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Jjänger,  als  ich  gedacht  und  gewflnscht  hatte,  ist 
die  Vollendung  dieses  zweiten  Bandes  verzögert 
worden.  Davon  liegt  die  Ursache  theils  in  den 
Scfi^^ierigkeiten  5  welche  sich  mir  bei  fortgehender 
Erforschung  der  zu  behandelnden  Gegenstände  dar- 
stellten, theils  in  (lern  Umstände,  dass  ich  nach 
Heraasgabe  des  ersten  Bandes  neue  Auflagen  von 
zwei  andern  Büchern  zu  liefern  veranlasst  wurde. 
In  dieser  Znischeijzeit  ist  nun  aber  auf  dem  Ge- 
biete der  biblischen  Alterthumsmssenschaft  ein 
neuer  Eifer  cnvacht  und  wir  haben  über  Einzel- 
nes frefflichc  Monographieen  erhalten,  welche  von 
uiir,  so^veit  sie  bereits  vorlagen  *),  gewissenhaft 

^)  Zu  spät  sind  mir  zugekommen:  Hitzig  Ostern  u.  Pfing- 
sten, die  beiden  Gottinger  Preisschriften  de  anno  Hebr.  jubih, 
Saalschlitz  Forschungen  im  Gebiete  der  hebr.  agypt.  Archäolo- 
gie, i.  Ha  u.* Kösters  Propheten  A.  u.  N.  T. 
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benutzt  worden  sind.  A))er  freilich  ist  nocti  sehr 
viel  zu  thun  fibrig  und  namentlich  wird  eine  vor- 
ortheilsfreie  Beobachtung  und  Nachforschung  an 
Ort  und  Stelle  manches  Topographische  und  Na- 
turhistorische aufklären  müssen,  was  dem  auf  Sei- 
ner Stube  arbeitenden  Gelehrten  dunkel  und  un- 
gewiss bleibt  Oft  kam  mir  der  Wunsch,  hingehen 
und  mit  eigenen  Augen  nachseffen  zu  können,  und 
wäre  ich  10  Jahre  jünger  gewesen,  ich  hätte  mich 
wohl  meinem  väterlichen  Freunde,  v.  Schubert, 
angeschlossen  und  wäre  an  seiner  Seite  durch 
Aegypten,  Arabien  und  Palästina  gewandert  Dass 
ich  nicht  wenigstens  seine  Beobachtungen  habe  be- 
nutzen können,  thut  mir  unendlich  leid,  denn  bei 
seinem  geübten  klaren  Blicke  und  bei  seiner  inni- 
gen Bekanntsclfeft  mit  der  heil  Schrift  und  ihren 
Dunkelheiten  lässt  sich  eine  reiche  Ausbeute  an  der 
rechten  Stelle  gewonnener  Aufklärungen  erwarten. 

Die  Forschungen,  welche  ohne  Autopsie  ge 
macht  werden  können,  hängen  vielfach  von  der 
Ansicht  ab,  die  man  sich  über  das  Alter  der  histo- 
risdien  Bücher  des  A.  T.  und  ihren  geschichtlichen 
Werth  gebildet  hat  Mir  war  es  nicht^  möglich, 
weder  den  maasslosen  Grambergschen  Hypothesen, 
noch  der  unkritischen  Gläubigkeit,  die  alle«  Cre- 
winn der  letzten  Decennira  durch  eilien  groben 
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Schlag  m  yermchten  trachtet  oder  bereits  rernich- 
tet  zu  haben  meint,  zu  huldigen,  vielmehr  erlaubte 
ich  mir  hier  und  da  auf  die  Y erirrungen  beider 
Riditungen  hinzudeuten.  Freilich  moss  ich  erwar- 
ten, dass  man  mir  ein  verderbliches  juste  milieii 
^  vomirft  (denn  dieser  Vorwurf  ist  nun  einmal  an 
der  Tagesordnung);  indess  habe  ich  dodi  die  Ue- 
berzei^ung  gewonnen,  dass,  die  wissenschaftliche 
Wahrheit  nicht  nothwendig  auf  den  Extremen  zu 
suchen  sei,  wie  sehr  ich  auch  den  kräftigen,  selbst 
den  jugendlich  kecken  Sinn  in  der  Erforschung  des 
Alterthums  achte  und  nicht  gleich  mflrrischen  Sin- 
nes fiber  der^  Resultate  den  Stab  brechen  mag. 
Den  Typenkram,  der  jetzt  wieder  hier  und  da 
laebhaber* findet,  schloss  ich  von^  den  antiquari- 
schen Artikeln  ganz  aus;  dagegen  hätte  ich  «wohl 
die  Symbolik  des  israditischen  Alterthums  mehr  ins 
Auge  fassen  sollen.  Nur  den  in  alle  Kleinigkeiten 
eindringenden  und  überall  die  tiefste  VTeisheit  su- 
dimden  symbolischen  Witz,  der  wieder  auflauchien 
wiU,  kann  ich  zur  Zeit  noch  nicht  als  ein  erfreu- 
liches Licht  in  dem  biblischen  Dunkel  begrüssen 
und  will  erst  abwarten,  welche  wahre  Aufklärung 
derselbe  uns  bringen  wicd. 

Nachträge  habe  ich  diesem  Bande  nicht  beige- 
geben, obschon  ich  Manches  hätte  berichtigen  und 
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yervoUstandigen  kSnnen,  da  zwischen  der  Yolleii- 
dang  des  ersten  Bandes  und  heute  vier  volle  Jahrq 
in  der  Mitte  liegen.  Auch  wollte  ich  die  v.  Schu- 
ber tschen  Reiseberidite  erst  herrortreten  lassen« 
Es  wird  darum  angemessener  sein^  nach  einigen 
Jahren  Zusätze  und  Verbesserungen  in  eineita  eige« 
nen  Hefte  zu  liefern.  Für  jetzt  schUesse  ich  mit 
dem  Wunsche,  dass  mmn  Buch  aüch  in  dieser  Oe- 
stalt  den  Bibellesem  den  beabsichtigten  Nutzen  ge- 
wahren möge. 

Leipzig,  im  März  1838. 

Der  Verfttöser/ 
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Xiaban»  (vgL  Simonis  Onom.  V.  T.  100.)-    1)  Ein 

aramäiadier  Heer^enbesitzer  in  Mesopotamien^  Sohn  Bethuelf  und 
Blats^erwandter  Abrahams  Gen.  24,  15.\2d.  Bei  Lebzeiten  sei- 
nes \aters  und  unter  seiner  eigenen  Zostimmong  (s.  oben  I.  351*) 
^war  sdne  Schwester  Rebecca  an  Isaac  nach  Palästina  verheirathet 
ivotden  Gen.  24,  50fil  Der  Sohn  Eebecca's,  der  aus  dieser  Ehe 
erzeugte  }i\go1>,  zog  spater  zu  Laban,  um  durch  eine  Verheira- 
thnng  mit  einer  seiner  Tocoter  die  YerbUidung  mit  dem  noch 
unvergessenen  Stammlande  fortzusetzen ;  er  musste  aber  zufolge 
eines  ihm  Ton  Laban  gespielten  Betrugs  (s.  d«  A«  Lea)  beid6 
Tochter,  Lea  und  Bahel,  eheli^en  Gen«  29.  Die  Art,  wie  Ja- 
cob einen  mit  lAban  geschlossenen  Vertrag  zu  seinem  Yortheil 
benutzte  (s.  oben  I.  618  f.)  Gen.  30.  führte  eine  Spannung  zwi- 
schen beiden  herbei  Gen.  31,  1  ff.  Jacob  zog,  ohne  den  L.  da- 
▼on  zu  unterrichten  Gen«  31,  19  £,  mit  seiner  Familie  und  sei- 
ii€n  Heerdcn  von  Aram  aus  über  den  Euphrat,  wurde  aber  von 
Liaban,  der  seine  Familiengotter  vermisste  Gen.  31,  SO.»  gefolgt 
und  auf  dem  Gebirge  Gilead  erreicht  Gen.  31,  23. Die  Fa- 
mib'engotter  (Bilder) ,  deren  Verlust  nach  der  Ansicht  des  Alter- 
thums stets  Verderben  bringend  war  (vgl.  Virg.  Aen.  2,  2931), 
erhielt  L.  mcht  wieder  (die  in  dem  aram.  Götzendienst  erzogenen 
Töchter  wussten  sie  listig  zu  verbergen  Gen.  31,  32ff.)^),  doch 


1)  Die  7  Tagereisen  Gen.  Sl,  23.  sind  ncher  auf  den  nachsetzen-» 
den  Laban  zu  beziehen.  Da  L.  erst  am  5.  Tage  die  Abreise  des  Jac 
cirfobr,  so  hatte  letzterer,  um  bis  an  den  Berg  Gilead  zu  gelangen,  et- 
wa 9  Tage  gebraucht,  was,  da  die  Heerden  nicht  übertrieben  werden 
durften,  ancä  für  einen  Fliehenden  nicht  zu  viel  ist  Michaelis 
Erörterung  s.  venu:  Schrift.  S.  149  ff.  ist  nicht  yorurtheilsfrel.  Wenn 
Jos^b.  Antt.  1,  19.  10.  sagt:  u^,  fif&*  itjuiQav  fitar  yvov£  rfjv  ^lamto» 
ßav  uvaxwgjiatv^  so  haben  schon  die  Bditoren  gezeigt »  wie  dies  mit 
Gen,  Sl,  2S.  Tereinbar  sei.  Die  Lesart  rglTt^v  wfirde  zu  viel  sagen.  — 
2)  VieUdeht  mochte  Rahel,  als  sie  dem  Vater  die  peoates  entwendete, 
zon&chst  Terhüten  wollen»  dass  er  ue  mcht  befragte »  wohin  die  Flie- 

ir.  1 
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Lachisch 


—  Ladanum 


schied  er  friedlich  und  nachdem  er  mi^  Jacob  in  der  Weise  sol- 
<ihet  Nomaden  ein  Biindniss  geschlossen ,  von  Schwiegersohn  und 
Töchtern  Gen«  31,  43  ff,  und  die  abrahamit.  Stammgeschichte 
gedenkt  von  da  an  seiner  nicht  mehr.  Den  Charakter  Labans 
hat  Ni emejr er  Charakter.  H.  246  C  in  ein  sehr  angünstiges  Licht 
gestellt;  aber,  wenn  man  auch  nicht  lugeben  will,  dass,  die  Denk- 
art jener  nomadischen  Naturmenschen  beachtend ,  der  Vorortheils- 
freie  manches  milder  deuten  werde,  so  möchte  doch  gewiss  sein, 
dass  Jacob  und  Laban  einander  an  Selbstsucht,  Eigennutz  und 
List  nicht  eben  viel  nachgeben.  —  2)  Ort  oder  Stätte  in  der 
arab.  Wiiste,  welche  die  Israeliten  durchwandeiten  Deut  1,  1., 
vielL  einerlei  mit  Libna  Num.  33,  20. 

Lachisch,  TÖ^pb,  LXX.  yfaxlg,  ^cixTIS*  bei  Jo- 
seph. (Äntt.  ,9,  9.  3.)  auch  AdxBlOa,  cananil.  KönigsstadC  Jos. 
10,  3.,  in  der  lEbene  des  nachherigen  Jndaea  Jos.  15,  39.,  wel- 
che Josna  eroberte  Jos.  10,  31  ff.  und  später  dem  St  Jnda  zu- 
theilte  Jos.  15,  39.  Sie  ward  von  Kon.  Rehabeam  (gegen  die 
Philister)  befestigt  2Chron.  11,  9.,  von  Sanherib  aber  (auf  s/n- 
nem  Zuge  nach  Aegypten)  als  judäische  Stadt  (vgl.  2Kön.  14, 
19  f.)  2Kön.  18,  14.  Jes.  36,  2.  37,  8.  und  in  dem  Vernich- 
tungskriege der  Chaldäer  gegen  das  R.  Juda  von  Nebukadnezar 
Jer.  34,  7*  erobert.  Auch  nach  dem  Exil  war  sie  noch  vorhan- 
den Neh.  11,  30.  Aus  Mich.  1,  13.  erhellt,  dass  von  ihr  aus 
der  Gi^tzendienst  (Baalscultns  ?)  unter  den  jüd.  Königen  nach  Je- 
rusalem ,  verbreitet  worden  war  *).  Eusebius  setzt  den  Ort  7  röm. 
Heilen  südlich  von  Eleutheropolis  in  den  Landstrich  Daromas. 

'  Lachmas,  DDn?)  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Juda 
Jos.  15,  40.  Einige  Codd.  und  die  Vulg.  haben  □zjnb,  Le- 
heman. 

Ladanum,  ArßaVOVy  {^S^,  ist  wahrscheinlich  das 
Cren.  37,  25.  43,  11.  unter  Specereien  vorkommende  t^'S,  da  bei 


.henden  sich  gewendet  hätten  (Abenesra),  wiewohl  dies  L.  im  AUgemei- 
«en  auch  ohne  Orakeltpmch  vennutbea  konnte.  Aber  wamm  gab  ne 
dann  dieselben  dem  Vater  nicht  wieder,  nachdem  der  Zweck  vereitelt 
war?  Vielleicht  hat  man  nur  den  Wunsch,  des  Schatzes  dieser  Fami- 
liengottbeiten  auch  im  fremden  Lande  sich  zu  Tersichem,  der  R.  unter- 
zulegen ;  wenigstens  könnten  dies  blos  jene  unwahrscheinlich  finden,  wel- 
che m  R.  eine  entschiedene  Jehovahverehrerin  erblicken  s.  Niemeyer 
a.  a.  O*  818  f.  Uebrigens  vgl.  den  Art.  Theraphim. 

1)  Die  Ausleger  zu  Mich.     a.  O.  behaupten,  es  sei  dort  der  is-  ' 
raeliUsche  Kälberdienst  gemeint.  Wohl  möglich,  nur  wmas  ich  nicht, 
wie  Rosenmüller  versichern  konnte,  L.  habe  die  ephraimitischea 
Grinzen  sehr  nahe  berührt.    Das  stinunt  mit  der  Lage  des  Orts  nicht 
recht  insammen. 
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ProdAcftamanea  UebereiostimmuDg  der  orientalifdien  und  grie- 
dnsdieB  tod  Gewicht  ist,  und  das  Ladanum  sehr  wohl  in  beiden 
Stdlei  passt  Die  Alten  nannten  bekanntlich  so  ein  sehr  woh^ 
riechesdes,  wdches  und  fettes  Sddeimharz,  welches  als  Räncher- 
flnttd  oder  Saibe  Berod.  3,  112. ,  aber  auch  in  der  Arzneiknnst 
Pho.  26,  30.  üioscor.  1,  129l  gebraucht  wurde  und  von  den 
BÜttou  enes  in  Arabien  Herod«  a,  a.  O.  Plin.  42,  37.,  Cjpem 
und  Syrien  Plin.  26,  30.  wachsenden  Strauches,  Xijiog,  gesam- 
meit  wurde.  Dieser  Strauch  ist  die  Cistnsrose,  cistus  cr^ 
cos  (Cl.  Xlll.  Monogjnia),  ein  Stranch  von  2  Fuss  Höhe,  mit 
lauzetfornigen,  oben  glatten  und  dunkelgrünen  ^  unten  weisslichen 
Blattern,  purpnrrothen  Blnthen  (deren  Kelch  funfblatterig)  und 
aner  fast  runden  5  —  lOfacherigen  Samenkapsei  Das  Gnnuni, 
wdches  Eimge  für  eine  Art  Thau  hatten ,  wird  vor  Sonnenaufgang 
mittelst  besonderer  Instrumente  von  den  Blattern  gesammelt;  doch 
am  reinsten  gewinnt  man  es  (in  Arabien)  auf  die  schon  von  Be- 
rod, und  Plin.  angedeutete  Weise,  indem  nämUch  die  Ziegen  an 
die  Strändler  getrieben  werden  und  die  Feuchtigkeit  in  den  Bir- 
ten nüt  fortnehmen,  ideo,  sagt  Plin«,  in  ladano  caprarum  julos 
esie  (tradunt).  S.  überh.  Celsius  Hierob«  I.  280  sqq.  Po- 
cocke  Morgenl.  II.  333 f.  Tournefort  R.  I.  102 £  Keiner 
der  alten  Uebenetaer  hat  übrigens  obige  Deutung;  sie  weichen 
so  Ton  eiiaandcr  ab,  dass  man  wohl  sieht,  dasW.  war  ihnen  nn-  « 
bekannt.  Wenn  einige  Neuere  unter  t^'S  die  ägyptische  Lotos- 
pflanze  (vgl.  Burtkhardt  arab.  Spruchw.  334.)  verstanden,  so 
passte  dies  zu  keiner  der  obigen  Stellen  (s.  Michaelis  Suppl. 
y.  p.  1424sqq.),  aber  auch  Michaelis  Deutung:  Pistazie, 
ist  Terwerfficb,  zumal  diese  schon  einen  andern  Namen  im  Be- 
br&dien  hat.  / 

Lager.  Ueber  die  Kriegslager  der  Israeliten  s.  I.  804. 
Die  naQifjtßoXrj  zu  Jerusalem^  in  welche  Paulus,  um  ihn  dem 
wfithenden  Volke  zu  entziehen,  gefuhrt  wurde  Act.  21,  34.  37. 
and  wo  er  als  Gefangener  eine  Zdtlang  verweilte  22, 24.  23, 10., 
ist  gewiss  die  Burg  Antonia,  das  bekannte  Castell  an  der  nord- 
westlichen Ecke  des  Tempels  auf  einem  50  £llen  hohen,  jäh  an- 
stdgeuden  Felsen  (vgl.  21,  31.  vLvißrj  faaig  und  23,  10. 
Xfvm  ri  ^puTtvfia  xaraßäy  a^naoat  avrSv  etc.).  Joseph, 
bell  jud.  5,  5.  8.  giebt  davon  folgende  Beschreibung:  tj  Mrcfo- 
tla  xina  ywvlav  iih  dvo  goußv  ixe/TO  rov  nqunov  U^dv,  ttjc 
TS  7i(fig  iani^av  xai  rijg  n^ig  &^ktov'  Siöofifjro  J*  vniQ  ni^ 
jQag  mrTTjxorra  nr^ovg  iiiv  wf/og,  neQtxQ^fivov  it  naatjg'  ?o- 
y<tv      ^  ^HqwSov  ßaatXiwg,  Iv  ^  fiaXiga  ri  tpieii  fÄtyaXo-- 

mw  Iniitliono  «(Ä  Trg  toSD  Jtvfyov  iofitiotwg  tqi&w 

ntj^m  TtiXog  fpf,  hficril^ia  il  rovrav  rh  näv  Sia^tifjut  xrig  Idvx. 
Inl  THfmQoxovta  n^ag  ^elgno*  rh      hiw  ßaaiUlm  tly% 
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4  Laisa   —  Laisch 

ydmav  ^ai  Sia»tmv'  fitiilQi^o  yäq  tig  naaav  oUtav  lSiav  tb 
xalxQTiOiy,  moi^oa  re  xotl  fiaXarua  xal  f^QaxonlSmv  avlag  nla- 
%dag  ]  &g  tw  (ih  navta  ?/«v  t«  XQ^'^n  >  ^^^'^  ^^^^^^ 
™  noXvxiltia  H  ßaaiXaov'  nvQyoeidtjg  Si  ovaa  %o  nav  axm^ 
xaTÄ  yiavlav'  TlaaaQOiv  ixlgoig  SulXrjTiro  nvQyoig,  wv  oi  (xtv 
&XX01  nevT^xovra  rd  Inpog,  6  ü  Inl  rfj  fteomißQ^^  ^cai  xax 
umToXfiv  ytavla  Ktifiefog  ißdofirjxovta  nr^m  ^v,  atg  xa&ooav 
SXov  an'  airov  to  UqoV  xad^ä  ii  awrjTno  raig  rov  u^av  go- 
mg,  ilg  äuwor^Qog  elx^  xaraßaaeig,  ii'  wv  xarioyreg  01  tpQov- 
Qol  xadijgo  y&Q  «ri  in  ain^g  xayim  'Pcjfia/ioy,  xal  dugafit" 
vot'ntQi  xikg  goag  (iBxä  xwv  önXfov  Iv  xaig  ioQxatg,  xör  ä^^ov 
wg  re  vmxtqia&dri  naQifvXaxxov.  Was  Josepho«  oben  von 
Herodes  als  Erbauer  des  Forte  sagte,  muss  nach  Antt  15,  11.  4. 
18,  ö.  3.  vgK  beU.  jud.  1,  3.  3.  und  5,  4.  und  21,  1.  näher  da- 
hm  bestimmt  werden,  dass  bereits  Johannes  Hjrcanus  I.  an  dieser  ' 
Stelle  (zum  Schutz  des  Tempels)  eine  Burg  BuQig  (vgl.  nyn) 
erbaut  hatte,  König  Herodes  aber  dieselbe  noch  mehr  befestigte 
Uxvgtax^Qfxv  xaraaxtvat;tir)  und  dem  Antonius  zu  Ehren  Antonia 
nannte.  Seit  Hyrcanus  wurde  dort  die  hohepriesterliche  AmUklei- 
dung  aufbewahrt,  was  die  Juden,  als  sie  unmittelbare  Unterthanen 
der  Romer  geworden  waren,  naturlich  als  grosse  Beschrankung 
empfonden  Sie  ruhten  daher  nicht  eher,  bis  der  Präses  vonSy- 
rien,  Vitellius,  ihnen  beim  Kaiser  die  Rückgabe  ausgewirkt  hatte 
Joseph.  Antt.  15,  iL  4.  18,  5.  3.  , 

Laisa  iMacc  9,  5.  »n  Vulg.  und  bei  Luther,  ein  Ort 
Judäas  an  der  philistäisdien  Gränze,  welchen  der  griech.  Text 
'Ektaai  oder  UXaaa  (cod.  aler.)  nennt.  Es  ist  aber  wohl  mit 
Reland  lASaaa  zu  lesen  s.  d.  A,  ludess  wollten  manche  Ausl. 
auch  Jes.  10,  30.  eine  judaische  Stadt  nuJ'^S  finden  (s.  a.  Ro- 
senmüller Alterth.  UI.  II.  191.  und  Hitzig  z.  d.  St);  doch 
wäre,  da  nach  den  Acccnten  n-  als  paragog.  bezeichnet  ist,  die 
Ueb^s.  (bis)  nach  Laisch  s.  d.  folgend.  Art.,  nicht  unpas- 
said  vgl.  Gesen.  z.  d.  St.' 

Laisch,  TlJ^b,  LXX.  Aaiaa,  Stadt  an  der  änssersten 
Nordgränze  Palästinas  Rieht.  18,  7.  Jer.  8,  16.  Deut;  34,  1.  *), 
auch  DTöS  Jos.  19, '42.  und,  weil  eine  Colonie  Daniter  sich  dort 
festsetzti  aos.  19,  47.  Rieht  18,  29.)  H  <^en.  14,  14.  Sie  lag 
in  einer  fruchtbaren  Gegend  ohnweit  den  Quellen  des  sogen,  klemen 
Jordans  Joseph.  Antt  8,  8. 4.,  4  Meil.  von  Paueas  nach  Tyrus  zu 
(Euseb.).  Die  sam.  üebers.  verwechselt  daher  fälschlich  Gen.  14, 
14.  Dan  mit  Paneas  (s.  m.  diss.  de  vers.  Sam.  54.),  was  auch 

1)  Dass  hier  kein  anderes  Dtn  genefiot  ist,  wie  Ja  ho  Binl.  II.  1. 
66.  vwiBUthet,  ergkbt  sich  aus  der  gawen  Art  der  Erwähnung, 


Digitized  by 


Lakkum   —   Landpfleger  5 


Hier,  ad  Ezech.  27,  15.  und  Arnos.  8,  14.  thut.  Sehoo  irah 
war  L.  Sitz  des  Götzecdieostefl  Rieht.  18, 4  ff.  1  Kod.  12, 28  ff.  , 

Lakkum,  O^pb,  Stadt  im  St.  Naphtaü  Jos.  19,  33., 
im  Talmod  bieros.  MegiU.  70,  1.  CS'^p^S  genannt  s.  Reland 
p.  875. 

Lamm,  s.  <L  A.  Schaaf. 

Landpfleger,  Landvogt    Durch  ersteres  Wort 
Tibersetzt  Luther  nicht  anpassend:  1)  das  hebr.  niio^  welches 
im  Allgemeinen  Pro^inzialchefs  im  chaldäischen  u.  persischen  Reich 
bezeichnet  Dan!  3,  2  f.  Esth.  3,  12.  8,  9.,, die  aber  von  den  Sa- 
trapen, mit  welchen  sie  Dan.  3,  2.  Esth.  3,  12.  a.  v^bunden 
sind,  verschieden  waren.    Viell.  hat  man  sich  die  Oberbefehlsha- 
ber in  kidnem,  selbststSndigen  oder  von  Satrapien  abhängigen 
JAndertbdlen  zu  denken.    Einem  solchen  nn^  wa^:  aach# anfangs 
Palästina  während  persischer  Oberhoheit  unterworfen,  nämlich  mit 
mehrem  benachbarten  Districten  dem  mn2  "isy  nno  d.  i.  Land- 
pfleger  der  transeuphrat.  Provinz  (nämlich  von  Persien  aus  be- 
trachtet) ')  Esr.  5,  3.  6,  6.  13.  8,  36.  Neh.  2,  7.  9.  u.  es  er- 
gieht  sich  aus  den  a.  Stellen,  dass  dieser  Chef  ein  berathendes 
CoUegium  zur  Seite  hatte  vgl.  4,  7.    Indess  wird  auch  Serubabel 
Esr.  6,  14.  6,  7.  u.  später  Nehemias  Neh.  5,  14.  12,  26.  spe- 
cieU  als  Ml  VI-»  nno  aufgeführt  u.  diese  waren  als  solche  (etwa 
wie  spater  die  rom.  Procuratoren  über  Judäa)  dem  Oberstatthal- 
ter untergeordnet    Ueber  ihre  Naturalbesoldung  s.  Neh.  5,  14. 
18.  —  2)  das  griech.  r^iiidtv,  fjyefioveitov  im  N.  T.,  welche 
Worter  bald  die  röm.  Praesides  von  Syrien,  bald  die  rom.  Pro- 
curatoren von  Judäa  bezeichnen;  wogegen  av^narog  {äv&vna- 
revwv)  bei  Lnther  Landvogt  bt.    Die  Provinzen- des  rom. 
Reichs,  welche  bb  dahin  alle  unter  dem  Senat  n.  dem  Volk  ge- 
standen hatten,  theilte  l^aber  Augustus  in  zwei  Klassen,  indem 
er  die  unruhigem  oder  feindlichen  Angriffen  ausgesetzten  seiner 
unmittelbaren  Regierung  vorbehielt  (provinciae  imjl^eratoriae) ,  die 
ruhigen  u.  gesicherten  femer  dem  Volk  u.  Senat  überliess  (prov. 
senatoriae  oder  populäres)  Suet  Octav.  47.  Strabo  17.  840.') 


i)  Seltsamerweise  wollten  Einige  aus  dieser  Stelle  schllessen,  dass 
"131^  auch  das  Diesseitige  bedeute.  Schon  H.  Michaelis  zu  Bsra 
^  10.  deutet  die  richtige  Erklärung  an.  —  2)  Kaiaag  6  JSeßaWi  inel 

%al  ti^i^rt;/S  lutrittrij  Mvgiog  8id  ßlov^  ilxa  StnXa  naaav  rijv  ;|faJf«v* 
»ul  Tijy  ßiir  dnidai^tv  iavrf,  tjV  r<f  Bi^fita*  iavrf  fiiv  oan 
uofyiM^g  fpovgas  i^«»  xgt(av'  avrtj  ielv  ij  fidgfiagoc  ital  wii7#*o- 
X<x>go€  Tot(  ^-^noi  nsxstgvjfilvois  td'VBawp  ^  Xtmgd  uaX  SvtysojgytjToe^ 
tuü&*  thro  an-ogüte  xoiv  akXwv^  igvfidrwr  evnoglas  d<prjvtd^eiv  xai 
difts'&uw*  T«j»  ^Vf^  ^«  "Tj/V  aXXtjv  oaif       tlgtjVHnj  nai  zutgU  onXotv 


Lanze   —  Laodicea 


Dio  Casa.  53»  12.,  für  letztere  ernannte  der  Senat  auf  ein  Jahr 
(tie  Yerwaltungscheft  oder  Proconsoles,  weiche  Ton  Legaten  be- 
gleitet worden,  aber  nur  bürgerliche  Gewalt  übten.  In  die  kai- 
ferlichen  Provinzen  wurden  legati  Caesaris  (legati  Augnsti  pro 
praetore  Dio  Gass.  53, 13.)  geschickt,  die  bald  Proconsolei ,  bald 
Propraetores  hiessen  u.  zugleich  das  Obercommando  über  die  in 
ihrer  Provinz  stationirten  Truppen  führten.  Eine  provinda  iflipe- 
ratoria  war  Sjria,  dessen  praesides  hin  und  wieder  im  N.  T.  er- 
wähnt sind  vgl.  d«  A.  Syrien.  Ausserdem  s.  d.  AA.  Achaja 
u,  Cypern.  In  wichtigen  (Streit-)  Sachen  hatten  die  Provin- 
nalchefs  sich  mit  ihren  Bebitzem  (assessores,  Lamprid.  Sever.  25. 
Spart.  Pescenn.  7.)  zu  berathen  vgl  Act  25,  12.  Cic  Yerr.  2, 
13.,  te  Water  in  Miscell.  Dnisb.  I.  p«  51  sq.  S.  überhaupt 
Ad  am  rom.  Alterth.  I.  297 f,  Walter  Gesch.  des  röm«  Rechts» 
L  315  f.    Vgl.  d.  A.  Procuratoren. 

Lanse,  s.  d.  A.  Waffen. 

Laodicea,  ytaaSixua,  kldnasiatische  Stadt,  wo  sich 
dne  Christengemeinde  gebildet  hatte  Apoc.  1,  11.  3,  14.,  an 
welche  Paulus  einen  jetzt  verlorenen  Brief  schrieb  Col.  4,  16.  ')> 
in  der  Nachbarschaft  von  Kolossa  und  Hierapolis  Col.  4,  13.  15« 
Sie  war  eine  grosse  (Strabo  12.  578.),  reiche  (Philostrat  Soph. 
1,25.)*)  Handelsstadt  (Cic  ftmU.  2,17.3,5.)  in  Phrygia  Strabo 
12.  576.  Plin.  5,  29.  (in  Phrygia  pacatiana  nach  der  Unterschrift 
beim  1.  Br.  a.  Timoth.) ')  am  Fl.  Lycus  (dah.  zum  Unterschied 
von  andern  gleichnamigen  Städten  ^  Inl  Xvx(p  oder  tj  ngig 
r(p  Xvx<p),  hiess  früher  Diospolis,  dann  Bhoas  (Plin.  a.  a.  O.X 
obiger  Name  wurde  ihr  (nach  Steph.  Byz.)  zu  Ehren  der  Lao- 
dice,  Gattin  des  Königs  Antiochus  II.  Dens,  beigelegt  Im  Jahr 
66.  n.  Chr.  ging  L.  nebst  Hierapolis  u.  Kolossa  durch  ein  Erd- 
beben unter  Tac.  Annal.  14,  27.^  virar  aber  schon  unter  Markus 
Aurelins  vrieder  aufgebaut  Jetzt  befindet  sich  an  ihrer  Stelle  ein 
ver5deter  Flecken  Bskihissar,  der  noch  alte  Ruinen  enthält  Rich- 
ter Wallf.  S.  521.  Büsching  Erdb.  V.  I.  104.  S.  Stosch 
syntagma  dissertt  YII.  de  sept  urbib.  Asiae  in  Apoc  p.  165  sq. 
Manhert  VI.  III.  129 f.  (Schulthess)  in  d.  n«  theoL  Annal. 
1818.  II.  777  ff. 


öv^*  wv  «»  fiiy  MaXovvrai  Kaüm^oCf  ai  di  xov  Sf}ftov'  stal  tig  filv  rag 
XaioaQOQ  f/ytfioriag'  nal  Btointixtig  Kaua.  nifiitu  —  —  M  di  ras 
(looCoQ  o  8^fMS  ^Qanjyovg  tj  viraztuM. 

1)  Dass  hier  wirkUch  von  einem  aadi  Laodicea  geschriebenen  Br. 
die  Rede  sei,  haben  auch  die  beiden  neneaten  Bearbeiter  dea  Br.  an 
die  Col.,  Bähr  und  Steiger  erkannt  vgl  mdne  Gramoat  N.  T.  S. 
434.  —  2)  JwarotTei^a  x<w  inl  &aXattTj  {noXtwv).  —  »)  Ftolem.  6, 
2.  rechnet  de  zu  Karten. 
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Liasäa  Act  27,  8.>  Stadt  auf  der  Insel  Greta,  unweit  des 
VoTg^iirges  Samoniom,  die  sonst  nidi^  vorkoipnity  s/Kunoel 
CommeDt.  IV.  818.    Einige  Handschr.  haben  ^Xaaaa^ 

Laubhüttenfest,  n'DDn  jn,  oxtjyoTvrjyia  bei 
Josepb.  u.  Job.  7,  2.,.  OXTjrat  Pbilo  Opp.  11.  297.  (r/  axrivfj 
Plotarck  sjmpos.  4,  ö.),  eines  der  drei  grossen  Feste  der  brae- 
Uten,  welcbes  unter  persönlicher  Anwesenheit  in  Jerusalem  Deut. 
16,  151  31,  10  f.  vgl.  Zach.  14,  16.  Job.  7,  2.  Josei»b.  beU. 
)nd.2, 19. 1.,  vom  15.  des  7.  Monats  (Tisri)  an,  also  im  Herbst 
(TQfnofdirov  xö  Xoinov  Tov.xatqmf  nqog  rtpf  yei^ifQiov  &Qav  Jo- 
seph. Antt  3,  10.  4.  Philo  a.  a.  O.  vgl.  Zach.  14,  16.  u.  Ro- 
senmnlL  s.  d.  St)  sieben  Tage  lang  vgl.  a.  Joseph.  Antt 
13^  8.  2.  [der  erste  und  der  folg«ide  achte  Tag  ^)  waren  Sab- 
bathe],  snm  Andenken  an  das  Wohnen  der  Israeliten  in  Bütten 
auf  dem  Zuge  durch  die  arab.  Wüste  Lev.  23,  42  f. zugleich 
als  Dankfest  für  die  nun  gans  (auch  in  den  Obst-  u.  Weinpflan- 
sangen)  vollendete  Emdte  Lev.  23,  39.  Deut  16,  13.  Exod.  23, 
16.  (dah.  r^'^OMH  3n  an  letzterer  Stelle)  *),  gefeiert  wurde  Lev. 
23,  34  ff.  Num.^29,"  12  ft  Deut  16, 13  ff.  Man  wohnte  in  Laub- 
hütten, welche  aus  lebendigen  Zweigen  (besonders  von  Nutsbau- 
jnen)  in  Höfen,  auf  Dächern,  Strassen  n.  Platzen  errichtet  wur- 
den Lev.  23,  4!^  Neh.  8,  15  ff.  u.  trug  Fruchtzweige  u.  Früchte 
(vgl.  Lev.  23,  40.)  Joseph.  Antt.  3,  10.  4.  Plutarch.  a.  a.  O., 


1)  Fr«  voa  landwirtbschafUicfaen  Arbeiten  a.  frei  f  on  Sorgen  kona- 
ien  die  laraelHeo  dieses  Fest  besuchen»  auch  die  Kälte  ist,  wenigstens 
am  Tage,  Anfangs  Oetobers  in  Palästina  no^h  nicht  so  empfindlich, 
dass  der  Aufenthalt  unter  Laubhütten  hätte  beschwerlich  sein  kdnnen 
▼gl.  d.'  A.  Witterung.  —  2)  Dieser  8.  Tag,  Lev.  23,  86.  n-j^ij  ge- 
naant,  wurde  von  den  Juden  gewöhnlich  als  besonderes  Fest  betrachtet 
und  war  nach  Mischna  Socca  5,  6.  auch  durch  das  Opferritual  von  deo 
eigentlicheo  Laubhüttenfeittagen  geschieden.  Ueber  ihn  oder  vielmehr 
ober  den  Namen  ii69iwy  den  er  inLXX.  (sUtt  n-)>^r)  führte,  s.  Pbilo 
Opp.  II.  298. 554,  Ueber  das  Feat  der  Gesetzesfreude,  ^•J^n^  nnDtq , 
mreichea  die  Juden  am  23. llsri  feiern  s.  Vitringa  S^nag.  vet.  p.  lOQS. 
Gen  sei  observ.  sacr.  p.  72  sqq.  —  3)  Nach  George  (die  ältern  jüd. 
.  Feste.  Berl  835.  8.)  8.  276  ff.  vrar  das  Laubhüttenfest  sunächat  nur 
Vest  der  Weinlese  u.  erhielt  erst  später  die  histor.  Beziehung  auf  die 
Natiooalgeschichte;  auch  soll  es  anfangs  an  verschiedenen  Tagen  je  nach 
dem  Eintritt  der  IVeinerndte  gefeiert  worden,  die  Anknüpfung  an  den 
15.  Tisri  aber  erst  «ae  Folge  davon  gewesen  sein,  dass  die  Feier 
nach  Jemsalea  Terlegt  wurde.  Bs  hängt  diese  Combiaation  mit  des 
Verf.  Ansichtea  über  das  Alter  der  einzelnen  A.  T.  Bücher  zusammen; 
ich  fürchte  aber,  daM,  wenn  Jeder  sogleich  nach  seinen  leicht  hinge- 
stelltea  Hypothesen  über  die  Abfassung  der  bibl.  Bücher  den  Stoff  der 
bibl.  Archäologie  ordnen  will,  diese  Wissenschaft  zuletzt  alle  historische 
Sicherheit  verlieren  wird.  ^  4)  Ueber  Emdtefeste  linderer  Völker  s. 
CreuYor  SymboL  I.  174.  Zell  Ferienschrift.  II.  122fr. 
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bes.  Palmen-  und  Gtronenzweige  Joseph.  Antt  13,  13.  5*  (6. 
Groddeck  de  cerimonia  palmar,  in  festo  tabern.  bei  Ugolin. 
XYIII.)  in  den  Händen,  kielt  fröhliche  Alahlzeiten  Deut.  16,  14. 
15.  u.  überliess  sich  um  so  mehr  der  Freode  n.  dem  heitern  Ge- 
nüsse, je  trauriger  eben  vor  5  Tagen  das  grosse  Yersohnnngsfest  ^ 
begangen  worden  war  2  Bfacc  10,  6.  Joseph.  Antt.  15,  2.  3. 
Die  kirchliche  Feier  bestand  in  täglich  sich  wiederholenden  Opfer- 
handlungen Num.  29,  13 — 34.  Jeden  Tag  wurde  nämlich  eine 
Anzahl  junger  Stiere,  welche  von  13  bis  7  herabgmg  (im  Gan- 
zen 70),  2  Widder,  14  jährige  Lämmer  (also  im  Ganzen  98)  n. 
1  Bock  als  Sündopfer,  mit  Speis«  n.  Trankopfem  dargebracht  n. 
schon  darum  mochte  Joseph.  Antt  8,  4.  1.  das  Laubhüttenfest 
mit  Recht  toQT^y  acpodga  aytcoTartp^  xal  fuyi^rjv  n.  15,  3.  3. 
loQxrpf  £?c  fiaXtga  Ttiqovfilvrpf  nennen;  auch  bei  Philo  Opp. 
II.  286.  heisst  es  ioqxwv  fuylgtj.  In  Sabbathsjahren  kam  noch 
die  solenne  Vorlesung  des  Gesetzes  hinzu  Deut  31,  10  ff.  vgl* 
Neh.  8,  18.  Doch  soll  vor  4em  Exil  das  Laubhüttenfest  überh« 
nicht,  wenigstens  nicht  auf  gesetzliche  Art  begangen  worden  sein 
Neh.  8,  17.  Das  Ritual  hatte  sich  wohl  nach  u.  nach  ausgebil- 
det, u«  es  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  man  ein  so  erfreuliches 
Fest,  womit  das  Jahr  schloss,  durch  immer  mehr  gehäufte  Ceri- 
monien  verherrlichte  u.  dass  die  Mikrologie  der  Traditionarier  auch 
die  kleinste  Festhandlung  ängstlich  genau  bestimmte,  obschon  aus 
dem  Tractat  Succah  (Mischna  2,  6.),  worin  diese  Ritualien  ent- 
halten sind  (Ausg.  mit  vielen  Erläuterungen  von  Dachs,  Utrecht 
1726.  8.),  zugleich  erhellt,  dass  die  Rabbinen  selbst  noch  über 
Manches  in  Zwiespalt  waren.  Wir  heben  aber  ans  jenem  Trac- 
tat (zu  welchem  die  jerus.  Gemarra  u.  die  Tosaphta  hebr.  u.  lat. 
in  Ugolin.  thesaur.  XVIIL  stehen)  noch  Folgendes  aus:  1)  die 

'  Festbesucher  tragen  in  der  linken  Hand  eine  Citrone,  in 
der  rechten  den  aS^S,  welches  ein  mit  Weiden-  u.  Myrthenzwei- 
gen  umgebener  Palmenzweig  ist ').  Nach  Succa  3,  12.  beobach- 
tete man  dies  im  Tempel  selbst  alle  7  Tage  hindurch,  in  der 
Stadt,  u.  ausser  derselben  nur  einen  Tag.    Weitere  Bestimmungen 

^  Succa  3.  u.  4.  ').  Eben  solche  über  die  Construction  der  Laub- 
hütten u.  den  Aufenthalt  darin  c.  1.  2.  vgl.  Pseudojonathan  zu 
Levit.24,42.  —  2)  An  jedem  der  7  Festtage')  fand  eineWas- 


1)  Harenberg  Sn  Bibüoth.  Lubec  lU.  4S4  sqq.  fuhrt  den  Ur- 
sprung des  nS^S  auf  den  Sieg  über  die  Syrer  lurück  (2  Macc  10, 6  f.) 
gemäss  dem,  dass  Palmenzweige  specieli  ein  Symbol  des  Sieges  waren 
1  Macc.  13,  51.  —  2)  Die  Karier  (Sadducäer)  trugen  die  Zweige  und 
Citronea  nicht  in  den  Rinden,  sondern  verwendeten  sie  kut  Ausschmük- 
kong  der  Laubhütten,  was  auch  mehr  nut  Neh.  8, 15.  übereinstimmt.  — 
3)  Nicht  auch  an  dem  8.  Festtage,  wie  noch  neuere  Interpreten,  Kühndl 
u.  Tholuck  tu  Joh.  7,  57.  yerslchem,  ersterer  auf  die  Autorität  dM 
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serUbatioii  (?gL  ISanu  7,6.)  statt');  surZdt  des  Morgenopfers 
holte  nirafich  ein  Priester  in  doem  goldenen  3  Log  fassenden 
Kroge  Wasser  ans  der  Qaelle  SUoa  n.  goss  es  nebst  Wein  in 
swd  an  der  westlichen  Seite  des  Altars  angebrachte,  durchlodierte 
Schalen  (Bohren)  ')  nnter  Hosik  u.  Lobgesang  ans  Sacca  4,  9. 
10.  Von  dieser  Cerimopie  soll  Jesns  Veranlassung  genommen  ha- 
ben, die  Worte  Joh.  7,  37  f.  sä  sprechen  s.  d.  AosL  z.  d.  St^ 
Bich  de  sacrifido  aqaae  in  scenar.  festo  ^o  misceri  sölito.  Vit 
716.4.,  Deyling  Obsenr.  IL  400  sqq.,  Tresenrenter  de 
aqnae  übatioiie  in  festo  tabem.  Attorf.  744.  4«,  Mail  diss.  de 
hanstn  aqnar.  etc.  Giess.  710.  4.,  Iken  in  d.  Symbol  Brem.  L 
160  sqq.  —  3)  Im  Yorhofe  der  Weiber  begann  am  Abend  des 
1.  Festtages  ')  auf  grossen  goldenen  Candelabem  eine  Blnmina* 
tion,  wekhe  aber  ganz  Jemsalem  Lichtglanz  ^verbreitete,  nnd  es 
wurde  Ton  Männern  ein  Fackel  tanz  unter  Gesang  u.  Musik  vor 
diesen  Candelabem  ausgeführt  Succaö,  2 — 4.^).  —  4)  Die  aus- 
gelassene Festfreude  n.  viele  einzelne  Gebrauche  am  Laubhütten- 
feste  verleiteten  den  Plutarch  Sympos.  4,  5.  diese  ganze  Feier  als 
eine  Dionysosfeier  zu  bezeichnen.  Seine,  nicht  von  Missverständ- 
nissen JL  Verwediselnogen  freie  Schilderung  ist  wortlich  diese: 
xal  xkXtiOT&xriq  ioqxrig  naQa  *IavdaToig  b  xcuQig 
ioTi  xcd  0  rponog  Jiovvata  Tt^ogTjxwv'  rijy  yaq  UyOfihrpf  mj^ 
ge/ar  (/)  äxfui^om  Tpvyi/r^J  TQanß^ag  «  nQOxld-^yxai  navro^ 


RabM  Joda  in  Succa  4,  9.  dch  berufend.  Aber  dessen  Meinung  wird 
dort  oor  als  die  eines  Biozelnen  angef&hrt,  während  4,  1.  (anoh  in  der 
GeMura)  geradezu  die  Libation  auf  die  7  «gentl.  Festtage  beschränkt 
Ist.  S.  Dachs  ad  Cod.  Succa  p.  368  sqq.  Hiernach  mässte  Joh.  a.  a. 
O.  die  iaxokTT}  ijfiiQOf  wenn  Jesns  das  vor  seinenAugen  vorgehende 
Libiren  beräcksichtigt  haben  sollte,  von  dem  *7.  Festtage  verstanden 
werden. 

1)  Worauf  sich  dieser  Ritus  bezogen  habe,  ist  zweifelhaft.  Die 
jFaden  behaupten,  es  habe  dadurch  von  Gott  ein  reicher  Regen  für  die 
neue  Saat  erfleht  werden  sollen.  Neuere  fanden  darin  die  dankbare 
Brittnerung  an  dm  wunderbaren  Wasserreichthum  auf  dem  Znge  durch 
die  Wiute  Fromnann  Opusc  I.  223 sqq.  War  Tielleicht  die  ganze 
Cenaonie  aus  Jes.  12,  3.  gezogen?  Dass  dieselbe  von  den  Caräem 
(Saddncaern)  überhaupt  nicht  gebilligt  wurde,  sieht  mau  ans  Succa  4, 
7.-2)  Unbestimmt  sagt  Kühnöl  zu  Joh.  7,  37,  saeerdot  —  vino 
joizlaiB  aquam  super  altari  efifundebat.  Nach  Sucpa  4,  9.  wurde  jedes, 
Wasser  u.  Wein,  in  eine  besondere  Rohre  geschüttet  u.  k^ns  von  bei- 
den super  altari.  Ebenso  unrichtig  Tholuck.  —  3)  In  diesem  Fest- 
ritns  finden  viele  neuere  Ausleger  die  Veranlassung  der  Job.  8,  IS.  ge- 
brauchten Bilder  u.  knüpfen  diesen  Abschnitt  an  7,  37.  Dann  kdnnte 
aber  nicht  die  Erleuchtung  selbst,  von  welcher  auch  Olshansen  ganz 
willkürlich  annimmt,  dass  sie  täglich  wiederholt  worden  sei,  sondern 
nur  die  stehenbleibenden  Leuchter  Jesam  auf  jene  Rede  geführt  haben.  — 
4)  Die  Dochte  zu  dieser  lllomination  verfertigte  man  aus  den  abgetra- 
genen Beinkleidern  der  Priester  (Succa  5,  3.)! 


üv  Si  airty/Ltuttar  iXkot  avnxQvg  Bax/ov  xaXwfUvov  xt^ovaiv, 
'Egi  ii  xal  xQarrjQOifo^la  rig  hgr^  xal  d^QootpoQla  nap^  ui- 
ToTg^  Ir  II  &vQaovg  ixomg  iig  ri  Upiv  tlgiaatv  dgeX&ovreg 
0,  TL  dQwaiVy  ovx  löfJLiv*  tlxdg  ßaxy^dav  (hat  ra  notov- 
fuva'  xal  yä^  aakniy%i  (jitxQaig,  wgntQ  li^yttot  roTg  Jiowol- 
otg,  äraxaXaviLitvot  rbv  Oaov  ^f^db^ra«.  Kai  xt&a(fi^ovTig  i'TtQot 
TiQogiaair,  otg  airol  Xivhag  nqogovofxafyvaiv ,  thi  napä  rbv 
uivGioVf  «iw  ^fifiXAev  TtoQ^  Tov  ^Eviov  rijg  {nucX^^afutg 
fidrfig  (/).  Lakemacher  Obaenr.  philoL  1.  17 sqq.  stimmt  die- 
ser Ansicht  aus  schwachen  Gründen  bei  s.  dag.  Harenberg  in 
Biblioth.  Lnbec  III.  434  sqq. ,  der  aber  seinerseits  eine  eben  so 
unwahrscheinliche  Meinung  vortragt  S.  noch  im  AUgem.  Be- 
land  antiq.  sacr.  4>  5.  CarpaoT.  Appar.  414  sqq.  Nicolai 
de  phylloboüa  (bei  Ugolin.  XXX.)  cap.  11  — 14.  Mit  Unrecht 
übrigens  wollten  mehrere  Ausleger  Ps.  118,  27.  auf  das  Laub- 
huttenfest beziehen  s.  Rosenmüller  s.d. St  und  Lakemach. 
Obsenratt  philoL  III.  197  sqq.  Man  hat  nicht  zu  übersetxen: 
schmückt  das  Fest  mit  Maien  (Luth.),  sondern:  Jbindet  das  Opfer- 
thier  mit  Stricken  Tgl.  n  Exod.  23,  18.         2,  3. 

Lauch,  allium  porrum  L.,  ein  auch  bei  uns  culti- 
virtes  Kräutergewächs  mit  6blättriger  Doldenblume,'  grossen  schma- 
len Blattern  u.  kleiner  hautiger  Zwiebel,  das  in  Aegypten  theils 
als  Salat,  theils  als  Zukost  zum  Brode  genossen  wird  Hassel- 
qnistB.562.,  aber  schon  bei  den  alten  Aegyptiem  seines  Wohl- 
geschmacks wegen  sehr  geschätzt  wurde  Juven.  15,  9«  und  ane 
w«eit  verbreitete  (doch  nach  Gels.  meä.  2,  21.  3,  22.  schwer  ver- 
dauliche) Würze  der  Speisen  war  Athen.  4.  137.  170.  Horat 
epp.  1,  12.  21.  vgl.  MartiaL  3,  47.  10,  4.  Plin.  19,  33.  Daher 
wird  Nuro.  11,  5.  neben  Knoblauch,  Zwiebehi  (Plin.  19,  32.) 
u.  dgl.  audi  Lauch  als  ein  Lieblingsessen  der  Israeliten  in  Aegyp- 
ten genannt;  vom  L.  aber  haben  a.  a.  O.  das  hebr.  n^^ini  (sonst 
Gras)  gedeutet  LXX.  (jiQuaov)  Onk;  Syr.  Saad.  vgL^a.  Ben 
Melech  z.  d.St  S.  überh.  Celsii  Hierob.  II.  p.  263  sqq.  Eine 
andere  Erklärung  Ludolf hs  (append.  ad  histor,  Aethiop.  p.  27.) 
kann  der  Autorität  der  genannten  Uebersetzer  gegenüber  nicht 
geltend  gemacht  werden. 

Laugensalz,  a)  mineralisches,  hij;?,  viigov  (attisch 


1)  Die  Verglachaog  des  arab.  Fettes  Ascbnimh,  weichet  im  Sep- 
tember alt  ein  vielfaches  Delreiuiigtfeit  gefeiert  wurde  (vgl.  Hann  er 
in  \¥ieoer  Jahrb.  1818.  UL  157.),  bleibt  liemlich  nüstig. 
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Ur^ov) mineralisches  AikalL  Bs  fand  sich  von  j^er  in  grosser 
Menge  in  swei  Seen  des  ägyptischen  NiHhals  westlich  vom  Flusse 
Strabo  17.  803.  Plin.  31»  46.  n.  wird  noch  hentsutage  dort  un- 
ter dem  Namen  Natmm  aas  dem  Wasser  herausgestochen  Pau- 
las SammL  Y.  182 ff.  Forskäl  Flor.  p.  45.  Andr^ossj  in 
den  M emoires  snr  TEgypte  IL  276  sqq.  vgl.  Descnpt  de  VEgypie 
XIL  p.  Isqq.  Hasselquist  R.  548.    Die  Aegyptier  wendeten 
das  Nitmm  beim  Einbalsamiren  der  Leichname  an  Herod.  2,  87., 
ansserdem  brauchte  man  es  statt  Seife  zom  Waschen  Jer.  2,  22. 
TgL  Hieron.  ad  Prov.  25,  20.  >  was  noch  jetzt  in  Aegypten  re- 
gelmassig geschieht  Hasselquist  a.  a.  O.  Forskäl  flor.  p.  46. 
Auf  dBe  Eigenschaft  des  Fossils,  wenn  es  mit  Essig  begossen  wird, 
unter  Brausen  sich  au&ulösen  u.  seine  reinigende  Kraft  zu  ver- 
fieren,  ist  Sprchw.  25,  20.  angespielt    S.  überh.  Michaelis 
Commentatt  in  Sodet  Gott  praelect  Brem.  774.  p.  134  sqq.  u.  . 
(hin  n.  wieder  berichtigend)  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  Y. 
517  ffl  —  b)  vegetabilisches,  rt^^h,  nfi,  bei  den  Griech.  u.  Rom. 
auch  nitmm  (vgl.  Plin.  31,  46.)*    ^  wird  durch  Wasser  aus  der 
Asche  der  sogenannten  Seifenpflanzen  ( (^^^  )  gezogen,  von-  de- 
nen Forskäl  in  Aegypten  u.  Arabien  verschiedne  Arten  fand 
(&ora  p.  LXlVsq.  u.  p.  54  sq.  98.),  z.  B.  die  Salsola  kali,  das 
Mesembryantheum  nodiflorum  L.  vergl.  Hasselquist  R.  225. 
Baffeneau  Delile  Bora  aeg.  illustr.  in  der  descnpt  de  TEgypte 
XIX.  p.  81.  (Oken  Botan.  II.  I.  584.  II.  856.  Schkubr  bo- 
tan.  ^ndb.  L  174  ff.).    Die  in  Palastina  heimische  Salzpflanze, 
ans  welcher  das  n^*^ä  gewonnen  wurde,  soll  nach  den  Tahnudi- 
sten  (s.  Celsii  B^ob.  L  450.)  u.  Bieron.  zu  Jer. a.a.O.  eben- 
felis  ^^^'^h  geheissen  haben  u.  von  dem,  was  die  Araber 
oder  ^^j>^j^CL^\  nennen^,  nicht  verschieden  sein.  'Von 

dieser  Pflanze  aber  fand  RauwolfR.  37.  in  Syrien  zwei  Spe- 
eles; die  eine  war  ein  buschiges  dickes  Kraut  mit  vielen  dünnen 
Zweigen,  an  denen  oben  gefüllte  Knopfe  und  gleich  darunter 
schmale  spitzige  Blättchen  sassen ;  die  andere  in  Stengeln  u.  Knö- 
pfen, ähnlich  dem  Schafthau,  mit  dicker,  aschfarbiger  Wurzel. 
Beide  hat  er  unt  N.  37.  38.  abbilden  lassen.  Die  Scheidung 
der  verschiedenen  Arten  von  oriental.  Salzpflanzen  Yordert  noch 
genauere  botan.  Beobachtung  ').    Ehemals  wie  jetzt  (Rauwolf 


1)  Die  Neueren  nentteo  bekanntlich  den  Salpeter  nitrum«  —  2)  Mai- 
Boni^.  erklärt  n^"tä  durch  das  arabische  8.  Über  d.  Wort 

de  8acy  chrestom.  arab.  III.  p.  209.  ^  S)  Plin.  19,  18.  fahrt  eine  in 
Syrien  wachseode Pflanze,  quae  lavandis  lanis  ■nccnin  habet,  unter  dem 
Namen  vadicnla«  griech.  foovd-tov^  an  vgl.  Dioacor.  2,  198.  u.  Beck- 
mann Gesch.  0.  Erfind.  IV.  18  IT.  Sprengel  halt  dieses  Gewächs 
für  nichts  anderes  als  Saponaria  offidnalis  (af  Dioscvr.  II.  p.  478.}. 
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a.  a.  O..  Ärvieux  R.  II.  163.  Selon  in  Paulus  Samml.  IV. 
151.)  madit  die  Asche  dieser  Gewächse  eioeo  bedeutenden  Han- 
delsartikel auf  den  orientaL  Markten  aus  u.  man  brapcht  sie  nicht 
l^ios  als  Reinigungsmittel  fiir  Kleider  u.  Haut  Jer.  2„  22.  Mal. 
3y  2.  Hiob  9,  30.  (in  der  Gestalt  von  Lauge  oder  Seife),  son- 
dern auch  beim  Scheiden  der  Metalle,  z.  B.  des  Silbers  u.  Bleis 
Jes.  1,  25.  u.  zur  Glasbereitung.  Vgl.  überh.  Celsius  I.  449 sqq. 
Michaelis  Commentt  a.  a.  O. 

Läuse,  in  der  Inthersch.  Uebers.  Exod.  8,  17 f.,  s.  d.  A. 
Mücken. 

Lazarus^  Aa^aQog  (d.  l.  ^EUat^qog,  ")Tyb{j,  im 
Talm.  abgekürzt  nirS  vgl  Bjnaeus  de  morte Chr.  1. 180 sq.)  % 
1)  Bruder  der  Maria  und  Martha  im  Flecken  Bethania,  den  Je-  . 
sus  wieder  ins  Leben  zurückrief  Joh.  11,  1  ff.  K.  12.»  der  aber, 
durch  seine  Existenz  ein  unverwerflicher  2^uge  von  der  Wunder- 
kraft Jesu,  selbst  in  Gefahr  kam,  von  den  Juden  getodtet  zu* 
werden  Joh.  12,  10.  Einer  alten  Tradition  bei  Epiphan.  haer. 
66,  34.  p.  652.  zufolge  soll  er  30  Jahre  alt  gewesen  sein ,  als 
seine  Wiederbelebung  geschah  und  noch  30  Jahre  lang  gelebt 
haben.  Später  wollte  man  (im  Jahre  890)  seine  Gebeine 
auf  Cypern  gefunden  haben  Suicer.  Thes.  II.  208.  •  Damit  steht 
die  abendländische  Sage  in  Widerspruch,  dass  L.  mit  Martha  etc. 
nach  Gallien  in  die  Provence  gezogen  u.  das  Evang.  in  Massilia 
verkündigt  habe  vgl.  Fabric  Cod.  apocr.  N.  T.  III.  475  sq.  u. 
dess.  Lux  evang.  p.  388  sqq.  —  2)  eine  erdichtete  Person,  die 
in  der  Parabel  Luc  16,  19  fL  vorkommt.  Von  ihm  sind  die 
Krankenhäuser  (für  Aussatzige)  zuerst  in  Frankreich  Ladreries 
genannt  worden. 

Lea,  riNb,  älteste  Tochter  des  Aramäers  Laban,  Schwe- 
ster der  Rahel  Gen.  29,  16.  Statt  letzterer  erhielt  sie  Jacob, 
welcher  7  Jahre  lang  um  Rahel  gedient  hatte,  mittelst  einer  List 
des  Vaters,  die  um  so  leichter  gelingen  konnte,  da  die  Bräute 
im  Orient  verschleiert  dem  Bräutigam  zugeführt  werden,  zum  Weib 
Gen.  29,  22  ff.  Ueber  die  von  Laban  gebrauchte  Entschuldigung 
vgl.  Rosenmüller  Morgenl.  I.  138 £  Die  L.  war  nicht  nur 
älter,  sondern  auch  weniger  reizend  als  Rahel  Gen.  29,  17.,  ob- 
schon  der  Ausdruck  xy>y*V,  ungewisser  Auslegung  ist  L. 


1)  Andere  Ansichten  über  Zusammensetziinff  u.  Bedeutung  dieses 
Namens  s.  Simonis  Ononast.  N.  T.  p.96.  Füller  Miscell.  1,  10.  vgl. 
a.  Suicer  thesaur.  IJ.  —  t)  Man  wird  wohl  an  matte,  bleiche 
Augea  zu  denken  haben.  Lebhafte,  volle  Aogen  galten  für  ein  Haupt- 
Stück  weiblicher  Schönheit,  vne  überh.  die  Schönheit,  auch  die  mann- 
liche, vorzüglich  nach  den  Augen  beurthelit  wurde  ISam.  17,  42.  Jo- 
seph. Antt.  1,  19.  7.  bezeichnet  die  L.  nur  als  nQtaßvxiQuv  rys  Fax* 
nal  Ttjv  oiffiy  ovx  aingtnij.   Jonath.  hat  rabbla.  Unsinn. 
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gebar  dem  Jacob  6  Solme,  Silben ,  Simeon,  Levi,  Jnda  Gen. 

29,  32 ff.,  Inaschar  n.  Sebulon  Gen.  30»  17 £  TgL  35,  23.  u. 

Toditer,  Dina  Gen.  34, 1.  Ansserdem  erzeogte  Jaeob  noch 
2  Söbne,  Gad  u.  Asser,  mit  SUpa,  welche  der  Lea  als  Sklayin 
ans  dem  ?äterlichen  Hanse  gefolgt  war  Cren.  30,  9  ff.  Lea  starb 
in  Palastina  u.  worde  in  dem  Familienbegrabniss  bei  Hebron  bei- 
gesetzt Gen."  49,  31. ,  doch  ist  sie  Gen.  46, 5.  nicht  mit  erwähnt 

Lebaoth,  s.  d.  A.  BethlebaotL 

Lebbäns,  s.  Judas  L.  oder  Thaddäus. 

.  Lebensstrafen.  G^etzUch  n.  regeknassig  waren  bei 
den  Hebräern  blos^wei^):  1)  dasTodten  durchs  Schwerdt 
l^nn  "^oS^  oder  nTO  n3n],  wobei  aber  nicht  an  ein  >  Abhauen 
des  Kopfes  su  denken  ist,  wie  die  Babbinen  wollen  Misehn.San- 
bedr.  7,  3.  (diese  ffinrichtungsweise  kommt  jedoch  in  Aegypten 
Gen.  40,  19-  n.  spater  in  der  röm.  Periode  auch  bei  den  Juden, 
nis  von  dnheifli.  Fürsten  verhangt,  vor  Mt.  14, 10  f.  u.  ist  wahr- 
scheinL  auch  Act  12,  2.  zu  verstehen)  sondern  der  Verbre- 
cher ward  todt  gestochen  oder  gehauen,  wie  es  gdien  wollte; 
2)  das  Steinigen  s.  d.  A.  (denn  das  Exod.  19,  13.  erwähnte 
Niederschiessen  mit  Pfeilen  war  nur  für  diesen  Fall,  wo 
man  ans  der  Feme  todten  musste,  beliebt).  Geschärft  wurden 
diese  Strafen  durch  Beschiibpfungen  des  Leichnams,  nämlich  a) 
dorch  Verbrennen  Lev.  20,  14.  21,  9.  vgL  Jos.  7,  15.  25.  Gen. 
38,  24.;  dass  nämlich  hier  überall  an  kein  lebendig  Verbrennen 
sa  denken  sei,  schfiesst  man  aus  Jos.  7,  25.  und  jedenfalls  bt 
das  wahrscheinlicher,  als  die  Blischh.  Sanh.  7,  2.  angeführte  Pro- 
cedur,  nach  welcher  dem  Delinquenten  durch  ein  um  den  Hals  ge- 
legtes Tuch  der  Hund  aufgezogen  u.  geschmolzenes  Blei  einge- 
gossen worden  sein  soll!   b)  durch  Aufhängen  an  einen  Baum 


1}  Die  Talmndisten  (Mischna  Saoh.  7.)  wissen  vdn  4  Todesstrafen 
u.  es  nag  dies  in  der  Praxis  des  spätera  Synedriums  begründet  gewe- 
sen sein.  Ueber  das  Verbrennen  s.  ob.  im  Texte.  Das  Erdros- 
seln (noch  jetzt  bekanntlich  eine  sehr  gewohnliche  Todesstrafe  im  Orient), 
psn  TgL  Jonatb.  ad  Lev.  20,  10.,  wollten  die  Juden  überall  verstehen, 
wo  in  der  Bibel  es  schlechtweg  beisstt  er  soll  sterben,  s.  dag.  B.  Mi- 
chaelis in  der  oben  angef.  Abh.  §.  13.  Noch  bemerken  wir,  dass 
beide  Gemaren  über  tract.  Sanhedr.  hebr.  u.  lat.  in  Ugolini  tbesaur. 
XXV.  abgedruckt  sind.  —  2)  Diese  Redensart  kommt  speciell  vor,  wo 
TOB  der  Todtung  der  Binwohner  verbannter  Städte  die  Rede  ist  Deut. 
13,  15.  20,  15.^  Jos.  8,  24.  a.v  3)  2  Kon.  10,  7.  ist,  auch  wenn  Ent- 
hauptung gemeint  wird,  nur  von  einer  ausserordentlichen,  durch  einen 
Usurpator  verhängten  Todesart  die  Rede.  Aber  möglich  >  dass  jene 
Männer  erst  getödtet  u.  ihnen  dann  die  Küpfe  abgeschnitt^  worden  vgl. 
ob.  J.  804.  u.  Joseph,  bell.  jud.  1,  17.  2.  Uebrigens  war  die  Enthaup- 
tung auch  bei  den  alten  Persem  gebräuchlich  Xenoph.  Anab.  2,  6. 1. 16. 
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oder  Pfahl  Deut  21,  22.  Nmn.  25»  4.  vgl.  Jos.  10»  26.  2  Saro. 
4»  12.  (ISam.  31,  8.  10.).  Der  Aufgehängte  galt  far  eben 
Yerfluchten  Deut.  21,  23.  vgl.  Gal.  3,  13.  und  dmrfte'nicht  über 
Nacht  hängen  bleiben  (um  die  Luft  lücht  zu  verpesten,  wenn  er 
schnell  in  Fänlniss  uberging)  Deut.  a.  a.  O.  vgl  Jos.  8,  29.  10, 
26  £  Das  Gegentheil  war  eine  aussergewohnliche  Härte  2Sani. 
21,6.9f:').  c)  indem  man  einen  Haufen  Steine  (S^nj  □'»satt^  Sj) 
auf  ihn  warf  Jos.  7,  25  f.  8, 29.  2  Sam.  18,  17.  Diese  Beschim- 
pfung ist  noch  jetst  im  Orient  gewöhnlich  Paulus  N.  Repert. 
II.  53.  Jahn  Archäol.  11.  II.  353.  Eine  von  jenen  Lebensstra- 
fen ist  nun  auch  durch  die  legislatorische  Redensart :  seine  Seele 
soll  ausgerottet  werden  aus  ihrem  Volke  (tE)03n  nn-jD3 
n^tds^o  oder  a^jdO  H'^nn  u.  s.  w.)  bezeichnet,  was  beson- 
deii'aiis  Exod.  3*1,  14.*  Lev.*17,  4.  20,  17,  erhellt  s.  Michae- 
lis MR.  y.  37ff.  ^),  nicht,  wie  Mehrere  wollten,  blosse  Verban- 
nung aus  dem  Staatsgebiete.  Alle  Lebensstrafen  wurden  übrigens 
sehr  schnell  Jos.  7,  24  £  1  Sam.  22,  16.  und  im  frühem  Zeit- 
alter vom  Volke,  unter  den  Königen  aber  gewöhnlich  von  deren 
Labwache  vollzogen,  s.  d.  A.  Crethi  und  Plethi.  —  Unge- 
setxlidie,  von  den  Ausländem  entlehnte  Todesstrafen  waren  1) 
das  Zersägen  2  Sam;  12,  31.  a.  s.  d.  A.  Säge.  2)  die  Di- 
chotomie oder  das  Auseinanderhauen  und  2^r8tucken  des  Lei- 
bes') (Krumbholz  de  poena  per  dix^xo^eiv  significata  in 
BibL  Brem.  VII.  234  sqq.)  ISam.  15,  33.^),  das  bei  den  Ba- 
bjloniem  üblich  war  Dan.  2,  5.  3,  29.^),  sowie  in  Aegypten 
Berod.  2,  139.  3,  13.  u.  in  Persien  Herod.  7,  39.  Diod.  Sic 
17,  83.  vgl.  noch  Horat.  Sat  1,  1.  99  sq.  Mt  24,  51.  ^c;  1^ 
46.  Koran  20,  74.  26^  49.  Asseman.  martyroL  or.  1.  241  sq. 
3)  das  Herabstürzen  von  einem  Felsen  (xarax^^yio^uo^) 
no^OTq  2  Chron.  25,  12.  vgl.  Ps.  141,  6.  Luc  4,  29.  2  Macc 
6,10*  S.  Snidas  unt.  maiv  u.  Suicer  thes.  ecdes.  1.408.  Das 


1)  Das  AufhSnffen  eines  Lebenden  Etra  6,  11.  ist  pertiiche  Todes- 
strafe. Unter  den  Herodiem  kommt  aber  diese  Hinricbtongsweise  auch 
bei  den  Jaden  Tor  Joseph.  Antt  16,  11.  6.-2)  Die  Fälle,  in  denen 
sie  gesetzlich  eintrat,  sind  specifidrt  Mischna  Chrithuth  1,  1.  Was 
aber  für -eine  Strafe  gemeint  sei,  darüber  streiten  die  Rabbinen  selbst 
unter  sich  vgl.  Abarbanel  so  Num.  15,  80..,  auch  in  Ugolini  thesanr. 
3CXX.  —  3)  Bei  Joseph.  Antt.  15,  8.  4.  (wo  aber  Ton  keiner  gerichtl. 
Bestrafnng  die  <Rede  ist)  utXigl  Suii^eir.  Barbarisdi  ist,  was  Joseph. 
Antt.  18,  12.  6.  Ton  Ptoiem.  Lathnr.  enihlt:  »tiftas  ywaiu<l»v  ev^v 
fiBCaf  nal  niwlutv  indXevce  Tovt  c^r<airaC  dnooifatxwtai  avravt  Mal 
ngeov^yoUrraf  ^nstra  *ic  lißfjrai  Ciovras  ivUvraf  rd  (tiXii  dnaQxe^ 
o^a».  —  4)  Rieht.  19,  29.  ist  Ton  einer  grausamen  Ermordunc  die  Rede 
n,  IKdn.  S,  25.  gebdrt  ebenfalls  nicht  bisher.  —  5)  2  Sam.  4,  12L  und 
i  Macc«  2,  16.  gMchieht  das  Zerstückeo  nach  dem  Tode,  ab  Besdiiai- 
pfbng  des  Leichnams.  Ueber  Ezech.  1^  40.  u.  28,  47.  s.  Ros«bb. 
s.  d.  St. 
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defkcre  de  faxo  Tarpejo  oder  praedpitare  ex  agg&e  (Säet  Ca- 
Ug.  27.  0.  Ernesti  s.dSt)  der  Römer  ist  bialänglich  bdumnt» 
yon  den  Athenera  .vgL  Wachsmath  heUen.  AlterlL  II.  L  254. 
4)  der  vo^iiayiafiog  oder  das  Todtprögeki  Hebr.  11,  35.  (tv/u^ 
navRjtiv  gL  todtpaaken.).  Das  Werkieag  Uess  jvfmavov 
2Macc  6»  19.  28.  Aristoph.  Plut  476. ,  es  ist  aber  migewiss, 
worde  danmter  der  Knittel  verstanden,  mit  dem  man  die  Un- 
glecklichen  schlag,  oder  einHok,  an  weichem  sie  befestigt  (ans« 
gespannt)  worden  (Volg.  a.  a.  O.  distenti  sont).  Da  Joseph,  de 
Bfaccab.  8,  5.  n.  9.  dem  tvfdnav,  in  jener  Enahlong  2  Maoe.  m 
Bad  sobstitairt,  so  glaubten  Viele,  Tv/in.  sei  (anch)  ein  hoker- 
nes  Bad  gewesen,  apf  welchem  die  Verbrecher  ausgespannt  wur- 
den, wie  das  Fell  ober  den  Beif  der  Trommel  Indess  kann  je- 
ner Schriftst  recht  wohl  eine  andere  barbarische  Strafe  substituirt 
haben^  n.  ans  dem  griech.  Alterthum  lasst  sich  kein  Bewas  beibrin- 
gen, dass  eben  rv/nnavov  ein  solches  Strafwerkzeug  gewesen  sei; 
die  Glosse  des  Hesych.  irvfinfArladijeav  —  ixQffiaadTjaav  ^  2- 
OipaiQladifiaav  ist  zu  unsicher.  Ausserdem  werden  in  der  Bibel 
nodi  folgende  bei  den  Israeliten  nie  gewohnliche  Lebensstrafen 
benadibarter  Nationen  erwähnt:  1)  das  Lebendigverbren- 
nen  in  einem  Ofen  Dan.  3.,  was  noch  jetii  in  Persien  üblich, 
sein  soll ingJeichen  das  Braten  od.  Bosten  Verurtheilter  an  ge- 
Ködern  Feoer  Jer.  29,  22.  (Hebenstreit  de  Achabi  et  Zede« 
kiae  suppfido  Dps.  1736.  4.)  2Macc7, 5*  Ein  Beispiel  des  le- 
bendig Yerbrennens  kommt  audi  in  dor  Geschichte  des  Königs 
Herodes  vor  Joseph,  bell.  jud.  1,  33.  4.  u.  wahrscheinlich  schon 
¥ta  froher  (unt  David)  2Sam.  12,  31.  —  2)  das  Hinabwer- 
fen in  eine  Löwen  grabe  Dan.  6.  s.  d.  A.  Lowe.  —  3)  das 
Todten  in  heisser  Asche  2Macc  13,  bfL  vgl.  Taler.  Bfax. 
9,  2.  6.  «eptum  ahis  parietib.  locum  cinere  complevit  supposito- 
qae  tigno  prominente,  benigne  cibo  et  potione  exceptos  in  eo 
collocabat,  e  quo  somno  sopiti  in  illam  insidiosam  congeriem  de-  « 
ddebant  Ctes.  Pers.  51.  —  4)  das  Zerschmettern  der  Kinder 
(Säuglinge)  an  Maoerecken,  was  bd  Eroberungen  von  Städten 
üblich  war  2Kön.  8,  12.  Jes.  13,  16.  18.  Hos..  10,  14.  14,  1. 
Mah.  3,  10.  vgl.  Ps^  137,  9.,  wie  das  Aufschneiden  der  Schwän- 
gern 2  Ron.  8,  12.  15,  16.  Hos.  14,  1.  Arnos  1,  13.  —  5)  das 
Kreuzigen  s.  d.  A.  Endlich  der  xaranovrifffiog  Mt.  18,  6. 
n.  die  d^rjgtOfxa/Ja  1  Cor.  15,  32.  sind  im  N.  T.  nur  gd^ent- 


1)  Wie  die  Köche  au  Bratspiesse  gesteckt  u.  gebratea  werden,  so 
werden  die  Bäcker  im  Backofen  yerbränat  nach  Chardin  bei  Ror 
sean filier  Morgenl.  IV.  952.   Das  Verbrennen  im  Ofen,  als  eine  ostr 
astatisclia  Strafe,  koamt  a>ch  in  der  Sage:  Abraham  sei  in  Aram  wer 
Verweigemng  der  Gdtienanbetnng  ins  Feuer  geworfen  worden,  vor 
IIb.  Targ.  2ChroB.28,S. 
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lieh  erwähnt  Das  Ersaufen  als  Vemiditnngsniittei  ist  alt  TergL 
Exod.  iy  22.  Bei  den  Römern  wnrde  es  nam.  als  Strafe  über. 
Vatermörder  verhängt  Cic  Rose  Am.  25.  ad  Herenn.  1,  13.  Jn- 
Ten.  8,  214.»  doch  kommt  es  in  der  Kaiserzat,  sowie  bei  den 
Orientalen  auch  sonst  als  gransame  ffinrichtongsart  vor  Saet. 
Octav.  67.  Cnrt  10,  4.  TgL  Joseph.  Antt.  14»  15.  10.  bell  jnd. 
ly  22.  2.  Lactant  mort  persec.  15»  3.»  n.  man  pflegte  den  Ver- 
nrtheilten  gewohnlich  etwas  Schweres  'anxnMngen»  damit  sie  sin- 
ken n.  unter  dem  Wasser  bleiben  mochten  (Jer.  51»  03.)  Joseph. 
Apion.  1»  34.  Lactant  a.  a.  O.  Tgl.  Ht  18»  6.  (neuere  Beispiele 
Gots  de  pistrin.  vett  p.  131  sq.)  s.  J.  C.  Graefe  de  xoto- 
novTiüfA^  num  foerit  snpplic  Jndaeor.  L.  662.  4.  G.  L.  Wel- 
leii  diss.  de  suppUdo  snbmers.  Hafn.  1701.  4.  J.  F.  Sche- 
rer de  Koranovr.  ap.  antiq.  Argent  17..  4.  Eisner  o.  Hnn* 
the  sa  Mt  a.  a.  O.  Ueber  die  Theriomadiie  s.  d.  A.  Spiele» 
in  3  Maoc  5.  aber  TgL  Porphyr.,  abstin.  2»  57.  Im  Allgemeinen 
s.  noch  CarpioT.  App.  581  sqq.  C.  B.  Michaelis  de  indi- 
dis  poenisqae  capitalib.  in  S.  S.  HaL  749*  4.  (auch  in  Ugolini 
diesaur.  XXVI.  u.  Pott  SjUoge  IV.  177 ff.)  Jahn  IL  IL  347 C 
Michaelis  Mos.  R.  V.  11  ff. 

Lebona,  n3^^>  Stadt  nordlich  von  SUo  Rieht  21»  19. 
Maundrell  R.  86.  hält  sie  für  einerlei  mit  dem  Chan  u.  Dorf 
Leban»  4  Stund,  südl.  Ton  Naplns»  was  mit  Rieht  a.  a.  O. 
harmonirt»  obschon  Reland  p.  872.  einige  Einwendungen  macht 
Der  nämliche  Ort  ist  Lemna  bei  Brochard.  c  7.  p.  178.» 
welches  dieser  Schriflsteller  als  ein  casale  yalde  pulchrum»  4  St 
sudL  T.  Sichem  an  der  Straise  nach  Jerusalem»  beseichnet 

Lecha,  niSb»  Stadt  im  St  Jnda  IChron.  4»  2L  LXX. 

Lechi,  in^,  Rid4.  15»  9.  14.»  vollständiger  ^H^,  ntTJ 
Ridit  15»  17.»  Ort  (nidit  gerade  Stadt)  in  Sudpalastina  (Im 
Umfange  des  Stammes  Juda?)»  dessen  Name  von  einem  Aben- 
theuer Simsons  hergeldtet  wird  vgl  Joseph.  Antt  5»  8«  8.  Auch 
Rieht  15»  19.  0  ndmien  vide  Ausleger  >nS  als  Ortsname  (s. 
Deyling  Observ.  L  113sqq.  Studer  Bnch'der  Rieht  339  f)» 
aber  es  ist  nadi  dem  Geiste  dieses  Buches  wahrscheinlich»  dass 
der  Yerü  ein  Wunder  ersahlen  will    Sonst  vgl  «L  A.  Simson. 

Leibesstrafen.  l)  Durch  alle  Zeitalter  war  bd  den 
Hebräern  das  Schlagen  die  gewohnlichste  Leibesstrafe»  worauf 


1)  Vgl.  J.  C.  Ortlob  de  fonte  ShMrais  prope  maxillaik  Lip«. 

1705.  4. 
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das  Geiidit  (nmadat  bei  GrilfeigehiiBgeD) ')  eifcaiiiite  Deot  25, 

2.  Der  ])elÜK|iieBt  empfing  die  Schlage  vielleicht  mit  einem  Sta^ 
be   (die  1  Kon.  12,  11.  14.  2  Chron.  10,  11.  14.  erwähnten 
D^anpi;  oder  stacheligen,  knotigen  Geifseln  Tergl.  acorpio  bei 
lridor.Origg.6,27.18.*)  waren  kein  gerichtliches  Strafwe^seog), 
liegend  (nicht  auf  die  Fnsssohlen,  wie  im  heutigen  Orient  Ar- 
▼ienx  Nachr.  IIL  198.),  in  Cregenwart  des  Bichters  n.  nie  über 
viendg  Deut  25,  2.  Die  spätere  jüdisch^  Gerichtspraxis  (s.  Misdm. 
Jfaccotb)  bediente  sich  geflochtener  lederner  Biemen  (Geissein) 
u.  liess  die  Streiche  durch  den  Gerichtsdiener  (pn)  dem  Verbre- 
cher, welcher  in  einer  nach  yom  gebeugten  Stellung  sich  befend 
Ifaccotb  3,  12.,  n.  swar  als  maxunum  nur  39  aufxählen  Maccoth 

3,  10.  (letzteres,  um  nicht  durch  Verzählen  wider  das  Gesetz  an- 
«Hstossen)  vgl  Joseph.  Antt  4,  8.  21.  2  Cor.  11,24.  Die  Fälle, 
wo  diese  Strafe  eintrat,  waren  zum  Theil  solche,  worauf  nach 
mos.  Recht  die  Todesstrafe  stand  vgl.  Maccoth  3.  (bes.  §.  15.). 
Dass  auch  in  den  Synagogen  Geisselung  vorgenommen  wurde^ 
lehrt  das  N.  T.  Mt  10,  17.  23,  34^  u.  man  denkt,  hierbei  an 
^e  Drei-Männer-Gerichte  (s.  d.  A.  Sjnedrium),  welche  m 
den  Synagogen  ihre  Sitzungen  gehalten  hätten  Lightfo'ot  hör. 
bebr.  p.  332.  Doch  s.  d.  A.  Synagoge;  auch  sind  die  Tal- 
mndisten  selbst  nneins,  ob  40  Streiche  von  einem  Drdmännerge- 
ricbt  dictirt  werden  durften  Sanhedr^  1,  2.  Geisselung,  vom  ho- 
ben Synedrium  verhängt,  ist  Act  5,  40.  erwähnt,  eine  Steigerung 
der  Strafe  aber,  wenn  einer  schon  zweimal  um  desselben  Verge- 
bens willen  Streiche  erhalten  hatte,  Sanhedr.  9,  5. ').  Die  ro- 
miscbe  Geisselung  mit  Biemen  wurde  an  Jesus  vor  der  Kreuzi- 
gung Mt  27,  26.  Joh.  19,  1.  (s.  d.  A.  Kreuz)  u.  an  den  Apo- 
steln als  Gvilstrafe  Act  16,  22.  vollzogen;  röm.  Bürger  dagegen 
durftoi  nur  mit  Buthen  geschlagen  werden  (virgii  caedi)  Cic  Verr. 
5,  66.  vgl.  Act  22,  25.  —  ^)  Bei  Leibesveriefeungen,  die  ei^ 
nem  frden  Israeliten  zugefügt  waren,  wurde  der  Urheber  durch 
\¥iedervergeltung  bestraft  Exod.  21,  23  f.  Lev.  24,  19  f.  s.  d.  A. 
Beschädigung.  Als  ausländische  Leibesstrafen  sind  endlich  3) 
nodk  hieher  zu  rechnen:  a)  die  unvoUkommne  Dichotomie  oder 
das  Abschneiden  der  Nasen  und  Ohren,  auch  der  Hände  oder 
einer  derselben,  welche  Strafe  bei  den  spätem  Juden  öfters  vor- 
kommt Joseph,  vit  34.  35.  In  Aegypten  war  solche  Verstüm- 
melung gese^ch  sanctionirt  u.  es  wurde  gewohnL  das  Glied,  mit 


1)  So  K.  B.  wer  mit  Terschiedenarti^  Thieren  fuhr,  d.  h.  sowohl 
der  Fährmann,  als^der,  welcher  \m  Wagen  sass,  wurde  mit  40  Hieben 

bestraft  Miscbaa  ChO.  8,  8.  —  2)  virga  qaaa  —  si  oerte  nodosa 

*vel  acoleata,  scorpio  rectiisiBio  nomine,  qaia  arcuato  volnere  in  oor- 
pas  infigitor.  —  5)  Diese  Besdsunang  seheint  v.  Wen  dt  bei  Herant- 
Cübe  seiner  dissert.  de  delictis  reddus  (Brladg.  1824.  4.)  nicht  gekannt 
hsben. 

n.  2 
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welchem  das  Verbrechen  begangen  war,  abgeschnitten  Diod.  Sic. 
1,  78.*);  ^)  das  Blenden  -»w  Jer.  62,  11.  2  Kon.  25,  7.  Es 
geschieht  noch  jetzt  in  Persien  an  Prinzen,  denen  man  die  Aus- 
sicht auf  den  Thron  rauben  will,  indem  man  mit  einem  glühen- 
den Silberstifte  (oder  Kupferblech)  über  die  offnen  Augen  fahrt 
Die  Sehkraft  wird  dadurch  nicht  ganz  vernichtet;  sondern  es  bleibt 
dem  Geblendeten  nödi  ein  Schimmer  vergL  Chardin  297. 
Rosenm.  Morgen].  UL  260  ff.  Ein  anderes  Verfahren  s.  bei 
Procop.  in  Phot.  cod.  63.  p.  32. 

Leichen,  ihre  Behandlung  o.  Bestattung.  Die  Art,  wie 
die  alten  Hebräer  ihre  Todten  zum  Begräbniss  zubereiteten  und 
wirklich  bestatteten,  ist  beinahe  völlig  unbekannt,  nur  so  viel  wis- 
sen wir,  dass  in  der  frühem,  einfachen  Zeit  das  Bestatten  der 
Todten  von  den  nächsten  Verwandten  (Söhnen,  Brüdern)  mit  ei- 
gener Hand  geschah  Gen.  25,  9.  35,  29.  Rieht  16, 31.  f).  Spä- 
ter Hess  man  es  wohl  durch  fremde  Leute  besorgen  u.  es  wird 
Amos  6,  10..  als  etwas  Schreckliches  gedroht,  dass  die  Leichen 
von  den  nächsten  Angehörigen  ins  Grab  getragen  werden  sollen  '). 
Das  Zudrücken  der  Augen  n.  das  Küssen  ist  Gen.  46,  4.  50,  1. 
Tob.  14,  15.  erwähnt  vgl.  lliad.  Ii,  452.  Odyss.  24,  294.  Eu- 
rip.  Hec  430.  Virg.  Aen.  9, '487.  Ovid.  Trist.  3,  3.  43.  4,  3. 
43.  VaL  Max;  4,.  6.  8.  Plin.  11,  55.  Euseb.  H.  K  7,  22.  Bald 
ns^ch  dem  Hinscheiden  wurden  die  Leichen  (wohl  von  jeher)  ab- 
gewaschen Act.  9>  37.  s.  Dougtaeus  z.  d.  St,  dann  in  ein 
grosses  Tuch,  aivSiovy  gewickelt  Mt.  27,  59.  Mr.  15,  46.  Luc. 
23,  53.  oder,  was  gewöhnlicher  sein  mochte^),  an  allen  Gliedern 
mit  Binden  umwunden  Job.  11,  44.  (d&ovta,  xuglui  vgl.  Chif- 
1  e  t  de  Itnteis  sepulcral.  ChristL  Antw.  624.  u.  688.  4.) ,  zwischen 
welche  man  bei  Vornehmen  aromat  Specereien  legte  oder  strich 
Joh.  19,  39  f.  vgl.  Job.  12,  1.  7. ')  Dougtaei  A^al.  U.  64 sq. 


1)  Im  Kriege  kommt  ^as  Abhauen  der  Daumen  and  groBseo  Patt- 
zehen  vor  Rieht.  1,  6.  7. ,  eine  Verstümmelung,  wodarch  die  feindlichen 
Könige  nicht  nur  unschädlich  gemacht  (denn  sie  blieben  Kriegsgefangene), 
sondei  n  auch  anfs  Aeusserste  beschimpf  werden  sollten.  Einen  speclei- 
lern  Zweck  hatte  die  aus  Aelian.  V.  H.  2,  9.  €ic.  off.  S,  11.  Val.  Max. 
9,  8.  ext.  8.  bekannte  Grausamkeit  der  Athener  gegen  die  Aegineteo.  — 
2)  1  Macc.  2,  70.  .Tob.  14,  16.  ist  nur  von  Voranstalten  des  Begr&b- 
üisses  im  Allgemeinen  die  Rede.  Ebenso  Mt.  8,  22.  —  3)  Besondere 
Todtengriber  hatte  man  nicht;  dageg.  wurde  das  Begraben  immer  noch 
in  vorkommenden  Fällen  als  Liebespfieht  (s.  B.  Ton  Sch&lem  an  ihren 
Lehrern)  ge&bt  1  Kön.  15,  80.  Mr.  6,  29.  —  4)  Man  muss  sich  hüten, 
die  Bestattnag  Jesu  als  eine  Normalbestattung  eines  Vornehmen  lu  b^ 
trachten.  Sie  geschah  Tiehnehr  wegen  des  herannaheadeo  Sabbaths  mit  ^ 
Eile.  Darum  passt  aber  doch  nicht  su  Mt.  27,  69.,  was  dort  tbw  das 
Begribniss  armer  Leute  in  Persien  von  Rosannüller  Morgenl.  V. 
126.  angeführt  wird.  ^  6)  Das  Salben  der  Leichname  mk  Spacereie« 


Leichen 


19 


▼on  Fönten  waren  piichtige  Todtenklen 
der  ubficli  n.  es  wurde  ein  oft  onmasoger  Aufwand  von  Wohlge- 
Tuchen  gemacht  Joseph.  Antt  17,  8.  3.  bell.  jod.  1,  33.  9.  Das 
schnelle  Bestatten  der  Leichname  ^  das  bei  den  spätem  Joden  Sitte 
war  (Act  5,  6.  10.)  gründete  sich  aof  Num.  19,  11  ff.  5  io 
ütem  Zdten  kannte  man  es  nicht  Gen.  23,  2  ff.  vgl  Chardin 
Tojag.  ?I.  455.  Es  geschah  aber  das  Fortschaffen  (Ixgp/^civ) 
in  eioem  Sarge  (ao^6g  Loc  7,  14.,  Xa^va§  JosepL  Antt  15, 
3.  2.),  der  Tiell.  in  der  Regd  offen  war  (Luc.  7,  14.?  Yergl. 
Schulz  Ldtung.  IV.  182.)  u.  auf  einer  Bahre  (niSD  2Sam.  3, 
31-,  xXlvfj  Joseph,  vit  62.)^  lag,  durch  Trager  Luc  a.  a.  O. 
Act  5,  6.  10.  unter  Be^eitong  der  Verwandten  ond  Freonde 
ISam.  2,  31.  Loc  7,  12.  ')  u.  mit  lautem  Wanen  u.  Wehkla- 
*gen  2Sam.  3^  32.  Bamch  6,  31.,  aber  schon  im  Trauerhause 
vor  dem  Begrabniss  stimmte-  man  Klagelieder  unter  Begleitung  der 
Traneiflote  an  Mt  9,  23.  Mr.  ö,  38.  vgl  Jer.  9,  17.  2  Chron. 
36,  25.  (Ovid.  fest  5,  1.  48.  6,  660.  Gell.  20,  11.  J.  Z.  HiU 
liger  de  tibidn.  in  Inner,  adhib.  Vit  17l7.  4.  Kirchmann 
fon.  roman.  2, 5.).  Man  dingte  dazu  besondere  Klagweiber  Mischna 
Moed  katon  3,  8.  Nach  d^  Bestattung  wurden  Tranermahlzeiten 
gehaltim  2Sam.  3,  35.  Jer.  16,  .5.  7.  Hos.  9,  4.  Ezech.  24,  17. 
24.  Tob.  4,  18.  (Geier  de  luctu  £br.  cap.  6.  J.  C.  Heben- 
streit in  MiselL  Lips.  U.  720sqq.  VI.  83sqq.  Garmann  in 
Iken.  thesaur.  I.  1028 sqq.)*)  vgl  Iliad.  23,  28.  24,  802.  Lu- 
ciaii.  Inct  24.^),  bei  den  spätem  Juden  aber  war  es  gewohnlich 
worden,  dass  Tomehme  Familien  zo  Ehren  ihrer  Verstorbenen  selbst 
dem  Volke  Mahlzeiten  gaben,  wobei  es  sehr  luxuriös  herging  Jo- 
seph, bell  jud.  2,  1.  1.  Krieger  erhielten  ihre  Waffen  mit  ins 
Grab  Ezech.  32,  27.  IMacc  13,  29.  vgl.  Odjss.  12, 13.  11,74. 
Virg.  Aen.  6,  233.  Diod.  Sic  18,  26.  Arrian.  Ale».  1,  5.  Ta- 
▼ernier  I.  284.  —  S.  überh.  G.  F.  Weber  Observatt  sacr. 
circa  fonera  populor.  orientt.  Argeot  767«  4.  Montbrou  Essai 


war  werigstens  sonst  im  Alterthom  sehr  gewöbnüch  Flin.  13,  1.  Odyss. 
24,  45.  Il^d.  18,  350.  24,  582.  Locian.  lact  11. 

1}  Io  der  Regd  mochte  das  Begräbniss  noch  an  demselben  Tage, 
▼or  SooBeoaiitwgaDg  erfolgen;  aber  Act  a.  a.  O.  ist  too  kdnem  re- 
gdmäafgem  Begrabniss  die  Rede.  —  2)  Im  Talm.  (tr.  Parah  12,  9.) 
werdeo  fldraer  an  Todtenbahren  erw&hnt;  dieselbea  waren  bestimmt, 
um  den  Leichnam  daran  fest  zu  binden.  —  3)  Ueber  fürst|,  Leichen- 
zuge s.  Joseph.  Antt.  13,  16.  1.  17,  8.  3.  bell.  ]ad.  1,  33.  9.  Mit  Un- 
recht bat  man  EDob  21, 33.  auf  die  pompa  fünebris  bezocen.  —  4)  Die 
Tbellnahme  daran  Tenuuronigte  indess  Hos.  9,  4.  tcL  d.  A.  Reinig- 
keit  —  5)  Auch  bei  den  Aegyptiem  waren  L^:henmahiseitea  ge- 
bdacUidi  a.  Rosellini  Monuäi.  dTÜ.  II.  437.  glaubt,  sie  . seien  Ton 
dt  H  dea  fihrigen  orientaL  yölkern  Terbreitet  worden,  eine  ganz  unnS- 
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Lemuel  — 


Leuchter 


8ur  la  litteratnre  des  Hebreux  (Par.  819.  12.)  IIL  1.  Isqq.  und 
253 sqq. y  auch  Meursii  de  fnnere  Hb.  sing,  in  s.  Opp.  V.  und 
d.  AA.  Begrabe^,  Grab. 

Lemuel,  ^NtoV,,  unbekannter  Konig ,  an  welchen  die 
Sprchw.  31,  2 — 9.  enthaltenen  Gnomen,  als  eine  Art  Fürsten- 
spiegel, ursprünglich  gerichtet  waren.  Die  meisten  Ausleger  ver- 
stehen den  Salomo  u.  wissen  jenen  Namen,  bald  als  einen  sym- 
bolischen, bald  als  gefallige  Alliteration  mit  dem  Namen  nbSit[ 
in  Verbindung  su  setzen  (s.  RpsenmüUer  SchoL  ad  Proverb, 
p.  718.)',  Andere,  wie  Grotius,  auf  eine  precare  Etymologie 
sich  stiitzend  (W)  iniecta  manu  cepit  und  Sh  deus  vgl.  n^pTn 
von  pTn  prehendere  und  rt^  deus),  den  Hiskias;  noch  Andere 
einen  weiter  nicht  beksuinten  Fürsten  eines  kleinen,  Palastina  be- 
nachbarten arab.  Stammes  (so  auch  Rosenmüller),  wie  denn 
die  Araber  berühmt  waren  wegen  ihrer  Spuchweisheit  Dagegen 
will  es  Eichhorn  Einleit.  V.  106.  wahrscheinlicher  dünken,,  dass 
Lemuel  eine  bloss  fingirte  Person  ist  YergL  noch  Berthol clt 
V.  2196  f. 

Leopard.  So  übersetzt  Luther  an  einer  Stelle  Ho- 
hesl.  4,  8.  das  hebr.  (LXX.  naQSaXtg)y  welches  sonst  im- 
mer Par  der  bedeutet  u.  auch  an  dieser  Stelle  ohne  Zweifel  be- 
deutet, da  die  Leoparden  schwerlich  jemals  in  Palästina  hauseten 
s.  d.  A.  Parder. 

Lescha,  yg^b  Gen.  lO,  19.,  Ort  In  der  Gegend  des 
todten  Meeres,  nach  Hieron.  quaest  in  Genes.,  Jonath.  (bei  wei- 
chem statt  ^nlSp  ohnstreitig  ^nnSp  su  lesen)  und  Targ.  Hieros. 
Callirrhoe  mit  warmen  Heilbadem,  jenseit  des  Jordan  Joseph. 
Antt  17,  6.  ö.  bell.  jud.  1,  33.  5.  ^)  vgl.  Ptolem.  5,  16.,  an 
derselben  Seite  des  todten  Meeres,  wo  Machärus  lag  (PHn.  5, 
15.),  d.  h.  an  der  östlichen  *)•  Dahin,  naml.  in  den  Gebirgs- 
district  nordlich  vom  Amon,  versetzen  jene  Quellen  auch  Legh 
(s.  Rosenmull.  AltertL  II.  1.  218.)  u.  die  Burckhardtsche 
Karte.  Gegen  Bocharts  (Geogr.  sacr.  4,  37.)  Vennuthung, 
ihdS  sei  das  arabische  Lusa  s.  Reland  p.  871. 

Ljeuchter,  haiiger,  n^*)3Q.  Im  Heiligen  der  Stifts- 
hfitte  befiind  sich  ein  grosser  Leuchter  Exod.  25,  31 — 37.  37^ 
17 — 23.  vgl  39,  37.  Er  war.  von  feinem  Golde,,  hatte  eine 
Basis  (T);)>       nach  Maimon.  in  3  Füsse  auslief  n.  auf  welcher 


1)  Joseph,  sa^  an  der  letzt  St  von  diesen  Hcilbidemt  vavta  iS- 

Ttfin.  —  t)  Ueber  das  protpiot  enm  a  Meridie  des  PUo.  s.  Reland 
p.  880. 
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die  Hauptstange,  inil^y  sass.  Ans  letzterer  giDgen  auf  beiden  Sei- 
ten je  3  Arme ,  zn  gietcher  Holie  mit  der  Stange ,  hervor.  Röh- 
ren u.  Stange,  welche  zusammen  7  Lampen  trugen,  waren  in 
mandeEhntidien  Blnthenkelehen,  Blumen  u«  dgl.  gearbeitet,  dock 
md  hierüber  die  Ausdrücke  der  Urkunde  dunkel.  Joseph«  Antt 
3,  6.  7.  zahlt  .70  solcher  einzelner  Gebilde  (eine  bei  den  Juden 
beliebte  Zahl!),  theilt  jedem  Arme  7  Lampen  zu  und  bestimmt 
das  Gewicht  des  ganzen  hohlgearbeiteten  Leuchters  auf  100  Mi- 
nen Die  Traditionen  (Ansichten)  der  Juden  s.  Gem.  Menack 
,  28>  2.  Tgl.  Bei  and  antiq.  sacr.  1,  5.  8.  Sorgfaltig  erörterte 
neulich  den  mos. Text  v.  Meyer  in  s.  Bibddeut  S. 212fil^  ohne 
in  allen  Punkten  lu  befriedigen.  —  Im  Salomon.  Tempel  hingen 
statt  dieses  Leuchters  10  Leuchter,  naml.  auf  jeder  Seite,  N.  i|» 
S.,  fünf,  ebenfalls  aus  Gold  u.  mit  Blumen  verziert  iKön.  7» 
49.  2  Chron.  4, 7.  Sie  wanderten  mit  nach  Chaldaa  Jer.  52, 19. 
Im  Serubabelsdien  Tempel  scheint  sich  wieder  nur  ein  grosser 
Leachter  befunden  zu  haben  1  Macc.  1,  23.  4,  49.  50.  Er  trug 
wohl  gldch  dem  salom.  7  Hauptlampen.  So  war  wenigstens  det 
Leuchter  im  herodian.  T«  eingerichtet  Joseph.  h^\L  jnd.  5,  5.  5.> 
▼on  dem  es  bell,  jud,  7,  5.  5.  hetsst:  6  fiiv  fiiaog  rjv  ximv  itt 
Tr\g  ßamwg  nmtjywg^  Xintol  airrov^  jue^riKOvro  xavkl^ 

axot,  T^ia/rrjg  exri/uau  naQanXtjalav  ttjv  ^iatv  tytnfxigy  A^ji^voir 
%icts,GTog  avTwr  in  ugxiov  xtyraXxofjitvog'  ijira  r^aav  o*h 
rot  etc.  Der  auf  dem  Arcus  Titi  abgebildete  Leuchter  (s.  Fleck 
wissenschaftl.  Beise.  I.  I.  Taf«  1.)  entspricht  genau  dieser  Beschrei- 
bung. S.  überh.  Schlichter  de  lychnucho  sacro.  Hai.  740-  4. 
Heland  spol.  templ.  H.^  p.  82  sqq.  G.  M«  Doderlein  de 
candelabris  Judaeor.  sacris  u.  Ugolino  de  candelabro,  beide  in 
Ugol.  thesaur.  XL 

1)  Sohn  des  Jacob  yon^  der  Leah  Gen.  29) 
34.  35,  23.  und  Haupt  eines  Israelit.  Stammes  Exod.  1,  2. «  wel« 
eher  sich  schon  in  Aegypten  in  drdi  Familien  theiUe  Ex  od.  6, 
16  fil  vgl.  Num.  26,  57  ff. ,  aus  deren  einer  (Kahath)  Moses  u. 
Aaron  entsprossen.  Die  Leviten  hatten  auf  dem  Zuge  durch  die 
Wüste  das  Aufstellen  q.  FortschaiSen  der  Stiftshütte  (u.  den  Dienst 
bo  derselben)  zu  besorgen,  u.  mussten  sid^  auch  immer. zunächst 
um  das  Hdligthum  herum  lagern  Num«  1,  49  ff.  Die  Aussonde- 
rang  des  ganzen,  schon  zahlreichen  Num.  3, 15  ff.  4,  34  ff.  Stam- 
mes (dem  der  Gesetzgeber  mit  seinem  Bruder  selbst  angehörte!) 
für  den  heiligen  Dienst  (wozu  ursprünglich  die  mannlichen  Erst- 
gebomen aller  Stämme  bestimmt  gewesen  waren)  ^)  berichtet  Num. 


1)  Nach  B.  Lalmy'a  Berefknung  wäre  dies  175  Mark  2  Unzen  7 
Grao,  an  Werth  etwa  6370  Louisd'or.  Nach  Exod.  25,  89.  betrug  da« 
tun  Leuchter  u.  den  Ger&Uuchaften  desselben  überh.  Terwendete  Grold 
1  Talent.  —  2)  Darauf  bezieht  sich  auch  Luthers  Ueberi.  Gen»  49,  S. 
s.  RosenmülL  s.  d.  St. 
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3.  Deat  10,  8.  Er  erhidt  kein  Stammgebiet  Deut  10»  9.  14, 
29.  13,  33.  14,  3.,  sondern  nur  48  Städte  (m.  Gebiet),  weldie 
in  den  übrigen  Stämmen  zerstreut  lagen  s.  d.  A^i*  Leviten«, 
Priesterstädte  n.  wurde  auf  Naturalbezuge  angewiesen  s.  d. 
AA.  Leviten  n.  Priester.  Die  Städte  der  Leviten  hatten  das 
Vorrecht,  dass  die  in  denselben  befindlichen  Wohnhäuser,  welche 
vom  Besitzer  veräussert  worden  waren,  zu  jeder  Zeit  (ohne  erst^ 
das  Jubeljahr  abzuwarten)  wieder  eingeloset  werden  konnten  Lev. 
25,  32  ff.  *).  —  2)  Als  Eigenname  späterer  Juden  Hommt  Aevi 
im  N.  T«  mehrmals  vor  vgl.  Luc.  3,  24.  29.,  insbesondere  wird 
Luc.  5,  27. 29.  Mr«  2, 14.  ein  Zolleinnehmer  dieses  Namens ,  der 
an  Jesu  als  Jünger  sich  anschloss,  erwähnt  und  aus  Mt  9,  9« 
^ehliesst  man,  dass  es  derselbe  ist,  welcher  sonst  Matthäus 
^isst  vgl.  d  A. 

Leviathan,  s.  d.  A.  Krokodil. 

lieviratsehe.  Einem  alten  Herkommen  gemäss  (Gen. 
38, 10*  24.)  verordnete  der  Israelit«  Gesetzgeber  Deut.  25,  5 —  lOC 
vgl.  Joseph.  Antt  4,  8.  23.  Bit.  22,  24 ff.,  dass,  wenn  ein  Israe- 
lit,  ohne  männliche  Leibeserben  zu  hinterlassen,  stürbe,  dessen 
Bruder,  b^*^  (levis^^)  die  Wittwe  hetrathen  und  den  mit  ihr  err 
zeugten  Erstgebomen  als  des  Verstorbenen  Kind  in  die  Geschlechts« 
tafeln  eintragen  lassen  sollte.  Indess  konnte  der  kvir  von  dieser 
Verpflichtung  sich  lossagen,  nur  hatte  in  solchem  Falle  das  Ge- 
setz für  ihn  eine  Art  geriditlicher  Beschimpfung  festgestellt  Deut. 
25,  9. ').  Die  talmud. ,  sehr  subtilen  Erläuterungen  des  ganzep 
Gesetzes  s.  Mischna  Jebamoth  (3,  1.),  zu  Deut  25,  9.  insbes. 


1)  Da  die  Leviten  aasser  ihren  Hausem  sonst  keinen  Crmndbesitz 
hatten,  so  war  diese  Prärogative  wohl  nicht  nnbilUg.  Gramberg  Re- 
Hgionsid.  I.  199.  scheint  aber  das  Gesetz  miszndeuten.  —  2)  Die  l^hrift 
C.  W.  F.  Walch's  de  lege  levir.  ad  fratres  non  german.  sed  tribul^s 
referenda.  Gotting.  765.  4.  habe  ich  nicht  vergleichen  können.   Doch  s. 

Segen  diese  Behanptaog  schon  Michaelis  MR.  II.  207.  Anmerk. 
)  Die  Verschmähte  zog  nämlich  einem  solchen  Manne  einein  Schuh  au* 
«.  spie  1*^]:D!3  jcora  ngoavinov  avrov  d.  i.  ihm  ins  Gesicht  (vgl.  Lev. 
15,  8.),  was  auch  Joseph,  sagt,  nicht  vor  ihm  vgl.  Jebamoth  12,  6. 
Diese  ganze  Cerimonle*  heisst  im  talm.  Rechte  xt{  •  Vgl.  darüber 
auch  Sagittar.  de  ntidipedal.  vett.  (auch  in  Ugoiini'thesaur. XXIX.) 
cap.  5.  GewAbnUch  findet  man  die  Cbaltcah  auch  Roth  4, 7.,  aber ,  wie  . 
schon  Abarbenel  bemerkt  hßt ,  hier  zieht  der  auf  sein  Recht  verrichtende 
€k>el  sich  selbst  den  Schnh  ans  n.  die  Uebergabe  des  letztern  an  den, 
welcher  in  jenes  Recht  u.  Pflicht  eintritt ,  ist  offenbar  das  Symbol  der 
Cession,  Ueberh.  schlagt  Roth  4.  mehr  in  das  Erb-  als  in  das  Bhe- 
recht  der  Hebräer  dn.  Gesetzlich  fand  die  gerichtliche  Beschimpfung 
aber  nur  beim  Schwager  der  Wittwe  statt.  Joseph«  Antt.  5,  9.  4.  ge- 
ltet die  Erzählung  geradezu  nach  dem  Gesetze:  6  Boa^ot  iniUvs  r$ 
yvratid  vnoXvaa^f  avrov  n^ofsl^ovaav  xard  vor  v6(aov  Kai  ntvetv  ei6  ' 
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s.  aber  12,  6.  vgl.  Seiden  uior  ebr.  1,  12.  An  sich  frei 
Tom  Leeviraftsredite  waren  wohl  nicht  nur  der  Hohepriester  Lev. 
21,  13 ff.,  sondern  auch  bejahj-te  Leute,  welche  keine  Hoffiiuiig 
mc^T  zur  Erzeugung  eines  Sohnes  gaben  Unter  mehreren  vor- 
handenen Schwägern  wird  wohl  imraer  der  altere  Bruder  die  Prio- 
rität gehabt  haben,  u.  der  Umstaud,  dass  der  levir  selbst  schon 
verheirathet  war,  machte  ihn  sicher  nicht  los  Ton  der  gesetzlichen 
YerbindÜchkeit.  Ob  übrigens  die  Leviratsverpflichtüng  über  die 
leiblichen  Bruder  hinaus  u.  in  Ermangelung  solcher  auf  die  näch- 
sten Blntsyerwandtei^  n.  in  welcher  Maasse  bei  den  alten  Hebräern 
übergegangen  sei,  bleibt  sehr  zweifelhaft  Das  Gesetz  bestimmt 
darüber  nichts  u.  der  bt5.ik  im  B.  Ruth  hat  eine  etwas  andere  ge- 
s^zliche  Stellung,  als  der  lerir  haben  winrde  s.  d.  A.  Ruth. 
Diesdbe  Sitte  der  Leviratsehe  herrschte  einst  bei  den  Indiern  ^) 
o.  Persern,  gegenwärtig  noch  bei  deti  Tscherkassen  (Niebuhr  Be* 
sehr.  70.) ,  den  Tartaren  (Bergeron  Yoyages  I.  28.)  u.  in  aus- 
gedehnterer Weise  bei  den  Gallas  in  Abyssinien  (Bruce  R.  11. 
'223.),  so  wie  in  Siam,  Pegn  u.  bei  den  Afghanen;  von  einer 
ähnlichen  altitalischen  Legislation  aber  s.  Diod.  Sic  12,  18.  Der 
nächste  Grund  der  Leviratsehe  dürfte  wohl  in  dem  Wunsche,  sein 
Geschlecht  und  sdnen  Namen  (vgl.  Ruth  4,  10.)  fortzupflanzen 
(Jahn  Archäol.  1.  IL  261.)  n.  seinen  Gütercomplex  beisammen 
zu  erhalten,  nicht  aber  in  der  Polyandrie  zu  suchen  sein,  wel- 
kes letztere  Michaelis  MR.  IL  197 £  sehr  künstlich  dedndrte. 
Zugleich  war  näml.  in  dieser  Verpflichtung  ein  Mittel  gegeben,  den 
Pamiüengmndbesitz  zusammen  zu  halten.  Auch  denken  wir  uns 
das  Drückende  dabei  leicht  zu  stark  (Raum er  Vöries,  üb.  alte 
Gesch.  I.  128.);  bei  einem  Volke,  wo  Polygamie  herrschte  oder 
doch  gesetzlich  verstattet  war,  modite  die  Sache  nicht  sehr  lästig 
sein;  die  Bewirthschaftung  zweier  Güter  (Ruth  4,  6.)  zugleich 
aber  konnte  wohl  nur  •  in  seltenen  Fällen  als  beschwerlich  erschei- 
nen*). S.  überh.  Perizon.  de  constitutione  div.  super  defuncti 
fratris  uxore  ducenda  in  s.  dissertatt  trias  u.  rec.  J. G.Hein ecc. 
HaL742.4.,  Michaelis  MR.  II.  194 ff.,  F.Benary  de  Hebraeor. 
levirato.  Berl.  835.  4.,  HuUmann  Staatsverf.  d.  Israel  190 ffl 


1)  Ueber  die  Deatang  insbesondere,  welche  die  Rabbinen  dem^  "1^33 
in  Gmtze  geben,  s.  Gass  Erbrecht  I.  167  f.  ~  2)  Auf  Proselyten, 
d.  b.  solche,  welche  aU  Heiden  geboren  worden  waren,  durfte  nach 
Jlfitdina  Jebam.  11,  2.  das  Gesetz  von  der  Leviratsehe  nicht  angewen- 
det werden.  —  S)  Bei  diesen  ist  ni^t  nur  der  Bruder  eines  Verstorbe- 
nen verpflichtet,  mit  dessen  Wittwe  ihm  einen  (erstgebornen)  Sohn  zu 
erzeugen,  sondern  aoch  bm  Lebzdten  eines  untüchtigen  Mannes  ^ird 
dessen  Bmder  oder  Verwandler  beauftragt»  des  erstem  Frau  für 
solchen  Zweck  bdsn wohnen  s.  Gans  Brbrecht  I.  77  f.  Benary  S. 
S4ff.  _  4)  Glück  BrläHt.  d.  Paodekt.  XXIV.  I.  256.  wollte  in  der 
Leriniifehe  gnr  eine  typische  Beuehong  auf  den  Messias,  als  den  Krst- 
gebmen  (Rdm.  8,  29.  Kol.  1,  15.  18.)  finden! 
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Leviten,  D^lb,  Asvtrai       hiessen  im 

weitern  Sinne  sämmtlidbe  Nadbkommen  Levi's  Exod.  6,  25. 
Ler.  2Ö9  32.  Jos.  3,  3.  Exech.  44,  15.  a.,  welche  einen  abge- 
sonderten Stamm  des  israelit  Volks  ohne  Ackerbesitz  bildeten  s. 
d.  A.  Levi»  im  engern  aber  diejenigen  Genossen  dieses  Stam- 
mes, welche  nicht  aus  Aarons  Familie  waren  Nnm.  3,  6  ff.  18, 
2.').  Sie  wurden  als  ein  besonderes  Corps  beim  Centralheilig- 
thnm  sor  Unterstützung  der  Priester  (Num.  8, 19.  18, 6.)  in  den- 
jenigen Verrichtungen  gebraucht,  die  den  Priestern  nicht  aus- 
schliesslich oblagen  Num.  3,  6 ff.,  d.  h.  die  nicht  am  Altar  und 
mittelst  der  heil.  Gefösse  verrichtet  wurden  Num.  18,  3.  Auf 
dem  Zuge  durch  die  Wüste  mussten  sie  das  heil.  Zelt  abbrechen 
n.  aufrichten  Num.  1,  51.,  die  verdeckte  heil.  Lade  und  andere 
heil.  Crerathe  tragen  Num.  4.  Deut  31,  25.  vgl.  1  Sam.  6,  15. 
I  Chron.  15,  2.  27.  2  Chron.  5,  4.  Nachdem  der  Gottesdienst 
eine  feste  Statte  gewonnen  hatte,  war  es  Pflicht  der  Lev.,  das 
Heiligthum  zu  bewachen,  zu  öffiien  u.  zp  schliessen  IChron.  9, 
27.  23,  3^  26,  12ff.*),  für  dessen  u.  der  heil.  Gefasse  Rein- 
\  heit  zu  sorgen  1  Chron.  9, 28  ff.  vgl.  2  Chron.  29, 16. ,  dieSchau- 
brode  und  anderes  Opferbackwerk  zu  bereiten  1  Chron.  9,  32. 
23,  29.,  die  Tempelvorräthe  (mit  den  Priestern  gemeinschaftlich) 
zu  beaufsichtigen  1  Chron.  26,  20  ff.  2  Chron.  31,  12  ff.  Neh. 
13, 13. ,  den  Gesang  und  die  Instrumentalmusik  beim  Gottesdienste 
zu  verrichten  1  Chron.  15, 19.  23,  5.  25, 1.  2  Chron.  5,  12.  7,  6. 
Esra  3,  10.  Neh.  12,  27.,  die  gesetzliche  Sdiau  der  Aussätzigen 
(ebenfalls  in  Verbindung  mit  den  Priestern)  vorzunehmen  Deut  24, 
8.,  den  Priestern  beim  Schlachten  u.  Enthäuten  der  Opferthiere 
beizustehen  2  Chron.  29,  34.  30,  17.  35,  11.  u.  das  Blut  auf- 
zufangen 2  Chron.  30, 16. ,  Collecten  für  Tempelreparaturen  einzn- 
sammehi  2  Chron.  34,  9.  u.  bei  den  Bauten  selbst  die  Aujfsicht 
zu  führen  2  Chron.  34,  12  f.,  das  Opferholz  herbeizuschaffen 
Neh.  20, 34.  u.  die  Sabbathspolizei  auszuüben  Neh.  13, 22.  Doch 
vgl.  d.  A.  Nethinim.  Auch  waren  aus  ihnen  (seit  David)  die 
Richter  (erster  Instanz?  Friedensrichter?)  und  Munidpalbeamten 
(Q^TtstD)  zum  Theil  genommen  1  Chron.  23,  4.  2  Chron.  19,  11. 


1)  Bine  lächerliche  Etymologie  des  Nanens  s.  Piatarch.  Synp.  4. 
5.  b.  670.  Reiske.  —  2)  Somit  sämmilich  Nachkommen  Gersons  u.  Me- 
rari*«,  von  den  Kahathiten  aber  die  Abkömmlinge  Jezean  a,  Uttels,  so 
wie  diejenigen  Amrams,  welche  von  Moses  entsprossen  waren  Exod.  6, 
16  ff.  —  S)  Die  Dienstleutongen  der  Lev.  beim  Tempel  fasst  knrz  su- 
■ammea  Philo  Opp.  II.  296.  —  4)  Im  zweiten  Tempel  sollen  die  Lev. 
an  ^1  Orten  Nachtwache  gehalten  haben,  fünf  an  den. 5  Thoren  des 
Tempelbergs,  vier  an  den  4  Reken  desselben  innerhalb  der  Manem,  vier 
an  4  Thoren  des  Vorhofs,  vies  an  4  Ecken  ausserhalb,  einer  in  der 
Opferkammer,  einer  in  der  Vorhangkammer  u.  einer  hinter  dem  AUer- 
hdlig^en  Mischna  Middoth  1,  1. 
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YgL  Dait  17,  8  f.  21, 5*  o«  Kon.  Josaphat  soll  Leviten  sum  Un« 
tenicht  des  Volks  diu^ch  das  Land  gesendet  haben  2  Chron.  17, 
8.  Dass  schon  auf  dem  Zöge  durch  die  Wüste  die  Leviten  für 
den  Dienst  am  Heiligthnm  aasgesondert  u.  dazu  feierlich  geweiht 
worden  Nudl  3.  4-,  mag  im  Allgemeinen  richtig  sein;  id>er  ei- 
goiUidie  Consistenx  n.  bestimmte  Organisation  erlangte  das  Le- 
vitcmufllitut  wohl  erst  anter  David  u.  Salomo,  obschon  es  aoch 
nur  <fie  Chronik  ist  (1  Chron.  23  ff.) ,  welche  jenem  ^e  Einthd- 
hmg  der  Leviten  in  4  Klassen  zuschreibt  vgl.  Joseph.  Antt.  7, 
14.  7.  11,  5.  1.,  nämlich  in  folgende:  1)  Priesterdiener  (Uqo- 
Jo^loc)'),  2400O,  2)  ThOrhiiter,  &vqwqoI  oder  nvlwQol,  4000, 
3)  Tonkünstler,  tiQfnljaXTiu  oder  iftvoiM,  40000»  4)  Richter 
o.  AmÜeote,  6000.  Für  den  activen  Dienst  beim  Heiligthum  wa- 
ren de  nach  Joseph.  Antt  7,  14.  7.  gldch  den  Priestern  in  24 
Ephemerieen  abgetheilt,  welche  alle  8  Tage  einander  ablosten 
die  einseinen  Klassen  aber  blieben  in  ihren  Amtsverrichtangen  ge- 
schieden bis  auf  König  Agrippa  (IT.)?  einige.  Aenderungen 
^Besfalls  machte  Joseph.  Antt  20,  8.  6.  Die  Dienstjahre  der  Ia 
cntrecktep  sich  nach  Nnm.  4,  3.  23.  30.  47.  vom  30.  bis  tum 

50.  Lcbenqahre  vgl  1  Chron.  23,  3.^),  nach  Num.  8,  23  —  26. 

vom  25.  bis  zum  50.  Jahre       und  nach  2  Chron.  31,  17.  vgl. 

Est.  3,  8»  worden  die  Lev.  selbst  vom  20.  Lebensjahre  an  znm 

Dieast  im  Hahgüum  zugelassen.    Ueber  Leibesgebrechen,  welche 


1)  Diese  scheinen  uar'  i^ox^iv  Leviten  genannt  worden  zn  sda 
▼gl.  Eir.  7,  24.  Neh.  7,  1.  —  2)  Ueber  ihre  moiikal.  Dienstleistungen 
im  2.  Tempel  t.  Mischna  Brach.  2,  Sff.  vgl.  d.  A.  Musik.  Beim  Ge- 
sang wurden  wehren  fier  Diskantstiuime  auch  Kinder  der  Leviten  zuge- 
zogen firach.  2,  6.  —  S)  Jede  Abtheilnng  der  L.  hatte  natürlich  ihren 
jlniahrer  (vgl.  Nom.  S.),  dfe  Wachen  aber  standen  im  2w  Tempel  unter 
dem  Vorsteher  des  Tempelbergs  u.  wir  finden  Middoth  1,  2.,  dass  der- 
sebe  solche  Lev.,  welche  auf  ihrem  Posten  geschlafen  hatten,  mit  Schlä- 
gen a.  Verbrennen  der  Kleider  bestrafen  konnte.  —  4)  V.24.  heisst  ess 
vorn  20.  Jahre  an;  es  liegt  wohl  an  einer  von  beiden  Stellen  ein 
Fehler  der  Abschreiber  zu  Grunde;  denn  willkürlich  ist  Kimchi's  u. 
A.  Aubkunft  Tgl.  H.  Michaelis  z.  d.  St.  —  5)  Den  Widerspruch  zwi- 
scIm»  beiden  Stellen  sucht  man  entweder  so  zu  heben,  dass  K.  4.  nur 
-vofm  den  Dienstleistungen  beim  Fortschaffen  des  Heiligthums  die  Rede 
wSre  Rosenmüller  z.  d.  St.)  oder  (mit  Mairoonides)  durch  die 
Annahme,  die  5  Jahre  mehr  seien  auf  Vorbereitung  gewendet  worden; 
esM  so  willkürlich  als  das  andere,  letzteres  aber  ganz  unwahrscheinlieh. 
Kanne  bibl.  Untersuch.  I.  101.  will,  K.  4.  handle  von  der  Auswahl 
der  Leriten  nach  dem.  gegenwärtigen  Bedürfnüme,  K.  8.  setze  fest,  wii 
tm  einst,  wenn  die  Ler.  in  die  L&nder  der  12  St&mme  Tertheik  werden 
••Uten,  sn  halten  sei  (da  nämlich  mussten  ihrer  mehr  im  Dienst  smn). 
Mit  Recht  aber  sagt  Hartmann  Pentet.  8.  281.:  immer  bleibt  die 
Gegenfrage,  'warum  hat  der  Schriftsteller  einen  solchen  Sinn  nicht  durch 
den  leiseeten  Wink  angedeutet,  unbeantwortet.  Bin  Jahr  des  Austritts 
ans  dem  Dienste  soll  nach  den  Rabbinen  beim  festen  Heiligthum  gat 
licht  bestiflUBt  gewesen  sein  Rabboth  fol.  182,  2. 
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die  L.  zam  Dienst  nntanglich  ^gemacht  hätten  (wie  etwa  die  Prie- 
ster), enthält  das  Gesetz  nichts,  dah.  die  Juden  behaupten,  nur 
Schaden  an  der  Stimme  sei  Ursache  einer  Dispensation  vom  Amte 
(für  d:e  mnsikal.  L.?)  gewesen.  Die  (erste)  Einweihung  der  L. 
ist  Num^  8,  6  ff.  geschildert.  Sie  bestand  in  symbolischen  Reini- 
gungen u.  einem  Doppelopfer,  wobei  die  L.  selbst  gewebt  wur- 
den s.  d.  A.  W  e  b  e  n.  Eine  besondere  Kleidung  schreibt  das  Ge- 
setz den  L.  nicht  vor;  auch  die  1  Chron.  15,27.  2  Chron.  5,12. 
erwähnten  baumwollenen  Leibrocke  waren  keine  Standestracht. 
Erst  spät  (unter  Kön.  Agrippa  IL)  setzten  es  die  musikaL  Lev. 
(welche  höher  als  die  übrigen  gestanden  zu  haben  scheinen)  durch, 
dass  sie  die  Priesterkleidung  anlegen  durften  Joseph.  Antt.  20,  8. 
6.  Zur  Wohnung  dienten  den  L.  35  Levitenstädte  s.  d.  A.  dies- 
seit  n.  jenseit  des  Jordan  nebst  Gebiet  Nu  in.  35.  Jos.  21,  5  ff. 
Nach  dem  Exil  aber  concentrirten  sie  sich  in  den  Städten  Juda*s 
und  Benjamins  NeL  11,  20.  36.  '),  auch  in  Jerusalem  selbst 
wohnten  mehrere  Neh.  11,  18.  22.  Ihr  Unterhalt  (vgl.  Philon. 
Opp.  II.  236  sq.)  floss  ans  dem  ihr.en  zugewiesenen  jährlichen  Ze- 
hent  8.  d.  A.  Num.  18,  24.  28  f.  vgl.  2  Chron.  31,  4  ff.  Neh. 
10,  37.  12,  44.  13,  10.  Joseph.  Antt  4,  4.  3. ,  wovon  die  Lev. 
jedoch  wieder  den  10.  Theii  an  die  Priesterkaste  abgeben  muss- 
ten  Num.  18,  26.  vgl.  Neh.  10,  38.  ^.  Ausserd^  wurden  sie 
zn  den  Zehentmahlzeiten  Deut  14,  22ffl  u.  anderen  Opfermahl- 
zeiten  Deut  12,  18.  16,  11.  gezogen  ^.  Von  Kriegsdiensten 
waren  sie  ganzlich  frei  Joseph.  Antt  3,  12.  4.  4,  4.  3.  und  im 
nachexil.  Zeitalter  eriangten  sie  auch  von  den  ausländischen  Ober- 
herren Palästina's  Steuerfreiheit  Esr.  7,  24.  Ob  sich  das  Institut 
der  Leviten  als  Tempeldiener  gleich  anfangs  so  gestaltet  habe, 
wie  es  im  4.  B.  Mos.  dargestellt  ist,  kann  in  Frage  kommen; 
möglich,  dass  erst  bei  Ausbildung  des  Cultus  ein  Unterschied  zwi-> 
sehen  Priestern  n.  Leviten  eintrat.  .  Bemerkenswerth  bleibt  es  im- 
mer, dass,  wie  George  (die  altem  jüd.  Feste  S. 45ff.)  gut  ge- 
zeigt hat,  im  Deuteron,  ein  dnrch  Abkunft  bedingter  Unterschied 
der  Priester  u.  Leviten  nirgends  angedeutet  ist;  vielmehr  ist  dort 


1)  Schon  bei  der  Theilung  des  Salomon.  Reichs  sollen  die  L.  sich 
in  das  Gebiet  Jada  coocentrirt  haben  2  Chroo.  12,  13.  —  2)  Karg  wa- 
ren die  L.  durch  diesen  Zehnten  nicht  bedacht;  man  muss  aber  in  An- 
•chtag  bringen,  dass,  während  die  Levitenkaste  aich  im  Laufe  der  Zeit 
mehrte,  6}e  Masse  der  zehentbaren  Aecker  im  Ganzen  dieselbe  blieb  n. 
dasa  die  Lev.  von  ihrem  Nataraleinkommen  äach  ihre  Familien  zu  er- 
nähren hatten.  Roaenmüllers  Berechnung  (ad  Num.  18,  21.)  wird 
Ihr  AnlfiUliges  vertieren ,  wenn  man  erwSgt,  dass  z.  B.  ein  protestant. 
Pfarrer,  der  doch  in  der  Regel  noch  selbat  Feldwirthschaft  hat,  in  ei- 
ner 80  Landgüter  umschlieaaenden  Parocbie  jährlich  an  Zehnten  eben  ao 
viel  erhält,  aU  S  Landwirthe  msamBen  ämdteo.  —  B)  Anssererdeatli- 
eher  Weise  erhielten  die  L.  auch  zuweilen  Anth^  an  der  im  Kriege 
gemachten  Beute  Num.  31,  30« 
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Levitenstädte   —   Libanon  27, 

Levit  der  allgem^e  Name,  o.  aus  dieten  Le?iten  treteo  nur  die, 
wdche  Neiguog  in  tich  fühlen  (Deut  18,  5.)  9  in  den  wirklichen 
Priesterdienst  dn  n.  erhalten  dann  als  Unterhalt  die  Opferdepn- 
tate,  während  die  übrigen,  nicht  fonctionirenden  Leviten,  blos  der 
'WohUhatigkeit  der  Israeliten  empfohlen  werden.  Indes«  mag  man 
nicht  Tergessen,  dass,  wenn  Deuteron,  nnr  nachträgliche  o.  modi- 
fidrte  Gesetze. enthalt,  jene  Erscheinung  sich  wohl  erklären  lasse. 
Dass  die  Leviten,  zomal  wenn  sie  nicht  Dienste  thaten,  spater, 
nachdem  ihre  Zahl  sich  sdir  vermehrt  hatte,  an  den  ihnen  suge- 
wksenen  Zehnten  nor  spärliche  Einnahme  fanden  n.  ddier  oft  in 
ärmlichen  Umstanden  leben  mochten,  ist  wohl  denkbar;  zu  einer 
Unterscheidung  der  levit  Tempeldiener  von  Priestern  war  aber 
im  Deuter,  keine  Veranlassung.  Endlich  der  Ausdruck:  die  in 
deinen  Thoren  wohnen,  braucht  nicht  nothwendig  Ton  sol- 
chen verstanden  zu  werden,  welche  in  den  Israelit  Städten  zer- 
streut (unter  andern  Israeliten)  wohnen.  Ueberh.  aber  vgl.  Be- 
land  Antiq.  sacr.  2,6.  Ugolino  sacerdot  Hebr.  (in  s.  thesaur. 
XIIL)  cap.  12.  CarpzoT.  Appar.  p.  102  sqq.  Schacht  Ani- 
raadverss.  ad  Iken  p.  525  sqq.  Bauer  gottesd.  Verfass.  II.  377  ff.,  - 
auch  Otkon.  lexic  rabb.  p.  368  sqq. 

Levitenstädte  waren  35  nach  mosaischer  Verordnung 
Nom.  35,  2  ff^  unter  Josua  den  eig.  Leviten  (s.  d.  A.)  zugetheilte 
Städte  ni.  Gebiet,  welche  in  9  (10)  Stamrogebieten  diesseits  und 
jensdts  des  Jordans  (nämlich  in  allen  Stammgebieten  ausser  Juda, 
Benjamin  u.  Simeon  s.  d.  A.  Priesterstädte)  zerstreut  lagen 
(was  TielL  nrsprüngUch  eine  grossere  Verbreitung  religiöser  Be- 
lehrung D.  Bildung  unter  den  Stänunen  bezweckte)  n.  auch  meh- 
rere Freistädte  unter  sich  befassten.  Das  Verzeichniss  s.  Jos.  21, 
20  ff.  Die  Kahathiten  besassen  davon  10,  die  Gersoniten  13, 
die  Merariten  12,  u.  das  Gebiet  einer  jeden  erstreckte  sich  bis 
iinf  1000  Ellen  von  der  Mauer  vgl.  Rosenmüller  Excurs.  zo 
Nom.  p.  447 sqq.,  wo  eine  annehmliche  Vereinigung  von  Num. 
25,  4.  u.  5.  bewirkt  ist,  während  Doderleins  Versuch  (theol. 
BibKolh.  IV.  727  ff.)  schon  künstlicher  erscheint  Vgl.  noch  d. 
A.  LevL 

Libanon^  1*133^  *),  yV^J,  ^£^9  ALßavogj 

LibanUSy  ein  grosses  Gebirge  auf  der  Nordgränze  des  alten 
Palastina  (Deut  11,  24.  Jos.  1,  4.),  dicht  oberhalb  der  Quellen 
des  Jordan,  welches  ans  zwei  parallel,  in  der  Hauptrichtung  von 


i)  Der  Name  hängt  offenbar  mit  13^»  weis*  sein,  zusammen, 
lel  es  nun,  daM  ef  sich  auf  den  mit  Schnee  bedeckten  Gipfel  des  Ge- 
birges TgL  Richter  Wallf.  S.  203.  bezieht  (wie  Alpes)  oder,  was  mir 
wahrMbeinlicber,  von  dem  weitsgrauen  Gestein,  ans  welchem  die  ganze 
CieMrgOMaie  bcuiteht,  entlehnt  ist  (Schulz  Leitung.  V.  471.). 
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N.  nach  S.  laufenden  Bergketten  besteht  (Ptolem.  5,  15.),  über 
dessen  geologische  Beschaffenheit  erst  die  neuem  Beobachtungen 
Zuverlässiges  geliefert  haben,  rährend  das  Topographische  des 
Gebirgsganzen  vorz.  in  der  Nordregion  noch  immer  nicht  ausrei- 
chend erforscht  bt  ^).  Das  Libannsgebirge  bedeckt  mit  seinen 
Vorstufen  den  gansen  District  zwischen  Sidon,  Tripolis,  Hamah 
u.  Damaskus^);  die  weltliche  Kette,  Libanon  im  engen  Siiine, 
erhebt  sich  etwas  südlich  Ton  Sidon  u.  läuft  mit  der  Meeresküste 
parallel,  bald  mehr  bald  weniger  gegen  dasselbe  hervortretend  u. 
an  einigen  Stellen  mächtige  u.  steile  Vorgebirge  ins  Meer  aus- 
sendend. Die  ostliche  Kette,  Antilibanus (vgl.  d.  AA..  Amana 
und  Hermon),  erstreckt  sich  in  SO.  bis  etwa  3  Stunden  von 
Damaskus.  Zwischelk  beiden  Bergzügen  ist  das  Thai  Bekaa 
(XÄJLjJf)*),  das  alte  Colesyria  Plin.  6,  17.  Strabo  16.  754.  s. 
d.  A.  eingesenkt,  das  gegen  N.  zu  sich  mehr  u.  mehr  erweitert. 
Ueber  beide  Bergrüd^en  fuhren  Verbindungsstrassen  zwischen  der 
(phoniz.)  Küste  u.  Sjrien,  nam.  von  Sidon  n.  Damaskus  (4  Ta- 
gereisen),  von  Dan  über  Baalbek  n.  Tripolis  von  Latakie  (Lao- 
dicea)  nach  Shogr  am  Orontes.  Das  ganze  Gebirge  gleicht  in 
seiner  Formation  dem  Jura.  Das  Gestan  ist  wie  dort  Urkalk  mit 
Kreidelagern,  nur  hier  u.  da  etwas  Sandstein,  am  ostl.  Abhänge 
aber  mit  Uebergang  in  Basaltregion  Dieser  Gebürgsart  gemäss 
darf  man  sich  daher  unter  dem  L.  auch  kein  zackengipfeliges  Ge- 
birge, wie  etwa  die  Schweizeralpen,  denken,  sondern  es  ist  ela 


1)  Die  Nachrichten  der  Alten  sind  wenig  brauchbar  u.  hinsichtlich 
der  Richtung,  welche  sie  den  beiden  Bergparallelen  geben,  zum  Theil 
falsch  Ritter  Brdk.  II.  434.  Strabo  16.  754.  lasst  den  L.  bei  S^tov 
^^oeumov  ohnfern  Tripolis  enden  u.  fkhrt  dann  fort:  Jvo  Si  ioriv  ogij 
TO  noiovvta  r^v  uoiXijv  uaXovfilvrjv  ^vglavy  av  'jraQakXtjXa  f  o,  re 
Atßavpi  imX  6  *j4vTiX(ßavoSy  fungoy  vTreg^tv  r^s  -d-aXdrrvf  tig^ofisva 
afi<LO),  o  ^iv  ui(ßavo9  ttJc  *axd  TginoAiv  xal  tov  ^tov  ^go^utnov 
ftaXiOTa'  o  ^Avr^XißavoQ  rijs  xard  2Mva*  itXevtvioi  öt  iyyv£  ^rwtf 
toiv  AQttßlwß  ogußV  Tüfv  vnlg  rijs  ^a/tiaoxt^vijs  Mal  xujv  TgaxoivittZif 
ixsZ  Xtyofiivmf  th  aXXa  oqt^  ycojXotpa  xal  naXXUagna,  ^jiTioltCnorat 
Si  /icra^v  ntdtov  noZXov'  nXciroc  /liv  ro  inl  rfj  d-aXarrrj  Siaxoalan' 
aradCiinfy  fi^xos  ro  ano  rt/S  ^aXarTt^e  ig  rtiv  fieooyaiav  ouov  t« 
SmXdüiov,  Vgl.  Diod.  Sic  19,  58.  *0  Atß,  nagyxbi  fitv  itagd  re  ti^v 
TglnoXiv  nal  ßvßXütVf  lt$  Si  2iSotviaVy  nXf/gijs  «Vi  ^vXotv  xtSgi^ 
Vot¥  xal  ntvxoiv  xal  xvnag^gaCviuv  ^  S'avfiaeiZv  ro  Tf  xdXXot  xal  utye- 
^os.  S.  noch  Plio.  5,  17.  n.  Diod.  Sic.  14,  21.  —  2)  Von  Tripoli  aus 
ritt  Körte  (R.  314.)  2  —  3  Standen  gemSchHch  Berg  auf  zwischen  6ar- 
tenlande;  dann  ging«  sttoil  4 — 5  St.  in  die  HAhe,  ferner  weniger  steil 
8 — 4  St.  zu  einem  Carmeliterkloster,  das  an  dem  Abbange  eines  hohen 
stdlen  Berges  lag.  In  einer  Entfernung  von  2  St.  lag  der  Cedemwald. 
—  3)  Antilibanon,  wie  viele  Neuere,  auch  Rosenmüller,  schrei- 
ben, ist  eine  den  Alten  unbekannte  Form.  —  4)  Ueber  die  geograph. 
Ausdehnung  dieses  Namens  s.  Bnrckhardt  R.  I.  46.  —  5)  Der  Brsge- 
halt  des  C^birges  ist  noch  nicht  gründlich  untersucht  Vom  AntOiban. 
behauptet  Scholz  R.  129.,  er  einhalte  Bisen  m  Menge. 
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stulenwcis  ansteigaKler,  dnrdi  Kegel  o.  jab  abatnrieade  Wände 
adi  cbaniktcfnareader ,  oben  in  einem  welligen  Plateau  aasgeben<; 
der  GdMTgptnct  (Mayr  Schicksale  DL  80.) >  von  sdiroffen  Tief- 
thakni  xenetxt,  doch  in  aeiner  Confignraüon  sehr  einfonnig.  Die 
westliche  (Dschebl  el  Gharbi  vgl  Barckhardt  R.  L  40.) 

GUt  tenaMeDaitig  nach  der  Koste  ^  and  wird  besonders  dorch 
die  10  Standen  lange  Bergschlacht  (von  O.  b.  W.),  worin  der 
FL  Kadisdia  strömt,  mit  der  Mündung  bei  Tripoü  durchbrochen. 
Auf  diesem  Theile  des  Gebirges,  ohnwat  der  Quelle  des  Kad, 
in  der  Nähe  des  hodigdegeuen  Bergdorfes  Bschirrai,  befindet  sich 
der  von  Alters  her  berihmte  Cedemwald  (Burckbardt  R.  L  62. 
Berggren  B.  I.  185.)  s.  d.  A.  Ceder.    Die  terrassenartigen 
Abialk  nach  W.  sind  mit  Fruchtfddem  u.  Garten  bedeckt,  lie- 
fern, wohl  getrankt  durch  das  von  den  Höhen  herablQiessende 
Schneewasser,  rdche  Erodten  u.  bieten  einen  reizenden  Anblick 
dar         Gegen  S.  nach  dem  Nahr  el  Kdb  (Lycos)  su  werden 
sie  immer  serklüftet^  und  hier,  in  diesem  schwer  zuganglichen 
Bergrerier,  ostL  v.  Bairut,  hausen  noch  jetzt  die  frden  Bergvöl- 
ker der  Drusen.    Hinter  den  angebauten  Höhen  und  Vorbergen 
ragt  der  dgentl.  Kamm  des  Libanon  als  nackter,  steiler,  violet- 
grauer  Felsenzag  hervor  (Richter  Wallf.  S.  77£).    Der  Anti- 
übaoos  (Dschebl  esscharki)  wird  auf  der  Strasse  von  Sidon  aus 
dem  Thale  in  2  Stunden  erstiegen,  hat  einen  mehrere  Stunden 
brdten  Felsenrucken  u.  öffiiet  in  der  Schlucht,  wo  der  FL  Bar- 
rada  (Chrysorrhoas)  sich  herabstürzt,  einen  Pass,  von  dessen 
östL  Ende  aus  man  die  ganze  romantische  Ebene  des  alten  Da- 
maskus überblickt    Das  sudlich  vou  Barrada.  gdegene  Vorgebirge 
des  Antilibanus  heisst  jetzt  Dschebd  esschscheikh  (Seetzen  bd 
Zach  XVILL  340.)-    An  dassdbe  schliesst  sich,  noch  wdter  ab- 
feilend, jensdt  des  Jordans,  der  nach  S.  strdchende  Dschebd 
Heisch  an,  sowie  in  W.  der  Dschebd  Szaffad  in  südwestlicher 
Biditung  bis  an  den  See  Hule  (Samochoniüs)  vom  Antilibanus 
auslauft.    Das  Thd  Bekaa  sdbst  Hegt  ziemlich  hoch,  ist  hie  u. 
da  nur  2  Stunden  brdt  ^)  u.  wird  durch  den  Kasmieh  (Letane, 
Liettani)  bewassert  Von  der  ehemaligen  Herrlichkeit  dieses  frucht- 
baren, stark  bevölkerten  Thals  zeugen  noch  jetzt  die  Ruinen  Baal- 
beks  oder  des  altoi  HeKopolis  (s.  oben  L  140.).    Die  Höhe  des 
L.  ')  ist  noch  nicht  gemessen,  man  schätzt  sie  an  8900  Fuss 
(wie  denn  Seefiiüirende  von  Cypem  aus  dh.  in  einer  Entfernung 


1)  Der  Usafang  des  Gebirges  kann  nur  ohngeflUir  berechnet  wer- 
den. Troilo  R.  6S.  ainuDt  ihn  zu  SO  d.  Mdl.  an.  —  2)  Die  Länge 
heCrigt  Mehrere  Tagereisen  Maaodrell  R.  165.  —  5)  Ob  der  Lib.  od. 
AatÜib.  höher  ist,  kann  jetzt  auch  noch  mcht  bestiomit  werden.  €^ 
wöhnHdi  hfilt  man  den  A.  f&r  den  höchsten  Rüd^en  des  Gebirges;  das 
Gegeatheil  verdchert  Troilo  R.  64. 
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von  30  franzosuchen  M.  den  Saum  des  Gebirges  als  eine  in  den 
Wolken  hinziehende  Linie  erblicken  vgl.  Volney  R.  L  226.)- 
Der  Schnee  bleibt  auf  den  höchsten  Gipfeln  das  ganze  Jahr  über 
liegen  Tac  bist.  5>  6.  0,  auf  den  niedrigem  Regionen  schmilzt 
er  während  des  Sommers  u.  giebt  den  Torstufen  des  Gebirges  u. 
den  an  dessen  Fnsse  liegenden  Districten  (s.  d.  A.  Jordan)  rei- 
che Bewässerung  vgl.  Hohesl.  4,  15.  (Celsii  Hierobot.  1.  129.)* 
Die  Vegetation  ist  daher  in  den  mittlem  n.  niedera  Regionen  sehr 
üppig  vgl.  Uos.  I4y  6.  Nah.  1,  4.,  ganze  Haine')  von  Cypres- 
aen,  Pinien,  Platanen,  Eichen  (über  die  Gedern  s.  oben,  sie  ver- 
schwinden immer  mehr  Garne  Leben  u.  Sitten  im  MorgenL  III. 
86i)  trägt  der  Boden,  aromat.  Kräuter  verbreiten  wohlriechenden 
Duft  Hos.  14,  7.  Hohesl.  4,  11.  vgl.  PHn.  12,  48.,  der  Wein- 
stock gedeiht  ohne  mühevolle  Pflege  u.  giebt  grosse  spsse  Trau- 
ben (s.  d.  A.  Wein),  auch  Bfaulbeerbäume  u.  Oelbäume  werden 
in  Menge  gezogen.  Auf  den  fetten  Triften  weidet  Schaf-  und 
^egenvieh  vgl.  Jer.  40,  16.  In  den  Waldungen  hausen  aber  Ba- 
ren, Wolfe,  Schakale,  Pauther  (sonst  auch  L5wen  Hohesl.  4,  8.) 
u.  mancherlei  essbares  Wild  2Kön.  14,  9.  Bienen  bereiten  treff- 
lichen Honig.  Die  Thäler  des  Lib.  sind  zum  Theil  sehr  rdzen^ 
(bes.  die  Gegend  um  das  Dorf  Bschirrai),  die  von  den  Felswän- 
den herabstürzenden  Wasserfölle  prächtig,  die  Aussicht  grossartig. 
Von  diesem  so  reich  ausgestatteten  Gebirge  gdiorten  nur  die  süd- 
lichen Vorstufen  den  Israeliten,  dah.  a.  Salomo  die  Gederastamme 
von  Tyr'ns,  in  dessen  Gebiet  diese  Waldungen  fielen,  beziehen 
musste  1  Kon.  5.  S.  überh.  Volney  I.  161  sqq.  Pococke 
Morg.  I.  115  ff.  Oedmann  H.  173 ff.  III.  148 ff.  Hamels- 
veld  L  324 ff.  Büsching  V.  I.  305  ff  Ritter  Erdkunde  IL 
434 ff.  —  Ob  l^3aSn  r\Vpp  (Luth.  die  Breite  des  B.  Liba- 
non), welches  unterhalb  des  Berges  Hermon  an  dev  Nordgränze 
des  israeL  Gebiets  lag  Jos.  11,  17.  12,  7.,  das  oben  bezeichnete 
Thal  Bekaa.(Gole8yria)  sei  (bei  welcher  Voraussetzung  man  Baal 
Gad  für  HeUopolis  nimmt),  oder  vielmehr  die  Ebene  am  Fusse 
des  Dschebel  Hebch  mit  den  Jordansqnellen,  ist  streitig.  Letzte- 
res verdient  den  Vorzug,  denn  bis  Heliopolis  erstreckte  sidk  wohl 
(audk  die  ideale)  Gränze  des  Landes  der  Israeliten  nidkt  Eher 


1)  Dah.  der  Name  ^iJüOf  Sch 

Deut.  S,  9.  vom  Hermen:  p^DD  ft^Sl  wbn  nmo  n-^S  pp  >«-nO''H 
Mnnn'^DS  HSn  HO*t*»pn  h\  ttabn  noo.  S.  die  ZeuglÜise  dw  Reiten- 
den bei  Oedmann  Samml. IL  1A5 f.  vgl.  Warnekros  io  Bichhornt 
Repertor.  XV.  197  f.  —  2)  Daher  wurde  den  Jaden  durch  die  i yr.  K6^ 
nige,  welche  sich  frdgebig  beweisen  wollten,  das  Opferholz  zum  Theil 
auf  dem  Libanon  angewiesen  Joseph.  Antt.  12,  8.  8.  Vgl.  auch  Joseph. 
Ml.  jod.  5,  1.  5.  Auch  zum  SchifiTban  hat  der  lab.  oft  Holz  liefern 
mAasen  Gort«  10,  1.  9. 
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konnte  jenes  Thal  dnrch  den  prophet' Aosdrack  (nM'nyps  (imt 
Beziehvng  auf  den  Götzendienst  im  Sonnentempel  sn  Heliopolis) 
Arnos  1,  5.  gemdnt  sein  vgl  Bosenaüll.  Aiterth.  I.  IL  3021^ 

Libertiner,  yiißsQziyoiy  sind  Act  6,  9.  neben  cy- 
renaiscben  und  alexandrinischen  ^)  Joden  als  Inhaber  einer  Syna- 
goge SU  Jerusalem  genannt^).  Einige  Interpreten  (nach  Oecu-* 
men.  Beza»  Clericus,  J.  Gothofredus  ad  Cod.  Theod.  IIL 
p.  221-,  Yaickenär)  sddogen,  weil  man  hier  doch  an  einen 
geograpii.  Namen  denken  müssen  u^ißvartvoi,  zu  lesen  vor,  eine 
(nicht  blos  poetische)  Form  des  nom.  gentil.  v.  Libya  (s.  Steph. 
Byz.  ant  Kvra  vgl.  Macrob.  Sat  1,  17.  p.  289.  Bip.,  Aelian. 
anun.  14,  14.  CatalL  60,  1.))  Libyer  (aus  dem  platten 

L.ande,  mit  Ausschluss  der  Hauptstadt ,  aus  der  Provinz),  gegen 
die  Autorität  aller  Codd.  Hit  Kecht  hielten  daher  die  meisten 
Ausl^er  die  recipirte  Texteslesart  fest  und  verstanden  entweder 
a)  <lie  Einwohner  einer  (sonst  nnbekannten,  aus  dem  Titel  epi- 
scopos  Libertinensis ,  der  auf  der  Synode  zu  Karthago  411.  vor- 
kommt, erschlossenen)  Stadt  oder  i^egeud  Libertum  in  Africa 
propria  oder  proconsularis  Ger  des  de  synagoga  Libert  Groning. 
1736.  4.  (auch  in  lüsceU.  Groning.  1528 sqq.)  J.  F.  Scherer 
(Ph.  J.  Schmidt)  diss.  de  synag.  Libert  Argent  754.  4.  Si- 
mon. Gnom.  N.  T.  p.  99.;  oder  b)  rom.  Freigelassene,  liber- 
tini  (und  ihre  Nachkommen),  .die  man  sich  bald  als  gebome 
zum  Judenthum  übergetretene  Börner,  bald  und  am  häufigsten 
als  kriegsgefangene  Juden,  welche  die  Freihdt  erlangt  hatten, 
dachte,  Tac  Annall.  2,  86.  3.  Actum  et  de  sacris  Aeg.  Judai- 
cjsque  pellendis  factumque  patnim  Consultum  ut  4  millia  über* 
tini  gencris  ea  snperstitione  infecta  —  in  insulam  Sardin.  vehe- 
rentur  etc..  Philo  legat.  ad  Caj.  (Opp.  II.  568.)  nfug  qvv  am- 
d^xtro;  Ttpf  uIqvlv  rod  TtßiQttüg  noxafiov  ^eyaXfjv  Trjg  Pwf^rjg 
ujtOTOfi^v,  r^v  ovx  t/yvoH  xanx^/nivTjv  xal  olnovfiivrjv  nQhg^Iov- 
Saliov,  PfjDixoXoi  di  ^aav  ot  nXalovg  äniXtvd-eQwd^ivreg.  AI- 
yjxaXwToi  yuQ  äxd^fvTtg  ttg  TraX/av  vno  Twv  xTrjaa^ivcDv  ^Xei>~ 
ä-iQwd-tiaav  'oiSiv  tüjv  nazQiwv  naQaxaQo^ai  ^iaad^img.  Der 


1)  E«  gehSrt  nur  wenig  Aufmerksamkdt  dazu,  einzusehen,  dass 
Lucas  zwei  Klassen  von  Widersachern  nennt  Tiy4e  row  in  T^e  awaym- 
yyf  etc.  o.  (rivig)  twv  dno  K^XtiUas  etc.  Schott  u.  Kühnol  haben 
oogenau  fibersetzt.  Richtig  dag.  Luther.  —  2)  Nach  der  Artikel- 
•elzoog  wird  aan  sich  an  natfirlichsten  eine  Syna^.  zn  denken  haben, 
in  welcher  Libertiner,  Cyreaäer  u.  Alexandriner  gemeinschafUich  zu- 
saiDBeokaBen.  Kühn 51  hat  diese  AnfTassung  sehr  oberflächlich  wider- 
legt. Konnten  denn  die  Cyren.  u.  Alexandriner  nicht  auch  noch  andre 
getrennte  Synagogen  in  Jerus.  haben?  Wie  wunderbar  sich  zuweilen 
die  Verejne  gusammenfinden,  ist  bekannt.  Aber  eben  deshalb  darf  man 
■icht  ans  solcher  Vereinigung  schliessen,  dass  die  Libert  gerade  auch 
Afrikioer  gewesen  sein  müssen. 
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kt  Name  konnte  ja  wohl  als  eine  Art  nomen  propr.  zur  Beseich- 
nung  derselben  beibehalten  werden,  viell.  im  Gegensatz  gegen  die 
später  in  Rom  angesiedelten  iraen  Jaden  Andere,  aber  grossen- 
theils  sehr  unstatthafte  Vermuthangen  s.  Wolf  Cor.  II.  1090 sqq. 
n.Kainoel  Comm.  IV.  219  sq.  In  dem  neuesten  Versache,  diese 
sdiwierige  Stelle  aufzuklären  (Schulthess  de  charism.  Spir.  S. 
L  162 sqq.),  nach  welchem  jtißviov  %(av  xarce  Kvqrivrpf  gelesen 
werden  soll,  wird  man  den  Scharftinn  seines  Urhebers  ni^t  ver- 
kennen, aber,  da  die  Aenderung  nichts  weniger  als  leicht  ist,  ihm 
beizutreten  gewiss  Anstand  nehmen.  Eine  ganz  uqstatthafte  Ver- 
muthung  trug  vor  K.  Döring  ep.  qua  synagogam  Libert  scho- 
lam  latinam  fuisse  coniicit  Laubae  755.  4.;  gegen  die  nidit  min- 
der abentheuerliche  Behauptung  Hardnin's  s.  Deyling  Observ. 
IL  437  sqq. 

Libna,  PliJqb,  LXX.  Aeßvdj  Aoßvd^  Priester-  u. 
Frdstadt  Jos.  21,^13*  1  Chron.  6,  ö7.  in  der  Ebene  des  Stam- 
mes Juda  Jos.  15,  42.,  früher  cananit  Königsst  Jos.  10,  29  £ 
12,  15.  Unter  Joram  fiel  sie  vom  Reiche  Juda  ab  2  Kon.  8, 22. 
2  Chron.  21,  10.  ,  ward  aber  wieder  genommen  und  später  yon 
Sanherib  belagert  2  Kon.  19,  8.  Jes.  37,  8.  Vgl.  noch  2  Kon. 
23,  3L  24,  18«  Zu  Eusebius  Zeit,  der  sie  in  die  Gegend  von 
Elentheropolis  setzt,  führte  sie  den  Namen  Aoßava  (vgl  Joseph. 
Antt.  10,  5.  2.).  Auch  Paultre's  (u.  dah.  Klödens)  Karte 
hat  an  der  Stelle  des  alten  Libna  noch  einen  gleichnamigen  Ort 
Verschieden  davon  ist  Num.  33,  20.  ein  Lagerplatz  der  Israeli- 
ten in  der  Wflste  u.  Sichor  Libnah  im  St  Ascher  Jos.  19>  26. 

Libyen,  "Aißva^  Aißyri^  dn  Land  Nordafrika's.  Li- 
byer  hiessen  näinlich  bd  den  Griechen  seit  Homer  u.  Herodot  die 
gelbbraunen,  rohen  Völkerstämme,  welche  ostlich  von  Aegypten 
(vom  NU)  an,  das  meist  sandige  u.  ode  Küstenland,  dessen  inne- 
res nach  W.  u.  S.  man  noch  nicht  kennt,  als  Eingebome  bewohn- 
ten u.  die  früh  durch  eine  phoniz.  Colonie  (in  Karthago),  später 
durch  Ansiedelung  der  Griechen  in  Cyrene  an  zwei  Puncten  et- 
was zurückgedrängt  wurden.  Der  ganze  bezeichnete  Landstrich 
selbst  galt  unter  dem  Namen  Libya  als  dritter  Erdtheil  vgl  bes. 
Berod.  1,  40  sqq.  4,  168.  Plin.  5,  1.  Zur  Zeit  des  K.  Camby- 
ses  von  Persien  finden  wir  diese  Libyer  (die  östlichen)  in  histor. 
Berührung  mit  der  cultivirten  Welt  treten  Herod.  3,  13.  u.  Xer- 
3ces  hatte  in  seinem  grossen  Heere  auch  Libyer  mit  nationaler  Be- 
waffiiung  Herod.  7,  71..  8^   Früher  sdon  mnssten  libysche  VöU 


1)  Auf  das  XtyoftivTjS  wird  maii  faierb«i  nicht  mit  Kühndl  und 
Heinrichs  ein  Gewicht  legen  dArfen.  Bs  heisit  nach  dem  Sprachen 
brauch  des  Lucas  (Et.  U  47.  Act.  S,  2.)  nur:  die  den  Namen  LI- 
bertinersyaagoge  führte. 
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neMm  acia,  denn  «nfcer  Bekabew  seil  Siiak  voa  Aegypten  2  Ghron. 
12,  4.  lu  unter  Aasa  der  cutefaititche  Konig  Serach  2Chron.  16^ 
8.  f  g\.  14,  9.  nüt  einem  aach  omfassenden  Heere  in  J». 

<&i  eing^aUen  tein  n.  nack  Nak  3;  9.  wurde  (kon  vor  Abfas- 
sung jenes  Orakels?)  das  berökmte  Tkeben  auch  von  D^q^S  Ter- 
theidigt  LXX.  kaben  überall  -rfZ/^ve?.  Daber  erscheinen  nun 
Dan.  11,  4S.  die  0^3  *)  in  elknograpkischer  Verbindong  mit  Ae* 
gyptiem  n.  Cosdnten.  Auch  die  Gm,  10^  13.  als  Abkömmünge 
Mixnuins  neb«!  Lndbn  y  Napktndiiin  etc.  erwiknten  O^anS  sind 
gewiss  derselbe  Völkerstanwi  Tgl.  Micliaelis  S(i»icU.  I.  '262 sqq. 
Vater  Comment  I.  131  f.  Sonst  wird  Libja  nor  noch  ein- 
mal in  der  Bibel  Act  2,  10.  (ri  u^Qti  rijg  uiifiv^  xtjg  xara 
SxQrpnpf)  genannt,  also  aui  der  r6m.  Kaiserseit  Libya  war  in- 
dess  bd  den  Körnern  kern  gangbarer  geograpb.  Name;  cfos  Kn^ 
fltenland  Afiika's  westlich  von  Aegypten  (vom  Ki^abathmns  an) 
Ins  an  dKe  Granze  des  ehemal.  karthag.  Staatsgebiets  wurde  ge- 
wohnlich in  drei  Districte  Marmarica,  Cyrenaica  n.  Afiica  (pro- 
pria)  getbalt*,  doch  nennt  Ptolem.  4,  5.  erstere  ausdrücklich  ^ 
MaQ^aqiTiii  Atßiri  ^  u.  alles  landeinwärts  liegende  handelt  er 
4,  6.  unter  dem  Namen  Atßvti  <Libja  propria  od,  interior)  ab. 
Mela  dagegen  1,4.  weiss  hlos  von  zwei  Provinzen:  proiima  Nib 
provinda,  quam  Cjraias  vocant,  dein  Africa.  In  der  polit  Cleo- 
graphie  fand  daher  der  Name  X>ibja  keine  Stelle,  aber  ethnogra- 
phisch dauerte  er  fort  vgl.  z.  B.  t^Un.  8,  (bes.  auch  in  der 
Benennung  Libycum  mare)  u.  hiemadi  ist  Act  2,  10.  Idcht  zu 
erk&en.  S.  überh.  Mannert  Geogr.  X.  IL  S.  1  E  vgl.  d.  A. 
Cjrene. 

Lilie^  ^'iTÖ  oder  PI^^JW  (vgl  y^,  SsXl^^ 
aovCW  Dioscor.  3,  116.  Athen.  12,  6130'),  ytqww ,  dne  in 
Palastnia  sehr  haaig  ancfa  ohno'  Cultar  wachsende  wohlriedieade 
BloflM  (LilinmL.  CLVL  Monogynia)  mit  sechsblattriger,  glocken- 
förmiger, an  der  Spitze  umgebogener  Krone  von  schneeweisser 
Farbe  (üL  candidum)  vgl.  Clandian.  epithaL  Seren.  126.  MartiaL 
6,  38.  Cdpurn.  6,  33.  HohesL  2,  1  £  16.  Mt  6,  28.  (Luc  12, 


1)  IndeM  wollte  neuerlich  Hit  ei  g  (Jessias  S.  64S.)  3lS  far  Nu- 
luen  neiuneD,  zufolge  doer  Erweisung  des  S  in  3.  Dafür  zeuge  auch 
&  Nebenfom  D^anS,  welobe  in  Q^pnstd  Terborgea  liege;  „nubi- 
»ehea  Zahn  konatea  die  das  rotbe  Meer  befahrenden  Hebräer  dasJSl- 
leabeia  neiioaa»  ainmienDehr  aber  libyschen  Zahn,  wie  iwar  die 
Rfaerl**  Man  wird  das  Pree&re  in  diesen  Combinationen  sich  mchV 
Tarbergaa.  —  2)  Bd  Piin.  5,  6.  hdatt  der  District  Mareotis  Libya.— 
B)  Lath.  üben,  äas  bd>r.  W,  dberaU  adt  den  Jaden  doroh  Roae.  Da- 
^  hsbeo  die  L.XX.  W. 


ff. 
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Linde 


Linus 


27.)«  An  alleo  dUeten  SteUea  ist  4ie  Prachtblome, /die  weisse 
lüie,  wekfae  bei  uns  als  ZierpflaoaBe  geiogea  wird,  voUkoounen 
passeody  samai  andre  farbige  Arten  der  Lilie,  wie  die  Feaer- 
lilie,  die  Bergiilie  u.  dgL  (Oken  Lehrk  d.  Naturgesch.  II.  L 
767  f.)  nicht  als  gleidi  haofig  in  Palästina  nachgewiesen  sind  od. 
wenigstens,  als  anf  Bergen  wachsend,  nicht  HohesL  2,  1.  u.  Mt 
a.  a.  O.  Anwendung  finden.  Dagegen  wäre  es  im  Allgemeinen 
wohl  möglich,  dass  die  Hebräer  unter  auch  wie  die  Grie- 

chen unter  xqIvov  die  Kaiserlilie,  Kaiserkrone  mit  befasst  ha- 
ben, eine  ebenfalls  glockenförmige,  6 blättrige,  aber  hangende 
Blume  auf  einem  etwa  1  Finger  dicken,  aber  oft  3^4 Fuss  ho- 
hen Stengel  von  dunkelrother,  auch  rother  u.  gelber  Farbe.  Sie 
wächst  ebenfalb  in  Palästina  wild,  wird  aber  im  System  unter 
dem  Namen  Fritdlaria  aufgeführt  Oken  a.  a.  O.  756  f.  Viel- 
leicht hat  man  Hohesl.  5,  13.  ^)  an  diese  Kaiserkrone  zunächst 
SU  denken,  dagegen  4,  5.  6,  2.  7,  3.  auch  die  gewöhnliche  Lilie 
ein  s^  passendes  Bild  gi^  Wie  beliebt  übrigens  die  Lilien 
neben  den  Rosen  schon  im  Alterthum  waren,  ist  bekannt  vgL 
Plin.  21,  11.  Athen.  15.  677«.Virg.  Ed.  10,  25.  etc.,  auch  dass 
man  daraus  ane  Salbe  berdtete  Alhen.  15.  680.  Plin.  15,  7.  S. 
^berh.  Celsius  I.  383  sqq.  Billerbeck  flora  dass.  p.  90  ^ 
Audi  nSlcsq  Hohesl.  2,  1.  Jes.  35,  1.  wird  von  mehreren  alten 
Ud>ersetsem  durch  Lilie  gegeben.   S.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

Linde.  So  übersetzt  Luther  Jes.  6,  13.  (Eiche), 
Hos.  4,  13.  n^sS  s.  d.A.Storaxu.  Susan.  54.  ox^vog  ygL  d. 
A.  Mastix. 

Linnen,  s.  d.  AA.  Baumwolle  u.  Flachs. 

Linus,  AivoS}  ein  Christ  von  der  Bekanntschaft  des 
Paulus  u.  Timotheus  2  Tim.  4,  21*  Die  KV«  fuhren  ihn  als  den 
ersten  Bischof  der  röm.  Gemeinde  auf  Iren.  adr.  haer.  3^  3.  En- 
seb.  3,  2.  4.  13.  14.  31.,  nur  darin  von  einander  abweichend, 
dass  die  Einen  (wie  Euseb;)  den  Linas  nach  des  Petrus  Tod,  die 


1)  Dioscor  S,  116.  %qIvov  ßaoiktxop'  rovtov  ro  ^vd'og  ^$ipaviuficf- 
Tixov  iu  nakovfisvov  v7r*  ivicav  Icigioyf  dtp*  ov  xal  t6  xgiaua  xar»- 
cjcev^'(«Ta«,  o  THfse  Xetoiovy  ol  Si  oovaivov  HaXovo^.  ,PIin.  21,  11.  est 
et  nibens  liiiam,  quod  Graed  crinon  yocant;  alii  florem  das  cynorrho- 
doo.  Landatisfimam  io  Antiochia  et  Laodicea  Syriae,  mox  in  Phaaelide. 
Andere  finden  in  diesen  Worten  Iflinm  martagon,  Türkenbund,  betchrie» 
ben.  —  2)  Roieamüller  Alterth.  IV.  158 f.  untentützt  diese  Den- 
tQng  auch  noch  dadurch,  daas  jedes  Blatt  der^Kalterkrene  «ine  wässe- 
rige Feuehtigkdt  enthalte,  die  besonders  cur  Mittaftsdt  wie  eine  Perle 
intaaunenrinnt  u.  in  hdlea  u.  rdnen  Tropfen  herabfallt.  Aber  man  darf 
wohl  dasBild:  seine  Lippen  sind  Lilien  von  thr&nender  Myr-  ^ 
rhe  triefend,  nicht  materiell  deuten. 
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Anderen  (wie  Iren.)  bei  Lebsehea  desadben  «an  Episoopat  antre- 
ten Imen  f.  Heinichen  ad  Euseb.  IIL  p.  187. 

Linsen,  D'^TlJlg,  Enium  leiw  L.  (aXVlL,a),  wurden 
In  Palasüna  baufig  auf  Feldern  gebaut  2  Sanu  23,  11.  1  Cbron. 
12,  13.  vgl  Ezech.  4,  9.  und  wareo,  wie  noch  j^tet  im  Orienc| 
eise  nicht  unbeliebte  (doch  wohl  immer  frugale  Athen.  4  158 
Aiirtoph.  Pbit  1005.)  Speise  Gen.  25,  29f.  2Sam.  17,  28.,  die 
$dbst  Vornehmere  nicht  verschmähen  Shaw  B.  125.  ygl.  Rns- 
<el  NG.  V.  Aleppo  L  06.  Eine  Mischung  yon  gleich  yiel  Beii 
B.  Linsen,  über  welche  Butter  gegossen  ist,  bildet  ein  Liebling»- 
gericht  da  mittlem  Klasse  in  Arabien  u.  ist  gewöhuL  beim  Abend- 
essen ihr  einsiges  Gericht  Burckhardt  Arj3>.  Spr.51.  Rothes 
(brannrothes)  Gericht,  Dhet,  konnte  das  Liusengericht  Geü.  a.  a. 
O.  nm  so  mehr  genannt  werden,  da  man  die  Frucht  mit  den 
bmnnrothen  Schien  (Schoten)  sa  kochen  pflegte  Mischn.  Schabb. 
7,  4.,  wie  denn  auch  Diog.  LaerL  7,  1.  3.  die  Speise  gfoivucü- 
itov  heisst  Dass  die  Linsen  auch  zu  Brod  yerbacken  worden 
sden,  erhellt  ans  Esech.  a.  a.  O.  vgl  Athen.  4.  158.  (a^jog 
^aauvog)  VL  anch  im  heut  Aegypten  ist  das  Linsenbrod  bei  gros- 
ser Tlü&aerang  eine  Nahrung  der  ännern  Yolksklassen  Sonnini 
B.  IL  39a  S.  uberii.  Celsii  Hierobot.  IL  103  sqq.  (über  den 
Anbas  der  Linsen  in  Aegypten  die  descript  de  TEgypte  XVIL 

Litliestroton^  ytiS-oarpanor  (Luth.  Hochpfla- 
ater),  der  Ort,  wo  Pilatus,  auf  dem  ßijfta  sitzend,  über  Jesus  ' 
Gericht  hielt  Job.  19,  13.,  syrodiald.  yaßßa&a,  d.  h.  entweder 
«tnraj  oder'yiehnehr  «naa  *).  I^ehr  viele  Ausleger  (neuerdings 
Kühn 51,  Lücke,  Tholuck)  verstehen  einen  Marmor -Mnsiv- 
boden  [pavimentum  tessellatum  ^)  oder  vermidulatum  vgL  Isidor. 
Origg.  15,  8.],  wie  dergleichen  die  r5m.  Grossen  in  der  Kaiser- 
periode in  ihren  Pracfatdmmem  hatten  Plin.  33,  61.  64.  ^),  ja 
sdbst  Feldherren  im  Kriege  mit  sich  zu  fuhren  pflegten,  um 
darauf  ihren  Gerichtsstuhl  zu  setzen  Snet  Caes.  46.  vergl.  Ca- 
sanb.  ad  h.  1.,  Salmas,  ad  Solin.  I.  854.  Krebs  de  usn  et 
praestant  rom.  bist  43  sq.  Allein  selbst  angenommen,  dass  diese 
Sitte  allgemeiner  gewesen  n.  auch  von  solchen  beobachtet  worden 
wäre,  <fie  ab  Magistrate  in  den  Provinzen  ihren  Sitz  in  Städten 
hatten,  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  der  Evangelist  einen  in  Je* 


1}  Faber  ArdiftoL  d.  Bebr.  I.  811.  vergleicht  Win33  (Calvities). 

IKe  Peach.  hat  }ASU£^(periboliM}.  ^  2)  \gh  Eraesti  4.  Bzc  in 

9mUm,  —  S)  IKe  griech.  Benennmif  selbst  war  ins  Latein,  überiregaii- 
M  PKb.  a.  a.  O.  Varro  R.  R.  S,  £  5.  S.  überh.  Wet steine  195S. 
IbsuifaugMi  At».  dieMs  Wort  vgl.  Müller  Arch&ol.  8.  394. 
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Tfualem  selbst  befindlichen  festen  Ort  bezeidinen  will,  da  er  de& 
chalil.  N&men  beifügt,  was  bei  jener  Annahme  gans  ohne  Sinn 
wäre  Somit  hat  man  sich  wohl  zn  denken »  dass  in  der  Nähe 
des  Richthauses  (vgl.  18»  28  )  ein  mit  Steinen  (Steinplatten),  nicht 
gerade  Marmorstacken,  belegter  Platz,  Gabbatha,  befindlich  war,  f 
der  yorzngs weise  bei  den  griechisch- redenden  Einwohnern  to  Xt- 
&6^u)Tov  hiess  n.  wohin  P.  seinen  Richterstohl  bringen  Hess  ^, 
um  den  gerichtlichen  Verhandlungen,  welche  bisher  in  der  Nähe 
des  Richthanses  (mit  den  Anklägern)  gefuhrt  worden  waren,  die 
gehörige  OefFentlichkeit  zu  geben.  Ob  aber  jener  Platz  identisch 
sei  mit  dem  Joseph,  bell.  jnd.  6,  1-  8.  n.  3,  2.  in  den  äussern 
Tempelränmen  genannten  Xid-o^gtorov ,  möchte  ich  um  so  mehr 
bezweifeln,  da  theils  an  diesen  beiden  Stellen  das  Wort  mehr  ap- 
pellativ  gebraucht  ist,  theiU  sich  kein  Grund  einsehen  lässt,  wie 
Pif.  sein  Gericht  sollte  im  Tempelraume  gehalten  haben  oder  ha- 
ben halten  können.  Alle  Yermuthungen ,  welche  em  bestimmteres 
Resultat  zu  gewinnen  suchten,  sind  mehr  oder  minder  unstatthaft. 
Tken  (dissertatt  philo],  ed.  Schacht  IL  573  sqq.),  ron  den 
Stellen  des  Joseph,  ausgehend,  wollte  das  Lithostr.  in  dem  soge- 
nannten Yorhof  der  Heiden  n^^n  nn  wiederfinden.  Was  Faber 
Archäol.  318  f.  dagegen  bemerkt,  ist  freilich  zumTheil  ohne  Ge- 
wicht vgl.  ^änisch  zu  Hamelsveld  fl.  131.,  doch  wird  man 
bei  Iken  'selbst  den  directen  Beweis  für  seine  Meinung  yermis- 
sen.  Fabers  Behauptung,  dass  Lithostr.  der  sogenannte  Xystns 
sei,  ein  geräumiger  ISreiplatz  (Joseph,  bell.  jnd.  2,  16..  3.)  an 
der  Seite  der  Oberstadt,  wo  sie  durch  eine  Brücke  mit  dem  Tem- 
pelberge zusammenhing,  wäre  an  sich  nicht  yerwerflich;  doch  über 
die  Möglichkeit  einer  Identität  mit  dem  Lith.  ist  auch  hier  nicht 
hinauszukommeb.  Weit  weniger  wahrscheinlich  wird  man  die  firü- 
here  Hypothese  des  Casaubonns,  Lightfoot  (Hör.  hebr.  p. 
1129.),  Seiden  (de  sjnedr.  2,  16.  4.),  Gramer  (ad  Cod. 
Snccah  p.  382.)  u.  A.  finden,  welche  unter  L.  die  n^T3  nDtt)S^ 
den  Versammlungsort  des  Synedriums,  verstehen,  oder  Bachie- 
ne's  u.  A.  Meinung,  ^id-,  sei  der  Yorhof  an  dem  Hause  des 
Pilatus  gewesen.  S.  überh.  Seelen  Meditatt  exeg.  I.  643  sqq. 
Hamelsveld  bibl.  Geogr.  II.  129 ff. 

Lobopfer,  s.  d.  A.  Dankopfer. 

Lod,  n^,  erscheint  2Chron.  8,  12.  Esr.  2,  33.  Neh.  11, 
35.  als  eine  im  nachexil.  Zeitalter  von  Benjaminiten  bewohnte 


1)  Die  Ausleger  bemerken  kein  Wort  daräber,  warum  Joh.  einen 
rdm.  Luxusgegenstand  zugleich  mit  dem  syrochald.  Namen,  der  jeden- 
falls nicht  völlig  entsprechend  ist,  benennt  That  er  dies  etwa  für 
seine  hellenistischen  Leser?  ^  2)  Die  Wahl  des  Platses  f&t  das  fi^ftu 
hing  ganz  von  dem  Procurater  ab  vgl  Joseph.  Antt  18,  4.  1.  (PiUtos 
stellte  semen  Richterstuhl  im  Stadium  auf.).  . 
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Stadt    £b  iat  das  in  doi  Apokryphoi  do  A.  T.,  ia  N.  T.  a. 
mosik  öfters  1 1  wrihBii  AvdSa       Dieses  geholte  im  sjr.  Zeitaher 
anfajkgs  TO  Sanaria,  wurde  aber  yom  K&ug  Demetims  Soter  so 
Jadaa  gezogen  «.  den  Jonalkaii  als  Besitsthnm.  aberlassen  1  Maec« 
11,  a4.  TgL  10»  aa  3&    Die  Stadt  Jag  ohawcit  Jsppe  Act  d, 
38.^)  auf  der  Strasse  yon  Jemsaleai  Dach  Cäsarea  und  mr  (ob- 
si^n  eigentL  aar  eine  xdfiTi)  beträchtlich  Joseph.  Aaltt  20,  &  2. 
Im  letsten  jiid.  Kriege  Uess  sie  der  rim.  Feldherr  Cestius  eiii- 
äscheni  Joaqph.  bell  jod.  2,  19.  1.,  doch  worde  sie  wieder  aaf- 
gebaut  und  war  eine  Zeitlang  der  Sita  einer  jadischen  Akademie 
(Lightfoot  hör.  hebr.  p.  35  sq.  Tcrgl.  Othon.  leiic  rabb.  p. 
399  sq.).   Neben  ihrem  alten  Namen  (s.  Act  a.  a.  O.  Ptelem. 
5,  16.  Pfin.  5,  15.)  fihrte  sie  (bei  den  Heiden)  aach  den;  Di- 
ospoBs  s.  Beland  p.  877.    Jetzt  ist  der  Ort  Lad  oder  lidda 
ein  ziemlioh  wfiBJleiies  Dorf  in  einer  frachtbaren  Ebene,  1  franz. 
M.  BordL  T.  Bama,  3  frans.  M.  ostl.  y.  Jafia  s.  CotoTic  itin. 
p.  137.  Aryieax  Nachr.  II.  27.  Yolney  B.  II.  247.  Vergt 
noch  Schaltens  Index  geogr.  nnter  Lod,   Bachiene  IL  Ul. 


LiOdebar,  oder         Ortschaft  jenseit  des  Jor-, 

daDS,  nicht  weit  von  MacbaDaim  2Sanu  9,  4.  5.  17,  27. 

Löwe,  v^Nr  nnN  (KChy  Löwin)*).  Dieses  grim- 
nnge,  Menschen  o.  Thiere  serreissende  (Jes.  38,  13.  Jer«  5,  6. 
Hos,  5,  14.  13, 7  ff.)  ^)  Baabthier  hansete  einst  auch  in  Palästina 
Rieht.  14,  8.  1  Kön.  13,  24  ff.  20,  36.  HohesL  4,  &  Jer.  5,  6. 
!2  Kon.  17,  25  ff. ,  namentlich  an  den  bosdiigen  Ufern  des  Jbr-r 
dan  Jer.  49,  19.  50,  44.  Zach.  11,  3.  (wo  es  noch  za  Phocas 
Zeit  lagerte,  s.  dessen  Sehr,  de  locis  sct  c  23.)  *)  ood  über- 
haupt in  Syrien  Aristot  anim.  6,  31.  (28.)  Plin.  8,  17.,  ist  aber 
jetzt  dort  yerschwonden  (Berggren  B.  III.  119«)  and  hat  sich 


1)  Der  NameJst  1  Macc,  im  N.T.  u.  bei  Plia.  als  Femininum  be- 
httndeU,  dag.  ihn  Joeepb.  auch  aU  neutr.  plur.  braucht  —  2)  Aus  tal- 
mild.  Notizen  läast  sich  erschliessen ,  dass  L.  von  Jerusalem  dne  Tage- 
reise entfernt  war  s.  Othon.  lexic  rabb.  p.  399.    Nach  itiner.  Anton, 
betrug  diese  Bntfemung  St  r5m.  Meilen,  die  Ton  Antipatris  10  rom.  M. 
—  3)  Die  Namen  Snt^  und        sind  poeüsch  (wie  die  ar«b.  Sprache 
Tiele  «ddie  metaphorische  Benennungen  des  Löwen  hat,  nach  den  Gram- 
BatUcem  fiherfa.  630  s.  Beohart  Hieros.  II.  15.)  Tgl.  d.  WBB.  — * 
4)  Ana  8prchw.  22^  13.  26,  13.  darf  man  nicht  schlieasen,  dass  Löwen 
aach  in  die  Städte  eiagedrungen  seien.   Das:  ein  Löwe  ist  auf  der 
Strasse  soll  Tieimehr  die  lächerlichen  Unwahrscbeinliohkeiten,  die  ein 
Träger  rorbrin^,  am  nicht  in  seiner  Ruha  gestört  eu  werden ,  mala» 
s.  d.  Aaslc^  X.  d.  St.   Wenn  Naturforscher  berichten,  der  alte,  schwach 
gewordene  Lowe  nähere  sich  den  Städten  (Aristet.  anim>  9, 44.) ,  so  ge- 
hört die«  natirlich  nicht  hieher.  —  5)  Ebenso  in  den  Rohrgebftschen 
des  Buphrat  etc.  Anunian.  Marc  18,  7.  Ol i vier  Voyage  IV.  391. 
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IQ  die  WusteD  Arabiens  (vgl.  Diod.  Sic.  2,  50.)  zarfickgeiogeo ') 
Honsel qo ist  R.  563.  Sonst  hielt  sich  der  Lowe  gewöhnlich  in 
Wäldern  Jer.  12,  8.  Arnos  3,  4«  oder  auf  Bergen  Hohes].  4,  8« 
ygL  Uiad.  XII.  299.  anf,  Höhlen  a.  Diducht  bewohnend  Jer.  4, 
7.  25,  38.  Ps.  10,  9.  17,  12.,  wo  er  aaf  die  Beute  lauert  Ps. 
10,  9.  17,  12.  Klagel.  3,  10.  Sir.  27,  lt.,  die  er  in  schnellen 
Satxen  gl.  hervorschiessend  Deut  32,  22.  Aristot  anim.  9,  44. 
erfosst  Sein  Brüllen,  3ait£),  ons^  wgvecd-aty  ßQvyaad-ai,  fiv^ 
xäo&ai  Apoc.  10,  3.,  ist  furchtbar  Hiob  4,  11.  Sprchw.  19,12. 
28,  16.  Jes,  6,  29l  31,  4.  Jer.  2,  15.  Hos.  11,  10.  etc.,  «umal 
er  dadurch  seinen  Heisshunger  ankündigt  Ps.  104,  21.  Arnos  3, 
4.  oder  es  in  der  Nahe  der  sichern  Beute  erhebt  Ps.  22,  14. 
Ecech.  22,  25.  Jer.  5,  $9.  Sparrmann  R.  362.  365.  Rosen- 
rauller  Horg.  IV.  379  ff.  Er  ist  das  stärkste  (Rieht.  14,  18. 
2Sani.  1,  23.),  rauth  vollste  (2  Sam.  17,  10.  Sprchw.  30,  3a 
IMacc.  3,  4.  vgl.  Aelian.  V.  H.  12,  39.)  Thier*),  von  scbrock- 
lidiem  Antlitz  vergl.  1  Chron.  12,  8.^'),  der  König  der  Thiere. 
Dennoch  getrauten  sich  Hirten,  nur  mit  Schleuder  und  Stab  be- 
waffnet, mit  ihm  anzubinden  Arnos  3,  12.  u.  nicht  selten  erleg- 
ten ihn  einzelne  starke  Männer  Ridit.  14,  5.  1  Sam.  17,  34. 
2  Sam.  23,  20.  vgl.  Pausan.  6,  5.  Philostr.  Apoll.  3,  39.*),  was 
im  Orient  auch  jetzt  nicht  unerhört  ist  vgl.  Thevenot  R.  II. 
87. 0  Tellez  hbt  general  de  Ethiop.  (Coimbra  1660.  f.)  1,  14. 
Gesta  Dei  per  Francos  I.  314.  Poiret  Voyage  en  Barbarie.  I. 
218.  Nach  Joseph.  Antt  5,  8.  5*  ers,tickte  Simson  seinen  Lö- 
wen mit  den  Armen,  was  auch  von  andern  Helden  erzahlt  mrd 
Ettrip.  Herc.  für.  153.  vergL  Bochart  Hieroz.  IL  58  sq.  Die 


1)  Doch  findet  er  rieh  schwerliefa  in  den  an  8yrieu  angränecnden 
Dbtrictea  Arabiens  Ruieel  NG.  v.  Aleppo  II.  70.  Auch  in  Aegypten 
ist  der  L.  nicht  einheimisch  n.  war  es  wohl  auch  ehemals  nicht,  daher 
die  Ausdrücke  Jes.  30,  6  nur  als  freie  poet  Bilder  zu  fassen  sind.  — 
Die  Orientalen  vergleichen  nicht  nur  einen  tapfern  Helden  mit  einem 
L.  (was  auch  wir  thun"),  sondern  legen  ihm  geradezu  die  ehrende  Be- 
nennung L5we,  L5we  Gottes  bei  vergl.  Bochart.  Hieroz.  IT.  7. 
Freytag  ad  Caab  Zohair.  carm.  in  Mohammed,  v.  46  sqq  Dies  wen- 
det man  auf  2  Sam.  23,  20.  an.  Sonst  vgl.  noch  Gesen.  Comment.  zn 
Jes.  I.  851.  Credner  Joel.  109  f.  —  8)  Gute  Abbildungen 'des  L8- 
wenkopfs  zeigen  das  Trei¥eade  der  an  die«.  St.  gemachten  Vergleicbuog. 
Beschreibungen  des  Lowengesichts  s.  Aristot.  Physiogn.  5.  u.  Buffon 
bist,  nator.  IX.  26  —  4)  W&re  freiUch  der  pal&sünische  Lftwe  so  we- 
nig kraft-  u.  auUivell  wie  der  der  arabischen  Wüste  gewesen  (O  Ii  vier 
Voyage  IV.  891.) ,  welcher  vor  den  Menschen  flieht;  n.  ein  geranbt«s 
Schaafy  wenn  er  verfolgt  wird,  fahren  l&sst,  so  könnte  man  in  diesen 
Kämpfen  mit  L.  keine  besondem  Heldenthaten  erblicken.  Dem  vrider- 
spricht  aber  das  ganze  A.  Test  —  5)  „Die  Araber  fürchten  sich  im 
Geringsten  nicht  vor  den  Löwen,  n.  wenn  ein  Araber  einen  Stecken  in 
der  Hand  bat,  wird  er  den  Löwen  nachgehn  (Y)  u.  denselben  in  Br« 
Uppnng  tödten.** 
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gewolmUdie  L.ow«ijagd  der  Araber  beschrdbt  Shaw  R.  205.  o. 

^ber  die  Fallgruben^  m  welchen  man  die  L.  so  fangen  pflegte, 
geben  schon  Xenop^  ven.  11,  4.  il  Oppian.  Cjneg.  4,  85  sqq. 
Auskunft.     Die  orientalischen  Herrscher  hielten  sonst  und  halten 
zum  Tbeil  noch  jetzt  bei  ihren  Residenzen  Menagerien  von  Lö- 
wen in  dazQ  eingerichteten  Graben  and  lassen  diesen  Thieren  Ve«*- 
brecher  Torwerfen.    ^Eine  solche  Lowengrabe  (nnv'js«  Äi) 
hatte  der  babyL  Konig  Darios  der  Heder  Dan.  6,  7  ff.  und  der 
Kaiser  Ton  Fes  hat  (hattet)  \hier  zwei  so  Marocco  o.  Heknes. 
Letztere  beschreibt  Höst  (Nachr.  y.  Fes  o.  Marocco  S.  77.)  als 
▼ieredLige  Groben  mit  einer  Maoer  yon  14-  .  Ellen  Hohe  umgeben, 
aber  ohne  Bedachong.     Ueber  jene  Mauer  pflegte  man  hioabzu- 
seben,  um  die  Löwen  zu  beobachten  (rgl.  Dan.  6,  20?).  Wenn 
es  Dan.  6«  17.  heisst,  die  Lowengmbe  sei  durcbf  einen  Stein  ver- 
•chJossen  worden,  so  brancht  man  vohl  nicht  anzonehmen,  dass 
sie  andern  als  die  heotigen  gestaltet  gewesen  sei;  tc^^  OD  ist 
wohJ  die  in  der  Umfassoogsmaoer  befindliche  Tlmre  oder  ^es  lieg^ 
was  weniger  glaublich,  eine  anrichtige  Vorstellung  des  ps^läst  Refe- 
renten zum  Grunde,  der  jehen  Graben  sich  wie  eine  oben  spitz  zu- 
laufende Cisteme  dachte  Bertholdts  Dan.  U.  397 f.  [Als  aichi- 
Cecton.  Verzieningen  kommen  Löwen  vor  1  Kön.  7,  29. 36.  10,  20. 
2  Chron.  9,  18.].    S.  fiberh.  Bochart  Hieroz.  II.  p.  1  sqq. 
Rosenmüller  Aiterth.  IV.  U.  III  £    Schoder  Spec  hieroz. 
L  52  sqq. 

Log,       s.  d.  A.  Maasse. 

Lolch  oder  Tollkom,  loHüm  temolentum.  Dies  ist  p^«- 
now^)  Mt  13, 25 ff.,  talm.  p7"i7  (Mlschn. 1. 109.)9  «rab.  ijjjsf 
das  einzige  giftij^e  Gras,  welches  auch  im  Orient  (Volney  B. 
11.  306,)  sdir  haoflg  als  Unkraut  unter  Hafer  n.  Weizen  (Mt.  a. 
a.  O.)  wächst  (infelix  lolium  Virg.  Geo.  1,  153.)  und  mit  dem 
letztem  (besond.  wenn  es  noch  jung  ist)  grosse  Aehnlichkeit  hat. 
Die  Körner  sind  indess  schwarzlich  (zuweilen  gelb),  länglich,  an 
dem  einen  Ende  etwas  dicker,  oft  behaart  Ihr  Gcnuss  berauscht 
und  schadet  dem  Gehirn  und  Magen,  doch  geschieht, es  auch  im 
beut  Orient  nicht  selten,  dass  sie  mit  unters Brod  gebacken  wer- 
den, da  es,  wenn  man  die  Pflanze  bis  zur  Emdte  fortwudiem 
lasst,  sehr  mohsam  ist,  sie  von  dem  Getreide  zu  sondern  s.  Vol- 
ney  tu  a.  O.  VgL  Anrivillius  in  Michaelis  liter.  Briefwech- 
sel L  41  C  Die  Talmudisten  halten  das  lolium  filr  ausgearteten 
Weizen  (Afterweizen  s.  Schleusner  u.  d.  W.).  Sonst  s.  noch 
d.  A.  Gift 


1)  Bia  anderer  griecb.  NasM  dieses  Unkrauts  ist  al^u  (Dloseor. 
91.)  a.  Billerbeck  flora  dass.  p.  26. 
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LoOS,  Vl^3.  Der  Gebrauch  de9^eU>en  war  im  Alterthum 
sehr  ausgebreitet  s.  aoch  Pott  er  Archäol.  I.  730.  Adam  rom. 
Alterth.  I.  540 ff.  a.  ist  namentl.  bei  Völkern,  wo  die  IntelligeQz 
noch  zariicksteht,  nicht  za  entbehren  (vgl  Tac.  Germ.  10.).  Man 
*  looste  üb^haopt,  wenn  man  an  eine  wichtige,  folgenreiche,  bes. 
gefahrvolle  Unternehmung  gehen  wollte  (Esth.  3,  7.  vgl.  Rosen- 
müller Horgenl.  III.  301.),  insbesondere  a)  bei  Theilongen.  So 
wurden  die  einzelnen  Stammgebiete  in  Palästina  Nnm.  26,  55  f. 
33,  54.  34,  13.  36,  2,  Jos.  14,  2.  18,  6f  19,  51.,  die  Levi- 
tenstadte  Jos«  21,  4  tf! ,  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus  dem 
Exil  die  Ansiedelung  in  der  Hauptstadt  Neh.  11, 1.  verloost  Tgl. 
nodi  Mt  27,  35.  Joh.  19,  24.  Xenoph.  Cyrop.  4,  5.  55.  —  b) 
bd  Criminaluntersnchuiigen,  wo  keine  Zeugen  abgdiort  werden 
konnten.  Analog  ist  es,  dass  die  Seelente  Jon.  1,7.  durdis  Loos 
zu  erforschen  suchen ,  wer  unter  den  an  Bord  befindlichen  Perso- 
nen die  Gottheit  erzürnt  u.  dadurch  den  gefahrvollen  Sturm  ver- 
anlasst habe.  Wie  weit  etwa  auch  in  Civilstreitigkeiten  das  Loos 
bei  den  israelit  Gerichten  angewendet  worden  sei ,  ist  aus  Sprchw. 
18,  18^  nicht  ganz  klar.  —  c)  bei  der  Wahl  zu  einem  wichtigen 
Amte ,  wozu  mehrere  Personen  gleiche  Beföhigang  zu  haben  schd- 
nen  Act  1,  26.  vgl.  Justin.  13,  4.  Cic  Vcrr.  2,  51.,  sowie  bei 
Vertheilung  von  Amtsverrichtungen  unter  Amtsgenossen  gleicher 
Berechtigung  1  Chron.  25,  8  fil  Neh.  10,  34.  Luc.  1,  9.  vgl.  d. 
A.  Priester,  auch  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  1032.  —  d)  bei 
kriegerischen  Unternehmungen  Rieht.  20,  10.  Im  heil.  Ritual  der 
Israeliten  finden  wir  nur  einmal  den  Gebrauch  des  Looses  vorge- 
schrieben Lev.  16,  8 ff.  8.  d.  A.  Versöhnnngstag.  Aii9  spä- 
terer Zeit  8.  ein  Spiel  von  Loosnng  ums  Leben  Joseph,  bell  jud. 
3,  8.  7.  Gewohnlich  wurden  wohl  Marken  (Würfel)  geworfen 
(S•;^3  Jos.  18,  8.,  *3  n'n'in  Jos.  18,  6.)  oder  aus  einem 

Gefösse  gezogen  (Sn^Jin  Num.  33,  54.  a.  vgl.  Hischna  Jo- 
ma  4,  1.).  .  Eine  andere  Art  der  Verloosung  ist  Joma  2,  1.  an- 
gedeutet vgl  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  7l4.  Ein  heil.  Loos  war 
das  Urim  und  Thummim  des  Hohenpriesters  s.  d.  A.  Ueber  das 
Loosen  mit  Stäben  aber  s.  d.  A.  Wahrsager.  Vgl.  überhaupt 
Chrysander  de  sortib.  Hai.  740.  Hauritii  tr.' de  sortitione 
ap.  vett  Hebr.  BasU.  692.  8.  ')• 

Lot,  tjfb)  Sohn  Harans  u.  somit  Broderssohn  Abrahams 
Gen.  11,  27.,  der  in  Gesellschaft  des  letztem  aus  Aram  nadi 
Canaan  zog  Gen.  11,  31.  12,  4  f.  u.  im  südl  Theile  desnelben 
neben  Abräam  nomadisirt^,  bald  aber,  da  Reibungen  nicht  aus- 


^  1)  Einiget  über  den  Gebrauch  des  Lootes  bei  den  heut  Orientalen 
8.  Hall.  BncyUop.  S.  Seot  IV.  392.  Den  AufsaU  Sealers  in  d.  Cel- 
leachen  Sanalung.  U.  habe  idi  nicht*  zur  Aniicbt  bekonmeo  kdnpen. 
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büeben,  ndi  von  ihm  tramte  n.  in  der  Jordansaae  (da^  wo  <pa* 
ter  dw  todte  Meer  war)  ntederiiess  Gen.  13»  1  ff.    Die  Sagen-  ' 
geschiclile  der  GeoesU  bebt  "besonders  drei  Punkte  im  Leben  des- 
selben hervor:  1)  seine  Befreiung  ans  der  Kriegsgefiingenscliaft 
dnrcii  Abraham  14»  12  fL^   Bei  einer  Febde  der  benacbbarten 
Haoptfinge  war  Lot  Ton  den  Siegern  mit  fortgeführt  worden;  er 
scheint  sich  darauf,  ^>en  om  nickt  wdter  exponirt  zn  sein,  in 
die  Stadt  Sodom  selbst  geaogen  zn  haben,  wo  er  ein  Haus  be- 
wohnte Gen.  19,  1£  o.  seine  Tochter  Terheirathete»    2)  Seine 
gastfreundliche  Aufiiahme  a.  bis  aar  eigaen  Aofopferong  steigende 
Besdiützong  zweier  Unbekumter  (Engel)  s.  d.  A.  Gastfrei- 
heit ^),  wekhe  ihn  aus  Sodom  fahrten,  als  diese  Stadt  dnrdi 
Feaer  vertügt  werden  solU^  Gen.  19.  TergL  Biaufnss  de  Loti 
hospHalitaie.  Jena  1751.  4.   Zu  Gen.  19,  5  f.  vgl.  Bicht.  19, 22. 
Man  hat  hiemit  den  bekannten  Mjthas  von  Phileihon  nnd  Baucb 
(Oyid.  Met  8,  611  ff.)  Terglichen  s.  Seidenstücker  im  sddes-  . 
wig.  Jonm.  1792.  VL  nnd  in  Henke  Magaz.  IIL  67 ff  Bauer 
MythoL  d.  Hebr.  L  238  £,  der  allerdings  ane  frappante  Aehn- 
lichkeit  hat    Die  Yerwandinng  seiner  auf  der  Flucht  (gegen  das 
madruckUche  Verbot      17.)  ^  hinter  sich  blickenden  (aogem- 
den)  ^  Frau  in  dne  Salzsäule      26.  (vgl  Luc  17,  32.)  haben 
"^^ele,  besonders  neuere  Interpreten,  ganz  aus  den  Teite  heraus 
wa  erklären  versucht,  indem  sie  die  Worte  nSo  ent- 
weder  übersetzen:  und  sie  war  (in  der  Sage)  ein  Denkmal 
des  Untergangs  (Bfaii  observatt.  sacr.  1.  168 ff.)«  g«gen  den 
Sprachgebrauch,  oder  von  Errichtung  einer  Denksäule  aus  sodo« 
mit  Salz  deuteten  (iL  v.  d.  Hardt  Ephem.  philol.  67  sqq.  J.  IL 
Jenisch  Erorter.  zweier  wichtig.  Schriftstellen.  Hamb.  1761.'  8. 
Michaelis  z.  d.  St),  wobei  man  annahm,  diese  Frau  sei  durch 
ihr  Zögern  oder  gast  Zurückkehren  ^)  in  dem  Brand  mit  umge- 
kommen (vgl.  Clerici  diss.  de  statua  saKna  bei  s.  Corament  in 
Genes.,  Oedmann  SammL  HI.  145.    Bauer  hebr.  Gesch.  L 


1)  Diese  Togeod  der  Gastfreundschaft  lässt  freilich  bei  einem  Orien- 
talen nicht  auf  einen  überhaupt  edeln  Charakter  scbliessen;  vielmebr 
BUS«  es  allerdings  auffallen,  dass  L.  in  einer  so  unzüchtigen  Stadt,  wie 
Sodom,  nüug  wohnt  u.  mit  den  Sodomiten  in  Verwandtschaft  getreten 
ist    Indes«  möchte  doch,  wie  häufig,  Nieroeyer  Charakt.  11.  185 (F. 
ans  weoigeo  Andeutungen  xa  Torschnell  ein  Charakterbild  des  Mannes 
eotworfeo  and  Trägheit,  träge  Ruhe,  als  das  Hauptmerkmal  desseiben 
hingestellt  haben.  —  2)  Vgl.  ein  ähnliches  Verbot  u.  auf  dessen  lieber- 
tretnng  folgende  Strafe  Ovid.  Met  10,  50  sqq.  —  5)  Nach  Targ.  Hie- 
ros.  that  sie  dies,  um  zu  sehen,  was  für  ein  Schicksal  das  Haus  ihres 
Vaters  haben  i^rdei  sie  war  nämlich  von  Geburt  eine  Sodoodteria! 
Vgi.  noch  Nagel  de  culpa  uxoris  Loti.  Altorf.  755.  4.  —  4)  S.  gegen 
diese  Erklär,  der  hebr.  Formel  (Brklär.  d.  Wundergesch.  A.  T.  I.  121.) 
RoseDmäller  ao  Gen.  19,26.  ygl.  Gesen.  thesaur.  1.  72.   Das  Ste- 
hen bleib  ea  weoigstaas  wollte  man  aus  V.  17.  folgern. 
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131.).  Billige  dachtea  an  eine  Incnistirung  des  LeichnaniSy  wie 
denn  noch  jetzt  das  salsige  Wasser  des  todten  Meeres  alle  hin- 
eingeworfene Gegenstande  schnell  mit  einer  Salzrinde  überzieht 
s.  d.  A.  (Wal  1er ins  diss.  de  statua  sal.  nxoris  L.764.  4.).  End- 
lich noch  Andre  erklärten  das  ganze  Factum  für  ein  Erzengniss 
der  Sage  Bauer  hd[>r.  Hythol.  I.  242.  Dass  der  G>ncipient 
wirklich  an.  eine  Salzsäule  dachte,  in  welche  die  Frau  Ter  wandelt 
wurde y  lässt  sich  nicht  bezweifeln  (vergl.  auch  Chald.  MDp  nnn 
«nSoi,  LXX.  xcu  lyivtxo  (ntjXT]  äXog,  Vulg.  et  versa  est  in 
statu  am  salis)  s.  Wolle  de  facto  et  fato  uxorisLotL  L,  730. 
4.  und  es  gehört  dies  unverkennbar  zum  wunderbaren  Anstrich 
der  Erzählung,  wie  denn  die  Tradition  noch  spät  diese  Säule 
zeigte  Joseph.  Antt.  1,  11.  4.  S.  ufdi  Scholl  wein  com.  qua 
de  uxore  L.  in  statuam  saL  conversa  dubitat.  Hamb«  749.  4. 
N.  Milow  2  Sendschr.  v.  der  Ssdzsänle,  in  die  L.'s  Weib  ver- 
wandelt worden.  Hamb.  767.  4.  Uebrigens  vergleicht  man,  doch 
nicht  ganz  treffend,  den  griechischen  Mythus  von  derNiobe  Ovid. 
Met.  6,  305  sqq.  Neuere  orientaL  Sagen  von  versteinerten  Per- 
sonen s.  Shaw  139  ff.  3)  Der  blutschänderische  G>itns  seiner 
Tochter  mit  ihm,  aus  weidiem  die  Stammväter  der  Ammontter 
und  Moabiter  hervorgingen  19,  30  ff.;  offenbar  eine  aus  Natio- 
nalhass  entsprungene  Volkssage,  ähnlich  der  von  der  Verfluchung 
Canaant  Gen.  9,  22 ff.  vgl  de  Wette  Krit  S.  91  f.  Das  etj- 
mologisdie  Fundament  derselben  entbehrt  selbst  der  grammatisdiea 
Wahrscheinlichkeit  Eimges  Talmudische  über  Lot  u.  seia  Weib 
(l^ere  heisst  in  Pirke  EUeser  c  25.  n^nir)  s.  Othon.  Lex. 
rabb.  389.,  arabische  Sagen  Herbelot  biblioUi.  Orient.  520.  vgl. 
Nagels  Anm.3.  angeC  Diss.  §.  2  sq. 

Lucas,  yiovxägj  Verfasser  des  drittten  kanomschen 
Evangeliums  und  der  sogenannten  Apostelgeschichte,  ein  Freund 
n.  MiUrbeiter  (Philem.  24.  2  Tim.  4,  Ii.)  des  Ap.  Pa^us,  wel- 
cher denselben  auf  seinen  Lehrreisen  vgl.  Act.  16,  10  ff.  20,  5  f. 
13  ff.  u.  auf  der  letzten  Reise  nach  Jerusalem  u.  Rom  Act.  21, 
1  ff.  17.  K.  27.  28.  begleitete.  Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem 
€ol.  4,  14.  erwähnten  Arzt  Lucas  eine  Person  vgl.  Enseb.  3,  4. 
Hieron.  de  Script,  ecd.  7.  u.  in  ep.  ad  Philem.  1.  c  (Winkler 
diss:  de  Luca  medlco.  L.  736.  4.  B.  G.  Claus witz  .de  Luca 
£v.  medico.  Hai.  740.  4.),  nur  hätte  man  dies  nicht  durch  Nach- 
weisung angeblicher  medic.  Kunstausdrocke  in  seinen  Schriften 
(Michaelis  Einl.  IT.  1079.  s.  dag.  Eichhorn  Einleit  ins  N. 
T.  I.  625.)  zu  bestätigen  suchen  und  auf  die  Aeusserungen  ider 
KV.  nicht  einen  traditionellen  Beweis  gründen  soliea  Als 


1)  Ein  Hauptgrund,  warum  man  die  Idenütit  des  Arztes  L.  u.  det 
Evangelisten  k-ugiiety  ist  (oiit  Calvins  Worten)  dieser:  et  aedorofli 


Luchith   —   Lucius  43 

G<i>iiit9Git  des  Lucas  gebeo  Eoseb.,  ffieroa.  a.  a.  O.  o.  Nicqili. 
EL  £.  2,  43.  Antiodiia  in  Syrien  an,  wenn  dies  mcht  blos  an» 
kxi.  13,  1.  errathen  ist  mid  auf  eine  Verwecfadong  des  Lacaß 
mX  lAdns  yom  Cyrene  sieh  gründet       Dass  er  indess  kein  ge- 
bomer  Jode  gewesen  sei,  scheint  ans  CoL  4,  14.  sn  crkeMen^ 
wiewoU  die  griedi.  Diction  seiner  Sdbriiten  u.  die  oniTeitalisti- 
t         sdiCB  Ideen,  tod^  den^  sie  dnrehdmngen  sind  (vgl.  Giesel  er 
ib.  die  scfar^  ETangeL  S.  126  £)»  sdion  amreichende  Erkia- 
nmg  finden,  wenn  wir  ihn  für  einen  hellenistisciien  Jaden  halte» 
(Eichhorn  a.  a.  O.  631.).    Das  Vorgeben  des  Origenes  (Opp. 
L  807.)  nnd  Epiphan.  (haer*  51.  II«)?  welche  ihn  zu  einem  nn- 
nutldbaren  Schaler  Jesu  machen  (aas  der  Zahl  der  70  Janger),, 
ist  völlig  grundlos  o.  widerspricht  auch  der  Stelle  Lnc  1,  1  f. 
Nach  HieroD.  starb  Lucas  im  84.  Lebensjahre.    Andere  lasseoi 
ihn  ab  Mari;jrer  in  Griedienland  umkommen  Niceph.  a.  a.  O» 
Nach  Epiphan.  L  c.  predigte  L.  hauptsächlich  in  Gallien.  Gegett: 
«fie  sehr  späte  kirchliche  Sage,  .dass  Lucas  Haler  gewesen  sd 
^Niceph.  a.  a.  O.  n.  Simeon  Metaf^rastes  vgl.  Manni  del  yero 
pittore  Luca.  Florent  1764.  4.),  s.  €.  L.  Schlichter  Edoga 
Irist.  qua  fabnla  de  Luca  pictore  esploditur.  Hd.  1734.  4^  Tergl. 
Fiorillo  Cresdi.  der  zeichnenden  Künste.  I.  43  f.  Ueberhaupt 
aber  s.  noch  J.  A.  Kohler  diss.  de  Luca  Et.  L.  695.  4. 

Luch  Ith  9  n^jyhj  AomLS-,  Stadt  der  Voabiter  Jes. 
löy  5.  Jer.  48,  5.,  n.  Euseb.  zwischen  Areopolis  u.  Zoas. 

LfUcius,  1)  rom.  Consul,  unter  dessen  Namen  die  Ur- 
kunde ausgefertigt  ist,  wdche  den  Juden  unter  Fürst  Simon  den 
Sdiotz  des  röm,  Volks  zusicherte  lU/etcc  15»  16  ff.    Da  diese» 


fuime  iudico  (Lacaa  Ev.)  quam  Qt  opus  faerit  tali  indfcatlone  (leerpo;^ 
et  spleodidiori  elogio  fnisset  iftslgnitus.  Dag.  beiierkt  Bengel  nicht 
Abel:  Locam  Timotbeo  satia  ootan,  lolo  nomine  appellat  (2 Um. 4, 11.), 
Colosaensibaa  ignotom  medicum  vocat.  Viell.  aber  hatten  die  KoloMer 
den  Lucas  als  Arzt  kennen  gelernt  n.  P.  konnte  sie  gerade  mit  diesem 
Pr&dikate  am  besten  an  die  Person  erinnern. 

1)  S.  was  darüber  Bichhorn  a.  a.  O.  626 ff.  Tielföltfg  hin  a.  her 
redet.  Unter  den  Alten  waren  Origenes  in  ep.  ad  Rom.  1.  c,  unter  den 
Neoern  Baronius,  Heumann  (Brklär:  d'  AG.  H.  5ff.)  fQr  dielden- 
iitMt  beider  Namen.  Dass  derselbe  Mann  Rdm.  16,  21.  Lucius,  In  an- 
dern Briefen  Lucas  genannt  werde,  ist,  was  auch  B.  sage,  nicht  eben 
wahrsdieiBlich.  Aber  der  Name  Lucius  Ist  auch  keiner  von  denen,  wel- 
che man  2a  contrahlren  pflegte  oder  geneigt  sein  konnte;  und  es  bleibt 
immer  am  glaublichsten  >  dass  Aovntai  aus  Lucanus  (wie  Silas  aus  Sil- 
yanus)  entstanden  sei  s.  m.  Gramm,  d.  N.  T.  94.,  wie  denn  auch  das 
ETSOg.  in  einigen  lat.  Mscpten.  Evang.  secundum  Lucanum  überschrie- 
ben ist  s.  Mabillon  museum  ital.  L  III.  —  2)  Nach  Theophylact.  zu 
Luc.  24.  soll  er  der  eine  (ungenannte^  von  den  nach  Emmens  wandern- 
den  Jöogeni  gewesen  sein.   Vgl.  Tbiess  krit  Comment  IL  280  f. 
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Decret  um  174  a.  Sekac  d.  h.  139/38  Chr.  in  Jemsalem  ao- 
gdangt  sein  soll  (y.  10.)^  <o  konnte  nach  den  Consularfasten  nur 
L.  Caecil^  Metellus  gemeint  sein,  welcher  im  J.  R.  612«  d.  h. 
142  V.  Chr.  (in  demselben  Jahre,  wo  Simon  die  fürstliche  Würde 
übernommen  hatte)  mit  App.  Clandius  Pnlcher  Consul  war.  In* 
dess  muss  man  freilich  eingestehen  (s.  Wernsdorf  de  fide  Ii«- 
bror.  Macc  p.  176.) ,  dass  nicht  nur  in  der  Angabe  des  blossen 
Vornamens  y  sondern  aoch  in  der  Yerschwdgong  des  andon  Con^ 
suis  eine  Unregelmässigkeit  liegt,  welche,  wenn  sie  auch  mcht  das 
ganze  Factum  verdächtigt,  doch  diese  Abschrift  als  eine  unächte 
Copie  des  rom.  Decrets  darstellt.  —  2)  Lucius  von  Cyrene, 
Lehrer  in  der  christl.  Gremeinde  tn  Antiochia  Act.  13,  1.,  der 
sich  später  wohl  als  Begleiter  dem  Paulus  anschloss  Rom.  16, 21. 
Er  soll  Bischof  in  Laodicea  geworden  sein.  Dagegen  wird  Con- 
stitutt  apostol.  7, 46.  ein  von  Paulus  ordinirter  Bischof  von  Ken- 
ckreae  Lucius  aufgeführt,  welches  wohl  die  Rom.  a.  a.  O.  ge- 
nannte Person  sein  solL  S.  überh.  Coteler.  z.  d.  St  Ueber 
die  Verwechslung  des  Lucius  m.  Lucas  vgl.  d.  A. 

Lud,  T^bj  1)  Gen.  10,  13.,  eine  von  den  Aegyptern 
abstammende  Völkerschaft  vgl.  auch  Jer.  46,  9.  Ezech.  27,  10. 
30,  5.  Jes.  66,  19o  ^  welcher  letztern  Stelle  Lud  mit  uhD  u. 

(vgl.  Gen.  10,  6.)  verbunden  ist  '  Man  vergleicht  das  Volk 
der  Luday  auf  der  Westküste  von  Afrika  südl..  von  Marocco  s. 
Michaelis  Spicil.  T.  259 sq.  vgl.  Suppl.  1417.  u.  combinirt  noch 
den  Fluss  Land  in  Tingitana  Plin.  5,  2.  Andere,  wie  Bo- 
ehart  Phal.  4,  26.  wollten  einen  Zweig  der  Aethiopier  verste- 
hefi,  hauptsächlich,  weil  die  Ludier  Jes.  a.  a.  O.  als  geübte  Bo- 
genschützen bezdchnet  sind ,  die  Aethiop.  aber  desfalls  sehr  be- 
rühmt waren.  Hitzig  zu  Jes.  a.  a.  O.  hält  n^S  für  Libyen,  nach 
einer  auch  sonst  vorkommenden  Verwechslung  des  d  u.  b.  Dies 
hangt  mit  dieses  Adsl.  Behauptung,  s^S  sef  nicht  Libyen,  sondern 
Nubien,  zusammen.  Noch  unwahrscheinlicher  dachte  Forst  er 
(Epp.  ad  Michael.  13 sq.)  an  die  Bewohner  der  Oasen,  welche 
letztere  koptisch  Elouehdsaie  d.i.  alta,  elata  habitatio  deserti 

heissen!    Der  Araber  hat  Tanitici;  Jonath.  '*HV\')2 

incolae  nomi  Neut  —  2)  Gen.  10,  22.,  eine  Völkerschaft  semi- 
tischer Abkunft  neben  Aram  und  Arphachsad.  Joseph.  Antt  1, 
6.  4.  versteht  die  Ljdier  {ovg  ytvdoig  wv  xaXovai,  uioiSovq 
Si  TÖTc^  Aoviag  ixTic«).  Ihm  folgen  Eustath.  Hexaem.,  Euseb., 
Hieron. ^  Isidoras,  A.,  unter  den  Neuem  vorz.  Bochart.  Phal. 
2,  12.  Michaelis  dagegen  Spicil.  II.  114 sqq.  vermuthet  einen 
alten  Schreibfehler  statt  inn  oder  i2n  oder  isnS  Indier  (vcrgl. 

arab.  vXA^f).  Doch  s.  dessen  Suppl.  V.  141G.  vgl.  auch  Va^ 
ter  Comm.  I.  130  f. 
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LU8,  Vh  So  Um  Mhei  die  Stadt  Bethd  Geiu  28» 
19.  38,  6.  Jo0.  18,  13.  Bidtt  1,  23.  (über  Jos.  16,  2.  t.  obes 
I.  iga  Am.)  aof  der  Grane  des  Stammes  Benjaam  Jos.  18, 13. 
Bei  der  Erobenmg  o.  Entvolkemng  derselben  durch  d^  'Itiimw 
Joseplis  zog  eine  Faimlie  Lositer  in  das  Land  der  Hethiter  ond 
baute  dort  ein  anderes  Los  Hiebt  1, 25  f.  Wo  dieses  sn  sochoi^ 
bleibt  uDgewiss.  Rosennüller  Aiterth.  II.  IL  129*  Tersteiit 
Luza,  nachEoseb.  eine  Stadt  3M.  yon  Sichern.  Aber  wie  konnte 
jene  Gegend  (im  Zeitalter  der  Richter)  D^nnn  \nM  heissen?  Stu* 
der  (Bach  der  Richter  S.  45.)  denkt 'nach  einem  Winke  D.  Kim- 
chi's  an  eine  phonizuche  Stadt,  indem  er  zugleich  D^nn  n.  U^ro 
identißzirt   v.  Raamer  hat  den  Ort  ganz  übergangen. 

Lycaonia,  ylvxaovia,  Provim  in  Kleinasicn^  in  wel* 
che  Act.  14, 6. 11«  die  Städte  Lystra  u.  derbe  versetzt  werden 
Beide  Oerter  gehörten  aber  damab  znr  Provinz  Gaiatia  (vgl.  Plin. 
by  42.  Strabo  12.  569.)  s.  d.  A.  Galati en.  Der  alte,  nrsprüog«^ 
Geh  ethnographische  Name  Lycaonen  war  nicht  im  diplomatischen 
Sinne,  sondern  nnr  als  geographische  Bezeichnimg  (wie  etwa  bei 
QBs  Schwaben,  Franken,  Voigtland)  der  von  den  Lyoao- 
nem  bewoknten  Understrecken,  die  statistisch  kein  Ganses  für 
ach  bildeten,  in  Gebrauch;  nur  in  O.  gegen  Kappadoden  hin 
scheint  sich  der  Name  für  einen  eingeschr&nkten  District  erhalten 
zo  haben  PJin.  5,  25.  ipsins  Lycaoniae  (er  hatte  eine  tetrardua 
ex  Lycaonia  mit  der  Stadt  Iconinm  davon  abgeschieden)  celebran- 
tur  Thebasa  in  Tanro,  Hyde  in  confinio  Galatiae  atqae  Cappa- 
dodae.  Ptoleomeos  rechnet  aber  Iconiom  noch  zu  Lycaonia,  das 
er  miter  Cappadeda  abhandelt  5,  6.  Lycaonien  im  wedtesten 
Sinne  (nach  Strabo  14,  663.  zwischen  den-  Gränzpnncten  Tyria^ 
riam  in  W.  nnd  Coropassns  in  O.)  gdiorte  zur  Region  des  Taa«- 
rnsgebirges,  welches  in  Süden  diese  Landschaft  vonCilida  trennte 
Strabo  12,  568.  Liv.  38,  38.  Es  war  eine  zwischen  Bergen  he- 
gende, kögelige  Ebene,  deren  Boden,  stark  mit  Salz  geschwän^: 
gert,  nur  wenige  Qadlen  trinkbaren  Wassers  darbot  (so  dass  in 
einigen  Gegenden  das  Wasser  sogar  verkauft  wnrde)  Strabo  12. 
568.,  aber  desto  gedgneter  für  Schaa^racht  war,  welche  hier  mit 
grossem  Yorthcil  betrieben  werden  konnte  Strabo  a.  a.  O.  hi 
den  Gebirgsdistricten  hanseten  besonders  viele  Waldesd  Plin.  8, 
69.  S.  nberh.  Mannert  Geogr.  VI.  II.  190  ff.  Die  Spradie 
des  Landes  Act  14,  11.  hielt  Jablonsky  (Oposc.  ed.  te  Wa-* 
ter  JII.  3  sqq.)  für  verwandt  mit  der  assyrischen,  J.  F.  Guh-. 
ling  dagegen  (diss.  de  lingaa  Lycaon.  a  Pdasgis  orta«  Yiteb« 


1)  DsM  der  Ort  Jos.  16,  2.  HT^S  fem.  heisse,  wie  S tader  a.  a. 
0.  H  will,  iit  blosse  Yeronnthiing.  Die  gegenw&rdge  Aceentuation  be- 
xiduiet  die  Bndsylbe  als  he  loe.  —  2)  Sonst  vgl.  d.  A,  Ikoninm. 
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726«  4.)  für  ein  ausgeartetes  Griediiscli  Nach  einem  vorlie- 
genden  Wörtervorrathe  kann  das  Urtheil  nicht  gebildet  werden, 
G.  bat  nch  nnr  anf  die  griech.  Ahstammung  u«  die  griech.  Reli- 
gionsgebraache  der  Ljcaonier  berofen,  ein  Argoment,  das  sehr 
tiuisdicft  kann.  Man  wird  die  Streitfrage  wohl  unter  die  jetst' 
■icht  nehr  <u  losenden  Probleme  redmen  müssen,  für  Act  a.  a. 

0.  ist  ohnedies  die  Sache  gani  gleichgültig. 

Lycien,  Avxia  IMacc.  15,  23.  Act  27,  6.,  eine  Pro- 
▼ins  Kleinasiens,  an  dessen  südwestl.  Küste  (Bhodus  gegenüber 
Strabo  14.  664.),  noch  in  der  Region  des  Taomsgebirges  Plin. 
5,  27.,  welches  an  der  nordwestL  ^Granze  des  Landes  hinstrei- 
chend, nach  Süden  eine  Ljden  von  Piiidien  o.  Pamphjlien  schei- 
dende u.  mit  dem  Promontorium  sacmm  endigende  Kette  aussen- 
det, eine  swdte  Bergreihe  aber  im  Innern  des  Landes  unter  dem 
Namen  Kragus  in  gleicher  Haoptrichtnng  absetit  Zwischen  bei- 
den Bergzügen  fliesst  der  Xanthus.  Somit  erscheint  Lycien,  in 
W.  an  Karlen  angränzend  (Telmessus  ist  da  die  letzte  Stadt  HeL 

1,  15.),  in  N.  u.  NO.  an  Phrjgien  u.  Pisidien,  in  O.  an  Pam- 
phylien,  in  S.  aber  an  das  mittelland.  Meer  (raare  Lydum),  das 
hier  eine  schroffe,  ab«t  mit  bequemen  Hafen  versehene  Küste  hat 
(Strabo  14.  664.),  als  dn  wahres  Bergland.  Mit  C^den  hatte 
es  klimatische  u.  Bodenverhältnisse  gemein,  war  nicht  unfruchtbar, 
gewahrte  jedoch  seinen  Bewohnern  mehr  durch  die  Lage  am  Meere 
Yortheil,  den  diese  auch  immer,  als  seefiihroides  Volk  berühmt 
(Herod.  7,  92.),  zu  benutzen  verstanden.    Mit  Städten  war  das 

'Landchen  rdcUich  besetzt  Plin.  5, 28.  Ausser  Patara,  der  Haupt- 
stadt (Liv.  37,  15.),  sind  im  N.  T.  ^haselis  n.  Mjra  erwähnt  s. 
d.  AA.  Lange  hatten  sich  die  Lyder  durch  kluges  Benehmen 
den  Bömerii  gegenüber  die  libertas  zu  erhalten  gewusst  (Liv.  44, 
15.)  tt.  ein  Städtebund  stand  an  der  Spitze  des  republikanisch 
organisirten  Landes  (Strabo  14.  664  sq.),  aber  Kaiser  Claudius 
unterwarf  es  dem  röqi.  Scepter  (Snet  Claud.  25.  vgl  Vesp.  8.) 
XL  sdtdem  wurde  es  von  einem  praeses  oder  legatus  Lydae  (Plin. 
12,  5.  13,  27.),  vielldcht  meist  in  Yerbmdung  uMt  Pamf^ylia 
(Dio  Cass.  60,  17.),  verwaltet  S.  überh.  Ptolem.5,3.  Cellar. 
Notit  II.  93  sqq.  Mannert  Geogr.  VL  IIL  150ffl  Ueber  eine 
semit  IStymoL  des  Namens  s.  Simonis  Gnom.  N.  T.  lOL  und 
Sickler  Handb.  568. 

Lydia,  Avdia,  1)  Landschaft  des  westL  Kleinasiens, 
wdche  nach  IMacc.  8,  8.  Konig  Antiochus  der  Grosse,  als  er 
von  den  Römern  besiegt  worden  war,  an  deren  Bundesgenossen, 
den  pergamenischen  König  Eumenes,  abtreten  musste  vgl*  Liv. 


1)  Bdde  Abhan^angeD  von  Jabloniky  u.  Guhling  stehen  auch 
in  Iken  nov.  tbeaaor.  II.  689  sqq. 
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37,  56.  A^ian.  Sjr.  38.  8.  d.  A.  Enmenet.  Fiiker  hatte  Ly- 
^ca  MSttelponct  einei  etgsea  Ijdiscken  Beid^  gebildet,  des- 
sen letxter  Kömg,  .Krosvs  (548  Chr.  toh  Cyrus  besiegt)  % 
bekannt  genug  ist  Herod.  1,  6  f.  Nach  dem  Tode  König  Atta^ 
Ins  IIL  f1ui<wietor  (133  Chr.)  kam  Lydien  mit  dem  ganzen 
Lindercomplex  der  pergamenischen  Krone  unter  unmittelbare  ro* 
misdie  Hemchaft  n.  war  seitdem  ein  Theil  der  Provinz  Asia,  als 
weichen  anch  Ptolem.  5,  2.  das  Land  beschreibt.  In  diesem  sta- 
tistischen Verhaltnisse  erstreckt  sich  Lyd.  (mit  Ansschloss  der  io^ 
mscheo  Knstenstadte)  tob  dem  Vorgebirge  Mycale  bis  an  die 
Mottdnng  des  FL  Hermus,  die  «gentliche  Nordgräaze  aber  bil^  ^ 
dcte  eine  vomTaums  ausgehende  Bergkette,  so  wie  eine  andere, 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Bfaeander  hinstreich^d,  L.  in  O.  u. 
S«  von  Phrygien  u.  Karien  trennte.  Das  Land  selbst  wurde  vom 
3«  Tmolos  durchzogen,  hatte  jedodi  einige  betrachtliche  Ebenen 
und  erfreute  sich  «nes  milden  Klimas  und  grosser  Fruchtbarkeit 
Unter  den  lyd.  Städten  werden  im  N.  T.  Sardes,  Thyatira  und 
Philadelphia  erwähnt  f.  d.  AA.  Die  Lydier  aber  kommen  wahr- 
schdnHdi  schon  im  A.  T.  unter  dem  Namen  n^S  Tor  s.  d.  A.  In 
der  nachpcrsischen Zeit  galten  sie  für  sehr  weichlich* Herod»  1,93. 
S.  üborh.  Pßn.  5,  30.  Cellar.  Notit  U.  108 sqq.  Mannert  VL 
ni.  345  £  auch  Allgem.  Welthistor.  IV.  623  ff.  Die  Einwobier 
Li.  waren  schon  im  jfrnhen  Alterthum  wegen  ihrer  Kunstfertigkei- 
ten berühmt  (Herod  1,  94.)  u.  trieben  einen  ausgebreiteten  Han- 
del Beck  Weltg.  I.  308'ff.  Heeren  Ideen  I.  I.  154  ff.  2)  Ei- 
genname dner  Frau,  die  mit  Purpurkleidern  handelte  Act  IG,  14. 
vgL  Kühnol  z.  d.St  Andre  nehmen  uiväia  für  das  adj.  gentiL 
eine  Lydierin,  wdl  Lydien  durch  seine  Purpurfarbereien  be- 
rühmt war  vgl.  Plin.  7,  67.  Blax.  Tyr.  40,  2.  Val.  Flacc.  4, 368. 
Claud.  rapt  Proserp.  1,  274.  Die  erstere  Auffassung  ist  unbe- 
dingt vorzuziehen  s.  Heu  mann  z.  d4  St  vgl.  auch  die  Verhand- 
lungen zwischen  Biel  u.  J.Hase  in  Bibl.  Br^.  II.  411  sqq.  HL 
275  sq.  V.  670  sq.  VI.  1041  sq.  Symb.  Brem.  II.  II.  124  sq.  (die 
Bidsche  Abhandl.  auch  in  Ugolin.  thesaur.  XIII.),  ausserdem 
Altmann  bei  Ugolin.  XXIX. 

Lytanias,  s.  d.  A.  Abilene. 

Lysias,  Avalag ^  1)  Feldherr  des. syrischen K5nigs  An- 
tiochns  Epiphanes  n.  Beichsverweser  während  dieses  Königs  Feld- 
zug  in  den  ostlichen  Provinzen  (IMacc.  3,  32  f.)  165  v.  Chr. 
(über  die  verdachtigen  Werte  xal  anh  yivov(  rrjg  ßaa,  s.  Mi- 
chaelis). Ab  soldier  beorderte  ^er  ein  ansdinliches  Kriegsheer 
nadiJudäa,  welches  den  Judas  Hakkabi  in  die  Enge  treiben  sollte 


1)  Seitdem  bildete  Ly^en  (in  Verbindung  mit  lomeo)  dae  beson- 
dese  Satnipie  dee  perdschenRddis,  die  voraehmite KlcinaaieAs  s. Hee- 
ren Ideen.  L  L  153. 


48        '  Lysimachus   —  Lystra 


1  Macc  3,  38  ffl  Da  es  ab«  g^uizlich  geschlagen  wurde  1  Hacc 
4.,  führte  er  ein  neaes  Korps  dahin,  welches  dasselbe  Schicksal 
hatte,  Lysias  ging  daher  nach  Antiodua  zurück  IHacc.  4,  28  ff. 
XL  Jndas  erobert  n.  reinigt  den  Tempel.  Als  aber  Antiochns  Epir 
phanes  gestorben  war  163  t.  Chr. ,  maasste  sich  L.  die  Vormond- 
fchafi  über  den  jongen  König  Ant  Eapator  u.  die  Regentschaft 
an  1  Macc  6,  17.  vgl  Appian.  Syr.  46.  n.  beorderte  abermals 
em  Heer,  bei  welchem  der  König  selbst  war,  nachJadaa  IMacc 
6, 28  ff. ^  schless  aber,  um  seine  Waffen  gegen  Philippas,  der  ei- 
gentlich snm  Reichsyerweser  nndVormond  des  jongen  Königs  be- 
stellt war  lHacc  6,  14£,  wenden  zu  können,  mit  Jadas  Friede 
1  Macc.  6,  55  ff.  Aber  schon  im  folg.  Jahre  161  Chr.  fiel 
er  nebst  Ant  Enpator  dem  Kronprätendenten  Demetrios  in  die 
Hände,  der  sie  beid^  hinrichten  liess  1  Macc  7,  1  ff.  2  Macc  14, 
2.  Appian.  Sjr.  47.  —  2)  Cland.  L.,  röm.  CSiiliarch  und  Com- 
mandant  auf  der  Borg  Antonia  während  des  letzten  Aufenthalts 
Pauli  in  Jerusalem.  Er  liess  den  P.  Terhaften  u.  bald,  um  ihn 
▼or  den  Nachstellungen  der  Juden  zu  sichern,  bei  Nacht  durch 
eine  starke  Militäreskorte  nach  Cäsarea  zum  Procurator  Felix  brin- 
gen Act  21 — 23.  vgl  Wernsdorf  Cl.  Lysiae  oratio  —  

ad  disdplin.  rhetor.  ezacta.  Heimst  773.  4^  (wo  auch  Historisches 
erörtert  ist). 

Lysimachus,  jüdischer  Priester,  Bruder  des  Hohen- 
priesters Menelaus  und  dessen  Stellvertreter  (SiaSoyog)^  als  dieser 
vor  den  König  Antiochns  Epiphanes  geladen  wurde  2  Macc  4, 29* 
Er  veräusserte  auf  seines  Bruders  Antrieb  viele  der  kostbarsten 
Tempelgeräthe  (v.  39*)^  worüber  ein  Auflauf  unter  den  Juden 
entstand,  der  ihm,  obschon  er  sich  zu  seiner  Vertheidignng  mit 
3000  M.  umgeben  hatte,  das  Leben  kostete  v.  40  ffl  Die  lat 
Ree  des  2*  B.  der  Makkab.  und  Luthers  deutsche  Uebers.  er- 
zählt diesen  Vorfall  in  einzelnen  Puncten  abweichend  (vgl  bes. 
V.  29.  Menel.  amotus  est  a  sacerdotio  succedente  Lysimacho,  s. 
Wernsdorf  de  fide  libr.  Maccab.  p.  90.)..  Diese  Vorgänge  fal- 
len übrigens  in  die  Jahre  172.  u«  171.  v.  Chr. 

Lystra,  ^  Avarga  und       A'vaxQa,  Stadt  in  der 

kleinasiatischen  Provinz  Ljcaonien  Act  14,  6.  nicht  weit  von 
Derbe  Act  14,  6.  16,  1.  u.  Ikonium  14,  21.  vgl.  noch  2  Tun, 
*  3,  11.  Plin.  6,'  42.  rechnet  sie  zu  Galatia  s.  d.  A.  Jetzt  liegt 
an  der  SteUe  ein  flecken  Latik.  Vgl.  Mannert  VI.  II.  189 f. 
Ueber  die  Vorfalle  Act.  14.  s.  unter  andern  J.  E.  J.  Wal<;h 
Diss.  in  Acta  Apost  III.  173  sq^ 


1)  Ueber  die  DaisteUng  diem  Faldza«  1a  2.  B.  der  Bftkk.  s. 
Wernsdorf  fid.  libr.  Maoc  p.  lOOsqq.  vgl  Bichhorn  BinL  ia  d. 
Apocrypb.  8.  265. 


Maacha*  —  Afaalzeichen  40 


Maacha,  rqffO  n3S[D,  t^IMUkL  rOSJO  IHN) 
eine  nonarcUAdi  regierte  Sladt  oder  Landcehaft,  weiche  2Saiii, 
10^  6. 8.  1  Qiron.  19»  6.  Jos.  13»  11*  niebeo  aramaischeii  Districten 
genaant  n.  Deut  3,  14.  an  die  Grinse  des  Israelit  Os^ordanlan- 
des,  nam«  der  Stämoie  Buben  u.  Gad  Jos.  13,  12.  gesetzt  wird 
Die  <liald.  Uebersetser  deuten  das  W.  dareh  Di')'«p^£)H  d.  L  '£aU 
xcuQogy  eine  Stadt  jenseit  des  Jcrdan,  ohnveit  Katirrkoe  a.  Ii-* 
▼ias  (Ptolem.  5,  16.)»  doch  mMite  «fies  su  weit  südwestlich  her 

gen.    Der  Sjr.  1  Chron.  a.  ä.  O.  hat  ^f^,  was  Rosenmüller 

AltertL  I.  IT.  mit  dem  Ort  Charran  im  District  Ledscha  (Burck- 
hardt  B.  I.  350.)  identifizirt.  Aber  diese  Deutmigen  derUeber-' 
Setzer  beruhen  sicher  nicht  aaf  einer  Tradition,  sondern  nor  auf 
e^en  Vennuthongen  n.  man  wird  sich  daher  mit  den  Bestim- 
mongen,  welche  aas  jenen  bibL  Stellen  hervorgehen,  begnügen 
müssen« 

Maalzeichen,  ri'lN,  TOSTD  (nDfO)^  otiyfMi^ 
fiirbige  (eingeatzte)  Figuren  oder  Namenszage''  an  einem  Theile 
des  Korpers,  besonders  aaf  den  Backen,  der  Stirn,  den  Annen 
iu  dem  Bücken.    So  trogen  Sklaven  den  Namensasog  ihrer  Her- 
ren (Libsm.  31.  p.  647«  B.),  Soldaten  den  ihres  Anfuhrers  oder 
irgend  ein  anderes  Corpsaeichen  Veget.  mil.  1,  8*  2,  5.  (Ly- 
dios  de  re  miL  1,  6.),  Götzendiener  den  Namen  ihres  Abgottes 
an  sich  vgl.-  Jes.  44,  5.  (Gal.  6,  17.)  Apoc,  14, 1.  13, 16.  (Zach. 
13,  6.?  s.  Bosen m.  z.  d.  ^)  Philo  Opp.  II.  221.  Ludan.  de 
Dea  Syr.  59.  Herod.  2,  113.        Versehiedea  sind  die  Schimd- 
a.  Strafinaale  der  Yerbrether,  der  Kriegsgefengenen  Berod«  7, 
233.  Curt  V.  6,  6.  Petron.  Sat  105.  AeUan.  V.  H.  2^  9.,  so- 
wie der  Sklaven  Tai.  M.  6,  8,  7.  Petron.  Sat.  103.  Senec.  ira 
3,  3.    Audi  in  der  Trauer  ritzte  man  sich  Maalzeidiett  in  die 
Hant  Jer.  16,  6.  41,  6.  47,  5.  48,  37.  Berod.  4,  71.  (Bosen-V 
nsüUer  Morg.  IL  207.  VI.  137.)^  was  aber  den  Israeliten  ver- 
boten war  Lev.  19,  29.  Deut.  14,  1.,  weil  diese  Sitte  leicht  zum 
abgottischen  Tattowiren  verleiten  konnte  (Michaelis  HB.  IV. 
356.  Biedermieiiii^  de  characteribus  corpori  impressis  ad  h. 
Fribeigae  1755.  4.)«    S.  4iberh.  Spencer  legg;  rit  2,  14,  1. 


1)  Zu  Esecfa.  9»  ^*  Roseräüllar  u.  Deyliag  Ohservaftt 
p.  191sqq. 

IL  * 
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p.  531  sqq.  Groebel  in  Miscellan.  Lips.  X,  79 sqq.  Dresig 
diflfl.  de  usa  stigmatam  ap.  yeit  L.  733.  4.  Wetsten  N.  T. 
II.  237 sqq.  Dcyling  Observ.  lU.  423 sqq. 

Maarath,  H^^TO)  Stadt  im  Gebirge  des  Stammes  Jada 
Jos.  15,  69. 

Maasse  der  Israeliten  werden  im  A.  T.  bdlaofig,  ans  al- 
len Arten,  erwähnt,  anoh  ihr  gegenseitiges  Yerhaltniss  ist  hin  «. 
wieder  bestimmt  (vgl.  Bxod.  16,  37.)«^  Abo*  ihre  absolute,  ma- 
thematische Grosse  ist  nirgends  angegeben,  n.  so  müssoi  wir,  su« 
mal  wf&s  die  Hohlmaasse  netrifit,  nnr  den  Bestimmungen  des  Jo- 
lephns,  der  das  vaterlandisohe  Gemäss  öfters  mit  dem  damals  ^ 
gangbaren ' griech.  oder  rörai  vergleicht,  nachgehen,  obschon  wir 
nidit  wissen,  in  wie  weit  <fie  alten  Maasse  den  spatem  jndischeo 
entsprechend  waren  ^).  Wir  untenscheiden  Ifaasse  tf)  für  flüs- 
sige Dinge  (solche  H.  hiessen  n'i-iitoc)):  1)  nq,  ßarog^  IKon. 
7,  26.  38.  Esr.  7,  22.  a.,  das  grosste,  nach  Ezech.  46,  11.  der 
10.  Thdl  eines  Chomer,  also  für  Flüssigkeiten  das,  was  für  trok- 
kene  Dinge  d.  Epha,  nach  Joseph.  (Antt  8,  2.  9.)  gleich  72 
£/^ai,  welche  1  attische  fierQtjTTjg  ausmachen  (vgl.  LXX.  2Chroii. 
4,  6*).  Diesen  aber  berechnet  Wurm  (de  ponder.  numor.  mea- 
surar.  etc.  rationib.  Stuttgard.  1821.  8.)  p.  140.  zu  2171,038 
rhein.  Cobikzoll.  —  2)  pn^  LXX.  Eiv^  h,  ly,  nach  Joseph. 
Antt  3,  8«  3.  swei  attische  fassend  d.  i.  12  Seitarieo^ 

also  der  6.  Theil  eines  Bath.  —  3)  :)S,  der  12.  Theil  des  vo- 
rigen, nach  den  ^abbinen  s.  v*  a.  6  Eierschalen,  LXX.  xaTvXrj^ 
bei  den  Attikem  i  ^gtie  s.  Wurm  a.  a.  O.  128.  ^>  b)  für 
trockne  Dinge:  1)  noh,  entiialtend  10  Batii  Ezech.  46,  IL  14., 
oder  -i!»  Eaech.  a.  a.  oT,  nach  Joseph.  Antt  16,  9.  2.  gleich  lO 
^iäifjtroi.  Nach  Wnrm  1.  c  p.  141.  fasst  aber  1  atL  fi^iifmk^ 
2894^784  rhein.  Cubikzoll.  Bockh  Staatshaushalt  1. 101.  bestimmt 
ihn  au  ungef.  -f^  des  herlin.  Scheffels.  —  2)  ^nS  Hos.  3, 2.,  nach 
Hieron.  corus  dimidius.  —  3)  no'^fijt,  der  10.  Theil  des  Chomer 
n.  somit  dasselbe  Maass,  was  ffir  flfissige  Dinge  Bath  war,  Ezech. 
46,  IL,  LXX.  olfl,  olfü,  ol(pi,  iHphi,  vflj  d.  L  das  kopt. 
Qmi,  ein  ägjpt  Maass,  nach  Uesjch.  s..  v.  a.  4  ;ro/vix^  vei^. 
Xabionsk.  Oposc  II. 299 sqq.  —  4)  "»oi^,  yo^op/der  la  Theil 
de»  vorigen  Exod.  16,  36.,  der  Quantität  nach  so  viel  ak  ein 


'  1)  Die  Rabbinen  t>esUninieD  deii  lohalt  der  fioblnaaue  gewöhnlich 
nach  (sdUehnSsaigeo)  Biertchaleo.  NSaunt  naa  aber  letztere  voo  der 
Grdife,  wie  sie  bei  oof  lo  leia  pflegen,  «o  eotiti^  zwischen  Ihren  n.  - 
det  Joseph.  Aogaben  eine  nicht  geringe  Differenz  Bisen schmid  p. 
87.  —  2)  Für  Wein  war  vieU.  auch  Ssj,  cados,  zu^eich  dn  Maass 
(ffl  Bpiphan.  Opp.  IL  182.),  wie  wir  nach  Fass,  Fnder  eU.  rech* 
nen. 
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dBidncr  Mensdi  taglidi  Tendrai  konate  Extd.  16,  16. -  Jo« 
kcpk.  Antt.  3,  1.  6.  kit  dafür  aaaaQmf  i\\i^V  ygl.  Autt.  & 
6.>''>  —  5)  nttq  ISam.  26,  &  2KeB.  7,  L  16.  a.,  nach  4m 
EabVmien  der  a  Tlieil  des  Epha  oder  144  Eiersdialen  Jo« 
seph.  Airtt  9,  4.  5.  beitimmt  riKD  auf  14-  hat  modias  (36|-Sei<t> 
tar.>  Ka  modim  aber  fa»te  ndi  Wurm  (p.  124.)  48^4640 
rlicili.  CobikBolL  LXX.  fihqov  oder  S/ftfTQov  (Latk,  Scb^U), 
Aqoila  1  Sam.  «roroy.  Leteteres,  aanachst  enManden  aa«  deii 
atam.  ttnMO,  aack  Ht  13,  33.  Lac  13,  21.  —  6)  2KSo. 

6,  25«,  aaeh  den  Sabk  der  6.  Theü  des  Tor.  oder  24  Eiersoka- 
len^).  -Ifli  R  T.  wird  einigemal  aach  griedi.  OeaMst  gerednet 
Bs  ist  erwähnt  die  X'^Ti^iS  Apoc.  6,6.  als  Getraidemaass  d.  L  dea 
48.  Tkcil  einet  att  Hedimaos  a.  der  fittQfir^g  Job.  2,  6.,  eiii 
Maass  fir  Flossigkeiten,  welches  in  Athea  12  f*  des 
altisch.  Medimiios  eaüiielt*),  ia  SyHea  aber  grosser  (120 

n.  ia  Macedonien  kleiner  (vgl.  ArisCot  anini.8,90  war  s.  Wurht 
L  e.  p.  126.  —  c)  fir  Längen  (solche  Kaasse  heissen  D^^t)), 
bei  deren  AnsoMssang  man  sich,  wenn  sie  gross  waren,  derüess^ 
rntfae  oaid  od.  Messsdinnr  mq  bsn  bediente:  1)  Va^CM  Finger- 
(Daomen-)  Brote  Jer.  52, 21.     —  2)  nst)  Hand-Br^  IKon. 

7,  26.  —  3)  rnj  Spanne  Ezech.  43,  13.'  feiod.  28, 16.  a.  Vnlg. 
bat  dafor  palmos,  was  Ton  dem  palm.  maior  s.  y.  a.  12  Zoll 


*•  . 

1)  Die  Griechen  bestiaiBiten  einen  x^'^^^S  ^  Getnudeonantiat,  wel- 
^aer  mr  tfi^chen  Nahmng  brancbe  Böckh  athen.  Staatshaashalt 
I.  99.  IHes  fiebi  «ae  bedc^otende  Differena ,  denn  nach  Joseph,  wäre 
der  Omer  der  20.  Tbeil  eines  Medimnos,  mithin  8  Sextar.,  während 
aaf  eine  %otvi$  nur  2  Seztar.  gingen.  Indess  ist  freilich  Bxod.  a.  a.  O. 
nicht  TOB  Getrmide  die  Rede.  —  2)  Das  W.  f^^^.  kommt  5fter  in  der 
Gokosgesetagebong  Tor  a.  wird  Nnm.  15, 4.  dorch  Sduarov  rov  öttpl  er- 
klärt. Joseph.  Ante  S,  &  6.  sagt:  awa^w  inrai  Horvlae  arttudc  IV6«. 
Dies  Ist  gewiss  nnrichdg;  a»  die  Lesart  des  Bpiphan.  iitcvt  kommt  der 
Wabfheit  afther.  -7-  Da  nfimlich  die  Hübnereier  siemKcb  Ton  einer 
Griiefle  sind,  hat  man  m  diesen  leeren  Bienchalen  ein  einfaches,  natür- 
li^ies  Hoyamass  benutzt  vgL  Mischn.  Chelim  17, 6,|  sohst  werden  kleine 
Qoantitatea  im  Talmad  nach  Feigen  u.  Oliren  berechnet  Chelim  17,  7  f. 
1b  Gesett  selbst  ist  aaf  ihaliche  Weise  die  Tolle  Haad  bei  trocknen 
IMdm  als  BAaassbestiBUBaiig  gebraacht  Ler.  2,  2.  6,  12.  16,  12.  a.  ^ 
4)  IHe  beim  Opferdienst  a.  soast  kirchlich  in  Anwendaag  kommenden 
Oesasso  waren  im  Nationalheiligthnm  in  hinreichenden  Bzemplarea  Tor* 
banden.  Von  Salome  selbst  sagt  Joseph.  Antt.  8,  S.  8.  ansdrüddich :  fii- 
rp«  TQtC  MttvaiofQf  leyo^irott  «VV  nai  aooa^wr  naganlfjüüif  rp^ 
0§a  ^ir  it€ft»^t^f  aoyvp^a  Stnlaatövm  {»armnuvaa^)*  —  5)  Der 
oad  updtot  dvM  nar  beil&nfig  und  nicht  bei  Maasibestiaimanaen 
genannt.  Unter  seleocid.  Herrschaft  waren  die  Juden  mit  griech.  Go- 
miss  bereite  befaant  Mworden  u.  nach  solchem  wird  in  den  Resofiptea 
der  sjr.  Könige  gerechnet  Joseph.  Antt  12,  — -  6)  Jomard  ia  der 
deso^tr  da  l'JBgjpto  TU.  tab.6.  berechnet  die  VV^J^  sa,0,02Sl  Metcesi 
die  rnr  sa  0^1  if . 
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▼entaadea  werden  «uks.  4)  .iim  Elk  r.  d.  A.  —  b)  naß 
Bbtlie  d.  i.  6  Eüen  Ekech.  41,  8/'-rd.ü  Riebt.  3,  16.  i«t  wohl 
eme  längere  Elle,  etwa  wie  bei  nur  Stab  vgl.  Ge^en.  tfaesaur.* 
L  292.  LXX.  ^eiriafl  anriAtig  cwrt^ajuii.  *^  d)  üät  Weiten. 
Im  A.  T.  i0t  1)  yy^ri  nnar;  Gen.  35,  16.  48,  7.  2Köd.  5,  19. 
erwähnt  Der  Syrer  und  Per^  haben:  Parasange,  -welches  per«. 
MaaBs  nach  Herod;  2,  6.*  5,  53.  30  Stadien)  betrog,  wogegen 
Kämpfer  ^Amoen.  p.  727.)  22f  hent  Paras.  <  auf  dnen  Grad 
reehnet  Die  arab.  Paras.  wird  ta  einer  frantt.  fioMe  (2400  geom. 
Schritte)  angenommen.  LXX.  Gen.  48«  setaeil :  tnnoi^^^g  d.  i. 
Strecke  Wegs,  die  ein  Pferd  taglich  laufen  nmäsy  um  gesund  zu  bleiben, 
tl«va  1  Stunde  K5hl  er >ad  AbulC  Sjr. 27.  ^  2)  Einigemal  wird  nach 
Tagereben  s.  d.  A.,  auch,  nach  Tag*-  n.  Naohtreisea  li  Kdn;/19,  8. 
gerechnet.  Jenes  Weitenmaass  (das  noch  jetzt  bei  den  Arabern  üb- 
lich i^)  kommt  auch  in  den  Apokryphen  u.  einmal  im  N:  X.  vor.' 
Hier  Aber  sind  noch  erwähnt  als  4iationaljnd;  Maas«  dd*  Sabbaths- 
weg  Act  1,  12.  d.  A«,  und.  das  röm.  ptfXtov  Mt.  5,  41.  und 
griech.  Stadium  s.  d.  AA<.  Das^  kleinste  Hapss  für  Weiten,  war 
ivie  Schritt  2Sam.  6,13.  Vgl.  über  diesen  ganten  A.  Carp- 
zov,  Appar.  p.  672  sqq.  €.  Was  er  de  aoAiq.  mensur..  Hebr« 
libb.  Iii.  in  d^  Critic  sacr.  VI.  1035 sqq.  Eisenschmidt  de 
ponderib.  et  mensuris  jVett  Rom.  Graec«  Qebr.  ed.  2.  Argent 
1737.  8.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXVIII.  *)  und  die  gelehrten 
Untersuchungen  über  die  Maasse  der  alten  Aegyptier  in  der  de- 
Script  de  l'Egypte  Tom.  6.  u.  7.  *). 

Macedonien,  MaxcSovia',  ein  bekanntes  Land  in 
Norden  rou  Griechenland,  das  zu  verscUedenen  Zeitdl  Verschie-c 
dene  Granzen  hatte,  unter  den  Königen  seit  Philippus  (Alexan- 
ders Vater)  1  Macc.'  1,  1.  östlich  ans  ägeische  Meer  und  durch 
den  Fluss  Nestus  u.  das  Gebirge  Orbelos  an  Thracien  stiess,  in 
Nord,  bis  gegen  das  Skardusgebirge  sich  hinzog,  in  NW.  u.  W. 
durch  den  Bermiusberg  u.  die  KanaloTÜ  montes  von  Ilijrien  ge^ 
trennt  wurde  u.  in  Süden  mittelst  Gebirgszügen ,  welche  vom  Pin- 
dus  ausgingen ,  an  Thessalien  spwie  an  das  ägeische  Meer  gränzte. 
Die.  Berge,  die  Mac.  umziehen  u,  zumTheil  durchschneiden,  wa-> 
ren  grossenlheils  erzhaltig  li.  gewahrten  durch  die  dort  entsprin- 
genden P!üsse  eine  gute  Bewässerung,  daher  auch  das  Land  in 
seinen  Ebenen'  u.  Thälern  für  sehr  fruchtbar  galt.  Von  den  JEte- 
genten  def  macedon.  Reichs  smd  1  Macc  8,  6. .  Philipp  III.  (V.) 
und  Perseus  erwähnt.    Durch  des  Intern  diplomat  Umtriebe,  vu 

— *T —  ' — >  't       ■  ■■' 

r  . 

1)  Vergleichiing  '^er  Uebr.  Maasse  etc.  mit  den  eegeuwärt  franzdl 
i.  in  d.  4.  A.  Von  Ca  Im  el  Bibelwerk  Paris  820  ff.  1.  671  sqq.  2) 
Uabedeotencl  fOr  uhsenr  ZWeek  ist  Im  Cramen  des.B^baii.'S4$lM':  de 
ponderib.  et  mensuris  in  s.  Opp.  II.  .  ,  •  ' 
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sonstige  verdächtige  Schritte  wurde  eine  Kriegserklanuig .  dei  röm. 
Seaala  herbe^i^fahrt    P.  unterleg  nach  cuiigcor  glücklichen  BdoH" 
^en  zuletzt  dem  Heere  dei  PauUus  A^iliuA  (168     Chr.)»  Mar 
cedonien  wurde  erobert,  in  4  Pronnaen  getheik,  aber  vor  der 
Band  noch  für  frei  erklärt  s.  d.  A.  Persens.    Da,  jedoish  ein 
Paar  Kronprätendenten  nach  einander  auftraten,  40  mussten  die 
Römer  tob  neuem  zu  den  Waffen  greifen  u.'  der  Erfolg  war,  dass 
M.  142      Chr.  in  eine  rom.  Profinz  (provineia  procdnsutaris  i>i8 
auf  liberius  'vgl.  Tac  AnnaL  1,  76.  2.>  dann  wieder  seit  Clau- 
<hus  Suet  Qaud.  26.)  verwandelt  wurde»  als  welche     im  N.T. 
durthana  Act.  16,       i8>  5.  19»  21.  Rom.  15,26.  2  Coit  1, 16. 
11,  9.  PhiL  4,  15.  a. ,  namentlidi  audi  m  Verbindung  mit  Achaia 
8.  d.  A.  2  Cor»  9,  2.  IThess.  1,  8^  erscheint.    Die  4  Haupt- 
städte der  Provinz  waren:  AmphipolSi  (Act  17^1.) 9  Theasalonkh, 
Feila  und  Pelagonia  Liv.  45,  29.    Ausaerdem  .aind  Von  macedo«- 
nischen  Städten  im  N.  T.  erwähnt:  Philippi,  Neapotist,  Apolloniav 
Beroec^      d.  emx»<  AA.    YgL  überh.  Ptolem.  3,  18»  Cellar.. 
Notit  U.  8288qq.  ftlaanert  VU.  430^  und  d..  A.  Chittim; 
£inaial  21ftacc.  8,  20.  9md  Mucedonier  fiur  die  maoedon.  (se« 
leudd;)  Syrer  gesetzt  ,  , 

Machanaim,  Dl^nD?  LXX.  Maviufi,  Mjßarui^L 
(Doppellager  Gen.  32,  2.),  Sttadt  jenseit  des  Jordan,  nördlicb 
(vgL  Gen.  32,  2.  22.)  vom  Jabbofc,  auf  c^r  Gränze  der  Stämme 
Oad  n.  Üanasse.  Dem  ersten  wurde  sie  ursprünglich  zugetheilt, 
giog  aber  später  an  die  Leviten' über  Jos.  21,  39. '  Vgl.  1  Chrotf: 
6,  80.  Unter  Isboeeth  wmr.  sie  der  Sitz  d^  königi  Rtgi^nug 
Ü^Sam.  2,  8.  12.  29«  4,  difil,  unte«  Sak>mo  der  HadptDrt  eme» 
Hofproviantamts  1  Kon.  4»  14.  Vgl  noch  2  Sahi.  17,  24.  27. 
1  Köo.  2,  8.  Im  nachexil.  Zdtalter  kdmn^      nicht  wäter  vor. 

Machtesch,  ^DC^  scheint  Zeph.  1,  11.  ein  Eigen« 
Dame  zu  sein  u.  zwar  eines  Thals  bei  Jerusalem,  nor  dpss  sich 
nicht  weiter  angeben  lässt,  welches?  Hieran,  versteht  das  Thal 
SUoa,  der  Chald.  d?is  Thal  Kidron,  Rosen mü,ll er  denkt  an 
das  Kasemacherthal,  ^UiQayi  rvQOTtotujp,  s.  d.  A.  Jerusalem* 
Alle  diese  'Vermuthungen  schweben  in  der  Luft  ; 

Madmanna,  n|D'^D,  Stadt  im  südlichen  Theile  de^ 
St  Juda  Jos.  15,  31*  ... 

Madmen^  JfDID,  Stadt  im  moabit  Gebiete  Jer.  48,  2j 
Joch  nahmen  viele  Alte  und  Neuere  das  Wort  für  ein  Appel- 
lativum.  ^ 

M  a  d  m  e  n  ä ,  Hi^.'tr  y  Stadt  in  der  ^ähe  Jerusalems 
)tB.  10,  31- 
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Madoil)  ynOf  cansuüt  K6nig88tadt  ia  NordpalSstina  Jo^ 
11»  1.  12,  19.  Cafinetfl  Vermathtuig,  es  müsse  Maron  gele- 
seil  werden  vgl  Haronia,  Flecken  in  Syrien,  30  Meli,  östlich  v. 
Antieclda  nach  Hieron.  yit«  Malchi  ^)  ist  ebenso  willkürfich  ine 
nnwahrscheii^cb« 

Magdala^  MaydaXa  iüt  15,  39*  (über  die  yersch. 
Schreibart  Paalus  Comm.  II.  437  sqq.).  Ort  in  Galiläa  ohn- 
weit  des  Sees  von  liberias  (vgl.  Othon.  iexic  rabb.  p.  401.)» 
wahrscheinlich  das  hent.  Madschdel,  ^yxesM,  ein  Dorf  6 
'  Viertebt  v.  Tiberias  am  westlichen  Ufer  des  Sees  neben  einer 
Reihe  hoher  Klippen,  2  St  nordl.  v.  Ausflösse  des  Jordan  See- 
tien  (XVIII.  349.),  Scholz  R.  168.  Barckhardt  IL  659. 
Dort  fand  Bnckingham  R.  I.  404.  noch  Ruinen  eines  alten 
Thurms  (vgl.  Vj3t3  ).  Gew5hnlich  versetzt  man  M.  auf  das  ost- 
liche Ufer  des  Sees  (so  auch  Kl 5 den  auf  s.  Charte),  aber  hier- 
zu ist  weder  Mt  a.  a.  O.  ein  notbigender  Grund,  noch  kann  die 
Yergleich'ung  des  Talm.  SiJiO  (Taanith  20,  1.)  entscheiden, 
da  letzteres  von  Lightfoot  precär  durch  Magdala  Gadarae  uber- 
setzt wird.  Grimms  Charte  giebt  die  Lage  des  Orts  richtiger 
an.  Dieses  M.  war  wohl  der  Geburtsort  der  Maria  Magdalena, 
so  wie  mehrere  im  TaUnud  erwähnte  Rabbinen  von  dort  stamm- 
ten (Lightifoot  a.  a.  O.).  Zum  Gebiete  M.'s  gehörte,  wie  es 
scheint,  auch  das  Dorf  Dalmanutha  s.  d.  Art'). 

Magier,  Ti^itij  Mdyov  (neupers.  So  hiess  za- 

nächst  und  ursprünglich  1)  ein  ätaoun  des  medischen  Yolks  Be- 
rod. 1,  101.  vgl.  Plin.  5,  29.,  dem  die  Ausübung  der  heil.  Ge- 
bräuche u.  die  Erhaltung  der  gelehrten  Kenntnisse  anvertraut  war 
(ähnlich  dem  Stamm  Levi  bei  den  Israeliten).  Von  den  Medern 
g^g  die  Magierkaste  (zur  Zeit  des  Cjrus  Xenoph.  Cyrop.  8, 
1.  23.)  zu  den  Persem  über  u.  diese  persischen  Magier  sind  dn 
in  der  alten  Welt  sehr  berfihmtes  Institut  Ammian.  Marc  23,  6. 
vgl.  Heeren  Ideen  I.  I.  451  ff.  u.  d.  A.  Persien.  Sie  waren 
die  Bewahrer  des  Heiligen,  die  Gelehrten  des  Volks  (Porphyr, 
abstin.  4,  16.:  natqä  toTq  IHfaatg  ot  'm^l  rd  d-^Tor  ao(pol  xal 
rovTOv  d-tqoTtttvxig  Mayot  n^omyoQtvoyraij  Suidas:  na^ä 
•  Jl^gaoug  fi&yoi  lyivcvro  ipiX6ao(poi  xal  tfiXid-toi)^  Wahrsager 
(Strabo  16.  762.  Gc.  divin.  1,  41.  Aelian.  V.  H.  2,  17.)  und 
Zauberer.  Körperliche  Reinheit  erstrebten  sie  eifrigst  Herod.  3, 
61.    Bei  den  Konigen  standen  ue  in  hoher  Achtung  (Diog.  L. 


1)  Wohl  nicht  verscfaledeo  von  den  Ma^mvttAt  des  Ptolesi.  5,  15., 
in  der  syr.  Proriaz  Cbakidice.  —  2)  Gewöhnlich  weist  man  diesen  Ort 
als  ein  tfQovgtov  auch  aot  Joseph.  Vit.  24.  nach,  aber  nach  Häver- 
camp  hat  keine  Handschrift  MayiM^  sondern  alle  /V/iaia. 
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9i  7.  20>  oMsditen  sidk  aber  sinreUett  in  poUtifche  AngdegealieH 
t«a  u.  fenursacfateii  selbst  TbroDumkelir  Uerod  3»  61  sqq.  Sht 
medudiea  Magier ,  die  wir  schon  früh  als  St^a-  il  Traumdeater 
kennen  lernen  Herod«  1,  107.  120. ,  hatte  Zoroaster  (Zerethoscb- 
tro)  aus  Medien  in  der  jetaten  HälAe  des  7.  Jahrh.  v.  Chr.  einer 
Beforai  unterworfen,  der  zufolge  sie  in  drei  Ordnuogen  getheilt 
wurden  (Herbeds  Lehrfinge,  Mobeds  Lehrer  und  Destnr- 
Mobeds  ToUkoaunene  Lehrer).  VergL  nberh.  Hyde  rel  vett 
Persar.  cap.  3L  p.  372  sqq.  Brisson.  princip.  Pers.  179  sqq. 
Heeren  Ideen  L  L  a.  a.  O.  —  2)  Jer.  39,  3.  13.  wird  ein 
Magierorden  bei  den  Chaldaern  erwähnt.  Auch  <fieses  Volk  war 
im  Besits  einer,  wohl  auf  ähnliche  Art  wie  bei  den  Medopersem 
orgauisfften  Priester-  u.  Gelehrtenkaste,  die  im  Allgemeinen  die 
Weisen  der  Chaldäer  od.  Babels  Jer.  50,  35.  Dan.  2,  12.  18. 
24.  4,  3.  15.  5,  7.  8.,  bei  Griechen  nnd  RBmern  gewöhnlich 
ChaJdad  (Strabo  16-  762.  Diog.  Laert«  prooem.  I.  vgl  oben  (.  ' 
2Ö9*},  aber  auch  Magi  (Diog.  L.  8,  1.  3.)  genannt  werden.  Sie 
lebten  in  verschiedenen  Städten  des  Landes  zerstreut  Dan.  2,  14. 
{doch  8.  Strabo  16.  739.)  u.  hatten  eigne  Besitzungen  Strabo  a. 
a.  O.  Astronomische  Beoba(^timgen  (welche  mit  dem  astrolatri- 
s^en  Ciiltus  der  Babylonier  zusammenhingen)  stellten  sie  schon  ' 
frühzdtig  auf  dem  Beinstempel  an  (Diod.  Sic  2,  31.  Seit  Emp. 
adv.  Math.  5.  p.  339  ff.  Ephraem  Syr.  Opp.  II.  p.  488  ff.  vergl. 
Ideler  m  d.  AbhandL  d.  Berlin.  Akad.  v.  1824.25.  S.  201  ff.), 
wdssagten  aus  den  Sternen  Naturereignisse  u.  Schicksale  (GeU.  3, 
10.  9.  14,  1.  Arnmian.  Marc.  23,  6.  p.  352.  Bip.  Diod.  Sic  2, 
290 9  gaben  sich  mit  Vogel-  u.  Opferschan  ab  (Jcs*  47,  9.  13. 
Dui.  2.)  n.  waren  zugleich  Zauberer  (Ics.  a.  a.  O.).  Im  B.  Dan. 
werden  diese  chald.  Ma^er  unter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführt, von  denen  sich  nicht  zweifeln  läs^t,  dass  sie  die  yerschia- 
denen  Beschäftigungen  derselben  u.  somit  wohl  Terschiedene  Klas- 
sen oder  Branchen  des  Ordens  bezeichnen,  obscbon  die  Deutung 
der  einzelnen  Wörter  sehr  schwierig  ist  s.  Bertholdt  3«  Exe. 
zum  Daniel,  Geseo.  Comment  zu  Jes.  II.  854ff.  ^ergl.  d.  AA. 
Wahrsager  und  Zauberer.  Zum  Vorsteher  der  Magierkaste 
(:iD*:in  Jer.  399-3.)  wurde  durch  königl.  Gunst  Daniel,  also  ein 
Ausländer,  erhoben  Dan.  2,  48.  Ob  übrigens  diese  chald.  babjl. 
Blagier  in  Babylon  dnheimisch  waren  (Munter  antiq.  AbhandL 
S.  l44.'Bleek  in  Schleiermacher  theo!.  Zeitschr.  III.  277. 
▼gl.  oben  L  269.)  oder  den  eingewandertoi  Chaldäem  angeh5r- 
ten  (Gasen,  a.  a.  O.  350.)  lasst  sich  nicht  entscheiden.  3) 
Spater,  im  romischen  Zeitalter,  hiessen  Magier  überb.  die  (her- 
umziehenden) Astrologen,  Wahrsager  u.  Gaukler  Asiens  Tac  Ann. 
2,  32.  69  29-  (dah.  superstitiones  magicae  Tac.  Ann.  2,  27.  12, 
59.),  welche  zugleich  als  Wunderarxte  u.  als  Traumdeuter  (Jo- 
seph, bell.  jud.  2f  7.  3*)  in  .grossem  Ansehn  standen  vgl  Act  8, 
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9.  13,  6.  8.  Ueber  die  Mt  2.  erwähnten  Magier  ava- 
tbXwv  und  ihren  Stent  s.  d.  A.  Stern  der  Weisen,  and 
^er  die  Erwähnung  der  Magier  (un:)0)  bei  den  Tahnadiften 
Lakemacher  Obser?.  II.  132 sqq. 

Magog,  ^\it3j  ein  Volk  o.  Land,  das  Gen.  10»  2.  in 
VerbindoDg  mit  Gomer  (Gmmerier)  und  Madai  (Medier)  unter 
den  Japhetiten,  Ezech.  38,  2.  vgl.  39,  6.  ab  Meschech  u.  Tbxt- 
bal  benachbart  aufgeführt  wird;  denn  sein  König  Gog  ^)  isjt  zu- 
gleich oberster  Fürst  von  M.  u.  Th.  u.  hat  in  seinen  gegen  Pa- 
lästina anruckenden  Heere  Perser,  Armenier  .u.  Cimmerier  Esecb. 
38,  5  f.  Pie  altbi  Uebersetzer  haben  fast  durchaus  das  Iiebr. 
Wort  beibehalten;  nur  Josephus  (Antt  1,  6.  3.)  erklärt  es  durch 
Sxid-oUf  ebenso  Hieron.,  Suidas  aber  durch  Perser*  Jenem 
pflichtet  Bo Chart  bei  (Phal.  3,  13.),  aber  durch  höchst  precare 
Etymologieen  geleitet  und  Michaelis  SuppL  1473  sq.  In  der 
Hauptsache  ist  indess  diese  Deutung  gewiss  die  richtige,  wenn 
man  nämlich  Sxvd-ai  für  einen  Coliectivnamen  mehrerer  nur  halb 
bekannter  Völker  des  Nordens  nimmt  (Ceilar.  Notit  U.  753  sq.) 
s.  d.  A.,  denn  ein  solcher  Collectivname  scheint  Magog  in  der 
That  zu  sein  und  den  Inbegriff  der  über  Medien  und  den  cau- 
casischen  Gebirgen  sitzenden  Völkerschaften  zu  bezeichnen,  von 
denen  zu  den  Hebräern  eiüe  dunkle  Sage  gedrungen  war  vergL 
Hieran,  an  Ezech.  a.  a.  O.  Magog  esse  gentes  Scythicas  immanes 
et  innumerabiles,  quae  trans  Caucasnm  montem  et  Maeotidem  pa- 
ladem  et  prope  Caspiem  mare  ad  Indiam  usque  tendantur.  Auf 
ähnliche  Art  brauchen  wenigstoos  die  Syrer  (9.  —  lö.Jahrh.)  den 

A  AT* 

Namen  ^^a^nnd  s^^k^^  0>ei  erweiterter  Landerkenntniss)  von 
den  nordlich  über  Indien  liegenden  Ländern  (asiatbcher  Tartarei, 
^Assemani  biblioth.  orient  III.  II.  16.17.20.),  die  Araber  setzen 
ebenfisJb  ^^^^^  *^  immer  in  Verbindung  u.  bezeich- 

nen ^dorch  auf  gleiche  Webe  die  Gegenden  des  äussersten  asia- 
tbchen  Nordens  nnd  Nordostens;  nehnen  auch  bestimmt  die  be- 
rühmte kaukasbche  Maneir,  weiche  von  Derbend  am  westl.  Ge- 
stade des  kiasp.  Meeres  bb  gegen  den  Pontus  euxinus  hinlief, 
sXm  vgl.  Bayer  in  den  commentatt  Acad. 

1)  Dio  ChrysMt  S6^  p.449.  Mor.  rats  ngos  dXii&auL^t 

.i^stpvxoot  nal  rov  ^tov  SvrU^  dwofiivoiQy  ol^f  äigoai  MayovQ  ittd^ 

yyoC(^  rov  ovo (lar oq  ovrwi  ivo (id^ovo^v  avrove  yoijxa^. — 
2)  Bfit  Unrecht  will  y.  Bohlen  Genesb  S.  116.  bei  Bsecb.  Gog  nnd 
Biiigog  80  nntencheiden,  data  ersteres  Volks-,  letzteres  Landesname 
wäre.  —  S)  Aeknlieh  nennen  die  Araber  das  dneabche  Reich  (j^^o^ 
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?«ktop.  I.  Klaprath  anat  Magai.  L  0  Herbelot  fai- 

WaoÜl.  Orient.  528.  (ed.  Ton  1697.)*   Dam  einer  von  beiden  Na- 
mm       oder  aViD  (ivdclKs  letstere  man  ans  enterem  herleitet 
sasakr«  mab^  maba,  gross)')  ider  kaakasiMiien Cregend  wirfc^ 
Ikb  angdioren  mochte ^  ist  nicht  unnrahrschebilich.    Nach  Rein*- 
eggs  Besdiretb.  d.'  Kankas.  IL  79^  nennt  das  Volk  Thiolet  seine 
Berge  Gef  od.  Ghog,  die  hodisten  ndrdlichen  Hanptgebirge  aber 
Mogbef  od.  Hngoglu    Andre  Verrnnthongen  s.  Rosenmüller 
Altertk  L  1.  243.    Vgl.  überh.  Michaelis  SpicU.  L  p.  24  sqq. 
Die  Spateren  setzten  Gog  4ind  Magog  mit  der  Lehre  yom  Anti* 
Christ  in  Verbindung  Apoc  20,  d.  ii*  nannten  die  Zeit  des  Welt^ 
eodes  dämm  selbst  :)V)*i  ^^"^  Psendojon.  Ler.  26, 44.  vgl.  Noik 
11,  27.    S.  über  die  verwandten  orientaL  (arab.)  Sagen  (Koiwr 
18,  94  fC  21,  96.)  Knos  Chrestom.  syr.  p.  66sq. 

Mahlzeit.  Dass  die  Israeliten  die  Hauptmahlzeit  (ihre  > 
coena)  in  den  spatem  ^chmittagsstnnden  oder  gegen  Abend  ge* 
halten  haben,  folgt  weder  aus  dem  Umstände,  dasaf  Qeiage  u. 
Gastmahler  (ob  immer?)  wirklich  gegen  Abend  (selbst  des  Nachts 
wurden  dergleichen  gehalten  Joseph.  y\t  44.)  stattfonden  s.  d. 
A.  Gastmahl,  jdoch  aus  der  heutigen  oriental.  Skte  (in  P^rlien 
speist  man  um  6  oder  7  Uhr);  vielmehr  ist  die  Mittagzeit  bei  eig- 
nem ackerbiiutreibenden  Volke  an  Werkeltagen  viel  geeignete 
zum  Hauptessen  (vgl.  a.  1  Kon.  20,  16.).  Vormi^gs  nahm  man 
dn  Friihstück  ein  Ca^igov  vgl.  Luc.  14,  12.  Joh.  21,  12.);  bei 
den  spätem  Juden  gehörte  es  zur  guten  Sitte,  vor  der  er- 
sten Gebetsstunde  (s.  d.  A.  Gebet)  nichts  zu  gemessen  vergl. 
Act.  2,  15.  (s.  Lightfoot  bor.  hebr.  n.  d,  St.)  ^);  an  Sab- 
bathen kam  man  wegen  des  Syuagogengöttesdienstes  in  der  Re- 
gel nicht  vor  def  6.  Stunde  zum  prandium  Joseph,  vit.  54.  Vor 
dem  Essen  pflegte  man  sich,  besonders  in  späterer  Zeit,  sorg- 
^g  zu  waschen  Mt.  15,  2.  Luc  11,  38.  Mr.  7,  2  f.  s.  Bux- 
torf  dissertatt.  philo!,  theol.  p.  397  sqq.  (ähnlich  die  alten 
Griechen  lliad.  10,  577.  Odyss.  1,  136.  »qq.  4,  216  sqq.  u.  die 
heutigen  Orientalen  Niebnhr  B.  54.  Shaw.  B.  202.),  dann 


ly  Es  finden  sich  hier  unter  andern  Autzage  au9  dem  arab.  Geo- 
graphen Ibn  el  Wardi;  den  vollständigen  Text  theilt  A.  Hylander 
spec  operis  cosmograph.  Ibn  el  Vardi.  Lund.  803.  4.  p.  20  —      mit.  — 


Z)  Für  3^  Tergleicht     Bohlen  a.  a.  O.  Oy^Berg.  Dies  setzt  (Vei- 


ficfa  Toraus,  dass  Gog  nicht  Name  der  Fünten  ist.  —  8)  Die  Ton 
Kühaöl  nachgeschriebene  Stelle  Berach.  fol.  28,  2.  non  licet  bosMni 
guitare  quidquam,  anteqnmai  oraverit  oraüonem  snam  steht  Gem.  babyl. 
6,  1.  1.  und  bezieht  sich  moht  auf -das  Morgen^bet,  sondern  auf  das 
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▼errichtete  man  das  .Tifckgebety  rpn^,  ivkoyta,  cv^fo^i^/a  ^)  Lqc. 
9,  16.  Job.  6,  Ii.  Mt  14,  19.  15^  36.  5^6,  26.  vgL  ITim.  4, 
3  ff.  Kühnoel  de  precum  ante  et  post  cibrnn  ap.  Jad.  etChristtas. 
antiquitate.  L.  764.  4.  Walirend  des  Essens  sassen  die  alten 
Hebräer  Gen.  27,  19.  Rieht.  19,  6.  1  Sam.  20,  24.  (wie  die 
Griechen  im  herobchen  Zeitalter  lliad.  10,  678.  Odjss  1,  144 
15,  134.  Athen.  8,  363.  11,  459  f.  u.  die  alten  Römer  Senr.  ad 
Aen.  7,  176.  Varro  Kng.  lat.  I.  p.  236.  Bip.)'')  spSter  worde  das 
Liegen  (uraxBiad-ai,  xaroauTad^ai,  avaxXlviad-ai  ^  xaraxkive^ 
adui)  auf  Polstern  oder  Dtvans  (nStsc ,  xXlvai  Xenoph.  Cjrop. 
8,  8<  16.  xaTHHXifiara  Joseph,  antt.  15,  9.  3.)^),  zonächst  wohl 
bei  Gastgelagen  Arnos  6,  4.  vgl.  2,  8.  Mt  9,  10.  26,  7.  Mr. 
14,  3.  Lnc.  6,  29.  7,  37.  4,  37.  14,  la  Joh.  13,  23.  a.,  dann 
auch  im  bürgerlichen  Leben  Luc  17,  7.'  üblich  Vgl.  H.  Meiu 
cnrialis  diss.  de  accubitu  triclinio  etc.  in  s.  ars  gymnast.  p. 
75  sqq.  Jeder  solcher  Divan  fasste  in  der  Regel  dret  Personen 
(triclioium)*),  welche  sich  auf  die  rechte  Hand  stützten,  die 
Füsse  aber  nach  hinten  zu  ausstreckten.  Der  rechts  Liegende 
reichte  imoier  mit  seinem  Hinterkopfe  an  die  Brust  seines  Unken 
Nachbars,  daher  ä/voxtiad-ut  tv  »coXtk^  Joh.  13,  23.  21,  20i^ 
was  nam.  die  Stelle  der  Gattin  des  Freundes,  Günstlings  etc. 
war  Plin.  epp.  4,  22.  (Veriento  proximus  atque  etiam  in  sinu  re- 
cndubebat)  Kypke  Obserr.  1,  402. sqq.'),  der  Ehrenplatz  be- 
ISftnd  sich  in  der  Bütte  (Hieros.  Taauith.  68,  1.)  vgl.  Potter 
griech.  Archäol.  IL  661  f.    Die  Tische   (?gl.  1  Sam.  20,  2a 


1)  Es  bestand  aus  einem  Segensspmch  über  das  Essen;  die  spitem 
Juden  hatten  aber  schon  maacberlei  zusanuaenfesetEte  Formeln,  \Ue  sie 
Ton  Moses,  Jo^ua  u.  s.  w.  herleiteten  s.  Geou  Beracb.  S.  278.  der  Ra- 
beschen Uebers.  Der  Tract.  Beracboth  c.  6  —  8.  g'iebt  die  rabbiuischen 
Satzungen  über  das  Segnen  der  Speisen  u.  das  Tischgebet.  —  2)  Man 
hilt  es  für  eine  persische  Shte,  wohin  viell.  anch  Babyl.  Beracb.  7,  I. 

5.  deutet.  —  3)  Nämlich  bei  ordentlichen  Mahkeiten;  denn  sonst  war 
o.  blieb  das  Sitsen  neben  dem  accnmbere  üblich  vgl.  Mischna  Beracb. 

6,  6.  —  4)  Vgl.  A.  Baccius  de  conviv.  antiq.  2,  Isq.  (in  Gronor. 
thesaur.  IX  ).  —  5)  Dass  man  unbeschuht  sich  legte,  bedarf  kaum  der 
Erinnernng  (vgl.  Terent  Heantont.  1,  1.  72.  Plant.  Tnicul.  2,  4.  IG, 
Martial.  S,  50.).  —  6)  Welchen  Luxus  die  alte  Welt  mit  den  tricliniis 
n.  lectis  tricliniaribns  (Plin.  57,  17.)  trieb,  erhellt  aus  Plin.. SS,  52.  Jo* 
seph.  Antt.  15,  9.  S.  Die  darüber  gelegten  Prachtteppiche  bezog  mau 
aus  Babylonien  Plin.  8,  74.  Von  der  Herrichtung  der  trxclinia  waren 
die  WW.  sternere  (Cic  Mur.  56.  Macrob.  Sat.  2,  9.)  u.  orQurvvvtiv 
(Xen.  Cyrop.  8,  2.  6.)  üblich;  daraus  erklart  sich  Mr.  14,  15.  dvayaioy 
^tq(u(aIvov.  S.  überb.  Ciacon.  de  triclinio  Amst.  1699.  12.  u.  9.  — 
7)  poch  mdgen  anch  bei  den  Juden  die  Weiber  sitzend  gespeist  haben, 
was  ätt  Römer  allein  *fur  ansttadig  hielten  Isidor.  Origg.  20,  11.  vtrgl. 
Soet.  Ciand,  52.  VaL  M.  2,  1.  2.  Doch  s.  Snetoo.  Calig.  25.  Das  ir«- 
DanM^iJi,  nagd  roik  n6Sa9  Lnc  10,  59.  aber  geschah  nicht  des  Bssena 


0abyL  BenoL  7,  2.  5. 
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2Saiii.  9,  7.  11*  IKoii.  10,  6.  Loc  22,  21.  Act  16,  94«  a.) 
frwok  mlleidit,  wie  am  lieatigen  Morgenlaade  (Matiti  fi.  283« 
Skaw  R.  202.  Mayr  Schicksale  51.),  niedrig  Fleisch 
und  Zagem &sse  worden,  das  erstere  in  Stikke  zerschnitten^),  ia 
grossen  Schiisseln  aufgesetzt,  aus  denen  jeder  Gast  seinen  Theil 
mit  den  Fingern  auf  <len  Brodkochen  brachte,  ond  ohne  MoBser 
und  Gabel  verzehrte  (vgl.  Zorn  in  MiscelL  Duisborg.  IL  437 sqq.) 
Mariti  B.  284.,  doch  legte  auch  der  Haasvater  bisweilen  vor 
1  Sam.  1,  4.  vgL  Job.  13,  26.  Xenoph.  Cyrop.  1,  3.  7.  In  die 
Brahe  tankte  man  BrodstüdLen  Mt  20,  23.  o.  das  Gemüse  bradite 
^man  ans  der  Schiissel  darch  die  Hand  oder  die  Finger  in  den 
*Mand  vgl.  Sprchw.  19,  24.')  Babjl.  Berach.  7«  2.  6.,  eine  Sitte» 
welcbe  noch  jetzt  im  Mprgenlande  selbst  an  königlichen  Tafeln 
herrscht  Tavernier  B.  L  282.  Arvieax  Nachr.  III.  238.  Po- 
cocke  II.  63f.  Niebahr  B.  53.  Shaw  B.  203.  Bnrokhardt  / 
Wahabj  p.  51  f.  arab.  Sprchw.  S.  339.  Bosei^miiller  Morgen!, 
ly.  138  f.  Ob  man  den  Wein  wälirend  oder  nach  der  Mahlzeil 
(wie  sonst  die  Aegypter  Herod.  2,78.  u.  Perser  Berod.  5, 18.  n» 
noch  jetzt  mebt  die  Araber  und  Perser  Chardin  III.  82.  Ar- 
▼ieux  Nachr.  III.  277.  Borckhardt  Sprchw,  S.  137.)  getnin- 
ken  babe,  diese  Frage  lasst  sich  nach  Mischna  Berach.  6,  5f* 
▼gl*  8,  8.  dahin  beantworten,  dass  die  Juden  sowohl  zwischen 
dem  Essen,  als  nach  der  Mahlzeit  Wein  tranken;  letzteres  war 
das  Haupttrinken  (vgL  Babjl.  Berach.  S.  251<  d.  Babeschen  Ue- 
bers.)  n.  fand  öfter  allein  statt.  Nach  dem  Essen  folgte  wieder 
Dankgebet  und  Händewaschen  Berach.  8,  4.  7  f.  Vergl.  uberh. 
M.  Geier  in  der  Biblioth.  Labec  V.  p.  Isqq.  n.  d«  A.  Gast- 
mahL 

Makaz,  Y]|3S,  Stadt  in  Palästina  IKon.  4,  9.  . 

Maked,  Maxsfij  Stadt  in  GileJidUis  IMaec  6,  26.36. 
Cod.  AL  Maxiß,  Vulg.  Mageth. 

Makkabäer.  So  nennt  man  gewohnlich  alle  Abkomm- 
Hnge  des  heldenmuthigen  Judas  Makkabi  (s.  d.  A.).  Bichti- 
ger hiessen  sie  jiaafiiavaloi  CAaaafia)valot)  ü^^^o^on  bei  Joseph. 


1)  In  heotigea  Morgeolande  wird  bei  der  Mahlzeit  eki  rundes  Le- 
der (Svfra)  auf  den  F^boden  in  der  Mitte  des  Zimmert  (Arrieux 
Nachr.  UI.2S7.  Pocoftke  Morgenl.  I.  S92.  m.  Abbild.  Harmar  Beob. 
IL  453.)  oder  auf  einen  Whemeiartigen  Tisch  gelegt ,  welches  am  Rande 
mk  Riogeo  rersehen  ist,  dasa  es  aaeh  dem  Essen  wie  ein  Beutel  zu- 
sanflMngeoogeo  and  an  Mnea  Nagel  aafgehangen  werden  kana.  Die 
Speiseaden  fegea  aidi  auf  Matten  n.  Teppichen  um  dasselbe.  Vgl.  a« 
Niebnhr  R.  L  B72.  Paulus  Sasunl.  III.  101.  2)  Für  die  besten 
Sticken  an  Thiereo  galten  die  Lenden  ond  die  Schülterstöcke  Biech. 
S)  Roth      14.  gehdrt  nicht  hieher. 
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Gorionid.  (*»60-UDtDn  n'<3  Jonalh.  ISam.  2,  4.),  von  lAoa^umßXog 
(^gt*  vornehm),  dem  Urgrossvater  des  Priesters  Matta- 

thias  s.  d.  A.  o.  somit  Ur-fJrgrossvater  des  oben  genannten  Ju- 
das Joseph.  Antt.  12,  6.  1,  Mit  Mattattias  (167  v.  Chr.)  be- 
ginnt die  Thätigkeit  dieser  Hasinonäer  zur  Befreiung  des  jQd. 
Volkes  von  der  syrisch -seleucidischen  Zw^Dgherrschaft  und  es  ge- 
langte aus  ihnen  Jonathan,  Sohn  des  MattathiaS,  bereits  zur  hor 
henpriesterlichen  Wurde,  welcher  bald  die  eines  syr.  Meridarchen 
beigefügt  wurde.  Simon,  ebenfalls  Sohn  des  Mattathias,  wurde 
selbst  Erbfurst  der  Juden.  Des  Simon  Enkel ^  Aristobulus,  setzte 
sich  das  Diadem  auf  u.  die  königl.  Dynastie  der  Hasmonäer  be-* 
sitzt  den  jüd.  Thron  bis  zu  der  Einmischung  des  Pompejus  in  die 
jtid.  Angelegenheiten.  Der  3.  König  aus  hasmon.  Stamme,  Ari- 
stobulus (I.,  wird  von  den  Römern  entthront  und  seinen  Söhnen 
gelang  die  gefahrvolle  Bemiihung,  sich  die  väterliche  Krone  wie- 
der zu  verschaffen,  nicht  auf  die  Dauer;  beide  büssten  sie  daf&r 
init  dem  Leben,  zuletzt  Antigonus'),  mit  welchem  die  hasmön. 
Dynastie  erlischt  Joseph.  Antt.  14,  16.  4.^).  Die  zwei  noch 
übrigen  Familienglieder:  Aristobulus  d.  Mariamne,  Enkel  des  Ari- 
stobul. IT.,  schienen  zwar  anfangs  untef  herodian.  Herrschaft  eiil 
ihrem  Range  gemässes  Lebensverhältniss  fortsetzen  zu  wollen, 
aber  bald  unterliegen  auch  sie  dem  Argwohn  des  Kon.  Herodes 
Q.  mit  Mariamne's  Ermordung  Joseph.  Antt.  15,  7.  4.  stirbt  auch 
die  Familie  der  Hasmonäer  aus').  Die  Thaten  der  Makkabäer, 
jedoch  blos  bis  anf  Simon,  erzählen  die  nach  ihnen  benannten 
(das  1.  u.  2.)  Bücher  d.  Makk.  (bei  den  Juden  Q*'t<3nD\l?hn  *»^DD) 
unter  den  A.  T.  Apokryphen  ansführlich,  vgl.  Eichhorns  Einl. 
in  die  apokryph.  Sehr.  A.  T.  208  ff.  Jahn  II.  IV.  949  ff.  Bert- 
holdt  III.  1036 ff.,  vollständig  aber  iet  die  Geschichte  der  Has- 
monäer dargestellt  von  Josephus  Antt.  12,  6.  bis  14,  16.  u.  der- 
selbe bestimmt  die  Daner  ihrer  Herrschaft  auf  126  Jahr  s.  d.  Anm. 
(Euseb.  vom  4.  Jahr  der  153.  Olymp,  bis  2.  J^  der  185.  Olymp.). 
Ueber  die  Bedeutung  des  Namens  Makkabäer  s.  I.  745. 

Makkeda,  ni|SD,  Stadt  im  St.  Juda  Jos.  15,  41.  vgl. 
10,  29'^  nach  Euseb.  8  Meilen  östl.  von  Eleutheropolis. 


1)  Diese  Hess  Antonius  zu  Antiochia  hinrichten  Joseph.  Antt.  15,  1. 
%  t)  Nach  Joseph,  a.  a.  O.  dauerte  die  Hemcbaft  der  Hasnonier 
*im  Gänsen  126  Jahre.  Da  sie  nun  nach  demselben  Scbriasteller  Coes. 
Marco  Agrippa  u.  Caniii.  Gallo  d*  b.  717  K.  endigt  (mit  der  Binaahme 
Jerosaieos  durch  Herodes  den  GroMen),  so  fallt  ihr  Anfang  ins  J.  16S 
V.  Chr.  d.  b.  in  das  Jahr,  in  welokeai  Jadas  Makkabi  Jerusalem  ero- 
berte u.  den  Tempelcoltua  wieder  herstellte.  —  3)  Joseph.  Antt  15,  7. 
4  f.  erzählt  ihren  Tod  nach  der  Rückkehr  des  Herodes  aus  Antiochia, 
svohin  er  den  aus  Aegypten  siegreich  wiederkehrenden  Octavian  beglei- 
tat  hatte.  Jenes  Faotun  gehört  demnach  ina  J.  29.  aer.  dion.,  wohin 
es  auch  Usher  setzt 


Malch««'  ' —  Mamre 


dl 


Malchus,  Sklar  des  Hohenpriesters  Kaiaphas,  dem  Ve^ 
trus  das  Ohr  abhieb  Joh.  16>  IQ.  Der  Name  (vgl.  "«fSo)  kommt 
aach  sonst  m  der  Geschichte  vor.  So  heisst  dn  arab.  Ihorst  Mal- 
chos  Joseph.  Antt  13,  5.  t  14,  14.  1.  15,  6.  2.  vgl.  a.  Wet-^ 
sten.  L  948. 

Maleacfai,  ^DN^^LXX.  MaXaximg  (doch  bk>M  m 
der  Ueberschrift;  im  Coatcxt  \t$met ''li^yflog^  wie  avch  bei  äoi« 
gen  Kirehenvat),  jüdischer  Prophet,  der  lor  Zeit  des  Nehemias, 
nnd  zwar  nach  dessea  zweiter  Rfickkehr  seine  Weissagungen  he* 
kaant  machte,  welche  Zeitbestimmnng  indess  nicht  sowohl  auf  die 
Brwähnong  eines  besondem  jikl.  ntiD  1,  8.,  als  darauf  zu  be- 
gründen  ist,  dass  dieser  Prophet  dieselben  Hissbriaehe  n.  Yerge- 
hangen  rügt,  gegen  welche  Neh.  ankämpfte.  Die  Meinung  meh- 
rerer jüdischen  Ausleger,  die  ncfa  sciion  im  Tttrg.  Jevath.  b:  Usiel 
ßMidet  (»-»DO  «nir  HMDtö  '•npn'»!  '»dk^o  unter' dem  sjmbhJ; 

Namen' Male acki  sei  Bsra  v^teckt,  wird  voii  Simonis  Onom. 
V.  T.  p.  298.  mit  ffinf  aber  sehr  unzureichenden  Grfinden  ver** 
theidigt,  s.  dag.  schon  Carpzov.  introd.  in  Y.  T.  llf.  p.  456.^ 
der  noch  andere  unbegrdndete  Vermuthungen  auff&hrt  Indess 
kehrte  neulich  anch  Hengstenberg  Christel.  III.  372  ff.  zu 
Yitringa*«  Meinung  znrftck  und  g^nbt,  der  für  iros  namenlöse 
Prophet  sei  in  der  Ueberschrifl  nur  ans  3,  1.  ^^.^^  genannt 
Seltsam  bliebe  soldi  Verfahren  imnen  Ap<^u7phisches  über  Mal. 
hat  Pseudoepiphan.  vit.  p#ophet.  (Ep^han.  Opp.  It.  p.  249.). 

MallQter^  MaXXoksg  2Makk.  4,  3a,  Einwohner  der 
Stadt  Mallus  in  Cüicia  campestris,  am  östlichen  Ufer  des  PjmH 
mos  auf  einer  Anhohe,  nicht  wot^vom  Heere  Strabo  12.  539. 
14.  675.  Mcl.  4.  13.  Curt.  3,  7.  Bei  den  Griedien  heissen  die 
Einwohner  MaXXwTol  Afrian.  Alex.  2,  5.,  di^  Umgegend  aber 
weiint  Strabo  MaKX&ttf.  Das  ^itith  2^  13.  vorkommende  Me- 
lethi  0^  d.  Intk  Ueb«rsetzung)  ist  vidUeicht  eine  VerbtOmmelmig 
fieses  Namens. 

Malta,  s.  d.  A.  Meltte. 

Mamre,  iODC,  LXX.  Mafißgri.  Gen.  13, 18.  14, 13. 
18,  1-  werden  «^öo  (LXX.  ri'd^g  ^  Ma/nß^rj^  Luth. 

Hain  Mamre)  erwihi^,  die  von  einem  Anmriter  Mamre  ihrei^ 
Namen  hatten  Gen.  14,  13.  24.  und  in  der  Gegend  von  Hebron 
(l^TDna)  standen.  Abgekürzt  heisst  diese  Oertlichkeit  geradezu 
Mamre  Qeu.  23,  17.  19.  25,  9.  35,  27.  50,  13.  Noch  in  sp». 
teni  Zeit«  gab  es  hier  eine  sehr  heilig  gehaltene  Terebmthe  Jo- 
seph, bell.  jod.  4,  9.  7.  Etiseb.  praep.  ev.  5,  9.  S<yzom.  'H.  E.' 
1,  18.  Eu«eb.  u.  Hier.  Onom.  uiit  d,  W.  *^pxcä,  Arboch,  .  wie 
denn  selbst  nenere  Beisende  (Sanutns  secret  fidell.  3,  14.  3. 
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in  Gest»  d«  per  FrancL  II.  p.t248.  Troilo  B.  418.)  oka- 
fem  einer  verfallenen  Kirche  bei  Hebron  eine  sehr  alte  Teiebio- 
the  fanden  9.  überh.  Bei  and  p.  712  sqq.  Bnseb.  nnd  Hieroia. 
hielten  mit,  Unrecht  Mamre  für  einen  Namen  der  Stadt  Hebron. 

Manasse^  tT^JilDf  Maraaarjgf  1)  ältester  Sohn  Jo- 
sephs,  der  ihm  in  Aegypten  Ton  der  heliopoUtamschen  Priesters- 
tochler,  Asnath,  geboren  wnrde  €ren.  41>  51.  46»  20.',  also  Bru- 
der Ephraims  Gen.  48»  1.  Der  sterbende  Jacob  adoptirte  ihn 
€r^.  48,  5  ff.  u.  so  ersdieint  IL  in  der  israelitischen  Creschichte 
als  das  Haupt  eines  der  12  Stammt  Num.  1, 10  ff.  2,  2a  7, 54. 
Jos.  14,  4.,  welcher  fast  immer  neben  Ephraim  erwähnt  wird  & 
viele  Familien  «ählt  Nom.  26, 28  ff  Derselbe  erhiolt  bereits  dorch 
Moses  Wohnsitze  in  dem  ostjordanischen  Lande  (nämL  das  Land 
des  Königs  Og  s.  d.  A.  n.  einen  Theil  GUeads)  Nom.  32,  39  £ 
vgl.  34,  14  f.  Jos.  12,  6.  13,  7.,  welche  durch  den  Jabbok  ge* 
sdiieden  waren  von  denen  der  Gaditer  Deot  3,  13  ff.  und  unter 
andern  die  Städte  Astaroth  u.  Edrei  (das  q>ätere  Adra)  umfatn- 
ten,  mithin  sich  weit  gegen  Osten  ausdehnten  Jos.  13,  29  ff.  n* 
einen  grossen  Theil  des  htntigen  Hauran  einschlössen Dennoch 
war  das  Terrain  nicht  geräumig  genug  für  die  Ifanassiten  (nur 
die  Familie  Machirs,  des  erstgebomen  Sohns  Manasse's,  fiind  dort 
Unterkommen)  u.  die  andere  Hälfte  derselben  erhielt  daher  <fien- 
seit  des  Jordan  neben  den  Ephraimiten  ihr  Stammgebiet  Jos.  16. 
17,  1  ff.  Solches  gränzte  an.  Ascher,  lisaschar  u.  das  mittellän- 
dische Meer  Jos.  17,  10.,  war  aber  gegen  Ephraim  nicht  rein 
abgeschlossen  vgL^Jos.  16,  9.  17,  &  und  urspränglich  wohl  gar 
noch  nicht  ausgeschieden.  Im  Allgemeinen  aber  sollte  der  Bach 
Kana  ^e  Gränze  awischen  beiden  Gdbieten  bilden  Jos.  16,  ft. 
17,  9.  Auch  innerhalb  der  Stänune  Asser  n.  Tssaschar  erhielten 
die  Manassiten  einzelne  Parcellen  Jos.  17,  11.  konnten  jedoch 
dieselbe  im  Zeitalter  der  Bichter  den  canairftischen  Bewohnern  nicht 
entrdssen  Jos.  17,  12.  Bidit  1,  27.  Nach  Salomo's  Tode  wur- 
den die  beiden  Stammgebiete  BL  Bestandtheile  des  Bcichs  IsraeL 
—  2)  König  von  Juda  699  —  644  (696—  641)  y.  Chr.,  Sohn 
nnd  Nachfolger  des  Hiskias,  diesem  aber  durchaus  unähnlich.  Er 


1)  Nach  Jot.  13,  97.  kaan  dch  der  St  BfanasM  DdrdUsh  rm  Jab- 
bok nicht  bis  an  den  Jordan  so  aotgedeliat  haben,  dast  dleter  Flott 
Gräoie  des  Gobiett  gewesen  w&re.  Wegen  der  grossen  Entfemang  von 
kirchlicfaen  Centralpanct  (Wo)  hätten  so  Josaas  ZAt  diese  transjordanl- 
tchon  Manairiten  nit  Chid  n.  Roben  einen  Separataltar  an  Jordan  er- 
richtet, den  sie  Jedoch,  Ton  den  tMfM  Sünnen  mr  Rado  gtsaiat, 
eine  anders  Bedeotang  nnteriegtan  Jos.  10t  —  t)  Datt  die Xindo- 
reien  der  Manatsiten  tonit  ni^t  bis  an  den  Jordan  gereioht  haben,  er- 
'kannte  berelu  Eeland  p.  157.    Derselbe  hat  des  Joseph.  (Antt.  5,  L 

Irrthun  richtig  erklärt. 
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begims6gte  alle  Arten  too  Gotstndiensly  entweihle  selbit  dca  je- 
rasaUnnscbeB  Tesipei  durch  QotaeQaltare  u.  Gdtsenopfer,  bradUte 
moea  eigneD  Sohn  dem  Molodi  dar,  befragte  Wahrsager  u.  ZeH> 
chcndeater,  und  war  übo'diea  nock  dn  graosaner  Tyrann  2  Kda« 
21,  Ifil  (vgl.  d.  A.  Jeaaiaa).  Er  starb  nach  der  altem  Re* 
lation  in  aeiner  Verblendung ;  die  spatere  2  ChrQn.  33,  1 — 20. 
aber  lasst  ihn  von  den  Assyrem  nach  Babel  geiangea  ibgeföhrt, 
doch  bald  darauf  wieder  entlassen  werden.  Das  Unglnck  hatte 
ihn  gründlich  gebessert;  er  stellle  den  Jehovahcultns  in  seinen 
alten  Gknse  wieder  her  n.  machte  sich  ajuch  durch  Befestigung 
der  Hauptstadt  n.  des  Landes  in  dieser  Z^t  wandelbarer  politi« 
sdher  Yerfaaitnisse  um  sein  «Volk  verdient  Höchst  unbefnedigend 
ist  die  Bemerkung  Dahlers  (defide  chronic  bist  p«139.)>  durch 
welche  er  bdde  Relationen  in  Einklang  setaen  will,  «n  so  wich« 
tiges  Factum  konnte  der  Verf.  d.  B.  d.  K,  wenn  es  ihm  bekannt 
war,  gewiss  nicht  übergehen;  da|[egen  wird  die  Nachncht  der 
Chronik  Terdaditig,  da  sie  mit  dem  doppelten  Streben  des  Verl, 
das  nntheokratbche  Leben  der  jüdischen  Regenten  im  möglichst 
milden  Lichte  darzustellen  u.  alles  teleologisch  au  motiviren,  so 
nahe  xusamroeninfft.  Vgl.  Gramberg  Chron.  S.  199  f.  210  f. 
Religionnd.  II.  234  f.  (audi  Rosenmüll.  Alterth.  L  II.  131  f.), 
dessen  Hjperkritik  (Keil  Apolog.  der  Chronik  425 ft)  man  je* 
doch  nicht  an  theilen  braucht,  um  an  der  spätem  Relation  An- 
stoss  an  nehmen. 


comnrauü  L.  (XII.  Icosandria) ,  ist  in  Asien  n.  Afrika  dnheimisch, 
wachst  jedoch  auch  in  Südeuropa.  Im  Aeussem  ähnelt  er  dem 
Pfirsidibaum,  hat  abo*  einen  stirkem  Wuchs,  die  Blätter  sind  sä- 
genartig und  haben  an  den  untersten  Sägeneinschnitten  kleine  Dru- 
sen; aus  den  ungestielten,  doppelt  beisammenstehenden  Blumen, 
die  schon  im  Januar  erscheinen  (Buhle  calendar.  Palaest.  oecon. 
p.  5  sq.),  entwickelt  sich  im  März  eine  platte,  glatte,  mit  vielen 
Lodiem  durchstochene  Steinfrucht,  die  yon  aussen  mit  einem  zä- 
hen, ungeniessbaren  Fleische  umgeben  ist  und  den  Kern  oder  die 
Mandtl  in  sich  schliesst  Letztere  ist  eigentlich  süss  yon  Ge- 
schmack. Die  bittern  Mandelbäume  entstehen  durch  Verwilde- 
mng  der  süssen  Plin.  17, 37.  u.  sind  nur  eine  Varietät  ron  Amygd. ' 
commonis.  In  der  Bibel  ist  der  Manddbaum  erwähnt  den.  30, 
37.  (Luth.  Haseln)  Jer.  1,  11.  Fred.  12,  6.,  seine  Frucht,  dia 
Mandeln  DnpTt},  Gen.  43,  11.  Nmn.  17,  23.  S.  Celsii  Hie- 
rok  L  263 sqq.  297  sqq.  Martins  Hiarmakogn.  S.  254  f. 


1^  Der  assyr.  Kim§  ist  aioht  geaanot.  Auch  Joseph.  Antt,  10, 8.  f. 
redst  nur  rm  ^tiaem  ^  fimaiUvt  twv  BafivXwdwt^  nal  XaXfulwp,  Dmb 
Syachronismus  suiolge  müsste  es  Bsarhaddoa  gawasen  sein. 


64 


IMiaHlius   —  Manna 


ManliilS,  Tit,  imd  Quint.  Mmmins,  werdeA  2  Bfacc 
iiy  9t.  als  Tofm.  Gesandte  beim  König  Antiocbus  Eapator  ge- 
nannt u.  aagleich  ist  ein  Decret  Ton  ihnen,  die  Verhandlungen 
der  Jndep  mit  dem  syr.  Feldherrn  Lynas  betreffend ,  datirt  den 
15.  Xanth.  148  aer.  Sei.,  eingerückt  Non  kommt  b  jener  Zeit 
näml.  689  U.  €:  oder  165  v.  XOhr.y  in  den  Consnlarfasten  T. 
Manlins  Torqnatns  als  Constil  vor  vl  dieser  konnte  nach  Nieder- 
legang seines  Amtes  an  Antiodios  abgesendet  worden  sein.  AU 
leb,  za  geschweigen  dass  Polybins,  der  von  mehreren  rom.  Qt^ 
sandtschaften  an  diesen  König  beriditet,  die  obcm  genannten  Ro- 
mer nirg^ds  aufffthrt,  so  ist  nicht  klar,  wie  die  Verhandlung  mit 
Lysias  einer  Gendimigung  römischer  (Gesandter  bedurfte ,  znnml 
damals  dBe  Juden  mit  den  Römern  noch  in  kein  diplomat  Ver- 
hätnlss  getreten  waren.  Bei  der  sonstigiSn  Beschaffuiheit  des  2. 
B.  der  Hakk.  (vgl.  d.  A.  Lysias)  wird  man  daher  an  der  ge- 
schichtlichen Wahrheit  dieser  Data  su  zweifeln  berechtigt  sdn 
Wernsdorf  de  fide  MaeciA^.  p.  103  sq. 

Manna,  [D,  fiavva,  das  bekannte,  den  Israeliten  in 
der  Wüste  Sin  (im  petraischen  Arabien)  zu  Theil  gewordene 
Nahrungso^ittel)  von  dem  die  Sagengeschichte  nicht  ohne  Bei- 
mischung wunderbarer  Umstände  beriditet  Exod.  16.  Num.  11. 
Es  lag  morgens  wie  Thau  auf  dem  Boden  Exod.  16,  14.  Num. 
11,  9.  u.  bestand  in  kleinen,  weissen  Körnern,  wie  Coriandersa- 
men  Exod.  16,  31.  Num.  11,  7.  n.  war  von  süssem,  honigarti- 
gem Geschmack  v.  31.  Gesammelt  mnsste  es  vor  Aufgang  der 
Sonne  werben,  sonst  schmolz  es  v.  21.  Beschreibung  .und  Ort 
passen  zu  dem  süssen,  weisslichen,  meist  in  getrockneten  Tropfea 
oder  Körnern  zu  uns  gelangenden  u.  von  den  Aerzten  vielfältig 
benutzten  Harze  welches  noch  jetzt  Manna  heisst  u.  von  meh- 
reren Bäumen  und  Sträuchem  Südeuropa's  oder  des  Orients,  wie 
Fraxinus  Ornus  (AI annaesche) ,  Hedjsarum  Alhagi,  Tamarix  man- 
nifera,  der  oriental.  Eiche  (Niebuhr  B.  145.  Burckhardt  R« 
II.  956.)  gewonnen  wird        Das  orientalische  Manna,  persisch 


Nachrichten  über  das  Einsammeln  desselben»  von  Gewächsen  lanten 
übereipstinunend  mit  j^en  hibL  Notizen  dahin,  dass  man  et  im 
hohen  Soomier  am  Moigea  wie  «me  Art  Mfhithan  auf  Btttten 


i)  Ueber  die  Tertchiedeoen  Arten  des  Manna  s.  Martins  Pbar- 
■akogiu  S.  827.   V^.  a.  Burckhardt  E.  I|.  -  £)  Schab  dte 

Alten  kannten  diese  Bäamet  Diod.  Sic.  17,  75.  IV»  »aX  SMoor 

ToU  tYJ^oi^lotQ  (de9  Hyrcanim)  naQanXvatov  Sgvt  natm  tijp  iin^^ 

rat  BayfUt/  rtjr  a^oiavM  ovVov  no*ovp  ra«.  Gort.  ^  4.  tt.  WM- 
•  eling  s.  Diod.  Sic  1.  «. 


Terendschabin ,  ist  das  beste  und  die 
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0.  Zweigen  (auch  aoter  den  Baomen  anf  dem  Boden)  in  getrock- 
neten Körnern  Yorßnde  u.  Tor  Ao^^ang  der  Sonne  absattele; 
bldbt  es  hängen,  so  wird  es  flüstig,  trocknet  wieder  n.  häuft 
sich  dam  dennasten  an,  dast  man  die  Zwage  selbst  abschneidet 
n.  anakocht  YgL  Gmelin  R.  n.  Pers.  lU.  28.  Niebahr  B.  14d. 
Barckhardt  R.  If.  662.  Der  Strauch,  von  wdchetai  es  in 
Vorderauen  am  gewohnlichsten,  doch  nicht  alle  Jahre  oder  immer 
gleich  häufig,  gewonnen  wird  (Rauwolf  R.  94.)  hdsst  arabisch 

^tsrJf  u.  ist  im  System  als  Hedysarum  Alhagi,  Sussdorn,  auf- 

ge(uhrt  (CL  XVII.  diadelphia).  Dieser  stachelige  Busch,  der  fast 
im  ganzen  Horgenlande  wächst,  auch  im  {»^räischen  Arabien, 
Yon.  zwischen  dem  Sinai  u.  Tor  (Bellon  Obsery.  2.  66.  Nie- 
buhr  Beschr.  S.  146.),  ist  ton  mittler  Hohe,  hat  lametformige^ 
stumpfe  Blätter  und  Bluthen  von  der  Grosse  eines  halben  Zolles« 
Aas  diesen  entstdien-  soHlange,  klebrige  Schoten  von  rotiriicher 
Farbe,  welche  rothbraone,  Uttere  Komer  enthalten.  Die  Wur- 
lel  ist  siemlich  lang  u.  ebenfalls  braun  Tgl.  Rauwolf  a.  a.  O. 
94 f.  Ausserdem  liefert  aber  auch  die  Tarlfastaude,  eine  im- 
mergrüne Tamariske  mit  domigen  Schoten,  welche  Burckhardt 
B.  II.  798.  953.  in  grosser  Menge  ohnweit  des  B.  Sinai  in  dem 
Thale  Wadi  el  Scheid  fand,  Hanna  vgl.  Seetsen  bei  Zach 
XVIL  1.51.  n.  Büppel  R.  190.  Wie  diese  u.  ähnliche  Ge- 
wächse zn  solchem  xuckerähnUchen  Stoffe  kommen?  Darin  sind  die 
Naturforscher  einverstanden,  dass  das  Manna  thdls  als  vegetabi- 
ÜBche  Flüssigkeit  von  selbst,  oder  nach  gemachten  Einsdmitten  u. 
Bissen,  ans  jenen  Stränchem  ausschwitze,  theils  durch  Yermitte- 
famg  eines  kleinen  Insects,  coccus,  hervorgebracht  werde.  Letzte- 
res scheint  aber  wieder  auf  doppelte  Art  zn  geschehen,  indem 
entweder  das  Insect  die  Zweige  mit  seinem  Stadiel  verwundet,  u. 
so  den  harzigen  Saft  zum  Fliessen  bringt,  oder  selbst  soldie  ho- 
nigartig^e  Substanz  excemirt,  welche  dann  auf  den  Zweigen  und 
Blattern  der  Gewächse  festklebt ""^gl  Sprengel  Entdeck,  der 
Pflanzenkunde  III.  S.  390.  Dieses  nun  ist  nach  Ehrenbergs 
neuesten  Beobacht  die  Entstehungsart  des  Hanna  auf  der  tamariz 
mamufera,  einer  der  tam.'  gallica  ähnlichen  Spedes,  welche  eben 
in  Arabia  petraea  häufig  wächst;  u.  Bhrenberg  hat  zuerst  das 
Weibchoi  des  coccus  manniparus,  wie  er  es  nennt,  beschrieben 
u.  abgebildet  (s.  dess.  Symbol,  phys.  Berl.  829.  I.  tab.  10.)  Es 
ist  eh  flngdloses,  1—2  Lin.  langes  Insect,  stumpfkegetformig, 
wachsgelb,  oben  haarig  u.  zugleich  gewürfelt  mit  12  Ringen  am 
Leibe,  9  gliederigen  Fühlhörnern,  6  viergHeder.  Fussen  u.  klei- 
nen, undeotltchen  Augen.  Alles  bisherige  schien  jedodi  Vielen 
nr  Erläuterung  von  Ezod.  16.  noch  nicht  zu  genügen;  da  nämlich ' 
das  Israel.  Manna  als  vom  Himmel  gefallen  v.  4.,  als  Himmels- 
apoie  Ps.  78,  24.  105»  40.  bezeidmet  wird,  da  auch  die  Araber 
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diese  Substanz  nennen  (Niebuhr  B.  1450»  >o 

«og  mm  hiehei;  Versicherung  mehrerer  Beisenden  (vgl.  schon 
Athen.  11.  600.)»  dass  im  Orient  das  Manna  >  einem  Than  oder 
Beif  gleich»  des  Nachts  aus  der  Luft  falle  und  sich  an  Steine, 
Zweige,  Gfäser  etc.  anhänge  (3haw  B.  286.  vgl.  bes.  Oedmann 
Samml.  8  ff.).  Man  denkt  sich  darunter  aber  nicht  einen  in 
der  Atmosphäre  erseogten  Stoff,  sondern  glaubt»  das  vegetabili- 
sche Manna  werde  von  der  Luft  fortgeführt  u.  falle  dann  wieder 
auf  die  Erde  herab.  Indess  mochten  nicht  alle  jene  Beobach- 
tungen gleich  suverlässig  sein;  das  Manna  bleibt  auch  so  ein  auf 
Bäumen  u.  Sträuchem  erzeugtes  Harz  u.  um  Exod.  16»  4.  willen, 
wo  der  Ausdruck  gewiss  nicht  mit  histor.  Strenge  zu  fassen  ist» 
hat  man  nicht  nöthig»,  gerade  nur  an  dieses  Luftmanna  zu  den- 
ken ^).  Vgl  iiberh.  J.  E.  Faber  histoiia  Mannae  inter  Ebraeos 
in  »einen  u<  Beiske  Opusc  med  ex  monum.  Arab.  et  Ebraeor. 
ed.  C.  G.  Gruner.  UaL  776.  8.,  Oedmann  Samml.  VI.  Iff  *> 
und  was  die  rabbin.  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  betri£fi» 
Bnxtorf  Exercitatt  (Basil.  659.  4.)  p«  335  sqq.  auch  in  Ugo- 
iin.  thesaur.  VllL 

M  a  n  1 6 1.  Mit  diesem  weitschichtigen  Worte  übersetzt  L  u- 
ther  viele  hebr.  Wörter,  welche  bald  nur  das  (faltige)  Oberkleid, 
bald  gar  ein  weiteres  Unterkleid»  dne  Doppeltunica»  bezeichnen 
s.  cL  A.  Kleider.  Ueber  P]'«i;2C  s.  d.  A.  Schleier;  V^^^O 
Dan.  3»  21.  27.  sind  wahrscheinlich  weite  (persische)  Hosen  s. 
Bosenmüller  z  d.  St;  Vo^nq  Jes.  3»  24.  dagegen  deutet 
auch  Gesenius  von  einem  weiten  Mantel,  obschon  Etymolo- 
gie u.  Bedeutung  dieses  Wortes  höchst  dunkel  ist  —  Im  N.  T. 
ist  g6kij,  wie  sie  die  Schriftgelehrten  trugen  Mr.  12»  38.»  ein 
langes»  bis  an  die  Knöchel  retdiendes  Kleid»  Talar.  Ueber  ;fXa- 
fiig  0.  (pcuXovrjg  s.  cL  A.  Kleider. 

Maon,  l'iUtJ,  LXX.  Mac&rj  1)  Stadt  im  gebirgigen 
Theile  des  St  Juda  Jos.  15»  55.  1  Sam.  25»  2. »  nicht  we^jt  von 
Berg  und  Stadt  Carmel  und  ohnfern  einer  Wüste»  welche  ~"Dnt> 
fwo  heisst  1  Sam.  23»  24  f.  Euseb.  versetzt  den  Ort  in  des 
östlichen  Theil  von  Daromas.  —  2)  ein  nicht -israelitischer  Völ- 
kerstamm» der  in  Verbindung  mit  Amalekitem»  Philistaem,  Sido- 
niern  n.  A.  genannt  wird  Bicht  10»  12.»  vielleicht  derselbe^  der 


1)  Zerttofseo  oder  gar  zerziablea  Nm.  11»  8.  UM  tioh  aber  auch 
dUses  Luftnumoa  nicht»  u.  man  moss  iiberh.  getrehen,  dass  nioht  allea 
EiDzefaie  ia  der  bibl.  BeschreibQiig  des  Maana  aus  der  Natur  des  oriaot 
Manna  ed&utert  werden  kann  vgl.  Rosenmüller  ad  Bxod.  p.  917 sq. 
—  2)  Ueber  das  pen.  u.  armen.  M.  vgl.  Frederick  In  den  transactions 
of  Che  liter.  sode^  of  Bombay.  Lond:  819,  p.  251  sqq. 
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IQiron.  4,  41.  (im  Kri)  2€airoo.  26,  7.  D'^J^ino  heust  u.  nach 
Stdle  von  Usias  besiegt  worden  sein  soIL  LXX.  haben 
Ridit  a.  a..O.  MaSiifi  ( Midianiter) ,  an  den  baden  andern 
Steilen  aber  MtvaToi  d«  i.  eine  grosse  arabische  Völkerschaft  in 
Arabia  felix  am  rothen  Heere  mit  der  Hauptstadt  Karna,  Ur-^ 
berühmt  durch  ihren  Handel  Oiod.  Sic  3,  42.  Strabo 

16.  768.  s«  MichaeliS'  z.  d.  St.  Riditiger  vergleicht  man  die 
Stadt  Maän  {•^^  im  petrüsdien  Arabien  sädl.  von  Wadi  Musa 
'auf  der  Strasse  nadi  Mecca,  in  dessen  Umgebungen  Trümmern 
▼on  Städten  o.  D5rfem  sich  befinden  Abulfed,  Syr.  14.  Burck- 
hardt  11.  722 f.  1035.  Rasenmüller  zu  Richter  a.  a.  O.  com- 
binirt  die  H.  mit  der  Stadt  n*)3  s.  d.  A.,  ohne  anzugeben, 
warum  ihm  dies  wahrscheinlicher  dunke. 

Mar  Bf  TT)10y  Ort  in  der  arab.  Wüste ,  wo  die  Israeliten 
bitteres  oder  salziges  Wasser  antrafen  Num.  33,  8.  Exod  15.  23* 
Nie  buh  r  (Beschr.  401.)  fand  2  deutsche  Meilen  südöstlich  von 
Snes,  etwa  4-  St.  von  dem  arab.  Meerbusen,  Aijun  Musa  d.  L 
Branmen  Mosis  (Monge  in  der  desäipt  de  TEgypte  XI. 
555  sqq.  Burckhardt  R.  II.  702.),  weldien  die  Tradition  für 
Hara  ausgiebt.  Passender  mochte  aber  der  Lage  nach  die  süd« 
südostüch  von  jenem  Orte  (in  einer  Entfern,  von  15^  St  gele- 
gene Quelle  Howarah,  ^ji^  d«en  Wasser  die 
Menschen  vor  Bitterkeit  nidit  geniessen  können  s.  Burckhardt 
n.  777.  Letzterer  vermuthet  zugleich  S.  780.,  Mos.  möchte  die 
saftigen  Beeren  des  Strauches  Gharkad  oder  Hamra  angewandt 
haben,  um  das  Wasser  jenes  Brunnens  süss  zu  machen  ^).  Sonst 
▼gl  noch  Hamelsveld  tü.  360 ff. 


Marcus,  Verf.  des  zweiten  Evang^  ist  wahrscheinlich  der 
Act  12,  12.  25.  erwähnte  Johannes  Marens  (anch  scUeeht- 
hin  Johannes  Act.  13,  5.  13.  oder  Marcus  Act.  15.  39)  n* 
Sohn  einer  Maria  zu  Jerusalem,  in  deren  Hanse  sich  -  die  Apo- 
stel zur  Zeit  der  Hinrichtung  des  Jacobus  versammelten  Act.  12, 
12.)^.    Petrus  scheint  ihn  zum  Christenthum  bekehrt  zu  haben 


1)  Auch  in  Ostindien  giebt  es  einen  Baum,  der  die  Kraft  hat,  bit- 
ter gewordoie«  Wasser  wieder  süss  n.  trinkbar  zu  machen  s.  Michae- 
lis oene  orioBl  Bibliotlr.  V.  51  f.  ^  S)  Für  die  Identit&t  des  Johaanes 
Marcos  o.  des  ErangeüsteB  s.  (gegen  Grotius,  Galovius  n.  A.) 
Bfisching  Haraion.  d.  Bvang.  8.  III  ff.  Bolten  in  s.  Bearbeit  d. 
Mai«.  Vorher.  Fritzsche  Prolegg.  hiMr.  p.24.  Spätere  kirchL 
Machriditen  nnterachdden  nidit  nat  den  BvangeL  Mirena  von  Job.  Biar- 
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(IPetr.  5,  13.  vgl  Act  12.  ood  Papias  bei  Euseb.  3,  39. 
doch  s«  d.  A.  Petros).  Durch  Barnabas,  der  mit  ihm  verwandt 
war  (CoL  4,  10.)»  kam  er  ttoter  die  Begleiter  des  Paulus  nad 
machte  dessen  erste  Hissionsreise  von  Antiochien  nach  Kleinasien 
mit  Act  12,  25.  13,  ö*,  trennte  sich  aber  vpn  ihm  zu  Perge  in 
Panlphylien  Act  13,  13.  Paulus  weigerte  sich  daher,  ihn  auf 
seiner  zweiten  Bebe  mitzunehmen  und  Marcus  blieb  nun  in  der 
Geselltchaft  des  Barnabas  Act  15,  37fEl  Spater  ^ber  muss  er 
sich  mit  Paulus  wieder  ausgesöhnt  haben,  denn  wir  finden  ihn 
unter  den  Bütarbeitern  dieses  Apostels  genannt  Philem.  24.  2  Tim. 
4,  11.  Col.  4,  10.  Die  kirchlichen  Nachrichten  über  Marcus 
sind  unsicher  u.  selbst  widersprechend.  So  macht  ihn  Origenes 
(^Opp.  1.  807.)  vgl.  Epiphan.  haer.  51,  6.  zu  einem  der  70  Jün- 
ger Jesu,  während  Pa|>ias  bei  Euseb«  3,  39*  ausdrücklich  leug- 
net, dass  er  ein  unmittelbarer  Schüler  Jesu  gewesen  seL  Ueber- 
dnstimmender  bezeichnen  ihn  die  KV.  als  Hermeneuten  des  Pe- 
trus Enseb.  a.  a.  O,  u.  5,  8.  Iren.  haer.  3,  10.  6.  Tertull.  Marc 
4,5.  (8.  über  dieses  Pradicat  Fritzsche  Proleg.  ad.  Mr.  p.  26.) 
u.  er  soll  mit  diesem  Apostel  in  Rom  gewesen  (Euseb.  2,  15.), 
dann  nach .  Aegypten  abgeordnet  Epiphan.  51,  6.  worden  sein, 
dort  mehrere  christl  Gemeinden,  nam.  in  Alexandria,  gestiftet  ha- 
ben (Euseb.  2,  16.  Hieron.  vir.  illustr.  8.  Niceph.  H.  E.  2,  15. 
43.)  n.  im  8.  Jahre  des  Nero  gestorben  sein  Hieron.  a.  a.  O.  *) 
Niceph.  2,  43.  'macht  ihn  überdies  zu  einem  Schwestersohn  des 
Petrus.  Vgl.  noch  überh.  Spanhent  Opp.  II.  265  sqq.  Bert- 
holdt  Einleit  HI.  1276 ff.  Eichhorn  Einl.  ins  R  T.  I.  586£& 
(2.  A.)  . 

Marescha,  rTOJNTlJ  und  HTtfntD,  LXX.  Ma^iaa, 
MaQTjodf  ätadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Juda  Jos.  15,  44., 
die  Bdiabeam  befestigen  Hess  2Cbron.  11,  8.  vgl.  noch  Mich.  1, 
16.  2  Chron.  14,  9.  10.  und  von  welcher  sor  Zeit  des  Euseb. 
nur  noch  Ruinen  (io  secundo  lapide  Eleutheropoleos)  übrig  waren. 
Joaepfaus  Antt  12,  8.  6.  redinet  sie  zu  Idumaea  (s.  d.  A.  fi  d  o- 
miter),  sie  ward  aber  von  Konig  Alexander  wieder  erobert  Jo- 
seph. Antt  13,  15.  4.  14,  1.  4. 

Maria,  Magia^  Magid/i  (djio),  1)  Verlobte  des 
Joseph  Mt  1,  16  ff.  Luc  1,  27  ff.  und  als  solche  Mutter 
Jesu  Mt  13,  55.  Mr.  6,  3.  Act  1,  14.  s.  d.  A.  Jesus.  Sie 
lebte  noch  bei  der  Hinrichtung  Jesu  Job.  19,  25  ff.  und  soll  nach 


0U,  soadem  von  beiden  noch  den  Verwandten  des  Barnabas,  an  fir 
desto  mehr  Christengeaieinden  apostol.  Biachdfe  m  erLaUgea  s.  Fabrie. 
lux  evaag.  p.  117.  u.  Coteler.  ad  Constitatt  apost  !^  66. 

i)  Andere  wie  Niceph.  2,  43.,  «SMOn  Metophrast  in  Martyrio  8. 
Mard  Urnen  ihn  d«i  M&rtyrertod  leiden. 
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dettcn  Tode  ▼om  Apostd  Johaones  ins  Haus  (so  Jerofalem)  a«f- 
genommen  Joh.  19»  27.  vgl.  Nicepli.  H.  E.  2»  3.  o.  im  5.  Jahre 
da  K,  Qaudius  ^storben  sdn  Niceph.  2»  21.  ^).  Ueber  die 
Abstemmiuig  der  Maria  a  ikre  FamilieoTarlj^tiiiste  giebt  das  N. 
1*.  keinen  AoCichlnas  (wai  Gelehrte  in  die  Geneaiogieen  Jesn  bei 
Loc  eingetragen  haben,  a.  oben  I.  659  f.).  Khrchl.  Nachrichten 
machen  sie  su  einer  Tochter  Jojakims  n.  der  Anna  (einer  Tochter 
des  PHesters  Matthan  n.  der  Maria  Niceph.  H.  E.  2,  3.)»  welche 
beide  im  Greisenaker  und  nachdem  Anna  lange  onfmchtbar  g^ 
wesen  war  (vergL  Bicht.  13.  1  Sam.  L)  dieses  Kind  erseug- 
tea  (Niceph.  1,  7.  Coteler.  ad  constitutt  apost.  3,  6.)  ^. 
Getanft  soU  sie  worden  sein  yon  Petras  ^nnd  Johannes)  s.  Co- 
teler. ad  Herrn.  3,  9.  16.  Chronologische  Bestimmungen 
ans  ihrem  Leben  giebt  Niceph.  2,  3.  ans  Evodias.  Hiemadi 
hatte  M.  Jesom  in  ihrem  15.  Lebensjahre  geboren,  wäre  11  Jahre 
im  Hause  des  Job.  verpflegt  worden  n.  halte  überhaupt  ein  Alt^ 
▼on  59  Jahren  erreich|L  Was  die  spätere  Sage,  welche  so  ge- 
8chäft%  gew3»en  ist,  das  irdische  Leben  d^  Deipara  u.  ihr  Schei- 
den von  der  Erde  (Niceph.  2,  21.)  *)  aussnschmficken,  sonst  noch 
berichtet  (über  ihre  GesüJt  u.  Clutrakter  s.  Niceph.  2«  23.) ,  kann 
hier  Bichl  in  Betracht  kommen,  so  wie  wir  auch  über  die  der  Bf. 
beigelegten  Gebetsformeln  n.  Schriften  auf  Fahr icii  Cod.  apoer. 
N.  T.  III.  560  sqq.  834  sqq.  verweisen  müssen.  Den  Charakter 
der  Maria  aus  den  wenigen  Notizen  bei  Luc.  u.  Joh«  psTcholo- 
gisch  ergründen  zu  wollen,  ist  bedenklich;  als  eine  auf  die  Ent- 
wickelung  ihres  grossen  Sohnes  auimerksame  Lac  2.,  die  letzte 
Entscheidang-  mit  Seelenstärke  tragende  Joh.  19.  Mutter  erscheint 
sie  jedenfalls;  wüssten  wir  nur  auch  ihren  stillen  EinBusa  auf  das 
kindliche  Gemüth  Jesu  zu  würdigend  Vgl.  Niemeyer  Charakter. 
].  58  fL  Die  jadischen  Toledoth  Jeschu,  um  die»  noch  zu  er- 
vrabnen,  machen  die  Maria  zu,  einer  (im-Talm.  erwähnten  vgL 
Othon.  lexic  rabb.  p.  411.)  berühmten  Haarkrauslerin  (hVi30 
M^TO,  vielleicht  dm-ch  Verweehseliing  mit  M.  Magdalena  f)  in  Je- 


1)  Einer  an^^em  Sage  zufolge  \v&re  sie  in  Bpbesus  begraben  wor- 
den (ComöL  ed.  Labbe  in.  p«  574.)  a.  ibüssie  also  dem  Johannes  dort* 
hin  gefolgt  sein  s.  dag;  Bpiphan.  hatr.  78,  11.   Sonst  vgl.  noch  Thilo 
Acta  Tbom.  p.  16  sqq.  der  Proleg.  —  ^  Ueber  den  Inhalt  der  Bvang. 
infantise  Mar.  u.  des  Protev.  Jac.  (beide  in  Fabric.  cod.  apocr.  I.)  si 
Kleoker  Apokr.  N.  T.  lS5ff.  Schmid  Binlelt  Ins  N.  T.  II.  255tf^ 
Bs  wird  onter  andern  behauptet ,  M.  sei  im  Tempel  als  eine  beilige 
Jongfran  erzogen  worden  Nieeph.    3.  s.  dag.  Pr.  Maria  virgo  non  mo- 
aialis.  Jen.  752,  4.  —  d)  Nicht  histor.,  sondern  polemiseher  Tendemi 
ist  C.  J.  Hutb  noB.  Joa.  Bapt  Maria  et  discipuh  Chr.  fiierin^  bapti- 
sati.  Brlang.  758.  4.  —  4)  Ob  sie  wie  andere  Menschen  gestorben  sei, 
darüber  beobachtet  schon  Bpiphan.  haer.  78,  11.  ein  gebeimnissToUe« 
StUkchweigeo.   Ueber  die  Fabel  TOn  der  Himmelfahrt  M.  Tgl.  An  ga- 
st! IXenkwürdigk.  III.  109  if. 
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rutalem,  wekhe  nach  der  einen  Textrec.  (ed.  Hnlderid  L.  B. 
705.  8.)  vorher  einen  gewissen  Papua  zum  Manne  gehabt  habe, 
diesem  aber  entlaufen  und  von  Joseph  (Pandira)  beschhifen  wor- 
den sei  u.  8.  w.y  dem  Texte  bei  Wagen  sei  l  (tela  ign.  Sat.) 
zufolge  aber  als  Verlobte  eines  gewissen  Jochanan  von  Joseph 
Pandira  verfuhrt  wurde.    Ehrerbietiger  spricht  dagegen  der  Ko- 
ran von  Maria  s.  Herbelot  biblioth.  Orient  583 sq.  Hottinger 
hist.  Orient  p.  132  sq.  Schmidt  Bibl.  für  Krit  n.  Exeg.  1. 112 fH» 
verwechselt  sie  indest  mit  Mirjam,  der  Schwester  Mösts.    S.  noch 
nberfa.  Hyac  Serry  excercit.  de  Ch.  eiusq.  virgine  matre.  Yen. 
719.  4. y  A.  Sandini  histor.  famiiiac  sacrae  ex  antiq.  monnoK 
Patav.  1734.  J.  A.  Schmid  Prolusion.  Marianae  10.  coniunctim 
editae  a  Moshem.  Heimst. ,733.  4i  —  2)  Die  Mutter  des  Jaco- 
bus  minor  n.  Joses  Mt.  27,  56.  Mr.  15,  40.  47.  16,  1.  Luc. 
24,  10.    Dieselbe  heisst  Joh.  19,  25.  Maqla  tj  rov  KXcDnä, 
Da  nun  Jacobns  minor  Mt.  10,  3.  a.  Jacobus  Alphaei  -genannt 
wird,  dieser  Name  aber  mit  Klopas  identisch  za  sein  scheint,  so 
erklärt  man  jenen  Grenitiv  gewohnlich  von  der  Ehefrau  des  KL 
(Grammatik  N.  T.  159  f*)-    Und  diese  Maria  des  Klop.  war  zu- 
gleich Schwester  der  Mutter  Jesu  Joh.  19,  25.    In  der  alten 
Kirche  wollten  dagegen  Einige  wissen^  diese  Maria  sei  die  T  o  c  h- 
ter  deA  Klopas  oder  eigentlich  des  Jojakim  (Vaters  der  Maria, 
der  Matter  Jesu)  gewesen,  weiche  letzterer  mit  der  Frau  seines  ver- 
storbenen Bruders  Klopas  erzeugt  u.  den  Leviratsgesetzen  zufolge 
seinem  Bruder  als  Tochter  habe  überschreiben  lassen  Coteler* 
ad  constitutt.  apost.  3,  6.    Dann  wären  Jacobus  minor  u.  Jaco- 
bus Alphaei  zwei  verschiedene  Personen.    Vgl.  d.  AA.  Jesus  n. 
Jacobus  u.  Thiess  krit  Coment.  II.  130 f.  —  3)  M.  v.  Mag- 
dala (s.  cL  A.),  welche  sich  der  Begldtung  Jesu  anschloss  Mt. 
27,  56-  vgl  61.  28,  1.  Bfr.  16,  47.  16,  1.  Luc  24,  10.  Joh. 
19,  25.  20,  1.  18.,  nachdem  derselbe  7  Dämonen  von  ihr  aus- 
getrieben hatte  Mr.  16,  9.    Was  spätere" Sagen  beifugen,  diese 
M.  sei  an  den  kaiserlichen  Hof  nach  Rom  gereist,  um  den  Pila- 
tus wegen  der  Vemrtheilung  Jesu  zu  verklagen  (Niceph.  EL  £. 
2,  10.  vgl.  Baron,  ad  martyrol«  rom.  22.  Jul.),  später  aber  in 
Gallien  als  Verkündigerin  des  Evang.  aufgetreten  (vgl.  Fabric. 
lux  evang.  p.  388  sq.),  ist  kaum  des  Anfuhrt  werth.    Auch  das»  ' 
Maria  Magd,  jene  Sönderin  gewesei  sei,  welche  im  Hause  eines 
Pharisäers  Jesum  salbte  Luc  7,  36  £E1 ,  ist  nur  aus  Verwechselung 
dieser  Geschichte  mit  Joh.  12,  1  tt.  Mt.  26,  6.  unter  Yergleichung 
von  Luc.  8, 2.  hervorgegangen  vgl.  Deyling  Observ.  III.  291sqq. 
Die  bässende  Magdalena  bleibt  daher  ein  unhistorisches  Kunstsu- 
jet    Verschiedenes  über  Maria  Magd,  ist  abgehandelt  im  dassical 
JoUmal  IX.  18.  p.  262sqq.  —  4)  Maria,  die  Schwester  des  Laza- 
rus u.  der  Martha  Joh.  11.  u.  12.    Auch  sie  salbte  Jesum.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Salbung  aber  von  jener  Lac  7,  36  £E1  er- 
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nUten  wird  jetzt  grosstentbeilf  anerkanot  0»  Lick«  Comniwit  la 
Joh.  IL  416 £  OUitausen  bibL  CommeDt  I.  415 ff.  Hase  Le- 
ben J.  170£  Mers  in  Fxiedricb«  Proteatani.  2«  Jahrg.  1009 ff. 
—  5)  IL,  die  Matter  de$  JcihauA^  Maibia  Act  12»  12.  $.  d. 
A.  Marcus. 

Marmor.  Diese* durch  Härt^,  feines  Korn  lu.  Politiirft- 
higkeit  sich  auszeichnende  Kalkst  einart  war  auch  den  Israeliten 
bekannt  (vgl  Joseph.  Antt  12,  4.  11.  15,  9.  3.>  u.  scheint  be- 
reits im  A.  T.  erwähnt  za  werden.  Denn  ttHtJ[  1^  ^yi)  wird  Ton 
LXX.  di;rch  Marmor  HohesL  5,  15.  oder  bestimmter  Xl&of  na- 

Qivog  IChron.  29,  2.  Esth.  1,  6.  gedeutet;  das  sjr.  ^m^m  ist 

zweifellos  weisser  Marmor  u.  Hohesl.  a.a.O.  fordert  die  Ten- 
denz derYergleichong  gerade  diese Marmorspecies.  Audi  IChron. 
a.  a  O.  ist  dieselbe,  da  sie  bei  Prachtgebäoden  angewendet  in 
werden  pflegte,  sehr  passend  n.  David  konnte,  da  Palastina  kei- 
nen Marmor  hat,  denselben  aas  Arabien  beziehen  Diod.  Sic.  2, 
Ö2. ')  Plin.  36|  13.  Dagegen  war  der  weisse  Marmor,  aus  wel- 
chem die  Säulen  des  Gartensaals  zu  Sosa  bestanden  Esth.  1,  6., 
wohl  von  inländischem  Gestein  gefertigt,  wenn  auch  nicht  gerade 
aus  den  von  neueren  Berichterstattern  geschilderten  Brüchen  Chap- 
din  Vojag.  III.  358.  ed.  Langte  n.  Ker  Porter  Trav.  11.627. 
Mit  Marmor  legte  man  Mich  Fussboden  in  Prachtsimmern  aas 
Esth.  1, 6.  Die  an  d.  St  n^en  Ttht)  yorkommenden  Wörter  deu- 
ten Adtere  u.  Neoere  ebenfalls  yon  Marmorarten  s.  bes.  Faber 
ArchaoL  S.  380 f.;  so  LXX.  ninb  na^o^  Ai^^,  AbnIvaL  ona 

pV^-p  und  i^A^J  d.  i.  weisser  Marmor.    Für  letzteres  Wort  hat 

LXX.  (ffiagaydivfig  j  was  gewiss,  nicht  den  von  den  Griechen 
CfittQaydog  genannten  Edebleis  bezochmet,  sondern  wohl  eine  Alt 
grünen  Marmors.  "^1,  im  Araib.  Perle,  giebt  LXX.  durch  nhh- 
vtpog  Xl&og,  Perlenstein,  womit  entweder  Perbnntter  oder  ein  der 
Fcrie  ähnlicher  Stein  (eine  Art  Alabaster),  nadi  Bochart.  Hie- 
roz.  III.  639  ff>  aber  die  Perle  selbst  s.  d.  A.  gemeint  ist  Alle  . 
^ese  Deotongen  sind  wohl  nur  errathen;  anch  was  neuere  Philo- 
logen über  diese  Worte  Torgebracht  haben,  beoricundet  bloss  ib-  ' 
ren  etymolog.  Witz.  Man  wird  Verzicht  darauf  leisten  müssen, 
die  wahre  Bedeutung  jener  drei  Wörter  an£rafinden. 

Martha,  MaQS-d  (tinno,  im  Syr.  ein  nonupropr.  vgl 
Plotarch.  ?ita  Mar.  c  17^.),  eine  jüdische  Frau,  Schwester  einer 
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Maria  Luc  10»  38.  40  f.  u.  des  Lasanis  sa  Bethanien  bei  Jem- 
mlem  Joh.  11,  1.  ö.,  entschlossener  (Job.  11,  20  ff.)  u.  rühriger 
(Luc  10,  40.),  wie  es  schdnt,  als  ihre  Schwester,  aber  weniger 
dem  Uebersinntichen  änigewendet  n.  weniger  fähig,  geistige  Rede 
%n  fessen  Niemeyer  Charakt  L  66  ff.  Zur  Wittwe  Simon  des 
Aussätzigen  macht  sie  u.  stellt  ihren  Charakter  weit  über  dm  (der 
Maria  Schulthess  neueste  theol.  Nachricht  1828.  II.  413  ff. 
Die  kirchl.  Sage  (des  Abendlandes)  lässt  M.  mit  Lazarus  nach 
Gallien  überschTffen  s.  Fabric  lux  evang.  p.  388  sq.  vgl  Acta 
Sanct  m.  JuL  TII.  p.  4  sqq. 

Masreka,  JTp^^P,^  Ortschaft  wahrscheinlich  im  Edo- 
miterlande  Gen.  36,  36.  1  Chron.  1,  47. 
Masaa,  s.  d*  A.  Meriba. 

Mastix.  So  übersetzt  Luther  Ezech.27, 17.  das  hebr. 
^12^,  das  er  anderwärts  durch  Balsam  giebt  Auch  Celsius 
Hierob.  IL  180  ff.  spricht  dieser  Deutung  das  Wort,  und  stutst 

o 

sich  dabei  auf  das  arah,  s.  dag.  Roscnra Aller  Alterth. 

IV.  L  171.  vgl.  oben  L  155.  Dagegen  ist  der  Mastixbaum,  PI- 
Stada  lentiscus,  unter  dem  griech.  Namen  axTvog  Susan.  54.  er> 
wähnt  (Liith.  ubersetzt  Linde)  u.  dass  er  in  Palastina  gewach- 
sen sei  u.  noch  wachse,  geht  aus  Buxtor£  leuc.  diald.  p.l230. 
n.  Belon  Observ.  2,  81.  henror.  Was  von  diesem  Baiim  in  den 
Handel  kommt,  ist  das  in  Kömer  geformte,  durchsichtige,  weiss- 
gelbliche  u.  wohkiechende  Harz,  welches  auch  im  Alterthum  ge- 
schätzt vgl.  Plin.  14,  25.  24,  28.  Dioscor.  1,  90.  u.  als  Arznei- 
inittel  angewendet  wurde  Galen,  simpl.  med.  8, 17.  p.  113.  Kühn. 
Ans  den  schwanen,  den  Wachholderbeeren  ähnlichen  Fruchten 
wurde  n.  wird  ein  Od  gepresst  Dioscor.  1,  51  f. 

Mattathias,  Maxra&lag  (n;nPiO)>  •J'-  T^^, 

ein  judischer  Priester  aus  dem  Geschlecht  (Priesterklasse)  Jojarib 
(1  Chron.  24,  7.)  in  der  Stadt  Modin  ohnweit  Diospolb,  der 
nebst  seinen  5  Söhnen  den  sjnrischen  Hauptmann  des  Antiochus 
Bpi{dianes  (Joseph.  Antt  12,  6.  2.  nennt  ihn  Apelles),  welcher 
auch  dort  den  heidnischen  Opferdienst  einfuhren  wollte,  todt^e 
und  so  das  erste  Zeichen  %ur  Empörung  der  Juden  gegen  Antio- 
chus Epiphanes  gab  (167  Chr.)  1  Macc  2,  1  ff.  Tgl.  Dan.  11, 
32ffl  Er  fluchtete  ins  Gebirge  und  hatte  bald  an  kleines  Heer 
▼on  Gleichgesinnten  um  sich  versammelt,  mit  denen  er  im  Lande 
herumzog,  die  Götzenaltäre  niederriss  und  abtrünnige  Juden,  so 
wie  königliche  Beamte  tödtete  1  Macc  2,  44  ff.  Auf  diesen  Zü- 
gen starb  er  schon  146.  aer.  Sei  cL  L  166  C9ir.,  nachdem  er 
seinem  dritten  Sohne,  Judas  Makkabi  (in  Verbindung  mit  dem 


Digitized  by 


Matthäus 


73 


■wdtcn  Sokee,  SioKm),  den  OberbefeU  nbor  die  tagKch  nehr 
amva^sendeo  Patrioten  nbertragen  hatte  IMacc  2,  49.  [An- 
dere Männer  dieses  Namens,  worunter  auch  ein  Enkd  jenes  Malt 
IMacc  16,  14.  s.  Simonis  Onom.  V.  T.  107.]. 

Matthäus,  Mar^atoff  (^-t^io,  n^^n»,  n^rjO), 
einer  d»  zwölf  Apostel  Mt  10,  3.  Mr.  .  3,  18.  Luc  6,  15.  Act 
1,  13.  n.  nach  dem  Zeogniss  der  alten  Kirche      Verfasser  des 
ersten  kanon.  Evangeliams,  früher  ZoUeinoehmer  in  Galiläa  in 
der  Nadibarschaft  des  Sees  Genezareth  Mt  9,  9  f.    Ueber  seine 
weitem  Schicksale  wissen  wir  ans  dem  N.  T.  nichts;  kirchliche 
Nachriditen  über  des  M.  apostoL  Thätigkeit  ausser  Palästina  (Eo- 
sA.  H.  K.  3,  24.)  nnd,  was  damit  gewöhnlich  znsammoihängt, 
über  seinen  Märtyrertod  sind  höchst  schwankend  n.  beweuen  eben 
dsdorch,  dass  man  schon  im  3.  Jahrb.  uiber  diese  Dinge  nichts 
mehr  wosste.    Am  meisten  hatte  sidi  die  Sage  festgestellt,  ML 
habe  in  AetMopia  (Meroe)  dhs  E?angel.  Terkfindtgt  Socr.  H.  S. 
1,  19.  Rnfin.  H.  E.  10,  9. »  n.  es  bildete  sieh  diesfalls  eine  sehr 
abenthenerliche  Historie  von  seinen  dort  verrichteten  Theten  nnd 
erlittenen  Tod  Abdiae  histor.  apost  7.  in  Fabricii  Cod.  apocr. 
I.  636  sqq.  Perionii  vitae  Apostol.  p.  114  sqq.  vergl.  auch  das 
Hartyrol.  rom.  com  21.  Sept    Eine  Variation  dieser  Sage  findet 
sieh  Niceph.  2,  41.,  nur  dass  hiernach  M.  eines  natfirl.  Todes 
gestorben  wäre.    Andere  lassen  ihn  in  einem  asiat.  Lande  thätig^ 
sein ,  bidor.  Hisp.  (de  sanct  c  77.)  in  Macedonien ,  Simeon  M^ 
taphrast  in  Obersyrien  am  Euphrai,  Ambros.  in  Ps.  45.  in  Persis, 
nodi  Andere  in  Parthien  n.  Medien  u.  diesem  gemäss  erzählt  man 
von  einem  Märtyrertod  des  M.  in  Hierapolis  oder  in  Persien.  Vgl. 
nberh.  Florini  exercitatt  histor.  philol.  p.  23  sqq.  Wichtiger 
ist  die  Frage,  ob  Matthäus  mit  dem  Mrr  2,  14.  Luc  5,  27.  er- 
wähnten Levi  (Sohn  eines  gewisseo  Alphäus)  eine  Person  seL 
Die  herrschende  Ansicht  der  alten  Kirche  (vgl.  auch  constitutt 
npoft  8,  22.  lu  Coteler.  z.  d.  St.)  so  wie  unter  den  Neuern 
geht  auf  Bejahung  dieser  Frage,  n.  zwar  wegen  der  ganz  unver^ 
kennbaren  Aebniichkeit  beider  Relationen,  die  eben  deshalb  ohne 
hinlänglichen  Beweis  nicht  auf  verschiedene  Personen  belogen  wer- 
den können,  u.  es  läast  sich  dies  nicht  durch  die  Bemerkung  zu- 
rückweisen ,  dass  im  Apostelverzeichnisse  bei  Mr.  u.  Luc  Matthäus 
unter  diesem,  nicht  unter  dem  Namen  Levi  aufgeführt  sei,  denn 
es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Mt,  als'  er  zu  Jesu  über- 


1)  Die  neuem  Bestreitangen  dieser  Autorschaft  zu  prüfen  liegt  aas- 
ler  BiMerm  Plane.  Eine  kunse  Zosammenstellang  der  Gründe  pro  und 
cottra  giebt  Olshausen  im  Brianger  Otterprogr.  y.  1835.  —  2)  Da* 
ler  Jäist  ihn-  auch  eine  alte  Pariser  Handschrift  gebürtig  sein  s.  Cote- 
ler. patr.  apostol.  1.  272.  n,  tone  Legende  nennt  leinfn  Vater  Rucos, 
ik  Bfolter  aber  Chirothia! 
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trat,  maen  aadeni,  dem  neuen  Lebens verhaltniss  angemessenen 
Namen  sich  beilegte  vgl  d.  A.  Namen.  Nur  bedarf  es  hierbei 
nicht  der  weit  hergeholten  Hypothese ,  dass  beiden  Namen  eine 
Bedeutoog  ziim  Grande  liege,  indem  von  adhaesit,  c<^ 
mitatus  est,  abzuleiten,  der  Name  Mard^atog  aber  (nach  einer 
kleinen  Verändernng  eines  einzigen  Buchstabens,  die  bei  Allitera- 
tionen u.  8.  w.  allerdings  nicht  in  Betracht  kommt)  mit  .  ifr^ 
2  Kor.  10,  14.  s.  v.  a.  iqnxvotf/iuvog  (von  in  Verbindung 

zu  setzen  sei  s.  neues  theo!.  Journ.  I.  518  ff.  Die  übrigen  Grimde 
derer ,  welche  Levi  von  Matth,  unterscheiden ,  sind  von  keiner  Er- 
heblichkeit u.  zum  Theil  erbärmlich  (Michaelis  Einl.  IL  934 f.), 
noch  weit  precärer  aber  die  Beweise,  wodurch  Einige  dartkon 
wollen,  Levi  sei  eine  Person  mit  dem  Ap.  Lebbäus  oder  lliad- 
dans  (Hase  in  BibL  Brem.  Y.  475  sqq.  vgl.  Biel  eb^d.  VI. 
1038 sqq.  Heumann  Erklär,  des  N.  T.  I.  538 ff.  Frisch  diss. 
de  Levi  c  Matth,  non  confundendo.  L.  746.  4. ).  VgL  noch 
T  hie  SS  krit.  Comment.  I.  90  ff.  Neulich  bt  die  Meinung  vor- 
getragen worden,  die  Synoptiker  erzählten  zwar  eine  Begeben- 
heit, aus  Irrthum  aber  sei  von  dem  Einen  Matthäus  genannt  wor- 
den, da  der  Vorfall  doch  vielmehr  mit  einem  Zöllner  Levi  sich 
ereignet  habe  s.  Sieffert  Urspr.  d.  1.  kanon.  Evang.  S.  54  ff. 
vgl.  S  trau  SS  Leben  Jesu.  l.  541  ff.  Indess  dürften  die  vorge- 
brachten Gründe  für  den,  welcher  nicht  schon  im  Voraus  gegen 
die  Aechtheit  des  1.  Evang.  eingenommen  ist,  wenig  Gewicht 
haben.  ^ 

Matthanä,  H^riO»  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  der 
Granze  der  arabischen  Wüste  und  des  Moabiterlandes  Nuol  21, 
18  f.  Euseb.  u.  Hieron. :  sita  est  in  Amone  duodec.  milliaria  pro- 
cul  contra  orientalem  plagam  Medebah. 

Matthania^  ni^^.nts,  s.  d.  A.  Zedekias. 

Matthias  (syr.  jllAiip  vgl  n^D  s.  v.  a.  Oso^coQog 

oder  Oso^OTog)  einer  der  unmittelbaren  (70)  vgl.  Euseb.  1, 
12.  Jünger  Jesu,  welcher  an  des  Judas  Ischarioth  Stelle  durchs 
Loos  zum  Apostel  erwählt  wurde  Act.  1,  23.  26.  Er  soll  in  Ae- 
thiopia  Niceph.  2,  40.  (nach  Sophron.  in  altera  Aethiopia  d.  i. 
Colchis  vgl.  Cellar.  Notit.  IL  309.)  das  Evangelium  verkündigt 
u.  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Eine  andere  Erzählnug,  wd- 
eher  zufolge  M.  in  Judäa  gepredigt  haben  u.  von  den  Juden  ge- 
jrteinigt  worden  sein  soll  s.  Perionii  vitae  apost  p.  178  sqq.  n. 


1)  Der  Name  war  damals  unter  den  Juden  selur  üblich  t.  d»  Index 
zum  Havercamp.  Josephus. 


Digitized  by 


Mauerbrecher  —  Maiilbeerf eigenbaum  7S 


Acta  SaBc(«r.  z.  24.  Febr.  Vgl.  noch  Aagnsti  Denkwürdig^ 
in.  241  f.  Schon  froh,  hatte  man  unter  des  M.  Namen  ein  apo- 
krjplusches  Eyangelioai  Enseb.  H.  £.  3,  25.,  auch  enivahnt  Cten. 
Alex.  StroDi.  2,163.  7,318.  nagaSoaetg  des  h.  Matthias,  welche 
vieUeicht  mit  jenem  einerlei  Schrift  waren  Grabii  SpiciL  Patr^ 
8ec.2.  Tom-L  p.  117  sq.  s.  Fabric  cod.  apocr.  N.  T.  1.  782 sqq. 

Mauerbrecher,  arietes  (über  deren Erfindusg  s.  Diod. 
Sic  12,  28.  Flin.  7,  57.  p.  416.  Hard.  Vitruv.  10, 19.),  die  bei 
Belagerungen  der  Alten  zum  Durchlöchern  der  Mauern  gebraucht 
worden,  sind  Ezech.  4, 2.  21,7.  unter  dem  Namen  ans  erwähnt, 
nach  dem  Chald.  und  Kimchi  auch  Ezech.  26,  9.  in  den  Worten 
%S3jg  ^no  doch  s.  Rosenmüller  z.  d.  St  Es  waren  bekannt- 
lich la^ge,  starke  Balken  von  hartem  Holz,  vom  mit  einte  ans 
£iaen  verfertigten  Widderkopfe  versehen,  die  an  einer  Kette  hin- 
gen  and  von  den  Soldaten  mit  Gewalt  gegen  die  Mauer  gestossen 
wurden.  Die  Soldaten  waren  durdi  ein  abschiissiges  Dach  vor 
den  Pfeilen  n.  dem  Feuer  der  Belagerten  gedeckt  Joseph,  bell, 
jnd.  3,  7.  19.         vniQ(x%yidi^q  doxbg  l^w  ytjig  ndQanXtjaiog* 

av  xal  xaXtiTOij  TizvnwfAivtp  *  xajaiwQHTai  di  xaXoig  fiiaog^ 
üigTii^  ano  nXa^tyyog  hi^ag  doxovy  gavgoig  ixati^it^iv  iS^ai" 
Oig  vTiegt^pty/uir/jg '  dvco^ov/^evog  di  vno  nX'^&Qvg  avi^wv  dg 
TO  Tcatomv,  %wv  aixGsv  äd'QOCog  näXiv  ilg  xovfuiQocd^v  imß^ 
awianfy  TvnxH  rä  tiix^  t(p  n^avi^ovri  aidriQff*  xal  oiielg 
ovzw  xaQTf^g  nvgyog  rj  mQlßoXog  nXazvg,  og^  xav  rag  nfUh' 
rag  nXriyug  Ivfyxai,  xaTia/va  rijg  inifiovijg, 

Maal|  8.  d.  A.  Manlthier. 

^Manlbeerbaum,  s.  d.  folg.  Art 

Maulbeerfeigenbaum,  riDpTl)  im  Talm.,  wovon 
io  der  Bibel  nur  plur.  D^DpTI^y  n^D]3T£[  vorkommt  arabisch 

»,>^  griech.  OVXOjLiOQog,  avxofWQta       Flin.  ficus  ae- 


1)  Loth.  übersetzt  Maulbeerbaum,  wie  auch  die  Valg.  hie  und 
da  aorus  hat  —  2)  Das  griech.  avxafnvo^y  dessen,  sich  fast  immer  LXX. 
bedienen  (doch  s.  Arnos  7,  f4.  Ps.  78,  47.),  beisst  ftberh.  Maalbeerbaua 
n.  «och  Theophrast.  befiuste  darunter  mit  die  ticus  aegyptia,  denn  das 
cempos.  ovMOfAOQo^  ist  eine  sp&tere  Bildung.  Genau  schreibende  Auto- 
ren brauchen  daher  nicht  leicht  avnufiwoi  ohne  Zusatz  oder  ohne  \lass 
der  klare  Zusammenhang  für  ficus  aegyptia  entscheidet»  von  diesem 
Baoae  (Celsli  Hierob.  L  Sil.)  u.  daher  wollten  auch  viele  Ausleger 
Lac  I7f  6.  von  dem  Maul beerlHium.e  v^stehen  (Beza,  Grotius, 
L  de  Dieu,  Warnekros  a.  a.  O.  XII.  87.),  wie  denn  dieses  Ge^ 
wichs,  sich  in  PbömsEien  «.  Judäa  wirklich  vorfindet  (Warnekros  a. 
a.  0.  ^8.  Anm.^.    Wahr  ist  es,  Lucas  wählt  sonst  seine  Ausdrücke  sorg- 
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gjrptia,  im  Systen.  ficus  sycomorus.  Er  bt  aus  dem  Grctchlecht 
der  Feigenbäume,  gleicht  aber  in  Blättern  und  äoMerm  Ansehen 
dem  weiwen  Maulbeerbanm  In  Aegypten  Ps.  78»  47.  (Strabo 
17,  823.  Plin.  13,  14.  Diod.  Sic  1,  34.  Athen.  2,  51.  Prosp. 
Alpin,  plantt.  aegypt  c  6.  Hasselquist  R.  635  f.)»  weldi^ 
sein  Vaterland  sein  soll,  n.  in  Palästina  IKon.  10,  27.  1  Chron. 
27,  28.  Arnos  7,  14.  Luc  17,  6.  19,  4.  vgl.  Theodoret  ad  Jes. 
9,  9.  u.  Arnos  1.  c  ^)  wuchs  derselbe  sonst  ii.  wächst  noch  jetzt 
sehr  häufig  auf  Ebenen  u.  in  Niederungen  (vgl.  1  Kon.  10,  27.), 
in  einem  trocknen  Boden  Rauwolf  R.  57.^)*  Sein  Stamm  ist 
ungemein  knotig,  wird  beträchtlich  hoch  Luc  19,  4.  vergL  Leo 
Afric  descript  Africae  9,  67.  (arbores  procerae  et  altissimae) 
n.  treibt  sehr  viele  sich  weit  ausbreitende  (oft  40  Schritt  im  Durdi- 
schnitt),  viel  Schatten  gebende  Aeste  Hasselquist  R.  ^37. 
Die  Blätter  sind  herzförmig  u.  unten  filzig , '  die  kernlosen  Fricfate 
setzen  sich  am  Stamme  oder  an  den  grossem  Aesten  Plin.  13, 14. 
Athen.  2,  51.  Arvieux  Nachr.  II.  156.  (fnitteist  blattloser  Stiele 
Rauwolf  R.  57.)  an,  sehen  gelblich  aus  und  gleichen  an  Ge- 
stalt und  Geruch  den  Feigen  (Strabo  17.  823.).  Sie  werden  (von 
gemeinen  Leuten  Amos  7.  14.  vgl.  Norden  Voyage  f.  86.)  ge- 
gessen n.  haben  einen  sehr  sässcn  Geschmack  (Plin.  13, 14.),  der 
zwar  nicht  dem  der  Feigen  beikommt  (Rauwolf  R.  57.),  aber 
nach  Hasselquist  R.  538.  vgl.  Athen,  a.  a.  O.  ziemlich  ange- 
nehm ist ').  Um  sie  zur  Reife  zu  bringen ,  muss  man  sie  in  der 
Gegend  des  Nabels  mit  einem  scharfen  Instrument  oder  auch  bioz 


faltig  und  19,  4.  braucht  er  too  der  Syconiore  deo  bestirnnten  Nanea 
oüfxofioQala,  Indess  war  die  Verwechslung  der  Wörter  ovxafA,  u.  avxo- 
(M^Qos  damals  bei  nicht  botanischen  SchrifUtellern  schon  sehr  hfiufif. 

1)  Plin.  13,  14.  arbor  moro  similis  folio,  magnitudine ,  adspectu. 
Dioscor.  1,  182.  dh^gov  ^V*  /wjfy«»  ouoiov  rjj  avx^y  nolvxofiov  Qtfodga^ 
k  roU  (fvXXoif  foixoi  fiogiay  (fi^ti  ds  xagnop  tqH  xal  rsTgaxis  tov 
Totf9f  ovx  dno  totv  dx^fuovoiv  ws  inl  xij^  avxijCj  dno  rov  ^^tXixovC 
euoiov  tgtvttuy  y?.t>xvTtgov  oXvvd'caVf  ovx  ^yovra  Si  xtyxgaui^ai^  ft'tj 
4i  n snaivou ti'ov  SCxo-  «ov  (nixvT}o&^vai  ovvxi  tj  oiSi^gt^,  —  2)  An  der 
erstem  Steile  helsst  es:  avxafilvotv  17  JlnXaigCvrj  nerrXijgojTat*  Bind 
S'adt  Sycaoiinon  in  Palästina  (Phonizien)  erwähnt  Strabo  16.  758.  s. 
Reland  Palaest.  p.  102^.  Doch  wocbs  der  M.,  da  er  Niederungen 
liebt,  nicht  in  Obergaliläa  Mischna  Schebiith  T,  2.  ~  3)  Daher  er  aueb, 
was  das  oordl.  Palästina  betrifft,  nur  in  Niedergaliläa  fortkam  Mischu. 
Schebiith  a.  a.  O.  Die  Gemara  Hieros.  z.  d.  St.  sagtt  Signum .  montin« 
fUDt  fraxini,  valliam  palmae,  camporum  sycomori.  —  4)  Umbram 

Krrigit  egre^am  arbor  yasta,  ramosa  et  in  latnm  eztensa,  qua/inco- 
terraruln  sub  ferrido  sitarum  coelo  insignem  praestat  nsum  oet  Vgl. 
noch  Bellon  Obserr.  2,  97.  u.  78.  Burokhardt  SprOchw.  8.818.— 
S)  Nach  Strabo  17.  828.  ist  die  Frucht  arifiov  xard  %tjp  ytvoiv.  S.  üb. 
diesen  Widerspruch  Bodaeus  a  Stapel  ad  Theophr.  p.  290.  Man 
wird  sich  darüber  um  so  weniger  wiuidem,  da  auch  die  frischen  Feigen 
selbst  manchen  Gaumen  nicht  behagen. 
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nnt  dem'  Nagd  etwas  aafritzeB  AmM  7,  14.,  dan  aad  ne  in  3 
hm  4  Tagen  raf  ¥gl,  Theoplir.  4,  2.  (nirxHv  ov  ^arai  /^i^ 
Imeinir^*  aU*  5rorT€^  ow;t«^  atdri^äg  hoxri^ovetr*  csJ'  ^irix^ 
ria^  jera^ata  nd-rmai).  PJiii.  13,  14.  ((km  est  —  perquam 
foecaado  proTenta,  scalpendo  taatom  ferrek  nngoibos;  aÜter  non 
flMtnresdt)  Dioscor.  1,  181.  Forsk&l  flor.  arab.  p.  182.').  Am 
der  Stelle  der  abgebrocknen  Früchte  koomiea  gewöhaUch  wieder 
andere  berror,  ao  das«  der  stets  belaabte  Baum  zoweilen  7  Mal 
des  Jahres  tragt  Piin.  13,  14*  SaUn.  32.  Norden  Yoyage  L  85. 
Das  Hob  des  Sjkomoros  ist  leicht,  aber  ansserordentltch  daoer- 
haft,  fest  mTerwesHch^),  daher  es  aach  diebraelken  ab  das  ge- 
moDste  Bauholz  bcaachten  Jes.  9,  9.  Mischoa  Chilaim  6,  4*  (Tgl. 
Tkeopbr.  plant  4,  2.  Plia.  13,  14.  Theodoret  ad  Jes.  L  c  Has- 
selqnist  R.  537.^).  S.  oberhaopt  AbdoUatif  Denkw.  1,  2. 
p.  50 f.  der  deatscken  Uebersetsnng,  nad  de  Sacj  Aamerk.  an 
s.  Ausg.  des  Abdollatif  p.  83  sqq.  ^Hasselqnist  R.  535  f. 
(eilte  sehr  genaae  Beschreibuog  des  Gewächses),  Celsii  Hierob. 
1.  310  sqq.  Warnekros  bist  nat.  Sycomori  im  Bepcrtor.  für 
bikL  Liter.  XI.  224  sqq.  XU.  81  sqq. 

Maulthier»  T^B»  n^"]S9  fifiiovogy  wird  bekanntlick 
durch  Yermischuog  eines'' Esels  mit  eioer  Stute  (molos)  oder  ei* 
nes  Hengstes  mit  einer  Eselin  (hinnos)  erzeugt  vgt  Varro  de 
rast.  2,  8.  Plin.  8,  69.  Colom.  6,  36.  Aelian.  aoim.  12,- 16. 
Strabo  5.  212.  Am  gewohnlichsten  sind  die  Maulthiere  der  er- 
sten Art,  die  der  sweitea  A.  seichnen  sich  aber  durch  Grösse  n* 
Schönheit  vor  ihnen  ans^).  Auch  der  alte  Orient  (wie  der  heu- 
tige Chardin  IV.  38.)  kannte  und  schätzte  die  M.,  insbesondere 
war  die  Landschaft  Thogarma  (Armenien)  wegen  ihrer  Maulesel 
berahmt  Ezech.  27,  14.  ^).    Bei  den  Israeliten  finden  wir  sie  erst 


1)  Gärtner  um  Cairo  pflegen  die  Feigen  der  Sykoniore,  ehe 

M  rdf  find,  mit  einem  spitzigen  Eisen  aufzustechen  u.  ein  Stückchen 
▼OB  dar  Grösse  einer  Erbse  mit  heraussunebmea.   Dieses  ihut  man,  um 
^  Fracht  süsser  sn  machen,  denn  die  JSfffahning  bat  gelehrt,  dass  der 
Zutritt  der  Luft  in  das  Herz  der  Frucht  die  Süsdgkeit  derselben  er- 
höht.^ Burckhardt  Spruch w.  S.  143.  —  2)  Im  Wasser  soll  es  picht 
nur  unTerweaUch  sein,  sondern  gewissennaassen  erst  austrocknen  und 
leichter  werden  Plin.  a.  a.  O.  materies  caesa  statini  stagni»  mergitur 
hoc  est  eins  siccari.   Et  primo  sidit,  postea  fluitare  incipit,  cer- 
toqne  sugit  eam  alieaus  humor,  qui  aüam  omnem  rigat.   Cum  innatare 
coeperit,  tempestivae  habet  dgnum.   Vgl.  Augustin.  civ.  d.  21,  5.  — 
3)  banuB  besonders  waren  die  kAnigl.  Waldungen  an  SykomorenstlUnfflen 
TOB  Werth  u.  unterlagen  einer  besondem  For^ehandlung  1  Chron.  27, 
28.  —  4)  Die  Bfaulesel  von  Baalbek  in  Syrien  stehen  in  solchem  Wer- 
the,  dass  eiazehie  mit  dO«-S5  Pf.  Sterling  bezahlt  werden  Burck- 
hardt R.  L  57.  —  5)  Anaeniea  hatte  ja  eine  treffUche  Pferdesucht! 
Amdi  JUeiaasien  lieferte  fiele  Maidesel  Strabo  11.  525.  Plutarch  cupid. 
difit.  c  2.  . 
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seit  dem  Zeitalter  Davids  als  Jleitthiere  der  Könige  IKon.  1, 
33. '38.  44.  (vgl.  d.  A.  K5nig),  der  königl.  Primen  2 Sans.  18, 
9.  V.  der  Pagen  2Sam.  13,  29.,  daher  es  bei  Hofe  neben  den 
Bossen  aUch  einen  Marstail  vo&  Mauithieren  gab  1  Kon.  18,  5. 
Für  die  spätere  Zeit  vgl.  Josepit.  vit  26.  Selbst  im  Kriege  ritt 
man  Maolthiere  2  Sam.  18,  9.  vgl.  Zach.  14,  15.,  in  Persien  aber 
bedienten  sich  ihrer  nam.  die  Regierangsboten  £sth.  8, 10.  14. 
Dass  M.  /aoch  snm  Transport  von  Lasten')  gebraackt  worden, 
erhellt  aas  2  Kon.  5,  17.  vgl.  Jes.  66,  20.  1  Chron  12,  40.  Esra 
2,  66.  Hoest  Marokk.  p.  292.  Rassel  NG.  von  Aleppo  IL 
50  f.  Sie  empfahlen  sich  zu  diesem  vielseitigen  Gebrauche  durch 
Ausdauer  .n.  sichern  Tritt,  jene  zeichnete  sie  vor  dem  Esel,  die- 
ser vor  dem  Pferde  aua.  Die  Israeliten  selbst  durften  sidi  mit 
der  Zucht  der  M.  nicht  befassen,  da  es  durch  das  Gesetz  verbo- 
ten war  Lev.  19,  19.,  Thiere  von  verschiedener  Gattung  zusam- 
menzulassen; CS  wird  also  diese  Thierart  aus  benachbarten  Län- 
dern eingeführt  worden  sein  und  auch  1  Kön.  10,  25.  hat  man 
wohl  von  einem  Tribut,  den  die  Oberhoheits  ..Lander  lieferten,  zu 
verstehen.  S.  überhaupt  Bo Chart  Hieroz.  L  209 sqq.,  wo  auch 
p.  221  sqq.  die  judische  (Jonath.  ad  Gen.  36,  24.  Dongtaei 
Anal.  I.  41  sqq.)  n.  andere  Sagen  über  den  ersten  Erfinder  der 
Begattung  zwischen  Pferd  u.  Esel  referirt  u.  beurtheilt  werden,  u. 
Ugolino  de  re  rustica  Hebr.  (in  s.  thesaur.  XXIX.)  4,  10. 

Maulwurf,  nbh  (an  der  Bedent.  des  Worts  lasst  sich 
nach  den  Dialekten  nieht""  zweifeln),  vrird  Lev.  11,  29.  ,unter  den 
unreinen  Thieren  genannt^).  Es  ist  aber  nicht  unser  europäisdier 
(talpa  Eoropaea  L.),  der  sich  indess  auch  in  Syrien  aufhallt  Raa* 
sei  NG.  V.  Aleppo  IL  60.,  sondern  der  asiatische  Maulwurf,  Spa- 
lax  MicrophthaTmus  zu  verstehen.  Dieser  hat  völlig  geschlossene 
Augenlieder  (Suid.  aanakal^  ^wov  o<f&akfi(M  loTiQtifiivov), 
grabt  horizontale  Gänge  in  die  Erde,  fnsst  am  liebsten  aromatische 
Pflanzen,  die  einen  starken  Gerudi  geben,  und  unterscheidet 
der  Begattung  das  Geschlecht  durch  Hülfe  der  Nase.  Uebrigens 
vrirft  er  eben  solche  Erdhaufen  auf,  wie  der  europaische  Maulwurf 
(Hasselquist  £L  141.).  S.  eine  Beschreibung  desselben  von 
Güldenstedt  in  den  Actb  Acad.  Petropolit  XIV.  409.  vergL 
die  arab.  Zoologen  bei  Bochart  Hieroz.  II.  438«  Oedmann 


1)  Der  Gebrauch  der  M.  am  heutigen  span.  Hofe  ist  bekannt.  — 
2)  Diese  M.  heiasen  nach  demPers.  D^;)nnt£)nN.  —  8)  So  heutzutage 
in  den  Hand^scaravanen  s.  Rüssel  a.V.  '6P  Dass  die  Alten  die  M. 
auch  vor  Wagen  spanntea,  Ist  gewiss  IKad.  24,  824.  ApoUoD.  Rhod.  8, 
840.  Varro  R.  R.  8»  17.  Dies  braucht  man  aber  nicht,  mit  Bochart 
u.  Rosenm  Aller  eine  harte  Headiadys  annehmend ,  auf  Jes.  dber« 
zutragen.  —  4)  LXX.  u.  Hieron.  übersetzen  das  hehr.  W.  durch  faXtiy 
mustela,  dah.  Luther:  Wiesel. 
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1\-  51  ff.  —  l^ige  Audeger  yentelMn  aach  onter  ^^^n^?!J  J«. 
%  20.  Maulwürfe,  iomI  «o  hat  Luther  übersetzt  (vgL  d  A; 
Maus),  der  überdies  Lev.  11,  30.  nottjan  durch  Maulwürfe  giebt 
8.  d.  A.  Eidechse.  Wie  das  taloi.  D'iW'^  (Mische.  IL  404.X 
das  auch  durch  talpae  ubersetzt  wird,  von  iSn  verschieden  sei, 
lässt  sich  nicht  bestinunen. 

Maus.  Dieses  Thier,  vorzQgL  aber  die  Feldmaus,  <Se  den 
Aeekem  so  achadlidi  ist  (Aristot  anim.  6, 37.  Strabo  3, 165.  Aeüan, 
anin.  6, 41.  Plin.  10, 8ö.  BuBsel  NG.  v.  Aieppo  IL  59.)  wird  dnrch 
das  hcbr.  Tai>]^,  LXX.  /ijvg  bezdchnet  1  Sam.  6,  4if.  vgl  d.  A. 
P  h  Uister.  Lev.  11,  29.  ist  wohl  das  ganze  Miusegeschkcht,  zu  weU 
diem  diese  Spedes  gehört,  zu  verstehen  Bochart  Hieroz.  IL  429 sqq. 
Ob  aber  auch  die  Springmaus,  mos  iacnlos,  mit  unter  dem  w! 
befässt  sd  ( y^*-^  bezeichnet  vnrklich  das  Mannchen  der  Spring- 
maus), wie  man  wegen  Jes.  66,  17.  annahm,  bleibt  zweifdhaft 
u.  es  schdnt  dieses  Thier  vielmehr  durch  jDttJ  im  Hcbr.  bezeich- 
net zu  werden.  Dageg.  umfasst  der  arab.^Name  für  die  Haus- 
maus /  den  Einige  auch  Jes.  2,  20.  nach  der  Ab- 
theiloBg  niiD  nDnS  finden  wollten,  zugleich  die  Batte  (wekhe 
bekanntlich  auch  im  System  dem  Geschlecht  mns  bdgelegt  wird). 
Indess  mnss  Jes.  a.  a.  O.  wah'rschdnlich  ni"»öiö  als  ein  Wort 
gelesen  werden,  welches  neulich  Hitzig  nach  dem  arab.  r\%S^ 

durch  Sperling  erklärte.  Aber  dies  passt  v^enig  in  diese  Stelle. 
Hieron.  übersetzt  talpae;  dann  müsste  man  aber,  da  der  Maul- 
wurf schon  seinen  Namen  in  der  Sprache  hat,  ni'in'TC)  für  eine 
poet.  Benennung  des  Tbieres  halten  (vgl.  fossores);  u.  jene  Deu- 
tung scheint  nur  auf  etymolog.  Wege  (Ton,  fodere)  gewonnen 
zu  sein.  Viell.  war  n'j'iD-iD  ein  allgemeines  Wort  für:  grabende, 
wühlende  Thiere.  S.  überhaupt  Bochart  Hieroz.  IL  44S  soa  ^\ 
vgl.  d.  A.  Hiskias.  ^ 

Meara,  rnjJD,,  Ortschaft,  den  Sidoniem  gehörig  Jos* 
13,  4.  Emige  fanden  sie  in  der  Stadt  Marathos  Strabo  16.  753. 
Plin.  5,  17.  wieder.  Da  aber  das  Wort  als  Appellativ  Hohle 
bezdchnet,  so  glaubt  BosenmüUer  (AltertL  IL  L  40.),  es  sd 
die  in  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  als  eine  uneinnehmbare  Feste 
bernhmte  tyrische  Hohle,  cavea  de  Tyro,  die  auf  aidonischem 
Gebiet  Jag  vgl  Wilh.  Tyr.  19,  2.    Indess  wird  auch  in  dem 


1)  In  der  Lnth.  Uehen.  kommt  auch  Judith  14,  11.  (12.)  die  Maus 
Wf  aadi  der  Volg. :  egrcisi  vkmm  de  oaverais  sab  etc.«  wofftr  der 
frisch.  Text  hat:  iroXfAfiomv  ot  Bovkoh  naTafitUvsiv  etc. 


Digitized  by 


80 


Mechona   —  Medien 


nea  aofgefandeaen  SasdnuiatL  8.  S.  88.  eine  Stadt,  Mqyra,  ah  * 
zum  Gebiet  von  Sidon  gehörig,  aa^efahrt,  weiche  Grotefend 
aicht  unwahrscheinlich  mit  Meara  identifidrt 

Mechona,  n:3i30,  Stadt  im  St  Juda  Neh.  11,  2a 
Reland  (892)  vergleicht  Mechanos,  nach. Hieron.  ein  Flecken 
zwischen  Eleutheropolis  und  Jerusalem. 

Medba,  nq^TD^j  LXX.  Mti^aßd  (bei  Josei*. 
Saßa  und  Meddßfj)',  Graosstadt  des  St  Buben  Jos.  13,  16^ 
welche  den  Amoritem  entrissen  worden  war  Num.  21,  30.  1  Chron. 
19,  7.,  aber  später  Ton  den  Moabitem,  ihren  ursprünglichen  Be- 
sitzern, wieder  eingenommen  wurde  Jes.  17,  2.  Eoseb.  setzt  den 
Ort  in  die  Nähe  von  Hesbon,  und  Bnrckhardt  R.  II.  625. 
femd  noch  Ueberreste  davon  auif  einem  Hügel  8  Stund,  von  Hes- 
bon. VgL  auch  Seetzen  bei  Zach  XVlIl.  431.  Hieraiit  über- 
einstimmend ist  die  Lage  Med'ba's  auf  den  neuen  Charten  voo 
Kl  öden  u.  Grimm  angegeben. 

Medien,  Mridiaj  "Ht^,  das  bekannte  Land,  welches 
sich  westlich  u.  südlich  vom  kasp.  Meere  zwischen  35 — 40^  NB. 
ausddbnt  Es  zerfallt  nach  natürlicher  Situation  in  drei  Haupt- 
theile;  nördlich  längs  dem  casp.  Meere  zieht  sich  ein  flacher  und 
feuchter  (dah.  ungesunder)  Küstenstrich  hin,  der  durch  eine,  mit 
dem  Antitaurus  in  Verbindung  stehende  Bergkette  abgescUedeo 
wird.  In  jener  Ebene  und  diesem  Gebirge  hausten 'rohe  und  un-  , 
abhängige  Volker,  es  wAr  der  heutzutage  unter  den  Namen  Ma- 
sanderan  u.  Silan  bskannte  District  Hassel  Asien  591  ffl  599 £ 
Was  südlich  von  jenem  Crebirge  liegt,  westlich  durch  den  vom 
Aiarat  ausgehenden  mons  Caspius  von  Armenien  getrennt,  südL 
aber  u.  sudostL  von  dem  durch  Medien  siehenden  Orontesgebirge 
eingeschlossen  wurde,  hiess  bei  den  Alten  Media  AtropateM 
CAjf^naxrpnij  auch  fj  järfonduog  Mijita  Strabo  11.  522.). 
Ein  dritter  District  endlich,  südL  u.  südostl.  vom  Orontesgebirge, 
welchen  der  Bergzug,  mons  Zagrius,  westlich  von  Assyrien  u.  südL 
von  Persis  scheidet,  östlich  aber  theils  Wüsten  begranzen,  thals 
das  kasp.  Gebirge  mit  Hyrcanien  u.  Parthien  in  Verbindung  setzt, 
hiess  Grossmedien.  Dieses,  das  heutige  Irak  Adschemi'),  ist 
grosstentlieils  ein  hochliegendes  (Strabo  11.  525.)  Gebirgsland, 
doch  mit  grasreichen,  fruchtbaren  Thalera  n.  selbst  mdit  ohne 
einige  Ebenen,  (Ker  Porter  I.  216.)  unter  einem  steb  heitern 
Himmel  und  gemässigte,  gesunden  Klima.  Media  Atropatene^ 
fiist  ganz  das  heutige  Aderbidschan  ^),  bestand  im  Innern  ans  sehr 


welches  siit  Atropatoae  «inerlel  Nmcn  ist  s.  Rosennitller  Altttth. 
I.  I.  294. 
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frädAwrcii  u.  woUaBgebaiiten  Tkftkra  und  FEchai,  welche  eine 
g^TOMe  Bew^lkmg  wa  eniilirea  üiug  nnd  SCrabo  ll.  523.  Nur 
der  gdbirg^e  Norden  war  kalt,  rauh  a.  unfrucktbar.  In  Groetf» 
medien  lag  d^  Haeptttadt  deB  Landet  Ecbatona  Püa.  6,  17«  t. 
d.  A.,  so  wie  die  Provinz  Bhagiana  (wo  Stadt  Bagea  3.  d,  A.) 
mit  dem  Ninüedien  Gefilde  (ntSlov  fifya  NlaaiQv)^  wo  uter 
pers.  Hcmchalt  die  Pferdc«uiclit  im  Grossen  betrieben  wnrde 
Berod  3,  10&  Diod.  Sic  17,  lia  Strabo  11.  525.  Arrian.  Alei. 
7, 13.  Ammian.  Bfarc.  23.  6.,  daher  die  weitbernhmten  nisäischen 
Rosse  (Heeren  Ideen  LI.  305.),  obschon  nberh.  Medien  durch 
Pferdesncht  aasgezeichnet  war.  S.  nberik  Strabo  11.  522  sqq. 
Ptelcm.  6,  2.  Plin.  6,  29.  Mannert  Geogr.  Y.  II.  115  ff.  nnd 
w«B  den  hentigea  Znstand  des  Landes  betriist,  die  Reiseberichte 
Ckardins,  Kerporters,  Moriers  (s.  das  Schriftenfen.).  — 
Die  Meder,  orsprnngKch  in  6  (getrennt  regierte)  Stänme  abgetheilt^ 
Berod.  1,  101.  (woronter  auch  die  Mdyoi  s.  d.  A.),  wwden 
fiiihzeitig  dardi  den  Konig  Ninns  von  den  Assjffrem  unterjocht 
Diod  Sic.  2,  1.  (jikr  Land  bildete  eine  eigne  Satrapie  des  ass)rr. 
Reichs  Diod.  Sic.  2,  2.),  rissen  nch  id>er,  als  die  assyrische  Mo- 
narchie schwach  geworden  war,  los  u.  swar  nach  Ctenas  u.  Diod. 
Sic  2,  241  unter  Anfolnnng  des  Arbaces  *),  der  nun  K6nig  von 
Medien  (nnd  Assjrrien)  wurde  ^).  Denselben  Nachrichten  suiblge 
hatten  Ton  nun  an  die  Meder  eine  Reihe  Ton  ne^  9  Königen 
bis  auf  Apandas  oder  Astyages  Diod.  Sic  2,  32 f.'),  wogegen 
Berod.  1,  95.  des  Arbaces  gar  nicht  erwähnt  u.  als  ersten  König 
Mediens  (wohl  abv  nicht  zugleich  als  Uriieber  der  medis^en  Un- 
abhängigkeit) den  Dcioces  nennt,  dessen  Kod.  in  jener  Regen- 
tenfolge gar  nicht  (nur  bdKufig  domal  £xc  II.  549.  Wess.)  ev- 
wfthnt  Anf  Deioces  lasst  Herod.  noch  3  Könige,  Phraortes,  Cy- 
axares  n.  Astyages  folgen  n.  berechnet  die  ganze  Daner  der  me* 
Aschen  Monarckie  asu  150  Jahren  Vgl^  Beck  Weltgeschichte  I. 
644.  Die  4  letzten  Namen,  Deioces  bis  Astyages,  haben  Buseb. 
an  Chron.  n.  SyncelL  mit  Herod.  gemein*).  Tor  Deioces  nhtr 
luiiren  beide  nur  4  Konige  you  Medien  auf,  deren  Namen  sum 
Tkcü  ndt  jenen  bei  Diod.  Sic  übereinstimmen.  Die  ganze  Re- 
gierangsiat  dieser  8  Könige  ist  bei  Euseb.  anf  259  Jahre  be- 
redmeL  Kcmer  jener  Namen  konmit  in  der  Bibel  Tor,  hier  eN 
ncheinen  die  Meder  ab  Unterthanen  des  assyrischen  Königs  Sal* 


1)  Dieser  Untemehmuiff  des  Arbaces  gedenkt  auch  Cephalion  in 
Bmeb.  Chron.  araeo.  I.  p.  97.  Tgl.  Athen.  12.  528  sq.  S)  Vgl. 
Marsh  am  Canon  cluroo.  528  sqq.  —  S)  Die  Summe  der  aasdrdcklich 
gOBSklten  Regiemng^ahre  dieser  König e  Ton  Arbaces  an  beträgt  282, 
so  dass  des  Arbaces  ReTolntion  ins  9.  Jabrh.  t.  Chr.  fallen  wftrdeb  — 
4)  Die  SoBSM  der  Regentei^hre  der  4  letiten  med.  Könige  betrfigt  bei 
Boseb.  in  den  Tabellen  148,  bei  SyncelL  aber  175w  Bnieb  seist  das 
1.  Jahr  des  DeiocMi  sut  Olymp.  18,  2.  nsamaen,  d.  h.  mit  706  Chr. 
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manaBtar  2K8ii.  17,  &  (glei^idtig  mit  den  Unielit.  Koidg  Ho- 
seas  731 1  Chrtstiis),  später  aber,  sur  Zeit  des  NebukadneBar^ 
als  ein  eignes  Volk  unter  Königen  les.  13,  17.  Jer.  25,  25.  51» 
11.  2&  Man  ninnit  daher  an  (Offerhans  SpidL  141  f.),  sie 
seien  bald  nack  Arbaces  wieder  unter  die  Herrschaft  des  astyri^» 
sehen  Reichs  gekommen,  hätten  sich,  Sanheribs  entfeAite  Kriegs* 
zöge  benntxend,  wieder  losgerissen  n.  nnn  von  Deioces  an  eine  E^e 
eigner  Könige  gehabt;  nicht  unwahrscheinlich  bei  den  vielfaltigeii 
Schwankungen  der  asiatischen  Throne  u.  da  die  Unterjochungen 
einzelner  Völker  gewöhnL  nur  ein  Satrapen-  od.  Vasallenverhilt- 
niss  begründeten  ,  nur  dürfen  dergleichen  Combinationen  nicht» 
wie  Rosenraüller  thnt  (Alterth.  L  1.  289.) >  ftls  .unzweifelhaite 
Geschichte  erzählt  werden.  Dass  die  Meder  unter  Cyazares  Ni- 
niye  u.  das  assyrische  Reich  zerstört  haben,  sagt  Berod.  1,  105. 
(625.  T.  Chr.).  Einige  Zeit  darauf  aber  (vergi.  d.  A.  Darins) 
wurde  Medien  durch  Cyrns  mit  Persiea  vereinigt  und  hörte  aof^ 
ein  abgesonderter  Staat  zu  sein  Herod.  1,  129.  Diod.  Sic.  2,  34. 
lustin  1,  6.  S.  d.  AA.  Cyrus  u.  Persien').  |>aher  werden 
Meder  u.  Perser  ▼efi>unden  Dan.  5,  28.  6,  15.  8.  20.  vgl.  Bstk 

I,  3.  18.  10,  2.  Unter  demselben  Könige  des  veveinigten  me- 
disch- persischen  Reiths  kam  Babylonien  als  Provinz  hiina.  Is» 
dess  nach  Verlauf  von  2  Jahrh.  unterlag  Medien  mit  der  gansea 
persischen  Monarchie  den  Waffen  Alexander  des*  330  v.  Chr.^ 
wurde  aber  bald  durch  den  macedon.  Statthalter  Babyldniens  und 
Mediens,  Selencus  (Nieator),  nach  Alezanders  Tode  BeltanddMft 
des  neuen  syrischen  Reichs  vgl.  1  Macc  6,  56.,  bis  es  nach  ma». 
diem  Wechsel  des  Waffenglücks  an  die  bereits  256  v.  Chr.  g»» 
stiftete  parthische  Monarchie  uberging  vgl.  1  Macc  14,  2.  Strabo 
16^  745.  n.  d.  A.  Parthien.  Die  alten  Meder  galten  als  eis 
kriegerisches  Volk  n.  muckten  sich  besonders  durch  ihre  €reschick«> 
HddLeit  im  Gebrauche  des  Bogens  furchtbar  Herod.  7, 61  f.  StftiW 

II,  525.  Bo  bewaffnet  finden  wir  sie  auch  in  den  persisches 
Heeren  u.  die  Perser  nahmen  selbst  diese  Armatur  von  den  Me» 
dem  an  Herod.  a.  a,  0.  Die  Gebirgsbewohner  blieben  auch  stets 
streitbar  u.  frei  Strabo  11. 526«,  dagegen  scUich  sieh  in  das  flache 
mit  Städten  besetzte  Land  frühzeitig  mit  Künsten  und  Gewerb- 
fleiss  (vgl.  Ammian.  Marc  23«  6.  p.  353.  Bip.)  Luxus  u.  Weieh- 
lickkeit  ein  (Xenoph.  Cyrop.  1,  a  2.  Athen.  12,  512.  514  sq.) 
Heeren  Ideen  I.  215.  307.;  die  medische  Kleidung  (vgl  Berod. 


1)  Dass  dorch  Arbacet  nicht  auf  die  Dauer  ein  uombh&ngiges  UMd. 
K^oigthofli  gegründet  wurde,  giebt  auek  die  BeMrkuag  im  lat  Euse- 
bius zu  erkeoaen:  kCerisi  shie  pnadpibos  res  agebatur  Uftpie  ad  Beie« 
ceai«  In  medio  auteai  tempore  Chaldaei  proprie  praevaMMuiC,  «pterum 
separatae  quaedam  regum  sueeessioaet  ferantor.  VgL  allgem.  Wekhist. 
IV.  28f.  —  S)  Vgl.  «her  die  ikere  mensche  GetddchteU.  Huber 
difsert.  sepU  de  aetate  Assyrier,  el  regne  Meder«  f^aneq«  1668.  8. 
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6,  112.)»  sdtf  weit  imd  faUig  (m  Hairtd  o.  Hom  bestehend), 
xa  den  Persern  aber  Strabo  11.  525.  vgl.  Dan.  3,  21.  Hee> 
ren  n.  n.  O.  2141  907.  n.  verbreitete  sich  unter  der  ?omeiuBen 
Welt  Asiens.    Die  BeKgioa  der  M.  war  Stenidienst,  am  hodi- 
sten  Terdute  man  die  Sonne,  ihr  ^t  gleich  stand  der  Mond  n, 
mit  beiden  verband  man  die  5  Planeten  Jv|Mter,  Venus,  Satom, 
Herker,  Mars  (Strabo  15,  732 sqq.  Rhode  heil  Sage  de  Baktr. 
Meder  und  Perser  Frkft  a.  M.  82a  &).    Die  Priesterkaste  (ein 
befondrer  Stamm),  welcher  sogleich  die  Bewahrang  vu  Fortpflan- 
song  der  wissenschaftlichen  Kenntnisse  anvertraut  war^  iiihrte  den 
Namen  der  Magier  s.  d.  A.    Im  Umfange  des  alten  Mediein 
l^ten  zwei  (mit  dem  senut  Sprachstamme  nicht  verwandte)  Spra^» 
dien,  das  Zend  in  Nerdmedien  and  das  Pehivi  in  Niedenno- 
Aen  (PartUea),  welches  letztere  unter  den  Parthem  herrschende 
Sprache  worde  vgl  Adelang  Mhhrid  L  256ff.  Eichhorns 


bofe  des  salom.  Tempels  1  K5n.  7,  23—26.  2Chron.  4,  2  —  5. 
vgt  Josepb.  Antt.  8,  3.  5.  Es  war  5  Ellen  hoch,  hatte  oben 
am  Bande  30  Ellen  im  Umfange  u.  10  Ellen  im  Dordimesser; 
der  Band  war  wie  bd  Blumen-  (Lilien-)  Kelchen  umgebogen  and 
nnterhalb  desselben  liefoi  zwei  Reihen  glddi  mit  gegossener  Co- 
loqninten  hemm.  Die  Dicke  dar  Wände  betrqg  eine  Handbreite, 
die  Wassermasse  aber,  wdche  in  dem  Gefisse  Raum  hatte,  2000 
(nadi  der  Chron.  30()0)  Rath,  d«  L  nach  Joseph,  eben  so  vide 
nttisdie  metretes.  Das  Bassin  ndite  auf  12,  ebenfkOs  aas  Erz  ge- 
g^oasenen  Rindern,  Es  war  bestimmt,  dMS  ucb  die  Priester  dai^ 
in  rehugen  sollten  nnd  wurde  bd  Zerstorang  des  Tempeb  iaa^ 
die  C^daer  zerschlagen  nnd  so  in  Stücken  mit  nadi  Babylonien 
nbgeföhrt  2  Kon.  25,  13.  Jerem.  52,  17.  Wir  bemerken  nodi 
insbesondre:  1)  der  Diameter  von  10  El^  setzt,  wenn-  man  die 
Sode  mathematisch  genan  mnmit,  eine  Penpheile  von  31|-  Elle 
Terani  nnd  umgekehrt  die  Peripherie  von  30  EUen  giifbt  nor  e»* 
neu  Bavdunesser  von  9444  Ellen.  Man  hatte  indess  nicht,  am  die 
Dunensionsbtstimmaiig  der  Urkunde  gegen  Frddenker  (z.B.  Spi» 
DO sa tradat  theo}.  poHt  e.  2,  p.  22.)  zu  retten,  kinstßche  Hjpothe* 
aen  ansdenken  sollen,  entweder  dass  das  Bassin  sechseckig  gewesen 
sei  (Bejher  Mathens  mos.  p.  715.  Deyling  Observatt.  I.  125.) 
oder  dass  der  Diameter  ganz  oben  am  Rande,  die  Peripherie 
weiter  nnten  gemessen  worden  sd  (Schmidt  biblischer  Mathem. 


1)  Zur  Verglekhimg  mit  dem  ebemea  Meere  bietet  sich  das  aus 
6im  Aiterthum  erhaltene  dfdrmige  RieieDgefftM  aus  Stdn,  SO  V.  im 
Unf.,  Biit  4  Henkefai  u.  cioem  Stier  als  Zierde,  dar,  wdches  aof  der 
Imd  Cypem  liegt  s.  Müller  Arcfa&oL  8. 
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S.  160.).  Der  Umfang  betrag  gewits  30  Ellen,  bei  der  Angabe 
des  Durchmessers  aber  worden  die  Bruchtbeile  unbeachtet  gelaa^ 
sen  and  die  ronde  Zahl  10  gewählt.  —  2)  der  Gehalt  des  Bas- 
sins ist  IKon.  7,  26.  vgl.  aadi  Joseph,  a.  a.  O.  gewiss  zuver- 
lässiger als  2Chron.  4,  6.  angegeben,  mag  nun  die  letztere  Zahl 
aus  Corruption  entstanden  sein  (Movers  ab.  die  Chronik  S.  63.) 
oder,  was  hier  allerdings  weniger  wahrtcheinlich,  dem  Yergrösse- 
rongsstreben  des  Chronisten  anheim  fallen.  Die  altem  Archäolo- 
gen meinten,  3000  Bath  habe  das  Gefass  als  Maximum  gefaast, 
es  seien  aber  in  der  Regel  nur  2000  darin  gewesen,  weil  sonst 
^e  Priester  in  Gefahr  gekommen  wären,  zu  ertrinken  (Deyling 
a«  a.  O.  127.)'  3)  wie  die  Priester  das  Becken  beuKi  Wa- 
sdien  benutzt  haben,  sagt  die  Bibel  nicht.  Entweder  also  sie 
stiegen  hinein  ond  badeten  sich,  oder  es  waren  Hähne  angebracht, 
durch  welche  das  nothige  Waschwasser  herausgelassen  werden 
konnte.  Letztere  Vorrichtung  ist  auf  den  meisten  AbbildmigcQ 
des  ehernen  Meeres  angebracht,  es  gehört  aber  dies  zu  dem  Un- 
befugten, was  man  sich  bei  Entwerfung  solcher  Bilder  erlaubt 
hat  Uebrigens  denkt  man  sich  das  GeCka»  wohl  am  richtigsten 
wie  einen  Kessel  (unten  sich  verengend  Joseph,  iig  ^fitaq^a/giot 
2a;(i7/i()(Ti<r/<A^) ,  nicht  cjrlinderartig.  S.  nberh.  Beland  antiqq. 
tacr.  1,  6.  7  sqq.  Schacht  animadverss.  ad  Iken.  p.  415  sqq. 
Bauer  gottesd.  Verf.  IL  72  f. 

Meer,  mittelländisches  (bei  den  Römern  mare 
intemum),  bei  den  Hebräern  b^T|n  Ojil  Num.  34,  6.  7.  Jos. 
1,  4.  (im  Talmud  NZn  KIT),  iVinNH  Djil  Deut  11,  24. 
Zach.  14, 8. a. '),  0^r\qif7!^l  D;  Exod.23,31.,  auch  blos  D^l 
IKen.  5t  9.  a.,  wie  in  der  griech.  Bibel  17  S-dkaaaa  IMacc 
14,  34.  15,  11.  Act  19,  6.  a.,  bildet  bekanntlich  die  Westgrame 
Palastina'a.  Bs  hat  von  Tyms  bis  Ptolemais  eine  hohe  und  feU 
sige,  weiter  südlich  eine  niedrige  und  sandige  Kiute  Strabo  16^ 
758 sq.  vgL  Scholz  R.  ISa,  macht  beim  Berge  CameJ  enca 
grossen  Meerbusen  (den  von  Acoo  oder  Ptolemais),  ausserdeai 
äer  bot  es  nur  wenig  gnte  Landungsplitze  dar  (k&nrtliohe  Ha- 
fen bei  Cisarca,  Joppe,  Gaza  u.  s.  w.).  Ebbe  und  Fluth  ist  auf 
dem  Mittelm^  nar  hie  und  dä  und  sehr  unregelmassig  zu  be- 
merken, namentlich  soll  sie  an  den  palästinensischen  Kisten  äus- 
serst gering  sein  (Hiob  26,  12.  ist  nicht  nothwendGg  von  Ebbe 
und  Fluth  zu  deuten)  vergL  Michaelis  EinL  ins  A«  T.  I.  74. 
Aam,  Die  Strömung  der  See  geht  regelmassig  von  S.  aa^  N«, 
ist  aber  doppelt  stark  zur  Zeit  der  Nilüberschwemmungen  u.  fuhrt 
dann  ganze  Schlamm-  und  Sandberg«  gegen  die  sML  (philist> 


1)  Der  Gegensatz  ist  '«^.bng'l  Ütn  rom  todten  Meere  s.  d.  A. 
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^iAty  so  daM  dUselbe  seit  Jahriravderten  iaraier  weüer  an  das 
Mftei  ^««geruckt  ist  vgl  Bitter  Erdk.  IL  46a  462.    Unter  dem 
WaM«  befinden  aidi  an  der  Küsste  von  Gaza  bis  Jaffa  grosse 
KotaSieoaiffe  Volnej  R.  II.  246.,  auck  ist  das  Meer  sehr  fbcli* 
röch.   Der  Handelsittdcistrie  bot  es  einen  grossen  Spiefraom;  da 
aber  schon  die  PboniBier  nnd  Aegypter  im  Besiti  desselben  wa- 
ren o.  das  mos.  Gesetz  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  nicht  be- 
g^nnstigtey  so  konnten  die  Israeliten  den  zn  ihrem  Lande  gehori- 
^en  Kibtenstrich  nicht  benutzen.    S.  iberh.  Bachiene  Palast 
I.  I.  87  fL  Hameisveld  bibL  Geogr.  L  440  ff.  [Ueber  einen 
nördlichen  Strich  dieses  Meeres  s.  d.  A.  Adriat  Meer]. 

Meer,  rothes,  i(fv&Qä  »dlacaa  IMacc  4,  9. 
Wdsh.  10,  18.  19,  7.      im  Hehr.  Schiifmeer,  «IIQ-D^ 
d.  A.  Meertang),  «j^qjqd}         (Barhebr.  Chron.  p.  ^85.)^  bei 

g;riech.  n.  rouL  Geographen  bestimmter  sinos  arabicns,  der  bekannte, 
mehr  lange  als  breite  Busen  des  indischen  Oceans  in  Osten  Ae- 
gyptens o.  Aethiopiens,  welcher  Afrika  von  Asien  scheidet  o.  niur 
durch  eine  schmale  Erdenge  vom  Mittelmeer  getrennt  ist  Er 
geht  nördlich  In  zwei  Buchten  aus  Strabo  16.  759.  Piin.  5,  12., 
weiche  die  Halbinsel  des  petraischen  Arabien  einachliessen  u.  von 
denen  die  westliche  sinus  Heroopoiitanus  (jetzt  Bahhr  Assuez  od. 
Bahhr  el  Kolsuro)  die  östliche  sinus  Adanites  oder  Ael^miticns 
(▼gl  Plin.  6,  3Zy  jetzt  Bahhr  el  Akaba)  ^)  hiess.    Die  gan«^ 


1)  Der  Urspmng  dieses  Namens  ist  sehr  streitig  s.  bes.  Reland 
de  Mari  rubro  in  s.  dissert.  mite.  I.  d.  bei  Ugolin.  VII.  und  ^ar  es 
vchon  bei  den  Alten  Strabo  16.  778  sq.  PHn.  6,  28.  Binfge  leken  ihn 
▼OB  den  rothgefleokten  Bl&ttero  des  darauf  schwiainModen  Meergrases 
ab.  Andere  t^n  eiaen  alten  Könige  Brytbra  (Die  Gass«  68, 28.  Philostr. 
Apoll,  $ß  50.  Arriaa.  Ind.  57.  s.  Fall  er  Miscell.  4,  10.),  noch  Andere 
nehmen  rothes  Meer  für  Südmeer,  da  die  Dichter  die  heitse  Zone 
roth  (mben^)  d.  h.  glühend  nennen  (so  Reland  n.  Rosen m.  Alterth. 
III.  99.  Tgl.  Phot.  cod.  250.  p.  717.).  S.  noch  Tsscbueke  ad  Mel. 
IIL  III.  278.  Bredows  Unterincb.  II.  124.  Der  Name  sQv&Qa  ^uX. 
eder  sare  nibmm  ist  nämlich  umfassender  und  bezeichnet  ursprünglich 
das  ganze  zwischen  Aegypten  u.  Indien  befindliche  Meeir  mit  den  zwei 
Busen,  dem  arsb.  in  W. ,  u.  dem  persischen  in  O.  vgl.  Berod.  2,  11. 
4,  S7.  Plin.  6,  28.  Strabo  16.  765.  S.  vorz.  Reland  a.  a.  O.  Cellar. 
Notit.  II.  696.  Tzschucke  a.  a.  O.  p.  279  sq.  —  2)  jJS^ 
(j^AJ^M^f  j^^^/  Kolsom  ist  das  alte  Klysma  s.  Man- 

nert  Geogr.  X.  I.  7 f.  Rosenmtller  Alterth.  III.  262.  —  5)  jBSX^ 

X^jtjÜf  •  £lne  Ansicht  des  Schlosses  von  Akaba  nebst  dem  nördlichea 
Bnde  des'  &lanlC  Bosens  a;  Rüppel  Reise  in  Nubien  etc.  Taf.  6.  Die- 
ses a6rdJicbe  Sude  ist  auf  der  d^AaviUeschen,  Mannertscben  und  selbst 
der  franzMschea  bei  der  dteriptio»  de  rMlgypt»  XVIII.  III.  befiadU- 
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Länge  dies«  Meeres  Ton  Bab  el  Mandeb  ^)  betragt  (auf  der  afri* 
kaiiisdien  Seite)  an  300  geographisahe  Molen,  die  Breite  ist  Ter- 
schieden  o.  soll  an  der  Mündung  nor  6  Molen  betragen^);  ebeD 
so  yersdiieden  ist  anch  die  Tiefe  Dabei  aber  hat  das  rothe 
Meer  die  EigenthnmKchkeit,  dass  Ebbe  n.  Floth  sich  bis  an  die 
entlegensten  Ufer  erstreckt  Berod.  2, 11.  Diod.  Sic  3, 15. 19  sq4|. 
Nie  bohr  B.  421  f.  Die  Wasserfläche  ist,  nur  nicht  in  dem  Ba- 
sen Ton  Snez  (Niebahr  B.  417f.  Forsk&l  flora  p.  82.),  mit 
vielem  Seetang  ((fvxog,  bei  den  Aegyptiem  Sari)  bedeckt  s.  d. 
A.  Meertang,  überhaupt  aber,  was  die  Besdiaffenheit  dieses 
Meeres  n.  seiner  Küsten  b^fft,  Tgl.  Agatharchides  de  man  nt- 
bro  bei  Photius  biblioth.  cod.  250.  u.  in  Hudson  geogr,  min. 
I.  53  sqq.  Arnan.  peripl.  maris  erythraei,  ebenf.  bei  Hudson  I. 
Bozi^e  in  der  descript.  de  l'^gypte  VL  251  sqq.  und  du  Bob 
Ayme  ebendas.  371  sqq.  u.  XVllI.  1.  341  sqq.  Ejles  Irwia 
a  series  of  advantares  in  the  coarses  of  a  Yojage  up  the  red- 
Sea  n.  s.  w.  Lond.  1780.  4.  deutsch  L.  1781.  6.  Yisc.  Talen- 
tias  und  H.  Salts  Reisen  nach  Indien,  Ceylon,  dem  rothea 
Meer  u.  s.  w.  aus  dem  Engl,  von  Rü.hs.  Weimar  1811.  8.  2 
Thle.  vgl.  a.  Ritter  Erdk.  II.  204  ff.  245  ff.  1.  A.  —  In  der 
hebräischen  Geschichte  ist  dieses  Meer  wegen  des  Durchzugs  der 
Israeliten  anter  Moses  (Exod.  14.)  berühmt  geworden.  Neuere 
haben  die  Geschichte  entweder  für  fabelhaft  erklärt  (übrige  Werke 
des  Wolfenb.  Fragm.  S.  64  ff.)  oder  das  Wunderbare  natürlich  m 
deuten  versucht  (vgl.  schon  Joseph.  Antt  2,  16.  5.)*  Die  ge- 
wöhnlichste Annahme*)  ist,  Moses  habe,  mit  der  Beschaffenheit 
des  rothen  Meers  genau  bekannt,  die  Israeliten  zur  Zeit  der  Ebbe 
(was  schon  die  Priester  zu  Memphis  ausgesprochen  haben  sollen 
Artapanos  bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  27.  vgl.  a.  Philo  Opp.  IL 
106.)*)  u.  zwar  in  der  Gegend  von  Snez®),  wo  das  Meer  blon 
757  Doppelschritte  (Niebahr  B.  410.)»  aiso  4mal  so  breit,  ab 
Ae  Elbe  bei  Dresden  ist,  hindurchgefuhrt  (Cjlericus  in  der  Ab- 
handl.  de  maris  idum.  traiectione  bd  s.  Comment  üb.  Pentat, 
Michaelis  Anm.  zu  Ezod.  a.  a.  O.  Ritter  in  Henke  N.  Mag» 


chen  Charte  mit  Unrecht  gabelf5rmiff  gexelchnet.  8.  dagegen  Berg* 
haus  Annalen  V.  65 f.  RQppel  R.  249.  Eine  Z^chaang  des  Meerbo- 
seas  von  Suez  s.  anf  der  Charte  voa  Ehren  bergt  R« 

1)  Das  Kap  Bab  el  Mandeb,  der  sddwesttichste  Punkt  Atiens,  Hegt 
40'  NO.,  41«  11^  OL.  Die  StraMe  Ton  Bab  el  Miodeb  ist  im 
Ganzen  13^  MeiL  breit  —  2)  Eine  Fahrt  anf  dieteai  Meere  4er  L&ng« 
nach  dauerte  zu  Hieron.  Zeit  (ep.  95.  ad  Eust.)  im  glücklichen  FaUtt 
$  Monate.  —  S)  Sie  übersteigt  aa  Mncbea  Stelleo  900  F.;  bei  Soes 
fand  sie  Niebuhr  nur  27  F.  —  4)  Dagegen  erlüirten  sich  unter  An* 
dem  Deyling  Observatt  IIL  45  sqq.  Zeibich  Term.  Betracht.  L  1% 
42ff:  ^  5)  Dahin  fährt-  auch  eine  altarab.  Sage  bei  Abnlfeda  tab.  Ae- 
gypt.  90.  —  Q  Naeh  du  Bois  kjm^  steigt  hm  Snez  die  Floth  anf 
etwa  t  franz.  Metrest  zar  Zeit  des  Stonaes  aber  auf  26  Decim^trds. 
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TOD  R«iseb.  V.  S72f.  Ddderleia 


kildlragiiieBt«  I.  83  f.)   An  dkrtelbtii  Stelle  wadete  1666.  Cbri- 
stopk-Furer  too  Heineaderf,  eia  nonWgiiciier  Patrideii 
dodi  Mtikt  ohne  Cieftihr  faiAdureh  (i.  deMeii  itiMrariiMi  Acgyti  Arab. 
PalMt  etc.  p.  41.);  UMlere  Beispiele  Bftscliiiigs  Brdbceolttei- 
bmig  TOB  Asieo  p.  471.  ¥gl,  Carne  Leben  b.  Sitten  ia  Mor- 
geslande  IL  49.)'    Das  Wasser  wird  besondere  an  den  Fabiten^ 
deren  es  dort  mehrere  giebt,  durch  die  £bbe  bis  aof  wenige  Foss 
Hohe  Ttnnindert  «.  der  Boden  ist  gans  saodig  und  ohne  Koral- 
len, so  wie  das  Wasser  ohne  Seetang  (Niebahr  B.  412.  Fors* 
kal  flor.  aeg.  p.  82.).    Daau  konunt,  dass  der  damab  wehende 
Sturmwind  (O^lß)  ts.  21.  die  Ebbe  noch  Verstärkern  mochte,  wo- 
gegen, wenn  er  dch  legte,  die  Floth  desto  heftiger  und  schneller 
anbraoste,  so  dass  da^  ägyptische  Heer,  in  der  Hitse  der  Yerfbl- 
gnng  die  Bockkehr  der  Flnth  nicht  sorgfältig  berechnend,  semen 
Uiteigang  fand       Die  Schwierigkeit,  dass  in  dem  kurzen  7»pX^ 
raam  der  Ebbe,  die  etwa -6  bis  7  Stunden  dauert,  der  ganxe 
Heeresug  der  Israeliten  Ton  angeblich  600,000  Männern  nicht 
hatte  dnrchkonunen  können,  sachte  man  Terschieden  zo  heben 
(6.  A.  Jarke  Tindic  narrationis  de  Irad«  per  sinnm  arabicum 
transUu  Lips.  1778.  4.)»  vorzügl  durch  die  Vermuthung,  dass 
wohl  der  grösste  Theil  dieser  Volksmenge  schon  früher  seinen 
nomadischen  Aufenthalt  in  Arabien  gehabt  habe  (Eichhorns 
KbL  d.  bibL  Ltt  L  670.).  Michaelis  dagegen  (Anm.  an  Siod. 
a.  a.  O.,  zerstr.  Sdir.  L  115  f.),  dem  jedoch  schon  Peschier 
ia  Mus.  Hagan.  IV.  271  sqq.  vorangegangen  war,  ist  geneigt,  mit 
Bezidiang  auf  Bxod.  14,  21.  eine  Doppelebbe  anzunehoien,  die 
sich  auch  sonst  bei  grossen  Stürmen  zuweilen  ereignet  hat  z.  B« 
eine  an  der  holi.  Küste  1672.,  welche  12  Stunden  dauerte.  In- 
dees  darf  man  nicht  Tergessen ,  dass  die  Sage  die  Zahl  der  Isra^ 
eüten  iibertrieben  haben  kann  und  dass  em  solcher  Anwuchs  des 
Volks  in  Aegypten  nach  der  Zahl  der  Generationen  nicht  einmal 
glaabHch  ist  Tergl.  d«  A.  Moses.    Manche  Schwierigkeiten  des 
Durchgangs  durchs  rothe  Meer  verschwinden  auch,  wenn  man  der 
gar  nicht  unwahrscheinlichen  Yermuthung  des  Franzosen  du  Bois 
Aym€  *m  Üer  D^cript.  de  l'^gjpte  VIII.  114 sqq.  beipflichtet, 
dass  «fie  Israeliten  nicht  bei  Suez,  sondern  weiter  nördlich  an  der 
SteUe  durch  das  Wasser  gegangen  seien,  wo  jetzt  eine  Sandbank 


1)  VgL  indeMf  ua  das  pro  v.  contra  gehirig  absowig«n:  esssi  snr 
Fhsnra  da  aarta  daas  ie  mere  reoge,  compar^  avec  rheore  4a  pas- 
sive des  Hsbrevx  ete.  Par.  768.  8.,  deotsch  in  Michaelis  aerttr. 
8chrift  L  INe  Schrift:  L  C.  Borgmaan  ob  die  Israeliten  oater  Bo- 
(4ast^ang  der  BM»e  durchs  rotb«  M.  gegangen.  Eostock  7Si.  kenne 
ich  nur  den  Titel  nach.  Vulkanisch,  doch  als  elg.  Wunder,  dacbU 
s^b  Hagel  Apolegie  Mos.  8.-1^.  die  BntUtesang  des  Bettes  des  re-' 
thea  Meeres ! 
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(radfick  ^on  Adschenid)  aick  befindet.  Diese  Saodbaok  scheiiit 
Daaiiidi  erst  nach  q.  nach  ans  einer  Untiefe  entstanden  zu  sein^ 
mt  et  iberfaaupt  aus  mehreren  Gründen  glaublich  ist,  dass  das 
rothe  Meer  sich  ehem.  weiter  nordL  erstreckte  (du  Bois  Ajme 
in  der  D^cript  de  FE^te  XI.  371  sqq.  XYIIL  341  sqq.). 
Nack  dieser  Voraussetsang  wäre  das  Meer  an  der  SteUe  des  keat. 
Soei  damals  viel  tiefer  ab  jetat  gewesen;-  dadurdi»  so  wie  dorck 
die  Ezod.  14, 2.  bezeicknete^SteUmig  des  ägypt  Lagers  erhalt  jene 
Hypothese  Tiel  WahrscheinUchkeit  ^).  Uebrigens  giebt  es  noch  sonst 
im  Alterthum  Beispiele,  dass  ganze  Kriegsheere  durch  kleme  Meere 
gewadet  sind  (Strabo  14.  458.  Liv.  26, 45.  Joseph.  Antt  2, 16.  ö.) 

Meer,  todtes,  mare  mortuum  (Justin,  36,  3.  6.,  S^d- 
laaaa  fi  yexQct  Pausan.  5,  7.  3.  Galeo.  simpl.  med.  4,  20.\ 
in  der  Bibel  nSon  Gen.  14,  3.  Num.  34,  12.  rq^JJ^l 
Dcttt.  4,  49.,  ^B^bron  Djn  Ezech.  47,  18.  Jod  2,  20.' Zach. 
14,  8.,  bei  Joseph. 'J5iod.  Sic.  a.  ^  jiafaXrTrtg  Xffivrj^  bei  er- 
sterem  auch  bloss  ^  HutpakTiug  (bell.  jud.  4,  8.  2.)^),  bei  Plin. 
Asphaltites  lacus  oder  auch  blos  Asphaltites,  bei  den  Arabern  ge- 
wohnlich i^^f  v/^^  (Lotsmeer)  ').    Es  ist  der  merkwürdige, 

das  ehemalige  Thal  Siddim  ausfüllende  Gen.  14,  3.  Landsee  an 
der  Sudostgranze  Palastina's  Num.  34,  3.  12.  Deut  3,  17« 
yergL  Jos.  12,  3.  und  speciell  an  der  Südostgranse  des  Stammes 
Juda  Jos.  15,  2.  5.,  welcher  den  Jordan  aufiiimmt  Jos.  3,  16., 
300  Stad.  von  Jerusalem  Joseph.  Antt.  15»  6.  2,  Seine  Lan- 
ge giebt  Joseph,  beil.  jud.  4,  8.  4.  zu  580  Stadien^  seine  Breite 
SU  150  Stad.  an.  Neuere  jene  zu  11  Meilen,  diese  zu  3  bis  ö 
IL  (Scholz  B.  132.),  was  mit  Joseph.  Bestimmungen  harmonirt^ 
n.  den  Umfang  zu  sechs  Tagereisen  an  (Seetzen  bei  Zach  XVUL 
440.)^).  Die  Gestalt  ist  'länglich,  doch  so,  dass  das  Sudende  sich 


1)  Eiae  won  Niemand  aofgeuoMcne  Hypothese  G.  H.  Richters 
(f^^fP*«  Unteranch.,  ob  das  Me«r,  darch  wichet  die  l«c.  fefsngeo,  der 
arab.  Meerbussn  gewesea.  L.  778.  8.U  dass  die  Isr.  durch  ,deo  sirbon. 
See.  gegangen  seien,  heischt  keine  Widerlegung.  —  2)  Mehr  appellatir 
Joseph.  Antt.  17,  6.  5.  Xifiyff  17  da(f.aXTO(f.6Q0Q.  —  S)  Andere  arab.  Be- 
neanungen  .bei  Abulfeda  tab.  8yr.  p.  156.  —  4)  PKn.  5,  15.  sagt:  i4n- 
gitadln«  exce<ttt  centun  n.  pass.,  hnätodine  naxiMa  25  iaipitt«  minüna 
sex.  Dies  ist  Jedenfalls  üNrtrieben;  n&her  an  Joseph,  kommt  Diod.  Sic. 
üy  98.,  welcher  anf  die  Länge  500 Stadien,  auf  die  Breite  60  rechnet. 
Auch  die  Angaben  der  Nenera  sohwankea  sehr.  Seetsens  Bestim* 
aMBgeuy  weläea  wir  oben  gefolgt  sind,  verdienea  sohoa  darum  den 
Verzug  weil  er  den  ganaea  See-  umreist  Ist.  Am  Mdende  ist  sine 
•dchte  SteUe,  wo  «an  in  84^  Standen  tber  den  See  kemama  kann.  Dia 
Ttefe  dieser  Fuhrt  betrlgt  nicht  fiber  S--4^  mdst  nur  2  Pass  Bnrck- 
hardt  II.  665.  Voa  elaer  Fuhrt  in  derNßite  des  Sees  berichtet  Bgm. 
T.  d«  Nienburg  n.  es  ist  dieselbe  aafBaehienes  Charte  elogetne 
gen»  doch  Tgl.  BQsching  p.  265. 
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st  dmft  gegen  O.  Inn  «brandet  Aber  sididformig,  wie  die  altem 
Qiailen  d«  See  dartteUen,  darf  man  sich  ihn  nicht  denken 

dr        Auf  der  Ost-  n.  Westsdte  nmsehlieisen  denselben  hohe,  steile  n. 

e  sdffoff.abstorsende,  nackte  Kalkfelsen,  welche  sumTheii  sehr  nahe 
an  das  Ufer  herantreten,  doch  von  Schlachten  mannich^eich  dorch- 
kloflet  sind,  ans  welchen  Bäche  sich  in  den  See  ergtessen.  Süd« 
westL  erhebt  sich  ein  Salzberg,  etwa  3  Stand,  lang  (Seetzen 
bei  Zach«  XVUL  437.),  in  SQ»  aber  liegt  eine  ausgebreitet«, 
«tcflcnweis  irnchtbare  Ebene,  welche  1  bis  5  M.  breit  ist  (Barck- 
bar  dt  R.  II.  660.)  vgl.  d.  A.  Salzthal.  Das  Wasser  des  tod- 
tea  ML  ist  klar  und  hell,  aber  ungeitaein  sahog  (vgl.  Ezech«  47^ 
±1.),  in  Tie!  höheren  Grade,  als  dai^  Meerwasser  ^)  o.  Ton  bit- 
teren zosammenziehenden  Geschmack*).  .  Alles,  was  hineingewor- 
fen wird,  Bimmt  sogleich  dne  Salzkruste  an  (bei  Dnrchwaden- 
den  schalt  sich  hinterher  die  Haut  ab  Burckhardt  II.  665.),  n. 
aclbst  schwere  Körper  schwimmen  leicht  oben  auf  oder  werden 
doch  (z.  B.  Menschen,  Thiere,)  merklich  in  die  Höhe  gehoben 
Manndrel  E.  116.  Pococke  Horgenl.  II.  54.*).  Lebendiges 


1)  Bio  balbvondfSrmige  Gestalt,  welche  der  See  auf  den  &lteni 
Charten  hat,  gn^ndet  rieh  auf  Neitzschdtzi  n.  Nau's  Berichte  (s. 
Büsching).    Arrieux  II.  159.  nennt  ihn  eirnnd.,   Nach  Seetzen 
haben  Klöden  n.  Grimm  eine  richtigere  Zeichnung.   Ueber  die  Zer* 
trenoong  des  südwettl.  Endes  in  2  Spitzen  s.  Chateanbriand  It.  II. 
78.  —  S)  Nach  Clarke  beträgt  die  specifische  Schwere  dieses  Was« 
acfs  1^11.   Seine  Beatandtheile  nach  ihren  Yerbältniasen  sind;  salzaaa* 
ere  Kalkerde  5^920,  Magnesia  10,246,  Soda  10,360,  Schwefels.  Kalk- 
erde 24,580  in  100.   Klaproth  (Berliner  Magaz.  1809.  p.  139.)  fand 
hl  100  TbeileB  Wasser  42,80  TheiJe  Sali,  davon  24,40  salsiaare  Bitter- 
erde, lOGO^alzsanre  Kalkerde  n.  7^80  salzsaures  Nieitnim.  DasKQchen- 
salz,  welches  die  Araber  ans  dem  todten  Meere  gewinnen,  ist  Torzfiglich 
gvt  n.  klar  wie  Krystall  Seetzen  b.  Zach  XVni.440.    Es  macht  ei- 
nen bedeutenden  Handebartifcel  ans.    Neuere  leiten  den  Salzgehalt  des 
tedten  Meeres  Ton  dem  Salzberg  in  SW.  ab,  dessen  Steinsalz  dnrch  die 
Wiaterstrdrae  weggewaschen  nad  in  den  See  gefdhrt  werde  Burck- 
hardt II.  664.  —  3)  Arvienx  II.  159.  fand  es  so  salzig  n.  heissend, 
daes  er  es  kaum  aof  den  Lippen  dulden  konnte,  ohne  Schmerzen  zu  em-' 
pfindcn  u.  mch  der  Gefahr  auszusetzen,  nachher  eine Oeschwülst  zu  be- 
kommen Tgl.  Pococke  Morgenl.  II.  63.   Chateaubriand  R.  11.74. 
hatte  hm  Kosten  des  Wassers  einen  Geschmack  wie  Ton  starker  Alaun- 
Bmäimmg.   Berggren  R.  III.  114.  nennt  es  klebrig,  wie  Oel  —  4) 
Bass  emzefaie  Menschen,  nach  Beschaffenheit  ihrer  Schwere,  Ton  dem 
Wasser  getragen  werden,  ohne  die  Anstrenguagen  des  Scbw immens  zu 
machen,  ist  nach  diesen  Berichterstattern  kaum  zu  bezweifeln.  Aber 
sehr  fibeftrieben  haben  die  Sltern  Referenten  diese  Eigenschaft  des  Was- 
sers.  Joseph.  belL  jnd.  4,  8^.  4.  ^td  ßu^tyrara  rmv  siV  aorifv  ^ttpivrmp 
dpMfipu,  tULTaävra*  rov  ßv&ov  ovdi  iniTttStvaavxa  ^dSiov* 

i^ofMPo€  yovv  %a&'  tfoQÜtv  in  avxTjv  Ovionaoiavis  MXhvai  rtvaQ 
fur  ovn  int^af^iviitfr^^  9t^4vta9  onürto  rms  p7gu£  ^i<p^rat  kotix  rov 
fv&ov'  mal  avpififj  9r»vr«fi  iw*vf}Saa&ttt  xa&aTtep  vnojjrvtvfAOLTCi  ayco 
fm,tofiivM.    PattsaB.  «.  a.  O.  h  p  (^^»»7?)  rd  giiv  iwrra  ni(f.vM9P  ov 
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dauai  Nichts  ia  diesem  Wasser  aas/ keine  Fische,  keine  Ootnehy- 
lien  (Seetzen  a.  a.  O.  437.),  nicht  einmal  Seepflansen,  imnI, 
wenn  aus  dem  Jordan  Fische  in^  todte  Meer  fortgerissen  werden, 
so  sterben  sie  bald  ab  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.  Diod.  Sic« 
2,  48.  19,  98.  Hieron.  ad  Ezech.  47,  9.  Cotovic.  itin.  p. 
312.  0.  Auf  dem  Grande  des  Sees  sitzt  ein  schwarzer,  stin- 
kender Schlamm,  die  Oberfläche  aber  bt  oft  (in  manchen  Jak- 
ren) mit  grossen  Schollen  Judenpech  oder  Asphalt  (s.  d.  A.)  be- 
deckt Joseph.  Tac.  Diod.  Sic«  a.  a.  O.  Plin.  5,  15.  Arvieuz  II. 
162.,  welches  aus  Felsenritzen  an  der  Ostseite  hervorqndlen  soll 
Bnrckhardt  II.  664.  und  von  den  Winden  ans  Ufer  getrieben 
wird.  Der  Nebel,  den  Reisende,  besonders  Morgens,  über  dem 
See  bemerkt  haben,  ist  ziemlich  dicht  ^),  aber  bei  einem  so  gros- 
sen und  von  hohen  Gebirgen  eingeschlossenen  Bassin,  auf  wel- 
chem in  den  Sommermonaten  eine  drückende  Hitze  lagert,  wohl 
eridärlich.  Die  gewohnliche,  mit  erdharzigen,  schwefeligen  n.  sal- 
zigen Theilen')  geschwängerte  Ausdünstung  wird  (nach  Seetzen 
bei  Zach  XVlll.  441.)  von  den  Arabern  der  Gesundheit  nicht 


9ijx6fiBvm  inoxtia^h  ^yifaxovra  h  ftv^ov  xat^etv,  JiiLAfirlQ.(f) 

in  Canitii  lection.  aotiq.  IL  1.  ^i6<uv  ovöiy  ro  vSwq,  ipigH^  *aX  m- 
MQol  fiev  vTtoflQvx^^  <p4Qovta&,  ^cttyref  Si  ovit  av  ^Süüq  Banx(Qat.Pxo ' 
Ivxvoi  fiiv  9tai6fievo&  innpfp&yraif  oßiwv^tvoi  naraovovair*  Ga- 
len. dmpL  med.  4,  20.  p.  690,  Kühn,  ßafvxaoov  h9%l  t^s  ail^  ^c(- 
iartr^t  T9  viw^  intivo  rocovrov^  ooov  tj  ^aiiaxTa  xiüp  noxafivivf  tK 
ov^  bI ^ovXoio  xatd  xov  ßdd'ovt  xaO^eis  iavxov  fpi^eo^a$  udxfu,  Svrtf 
^iitjs  av  *  ovxoiS  iSotl^ei  xi^  xal  xovtpi^ti  xo  v^oßg  ovx  ^va*i  novfpv 
vmQxov,  —  dXX*  dia  ßuQvxTjxa  iUtjv  ntjXov  ßaardiov  xd  novaoxi^^ 
Plin.  5,  15.  noUnm  corpus  aDimalium  recipit;  tauri  camelique  flultaoti 
lade  fasia,  nihil  in  eo  mergi.  Vgl.  noch  Tae.  bist.  5,  6.  Diod.  Sic*  19, 
99.  Dieselbe  Eigenschaft  hatte  übrigens  der  Nitnuasee  AreUmsa,  In 
welchen  der  Tigris  flieist  Plin.  6,  Sl. 

1)  Galen,  a.  a.  O.  p.  693.  tptt(vixa$  ip  iueinv  W  p^^t$  fti)x9 
or  iyyiyvofisvop  rl  ftijxt  {pvxov^  dXld  xal  xöip  «cV  mpx^p  tjM^ßalopvm 
noxufi(nv  dfu^ori^itfp  ^fuyioxovf  uaX  itXtioxpvQ  Jxopxwp  if'&va^t  — 
ov^  sts  rdv  ix&vMP  vwwQßaipu  xd  oxoßtaxa  xuiw  noxafiotp,  xmp  ii  opI^ 
Xaßmp  9b  xts  avxop£  ifsßdXo$  x^  Xlfipr^^  itatp&ttpofiivov^  oifß»x§ti  r«~ 
Xiüt^*  Hieron.  I  rerera  inzta  iiteraai  haoasqoe  nihil>  qood  spiret  et  pea- 
sit  incedere  prae  anaritadiae  aUaia  in  hoc  autri  r^>eiiri  |»otest,  nea 
Cochleae  qnideni  parriqoe  Tonaicali  et  angmllae  et  cetera  eiiMiaHii  a» 
serpentlam  geaera;  deniqoe  si  Jordanes  anetus  iMbrilms  pisoes  iUac  In- 
flueas  rapucvit  stadm  nonnator  et  pingaibns  aqois  sapernatant  (yg I.  A  r- 
tIopz  II.  158.).  Berggren  R.  III.  117.  Terncbert  aafr  Nene,  dase 
Ia  todtea  M.  nicht  einnai  Scbaitbiere  n.  Moschela  lebea.  —  2)  Shaw 
R.  297.  Volney  I.  240.  Tgl.  Ritter  II.  940 f.  Manche  sahen  ihn  aar 
▼an  Jerosaleai  oder  Bethlehesi  aas  (Trolle,  Korta)  n.  sigen  wohl 
den  Ranch,  der  durch  das  Brennen  der  Holzkohlen,  der  Soda  aad  das 
Kalks  am  Üfer  des  Sees  eneogt  wird,  mit  deai  ans  de«  Wasser  sieh 
entwickelnden  Dasipf  Terwechselt  haben.  —  S)  Dieses  in  de«  Grade,  dase 
sich  Pflanzen  und  Alles,  was  hi  die  Nfihe  des  Sees  konunt,  aelbel  die 
Kleider  der  Reisenden  nüt  einer  SalakmsU  Abeaaiehea. 
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fir  mdUkcffig*)  oder  gut  fkt  gifüg  geachtel*);  in  ihr  mag  akcr 
«Ht  TVmU  UrMche  mit  liegen^  wamm  die  XJttr  des  Sees  oline 
alle  TegekatioB  sind  Yolney  L  239.  Wdt  hin  ein  steiler,  sab- 
liaitiger,  wie  y erbrannt  ansäender  Boden'),  ans  dem  Nichts 
Grones,  nidit  einmal  dürftiges  Gras,  herrorsprosst  (Cotovici  iti* 
üer.  2,  17.),  kein  thierischer  Laut  lasst  sich  Temehmen;  überall 
nchanaiiche  Stille  des  Todes.  Alles  dies,  so  wie  die  volkanischea 
Prodnete,  die  sich  längs  der  Ufer  finden*)  nnd  die  starke  Hitse 
des  Wassers  in  der  Furth  am  Südende  (Bnrckhardt  U.  605.) 


das  Cren.  19.  ersahlte  Ereigniss,  ¥on  dem  anch  auswärt  Schrift* 
stdler  Kunde  hatten  Tac  a.  a.  Q.  Strabo  16.  764*)  TgL  d.  A. 
Siddim.  Der  mit  Naphtha  n.  Schwefel  übersattigte  Boden  .Cren. 
14,  10.  geriedi  einmal,  entweder  durch  Blits  oder  durch  einen 
▼olikanischett  Ausbruch  in  Brand,  die  Erdschicht  sank  an  und  an 
der  SteUe  des  frachtbareni,  woU  angebauten  Thals  kam  ein  nn- 
ternn£sdier  See,  der  schon  früher  vorhanden  war,  xu  Tage  (an- 
ders Belau d  PaL  254 ff.  Joliffe  150 f.*).  Noch  in  neuem  Zei- 
ten wollten  Idchtgläubige  Reisende  bei  niedrigem  Wasserstande 
^e  Trümmer  der  nütversunkenen  Städte  (Joseph,  bell.  jud.  4^  8. 
4.)  gcsdien  haben  (Tgl  Arvieux  IL  160.  Joliffe  150.  vcrgL 
HamelsTeld  L  453ff.  Knapp  im  halL  Anzeig.  1748.  Nr.  10. 


1)  S.  jedodi  Poe  ecke  Morgeal.  a.  a.  O.  Erst  nach  erneuerten  Beob- 
achtUDgen,  welche  init  Rteksicht  apf  Jahreszeit,  Kdrpereonstitatioii,  Dauer 
des  YerweUeas  aagei^t  werden  müssen ,  wird  nan  Aber  diesen  Panel 
richtig  wa  artheilea  ▼eradgen.  -    2)  Tac.  bistor.  5,  6.  grsTitate  odo- 
Iis  accolis  pestifer  Tgl.  Diod.  Sic.  19,  98.   Dass  Vögel,  welche  Aber 
den  See  fliejren,  todt  hloeinstftrsea,  ist  wohl  UebertreibuDg  Volney 
S.  L  299,   lodess  kann  Mauadrells  Beobachtung  anch  nicht  gera- 
des« för  Widerlegung  gelten.  Warea  es  Tielldcht  kleine  Vögel,  welche 
der  Duast  so  angriff?  (tob  pössern  lengaet  dies  SchoU  £  153^  aus- 
drnddkh).  Geschah  es  xor  Zeit  des  dicken  Dampfest  —  d)  Der  Kies 
an  den  Ufern  Ist  fast  ganz  schwarz,  brennt  wie  Kohlen  n.  giebt  gerie- 
ben denselben  fibeln  C^mch  Ton  sich,  wie  der  Schlamm  des  Sees,  vgl. 
Arrieux  II.  160.   S.  noch  Berggren  R.  III.  III.  —  4)  Ueber  Bo- 
den n.  Prodakte  des  Bodens  am  todten  Meer  s.  Tors.  Husselqnist 
R.  I.  153.  —  5)  Denn  es  liast  sich  wegen  der  Stelle,  wo  Strabo  yon 
dem  See  handelt, '  wegen  der  Brwfthnong  des  Brdharzes  und  der  Stadt 
Sodom  gar  nicht  zweifeln,  dass  dieser  Berichterstatter,  obscbon  er  den 
See  17  2i^ßmvU  Xiuvrj  nennt,  doch  von  dem  todten  Meere  bandelt,  leti- 
fem  also  mit  den  weiter  entfernten  Sirboniscben  See  Terwechselt  hat.  — 
€)  Scholz  R.  1S5.:  9,MiUen  in  diesen  kahlen  Kalkbergen  befiind  rieh 
eine  Oase  mit  salzigem  Boden  u.  Salzquellen,  wie  Siwa,  aber  jener  an 
Fmchtbarkeit  u.  Gesundbrit  wegen  des  guten  Jordanwassers  weit  über- 
legen, mit  dnera  Vulkan,  dessen  Bingeweide  die  Oase  nnterminirten« 
Pech-  nnd  Schwefelquellen  kamen  am  sftdösU.,  Lairastrdme  am  westL 
Tbefle  der  Oase  herror,  bis  der  Zorn  Gottes  diese  Gegend  traf  u.  ein 
Uagewitter*^  unterirdischea  brennbaren  Stoffe  in  Flammen  setzte,  die 
Oberiläclie  sich  senkte  u.  rin  Meer  an  die  Stelle  der  fruohtbaren  Ge- 
fcad  trat,  das  süt  allen  erw&haten  Stoffen,  besonders  aber  mit  Salz 
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Doch  a.  d.  A.  Siddim.  lieber  die  Sodomsäpfei  s.  d.A.  Sodom. 
Mehrmals  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie  die  Wastermasae 
des  todten  Meeres,  die  durch  den  Jordan  und  viele  andere  Bache 
süssen  Wassers  täglich  so  bedeutend  anwächst  (Diod.  *  Sic,  19, 
98.)  u.  doch  keinen  sichtbaren  Abzug  hat,  fast  immer  dieselbe 
Höhe  behalten  könne  (Arvieux  II.  163«  Burckhardt  11.665.), 
und  einige  Naturforscher  glaubten,  der  See  stehe  durdi  unterir- 
dische Kanäle  mit  dem  Mittelmeer  oder  mit  dem  rothen  Meere  in 
Verbindung;  Andere  dagegen  fanden  (mit  den  Arabern)  die  Ur- 
sache in  der  täglichen  sehr  starken  Verdünstung  (Shaw  R.  300. 
Yolnej  1.  240.  vgl.  Bachiene  I.  I.  121.  Anm.),  was  vielleicht 
die  mebte  Wahrscheinlidikeit  hat  S.  überh.  Relau d  Pal.  239  ff* 
Oedmann  Samml.  III.  125 ff.  Hamelsveld  1. 447.  B&sching 
Erdbeschr.  V.l.  322 ff.  Wähner  de  man  asphalt  Hehnst. 712. 4. 
Bachiene  Paläst.  1. 1.  96 ff.  Michaelis  in s.  commentatt  1768 — 
62.  oblat  (Brem.  774. 4.)  p.  61  sqq.  M an  n  e rt  Geogr.  VI.  1. 332  ff. 
Crome  Paläst  1.  163 ff.  Ritter  Erdkunde  11.  331  ffl  (1.  A.) 

Meertang,  rj^O,  cpvxogj  (alga  vgl.  Plin.  31,  46.  4.) 
Fucus  natans  L.,  eine  Art  Seegras  mit  lanzetformigen,  sägeartig 
gesähnten  Blättern  und  fadenförmigem,  ästigen  Stengel,  das  in 
grosser  Menge  an  den  Küsten  des  mittelländischen  Meers  Jon«  2, 
6.  (Hirt  bell  afric  24.),  insbesondere  aber  des  Hellesponts  Ovid. 
Heroid.  18,  108.  (Belon  Observ.  2,  3.)  u.  des  arab.  Meerbu- 
sens (welcher  davon  v\vd  d>  heisst  s.  d.  A.  rothes  Meer) 
tdiwimmt  vgl.  Strabo  16.  773.  Phavorin  unter  q)vxog  (Diod.  Sic 
3,  19.  (dvloy).  Ein  Augenzeuge,  Chr.  Acosta  (in  C.  Clusii 
exoticor.  libb.  Antwerp.  605.  fol.  p.  293.),  giebt  folgende  Schil- 
derung davon:  —  conspidtur  profundum  et  spatiosum  aeqnor,  te- 
ctum  herba  quadam,  sargua^o  nuncupata,  primum  longa,  tenn- 
ibus  ramulis  in  glomos  convolnta,  foliii  angustis,  tenuibns  et  di- 
midiara  unciam  longis,  in  ambitu  admodum  serratis,  colore  sub- 
rufo.  Ad  singulorum  foliorum  exortus  inhaeret  semen  rotundum, 
üt  granum  piperis  inanis  et  vacui  tenui  colore  alba,  interdum  ai^ 
tem  mbro  et  albo  coloribus  mixtis  tinctum,  tenerum  admodooi, 
dam  primum  ex  aqua  educitnr  et  durum,  si  exsiccari  sinatur,  sed 
propter  tenuitatem  admodum  fragile  salsa  aqua  plennm.  Nulla 
radix  in  hac  planta  conspicitur,  sed  sola  rupturae  vestigia  apparent 
atque  in  profundo  arenosoque  maris  alveo  nasci  teneresque  ramo« 
obtinere  credibile  est  Indess  sind  es  verschiedene  Arten,  welche 
auf  dem  rothen  Meere  vorkommen  u.  Raffenean  Delile  flora 
Aegjpt  im  19.  B.  der  ddscript  de  T^gypte  p.  113.  fuhrt  als 
die  häufigste,  an  den  Küsten  dieses  Meeres  wachsende  Spedea 
den  fucus  latifolius,  ausserdem  aus  dem  Hafen  von  Suez  noch  f. 


1)  Nach  8haw*8  Berecbnuog  (R.  299.)  erciesst  der  Jordan  jeden 
Tag  etwa  6,090,000  Tonoeo  Wassers  ins  todte  Meer. 
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cntpns,  triao&y  tarbinatas,  papillosns,  diaphanus  etc.  an Die  . 
Aegypter  acnaen  das  Gewädit  Sari  5.  Jablonskii  Opusc.  L 
226.,  die  ItaUeoer  Sargazio.  Die  Alten  kannten  schon  manclieriti 
Anwcndang  der  Terschiedeiien  Arten  von  alga  Plin.  32»  22.  Ga- 
len, med.  SimpL  8,  2t.  9.  Vgl.  uberh.  Bochart.  PhaL  4,  29* 
Celsü  flierobot.  II.  67 sqq.    Vgl.  d.  A.  Schilf. 

Megiddo,  )1XD  (fl13q  Zach.  12,  11.)  MayeSS^ 
Maytddd  ^  Stadt  im  Umfange  des  Stammes  Issaschar,  aber 
zom  St  Manasse  gehörig  Jos.  17,  11.,  früher  eine  cananit.  Kö- 
aigsstadt  Jos.  12,  21.  u.  auch  nach  Josna  noch  geraome  Zeit  in 
dea  Händen  der  Canantter  Rieht.  1,  27.  Sie  lag  in  einer  zur 
Flacke  Jesreel  gehörigen  Ebene  (V^3D  pDir^2Chron.  35,  22. 
fnM  nypa  Zach.  a.  a.  Q.,  rh  mSlov  ' MayeiSd  SEsr.  1,  27.), 
welche  mehrnals  als  Wahlstatte  diente  2  Kön.  9,  23.  30.  (vgl.  d.  A. 
Josia«)^).  In  der  Nahe  befend  sich  das  Wasser  Megiddo's, 
V^io  Rieht  5,  19.,  verinntfalich  (poet  Benemung  des)  Bach 
Kiscin,  der  an  Fnsse  des  Tabor  seine  Qoelte  hat  Tgl.  y.  21.  n. 
Holl  mann  comeatar.  phUol.  crit  in  carra  Deborae.  (Lips.  1818. 
8.)  42f.,  nu^t,  wie  Michaeli^  Sappl.  339.  Paulos  SammL  I. 
291.  Hamelsyeld  III.  138  ff.  wollten,  der  See  Cendevia 
(PKn.  5,  7.  36,  65.)  am  Fasse  des  Carmel,  aas  welchem  der 
Bach  Belos  entspringt  Salomo  hatte  Meg.  (an  einer  militärisch 
wichtigeo  Stelle  gelegen  u.  der  Schlüssel  Mittel-  n.  Nordpalasti« 
na's  von  der  Seeseite)  befestigen  lassen  IKön.  9,  15.,  auch  war 
aie  Ton  ihm  bei  der  EmtheUung  des  Landes  in  HoQiroviantamter 
als  can  Haopfortr  b^öcksichtigt  worden  1  Kon.  4,  12. 

Me  hajarkon,  flpün  '^j  Ortschaft  im  St  Dan 
Jos.  19,  46.    Die  LXX.  haben  es  als  Appellativ  genommen  ^o- 

Meile,  fiiUov  Mt  5,  41.,  das  bekannte  römische,  anch 
hl  Palastiaa  bekannte  Weitenmass  (müliare,  mittiariom)  von  1000 


1)  Naturgetreue  Abbildung  mehrerer  Fucurarten  auf  planche54  —  58.  zu 
To«.  19.  der  D^ription.  ~  2)  Da  Berod.  2, 159.  dasaelbe  Factum  zu  erzäh* 
len  a^etDt,  aber  statt  Megiddo  die  Stadt  3fay^oilor  nenot  (das  &gypt  Migdol 
a.d.A),  so  Termaibet«  Harenberg  (BibLBrem.  VJ.^lsqq.),  dem  Ro- 
senmuJier  (Akerth.  II.  II.  99.)  folgt,  es  sei  im  hebr.  Text  SntlO 
«talt  miO  zu  leseo.  AUeio,  wenn  es  Aberhaupt  bedenklich  ist,  in  Br^ 
zahiongea  eiiiheiaiischer  Begebenheiten  die  A.  T.  Crescfakbtsbikher  nach 
Herodot  zu  emeadiren,  so  Begt  in  gegenwärtigem  Falle  auch  nicht  ein 
haltbarer  Grund  gegen  die  Wabrscbeinüchkeit  der  bibl.  Relation  vor. 
Zog  Pharao  Nedio,  wie  ^e  Chronik  versichert,  gegen  Circesium,  so 
konnte  er  den  Marsch  längs  der  paläst  Küste  quer  über  die  Ebene  Jes-> 
red  sehr  bequem,  wenigstens  passender  als  den  jenseit  des  Jordan  fin- 
den. Möglich  aber,  dass  er  seine  Truppen  zu  Schiff  bis  Ptolemds  führte. 
Aock  nennt  die  Chronik  ausdrücklich  die  Ebene  Megiddo,  worunter 
gowiss  kteine  andre  als  die  sonst  bekannte  yerstandeo  werden  soll. 
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I  geometr.  Scliritteiiy  aUo  etwa  8  grieciL  Stadien  s.  d.  A«  *)  oder  ^ 
dner  geogr.  od.  deutsch.  Meile,  nach  genauer  Berechnong  =  760 
Tois.  2  F.  6  Zoll  d.  h.  Aequators  s.  Ukert  Geogr. 

d.  Griech.  I.  II.  75.  Auch  die  Talmudisten  kennen  u.  brauchen 
dieses  Maass,  welches  sie  b^D  nennen  (Othon.  lexic  rabb.  p« 
421.)  t  bestimmen  es  aber  auf  7^- Stadien  Baba  mesia  33,  !• 
Ueber  die  Bezeichnung  der  Heerstrassen  in  Palästina  zur  Zeit  der 
röm.  Oberherrschaft  durch  Meilensteine,  lajMdes  s.  Reiand 
PaL  p.  401  sqq.  vgl  d.  A.  Städte. 

Meineid,  lijyOi  nP^TCl?  war  bei  den  Hebräern  aus  re- 
ligiösem Gesichtspunkte  untersagt  Exod.  20,  7.  Le?.  19,  12.  vgL 
Mt  5,  33.  Zach.  8,  17.,  im  Gesetz  aber  sind  nur  zwei  Arten 
des  Meineides,  der  vor  Gericht  geleistete  falsche  Zengeneid  tmd 
die  wahrheitswidrige  eidliche  Yersichemng,  wodurch  das  Geftm» 
dene  oder  Empfangene  abgeleugnet  wurde,  erwähnt  Lev.  5,  1« 
(Sprchw.  29,  24.)  6,  2  fil  Für  beide  ist  eine  Sühnung  durdi 
Schuldopfer  angeordnet,  im  letztem  Falle  aber  zugleich  erhohcte 
Wiedererstattung  des  Abgeleugneten  vergl.  J.  Ch.  Hebenstreit 
de  sacrifido  a  periuro  ofierendo.  Lips  739.  4.  Auch  bei  den 
Bomem  war  die  Strafe  des  Meineids  den  Göttern  überlassen  Gk. 
kgg.  2,  9*  ^  Censor  pflegte  den  Meineidigen  zu  notiren 

Gell  7,  18.  Dagegen  giebt  der  Talmud  nicht  nur  weitere  Be- 
stimmungen über  falsche  Eide,  sondern  ordnet  auch  bürgert  Stra» 
fen,  nam.  Geisselung  u.  nach  Befinden,  wenn  der  Eid  einen  Ge-  ^ 
genstand  von  Werth  betraf,  Ersatz  an  Mischna  Maccoth  2,  3  sqq. 
Schebuoth  8,  3.  Auch  ist  der  Werth  des  darzubringenden  SchuldU 
Opfers  in  einzehien  Fällen  bestimmt  Schebuoth  4,  2.  5,  1.  Vgl 
noch  d.  A.  Zeuge  n.  Stemler  de  iureiur,  sec  disdpL  He^. 
p.  57  sqq. 

Melchisedek,  iphs  ^3^»  MbXx^obUxj  Priesfer- 
konig  (N.  SchwebeTde  cansis  coninnetae  olün.  c  regno  sacer- 
dotii  dignitatis  Onold.  769.  4.  J.  G.  Müller  de  regib.  ap.  antiq. 
populos  sacerdotib.  Jen.  746.  4.)  von  Salem  (Jerusalem),  welcher 
dem  Abraham,  als  er  siegreich  aus  dem'  Kampfe  mit  dem  Kedor 
Laomer  u.  seinen  Bundesgenossen  zurückkdirte,  Speise  n.  Trank 
zur  Erquickung  reichte  u.  den  Segen  über  ihn  aussprach;  Ahr. 
aber  entrichtete  ihm  den  Zehnten  der  Beute  Gen.  14,  ISfL 
Pieser  Vorfall,  welcher  an  sich  gar  nichts  Ausserordentliches  kat, 
erregte  doch  bd  den  spätem  Juden  Tide  Aufmerksamkeit.  Zwar 
werden  wir  nicht  schon  Ps.  110,  4.  die  hohe  T'^chtigkrit,  welche 
Melchised.  in  der  allegorisch  -  typologischen  Weisheit  der  Juden 


1)  Dieses  Verh&ltaiss  hat  auch  Wurm  de  ponderib.  oet.  p.  212 sq. 
angenomflien.  Br  bestlauDt  1  ndll.  nno.  zu  4654  par.  Fuss  um  8  Stad. 
zu  4665  par.  F. 
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IhiI,  iuidcB,  dem  die  Worte  lauten  gaoz  einfach:  da  sollst 
wie  MelcK  ein  Priesterkönig  werden  s.  d«  Aosieg.  z.  d. 
St.  Aber  im  B.  a.  d.  Hebr.  ist  Melch.  als  Typus  Christi  benutzt 
6,  20^  n.  Kap.  7.  auf  Veranlassung  jener  messianisch  gedeuteten 
PsalmensleUe  o.  zwar  als  Typus  Christi ,  des  wahren  (nicht  aaro- 
nit )  Hohenpriesters  vgL  5,  6.  10.  Schon  den  Juden  war  M. 
in  dieser  Hinsicht  Typus  des  Messias;  die  von  ihm  dargebrachte 
Speise  sollte  auf  die  Schaubrode,  der  Wein  auf  die  Trankopfer 
Uiweiseo  vgl.  Schöttgen  hör.  hebr.  U.  645.  Die  Hoheit  des 
M.  beurtheilte  man  nun  nach  der  Hoheit  des  Abr.,  der  ihm  den  i 
Zehnten  gegeben!  Auch  Philo  nennt  den  M.  (Jilyag  aQyjtqevg. 
Wir  bemerken  nun  im  Einzelnen  noch :  1)  Salem  Gen.  a.  a.  O. 
»st  gewiss  im  Sinne  des  Concipienten  Jerusalem,  wie  es  denn 
ganz  angemessen  war,  dass  eben  von  der  Stadt  aus,  die  später 
lieilige  Stadt  wurde,  der  Priester  des  Höchsten  (Jehovahs)  dem 
Abr,  entgegen  trat,  um  ihn  zu  segnen.  Hiermit  stimmt  auch  Jo- 
seph« Antt.  1,  10.  2.  und  Hieron.  quaest.  in  Genes,  u.  Andere 
übercin.  Indess  erklärt  Letzterer  ep.  ad  Evangel.  nach  einer  rabb. 
*rraditlon  Salem  für  die  Stadt  Salim  bei  Scythopolis.  Aber  za 
den  \oWa\en  Beziehungen  Gen.  a.  a.  O.  passt  Jerusalem  besser, 
irvVewobl  Kosenmüller  das  Gegentheil  versichert  und  überh.  ist 
jene  angeMiche  Tradition  zu  unsicher,  als  dass  sie  für  die  allge- 
meine  Ansicht  der  fiabbinen  in  damaliger  Zeit  beweisen  könnte.  — 

2)  die  jüd.  Interpreten  suchten  in  der  Vorgeschichte  Israels 
Den  andern  bekannten  Mann  auf,  mit  dem  der  sonst  nicht  er- 
wähnte Melch.  eine  Person  sein  sollte.  Und  sie  hielten  ihn  gew« 
für  Sem  (s.  schon  Jonath.  zu  Gen.  a.  a.  O.),  den  frommsten  S* 
Noahs  (Bo Chart  Phal.  2,  1.)  und  berechneten  nach  Gen.  11, 
10  C  y  dass  dieser  allerdings  bis  auf  Abrahams  Zeit  habe  am  Le- 
ben «ein  können.  In  diese  unfruchtbaren  Untersuchungen  gingen 
auch  christL  €relehrte  ein  und  wollten  den  M.  bald  zu  Henoch, 
bald  za  Cham  machen  vgl.  Deyling  Observatt.  II.  71  sqq.  — 

3)  über  die  Beziehung  der  WW.  Hebr.  7,  3.  ttnaxwQy  a^r^(aq, 
äYiyfoXoyijTog  f  fii^Ta  aq/rpf  fjfUQcav  firire  ^(oijg  rlXog  ix(ov  u, 

6.  o  fi^  yiVioXoyovfievog  müssen  wir  auf  die  Ausl.  verweisen;  nur 
das  können  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  Deutung  des 
a^xh  ^         rlXog  von  der  priesterl.  Function  gewiss  die 

oogecignetste  ist,  obschon  ihr  neuerlich  auch  Kühnöi  folgte. 
Noch  weniger  ist  hier  der  Ort,  die  Träamereien  der  KV,  über 
Me/ch.  in  wiederholen.  Vgl.  überh.  Heidegger  histor.  patriar- 
ckar.  ILn.2.  LBorger  histor.  erit  Melchisedeci«  Bern  70& 
&  Carpzov  Appar.  p.  52  sqq.  Fabric  Cod.  pseudepigr.  L 
Slisqq.  Hotttnger  Enneas  dissertatt.  p.  159 sqq.  Ursini  Ana-' 


I)  IHe  Sdtfift  ^*  ^*  Qaandt  de  sacen 
pm.  173^  ^  ^       dogmatisch -polofliisch. 


Qaandt  de  sacerdotio  Melohisedodaiio.  Re- 
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lect  sacr.  L  349  sqq.  Deylifig  Observatt.  11.  71  sqq.  (mehr 
dogmatisch  - 1  jpologisch). 

Melde,  Atriplex  halimus  L.,  eine  in  den  südlichen  Lan- 
dern wildwachsende,  strauchartige  Pflanze  mit  silberweissen  Aesten 
und  fleischigen  Blattern ,  welche  als  Gemüse  gekocht  oder  auch 
als  Salat  armen  Leuten  zur  Spebe  dienen  Athen.  4.  p.  161. 
Dieses  Gewächs  ist  nach  LXX.  Deutung  mSo  Hiob  30,  4.,  wel- 
ches dort  als  eine  an  Hecken  wachsende,  von  ^Hungrigen  aufge- 
suchte Pflanze  vorkommt.  Das  arab.  bestätigt  diese  Er- 
klärung u.  die  Uebereinstimmung  des  orientalischen  u.  griediischeo 
(xh  SXifiOv)  Namens  geht  von  dem  salz.  Geschmack  der  Spros- 
sen und  Blätter  des  Gewächses  aus.  Vgl.  Bochart  Hieroz»  II. 
223  sqq.  Celsii  Hierobot.  II.  96  sq.  Luther  übersetzt  mit  B. 
Leii:  .Nessel.  Diese  diente  wirklich  auch  zur  Speise  Horat, 
ep  12.  7.  Plin«  21,  55.  Andre  Deutungen  s.  Rosenmüll.  z. 
Hiob  a.  a.  O. 

Melite,  MeXirri^),  bekannte,  fruchtbare  (Ovid.  fast.  3, 
567,)  Insel  zwischen  Sicillen  u.  der  afrikap.  Küste  im  mittelland. 
Meere  Mel.  2,  7.  Plin.  3,  14.  Strabo  6.  277.  mit  guten  Häfea 
Diod  Sic  5,  12.,  84  rom.  M.  von  Camerina  auf  Sidlien  entfernt 
Plin.  a.  a.  0.,  jetzt  Malta  (6  DM.  Flächeninhalt).  Sie  war 
eine  karthag.  Nederlassung  und  so  lange  dieser  Staat  existirte, 
Hauptsitz  des  karthag.  Manufacturwesens,  vorzügl.  der  Webereien 
Diod.  Sic  5,  12.  Bochart  Can.  1,  26.  Diese  Insel  ist  Act  28, 
1.  ohne  Zweifel  zu  verstehen,  nicht,  wie  Einige  nach  Constantin 
Porphyrog.  de  admin.  imper.  p.  36.^)  wollten  (vorz.  Ign.  Ge- 
orgi  Paulus  ap«  in  mari  quod  nunc  Venetus  sinus  didtur,  nan» 
iragus.  Yen.  730.  4.,  Jac  de  Bhoer  de  Pauli  ad  insul.  Melit. 
naufragio.  Trai  a.  Bh.  743.  4.  vgl  a.  bibüoth.  italiq.  XI.  127  sqq. 
Nov.  MisceU.  Lips.  IV«  308 sqq.  u.  Paulus  Samml.  IV.  356.)» 
die  kleine  Insel  Melite  (MaXirirt]  vrjaog  bei  ^tolem.)  im  innem 
adriat  Meerbusen  an  der  illyrischen  Küste  Plin.  3,  30.  Apolloiu 
Bhod.  4,  572.  (dah.  Melite  illyrica  genannt),  jetzt  Meleda^. 
Die  Verwerflichkeit  dieser  Annahme  ergiebt  sich  aus  der  Bichtmig, 


1)  Phdniz.  nO^So,  noSo  d.  i.  reAigioffl,  vgl.  Diod.  Sic  Maraipv^ 
Yfjv  tlxov  ravTtjv  tvltfiivov  ovoav.  Andre  setzen  den  Namen  mit 
argilla  In  Verbhidung.  Hamaker  aber  (Bflscell.  Pheenic  p.  46  sq.) 
hfilt  Melirrj  aar  für  griech.  Uebenetsnng  des  einheim.  Namens  pSn 
fraxlnoi.  ^  —  2)  NijaoQ  fieydlfi  rd  Mileta  ^to*  xo  MaXo^sira^  4}p 
ttttff  ngd^tai  rdv  dno^.  6  ayioS  AovndQ  fAiuvijraty  MsUrtjv  ravr^y 
^Qofayogfvohf.  —  S)  Vfl.  P.  Partsch  Bericht  üb.  d.  Detonationspha- 
nomen  anf  d.  Insel  Metoda  nebst  geogr.  statift.  «.  hSs^  Nachricht  üb. 
d.  Insel  u.  euer  Charte.  Wi<m  1826.  8. 
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wckhe  ,da8  Schiff  tob  Hellte  aoSvMhni  HC  wum  wM« 
^neUöcht  gar  nicht  auf  jenen  Ahw^  gerathen  »eioi  wenn  mum 
mcht  jidQicig  27»  27.  nach  neoerein  l^cachgdNranch  ¥oim  Golfo 
di  Ven^ia  verstanden  hatte  s.  d.  A«  vgL  J.  F.  Wandalin  dits» 
de  Melita  PaullL  Havn.  707.  4.  J*  A.  Ciantari  disa.  apol.  de 
Panllo  in  Melitam  naufragto  eiecto.  Yen.  738.  Hemsen  Apost 
Paulos  585  f.  A.  Gegenschriften  bei  Walch  bibüoth.  theoL 
HL  455. 

Melone  a.  d.  A«  Wassermelone. 
Melothi  B.  d.  A.  Malloter. 

Memphis^   oralte  Hauptstadt  Niedttagyptens,  keptisci 
MEO^I  oder  MEMOI arab.  iJXjo,  hebr.  Tp  Hos.  », 
6.  oder  ^  Jes.  19,  13.  a.  s.  d.  beiden  letzten  AA.  Memphis 
Jag  in  dem  letzten  engen  Thale  des  NU  am  westlichen  Ufer  des 
Flusses  Herod.  2,  93«  und  war  frühzeitig  durch  einen  starken 
Damm  u.  durch  einen  Graben  gegen  Ueberschwemmung  verwahrt 
worden,  zugleich  aber  sicherten  diese  Werke  die  Stadt  vor  feind- 
lichen Ueberfallen  Herod.  2,  99.  Diod.  Sic  1,  50  sq.    Schon  zu 
Abraham«  Zeiten  residirte  dort  ein  Konig  u.  das  im  Pentateuch 
genannte  D^.'^^cp,  wo  Abraham,  Jacob  u.  die  Israeliten  wohnten, 
scheint  eben  den  memphitbchen  (Priester-)  Staat  specieil  zu  be^ 
"zeichnen  s.  d.  AA.    Abraham,  Joseph,  Moses  vgl,  a.  Joseph. 
Antt  2,  10.  1.    Durch  Psammetichus  wurde  M.  Sitz  der  agjp« 
tischen  Alleinherrscher  und  somit  Hauptstadt  des  ganzen  Landes 
(arx  Aegjpti  regum  PUn.  5,  9.)»  sie  wuchs  in  d^  Grade ,  in 
welchem  das  alte  Thebae  abnahm,  erreichte  einen  Umfang  von 
150  Stad.  (Diod.  Sic  1,  51.)  und  hatte  ausser  der  koi^igl.  Burg 
eine  Menge  Prachtgebäude  >  unter  welchen  der  Tempel  dar  Gott^ 
heit  Phta  (Vulcanus  nach  d.  Griechen  s.  Jablenskj  Paoth.  ae« 
gypt.  1,  2.)  mit  dem  angebauten  Hoie  des  Apis  ganz  befornfers 
gerühmt  vrird  Herod.  2.  99.  136.  154.  Strabo  17.  807.  MeL  1, 
9.  Piin.  8,  71.  Diod.  Sic  1,  67.  67.    Auch  u^ter  der  persischen 
^erod.  3,  37.)  u.  ptolemäiscben  Regierung  blieb  M.  Hauptstadt 
(xn^öch  Mittelpunkt  des  nomos  Memphites),  begann  aber  schon 
unter  erstercr,  noch  mehr  als  die  Ptolemaer  Alexandria  anlegten 
n.  begünstigten  Strabo  17.  807.,  zu  sinken  n.  zu  Strabo's  Zeit 
lagen  bereits  viele  Prachtgebaude  in  Trünuiern,  obwohl  die  Stadt 


1)  Ob  die  Stadt  im  AegyptischoD  aueh  Maouphi  hietsYJablonskv 
Oposc.  L  157. 150. 179.  IL  13L),  Ist  swdfelhaft.  Dieser  Name  würde 
dem  mra&wvt  Plutarch.  lud.  et  Oslr.  «.  ÄX  vgl.  Creaser 
CMUMotatt.  Herod.  p.  10^sq<l-  das  Wort  Men^his  erklärt,  an  leicht«- 
Um  eatspredien.  Dagegen  ChampollUns  Versuch,  auch  ansMesiphi 
dieM  fimn  heransnbringen,  inmer  swdielhaft  Ueibt  a.  Gesen.  Com- 
nmt  Jes.  L  623. 

II.  TT 

I 
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noch  gTM  und  Tolkr«ich  Mrar.    Die  Efbanong  der  arab.  Stadt 
Cairo  ganz  in  der  Näh^  brachte  Memphis  vollends  herunter,  zu 
Abdollatifs  ZeH  (Denkwibrdigk.  übers,  v.  Wahl  S.  160.  192«) 
waren  ^n  der  Gegend  von  Dschiseh)  nur  noch  (bewundemswür- 


Sakkara,  eine  d.  Meile  südlich  von  Altcairo  vgl.  Fourmont  de- 
Script  des  plaines  d'Heliop.  et  de  Memphis  Par.  755.  8.,  Nie- 
buhr  R.  I.  101  ff.  mit  Abbild. ,  Jomard  in  der  descript.  de 
TEgypte  V.  Isqq.  531  sqq. ,  Bois  Ajme  in  der  descdpt.  de 
l'Egypte  Vm.  63.  Ukert  Geogr.  v.  Africa  1.  207.  Ueber  das 
ahe  M.  8.  Mannert  X.  L  445  ff.  Tzschucke  ad  Md.  Ul.  1. 


Menahetn^  ünyDj  LXX.  Mavarifiy  König  von  Is- 
rael, der  seinen  Vorfahren  Sallum  ermordet  und  das  Land  nicht 
ohne  Gewalt  sich  unterworfen  hatte,  771  v.  Chr.  Er  wurd^  dem 
assjrr.  König  Phul  zinsbar  und  starb  nach  lOjähr.  Regierung  760. 
S.  Äberh.  2  Kön.  l6,  14.  22. 

MenelaUS)  MsriXaog,  Bruder  des  Benjaminfters  Si- 
Bon  (s.  d«  A.)y  welcher  den  Jason  (Jesus)  von  dem  Hohenprie- 
steramte verdrängte,  indem  er  dem  Könige  Antiochus  Epiphanes 
300  Talente  mehr  bot,  als  jener  gegeben  hatte  2Macc.  4,  23ffl 
(172.  V.  Chr.).  Um  die  grosse  Summe  aufzubringen ,  fiess  er 
dorch  seinen  Bruder  L7simacfau3  den  Tempel  bestehlen ,  weshalb 
et  von  den  Juden  beim  Könige^  als  dieser  zu  Tyrus  in  den  Win- 
terquartieren stand,  170  v.  Chr.  verklagt  wurde.  Er  wusste  je- 
doch dnrdi  Bestechung  des  Ptolemaens  nicht  nur  der  verdienten 
tstrafe  zu  entgehen,  sondern  bewirkte  es  selbst,  dass  seine  An- 
kläger hingerichtet  worden  2  Macc.  4,  29  Von  dem  zurück- 
kehrenden Jason  ward  er  zwar  (169  Chr.)  hart  bedrängt  nnd 
in  £e  Burg  Zion  eingeschlossen,  die  Annahemng  des  syr.  Konigt 
befreite  ihn  aber  bald  aus  aller  Gefahr  und  er  leistete  nun  diesem 
hei  seinem  Tempehraube  allen  Beistand  2  Aacc  A,  5  ff.  Wahrend 
des  Krieges  der  Juden  gegen  Syrien  scheint  er  aus  dem  Lande 
entwichen  zu  sein.  Die  Geschichte  gedenkt  serner  erst  wieder 
unter  Antiochus  Eopator,  der  ihn,  obsdion  er  zu  seiqer  Parthd 
ftbertreten  wollte,  als  Anstifter  der  Unruhen  in  Jodäa  hinrichten 
liess  (162  V.  Chr.)^)  2  Macc  13,  3  ff.  Josqih.  Antt  12,  9.  7. 


1)  Vgl.  noch  AbalMa  Ub.<  Aeg.  p.  98.  «.  BdüritU  Africa  v.  Ha^- 
mann  p.  378  iqq.  ^  2)  8.  über  die  chronolog.  BestiaiBiuiig  Wernt- 
dofff  de  fide  Utoror.  Maccab.  p.  122.  Joseph.  Antt  1%  9.  7.  legt  dSe- 
•eai  Hokeapr.  eine  lOjibrige  AatsveiwaHuag  M ,  w&bread  das  Ohron. 


307  sq. 


pasch,  ihn  aar  mit  7  Jahren  ansetzt. 


t 


Digitized  by 


I 


Menl  ^  Mephibosetli*  '  99 

Ucbngfns  ^denpridit  Joseph.  Antt  12,  &.  t.  UuddMidt  der 
^kuaft  des  Menehms  jcoer  Rektion  offenbar  und  ohne  dten  die* 
^r«iditeABsgletdnuig(Petav.doctr.temp.  K^öO.)  helfte  konnte. 
Er  macht  nämlich  den  Bl,  welcher  eigcntL  Onias  geheiarai  hahe» 
it»,  färog!)^  znm  Sohn  Simon  IL,  und  mithin  zum  Bruder  des 
Jason.  Doch  weicht  Josephus  auch  noch  anderweit  gerade  m 
dieser  Enihlong  von  2Macc  ab  s.  d.  A.  Andronicus. 

Meni,  -»30,  ein  Idol,  das  die  Israeliten  dardi  libalimn 
ood  Lectistenna  vo'ehrten  Jes.  66,  11.  wahrscheinL  eine  Schick- 
aabgottheit,  LXX.  (y^g^  ^  Syr.  u.  Vnlg.)  von  nao  xu- 

tkeilen  (auch  das  parallele  12  £at  die  Bedeutung  OUck)  u. 
nai^  dem  astrolog.  Caiarakter  der  babylon.  Götterlehre 
stra,  woU  der  Planet  Venös,  bei  den  Arab.  das  kleine  Gluck 
genannt  und  von  den  Persem  als  Navaia  2Hacc  1,  13  f.  oder 
Avamg  Strabo  15.  733.,  unter  letiterer  Benennimg  «nth  Ton  d. 
Armeniern  (Strabo  11.  532. 12.  559.)  verehrt  s.  Gesen.  Comment. 
»1  Jes.  11.  337  fll  Das  altarab.  Idol  SU^,  welches  die  Stamme 
xwudien  und  Medina  in  Gestalt  eines  Steines  anbeteten 

Koran  53,  191  Pococke  Spec  h'ut  Arab.  p.  92,  mag  damit 
wesentBdi  einerld  sdn.  Die  zum  Thdl  seltsamen  Vermuthungcn 
«roherer  Ausleger  ober  s.  bei  Bosenm.  zu  Jes.  a.  a.  O  ». 
hm  beortheift  bei  Gese'n  Comment  H.  284.  Vgl  d.  A.  Stern. 

Mephaath,  nPff«  oder  n?DO,  Levitenstadt  im  St. 
Bidien,  nicht  weit  von  Kedemoth  Jos.  13^  18.  21,  37.  1  Chron« 
6^  79-,  ^  spater  von  den  Hoabitertt  emgenommen  wurde  Jcr! 
48,  21.  Euseb.  nennt  sie  Mritpä»  nnd  bezeichnet  sie  als  röm. 
Caatell  gegen  Arabien« 

Mephibogeth,  r«^3  ^Bl?,  lChron.9,  40.  to-^Tö 
(ver^  Simonis  On9m.  V.  T.  p.  160-  u.  d.  A.  IsbosctiJ 
JUe/jupißoad'dj  Sohn  Jonathans  und  Enkel  des  Königs  Saul 
2Sani.  4^  4.  Nach  seines  Grossvaters  Tode  lebte  er,  dem  D»- 
vid  eine  Zeit  lang  selbst  unbekannt,  in  Lodebair^),  wurde  aber 
wd  Venadasfong  Ziba's,  eines  Hdfbedienten  SiÄib,  von  David 
BBl  den  Giitem  Sanis  beschenkt,  weMlie  dieser  2Sba  auf  Bedi- 
noBg  Jl  verwalten  sollte  u.  an  den  Hof  zu  Jerusalem  gesogen 
2Saa.  9.  Hierbei  leitete  den  D.  gewiss  mehr  die  ZArtBchkek 
gegen  seioen  Freund  Jonathan,  als  der  Gedanke,  dass  so^  M.  von 


w  o  7  ^^"•"—^^    iMtamm    ov  JU.  VVH 

poGtischcr  Meoterm  £im  werde  gehalten  werden;  wenigstens  konnfte 
der  lahme  H.  pefsonlich  kein  sehr  g^Uirlicher  Nebenbuhler  D. 
sein,  wenn  sidu  am  die  Krone  handehe.   Indess  wurde  M.  nach 

1)  Dort  vrar  er  woM,  in  dem  Hause  eines  gewisseu  Machir,'  erzo- 
fm  wordeil.   Joseph.  Aott.7,5.8.  üelfit  dea  Heigaag  geradezu  so  dar. 

7* 


Digitized  by  Google 


f 

100     MerJV«  »r^   Merodach  B^ladan 


der  Kat«*trop)ie  init  Almlom  dem  jlet?  «rgwobnijcfceQ  Könige 
ZÜMt  seibsl,  w^diec.  nadi  den  Gollern  M. .  trachtete, 
vvirUidl  9bi  KrppprateiideBt  geschildert  2  Samt  16,  1  ff.  il  biuBte 
für  dicffea  Verdacht  ivit  der  Hälfte  seines 'Be«Hzthum8  2  Sam.  19> 
24^.  Ob,  B|L  ganx  unschuldig  gewesen  sei,  iässt  sich  jetzt  nicht 
ii^hr  |>eurtheüep,  doch ;  spricht  der  Umstand,  dass  jener  Zeitpunkt, 
wo  dem  Absalom.  pf)  .grosser.  Theil  des  Volks  ziigefsjlen  war,  für 
Geltendmachung  seiner  Ansprüche  sehr  ungeeignet  scheinen  rausste, 
alkrdiilgs  fir  seine  Unschuld  s.  J.  6.  Elsner  liist.. philol.  Abh. 
üb.  dk  gerechte  Unsdiuld  o.  Redlichkeit  Mephiboseths.  Frkf.  u.  L. 
760.  B.  und  Niemeyejr  Cfaarukt.  IV.  434  ff.  Aber  auch  dem 
David,,  selbst  wenn  er  von  derT^iudliehen  Gesinnung  ML  überzeugt 
war  (wovon  die  Urkunde  nichts  entdeckt),  wird  man  keinen  gros- 
«eo  Vorwurf  machen  dürfea,  däuu  er  das  dem  Ziba  gegebene 
königliche^  Wort  (2  Sam.  16>  4.)  in  diesen  Augenblicken  nicht 
gans  brechtfi  wollte.  HaU>heiten  finden  mit  auch  sonst  in  dem 
CSharakter  dieses  Fürsten. 

Merib  a.  Die.  Stätte«  wo  Moses  auf  dem  Zuge  durch 
die  arab.  Wüste  Wasser  aus  einem  Felsen  lockte,  wurde,,  weil 
das  Volk  wegen  Wassermangels  dort  gemurrt  hatte,  nsnD^  noo 
LXX  miQaafidg  xat  XoiioQrioig  genannt  Exod.  17. 1  Vgl  dl 
A.  Raphidim.  Dieselbe  Benennung  Meriba  soll  nach  Num.  20, 
13.  eine  Stätte  bei  Kadesch,  wo  M.  ebenfalls  Wasser  aus  einem 
Felsea  zauberte,  erhalten  haben.  Man  glaubt,'  etf  sei  dasselbe 
Factum,  was  Exod.  &  a.  O.  erzähk  ist  u.  die  Tradition  habe  nur 
^(wischen  zwei  Orten  gesehwoikl  Freilich  kann  Wassermangel  in 
der  Wfiste  öfters  ieintrelcD,  das  .Murren  ^de»  Volks  blieb  dann 
auch  nicht  aus  (Kanne  bibL  Untersnchmug.  II.  103 f.).  Indess 
muss  freilich  die  doppelte ,  Erzählung  derselben  Umstände  (auch 
das  Seh  lagen  mit  dem  Stabe  ist  Num.  20,  11.  erwähnt)  und 
derselben  Niunetigebung  befremden  n.  bei  soliden  Relationen  an» 
dltcr  Zek  konnte' sich  eihe  verschiedene  Sage  recht  wohl  gebildet 
haben. 

)  Merodaeh  Baladan^  V^?.  ü*^^*  auch -^llhlnq 
losefh.  6  Baka^agj  Konig  von  Babyionieb,  Sleitgenosae 
des  Hisüas,  mit  dem  er  ft-c«ndschaftKche  Verhältnisse  anknüpfte 
Jes.  30,  1.  2K5n.  20,  12.  Er  ist  unstreitig  mk  Ma^S^xffi" 
na&og  im  Canon  Ptol.  eine  Person.  Dieser  regierte  s.  721 
Chr.  12  Jahre  lang;  Gew6hnlich  ideutiftdrt  man'  dleaeii  nut  dem 
von  Berosu«  erwähnten  Merodaeh  BaladaÄ,  dies  ist  aber  mit  der 
Chronologie  des  PtoL  nicht  eu  vereinigen  (s.  oben  I.  25&)» 
her  nimmt  Hitxig  (Jesaias  450 £)  beide  für  verschiedene  Per- 
Jonen  n.  Iässt  den  Merod.  B.  des  Berosns  ii^  das  2jähr.  Interre- 
gnum eingeichlossen  sein»  weichet  Cao.  PtoL  vor  Beübui  ametst 
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eteDd  der  Menschen,  über  welchen  mancherlei  Combinationen  von 
Schink  in  der  hall.  Encyclop.  2.  Sect.  VT.  323  ff.  vorgetragen 
find.  IL  trat  oft  in  Menschengestalt ,  gewöhnlich  als  Begleiter 
des  Jopiter  8.  dL  A.,  auf  und  daher  mochten  ^e  Bewohner  von 
Ljstra  in  Kleinasien  den  Paolos,  weldier  mit  Barnabas  dort  ab 
Wonderthater  sich  kund  gab,  da  er  den  Sprecher  machte  n.  wohl 
auch  junger  als  B.  war,  für  den  Merc.,  so  wie  den  B.  für  Jopiter 
bähen  Act  14, 12.  Dass  P.  einen  Bart  trug,  Merc.  ab^  gewöhn- 
Ikh  ab  usbartiger  Junglkig  abgebildet  wird,  konnte  Merb^  HickC  In 
Betracht  kommen,  aber,  selbst  ii^  alten  Bildwerken  ersehsint 
xnw.  mit  einem  Barte,  überh.  als  reifer,  kräftiger  Jüngling  (Mul- 
Jer  ArchaoL  S.  504 f.)»  und  P.  w^  daOiab  noch  eine  kififtige, 
frische  Männergestalt  vgl.  Walch  dissert  ad  Acta  Ap.  III. :  183  s^ 

Merom,  D^ID .  Jos.  U,  5.  e!,  Lan^see  in  einer 
Tbalebene  Nordpalastinas,  die  hoher  ab  die  andern  lifgt  (dah. 
der  Name)  vergl.  Burckhardt  R.  II.  553.,  durch  welchen 
der  Jordan  hirulurcbfliesst,  3  Stunden  südl.  von  der  Quelle  des^ 
selben,  bei  JoßepL  (Äntt.  5,  5.  t  bell.  jud.  3,  9.  7.  4,  1.  1.) 

JSefi^^rtTtg  oder  Saftox(ovtT$g  X/^rtj  (von  sein, 
wie  DMuD  von  Dn).  Er  bt  (Joseph,  bell  ]ud.  4,  1.  1.)  60  BML 
lang  tt.  drebsig  breit,  nährt  viele  Fische  (Burckhardt  II.  654X 
hat  jedoch  nur  tm  Winter  (trübes,  ungesundes)  Wasser^  fai  den 
Sommemonaten  dagegen  ist  er  ein  blosser  Morast,  in  welchem 
Rohr,  Schwerdtlilien  n.  s.  w.  wachsen  u.  viele  wilde  Thiere  hao^ 
sen  vergL  Pocacke  II.  lOB.  Se«txen  bei  Zach  XVIIL  344. 
Abulfeda  nennt  ihn  (tab.  Syr.  155.)  (ja^Va^U  (▼on 
Panias  od.  Paneas),,  seid  gewöhnlicher  Name  ist  aber  jetzt  Bach- 
rat Hhule,  Ss^^lif  ^jSp^  (Burckhardt  R.  I.  87.).  S. 
iberh.  Reland  PaL  261  sqq.  fiamelsveld  I.  482€. 

Meros,  X^^Oj  Stadt  in  Nordp^Jastma  Bicht  5,  23. ^  ge- 
wohnhck  vei^Ieicht  9an  -mit  Enseb.  u.  Uieron.  im  Onodi.  Mei^ 
rus  12  Meil.  von  Sebaite  ohnw.  Dotbain,  aber  diesei  lag  woU 
sidhcli  vom  Kampfplatze  entfernt 

einer  von  den  aussäten  Gransorten 
des  joctanidischen  Arabiens  Gen.  10,  30.,  nach  Michaelis  Spi- 

ciL  II.  214.  Snppl.  1561.,  die  Stadt  CJ^^^  welche  nebst 

(jU&A^  von  Aboifeda  (tab.  Iraci  babylon.)  in  die  Gegend  des 


Wt  Mesech   —  Messer 


haitigoi  Basaora  gesetzt  wird  .  Die  Syrer  nennen  d^von  den 
ganzen  District  am  Tigris  nnd  Enphrat  unterhalb  Seleucia  bis  an 

den  pers.  Meerbusen  ^^'^  und  ^T'^j  2^  ▼gl*  Assemanni 

bibL  Orient  III.  IL  429  sq.  auch  setzt  Philostorg.  3»  7.  dorthin 
Meafp^,  während  dieser  Name  bei  altem  Schriftstellern .  eine  nörd- 
lichere Gegend  am  Tigris  bezeichnet  Cellar  Notit.  II.  635  sq. 
Diese  Bestimmung  hat  viel  Empfehlendes»  zumal  wenn  man  daa 
eu^egeiigesetste  Sephar  für  Safar  nehmen  darf  u.  auf  jeden  Fall 
▼erjdient  sie  den  Vorzug  Tor  Bocharts  (Phal.  2,  ßO.)  Ansicht, 
welcher  die  Stadt  Movaa  Ptolem.  6»  8.  am  arab.  Meerbusen 
▼ergleicht;,  denn  nach  Niebuhr  Beschr.  223.  wird  der  Name 
dieses.  Ortes  arab.  geschrieben  u*  lässt,  da  Tl)  uImI  j%  nicht 

adt  einander  vertauscht  werden ,  gar  keine  Vergleichnng  zu. 

Mesech)  "T]^«  ein  Yolksstamm,  welcher  Gen.  10»  2. 
unter  den  Japhetiten  genannt»  Eiech.  27»  13«  als  mit  Tjrrus  Han- 
del treibend»  Ezech.  38,  2  f.  39»  1.  als  dem  Gog  unterthan  be- 
zeichnet wird.  An  mehreren  Stellen  ist  Mesech  u.  Thubal  ver- 
bunden  Gen.  a.  a.  O.  Ezech.  27»  13.  32»  26.  u.  aus  der  letzte- 
ren Stelle  geht  hervor»  dass  man  sich  ein  Assyrien  und  Elymais 
benachbartes  Volk  denken  müsse.  Es  ist  keinem  Zweifel  unter- 
werfen» dass  'die  Moschl  zu  verstehen  sind  (Bochart  PhaL  3» 
12.)»  ein  bekanntes  Volk  Asiens  an  u.  auf  dem  nach  ihnen  be- 
nannten mosckischen  Gebirge  zwischen  dem  schwarzen  u.  casjM- 
^cben  Meere  Strabo  11.  498  sq.  Plin.  6»  11.  im  heutigen  Iberien 
(vgl  Joseph*  Antt  1»  6.  1.)»  welche»  da  sie  unter  persischer  Herr- 
schaft mit  den  Tibareni  (Thubal)  einen  Stenerkreis  des  Reichs 
md  eine  gleichbewafinete  HeeresablheUung  bildeten,  auch  von 
Berods  3>  94.  7,  78^  in  Verbindung  genannt  werden.  Zur  Er- 
läuterung von  Ezech.  27»  13.  dient»  dass  von  Alters  her  in  je- 
nen Landern  Sklavenhandel  getrieben  wurde  u.  dass  n^ach  Re  i  li- 
eg gs  Beschreib,  des  Caucas.  I.  6.  II.  61.  die  moschischen  Ge- 
birge reiche  Kupferminen  habeb  s.  Rosenmüller  Alterth.  I.  L 
248 fil  Zu  Ps.  120,  5.  bemerkte  schon  Michaelis  Suppl.  p. 
1569*:  Moschomm  et  Cedarenorum  non  ob  viciniam  eorum  sed 
qood  mazime  sunt  barbari  nomina  componuntur»  und  de  Wette 
ündet  diese  Verbindung  ähnlich  dem:  Türken  u.  Hottentot- 
ten» wodurch  wir  Barbaren  bezeichnen  konnten. 

M  esser,  n^DNtD.  Die  M.  der  ältesten  Hebräer  waren, 
wie!  bei  andern  Völkern^  von  Stein  Ezod.  4»  25.  Jos:  5,  2,  vgl. 
X.  d.  St  Ab  ich t  de  cultris  saxeis  a  Josua  usurpatis.  Lips.  1712. 
4.  u.  überh.  Creu^er  commentatt  I^erod.  I.  p.  22*  Die  testa 
samia»  womit  die  Priester  der  Cybele  sich  beschnitten  Plin.  35» 
4Q.  n.  die  Steinmesser  der  ägypt  Salbäfite  Berod.  2.  86.  können 
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ab  PmUideQ  ^eneo.    Ueber  Tische  be4tatcii  «ich  die  Efbmet 
köncr  Meiser  (obschon  nl}Dt|q  von  easen  hemuiDt  ul),  da  <iai 
rioBck  in  Stacke  zerfchnitten  anfgesetst  w^xd,  das  Brod  aber 
n^gea  adner  düiinea,  kuckenartigeQ  Gestalt,  itiX  den  Fingern 
verbrochen  ward.    Eben  so  verhält  es  sich  noch  jetzt  im  Orient, 
selbst  an  fürstlichen  Holen  s.  d.  A.   Habt  zeit  Eegefanässig 
brauchte  man  die  Messer  in  der  Wirthschafl  zum  Schlachten  vgL 
Gen.  22,  6.  10.  >  znm  Zerlegen  der  Speisen  vgL  Joseph«  beU. 
jnd.  1,  33.  7.  Antt  17|  7.  1.  etc.   Das  Opfermesser  insbesondre 
hiess  1,  9.  n.  davon  die  Kammer  beim  (zweiten)  Tem* 

pel,  wo  diese  Gerathe  aufbewahrt  wurden»  nifi'^Hm  Mischna 
Midd.  6»  7.    Das  Barbiermesser ,  n'uxso,  wird  erwühnt  Mischaa 

VI.  7a 

IM  c  s  0  p  0 1  a  m  I  e  n ,  Meaonotafiia  (vergl.  über  diesen 
Namen  Tzschucke  Mela  11 V.  I.  335sq.)y  der  ganze ,  zwischen 
den  IFliissen  Enphrat  a.  Tigris  gelegene,  in  Nord,  yom  Gebirge 
Taams  begrinzte,  an  5  Breitengrade  füllende  Landstrich  Strabo 
15.  746  sqq. Ptolem.  5,  18.  Plin.  5,  13.  6,  9.  Er  bildete  nie 
€inca  Staat  {Qr  sich  u.  der  griech.  Name,  welcher  ohnedies  nicht 
über*  die  Z^ten  Alexanders  hinaufzureichen  scheint^,  gehört  da- 
her mehr  der  naturlichen,  als  der  polit  Geographie  an,  wurde 
aber  gcwvhallch  aach  von  den  Romern,  welche  (in  der  Kaiser- 
Melt)  diesen  Landstrich  mit  unter  Syria  befassten  Mela  1,  11* 
Plin.  5,  13.,  gebraucht  u.  kommt  so  Act.  2,  9.  vor.  In  der  A. 
T.  Geographie  gehört'  ttesop.  zu  Aram  und  wird  als  besonderes 
Land  die  Flache  Arams,  anjj  (D-jfcj  nito  Hes.  12, 13.)*) 
oder  Aram  der  beiden  Flüsse,  D'^.'^na  Dntt  genannt,  für 
wekke  Namen  LXX.  Hhaonorauia  oder  MtaoTun.  Svglag  se- 
tseo.    Aehnlich  im  Syr.  ^90vj  £u:^  Assemäan  biblieth.  orient 

L  462.  vergl.  Pescbito  Act  2,  9.  n.  7,  2.*).  hl  diesem  früh 
b^olkerten  Lande  u.  zwar  in  dessen  nördlichem  Theile,  vom  ma-» 
sischen  Gebirge  bis  zum  35«  Grade  NB.,  einem  ungemem  frucht- 


1)  Meüonorafila  dno  rov  avfißs^rjmoroQ  olvofMifai'  tTQtjxtti  <f  ot* 
ntirai  ^rrer|r  rov  EytfQarov  nal  rov  Tiy^ioQ  ttal  Siort^  6  fUv  .TiyQt^ 
TO  itnf^ivhv  avrijs  (lovov  nXv^ti  Trkevgav^  ro  kaniQiov  na\  vonov 
o  Er^^TTfQ'  iTQvf  aQutrov  6  TaigoQ  6  rovS  *j4(ffiiyioi'9  dioQÜ^otv  a- 
iro  Mfoo'xoTafiiai.  In  SO.  war  Mes.  yon  Babylooieo  durch  die 
■edMche  Mauer  u.  durch  Kanäle  geachieden.  Plin.  6,  Bl.  läsit  ersteres 
aber  rieb  bis  zum  pers.  Meerbusen  erstrecken.  —  2)  Noch  Arrian.  Alex« 
7,  7.  findet  ndtbig,  ihn  durch  rj  fiiai}  rotv  nojafujÜv  tov  rt  JEvffp,  »al 
rov  Ttyp,  zu  erklären  vgl.  Tac.  Annal.  6,  37.  —  S)  Vgl.  campi  Meso- 
potaaiae  Cort.  3,  2.  3.  3,  8.  1.  —  4)  Die  Araber  nennen  et  häufig 
B^J^Spiif ^  die  Insel  (Halbinsel),  eig.  die  Insel  zwischen  dem  Ti^ 

grU  u.  Enphrat ,  u.  unter  diesem  Namen  beschrieb  es  Abulfeda.  S.  des- 
lea  tabula  Mesopot.  In  Paulus  N.  R.  III. 
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Wen  9  an  fetten  TriAen  nodi  jetzt  reidien  (Strabo  747.) 
Plateau,  kaaselen  die  noaiad.  Stammväter  der  Hebifter  Gen.  11. 
▼gl  Act  7»  2.  n.  d.  A.  Ur.  Yon  hier  empfing  Isaac  seine  Fran 
Bebecca  Gen.  24,  10  fL  25,  20.,  hier  diente  Jacob  als  Hirt  nm 
Bahel  Gea  28  ff.  n.  erzeugte  Mehrere  Söhne  Gen.  35,  26.  46, 
15.  Städte  waren  an  den  beiden  Hauptstromen ,  so  wie  an  den 
Binnenflussen  Chaboras  s.  d.  A.  u.  Mygdonius,  schon  von  Altert 
n.  zwar  nicht  unbeträditliche^  zum  Theil  befestigte  angelegt,  nam. 
Nisibb  Tgl.  d.  A.  Zoba,  Edessa  s.  d.  A.,  Carrae  s.  d.  A.  Ha- 
ran,  Circcsinm  f.  d.  A.  Garchemisch.  Die  Einwohner  galten 
fir  sjriscfaen  Stammes  Strabo  16.  737.  n.  redeten  einen  Dialed 
der  araoL  Sprache  vgl.  Strabo  2.  84.  Das  sfidl.  Mesopot  (sndL 
einer  von  Kirkesi  nach  Mosul  gezogenen  Linie)  dagegen  ist  im 
Innern  eine  flache,  unangebaute,  an  gewachsen  arme  und  rom 
34^  NB.  an,  auch  fast  wasserlose  Steppe,  ein  Aufeothalt  der  Lö- 
wen, Straussen  und  (ehemals)  wilder  Esel  und  von  raubfrischen 
Araberhorden  durchzogen '),  nur  an  den  Ufern  der  beiden  Strome 
zeugt  sich  frische  Vegetation  und  guter  Anbau.  Gleichwohl  lief 
durch  diese  unabsehbare  W&ste  seit  der  ältesten  Zeit  eine  Han- 
dels- n.  Caravanenstrasse  von  den  Ufern  desEupbrat  *)  nach  Seleu* 
da  und  Babylon  Strabo  16.  748.'),  jetzt  von  Anah  nach  Bag- 
dad. Vgl.  überfa.  Cellar.  Notit  II.  602  sqq.  u.  Oli vier  R.  IL 
680 ff  Heeren  Ideen  l.  I.  183 ff.  Ritter  Erdk.  II.  123 ff 
128  ff.  1.  Ausg.  Ueber  dje  Geschichte  des  ganzen  Landes  wis- 
sen wir  bis  auf  das  pers.  Zeitalter  herab  nur  wenig.  Der  Jud, 
3,  8.  10.  genannte  Konig  Mesopotamiens  Cuschan  Rischataia, 
welcher  8  Jahre  lang  die  (transjordanbchen  ?)  Israeliten  untere 
jocht  hielt,  war  wohl  nor  Beherscher  eines  einzelnen  Staats  zo- 
nachst  dem  Buphrat  Die  Könige  von  Syrien  Zoba  aber  ge- 
boten im  Zeitalter  Davids  aneh  über  mesopotam.  Stämme  2  Saa. 
10,  16.,  wenn  man  audi  nicht  den -Sitz  seines  Reichs  selbil  in 
dieses  Land,  nach  Nisibis  verlegen  wHl  s.  d.  A.  Zoba*  Im  An£ 
des  8«  Jahrh.  v«  Chr.  hatte  bereits  Salmanassar  von  Assyrien  die 
verschiedenen  Staaten  Mesopotamiens  unterjocht  2  Kon.  19»  13. 


1)  Strabo  16.  747.  rd  irgoi  fitorifißgiav  »inX^fiha  ttJc  Mtoonor. 
Mal  anorigoß  t£r  ogwy$  awS^a  xal  IvTr^d  ovra  fx'^vatp  ol  JSttrjvitmk 
j4Qaß^,  Xr^fQgnol  rtves  nal  noiftfvtxolt  ficO^tcdfuyoi  (nfSluK  sk  &llort 
Tonov^y  orav  imkern otanf  vi  voftal  *a\  at  IttfXaatai.  Vgl.  a.  p.  748. 
Xeoo|)h,  Anabi^l,  5.  1  fl(|.  «V  roiVy      t<J  ront^  jJv  7^  nfcior^ 

^ay  ofialopy  ^itt^  ^alaoavy  dtffiv&iov  di  irXijQf^*  ^*  allo 

§p^v^vltj9  fj^naXdfiovf  mnavra  faay  tvtadfif  mittg  d^vifiara'  9ivif09 
^  ovSir  ivfjv*  ^gia  nuvroiaj  nXti^oi  (ih  ovoi  oi  äy^iOh  ovn  oXi^ 
yai  di  ^qov^oX  ul  fityaXtn^  iinjaay  di  *al  mtidt^  ««l  di^nadts.  —  t) 
tleberfinge  über  den  Bophrat  waren  bei  Aatheanisia  Sirabo  16.  74A« 
u.  bei  Taptacas  Strabo  16.  746.  Letzterer  vkomnt  ohoftrettig  Jer  46, 
2.  in  Betrachtung.  —  S)  Ueber  die  natflri.  Beschaffenheit  Metopotamiens 
s.  vorz,  Olivier  R«  a.  a.  O. 
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«aMem  thdltai  die  mesopot  Tofrmdbailieii  die  Schkiksale  der 
^kdUct  cflnaBder  anftanchendeB  asiat  Grossracfae,  des  chalduscken, 
pems^en  ^) ,  macedoiiUcheii.  Na^  Aleicanden  Tode  fielen  sie 
dem  syr.  Reiche  der  Selevciden  sa,  mit  den  Sankea  destelbeB 
aber  wurde  MesopotamieD  der  Tomadplats  parthiacker,  anneal- 
•cker,  bald  aock  romiicher  Wafifas,  bb  es  Trajan  mit  dem  roak 
Beiche  Tcrciingte.  Do^  «fiese  Begebenbaten  gehören  nidit  hieker. 

Metalle.  Palastma'i  Gebirge  wwen  crahaltig  Dent  8^ 
9.  (s.  oben  L  180  ) ,  dock  sckeinen  die  Hebräer  niemals  den 
Bergban  (konstlick)  betrieben  xn  kaben  a.  d*  A.,  and  me  erkiet- 
ten  daker  edle  wie  onedie  HetaUe*)^  welche  sie  bearbeiteten,  n. 
sum  Tkcil  wohl  aock  die  metaUenen  Gerath^ckaften  selbst  fertig 
(oder  Metali  in  Platten  Jer.  iO>  9«)  ans-  benackbarten  oder  ent- 
fernten (s.  d.  AA.  Opbir  n.  Spanien)  Landern  Asiens  n.  £»- 
ropn's  Jer.  a.  a.  O. ')  Erwaknt  sind  im  A.  T.  Eisen  bi']^ 
(Stahl  Jer.  15,  12.  s.  d.  A.),  Kiffer  oder  Erz  nt^m,  Siibet 
FpD,  Gold  am*),  Zinn  S*id  (s.  jedoch  d.  A.),  ß'lci  n-^ir, 
^.''insbes.  Niim.ai,22.  Bsech.  22,  18.  27,  12. Der  Handel 
flrit  diesen  MetaHen  war  voraoglich  in  den  Händen  der  Phönizier 
<Tyrier)  Ezech.  27,  12.  19.,  welche  dieselben  theiU  ans  ikrea 
Colonien,  nam.  Spanien  (Jer.  10,  9.  Eseck.  27,  12.),  tkeils  ans 
Arabien  Ezech.  27,  19.,  iheils  aas  den  Lindem  des  Cancasns 
Ezech.  27,  13.  bezogen^).  För  eine  Composition  aus  mehrerea 
Metallen  moss  man  viell.  Scv^n  Ezech.  1,  4.  27.  8,  2.  halten, 
welcfaes  W.  die  Alten  dnrch  i^XixTQov  geben;  dieses  aber  bezeidi* 
aet  zuweilen  ein  aus  Silber  nnd  Gold  gemischtes  Metall  (Plin. 
33,  23.  9,  65.) ,  überimupt  kannte  das  Alterthum  der  Metalhni- 
achungen  mehrere,  u.  das  römische  aurichalcnm  wurde  wenig- 
stens nach  Isidors  Ableitung  (Origg.  16,  19.)  ^  eine  ganz  gleiche 


1)  Die  Pener  rechnetea  Mesopot.  zur  Satrapie  Syrien,  scheinen 
aber  sich  nnr  um  das  nördl  Land  bekümmert  zn  haben  Tgl.  Heeren 
Ideen  I.  I.  ^22.  —  2)  Auch  die  Basaklager  im  heutigen  Hauran,  Led- 
scba  u.  Dacholan,  welche  Bisen  enthalten  (▼.  Raum  er  Paiäst.  S.  77. 
geh^rtea  nicht  auf  die  Dauer  zum  Israelit.  Staatsgebiete.  —  3)  Vgl.  a. 
Cb.  G.  Fl  ade  de  re  metallica  Midianitar.  Edomit.  et  Pboenic  Lips. 
791.  II.  i.   Die  im  Kriege  zuweilen  erbeuteten  goldenen  Geräthschaften 
28aaL  12,  30.  können  kaum  in  Anschlag  kommen,  da  noch  weit  öfter 
der  JcdfljgJ.  a.  heil.  Schatz  in  Jeniealem  geplündert  wurde.  —  4)  Dies 
ist  der  mlneralog.  Name  dieses  Metalls;  andere  Benennungen  sind  ent- 
weder deooflunativ  oder  bezeichnen  besondere  Arten  Ton  Gold  9  wie  Ti^. 
Wir  aussen  dia  (noch  nicht  durchaus  leststebende)  Brklärung  derselben 
den  Lexids  überlassen.  —  5)  Ueber  das  Antimoninm  oder  Spieasglans, 
^PO/  s.  d.  A.  Schminke.  —   6)  Bin«  Zeitlang  holten  israelitische 
Schifie^  (des  Salome)  Gold  und  Silber  unmittelbar  ans  Opbir  1  Kön.  9, 
27  f.  lOf  S^.        7)  Auriohalcitti  dicitor ,  qnod  et  splendorem  auri  et 
daritieni  neris  possideat 
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BaienDOog  sein,  wenn  Bocharts  Etymologie  voii  ^Ott)n  f.  v.  a. 
bott)n3  (aiu  tt^ns  aes  uad  SSo  aaraiyi)  richtig  wäre  ')w  VielU 
hat  man  das  Aurichalcmn  Esr.  8,  27.  unter  sn^D  nitjnd  m 
ftehen,  wenn  nicht  mit  Syr^  an  korinthisches  Er«  (s.  sogleich) 
zu  denken  ist  Messing  kommt  in  der  lutk.  Uehers.  IMacc, 
8,  22.  14,  18.  26.  vor,  wo  im  griech.  Text  toq  Erz  die  Rede 
ist').  Das  Apoc  1,  15.  2«  18.  erwähnte  yaXxoXtßavov  ^  was 
Luth.  ebenfalls  durch  Messing  giebt,  soll  nach  Bochart  (Hieroz. 
m.  893 sqq.)  sein:  aes.album,  igneo  coiore  splendens  (vgl.  ^nS 
eand^s)  Glanzgold  9  eine  Mischung  am  Gold  n.  Silber.  Jene 
Etymol.  ist  aber  sehr  precar;  nur  vermuthen  lasst  stch^  dass  der 
Verf.  an  eine  das  Gold  noch  ubertreffende  Metalloompositioa  denkt, 
Q.  eine  solche  war  das  electrum  s.  oben,  auch  das  aes  eorinthinm 
(aus  Erz,  Gold  n.  Silber. Pl'm.  37,  12.  34,  3.)'),  welches  selbst 
wieder  in  dreifacher  Bfischung<existirte^).  Dass  die  vomehmea 
Juden  in  späterer  Zeit  Prachtgefösse  ans  korinth.  Erz  besassen, 
la«st  sich  schbn  von  selbst  verrauthen,  Joseph.  Vit  13/ aber  sagt 
ß9  ansdriicklich.  AufTaliig  ist  die  grosse  Masse  Silbers  n.  Goldes, 
welche  an  den  salom.  Tempel  verwendet  wurde  n.  uberh.  in  der  Blö- 
ihenzeit  des  hebr.  Staates  im  Besitz  der  Israeliten  gewesen  sein  mnss, 
wenn  wir  anch  nicht  hierbei  die  Zahlen  1  Chron.  22,  14.  u.  29, 
4.  als  historisch  sicher  betraditen  wollen.  Indess  '6nden  wir  anch 
bei  andern  asiat  Volkern  (vonr.  den  Persem)  einen  ansserordent- 
lichen  Reichthnm  an  goldnea  u.  silbernen  Gefassen  u.  Schmnd^ 
Sachen.  Uebertreibnng  kann  hier  nicht  durchaus  zum  Grunde  li^ 
.gen  und  man  muss  daher  wohl  annehmen ,  dass ,  wirklich  in  jeoer 
Zeit  viel  edle  Metalle  aosgebentet  wurden,  Gold  in  Afrika,  Indien 
(vielL  schon  in  Nordasien),  Silber  nam.  in  Spanien  vgL  Micha- 
elis de  siclo  in  den  Commentar.  8oc  Gotting.  II.  66sqq  Üeerea 
Ideen  I.  L  37  ff.    Fabrikate  aus  Metall  macht  das  A.  T.  folgende 


t)  Bs  leidet  keinen  Zweifel  mehr,  dass  aurichalcaai  nur  eiae  R»- 
tnanUirong  für  oVa';^ailxoff  ist  (Homer,  hynn.  5,9.  Hei.  tcut.  1^  Cal- 
I!iQ.  )av.  Pallad.  19.).  Da  nach  Serv.  ad  Aen.  12,  87.  das  aurichalc 
den  Glams  des  Goldes  u.  die  Härte  des  Rnpfers  hatte,  so  kSnnte  man 
wohl  Termnthen,  es  sei  Platin  zu  verstehen,  welches  letztere  Metall 
bekanntlich  im  Uralgebirge  wieder  aufgefunden  worden  ist,  nachdem 
man  es  von  jeher  nar  als  amerikan.  Fossil  gekannt  hatte.  Plia.  54,  1. 
sagt  vom  annchalc:  nee  reperitar  loilgo  iam  tempore,  eiTeta  tellnre. 
Tgl.  noch  Rosenm&ller  Alterth.  TV.  I.  58 f.  —  2)  N&mlich  von  En- 
iafeln,  dikrot^  ;fa/lxaiff.  Vgl.  dazu  PItn.  84,  21.  usus  aeris  ad  perpe- 
tuitatero  monomciitomm  iam  pridem  tranilatos  est  tabalis  aerels»  la  qal- 
btts  publicae  constitntionea  iacidantor.  —  3)  Vgl.  auch  Altsiann  da 
aere  Corintb.  aiq.  orichako  vett.  in  Tempe  Helv.  I.  p.  89 1  sqq.  —  4) 
Stns  tria  genera,  oandidnm  arcento  nitore  quam  proxime  accedeuSf  in 
qno  lila  mixtura  praevaluit«  altenim,  in  quo  auri  fnhra  natura,  tep- 
tiom,  in  quo  aequalis  omniam  temperies  fuit.  VgL  M Aller  Arch&elog. 
8.  368  f. 
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Banhafit-.  1>  ms  Eisen,  Aezte  Deut  19,  5.  2E5n.  6»  ^9  Sagen 
2Saiii.  12,  31-,  Steinhaoen  Deut.  27,  5.,  Pfanneo  Exech.  4,  3^ 
Biegel,  Ketten,  Messer  etc.,  insbes«  Waffenstikke  1  Sam.  17,  7. 
IMmc  6,  35.»  selbst  (aosnaliinsweise)  Bettstellen  Deut  3,  11. 
Ueber  die  mernen  (Kriegs-)  Wagen  Jos.  17,  16.  Rieht.  1,  19, 
a.  s.  d.  A.  Wagen.  2)  aus  Kupfer  (Erz)  Gefasse  allerlei  Art 
Tjcw.  6,  28.  Num.  16,  39,  2Chron.  4,  16.  Esra  8,  27.,  so  wie 
Wafosticke,  namentL  Helme,  Harnische,  SAilde,  Spiesse  1  Sam. 

5.  6.  38.  2  Sam.  21,  16.,  anch  Ketten  Rieht.  16,  21.  und 
Spiegel  s.  d.  A.  Exod.  38;  8«    Die  grBssem  Gefasse  wurden  ge- 
gossen, sowie  die  Säulen »  welche  zu  architektonischen  Verzierun- 
gen dienten  1  Kon.  7.,  doch  war  die  Kunst  des  Erzgiessens  noch 
KU  Saloraos  ^eit  eine  aus  dem  Auslände  (Phonizien)  stammende 
IKon.  7,  14.    Einen  gleich  hanfigen  Gebrauch  von  ehernen  Ge- 
lassen n«  Waffen  machte  übrigens,  wie  bekamt,  aüch  die  homeri- 
sche Wdt  s.  Kopke  Kriegswesen  der  Griechen  p.  60  f.  Und 
ftbohaopt  verstand  man  das  Kupfer  viel  früher,  als  das  Eisen  zu 
bearbeiten  Hesiod.  op.  et  dies  134  f.  Lucret.  5,  1285  sq. 
3)  ans  Gold  und  Silber  vorz.  Schmucksachen  (s.  d.  A.  Ringe), 
dock  auch  Gefasse,  wie  Schalen,  Becher  etc.    So  waren  die  heil. 
Gefiuse  des  Tempels  meist  aus  diesen  edeln  Metallen  vgl.  Esr.  5, 
14*    Götzendiener  Hessen  silberne  Götterbilder  Exod.  30,  20.  Jes. 
2;  20.  Act  -17,  29.  n.  andre  Heiügthümer  Act  19,  24.  verfcrti- 
gen,  mh  Gold  aber  überzog  man  jene  etc.        4)  aus  Blei  bes. 
GcfikJite  u.  Lothe  an  Messschnnren  Arnos  7,  7.  Zach.  5.  8.  (4, 
10. t)*),  —  Als  Werkzeuge  der  Metallarbeiter  werden  genannt: 
der  Ambos,  oro,  Jes.  41,  7.  (axf^wv  Sir.  38,  28.),  der  Hammer, 
.-T3go  Jes.  44.  12.  (auch  vom  Hammer  der  Steinmetze),  tö^üD 
Jes.  41,  7.  (viclL  a.  moSn),  die  Zange  Q'^ni^So,  der  Blasebalg, 
nstD.  Jer.  6,  29.,  der  Schmclztiegel  ni^.o  s'prchw.  17,  3»,  der 
Schmelzofen        Ezech.  22,  18  ff.    Als  Manipulationen  sind  auf- 
gefnhrt:  1)  das  Schmelzen  der  Metalle,  nicht  nur  um  sie  flüssig 
XQ  machen  für  Gussarbeiten  (was  zunächst  in  t|n3 ,  ^^nn  liegt),  son- 
dern anch,  um  von  den  edeln  Metallen  die  beigemischten  unedeln 
Mineralien,  wie  vom  Silber  *)  das  beigemischte  Bleierz  stan- 


1)  Das  Kupfer  findet  sich  näinlich  in  grossen  Massen  gediegen,  das 
Eisen  fast  nicht.  Aach  ist  jenes  durch  einfachere  Procednr  n.  ohne  zu 
grossen  Aufwand  von  Feuerkraft  zu  bearbeiten.  —  2)  Die  Alten  be- 
dienten tieh  anch  hin  o.  wieder  der  Bleitafeln,  Volumina  plumbea«  um 
Urkonden  oder  selbst  ganze  Bücher  daran f  zn  schreiben  Pausan.  9,  31. 
Pfin.  13,  21.  Darauf  wollte  man  Hiob  19,  24.  eine  Anspielung  finden. 
Aber  hesser  Tersteht  man  mit  Jarchi,  Rosenmüller,  Urobreit  etc. 
die  Stelle  Tom  Kinhaoen  der  Schrift  in  Felsen,  die  dann  mit  Blei  aas- 


gegoseea  vmrde.  —  S)  Daher  Ü^^D  T^M  Sprchw. 25, 23.  Schlacken^ 
siibar,  dag-  PSP,        geläutertes  Silber. 
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unm  Je9.  1,  25.  vgl.  Plio.  34,  47.  ^  xa  trennen  u.  mnes  Me- 
tall zu  erhalten  Ezech.  22,  18.  20.  Diese  Operation  wird  dnrch 
WW.  vpiCy  ppT  bezeichnet Die  auf  solchem  Wege  abge- 
schiedenen Schlacken  heissen  Q^^'^D^  zum  Scheiden  selbst  aber 
mischte  man  scharfe  Fossilien ,  wie  Laugensalz  1*13  Jes.  1,  25- 
buch  Blei  Jer.  6,  29.  vgl.  Plb.  33,  31.  bei  —  2)  Das  Glessen 
'^02  Jes.  40,  19.  (von  Bildern),  pic-  Exod;  25,  12.  26,  37.  etc. 
(von  Gefassen,  Säulen  etc.).  Nur  von  Gold,  Silber  u.  Kupfer 
handeln  diese  Stellen.  Das  Glessen  aus  Eisen  wird  nicht  erwähnt 
u.  war  wohl  dem  Alterthum  überhaupt  unbekannt  s. 'Bausmann 
in  den  commeotatt  soc,  Goett  rec  IV.  53 sqq.  Müller  Archaof. 
371.  3)  Das  Hämmern  u.  zu  Blech  schlagen  x^")  Num.  17,  4. 
(16,  38.)  vgl.  Jes.  44,  12.  Jer.  10.,  das  Lotben  oder  Zusam- 
menschweissen  pni  Jes.  41,  7.,  das  Glätten  oder  Poliren  U'ic 
1  Kön.  7,  45.,  das  Ueberziehen  mit  Gold,  Silber  oder  Erzblech 
naiff,  nDPj  Exod.  25,  11.  24.  1  Kön.  6,  20  ff.  2Cbron.  3,  6. 
vgl  Jes.  40,  19.  ')•  Für  diese^  Arbeiten  hatten  sich  schon  wäh- 
rend des  voreiil.  Staats  drei  geschiedene  Handwerke  constituirt, 
die  Schmiede  in  Eisen,  Snn  -»ttJ-nn  Jes.  44,  12.,  die  Schmiede 
in  Erz,  nu;)n2  *>;thh  IKön.  7,  14.  n.  die  Gold-  n.  Silberarbet* 
tcr,  d-q"J^  Richt.^k7, 4.  oder  □''DIKO  Mal.  3, 2 f.,  die  (so  nüta- 
liehe  u.  frühzeitig  nothwendige)  Kunst  selbst  aber  in  Eisen  o.  En 
zu  arbeiten  legte  die  Israelit.  Mythologie  dem  Thubalkain  als  Erfinder 
bei  Gen.  4, 22.  Indess  ob  schon  die  Verfertiguiyg  von  metalleikeB 
Geräthschaften  unter  den  Israeliten  stark  betrieben  werden  mocht«, 
wie  auch  daraus  erhellt,  dass  die  Dichter  u.  Propheten  viele  m. 
zum  Theil  sehr  specielle  Bilder  von  diesen  Manipulationen  herneh- 
men, so  scheinen  es  die  Israeliten  doch  in  den  feinern  u.  kunst- 
vollem Arbeiten,  selbst  in  der  blühendsten  Periode  des  Staats, 
nicht  ^it  gebracht  zu  haben  1  Kon.  7,  13  f.  Die  Metallarbeiter 
insbes.  Eisen*  a  Waffenschmiede  wurden  häufig  von  den  Siegern 
aus  dem  Lande  gefuhrt  2  Kon.  24,  14.  16.  Jer.  24,  1.  29,  2. 
vgl.  ISam«  13,  19.    S.  überh.  Beller  mann  Handb.  L  221  iL 


t)  Plambi  oigri  oH|ro  duplex  ett;  aut  enlm  foa  provenH  vena  nec 
quldqoam  aliud  ex  se  parit,  aut  cum  argeoto  nasdtur  Hiixtitijue  veaU 
eonflator.  Riot  qui  priiDut  floit  in  fomacibut  liquor  ttannuni  appella- 
tur  etc.  —  2)  Vgl.  dazu  Plin.  7,  57  Strabo  14.  654.  —  3)  Ob  die  I»- 
raeliten  auch  das  chemische  Verfahren  des  Calcinlrens  (de«  Goldes)  kann- 
ten? s.  oben  I.  760.  Das  Probiren  der  edeln  Metalle  (durch  Feuer  od. 
Probirsteln)  war  dagegen  eine  öfter  vorkommeade  Operation;  es  wird 
durch  )n3  n.  doxtfid^eiv  (Sprchw.  17,  8.  1  Petr.  1,  7.)  ausgedTflckt  — 
4)  Dass  unter  allen  Metallarbeitern  nur  die  Eisen-  und  Brxsduniede  in 
,der  Sagengeschlchte  ihren  Ahnherrn  haben,  mag  wohl  daraus  erklärt 
werden,  dass  dies  die  dem  Menschen  nützlichsten  Metalle  sind.  Soait 
Tgl.  Hauy  Lehrb.  d.  Mineral.  IV.  8.  t. 
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de  Wette  Archiol.  127 ff.  F«ber  ArdubL  1. 394  £  wh  Link 
Urwelt  1.  435  ff.  (2.  Aii5g,> 

Micha,  rtrO  (inO^D),^  1)  eio  Israelit  xor  Zeit  der 
Richter,  der  auf  dem  Gebirge  Ephraim  wohnte  u.  sich  in  seinem 
Hause  ein  besonderes  Heiligtbom  mit  Jehovabild  u.  levit.  Priester 
einrichtete,  welches  ihm  die  Daniten  entführten  u.  in  ihrer  neu-» 
benannten  Stadt  Dan  (Lmsch)  aufstellten  Rieht.  17.  18.  Hier- 
durch wurde  Dan  (viell.  bis  über  das  RichteneitaUer  hinaus)  Sit£ 
jenes  Separat-  u.  Stammheiligthums ,  ein  heiliger  Ort  n.  Veran- 
lassung für  Kon.  Jerobeam,  der  Stadt  durch  Aufstellung  eine» 
seiner  Jehovabilder  die  alte  Geltung  wieder  xu  geben  1  Kön.  i2p 
!^9-  —  2)  ein  Prophet  im  R  Israel  zur  Zeit  der  K5nige  Ahab 
«.  Josaphat  (917 — 889  v.  Chr.),  welcher  auf  des  erstern  Befehl 
wegen  einer  ihm  unerfreulichen  Weissagung  ins  Gefangniss  gewor-« 
fen  wurde  1  Kön.  22,  8  ff.  —  3)  Prophef  aus  Morescheth  Gath^ 
der  unter  Hiskias  (Jer.  26,  18.)  websagte  von  welchem  noch 
eine  Reihe  Orakel  im  A.  T«  Kanon  erhalten  ist  Diese  ragen  aa 
Israel  u.  Juda  Götzendienst  1,,7.  öy  11  ff«  u.  Sittenverderben  2p 
8  £  6,  10  ff  vorz.  in  den  hÖhern  Standen  K.  3.,  und  drohen 
mit  Zerstörung  beider  Hauptstädte  1,  6.  3,  12.  u.  Wegfilhmng 
des  Volks  nach  Assyrien  1,  16.  5,  4.  7»  12.  (Babylonien  4, 10.)* 
Hieraus  wird  klar,  dass  dieselben  vor  Eroberung  Samaria's  durch 
Salmanassar  oder  720/721  v.  Chr.,  also  in  den  ersten  Jahren 
des  Hiskias  u.  unter  seinem  Vorganger  Ahas  (741  ff.  v.  Chr.)  aus* 
gesprochen  worden  sind.  Vergl.  Eichhorn  Einleit.  IV.  369  ff* 
Bertboidt  Einl.  IV.  1633  ff  Gramberg  Religionsid.  IL  328  ff. 
ChristL  Sagen  über  Micha  (Bpiphan.  Opp.  II.  245.  Sozom.  7, 29.) 
SU  Carpzov.  intr^d.  ilL  p.  374 sq.  x 

Michael,  ^lyC,  MixcirjXy  in  der  Angelologie  der 
nadiexilischen  Juden  einer  der  sieben  Engelfursten  (Erzengel) 
zwar  aus  der  ersten  Ordnung  derselben  Dan.  10»  13.  12,  1. , 
(S^■u^  "wn),  den  man  sich  als  Vertreter  u.  Beschützer  des  jüd. 
Volks  dachte  Dan.  10,  13.  21.  vergl.  Targ.  Cant.  8,  9.  SetD'^o 
Stiniuri  pns*).  In  dieser  Function  stellt  ihn  die  jiidische  Mjtho* 
logie  oft  dem  Sammaei  gegenüber,  z.  B.  bei  der  intendirten  Opf^ 
mng  des  Isaak.  Hieher  gehört  auch  der  Kampf  des  M«  mit  Sa- 
tan mpi  jov  M(aaiwg  awfiarog  Jud.  9.  welcher  so  in  dea 
uns  zuganglichen  rabb.  Schriften  nicht  erwähnt  ist.  Indess  wissen 
wir  aus  Jonath.  zn  Deut  34/6.,  dass  man  die  Bestattung  des 
Moses,  wckhe  naA  «km  Geiste  des  spätem  Judenthums  nicht 


1)  Diejenigen  Ausleger,  welche  dem  atnua  Mwvo.  fkf  andere  (tr»- 
Mcke)  Bedeutung  bmlefw  (Trigland  dissertatt  theo],  p.  198  sqq.) 
iteea  hier  nicht  berikksichtigt  werden. 
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Gott  uimi^elbar  zogesdiriebeii  werden  konnte,  Engeln  nnd  na- 
mentlich dem  Engel  des  israeL  Volk»,  Michael,  zntheilte.  Et 
war  nun  nur  noch  ein  Schritt,  wenn  man  den  Satan,  welcher  an 
Hos.  als  einen  Morder  (Exod.  2,  12.)  Anspruch  zu  haben  schien» 
mit  dem  Mich,  in  Streit  über  den  Leichnam  gerathen  lies«  u.  so 

stellt  die  Sache  Oecumdi.  dar:  Xfytxai  rov  Mtx»  tov 

Mwalwg  raff]  deSttjXonjxlvar  rov  yäg  diaßo'kov  tovxo  fitj  io- 
zaiexofiivov ,  oA-l*  Imtf  iQOvrog  tyxXrjfia  dtä  rbv  rov  Alyvnxlov 
q>6vov,  wg  avrov  hvrog  rov  Mwaiwg,  xal  im  roiko  fifi 
ovyxfaQtXad-ai  avr(f  rvx^Tv  rtjg  IvrlfAOv  ra(frig.  Einer  andern 
jGd.  Fabel  zufolge  soll  Gott  die  Seele  des  Mos.  dem  Sammael 
übergeben  haben,  um  sie  ihm  zu  entreissen  (ihn  zu  todten),  wenn 
es  ihm  naml.  gelänge,  vor  dem  strahlenden  Angesicht  des  Moses 

0.  dann  vor  dem  Widerstande  Michaels  zum  Zwecke  zu  gelangen, 
Indess  war  dies  kein  Kampf  neq!  üwfiarog,  sondern  ntQl  ^wxijg» 
Vgl.  noch  Surenhus.  ßtßX.  xaraXX.  p.  701.  u.  Fabric.  Pseud- 
epigr.  I.  839  «qq.  Wetsten.  II.  735.  Hartmann  Terbind.  S. 
83.  Mit  dem  Drachen  d.  h.  Satan  siegreich  streitend  stellt  end- 
lich auch  Apoc.  12,  7 ff.  den  Mich,  dar,  was  keiner  weitem  Er- 
klärung zu  bedürfen  scheint  Ueberh.  vgl.  noch  Eisenmenger 
entdedkt  Judenth.  I.  806  ff.  u.  über  das  Yerhaltniss  des  Midi. 
SU  Gabriel  in  der  talmud.  rabbin.  Angelologie  Wetsten.  N.  T. 

1.  649*  Die  Christen  nahmen  später  den  Mich,  als  Schutzengel 
für  ihre  Kirche  in  Anspruch  Thilo  Apocryph.  I.  691. 

Michmas,  D15DD,  TltoDD,  TltoDD,  LXX.  Ma- 
Xf^S^  Stadt  der  Benjammiter  Esr.  2,  27.  Neh.  11,  31.  vgl  7, 
31.,  ostlich  von  Bethaven  ISam.  13,  5.,  südlich  von  Migron  in 
der  Richtung  nach  Jerusalem  Jes.  10,  28.  Die  Lage  des  Orts 
war  militärisch  wichtig  (1  Sam.  13,2.),  hauptsächlich  wohl  wegen 
des  Engpasses,  durch  welchen  sidi  die  Strdsse  hindurchzog  Jes. 
10,  29.  s.  Hitzig  z.  d.  St  1  Sam.  14,  4 f.  Auch  im  makkab. 
Zeitalter  war  <fie  Stadt  nicht  unbedeutend  IMacc  9,  73.  Eu- 
0eb.  unter  Maxfia  nennt  den  Ort  einen  grossen  Flecken,  9  MeiL 
von  Jerusalem  ohnweit  Rama.  Die  Umgegend  wird  Aßsdma  He^ 
nachoth  8,  1.  als  ausgezeichnet  fruchtbar  gerühmt  s.  Reland 
897.  Einige  wollten  die  Stadt  in  dem  heutigen  Bir  od.  Elbir 
wiederfinden  (s.  auch  Scholz  R.  161.) >  »her  zu  weit  west- 
lich und  zu  nahe  bei  Jerusalem  liegt  a.  Büsch  in  g  Erdb.  V.  L 
439.  Rosenmüller  AltertL  II.  IL  174 f. 

Michmethath,  ^      GriUiie  der 

St  Ephraim  nnd  Manasse  Jps.  1*6,  6.  ohnweit  Sichern  (ostL  oder 
nordöstL  von  S.?)  17,  '7. 

Middin,  P'^D^  Stadt  in  der  Wüste  de»  St  J«da  JiM. 
15,  61.  * 
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Midfaniter,  Df?3^ir5,  LXX.  Madutviraij  Afo- 

Sitp^cuoi^  tm  arabischer  YolksstamiD,  der  seine  Abkunft  von 
Abr§|iaiiis  zweitem  Weibe  Ketura  herleitete  Gea.  25,  2«  4.  und 
sdion  in  der  Zeit  Jakobs  einen  Caravanenhandei  aus  Gilead  (aus 
Ärabia  felix?)  durch  Palästina  nach  Aegypten  betrieben  haben 
soll  Gen.  37,  28.  36.  Wir  finden  die  Midianiter  zuerst  in  der 
Aegypten  benachbarten  Wüste  Arabiens  (Arabia  petraea),  wo  sie 
unter  einem  Priesterfiirsten  (s.  d.  A.  Jethro)  nomadisiren  Exod. 
2,  15  fi.  und  ihre  Heerden  bis  gegen  den  Berg  Sinai  hintreiben 
Exod.  3,  1.  Aber  in  derWiiste  des  Berges  Sinai  selbst  lagerten 
sie  damals  wenigstens  nicht ,  als  die  Israeliten  Arabien  durchzo- 
gen, denn  letztere  berührten  auf  ihreip  Marsche  diesen  Stamm 
nicht  u.  Jethro,  Mosis  Schwager,  kommet,  ihn  dort  zu  besuchen  J^od. 
18,  1  Num.  10,  29.  Die  weitere  Geschichte  führt  uns  auf  die 
Ostseite  Caoaans,  in  die  Ebenen  Hoabs,  wo  die  Midianiter  früh- 
zeitig mit  den  Edomitem  in  Conflict  gerieihen  Gen.  36,  35.  und 
wo  sie  anch,  als  Verbündete  der  Moabiter,  wieder  beim  Durch- 
zug der  Israeliten  unter  Moses  erscheinen  Num.  22.  Sie  steck- 
ten die  Israeliten,  welche  dort  geraume  Zeit  verwalten,  mit  ih- 
rem üppigen  Peorsdienste  an  Num  25«,  wurden  aber  daJfur  durch 
eine  sdireckliche  Niederlage,  welche  ihnen  die  Isr.  beibrachtet^ 
gezüchtigt  Num.  31.  vgl  Jos.  13,  21.  Als  sich  die  Israeliten  in 
Canaian  angesiedelt  hatten,  brachen  die  Büd.  mit  amalekitischen 
«.  andern  arabischen  Horden  (Rieht.  5^  3.  33.)  mehrere  Jahre 
hinter  einander  in  den  israeht.  District  dn  u.  verdarben  bis  gt* 
gen  das  Philistäerland  hin  die  Emdte  Bicht  6,  2  ff.  Endlich  ge- 
lang es  aber  dem  Schopbet  Gideon,  sie  von  der  Ebene  Jesreel 
aus,  wo  sie  sich  gesanmielt  hatten  (Rieht.  6,  33  ),  über  den  Jor- 
dan (südlich  von  Scythopolis)  zurückzutreiben  Rieht  7.,  jenseit 
dieses  Flusses  in  der  Nähe  von  Succoth  noch  einmal  zu  sdüagen 
Kcht  8.  u.  so  die  Israeliten  vor  ihren  Angriffen  für  immer  sicher 
zu  steUen  vgl  Ps.  88,  10.  12.  Jes.  9,  4.  10,  26.  Habao.  4,  7. 
Die  Midianiter  werden  spater  nur  noch  emmal  als  arab.  Handels- 
volk erwähnt  Jes.  60,  6.  Eine  genauere  Angabe  der  Wohnsitze 
der  Mid.  ist  aus  den  bibL  Nachrichten  kaum  zu  bewirken;  da  in- 
des« noch  im  Mittehdter  den  arab.  Geographen  Edrisi  (clim.  3,  5. 
p.  3.)  u.  Abidfeda  (Arab.  descr.  p.  77.  ed.  Rommel)  zufolge, 

✓  o  ✓ 

Buioen  emer  Stadt  Madian,  {»y-t^i  ^  OsU&tt  des  alanit 
Heerbusens  sich  fanden       so  wird  man  das  Land  Midian  zwi- 


1)  Vgl  a.  Seetzen  XX.  Sil.  Es  ist  wohl  derselbeOrt,  denPto- 
lem.  5,  17.  unter  dem  Namen  MijStava  anföhrt.  Joseph.  Antt.  12,  11. 1. 
kesat  eine  Stadt  MaS$i7vij  am  rothea  Meere.  Dagegen  möchte  Stadt 
«.  Casteil  Moilah  (Niebahr  Bescbr.  377.)  za  weit  sfidlicfa  liegen»  um 
■it  Madian  Tergiichen  werden  su  kdnnen. 
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dem  nordl.  Theile  des  arab.  Meerbusens  u.  Arabia  feüx  bis 
herauf  gegen  die  Ebenen  Moabs  ^)  denken  dürfen  vergl.  Euseb. 
Onom.  uot  iMadiufi  darch  welche  Ansicht  es  auch  erklärbar 
wird,  wie  die  Midian.  einen  Handelsverkehr  zwischen  Aegypten 
11.  Arabien  vermitteln  konnten.  Ob  aber  jene  in  Exod.  erwähn- 
ten Mid.  unter  Jethro  auch  in  dieser  Gegend  zu  suchen  seien, 
mochte  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  zumal  auch  später  IKon.  11, 
18.  Mid.  zwischen  Edom  u.  Pfaaran  erwähnt  sind.  Es  ist  Vorzug- 
licher, neben  jenen  Midian.,  die  das  Gros  der  Nation  ausmach* 
ien ,  einen  mehr  nomad.  Midianiterstamm  in  der  arab.  Wüste  zwi- 
schen dem  B.  Sinai,  Edom  imd  Canaan  anzunehmen,  wie  auch 
neuerlich  Rosenm&ller  Alterth.  III.  95.  gethan  hat').  DieMi- 
dianiter  standen  frühzeitig  unter  Stammältesten  Num.  22,  4. ,  un- 
ter Pürsten  n.  Königen  Num.  25,  15.  18.  31»  8.  Rieht  7,  25. 
8,  3  ff.  (welche  zur  Zeit  Mosis  dem  Sihon  zinsbar  gewesen  za 
sein  scheinen  Jos.  13,  21.  s.  Rosenmiiller  z.  d.  St.),  waren 
sehr  zahlreich  Rieht  6,  5.  7,  12.  8,  10.,  besassen  viele  Kameele 
Rieht  6,  5.  7,  12.  Jes.  60,  6.  n.  hatten  ^s  (durch  Viehzucht  tu 
Caravanenhandel)  schon  frühzeitig  zu  grossem  Wohlstande  gebracht 
Rieht  8»' 24  ff.  Ueber  ihre  Nationalgottheit  (Baal)  Peor  Num. 
25,  18.  8.  oben  I.  139.  Im  nachexil.  Zeitalter  wird  der  Name 
Midian.  noch  Judith  2,  16.  erwähnt,  verschwindet  aber  bald  in 
dem  weitschichtigen  Namen  Araber  s.  Reland  Pal.  98. 

Migdal  El,  "TVSp^  Stadt  im  St  NaphtaH  Jos.  19. 
38i  Eoseb.  webt  einen  grossen  ^leckeik  Madiel  (Magdiel)  9  (ffi* 
oron.  5.)  Meil.  von  Dor,  gegen  Ptolemais  hin,  nach,  aber  dieser 
Ort  würde  ausser  den  Granzen  des  St.  Naphtati  fallen. 

Migdal  Gad,  ^l>P.f  Stadt  in  der  Ebene  des  St. 
Jnda  Jos.  15>  37. 

Migdol,  VlTJp  LXX.  May^tülov,  MaySwUvj 
Stadt  in  Aegypten  Jer.  44,  1.  46>  14.,  ohnweit  des  arabischen 
Meerbusens  Exod.  14,  2.  Num.  33,  7.,  nördlicher  Granzpunkt 
des  Landes  Ezech;  29,  10.  30,  6.  Derselbe  Ort  kommt  im  Iti- 
ner.  Anton,  p.  171.  vor,  wo*  er  12  rom.  Meilen  von  Pelnsium  ge- 
fetzt wird.    Man  vergleicht  das  heut  ^jyKm^.  in  der  Previns 


1)  Bs  heisst  nirgends,  dass  die  Mid.  die  Ebenen  Moabs  selbst  be- 
wohnen. —  2)  Madtafitf  noXtt  ~  —  Mttrai  inixttpa  T^9*jifet^iaQ 

ToXaQ»  —  ttaXti  Si  xal  17  YQatpjj  ras  ^yatfqaQ  Mwdß  ^vyarigas  3f«- 
dtdfif  ixfyas  noXtats,  ^T$e  vvv  t^fiOQ  voaa  himvvtjiu  (Hier.:  ivxia  Ar- 
nonepi  et  Areopolim«  coios  nunc  ruinae  twhtninmodo  desoastrantor).  — 
S)  Bei  einem  ursprünglich  nomad.  Volkattamme  kt  es  aidit  «liBe 
spiel,  dast  einzelne  Horden  sieh  vom  Gros  dar  Nation  trennen  n.  abga* 
sonderte  Wohnsitze  behaupten. 
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fUkuky  8.  Roseaaiiller  AltetL  ID.  SMl   8oMt       d  A. 

Migron,  I^^^D,  Stadt  südL  (t&dwcta)  tob  Aiatk  nad 
aordL  Ton  Midunai  Je^  10,  28.  In  diese  Gegend  fdlirt  in  der 
Haaplsadie  auch  die  Erwihnong  Migrons  ISam.  14,  2.  (^»«rgL 
13,  2.),  aber  genaner  betrachtet  hat  die  SteUe  topograpL  S<^wie- 
rigkdten  vgL  Rosenmaller  Ahertk  IL  II.  1701,  denn  bitte 
ndi  nach  das  Gebiet  Ton  Qibea  Sank  bis  Migron  totreckt,  sd 
dnas  lelsteres  nj^jr}  gewesen  wäre,  m  hatten  doch  ilannls 

die  PUfistaer  ihr  i^  Bfidunas,  also  nifisdtan  Glien  n.  IB- 

gron,  n.^  Saol  honnte  nicht  nnter  einea  Gnniibaanif  nn  Migron 
»Inen.  Rosenanller  will  daher  ]Vud  alsNanran  eines  Pktaca 
bo  Gibea  {nscn.  Dies  sdieint  mir  aber  bei  der  Nahe  einer  Stadl 
dinoes  Namens  bedenklich.  Yieileicht  wurden  wir  die  Worte  ohne 
Anrftrfff  na  denten  wissen,  wenn  ans  ifie  Sitnation  der  flfnanntf 
Ortschaften  genaner  beknnnt  wite.  Die  Philistaer  hatten  ftr  Li^ 
ger  nach  ISaai«  13,  23.  in  den  Bngpnss  sidlidi  Ton  Midunas 
verlegt;  niogfich,  dass  aof  der  Westseite  das  israehtische  Lager 
(halbkreisförmig)  bis  gegen  Migron  hin  reichte  od.  dass  der  icns«  ' 
dm^  Ttsn^n  nacp  eine  besondere  ortliche  Bedeotnng  hatte,  die 
wir  jetst  nicht  mehr  herstellen  k5nnen. 

Milck  wv  ein  Hanptnahi ungsndttel ,  wie  der  heut  Mor^» 
genfiader,  so  der  alten  (ViduMcht  tretenden)  Hebräer,  wdch^  Jes; 
55,  1.  dem  Weine  o.  anderwärts  in  der  gelaofigen  Bexeichnnng 
der  Ergidngkeit  .Palistina's  (ein  Land,  iBB  Ton  Ifilch  n.  Honig 
fliesst)  dem  Honig  an  die  Seite  gesetat  wird  Sxod.  3,  8.  13,  5. 
Jos.  5,  6.  Jer.  11,  5.  a.  TgL  Dio  Chrfs.  35.  p.  434.  Nach  der 
Menge  IGlch  benrth^te  man  den  Reichthmn  des  Heerdenbesitxers 
ffiob  21,  24.  Es  worde  aber  <fieses  Nahrnagsmiltd  theils  sQss, 
aSn,  thckls  dick  oder  geronnen,  nkorj,  genossen  o.  einsprecftren- 
dea  Gasten  Torgesetzt  Gen.  18,  8.  Rieht.  5,  25.,  n.  iwar  sowohl 
Müdi  Ton  Kühen,  als  von  Schaf-  o.  Ziegenvieh  (Dent  32,  14.>, 
dodi  gab  man  der  Ziegenmilch  (Sprchw.  27,  27.)  wohl  den  Vor* 
mg  ^or  der  S^afinikh  PKn.  28, 33.,  stomacho  acconunodatissirnnm 
lae  capiinma,  qnoniam  fronde  magis,  quam  berba  Tescnntor, 
oriBnm  doldai  et  magis  alit,  stomacho  minus  otile,  qnoniam  est 
ptffgnMM  (mit  welchem  Urtheile  aoch  Rassel  NG«  ideppo  IL 
12.  Sonnini  R.  L  32911  n.  A.  oberanstinMnen)  f^ogL  a.  Bo* 
Chart  Hieroz.  L  717 sq.  Ceber  Kameelmilch  s.  d.  A.  KameeL 
Die  sanre^  geronnene  Milch,  i^)^  /  ist  no^  jetat  ein  sehr  belieb- 
tes Nahmngsmittel  der  Orientalen  u*  wird  in  Arabien  pu  SjiieB 
in  starker  Qnantitit  in  MaAte  gebracht  Rassel  NG.  Aleppo 
L  150£  Mit  Bfehl  vermischt  and  getrocknet  fulirt  man  sie  anf 
Beim  bd  sich»  um  sie  in  Wasser  a^elost  als  ^rfirischendcs  Ge- 
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tiSnk  za  geaksflen  Bordkhardt  IL  IL  69?.  727.  I>asi<  4lie 
Hebräer  auch  Batter  (ebenfalls  ntjpn)  machteo,  IttdcA  aadi 
Sßrdiw.  30,  33.  keioen  Zweifel  Tgl.  zq  d.  St.  Tbeyenot  R« 
lt. '35*  Shaw  ß.  150i  Auch  die  heut  Araber  essen  die  Butler 
g^ni* ^uir cl^ardt  Arab.  S.  42.  u.  in  der  Küche  wird  sie  nach 
mft^fel  a.  a.  Ö.  weh  mehr  gebraucht  als  OeP). 

MiletnBj  Mikfjrogi  Ueinasiat.  Stadt,  nicht  wtö  von 
Ephesns,  die  Paulas  anif  eioer  Seeiahrt  südl.  von  Mytileoe  1^ 
r^rt«  Act.  20,  Id.  17.  vgL  noch  2  Ttm.  4»  2a  Es  war  die 
sehr  alte  Haoptstanit  loniens  IHi».  5,  31:  mit  4  Häfen  Strafcio  14. 
636m  Mmtter  vieler.  Coloniea  Strabo  Pliii»  a.  a.  O.  Senec  ad 
Helv.  6.  u.  einer  grossen  Anzahl,  auifgezeichneter  Männer.  Die 
Binwohner  wären  später  w^n  Laxns  n.  Ausschweilungen  fihel 
berüchtigt  Eustath.  ad  lliad.  24,  444.  S.  überh.  T ssehacke 
ad  MeL  HL  L  p.  479  sqq.  vgl.  S.  Rambach  de  Mileto  eiua- 
qnä  colonns.  HaL  790»  4.  Heutzotage  seil  an  der  Stelle  des  al-* 
ten.  MSL  mn  eubedeutender  Flecken  Palat  oder  P^tscUt  slehem 
Biksehiig  Erdbesehki.  Asiens  4S.  iOO.  vgl  indess  Tzschnck« 
k  «.  p.  481. 

Mine.  Die  gnech.  (^atÜÄche)  Mine,  fivaj  eine  Rech- 
nungsmunze  zum  Betrage  von  iOO  Drachmen  (Plutarch.  Solon 
1^  Plin.  21>  t09.)  .d.  ,L  Xweni^.maR  die.  Drachme,  auf  6|  Groscb. 
CM,  berechnel)  XhaL  22  Qrqsch^ii  wird  ia  der  Parabel  Luc 
19»  13  £  erwählet  i  die  Samme  'von  10  Minen  ist  t=  229  ThaL 
4  Grosch- Dagegen  erscheint  (Macc  14»  24  vgL  15»  IS-  die 
Mine  als  Gewic|it  (was  sie,  wie  der  hebr^  Sekel,  ursprungl.  war) 
u*  da  berechnet  man  sie  gewohnUch  auf  28  Loth  2  Quentchen 
69^  Äs», so  da»  der  dort  erwähnte  goldne  Schild  über  882  Pfd. 
Schwee  gevese»  .^ein  musstel  —  Veiiichieden  von  der  griechisdheii 
Mine  ist  die  hebräische,  nsq^t  Auch  sie  war  eig.  ein  Gewicbl, 
nach  welchem  z.  .B.  die  Schwere  u.  der.  Werth  goldner  Gerälhe 
1  Kon.  10,  17.  bestimmt  wurde,  dann  eine  eingebildete  MOnze» 
welche  man  bei  grossem  Summen  in  Silber  anwendete  fisr.  2, 69> 
Neh.  7,  71  f.  Nach  2  Chron.  9,  1«.  vgl.  1  Kön.  10,  17.  hielt 
eine  hebr.  Mine  100  Sekel  s.  d.  A«  Dagegen  bestimmt  Eaech. 
45,  12.  fiir  den  freuen  Staat  Israels  die  Büne  za.60  Sekeln  vgl 
Rosenmüller  B.  d.  SL  t 

Minnith,  TPSVy  Stadt  jensdt  des  Jordans  im  Lande 
der  Ammoniter  Rieht' 1*1,  33.  in  einer  getraidereichen  Gegend 
Ezeeh.  27,  17.  Enseb.  ttennt  ne  Maatld'  (Hierott.  Manaith)  v. 
venetst  jie  4  MetL  vo»  Bsbns. 


X)  Von  den  Aethiopiem  sagt  Strabo  17,  821.  geradezu,  data  sie  statt 
des  Oels  Butter  brauchen.  Vgl.  fiberh.  Beckaiaan  Erfind.  ID.  tTDit 
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Miriam,  Oy^D,  LXK.  Magid/ij  Joseph.  MaQul/i- 

VTIj  Schwester  des  Aaron  (a.  Moses)  Eiod.  15,20*,  somit  Todir 
ter  des  Amram  und^  der  Jochebeth  aus  dem  Stamme  Levi  Nmn. 
26,  59.  Nach  dem  Darcfazug  def  IsraelHen  durchs  i'tfthe  Meer 
trat  sie  ak  begeisterte  Säogerin  aif  u.  .  pries  die  Grossthatea  Js^ 
hofa's  Exod.  15.  Spater  verband  sie  ach  mit  Aaron  gegen.  Mo^ 
ses  SQ  ofliener  Misbiliigjmg  der  Khe  desselben  mit  einer  Cuschitin 

0.  Wirde  von  GoU  mit  plotslichei^  Anssati  bestraft  N^m.  12« 
Deot  24,  9.   Sic  starb  in  Kades  Nnm,  20,  1.  vgl,  Joseph.  Antt 
4^4.6.  DadieUnorals  Schwester  Aarons  beseichnel  wird  'X 

1.  aa<^  mit  diesem  copipirirte,  so  konnte  mfin  Jbeide  fnr  ZwiW 
BagigesduNrister  halten;  anders  die  jadisch.  AnsL  &,  Rosenmil- 
ler  u  £xod.  A5,  2a  Dm  der  AassaU  oft  plötilich  hervor^ 
(sichtbar  wird) ,  ist  eine  im  Orient  bekannte  Thatsache.  Aoch 
dte  M.  mochte  den  Krankheitsstoff  schon  in  sich  traget^  m  wimk 
aber  durch  die  erschütternden  Umstände,  weifihe  Nnm.  12^  5  ff. 
im  Geist  der  theokratisdaen  Sage  ersahtt  sind,  plotalich  anf  die 
aossere  Hant  hervorgerufen.  Ein  analoges  Beispiel  schneller  gott- 
dicher  Bestrafung  ist  Act  5,  1  ffl 

Misehal,  bWTlIO,  Levitenstadt  Jos.  21, 30.  im  Stamme 
Ascher  Jos.  19,  2&,  nach  Euseb.  unter  Maeuv  (MaudX?)  am 
nntteüand  M.,  nicht  weit  vom  CarmeL  Sr^O  1  Chron.  6, 59.  (74.) 
ist  derselbe  Name, "nur  susammengezogen  (aus  S{<t£)2D).  ' 

Mist,  jrO^s  von  Thieren  (idtener  von  Menschen)  wird 
gedorrt  jelxt  sehr  hai^  im  Orient  (nicht  bloss  in  hohHormen  Ge^ 
genden  Körte  R.  438.)  als  Brennmaterial,  selbst  beim  Backen, 
gebnmcfat  Shaw  S.  4.  d.  Vorr.  Niebuhr  B<  51.  IL  1.  154. 
212.  IL  227.  Olivier  R.  IL  272.  IIL  242.  Scholz  B.  131. 
1.  sofl  allem  andern  Brennnmterial  vorgezogen  werden  (?)  Berg- 
gren  B.  IIL  163.  Joie«  geschah  viellei^  auch  bei  den  He* 
bricm  fiseeh.  4,  15.  vgl  Bochart.  Hieroi.  L  338  sq. 

Mithka,  nor^?  (Sam.  npTO,  LXX.  Ma&ixm, 
Lagerstitte  der  Israeliten  in  der  arab.  Wüste  zwischen  Thara  und 
Hasaona  Nom.  33,  28  f.  Kne  sehr  msichere  Vennnthnng  über 
die  Lage  derselbe»  s,  HameUveld  IIL  .403. 

Mitylene,  MtxvXrnnfi  (auch  MvrüJpni  %.  über  di« 
fosdnedcn^  Schreibart  Taschucke  ad  Mel.  iL  H.  484.),  See-  * 
itadt  Act  20,  14.  auf  der  In«el  Lesbos,  mit  2  Bafen,  ausge- 
zeichnet dmk  Beichthum  u.  literarische  Institute  3ttabo  13.  617. 


1}  Indes«  ist  die  Bzod.  t,  4.  crwihnie  Sdiwester  des  Moses  keine 
snisre  ak  eben  Bfirfam«    •  • 

8* 
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Ck.  hm.  4,  7.  Seiiec.  Helv.  9.»  eine.  mh§  libera  Pikt  5,  39. 
▼gl.  VclLPati,18.;  jetzt  Castro  vgl.  Tonroefort  R.  IL  115. 
Püsching  Erdb.  T.  I.  139  ff. 

Mizpa,  nSIGDt  1)  LXX.  Maamiq>i^  Stadt  im  Ost- 
jMdaobade  Rieht  l't/li.,  Wohnort  dei  Scfaophet  Jephta  Rieht. 
11,  34.9  VDgewisty  ob  verschiedeB  von  -tr^3  no!CO  Rieht.  11,  29. 
▼gl  d.  A.  RamotL  —  2)  auch  noscp  (Jos.  18,  26.)>  I'XX. 
Motaofitpa,  Maaafjq>a&,  Stadl  im  St  Benfamin  Jos.  a.  a.  O*^ 
w#  (tet  im  Mittelpanete  der  israelit.  Stamme!)  wahrend  der  ffidi- 
terperiode  n.  anter  Saob  Regierung  mehrere  Volksrersammlmtgen 
gdiaiten  wnrden  Rkht.  20,  1.  21,  1.  1  Sam.  7,  5.  10,  17.,  aadi 
skk  ein  Natlonalheiligthom  befanden  zn  haben  scheint  1  Macc.  3, 
46.  tgt  Rosenm&ller  Alterth.  II.  IL  200.  Köm'g  Assa  liess 
sie  (gegen  Israel)  .befestigen  IKon.  15^  22.  2Chron.  16,  6. 
Nach  Zerstörung  Jerusalems  hatte  der  dialdaische  Stadthaiter  6e- 
dalja  dort  seinen  Süs  Jer.  40,  6«  41,  11.  und  spfiter  wurde  M. 
von  aas  dem  Etil  aorüi&gekehrten  Jaden  wieder  bewohnt  Neh. 
3,  7-  19Ä 

Mizpeh,  rnnp»  1)  Stadt  in  der  Ebene  desSt  Juda  Jos. 
15|38.  —  2)  Stadt  un' Lande  der  Moabiterl  Sam.  22, 3.  —  3)  ein 
Thal  in  der  Gegend  des  Libanon  Jos.  11, 8.  S.  a.  d  A.  Miapa. 

Moabiter 9  ^^^D9  ein  Volk  auf  der  Ostseite  des  tod- 
ten  Meeres  u.  des  Jordans,  das  nach  Vertreibung  des  Riesen- 
Stammes  der  Emim  sich  dort  fsstgeietzt  hatte  Deut.  2,  11.  (die 
Ebenen  am  Jordan,  Jericho  gegenüber  <n.  äieron  swiscken  Litias 
u.  Heibon 9  heissen  daher  durch  alle  Zeiten  sn^d  n^^nr  (Num. 
22,  L.Jos.  13,.  32.  Dent  34,  L  8.),  aber  schon  vor  änwande- 
rang  der  Ismeliten  in  Canaan  dorch  die  Amoriter  auf  das  Land 
sndL  vom  Ainon  besehrankt  worden  war  Nam.  21,13.  26.  Eicht. 
11,  18.  Seine  Abstaauaung  von  Lot  Gen.  19,  30  ff.  halten  nee- 
ere  Ausleger  nicht  um^uhrscbeinlieh  f&r  eipen  etjinologischen  My- 
thos und  die  daran  geknüpfte  Verfluchung  für  eine  aus  National- 
hass  geflossene  Fiction  (de  Wette  KrHik  S«  94.)-  »ie  Israeli- 
ten berührten  auf  flirem  Zuge  vom  rothen  Meere  her  das  eigene 
Gebiet  der  M.  nicht  Rieht  11,  1».  18.  2  Chron.  20,  la  vergL 
Deut^  2,  9m  viehnehr  traten  sie  mit  Ihnen,  als  sie  jenscit  dea 
Jordans  verweilten,  in  einen,  aber  unrühmlichen  Verkehr  Nuul  25, 
Iff.  Spater,  im  Zeitalter  der  Richter,  wurden  ab^  die  Israeli- 
ten (die  transjordan.  u.  die  sudpal.  Stimme)  von  den  Moabitem 
auf  18  Jahre  unterjocht  Rieht  3,  l^ft  Darauf  sckdnt  eine  Pe- 
riode firiedlidien  V^ehrs  gefolgt  zu  sein,  wie  solche  da$  Bock 
Ruth  voraussetzt  vgL  a.  ISam.  22,  3.  Sani  aber  ümd  sich  ver- 
anlasst, die  Moah^  m  bekriegen  ISam.  14,  47.  und  David 
machte  sie  zinsbar  2Sam.  8,  2.  (der  Tribut  bestand  in  flerdea-  * 
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cneagmasett  TgL  2  Kon.  3,  4.).   B«i  «kr  TlMlmig  dct  SäMtig^ 
mdi  Salomo'«  Tode  kaaiea  die  Oberlioheitireekte  §b.  Moab 
an  die  Krone  Israel    Nacb  Aliabs  Tode  (897  t.  CInr.)  eoteeg 
Mdk  «ber  das  Volk  seiner  VerpfBcbtiiiig  2Koa«  1,  1.  Jet. 
16,  1.  aad  Joram  suchte  vergebens,  es  wieder  n  imtetjo^eft 
2  Kon.  3,  4il.  TgL  2CliroD.  20,  tff.;  die  Monbiter  fikrea  sogar 
nun  gegen  Jehoas  eineii  OffeMMrieg  2  Kon.  13,  20.,  viefleielit 
aber  bnckte  sie  imkean  IL  wieder  sam  Ckhorsam  2  Kon.  14, 
25.  Abmw  6,  14.  Nach  Abführung  der  Stannae  Oad  andt  Roben 
dordi  die  Assjrer  1  Chron.  5,  28.  nogeki  die  M.  das  ganae  Ge- 
biet jener  an  sich  gerissen  haben,  Tiel^cht  aber  wurden  sie  bei 
dem  abenaaligen  l^itfaU  Tiglat  Pilesars  im  Ostyordanlaad,  von  da 
wieder  iber  den  Arnon  amvckgedräagt  n.  auf  diese  Zeit  könnte 
aaan  Jes.  15,  16.  beaieiiea  vgl  Credaer  im  Shtd.  a.Cril  1833. 
IfL  777  ff. Bei  dem  Yorrficken  der  ehaldftiscken  fleere  aater 
Nebocadnezar  wurden  sie  diesem  unterthanig,  behielten  aber  ihre 
eignen  Forsten  und  stelltoi  HiUstnippen,  welche  bald  mit  ge- 
gen Jnda  agisten  2  Kon.  24,  2.    Nachdem  die  chaldÜwhen 
Truppen  wieder  aus  Palästina  abgeaogea  waren,  versuchten  die 
moabitisdien  Fürsten  in  Verbindung  mit  andern  benachbarten  den 
jüd.  Komg  Zedekias  von  seiner  Vasallentrene  gegen  Nebncadnesar 
abwendig  an  machen  Jes.  27,  3.    Der  Brfolg  wird  nicht  gemd- 
det;  ist  aber  gegründet,  was  Joseph,  aalt  10,  9.  7.  berichtet, 
dass  die  Moabiter  im  Su  Jahre  nadi  der  Zerstörung  Jerusalems 
Ton  den  Chaldaem  angegriffen,  und  neuerdings  unterjocht  worden 
seiea,  so  müssen  dch  dieselben  bei  dem  Anrucken  der  Chaldaer 
gegen  Jerusalem  588     Chr.  als  ihre  AUiirten  gerirt  haben,  u, 
ao  könnte  eben  damals  geschehen  sdn,  was  Ezech.  25,  8  ff.  Ze^ 
phan.  2,  8fil  an  ihnen  rügen;  weiterhin  kommt  der  Name  Moa- 
biter nur  noch  sdten  vor  £sr.  9,  1  ff.  Neh.  13,  1.  Dan.  11,  41. 
Joa^h.  Antt  13,  14.  2.  15  u  4.  beH  jud.  3,  31  3.  u.  verschwin- 
det  endlich  gans  in  dem  der  Araber.    In  den  proph.  Ora- 
keln der  Hebräer  ersdieinen  .die  M  seht  oft,  aber  immer  werden 
über  sie  in  Folge  der  £ruhem  (fgl.  bes.  d.  A,  Bileam)  u.  spl^ 
fem  pefit  Verhätnisse  an  den  Jaden  Verwünschungen  u.  Drohun- 
gen ausgesprochen  Jes.  10,  28  fL  11,  24.  15.  u.  16.  25,  10. 
48.  Amos  2,  1  ff.  Zeph.  2,  8  ff.  vgl.  Ps.  60,  6.  83,  7,  a.  Das 
]L.and  der  Moabiter  (MofaßiTtg  Joseph,  bell,  jnd.-  3,  3.  3.  4,  8. 
2.)  machte  aaen  Tfaeil  des  heutigen  Kerek  aus,  war  grösstentteili 
gebir]gig,  aber  mit  fhichtbaren  Thalem  u.  Plateads,  wohl  bewäs- 
aert  (Ainon,  Sered,  Weidenbach  Jes«  15,  7.  s.  d«  AA«),  aom  Ge- 
traade-  Wem-  und  Obstbaa  (Roth  1,  1.  Jes.  16,  8  ff),  so  wie 
snr  Fiehzucht  (2  Kon.  3,  4.)  woU  geei^et    Als  Hauptstadt 


1)  Anders  bestimmt  die  hl^tor.  Besiehmig  dieser  Orakel  Hittig 
des  Fnpk.  Joatm  Oraicel  «b.  Moab.  Heidelb.  851.  i. 
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wird  iouner  Ar  oder  Rabbath  Hoab  (Areopolis) ,  anfserdem'  ab  , 
starke  Laiideifestiing  Kir  Moab  n.  im  sadlidieo  Theile  des  Lan- 
des LachiUi  n.  Zoar  genaont  Jes.  15,  5.  Vom  der  politischeo  «. 
religiöseo  Verfassung  der  Moabiter  wissen  wir  wenig;  sie  wurden 
monarchisch  regiert  (Nom.  22,  4.  Bi<^  3,  12.  ISam.  22,  3. 
Jer.  27,  3.)  ond  scheinen  selbvit  miter  israelitischer  Hoheit  ihre 
(  Vasallen-)  Konige  behalten  wa  haben  2  Kon.  3>  4.  Lietsteren  aber 
standen,  wie  bä  den  benachbarten  Volkern,  die  Stammförsten 
ma  Seite  Nom.  22,  8.  14.  23,  6.  Die  Retigion  der  Moabiter 
war  ein  (wollüstiger)  Matorcultiis  Num.  25,  1  ff.,  als  Grottheiteii 
werden  der  Baal  Peor  u.  der  Chanos  genannt  s.  d.  AA.  Andi 
Menschenopfer  waren  bd  den  Moab.  übfich  2  K5n.  3,  27.  Soest 
vgl  H.  Schar  bau  Parerga  phüoL  thm>L  (Labec  1723  sq.  8.) 
F.  HL  1.  IV.,  G.  Kohlreif  Oeseh.  d.  Philist  n.  Moab.  Lob. 
1738»  8.  Cr€sen.  Comment  i,  Jes.  L  500£  (m.  Charte). 

Modin  9  MioSuVj  Monfm/i  (Joseph.  Antt  12,  6.  1.) 
Moo&eely  (Joseph,  belk  jud.  1.  13.),  «T-  >GiA2fci?Q4o  (vgl  Mi- 
chaelis  Uebers.  d.  1.  B.  d.  Macc  S.  46.),  Stadt  oder  Flecken 
nicht  weit  von  DiospoUs  oder  Lydda  (Euseb.)  auf  einem  Berge 
(IMacc  13,  30.,  daher  bei  Hieron.  mons  Modin),  Wohnsits  des 
Priesters  Mattathias,  der  sich  daselbst  tuerst  gegen  die  tjrotsengreoel 
der  Sjrer  auflehnte  iMacc  2,  1.  9,  19.  13,  30.  Einige  haben 
Modin  irrig  in  dem  Dorfe  Zuba  lu  finden  geglaubt  s.  Buschin g 
*  Y.  I.  442.  Es  ist  vielmehr  das  auf  einem  Berge  gelegene  IXorf 
Mödin,  welches  rechts  von  der  Strasse  zwischen  Joppe  u.  Jerusa- 
lem ersdieint  s.  Rosenmnller  Alterth.  IL  II.  346.  vergL  die 
Grimmsche  Charte. 

Molada,  ni^^tS/  Stadt  im  südUcheo  Theile  des  Stam- 
mes Juda  gegen  die  edomitische  Gränse  hin  Jos.  15,  26., 'die 
aber  an  den  St  Simeon  abgetreten  wurde  Jos.  19,  2.  IQiroo» 
4^  28.  Auch  nach  dem  Ekil  war  sie  wieder  bewohnt  Neb.  11^ 
26^  Möglich,  dass,  wie  Reland  wül,  das  ^iXad-a  des  Joseph. 
Antt  18,  7.  2.,  welches  derselbe  nach  Idnmäa  verselnt,  derselbe 
Ort  ist  vgl.  d.  A.  Edomiter. 

Molech,  Mol6x9  auch  DSb,0   und  DID^tD 

(LXX.  gew5hnl.  q»pell.  6  aQXOJV  odct  ßaoil^g)^  ein  Götze 
der  Ammoniter  1  Kon.  11,  7.  vergL  Jer.  49.  1.  3.,  der  durch 
Menschen-  (Kinder-)  Opfer  verehrt  wurde  Lev.  18,  21.  20,  2  ff. 
SaloHH>  hatte  von  Frauen  des  Harems  verlötet,  des  Cultus  des 
Mol.  audi  in  Judäa  begründet  IKon.  11,  6.  7.  2  Kon.  It,  33* 
u.  die  Judäer  scheinen  (obwohl  das  mos.  Gesetz  Todesstrafe  da- 
rauf setzte  Lev.  20^  2.)  vofi  da  an  ununterbrochen  im  Thale 
Hinnom  2  Kon.  23;  10.  Jer.  aZ,  35.  diesc^m  schrecklichen  Gottes- 
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«oisle  gdmUigt  m  htbei^  bis  Jona»  die  den  ITöL  heSig^  Süfi. 
tem  xeiDitorte  2KeB.  23,  la  13.  Das  DarhiaigcB  lebcBdij^ 
Kinder  wifd  bezeieliiiet  darch  die  PkraM  "tpS  ^jix 
oder  ftbgekuTzt  ijSiDS  i^qr.-;  Lev.  18,  21.  Jek  32,' 35.,' wcfcälU 
nach  deoi '  V#rgaage  iaciurerer  RaUbbiea  Sp-encer  n^  A.  nit  U»- 
recht  von  einer  Uostea  Februation  (Lsitralian  durelh  Peuor) 'er*- 
Uaren  wollten  (vgl  Volg;  Dent  la,  10.)  a»  dag.^  aekba  Cl  eri«. 
ad  Lew.  Leu.  Boddei  kbtor.  eccL  V.  T.  I.  609.  (ed.  4.) 
I>eii  fUibbittcB  zufolge  hatte  dat  eherne  BUd  de*  Mdech  einen 
O^saikopl^  aber  au«gcsitre€kle  Henschenataiey  in  ^welche  die  san 
Opfer  beslSnn^ea  Ki^er  gelegt  und  ^nroh  das  in  der  Statil«  an- 
gexundete  Fener  langsam  verbrannt  ward^n  i%l.  B.  iarchi 
»I  Jer.  7,  31.  %  Aehnlich  beschrabt  Dio4  20,  i4.  die 
Statne  desKronoa  d.h.  desjenigen  karlhag.  Qottes,  weld^eä  ebea- 
iiJh  lebendige  Kinder  in  Fener  geopfert  wurden  c  ^  m^''  aiimg 
ardfsaf  Äfipov  ;|faAja>t^,  IxTtrwcug  %äg  /er^ oK  vntiag  lyntidM 
fUrag  hü  Ttjv  yfjr,  wawe  inne&iy%a  t&w  wtidw  «m>jn>» 
l/ta&tti  xai  nlimtw  ug  ti  x^^o,  lü^^g  nvQog.  Dass  aber,  die* 
aer  Cottni  von  Alters  her  bd  Phönizieni  Snaeb;  praep.  ev«  4^  16. 
Cort.  4,  2.  23.  Porphyr,  abstin.  2,  56.  n.  Karthagern  Justin.  19, 
i.  Diod.  Sie.  a.  a.  O.  SU.  itaL  4,  767.  Tarro  bei  Augast  äv.  d. 
7,  19.,  wie  bei  den  Creteneem  Porphjr.  abstirt.  2^  66.  üblich  watv 
berichten  die  alten  Schfiflsteller  nicht  ohne  Schander  'V  '  Kroods 
oder  Saturn  nennen  sie  diese  Gottheit  nach  der  bekannten  Bf  jthe 
von  demselben  n.  soner  auch  bei  giiech.  n.  ituL  Stammen .  hfiimi^ 
sehen  ^erdimagsweise  durch  Aufopferung  vofu  Kindern  (Eusebw 
praep.  ev.  4, 16.  u.  orai  &  laud.  ConstanU  14.  p«  1198.  ed.  Fef. 
Macrob.  Sat  1,  7.  p.  231  sq.  Bip.).  Aber  unw^hracheicdich  ist 
es  nicht,  nach  dem  bekannten  astrolog.  Oharakter  der  %ft.  und 
phonis.  Religionen,  dass  Moledi  wirklich  der  im  ganzen  Orienle 
fvff  ein  unheilbringendes  Gestirn  geltende  Planet  ^atuäi  wer  und 
die  orientalischen  (vorderasii^)  und  peiasgisohen :  Vorslelhingen 
diesfalls  zusammenhingen.  Kinem  so  gefürchteten  Gr^stirn  (s.  d. 
A.  Saturn)  modite  man  #olil  das  liebste  hihgeben,  um  ihn  lu 
besänftigen,  xumal  bei  Völkern,  weloken  auch  sonst  Menscheni^ 


vom  iioD-»!  ]a-i  *)np  a«n  viM'^  «Stö  □'•onna  v^uJ'^po  o^iJD^Dm 

d.  L  foJt  Moloch  ex  aere  fectuf^  qood  ab  iaferiori  eint  parte  sQcoand«- 
batnr;  erant  antra  UHas  manus  prot^nifM  atqne  candeates,  quibas  in- 
lans  iaipanebatur  ipteipie  coadMirebalwr  ftttfue  geaiebat»  saorifioiiH  w- 
teai  tyaipana  pukabant,  ne  pater  clanoreai  filü  lai  aadiret  aiasqne  via- 
ceim  eoflunovereotttr.  2)  In  Africa  («leoi  Gebiete  tob  Karthaiio)  soll 
diese  barbar.  Sttte  erst  aar  Zelt  des  Tiberias  gana  aa^erottet  wordten 
s«n  Tertull.  apoL  9. 
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fcr  gar  nidits  Frcndet  warea.  Wie  die  Mythe  won  Eronos  mid 
Sdtmn  entftaaden  oad  wiefern  sie  in  Kronos  die  Per»onificatioii 
det  Jahrr  in  feiner  Entwid[elang  darstellt,  g^ört  weiter  nicht 
hieher  vgl  Creuier  Symbol  II.  431  ff.  Battmann  MythoL  iL 
28  ff^  Andere  halten  den  Karthag.  Moleeh  für  den  Sonnengott 
(Munter  Bd.  d.  Karthag.  S.  SC  Crenser  a.  a.  a  iL  267.) 
n.  klentiBsiren  ihn  dann  geradem  mit  Baal  s.  dag.  oben  I.  13& 
(nber  Jer.  19>  5.  s.  Rosenmikller  i.  d.  St).  Vgl.überh.  M. 
Cramer  de  Molocho  YHeb.  720.  4.  Deyiing  Ohter?.  Sacr.  iL 
444 sqq.  Carpiov.  App.  483sqq.  Unbedeutend  ist  Witsii 
MisceU.  2t  6.  p.  485  sqq.  auch  die  AbhandL  von  Dietzsch  und 
Ziegra  in  Ugolini  thesanr.  XXllI.  Die  Erwähnung  des  Mo* 
leeh  Act  7^  42.  gründet  sich  sunächst  auf  die  LXX.  Uebers. 
Abos  6,  26.  Der  hebr.  Text  hat  allgemeiner:  UdSjd  i^L  Ro^ 
senmüUer  s.  d.  St  axfjpi^  entspricht  dem  niso  d.  i  wahr- 
scheinlich:  (tragbares)  Gotzenselt,  worin  die  Statue  der  Gottheit 
nnfgestellt  war  Tgl.  die  Uq&  axtp^  im  Lager  der  Karthager  bei 
Diod.  Sic  20,  25.,  überh.  aber  N.  W.  Schroeder  de  tabemac 
Molochi  et  Stella  Dei  Bempfaan.  Marb.  746.  4«  n.  d.  A.  Saturn* 

Monate,  IShh»  ^l^  Die  Bfonate  der  Israeliten  w»- 
ren  Mondenmonate  welche  mit  Eintritt  d.  L^Sichtbarwerdung 
des  Neumonds^  begannen.  Dies  ist  €ai  die  nachexil.  Zdt  verbürgt 
(Mischna  rosch  hasach.  1,  5  0qq)>  wurde  aber  bisher  auch  fär 
die  ganse  Torexil.  Periode  angenommen,  wal  die  mos.  Festord- 
nnng  auf  ein  Mondenjahr  basirt  ist  Ideler  I.  488.  Erst  neuKeh 
wollte  Credner  (in  s.  Bearb.  des  Joei  &  207 ff^  g^onden  ha- 
ben, dass  die  Israel  bis  ins  8.  Jah^  v.  Chr.  nach  Sonnenjahreii 
gerechnet  hatten.  Allein,  obschon  bei  diesem  Beweise  Einzek- 
aes')  sehr  scharftinnig  bonitst  ist,  so  ruht  er  doch  imletit  auf 
der  Hypothese,  dast  Pascha  n.  Pfingsten  erst  unteir  den  spatem 
Konigen  als  allgemeine  Feste  eingeföhrt  worden  seien  und  diese 
Hypothese  hat  zur  Unterlage  eine  andere,  nän^idi  jene  Ton  ctaer 
späcrn  Abfieifsung  des  Pentatendis  vgL  d  A.  Jahr«  Die  Länge 
der  Mondenmonate  in  der  nachexiL  21eit  hing  ab  von  dem  Tnge^ 
an  welchem  der  Eintritt  des  Neumondes  dem  Synedrium  gemel- 
det wurde;  geschah  dies  am  30.  Tage,  so  erklärte  das  Synedr. 


1) '  Dfes  lehrt  s cbon  der  Name  n")** ,  ausserd.  Tgl.  Joseph.  Antt  8, 
10.  u.  5.  o.  Anger  de  tenpp.  Sa  Act  Apost.  p.  50.  Der  (tynodi- 
sehe)  MoBdoDinoiiat  aber  hat  29  Tage,  Ii  Stund.,  44  Min.,  S  See. 
(genauer  2«>)  Ideler  Chi^aol.  I.  48.  —  f)  Ant  Gea.  7,  IL  vgl.  8,  B. 
«rgiebt  sich,  date  hi  der  Geschicfate  der  Flutii  nach  Monaten  Ton  re- 
gelai&i^  80  Tagen  gerechnet  wird,  welche  mit  einem  reinen  Monden- 
jähre  nicbt  Terelnbar  sind.  Allein  diese  unvollkommene  Berechnung, 
wann  sie  in  Mherer  sagenhaften  Znt  der  Imeäten  Wich  war»  ktent«e 
Ja  bereiU  durch  Moses  beseitigt  worden  sdn. 
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dcB  forhergeg«pgg»€n  Monat  für  mit  29  Tagen  abgetcUotten 
(non  xtnn);  erfolgt«  aber  am  30.  T.  ieiiie  Aioeige,  ao  gehörte 
Aescr  30.  Tag  sum  vorigen,  Monate  (mSo  ttnn)  o.  der  folgende 
Tag  war  c^me  Weiteres  Neamondstag.  Wegen  trüber  Tage 
aelste  man  aber  im  Allgemeinen  fest,  dais  in  einem  Jahre  nidbt 
iraiiger  als  4  nnd  nicht  mehr  alt  8  foUe  Monate  sein  konnten 
Hischna  Arach.  2>  2.  Die  Ansgleichong  des  Mondenjahrei  end- 
lich mit  dem  Sonnenlaafe  erfolgte  durch  Intercalation  (s.  d.  A. 
Jahr),  indem  man,  wenn  im  letzten  Monat,  Adar,  bonerklich 
wurde,  dass  das  Pascha,  welches  im  folgenden  Monat,  Nisan, 
gefeiert  werden  sollte,  vor  der  Emdte  fiel  d,  h.  nicht  su  der  Zei^ 
wo  die  Sonne  sich  Im  Widdec  befindet  Josepk  Antt  3,  10.  5.  % 
swischen  Adar  u.  Nisan  einen  ganzes  Monat  (Veadar)  einschalte« 
te,  wodurch  das  Jahr  eine  nisiinj  ryyü  wurde').  VergL  auch 
Anger  de  tempp.  in  Actis  Ap.  ratione  p.  30  sqq.  Vor  dem 
Exil  wurden  die  einzelnen  Monate  gewöhnl.  durch  die  Zahl  anter- 
achieden  (der  zwölfte  Monat  kommt  vor  2  Kon.  25,  27.  Jerenu 
52,  31.  Ezech.  29,  l.)>  finden  sich  auch  folgende  Namen^ 

die  woU  die  im  borgerlichen  Leben  gewohnlichen  waren:  Aehren- 
monat  a^awn  tthh  Exod.  13,  4.  23,  15.  Deut  16,  1.  a.  (in 
welchem  das  Pascha  fiel,  also  der  nachherige  Nisan),  Blüthenmo* 
nat.  Hl  ("»-7)  Tdih,  der  2.  Monat  1  Koo.  6,  1.  37.,  \%2  (Regen- 
monat?)  der  achte  Monat  IKon.  6,  38.,  Q'^an'^Nrn  nT  (Monat 
der  stromenden  Flüsse)  IKon.  8,  2.,  der  7.  Monat  mch  dem 
Exil  führten  die  Monate  folgende  ursprünglich  chald.  (vgL  Carp- 
feoT.  a.  a.  O.  358.)  Namen  (Gem.  Pesach.  94,  2.  Targ.  Schern 
ra  Esth.  3,  7fi*.  vgl  Mischna  Schekal,  3,  1.):  1)  ;d*>d  (Neh.  2, 
1.  Esth.  3,  7.),  der  erste  Mon.  (Esth«  a.  a.  O.),  in  welchen 
das  Pasdiafest  s.  d.  A.  (u.  das  Frühlingsaquinoctium  Joseph.  Antt« 
3,  10.  5.)  fielen,  also  beiläu6g  unserm  April  entsprechend  Ide- 
Icr  Chronol.  I.  491.*);  2)  n;«  (Targ.  2Chron.  30,  2.);  3)  l^q 
^      (Esth.  8,  9.)j  4)  TiDH,  5)'a«,  6)  (Neh.  6,  15.),  der 

letzte  Monat  des  bürgert  Jahres  in  nachexilischer  Zeit  Mischna 
Schbüth  10,  2.  Erubin  3,  7.,  7)  ^y^p.y  in.  welchen  das  Yersdh- 


Zio9  Mu&tffwT OQ  —  —  TTjy  &val^p  ndoxa  XtyofAivTfV  Si*  ivovs 
tid^av  ^iitv  ivofiiotv»  —  2)  In  Sabbatbsjabre  fand  keine  Einschaltung 
(nach  der  Oemara)  statt,  allemd  aber  in  dem  Jahre  vor  demSabbaths- 
Jahre.  Ausserdem  wm-de,  wenn  die  Nothwendlgkeit  Torlag,  Wohl  sEwei- 
■al  hiatereiaaedtf  (in  zwei  hintereinander  folgenden  Jahren)  eingeschal- 
let,  aber  nie  dranml  hintereiaander.  S)  Joseph.  Antt.  S,  10.  5.  bell. 
Jod  5,  5.  1.  parallefisirt  ihn  mit  dem  macedon.  •  syrischen  Xanthicnt, 
AnttL  14^  6.  aber  snt  dem  ftgypt.  Mon.  Pharmuthi ,  der  damals  Tom 
$7.  Min  bis  ^*  April  des  Julian.  Kalenders  lief  Ideler  a.  a.  O.  I. 
141 
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nangs-  u.  Laubhuttenfest  (n.  da»  Herbstaqninoct )  .fiel,  8)  )^Tfc)nio» 
9)  nSos  (Nch.  1,  1.  Zach.  7,  1.,  XaaXtv  l  Macc  1,  7.),  "lO) 
naq  E«th.  2,  16.,  11)  mW  (ZTach.  1,  7.),  12)  -nix  (Esth.  3, 
7.  8,12.)-  Oer  Schaltmooat  (».  d.  A.  Jahr)  hicss  n«-jr;3  -rw, 
^Du^.  niM.  Indes»  werden  auch  in  den  nachexil.  Schrift^ 
hie  u.  da  die  Monate  noch  geiahlt  Hagg.  1,  1.  2,  1  ff.  Nefa.  8, 
1.  Dan.  10^  4.  u.  im  B.  Kara.  S.  uberh.  Carpzov  Appar.  p. 
356  sqq.  Michaelis  in  s.  Gomroentatt.  1763  —  68.  oblat  p^ 
16 sqq.  Chr.  Langhausen  de  mense  vett  Hebr.  lunart.  Jen^ 
^13.  4.  auch  in  Ugolin»  thesaiir.  XVII.  Ideier  Cbronol.  I. 
488  f.  509  ff.  [Das  2.  Buch  der  Maccab.  s.  d.  AA.  Di  ose o- 
rus  nnd  Xanthicns  nnd  Josephas  vergl.  Ideler  a.  a.  O.  I. 
400  ff.  rechnen  nach  den  nacedon.  sjr.  Moiiaten,  woraus  aber 
nicht  folgt,  dass  die  Juden  im  seleudd.  Zeitalter  diesen  Calender 
angenommen  haben]. 

Mond.  Wie  derselbe  neben  der  Sonne  von  den  meisten 
Völkern  ^es  Alterthums,  deren  Religion  Astrolatrie  war  oder  da- 
von ausging,  göttlich  verehrt  wurde  (vergl.  Deut.  4,  19.  17,' 3» 
2  Kön.  21,3.  Jer.  8,  2.  19, 13.  a.  Plin.  8, 1.  Seiden  dii  syr.  L  p. 
239  sqq.) ,  so  brachten  auch  die  braeliten  od.  vielmehr  (als  weib- 
licher Gottheit)  die  Israelitinnen  zur  Zeit  des  Jerem.  dieser  Him- 
melskönigin, D'^QU^n  n3St}  (auch  Horat.  carm.secul.  35. «nennt 
den  Mond  sidernm  regina  u.  bei  Apulei.  metam.  II.  p.  254.  Bip.  heisst 
derselbe  ebenf.  regina  coeli),  Räucherwerk,  Speis  -  u.  Trankopfer  Jer. 
44, 17  ff.  wahrscheinlich  an  den  Neumondstagen  dar,  syrischen  od, 
phÖniz.  Götzendienst  mit  dem  mosaischen  Institut  der  Neumonden 
in  Verbindung  setzend.  Die  Speisopfer  bestanden  in  Kuchen, 
D^3J3  Jer.  7,  18f  44,  19.,  wahrsch.  Honigkuchen  vergL  Ludan. 
Lexiphan. ^6.  (Berod.  8,  41.)«  Ueber  das  Verhältnbs  der 
^ondsgöttin  zu  der  Astarte  s.  d.  A^  Vergl.  uberh.  Carpzov 
Appar.  p.  510.  Frischmut h  de*  Melecheth  coeli.  Jen.  663.  4. 
A.  Calov.  de  Selenolatria  Vit.  680.  4.  auch  im  ältern  thesaur. 
theol.  philol.  I.  808  sqq.  Nachtheiliger  .Einfluss  des  Mondlichts 
auf  den  Menschen  war  den  Alten  bekannt,  wurde  aber  gewiss  über- 
trieben (Macrob.  Saturn.  7,  16.).  Ps.  121,  6.  erläutert  man  ent- 
weder aus  der  Vorstellung,  dass  Schlafen  im  Mondlichte  (unter 
freiem  Himmel)  schädlich  sei,  insbes.  Verkrümmung  des  Halses 
erzeuge  (s.  Rosenmüller  z.  d.  St.)  — -  was  freilich  zu  dieser 
Stelle  hicht  recht  passen  will  —  oder  man  weisst  auf  den  noch 
jetzt  in  Aegypten  und  Arabien  herrschenden  Glauben  hin,  das 
Mondlicht  gefährde  die  Augen  (Garne  Leb.  u.  Sitten  im  Mor- 
genl.  I.  73.),  worin  die  Orientalen  auch  gw  nicht  unrecht  haben  ').. 


1)  Man  weiss  voi)  Mensohea,  welche  den  Vellnond  anschauen«^ 
«taarblind  worden.    Ueberh.  s.  von  dem  Einfloss  des  Monde«  auf  den 
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Ev  101  wohl  BOT  an  dne  unbestiauBte  FordA  vor  dem  ab  scUd- 
fick  veffrafeoen  M ood  so  deokeii. 

Moorhirsen,  Holcos.  Eine  Spedes  dieser  Getraideftrt 
v^.  Plin.  27,  63.  (CL  XXIII.  Polygamia),  deren  Eigenthümlich* 
lieit  in  einer  Zwitterblöthe  mit  einem  zweispelzigen ,  meist  zwei« 
blüthigen  Kelche  besteht,  nämlich  Hole  Dochna       ist  das  Ezech« 


4,  9.  vo^ommende  Yl'n,  arab.  ^j^&O.  Er  wird  4  —  5  Ellen 
bodi,  bat  länglich -ronde,  zusammengedrückte ,  braune,  dem  Reis- 
kome  ahntiche  Kömer  a.  blüht  in  Aegypten  (wo  Forsk&l  ihn  je- 
doch  bloss  om  Rosette  fand)  im  Anfange  des  November;  häufiger 
aber  wird '  er  in  Arabien  gebaot  und  die  Komer  zu  einer  Art 
•cblechtem  Brod  verbacken  Niebohr  R.  L  158.  .8.  nberh.  Cei* 
sii  ffierob.  L  453 ff.  Oedmann  Samml.  V,  92 E  Die  metsten 
alten  Uebers.  deuten  ]ni  Hirsen  vgL  Dindorf  Lex.  I.  409 sq. 

Moph,  rjto,  P|iO,  Stadt  in  Aegypten  Hos.  9,^6.,  nach 
LXX.  das,  berühmte  HempluA  s,  d.  A. 

Mord.  Das  Criminalrecht  der  Israeliten  kennt,  wie  na- 
türlich, den  Unterschied  zwischen  Mord  u.  Todtang  (Todtschlag), 
obschon  in  der  legislatorischen  Sprache  selbst  das  Wort  n2Ch  för 
jeden  TodLscblager  gebraucht  wird  (s.  besonders  Num.  35»  25  S.)* 
Der  Mord  zog  allemal  Todesstrafe  nach  sich  Lev.  24,  17*  vgL 
Gen.  9,  6.9  ohne  Möglichkeit  der  Sühnung.  Die  Tödtung 
konnte  zwar  nach  alter  nationaler  Observanz  ebenfalls  Terlust  des 
Lebens  herbeiführen  s.  d.  A.  Blutrache,  vor  dem  Gesetz  aber 
galt  sie  für  straflos  und  das  Recht  der  Blutrache  war  gesetzlich 
beschränkt  Num.  35,  25 ff.  Deut  19,  5 f.  Mord  war  jede  be- 
wosste'),  das  Leben  gefährdende  Gewaltthat  an  einem  freien 


menschl.  Organismna  Krazenstein  v.  d.  Binfl.  d.  Mond,  in  den  m» 
K5rp.  Halle  1747.  8.  Reil  Archiv  f.  Pbysiol.  I.  133  ff.  Hayn  de  pU- 
netar.  ia  corp.  bum.  iafluxu.  Fcf.  a.  V.  805.  8.  C.  F.  Kretschmar 
de  astronim  in  corpus*  bum.  imperio.  Jen.  820.  4.  Ganz  abgelengnet 
^urde  derselbe  aber  von  Rasch  ig  de  lonae  imperio  in  yaletad.  corp. 
huB.  nuHo.  Vit.  787. 

1)  IHe  Absicht  zu  tödten  ist  Num.  a.  t.  O.  nicht  ausdrücklich 
als  Merkmal  des  Mordes  abgeführt 9  Tielmehr  wird  das  Sterben  in  den 
Nacbsätteo  fnmer  durch  die  Formel  nb^  als  Erfolg  bezeichnet.  'Aber 
dieser  Erfolg  aoll  nur  dann  die  Tbat  als  Mord  charakterisiren,  wenn 
entweder  der  Th&ter  ehi  Werkzeug  »gebraucht  hat,  womit  zu  Termothen 
stand,  data  TMtang  Ternraacht  werden  könnte  (v|;l.  bes.  f.  17 f.)  oder 
wenn  die  Gewaltthat  aus  bösea  Herzen  kam  <t.  SO  f.).  Letzteres  giebt 
Atm  Gedanken  Raum,  daaa  ^man  lödten  wollte,  ersteres  implicit« 
ebenfalif ,  denn  kein  seines  Verstandes  Mächtiger  wird  z.  B.  ein  Stück 
Eisen  dem  Andern  an  den  Kopf  scblendem,  bioa  um  ihn  10  züchtigen. 
DagegtA  kann  Jemand  seinen  Feind  mit  der  Haad  so  schlagen,  dass  «r 
itirbi  Num.  86,  21. ,  ohne  darum  den  animos  interfideadi  zu  ha* 
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Moisdien  mit  dem  mmitttelbaren  Erfolge  d<»  Sterbens.  Exod.  21, 
12.  Num.  35,  16  ff.  Deat  19,  11.  Wenn  dagegen  darch  die 
KrailaosseruDg  Jemandes  ein  Anderer  unversehens  u.  ohne  dass 
feindliche  Stiromnng  in  Jenem  war,  getödtet  wurde,  so  lag  nnr 
eine  factische  Todtung  vor  ^)  u.  das  Gericht  sprach  den  Thä- 
ter  frei  Exod.  21,  13.  Num.  35,  22  ff.  vgl  Mischna  Sanh.  9,  2. 
n.  Maccoth  2.  Der  Todtschlag,  welchen  ein  Herr  an  seinem 
Sklaven  verübte,  wurde,  wenn  dieser  auf  der  Steile  todt  blieb, 
geahndet  (aber  wohl  nicht  mit  dem  Tode  bestraft,  wie  bei  dea 
alten  Aegyptiem  Diod.  Sic,  1,  77.,  denn  sonst  wurde  es  im  Ge- 
setz, wie  V.  12.,  heissen         r)*\D)*)  Exod.  21,  20.,  l^te  er 


ben;  er  kann  ihn  k.  B.  während  er  ihn  zwischen  die  Schultern  schlagen 
wollte,  in  Folge  einer  Bewegung  des  Bedrohten  an  die  Schläfe  tref- 
fen etc.  Pas  mos.  Gesetz  fragt  in  solchem  Falle  n«r,  ist  der  Getrof- 
fene todt  geblieben  u.  geschah  der  Schlag  aus  Hass,  nicht:  war  die  Ab- 
sicht zu  tödten  da?  Peshalb  ist  in  obige  Bestimoimig  nicht  da«  Merk- 
mal der  Absicht  aufgenommen.  Auch  Mischna  Sanh.  9.  1,  wird  bei 
Bestimmung  des  Mords  nicht  die  Absicht  zu  todten  ausdrücklich  erwähnt, 
sondern  dieselbe  abhängig  gemacht  von  der  Lethalität  der  dea  Tod  fac- 
tisch  herb^führenden  Handlung. 

1)  Wenn  Jemand  einen  nächtlichen  Dieb  so  schlug,  dass  er  starb, 
so  wurde  diese  That  nach  Exod.  22,  2.  nicht  fQr  Mord  geachtet  Aber 
hiebe!  ist  zu  bedenken:  1)  dass  in  solchem  Falle  Selbstschutz  die 
Tddtung  verursachte,  mithin  eine  inculpata  tutela  nur  in  ausgedehnte- 
rem Sinne  als  in  der  neuern  Geaetzgebung  stattfindet,  eintrat;  dass  2) 
im  Finstern  der  Schlagende  weder  sehen  konnte,  wohin  er  ocUng,  nodi 
immer  das  Werkzeug  unterscheiden  mochte,  mit  dem  er  schlug.  Daher 
glaube  ich  nicht,  dass  obige  Detinition  des  Mords  mit  diesem  Gesetz  in 
Widerspruch  steht.  —  2)  Bine  Ausnahme  begründet  Exod.  21,  22  f. 
Die  Tddtung  einer  schwangern  Frau,  hi  Folge  einer  Schlägerei  swi- 
•cben  zwei  Männern,  zog  den  Tod  des  Thäters  Bich  sich,  vermöge  dea 
alten  ius  talionis.  Da  schon  der  verursachte  Abgang  der  Frucht  ein 
Lösegeld  forderte  v.  22.,  so  war  es  consequent,  auf  die  Todtung  der 
Frau  m  i  t  der  Frucht  die  höhere  Strafe  zu  setzen ,  zumal  hier  die  Tod- 
tung nicht  ganz  von  ohogefähr  geschah,  sondern  eine  Folge  an  sich 
schon  strafbaren  Leichtsinnes  war,  nicht  sonderlich  verschieden  von  den 
Num.  SSy  16  ff.  erwähnten  Fällen.  —  3)  Hiemach  wird  man  es  nicht 
mit  Michaelis  wahrscheinlich  finden,  dass  auch  Deut.  22,  8.  Todes- 
strafe gedroht  sei.  Wenn  ein  Dach  ohne  Geländer  war,  so  konnte  dies 
am  Tage  Jeder  beoMrken  n.  sich  in  Acht  nehmen.  Fiel  dennoch  aus 
Unvorsichtigkeit  Einer  hinab,  so  vrar  der  Erbauer  des  Hauses  nur  sehr 
entfernt  Veranlasser  seines  Todes  u.  die  letzten  Worte  des  V.  sagen  ge- 
wiss blos :  er  mQsste  sich  dann  in  seinem  Gewissen  einer  Blutschuld  an- 
klagen. —  4)  Die  Rabbinen  denken  jedoch  hier  wirklich,  aber  aus  gans 
unzureichenden  Gründen,  an  Todesstrafe  (n.  zwar  mittelst  des  Schwer- 
tes). Wegen  der  Worte  MV1  ^DDD  O  r,  21.  glaubte  «brigens  Mi« 
chaelis,  es  seien  in  dem  ganzen  Gesetze  nur  Sklaven  von  nicht  israe- 
litischem Staaune  gemeint.  Damit  harmonirend  übersetzt  Jonatb.  dco 
ganzen  Verf  so:  et  sl  percnsserit  aliquis  servum  suum  cananaeam 

aut  andllam  snam  cananaeam  flagris  —  indkaado  iudicabitsr  iu- 

dicio  ocdsionis  gladlo. 
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•ker  Mdi  «mn  od  tmi  Tage»  so  urar  der  TUter  ftraflos*  t.  21. 
Ein  Mord,  dessen  Urkeber  unbekanat  war,  erforderte  Sukuuig 
Deut  21,  1  —  9.*).  Die  Constadriiog  eines  wirklichen  Mordes 
konnte  nur  dorch  (mindestens)  zwei  21eugen  erfolgen  Nnm.  35, 
30*  Die  Execution  des  Urtheils  wurde  in  alter  Zeit  dem  Blnt- 
rädMr  überlassen  Num.  35,  19.  21. ,  nudi  Sanhedr.  9, 1.  geschah 
aie  (anf  Veranstaltong  der  Obrigkeit)  dorch.  Köpfen;  dm  sich 
spater  israelitisdie  Konige  das  Recht  der  Begnadigiing  offenbarer 
Morder  beilegten,  kann  aus  2Sam.  14.  nicht  mit  Allgemeinheit 
geschlossen  werden.  Vgl;  &berh.  Michaelis  mos.  B.  Vf.  15  £C 
sjntagma  commentt  I.  p.  23  sqq.  Vom  Kifid^ofd  (Ermordung 
neogebomer  Kinder)  ^)  schweigt  das  mos.  Gesetz  ^gana,  nnd  es 
sch^äut  derselbe  andi  unter  den  Israeliten  ziemlich  unbekannt  g^ 
wesen  zu  sein,  da  alle  die  Ursachen,  welche  in  neuem  Staaten 
ihn  veranlassen,  nach  der  israelitischen  Verfassung  wegfielen  a» 
Micha eiis  in  Gott  Mag.  d.  Wiss.  4.  Jahrg.  2.  St.  84ffl  u.  ser- 
streute  kl.  Sehr.  I.  'l43fil  Dass  die  elterliche  Gewalt  nicht  so 
weit  reichte,  die  Kinder  lu  tödten,  ist  oben  I.  776.  bemerkt 
worden.  Von  Elternmord  kommt  ebenfalls  keine  legislator.  Er* 
wähnnng  vor  ^).  Die  Giftmischerei  war,  selbst  wenn  sie  noch 
mcht  einem  Menschen  applicirt  worden  i^ar,  bei  den  sp&tem  Ju- 
den mit  den  Tode  verpönt ,  wenigstens  verstanden  sie  das  Gesets 
Sxod.  22,  18.  vonmgsweise  von  dieste  Verbrechen  vgl.  Joseph« 
Antt.  4,  8.  34.  fpiQfiaxow  fir(%%  &avaaifiov         rwv  tig  tüJiag 

fiiyog  <pa}QO&fj,  Tedyara),  Philo  Opp.  II.  p.  3i5'sq.  Sonst  vgL 
noch  d.  Lebensstrafen.  Vom  Selbstmord  enthalt  das  Ge« 
scts  nichts;  eine  theologische  V^urtheüung  desselben  s.  Joseph« 
belL  jud.  3,  8.  5.  Beispiele  von  Selbstmprd  aber  s.  1  Sam.  31, 
4£  2Sam.  17,  23-  2Macc  14,  41ff. 

Mordechai,  T51"jtD>  MaQ^oxcuogj  ein  im  per«. 
Reich  lebender  j&d.  Exulant,  Pflegvater  der  Esther,  die,  ab  sie 
zur  K5nigin  erhoben  worden  war,  seine  Ernennung  zimi  pers.  Ve- 
zir  beforderte  Esth.2 — 10.  Den  Namen  halten  Neuere  für  per« 
nsch  u.  stellen  ihn  mit  Tl*^^,  zosammen;  Simonis  Ooom.  p.  558. 
erklarte  ihn  aus  dem  Semitischen.  Er  kommt  noch,  ungewiss, 
ob  von  derselben  Person,  Esr.  2,  2.  Neh.  7,  7.  vor.  Das  An« 
denken  jenes  M.  erhalt  das  Purimfest,  an  welchem  Fluche  gegen 


1)  Joseph.  Antt.  4,  8.  16.  setst  zu  dem  Gesetz  noch  hinzu:  ^ijTel^ 


frp0&^ß*sr0t»  — *•  2)  In  der  piech.  Gesetzgebung  ist  selbst  auf  Ab« 
treümng  der  Iieibesirucht  {iidu/tlmo*G)  R&cksicht  genoimien  s.  Wachs« 
jiaih  h«Uca.  Alterth.  IL  L  269.  —  3)  Ueber  die  Strafe  der  Bliern- 
Bdider  bei  den  altsai  Aegyptieni  s^  Diod.  Sic  1,  77.  Sonst  irgl.  d.  A. 
Lebensstrafen. 
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Haman  d.  SegntingeQ  fiSer  M.  im  Taamel  fanatisdier  Stimmimg 
ansgesprociieii  werden«   Sonst  vgl.  d.  A.  Esther. 

Mörser^  «.  d.  A«  Mühlen. 

Moresai  2Macc  12,  55.»  a.  d.  A.  Harescha. 

Morescheth  Gath,  na  HTÖn^O,  Stadt  Palästina's 
(in  der  Nähe  von  6ach?)  Micha  1,  14.,  aus  welcher  der  Pro- 
phet Micha  gebartig  war  Micha  1,  1. 

Morgenland,  Dl|3*  V^N  od.  blos  DT|D.  So  nann- 
ten die  Einwohner  Palartina's  das  in  Ostto  o.  SO.  angranzende 
Arabien  Gen.  25,6.  Morgenländer,  Dijs  "»^p,  waren  ihnen  dem- 
nach auch  die  Amalekiter  u.  MidianiteV  Riciit  6,  3.  33.  7,  12. 
Doch  erstreckte  sich  diese  Benennung  viel  weiter  u.  schloss  wohl 
auch  die  arab.  Halbinsel  1  Kon.  4,  30,  u.  selbst  die  aramäbchen 
Districte  am  Euphrat  mit  ein  Hiob  1,  3.  Gen.  29,  1.  So  wdt- 
schichtig,  von  Arabien  überh.,  ist  aach  ayaroXi],  ävaroXut  Mt. 
2y  If.  9.  gebraucht.  Yergldchbar  aber  ist  die  Benennung  Sa- 
racenen  ({J^^j^  d.  i.  Morgenlander)  für  Araber.  Wenn 
endlich  Jes.  2,  6.  Orient  fiir  oriental.  Aberglauben  steht,  so  iat 
das  Wort  üy^f  obschoo  der  Prophet,  viell.  zunächst  nur  aramäi- 
schen Aberglauben  denkt,  doch,  an  sich  im  allgemeinen  Sinne  sa 
verstehen  (der  aus  Osten  kommende  Abergl.). 

Morgen-  u.  Abendopfer,  TI3r|n-n^'lP,  6Xo- 
xa{n(Ofia  iv^sksxtOfiov ,  irdekexiOfiog  Joseph.  belL  jnd« 
6j  2.  1.,  talm.  blos  TOnn»  war  ein  Brandopfer  von  zwei  jäh- 
rigen Lämmern,  welches  täglich  im  Namen  des  ganzen  israeliti- 
schen Volks  (ix  Tov  iijfioalov  avoXdifiaxog  Joseph.  Antt  3,  10. 
1.)  dargebracht  wurde,  und  zwar  so,  dass  das  eine  Lamm  früh 
(wenn  es  heil  geworden  war  Mbchna  Tamid  3>  2.)  ,  das  andre 
Abends  (oder  bestimmter  D*«.:3-j:^n  s.  d.  A.  Pascha)^),  jedes 
mit  -xV  Epha  feinen  Weizenmehls  als  Speisopfer  u.  ^  Hin  Wein 
als  Trankopfer  auf  den  Altar  kam  Exod.  29,  38  —  42,  Num.  28, 
3 — 8.  Esra  3,  5.  Den  Sabbaths-  u.  Festopfem  ging  es  stets 
voraus  Num.  9  ^*  1^  ff*  (auch  dem  Paschaopfer  Pesach.  5, 1.). 
Ueber  die  Vorbereitung  der  Priester  auf  diese  tägliche  Cnltus- 


1)  Ganz  unbedeutend  ist  Zoras  Abb.  de  oertls  tenpp.  fai  Ingi  «a- 
crifide  ap.  Ebr.  otEereBdo  in  Misoell.  Lips.  nov.  II.  !•<]«].  —  2)  Nack 
Pesach.  6, 1.  wurde  das  Abendopfer  in  der  Regel  iwisdien  ^  aach  8  «• 
l  nach  9  Uhr  dargebracht,  an  den  Otterabeoden  aber  (14.  (fftan)  1 
Stunde  früher.  Joseph.  Antt  14,  4.  3.  hat  als  Zekbertiauaaiig  ire^ 
kwatTiv  tuQav.  Sonst  TgL  noch  Jonalban  Gen.  49,  27. 
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bndUuig,  iber  das  Verlooseo  der  doseliM  Opficrvuipiilatioiiea 
u.  «las  Bkaal.der  DarbrijigiiBg  MM  9.  die  tpätero  Satson- 
gen  im  Twt  Tapaid  (MiMrlma  4^  ta),  welchen  C.  11  eo  Brem, 
736.  u.  Ugoün.  io  s,  tkeaaw.  XIX*  mit  gelehrleq  £rlSatenmgea 
)>e«oDden  edirt  baiUen.  In  dem  (ieliten)  lest^l  befand  tich  aa 
der  aordwesü.  Ecke  som  Behuf  dlese9K>pfert  eine  behindere  Lam* 
laerkaamer  Tamid  3,  3*  '  > 

Moria,  rP^Ö,  rPn'lD  (vgi:  FnUet  MiacelL  2,  14.), 
der  Higel  «1  Jeruiaiera,  auf  welchem  Salonfo  den  Tempel  er- 
bante  2Chron.  3,  1.,  nachdem  die  Fläche  dceselbea  durch  Sub» 
strttctioneB  bedeutend  erweitert  worden  war  Joseph.  Antt  8,3.  9. 
belL  jud.  5t  5.  !•  X.  lag  östlich  vam-Zion,  der  die  obere  Stadt 
trog  a.  eidL  (sndo^)  voai  Aera»  auf  welchem  die  untere  Stadt 
atand,  war  iiR»priinglich  nach  Josephe  ÄelL;  jud.  a.  a.  O.  Tami-* 

ßaoikevovy  Tiyy  t«  ifuQopm  f^ffiKFce«'^  wvi^ut  fi&vUfierot 

Ttpf  noliv  xal  %riQ  Ax^g  xazi^fYoäofiwot  wpog  Inrnf^ 
asnnro  xd^ofiaXunf^w ,  U)g  vju^(pgdvoixo  xal  zuvvrjg  ri  «fpoK 
Tod  dem  Zioq  tr^te  ihn  das  Thal  Tysopoe^  eine  Brücke  aber, 
bewirkte  die  Verbiadang  mit ,  der  Obentadt  Joseph,  bell.  jud.  2» 
16  3.  6,  6.  2.  s.  d.  A.  Tempdl.  i  Die  Sage  (vgl.  andi  d.  chakL 
Paraphr.  su  2  Cfaron.  3,  1.)  lies»  diesen  Berg  schon  früh  durch 
Abraham  eine  religiöse  W«ihe  eihalteu  Gen« -22,  2.  (Onk.  Jon^ 
baben  an  dieser  St  lOnVtn  Minia  terra  coltus  divini,  das  Targ« 
Keros.'  aber  geradezu,  n^-riö  niü),  denn  dass  Gen.  a.  a.  a. 
eben  jener  Tempelberg  gememt  sei,  lässt  sich  kaum  bezwe^h 
(wie  Michaelis  Sappl  V.  1551.*  n.  Janisch  ta  HamelsTeld 
IL  39  f.  thaten).  Uebrigenl  sc^iat  der  Name  Moria  far  den 
Teofipelberg  nicht  sehr  iblich  gewesen  ski  sein,  <fie  ältere  Urkunde 
1  Kon.  &  hat  ihn  nidd:,  eben  so  wenig  Jos^i^s  da/  wo  man 
ihn  bestimmt  erwarten  durfte  biell..  JAd.  5,  6.  i. wahrscheinlich 
befasste  man  den  Tempelberg» . seil  er  durch  Substructionen  gana 
verändert  n.  mit  der  Oberstadt  in  Yerbiadang  geseist  worden  war, 
gemönhin  mit  unter  dem  Namen  Zidn  s.  d.  A.  Wenn  man  ihn 
aber  besonders  bezeichnen  wollte,  nannte 'man  ihn  wohl  appell. 
Tempeftefg,  n^an  ?)n,  wiejdies  im  traet.  Middoth  durchweg  ge- 
schieht Jetzt  ist  der  Moria  als  abgesonderter  Bigel  nicht  mehr 
su  erkennen  Cotovi'C.  itiner.  p.  265.  [Rf.  Liebetanz  de  terra 
Morijah  bei  Dgolin.  YII.  enthält  nur  etymoL  Deuteleien.).  S. 
öberh.  Samelsireld  bibL  Geogr.'  H;  39  ff. 


1)  Nur  Abu.  1*  19.       wo  aas  Q«l  ü.  refeHrt  wiri,  kommt  ro 
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Mosety  nT^9  MawaijSf  Mmtffig  (Strabo  16. 
760 sq.)  ygL  Grammat  N.  T.  45^ f.,  Heerföhrer  ond  Gesetzgeber 
der  braeUten ,  Solm  Amraai»  und  der  Jochebeüi  aus  dem  Stamme 
Lefi  Exod.  6,  20.  Er  ward  in  Aegypten  geboren  nnd  von  sei- 
ner Mntter»  am  ein  königt.  Yertilgongsedikt  zn  nmgeben-,  in  das 
Uferschilf  des  NU  ansgesetait  Hier  ^d  eine  ägyptische  Prinzes- 
sin das  Kind,  adoptirte  es  und  Hess  es  am  h5n(glichen  Hofe  er- 
ziehen Exod.  2,  1  — 10.  vgl.  Act  7,  20  ff.  Ueber  die  weitere 
Jagendgeschichte  des  BL  schweigt  die  Urkunde  and  zeigt  ihn  erst 
wieder  im  männlichen  Alter  in  der  Mitte  s^er  hartbedrängtea 
Volksgenossen.  Ein  in  aofWallender  Hitze  verübter  Mord  ^)  no- 
thigte  ihn  zar  Flocht  in  das  angränzende  Ariden ,  wo  er  sick 
bei  einem  mt<fianitischen  Nomadenhaapte  aolhielt  u«  dessen  Toch- 
ter Zippora  heirathete  Eiod.  2»  11  ff  (alberne  Fabel  bei  Psendo- 
jon.  Exod.  2)  21.)  %  Hier,  auf  den  einsamen  Triften,  reifte  in  ihoa 
der  Entschlösse  sein  schmählich  bedrücktes  Volk  vom  ägyptisches 
Joche  zo  befreien.  Durdi  eine  wunderbare  Erscheinung  Exod.  3.  be- 
stärkt u.  zu  hoher  Begeisterung  entflammt,  kehrte  er  zurück  Exod.  6* 
n«  wirkte,  unterstützt  von  seinem  jungem  Bruder  Aaron,  durdi  vid- 
lache^  schwere  Bemühungen  bei  der  Begieruag  den  Israeliten  die 
Eriaubniss  ans,  abziehen  zu  dürfen  Exod.  6-:— 11.  Glficklidi 
führte  er  den  ziemlich  starken  und,  jener  Eriaubniss  ungeachtet, 
von  den  Aegyptem  verfolgten  Zug  nach  Arabien  Exod.  12 — 14.» 
wendete  sich  zuerst  südli^  Exod.  15—18.,  gab  mn  Sinai  dem 
störrischen  Volke  Gesetz  und  Cultus  Exod.  19 — 40*  u.  zog  dana 
in  nSrdKcher  Bichtung  g^en  die  Wüste  Pharan  vor,  wo  er  das 
Land  Canaan  auskundschaften  lies  Nnm.  10  *— 13.  Die  Unmög- 
lichkeit, von  dieser  Seite  her  das  Land  zu  erobern,  brachte  diis 
auf  kriegerisdie  Anstrengungen  nidit  vorbereitete  Volk  gegen  sei« 
Ben  Anföhrer  auf  Num.  14 — 16.  Uirter  Murren  u.  Ungehorsam 
folgte  es  dem  Moses,  der  jetzt  auch  seinen  gewandten  Bruder 
Aaron  verlieren  musste  Noau  20.,  nach  der  edomitischen  Gränze. 
Aber  hier  wurde  ihnen  der  Durdmug  verweigert  Num.  20i  und 
nun  sah  sich  Mos.  genotlugt,  die  der  Eroberung  des  Landes  nicht 
gewachseqe  Generation  in  die  Wüste  zurückzuführen  u.  vermochte^ 
das  Edomüerland  umgehend,  erst  mit  einem  herangewachseaea 
kräftigem  Geschlechte  von  Süd -Osten  ans  seine  Operationen  aof 
Canaan  fortzusetzen .  Num.  2L  Es  gelang,  die  dort  wohnenden 
Volkerschaften  liach  und  nach  zu  JbesiegeD,  obschon  dieser  Sitg 


1)  Wie  Pseuasjonath.  die  «MhoMeh  diems  Mordes  z«  nlldem  socht^ 
mhmt  zu  faner  Cbarakteriainuig  hier  aageaierkt  werden:  praevidiC  M. 
sapieotia  meiitis  toae  et  eoniideravit  ouet  aetates  et  eoee  non  erat  fti* 
toms  ex  illo  Aegypdo  vir  proielytos  aut  ex  aepotibas  elus  qui  agervt 
poeaitentiam  uUa  unquaai  tempw«.  2)  Mit  Bzod.  i^lSL  vg£  ak 
KraUele  Gen.  89,  1  ff.  '  . 
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Aoifk  T^gtot-titfllclie  VencUeditemiig  der  iuradit  erkauft  wurde 
I^UBU  21.  26  —  3L  Eia  groeser,  ö^tlidi  Tom  Jordan  gelegener 
Lukdrtndi  konnte  bereits  einigen  Stammen  angewiesen  werden 
linm«  32^  anch  wegen  Eroberung  n.  Yertbeilang  des  eigentlkhea 
(diesseitigen)  Canaans  traf  M.  Veranstaitang,  muiste  jedoch,  von 
Aher  gedruckt,  das  Heerf&hreramt  in  die  Hände  des  kraftigen 
Josoa  niederlegen  Deut  31.  und  starb  bald  darauf,  nachdem  er 
von  den  Höhen  am  todten  Meere  das  seinem  Volke  bestimmte 
acfaone  Land  wenigstens  überschaut  hatte  Nam.  27, 12.  Deut  34. 
8.  überh.  Philo  3  BB.  de  vita  Mösls  (Ausg.  Mangey  Tom. 
IL  TgL  Thjm  de  yita  Moais'a  Philoae  conscripta.  Hai.  796.  4. 
o.  in  Henke  Magaz.  Y.  6b6 iL)  Joseph.  Antiqq.  2,  9  f.  u.  üb. 
3.  4.  gans,  anon.  Habbini  libri  3  de  Tita  et  morte  Mosis  hebr. 
c  nott  6.  Ganlmin  Par.  679.  u.  Hamb.  714.  8*  (auch  in  Bar- 
tolocci  b&fioth.  rabh.  iV.  115 sqq.)  W. Warburton  gottL  Sen- 
dung Mosis  Ubers,  u.  m.  Anm.  Schmidt  Frkft.  u.  L.  751. 
in.  a  J.  J.  Hess  Gesch.  Mösls.  Zürch  778.  U.  8.  Nieme^er 
Cinrakterist  3.  TheiL  Hufnagel  Moseh,  wie  er  sidi  selbst 
xochnet  in  seinen  5  Büchern  Geschichte  Frkft.  a.  M.  1822.  8. 
Schreiber  allgem.  BeHgionslehre  I.  166  £  Hauff  üb.  Moses 
weitbist  Bedeutung  in  Klaibers  Studien  YL  U.  3 ff.  (welche 
Abli.  jedoch  nur  den  £in6nss  der  mos.  Gesetagebung  auf  die  is- 
neMt  Nation  darstettt).  Arab.  Sagen  über  M.  s.  Hottinger 
host.  QT.  p.  80sqq.  Die  Erwähnungen  des  M.  bei  griech.  u.  rom. 
Autoren  sind  gesammelt  oder  nachgewiesen  Grotius  de  verit. 
id.  ehr.  1,  16.  Hase  in  der  Biblioth.  Brem«  Y.  769  sqq.  vergL 
anch  über  die  Stelle  bd  TrebelL  Pollio  vit  Cland.  c  1.  Zeibich 
▼erm.  Betracht  L  YI.  525  iL 

Die  einxdnen  Begebenheiteil  ^  die  wir  hier  kurz  zusammenge- 
hst haben,  sind  in  der  Urkunde  grosstentheils  in  das  Gewand 
des  Wunderbaren  gehüllt  (wohin  auch  die  oft  wiederkehrende 
Zahl  40  Exod.  16,  35.  24,  18.  Num.  13»  26.  14,  33  f.  33,  38. 
Deut  9,  18.  g^oren  mag),  indem  Moses  überall  von  Jehovah 
miniittelbar  geleitet  und  unteiMfitzt  erscheint^).  Wir  fugen 
swr  Edanterung  Folg.  beL  1)  Ueber  die  JugendgescL  M.  s.  G.  A. 
Schumann  Yita  Mosis  P.  L  L.  826.  o. u.  in  Rosenm.  CoDuneUf 
tatt  theoL  B.  L  p.  187  sqq.  Der  Name  nt^  wird  selbst  Exod. 
2,  10.  auf  £e  wimderbare  Errettung  des  Kindes  aus  dem  Wasser 
besogen.  Nur  dürfte  er  nicht,  wie  £e  dort  angegebene  Etfmo- 
logie  Toraumetzt)  hebr.,  sond.  agypt  sein  Joseph.  Antt  .2,  9.  6. 
vi  vfwQ  Mw  ot  Alywntoi  xc^iovatv  iafjg  di  rohg  viatog 


1)  Die  kleinen  inffiaronzea  der  BraihlaBg  in  Exod.  hatGraonberg 
AefijgioDsid.  U.  43  ftl  notirt  a.  durch  Yertheilniig  der  Relationen  swi^ 

deo  JehoTiaten  u.  Elohistan  io  seiner  bekannten  lü^er  zu  erläi^ 
(smgasncJit 
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fua&ivxag  vgl.  ^  ApioD.  1»  31.  PUlo  U.  83«  Ctem.  ström.  >!.  p. 
251.  £useb.  |>raq>.  ev.  9,  28.  Dem  gemaM  verweist  Jablonsky 
Opasc.  1.  152 sqq.  auf  das  kopt«  Mut  Wasser  u.  oiSo/^  ge^ 
rettet  S.  Schumann  a.  a.  O.  261  ff.  •  Incless  wollten  neuere 
Kritiker  die  ganze  Er^äMung  Exod.  2.  als  einen  Mythus  betrach- 
tet wissen  Bauer  im  neuen  theoK  Jonrn.  XI II.  2*20 «u  hebr. 
Mythol.  l.  264 ff.  de  Wette  Krit  173 ff  wid  zwar  als  eisai 
etymologischen,  den  die  spätere  Zat  aus  dem  Nausen  ent- 
wickelt habe  (vgl.  d.  A.  Jacob),  und  man  verglich  die  Erzahlua- 
gen  von  Semirarois  (Diod.  Sic  2,  4.),  Gjrus  (Uerod.  1,  113. 
Justin.  1^  4  f.),  Ronudus  <Liv.  1,  4.)  u.  a.  berühmten  Mannen^ 
die  ebenfalls  in  frühester  Jugend  wunderbar  gerettet  worden  seia 
sollen.  Aber  in  der  That  enthält  diesie  Relation  an  sich  Nichts, 
was  an  der  Wahrheit  dieses  Vorfalls  zweifeln  machen  könnte.  Zu 
behaupten,  die  Verbergung  und  Aussetzung  des  Knaben  sei  im*- 
wahrscheinlich,  weil  der  König  dc^fa  gewiss  fitr  strenge  Ausfall- 
rung  seiner  Befeh)e  gesorgt  haben  werde,  verrath  ganzliche  Üb* 
bekanntschafl  mit  der  feinen  Gewandtheit  eines  mütterlicben  Her* 
zens  u.  mit  dem,  was  täglich,  selbst  bei  der  grossten  Strenge  der 
Gesetze,  unter  unsem  Augen  vorgeht  Dass  aber  die  Mutter  das 
Kästchen  nicht  ans  offene  Ufer  setzte,  sondern  in  das  Roksdol^ 
ist  wohl  sehr  natürlich.  Audi  das  ist  nicht  iron  Belang,  der  V»- 
ter  der  Prinzessin,  welcher  eben  dbs  Vertilgungsdecret  hatte  n«K 
gehen  lassen,  werde  die  Auferziehung  eines  hebr*  Knaben  an  sei» 
nem  Hofe  nicht  geduldet  haben  Uartmaan  PentaL  443.  !>•- 
gegen  bleibt  es  allerdings  schwierig,  wie  Moses,  wenn  er  vaa 
einer  Prinzessin  erzogen  war,  später  bei  seinen  Verhaadlungea 
mit  Pharao,  so  gar  nicht  als  am  ilofe  bekannt  dargestelll  ut,  ja 
wie  er  noch  früher  Exod.  2,  i  1  ffl  ausser  aller  Beziehung  za  sei- 
ner Pflegemutter  erscheint  Wohl  mag  •  also  die  Sage  ia  Aas- 
sohmückung  der  Jugendgeschichte  des  grossen  VolksfiÜiren  g«* 
schäftig  gewesen  sein,  nur  auf  einen  etjmoL  Mjthus  dürfle  üdk 
nicht  Alles  zurückführen  lassen.  Uebrigens  neant  Joseph.  Aatt 
2,  9.  5,  die  ägypt.  Königstochter,  welche  den  Knaben  rettete, 
QlQ^ovd-^g  vgl  über  diesen  Namen  Jablonsky  Opusc  L  150L 
Schumann  a.  a.  O.  255.  Bei  Euseb.  praep.  ev.  %  27*  heistC 
sie  Mi^Qtg.  Das  Targ.  des  Pseudojanath.  aber  Exod.  2»  6.  fogt 
eine  freilich  nicht  schmeichelhaftie  Ursache,  welche  die  ägjpt  Prin- 
zessin zum  Baden  an  den  Nil  geführt  habe,  hinzu,  nämL  Gott 
habe  über  die  Aegjptier  eine  äusserliche  und  ianisrliche  Krankheit 
zugleich  verhängt  u.  von  diesem  Uebel  sei  die  Prinzessin  bei  jenar 
Handlung  der  MenschenfreundUchkeit  augenblicklich  geheilt  wor- 
den l  —  2)  Von  seiner  Erziehung  und  Jugenc^eschichte  schweigt 
die  hebr.  Urkunde*),  desto  Hehreres  a.  Woaderbareres  wdss  £t 

1)  Die  Worte  Exod«  2,  10.  \2\       Vl^,}  fersUhaa  viala  ittara 
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Le^o^  jm  enaUeo.  &  30U  in  alltf  WeMieit  4er  Aegyptia 
ikfll.  7,  22.  TgL  Joscpk.  Aatt  2,  9.  7.  11.  swar  mdit  oor  diurcli 
agypÜKbe,  soiideni  «ich  dorch  andaiidliMhe  (griecfaisclM,  aMyfi- 
sdie  und  dnldaitdie)  Ldver  ooterriditet  worden'  tem  (Philo  6pp. 
IL  64.  ^gl.  Ongen.  c  Geb.  3,  p.  139.  Clem.  Alex,  ström.  1,  p. 
a43.  s.  a  Beri.  Momtisclir.  1799.  Sept  Nr.  7.)  und  als  Knabe 
dnr^  bezanbemde  Sckonbeit  sich  aosgeseichnet  haben  Act.  7, 20* 
Joaeph.  Antt  2,  9.  6.  n.  7.  ^)  vgl.  Justin.  36,  2.  Zum  Jön^ing 
toaugeicift,  führte  er  ein  agypt  Kriegtheer  gegen  Aethiopien, 
dimag  Ins  Meroe  vor  und  vennihlte  sich  mit  der  ätliiq».  Priniea^ 
TKwbis,  wekbe  ihm,  von  liebe  in  dem  männlich  schönen  Jnng* 
ttag  ergriffen,  die  Thore  der  festen  Stadt  ge^fiet  hatte  Joseph. 
Aulft.  2,  10.  Dass  IL  Unterricht  am  agypt  Hofe  empfing,  ist 
^«riblk^^,  aber  die  Sage  hat  ins  Wandarbare  gearbeitet  Den- 
aoch  ted  sie  andi  anter  dbistL  C^eldirten  gl&nbige  Nachspre- 
cherD.  W.  Moller  diss.  de  Mose  PhUos<^ho.  Altorf.  707.  4. 
Adarai  Exersitatt  exeg.  p.  92 sqq.  Bracher  bist  phil.  1.  78.^ 
J.  G.  Walch  Obsenr^.  in  N.  T.  libb.  (Jen.  727/  8.)  62  sqq. 
Beers  AbhdL  s.  Erlänt  d.  altoi  Zeitr.  L  243ff.  Schacht  Ani- 
nuulvem.  ad  Jken.  p.  30  sqq.  Gegen  die  gerühmte  Schönheit  des 
M.  nfürde  das  Stammeln,  welches  ihm  nach  Exod.  4,  10.  (s. 
a^on  LXX.  o.  Jonalh.  sa  d.  St)  angeschrieben  worde,  cm  Ge> 
geagewicht  bilden  Seharbaa  Obsenratt.  I.  24 sqq.  Aber  es  ist 
Wehl  nur  gemeint,  dass  M.  keine  geläufige,  gewandte  Zange, 
keinen  beredten  Mond  hatte,  ^gL  theoL  Nachricht  1811.  S.  38  ff. 
dag.  1813.  S.  83.  Uebrigens  wird  dk  Fhicht  des  M.  nach  Ara- 
bien bm  Joaeph.  Antt  2,  11.  1«  anders  motifirt,  als  im  fixod.  ^ 
3)  Die  erste  aasserordenthche  Anfifbrdenmg  aar  Befreiang  seiner 


Aaal.  Ton  Adoption  ii.gr&nden  darauf  die  Hypothese,  M.  sei  EoaThroa- 
folger  des  Kdnigs  bestimmt  gewesen.  Gegen  solch  unbedachtes  Gerede 
schrieb  Ch.  G.  Sichler  eine  ganze  dlM.  de  Mose  candidato  regid 
AegypU  L.  173$.  4. 

^atvB  xa^  q96v^  qitgofiiya»  avvrv/^dt^rotv  iniotg^qiea^aj  fiiv  vno  r^Q 

^vazoluv  mvtoi*  ttul  ydp  ^^x^Q^^  V  yff^tSinK  noXXvj  naX  ängarot  negl 
a»rar  ovoa  naxti%t  rov9  OQmrtakt-  —  2)  Bs  liegt  daron  auch  eine  An* 
deocong  in  der  Manetho'sehen  Nachricht  (Joseph.  Apion.  1,  26.  28.X 
welche  den  Mos.  xu  mneoi  heliopoUt  Priester,  ndt  Naam  Osarsiphus, 
■acht  V|^.  Strabo  16.  760.  S)  Bas  andere  Extrem  bei  Gdthe 
westAstl.  ftran  HVerke  VI.  168.),  welcher  in  M.  nur  einen  trefflichen, 
starken  Msan  sieht,  der  unter  all^  Verhältnissen  roh  geblieben  sd.  Er 
nennt  Ihn  aosserdeai:  kurz  gebunden,  Terschlossen,  der  MUtheilung  un- 
fihig,  nicht  aum  0enken  u.  Ueberlegen  geboren!  —  Ruhige  psycholo- 
glscha  Würdigung  eines  keineswegs  blos  krSlUgen  Bfannes  wird  man 
hl  Aeaar  Schildamng  Tcnaissen. 
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Nalion  eThieM  Mose«  Bxod.'3y2ff.  dordi  deo  brennenden  Bosch  ') 
in  der  arabisdten  Wüste  ohnweit  des  Berg^  Horeb  vgL  Baaer 
Mythol.  L  270  ff.  lieht  b.  Feuer  war  in  der  ganzen  aken  Wdt 
Symbol  der  Gegeni^art  Gottes,  Wohl  modite  der  Jüngling,  wel- 
cher selbst  -ein  Opfer  der  ägyptisdien  Bedrückung  geworden  war, 
in  der  Einsamkeit  und  mntfaigen  Freihmt  des  Hirtenlebens  n.  von 
der  Möglichkeit,  sein  Volk  in  die  Wüste  zn  retten,  ergriffsn',  oft 
nachgedacht  haben,  ob  er  nicht  ein  Werkzeug  für  diesen  Zwttk 
sein  könne  n.  wenn  er  diesem  Gedanken  eben  jetzt  nadihing,  wie 
hätte  der  (durch  unbekannte  Ursadie)  in  hellem  Feoer  auflodernde 
Busch  in  dem  geheimnissvollen  Thale  am  Fnsse  eines  bis  in  die 
Wolken  ragenden  Berges,  den  die  Hirten  wohl  längst  mit  heiliger 
Scheu  zu  betrachten  gewohnt  waren^  ihm  nicht  ein  Zeichen  götÜL 
Aufforderung  sein  sollen!  Die  Sage  that  das  Uebri|ge  hinzn  wd 
stets  mauste  man  es  bedeutsam  finden,  dass  eben  in  der  Nahe 
des  Berges,  von  dem  die  Gesetzgebung  herabgekomraen  war, 
auch  die  erste  AufTordenmg  an  Moses  zur  Befreiung  des  Volks 
gelangte.  Vgl.  Reichlin^-Meldegg  mos.  Gesch.  l^rennenden 
Dombusch  Freibnrg  1831.  4.  auch  an  s.  Grundsataen  der  hebr« 
Formenbildung  (Freiburg  1831.  8.)  S.  103  ff.  (er  nimmt,  nm 
Alles  auf  eine  Erzählung  Mos.  aurückzujfiihren,  zugleich  eineEi^ 
zückung  an).  Vgl.  übrigens  als  Parallele  Dio  Chry«.  36.  p.  448. 
S.  Schiller  kl.  pros.  Schrift.  L  1  ff.  —  4)  Ueber  die  Wunder 
Moses  K.  7 — 11:  s.  die  ErklärungsTersucfae  Bauer  hebr«  Myth. 
I.  274  ff.  Gesch.  der  Hdbr.  I.  758  ff.  AnsfiihrL  Eiiilär.  dar  A.  T. 
Wnndergescb.  II.  174  ff.  Resenmüller  Morgenl.  1.  275 ff.  nnd 
Schol.  I.1I.  JacBryant  obsenrations  upon  the  plages  inflioted 
nppn  the  Egyptiaas.  Lond.  794  8.  (Eichhorn  Bibliodi.  VI. 
841  ff.),  L.  Berthol  dt  de  reb.  a  Mose  in  Aegyp.  gestis.  Erl 
795.  4.  Torz.  aber  Eichhorn  in  den  Commentatt.  Soc.  GoetL 
rec  IV.  K.  7,  12.  s.  erläutert  in  dem  A.  Schlange.  Die  so- 
genannten Plagen  scheinen  sammtlich  von  natürlidien  Ereignissai 
und  Zuständen  Aegyptens  auszugehen;  das  Wanderbare  besteht 
darin,  dass  letztere  ins  Unermessli«^  vergrossert  erscheinen,  er- 
stere  gehäuft  und  zu  ungewöhnlicher  Zeit  eintreten  (Josephus  hat 
sich  hie  und  da  in  seiner  Darstellung  noch  vergrossemde  Zusätze 
erlaubt  Antt  2,  14.  1.  13,  4.  u.  5.),  auch  dass  die  Israeliten, 
ihre  Heerden ,  und  Aecker  vor  dem  Verderben  verschont  bleibea 
(Exod.  9y  4.  26.  12,  12  ff.).    Zu  K.  7,  17  f.  bemerken  wirr 


1)  Was  Exod.  d,  t,  steht,  umschreibt  Joieph.  Aott  2,  12.  1.  so: 
d^ttfivov  ßnxiuv  vf^ofttvov  xr^v  negl  avxov  vXotjv  TO  tä  ard'o^  av- 

Tov  iraQijXd'tv  dßXaßtS  mal  xmv  fvnd^natv  xXdowv  ovSiv  fjipavtße  etc. 

PMudojoa.  Bxod.  S,  2.  lässt  in  dem  breanendea  Busche  den  Bogel 
erscheinen.   Meist  Unerfaeblichet  enthält  Deyling  Obsermtt. 

V.  Isqq. 
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Du  Nilwasaer  TeraDdert  jahrikh  gegen  Ende  Jumi's,  viean  der 
¥kit  wadiat,  aaf  melurere  Tage  teiae  Farbe  u.  wird  zaw.  roth 

(OedmanB  SamaiL  h  142  ff.  Rosernnülier  Morgeol.  L  283 i>. 

Aikin  durch  M.  soll  dies  ms  Anfaug  des  Jahres  bewirkt  wordeu 

sein  und  die  Folge  g^abt  haben,  dass  alle  Fische  davon  starben ! 

X«etzteres  ist  natnrwidrigei^  Zosatz  der  Sage,  der  in  dem  be-- 
hanotea  Fischreiehthnm  des  Nils  s.  d.  A.  seinen  nächsten  Anhal- 
tangapukt  hat  Uebethaopt  aber  wird  man  das  oft  bei  den  Al- 
ten enahlte  Prodigiun  Tergleichen  dürfen,  der  oder  jener  Fluss 
sangnine  fimisse  welches  auf  die  natürlich  zu  erklärende 
Thateache,  dass  ditf  Wasser  mancher  Flusse  oft  plötzlich  eine 
rothe  Farbe  anniorait,  snrückkoAmt.  Eichhorns  Yermu- 
thiuig,  M.  habe  nnc  etwas  in  einem  Gefösse  befindiicbes  Nüwasser 
(mofolgt  seiner  aatnrwissenschaftL  Kenntnisse)  roth  gefärbt»  lässt 
sich  wenigstens  nicht  mit  4er  EniUnng  t.  18  ff.  vereinigen  K. 
8»  !•  Aegypten  ist  im  Nil  und  den  Niisümpfeu  att:»serordentlich 
reich  an  Fröischen,  sie  werden  aber  in  der  Regel  von  Schlangen 
und  Störchen  yertilgt.  AftnKche  Froschplagen  (welche  zum  Theil 
Aaswanderungen  ganzer  Völker  veranlassten)  eraählen  Plin.  8,  29. 
Justin.  15,  2.  Gros.  3,  23.  Enstath.  ad  lliad  1.  p.  36.  Uebec 
K.  8,  13.  vgl  den  A.  Mucken.  V.  (16.)  20  £  ist  durch  ahj; 
ein  ähnliches  Insekt^  bezeichnet  s.  d.  A.  Ungeziefer.  K.  9, 
9fi.  iit  unter  n^j;aiDt|{  rjnjb  Y^rvai  eine  Art  eiternder  Pustehi  zo 
vergehen  s.  d.  A.  flattern.  V.  18  ff.  Hagel  ist  in  Aegypten 
wahrend  der  Mon.  Jan.  Febr.  u.  Jüan  nicht  eben  ungewöhnlich 
Hartmann  Erdbeschr.  v.  Africa  L  141.  Ueber  K.  10,  4  ff.  s. 
iL  Al.  Heuschrecken.  V.  22ffl  Aegjfpten  erfreut  sich  gewöhn- 
lich des  heitersten  Himmels  (vgl.  Ammian.  Bfarc.  22,  16*  p.  326. 
Bip.).  Aber  zuw.  sind  ausserordentliche  Verfinsterungen  der  Luft, 
▼on  Sturmwinden  begleitet,  beobachtet  wenden,  s.  die  Nachrichten 
arab.  Schriftst  bei  Rosenmaller  Schol.  L  U.  I70sq.  Nur  der 
V.  23.  geschilderte  Grad  der  Finstemiss  fällt  dem  Wunderbaren 
anheim.  —  5)  Ueber  K.  12,  35.  iit  viel  gespöttelt  worden. 
Man  suchte  nun  entweder  durch  eine  andere  Deutung  der  Worte 
schenken)*)  das  Widerreditliche  der  Uandhmg  zu  be- 


1)  Aodenwärtt  heisst  es  Mgar,  et  sei  Blut  aus  der  Erde  hervorge- 
qaoüea  Bsrbebr.  Chron.  p  S46.  —  2)  Eine  nnfrucbtbare  Untertacbung, 
die  jetst  fceia  Interesse  inebr  hat,  stellt  an  R.  Oowens:  nnde  mntata 

in  sangainem  Aeg.  aqua  nandsci  aquam  niagi  potoerint  cet.  in  d. 

SjoiboL  Hagan  I.  p.  297  sqq.  471  sqq.  —  S)  Kaoai  erwabnenswertb  ist 
es,  dass  D.  6.  Werner  in  d.  Miscell  Lips.  not.  IV.  201  sqq. 
durch  Wolf  deuten  wollte.  —  4)  So  stellt  die  Sache  im  Wesentlichen 
aacfa  Joseph.  Antt.  2,  14.  6.  dar«  die  Aegyptier  selbst  bestürmten  dea 
Köm^,  dass  er  die  Isr.  sieben  lassen  möchte:  Swqoic  t«  rovc  'jEß^a^ 
•VC  irifä^uw'  ol  fA9V  vnlif  xov  tax*ov  iitl^tTv^  oi  Si  xal  xaf«  ^««rrMt* 
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seltigen  (Harenberg  in  d.  Biblioth.  Brenu  VII.  624 f.  Kanne 
biblische  Untersuchnsgen  11.  267  f.),  oder  madite  daranf  aufmerk- 
sam, dafs  ja  die  Israeliten  den  Aegypten!  ihre  liegenden  Grunde 
u.  nobeweglichen  Guter  als  Eigenthu«  (Justi  über  die  den  Ae- 
gjpt  abgenommenen  Geräthe  Frankf.  a*  M.  1771.  8.  auch  in  s. 
vermischt.  Abhdigen.  11.  258  f.)  oder  als  Pfand  (Augusti  theoL 
Blätter  L  516 f.)  zurückgelassen  hätten,  oder  legte  ersteren  die 
Absicht  unter,  jene  Geräthschaften  nach  dem  Crebrauch  «iHkkm- 
geben,  was  die  folgenden  Ereignisse  aber  verhinderten  (Micha* 
elis  Anmerk,  z.  d.  St).  Allein  jene  erstem  Bemühungen  and 
sprachwidrig  u.,  auch  Justi's  Hypothese  zugegeben,  bleibt  immer 
in  dem  0';'n2Cp*nH  ^'2C3*;v  die  Hauptschwierigkeit  zurück.  Die 
Urkunde  selbst  giebt  ziemlich  deutlich  zu  erkennen  (3,  21),  dass 
man  sich  jenes  Verfahren  durch  die  g5ttlidie  Stra%eredrtigkeit 
begründet  denken  soll  (als  tknt  verdiente  SpoHation  der  Bedrfik- 
ker) ,  wozu  anch  das  Verb.  S)S2  gut  passt  Hierbei  muss  man 
stehen  bleiben,  da  diese  Relationen  von  den  sie  durchdringenden 
subjectiven  Ansichten  gar  nicht  entkleidet  werden  können,  ohne 
in  ein  Nichts  zu  zerfallen«  £ine  (en|^ellte)  Kunde  von  dem  Vor- 
falle ist  übrigens  anch  zu  den  auswärtigen  Völkern  gedrungen 
Justin.  36,  2.  13w  Vgl  noch  Zeibich  verm.  Betracht  II.  I.  20 ff. 
—  6y  Die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Israelit,  in  Aegypten  wird 
Exod.  12,  40.  auf  430  Jahre  (Gen.  15,  13.,  in  runder  Zahl  auf 
400  J.  vgl.  Act  7,  6») angegeben.  Dagegen  hat  der  Sam. 
Teit  an  dieser  Stelle:  >nHa  lattr'  n»«  Onnann  S«*iu?^  -»aa  atöwi 
n^'tscü  y^Ki^  ]VOD  und  die  LXX.  ^  Si  mro/xfjatg  rtov  vtahf 
laQaTjX,  Ijr  xart^xtjaav  h  yfj  Alyvnxff  xal  iv  .yj]  Xavaikv  IViy 
mguxdata  rgiaxorra.  Joseph.,  welcher  Antt.  2,  9  1.  bdl.  jud. 
5>  9.  4.  die  ägyptische  Dienstbarkeit  in  runder  Zahl  auf  400  J. 
bestimmte,  harmonirt  Antt  2,  15.  2.  mit  jener  samar.  alexandr. 
Angabe  u.  berechnet  diese  Summe  so,  dass  er  für  den  Aufenthalt 
der  Israelit  in  Aegypten  nur  215  J.,  für  den  Aufenthalt  ihrer 
Vorfahren  in  Canaan  aber  die  andern  215  J.  ansetzt.  Vergl.  a. 
Gal.  3,  17.  0.  Die  Lesart  des  Sam.  Cod.,  der  Viele,  nam.  J. 
Morin.,  Cappellns,  Kennikott,  Bengel  beigetimmt  sind, 
ist  aber-  eine  offenbare  Correction ,  welche  durch  die  geiieaL  Ver- 
zeichnisse Exod.  6,  16 — 19.  vgl.  Num.  26,  58  f.  veranlasst  wor- 
den ist;  hie^  sind  die  Ahnherrn  des  Moses,  Kahath  und  Amram, 


1)  Eine  ginz  iifcbüge  Erklärung  der  Redensart  OnW^nK  ^2C3 
hat  J.  F.  Frisch  ausgedacht  in  Nov.  Mitcellan.  Lips.  iV.  206  8<|q. 
Der  AberwiU  hat  mit  diesen  Korten  noch  öfter  sein  Spiel  getrieben.  — 
2)  Bbe  Ausgleichung  der  Biffereüs  xwischen  Exod.  It^  40.  u.  Gen.  15, 
13.  wird  Niemand  begehren.  Jeder  aber  wohl  die  von  A.  8tokmana 
(Miscell.  Sacra.  Amstel  737.  S.)  p.  3  sqq.  gegebene  verwerfen.  —  8) 
Pseudojon.  rechnet  auf  den  Aufenthalt  in  Aeg.  30  Jahrwod^eu  oder  210 
Jahre,  dag.  490  J.  i^on  der  Berufung  Abrahans  an  (Gen.  1^  10.). 
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f«a  wddften  entoer  mk  Aic^b  io  AegypCeo  eingesogeo  s&b  M>i 
46;  ll.y  ifli  GaastA  270  Jahre  beigelegt  Da  mm  Moses 
leUbst .  bei  der  Answandenuig  aia  Aegy|>tcD  80  Jahre  alt  war, 
(B&odL  7,  7.),  ^  werde  in  günstigsten  Falle  nur  <lie  Summe  von 
350  J.  heraoskoMieD.  £•  haben  aber  diese  3  Manner  nicht  hin- 
terdnander^  sondern  zum  Theil  mit  einander  gelebt,  aUo  mindert 
sieb  dieser  Zeitranm  noch  nnter  300  Jahre.  So  ^cinbar  dies 
aach  ist,  es  widerstreitet  Exod.  12,  40.  ganz  dem  Znsammenhange, 
eine  Berechnnng  des  Aufenthalts  der  Israeliten  in  Canaan  u  Aeg. 
sai^eich  anannehmen  nnd  bei  der  geringen  Summe  vdn  215  Jab. 
lamt  Sick  die  grosse  Vennehrung  des  Volks  s.  unten  gar  nicht 
eriJaren.  Man  pflegte  daher  die  Zahl  430  mit  Exod.  6,  16  £ 
dadwcfa  in  Harmonie  an  setzen,  dass  man  in  diesen,  Gesddechts- 
registan  (nach  orientalischer  Weise)  einige  Generationen  übergan- 
gen glaubte  und  dies  könnte  Num.  3,  28.  einige  Bestätigung  zu 
finden  scheinen,  wo  die  Nachkommensduil  des  Kahath  in  iler 
Wiste  anf  8600  Mann  berechnet  ist  Indess  würde  letzteres  den 
600,000  Mann,  weiche  beim  Ansang  ans  Aegypten  das  ganve 
Volk  gezählt  haben  soll,  aiemlich  analog  sein,  und  so  muss  man 
wohl  md  die  gedachte  willkührlidit  Annahme  versichten  und  die 
Unauflösbarkeit  dieses  chMOolog*  Knotens  beim  Festhalten  am  ma- 
soreth.  Teite  eingestehen  ^  S.  überh«  Koppe  Pr.  K<raelitas  uon 
215  sed  450  annos  in  Aeg.  commoralos  esse.  Gott  777.  4.  (auch 
m  Pott  S>lloge  U,  255 fi^)  tergl.  Michaelis  Orient  BibL  XIL 
22 £  (anch  in  dessen  zerstr.  kL  Schrift.  (.  269 ff )  Rosenmul- 
1er  H.  Vaier  zn  Exod.  12,  40.  Nur  Engelstoft  histor.  pop. 
jod»  p.  167  sq.  hat  neuerdings  beide  Zahloi  430  u.  215  J.  gerade- 
zu verworfen,  und  aus  der  Berechnung  der  Meuschenalter  u.  dem 
aehr  zweifelh^fles  SynchronbuMm  der  agypt.  Geschichte  erweisen 
wollen,  dass  jene  215  Jahre  nur  hattie  Jahre  gewesen  seien  und 
der  Aufenthalt  der  Isr.  in  Aeg*  Aicfat  viel  über  ein  Saecolum  ge^ 
dau^  haben.  Man  wird  dieses  Verfahren  für  ganz  unkritisch 
halten  müssen.  —  7)  Sie  Zahl  der  auswandernden  Israeliten, 
welche  Exod.  ^2,  37  f.  anf  600»000  (streitbare)  Männer  (somit 
un  tianzen  anf  mehr  ab  anderthalb  Million.  Menschen)  berechnet 
wird,  gdwrt  wohl  der  vergrösseraden  Sage  an;  wenigstens  dürf- 
ten aus  Aegypten  selbst  so  viele  nicht  ausgezogen  sein^).  Dag. 
jKHDadisirte  wahrsobeinUch  in  Arabien  eine  grosse  Anzahl  1  Chron. 
8,  21.  und  diese  stiersen  wohl  erst  später  zu  dem  Znge  Bauer 
hebe:  6.  1.  268  ff.    Indess  hat  man  anr  die  grolse  Fruchtbarkeit 


1)  So  leicht,  wie  Gesenius  (de  Pentat  Ssoiar.  p.  50.)  meint, 
Itet  sich  die  DiAharmonie  aUsbi  heben.  Dies  wird  Jeden  einleuchten, 
der  Dicht  blos  Gen.  15,  Id.,  tondern  Bxod.  6,  16 ff.  mit  12,  40.  Ter- 
glndii.  —  2)  Kine  firertemng  nach  &ltem  Ansichten  ist  C.  Adaqi  ex- 
erdtatt  exeg.  de  Israelis  in  Aegypto  moUiplicalione.  Groniag.  712.  4. 
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^  des  israeU  Volks ,  die  noch  jetzt  fbrtdaMert,  und  darch  ortHdie 
Verhältnisse  in  Aegypten  (ygl.  Aristot.  Anis.  7»  4«  Pilo.  7, 8.  Be- 
nec  qnaest  nat.  3,  26.)  sogar  erhöht  werden  mochte,  an  die  län- 
gere Lebensdaaer,  die  damals  noch  Regel  war  u.  tlaran  erinnert, 
dass  wahrend  des  Aufenthalts  der  Isr.  in  Aeg.  weder  Krieg  noch 
Senche  ein  ungewöhnliches  Sterben  herbeiföhrte  (Rosenraüller 
Scholl.  I.  II.  218.)»  j&  man  hat  selbst  Berechramgen,  weldie  die 
Sache  im  natürlichen  Lichte  darstellen,  versucht  (lit  Anseig.  1796» 
Oct  311.  vergl.  Jahn  Arch.  II.  L  91  f.)  0-  J>V^  Kunde  dieser 
Auswanderung  ist  übrigpens  audi  sn  den  Griechen  gedrungen,  die 
sie  aber,  ägyptischen  Nachrichten  zufolge  Joseph.  Apion.  1,  26* 
32,  34.  (aus  Manetho,  Chaeremon  u.  Ljmnachus)  als  eine  Ver- 
treibung ^darstellen  u.  durch  ^ne  unter  den  Israeliten  herrschende 
Pest  oder  Aussatz  motiviren.  Tac«  Bist  5,  3,  plurimi  anetorea 
consentiunt,  orta  per  Aeg.  tabe,  quae  corpora  foedare^,  regem 
Bocchorim  adito  Hammonis  oraculo  remedium  petentem,  purgare 
regnum  et  id  genus  hominum,  ut  invisum  dis,  alias  in  terras 
atehere  iussum.  Sic  conquisitum  collectumqne  Tulgns,  postquam 
▼astis  locis  relictum  sit,  ceteris  per  lacrymas  tnrpentibus,  Mosen 
unum  exsulum  monuisse,  ne  quam  deorum  hominamve  opem  ez- 
spectarent  ab  utrisque  deserti,  sed  sSranet  ut  duci  codesti  d'ede- 
rent,  prkno  cuius  auxUio  credentes  praesentes  mtserias  peputiasent 
Justin.  36,  2.  Diod.  Sic  Edog.  40,  1.  34,  1.  vgl.  Vitringa 
Observ.  sacr.  3,  1. 1.  Kripnerind.  Ii^lang.  gel.  Anzeigen  174is. 
S.  73  ff.  Die  einheimischoi  Nachrichten,  welche  Joseph,  a.  a.  O. 
excerpirt,  sind  zwar  unter  sich  nicht  übereiostimmead,  streifen 
aber  in  einzelnen  Daüs  so  unverkennbar  an  die  bibl.  Rdatioa  an, 
dass  man  in  ihnen  eine  Mischrag  von  Wahren  u.  Falschen  wM  er- 
kennen müssen  Engelstoft  histor.  pop.  }ud  p.  166ffl  Nach 
Blane^o  (Joseph.  Ap.  1,  26.)  ist  es  aussätziges  Volk,  welches 
ein  ägypt.  Konig  in  das  ostliche  A^gjrpten  verweist  a.  zu  har-^ 
ter  Arbeit  in  Steinbrüchen  (Exod.  1, 11. 14.  5,6ff.)  anhaken  llsst. 
Spater  werden  sie  in  die  Stadt  Avaris  tesammengedrängt  und  da 
erwählen  sie  zu  ihrem  Oberhanpte  einen  hdiopoUt.  Priester  Osar- 
siphus,  welcher  später  dea  Namen  Mose^  annimmt  Die  fdigiös. 
Grundsätze,  wdche  M.  diesem  O.  beilegt,  haben  offenbare  Ver- 
wandtschaft mit  der  mos.  hdligen  Gesetzgebung  Nach  Lyai- 
machus  (Apion.  1,  34.)  lässt  der  Konig  Bocchoris  von  den  Jnd«n 
diejenigen,  wdche  aussätzig  war^,  ersäufen,  die  Uebrigen  in 
die  Wäste  treibte.    Diena^ ^halten,   bevör  sie  aussuchen,  eine 


1)  Natürliche  u.  fibematAriiche  CaoMiUt&t  verbindet  Adami  Rxer- 
düitt.  eieg.  p.  Isqq.  —  t)  ^O  Se  ng^öw  ftkv  avTotc  vopw  ^&^0y 
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aäcktlicke  Beradumg  imter  Fasten  und  Gebet  (vgl.  Ezod.  12.) 
B.  muideni  dam  unter  Moses  fort,  weldier  ihneB  sagleidi  eisige 
aBgesMine  Gesetse  giebt  Die  GescMdite  vom  Aassatze  (und 
Kiitie),  wooüt  die  Israeüteo  die  Aegyptier  angesteckt  haben  sol« 
lei,  ftsdet  Exod.  9.  einen  Anhalt;  anck  moss  inan  nach  der 
soigfildgCB  Diagnose  diesor  Krankheit  ^  welche  im  Pentat  cnt- 
kattca  ist,  allerdings  gbioben,  dass  dieselbe  schon  lange  unter 
den  Jsr.  grasnrt^  ^ie  viel  aber,  wenn  etwas  an  der  Sache  war, 
der  attigjpt  Nationalhass  hinzogediditet  habe,  wird  für  immer 
uUar  bleiboDL  Liegt  viell.  in  der  von  Manetho  gegebenen  No- 
tiiy  dass  die  Vertriebenen  Hilfe  ans  Jerosalem  herbeigemfen,  eine 
AndentaBg  dessen,  vras  IChron.  8,  21.  berichtet  wird?  Ueber 
ebe  noch  andre  ägypt  Nachricht  Joseph.  Ap.  1,  14.  s.  untenr 
K  11.  —  8)  Ueber  den  Dorchgang  dorchs  rothe  Meer  und  die 
Wolken-  n.  Fenersanle  s.  d.  AA.,  über  den  Zug  nach  Canaan 
d.A..Wnste  arab.,  üb.  einsehie  Vorfalle  anf  diesem  Zuge  d.  AA. 
Aaron,  Kalb  goldenes,  -Manna,  Meriba,  Wachtel  — 
9)  Die  ansserordentlichen  Ereignisse  bei  der  Gesetspromu^ation 
am  Sintt  Eiod.  19,  24.  31  £  suchte  man  natürlich  zu  erklä- 
ren, indem  man  bn^optete,  Moses  habe  ein  heftiges  Gewitter, 
wie  tte  in  der  Gegend  des  Sinai  hän6g  sein  sollen  (und  das  für 
die  Israeliten,  wdche  sieh  an  Aegyptens  Himmelsstrich  gewöhnt 
hatten,  aoffallend  sein  mnsste  Descript  de  r]ägypte  VIII.  p. 
133  sqq.?),  für  die  Sanction  sdnes  Gesetses  benntst  (Bauer 
MjtkoL  I.  296.).  Dass  die  alten  Gcsetageber  ihre  Legisktion 
gern  anf  einen  unmittelbaren  göttlichen  Unterricht  gründeten  und 
warum  sie  <fies  thaten,  ist  bekannt,  erläutert  aber  im  vorliegen- 
den Falle  Nichts.  Und  man  vrird  überhaupt  nie  mit  Sicherheit^ 
SU  scheiden  vermögen,  was  die  geschäftige  Sage  zur  Ausschmük- 
kng  dieser  primordia  legis  divinae  beigetragen  und  was  etwa  von 
natUicken  Kräften  bei  dieser  Promulgation  wirksam  gewesen  sei« 
Am  Exod.  34,  29  ff.,  wo  n^an  ni^  von  der  Vulg.  überseUt 
ist:  <ignorabat),  quod  cornuta  esset  fades  sua,  hat  sich  be« 
kaanllich  das  Mährchen  von  dem  gehörnten  Haupte  Mosis  ent- 
sponnen (welches  vielfaltig  auf  Münzen  Seiden  jus  nat.  Ebraeor. 
2,  6.  u.  Gemälde  übergetragen  worden  ist)  vgl.  Deyling  Observ. 
IQ.  81  sqq.  M.  Liebetanz  de  facie  Mos.  quam  fingunt,  cornuta. 
Viteb.  749.  4.  Die  hebr.  Yforie  bedeuten:  sein  Angesicht  glänzte 
oder  strahlte  (s.  Venema  dissertatt.  sacr.  1,  2.  Deyling  Ob- 


orf  mal  fiatßtcvf^  oif  mgirixotaiv  j  dvarginetv»  —  2)  Joseph.  Antt. 
8,  5.  2. ,  der  dieselben  referirt,  fftgt  bei  .*  »al  ntgl  (aIv  rovxotv  oU  ßov' 
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semtt.  a.  a.  O.,  die  WBB.  unter  pp),  wie  LXX,  richtig  über- 
setzen^  u.  man  hat  an  den  Lichtglan«  sn  denken,  den  himmlische 
Erscheinungen  über^  <tie  dabei  gegenwärtigen  verbreiten  (Mt  17» 
4.  28«  3.  Act.  9»  3.)*  Natürliche  ErkÜrnngen,  welche  diesen 
Glanz  von  Electricitat  u.  s.  w.  herleiten  (!)  s.  ausführliche  Erklar.  * 
der  Wunder  |.  213  f.  Andere  dachten  nur  an  ein  durch  die 
Ereignisse  auf  dem  Berge  ungewöhnlich  yerllartes  Gesicht  H.  Vv 
d.  Hardt  Ephem.  philol.  177 sqq.  Döderlein  theoL  BIbl.  1. 
297.  Ueber  gehörnte  Haupter  auf  Münzen  s.  Eckhel  doctr. 
Bumor.  II.  123 sqq.  vgl.  d.  A.  Alexander.  —  10)  Moses  Tod 
Deut  34.  ist  mit  dem  plötzlichen  Verschwinden  des  Romulus 
(Liv.  1,  16.)  u.  A.  verglidien  worden  ').  Es  liegt  dieselbe  reHg« 
Vorstellung  zum  Grunde,  wie  bei  der  Wegnahme  des  Henech  u* 
Elias.  Joseph.  Ahtt.  4,  8.  48.  stellt  die  Sache  so  vor:  aaTtaau-^ 
fiivov  xal  t6v  EXidfytQoy  avTOv  xal  ^rjaovy  xoi  ngogofiiXovvTOC 
uirotg  in  vl(fovq  aifpviiiov  vniQ  atmv  gdwog^  wpa¥(Cßrui  xmd 
ttvog  (fOQayyog  yfyQa(pf  <S*  ainöv  Iv  tatg  uQaig  ßißXoig  ndy^ 
6ha  etc.  Berge  sind  überdies  im  ganzen  Alterlhume  Sitze  der 
Gottheit  und  ihres  Wirkens.  S.  Bauer  hebr.  Gesch.  L  337 f. 
Mythol.  I.  313  f.  Abbt  ob  G.  Moses  begraben  Halle  1757.  4w 
(J.  G.  Drasdo)  de  morte  ac  sepultura  Mosis.  Viteb.  784.  4* 
Becherches  sur  la  sepulture  de  Mo'ise  in  d.  Bibl.  nason,  XXXf. 
243 ff.  vgl.  d.  A.  Michael.  —  11)  Die  Chronologie  des  Lebens 
Mosis  ist  sehr  schwierig.  Sind,  wie  1  Kön,  6,  1.  versichert  wird, 
von  dem  Auszug  ans  Aegypten  bis  auf  den  Tempelbau  Salomo'a 
nur  480  J.  verflösse,  so  wurde  jenes  Factum  in  das  J.  1491« 
Chr.  fallen  u.  man  den  Moses  in  nmder  2^1  um  1500  ^v.  Chf. 
ansetzen  können,  was  viele  Chronologen  thun  und  in  sich  nichts 
Unwahrscheinliches  hat  s.  jedoch  d.  A,  Richter.  Die  Dynastie, 
unter  welcher  die  Israeliten  Aegypten  vecliessen,  war  nach  Mane- 
tho  bei  Euseb.  Chron.  arm.  L  p.  215.,  die  18.  diospoKtanische  n« 
der  Pharao,  welcher  damals  über  Aegypten  regierte,  der  9.  Kooig 
dieser  Dynastie,  Achencheres  oder  Choncheres,  in  dessen  16.  und 
letztes  Regierungffjahr  .auch  Euseb.  in  den  Tabellen  den  Auszug 
setzt  Hiernach  würde  des  Moses  Wirksamkeit  nicht  mit  der 
Bemschaft  der  Hycsos  zusammenfallen,  denn  die  Dynastie  die* 
ser  regirte  friiher  in  Aegypten.  Dagegen  setzt  Manetho  bei  Jo- 
seph. Apion  i,  26.  den  Moses  unter  den  ägy})t  K5nig  Ameno- 
phis  u.  seinen  Sohn  Sethos,  Dieser  Amenophis  aber  ist  der  letzte 
Fürst  der  18.  Dynastie  u.  Sethos  beginnt  die  19.  Dyn.  von  eben- 
falls diospolitan.  Regenten.  Dies  giebt  freilich  gegen  die  erste 
Nachricht  eine  Differenz  von  drca  100  Jahren.    Aber  auch  so 


1)  Neulich  ist  noch  das  Verscbwinden  des  Melikertes  s.  Sanchunia- 
thon  y.  Wageofeld  8.  B9.  hinzugekommen  (?). 


Most         Mücken  139 


wäre  der  Pharao,  der  mit  dem  Mo«.  Terhandelte,  keio  Hirtenkonig, 
nie  dem  auch  Manetho  jene  Hjrcsos  genau  «von  den  Juden  son- 
dert Kaum  Erwähnung  verdient  es,  dass  nach  Lysimach.  bd 
Joaeph.  ApioB.  I,  34.  die  Vertreibung  der  Joden  aus  Aegypten 
snr  Zeit  des  Kon.  Bochoris  vorgefallen  sein  soll  (vgl.  Tac  Hist. 
5»  3.),  dem  dieser  gehört  der  24.  Maneth.  Djn.  an  u.  wird  von 
Easd>.  als  dem  Israelit  S^önig  Phekah  gleichzeitig  bezeichnet 
Andere  CombinaHonen  s.  Rosellini  monnm.  storici  I.  294  sqq. 
B.  Bois  Aym^  in  der  descript  de  TJ^gjpte  VIII.  p.  104 sqq. 
Sejffarth  (Beitrage  z.  Kenntn.  des  alt  Aegyptens  VI.  33.> 
setzt,  gemäss  seinen  astronoro*  Combination^n  (s.  d.  A.  Noach) 
a.  den  Aofenthalt  der  Israeliten  in  Aegypten  zu  nur  215  Jahren 
«Mchlagend  (s.  oben  No.  6.)>  den  Aufgang  der  Israeliten  unter 
Abios»  I.  (1.  Konig  der  18.  Dynastie)  d.  h.  (nach,  dieser  sei- 
ner neuesten  Chronologie)  1687  v.  Ohr. ').  Moses  selbst  lebte 
1948-1827  V.  Chr. 

Moat,  s.  d.  A.  Wein. 

Motte,  TI^,  a^g,  erscheint  oft  als  ein  Kleider  zema^ 
gendcs  oder  doch  überhaupt  als  ein  leicht  zerstörendes  Insect  in 
dem  Bildelkreise  der  Bibel  Hiob  4,  19.  13,  28.  Jes.  50,  9.  51, 
8.  Sr.  42y  13.  TgL  Mt  6^  19.  Die  hier  gemdnte  Phalaena  ti- 
Bea,  TOB  welcher  in  den  Wohnungen  drei  Arten,  danmter  am 
lAußgBten  cfie  Klddermotte  (Phal.  tinea  sarticella),  vorkommen, 
ist  aUbekannt 

Moza/  riHb)  Stadt  un  St.  Benjamin  Jos.  18,  26. 

Mücken,  xoononeg^  sind  in  einer  spruchwdrtlichen  Re- 
densart itvXß^eiv  rhy  xt&vtana  Mt.  23,  24.  erwähnt,  ohne  dass  , 
zor  Erlantemng  etwas  beizufügen  nothig  scheinen  durfte.  Indess 
wollte  Bochart  Hieroz.  III.  444  sq.  spedell  den  cnlex  vinarius, 
talmad.  unns^  verstanden  wissen.  Auch  das  hebr.  □'^33,  welches 
Bxod.  8,  12  ff.  vgl.  Ps.  105,  31.  unter  den  Plagen  Aegyptens 
vorkommt  vgl.  Herod.  2,  95.,  bezeichnet  eine  Art  Stechmücken, 
colex.  IMe  LXX.  geben  das  W.  nämlich  durch  «rxr/y«^,  dies  wa- 
ren aber  nach  Philo  Opp.  II.  97.^  sehr  kleine  Insecten,  welche 


1)  Uater  denselbea  figypt.  Ronig  hatte  S.  schon  in  dem  Syttema 
astroBom.  aegypt.  p.  den  Auszug  der  TsraeHt.  a.  Aegypten  gesetzt, 
aber  lalfl  J.  v.  Chr.  1908.  angegeben.  Raak's  Berechnung  der  Lebens- 
zeit des  Moses  (in  Illgens  ZtÜMChr.  f.  histor.  Tbeol.  VI.  II.  S.  87  f.) 
hängt  Biit  seinen  anderweiten  Hypothesen  so  zusammeit,  dass  sie  hier 
weder  vollständig  moüvlrt  noch  beurth^lt  werden  kann.  —  2)  To  (iwov 
H  ual  ßf^ajyxarov  ofiotg  d^yaltorrarov  *  ov  ydg  fiovov  Ttjy  inttpdvnav 
XrfuUvtrai^  nvfiofiovi  t/tnotovr  atjStli  %a\  ßXaßtgwraroi'Q ^  aXla  %al 
§tf  rd  ipxof  ßidZwrai  Sta  /tivntijQfftp  «al  tixotv.    J^iverai  di  nai  UQ^ta^ 
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(durch  ihrea  Stich)  nicht  nur  dn  tcbmershaftes  Jacken  hervor- 
bringen, «ondem  auch  in  Nase  o.  Ohren  kriechen  u.  gerade  in 
die  Aogen  fliegen.  Aach  Origcnes  hom.  3.  in  Bxod.  bezeichnet 
sie  als  ^hr  klein,  mit  dem  Auge  kaum  wahrnehmbar  u.  Augustin. 
serm.  87.  de  temp.  sagt:  muscae  minutissimae,  inquietissimae  et 
inordinate  vohntes  non  permittunt  homines  quiescere«  Dum  abi- 
gontor,  iterum  irruunt  Dass  diese  Berichterstatter  von  einem 
u,  demselben  Insect  reden,  leidet  wohl  keinen  Zweifel.  Ob  aber 
neuere  Beobachter,  nam.  Hasselquist  B.  69*  u.  Maillet  de- 
script.  de  ri^pte  11.  p.  134.  (ed.  Mascrier) ,  wenn  sie  über  sehr 
kleine,  schmenJich  stechende  Mücken  in  Aegypten  sich  beklagen, 
gerade  die  nämliche  Art  raeinen,  muss  dahin  gestellt  bleiben.  Z« 
einer  wissenschaftlichen  Bestimmung  der  Spedes  sind  erü  noch 
genauere  Forschungen  anBustellcn;  dass  aber  gerade  Aegypten 
mit  seinen  von  der  Nilüberschwemmung  zurückbleibenden  Sümpfen 
u.  sonstigen  Gewässern  recht  ein  Land  der  Mücken  sein  müsse, 
ist  wohl  an  rieh  klar^).  Sonst  vgl.  d.  A.  Moses.  Die  Deutung 
des  Wortes  D*»33  durch  Läuse  (s.  Luther),  welche  qchon  bei 
Joseph.  Antt  2,  14.  3.  vorkommt  n.  von  Bochart  Bieroz.  III. 
458  ff.  vertheidigt  wird,  kann,  wo  die  Autorität  von  Auslegern, 
die  in  Aegypten  bekannt  od.  heimisch  waren,  entgegensteht,  nicht 
weiter  in  Betracht  komumen  s.  dag.  Michaelis  SuppL  IV.  1203  sqq., 
überh.  aber  vgL  Oedmann  SuunL  l.*74ff. 

Mühlen,  0^0").,  rOniD,  ])TTq.  Im  frühesten  Alter- 
thum  pflegte  man  die  Getraidekörner  zu  rosten  und  im  Morser 
(tt^riDO,  «"i^hD,  pila)  zu  zerstossen  (Serv.  ad.  Aen.  1,  184.  roa- 
iores  molarum  usum  non  habebant  Frumenta  torrebant  et  ea  in 
pilas  missa  pinsebant  et  hoc  erat  genus  melendi)  vgl.  Num.  11, 
8.  n.  Gleiches  geschieht  noch  bei  den  heut  Arabern  (in  kleinen 
Haushaltungen)  Burckhar^t  Wahabjr  S.  36.;  doch  sind  die 
Handmöhlen  (/eigSfivXot  ^  molae  manuariae)  eine  alte  Erfindung, 
auch  die  Hebräer  kannten  sie  früh  Num.  Ii,  8.  u.  wendeten  sie 
durch  alle  Zeitalter  an  (im  Talm.  werden  sie  unter  dem  Namea 
-7««  bu;  D^'ni  oder  Ml*«!  o^ni  erwähnt),  wie  denn  diese  Hand* 
muhlen  noch  jetzt  im  Orient  (m  bürgerl.  Wirthschailten)  sehr  ge- 
wöhnlich sind  (Niebuhr  B.  5L  R.  1.  150.  m.  Abbild.)  ^).  Sie 


1)  Von  A^D  in  Süden  an  Aegypten  angr&nzendeo  Lindern  beriobtei 
A^tharcbid.  bei  End  ton  Geogr.  min.  I.  S7.  l/ovai  ofroi  (die  Ein- 
wohner) traxoV  aqivKVOVi  Tovs  —  XiopTas  —  rwo  Si  «yy  tniroXirw 
vov  xwof  y(vttai  ri  ttwvwnwv  ^rA^^os  äifl§Tov9  vv^mov^vv  ^xop  S»^ 
vafitv^  «uV«.  Tov  Xuov  US  ras  Ufirtudtig  vygaaiaQ  dnsl^owra  *ic«i 
reiv  difavrj'  vtp  J»v  nal  ol  Xiovzes  inroni^ovrai  ceU  —  2)  Der  von 
HaMelquist  R.  470.  beschriebene  Culex  Aegypti  kann  mit  den  omvi- 
9><9  nicht  identiteh  sein.  —  8)  Die  dichterisehe  BMchreibung  einer  Hand- 
i::Qhle  s.'  Virgil.  Moret  v.  19  sqq. 
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aus  2  MfiUsteioen  (Plant.  Amdet.  2,  1.  16.)»  wovon 
der  obere  bewegfich  war  (dah.  33n  Deuf.  24,  6.  2  San.  Ii,  21. 
oder  nSo  RUht  9, 53.,  imflvXtov,  eaüHuB),  der  untere  fest 
lag  (mmn  nbo  Hiob  41,  16.,  (^iXti,  nieta,  aoch  orogy  atfinus, 
d.  L  der  Träger  vgl.  Phot  biblioth.  cod.  279.  p.  871.)  o.  war- 
den  (in  den  armem  Familien)  von  Weibern  Shaw  R.  202.  Jo- 
liffeR.37.  Barckhardt  Arab.  S.  187.  vgl  Mijchna  Tohor. 

7,  4.  %  in  den  grossern  Haushaltungen  aber,  wo  es  eine  harte 
Arbeit  war  (Artemid.  2,  47.),  von  Sklaven  getrieben  Arvieux 
Nachr.  HI.  201.  Bnrckhardt  Arab.  187.,  in  der  Regel  von 
weibKchen  Mt.  24,  41.  Luc  17,  35.,  und  zwar  den  niedrigsten 
Kxod.  11,  5.  Je«.  47,  2.  Hiob  31,  10.  ^)  KoheL  12,  3.  vergL 
Odys«.  7,  103  sq.  ')  20,  105  «qq.  Plaut  Merc  2,  3.  62.  Theo- 
phr.  char.  5.  Aristoph.  Nub.  1358.  Callimach.  in  Del.  242.,  aber 
and  von  mannlichen,  besonders  zur  Strafe  Rieht  16,  21.  Klag]. 

5,  13.  (Terent  Andr.  1,  2.  29.  Plaut.  Poen.  5,  3.  33.  Asinar. 
1,  1.  16.  Epidic  1,  2.  42.  Mostell.  1,  1.  16.  PoUuc  Onom.  3, 

8.  Cic  Quint  fr.  1,  2.  vgl.  Cod.  Theodos.  9,  40.  3.  14,  3.  7.) 
u.  solche  Sträflinge  fesselte  man  auch  wohl  Terent  Phorm.  2,  3. 
1%  Plaut  Pers.  \,  1.  21  f. ,  ja  blendete  sie  sogaf  Rieht  a.  a.  O. 
(wodurch  das  Sdiwindlichwerden  beim  Drehen  zugldch  verhütet 
wurde).    Auf  das  Geräusch,  das  diese  Mühlen  machten ,  al^  auf 
etwas  heümsch-behagKches  (wie  etwa  bei  uns  das  Geräusch  der 
Kafleeouhlen),  deutet  hin  Jer.  25, 10.    Bei  Auspfändungen  durf- 
ten me  von  den  Gläabigem  nicht  angetastet  werden  Deut  24,  6. 
vgl  oben  I.  294.    Später  kommen  anch  Eselsmiihlen  vor,  rabb. 
■non  St?  o^'»rn  (Buxtorfl  Lex.  chald.  2252)  d.h.  solche,  wel- 
che von  Eseln  (asini  molarii  Varro  R.  R.  1,  19.  5.)  getrieben 
worden  •  wie  dergleichen  auch  Griechen  u.  Romer  kannten  Colunu 
7,  1.  Cato  R.  R.  10.  Ovid.'iaft  6,  318.  Lncian.  asin.  c  28. 
42.  ApoleL  metam.  7.  p.  153.  Bip.  Digest.  33,  7.  18.,  so  wie 
der  helft  Orient  (Bnrckhardt  Sprüchw.  S.  41.);  dah.  Mt  18, 

6.  ftvXog  ovixog  vom  Etelsmuhlstein,  der  natörlich  grosser  «nd 
schwerer  war  aU  «n  Handmnhlsttin.  lieber  die  Sitte,  Jemandem 
Cttea  MiUstein  an  den  Hals  in  binden  n.  ihn  dann  ins  Wasser 
za  werfen  s.  d..  A«  Lebensstrafen.  Anch  jetzt  no^  werden 
in  Sjriea  die  grossten  Mühlen  von  Eseln  n.  Mauleseln  getriebe» 


1)  Natürlich  waren  solche  Handnfifalen  kleiner  und  leichter  in  Be- 
wegung zu  setzen,  als  die  pistrina  auf  grossen  Laadgülem,  wo  man 
aUaven  hielt  —  2)  Wiewohl  die  tropische  Aafftisming  des  W.  ]nO 
RoeeBBlIller  z.d.8t}  an  sich' nkbt  Terwerflieh  wftre,  wenn  nur  der 
shsc6ne  Gebrauch  des  molere  Ton  Weibern  erwiesen  oder  wahrschein- 
lich gemsrht  werden  könnte.  Dieselbe  Deutung  geben  übrigens  Rabbi- 
nsn  anch  Rieht  16,  21.  u.  Hieronymus  Klag].  5,  IS.  9)  IIt¥Tj]novTee 
ol  iftaml  ttatm  Swfm  rvvaintfy  al  f^iv  clXtrQticvai  uvXfft  In*  jiijXoira 
ssfwer  cet   Dergkkhea  SUayinneii  hiessen  aXet^fn. 
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Bussel  NG.  v.  Aleppo.  L  100.  £k  übeilL  F.  L.  Goetse  de 
pistriois  vett  Cygn.  1730.  8.  aach  m  Ugolini  theeanr.  XXIX. 
u.  Hoheisel  de  molis  manualib.  vett.  Gedani  728.  ebeof.  Ibei 
Ugelin.  a.  a.  O.  Beckmann  Erfind.  IL  1  fil  Mongoi  in  d. 
Hemoir.  de  Tinstitute  royale.  Class.  d'hist  III,  441  sqcj. 

Münze,  fi9voa^ov  Mi.  23,  23.  Luc  11,  42.  (bei  den 
Griedien  auch  filvd^)^  mentha,  ein  bekanntes  Kräutergewächs 
mit  röbrenfbrmigem ,  f&nfzahnigem  Blumenkelche  u.  einer  Blumen- 
kröne ,  die  aus  4  Abtheilungen  besteht  (XIV.  gymnospermi^).  Man 
kennt  von  diesem  Geschlecht  17  verschiedene  Arten  unter  de- 
nen auch  die  mentha  crispa.  Kraus emunze,  welche  dnen  auf- 
recht stehenden,  etwas  wolligen  Stengel,  ungestieltc,  herzförmige 
Blatter  und  blassviolette  oder  röthliche  Blumen  hat,  n.  die  men- 
tha sativa  mit  eirunden,  zugespitzten,  sagenartig  gezahnten  Blät- 
tern n.  Staubföden ,  die  länger  sind  ab  das  Blumenblatt.  Geruch 
u.  Geschmack  der  Pflanze  bt  äusserst  angenehm  und  gewürzhaft; 
auch  die  Juden  scheinen  sie  häufig  gegessen  zu  haben  n.  Dioscor« 
3,  41.  erklärt  ihren  Genuss  fiir  magenstärkend.  Sie  wurde  daher 
bei  den  Alten  ^  welchen  species?)  schon  in  Gärten  gebaut  Plin« 
19,  47.  21,  18.  vgl.  Martial  10,  48.  8.  10.  Auch  bei  den  Ju- 
den war  die  M.,  da  sie  verzehntet  wurde  Mt  a.  a.  O.,  ein  Cul- 
turgewächs.    Vgl  Celsii  Hierob.  L  543  sqq. 

,  Musik  der  Israeliten.  Diese  im  Orient  uralte  Kunst,  fiir 
welche  die  Sagengeschichte  auch  der  Israeliten  einen  Erfinder 
Gco.  4,  21.  nachzuweisen  wusste,  wird  fast  immer  in  Verbindung 
nnt  Gesang  und  Tanz  erwähnt  Gen.  31,  27.  Bxod.  15,  20.  (vgL 
das  W.  prm;  Simonis  Lene.  p.  967.),  wie  sie  denn  ohnstrei^ 
tig  zur  Hebung  des  erstem  n.  zum  Regeln  des  letztern  erAmdea 
wurde.  Frauen  waren  es,  welche  sie  in  dieser  Verbindung  am 
firuhesten  Exod.  15,  20.  Rieht.  11,  34.  1  Sam.  18,  6.  übten  s. 
d«  A.  Tanz,  späterhin  erscheinen  nur  ausländische  (Buhl-)  Dop- 
nen  in  Palästina,  wie  in  Griechenland  u«  Italien,  die  Städtte  als 
Bajaderen  durdttiehend  vgl.  Jes.  23,  16.  Am  häufigsten  diente 
durch  alle  Zeitalter  die  Musik  ^  der  geselligen  Jes.  5, 12.  14, 11. 
24)  8.  Anos  6,  5.  iüagl.  5,  14.  IMacc  9,  39.  vgl.  3,  45.,  wie 
der  dffentlidien  Freude  IKon.  1,  40  t  (Judith  3,  a)'>;  doreh 


1)  Nach  Raffeneau  Delile  flora  aegypt.  im  19. B.  der  Dascrfpt, 
da  l'Kgypta  wachsen  in  Aegypten  4  Spacies  der  Mentha.  —  t)  Von 
der  Aawendokig,  welche  im  heutigen  Orient  die  Bettler  von  dar  MMik 
machen  (bei  uns  lingeo  sie  zuw.  die  Vorübwgaheoden  an)  Niebubv 
K  I.  181.  wollte  Bum  mit  Unrecht  Mt  6,  2.  efaie  Spur  finden  a.  «n*. 
and,  mich  D.  Kdler  da  amXtnQfuS  circa  eleemosimas.  Breai.  1707.  4. 
Indesa  badienten  uch  auch  im  Altartlram  die  Bettler  schon  £eaaa  Afi(- 
teU  Lucian.  aain.  S7.  Ovid.  Pont  1,  1.  S7  aq.  Aelian.  V.  H.  9,  8.  a. 
IkendisaerUtt  1.364 sqq. -.S)EVvUuwitigeAnwend«ig  derlnatnaento 
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David  wurde  sie  mit  dem  TempelcuUus  io  die  mdiraeitigdte  Ver- 
l^unduiig  gesetzt  1  Cäron.  25»  1.  Es  f&hrten  nämlich  die  Leviten, 
k  verschiedene  Klassen  abgctheilt ')»  ^  Musik  bei  ieierli^ 
eben  0{iferliandlungen  aus  2  Chroa.  29,  25  ff.  30,  21.  35,  15. 
IMaec  4,  54.  (über  Musik  an  den  einzelnen  Festtagen  zur  Zeit 
des  2.  Tempels  s.  Misckna  Tamid  7,  3.  Pesach.  5,  7.  Succa  5, 
4.  Erach.  2.  3.  Bosch  hasscb.  3,  3^  4,  1.  9  ).  Auch  die  Pro- 
]»heten  scheinen  die  Instrumentalmusik  bei  ihren  Vortragen  benutzt 
zu  haben  vsL  ISam.  10^  5«,  so  wie  sie  sich  in  einzelnen  F^en 
durch  dieseme  zur  Weissagung  begeisterten  2  Kön.  3,  15.  s.  d.  A. 
lieber  Wirkung  d^  Musik  auf  einen  Seelenkranken  s.  1  Sam.  16, 
16  if.  vgl.  d.  A.  SauL  Die' besonders  in  den  Psahnenubersohrif- 
ten  ermähnten  Instrumente  s.  unt«  d.  folg.  >A«  Sie  waren  sammt- 
tidi  in  ihrer  Construction  u.  mithin  auch  hinsichtlich  des  Umfangs 
ihrer  Tone  und  der  Fähigkeit,  so  oder  so  gestimmt  zu  werden 
(wenn  diese  uberhaajit  Statt  fand)  sehr  einfach  (mdst  Harfen, 
Cjmbdn,  Tambourins,  Flöten  s.  Forkei  Gesch.  der  Musik  I. 
148.),  und  es  begründet  sich  schon  hierdurch  die  Ueberzeugung, 
dass  der  hebr.  Musik  das  gefehlt  habe,  was  die  heutige  musikali- 
sche Theorie  Harmonie  zu  nennen  pflegt  Zugleich  wird  erklär- 
lich ^  wie  die  ahhebräischen^  Musiker  einer  zusammengesetzten  und 
ins  Einzelne  gehenden  Bezeichnung  der  Tone  durch  Noten  leicht 
entbehren  konnten;  aber  sie  scheinen  in  der  That  gar  keine  mu- 
sikalische Schrift  gekannt  zu  haben,  denn  dass  die  Accente  die 
Stelle  derselben  vertraten  (Schilte^  hagg.  c  2.  Yensky  in 
Mitzier  musikal.  Biblioth.  Jll.  666 fil  Eichhorn  Einl.  L  245  fil  ^) 
s.  dageg.  Jahn  Eiul.  1.  353.  Gesen.  Gesch.  der  hebr.  Sprache 
220  f.)  ist  eine  unerweisKche  Behauptung,  wenigstens  würden 
die  Accente,  selbst  ihr  hohes  Alter  zugeg^iKen,  immer  eine  sehr 
unvoUkonunene  musikal.  Schrift  gewesen  sein  Forkei  Gesch.  der 
Mu9tk  L  152  f.  Das  Abendland  selbst  erhielt  eigne  Musiknoten 
ei-ct  im  11.  Juhrh.^  der  heut.  Orient  aber  kann  die  seinigeo  nur 
bis  ins  17.  Jahrh.  zurückfuhren.    Dagegen  mag  fnr  die  execati^ 


l^riegs-  and  Hoeresngnalen  Nom.  10,  2.  Jot.  6.  Jes.  18,  8..  Hieb 


1)  Ob  Prauen  dabei  beschäftigt  waren?  s.  Scharbau  Obflcrvatt 
II.  iiSaqq.  (gegen  Calmet).  Zum  Organismus  der  Tempehaosik  ge- 
hörte auch'  das  Geschäft  des  H'S^^,  >  worunter  nicht  sowohl  der  Kapell- 
meister,  als  der  Vorsänger  oder  Vonpieler  zu  verstehen  sein  mdcbte. 
Redslob  dits.  de  D^run  hv  rB»pS  Up«.  1881.  8.  deutete  es  von 
da«  Solosängav^  —  2}  ESaar  der  durdtgeführteiten  Yersacfae,  die  Ao- 
ceote  als  Mudkaotea  geltend  «i  machen  und  darnach  die  Melodie  der 
htlNT.  Gesänge  se  bestuimen«  iit  dar  von  Anton  im  N.  Repertor.  fär 
hihL  Literatur  B.  1  —  8.  lieber  die  hebr.  Accentuatioa  in  den  poet. 
Bftcbera  aam  Behuf  der  Redtation  der  Gewehte  s.  vons.  Bwald  Ab- 
hsiuffnag.  1.  148  f. 
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renden  Musiker  wohl  das  in  Psalmen  und  Habakok  ToikonoBende 
nSp,  venaathUch  ein  Zeichen  der  Taktreiinderung  oder  der  Wie- 
derkol ung  der  Melodie  um  einige  Töne  hoher  de  Wette  Com. 
ikb^  Ps.  39  f.  oder  auch  eines  durch  blosse  Instrumente  ansso- 
fohrenden  Nachspiels  (Saal schütz  Form  der  hehr.  Poesie  S. 
353 1)  gewesen  sein.  Die  ganze  musikalische  Kunst  der  Hebrier 
wird  sich  also  auf  den  Vortrag  gewisser  einfacher  und  wenig  ge- 
regelter Melodien  beschrankt  haben  und  von  der  der  alten  Grie- 
chen und  besonders' der  hoitigen  Orientalen  (Niebuhr  R.  L 
175  f.  Volney  R.  II.  325.)  im  wesentlichen  nicht  sehr  Tettdue- 
den  gewesen  sein.  Man  scheint  besonders  eine  helle  Musik  ge- 
llet zu  haben;  tur  die  Tempelmusik  geht  dies  aus  der  Besdm^ 
fenhdt  der  Instrumente  (Saiteninstrumente,  Flöten ^  Cjmbeln  TgL 
Mischna  Erach.  2,  3.  5.  u.  6.)  hervor.  Kunstansdrucke ,  welche 
sich  auf  jene  Melodieen  oder  auch  auf  gewisse  Tonarten,  in  denen 
sich  dieselben  bewegten  oder  für  welche  gewisse  Instrumente  al- 
lein gestimmt  waren,  beziehen,  sind  wahrscheinlich  n'ioS^  Ps.  46, 
1.  IChron.  15,  20,  wohl  eine  musikal.  Wase,  modus  musicns, 
(schon  Forkel  a.  a.  O.  142.  Terglich  die  Jungfrauweiss  der 
Mdstersanger)  und  n'*3*«t)tt}  Ps.  6,  1.  12,  1.  nach  Forkel  a.  a. 

0.  die  Grundweiss  der  MSänger,  vidi,  eher  die  Tonart  (OetaTe), 
zu  welcher  ein  besonderes  Saiteninstrument  {das  denselben  Namen 
fuhren  mochte,  gestimmt  war).  Auch  n^n^^  gehört  wahrsch.  in 
diese  Kategorie  Die  Gesangweise  einzelner  Lieder  wurde,  wie 
es  scheint,  auch  nach  andern  Liedern,  denen  jene  eigenthnmKck 
war,  bestimmt  (ähnlich  wie  in  unsem  Gesangbüchern)  TgL  Ps.  22, 

1.  56,  1.  57,  1.  58,  1.  etc.  s.  de  Wette  Comment  üb.  d.  Ps. 
1.  34  f.  Ob  die  Hebräer  des  eigentlichen  Gesanges  entbehrt  ha- 
ben u.  sich  mit  blosser  Cantillation  begnügten,  was  jetzt  nack 
Forkel  ziemlich  allgemein  geglaubt  wird,  mödite  sehr  zweifel- 
haft sein.  Gesang  ist  etwas  sehr  einfaches  und  natürliches,  nnd 
wie  sollte  der  Tempelgesang  auf  der  Stah  der  Cantillation  st^ 
geblieben  sein?  Es  ist  jedenfalls  gewagt  und  selbst  ungerecht, 
von  dem  Synagogengesang  der  heutigen  Joden  auf  den  althebr. 
Gesang  zurückschliessen  zu  wollen  ^),  Im  Allgemdnen  wird  man 
aber  die  hohen  Vorstellungen,  welche  hie  und  da  über  die  kebr« 
Musik,  insbesondere  über  die  Tempelmusik  geäussert  worden  sind 


1)  Nach  RedsUb  ist  n^R^  bestinmt  eia  Oaitiiiiiitninsni  (vw 
pi),  ein«  Art  Kimuir  oder  Nebel,  fftr  eine  gewisse  Tonart  ipetiefl  er- 
londeo.  —  2)  Redslob  a.  a.  O.  p.41.  findet  dies  jedoch  onbetekBeht 
Judaeoroin  serionun  jooduli  sacri,  ^uos  in  synagofit  cohmt,  nee  nen 
Christianor.  moduli  sacri  in  Ikanüs,  ooUeetis  et '  respoaserib  enm  llle 
canendi  modo  (wie  er  iich  ans  der  insseni  Fona  dsr  hebr.  Poesie  and 
den  Aoceotea  orgebe)  prorsos  eoaireniBnt  Qals  antem  dnbitet,  qäm 
plus  quam  verifimile  sit,  Jadaeos  huae  canendi  nodoni  a  maioribns  W 
reditarima  accepisse? 
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orn  EiDleit»  L  246*)  selir  herabatiinmeii  dkuas^^  obsciioii 
doie  «nchöpfende  und  völlig  klare  D^ntellang  der^misikai.  Kunst 
der  Hebräer  bei  der  Mangelhaitigkeit  der  bloss  gelegenffichen 
Notizen  sich  nie  wird  geben  lassen,  ist  man  d«ch  selbst  über  die  ' 
Unsik  der  alten  Griechen  noch  «i  keinem  Besoltate  gelangt  Das 
wenige  ons  bekannte  ist  durch  Combinationen  mehr  oder  weniger 
giacklich  von  folgenden  Sehriftstellem  in  Zufammenhang  gebracht: 
G.  Martini  storia  della  mnaca  (Bologn.  1757.  4.)  I.  c  4  saq! 
Bornaj  general  history  of  music  (Lond.  776.  4.)  L  217  sqq, 
Forkei  Gesch.  d  Musik  I.  99 ff.,  de  la  Holette  dn  Contant 
traite  sur  la  poesie  et  la  nrosiqne  des  Hebrenx.  Paris  1781.  8 
Harenberg  in  den  BliscelL Ups.  Nov.  IX.  218 ff.,  Sonne  de 
ansica  ladaeor.  in  sacris.  Hafin.  724.  4.,  SaL  v.  Til  Dicht-  Sing-  ' 
Dod  SpieUumst  bes.  der  Hebr.  Frkft.  706.  4.  Pfeifer  über  die 
Mosik  der  alten  Hebräer.  Erl.  779.  4.,  Saalschütz  Form  der 
hebr.  Poesie  S.  329  ff.  u.^  Geschichte  u.  Würdigung  d.  Musik  bei 
den  Hd>raem.  Berl.  1829.  8.  P.  J.  Schneider  ^Brntell.  d.  h. 
Musik.  Bonn  834.  8.  Auch  kann  man  vergleichen  den  Ausz, 
ana  SduUe  haggibon  in  ügolini  thesaur.  XXXIL  *). 

Musikalische  Instrumente  der  IsraeUten,  ^bp 
li^y  auch  schlechthin  Ü>^D,  OQyava.  Sie  zerfellen  in  drei 
Klassen:  1)  Schlag-  und  Bewegungsinstrumente:  a)  r)h  Aduffe 
(Tambonrin)  s.  d.  A.  b)  D^'SxSx  Becken  s.  d.  A.  c)  u^v:ipyty 
2  Sans.  6,  5.,  nach  d.  Vulg.  und  den  jüdischen  Auslegern  iSisfra 
imToTQa)  d.  h.  Eisenst^uigen  in  zwei  geraden  Winkeln,  oben  rund 
oder  g^ogen  und  giit  einigen  lockeni  Bingen  behängt,  die,  wenn 
das  Instrument  geschüttelt  wird  (vgl  ctlca  u.  ein  Geklingel 

Terursachen  Wdor.  origg.  2,  21.^).  Das  Sistrüm  war  in  Aegyp- 
ten sehr  gewohnlich  u  wurde  namentlich  beim  Gottesdienst  der 
Isis  gebraucht  Plutarch.  de  Tsid.  c  63.  (Juven.  13,  93  sq.)  Jfab- 
lonsky  Opusc,  L  306  sqq.  b)  D-^Tü-^bttJ  1  Sam.  18,  6.  wahr- 
acheinlich,  wie  die  Etymologie  des  Worts  ^anzudeuten  scheint,  der 
Triangel,  den  Athenäus  (4,  23.)  eine  syrische  Erfindung  nennt«. 
I>ie  meisten  alten  Uebem.  haben:  Castagnetten ,  wohl  blos  gera- 
then  nadi  dem  Zusammenhange,  weil  dieses  Instrument  hauptsäch- 
lich von  Frauenzimmern  gespielt  wird.  Hier.  Sistra.  —  2)  Blasin- 
strumente, von  welchen  die  Zatworter  V^y\j  rgn,  'sptJO  (doch 
nach  Verschiedenheit  der  Tone)  gebraudit  werden,  nämlich  a) 
4,  21.  Hiob  21,  12.  a.,  nach  den  jüdischen  Inter- 


1)  Maoehe  Vergleichangiponcte  bietet  Vitloteau  sur  la  moBlque 
de  rsiiliqoe  E^pte  in  der  deM^ript.  de  TBgypte  VllJ.  211  sqq.,  deutsch 
L.  1821.  8.  —  Vgl.  die  UntenochuiifeB  von  B.  Bacchini  o.  Jac 
Toll  in  Oraevii  thesaur.  antiq.  rom.  VI.  p.  407 sqq.  —  3)  Ppn, 
stossen,  bezeichnet  unstreitig  einen  kurzen,  abgestosseaen,  ^^z^^  zie- 
hen, einen  lang  ansgehaltenen,  gedehnten  Ton. 

a  10 
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Sreten,  Chald.  ond  HBeron.  die  Sackpfeife  und  b)  n;3t)D^D  chald. 
^an.  3}  5«  lO,  15.,  wobl  ebendasselbe,  wie  deon  die  ^ebr.  Ue- 
benetsong  daf&r  ^^^V  bat  Noch  jetzt  heisst  die  Schalmei  im 
Ital.  Sambonja.  lo  Schilte  haggib.  c  11.  be»  Ugolin.  thesaor. 
XXXII.  wird  die  n^3b09D  beschrieben  als  ein  Instraroent,  bestehend 
aus  zwei  dorch  einen  ledernen  Sack  gesteckten  Pfeifen,  die  oben 
nnd  unten  gleich  weit  her?orstanden.  Wenn  in  den  obern  Theil 
der  Pfeife  hineingeblaten  wurde,  schwoll  der  Sack  von  der  hinel»» 
geblasenen  Luft  auf  und  theilte  sodann  durch*  einen  Druck  dem 
untern  Theil  der  Pfeife  nach  und  nach  wie  ein  Blasebalg  seme 
Luft  mit  Diese  wurde  alsdann  mit  den  Fingern  auf  eben  die 
Art,  wie  andere  mit  Löchern  versehene  Pfefen  gespielt.  Daa  In* 
strument  hatte  einen  schreienden  Ton*).  Andere  verstanden  un^ 
3W  die  Panflöte  Pfeiffer  S.  48.  c)  wmp.'nttJo  Dan.  3,  5 
Theodot.  cvgtylSy  die  aus  den  alten  Autoren  hinlänglich  bekannte 
Panpfeife  d.  h.  ein  Instrument  aus  mehrern  aneinander  gereihten 
Rohrpifeifen  verschiedener  Länge  u.  DickeV  welches  noch  jetzt  im 
Orient  bd  den  Hirten  gewohnlich  ist  Bussel  NG.  v.  Aleppo  L 
^  208.  Kämpfer  amoen.  IV.  740.  m.  Abbild,  vergl.  Forkel  L 
137.').  d)  S"»Sr3  und  nVna,  (Ps.  5,  1.)  Flöte,  ein  bei  den  AI- 
ten  sdir  gebräuchliches,  zu  Freuden-  (1  Kön.  1,  40.  Jes.  5;  12. 
30,  29.)  u.  Trauermusik  (Mt  9,  23.  Joseph,  bell.  jud.  3,  9*  5. 
vgl  Ovid.  Faste,  660.  u.  Dougtaei  Anal.  II.  12.  Altmann  m 
Tempe  Helv.  II.  50dsqq.)  verwendetes  Instrument,  weichet  sie 
aus  Rohr,  Hobt,  Horn  oder  Bein  verfertigten  (vgl.  Plin.  16,  66.)« 
Wahrsch^ich  gab  es,  wie  bei  Griechen,  Römern  u.  den  heuti- 
gen Arabern  (Niebuhr  R.  I.  180.  m.  Abb.),  so  auch  bei  den 
Israeliteil,  mdirere  Arten,  die  hauptsächlich  durch  die  Zahl  der 
Löcher  verschieden  waren.  Dennoch  darf  man  nicht  entfernt  an 
die  Vollkommenheit  denken,  welche  die  neuem  Flöten,  Clarinet- 
ten  etc.  durch  Klappen  erlangt  haben.  S.  nberh.  Heursii.de 
tibiis  coüectan.  auch  in  Ugolin  thesaur.  XXXIL  C.  Bartholin, 
de  tibiis  vett  libb.  3.  AmsteL  1679.  12.  e)  nnv^scn^  adXntyS, 
Trompete.  Beim  Centralheiligthum  befanden  sich  zwei  silberne 
Instrumente  dieser  Art,  weiche  die  Priester  an  Festen  n.  bei  den 
Opferfeierlichkeiten  zu  blasen  hatten  Num.  10,  2  ff.  vergl.  31,  6« 
2Kön.  11, 14.  12, 13.  Joseph.  Antt.  3,  12.  6.  beschreibt  sie. so: 
fifjxog  fiiv  IJffi  nfj/vaiav  okfyif  Xtinov  gev^  d*  ^^i  avQfyl^  aiXov 


1)  Bioe  YermathoDg  über  den  Ursprung  des  Wort*  s.  v.  Bohlen 
Genesis  8.  60.  —  2)  Was  Mischna  CheL  11,  6.  von  der  n'^^noiD  und 
den  damit  in  Verbindung  aebrachten  0^D2D  vorkooiiDt ,  ist  doakeL  S. 
noch  Rosenmailer  in  Dan.  a.  a.  O.  -  8)  Ueber  ein  PfUfenwerk 
im  t.  Tempel,  dessen  SchaU  man  bis  Jericho  gehM  haben  soU 
Mischna  Tamid  8,8.  5,6.  s.  Ugolin.  thesanr.  XXXIL  n.  SaaischAti 
Geschichte  u.  Würdig,  der  hehr.  IMlusik  8.  181  ff. 
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imoioxtpf  imifAtnog  tlg  xf&iwva  toug  aaXmyl^i  naganXfja/iog 
TcXovv«  Die  Crestalt  dieser  Trompeteo,  wie  sie  beim  2.  Tempel 
gdbnnelit  wurdea»  ktam  man  noch  auf  dem  Triumphbogen  des 
Titqs  (vergL  Reland  spoüa  templi  Hieros.  p.  184 sqq.)  ond  anf 
jud.  Manen  Fröhlich  AnaL  Syr.  p.  89.  tab.  18»  17.  u.  18. 
sehen,  o.  nach  dieser  Form  zn  schliessen,  können  damit  nor  w»- 
nigey  wahrscheinl.  nur  ein  Hanpiton  henrorgebracht  worden  Min 
(vgl  ober  ein  ähnliches  ithiop!  Horn  Forkei  I.  86.).  Es  wird 
▼on  dem  Bissen  desaelb.  2^n  stossen  gebraodit  Q  '^^9  Horn 
oder  Posanne,  litnos  sum  Signalgeben',  wurde  bei 'Verkündi- 
gnng  des  Jobeljahrs  Lew.  25,  9.  (des  Nenjahrs  Mischna  rosch 
hasschann  3,  3.)^),  im  Kriege  Hiob  39,  25.  (28.)  Jer.  4,  5.  6, 
1.,  TOD  Wächtern  Eseeh.  33,  6.  gebraucht  n.  hatte  einen  w«t- 
schattenden  Jes.  58,  1.,  dem  Bollen  des  Donners  verglichenen 
Sxod.  19,  16.  19.  Ton  Hieron.  ad  Hos.  5,  8.  baccioa  pastoralis 
est  et  coma  recarro  effidtnr,  nnde  et  proprio  hebr.  sophar, 
graece  xfQcertrfj  appellator^  Nach  Mbchna  rosdi  hassch.  a.  a.  O. 
war  jedoch  das  Schophar  bald  gerade,  bald  kromm  (gebogen^). 
IKe  GesUa  der  (geraden)  Schopharoth  hatten  aoch  13  im  2.  Tem- 
pel, nämL  im  Vorhof  der  Weiber,  aofgestellte  Almosenstocke  vgl 
Misdnia  SchekaL  6,  5.  Das  Horn,  womit  man  das  JubeQahr  ans^» 
bGes,  heisst  insbes.  SdV  oder  häufiger  hn^}n  "^^^^ 
Jos.  6f  4fL;  aber  die  wahrschdnhche  Bedentnng  dSetes  Worts  n. 
des  Tom  Blasen  des  Jobelhors  üblichen  Zeitworts  T^ttio  s.  mein. 
Simonis  Lezic  p.  394.  584.^).  —  3)  Saiteninstrumente 
iroB  denen  die  Zeitworter  nm,  gesagt  werden:  a)  n^JO,  das 
Instmincnt,  anf  welchem  David  Yirtnos  war,  wohl  s.  a.  ntmi^a  (J. 
G.Drechsler  de  dthäraDaT.  bei  Ugolin. XXXIl.).  Von  letst^ 
ran  sagt  Joseph.  Antt.  7,  12.  3.  S&ea  xoQSaTg  t^milvri  ttttt«- 
%ai  TtJJxTQW  vgl.  auch  Theodoret.  qnaest  34.  ad  3.  Beg.  Da- 
gegen heis^  e^  ISam.  16,  23.  18,  10.  19,  9.,  David  habe  das 
iMd  mit  der  Hand  gespielt.  Vielleicht  fanden  beide  Behandlung»- 
weiscn  des  Instruments  statt,  je  nach  der  Grosse  desselben.  Ln 
Gam^  war  es  wohl  mehr  der  Gnitarre,  als  der  Harfe  (SchUte 
ka^bb.  c  6.)  ähnlich  und  vielleicht  nidit  sdir  verschieden  von 
der  arab.  Cither  bei  Niebuhr  B.  I.  177.  Ta£  26.   Es  vnurde 


1)  Gegen  Credoer,  welcher  "^n^  und  H'ISC^Sq  far  ein  und  das- 
selbe InstrcuDent  hielt  (Joel  8.  164  f.),  Hoff  mann  in  Warnekros 
hehr.  Alterth.  598  f.  —  2)  Ueberhaapt  vertratan  die  Hdmer  bei  den 
Ahco  eft  die  Stelle  unserer  Glooken  vgl.  Dougt  Analeot  I.  p.  99  sq.  — 
9)  Die  krummen  «(Binder-  oder  ^dder-)  Hdmer  sind  unter  dem  Na- 
mm  nno^V^  ^  der  Synagoge  üblich.  —  4)  Tiell.  ist  lu 


107  f.  10» 
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m  Freudeiiliedern  2  Sanu  6,  5.  Jet-  5,  12.  24,  8.  u.  LobgesSn- 
geo  Ps.  33,  2.  43,  4,  49,  5*  a,  gespielt  o.  Bajaderen  sogen  als 
Chinnorvirtoosinnen  durch  Strassen  n.  Städte  Jes.  23, 16.  b)  bss 
i.  d.  A«  Harfe.  Noch  «erden  zwei  babylonische  Saiteninstru- 
V  men^e  genannt  c)  M:\q  oder  (^ssttl  Dan.  3,  5  ff.  d.  i.  aa/aßvxTj, 
•ambuca,  ein  dreieckiges,  harftnähnHches  Instrument  von  4  und 
mehr  Saiten,  das  mit  den  Fingern  geröhrt  wurde  und  einen  hd- 
len  Klang  hatte  Athen.  14.  637.  Isidor.  Orig.  3,  20.  Auch  nüt 
tKeiero  Instrumente  traten  die  morgenland.  Bajaderen  auf  (sam- 
bndstriae)  u.  kamen  selbst  bis  Rom  Lir.  39,  6.  d)  *in2O0  oder 
tqi^OD  Dan.  3,  5  ff.  griech.  fljaXi^Qtov^  weiches  .W*  im  engem 
n.  bestimmtem  Sinne  ein  harfenähnliches  Instrument  beseichttet» 
das  mit  beiden  Händen  gespielt  wivde  u.  ftaydiig  hiess  (Atiien. 
14.  636.).  Ueber  n^]9Sy  n.  n'^n:»,  was  Einige  anch  hieher  rech- 
nen 8.  d.  vorh.  A.  S.  iiberh.  Calmet,  Gläser  n.  Bartolocc 
in  Ugolin.  thesanr.  XXXII.  A.  F.  Pfeifer  Musik  d.  Hebr.  S. 
19 ff.  Forkel  Gesch.  d.  Mus.  I.  128 ff.  Saalschits  von  der 
Form  der  hebr.  Poesie  S.  331  ff  (nichts  Neues).  Viel  Unerweit- 
liohes  enthält  Harenbergs  Com.  de  re  musica  vetustissima  ia 
den  Miscell.  Lips.  nov.  IX.  218  sqq.  über  hebr.  Instrumente  *). 

Myndus  IMacc  15,  23.,  kleine  Stadt  in  Karien  (Doris 
Plin.  5,  29.)  am  iasbchen  Meerbusen  mit  einem  Hafen  Strabo  14. 
658.  Arrian.  Alex.  1,  21»,  bekannt  durch  ein  Bonmot  des  Cjni- 
ker  Diogenes  (Diog.  L.  6,2.  57.).  Jetzt  heisst  sie  Mentesche. 
S.  überh.  Tzschucke  ad  MeL  III.  1.  470. 

Myra,  tä  Mvga^  Seestadt  in  der  kldnasiat  Prolins 
Lyden  Act  27,  5.  vgl.  Pün.  32,  8.  Strabo  14.  665.,  20  Stad. 
V.  Meere  auf  einem  Hügel  Strabo  14.  666. 

Myrrhe,  Ito,  OfiVQVa  (jiv^§a)j  ein  vegetabi- 
lisches  Aroma  Sir.  24,  20.  (21.),  welches  theils  dem  Räucher- 
werk beigemischt  wurde  Exod.  30,  23.  Hohesl.  3,  6.,  theils  aU 
Parfüm  zum  Einsprengen  der  Gewänder  Esth.  2,  12.  Ps.  45,  9. 
und  Matrazzen  Sprchw.  7,  17.,  zum  Balsamiren  der  Leichname 
Jos.  19,  39.,  zum  Salben  Hohesl.  5,  5.  diente.  Es  war  in  Pala- 
stina nicht  heimisch  Mt.  2,  11.,  obwohl  die  Pflanze  hin  u.  wieder 
in  Gärfen  gezogen  worden  zu  sein  scheint  Hohesl.  4,  6.  (14.) 
▼gl.  1,  13.  Wir  haben  an  allen  diesen  Stellen  das  in  der  gan- 
zen alten 'Welt  berühmte  ij.  beliebte  Aroma  ^),  die  Myrrhe,  wel- 
che als  ein  wohhriechendes  Gummi  zum  Bauchem  verwendet  wurde 


V)  Ueber  die  mosikal.  lostromente  der  alten  Aegyptier  •.  Bteript, 
de  l'^gypte  VI.  413  sqq.  ygl.  I.  48  sqq.  —  ts  Die  yerMhiedenen  Arten 
der  Myrrhe,  welche  bei  den  Alteo  im  Handel  Torkameo  (nicht  louaer 
■aTorfälscht)  s.  Plin.       85.  Diosqir.  1,  73. 
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Pfim.  21,  18.  Enrip.  Troad.  1064.  Atlieo.  3,  101.  oder  in  fififsi. 
gern  (o^em  Efth.  2,  12.)  Zsttaade  das  HavpdBgredwnx  einer 
Hkr  kostbaren  Salbe  antmacbte  Plia.  13,  2.  Dioacor.  1,  73.,  aach 
dem  Wdne,  niebt  fowobi  aai  ihm  eine  grossere  Starke,  sondern 
einen  gewnnhaften  WoUgemch  su  geben ,  beigesetzt  zu  werden 
pflegte  Plin.  14^  15.  n.  19.  Tergl.  Mr.  15,  23.  s.  oben  I.  4tl. 
Das  Prodoct  floas  entweder  Von  selbst  oder  nacb  gemachten  Ein- 
adunttai  ans  der  Binde  «inet  in  Arabien  n.  dem  gegennberKegeh- 
den  Aetbiopien^  etc.  (Hemd.  3,  107.  Strabo  16.  769.  782.  Plin. 
12,  33.  Diod.  Sic.  5,  41;  Aniaa.  Alet.  7,  20.)  wachsenden  Ban-  » 
met  Strabo  16.  782.  oder  Strauches,  den  die  Alten,  da  sie  nnr 
▼on  Hörensagen  ihn  kannten,  nicht  ganz  nbereinstinimiend  beschrei- 
ben Theophr.  plantt  9,  4.  Pim.  12,  33  sqq.  Diod.  Sic  5,  41. 
Aach  die  nenem  Naturforscher  haben  lange  nichts  Bestimmtes 
ober  den  Banm  gewnsst,  der  die  im  Handel  vorkommende  Myrrhe, 
meist  karte,  tropfenahnüche,  rauhe  trübe  Stücke  von  eigenthümlicb 
balsamischen  Gmidie  n.  bittem,  aromat  Geschmacke  (Martins 
Fhanndkogn.  S.  382 f.)  liefert  Erst  Ehrenberg  (1829.)  gab 
eine  genauere  Beschrdbung  des  Oewäshses,  das  nun  Balsamoden- 
dnm  Myrrha  OL  8.  Ordn.  1.  heisst  TergL  Nees  y.  Esenbeck 


1)  Wir  stellen  hier  die  Nachrichten  der  Alten  über  diesen  Baam 
snsammen.  Theoi>lirast  beschreibt  ihn  so:  Tijv  cfAv^vav  ^Xarrov  (vov 
lißaroßTov)  Ir«  fuyi&st  nal  d'afivttSioxfQov'  vo-  di  oriXtxot  ixti 
wltjQov  nal  9viH9TQmiLjUvfi¥  inX  ttJc  y»7^,  itaxvxkf^w  Si  '^  nvrjfiondxi^* 

^iiogr^xivatf  negl  /itr  rov  fisy^&ovc  axt^ov  ovfitpwvovatv  —  —  ro 
Ttj€  ofi,  {(fvXXoy)  aMavd'didts  ual  ov  Xttov^  tpvXXov  dk^nQOQefMfigtg 
*Z**  ^71  ^'fiXhtf.y  nXi}v  ovXov  iS  a»(fOv  3i  inattav&t^ov  wantg  ro  r^Q^ 
ngipov»  —  To  Se  r^s  oft,  (ßiv9gop)  ofioov  Ulrat  <paa})  rfj  teofiiv&tf 
TparvTigop  Si  ual  dnav^otdiongov,  tpvXXov  os  li^xgtg  orgoyyvXoregoy 
rg  oi  y€vo€i  diaftaootftevoiQ  f  ofioiov  %^  rijs  ttf/iipi'ov*  Diod.  Sic.  tu 
a.  O.  sagt:  To  t^q  ofi.  divBgov  of/^oiov  ioti  ry  oxit^f  z6  St  tpyXXop 
ftf*  XsTTToxt^ov  Kai  nvKvoTigov*  ojr/Jera*  Sj  nfgiona(fb(oi]9  T//ff^;»/C 
aar«  riav  ^i^otv*  xal  ooa  ftiy  avrwv  iv  dya&fj  yjj  n^q^rxer^  in  rovrotv 
ylrtva&  Sls  rov  ivuivxov^  Hagoe  ual  ^igovQf  nal  6  fiiv  Trr^got  iagivo^ 
na^xu  Btd  xd^  igooovt^  6  Si  Xivxoi  'd^egtvoQ  iaxi,  Plin.  arbori  alü- 
tado  ad  V  cubita  nec  sine  spina,  candice  doro  et  intorto,  crasiiore  quam 
tboris  et  ab  radice  elisiBi,  quam  reliqua  sai  parte,  corticem  laeveni  si-^ 
milernqne  aoedoni,  tcabrniD  alii  spinosamque  dixere.  Folinm  olivae,  ye- 
rum  crifpitf  et  acnleatam,  iaba  olosatri.  Aliqui  sioiUeni  ianipero,  sca- 
brioreai  tantnii  tpinisqne  borridaai,  folio  rotandiere  sed  sapore  ioniperi. 
Nec  noa  fnere,  qoi  e  tbnris  arbore  utrarnque  nasd  nentureotar.  Ittd- 
doator  bis  et  ipsae  iisdemque  temporibut  sed  a  radice  asque  ad  ramot 
qoi  yalent.  Sodant  aatem  sponte  pnos,  qnam  incidantur,  stacten  dictam, 
cai  naila  praefertor.  Ab  hac  satiya  et  in  silyestri  quoque  mel'ioir  aesti- 
—  Dioffcor.  Terglelcbt  den  Bann  mit  dem  Sgypt.  Scbotendom  oder 
der  Acacia  {ouomp  xjj  alyv^xtaKij  dndv&i^j  ov  iynonxofiivov  dno^ftt 
xo  ddx^vor  u€  vntoxMufiivai  yMt^ovc,  ro  9i  inl  oxeXixet^ 
it^rrvraii  und  hiermit  stimmt  auch  der  arab.  Botaniker  AbulfadU  (W 
Ccfaias)  fiberein.   8.  noch  Sprengel  ad  Dloscor.  II.  p.  372 sq. 
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plantt  offidn.  Taf.  357.  Der  Biaam  hat  eine  g^tte,  blaia  asch- 
grane  Rinde,  gdblidi  wdssei  Hob  u.  Blatter,  die  in  reichetr  An- 
sah! auf  kurzen,  glatten  Blattstielen  einseln  oder  büschelförmig 
stehen,  von  G<^talt  eirund  und  ungleich  dreisahlig  sind.  Die 
Früchte  kommen  einseht  auf  Fruchtstielen  hervor  u.  sind  eiförmig 
zugespitzt,  von  Farbe  braun.  Das  Hars  anfangs  ohlig,  dann 
butterartig,  bt  gelblich  weiss,  wird  allmählich  goldfarbig  u.  erhar« 
tet  rothlich.  Es  mag  aber  ein  solches  Gumnu  wohl  auch  ans  en 
nigen  andern  Stranchern  ausschwitzen  und  Belon  (Observatt  2f 
80.)  will  in  Palästina  selbst  (beiBama)  eine  Dornstaude  be»bach<^ 
tet  haben,  welche  die  Myrrhe  erzeuge.  Uebrigens  steht  Exod, 
30,  23.  HohesL  6,  5.  n^-n--tt)  u.  na'ijr  (von  selbst)  flies- 
sende M.  für  die  edelste  (LXX.  ofivpva  ixX&cr^j  wie  nodi 
jetzt  die  Pharmaceuten  die  beste  M.  myrrha  electa  nennen)  vgl. 
Piin.  12,  35.  Dopke  Com.  z.  Hohenl.  S.  165.  Die  altem  No- 
tizen  über  das  Gewächs  s.  Celsii  Hierob.  I.  520  sqq.  Bo- 
daei  a  Stapel  commentt  ad  Theophr.  p.  976 sqq.  vergl.  974. 
[Luth.  giebt  auch  das  hebr.  durch  Myrrhen,  s.  aber  d.  A. 
Ladannm]. 

Myrte,  015|5  (J^-^/  auch        ^  myrtus  communis  L» 
(XII.  monogynia),  ein  in  Asien  häufig  wachsender,  etwa  20  Fuss 
hoher  Baum  vgl.  Plin.  16,  85.  (bei  den  Griechen  der  Aphrodite 
hdlig  Plin.  15,  36.  Diod.  Sic.  1,  17.)  .  mit  rothlicher  Rinde,  dich- 
ten biegsamen  Aesten,  glatten,  eirunden,  immergrünen  Blattern 
und  weissen  (auch  röthlich  weissen)  einzeln  stehenden  Blumen, 
deren  jede  eine  dreiblättrige  Hülle  hat    Sie  kommen  im  Mai  her- 
vor und  es  entstehen  aus  ihnen  eiförmige,  mit  vielen  weissen 
gewürzhaften  Körnern  angefüllte,  zur  Zeit  der  Reife  schwarze 
Beeren  (Plin.  15,  35.).   Die  Blumen,  sowie  die  Blatter  verbrei- 
ten einen  angenehmen  Geruch  (Virg.  Ed.  2,  54.)  und  haben 
nen  gewürzhaften,  gelind  zusammenziehenden  Geschmack.  Den 
Baum  .wachst  gern  in  Thalem  und  an  Ufern  Zach.  1,  8  f.  Virg. 
Georg.  4,  124.  (amantes  litora  myrti)  Ovid.  Met  9,  334  f.  11, 
232      doch  kommt  er  auch  auf  Anhohen  fort  NeL  8,  15.  Phn. 
16,  30.  .Wegen  seines  vollen,  grünen  Aussehens  u.  des  Wohlge» 
ruchs,  den  er  verbreitet,  war  er  schon  bei  den  Alten  eine  be- 
liebte Gartenzierde.   Man  kannte  und  pflegte  verschiedene  Arten. 
Die  agypt  M.  galt  für  die  wohhriech^dste  Plin.  15,  36.  Myr- 
tenzweige durften  bei  keiner  Festlichkeit  als  Schmuck  der  Hinser, 
Zimmer  etc.  fehlen  Theophr.  plantt,  4,  6.;  die  Myrtenkränze  in»- 
bes.  sind  uralt  Plin.  15,  36.    Auch  bei  den  Hebräern  war  die 
Myrte  ein  Cultnrgewächs ,  wie  ans  der  Zusammenstellung  mit  tfn- 
dm  geschätzten  Baumen  Jes.  41,  19.  55,  13.  erhellt;  do<^  gab 
es  daneben  anch  wilde  Myrten  (myrtus  silvestris  Plin.)  Neb.  a.  a. 
O.   S.  überh.  Celsii  Hierob.  IL  17 sqq.  Bodaei  com.  ad  The- 
ophr. p.  375  tqq» 
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in  KIcmsIeD  m  der  Nach« 
VMfMkaa  yrom  Bithjaieo  o.  Troas  Act  16, 7  f.  Der  gaoie  District 
gekofte  daiMb  swr  roflutchen  Provinz  (CSc  flacc  27.)  Tgl. 
d.  A.,  n.  der  Name  Mjsia  wurde  nnr  notk  von  alter  Zeit  her 
ab  ethnographischer  Name  gebraucht  (wie  bei  nnt  Ntedersachten, 
Schwaben 9  Breisgau  etc.),  daher  die  Geographen  in  Bestimmung 
des Lindertractes,  welcher  Mysien  heisst,  aasserordentüch  schwan- 
keo,  snaal  die  Wohnsitse  der  Mysi  n,  Phryges  in  Folge  man- 
nichladier  Schicksale  gar  sehr  in  einoider  flössen  vgl.  Strabo  12. 
564.  13.  628.  Doch  lasst  ach  so  fiel  erkennen,  dass  der  Di- 
fltriet  am  Propontis  n.  Helle^ont  mit  den  Mündungen  der  Flftsse 
Aeaepos  n.  Cianicns  in  der  Kaiaersdt  TorzugÜch  Mysia  genannt 
worde  (bei  Ptolem.  5»  %  Mvitia  ^  fuxQu)  —  u.  so  ist  der  N»- 
nse  anah  in  der  AG.  gebraucht  —  obtchon  auch  ein  sftdlich  am 
FL  Caicas  gelegener  n.  Ms  an  den  HeUespont  reichender  Laad- 
atrichy  der  seit  fiinwandertuig  ioHscher  St&mme  Aeolis  biess  PHn. 
5^  32.  Mel  1,  la,  noch  ab  Mysia  ersdieint  Strabo  12.  564. 
(bei  neuem  Geographen  Mysia  magna)  s.  d.  Ausl.  in  Euseb.  B. 
E.  5,  16.  VergL  überfa.  Cellar.  Notit.  II.  29 sqq.  Mannert 
Geogr.  VI.  Iii.  403ff.' 


N. 


Naama,  nt^D»  Stadt  in  der  Ebene  des  Stammes  Jnda 
Jos.  16,  41. 

Naarahy  niiS^i  Stadt  auf  der  Granze  des  St  Ephraim 
Joe.  16,  7.,  anerlei  mtt  yy^^l  1  Chron.  7,  28.,  nach  Euseb.  (un- 
ier Naa^ad-a)  6  Meilen  Ton  Jericho.  Bei  Josephus  konmit  der 
Ort  anter  dem  Namen  Ntapä  ab  KWfnj  in  der  Nahe  von  Jerh- 
dio  yot  Antt  17,  13.  1.,  im  Talm.  heisst  er  pv^2  vergL  Re- 
land  907  sq. 

Naaran,  I*^!,  s.  d.  forherg.  A. 

Nabal y  ^^^j  €>Q  reicher  Heerdenbesatzer.  zu  Maon  ih 
Södpalastina,  in  der  Zeit,  aU  David,  bereits  zum  Ko>uge  Israeb 
gesalbt,  noch  ab  Parteiganger  an  der  südwestl.  Granze  des  brae* 
lit  Landes  herumzog.  Letzt^er  erbat  sich  von  ersterem  Unter- 
stutzang  an  Proviant,  aber  dieser,  seinem  Konig  Sai^l  treu  erge- 
ben, schlug  sie  in  allerdings  beleidigenden  Aus<bucken  ab.  Dar- 
aber  erbittert,  %og  Dav.  mit  den  Seinen  gegen  Nabal,  liess  sich 
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aber  durch  deaien  Fraa  Abigail  beftfaBonen,  Halt  zu  madien.  Na- 
bal,  benachrichtigt  von  der  GefsUir»  die  ihm  bevorstehe,  wurde 
vom  Schlage  getroffen  nnd  ftarb  nach  einigen  Tagen.  Nim  hei- 
raüiete  Dav.  die  Abigail.  S.  ISam,  25^  vgl  Joseph.  Antt.  6, 13. 
Ueber  diese  Geschichte  haben  die  fr^z.  u«  engl.  Freidenk^  mid 
Deisten  ihre  ganze  Indignation  ausgegossen,  nicht  undeutlich  xu 
verstehen  gebend,  Abigail,  mit  David  im  heimlichea  Bunde,  s^  lor 
Mörderin  ihres  Mannes  geworden.  Allerdings  hat  sich  Dav.  von 
I^eideaschaft  hinreissen  lassen  ü.  stand  im  Begriff,  eine  Blutthat 
zu  begehen,  diQ  seinen  Charakter  auf  immer  befleckt  haben  würde. 
Dabei  aber  muss  man  auch  wieder  erwägen,  th^Us  die  vorausge- 
gangene, in  der  That  grobe  Beleidigung,  ja  fast  Herausforderung 
(an  einen  Mann,  dem  die  Gewalt,  der  Waffen  zur  Sei^e  stand, 
der  seiner  Ueberzeugung  nach  rechtmässiger  Regent  war  «nd  der 
das  Besitzthum  des  Nabal  bbher  immer  geschont  hatte),  tfadb 
den  Umstand,  dass  D.  auf  weibliche  BMte  von  seaner  Uebereiluag 
gleich  absteht  Ob  hierbei  die  Reitze  d.esr  Frau  mitgewirkt  haben, 
sagt  die  Urkunde  nicht-,. an  sich  aber  Mtäre  selbst  dies  noch  nichts 
Verwerfliches.  Dass  Nabal  auf  .di^  Nachricht  von  der  Gefahr,  die 
ihm  u.  seinem  Hause  bevorsteht,  von  plötsUehem  Schredke  ergrif- 
fen wird  u. ,  ein  unmässiger  Schlemmer  1  Sam.  25,  36.  (vielleicht 
an  wiederkehrender  Apoplexie)  bald  stirbt,  ist  doch  an  sich  so 
wenig  ausserordentlich,  dass  an  Meuchelmord  zu  denken,  nur  eia 
unreines  u.  argwohnisches  Gemuth  sich  entschliessen  wird.  End- 
lich die  Yerheirathung  Davids  mit  Abigail  nach  dem  Tode  des 
Nabal  kann  weder  auf  des  erstem,  noch  auf  der  Ab.  Charakter 
einen  Schatten  werfen.  S.  uberh.  Niemejer  Charakt  lY.  153  ff. 
(nur  zn  viel  Dedamation), 

Nabataeer,  Naßaratoi.,  eine  arab.  Volkerschaft,  wel- 
che Jes.  60,  7.  als  Hirtenvolk  neben  den  Kedarenern  genannt 
wird  u.  von  ^^^^^  ,  Ismaels  erstgebomem  Sohne,  abstammen  soUle 
Gen.  25, 13.  Im  nachexil  Zeitalter  Luiden  die  maccab.  Heerfüh- 
rer Judas  n.  Jonatiian  die  Nabath&er  jenseit  des  Jordan,  nach- 
dem sie  3  Tagereisen  in  der  (arab.)  Wiiste  vorgerikkt  waren 
IMacc  5,  24.  u.  aus  v.  26  ff.  scheint  zu  erhellen,  dass  die  N. 
Nachbarn  Gileads,  nam.  der  Städte  Bostra  (?)  Kamaim  etc.  wa- 
ren. Hiermit  stimmt  zunächst  Hieron.  Onom.  überein,  wonach  h 
Nabaioth  omnis  regio  ab  Euphrate  usque  ad  mare  rubrum  Naba- 
thena  nsque  hodie  didtur,  quae  pars  Arabiac  est,  u.  Amqiiiaii, 
Marc.  14,  8.,  welcher  die  N;  zu  unmittelbaren  Nachbarn  des 
röm.  Arabia  (Wo  Bostra,  Gcrasa,  Huladelplua)  macht  vergL  nodi 
Plin.  12,  37.  Aeltere  Schrakst  versetzen  dieses  Volk  bestimmter 
an  den  älanit  Busen  des  rothen  Meeres  Strabo  16^  777.,  dehnen 
aber  ihre  Wohnsitze  bis  weit  in  Arabia  petraea  aus  und  machen 
Petra  zur  Hauptstadt  der  R  Strabo  16.  779.  . 17.  803.  Plin.  6, 
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32.  IKod.  Sic  2,  46.  3>  43.  19,  94ff: Die  R  gateen  Smen 
fv  em  reiches  Volk  (Dionys.  Perieg.  955.)  y  welkes  Üteüs  (gross- 
teitheils)  noflndisiTty  theils  einen  Zwischenhandel  trieb  Diod.  Sic. 
19,  94.  Sie  standen  nnter  Königen  m.  Namen  Aretas  (vergl.  d. 
A.  Edom).  Pompcjua,  als  er  in* Syrien  stand,  sandte  ein  Kriegs- 
heer gegen  rie  Joseph.  Antt.  14,  3.  3  £^  o.  besiegte  sie  Joseph. 
Aalt  14,  6.  4.  Wohl  mögen  die  Haoptsitze  der  N.  in  den  be- 
sdchneten  Gegenden  des  petr.  Arabien  gewesen  sein  (wenn  auch 
was  Griechen  und  Börner  vob  den  N.  erzählen,  nicht  alles  won 
dmem  bestimmten  Yolksstamme  gilt,  sondern  der  Name  auch  an- 
dre arab.  Stamme,  wie  die  Edomiter,  mit  be&ssen  d&rfte);  aber 
von  den  nomadisirenden  N.  kann  sich^  früher  ein  Theil  weker  ge- 
gern  Osten  bis  in  die  Wüste  geiogen  haben,  ja  Ptolero.  6,  7, 
weist  NvatajdSbi  in  Arabia  felii  nach  (f gl.  Steph.  Bys.  u.  d.  W.). 
Sonst  TergL  Bei  and  Pal.  p.  90  sqq.    Bei  den  ^äton  Arabern 

galt  ^jixfiJ  sprüchwortlich  für  einen  rohen,  ungebildeten -Men- 
sdben  (Po.cocke  spec  hist  Arab.  p.  268.)f  <ioch  wird  der  Name 
des  Sohnes  Ismaeb,  von  welchem  das  Volk  abstammen  soll,  in 
arab.  Genealogien  sonst  oder  geschrieben  s,  Poco- 

eke  a.  m.  O.  46. 

Nachtwache,  rhCtlJ,N,  (pvXaxtj.  Israeliten,  Grie- 
dien  und  Börner  (s.  Funke  B^lex.  unt  rigiliae)  theihen  die 
Nacht  cum  Behuf  der  ausgestellten  Wachposten  in  Abschnitte  von 
mdureren  Stunden,  nach  deren  Ablauf  jedesmal  fin  Wedisd  der 
Posten  statt  fand;  Suidas:  tpvXaxdi  rr^g  wxri^  at  äta^ioetg, 
xa^  ag  oi  qtiXoüug  rag  q>vkaxäg  akXi^hng  lyx^iqd/ivai.  Die 
alten  Hebräer  kannten  vor  dem  Exil  solcher  Abschnitte  blos 
'  drei  (vgl.  Kimchi  su  Ps.  63,  7.  n.  Bicht  7,  19.) >  'wovon  die 
erste  rrtiotött  töfc<i  Klagl.  2,  19.,  die  mittlere  ^3^^'»n^  n-jbttjti 
Bidrt.'  7,  19.",  die  letzte  njj'an  n-jbttl|«  Exod,  14,  24".  TSam. 
11,  11.  hiess^).    Unter  der  üerrschad  der  Börner  scheinen  die 


1)  "Exovüt  xov  ßiov  vTraiS-gtov  j  varg^Sa  xalovvrti  ri/v  doixTjrov 
T^v  /tifTt  iTorafiovv  I%ovüav  /*j?t«  HQijvaS  iaxptXtU^  *J       Svvarov  gga^ 
Toviwp  nolifuov  vSgtvaaod'a&'  vofioc  9*  tglv  arroiC  ^ijrs  ojrov,  ant^' 
gti¥  fir}Te  ffVTtrttv  fiijStv  qivTov  xagnoffogov  fif/TC  oii-'i*  xQijo&ai  fifjtd 
tux^av  xataamtva^tiv*  oc  8*  av  Tragd  ravta  notofv  tv^laxtlTtfi^  d-dva" 
nrw  avTM  Ttgogrtuov  tivat,  —  —  —  rgiffovai  Si  avrwv  ot  fiiv  xafitf'- 
Zovf,  otj9i  jrpoßara,  rijv  ^gr^fiov  tTriv/fiovriS'  ovx  oXiyvjv  ovrwv 
*jiQaßixuiv  idvwv  roh  rayV  tgrjfiov  inivtfiovtonf  ovroi  noXv  rcHv  alX<av 
VQo^XO^^  ra<c  evTTogiats,   tov  dgtd'fiov  ovrec  ov  noXv  nXi^ov$  twv 
ftvgliov'   eiw^tujt  ydg  avxmv  ovx  oXiyoi  «ardyttv  inl  ^dXaaoav  Xtßd- 
wwvov  'CS  »al  9§AVQvav  xal  xd  noXv  vsXiiaxa  xotv  dgcDudrwv,  dioSs^ 
fOßisvo*  vagd  tcw  xo^i^oimaif  ix  xiji  evSaifiovoS  xaXovf*4vtjQ  'uigafUiQ* 
^iXeXsvS-SQO*  Bi  uai  diatp^goyxo)^  cet.  —  2)  Die  erste  würde  tod  Son- 
oeBODtergaog  bis  etwa  10  U.  Abends  (nach  ooserer  Recbnimg),  die  2. 
bis  2  U.  Morg.  o.  die  5.  bis  SoiineiiaafgaDg  gedauert  habeo  s.  14  ei  er 
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Judan  voD  diesen  (Lipsios  de  milit«  rom.  p.  123.)*)  4  Nacht- 
wachen aDgenommea  zu  haben  ^),  jede  zu  drei  Stunden  (Hieroo. 
ad  Mt  14.  stationes  et  ngiliae  In  terna  hocarum  spatia  difidnn- 
tnr)  vergl.  Mt  14,  25.  tixoQTti  (fvXantri  r^g  rvxro^*),  welche 
durch  die  Benennungen  6ipij  fieaovvxTtoy ,  iUxTöQOifwvla  (▼gl. 
Plin.  12,  24.)  und  tcqoSI'  Mr.  13,  35.  bezdchnet  sind,  obsdion 
die  Taknudisten  babyl.  Berachoth  1,  1.  6.  nur  drei  Nachtwadieii 
zählen  vgl,  Othon.  lexic.  rabb.  p.  468  8q.  *).  Sie  betrachteten 
nämlich  die  vierte  nQfa't  aU  Morgenzeit  des  folg.  Tages  ^).  Dasa 
unter  den  Truppen  der  Herodier  das  rom.  System  wirklidi  einge- 
führt war,  erhellt  aus  Act  12,  4.  vgl.  Fischer  prolnss.  de  yit. 
ledc  p,  452.  Wetsten  N.  T.  I.  416 sqq.  Carpzov.  Appar. 
347.  sqq.  ^).  Stadtische  Na<^twachter,  welche  die  Strassen  dureb- 
zogen,  finden  sich  übrigens  bereits  HohesL  3,  3*  6,  7.  vergL  Ps. 
127^  1.  erwähnt 

Nadah,  213,  Sohn  und  Nachfolger  Jerobeams  als  (2.) 
Konig  des  Reichs  Israel  seit  954  v.  Chr.  Schon  im  2.  Jc^re 
seiner  Regierung  wurde  er,  während  einer  Belagerung  der  philist. 
Stadt  Gibethon  von  Baesa  ormordet  IKödu  15,  26  £  Andere 
Personen  dieses  Namens,  worunter  auch  ein  Sohn  Aaron»  Exod. 
6>  23.  24,  1.,  s.  bei  Simonis  Onom.  V.  T.  p.  409. 

Nahals^I,  oder  ^bpa,  Stadt  im  St  Seboloo 

Jos.  19,  15.,  welche  aber  (noch  eine  Zatlang)  in  den  Händen 
der  Cananiter  blieb  Rieht  1,  30.  Euseb.  vergldcht  N^ika  io 
Batanaa;  aber  dies  gehörte  nicht  zu  jenem  Stammgebiet 

Nahal  kann  s.  d.  Ä.  Thäler. 

Nahum  /  D^nS,  ein^r  der  12  kl^en  im  A.  T.  Kanon 
befindlichen  Propheten,  welcher  in  der  Ueberschrifl  seines  Orakels 
*n^p^n  genannt  wird  d.  h.  wahrscheinlich  ans  Elkpsch,  einem 
giaJil.  Ylecken  s.  oben  I.  379.    Er  lebte,  wie  sich  aus  seiner 


1)  Veget  de  re  mil.  8,  8.  hi  quatoor  partes  ad  clepsydram  sunt 

di^«ae  yigiliae,  at  non  amplias  quam  tribas  boris  noctunua  necesse  sit 
Ylgilare.  Angezeigt  wurden  die  Nachtwachen  durch  Blasen  auf  der  bac- 
dna  Iav.  7,  55.  Propert.  4,  4,  62.  Sil.  itol.  7»  155.  s.  oben  I,  610.  ~ 
2)  Auch  fOr  die  von  Altert  her  üblichen  Tempelposten  vgl.  Middoth  1, 
1  f.  ^  3)  Rdniische  Einrichtung  vor  Augen  habend  lässt  Joseph.  Antt 
5,  6.  5.  den  Gideon  (Rieht.  7.)  «ara  xetagTnv  qtvXaurjv  seine  Schaar 
ausführen.  Uebrigens  heistt  bei  Diod.  Sic  17,  56.  19,  9S.  die  letzte 
Nachtw.  l(»&ivti  tpvXan^.  —  4)  Daher  der  Spruch:  ^tD^StD  nilDTDK 
nS^S  btt)  Tigilia  est  tertia  pars  noctis.  —  6)  Vietteloht  nur,  UA 
die  alte  vorexilische  Sitte  wenigstens  im  Ausdrucke  festzuhalten.  Anders 
Lightfoot  bor.  hebr.  p.  864.  -  6)  Nichts  über  Nachtwachen  findet 
sich  in,J.  A.  Crusii  com.  de  nocte  et  noctumis  offidis  in  Sallengre 
thesaur.  IL  797  sqq. 
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Sckrift  ergid>t.  zm  daer  Zeit,  da  das  Bdch  Joda  (2,  t.)  bereits 
die  Assyrer  als  furchtbare  Febde  keoiien  geltint  hatte  (1,  Ii  f.) 
tt.  droht  diesen  Zwingfaerm  sdaer  Landsleute  den  sichern  Un- 
tergang  in  ihrer  wol^  befestigten  Hauptstadt  Nini?e  K.  2.  3.» 

eben  so  wenig  widerstcJben  werde ,  wie  Theben  in  Aegyp- 
ten widerstanden  habe  3»  8  £  Nach  diesem  polit  Horisonte  wird 
inaa  den  Nahom  sich  als  Zeitgenossen  des  Kon.  Hiskias  denken 
dirfen  (vgl.  3,  8  f.  mit  Jes.  20.)  und  seine  Hoffiinng,  dass  das 
assyr*  Bdeh  aserstort  werden  wurde,  erblüht  wohl  aus  der  Nie- 
derlage, welche  Sanherib  bei  Jerusalem  (714  v.  Chr.)  erlitten 
batte  u,  ihlren  nächsten  Folgen  2  Kon«  19,  36  ff.  Vgl.  Eichhorn 
EinL  IV.  383 £^  Bertholdt  Einkit  IV.  1647 ff.  Gramberg 
Religionsid.  II.  334 ffl  Die  alten  Sogen  über  ihn  s.  Carpaov. 
introd.  III.  p.  386  s<). 

Nain^  Natv  Luc  7.  11.  (n.  Simonis  J^N^  Anger, 
Trift,  da  die  Orient  Versionen  das  W.  mit  m  schrdben)  Stadt 
in  Galiläa,  ohnwdt  Capernanm,  nach  Hieron.  2  Meilen  (Euseb. 
falsch  12)  sndl.  vom  Tabor,  bd  Endor.  Troilo  R.  553  f.  und 
Mariti  R.  311.  fanden  in  dieser  Gegend  dn  schlechtes  Dorf  m« 
Ueberresten  alter  Gebäude.  Der  Flecken  Nain  Joseph,  bell  jud. 
4,  9.  4.  (im  Ostjordanlande)  ist  verschieden '). 

Naioth,  nY^3,  (im  Ken),  Ort  bd  Bama  iSam.  19,  iSt 
23.  20, 1.  Der  Name  bedeutet  appellativ  Wohnungen  n.  man 
versteht  entweder  überh.  eme  Vorstadt,  dnen  Anbau  Bama's  (vgl 
Strassenhänsei',  Steinweg)  odc#  bestimmter  die  Gebäude  der  Pro- 
phetenschule, worauf  schon  Targ.  hindeutet  Die  neuern  Wd'k« 
ttber  Geographie  Palastina's  haben  diesen  topographischen  N^en 
ganz  ignorirt 

Name,  QT^,  ovofia.  Ueber  Personennamen  ist  in  Be- 
sng  auf  das  Morgenland  u.  insbes.  das  isradit  Alterthum  folgen» 
des  SU  bemerken  1)  alle  Namen  der  Orientalen  haben  eine  mehr 
oder  minder  klare,  doch  in  der  Regel  erkennbare  (appellative) ') 
Bedeutung  ').    Sie  wurden  in  fk'äberer  Zeit  (von  den  Müttern 


1)  Mit  der  Brweckung  des  J&agUngt  zu  Nain  Lac.  a.  a.  O.  sürnnt 
fast  ganz  uberdo  was  too  Apollonias  Tyan.  erzählt  wird  Pbilostr.  ApalU 
4^  4oi  —  2)  Aach  die  Personennaaken  unter  den  neuern  Vdlkem  z.  B. 
den  Deutschen  (Vor-  und  FAmiHennamen)  gehen  von  appellativer  Be- 
deatnag  aus;  nur  ist  solche,  da  die  neueren  Sprachen  ihre  Wnrzelwdr- 
ter  niaht  so  /estgehalten  haben ,  wie  die  orientalischen ,  weit  seltener  zu 
erfcenoeo.  —  5)  Daher  zuweilen  Anspidnngen  auf  den  Sinn  der  Naipen 
Gen.  27,  B6.  1  Sao.  25,  25.  Rath  1,  20.  Uebrigens  sind  in  den  nomla. 
propr.  des  A.  T.  eine  Menge  in  desi  Wdrtersobatz  der  appellatiya  nicht 
▼orkoaiaseBde  Wurzeln  erhalten  worden,  welche  in  den  neuem  WBB. 
die  gehörige  Beachtung  geftiaden  haben  vgl.  Gesenias  Gesch.  d.  hehr. 
Spiacha  8.  48. 
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Gen.  4,  1.  15.  19,  37.  29,  32.  30,  18  wgl.  Odyas.  18,  6-) 
Bach  merkwardigen  Umstanden  vor  oder  bei  der  Gebart  der  Kin- 
der,, nach  einer  besonders  herrorstechenden  Leibesbeschaffenhett  d^r- 
aelben,  auch  nach  den  Wünschen,  welche  sich  an  die  Neogebomen 
knüpften,  oder  als  sartliche  Charitati va  beigelegt,  theils  von  Gott- 
heiten entlehnt  n.  sollten  in  letsterem  Falle  bald  eine  religiöser 
Erinnerong,  bald  eine  gute  Vorbedeutung  aussprechen.  In  diese 
Klasse  gehören  die  vielen  mit  "«Stf ,  ^n^^  snsaromengesets* 
ten  hebräischen,  sowie  die  assyrischen,  aramäischen  und  phÖnizi- 
sehen  Namen  mit  nebo  (nebu)  bei,  baal  (ähnlich  bei  uns  Gottlieb, 
Gottho)d,  Ehreg'ott,  Christlieb  etc.),  ausserdem  vgl.  ^Aara^rog, 
/^ikaiaaTOQTogy  tyrische  Mannernamen  Joseph.  Apion.  1,  18.  8. 
Hamaker  Miscell.  phoen.  p.  213.,  Frommann  de  cnlto  de- 
orum  ex  ovo^axo&tüla  illustri.  Altdorf  1745.  4.  Beispide  jener 
ersten  Klasse  aber  s.  Gen.  25,  25  f.  29,  32  f.  35,  18.  41,  61  £ 
ISam.  2,  20.  4,  21.  vgl.  Rosenmüller  Morgenl.  I.  139.  173. 
Seetzen  in  Zachs  Correspondenz  XIX.  214.  Gesen.  Com- 
nient  zu  Jes.  I.  303.  v.  Bohlen  Genes.  292.^)  Die  Charitativa 
kommen  insbesondere  bei  Mädchen  vor  u.  sind  oft  Namen  lieb- 
licher oder  geschätzter  Thiere  u.  Gewächse  (Sni,  •^t>n,  njr»2Cp^ 
Hiob  42,  14.)  vergl.  Hartmann  Pentat  276 f!'*)-  Später,'  als 
eine  hinlängliche  Anzahl  von .  Personennamen  in  der  Sprache  vor- 
handen war,  wählte  man  den  passenden  aus  oder  nannte  gerade- 
zu das  Kind  nach  dem  Vater  Tob.  1,  9*  Luc  1,  59*  Joseph, 
antt.  14,  1.  3.y  oder  noch  lieber  nach  dem  Grossvater '(S im o-- 
^is  Onom.  V.  T.  p.  613.  unter  Jojada)^),  auch  wohl  nach  d- 
i}em  hochgeachteten  Verwandten  (vgl  Luc  1,  61.  Lightfoot 
hör.  hebr.  z.  d.  St.  Bosenmüller  Morgenl.  V.  158.).  In  der 
röm.  Periode  finden  sich  besonders  nicht  wenige  Personen,  weldie 
nach  aram.  Weise  durch  Vorsetzung  des  W.       Sohn  vor  dem 


^1)  Dieselben  Namcih  -unterscheiden  sich  in  solchem  Falle,  bei  deo 
semit  Nationen  dorch  die  Jeder  eignen  Gottesoanen  vergL  Sx*3^3n» 
RnV,  Abibai  (bWD«)  und  n*a«,  ^Wniij  und  Ht?.^1Tr.  S.  nodi 
Ludolf  bistor  aeth.  4,  5.  —  2)  Es  -soll  hiemit  aber  nicht  behauptet 
werden  y  dass  die  itai  Pentateuch  gegebene  Deutung  der  Namen  <ler  Pa- 
triarchen fetc.  auch  immer  die  historisch  richtige  sei,  finden  sich 
doch  zuw.  zwei  verschiedene  Brklänuigen  ein  und  desselben  Namensy 
oder  die  aufgestellte  Erklärung  ist  offenbar  der  sprachl.  Analogie  zuwi- 
der vgl.  Gen.  5,  29.  Doch  liegt  es  ganz  im  Charakter  eines  orientaL 
Erzählers,  bei  wichtigen  Personen  auch  den  Sinn  des  Namens  hervor- 
zuheben und  factisch  in  die  Geschichte  zu  verflechten.  —  8)  Scfaoa 
früh  finden  wir  Thiemamen  für  Kinder  beiderlei  Geschlechts  gew&hh» 
was  b^  ^ner  erst  in  der  Wüste  nomadisirenden ,  dann  die  Viehzucht 
immerfort  als  eine  Hauptbeschäftigung  treibenden  Nation  im  Aligemei- 
nen nicht  befremden  kann  vgl.  Bochart.  Hieroz.  1,  2.  48.  Simonis 
Onomast.  p.  16.  u.  890  sqq.  —  4)  So  anch  im  hwitioen  Aegypten  D^ 
Script,  de  TÄgypte  XVIH.  69  sq. 
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NuneD  ihrer  Vater  beMnnt  ttndy  wie  im  N.  T.  Bartholomaei», 
Bartimaeiis  (Bambos?)  Seast  ttsft  tidi  beobadtteii,  dasa  a) 
bd  den-  späten  Juden  mtmche  alte  Namen  in  abgekünter  oder 
sonst  Teranderter  Form  üblich  wurden  vergL  irsrö^y  wofür  sonst 
r^vAn>  s.  oben  I»  654.,  Laxams  fir  filaasaros.  Aoch  aram: 
Namen  treten  nebai  den  althehr,  auf,«  z.  B.  Martha,  Tabitha, 
Gaiphas.  b)  dass  seit  dem  selenddL  Zeitalter  anch  bei  den  Pala- 
•tinensera^  griechisehe  Namen')  in  Umlaof  kanten  (z.  B.  Ljsi- 
nachns  2Usicc  4,  29ff.,  Ai^tros  1  Macc.  12,  16.,  Berenicc^ 
Herodes-^),  insb».  die  einheimischen  in  gnech.  Uebersetanngen 
iJfoai&tog  2  Macc  12,  lft..vgl.  bn^iaj,  »T"?-!»  "'^'^^  Nix6äf^ 
fiog  oder  Nix6Xaog  Yer^  ^^p.y  MevAaog  no.Vt  ?osepL  Antt. 
12,  5.  1.)  oder  statt  ihrer  ein  grieduscher  von  iUmlicher  Form 
n.  Bedeirtung  gebrandit,  mt  jiXxtftog  vgl.  D^^Se«,  Idaatv  s.  v.  a. 
Ir^aovg^  auch  woM  der  einheim.  Name  nor  einer  griech.  Form 
genähert  wurde  (OWac»  2i(jiwv^  Hjrcanns  s.  Simonis  Onom. 
N.T.  152.).  Was  anfangs  die Ckacomanie  eingeführt  hatte,  blieb 
als  zweckmässig  bei  dem  fortgehenden  Verkehr  mit  Griechen*) 
u«  es  kamen  auch  latein.  Namen  hinzu  z.  B.  Justus  (Joseph,  vit* 
1.)  c)  hierin  liegt  zum  Theil  die  Ursache,  warum  in  der  spi^ 
tern  Periode  einzelne  Joden  zwei  Namen  zugleich  fuhren  z.  B. 
Johannes  Marcus,  Jesus  Jnstns  Col.  4,  11.  Atidere  Fälle  sind^ 
wenn  zum  personlichen  Namen  der  des  Vaters  mittelst  Bar  hinzn- 
gefiigt  wurde  z.  B.  Joseph  Barrabas  (?),  oder  ein  bei  irgend 
einer  besondern  Vmnlassung  erworbener  Zuname  z.  B.  Simon 
Kephas  oder  Petrus,  Joses  Bami|bas,  Judas  Anq^wg  1  Macc  2, 


1)  Vielleicht  aiod  dies  alles  arsprüoglich  nur  eognomina  vergl.  Mt* 
16,  17.;  man  gewohnte  sich  aber,  den  persönlichen  Namen  ganz  weg- 
solaasen ,  wie  im  Arab.  z.  B.  Ibn  Sina.  Aus  dem  N.  T.  ygU  auch  Kai- 
pbas  (t.  oben  I.  759.).  —  2)  So  hiets  die  jüdische  Kdolgin  Alexandra 
dg.  Salome  s.  Joseph,  Antt  13,  12.  1.  —  3)  Seibat  solche  schenete  man 
nicht,  welche  den  Namen  einea  griech.  Gottes  enthielten  vgl.  Apollos 
Act.  18,  24.  a.  —  4)  Auch  Andreas  möchte  ich  dahin  zählen  (vei^gl. 
Joseph.  Antt.  12,  2.  2.),  wiewohl  neulich  wieder  Olshansen  (bibl. 
CoBineaU  I.  321.)  den  Namea  als  hebräisch:  n'«')i:fi<,  tiell.  von 
bat  geltend  machen  wollen.  —  5)  Aus  dem  Obigen  geht  hervor,  wann  u. 
iowiefera  einzelne  IsraaliteazweiJ^ajneo  zugleich  führen  koontea  (persodae 
binomiaes)  s.  oben  unt.'  c.  Mit  Unrecht  hat  man  letzteres  oft  ganz  allgemein 
hiD  angeoommen  u.  auf  diesen  Irrthum  die  Lösung  historischer  (TergL 
Rosenmüll.  ad  Jerem.  22,  IL)  u.  genealogische  (vgl  n.  krit  Jounu 
d.  TheoL  IV.  298.)  Schwierigkeiten  gegründet  8.  J.  C.  Mylius  diss. 
de  Teris  et  fictis  binominib.  in  8.  S.  Jen.  1738.  4.  —  6)  Ueber  die  Ab- 
kürzong  der  griech.  Namea  s.  m.  Grammat  N.  T.  89.  Sonst  vgl.  J.  C. 
Mylins  diss.  de  varietate  nomin.  propr.  in  8.  Jen.  737.  4.  und  was 
daa  A.T.  anlangt  Simonis  Onomast  V. T. p.  12.  ~  7)  Die  latein.  Na- 
■ea  der  Joden  konnten  yerschiedene  Veranlassong  haben  s.  d.  A.  Paulus. 
Mancbe  hatten  bei  ihrer  Freilassung  aus  röm.  Sklarerel  einen  solchen 
Nsaea  emp^gen  (Tgt  auch  FiaTius  Josephos.). 
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5.»  SuDon  Kananitefl  vergl.  a.  Joseph,  'bell.  jud.  5,  11*  ö.»  oder 
ein  zur  Unteracheidiiiig  yon  gleichnamigen  Pertoneo- derselben  Fa- 
milie ^)  oder  desselben  Vereins^),  nothwendiges  nom.  gentiL  etc^ 
wie  Maria  Magdalene,  Judas  Ischarioth.  Ein  vollstaadiges  Ver- 
seidmiss aller  Eigennahmen  der  Israelitoi  geben  Mt  Hill  er 
Onomastic  sacrnm.  Tnbing.  1706.  4.  o.  J.  Simonis  Onoinaftic. 
y.  T.  Hai.  741.  4.9  womit'  zu  verbinden  dessen  Onomast  N.  T. 
et  libror.  V.  T.  apocryph.  ib.  762.  4.  vgl  noch  B.  Michaelis 
Obserratt.  philol.  de  nominib.  propr.  ebr.  Hai.  729.  4.  n.  dessea 
diss.  noraina  quaedam  propr.  V.  et  N.  T.  ex  virilib,  in  mnliebria 
cet  versa  suo  restituens  sexni.  HaL  754.  4.  (auch  in  Pott  SyU 
löge  YII.  86  sqq.)  Die  Personennamen  ans  Josephns  und  dea 
Talmud  verdienten  aber  noch  nachg^rageH  zn  werden.  2)  Die 
Namengebong  geschah  natürlich  in  der  Regel  durch  die  Eltern^ 
vorz.  die  MuUer  Gen.  29,  32  ff.  35,  18.  1  Sam.  1,  20.  4,  21« 
vergl.  Odjss.  18,  6.9  zow.  aber  concnrnrten  (wie  bei  uns)  mehr 
od.  weniger  entscheidend  die  Verwandten  n.  (befreundeten)  Nadi- 
bam  Ruth  4,  17.  Luc  1, 59.  Nicht  selten  trat  im  Verlauf  des  Le- 
bens eine  Namenveranderung  ein  (da  man  einmal  gewohnt  war, 
die  Namen  für  bedeutungsvoll  zn  halten)^),  sei  es  nun^  dass  der 
neue  Name  den  frühem  ganz  verdrangen  sollte,  oder,  zunächst 
ein  Beiname ,  nach  und  nach  an  jenes  Stelle  trat  Letzteres  ist 
z.  B.  geschehen  mit  den  Namen  Kephas  (Petras)  und  Barnabas. 
Es  wurden  aber  die  Namoi  gewechselt  von  Fürsten  bei  ihrer 
Thronbesteigung  2  Kon.  23,  34.  24,  17.  (so  jetzt' die  Hpste) 
vgl.  Justin.  10,  3.  Ludolf  histor.  Aelhiop.  2,  1.  33.  Panlsea 
Regier,  d.  Morgenl.  S.  78.,  wie  von  Privatpersonen,  die  in  ein 
wi<^tiges,  zumal  öffentliches  Lebensverhaltniss  eintraten  Nun.  13, 
17.  vgl.  Joh.  1,  42.  Act  4,  36.  (so  noch  jetzt  die  Mönche  beim 
Eintritt  ins  Kloster) ').  Hieher  gehört  auch  2  Sam.  12,  25»,  wo 
der  Prophet  Nathan  dem  Salome  bei  Uebernahme  des  Erziehungs- 
geschafis  den  Namoi  Jedidja  beilegt  Eljakim,  Sohn  des  Kon. 
Josias  V.  Juda,  musste  bei  sdner  durdi  ägypt  Waffengewalt  be- 
wirkten Thronbesteigung  den  Namen  Jojakim  annehmen  2  Kon. 


1)  Dass  io  verwandten  FasiiMen  dieselben  Nasiea  zu  gleicher  Zeit 
oft  stattfinden,  koauat  auch  hei  uns  vor.  £ia  wahrscheüüiches  UbI. 
Beiipiel  s.  oben  I.  661  —  2)  Diese  Unterseheidiinc  wird  im  Tahnod 
^  gewöhnlichsten  durch  HinsafOgiuif  des  Namens  des  Vaters,  zuweilen 
dnrcfa  ein  von  dem  Handwerk  oder  der  KonSt,  die  Jeaiaad  Abte,  hergo- 
nommenes  Pridikat  bewirkt.  —  S)  Bloe  Schrift  von  . .  Hftnel  de  oro^ 
fiaro&Mitf  infantt  Ist  mir  nicht  näher  bekanat  geworden.  —  4)  ESm 
erdichtete  Namens&odenmg  in  Folge  von  rel.  Bessemog  s.  Targ.  2  Chren. 
15,  16.  —  5)  Heatsotage  legen  Orientalen  taw.  bei  Gebart  dnea  Soh- 
nes ihren  eignen  KasMO  ah  0.  f&hren  hialbrt  den  NaaMO  des  Kladea 
unter  Vorsetsuag  von  Ahn  (Vater),  a.  B.  Ahn  Naasel  vgl  Arvletx 
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Nanaea   —   Naphtali  150 

23>  34.  TgL  Jweph.  Astt  16,  9.  4.  Aach  ia  Besidrang  auf 
iMrkirardige  LebcntdUtta  finden  wir  ein  Aehnlklieft  Gen.  32,  28. 
▼gl  17,  5.  15.  Der  Name  Boanerges,  welchen  Jetoi  dem  J»- 
cobu  ma|.  und  Johannes  gab  Mr.  3,  17.,  war,  wie  ^  scheint, 
kein  bleibeoder  n.  tollte  nur  das  Urtheil  ober  den  Charakter  bei- 
der Männer  »machst  aosdrocken.  Anch  Cren.  41,  45.  Dan.  1,  7. 
5^  12.  ist  die  Namenfcrtauschnng  nicht  blos  dorch  Eintritt  in  ein 
neoes  Lebens-  (Amts-)  Verhaltniss  bedingt,  sondern  machte  sidi 
schon  darem  nothwendig,  weil  Joseph  n.  Daniel  in  ihrer  amtlidien 
Stellnng  an  nichtisraelitis<^en  Uidfen  nicht  wohl  die  hebräischen 
Namen  fortfiftren  konnten,  lieber  Sanlns  nnd  Paulas  s.  d. 
letztem  A.  Vgl.  fiberh.  Harmar  Beob.  HL  368.  J.  H.  Stnss 
de  matadone  nomin.  sacra  et  profana.  Gotk  1735.  IIL  4. 

Nanaea,  s.  d.  A.  MenU 

Naphat  dor,  s.  d.  i.  Dor« 

Naphtali,  ^bniU»  N^ipd^aUlfiy  der  siebente  Sohn 
Jacobs  von  der  Bilha  'Ckn.'30,  8.  35,  25.  nnd  Haupt  eines  is- 
raelitischen Stammes  Nnm.  1,  43.  2,  29.  7,  78.  a.,  der  bei  der 
Tyhhing  vor  dem  Eimnge  in  Canaan  45,400  waffen^yiige  M.  stark 
war  Num.  26,  50.  u.  sein  Gebiet  in  N<Mrdpalästina  (Galiläa)  ober- 
halb  der  Stamme  Ascher  u..  Sebulon,  mit  dem  Jordan  als  Ost- 
granze,  angewiesen  eriiidt  Jos.  19,  32.  ')•  Nordlich  erstreckte 
nch  dasselbe  bis  gegen  den  Fuss  des  Libanon  (Antilibanus),  denn 
die  (nordlichste)  Stadt  Kadesch  lag  nach  Eusebius  unweit  Paneas 
s.  d.  A.  Das  G^irge  Naphtali  Jos.  20, 7.  ist  daher  als  ein  Vor- 
sprung des  Libanon  zu  betrachten  u.  wahrscheinlich  der  heutige 
Dschebl  Szaffad  Bnrckhardt  B.  IL  554f:  Joseph.  Antt  5,  1. 
22.  beschrdbt  dieses  Stammgebiet  so:  t»  nQog  %äg  avaToXag 


1)  Die  Worte  v.  S4.  tÖOTön  mio  ^"£'1  LXX. 
aar  habeo  »al  6  ^lo^SdyT^g  dno  dvaroXwy  i^Xfov^  enthalten  in  dem  Na- 
Bern  rmn^  ganz  gewist  eine  alt^  Conruption,  denn  alle  Versuche »  sie 
eitrigjlkh  zu  deuten,  sind  vergebens  geinresen  vgl.  Rosenmöller  AI- 
teith.  U.  1.  801.  u.  Schol.  ad  Jos.  p.  980  sqq.  Ans  dem  Fehlen  jenes 
Naneas  in  LXX.  darf  man  aber  nicht  schliessen,  dass  derselbe  erst  sp&- 
ter  in  deaText  gekommen  sei;  wer  die  «Manier  dieser  Ueberaelier  kennt, 
wird  nicht  einen  Augenblick  zweifeln »  dass  das  Wort  nur  als  sinnlos 
Too  ihnen  weggelassen  wurde.  Wie  die  Stelle  zu  emendiren  sei,  wird 
dch  schwer  sagen  lassen;  aber  wahrscheinlicher  bleibt  es  mir,  dass  ein 
aomen  regens  Vor  pT«n  roraosging,  als  dass  ^TtVl  niVl^nn  etwa  statt 
des  «arsprünglicheh  p"l^3  geschrieben  worden  w&re.  Maurers  Vor- 
schlag, qSi3J)1  zu  lesen,  kann  ich  nicht  sehr  annehmlich  finden,  r.  R au- 
aer (PaULst.  94.)  Tersteht  unter  HTin^  das  Besitsthum  Jairs,  welcher 
Hterttcher  Seite  tob  Jnda  abstammt.  Aber  wie  seltsam  bitte  dch  dann 
der  SdiiiftsteUer  aasgedrtekt! 
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&vneg&ev  Neq>d'aXl%fu  naqiXaßov  ?wg  rov  Aißa^ov  Igwg  xai 
T(av  rot;  ^oqdavw  nriy&v  cet  Es  war  einer  der  fruchtbarsten 
Landstriche  Palästina^s  vgl*  Deot  33,  23.  Indess  mossten  die 
Naphtaliten  noch  lange  cananitische  Einwohner  unter  sich  dulden 
Bichl  ly  30.,  das  verhinderte  sie  aber  nicht,  im  Bichterzeitalter 
an  den  Kämpfen  für  Unabhängigkeit,  wenns  galt,  patriotischen 
AntheU  su  nehmen  Sicht.  6,  18.  6,  35.  7,  23.  Bei  der  Tren- 
nung des  israelitischen  Staats  fielen  sie  an  Israel,  u.  hatten  gkidi 
unter  dem  3.  Könige,  Baesa,  durch  einen  Einfall  der  Syrer  von 
Damaskus  zu  leiden  IKön.  15^  20.  2€hron.  16,  4;  Unta*  Pe- 
kah  wurde  ein  Theil  der  Einwohner  dureh  die  Assyrer  ins  Eiil 
abgefiihH  (741  Chr.)  2  Kon.  15,  29.  Jes.  8,  23.  Aus  dem 
St.  Napht  war  übrigens  auch  der  bekannte  Tobi,  von  dem  das 
Buch  gl.  N.  Erzählt,  s.  d.  A. 

Naphtuchim,  D'^nr^Si  Gen.  lO,  13.  I  Chron.  1,  11, 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingen  fifizraims  genannt 
wird  LXX.  Complut.  haben  Neq)dvvelfii,  Jonath.  Chald«  Chron. 
^M3^Dt3:&  (Pentaschoeni  d.  i.  Bewohner  von  Pentaschoinon,  Stadt 
in  Nederagypten,  20  röm.  M.  von  Pelusinm),  Saad. 

Caramanii.  Bochart  (PhaL  4,  29.)  vergleicht  Nephthys,  was 
eine  wdbL  Gottheit,  die  Schwester  und  Gattin  des  Typhon,  zu- 
gleich aber  auch  nach  Plutarch.  (de  Iside  c  38.)  t^c  YV^  ^ 
cr/ara  xal  naqoQta  bedeutet,  vgl,  kopt.  NE0&OC,  terminalis. 
Michaelis  Spidl.  1.  268 sqq.  macht  es  wahrscheinlich,  dass  man 
bestimmter  die  Wüsten,  welche  die  Grauzen  zwischen  Aegypten 
u.  Asien  bilden,  in  der' Nachbarschaft  des  Sirbon.  Sees  (den  die 
Aegyptier  Typhon^ä  exhalationes  nannten),  verstehen  müsse,  und 
dahin  führt  auch  die  Deutung  des  Chaldäers.  S.  noch  Jablons- 
ky  Opusc  I.  161.  Schulthesf  Paradies  S.  152 f. 

Narcisse,  s.  d.  A.  Herbstzeitlose. 

NarcissUS,  Böm.  16,  11-,  ein  Römer,  nnter  dessen 
Angehörigen  (Dienerschaft?)  es  bereits  Christen  gab,  als  P.  sei- 
nen Brief  nach  Rom  schrieb.  Man  versteht  häufig  den  bek«iiiitc|i 
Freigelassenen  des  Kais.  Claudius,  welcher 'bei  diesem  die  Stelle 
eines  Secretairs  vertrat  Snet.  Claud.  28.  u.  sich  einen  sehr  bedeu- 
tenden Einflnss  am  kaiserlichen  Hofe  zu  verschaffen  gewusst  hatte 
Tadt  ann^.  11,  29  sq.  33.  37  sq.  12,  1.  67.  65.  Suet  Oaud. 
37.  Yesp.  4.  Tib.  2.  Indess  wurde  dieser  N.  bereits  im  Anfapge 
der  Regierung  des  K.  Nero  (808  U.  C.  oder  55.  aer.  d.)  hin- 
gerichtet Tac.  AnnaL  13,  1.,  der  Br.  an  die  Römer  aber  kann 
nicht  wohl  vor  J.  58.  geschrieben  sein.  Man  müsste  also  anneh- 
men, dass  das  Hauswesen  des  N.  andi  nach  sdnem  Tode  Cort- 
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bestand.  Imdess  aochte  der  Name  Narc.  öfter  in  Rom  vorkom- 
mea.  Gans  imglanbwardige  kir«U.  Nadmchten  madieD  jrenen  N.» 
der  einer  der  70  Junger  gewesen  sein  soll,  sn  einem  Bisch,  von 
Athen  (so  Dorotheas)  oder  Patrae. 

Narde»  ina,  rdg^og*.  Die  Nardensalbe  Hr.  14,  3. 
Joh.  12,  3«  war  als  köstliches  Aroma  im  ganzen  Aherthun  hoch- 
geschätzt u.  ein  Gegenstand  des  Lnxns  PUn.  12,  26.  13,  2.  Ho- 
rat  od.  2,  11,  16.  4,  12.  17.  epoi  5,  59.  TibulL  2,  2.  7.  Po- 
lyb.  31,  4.  2.,  man  bezog  sie  zonachst  aus  Vorderasien  (am  be- 
sten wurde  sie  in  Tarsus  gefertigt  Athen.  15.  688.)  n.  zwar  in 
kleinen  AUbasterbodMchen  Horat  od.  4,  12.  17.  Athen.  15.  686. 
Tergl.  Mr.  a.  a.  O.  s.  d.  A»  Alabaster;  doch  war  sie  oft  ver- 
fibcht  durch  Beimischung  von  Gelen  andrer  ähnlicher  aromat 
Pflanzen  Plin.  12,  26.  13,  2.  Dioscor.  1,  6.  u.  75.  Die  ächte 
kam  sehr  hoch  zu  stehen  vergl.  Mr.  14^  5.  Dass  die  Narden- 
pfian^  in  (südlichen)  Indien  wachse»  war  allbekannt  Strabo  15. 
695.  Plin.  16,  59.  Arrian.  Alex.  6,  22.  Plin.  12,  25.  beschreibt 
selbst  das  Gewächs  näher  so:  Frutex  est  gravi  et  crassa  radice 
sed  brevi  ac  nigra  fragilique  quamvis  pingui,  situm  redolente  dt 
cyperi,  aspero  si^ore,  foKo  parvo  densoque;  cacnmina  in  aristas 
spergirat  Vgl  Theophr.  plantt«  9,  7.  Galen.  simpL  med.  8,  13. 
Dioscor.  1, 6.  Nach  W.  Jones  in  d.  asiatic  researdies  IL  445  sqq, 
der  pans.  Ausgabe  heisst  die  ächte  Nardenpflanze  im  Bengalischen 
Jatamansi  (Dschatam.),  schiesst  gerade  aus  dem  Boden  auf,  wie 
eine  grüne  Weizenähre  und  wächst  sowohl  auf  Anhöhen,  wie  in 
Ebenen.  Die  Naturforscher  ordneten  sie  der  Spedes  Valeriana 
unter  und  nannten  sie  VaL  Jatamansi  (CL  HI.  Ordn.  1.)  vergL 
Sprengel  ad  Dioscor.  II.  p.  345  sq.  Das  Nardenol  ?mrde 
ans  der  Wurzel  gezogen,  welche  jetzt  mit  einem  Bündel  roth- 
licher, feiner  in  die  Höbe  gerichteter  Fasern  (die  veitrockneten 
Blattstiele  und  Blätter)  im  Handel  versendet  zu  werden  pflegt 
Martins  Pharmakogn.  S.  54.  Statt  ihrer  jLonrait  oft  die  Wurzel 
von  Andropogon  Nardus  (der  falschen  indischen  Narde)  vor. 
Daas  die  ächte  indbche  Narde,  deren  Blätter  einen  angeneh- 
men Gench  verbreiten,  anch  in  palästin.  Gärten  gezogen  worden 
aei,  folgt  nicht  am  HohesL  1,  12.  4,  13  f,  u.  bt,  da' die  l^anze 
einen  andern  Breitengrad  fordert,  sehr  unwahrscheinlich ^  aber 
ähnliche  Gewächse  der  Speeles  Valeriana,  wie  nardus  syriaca  od« 
cretica  konnten  dort  angepflanzt  werden.  Uebrigens  pflegte  man 
^  Nardensalbe  anch  dem  Wdne  beizumischen  Plin.  14«  19.  5. 
Wert  beU.  hisp.  33, 5.  n.  selbst  das  Nardenol  zu  trinken  Auen.  15. 
689.  Auf  letztere  Stelle  gestützt,  erklären  Mehrere,  neulich  auch 
Fritzsche  ad  Mr.  p.  597 sqq.  das  voqSoq  mgix^  Mr.  14,  3. 
durch  trinkhare  N.,  während  Andere  das  Prädikat  dnrdi  ächt 
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übersetien,  eine  Bedeutung  ^  die  allerdings  in  der  herrschendeo 
Analogie  keine  Rechtfertigung  findet').  8.  nock  Celsii  Hierob. 
IL  Isqq. 

Nasenring,  im  Allgemeinen  DTS»  vgl.  Sprchw.  11,  2. 
Ezech.  16,  i2.f  bestimmter  rjNH  ü\2  Jes.  3,  21.  vielleidit  auch 

Exod.  35,  22.,  ein  bei  den  Orientalinnen  voii  frühester  Zeit 
an^ehr  beliebter  Schmuck  Gen.  24,  22.  47.  Jes.  u.  Ezech.  a.  a. 
O.  Noch  heutzutage  tragen  die  morgenländ.  Frauen  in  der 
am  änssersten  Knorpel  durchbohrten  linken  (Chardtn  bei  Har- 
mar  111.  310 f.)  oder  rechten  Nasenwand  (s.  AbbiM.  bei  Hart- 
mann Hebräer.  Taf.  2.  —  nicht  in  der  Scheidewand  der  Nase)  ei* 
nen  Bing  von  Elfenbein  oder  Metall  (auch  wohl  mit  Edelsteinen 
versiert)  von  2  —  3  Zoll  im  Durchmesser,  welcher  bis  über  den 
Mund  herabhängt  und  durch  den  die  Männer  gern  ihren  Kusa 
appliciren  (Arvieux  Nachr.  III.  262.)  s.  Tavernier  R.  1.  92.') 
Mariti  216.  Shaw  211.  Niebuhr  B.  65.  Joliffe  R.  35. 
Bnckingham  241.  433.  Büppel  203.  u.  Hartraann  He- 
bräerin U.  166  fr.  292  ff.  *).  Auch  in  America  hat  man  diesen 
Schmuck  gefunden.  Ob  er  aber  von  den  Thieren  entldmt  sei 
(s.  sogleich),  wie  Hartmann  will,  bleibt  dahingestdtt;  die  weib* 
liehe  Putzsucht  konnte  eben  so  leicht  auf  Nasenrioge,  wie  auf 
Ohrringe  geführt  werden,  da  Nase  u.  Ohr  hervorragende  und  in 
die  Augen  fallende  Theile  des  Körpers  sind,  an  welchen  sich 
Zierathen  anbringen  Hessen.  —  Thieren  zog  man  (wie  hentsotage 
den  Bären  od.  Büffeln)  einen  Bing  durch  die  Nase,  um  sie  leidb* 
ter  zu  bändigen  u.  beim  Führen  festzuhalten;  dasselbe  geschah 
mit  den  grossem  Fischen,  die  man  gefangen  hatte,  aber  wieder 
ins  Wasser  setzte  vergl.  Bruce  B.  II.  314.  Ein  solcher  Bing 
lieisst  ebenfalls  nn  oder  n^n  Hiob  40,  26.  (21.)  vgl.  2  Kon.  19, 
28.  Jes.  37,  39.  Ezech.  29,  4.  38,  4.,  bei  den  jetzigen  Arabern 


1)  Eine  sehr  unglfickliehe  Conjector  ftber  Bedeut.  d.  W.  ^rt^ixoc 
stellt  aoi  de  Leeaw  in  d.  Opusc.  sodetatis  cui  tessera:  teodiniit  ad 
idem  (Trai.  a.  Rh.  778.  8.)  I.  45  sqq.  -  2)  Au«  Mischna  Sabb.  6,  1. 
erhellt,  dass  die  Jüdinnen  am  Sabbath  keine  Na^tenringe,  wohl  aber 
Ohrringe  tragen  durften.  —  S)  „(Die  Weiber  in  Bagdad)  bohren  die 
Nasenlöcher  durch,  Ringe  darein  zu  hangen.  Die  arab.  Weiber  lassen 
sich  nur  die  Haut  zwischen  den  buden  Naseol5dierB  durchstechen  nnd 
stecken  einen  güldenen  Ring,  so  gross  ab  ein  Federkiel,  dadurch;  der 
Ring  ist  hohl,  sowohl  das  Gold  lo  sparen,  als  auch,  dass  er  Jeichier 
werde;  denn  es  sind  etliche,  welche  so  grosse  Ringe  tragen,  dass  man 
mit  einer  Faust  durchfahren  könnte/*  ^  4)  Unbedeutend  ist  Bartho- 
lin, de  annulis  narium,  das  19.  Cap.  s.  Sehr,  de  morbSs  biM.,  auch  bei 
de  inaurib.  vett  syntagsM  Amsterd.  676.  12. 
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Nasiräer,  "r»!;,  DVfTN  'Y»I3,  LXX.  ivSajuarog 
oder  ffyiaOfievog  (Nasiraerin  «nn^p  talm.).  So  hiess  derjenige 
Israelit  (männlichen  oder  weiblichen  äeschlech(s)  der  dem  Je- 
hoTah  zur  Epthaltsamkeit  geweiht,  den  Genuas  des  Weines  und 
alles  dessen  y  was  vom'  Weinstock  kam  oder  aus  Wein  bereitet 
wurde  (Trauben,  Bosinen,  Weinkeme,  Essig),  so  wie  jedes  be- 
rauschende Getränk  ("i^t^  mied  und  das  Haupthaar  frei  wachsen 
Hess  (kein  Scheennesser  sollte  auf  seinen  Kopf  kommen)  Nnm.  6, 
1—21.  vgl  Rieht  13,  4  £  14.  Luc  1,  15.  Gewohnlich  dau- 
erte das  Nasiräat*),  ^iffi/^  fieyuXrj  bei  Philo  Opp.  1.  357.,  nur 
eine  gewisse  Zeit,  die  jeder  bei  freiwilliger  l/ebemahme  dieses 
Gelobdes  (wosu  unter  andern  Krankheit  oder  gefahrvolle  Belsen 
bewogen  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  1.  vergl.  Mischna  Nasir  1,  6. 
Diod.  Sic  1,  18.  oder  der  Wunsch,  sich  Kinder  von  Gott  zu  ver- 
dienen Nasir  2,  7.  9>  10.  vgl  d.  A.  Gelübde)  bestimmte,  zuw. 
aber  waren  Personen  schon  vor  ihrer  Geburt  von  den  Eltern  auf 
Lebenszeit  dem  Jehovah  geweiht,  wie  Simson  Rieht.  13,  5.  14., 
Samnel  ISam.  1,  12.  vgl  Bfisdma  Nasir  9»  5.  (und  Johannes 
der  Täufer  Luc  1, 15.  vgl.  Epiphan.  haer.  29.  5.).  Daher  unter- 
achdden  die  Talmudisten  oSiy  ^T73  (für  einen  solchen  halten  Ein. 
auch  Jacobus  d.  Gerechten  s.  Anm.  4.  d.  folg.  S.)  u.  nisrp  ]Ot  ^")M3 
oder  D^O^  '»i'^T^  *).  Letztere  mussten,  wenn  die  Zeit  ihres  Ge» 
läbdes  abgelaufen  war,  beim  Heiligthum  vgl.  1  Macc  3,  49.  Act 
21,  24  £  ein  Lamm  ab^  Brandopfer,  ein  jähriges  Schaf  weibli- 
chen Geschlechts  als  Sundopfer  und  einen  Widder  als  Dankopfer 
nebst  einem  Korbe  voll  ungesäuerter,  aus  feinem  Mehl  gebacke- 


1)  Bin  Beispiel  eines  weibKchen  Nasirfiers  s.  Mischna  Nasir  9,  6. 
Sonst  vgl.  4,  2 ff.  9,  1.  — r.      Sonderbar  entstellt  ist  dieses  Nasir&ato- 

gesets  bei  Plntarch  Sympos.  4,  5. '  extr.  nolXciv  vifAfogmv  ovomt 

na^*  avTOiS  filav  elvat  /laXica  diaßtßX'tjfiivTjv  irjv  ol'vov  xovQ  »oXa^O" 
ftivovf  dTitigyinjfiav  i  ooov  av  raSjj  xqovov  6  hvqioq  rijß  noXaaeaK*  — 
8)  Wird  hiermit  ausgedrückt,  dasa  der  Nas.  überhaupt  das  Haar  auf 
keuie  Weise  auch  nur  verkürzen  soll,  so  würde  daraus  für  einen  l^T^ 
oViy  one  grosse  Beschwerde  entstanden  sein.  Daher  glaabte  Mi- 
chaelis n.  orieat.  BibL  VL  der  N.  habe  mit  einer  Scheere  das 
Hanplhaar  von  2»eit  zu  Zeit  stutzen  dürfen,  doch  so,  dass  es  immer 
lang  gebU^ben  sei.  Aber  die  Beschwerlichkeit  liegt  im  Geiste  solcher 
Gelübde.  Die  Mischna  erlaubte  das  Haarverkürzen  (aber  auttelst  Scheer- 
meieer!)  nur  dem  DS*)y  1'*T3  im  engem  Sinne,  untersagt  es  aber  dem 
Simsonsnasiräer.  —  4)  Im  Talm.  n*11^T3  genannt.  —  5)  Doch  Mellen 

Talmudisten  den  obll^  I^T^  zugleich  im  engem  Sinne  dem  *T»T3 
(Simsonsnanrier)  gegenüber,  welcher  letztere  sich,  vrenn  er 
Todte  berührte»  nicht  in  der  Art  verunreinigte,  dass  er  das  gesetzliche 
Schnldopfer  bringen  mnsste  llfischna  Nasir  1,  2.;  denn  Simson  berührte 
Todte  TgL  Bkht.  14.  15.  n.  doeb  vdrd  nicht  gemeldet»  dass  er  das  Ru- 
mguigiopfar  gebracht  hätte  I! 

11* 
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ner  Oelkuchen  n.  vngesäoertea,  mit  Oel  bestridieneii  Fladen,  so 
wie  dem  erforderlichen  Speis-  und  Traokopfer  darbringeD,  die 
Haare  wurden  ihnen  vom  Priester  abgeschoren  u.  ins  Feuer  des 
Dankopfers  geworfen  zuletzt  aber  der  gekochte  Bug  des  Wid- 
ders nebst  einem  Oelkuchen  n.  einem  Opferfladen  auf  den  Hän- 
den des  Nas.  durch  den  Priester  gewebt^)  Nura.  6,  13  —  21. 
Aufjgehoben,  aber  keineswegs  gelost,  war  das  Nasiräat,  wenn  der 
Gottgeweihte  durch  die  Nähe  einer  Leiche  sich  verunreinigt  hatte 
(denn  es  geziemte  einem  solchen ,  mit  verdoppelter  Sorgfalt  jede 
Verunreinigung  durch  Speise  Rieht.  13,  14.  oder  durch  Leich- 
name, und  wären  es  die  seiner  nächsten  Anverwandten  gewesen, 
zu  schauen  Num.  6,  6  ff.)*  musste  in  diesem  Falle  am  letzten 
seiner  gesetzlichen  Reinigungstage  (am  7.)  das  Haupthaar  ab- 
scheeren  u.  Tags  darauf  ein  Sünd  -  Brand  u,  Schuldopfer  brin- 
gen, dann  aber  die  Nasiraatszeit  von  Neuem  beginnen  Num.  6, 
9  ff.  Als  ein  Zeichen  frommen  Sinnes  wurde  es  betrachtet,  wenn 
Reiche  für  Nasiräer,  welche  ihr  Gelübde  erfüllten,  die  Kosten 
der  nothigen  Opfer  bestritten  Joseph.  Antt.  19,  6.  1.  vergL  Act. 
21,  24.  !Mischiia  Nasir  2,  5.  6.  Bei  allen  Unbequemlichkeiten, 
welche  das  Nasiräcrgeltibde  hatte')  n.  welche  durch  die  mikrolo- 
gischen Satzungen  der  Rabbinen  (wie  sie  der  Tract  Nasir  ent- 
hält) noch  vergrossert  werden  mussten,  scheuten  do^ch  die  nach- 
exil.  Juden  sehr  häufig  demselben  sich  unterzogen  zu  haben  vgl. 
Midrasch  Cobel.  107.  3.  *) ,  ja  nach  Nasir  5,  5  f.  war  es  zu  ei- 
ner Tersichernngsformel  des  gemeinen  Leben  ausgeartet  oder  ver- 
trat die  Stelle  einer  Wette:  ich  will  Nasiräer  sein,  wenn  das  u. 
das;  ist  oder  geschieht.  Ueber  Ursprung  u.  Bedeutung  dieses  Ge- 
lübdes ist  man  verschiedner  Meinung.  Dass  ein  dem  Jehovah  Ge- 
weihter sich  den  Genuss  berauschender  Greträoke  versagt,  ist  leicht 
begreiflidi  (u.  nur  Erweiterung  dessen,  was  analog  den  Priestern 
bei  Betretnng  des  Heiligthums  anbefohlen  war  Lev.  10,  9.).  Dass> 


1)  Ueber  einen  Fall,  wo  das  Haar  des  Kasir.  vergraben  werden 
mnsste,  s.  Miachna  Temur  7,  4.  —  2)  Vgl.  hierzu  die  ähnliche  Ceri- 
moaie  bei  dem  KiDweihangiopfer  eines  Priesters  Lev.  8,  tS  f.  —  8)  Mam 
bedenke  nur,  das«  Wein  in  Palästina  das  alltftglidie  Getränk  war,  dass 
Bssig  all  Brfrischnngsniitttl  während  der  heinsen  Monate  diente,  daaa 
langes  (u.  diokes)  Haar  in  eben  dieter  Jahreszeit  sehr  lästig  sein  ausste, 
dan  die  Kelgen  einer  (leicht  mdglichen)  Venmreioigong,  bes«  aber  die 
Lösung  de«  Gelübdes  nicht  anders  als  kostspielig  sein  koontea.  —  4)  £üi 
Na9lräer  wird  uns  auch  beschrisbsn  in  deq  Worten,  womit  Hegesippus 
bei  Euseb.  2,  23.  Jacobus  den  Gerechten  schildert:  ovtos  in  noiXiat 
fttjrgo^  arrov  aytos  ^v*  Olvov  xai  üixeqa  ovk  ^ituv  ov9i  ^fixpvxov 
ipaysv*  ivQor  inl  rtjif  xtfaki/v  avrov  ovx  mf^iftt;^  iXa4or  <mt  ijls{n^ar& 
xttl  ßaXavBi*ijf  ovtt  ^;rpifaar«.  Was  hier  über  das  Nasiräatsgebot  hiasas- 
Hegt,  war  wohl  freiwillig  übemommeiie,  aber  mit  der  Tendens  des  Na- 
slräats  harmoairende  Bntbehnmg.  Boch  Ist  die  SchÜdermog,  wie  das 
gleich  folgende  zeigt,  nicht  rein  geschichtlich; 
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er  aber  dessen  ungeaditet  den  Beischlaf  aben  darf»  zeigt,  wie 
wemg  der  €rdst  des  hebr.  AlterUnuns  mit  den  mönchischen  Grunde 
salzen,  <fie  so  froh  in  die  christl.  Kirche  eindrangen,  verwandt 
ist.  Das  Haupt  des  Nasiraers  dachte  man  sich  wohl  mit  seinem 
nat&rl.  Schmucke  (Lampe  in  Ifiscell.  Gron.  IV.  197 sqq.)  als 
▼orzögUch  geweiht,  u.  das  Berühren  durch  ein  Scheermesser  mit- 
hin als  Eotweihiing  dessen,  was  dem  Jehovah  gehörte.  Wnrdc 
der  Haarschmuck  abgelegt,  so  gebührte  er  dem  Jehovah,  dem  er 
durch  Feaer  geopfert  wurde.  Auch  andtee  alte  Nationen  gelob- 
ten das  Haupt-  u.  Barthaar  einer  Gottheit  u.  legten  es,  gescho- 
ren, im  Tempel  derselben  nieder  vgl.  Spencer  legg.  rit  3,  6. 
1.  Dougtaei  Analect.  L  97.  So,  die  Aegyptter  Üiod.  Sic 
1,  18.  83£,  die  Svrer  Lncian.  dea  sjr.  c  60.  die  Griechen 
lUacL  23,  141  sq.  Theodoret  quaest.  in  Lev.  28.,  die  Römer 
Suet  Ner.  12.  Martial.  9»  17.  3  sq.  Da  sipji  bei  den  alten  Ae- 
gypt  sogleich  Enthaltsamkeit  (der  Priester)  von  gewissen  Speisen 
als  Zeichen  besondrer  Weihe  findet  (Porphyr,  abstin.  4,  7.)  % 
so  glaubten  Einige,  das  Nasiraat  sei  ägypt  Ursprungs  u.  nur  in 
sdser  Tendenz  hebraisirt  (Spencer  legg.  rit.  a.  O.  Micha- 
elis mos.  R.  III.  27.);  aber  die  Theile  des  Nasiiäergelübdes  er- 
sch^ea  in  Aegypten  zu  sehr  vereinzelt  u.  selbst  zu  unäholick 
u.  jene  Art  der  Ablobung  steht  in  solchem  Nexus  mit  israelitisdier 
Deak weise,  die  eiozelnen  Elemente  endlich  sind  so  einfach  u.  so 
▼erbreitet  in  der  alten  Welt,  dass  die  Erforschung  eines  auslan^ 
dbcheo  Ursprungs  wenigstens  uonöthig  ist.  Mit  Unrecht  hat  man 
m  dem  Nasiraat  häufig  (besonders  katholischer  Seits)  die  ersten 
Spuren  des  Mönchflebens  sn  entdecken  geglaubt  s.  G.  Less  Pr. 
foper  lege  mos.  de  Nasiratatu  prima  eaque  antiquissima  \itae  mooast 
ia^robalione.  Goett  789-  4.  vgl.  Michaelis  n.  Orient  Biblioth.  VI. 
235  ff.  Die  Aehnlichkeit  liegt  bloss  in  der  Absicht,  nicht  in  der  Art 
des  Abstinenzgelttbdes  s.  Da^sov.  vota  monast  et  Nasiraeor.  int  er 
•e  ooilata.  Kil.  703.  4.  Ueberh.  vgl.  Carpzov.  Appar.  151  sqq. 
799 sq.  Reland  antiq.  sacr.2. 10.  G.F.Meinhard  deNasirads. 
Jen.  676. 4.  IlT.  Zo  rn  in  Miscell.  Lips.  nov.  IV.  426  sqq.  Noch  ist 
hier  die  Act  18, 18.  erwähnte  iä/tl  Paulus  zu  besprechen  (denn 
^e  Worte:  xeipofuvog  rijp  xKpaXfjv  etc.  werden  nur  aus Nothbehelf 


1)  Ol  vtTjvlai  TtSy  yeveltuv  dndgxovrat*  totai  dt  rhioi  nloxafAovi 
igovi  inj^hvsxv^  «iTTidoi'  rovi  i'jrtdv  iv  rro  iqZ  yivonrai^  tauvovol  ts 
mä  cV  ayyta  nara^ivw^  ot  ftiv  ctQyvgta,  no?,kol  St  x^vafa  iv  t<f 
rrj^-t  ttgo^TjXwaavm  d:riao*.  -r-  Z)  Auch  im  neuem  Onent  siad  Fasten- 
gelAbde  Einzelner  nicht  selten  vgl.  Niebuhr  R.II.  83.,  auch  Barhebr. 
Chron.  p  509.  —  5)  Was  die  Enthaltsamkeit  der  ägyptischen  Priester 
Mch  Porphyr,  anlangt,  so  war  dieselbe  nicht  Sache  eines  Gel&bdes, 
sofldeni  galt  als  präparatorisch  auf  heilige  Amtsverrichtungen,  sie  er- 
streckte sich  sogleich  auf  den  ehelichen  ikiscblaf ,  des  Weins  abei  whrd 
nicht  erwähnt. 
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auf  Aqnila  bezogeo,  weil  man  die  Uebernahme  solcher  Gelübde 
mcht  mit  den  liberalen  Grundsätzen  jenes  Apostels  vereinigen  so 
können  meint  vgl  Neander  Geseh.  d.  Pflanz.  I.  184.)-  Viele 
Interpreten  denken  an  ein  wirkliches  Nasiraatsgelabde,  und  der 
hiegegen  geltend  gemachte  Umstand,  dass  dann  P.  das  Haar  erst 
in  Jerusalem  habe  abscheeren  diirfen,  wird  entweder  dnrch  die 
christlichen  Grandsätze  des  P.  beseitigt  (Iken  antiqq.  hebr.  p. 
230.)  oder  man  berief  sich  auf  eine  Observanz  des  spatem  Ja- 
denthums,  welche  dem  Nasiräer,  der  sich  bei  Ablauf  seines  Ge- 
lübdes ausser  Palästina  befiind,  verstattet  habe,  das  Haar 
am  bestimmten  Tage  jielbst  abzusdieeren  n.  nachtraglich  in  Jeru- 
salem seine  Opfer  darzubringen  (Harenberg  in  MiscelL  Lubec 
IIL  63  sqq.  IV.  11  sqq.)  vgl.  Hischna  Nasir  3,  6.  Edaj.  4,  11. 
Nur  darüber  waren  dip  Schüler  Hilleis  n.  Schamai's  uneins,  ob 
ein  solcher  Israelit  dann  noch  30  Tage  in  Judäa  ein  Nasiräer 
s^n  (Sch.)  oder  das  ganze  Nasiräat  von  vom  anfangen  müsse 
(H.).  Indess  vom  Haarabscheeren  im  fremden  Lande  sagt  der 
Tahn.  nichts;  und  es  lässt  »ich  recht  wohl  denken,  dass  der  Is- 
raelit, dessen  Nasiräat  im  Heidenlande  zn  Ende  giog,  das  Haopl- 
haar,  weiches  ja  nicht  in  einem  fort  grosser  wurde,  unverkürzt 
an  die  heilige  Stätte  brachte  *).  Auch  durch  die  Yermuthnng,  P. 
möge  wegen  einer  Verunreinigung  sich  ges^oren  haben,  kommt 
man  nicht  zum  Ziele,  denn  Misdma  Nasir  7,  2.  setzt  die  Ge- 
genwart des  Nasiräers  beim  Heiligthum  voraus  u.  giebt  über  das 
Verhalten  der  Nas.,  die  sich  in  fremden  Landem  befanden,  kdne 
Auskunft  Dies  alles  hat  nach  Salmasius  Vorgange  Viele  bewo- 
gen Act  a.  a.  O,  von  einem  votum  dvile  zu  fessen:  P.  votnm  fe- 
cit  tondendi  capiUi,  ubi  Cenchreas  pervenisset  *).  Nun  ist  xwar 
die  Benennung  votum  dvile  im  jüd.  Alterthum  nicht  üblich,  in- 
dess gab  es  doch  der  Gelübde  mancherlei,  welche  in  keine  wei- 
tere Berührung  mit  dem  Tempel  u.  der  Priesterschaft  braditcn* 
Nur  lässt  sich  nicht  recht  absehen,  was  den  P.  bewogen  habea 
sollte,  gerade  das  Wachsen  der  Haare,  das  sonst  ein  Theü  des 
Nasiräatsgelübdes  war,  zu  geloben  u.  zwar  eben  in  Korinth,  wo 
langes  Haar  Mode  war.  Das  Gelübde  steht,  wenn  das  gesc^ 
rene  Haar  nicht  an  heil.  Stätte  deponirt  oder  verbrannt  wird,  et- 
was kahl  da  n.  erscheint  für  Paulus  als  zu  nichtssagend.  Jeden- 
falls aber  sollte  man  für  diese  Ansidit  nicht  (wie  nenUch  andi 


1)  Dass  es  erlaubt  war,  das  Nasiriat  aisserhalb  Pal.  zu  überneh- 
men, leidet  nach  Mlschna  Nasir  8,  6.  keineo  Zweifel;  iodest  wird  es 
wohl ,  da  es  manche  Unbeqaemlichkeit  mit  lich  führte ,  seheo  geschehen 
sein.  —  2)  Besonders  üblich  war  es,  dass  Geneaeae  und  flüälich  sih 
rückgekehrte  Reisende  (aam.  Seefahrer)  ihr  Haar  abscboren  nad  eUer 
Gottheit  weiheten  Val.  Place.  1,  878.  Petron.  Sat.  68.  Joveo.  It,  81. 
Artemid.  Onirocr.  1,  28.  Gar  nicht  gehdrt  hierher  die  VorMhrifl  Jane 
blich,  vit.  Pythag.  c  28.  ir  ioQtj  fiiju  fcs/pM^cu»  fttjn  orvxiiiü^m^ 
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Oifhaas^D  gethan  Imt)  Joseph,  bell.  jud.  2,  15.  1.  ')  ab  Beleg 
aofiUiren »  denn  diete  Stelle  kaon  Dach  dea  gebrauchten  Ausdrok- 
ken  u.  sosammeiigehaheo  oiit  tract.  Nasir  schwerlich  von  etwas 
anderem,  als  vom  Nasiraat  verstanden  werden;  u.  überdiess  wird 
Mck  hier  das  Absebeeren  in  Jerusalem  vorgenommen.  So 
möchte  denn  nach  dem,  was  wir  über  Geliibde  aus  dem  jud.  AI- 
terthoa  wissen,  das  Verfahren  des  P.  nicht  vollkommen  aufge- 
kiait  werden  können'). 

Nathan,  ^3,  hebr.  Prophet  und  vertrauter  Rathgeber 
Davids^  der  diesen  ^J^önig  von  dem  schon  beschlossenen  Tempel- 
baa  abbrachte  2  Sam.  7.  und  später  wegen  des  Ehebnichs  mit 
Bathseba  (in  einer  schonen  Parabel)  sehr  kräftig  zur  Rede  stellte 
2  Sam.  12.  Er  war  auch  Ersidier  des  Salomo  2  Sam.  12,  25., 
den  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  selbst  zum  Konig  salbte 
1  Ron.  1,  34.  Auch  soll  er  Jahrbücher  der  Regierung  beider 
genannten  Monarchen  1  Chron.  (2d.)  30,  29.  2Chron.  9,  29. 
geschrieben  haben.  S.  überh.  Niemejer  Charakt.  IV.  482  ff. 
Gramberg  Religionsid.  II.  271  ff.  —  [Andere  Personen  dieses 
N.,  worunter  aoch  ein  Sohn  Davids  2Sam.  5,  14.,  s.  Simonis 
Onom.  V.  T.  409  sq.] 

Nathaoael,  s.  d.  A.  Bartholomans. 

Nazareth,  NaZagiS^,  Na^aQety  Stadt  in  (Nieder-) 
Galiläa  Mt.  21,  11.  Lac  1,  26.  2,  4.  (mithin  in  den  Grämen 
des  alten  Stammgebiets  Sebulon  vergl.  Lightfoot  hör.  hebr.  p. 
918  sq  )  auf  einem  Hügel  (Luc  4,  29.)  bekannter  Erziehungs* 
ort  Jesu  (Mt  2,  23.)  Luc  4,  16«,  welcher  daher  der  Nazaraer 
hiess  o.  selbst  im  Anfange  seines  I^ehramts  dort  wohnte  Mt  4, 
13.  Der  Ort  lag  südlich  von  Kana,  dem  Enseb.  zufolge  15  M. 
OS  iL  von  Legeon.  An  dieser  Steile  befindet  sich  jetzt  (in  einem 
feUigen  Bergkessel  Schulz  Leitung.  V.  192.  Richter  Wallf. 
57.)  die  Stadt  (3  Tagereb.  von  Jerusalem,  8  St  von 


'^tm'  Tors  ydg  ij  vootf  natq.'Stovovuivovi  rj  Miv  aklaiS  dvdynM  ^d'of 

%»  a^ita^ai  »ai  Svp^aaa&ai  w  nofiai.  —  2)  Ohne  auf  antiquar.  De- 
docdoD  Rücksicht  zu  nehnieo,  machte  auch  neuerlich  v.  Anmon  (Fort- 
bild, d.  Cbristenth.  II.  1. 42.)  den  P.  zu  einem  Nasir&er  u.  scheidet  noch 
dazu,  gleich  als  ob  dies  historische  Gewissheit  hätte,  zwei  Arten  von 
Nasiriera!  —  3)  Auch  das.  beut.  Nazareth  ist  nach  Pococke  (H.  91.) 
Mariti  (296.)  Clarke  a.  A.  an  dem  Abhänge  eines  Berges  gebaut, 
erstreckt  sich  aber,  was  toh  dem  alten  ungewiis  ist,  bis  ins  Thal  herab 
(Panl.  SammL  I.  U5.  Richter  57.>.  Uasselquist  R.  183.  sagt, 
der  Hügel  oder  vielmehr  Berg  aus  Kalkstein  liege  einige  Flintenschüsse 
VW  der  Stadt. 
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'  Tiberias)  mit  schonen  Umgebungen  (Panlus  Samml.  II.  9ff.)9 
deren  Bevölkerung  und  WoUstand  in  der  neuem  Zeit  manchen 
Veränderungen  unterworfen  war.  Burckhardt  (II.  583.)  nennt 
N.  eine  der  vorzuglichsten  Städte  der  Statthalterschaft  Acco,  dag. 
Berggren  R.  I.  232.  sie  klein  aber  hübsch  fand.  Scholl  R. 
247  f.  giebt  ihr  im  Gänsen  3000  Einwohner  Vgl.  noch  Phi- 
lipp, a.  S.  Trinit  R.  478  f.  Der  Name  soll  von  -t^^.  snrcoluSy 
virgultum  herkommen ,  weil  in  der  Umgegend  viel  Buschwerk  od. 
Gestrüpp  gewesen  sei  Burckhardt  R.  II.  583.  (angespielt  auf 
l^D  surculus  Jes.  11,  2.  ist  Mi  2,  23.).  Hieron.  (ep.  46.  ad 
Bfarcel.)  übersetzt  dagegen  flos,  was  das  W.  freilich  in  dem  uns 
bekannten  Sprachgebrauch  nie  heisst    Noch  andere  Vermuthun- 

gen  s.  Simonis  Onom.  p.  113.    Der  Syr.  schreibt  Dass 

aber  der  einheim.  Name  des  Ortes  n2C3  nidit  nisrs  gewesen  sd, 
scheint  Hengstenberg  Christol.  If .  1  ff.  erwiesen  zu  haben. 

Nea,  n!^3)  Stadt  auf  der  Granze  des  Stammes  Sebolon 
Jos.  19,  13. 

Neapolis  Act.  16,  11.,  Seestadt  mit  Hafen  an  der  Kü- 
ste des  ägeischen  Meeres  am  strymonischen  Busen  Strabo  7,  330. 
(510.  Almelov.)  Appian.  Civ.  4,  106.,  ursprünglich  zu  Thrazien 
gehörig  (denn  das  12  rom.  Meil.  davon  entfernte  Philippi  war 
Granzfestung  Macedoniens)  Plin.  4,  18.,  s|>äter  seit  Vespasian 
(Sueton.  Vespas.  8.)  römisch  u.  der  Provinz  Macedonia  zugeschla- 
.  gen  Dio  Gass.  47,  36.  Ptolem.  3,  13. 

Nebajoth,  nV^s^     d.  A.  Nabathaeer. 

Neballat,  Stadt  im  St  Benjamb  Ndi.  11,  34. 

Nebo,  ^23,  1)  Berg  (zur  Zeit  Mosis)  im  Moabiterlande, 
Jericho  gegenüber,  der  zum  Gebirge  Abarim  geborte  Deut  32, 
49.  u.  die  Spitze  des  Berges  Pisga  bildete  Deut.  34,  1.,  nach 
Hieron.  (unt  Naban,  Nabau),  6  Meil.  ostL  (Euseb.  richtiger  westl.) 
von  Esbus,  viell.  der  Berggipfel  Dschebl  Attarus,  qa^jnIäc  ^-5^, 
s.  Burckhardt  II.  630.  Vergl.  d.  A.  Pisga.  —  2)  Stadt  im 
St  Rüben,  in  der  Nähe  des  eben  genannten  Berg^  Num.  32, 
3.  38.,  früher  ebenfolls  den  Moabitem  gehörig,  welche  auch  Jes. 
15,  2.  Jerem.  48,  1.  22.  wieder  als  Bewohner  derselben  erschei- 
nen. Ruinen  setzt  Euseb.  8  M.  südl.  von  Hesbon.  —  3)  Stadt 
im  Stamme  Juda  Esr.  2,  29.  10,  43.,  die  zum  Unterschied  von 
jener  nn«  ^aa  genannt  wird  Neh,  7,  33.  —  4)  Götze  der  Chai- 


1>  Nach  Berggren  R.  I.  261.  ist  N.  1|  St  westl.  vom  Thabor 
entfernt.  —  2)  Der  fr^ch  nicht  inner  zuverlässige  Buckingham  R. 
II.  7$  f.  weiss  blos  von  2000  E.  in  250  Häusern. 
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daer  Jes.  16,  1.  (vgl.  Ntrmeii,  wie  Nebosaradam ,  Nebakadnesar 
u.  A.)  d.  L  d»  Plaaet  Mercur  (s.  msbefl.  Norberg  Onomast 
Cod.  Natar.  Adami  95tqq.)y  der  nach  der  astrolog.  Ansicht  der 
Morgenländer,  als  Schreiber  des  Himmels^  die  irdischen  Begeben- 
baten Terzddinet  Gesen.  Jes.  II.  342  f.  Er  wnrde  VielL  anch 
in  der  moabit  Stadt  Nebo  n.  anf  der  Bergspitze  Nebo  verehrt, 
V.  beide  Lokalitaten  haben  wohl  von  ihm  den  Namen. 

Nebukadnezar,  nSDl^QD  oder  "«NanDIDa  (bd 
Jerem.  anch  "TSWniD'QD  LXX.  Naßovyo$ov6aoQ  (Beros. 
bei  Joseph.  Nußov/odovoaogog ,  Strabo  15.  687.  NavoxoÖQoaoQog 
vgl.  Eoseb.  Chron.  arm.  I.  59.,  im  Can.  Ptolem.  NaßoxoXuoaQog), 
berühmter  Konig  des  chaldiüsch- babylonischen  Reichs,  Ueberwin-' 
der  der  Juden  nnd  Zerstörer  Jerusalems.  Die  griech.  Historiker 
erwähnen  seiner  gar  nicht,  nur  aus  dem  A.  T.  nnd  den  von  Jo- 
sephns  u.  den  Chronographen  excerpirten  orientalischen  Schriftstel- 
lern kennen  wir  seine  Thaten  und  folgendes  ist  eine  gedrängte 
U^erncht  seiner  Regentengeschichte.  Neb.  war  der  Sohn  Nabo- 
pokAiars^),  der  nach  21jSliriger  Regierung  604  v.  Chr.  starb'). 
In  s^en  letzten  Let^ensjsdiren  beauftragte  er,  selbst  schon  durch 
Alter  geschwächt,  den  Nebuk.  mit  einem  Feldzuge  nach  Vorder- 
asieo*)  n.  «fieser  traf  bei  Circeshim  am  Enphrat  mit  dem  durch 
Jndaa  siegreich  vorgedrungenen  (s.  d.  A.  Josias)  Necho  II.  von 


1)  Uebor  Ursprung  und  Bedeutung  des  Namens  s.  die  Tenckiedenen 
Anrichten  Sinonis  Onom.  V.  T.  p.  57d.  Rosenmüller  Altertb.  L 
IL  85 1  —  2)  So  wird  der  Veter  u.  Vorgänger  des  Nebuk.  genannt 
ÜB  Can.  Ptolem.,  in  den  Bxcerpt.  aus  Berotus  bei  Joseph.  Apion.  1, 
19.»  in  des  Alexand.  Polyb.  Bxcerpt.  bei  Enseb.  etc.,  wogegen  er  in 
dem  Fragment  des  Berosut  bei  Joseph.  Antt.  10,  1 1. 1.  anch  Nebukadne- 
zar heisst,  weshalb  Einige  untern  Nebuk.  als  Nebuk.  II.  bezeichnen.  — 
S)  So  nach  dem  Can.  Jer.  25,  1.  wird  das  1.  Jahr  Nebukadnezars  mit 
dem  4.  Jahre  Jojakims  d.  i.  demselben ,  in  welchem  die  Schlacht  bei  Cir- 
cesium  vorfiel  Jer.  46,  2.,  zusammengestellt,  also  mit  605  ygl.  a.  2K5n. 
24»  12.  Aber  damals  lebte  Nabopolassar  selbst  noch,  es  wird  also  der 
Prophet  entweder  nicht  ganz  genau  sich  ausgedrückt  haben  (nach  36,  9. 
hatte  er  wohl  das  5.  Jahr  Jojakims  nennen  sollen)  oder  das  4.  Jahr  des 
Jojaklm  fallt  so,  dass  in  dessen  Anfang  die  Schlacht  bei  Circesiom  und 
mm  dessen  Ende  die  Röckreise  Neb.  u.  seine  Thronbesteigung  so  ste- 
hen komme.  Kleinerts  (Ddrpt.  Beitr.  IT.  128 ff.)  Erörterung,  welche 
mt  dem  Resultat  endigt,  der  Anfang  der  Regier.  Neb.  falle  mit  dem  4. 
oder  5.  Bio  na  t  des  4.  Jahres  Jojakims  cnsammen,  weiss  ich  mit  Jer.  46, 
2.  nicht  IQ  Tereinigen,  man  musste  denn,  was  schon  Viele  thaten  y  an- 
nehmen. Neb.  sei  schon  vor  der  Schlacht  bei  Circesiom  Mitregent  sei- 
■es  altomden  Vaters  geworden.  Uebrigeos  vgl.  d.  A.  Zedekias.  — 
^  Beroraa  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  sagt:  dttovoas  6  ^axrji^  ot» 
•  rwtajfi^vot  aarguntjCi  ra  Aly^ntif  %al  roZs  ntgl  rtjv  nollrjv 
2r^Uiv  %a\  n^y  ^o&vixrjw  r6noi£  dirogarrfC  «vror  yfyovsv.  Wer  war 
dkner  Satrap?  Die  Geschichte  hat  hTer  eine  Ldcke.  Vermutbnngen  s 
Schrooer  rego.BabyL  p.  288  sqq.  Offerhaus  spiclleg.  p.  183sqq. 
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Aegypt  zusammeDy  welcher  geschlagen  wwde  [605  (606)  Chr.] 
u.  gaoi  Syrien  bU  Pelanum  den  Chaldaem  überlasaen  muBste  Jo- 
seph. Antt.  lOy  6.  1.  Doch  Judäa  berührten  letztere  di^mal 
noch  nicht,  da  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Vaters  den 
Nebnkadn.  nach  Babylonien  rief  (Berosus  bei  Joseph«  Antt  10, 
11.  1.)  Einige  Jahre  später  (nach  Joseph.  Antt.  10,  6.  1. 
im  8.  Jahre  des  Jojakim)  kehrte  Neb.  nach  Vorderasien  zurück 
n.  machte  den  Jojakim  zinsbar  2  Kon.  24,  1.  Als  derselbe  aber 
drei  Jahre  darauf  sich  der  Tribatpflichtigkeit  entzog  2. Kon.  24^ 
1.,  beorderte  N.  ein  neues  Heer  nach  Jndäa,  besetzt  Jerusalem^ 
lässt  es  plündern,  fulirt  den  indess  zur  Regierung  gelangten  Jo-* 
jachin  nebst  vielen  Vornehmen  ins  Exil  und  macht  den  Zedekias 
zum  Vasallenkonig  von  Juda  2  Kon.  24,  11  ff.  Jes.  52,  2a  (598 
V.  Chr.)-  Im  9*  Jahre  darauf,  als  Zedekias  auf  ägyptische  Hülfe 
gestützt^)  den  Tribut  verweigerte,  zieht  Neb.  abermals  vor  Jem- 
salem  2  Kon.  25,  1.  Jer.  39,  1.  52,  4.,  erobert  nach  anderthalb- 
jähriger  Belagerung  diese  Stadt,  lässt  sie  u.  den  Tempel  zerstö- 
ren u.  den  Rest  der  bemittelten  Bewohner  in  die  ostasiat  Pro- 
vinzen deportiren  2Kön.  25,  2  ff.  Jer.  39,  2.  52,  5.  (588.  v. 
Chr.).  Hierauf  begann  Nebuk.  eine  Belagerung  der  mächtigen  u. 
reichen  Stadt  Tyrus  (Joseph.  Apion.  1,  19.  20.)»  g&h  aber  nach 
13jähriger  Belagerung  das  Unternehmen  auf  '),  wenigstens  wird 


1)  Dass  Neb.  damals  Jud&a  (das  Reich  Jada)  nicht  besetzt  habe,  sagt 
Joseph,  a.  a.  O.  aasdrfickltch  u.  es  wird  auch  dadorch  bestätigt,  dass  die 
2K5n.  24,  L^genaooten  S  Jahre  nicht  wohl  anders  als  voa  den  letzten  8 
Jahren '  des  Joj.  verstaadea  werden  k$nnen.  Nebac.  war  wohl  Jenseit  des 
Jordan  auf  Aegypten  gezogen,  dah.  ihn  auch  Berosas  bei  Joseph.  Aatt. 
10, 11. 1.  9td  ttJs  iQtifjLov  nach  Babylon  zurückeilen  Iftsst.  —  2)  Dass  die 
ChaldSer  oder  eioe  Abtheilong  derselben  gegen  die  anrückenden  Aegyp- 
tier  gezogen  seien,  erhellt  aus  Jer.  37,  7fL  a.  Joseph.  Antt.  10,  7.  3. 
sagt  es  ausdrücklich.  —  S)  Das  Orakel  Bzech.26.,  welches  im  11.  Jahr 
des  Zedekias  (im  18.  od.  19.  Jahre  des  Nebukadn.)  aosgesprochea  ist, 
kündigt  die  feindlichen  Angriffe  auf  Tyrus  noch  als  bevorstehend  an, 
dagegen  erhellt  aas  Bzech.  29,  17.,  dass  die  Belagerung  im  27.  Jahre 
(572  y.  Chr.)  eben  aufgehoben  worden  war.  Daher  sind  die  ftlttfm  Aus- 
leger immer  der  Meinung  gewesen,  die  Belagerung  TonTyms  habe  erst 
nach  dem  Falle  Jerusalems  begonnen.  Dennoch  berichtet  Joseph.  Apion. 
1,  21. ,  die  Belagerung  sei  im  7.  Jahre  des  Nebnk.  eröffnet  worden  u. 
diese  Bestimmung  wiederholen  Gesen.  zu  Jes.  I.  711.  u.  Rosenmül- 
1er  Alterth.  II.  I.  34.  Aber  die  Lesart  eßSifua  (^rtt)  M  Joseph,  bar- 
mooirt  selbst  nicht  mit  dem,  was  dieser  Schriftsteller  durch  seine  chro- 
Bolog.  Anführungen  bezweckt.  Br  will  nämlich  durch  den  Synchronis- 
mus der  auswärtigen  Geschichte  erweisen,  dass  der  Jerusalem.  Tespel 
(seit  dem  18.  Jahre  des  Nebuk.)  50  Jahre  wüst  gelegen  habe.  Nun 
rechnet  er  Tom  Anfang  der  ISjährigen  Belagerung  Ton  Tyrus  bis  ins  2. 
Jahr  des  Cyrus  u.  gewinnt  so  50  Jahre.  Fiele  jener  Anfang  in/  das  7. 
Jahr  des  Nebuk.,  so  müssten  bis  ins  18.  Jahr  Nebuk.  erst  11  Jahre  Ton 
dieser  Summe  abgezogen  werden  u.  es  blieben  also  nur  39  Jahre  übrig. 
Femer  soll  nach  Canon  Ptolem.  u.  anderweiten  Nachrichtan  Tom  Reg^- 
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oirgeods  eine  EroberoDg  dieser  festen  Stadt  gemeldet  a.  Jet.  23* 
ist,  weon  dieses  Orakel  auf  Nebukadn.  bezogen  werden  soU,  da- 
her nicht  in  ErföUang  gegangen  vgl.  d.  A.  Tjras,  s.  Gesen.  sa 
Jes.  L711fil  u.  Hitzig  Jes.  271  ff.  Fünf  Jahre  nach  Zerstörang 
Jemsalems  soll  NeboL  auch  nach  Aegypten  vorgerückt  (Joseph. 
Antt  lOy  9.  7.)y  ja  bis  zu  den  Saalen  des  Hercoles  gedrungen 
Bein  (Megasthenes  Joseph.  Antt  10»  II*  1*  Apion.  1,  19.  Euseb, 
Chron.  armen.  1.  59.)*  Letzteres  ist  gewiss  sagenhafte  Ueber- 
trdbongy  aber  anch  das  hat  man  bezweifelt,  ob  Neb.  Aegypten 
erobert  hat;  vielleicht  sei  es  nnr  ans  den  Drohungen  der  Prophe- 
ten Esech.  29,  18  f.  30,  4.  Jer.  44,  20  ff.  46,  13.  erschlossen 
worden.  Doch  vgl.  Rosenmüller  za  Ezech.  29^  4.  Deyling 
Observatt  llf.  163  sqq.  Die  Stadt  Babylon  liess  Nebok.  stärker 
befestigen  u.  mit  prachtigen  Baoten  schmücken  (Berosns  bd  Jo- 
seph. Antt  10,  11.  1.  Apion.  1,  19.  Abyden.  bei  Enseb.  Chron. 
armen.  I.  55.  vgl,  d.  A.  Babylon)  and  starb  nach  43jähriger 
Regierung ')  561  v.  Chr.  Uqter  Nebuk.  soll  übrigens  auch  der 
junge  Daniel  an  den  chaldäischen  Hof  nach  Babylon  gekommen, 
sein  (über  die  chrono!.  Bestimmung  Dan.  1,  1.  s.  d.  A.  Exil)  o. 
das  Buch  Dan.  bringt  noch  manches  Abentheuerliche  über  Nebuk. 
bei.  Unter  andern  soll  der  Konig  7  Jahre  wahnsinnig  gewesen 
sein  und  wie  ein  wildes  Thier  gelebt  haben  Dan.  4.^).  Aerzte 
wiesen  hier  auf  die  insania  canina  oder  lupina  (Lykanthropie  vgL 
Heinr oth  Seelenstor.  L  65.  Ader  de  aegrotis  in  evang.  p.  31  sqq.) 
Inn  Head  bibL  Krankh.  S.  55 f.  J.  D.  Müller  de  Nebucadnei. 
fAtvfmOQffwOH.  Ups.  747.  4.,  n.  in  der  That  wären  jene  Symp- 
tooM  an  dnem  sidi  selbst  überlassenen  Wahnsinnigen  nicht  ohne 
Analogieen.  Indess  sind  doch  die  Umstände,  unter  welchen  Neb« 
jener  Baserei  unterlegen  haben  soll,  so  unwahrscheinlich,  dass 
man,  wenn  nicht  das  Ganze  dne  aus  Nationalhass  geflossene 
Fiction  ist^),  doch  sagenhafte  Uebertreibnng  wird  anerkennen 


nugtantritt  Nebnkadnezara  bis  äiif  Erstürmung  Babylons  66  Jahre  9  Mo- 
nate TcrfloMen  sein.  Wftre  mm  die  Belagemng  der  Stadt  Tymt  im  7. 
Jahre  Nebuk.  begonnen  worden,  so  g&be  dies  bia  auf  die  Entthronung 
Nabonned'a  59  Jahre,  was  ebenfalls  nicht  patst  Vielmehr  mnss  die  ge« 
dacht«  BeUgening  im  20.  (21.)  Jahre  Nebnk.  begonnen  haben  (586  od« 
585  T.  Chr.)  n.  et  ist  alto  die  Leaart  bet  Josephua  wohl  corrnmpirt,  so 
data  man  nach  Perizonius  Vorschlag  (Origg.  Babyl.  p.  346 sqq.)«  dem 
Offerhaus,  des  Vignolea  o.  neuerlich  Hengstenberg  (de  rebus 
TyricMT.  p.  BTsqq)  beitraten,  statt  ifidofitff  yielmehr  iUog^  wird  lesen 
■öisen. 

1)  In  dieser  Zahl  sümmen  Can.  Ptolem.,  Berosua  bei  Joseph,  und 
Alexand.  Polyb.  bei  Bnseb.  Chron.  armen.  I.  p.  44.  zusammen.  —  2) 
Ueber  die  Deuteleien  >  wodurch  Manche  einen  andern  Sinn  in  die  Worte 
lege«  wollten y  a.  Berthe Idt  Daniel  1.290.  —  8)  In  dem  ifiTreawr  fis 
affojg/ay  f^xtjXXataro  rov  ßiov  des  Beros.  bei  Joseph.  Apion.  1,  20. 
(wo  die  letzte  Krankhdt  des  KMga  gemeint  ist)  konnten  nur  leichtfer- 
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müssen  vergl.  Bertholdt  Danr  IL  28:)  flF.  üeberli.  «.  noch  J. 
J.  Schroeder  de  Nebnchadn.  Cfaaldaeor.  rege.  Marb.  719-  4., 
Schroeer  imper.  babyL  p.  260 sqq. 

Nebusaradan,  ]lN"JpZ):},  Feldherr  des  Königs  Ne- 
bokadoezar  (über  di^  Bedeutung  des  Namens  s.  d.  WB.),  dei  im 
19.  Jahre  desselben  (588  v.  Chr.)  das  von  den  Babyloniern  ei- 
nige Zeit  vorh.  eroberte  Jerusalem  plünderte  u,  in  Brand  steckte 
IKon.  25,  8  f.  Jer.  52,  12  f.  Dass  er  auch  die  Belagerung  ge- 
leitet habe,  wie  Galmet  will,  sagen  die  Urkunden  nicht  aus- 
drücklich und  es  ist  nach  der  Art«  wie  sie  von  jenem  Ereigniss 
sprechen,  keineswegs  wahrscheinlich,  doch  ergiebt  sich  aus  2Kön. 
25,  6.  Jer.  52,  9.9  dass  Nebukadn.  sdbst  nidit  da^  Conmiando 
führte. 

Necho,  toa,  LXX.  Ne/ad  (Berod.  Nexdg),  ein  Ko- 
nig von  Aegypten,  der  den  jüdischen  Konig  Josias,  welcher  ihm 
mit  seinem  Heere  den  Weg  nach  dem  Eupbrat  verrennen  wollte 
8.  d.  A.  Josia,  bei  Megiddo  ^)  schlug  (609  v.  Chr.)  2  Kon. 
23,  29  ff.  2  Chron.  35/  20  ü. ,  und  bald  darauf  dessen  altern 
Sohn  Eljakim  (Jojakim)  zum  tributbaren  König  einsetzte  2  Kon. 
23,  34  ff.  2  Chron.  36,  3  ff.  Gegen  Nebukadnezar  verlor  er 
606  V.  Chr.  eine  Schlacht  (bei  Circesium)  nnd  wurde  so  wie- 
der auf  Aegypten  beschränkt  2K5n.  24,  7.  Joseph.  Antt.  10, 
6.  1.  Nach  Berod.  2,  158.  war  N.  der  Sohn  nnd  Nachfolger 
des  Psammetichus ,  ein  unternehmender  Regent,  weicher,  nm  eine 
Verbindung  des  mittelländ.  Meeres  mit  dem  rothen  herzustellen, 
aus  dem  Nil  einen  Canal  in  letzteres  fuhren  liess  n.  auch  (4,  42.) 
durch  Phönizier  eine  Umschiffung  Afrika's  bewerkstelligt  haben 
Boll  (vgl.  Beck  Weltgesch.  I.  595 f.).  Von  dem  Zuge  N.  gegen 
die  Chaldaer  weiss  Herod.  nichts,  wohl  aber  von  dessen  Zusam- 
.  mentlreffen  mit  den  Juden  s.  d.  A.  Megiddo.    Nach  Manetho 


tige  Kritiker  eine  Uindeutung  auf  <Sie  Geisteskrankheit  des  N.  finden. 
Dagegen  hat  die  Verwünschunff ,  welche  Euseb.  praep.  ev.  9,  41.  aua 
Mei^asthenes  dem  Neb.  in  den  Mund  gelegt  wird,  allerdings  viel  Aehn- 
Ikhkeit  mit  dem,  was  Dan.  4.  von  Neb.  als  Thatsacbe  erzählt  itk  Eft 
erscheint  hier  wenigstens  Uebereinstimmung  der  Phantasie. 

1)  Auf  diesem  Zuge  müsste  N.  auch  die  Stadt  Gaza  erobert  haben, 
die  er  als  Gränzfestong  gegen  Aegypten  ni^t  in  feindlichen  oder  unzu- 
verlässigen Händen  lassen  konnte  Jer.  47,  1.  Eine  andere  Ansicht,  wel- 
che unter  dem  dort  genannten  Pharao  den  Ph.  Hophra  verstehen  vHIl, 
hat  schon  Rosenm^ller  widerlegt.  Indess  auch  die  Bexiehuog  des 
Orakels  auf  Necho  hat  Keil  (Apolog.  der  Chronik  S.  4S6f.)  tut  be- 
acbtentwerthen  Gründen  in  Anspruch  genommen  u.  will  vielmehr  den 
Psammetichus  verstehen  s.  d.  A.  Pharao.  Wahrscheinlich  zog  N.  zu 
Wasser  bis  Ptolemais  und  traf  so  nach  seiner  Landung  auf  der  £bene 
Jesreel  mit  dem  judäischea  Heere  zusammen. 
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(Euseb.  Chron.  amen.  T.  p.  219.)  war  N.  der  6.  König  in  der 
26.  (saitischen)  Dynastie,  Nachfolger  des  Psammetichos  u.,  weil 
schon  in  derselben  Dynastie  ein  Nechao  regiert  hatte,  Nechao  II. 
Die  Regierungsceit  bestimmt  M.  auf  6  Jahre  (so  viel  hat  aoch 
Eoseb.  berechnet),  dagegen  Herod;  16  angiebt  Beide  Zuhlen 
stimmen  nicht  zu  dem  anderweiten  Synchronismus  (Gesen.  Com^ 
ment.  zn  Jes.  1.  596.),  denn,  des  Nechao  Lebensende  selbst  schon 
schon  605  angenommen,  würde  die  Alleinherrschaft  des  Psamme- 
tichos ijis  J.  660  V.  Chr.  (nach  Herod.)  fallen  n.  der  Anfang  der 
ägyl^tischen  Dodekarclne,  welche  dem  Konig  Hiskias  gleichzeitig 
sein  soU^  675  y.  Chr.  Mit  Recht  hat  daher  Gesenius  a.  a.  O. 
eine  längere  Daner  der  Regierung  Nechao  II.  postnlirt,  etwa  46 
Jahre  (f-ig  oder  tg\  doch  ist  hierbei  von  der  unrichtigen  Vor- 
aussetzung ausgegangen,  dass  die  Schlacht  bei  Circesinm,  die  im 
4.  Jahre  Jojakims  sich  ereignete,  611  v.  Chr.  vorgefallen  sei,  in 
demselben  Jahre  mit  dem  Treffen  bei  Megiddo.  Jedenfalls  wird 
der  Synchronismus  mehr  als  die  (in  Buchstaben)  ausgedrQckteii 
Angaben  über  die  Regierungsdauer  des  N.  zu  beachten  sein,  be- 
sonders da  letztere  schwanken,  wenn  auch  gerade  die  Annahme 
von  46  Jahren  des  N.  noch  zweifelhaft  erscheint 

Negiel,  Stadt  im  St  Ascher  Jos.  19,  27. 

.  Nehemias,  n;j3,n3  LXX.  Nesfiias,  Sohn  eines  Ha- 
dialja  Nehi  1,  1.  10,  1.  (nach  Binigen  aus  priesterUchem  Ge- 
schlechte  vergl.  Neb.  10,  2.  ^  u.  die  Vulg.  2Macc.  1,  2t,  nach 
And.  aus  d.  St  Juda  od.  gar  aus  königl.  Greblüt)  u.  Mundschenk 
des  persischen  Königs  Arthaschasta  d.  i.  Artaxerxes  Longimanns 
s.  d.  A.,  der  auf  erhaltene  Kunde  von  dem  traurigen  Zustandet 
der  neuen  jüd.  Ansiedelung  in  Palästina  (Neh.  1,  2  ff.  vgl.  Klei* 
nert  in  d.  Dörpt  Beiträg.  I.  243  ff.)  sich  bei  diesem  Konig  in 
dessen  20.  Regierungsjahrc  (444  od.  445  v.  Chr.)  Neh.  2,  1.  ^) 
Erlanbniss  nnd  YoUmachten  (Neh.  2,  1  ff.)  zu  einer  Reise  nach 
Jerusalem  auswirkte,  dort  als  Statthalter  (nno)  Neh.  5,  14.') 
angelangt,  den  Wiederaufbau  der  Stadt,  ihrer  Mauern  u.  Thore" 
anft  thaligste,  doch  nicht  ohne  Hindemisse  yon  Seiten  der  Sa- 
maritaner  betrieb  Neh.  3,  4.  6.,  Missbräuche  abstellte  K.  5., 
Ordnung  n.  Gesetzlichkeit  einfahrte  K.  7.  u.  den  Cultus  wieder 


1)  S.  dag.  Rambach  praefat.  in  Neh.  p.  112.  Carpzov  introd. 
I.  S3S,  —  2)  W  äre  freilicli  Nehciu.  schon  mit  der  1.  jüdischen  Colonie 
nach  Judäa  zurückgekehrt  Ksr.  2f  2,  vgl.  Neb.  10,  2,,  dann  müsste  er 
im  J.  444-,  wenigsteus  schon  110  Jahre  alt  gewesen  sein  u.  überh.  ein 
Alter  von  150  J.  erreicht  haben!  Doch  s.  CarpzoT  introd.  I.  341  sq. 
—  S)  Ueber  den  dieni  Neh.  JSsr.  2^  63.  Neh.  7,  65.  70.  8,  9.  10,2.  bei- 
gelegten Ehrentitel  (wie  es  scheint)  i^rjl^inn  g.  die  WBB. 
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belebte  K.  8  ff. ')  Nach  12jälirigem  Aufenthalte  ^)  kehrte  Ndu 
(im  32.  Jahre  des  Königs  432  Chr.)  mit  dem  Ruhme  der  Un- 
eigainiitzigkeit  nach  Persien  sorück  5>  14.  13>  6.  Später  ab^ 
machte  er,  weil  Missbräache  eingerissen  waren  (Neh.  13»  1  ff.), 
dne  zweite  Heise  nach  Jerusalem  13,  6  t  n,  stellte,  nicht  ohne 
einseitige  Strenge  (vgl.  13, 25.),  die  eingeschlidienen  Unordnungen 
ab.  Wann  diese  zweite  Reise  nnternommen  worden  sd,  ist 
nicht  genau  angegeben,  es  heifst  13,  6.  nur  D^to;  ypS.  Gewohn- 
lich übersetzt  man  die  Phrase:  im  Jahr  darauf  (431).  Allein  in 
dem  Zeiträume  eines  einzigen  Jahres  konnten  sich  wohl  nicht  so 
Tiele  und  bedeutende  Bfissbrauche  einschleichen,  dass  dne  nwdte 
personliche  Anwesenheit  des  Neh.  nöthig  war.  Prideaux  setzt 
daher  (I.  520  ff.  s.  auch  Jahn  ArchaoL  IL  1.  272  ff.  Einigt. 

11.  288  ff.)  die  zweite  Ankunft  des  Neh.  in  die  zweke  Hüfte  d. 
Hegierungszeit  des  Darius  Nothus,  weil  der  Hohepriester  Eljap- 
schib  nach  Neh.  13,  4.  5.  7.  damals  nicht  mehr  am  Leben  ge- 
wesen sein  soll  (vgl.  13,  28.),  dieser  ^er,  der  alexand.  Chron. 
zufolge,  in  11.  Jahre  des  Darius  Nothus  Tgl.  Neh.  12,  22.  (d.  L 
y.  Chr.  414  od.  413)  gestorben  ist;  bestimmter  giebt  Pr«  nach 
sauer  Berechnung  der  70  Wochen  Daniels  das  15.  Jahr  des  ge- 
nannten Königs  410  Chr.  an.  Und  dies,  meint  man,  lasse  sich 
auch  sehr  wohl  mit  der  langen  Lebensdauer  des  Nehem.  (Joseph. 
Antt  11,  5.  6.)  und  mit  der  Hohenpriesterfolge  Neh.  12,  10£ 
yerdnigen,  indem  ja  für  den  Zeitraum  von  Cjrus  bis  zu  Nehem. 
zweiter  Rückkehr  (122  oder  123  Jahre)  drei  Hohepriester  recht 
gut  ausreichten.  Was  aber  das  Ereigniss  Neh.  13,  28.  beträfe, 
das  Joseph.  Antt  11,  8.  2.  in  die  Zeiten  des  Darius  Codom.  zu 
setzen  steine,  so  habe  entweder  Jos.  in  dem  Namen  des  Königs 
(Jahn,  Dereser)  oder  in  der  Zeitfolge  (Prideaux  L  382ff) 
geirrt  oder,  was  er  erzählt,  sei  gar  nicht  dasselbe  Ereijgniss  (Mi- 
chaelis zu  Neh.  a.  a.  O.)  u.  es  habe  zwei  Manner  mit  Namen 
Sanballat  gegeben  (Cleric  ad  Neh,  L  c  Petay.  doctr.  temp. 

12,  25.  Cellar.  dissertatt.  p.  130.  u.  A.).  Allein  was  letzteres 
anlangt,  so  würde  es*  doch  s^r  befremdend  sein,  wenn  ein  und 
dasselbe  Factum  ziemlich  mit  den  nämlichen  Umständen  bald  hin- 
tereinander zweimal  sich  ereignet  hatte  (s.  Bertholdt  EinL  HI. 
1034 f.),  gegen  die  Annahme  yon  zwei  Sanballats  aber  «•  schon 


1)  Nach  2  Macc.  2,  13.  soU  Neh.  auch  eine  SamBlung  der  heiL  Na- 
tioiialscbriften  yeranstaltet  haben,  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  t.  Bert- 
holdt  Binl.  I.  76t  de  Wette  Binl.  A.  T.  19.  —  2)  Dast  Nehem. 
während  seines  Aufenthalts  in  Pal.  den  Bsra  zur  Seite  hatte  Neh.  ft,  2. 
5.  9.,  kann  kein  chronolog.  Bedenken  erregen.  Dieser  war  S3  Jahre 
yor  Neh.  angelangt  s.  oben  1. 1Q5.  u.  mag  also,  wenn  man  sich  ihn  bei 
seiner  Ankoirft  alt  einen  Viersiger  denkt,  zwisdien  70  u.  80  J.  alt  ge- 
wesen sein.  Auf  Joseph.  Antt.  11,  5.  5.,  der  den  Bsra  yor  Nehenr. 
sterben  l&sst,  kann  kein  Gewicht  gefegt  werden. 
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Prideaaz  L  380.  "Sker  komite  Joseph.,  der  aoch  sonst  in  die- 
sem Abschnitte  manches  Unrichtige  giebt,  einen  chronolog.  Irrthom 
b^angen  haben  und  dass  dem  wirklich  so  sei ,  ist  neuerlich  von 
Klein ert  in  d.  Dorpt  Beitr.  L  162 ffl  aus  der  ganzen  Art,  wie 
Josephns  die  histor.  Quellen  fiur  diesen  Zeitraum  benutzt,  über- 
zeigend  dargethan  worden.  So  mochte  demnach  im  Allgemeinen 
Prideaux  Recht  haben,  dass  Neh.  nidit  Tor  dem  11.  Jahre  des 
Darius  Nothos  nach  Jndaea  zurQckgdLehrt  sein  könne.  Die  be- 
stimmte Annahme  des  15.  Jahres  müssen  wir,  als  mit  seiner  An- 
sicht von  den  Danielschen  Jahrwodien  zusammenhangend,  dahin 
gestellt  sdn  lassen. 

Nephtoach,  r^\rSOj  Qudle  (QueUenort?)  an  der  nord- 
lichen Gräoze  des  St  Jnda  Jos.  15,  9* 

Nergal,  %"^29  ein  Götze  der  Cuthaer  2 Kon.  17,  3a 
Es  ist  ohnstreitig  der  Planet  Mars,  den  auch  die  Sabier  unter 

den  Namen  (durch  Transpos.  entstanden  aus  )%^^  securis, 

hasta)  verehren  s.  Norberg  Onomast  cod.  Adami  p«  105  sqq. 
vgl  theol.  Nachr.  1806.  S.  161  ff.  Die  Traumereien  der  Rab- 
binen,  welche  dem  Nergal  die  Gestalt  eines  Hahnes  beilegen  (vgl 
talm.  ^^33*^0!)  sind  kaum  des  Anführens  werth  s.  Seiden,  dii 
Sjr.  2,  8.  p.  317  sqq.  Vergl  noch,  was  J.  C.  Wichmanns- 
hausen diss.  de  Nergal  Cuthaeor.  idolo.  Viteb.  707.  4.  gesam- 
melt hat 

Nessel,  s.  d.  Melde. 

Nethinim,  ü^y!)2  LXX.  Na&iyaioi.  So  heissen 
in  den  nachexil.  Büchern  die  den  Leviten  beigeordneten  Tempel- 
diener, welchen,  wie  es  scheint,  die  niedrigem  Verrichtungen  ob- 
lagen 1  Chron.  9,  2.  Esra  2,  43.  7,  7.  Neh.  7,  46.  (daher  bei 
Joseph,  antt  11,  5,  1.  U^odavXot).  Sie  wohnten  theils  in  Jerusa- 
lem Neh.  3,  26.  31.  11,  21.,  theils  waren  sie  in  die  Leviten- 
stadte  verthdit  Esra  2,  70.  Neh.  7,  73.  Nach  Esra  8,  20.  wa- 
ren sie  einst  von  David  u.  andern  Konigen  dem  HeiKgthume  zur 
Unterstützung  der  Leviten  überlassen  worden  (traditi,  daher  der 
Name  von  |n3)  u.  Esm  2,  58.  Neh.  7,  60.  11,  3.  sind  mit  ih- 
nen gemdnschafUich  Knechte  Salomos  genannt,  die  ebenfalls 
beim  Tempel  dienten.  Man  hat  sich  also  wohl  Kriegsgefangene 
zu  denken,  welche  (zu  Proselyten  gemacht  vergl  Neh.  10,  28.) 
Leibeigene  des  Tempels  viraren.  Die  Gibeoniten,  welche  Josua  zu 
Holzhauern  n.  Wasserträgern  beim  Hdligthum  gemacht  haben  soll 
(Josua  9,  21  ff.) ,  mögen  den  Stamm  dieser  Nethinim  gebildet 
haben.  Nach  dem  Talmud  (Jebam.  2,  4.  Kiddusch.  4,  1.)  waren 
Ae  N.  sehr  verachtet  und  durften  als  Unreine  kein  israelitisches 
Mädchen  heirathen.   Hoher  gestellt  werden  sie  Gem.  Hieros.  Ho- 
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rajoth  f.  48y  2.  Vergl.  J.  X.  Schroeder  de  Nethinads  Harb. 
719.  4.  G.  A.  Will  de  Nethioaeis  LeTkamm  famalis  Altdorf 
745.  ^.  Lampe  io  MiscelL  Groning.  I.  p.  463  sqq.  539  sqq. 
Pfeffinger  in  Ugolin.  thesaur.  XIIL 

Netopha,  n^tSD^  Stadt,  welche  swischen  Bethlehem 
Aoatoth  gelegen  za  haben  scheint  Ear.  2,  22.  Neh.  7,  26.  Re- 
land  vergleicht  die  Wüste  Natapha  in  den  Act  Sanctor.  II.  309. 
Das  HD^m        im  Tahnud  (Mischna  Schbiith.  9,  5.)>  bd  wel- 
chem sich  ein  angebautes  Thal  befand »  ist  wohl  derselbe  Ort. 

Neumonde,  D"'ttJn  r|  ^VSS"] ,  veofxrjyiaiy  vov/Mrjviau 
Nach  der  gesetzlichen  Vorscfnft  Äum'.  28,  11  — 15.  *)  wurde  ron 
den  Israeliten  der  Neumond  als  Fest  religiöser  Freude  beim  Heilig- 
thum durch  gottesdieostl.  Versammlimg  Jes.  1,  13.  Ezcch.  46, 

1  f.  u.  durch  DarbringuDg  eines  besondern  Brand -  u.  Sündopfers 
(ausser  dem  täglichen  Opfer)  gefeiert  ^)  vergl.  1  Ghron.  23,  31* 

2  Chron.  2,  4.  8,  13.  31,  3.  Esr.  3,  5.  Neh.  10,  33,  unter  Trom- 
petenschall Num.  10,  10.  vgl  Ps.  81,  4.  Am  königl.  Hofe  Sauls 
war  grosse  Tafel  1  Sam.  20,  .5.  24.  und  auch  die  andächtigsten 
Personen  untcrliessen  während  dieses  Tages  das  Fasten  Judith  8, 
6.  Handel  und  Wandel  rudete  Amos  8,  5.  vergl.  Neh.  10,  31. 
Ein  eigentlicher  Sabbath  aber  war  der  N.  nicht,  nur  als  wichti- 
ges Fest  (Jes.  1,  13  f.  Hos.  2,  11.  Col.  2,  16.)  u.  vielleicht  weil 
er  dem  Sabbath  zunächst  analog  war  (Woche,  Monat!),  wird  er 
mit  dem  Sabb.  in  Verbindung  genannt.  2Kön.  4,  23.  Amos  8,  5. 
Ganz  vorzüglich  ausgezeichnet  wurde  der  je  siebente  Nenmond 
des  Jahres  (gleich  dem  siebenten  Wochentage  und  dem  siebenten 
Jahre)  und  als  eigentlicher  Sabbath  betrachtet  Lev.  23>  24.  Zu 
dem  gewöhnlichen  Neumondsopfer  kam  noch  ein  Brandopfer  hinzu 
Num.  29,  1  IT.  Dieses  Fest  hiess  (insbesondere)  ny^^ri  Q^^ 
oder  'n  )^i;dt  (s.  D.  Gerd  es.  de  festo  dangoris.  Duisb.  730.  4.), 
die  Neujahrfeier  wurde  aber  erst  nach  dem  Exil  mit  ihm  ver- 
knüpft, da  man  das  Jahr  mit  dem  Tisri  anfing  s.  d.  A.  Jahr« 
Auch  viele  andere  Völker  begrüssten')  die  Neumonde,  die  V^e- 
derkehr  des  erfreul.  Mondlichts,  mit  Festlichkeiten  Isidor.  Origg» 
5,  33.  Macrob.  Sat  1,  15.  p.  273.  Bip.  prisds  temporibus  — 


1)  Im  Levit  wird  die  Feier  der  Neumonde  gar  nicht  erwähnt.  — 
2)  Das  Brandopfer  soll  nach  Num.  a.  a.  O.  aus  2  Stieren ,  1  Widder  u. 
7  jährigen  Lämmern  bestehen  vgl.  Joseph.  Antt.  3,  10.  1.  Bzedi.  46, 
2  ff.  ist  keine  wahre  Abweichung  von  dieser  Verordnung ,  da  der  Proph. 
nicht  vom  dffentl.  Opfer  des  Volks,  sondern  Tom  Privatopisr  des  Für- 
sten redet.  Dankopfer,  yvie  sie  Ezech.  a.  a.  O.  erwähnt  sind,  mögen 
wohl  ebenfalls  zu  den  Privatopfern  gebärt  haben.  —  B)  Ueber  neuere 
Völker  s.  Hottinger  bist,  orient.  p.  184.  Meiners  Gesch.  d.  Reli- 


gion. ^.  514  f. 
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—  poolifid  auiori  .biuK  proviacN^  ddegtta.  Mi,  nt  iio?ae  koiae 
ptiiBBiB  oliservacet  aspfttUw  fisarnque  regi  aacrifieola  nAAliaret, 
Tac  Genn.  11.,  brachten  m  Umen  Opfer  (Said.  s.  v.  u^et^woi^ 
Meura.  .Graecia  /eriaL  5.  p«  211 1^)  u.  Gebete  dar  (Demoath. 
ia  Aiistog.  L  p.  799«  R.  Horat  od.  . 3, 23.  Isqq.)  n.  kielten  frok* 
Hebe  Btablzeiten  (Borat  qd.  3,  19.  9  fL)  vgl  CoQdL  Tridl  cad, 
62.,  s»  Sp^acer  kgg.  nit  3,  4.  p*,  1045  sqq.       Maa  brabcbt 
aber  nicht  oät  Mi^haelia.  HJBL  IV.  177.  auzauehmeo,  die  mo- 
aaiache  Festfeier  habe  hadnische  Fdern  dieses  Tages  (od.  des  VoU- 
monds)  verdriogen  mäem^  F3r  einfache,  an  die  Natur,  nch  anschlies- 
aende  Völker  iat  das  erste  neue  Mondücht  etwas  so  bemerkliches 
Q.  freudiges,  dass  die  religiöse  Sapction  der  Neumondsfeier  eben 
so  natürlich  als  zweckoiassig  erscheint,  sumal  da  von  der  Wahr- 
nehmung des  Neumondes  auch  die  Bestimmang  der  Monate  u.  so 
in  Ermangelung  astronomischer  Berechnungen,  die  des  ganzen 
ökonomischen  ii.  kirchlichen  Jahres  abhing        Eben  hienn  liegt 
der  Grund,  warum  die  Neumondsfeste  schon  vor  dem  Exil  regel- 
massig, wie  der  Sabbath,  gefeiert  worden  zu  sein  scheinen?  Dass 
übrigens  unter  Neumond  hier  nicht  das,  was  die  Astronomen  so 
nennen  (die  Conjnnction  des  Mondes  mit  der  Sonne),  sondern 
das  neue  Licht  des  wiedererscheinenden  Mondes  (Mondspha&e)  zu 
▼erstehen  sd,  lasst  sich  kaum  bezweifeln  (Iken.  diss.  II.  421  sqq.),  x 
da  die  Hebräer  in  mathematischen  Berechnungen  völlig  unerfahren 
waren  und  (s.  sogt)  selbst  nadi  dem  Exil  die  Neumonde  dach 
der  Phase  bestimmten ;  letzteres  thun  die  Karaer  noch  jetzt,  die 
Babbaniten  nur  haben  den  astronomischen  Calknl  angenommeo, 
wa«  gewiss  fange  nach  der  Zerstörung  Jemsalems  geschehen  ist, 
wenn  man  nicht  schon  eine  Spur  hiervon  2  Kon.  25,  27^  veigL 
Jer.  52,  33.  mit  Michaelis  n.  Jahn  (ArchäoL  UL  304.)^  frei* 
lidi  anf  eine  höchst  precare  Weise,  finden  will.    Vergl.  Paulus 
Coaiment.  III.  '543  ff.    iIie  Praidir  der  aHern  Zeit  Bestimmung 
des  Neumondfestes  für  das  ganze  Volk  kennen  wir  nicht;  Später 
aber  (wie  lange  vor  Zerstörung  Jerusalems?)  war  jeder,  der  die 
Mondi^^hase  zuerst  sah,  gdiahed,  solches  dem  Sjnedriom  (welches 
an  jediem  90.  Monatstage  vom  Morgen-  bis  zum  Abendopfer  ver- 
samnidt  blieb)  anzuzeigen.    Dieses  verhörte  die  versdiiedienen 
2^gen,  sprach  dann  sein  tt^iipo  sanctus  est  aus  u.  es  wurden, 
am  dem  Lande  ^e  Festfder  kund  zu  thun,  anfangs  vom  Oel^ 


1)  Baraus  hat  Bauer  gottesd.  Verfass.  IT.  177 f.  seine  Citate  auf 
eine  sehr  flüchtige  Weise  abgeschriebea  $  aai  Demosth.  in  Aristoa.  ist 
AriBton.,  aas  Condl.  Tmlf/gar  Trid.  genachtl!  Dasi  die  £rae- 

IStflB  urmrünglidi  aoeh,  irvie  die  lädier,  die  VoUnoade  gefeiert  haben, 
scbliesst  Bwald  (Gott  Anzeig.  1835.  No.  204.)  aoi  dem  Unistaode, 
dass  die  beiden  grdssten  Feste  auf  den  15.  des  Monats,  in  den  sie  de- 
lea,  aJso  aaf  dto  VoUaioad,  fsstgasatzt  waren.  Fcrfgt  aber  daraas»  dass 
jesHÜs  alle  Vollmonde  neben  den  »ptamsfo^  gefeiert  wun&aal 
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bergt  ans  auf  bestimiiitefi  Höhtoponct^  Feaer  angezündet  (eine 
Art  Telegrapkie!),  später  aber,  da  die  Saoiaritaner  diircli  dhnli* 
che  Fener  die  Juden  irrten,  Boten  abgesendet.  Konnte  wegen 
tr&ben  Himmeb  die  Bfondspbase  nicht  gesehen  werden,  dann  war 
der  anf  den  30.  Tag  folgende  Tag  ohne  weitere  Proelamation 
der  Neomondftag.  S.  Mischna  Bosch  hasschana  (2,  8.)  c  1.  2* 
n.  daraus  Othon.  leiic  rabb^  p.  466  »qq*  Tergt.  oben  die  Stelle 
aus  Macrobius,    S.  noch  überh.  Garpvor.  Appar.  424 sqq. 

Nezib,  3*^:^9  Stadt  in  der  Ebene  des  St  Jdda  Jos«  1^ 
43«,  QAch  Euseb.  9  (HIeron.  7)  Meiien  von  filealhtropons  nach 
Hebron  zu. 

Nibchas,  TTtna,  ein  Idol  der  Awäer  2 Kon.  17,  31. 
^Es  wird  auch  in  den  sabischcn  Religionsschriften  als  Dämon  er- 
wähnt Norberg  Onom.  cod.  Adami  99  sqq. /vgl.  bes.  Cod.  Adami 
II.  50.  12.  Nebchas  dominus  Üle  caliginis,  polo  ingenti  suae  re- 
gionis  orbem  terrestrem  contingente,  ipsius  autem  pedibns  ad  ima 
tartara  orasque  eor.  extremas,  volvente  percussas  fluctu,  perfin- 
gentibusV  ipsique  innumerabilibus  praeterea  scortis  inservientibus. 
Der  Name  Icitjct  sich,  wie  schon  jüdische  Ausleger  bemerken,  von 
n33  latrare  her  und  führt  auf  ein  Götzenbild,  das  die  Gestalt 
eines  Hundes  hatte.  Wirklich  befand  sich  ehem.  in  Sjrien,  etwa 
3  Tagereisen  von  Berytus  nach  Tripolis  zu  auf  einer  Anhohe  die 
kolossale  Bildsaule  eines  Hundes  (das  Symbol  des  Heikar?),  wei- 
che von  den  Bewohnern  jener  Gegend  als  Schutzgottheit  verehrt 
wurde  und  dem  angrapzend^  Flosa  K^jt^^Sj^  seinen  Namen  ge* 

geben  hat  s.  de  la  Roqne  Toy.  228.  vgl*  überh.  Iken  disser« 
tatt  L  143  sqq. 

Nibschan»  1^^?*  Stadt  in  der  Wüste  des  St.  Jmia 
Jos.  15,  62. 

N i k an  O  r,  1)  HilitärbefehUhaber  nnt(r  Antiochns  ^piplump 
1  Kacc  3,  38.,  später  Günstling  ^es  JKön^  Deovetriofi  ^\  n,  Auf- 
seher über  die  königl«  Elephanten  0^iq>wrva^X!'9S)  ^Mai^c  14, 12» 
Er  kam  auf  Befehl  des  Statthaltera  Lysias  mit  einem  Kriegyheere 
nach  Judäa  (1  Macc  3,  38  C)  165  v,  Chr.,  wurde  ab^,  wie  seine 
Mitfeldherrn  von  Judas  Maccabi  geschlagen  und  zur  sdiimpflichen 
Flucht  genothigt  1  Macc.  4, 14  f.  Vier  Jahre  spater  (161  v.  Chr.X 
als  Demetrius  den  syr.  Thron  bestiegen  hatte,  ruckte  er  abermals 
in  Judäa  ein,  musste  sich  aber  nach  dem  ersten  unglücklichen 
Treffen  in  die  Burg  zu  Jerosalem  werfen  und  wurde  in  einer 


1)  Unftreiaf  dmelbe,  welehor  sich  bei  des  DsmuUlas  in  Rom  b«- 
fand,  als  dieser  fiicktig  Wirde  P^lyb;  81,  92. 
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swoten  Sckbdit  getodtct  I  Mtce.  7,  26  ff.  2lt80c.  14.  15.  Den 
Tag,  an  welchem  dies  geadiak  (13;  Adnr),  bestiante  Jadas  n 
asea  Nikanonfeste  2  Maec  15,  36  fil  Die  ersten  Unterne^nmii. 
gen  des  Nik.  bei  seintm  ai^eiten  Eindriogen  in  Judaea  erzählen 
^  bcad.  BB.  Vakk.  n,  Joseph,  etwas  versdiiedeii.  Dass  Nikan, 
ab  Freand  der  Juden  (des  Jndas  MaccaU)  gekommen  zu  sein 
vorgab,  wird  ab^einstlatmend  1  Macc  7,  27  ff.  2  Macc.  14, 18  ff 
berietet,  aber  nach  1  Macc  hatte  er  gleich  anfangs  den  Plan, 
Jndas  mit  List  sn  firagen,  nach  2Bffaec  wird  er  su  seinem  Be* 
danen  (▼.  26.)  ent  vom  Konige  deslüls  beauftragt;  nach  2  Macc 
ereignet  sich  das  erste  Treffen  zwischen  Nikanor  n/ Judas  yor 
den  Friedenstractaten  2 Macc.  14,  15 ff.,  nach  IMacc.  beginnt 
Nik.  mit  einem  friedlichen  Verhältnisse;  nach  2  Macc  wird  Nik. 
von  Simon  angegri£kn,  nach  IMacc.  von  Judas  geschlagen;  end- 
lidi  Joseph.  Antt  12,  10.  4.  lasst  in  dem  erstoi  Treffen  den  N. 
siegen.  Letzteres  halten  Grotius,  Calovins,  Wernsdorf 
(fid.  Blaccab.  p.  124.)  für  das  richtigere,  aber  sdion  die  Worte 
des  Joseph,  avayxd^n  rdr  ^lovdwif  inl  rijv  Iv  toTg  'It^OtroXvfiotg 
HxQixv  (pe^Hv  zeigen  dn  Missveritandnbs,  denn  die  Burg  zu  Je^ 
msalem,  von  den  Syrern  besetzt,  konnte  dem  Judas  nicht  zur 
Zufluchtsstätte  dienen.  Uebethaupt  wird  man,  was  die  ersten  Be- 
gebenheiten des  Nik.  betrifft,  sich  nur  ap  1  Macc  halten  können, 
dessen  Nachr.  mehr  innere  Wahrscheinlichkeit  haben.  2)  einer 
der  ersten  Diakönen  in  der  jernsalem.  Gemeinde  Act.  6,  ö.  Er  soll 
mit  dem  Stephanns  zugleich  den  Märtyrertod  gelitten  haben.  Do^ 
rotheus  macht  ihn  zu  einem  der  70  Jünger  Jesu. 

Nikodemus,  N^xodrifioq^  Pharisäer  und  Beisitzer 
des  jemsalemischen  Sjrnedrimns,  der  bekanntlich  eine  nachtliche 
Unterredung  mit  Jesu  hatte  Joh.  3.  (Hase  Leben  J^  119 f.),  9n 
einer  Session  zum  Be^^  desselben  sprach  Job.  7,  M).  und  end- 
lich dem  Joseph  von  Arimatfaia  sich  anschloss,  um  den  Leib  dea 
GAreuzigten  zu  beitatten  Joh.  19,  39.  Die  Tradition  setzt  hinz«, 
er  sei  spater,  nachdem  er  sich  öffentlich  zu  Jesu  Lehre  bekannt 
hatte  n.  von  Petrus  u.  Johannes  getauft  worden  wv,  s^nes  Amts 
entsetzt  und  aus  Jerusalem  verwiesen  (Phot  cod.  171.),  von  sei- 
nem Telter  Gemaliel  aber  in  einem  Landhave  bis  an  seiiaen  Tod 
unterhalten  worden.  Neuere  identifiziroi  ihn  demgemass  nbül  je- 
nem im  Tdm.  erwähnten  reichen  aber  frommen  Nikodemus,  Sohn 
Gorions  (der  eigentl.  Bonai  geheissen  haben  soH),  dessen^  FhmiUe 
später  in  tiefe  Armnth  versank  Otho  lezic  rabb.  p^  '4ö9'iq^ 
AHes  dieses,  so  wie  was  das  im  «potryph.  Evaugel.  Nioodemt  (F»l 
Uric  cod.  apocr.  L  213  sqq.  mid  b  berichtigtem  Texte  Thi(o 
cod.  apocr.  L  487  sqq.  vergl.  des  letztem  prolegg.  p.  118  sqq.) 
von  ihm  erzählt,  ist  unsicher,  zum  Theil  offeubar  erdichtet  So 
viel  aber  lasst  sich  ans  der  efVige).  Relation  erkennen^  dass  Nik» 
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anfinerkstm  geomcfat  durch  die  Wunder  Jesn,  in  diesem  einelio- 
here  ErJcheiiiangy  wenn  auch  nicht  den  enrartetea  Mestins,  er- 
btickte,  dats  er  ein  ecnater,  Wahriieit  liebender,  aber  dabei  tmi 
Menschenfurcht  nicht  freier etwa«  achfichtemer  Mann  war»  den 
der  Drang  nach  Aufkläinng  über  den  nierkwurdIgeA  Lehrer 
wog,  aich  ihm  m  nahem,  weltliche  Böcksichten  aber  hinderten, 
dies  anders,  tls  bei  nächtL  Weile  an  thun.  Ansh'  in  der  Art, 
wie  er  unter  den  Synedristen  seilie  Stimme  erhebt,  und  in  dem 
Umstände,  dass  er  nicht  mit  Joseph  zugleich  den  Pilatus  nm  den 
Korper  Jesu  angeht,  sondern  erst  später  mit  }enem  gemeinsehail- 
Hche  Sache  macht,  spricht  sich  die  Furchtsamkeit  des  Mannes  aus, 
n.  ohne  einen  starke»  äussern  Impuls  (der  illeffdiagt  in  der  Auf- 
erstehung Jesu  gelegen  haben  konnte)  durfte  eine  solche  Natur 
schwerUch  zum  offenen  Bekenntniss  der  neuen  Lehre  gelangt  sein. 
Niemejer  Charakt:  L  113  ff.  hat  es  vergeblich  versucht,  die 
Schiichternh0it  des  Nik.  als  blosse  Vorsicht  darzustellen. 

Nikolaus,  Prpselyt  v<m  Antiochia  und  einer  der  7  Dia- 
konen der  Jerusalem.  Kirdie  Act  6,  5.  Blit  ihm  setzen  die  KV. 
von  Irenaeus  an  die  Apoc«  2,  6-  Id«  genannten  NueoXutxai  m 
Verbindung  indem  sie  dieselben  fiir  eine  vpn  jenem  Nikolaus 
gestiftete  (ken.  2,  27.  Euseb.  3,  29.  Eplphan.  haer.  25.)  oder 
sich  fälschlich  nach  ihm  nennende  (Constit.  ap.  6»  8.  vgl.  Clero. 
AI.  Strom.  2.  p.  177.  3.  p.  187.)  Ketzersecte  erklären,  welehe 
in  {gnostische)  Irrthümer  versunken,  einem  unreinen,  ausschwei- 
fenden Leben  fröhnte  vgl.  Apoc  2,  14.  ((payeTv  eldutlodvt»  xol 
noQvtvaat).  Da  indess  die  beiden  ältesten  Berichterstatter,  aus 
wekben  die.  übrigen  schöpften,  von  dem  Nikolaus  nur  nach  (un- 
sicherer) Sage  sprechen  u.  nicht  einmal  mit  einander  ubereinstim- 
jpen,  so  zweifelten  einige  ältere  u,  viele  nen^e  Geschichtsforscher, 
ob  CS  überluiupt  jemals  eine  Ketzersecte  unter  diesem  Namen  ge- 
geben imbe  q.  ob  nicht  die  ganze  Notiz  von  den  Nikolaiten  bloe 
9MS  der  Apokalypse  selbst  gezogen  worden  seL  Sie  betrachteten 
raeist  den  Namen  als  einen  symbolischen  ^  denn  xQaxBvvrtQ  i/tjp 
iiiax^v.  NixoXwTtüh^  V.  15.  sei  offenbar  synonym  mit  M(>asr.  tijv 
iidaxfjv  Ba^^fi  V.  14*  >  NixoXaog  gebe  sich  als  Uebersetznng 
voa  Qj^^s  a«  erkennen  (vgl  X'Sd  absorbere,  perderen.  Ui0  wmA 
glaubten,  der  Diditer  habe  diese  fleidenchristen ,  welche,  im  6e^ 
gensatz  gegen  das  bekannte  apostol  Decret,  ihre  Freiheit  bis 
zum  smnlieh*reljgS6sen  Libertinismns  (Theikiahme  an  den  heidn. 
Opfermahbeiten  u.  ihren  wollusligen  Freuden)  steigerten,  mit  Bi- 
lew  vergleichtn  n.  de*  zufolge  Bileamiten,  im  Griech*  Nikolaiten 
geaadot  s.  P.      Hering  in  Bibliotk  Brem,  nova  VL  Isqi^ 


1)  Dorotheus  hst  Folgendes  fiW  Nik.i  ot  tnUmonof  ^mfut^£tts 
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Henmanö  Poectte  Il.  391tqq;  J.  iW.  Jani  du»,  de  Nteolaitw 
ex  kaereüeor«  catologo  espnageiMiBs  yileb«  723.  4.  («neb  in  Iken; 
thes.  il.  10i6sqq»)  Eichhorn  com^  in  Apoc;  I.-748qq.  ttin* 
9 eher  in  Gabicra  «enest  theoL  Jonni.XI.  17 ff.  Möglich  aber, 
dass  der  Name  Nikoiaitan  ilaabls  »chon  unter  den  kleisMat.  Ja- 
dencbrifltea  in  Gebnoich  gekoamen  war»  oü  Leute  Ton  solchen 
Grandsatsen  au  hrandmsken;  wenn  nicht  vielL'wicfcHch  ihr  Wort- 
fohrer  Nikokua  hicas  u»  eben  die»  dem  Verf.  der  Apohal.  Gelcf* 
genheit  gab,  aaf  Bileaai  antospialen.  S.  nbcrh.  Walch  fiBstor. 
der  Ketawsien  L  167  ff.  Naandec  Pflaaa.  11.  320. 

Nlkopolis,  eiae  Stadt,  wo  sich  Paalos  aofhieU,  als  er 
den  Brief  an  Titus  schdeb  Tit  3,'  12.  Nun  igiebt  es  aber  meh-> 
rere  Städte  dieses  Namens  in  dein  Tbeil^  Asiens  and  £uro()a'% 
wekhe  dieser  Apostel  bereisete  lu  den  w erscfaiedeneft  Hypothese» 
zafolge,  die  über  den  Zusammenhang  der  Pastoralbriefe-  unlev  sich 
nad  mit  der  Lebensgeschichie  des  l^ulas  aufgestellt  worden  sind, 
dachten  die  Auslager  bald  an  Nikop,  in  Epirus,  welches  Angustos 
zom  Andenken  an  den  Sieg  bei  Actiam  erbauen  Hess  Strabo  7« 
325.  Dio  Cass.  51, 1.  (Phn,  4^  1.  rechnet  sie  ^  Acamane),  bald 
an  Nikop.  ad  Nestnm  im  Innern  von  Thrada  (Ptplem.  3,  11*)» 
bald  an  Nikop.  in  CiMda  (Strabo  14.  676.  Ptotem*  5,  8.).  Le-' 
tzteres  wollte  neulich  auch  Schräder  (Paulus  I.  118.)  erstan- 
den wissen,  aber  aus  Gründen,  welfcbe  theils  ^anz  unbedentend 
sind,  theils  nicht  al|gem^  werden  als  überzeugen^  anerkannt 
werden.  Dagegen  bat  dieser  Gelehrte  mit  Recht  ^.  117.  die  Be- 
hauptung derer  surückgewiesen»  .  welche  mein^):i,  das  thr^c. 
Nikop.  könne  gar  nicht  a.  a.  0. \gemeiAt  sein.  Vergl.  übrigens 
d.  A.  Paulus. 

Nil,  NeXXog^),  1>rn  (d.i.  Fluss,  ägypt.  TAPO,  sahid. 
lEPO  oder  EIEPO  vergl.  Jablonsky  Opusc.  I.  93.  444.)') 


1)  Dieser  Käme,  welcher  zuerst  Hesiod.  theog.  S38.  Torkommt  (Ho- 
mer bat  dafftr  :/ttyvvros  norauos  Odyss.  4,  581.  14,  258.),  ist  bald  für 
irriechUch  (Heliod.  Aeth.  9,  27.  p.  381.  C^r.  v^av  llvv  hov£  ind^ 
yovra  mal  NtiXov  fvrev^ev  ovofuit,6fJL6VOV  vgl.  Serv.  ad  6co.  4,  291.), 

bald  für  arabisch  (tgl.         ^  reportavÜ  beni  aUqiddy  also  s.  a. 

Geschenk  AbdoUatif  iTenkw.  8.  286.  d.  Uebers.),  bald,  u.  wohl  ihit 
mehreren  Gründen,  für  ägyptisch  gehalten  Wörden.  Im  letzteren  Palle 
erklärt  man:  N£I—^^HIzn  bestimmter  Zeit  ansteigend  s. 
Jablonsk^  Panth.  II.  156.  ChampolHon  llSgypte  aous  let  Phar.  I. 
135  sqq.  —  '2)  Der  Nil  al«  einziger  Floss  Ae^ptens  ist  also  auf  ähn- 
liche Weise  der  Plitss  xar  t^oxvv  genannt  worden,  wie  der  Haupt- 
•trom  Palärtioa's  i  vgl.  o  notafioQ  vom  Nil  Aelian.  V.  H.  1,  4. 

Das  W.  kommt  nur  in  einem  spätem  Buche  (Dam  12,  5  If.)  von 

einem  andern  grossen  Fkisae,  dem  Tigris,  vor. 
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auch  zuw.  ^h'^M)  i.  d,  A.,  HanptfloBS  Aegyptens,  iet  dieses  Laod 
in  zwei  Hälften  theilt  und  durch  den  Segen  der  Fraolitbarkeit, 
welchen  er  über  dasselbe  bringt ,  in  der  g^ansen- dten  Welt  be- 
rühmt war  (Tgl.  Strabo  15.  697.  Isoer.  Busir«  p.  530.  ed.  Wolf). 
Ueber  seine  Quellen  hatten  die  Alten  nur  sagenhafte  Nachrichten 
und  dem  gemäss  schwankende  Ansichten  (Herod.  2,  28  fP.  piod. 
Sic  1»  32.  Plin.  5,  la  MeL  3,  9.  Ammian;  Marc  22,  15.^  erst 
Ptolem.  4,  7.  u.  8^  benutste  bestimmtere  Nachweisuogen,  bes.  von 
den  Quelleb  d^  östlichen  Stroms  (des  Sennaarisehen  Stroms  od. 
Bahher  Asrak  d.  i.  blaner  ?lttss  nach  dessen  Verbindung  mit 
einem  westlichen  (El  Abbiad  d.  i.  weisser  Strom)  im  heutigen 
Nubien^)  der  Flnss  als  Nil  Seinen  Lauf  gegen  Aegypten  nimmt 
vergl.  Mannert  Geogr.  X.  h  168 ff,  Bredow  Uotersuch.  II. 
54^  f.  Neuere  fanden  jene  Quellen  beim  Dorfe  Gisch  in  Abjssi- 
riien  zwischen  den  Höhen  Aformascha  und  Litchambara  (36^  55' 
30^  OL.  iff  25^^  Br.)  s.  Bruce  Rew.  lU.  596.  und  Bin- 
menbach  Anm.  zu  BruceV. 268.  Oedmann  Samml. 1. 113 81 
ükert  Geograph.  ▼.  Africa  L  208  f.  352.  Der  Ursprung  des 
westlichen  Stroms  soll  zwischen  7—8°  NB.  (in  directer  Entfern. 
260  — 280  geograph.  M.  von  der  Münduag  des  NU)  zu  suchen 
sein')  s.  Ritter  Erdkunde  L  I.  5l7ff.  2.  Aufl.  Der  Nil  tritt 
bei  den  Dörfeiii  Elkalabsche  u.  Tefik  südlich  von'  Assevan  (Sjene) 
23°  33'  Br«  in  Aegypten  ein  and  durchfliesst  es  in  der  Richtung 
von  Süden  nach  Norden  mit  vielen  Krümmungen  Diod.  Sic  1, 
32.  Phot.  cod.  250.  p.  726 ff.  (s.  d.  Nordensche  u.  Burck- 
hardtsche  Charte*)  und  oberhalb  Thebä,  wo  die  Felsenufer 
nahe  zusammentreten,  mehrere  Katarakten  über  Granitfdscn  bil- 
dend, in  einem  hoclütens  3  Meilen  breiten  Thale*),  bis  er  bd 
Cercasorus  (Herod.  2.  17.  97.)  i-^  franz.  Meile  unter  Kairo  ^30^ 
13^  Br.)®J(  sich  in  zwei  das  Delta  bildende  Arme  theilt  wo- 


1)  Er  setzt  diese  auf  das  Mondgebirge  unt  12^  SO'  SB.  yoib  Ae- 
qaator.  —  t)  Bei  Halfaia  zwischen  15  n.  16»  NBr.  —  S)  Geaaueret 
koQOte  auch  Rüppel  (R.  171.)  nicht  über  die  Quelle^  desselben  er- 
fahren; macht  aber  auf  eine  Verschiedenheit  des  fil  Abbiad  vom  Nil 
anfknerksam ,  nam.  darauf,  dass  der  Bahher  Abbiad  in  den  mittägigen 
Regionen  immer  eine  weit  ansehnlichere  Wassermassc  enth&It,  als  der 
Nil  nach  dkr  Vereinigung  der  beiden  Hauptstrome.  —  4)  Der  Lauf  des 
ägyptNils  ist  genau  beschrieben  in  Hartiaaaas  Brdbeschr.  Afrika 
I.  75  ff.  Den  Lauf  des  Nils  oberhalb  ^^gypten  aber  in  Nubien  n.  Kor- 
dofan  stellen  die  zwei  Rjippelschen  Charten  Taf.  9.  u.  10.  sorgfältig 
dar.  «  5)  ]>ie  beiden  Höhenzüge  dstlich  und  westlich  vom  NU  bilden 
eine  Art  Wall;  der  dstliche  füllt  das  ganze  Land  bis  zum  rothen  MMre 
n.  ist  sehr  steil«  oft  senkrecht;  der  westliche »  welcher  gegen  Lljbyea 
hin  abftUt^  fen£t  sich  in  einer  schrägen  Böschung  ins  Nilthal kann 
fest  üBeraH  Deswegen  werden  Ritter  a.  a.  O.  678.  —  6)  Beim  heuti- 
gen Batn  -elbakara,  SJtjJf  («;uL^  •  —  7)  Eine  Charte  dieser  zwei 

Hanptorme  Ton  Kairo  bis  ans  Meer  bei  Niebahc  R,  L  TaC.lO.  n.  in 
Bhrenbergs  Reise. 
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«oa.d«r  Mücke  bei  Danietle  (Damiadi,  der  Westick« 

hü  Boaette  (BascUd)  um  aitteMiodisclie  Meer  fallt  vergL  Berg- 
grcn  R.  L  Die  Alten  kumtea  fieben  NUtnüiidiuigeo 

(dah.  N.  a^temfliiiifty  septeaigeniiAu»  Ovid.  Metam^  15,  753. 
Tirg.  km.  6,  BOa)  He»d.  2,  17.  HeL  1,  9.  Pün.  5.  11.  Pto. 
lern.  4,  5.  Strabu  17. 786.  Sai.  Biod.  Sie.  i,  33.  Aumh.  Marc 
22,  15.  p.  321.  Tgk  Cellar.  Notit.  IL  776«qq.  Mannert  a. 
a.  O.  539C  Rennel  In  Bredow  Untersac^iiBg^  iL  611  ff, 
oami.  Ton  W.  d.  O.  1)  die  Jierakleotitclie  od.  kanobische  (Spuren 
aaweit  Abokir),  2)  die  bolbitiscbe  (bei  Rosette),  3)  die  aebeimi» 
tische,  4)  die  pha^tbcbe  (pathmetitche)  od.  bukolische  (bei  Da- 
miette),  5)  die  mendesische,  6)  die  tanitische,  7)  die  pelavisdie. 
Die  fcanob.  o.  peius,  wareo  die  Hauptmuadmgen  Bod  cloige  der 
erwähnten  hielt  man  schon  im  Alterthmn  far  kinstüche  Arislot 
Mctereol.  1,  14.;  jetzt  sind  sie  entweder  versandet  oder  haben 
doch  nicht  das  ganae  Jahr  hindnreh  Wasser  vergl.  noch  du  Boit 
Ayme  in  der  descript  de  ('figypte  VIIL  52  sqq.  Die  Breite 
des  NU  ist.  sehr  verscfaieden,  bes  Kairo  b(etragt  sie  2946  F.  oder 
491  Klaft  (Niebuhr  B.  L  125.  vergl  dasu  Körte  R.  27.) 
bei  Luxer  an  1300  F.  md  er  ist  bis  zu  den  Katarakten  das 
ganze  Jahr  bindorch  schifibar  Tgl.  Jos<f>h.  antt.  4,  10*  5.  n.  d« 
A.  Schiffarth.  Höchst  merkwirdig  sind  die  jahdidieii  Ueben- 
scfawemmungen  deMelben,  sie  haben  ihren  Grund  in  dei\  tropi- 
schen Regengüssen,  welche  vom  Mai  bis  September  m  Aethiopien 
fallen  (zum  Thol  wohl  auch  in  dem  Schmelzen  des  Schnees  hvii 
den  äthiopischen  Gebirgen)  Diod.  Sic  1,  38  sqq.  Strabo  15.  696» 
17. 789  sqq.  Arrian.  nd.  6.  Phitarch.  plac  philos.  4,  1.  Ammiaa. 
Marc  22,  15.  Theopfayl.  Simoc  7,  17.  Abdollatif  Dcnkw.  p. 
7  t  Bruce  R.  IlL  656 f.  In  der  2.  Räiite  des  Juni  fangt  der 
Finss  '  in  der-  Regel  ma  steigen  an  u.  das  Wasser  wird  dann  bis- 
weilen grdn  oder  gelblich,  anch  wohl  roth  (Pococke  Morgenl. 

I.  312.  Maillet  descript.  de  T^gypt.  I.  71.)  und  ungeniess- 
bar.  W&hrend  des  Augusts  ergiesst  er  sich  über  seine  Üfer  und 
erreicht  bis  Anfang  Septembers  seine  grosste  Höhe  (d.  h.  in  der 
Regel  20  —  22  par.  Fuss  über  dem  gewöhnlichen  Wasserspiegel), 
ao  dass  das  NUthal  einem  See  gleicht  Herod.  2,  97.  Plin.  35, 

II.  Jes.  19,  5.)'),  aus  dem  Städte  u.  Dörfer  wie  Inseln  her- 
▼orragen  (Arnos  8,  8.  9,  6.)^).    Dann  sinkt  er  (40—  60  Tage 


1)  La  P^e  ain^  in  dfir  d^lpt.  de  rägypte  XVIfT.  1.  p.  561.  be- 
redinet  die  ganze  Lange  des  Babbr  el  AbMad  aaf  925  lieaes,  wovon  aof 
Aegypten  225  L.  kommen  v25  L.  aaf  1  Grad.).  —  2)  Andere  Meiaun- 
gen  der  Alten  tkber  dieses  Pbanemen  s.  Ukert  Geogr.  d.  €rr(ecb.  und 
Um.  IL  I.  46  ff.  —  S)  Daher  h^wi  der  Nil  auch  Koran  20,  89.  ein 
Meer  u.  die  arab.  Scfarifut.  Aegyptens  nennen  ihn  ebenfalls  ^^snj&3(^ 
das  Meer.  —  4)  R&ppel  R.  172.:  ^,Der  Sennaansche  Stxovx  (Gl 
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nach  dem  hodistea  Wasaentand)  attualig  wiedfer  nsd  ^  tritt  «Eade 
Octobers  m  sein  Bett  zurück.  Diese  UeberBoIiweniBiiuigü^  ivddie 
in  dem  flachen  l^teragyptea  vdn  Alters  her  durch  Kai£le  wid 
Schöpfmaschinen  (vgl.  Deut.  11,  la)  S^bo  IX  78§.  Saet  Oo« 
taT.  18.  nach  allen  Riehtimgen  terbreitet  wird,  begründet  alion 
die  Fruchtbarkeit  des  Landes  ygL  Gen.  41,  1  ff.  Stiabo  15.  6d5. 
17.  788.  (dne  vortiigliche,  wenn  das  Wasaer  bis  auf  18  £llen 
steigt,  eias  hisliBgliche,  wenn  es  ntir  16  Ellen  erreicht  Plia.  ^ 

10.  AbdoUatif  Denkw«  283  sqq.  ^),  wird  dagegen  aber  anch 
dorch  die  surückbleibenden  Sümpfe  Veraolaasung  ni  manchen 
Krtokheiten,  bes.  der  Elephantiasis  U4  Pest  Das  Waaser  des  Nil 
sieht  (wie  da»  der  Tiber  bei  Rom)  trüb  u.  dunkel  aas,  wird  aber 
in  irdenen  u.  glassirten  Oefaasen,  in  wdche  man  bittere  Mabtdri 
geworfen  hat  (Pococke  Morgenl,  J.  312.  ,Schula  Leitangea 
IV.353.  Burckhardt  R.  IL  778.),  kicht  klar  u.  h^t  einen  an- 
genehmen Geschmack  (Heiiod.  Aeth.  2,  28.  Athen.  2^  46;  Achill. 
Tat.  4.  p.  100.  ed.  Jacobs,  Spartian.  Pescen«  Nig.  0^7.  Prosp. 
Alpin,  rer.  aeg.  j,  3.  Hartmann  a.  a.  0.'i32f.)  vgl  J^.  2, 
18.,  daher  ^e  Aegyj^ter  ihm  die  grossten  Lobsprikhe  beilegen 
Harm  er  Beobachtung.  IL  308  f.,  auch  soll  es  die  Fruchtbarkeit 
dtr  Weiber  (von  MensdMU  u.  Thieren)  bef5rdem  (Plin.  7,  3. 
Senec.  qnaest.  nat.  3,  25*  Aelia^«  anin.  3,  33.  vergL  Strabo  15. 
695.)^).    An  Puchen  ist  der  Fluss  sehr  reich  Jes.  19»  8.  Nom. 

11,  ö.  Ygl.  Berod.  2,  93.  Diod.  Sie.  1,  36.  4a  Shrabo  17.  823. 
Aelian.  anim.  10>  43.  Abdollatif  Denkw.  p.  153.  Prosp. 
Alpin,  rer.  aeg.  4,  2.  Majr  R.  2,  18«  (im  Aprä  u.  Hai  soUett 
die  AegTptier  fast  nichts  als  Fische  essen  Poeocke  Morgenl«  I. 
182.).  An  seuien  bewachsenen  Ufern  abfer^  besonders  in  Ober« 
agypten,  halten  sich  Krokodile  auf  Diod.  Sic  f,  3d.  Plio.  8,  37. 
Abdollatif  a.  a.  O.  139.  S.  überh.  anaser  Abdollatif  und 
den  Reisebeschreibem  (yorz.  Shaw  u.  Pococke)  W.  N.  Fren- 
deatheil  im  N.  Mag.  für  Schullehrer  IIL  L  178fr.  Oedmann 
SammL  L  113 ff.  Lenz  de  Müo  in  den  cornmenCatt ^hiloL  cd. 
Rnperti  et  Schlichthorst  (Brem.  794  sq.  8.)  IL  Nr.  6. 


Asrak)  d.  i.  der  östliche  der  zwei  in  den  Nil  Eusammeoftromenden  FlOsse 
fftDgt  dereh  4ie  Gewitter  in  den  abyss.  Gebirgen  Mitte  Mai  an  ki  Ober- 
Babien  langsaifi  zu  steigen,  während  der  wettliobe  8tr«in,  Babher  Ab- 
biad,  Terb&ltaiMmässig  weit  weniger  anschwillt,  bis  endlich  anfangs  Joli 
plötzlich  «nne  nagehenere  Wassermasse  sich  von  diesem  Flatse  aasmün- 
det, die  so  beträchtlich  u.  regelmässig  |st,  daas  dadurch  immer  5n  Kairo 
in  den  ersten  Tagen  des  August  der  Nil  in  wenig  Tagen  vier  bU  Idnf 
Fuss  hcch  wächst'« 

1)  Dab.  beneyohifl  Nilua  Ammian.  Marc  22, 15.,  arab.  el  fhyd  (Ue- 
berflnss)  oder  el  mobarek  (derr  gesegnete).  Deshalb  drohen  dM 
hebr.  Propheten  Aegypten  Afters  mit  dem  Seichtwerdeo  seiner  KanJUe 
Jea.  19,  5  f.  Ezech.  SO,  12.  32,  14.  —  2)  Nach  Flatarch  Isid.  5.  viaC- 
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Hartmfinii  Geogr.  v.  Afritti  T.  *T6  ff.  Ukert  Geogr.  v.  kftka 
I.  97  fi.  Bitter  Efdkunde  I.  I.  516  ff.  (J.  J.  Marcel  in  der 
d^acript  de  r^lgypte  XV.  32  f.  le  Pere  ebend.  XVllI.  I.  p. 
555  sqq.)  *).  üeber  die  von  Moses  ata  'NHwasser  Terricbteten 
Wnnder  s.  d.  A.  Moses. 

Nilpferd  (Flusspferd),  7nnog  tov  Netlov  (Achill.  Tat. 
4,  2.),  VjiTiog  noxifiiog ^  Hippopotamas  amphibius  L,  (VW,  mult- 
onguia).  Dieses  Thier,  und  nicht,  wie  die  altern  Ausleger^) 
woJhen,  der  Elephant,  wird  unter  n*iönq  Hieb  40,  15  ff.  ver- 
standen,  denn  nnr  auf  jenes  passt  die  dichterische  Schilderung  in 
allen  ihren  Einzelheiten  (vgl.  Gesen.  thesaur.  I.  183.)  ond  der 
kojpt.  N^euifie.  4^^^^ilp  Pehemout  (d*  i.  Wassers(ier)  ist  offen- 
|i^.iddia«ij^;^^  nta-u,  s.  Jablonskj  Opusc.  I.  62.  Beschreib 
iBogen  des'  Hippopotamus  von  Augenzeugen  od.  aus  deren  Munde 
s.  (ausser  Berod.  2,  71.  Aristot.  anim.  2,  12.  (4.)  Diod.  Sic.  1, 
35.  Plin.  8,  39.')  Amraian.  Marc.  22,  15.)  Abdolatif  Dcnkw- 
p.  146  f.  Prosper  Alpin,  rer.  aeg.  4,  12,  mit  Abbildung,  Lu- 
dolpli  hisloria  aefhiopica  i,  11.  n.  dazu  Commentar.  p.  155  sq, 
tlasselquist  K.  2SP  f.  Sparrmann  R.  durchs  südJ.  Afrik» 
$621  Büppel  H.  $^f.  u.  A.  vgl.  J.  G.  Schneider  bist  Hip- 
mppt  vctt  crit  bei  s.  Ausg.  von  Artedi  Sjnon.  pisc.  247  sqq. 
WBwqq.  Bocfcart  Hieroz.  III.  705  sqq.  Oken  Zool.  II.  778  iE 
Ei  ist  ein  vierfiissiges  Säugethier  von  sehr  unförmlichem  Körper- 
baoy  das  im  Nil  (doch  unterhalb  der  Katarakten)  *)  und  andern 


1)  Unbedeuteod  ist  Meiners  Aufs,  in  s.  venu.  Sehr.  I.  180  ff.  — 
2)  So  Drusius,  Pfeiffer  dab.  vexata  p.  519  sqq.,  auch  Schultens 
ad  Job.  40.   Michaelis  Suppl.  I.  156.  Schoder  spec.  hieroz.  I.  p. 
2  aq,  —  S)  Ariftot.  6  "ttirofe  6  norafnos  6  iv  AiyvTtrf^  falxtfiß  /aIv 
tUnBQ  'iwof,  Si%7jXov      «ciy  rnntg  ßovQy  xijv  if  oiptv  atfiot'  l'yn 

nfyxov  Sa  voif  <f(ovjjv  Si  innov.  Miyt-d'oi  S*  Iflv  tjktHov  ofoC  tov  ü 
di^fAaro^  TO  naxo^t  ojge  dogara  nottlaüai  f  J  avrov.  Ta  3*  tvros  l'^s^ 
vuota  *iitnoß  xnl  Üvut.  Plin.  Maior  aititadinc)  (quam  crocodilus)  in  eo- 
den  Nilo  belloa  hippopotamoa  editur,  un||:iili«  bioit,  quälen  babua,  dorso 
eqai  et  i«iba  et  hinnitn,  rostro  reaimo,  cauda  et  dentibu«  «prorum  aduiH 
cit  sed  miaut  noxiis,  tergorla  ad  «cuta  galeasque  iiapeneti:;a.bilis ,  prae> 
tcrqoajn  li  hojDore  luadeat;  depascitur  segetes  destinatione  ante,  ut  fe- 
ruDt,  deteroiinata  in  diem  et  ex  agro  fcrentibus  vestigiis ,  ne  qnae  re- 
vertenti  insidiae  comparentur  elc.  Diod.  Sic.  a»  a.  O.  'O  nalovfiwos 
tUTrog  Tbf  fityi'd'61  iiiv  luv  ovn  tleiTrojv  nTj^ViV  itivre^  TSTganovs 

xed  S^xV^'^^  iraQanXijoiw^  rote  ßoval  rovt  ;fat;^«o^oyTaff  i'xtt  (itC^ovi 
Twy  dyglüjv  vwvj  tqus  tj  dfAtpoxigow  tojv  fiegcZv'  ojra  xal  xigxov 
jtfll  ^potvTjv  *i7t7r(^  mtgffAtpegrjy  t6  oXov  kvtoc  tov  aojfiaros  ovx  dvo- 
ftotov  iKtpavTi  Mal  Slgfia  ndvTOJV  axf^ov  Tojv  ^tjQloiv  loxvQOTttTov' 
vora/itov  ydg  vitdg%ov  %ai  ytgQoiov  Tai  filv  "ifi^Qae  iv  ToiC  vSäa& 
rglßu  yvfiva^ofitvov  xaTCi^  ßd&ovs  j  '  Tac  9i  vvxxaS  inl  x/*Q^^  xaxavl' 

Äerai  tov  tb  airov  %a\  tov  xo^'^oV'  —  4)  Daher  erscheint  das  N.  aof 
finzen  oeben  dem  Krokodil'  als  Sinnbild  Aegyptens  Philostr.  inag.  1, 
5.  B.  We Icker  «.  d.  St  » 
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Nimra   —  Nimrod 


afrikaDischen  Fiassen  n.  Seen  kbt,  oA  eine  Läoge  väa  17  F.  o. 
eine  flöhe  von  7  F.  h^t,  an  Didie  aber  den  Eiephanten  noch 
übertrifn.  Der  Kopf  ist  »ehr  dick,  der  Raehen  ausierordenUich 
weit  geofihet  tL  mit  ^ehr  scharfen  a.  festen  Zahnen  versehen,  die 
zum  Thcil  eine  Elle  lang  sind  u.  6  —  7  Pf.  wriegen  Die  Haut 
ist  schwärzlich,  mit  wenigen  Haaren  besetzt  u.  (selbst  am  Unter- 
bauche) ungemein  dick  Hiob  40,  11.,  so  dass  sogar  Flintenku- 
gelo  nicht  durchdringen  können  ^)  *,  der  Schwanz  ist  dem  eines 
Schweines  ähnlich,  kahl^  über  14-  Ellen  lang  u.  am  Ende  etwa 
einen  Finger  dick,  aber  biegsam  Hiob  40,  17.^)}  die  Füsse  sind 
kurz  n.  dick.  Im  Ganzen  hat  das  Thier  die  meiste  Aehnlichkeit 
mit  dem  Büffel,  mit  dem  Pferde  nur  etwa  durch  die  Stimme, 
welche  dn  Wiehern  ist.  Es  nährt  sich  in  der  Regel  von  Kräu- 
tern u.  Pflanzen  (Aelian.  Anim.  5,  53.  Hassel qui st  S.  281. J 
Hiob  40,  15.  20.  und  ist  daher  den  Feldern  und  Plantagen  sehr 
schädlich  Rüppel  R.  56.;  gereizt  fällt  es  auch  Menschen  und 
Thiere  an.  Seine  Stärke  ist  ausserordentlich  Hiob  40,  16  ff*. ,  es 
wirft  zuweilen  Kähne  u.  kleine  Schiffe  um  nnd  bohrt  si^  in  den 
Grund.  Gewohnlich  liegt  das  N.  in  der  Tiefe  des  Wassers,  am 
buschigen  Ufer  Hiob  40,  21  f.,  blos  der  Nahrung  we^en  kommt 
es  hervor  und  bläst  dann  aus  seinen  grossen  Nasenlöchern  das 
eingeschinckte  Wasser  wie  aus  emer  Fontaine  in  die  Hohe.  Nur 
mit  vieler  List  kann  es  gefangen  werden  (Achill.  Tat  4.  2.)>  di| 
es  sehr  vorsichtig  ist  (Aelian.  anim.  5,  53.). 

Nimra,  s.  d.  A.  Beth  Nimra. 

Nimrod,  So  nennt  die  hebräische  Sagenge- 

schichte Gen.  10.  den  Stifter  des  babylon.  Reichs  (Bredow  Un- 
tersuch« I.  130 ff.;  über  v.  10.  vgl.  Hegewisck  «Uber  d.  Ara- 
mäer  in  der  BerL  Monatsschr.  1794.  S.  216  f»)  u.  macht  ihn  u 
einem  Sohlt  des  Cusch  (warum  N.  v.  7.  nicht  mit  unter  den  Ab- 
kömmlingen des  Cusch  angeführt  wird,  s.  Rosenmfiller  in  V. 
10*)-  N.  war  schon  nach  Gen.  10,  8f*  ein  gewaltiger  Herrscher 
B.  Ahnherr  aller  Jäger  (Jagd  eine  der  frühesten  Beschäftigungen 
der  Menschen!)  vgl.  Schiller  kleine  pros.  Sehr.  I.  378 f.  Die 
spätere  orientalische  S[age  f&hrte  dies  weiter  aus;  bei  Joseph.  Antt 
1,  4.  2*  erscheint  N.  (Niß^dÖTig)  identisch  mit  dem  Erbauer  des 


1)  In  dem  Hippopot.,  das  Rüppel  sah,  waren  die  Eckzähne  von  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze  längs  der  äussern  Krümmung  tS  franz.  Zoll  lang. 
—  2)  Rüppel  sah  von  25  PlinteDkugeln ,  die  in  einer  Bntferoang  yon 
etwa  5  Fuss  auf  den  Kopf  eines  N.  ceschosien  wurden,  nur  eine  die 
Haut  u.  den  Knochen  bei  der  Nase  durchbohren.  —  5)  Was  a.  a.  O. 
von  dem  Schwänze  des  Nilpf.  steht,  ist  durch  das  von  den  Auslegern 
Bemerkte  noch  keineswegs  klar  gemacht.  In  der  Verzweiflung  hat  neu- 
lich Zeddel  (Beitr,  i.  bibl.  Zoologie  8.  14  i)  2^  tob  Geschlecht»- 
gliede  verstehen  wollen! 
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babyloniacheo  Thoms  n.  mn  dieses  Ünterndnneitt  willen  zngleicli 
ab  Fre?lcr  gegen  Gott  vgl  Gen.  Ii,  4  f.  Hiermit  mag  et 
sasamnMDliangen,  daw  nach  perntcher  Attrogikome  (Chron.  pascb. 
p.  36.  ,€edren.  hist  p«  14.  vgl.  Hjde  ad-Ulogbe^h  p.  ^(sq.) 


EGmm^  versetzte  gewaltige  ^Qmrod  sein  soll,  wie  denn  die  Ex- 
aerleüieit  des  lÜ^  n.  griedi.  Orion  nicht  bezweifelt  werden  kann; 
anch  dieser  ist  ein  JEUese  Odjss.  11,  310.  vgl.  IHad.  18,  486. 
PKn.  7,  16.  n.  dn  gewaltiger,  rohcf  Jager  Odyss.  11,  574*  Non 
wird  Je».  13,  10.  u.  Hiob  38,  3.  das  hebr.  S^od  von  Syr.  Chald. 
LXX.  durch  Orion  übersetzt  b!»ob  aber  (Thor)  konnte  sehr 
passend  jenet  gottlose  Frevler  genannt  werden  u.  die  Fesseln 
dessdben  fiSob  a.  a.  O.  erklären  sidi  hienach  von  selbst  S.  überh. 
Michael.  Spicil.  I.  209sqq.  Suppl.  1319sq.  vgl.  Gesen.  Com- 
ment  zn  Jes.  I.  458  f.  Alles  bisherige  scheint  aber  den  N.  ins 
hohe  Alterthmn  Asiens  hinanfzurucken  n.  es  ist  daher  befremdend, 
wenn  r,  Bohlen  Genesis  S.  126*  den  N.  mit  Merodach  Baladan 
s.  d.  A.  identifizirt. 

Ninive,  LXX.  Nirevt,  NiVBvri^y,  bei  Grie- 

chen u.  Böinern  NtvQg,  Kinns  (vergL  Joseph.  Antt  1,  &  4.  9, 
11.  3.)»  hernhmte  Hauptstadt  des,  assyr.  Bdchs  Gen.  10,  11. 
Neh.  3,  la  Zeph.  2,  13.  n.  Residenz  der  assyr.  Konige  2Kön. 
19,  36.  vergL  Strabo  2.  84.*).  16.  737.,  am  Tigris  Herod. 
193.  2»  150.  Ptokm.  6,  1.  *).  Sie  war  sehr  gross  Jon.  1,  2.  4» 
11.  vgL  3,  3.  (NTvog  fifyiXfj  in  einem  dicht  Frag^s.  bei  Diod. 
Sic.  2,  23.)'),  weit  grösser  ab  Babylon  Strabo  16.  737«,  hatte 


1)  D«D  Nkkr^d  als  Frerler,  als  ane  Art  HimBMkstÖFa^  lu  dto- 
km,  lag  achon  in  der  Etymologie  des  Samens  Veranlasaung.  Auch  bei 
Jonath.  Gen.  10,  8.  heiist  es  von  N.  n«t5na  ^inoS  ^ntb  «in 

jnxa  Dip  Hlirh.  ~  2)  Nach  hebr.  Etymologie  bedeutet  der 
Name  Wohnung  des  Ninus  Tgl.  Babel  nach  der  Auffassung  yoa 
V«^^«  —  ^)  Bier  nennt  Strabo  N.  die  Hauptstadt  der  Syrer, 
nach  bekannter  Verwechslung  der  Namen  Syria  u.  Aasyria  s.  d.  A.  Be- 
stuamfter  Ammian.  Mar«.  25,  6.  p  351.  Bip.:  in  Adiabene  Ninus  est 
vitaa.  —  4)  Nieht  am  Bupbrat,  wie  Piod.  Sic.  2,  8.  u.  7.  sagt  Wes- 
seling B.  d.  St  —  5)  Dae  D^C[>  rv^SttJ  itino  Terstehen  nach  f|ie- 
Ton.  die  mdsten  Ausleser  Tom  Umfange,  denn,  sagt  Rosen  melier, 
magnltudo  vMk  ex  aannta  praeserthn  aeetimatur,  non  ex  sola  longitu- 
diae.  WefM  non  Berod.  5,  53.  «ine  Tagerelse  auf  150  Stadien  angiebt, 
so  wdrde  jene  Bestimmung  kaum  an  die  Angabe  des  Diod.  Sic.  (480 
8tad.)  Moaareichen ,  also  'wenigstens  keine  hebrfiische  Hyperbel  sein.  In- 
dsM  BÖcbCe  man  damh  V.  4.  last  bewogen  werden,  jene  3  Tager.  von 
der  Länge  der  Stadt  aafsufassen  (vgl.  Rosenmüller  Attertb.  I.  IL 
117.).  Dann  würde  die  Angabe  allerdings  eine,  bei  einer  solchen  ent^ 
Utu  liegaadea  Btadt,  wähl  erkUrbave  Uebertrtfbang  eatbahen.  Aber 


das  Sternbild  der  Biese, 


i.  Orion  eben  jener  an  den 


188 


Ninive 


480  Stad.  im  Umfange  Diod.  Sic.  2,  3. sekr  höhe*  n.  aussei^ 
ordentlich  -breite  Mauern  Diod.  Sic  a.  a.  O.  u.  witr.diirdi  ^diese^ 
so  wie  durch  den  Strom  bis  zw  Unbezwiagiichkeit  ifest  Nah. 
2>  1.  7.  3,  14.  Die  Macht  der  assyr.  Könige  Nah.  %  12  f.  3, 
4.,  so  wie  ein  grosser  Reichthum,  durch  lebhaften  Handel  er^vor- 
ben  (Nah.  3,  16.)  >  concentrirte  sich  hier  Nah.  2,  10.  Im  Ge- 
folge dessen  überlicssen  sich  die  Bewohner  dem  Uebermutiie  und 
der  Sittenlosigkeit  Nah.  3,  1.  Der  assyr.  König  Sardanapalus^ 
der  diese  Untugenden  seiner  Unterthanen  im  hohen  Grade  theilte» 
hatte  bereits  im  8.  JahrL  t.  Chr.  eine  dreijährige  Belagerung  der 
Stadt  durch  die  Meder  unter  Arbaces  herbeigeführt,  weiche  mit 
einer  Zerstörung  derselben  geendigt  haben  soll  Diod.  Sic.  2, 26 jb^. 
vgl.  d.  A.  Assyrien.  Aber  Ninus  wurde  noch  einoml  Ha^ptsitx 
eines  assyr.  Reichs ,  bis  625  v.  Chr.  Cyaxares  von  Medien  (und 
Nabopolassar  v.  Babylonien)  es  abermals  einnahm  üerod.  1,  106. 
11.  zerstörte.  Eine  solche  Zerstörung  Ninive's  hatte  bereits  Na- 
hum  nach  der  Katastrophe ,  welche  das  assyr.  Heer  unter  Sanhe- 
rib  vor  Jerusalem  betraf ,  vorausgesagt  K,  2.  3.  vergL  Zeph.  2^ 
13  f.  Damals  lebten  in  u.  um  N.  bereits  viele  israe(it  Exolantea 
Tob.  1,  11.  7,  4.  14.  2.  12.  Seitdem  blühte  N.  nicht  wieder 
anf.  Strabo  16.  737.  führt  sie  als  eine  wüst  liegende 'Stadt  an 
vgl.  Ettstath.  ad  Dionys,  perieg.  988.  Indess  g«ib  es  aobh  in  der 
Tom.  Kaiserzeit  am  Tigris  ein  Ninus  Tao.  Annall.  12^  13^  oder 
Ninive  Ammian.  Marc.  18,  7.  23^  6. ,  welches  Tac  afe  casteUmn 
so  bezetdinen  scheint und  Abulfaradsdi  ( bist  dynast  p.  404. 
441.  Barhebr.  chron.  p.  464.)  nennt  noch  im  13.  Jahi^  ein 
Castell  c£^^^*  Stelle  des  alten  Ninns  finden  nach  Abol- 
feda  und  oriental.  Tradition  die  meisten  Neuem  der  heut  Stadt 
Mosul  gegenüber  am  östl.  Ufer  des  Tigris ,  wo  in  dner  Strecke 
von  mehreren  Standen  die  Dörfer  Nnnia  (od.  NebbiJnnes),  Nim- 
md  U|  der  Hügel  Kalla  Nnnia  liegen  Nie  buh  r  R.  11.  353.368. 
Ives  R.  II.  J78flf.  Olivier  R.  II.  597  f.  Üeber  eine  andere 
Meinung  von  der  Lage  Ninive's  s.  Rosepmüller  Alterth^  J.  II. 
116.    Vgl.  überh.  Bruns  Erdb.  H.  L  199 f.  Mannert  V.  440ff. 


dl«  Worte  in«  DI*»  ^fVlD  n-ira  »laV  tuv  bn"»n  heimn  doch  svktit 
aar :  Jimas  begaon  io  die  Stadt  eiazogehen  «ine  Tager.  weit  Der  Bnaa» 
prediger  wird  mcht  als  geradeaus  gehead»  soadem  aU  hjus  a^  dorMun 
leakead  za  denken  sein. 

1)  Hatte  Babyloo  480  Stad.  im  Umfang  (Berod.  1,  178.),  dann 
könnte  freilicb  N  nicht  iiqX^  fui^tur  t^s  BaßvXmvot  (Sirabe)  gewesen 
aein^  Im  Allgemeinen  lassen  sich  aber  solche  Anfaben  niebi  besweileLi, 
denn  die  oriental.  Städte  sind  sehr  weitläufig  gebaut  u.  scküesSfcn  leore 
Plätze,  grosse  Gärten  etc.  ein.  Ana  Jon.  4»  11.  mdchte  ioh  aber  keine 
gesobidiUiche  Noüz  über  Bevdlkemng  u.  Gf^iee  der  Stadt  ableiten.  — * 
2)  Vgl.  hiemit  Diod.  Sic  2,  27.  —  S)  Lttdao.  Charoo  Vertiahert 
dagegen»  es  sei  keine  Spnr  vom  alten  Ninn«  <U>rig>  a.  die  ArnL  s.  d.  8i« 
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[Die  Behaoptang  Harenbergt  (BiBlioth.  Hag.  III.  p.  101  sqq.)^ 
das  im  Joeaj  erwähnte  Ninive  sei  die  Stadt  Nevti  oder  Nfßri  am 
Hermon,  wird  schon  durch  Jon.  4,  11.  widerlegt] 

NisibiSy  s.  d.  AA.  Accad  u.  Zoba. 

Nisroch,  ■?)hqj,  LXX.  Mea^Qax^  Hon^ax  (Jos. 
Antt.  10,  1,  5.  'AQuaxri)\  ein  Idol  der  Niniviten  2  K5n.  19,  37. 
Jes.  37,  38.,  über  welches  nichts  Näheres  bekannt  ist.  Die  Äab- 
binen  fabeln  (Raschi  za  Jes.  I.  c.  ii.  Kimchi  zu  2  Kön.  1.  c),  es 
sei  aus  einem  Bret  der  Arche  Noahs  verfertigt  gewesen  (von  ")b3 
talm.  asser  und  n3).  Andere  nehmen  es  für  eine  Nachbildung 
der  Taube  9  die  Noah  ans  dem  Kasten  fliegen  Hess  gl.  nno  »<iDü 
aquila  d.  i.  avis  Noachi  (Leusdjen  phUoL  hebr.  mixt.  333.)y  wie 
denn  die  Ä'ssyrer  die  Täube  verehrt  haben  sollen  Lucian.  de  Jove 

trag.  c.  4*-?.  ^xvd-at  uh  lAxivuxri  d^m^reg  xai  l/iaavQioi 

mQti^f^if.  Vgl.  Seiden  dü  Syr.  p.  329  sq.  u.  additam.  p.  209  sqq. 
Iken  (diss.  de  Nisroch  idolo  Awyr.  Brem.  1747,  4.)  leitet  den 
Namen  ab  von  ^"lü  chald.  herrschen  und  erklärt  Nisroch  von 
dem  Stammvater  der  Assyrer,  Assur,  den  man  zugleich  alss  höch- 
sten Gott 'verehrt  habe.  Eher  konnte  dieser  Name,  wie  alle  üb- 
rigen der  cbaldäischen  Idole ,  irgend  ein  Gestirn  oder  Sternbild 
bezeichnen,  etwa  den  Saturn  s.  Castelli  Lex.  col.  2337.  vgl. 
no:)  aram.  dissecare,  mit  Rücksicht  auf  den  Reif  dieses  Planeten, 
der  ihm  die  Gestalt  eines  zerrissenen  Körpers  giebt.  Indes«  den- 
ken Andere  wahrscheinlicher  an  Adler,  wie  denn  die 

orientat  Astrognosie  wirklich  zwei  Sternbilder  Adler 'benennt  (s. 
Ideler  Urspr.  d.  Stemnam.  416.)  u.  i|i  der  pers,  Religion  der 
Adler  ein  Symbol  des  Ormozd  war  (Grenzer  Symbol.  1.  723 f. 
Gorres  Vorr.  zum  Schah  Nameh  97.). 

No,  ti2  Ezech.  30,  14 ff.  Jer.  46,  25.  oder  flON  hiJ 
Nah.  3,  8.,  bedeutende  und  durch  ihre  Lage  am  Wasser' feste 
Stadt  Aegyptena,  welche  aber  zor  Zeit  Nahums  von  einem  mäch- 
tigen Eroberer  heimgesucht  wordeo  war.  LXX. ,  haben  an  den 
meisten  Stellen  /fiognoXtg.  Nun  gab  es  aber  2  Städte  dieses 
Namens  in  Aegypten,  die  eine  in  Oberagypten,  das  berühmte 
Theben  (Thebae  Aegyptiae  Strabo  1.  9.  3ö.  Plin.  36,  12.  37, 
54.)  0  vergl.  Strabo  17.  805-  815.  Plin.  5,  11. ,  die  andere  in 
Unteragypten  über  Mendes^  von  welcher  Strabo  17.  802.  sagt: 
sie  sei  mit  Seen  (Xifxvai)  umgeben.  Letztere  wollten  noch  neuer- 
lich E.  Kreenen  (Nahumi  vatic  philol.  et  crit.  expos.  Harderov. 
1808.  4w)  nnd  Champolion  (l'%ypte  II.  131.)  NaL  3,  8.  ver- 
stehen; die  meiaten  Interpreten  entscheiden  aber,  gemäss  der 


1)  Kopt.  Tape. 
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ägyptischen  Bedeatoog  des  hebnusdieii  Namens  aoch  an  die- 
ser St  für  das  bertthffite  Diospolis,  <U  der  Gegensatz  gegen  Ni- 
nive  «ine  grosse  und  feste  Stadt  erfordert.  Das  nS  3^30  O<»o 
Nah.  3y  8.  ist  aber  wahrscheinlich  von  Nükanälen  za  verstehen^ 
die,  wie  so  viele  andere  am  Nil  gebaute  St&dte,  anch  Theben  tu 
grösserer  Befestigung  umgdben  mochten  s.  vorz.  Zorn  bist  et 
antiqq.  urbis  Thebar.  Sedin.  727»  4.  noch  in  s.  Opnsc  II.  322  sqq. 
n.  in  Ugolin.  thes.  VII.  RosenmüU^r  Scholl  VII.  I IL  299 sqq. 
Das  oberagTpUsche  Theben^)  war  eine  der  ältciiten  Städte ,  vielL 
die  älteste  in  Aegypten  (Diod.  Sic.  1,  50.  vgl.  15.  45.)  und  in 
grauer  Vorzeit  bereits  Sitz  (ober-)  ägyptischer  Konige,  die  in 
vielen  Dynastien  das  Land  beherrschten.  Es  lag  in  seiner  Blä- 
thenzeit  auf  beiden  Ufern  des  Nil  (Strabo  17.  816.)  >  etwa  30 
17'  32''  OL.  u.  25''  42'  58"  NB.  u.  hatte  einen  sehr  bedeu- 
tenden Umfang  (n.  Diod.  Sic.  140  Stad.)^),  Häuser  von  4 — 6 
Stockw.  und  viele  schöne  u.  reiche  Tempel  schmückten  die  Stadt^ 
unter  ^  ihnen  der  Jupiter  Ammons-  (Amuns-)  Tempel  Her  od.  1^ 
182.  2,  42.  mit  zahlreicher  u.  durch  astronom.  Kenntnisse  aus- 
gezeichneter Priesterschaft  (Strabo  17.  816.).'  In  dem  westlichen 
Theile  befand  sich  die  kolossale  Memnonssäole  Strabo  a.  a.  O* 
Plin.  36, 11.  Pausan.  1, 42.  Auch  prächtige  Koniffsgräber  erhöh- 
ten den  Ghnz  der  Wunderstadt  Diod.  Sic.  1,  46.  Strabo  17. 
816.  Nachdem  aber  Memphis  Besidenz  der  ägyptischen  Konige 
geworden  war,  fing  Theben  zu  sinken  an  u.  verlor  später  durch 
den  Einfall  des  Cambyses  Diod.  Sic.  u.  Strabo  a.  a«  O.  immer 
mdir  von  seinem  alten  Glänze.  Zu  Strabos  Zeiten  war  die  Stadt 
schon  verfallen,  die  Ueberreste  hatten  aber  neth  einen  Umfimg 
von  80  Stadien  u.  die  bewohnte  Strecke  theilte  sich  in  mehrere 
abgesonderte  Flecken.  Noch  j^zt  sind  sehr  beträchtliche  Bninea 
übrig  (Joilois,  D^villiers  u.  Jomard  in  der  descript  cle 
ri^gypte  Tom.  2.  n.  3.  F.  Cailiaud  Voyage  ä  l'oasis  de  Th^ 
bes  et  dans  les  desertes  situes  ä  l'orient  et  ä,  Tocddent  de  b 
Th^baide.  Par.  821.  2.  Liefer.  fol.  Belzoni  Voyage  Tom.  1.), 
welche  zwischen  9  Dörfern  zerstreut  liegen  u.  jeden  Beschauer  in  Er- 
staunen setzen  vgl.  Heeren  Ideen  IL  II.  216  ff.  Mannert  X.  L 
334 ff:  Ukert  Afrika  1.226 ffl  Bitter  Erdkunde  I. L 731  ff*. 2.  A. 
WUkinson  topogr.  of  Thebes.  Lond.  835.  8.  Welche  Eroberung 
dieser  Stadt  Nah*  a.  a.  O.  gemdnt  sei,  lässt  sich  nicht  bestimmen, 
die  meisten  Ausleger  denken  an  Salmanassar,  von  dem  man  jedoch 
nicht  weiss,  ob  er  bis  ins  Innere  von  Aegypten  vorgedmngen  set 


1)  t'üDfit  iiC  der  Name  des  ägypt  Oottei  Aaran  s.  d.  A.;  t<9  aber 
bedeutet  portio,  possessio  s.  Jablonsky  Opasc L  1^ sqq.  —  S)  Auch 
dieser  Name  soll  ficyptisch  sein  vgl  Jablonsky  a.  a.  O.  I.  85 sqq. -r- 
8)  Nach  lliad.  9,  583.  bekaanUicE  100  Thore.  Eine  dichterische  Hy- 
perbel! 
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B.  Dilmar  BcmIl ktg.  121  ff.  Roseam.  (a.a.O. 226.)  dcutel 
anf  den  »sjr.  Fddheita  Tartan  .unter  dem  Kön.  Sargon  Inn  n.  kier- 
nadi  Wirde,  was  sein-  wahrscheinlich  dasFactom  sich  an  Jes.  2(X 
(s.  Gesen.  s.  d*  St)  anknipieB  ^. 

Noach,  rp,  in  der  griecL  Bibd  Nm,  bei  Jo«^  J^ah- 
coc>  Sohn  LiMchs  Gen.  ö>  281,  den  Jehovah  wegen  seiner 
Frönnnigkeit  (Gen.  6i»  8  f.)  bei  der  grossen  Wasserfloth  anter  al- 
len £rdeabewohaeni  allein, mit  seiner  Familie^),  nebst  den  an 
dem  aUgemeinea  Yocderben  onbetheiligten  Thieren^)  verschonte 
Gen.  6»  13fl^  K.  7.  n.  a<  Eeech.  14,  14.  20.  Sir.  44,  1& 
Hebe  11,  7.  IPetr.  3,  .20.  2Petr.  12,  5.  Oer  Kasten,  in  weU 
chem  sich  Alle  diese  gerettet  hatt<yi,  blieb  bei  Abnahme  des 
Wassers  auf  dtm.  Berge  Atarat  fest  sitzen  Gen.  8,  4.  (s.  d.  A.)u 
Nadi  gantlicher  Abtrocknong  des  Xjmdes  aber  geht  Noah  mit 
den  Seinen  daraus  hervor^  empSngt  den  einst  den  ersten  erschaf- 
fenen Henschai  erthdken  Segen  (Gren.  1,  .22«>  von  Neuem  Gen. 
9,  1  fLy  wird  £rfiader  und  erster  Pfleger  des  Weinbaues  Gen.  9, 
20.  u.  stirbt  im  925.  Lebemjahre  Gen.  9^  20.  (s.  d.  A.  Patri- 
archen)*). Dass  diese  Erzählung  in  ihrem  Hauptinhalte  auf 
ekie  uralte  Sage  von  verheerender  Ueberschwemmung  der  Erde 
surackgeht  u.  so  ein  historisches  Element  in  sich  trage,  lässt  sich 
kaum  bezweifeln;  mdess  wird  die  Einkleidung  sich  als  israelitisch 
darstellen  vgl.  bes.  7,  2.  8.  9^  4.  22ff:  Wir  bemerken  im  Ein- 
zelnen Folgendes:  1)  Nach  den  gebrauchten  Gottesnanien  beuiv 
theilt,  gehört  die  Hauptmasse  der  Erzählung  der  Elohimsurkunde 
aa,  wie  auch  bereits  Eichhorn  erkanat  hatte;  nur  6,  5. —  8« 
7,  1  —  9.  (la)  %  20—22.  woUte.  derselbe  dem  Jehovisten  vin- 
dioren  (Einleit  ins  A«  T.  lU.  126 ff.  vergl  Vater  Commeat  L 
61.)»  wogegen  Gramberg  (Ubri  Genes,  adumbratio  p.  20sqq«) 
geradehin  einen  doppelten  Mythus  unterscheidet  u.  der  Jehovahsur- 
künde  6, 1—8.  7,  1  —  9.  (10.)  8,  20—22.  »uschreibt  Nächst 
den  verschiedenen  Gottesnamen  fallt  es  in  dieser  Erzählung  au^ 
dass  7,  2»  8.  (proleptisch)  reine  a.  unreine  Thiere  unterschieden 
werden,  was  auch,  8^  20. ,  wo  der  Name         ausdrucklieh  steht, 


1)  Ygl.  a.  Stskind  In  den  Studllm  n  Krit.  18S5.  I.  151  f.,  der 
jedoch  noch  '«wie  zweite  Vemothang  aabtelH,  es  mochte  Theben  vielL 
Ton  den  Karthagem  angegriffen  worden  sein  vergl.  Ammian.  Marc.  17, 
4.!  —  2}  Nach  Gen.  6, 18.  wird  der  Personalatand  auf  8  Köpfe  berech- 
net (IPetr.  5,  20.  l^Petr.  2,  5.),  nftal.  Noah,  seine  Fran,  leine  S  Sohne 
u.  deren  Weiber.  Vba  hUtor.  AnffiMBuag  antgebend,  vpolHe  Heine 
(diaeertatt.  p.  TS  sqq.)  auch  noch  eine  Antabl  Sklaven  beifügen  I  — , 
S)  Pseudojea.  Gefl.?,^*  lisst  dieselbea  darch  einen  Bngel  einfkngen! — 
4)  Sein  angebliches  Grab,  ^  ^^"^^  ^  Kerak,  einem 

Dorfe  am  Farne  des  Bschtbl  Sannin  in  Syrien,  gezeigt  Barckhardt 
R-i  42. 
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geschieht.  Indeas,  ob»choji  7,  11  fE.  tick  ohne  Lücke  an  6,  22. 
anachliesaen  würde,  «o  ist  dock  in  der  jetst  vorliegenden  Eczak- 
Inng  keine  Zuaanuneningung  ans  ver»ckiedaien  Sticken  weiter  be^ 
merklich;  denn  einige  WiederhelnngeB  kommen'  kanm  in  Betracht, 
ja  7,  6.  würde  sich  eben  fo  leicht  unmittelbar  an  6,  22.  anknü- 
pfen, und  nicht  blos  7,  2f.  «t  Terglichen  mit  6,  19  f.  Wieder- 
holung, sondern  in  deanselben  kleinen '  St&ck  findet  *  sich  der  In- 
halt V.  2  f.  gleich  t.  8  f.  wieder.  Eher  konnte  man  7,  1  —  5. 
als  besonderes  Stü^  absondern,  da  v.  9.  nidit  mit  v;  2  f.  har- 
monirt,  v.  9-  aber  mit  6,  19  f.  in  Einklang  steht  Diese  Diffe- 
renz zwischen  6,  19  f.  u.  7,  2  f.  erklären  jenie,  welche  die  Ein- 
bat der  Genesis  retten  wollen,  so:  K.  ^.  sei  die  erste  allgemeine 
Weisung  Jehovah's,  7,  2 f.  aber  eine  spätere  specieilere  (Ewald 
Compos.  d.  Genes.  S.  87.  Ranl^e  Pentat  L  S.  176.)*  Mir  wül 
dies  in  keiner  Weise  gnägend  scheinen.  Ab^r  auch  die  Interpo- 
lation von  7,  2  f.  möchte  ich  wenigstens  nieht  auf  die  spradiK- 
ehen  Grunde  hin  behaupten,  welche  Hartmann  Pentat  S.  212. 
auistelit  Gegen  Ewalds  Versuch,  die  Erzählung  als  urspring- 
liches  Ganze  zu  retten  (a^  a.  O.  81  ff.)  s.  a.  Bohlen  Genesis 
S.  73 f.,  welcher  selbst  nur  eine  Verarbeitung  einer  alten  Sage 
durdi  einen  Israelit  Concipienten  annimmt^).  —  2)  Die  Fltfth 
begann  am  17.  Tage  des  2.  Monats  (Gen.  7,  11.)  d«  h.  nach 
damal.  Jahresrechnung  (s.  oben  I.  625.)  im  Herbst,  in  der  Be* 
genzeit  u.  dauerte  bis  zum  27.  Tag  desselben  Mon.  (Gen.  8, 
14.),  wofür  tielL  mit  Credner  Joel  S.  209.  zu  lesen  ist  17. 
des  2.  Monats.  Der  Austritt  des  Noah  aus  dem  Kasten  fallt  mit  der 
oriental.  Sas^tzeit  (s.  ob.  I.  23.)  zusammen.  3)  Die  Erwähnung 
des  Berges  Ararat  8, 4.  verräth  einen  inner -airiatisehen  Mythus.  Da» 
HocUand  Armenien  mit  seinen  höchsten  Berggipfeln  musste  bd 
einer  diese  Gegenden  treffenden  Uebeiachwemmung  am  ersten  frei 
werden.  Auch  Berosns  u.  a.  oriental  Schriftsteller  thaten  in  ih- 
ren Erzählung^  von  der  grossen  Fhith  def  armen.  Gebirge  Er« 
wähnong  Joseph.  Antt  1,  3.  6.  K.  9,  20.  harmonirt  mit  der 
Tendenz  dieser  ersten  Kap.  der  Genes.,  toü  allen  dem  Morgen*- 
lander  wichtigen  Gewerben  ~u.  Känstea  in  der  Urgeschichte  efaien 
Erfinder  u.  Vordermann  nachzuweisen  vgl  oben  I.  4.  Die  ajm- 
boL  Deutung  des  Regenbogeos  endlich  Gen.  9>  13.  (heitere  Far- 
ben aus  Begen  hervorhrediend!)  ^)  wird  man  in  einem  orienta- 


1)  Die  AbweicbungeD  des  Joseph,  ia  Eraiblong  fieser  Noachi- 
sehen  Flutb  Tom  hebr.  Text  behwideii  B.  Tr&g&rd  de  errsrib.  Jese- 
phi  drca  bistor.  diluvii.  Gcyph.  775.  ^  2)  Ael|«re  Aualeger  suchten 
lodess  das  Syinbolisobe  des  Rcgsfibogens  näher  zu  besÜHMiea,  indem 
sie  entweder  aaf  die  Bedeutung  der  Farben  (s.  Grptius  z.  d.  St)  od. 
darauf,  daaa  der  R.  keide  Sehoe  habe,  hindeuteten  (Dorhout  in  der 
Biblioth.  novm  BreSik  Jt  p»  514  sq<).  u.  daan  ein  Naahftrag  r.  Barke^ 
p.  541  sqq.).   Besser  Buttmann  MjthoL  II.  189.  „Die  schöne  Dich-. 
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ÜMli-iaraeKtiKhen  SageokraM  gui«  begNiOdi  fiadoi;  mckeiBt 
doch  auch  Iliad.  11»  27.  17,  547.  der  Regeobogen  als  Gotto- 
willen  Terküodend.  Santt  vgl  noch  Claasical  Jounial  IX.  216. 
—  4)  Die  bekamiteste  Panilale  sor  noachischeu  Fluth  giebt  der 
DeukaUonsniyÜios  Ovid  Met  1,  253  iqq,  ApoUod.  bibl.  1,  7.  2. 
LadaiL  dea  syr.  12.  ^)  Qjgin.  iab.  153»»  in  wekhem  der  phoci» 
ache  Berg  Pamaraa  die  BoUe  dea  Ararat  apielt  Auch  die  Kand« 
bringende  Taobe  fehlt  nicht  in  diesem  ]li(ythui  Plutarch.  tolert 
aoim.  13b  Tgl.  Hartmann  Aufklar.  nb.  Asien  L  89.  Die  meiste 
Aehnlichkeit  aber  mit  der  mos.  Sage  hat  die  chaldaische  (s  Ale- 
vnnder  Poljhist  in  Enseb.  Chron.  armen.  L  p.  31  sqq.  Abjden. 
ebendas.  p.  48  sqq.)  ^  welche  die  Flnth  imter  dem  10.  Könige 
der  CJhaldaer,  Xisathros  (Sisnthros)  eintreten  lässt,  denn  auch 
hier  ergeht  ein  göttliches  Gebot  an  X.,  er  baut  ein  Fahneag  n. 
nimmt  nebst  seinen  Kindern  o.  Frennden  alle  Thiere  darin  aa^ 
er  sendet  wiederholt  Vogel  aas,  das  Fahraeug  lisst  sich  aof  den 
armen«  Gebirgen  nieder  (p^  ÖO«)  n.^  X.,  das  trockne  Land  betre- 
tend» errichtet  ^einen  Opferaltar       ^^dv  mei&wiudig  ist  anch  dia 


tang  Tom  Regenbogen  hat  ihren  Qmn4  hi  dem  Anblick ,  den  dieie  Er- 
■chännnc  gewfibrU  Fett  anfctahend  auf  der  Krde  wdlbt  er  sich  hinaof 
In  den  HtmAel  n.  scbflint  so  ein  Baad  awisohen  HinigMl  n.  Brde,  swi- 
•chen'  Gott  n.  den  Menschen.  Eine  Idee,  die  wenig  Tertckieden)  aber 
herzlicher  Ift  als  die  griechiBche,  nach  welcher  der  Eegenbogen  der 
Weg  ist  9  auf  welchem  die  Verkündigungen  u.  Befehle  des  Zeas  anf  die 
Arde  gelangen,  oder  pertonSfidrt  die  Botin  selbst  des  Zeos.*« 

1)  In  dieser  Darstellang  treten  die  Parallelen  alt  der  mos.  Oe- 
sehiafate;beeender8  deutlkh  herror.   ^aatmna  fteydl^Vy  heiSBt  es,  T^r 

ndi  offut  ttpl  aXlof  onoca  iv  yfj  v^ftavtat,  ndrra  ie  ^ivyfa»  — 
2)  Kqovov  inquit,  quem  Patrem  nttncapant  Joris,  all!  Tero  Xqovov^  ei 
(•c  jßsutbro)  per  sonnum  roTelassef  eie  menris  Daerii,  sdlioet  Mareri 
(jnzta  Arm.)  dedmoauinto ,  hoadiies  per  dilariom  extinctam  irL  Atqoe 
{ridem)  praeceptom  dedlsse,  «t  omnia»  tarn  prima,  qoam  media »  nee 
non  eztream  Übris  compreheosa»  telliire  effossa,  HeUopoH  Sipparenomm 
conderet;  ut  narim  fabricaret,  et  com  consangnineis  ac  necessarils  am!« 
ds  ingrederetnr;  nt  congereret  Intos  esculenta  et  pocnlenta;  ieras  que- 
qee  ac  vohicres,  qnadmpedeaoiie  iaCredaeeret;  atqoe  omni  com  appa- 
raSa  ad  narigaadnm  ezpeditas  neret.  Eagand  aatma  qaa  aaTigaadamt 
reapoasnm:  ad  Doos,  orandi  caosa,  at  bona  hominibos  ereniant.  Nee 
praetonaisit  oonficere  opus  fabricationis  naris,  cnjas  longitado  qninde- 
cim  atadioram  erat«'  latitado  aatem  stadioram  daenua.  Canttis  itaqae 
rebas  appesit«  oomparatky  ati  ipsi  praeeeptam  fnerat,  (eam)  axorem  et 
fiberoa^  aeoessariosfae  amiooa  iatrodaxiaoe.  Ingraeate  Tero  JUuyIo  •  et 
confesdm  cessante,  Tohwres  aaasdam  Xiaothram  emisisse,  easqae  cam 
uhü  ioTenissent  pabalit  aec  locaai  statioiiemye  consedendi,  rarsam  in 
aarim  reoepisse.  Transactis  aatem  paucis  diebas,  iteram  alias  dimisisaa 
ayeo»  et  eas  qaoqae  raranm  ia  aarim  roTersasy  pedes  coeno  oblitos  ge-. 
iMtas.  Terfio  demom  emisisse,  aec  aUerias  navim  repetUsse.  Animad- 
▼ertisse  tanc  Xlsathram,.  terram  detec$am  pfteaai  disaolrisse  aliqaam 
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Or  eine  phrygwche  Sage  gleidien  InbeltB  sengende  biMI.  Darslcl- 
long  auf  Münzen  -der  Stadt  Apaniea  '(aot  der  Zeit  des  Kaiserl 
Septim.  Severus  u.  seiner  nächsten  Nadifolger).  Hier  erscheint 
nimlich  ein  auf  den  Finthen  schwimmaider  Kasten,  worin  ein 
Mann  u.  eine  Frau  sichtbar.  Auf  dem  Kasten  sittt  ein  Vogel, 
ein  anderer  aber  mit  einem  Zweige  fli^  heran.  Dicht  dabei 
steht  dasselbe  Menschenpaar  mit  aufgehobener  Rechten  auf  festem 
Lande.  Und  auf  dem  Kasten  selbst  ist  dentKch  NQ  zu  lesen. 
Vergl.  Eckhel  doctr.  nnmor.  Hl.  lS2sqq. BekanntKcii  l&brt 
ausserdem  die  'Sta^t  Apamea  den  Beinamen  xtßcorog  EmMidi 
verdient  noch  die  indische  Fluthgeschichte  (vgl  Bopp  die  SGnd- 
fluth.  Berl.  1829.  v.  Bohlen  Genesis  S.  80.)  angeführt  sn  wer- 
den. Der  fromme  Manns  erhält  von  Brahman  selbst  den  Befehl» 
dn  3ehitf  zu  bauen  u.  dasselbe  mit  7  hei%en  Männern  n.  Saa- 
men  aller  Art,  worin  die  Thierwelt  mit  begriffen zu  besteigen^ 
Die  Fluth  tritt  ein  u.  das  Schiff,  von  der  Gottheit  selbst  geleitet 
^  beschdtat,  landet  anf- einem  Gipfel  des  Himava^,  worauf  Ma- 
nns Stammvater  der  Menschen  wh*d  (Bohlen  altes  Indien  I. 
218.)*  Dass  diese  Sagen  nicht  aus  einer  Quelle  hervorgegan« 
gen,  am  wenigsten  aber  (klimatische)  Variationen  der  mos.  Rela- 
tion seien,  ist  jetst  wohl  anerkannt,  auch  verdienen  die  Grunde 
Aufmerksamkeit,,  durch  welche  v.  Bohlen  (a.  al  O.  219^)  dar- 
luthun  suchte,  dass  die  mos.  Sage  eine  der  jungern  ipt  Ueber 
die  Entstehung  der  (chaldaisch)  hebräbchen  Mythe  bemerken  war 
noch  ihrer  Eigenthümlichkeit  wegen  Buttmanns  Ansicht  (über  d> 
Mythos  von  der  Siiudfluth  Berl.  1812.  2.  A.  1819.  8.  auch  in  $. 
Mythodoguf  I.  180.ff.).  Hr  sucht  die  Entstehung  des  Mythos  in 
Aegypten;  Xisuthros  kommt  von  Sothis^  bei  den  Aegyptem  Gotthi 
des  Hundstenis  (Sirius);  ^eser  ist  in  Aeg.  Vorbote  der  Nilnber- 
schwemmungen  und  gab  zu  eioem  Symbol  oder  Kalenderbild  Ver- 
anlassung, das  einen  Mann  darstellte ,  der  ii^  einem  auf  Finthen 
schirimmenden  Kasten  sich  und  die  Seinen  und  sein  durch  die 
Fenster  schauendes  Vieh  geborgen  hatte,  ein  Wink  für  das  Land- 
volk, um  diese  Zeit  ein  gleiches  zu  thun!  Man  setzte  spater  das 
Symbol  in  Sprache  um  und  so  bildete  sich  aus  Missverstand  eine 
historische  Erzählung.  Sch^fsinn  wird  man  in  diesem  Versuche 
nicht  verkennen,  dber  eben  so  wenig  eine  höchst  schwierige  Com- 


tooü  oavii  partes,  no  Tiditte  narini  deUtam  adhaeaiMe  ad  gutimdsw 
MootMD.  EgreHum  itaqae  coai  oxore  ae  filia  ona,  et  gabematoro,  ler- 
la«  a^^^rasse,  atqne,  «ra  exstfucta,  Diis  imoidaviMa:  ac  deiooeps  cma 
üs,  qui  Moum  e  oavi  egraisi  erant,  a  nsaiiae  asiphas  yrUmm  foiMe. 

1)  Noch  Diher  alt  dfese  phrygische  Saga  wirde  der  mos.  FKrthgo- 
scUchta  die  Tradition  der  Bewohner  Ton  Caba  stehen  (<ila  Tiger« 
Storia  del  Mettico.  II.  p.  6.  IV.  p.  16.),  wenn  de  nicht  erst  noch  der 
Bestitignng  bedürfte,  _  2)  Ancfk  nach  Phryglen  wird  der  Schaaplata 
dar  Fluth  veriegt  in  den  «byUn.  ed.  Galael  p.  Ittsqq. 
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bina6on  fern  fiegeild^r  Elemente.  Merkwürdig  bleibt  iminer 
(S.  44.),  dass  Na  od.  Nach  in  der  ganxen  aneriLanDten'Sptadi* 
Verwandtschaft  von  Indien  bis  zu  ons  cliner  der  Grundl^ure  ist/ 
womit  das  Wasser  und  eine  Menge  davon  ausgehender  *&egriffe 
bezeichnet  werden  vergl.  vauv,  yäjua^  yri/iiv^  vinxtiv,  yor/a, 
nass,  Nachen,  navis  und  dass  in  der  Sprache  der  ßentejuanen 
noa  trinken  nnd  noka  QueOe  heisst.  ~  5)  Die  mathematisthen 
Untersachuttgen  der  Ausleger  Tön  Origenes  an  Qbct*  £e  Ardie 
(nsn)  Noahs  und  ihre  Bauart  (Lamy  de  tabem.  foed.  cet 
ITÖsqq.,  die  Abhandl.  von  J.  Buteo  und  M.  Hostus  in  den 
Critic  sacr.  VI.  p.  SSsqq.,  allgem.  WeHhist.  I.  210 ff.  Siiber- 
schlag  Geogionie  IL  K.  3.  Donat  Auszug  aus  Scheuche  er 
pbys.  sacr:  I.  128  ff.  Heidd'egger  hfst.  patriarch.  I.  493  sqq. 
Wideburg  Halbes,  bibl.  I.  59 sqq.  Schmidt  bibL  Matfaemat 
S.  280 ff.)  sind  für  ganz  überflüssig  zu  achten*),  sofern  diesel- 
ben einen  objectiv- historischen  Zweck  verfolgen  und  ^icht  blös4 
dabei  stehen  bleiben,  die  W6rte  des  Textes  klar  zu  machen*), 
nnbekiunmert,  ob  der  Concipient  eine  vollstlndige  Beschrdbun^ 
gegeben  oder  sich  nur  selbst  ein  gai^iz  klares  Bild  eines  solchen 
kolossalen  Fahrzeugs  entworfen  habe.  Ganz  verlorne  Muhe  war 
ea,  den  Cubikinhatt  des  innem  Raums  zu  berechnen  u.  darnach 
bestimmen  zu  wollen,  ob  alle  Thiere  der  Erde  dort  Platz  gefun- 
den haben  konnten.  Mit  rich^em  Takt  hat  sich  Joseph.  Antt. 
1,  3.  jeder  nahem  Beschreibung  der  Arche  enthalten,  Psendojon. 
konnte  der  Versuchung  nicht  ividefstehen,  seinen  Lesern  ein  kla- 
reres Bild  von  ^  dem  Bau  zu  entwerfen  *).  Was  die  äussere  Ge- 
stalt der  Ardie  betrifft,  so  geben  die  meisten  ihr  einen  bauchig- 
ten Boden  und  einen  solchen  hatte  auch  das  1609  Nordhol- 
land vom  Stapel  gelassene  Sdiiff,  welches  ein  Mennonit,  Peter 
Janson  nach  Gen.  6.  erbaut  hatte  s.  Michaelis  or.  Bibl.  XVni. 
27  ff-  Dagegen  nahm  Silberschlag  a.a.O.  die  Arche  fSr  einen 
vieredugen  Kasten  und  üess  das  €ranze  auf  einer  Unterlage  von 
zusammen  geschmiedeten  Flossen  ruhen.  S.  Michaelis  a.  a.  O. 
23  ff.  Nodi  einen  wunrd^rltchen  BinM  über  die  Arche  Noah  9, 
in  theoL  Annal.  1809.  307  ff.    U^brigens  war  es  eine  im  Alter- 


1)  Eben  so  unfirvchtbar  'sind  UatemodHmgen  'wie  folgende:  J. 
Bi omdahl  de  congr^aUoiie  anisiall.  in  arcsm  Noa#  eoramq.  spttootti-«, 
done.  Gryph.  785.  4.  Aebolicbes  ist  Viel  von  den  Eabbinen  erörtert 
worden  s.  Othon.  lexic  rabb.  p.  461.  —  2)  Die  Dunkelheit  ^er  Stelle 
liegt  in  den  ersten  Worten  v.  16;  Wir  ntssen  es  der  Lokalezegese  über- 
laisen,  dieselben  aufznkliren.  Manrer  hat  nur  das  Gewöhnliche  vne- 
^«rliolt.  —  Fae  Ubi  arcam  — %  eentnm  qainqaaginta  eellas  fades 
•rcM  ad  sinistnui  eias,  et  Idg.  sex  in  btilndine  eins  et  deeeui  recep-* 
tacnJa  hl  Mdio  ad  coUoeendna  in  ilUs  dbom  et  qnbqae  apoCheoM  ed 
4titraa  et  oniiKiae  ad  siaiiirui  «ins.  —  ifeo  ad  PfaisMi  et  tosuto 
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tiram  weit  verbratete  Sfge,  dasa  auf  einem  Gipfel  der  Kordyü- 
sdien  Gebirge  in  Armenien  noch  Trümmer  jenes  Fabrzenges  in 
sdien  seien  s.  Berosns  bei  Joseph.  Antt  1,  3.  6.  u.  Apion,  1, 19. 
▼gl  Antt  20»  2.  3.  —  6)  Eine  physikal.  Untersuchung  der  Ur- 
sachen, welche  die  grosse  Fiuth  selbst  herbeigeführt  haben,  stellte 
bereits  P.  Picot  in  d.  Museum  Hag.  L  165  ff.  an.  Er  führte 
Alles  aof  eme  gehemmte  Axenbewegnng  der  .Erde  zurucL  So 
viel  ist  theils  nach  obigen  Sagen,  theils  nach  der  innem  u.  aus- 
sem  Geschichte  des  Erdbodens  gelbst  entschieden,  dass  die  obere 
Kruste,  welche  den  Erdkorper  nmgiebt  (selbst  die  höchsten  Ge- 
birge nicht  ausgenommen),  durch  eine  grosse  Fiuth  gebildet  wor* 
den  sei,  deren  Allgemeinheit  freilich  dadurch  etwas  zweifelhaft 
gemacht  wird  (Link  Urwelt  U.  78 ff.)  '),  dass  zwar  iiberall  fos- 
sile Thierknochen,  aber  nirgends  Menschenknochen  gefunden  wor- 
den sind.  Die  geringe  Verbreitung  des  Menschengeschlechts  vor 
der  Fiuth  und  dessen  Beschrankung  auf  Asien,  dessen  Gebirge 
noch  nicht  hinlänglich  durchforscht  sind,  kann  jenen  Zweifel  aicfat 
Yollstandig  heben  (Tholucks  literar.  Anzeig.  1833.  N.  67  —  78. 
Schubert  Gesch.  d.  Natur  I.  551  ff.).  —  7)  Zur  chroaolog. 
Bestimmung  der  Noach.  Fiuth  hat  man  immer  die  Angaben  der 
Genes.  K.  5.  benutzt  und  dem  gemäss  dieselbe  in  das  J.  d.  W. 
1656  (2170.  julian.  Periode)  gesetzt,  doch  TcrscJiwand  ans  den 
neuem  Geschichtswerken  diese  auf  unsicherem  Grunde  rohende 
Zahl  ganz.  Neulich  aber  wollte  Seyffarth  (Beitrage  z.  Kenntn. 
des  alten  Aegyptens  6.  Heft.  Leipz.  1834.  4.)  gefunden  haben» 
dass  das  hebr.  Alphabet  die  von, Noach  nach  Verlauf  der  Gewäs- 
ser aufgezeichnete  Constellation  der  Sterne  sei,  wie  sie  am  Tage, 
wo  die  Fiuth  endigte,  war,  u.  setzt  nach  astronom.  Berechnungen 
diesen  Tag  =  7.  Sept.  jul.  oder  12.  Aug.  gregor.  3446  t.  Chr. 
An  diesem  Tage  blieb  nämlich  die  Taube  ans  u.  die  Fiuth  konnte 
als  gänzlich  Jbeendigt  angesehen  werden.  Nothwendige  Folge  die- 
ser Bestimmung  ist  eine  gänzlich  veränderte  Chrooologie  für  den 
folgenden  Zeitraum  (so  fallt  z.  B.  der  Salom.  Tempelbau  ins  J, 
1287  Chr.,  während  man  ihn  gew.  ins  J.  1012  Chr.  setzt), 
welche  S.  durch  Synchronism,  der  Manethoschen  Dynastien^  nnd 
reibst  ans  dem  A.  T.  (freilich  unter  Annahme  mancher  Zahlcor- 
ruptionen  im  hebr.  Teicte)  zu  bestätigen  versucht  hat  So  scharf- 
sinnig aber  auch  die  Combinationei^  dieses  Gelehrten  an  sieh  er- 
sdiehien,  ihr  Fundament  ruht  doch  zuletzt  nur  in  der  Luft  und 
im  Einzelnen  nimmt  auch  der  mit  astronom.  RechenkunH  nicht 


1)  Hasse  BatdeckuDg.  II.€9ff.,  welchsr  die  ]>avkallDD.  Fiuth  mit 
der  NoachiMdien  Rur  identisch  hälft,  erklift  dieselbe  für  dea  BUibraeh 
des  Ooeaas  ins  aiittelllad.  Meer  Us  aa  die  Gegend  an  n.  über  den  Kan- 
kasos!       2)  Ber  ehald.  Xisnthros  Ist  bei  dieeer  Hypothese  der  igvnt. 
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Vertraute  $dton  maDcbe  wülkürlidie  Voraass^ungea  miA  selbst 
NothbeMfe  walv.  —  8)  An  Nrack  knüpft  skh  Gen.  9,  20.  die 
CoHnr  6t»  Weinttockt  o.  er  soll  wohl  kierdnrek  alt  Erfinder  dei 
Weinbanes  bezeichnet  werden ,  wie  auch  andere  Völker  in  ihrer 
frühesten  Periode  einen  solche  tiv^tifjg' rijg  ifjMAov  lu  nennen 
wissoi.  Wie  übrigens  Wasser  and  Wein  in  einer  sagenhaften 
Person  yerbunden  sein  konnte,  macht  Bat^mann  Mjthol.  L204f« 
(ieiitfich. 

Die  Uiknnde  legt  dem  Noach  3  Sohne  bei  Gen.  5,  32.  9, 
18.  10,  1.  (s.  Fnller  Mise.  2,  4.)  nnd  leitet  von  ihnen  Gen. 
10.  alle  Völker  der  £rde  ab.  Ihre  Namen  wenden  immer  in  fol- 
gender Ordnang  genannt:  Sem,  Ham,  Japhet  (s.  d.  eins.  AA.)^ 
und  mar  ohnstreitig  nach  Maassgabe  ihres  Alters.  Dagegen  hat 
man  ans  Gen.  5.  32.  7,  11.  11,  10.  schliessen  wollen,  Sem  sei 
der  jüngste  und  Japhet  der  älteste  Sohn  gewesen,  weil  ausserdem 
die  Chronologie  gestört  werden  wurde.  Allein  eine  bis  auf  ein 
paar  Jahre  genaae  Chronologie  darf  man  hier  (bei  den  grossen 
Lebensaltem  der  Patriarchen !)  schwerlich  erwarten ;  auch  wird  diese 
Vermuthong  nkht  notkwendig  durch  Gen.  10,  21.  bestätigt,  weU 
man  das  SVia-  auch  zu  ^fij  sieben  kann,  sumal  da  es  mit  nn^ 
verbonden  sehr  nichtssagend  sein  wurde  Vater  Cool  I.  149« 
▼efgl  Schölling  in  Eichhorn  Repertor.  XVII.  3ff.  Endlich 
ist  es  wohl  schon  an  sich  wiJirschmnHch,  dasa  die  hebr.  Sage  den 
Sem  als  Stammvater  der  hebr.  Nation  lum  Erstgebornen  des  N. 
gemacht  haben  wird  vgl.  die  Analogie  ton^ttßn.  25,  31  £  Ue- 
ber  das  Ethnographische,  das.si<^  an  jene^lrei  Namen  knipft 
(Bnttmann  MythoL  l.  216  ff.)  s.  die  eins.  AA. 

Nob,  Stadt  im  St  Benjamin  Neh.  11,  32.  an  der 

Heerstrasse  ans  dem  Norden  nach  Jerusal^,  nahe  bei  letsterem 
Jes.  10,  32.  (u.  svrar  so  nahe,  dass  man  von  da  Jerusalem  se- 
hen konnte  Hieron.  ad  Jes.  1.  c  babyl.  Sanhedr.  94.).  Hier  her 
fand  sich  Sur  Zeit  Sauls  ein  Heiligthum  Jehovah's  (mit  Schaubro- 
den)  u.  eine  Priesterschaft  1  Sam.  21,  2  ff.  22,  9  ff.  S.  Gram- 
berg Religionsid.  I.  32  f.  LXX.  schreiben  den  Namen  No^ßä, 
Nofißa^  eben  so  Euseb.  und  Steph.  Bys.  (Dag.  Joseph.  Antt. 
6,  12.  1.  N(oßä)',  ähnlich  ist  A(Jißoixov(i  für  pipan. 

Nobach,  n^5,  s.  d.  A.  Kenath. 

Nod,  1^  Gen.  4,  16.,  das  Land,  wohin  Kmn  nadi  ver« 
nbtem  Brudermord  'fluchtete.  Der  Name  bt  offenbar  zu  combi- 
niren  mit  lO,  gL  Fluchtland,  Land  des  Exils,  gemäss  dep 
Analogie  aller  übrigen  Namen  in  jener  Sagengeschichte.    Es  war 


1)  So  LXX.  dStX<p<f  lafptd"  Tov  f$e(iovoQ.  Maurer  latat  über 
die  BedebuDg  des  Beiworts  gans  ungewiM. 
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aufzasQchen  und  dabei  von  angefahren  Schallähnlichkeitea  anszo- 
gehen,  So  dachte  Calmct  an  Nysa  oder  Nisäa  gegen  Hjrka- 
aien  aui,  Schmidt  (bibl.  Geographos  S.  42.  447.)  an  Pactbien, 
walcher  Name  in  der  scTthischen  Sprache  (Justin.  41,  1.)  Land 
d<^  Exulanten  bedeuten  soll;  jeder  in  Uebereinstimmang  mit  sei- 
ner Hypothese  von  der  Lage  des  Paradieses  oder  Edens,  wel- 
chem das  Land  Nod  ostlich  gelegen  haben  soll.  Indess  bleibt 
es  denkbar/ dass  eine  dunkele  Kunde  von  einem  weit  in  Ostasien 
lieg^den  LaQde  zu  den  Israeliten  gelangt  u.  der  Name  dessei* 
ben  zu  einer  Form,  welche  auf  1^2  zurikknihrtey  umgebeugt 
worden  war.  Vielleicht  geben  die  indischen  Studien  noch  eine 
Aufklärung       Sonst  vgl  Bosenmüller  AUerth.  L  I.  215  £ 

Noph,  ägyptische  Fürstcnstadt  Jes.  19,  13.  Jer.  2^ 

16.  46,  14.  Ezech.  30,  16.,  mit  Gottertempeln  Ezech.  30,  13.» 
auch  Yon  Juden  bewohnt  Jer.  44,  1.  Nach  LXX.  u.  Kopt  ist 
es  die  berühmte  Hauptstadt  des  alten  Aegyptens:  Memphis  s.  d.  A, 

Naphach,  nSb»  moabitnche  Stadt  jenseit  des  Jordans 
l^ttm.  21,  Sa  "  . 

Nnbien,  s.  d.  AA«  Chub  n.  Libyen  (Anm.  1.). 

NumeniÜS,  NovptpHog  (^L  Michaelis  1.  B.  der 
MakL  S.  270.),  Sohn  eines  gewissen  Antiochus,  der  Ton  Jona- 
than (1  Macc  12,  16.)  144  Chr.  an  den  röm.  und  spartan. 
Senat  abgesendet  wurde  u.  erst  unter  Simon  (1  Afacc.  14,  16  ff.) 
wieder  zurückkam  140  Chr«  Dieser  ordnete  ihn  soglach  aber- 
mals nach  Born  ab  1  Macc*  14,  14.  u«  Num.  kam  zurück  138 ' 
Chr.  IMacc  15,  15. 

Nussbaum,  ft(N  HohesL  6,  10. ,  LXX.  xoLQVor  (vgl. 

\  ^y^*  n^s^*"^*  j^^)?  ^  bekannter,  eigentlich  in  Persien  ein- 
heimischer Baum  (Juglans  regia  L.  XXI.  polyandria)  mit  grossen, 
gefiederten,  dtunden,  glatten,  am  Bande  etwas  gezahnten  Blat- 
tern, der^eiue  Höhe  von  40 — 60  F.  erreicht.  Im  April  kommen 
die  Blumen  zum  Vorschein  und  .im  Septemb.  reifen  die  Früchte. 
Palästina  hat  noch  jetzt  Nnssbaume  (Belon  in  Paulus  Samml. 
L  266.  Schulz  Leitung.  V.  189.  190.  197.  278.  305.  a.).  Ehe- 
mals wuchsen  sie  am  See  Genezareth  ohne  Cultur  Joseph,  bell« 
jnd.  3,  ±0i  8.;  Hohesl.  a.  a.  O.  aber  wird  ein  Nussgarten  er- 
wähnt. S.  überh.  Cels.  ffierobot  L  28sqq.  Bodaei  a  Stapel 
com.  in  Theophr.  225sqq. 


1)  Nach  einer  Andeotiuig  von  Mlehaelis  h&lt  tob  Bohlen  Ge- 
nesis S.  59.  es  für  den  Nauen  Indiens  im  weitesten  Sinne,  der  Cond- 
pient  habe  TieUdcht  in  l2>n  dnen  seait  Artikel  i^^n)  Tecmntbet. 
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Obadja,  TTlinpy  LXX.  Vßa9iaa^  hehräisch^  Pro- 
pll€C,  deffCD  Orakel,  das  Ueiiute  von  allen,  im  Kanon  zwischen 
Amoi  und  Jonai  iteht.  0le  Herkunft  destelben  ist  völlig  unbe- 
kannt, denn  one  jndbche  Sage,  die  ihn  cum  gebomen  Idumaer 
nackt,  apater  aber  cum  Jeho^koltua  iibertreten  lasst  (Carpaov. 
introd.  in  V.  T.  III«  333.),  hat  eben  ao  wenig  historiachen  Ge- 
kalt, als  die  Tradition  (Epiphan.  Opp.  II.  245.)9  dasa  er  aua  der 
Gegend  ton  Sichern  gebürtig  und  Schuler  des  Elias  gewesen  sei. 
Seine  Emtena  jedoch  ganz  leugnen,  zu  wollen,  wurde  ^in  höchst 
nakridsches  Yerfahren  seines.  Bertholdt  Eiol.  IV.  1627.)-  Der 
Name  kommt  ikbrigens  als  Personenname  öfters  vor  lKön.^ld^ 
3.  aCkroa.  34, 12.  n.  ent^richt  dem  arab,  ^\  ^Xj^  AbdaUah. 
Ob.  weiiiogetc,  nie  sick  ans  6/tmk  Inhalt  seines  Orakds  ergiebt, 
wemge  Ivin  nach  Zerstörung  Jerusalems  durch  die  Ckaldaer. 
ft.  übeik  Eiehkorn  Sialeit.  IV*  320 £L 


Obal,  Gen,  10,  28.  (bo^  IChron.  1,  22.),  eine 


arabische  Volkerschaft  vom  Stamme  der  Joctaniden.  Bochart 
(PhaL  2,  23.)  vergleicht  <fie  Avalitae,  ein  troglodjtisches  Volk 
kl  Ostafrica  an  der  Meerenge  von  Bab  el  Mandeb  Ptolem.  4,  8., 
frdGck  nur  nach  Namensaknlichkeit,  iodess  doch  immer  passender, 
als  wenn  Andere  die  idumfibche  Landschaft  roßoXTng  Joseph. 
AntL  2,  1.  2.  3,2.  1.)  verstehen  (Schulthess  Parad.  S.  84.); 
«fieser  Name  (s.  d.  A.)  ist  ganz  verschieden  von  Ein 
Hobal  in  Arabien,  welches  der  Geogr.  Nubiens.  anfuhrt,  ken- 
nen wir  nicht  wdter  nach  geographischer  Lage  u.  nach  arabischer 
Schreibart  des  Namens. 

ObOthy  rfl3N)  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge 
dvrck  Arabia  petraea,  von  wo  sie  zum  Gebirge  Abadm  zogen 
Nom.  33,  43.  vgl  21,  10.    Man  wird  hiernach  die  Stelle  östlich  ' 
vom  Edomiterlande  suchen  müssen,  aber  nicht  erwarten  dürfen,  « 
dasa  noch  jetzt  dort  der  Nalne  erhalten  sei  s.  d.  A.  Wüste 
arabische. 

Obrigkeit,  s.  d.  AA.  Gericht,  König,  Regierung, 
Sjnedrinm. 

Obstbau  der  Israeliten  vergl.  d.  A.  Garten.  Im  mos. 
Gesetz  standen  damit  folgende  Verordnungen  in  Beziehung:  1) 
von  nengepflanzten  Fruchtbäumen  durfte  man  in  den  drei  ersten 
Jahren  keine  Fruchte  emdten.    Erst  die  Fruchte  des  4.  Jahres 
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wurden  dem  Jehoyah  als  Erstlinge  geweiht  o.  Tom  5.  Jabre  an 
gehörten  sie  dem  Eigenthumer  der  Bäume  Lev.  i9>23*  Michae- 
lis M£L  IV.  149.:  Jeder  Gärtner  lehrt  uns,  im  ersten  oder 
den  ersten  Jahren  die  Bäume  nicht  tragen  su  lassen ,  sondern 
die  Blüthen  abzubrechen  und  sagt  uns  dabei ,  sie  werden  alsdann 
desto  besser  bekommen  und  künftig  reichlicher  tragen.^  Aber 
es  steht  sehr  zu  fürchten,  dass  so  eine  fremde  Wendung  ins  Ge- 
setz hindngetragen  werde.  Der  Grund  des  Gesetzes*  ist  wohl 
idelmehr  dieser.  Wie  alle  Brstiingsfrüchtey  so  war  auch  der  erste 
Ertrag  nengepflanzter  Bäume  dem  Jehovah  heilig.  Jene  dürftigen, 
saftlosen  Fruchte  aber,  wie  sie  in  den  ersten  Jahren  wachsen, 
wären  Jehovah'a  unwürdig  gewesen  vgl.  Joseph.  Antt.  4,  8.  19., 
es  musste  demnach  bis  ins  4.  Jahr  gewartet  werden ,  u.  so  ergab 
Bichs  von  selbst,  dass  dei*  Eigenthumer  nicht  vor  dem  5.  Jahre 
zum  Genuss  kam.  Ein  Schaden,  der  Rede  werth,  konnte  für 
den  Pflanzer  aus  der  Nichtbenutzung  jener  Fruchte  nicht  entste- 
hen oder  ersetzte  sich  doch  bei  der  grossen  Fruchtbarkeit  des 
Landes  sehr  bald.  Die  zum  Theil  sdir  kleinlichen  AusdevUingea, 
welche  die  Rabbinen  jenem  Gesetze  gaben ,  sind  in  dem  mischn. 
Tractat  Oria  (1,  10.)  zusammengestellt.  Danach  dürfen  a.  R. 
nicht  einmal  die  Schalen  von  Nüssen  oder  Granatäpfeln  in  den 
3  ersten  Jahren  zum  Färben  von  Zeugen  oder  Fäden  oder  zum 
Heitzen  eines  Ofens  benutzt  werden!  —  2)  Bei  Belagemogen 
feindlicher  Städte  durften  die  Israeliten  keine  Obstbäume  umhauen 
Deut.  20,  19.  Joseph  Antt.  4,  8.  42.  Philo  Opp.  II.  400.  Sie 
haben  dieses  humane  Gesetz  aber  nicht  ^mer  beobachtet  vergL 
2 Kon.  3,  25.  s.  Michaelis  a.  a.  O.  I.  379. 

Ochs,  i.  d.  A.  Rindvieh« 

Oely  |OTI^9  eXaioPy  Olivenöl  (s.  d.  feig.  k.).  Der  Ge- 
branch desselben  im  alten  und  neuen  Morgenlande  ist  sehr  au»» 
gedehnt  Man  bediente  sich  nämlich  des  Oels  1)  statt  der  But- 
ter und  andren  animaL  Fettes  an  Speisen  und  zu  Backwerk  s.  d. 
AA.  Kochen  und  Kuchen  vergL  Ezech.  16,  13.;  und  es  soll, 
wenn  es  noch  frisch  ist,  dem  Essen  einen  weit  angenehmem  Ge 
aclmiack  geben,  als  animalische  Fettigkeiten.  Auch  su  Speis- 
opfern wurde  dbiher  in  vielen  Fällen  (vgl.  Lev.  5,  11.  Num.  5s 
ä6.)  Oel  genommen  indem  man  entweder  das  Opfermehl  mit 
Oel  durchmengte  Exod.  29,  40.  Lev,  14,  10.  Num.  8,  8.  a.  od. 
das  Oel  auf  das  Mehl  oder  die  GeU^dekomer  goss  Lev«  2,  1. 


1)  Da  Oel,  die  Stelle  der  Butter  vertretend,  die  Speisen  schmack- 
haft machte,  so  ist  es  woU  sehr  wkliriieh»  data  man  aoeh  bei  Opfern, 
nam.  Opferkuchen,  Oel  anwendete^  An  Beferdenmg  des  BreoaeM  der 
Opfergegenstande  dachte  man  gewiss  nicht,  auch  wohl  schwerlich  an 
eine  symbol.  Bedeataag  des  Oels  (Scholl  in  Kläibers  Stadien  V. 
L  ISl.ff.). 
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14£,  oder  förmliche  OpIMiielieD  int  od.  in  Gel  gebaren  dar- 
liradite  Exod.  29,  2.  Lev.  2,  4  ff.  6,  21.  7,  12.  Nam.  6,  15.  a. 
8.d.  A.  Speiaopfer.  Ancli  der  Bitos  des  Sprengeos  mit  Opferol 
kommt  Tor  Lev.  14,  12.  15  C  24  ff.  Ueber  libation  mit  Gel  s. 
d.  A.  Steine.  Vgl.  noch  im  Allgemeinen  Mich.  6,  7.  ^  —  2) 
Znm  Salben  des  Hanpt-  mid  Barthaars,  so  wie  niderer  Theile 
des  Körpers^  besonders  bei  Gastmählern  Deot  28,  40.  2Sa'm. 
14,  2.  ?B.  23,  5.  92,  11*  104,  15.  Mich.  6,  15.  Luc  7,  46. 
n.  so  war  das  Gel  selbst  Gegenstand  des  Loxns  geworden  Sprchw. 
21,  17.  s.  d.  AA.  Gastmahl  n.  Salben.  —  3)  som  Brennen 
in  den  Lampen  Mt  25,  3  ff. ,  aoch  in  der  heil  Lampe  in  der 
Stiftshutte  n.  im  Tempel  Exod.  25,  6*  27,  10.  35,  8.  a.  Tergl. 
fim  6,  9.  —  4)  al9  Aranei  aosserKch  ^)  Mr.  6,  13.  Jac  5.  14., 
Bam.'2om  Salben  hranker  Glieder  (vgl.  Dio  Gass.  53,29«  Light- 
foot  hör.  hebr.  p.  304.')  selbst  znm  Begiessen  (Bestreichen) 
offiener  Schaden  Jes.  1,  6.  Lac  10,  34.  Gelbader  sind  Joseph. 
Antt  17,  6.  5.  beU.  jud.  1,  33.  5.  erwähnt.  Vgl.  Plin.  15,  7. 
Celnm.  7,  5.  18.  Schott  gen  hör.  hebr.  I.  1033.  Aus  allen 
d«m  lasst  sich  abnehmen ,  ^rie  Gel  bei  den  Israeliten  nnter  <fio 
LebensbedMnisse  geboren  Sir.  39,  31.  vgL  Jer.  31,  12.  n.  ein 
erfrenKches  Geschenk  sein  mochte  Hos.  2,  4.  1  Chron.  12,  40. 
Judith  10^  6.  und  wie  in  Yerheissanges  allgemeinen  Voiksg^ucks 
auch  des  Gels  gedacht  werden  konnte  Joel  2,  19.  Ueber  die 
Zehnten-  und  EretKngsabgabe  von  Gel  (Dent  12,  17.  18,  4. 
2  Chiron.  31,  5.  Neh.  10,  37.  39.  13,  12  )  sw  d.  AA.  Unbedeu- 
tend ist-  J.  G.  Ee  US  mann  de  vaHo  olei  ap.  vett  usn.  Schnee- 
berg  1783.  4 

OelbaniD)  HM»  olea  (Tl.  monogyn.),  eines  der  vorzQg- 
nchsten  Gewächse  Palästina's,  daher  oft  neben  Weitzen,  Wein, 
Feigenbäumen '  als  werthvolles  Prcdnct  dies  Landes  *)  genannt 
(Exod.  23,  11.  Deut.  6,  11.  8,  8.  28,  40.  23,  24.  Jos.  24,  13. 
Rieht  16,  6.  2  Kon.  5,  26.  18,  32.  Micha  6,  15.)  «.  im  mos. 
Gesetz  mit  berücksichtigt  Deut  24,  20.^).  Er  ward  in  beson- 
dem  Gelgärten  (hm  d-j3)  ®)  vorzüglich  auf  Bergen  (vgl.  a.  Gen. 


1)  Bs  war  daher  hnner  b«lm  Tenpel  ein  Vorrath  von  Gel  vorhan- 
den vf^l.  Joteph.  bell.  jad.  5,  IS.  6.  —  t)  Die  Jaden  Tertrteben  Kopf- 
weh dardk  Bestreichea  des  Kopfs  nit  Gel  vgl.  Plin.  23^8  —  S)  Vom 
Innerlichea  Ckbranche  des  Geb  (vgl.  s.  B.  Bio  Cass.  o3,  29.)  koBint 
in  der  Bibel  niehtt  Tor.  —  4)  Colaai.  5,  8.  olea  prima  omniam  arboram 
est.  Vgl.  Horat.  Od.  1^  7.  7.  Bei  den  Griecben  wurde  die  Cahar  des 
Oeibaans  auf  die  Athene  earttckgeffthrt  a.  das  Gew&chs  daher  ab  der- 
selben beiHg  betrachtet  Diod.  Sic.  1,  17.  Plin.  12,  2.  vgl.  Spanhem. 
pra est.  Dan.  p.  272.  —  5)  Bs  sollte  den  Araien  eine  Nachlese  bleiben 
wie  beim-  Getrafde  s.  oben  1.  S.  400.  —  6)  Dergleichen  gehakten-  aach 
n  den  Krongitern  n.  über  diese  wie  Aber  den  Oelvorrath  aas  Hofe  wa- 
ren besondere  Aufseher  bestellt  1  Chron.  27,  28. 
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69  Ii.  Shaw  K  293.)*)  gesogen»  Indem  er  einen  trocknen  nnd 
«andigep  Boden  Mebt  (Virg.  Geo.  2»  180  sqq.  Colam.  6»  8.  a.  de 
arbor.  17,  Plin.  17,  3.)-  Der  knotige  Stamm  ist  20  bis  30.  F. 
hoch,  hat  eine  glatte,  grane  Rinde  niid  treibt  fast  die  ganae 
Länge  hinauf  Zweige,  die  sich  sehr  weit  ausbreiten  (vergL  Hos« 

14,  7.  Strabo  16,  769.)-  Die  Blätter  sind  lansettförmig,  dick 
u.  steif,  fisst  ohne  Stiel,  etwa  2-}-  Zoll  lang  u.  bleiben  das  gaaae 
Jahr  über  pun  Ps.  52,  10.  128,  3.  Jerem.  11,  16.  (Otid«  Met. 
8,  295.  Theophr.  plant  1,  15.  Plin.  16,  33.  Diod  Sic.  1,  17.). 
Ans  den  in  kleinen  Bikcheln  zwischen  den  Blättern  herrorbre- 
chenden  weissen  Blüthen  entwickeln  sich  die  Oliven  in  Gestak 
länglich -runder  Beeren,  die  zuweilen  an  Grösse  einem  Tanbeneie 
gleich  kommen,  erst  gr&n,  zuletzt  purpurfarbig  n.  schwarz  Plin. 

15,  2.  aussehen  u.  einen  harten  Kern  umsdiliessen;  sie  reifen  im 
September  Scholz  R.  140.  Der  Baum  erreicht  ein  hohes  Aker 
PFm.  16,  90.  17,  30.,  wird  meist  durch  Reiser  fortgepflanzt '  and 
trägt  bei  verhältnissmässig  geringer  Pflege^)  sehr  reichlich  Plia. 
17,  19.  Tgl.  Jerem.  11,  16.  Die  unreif,  behutsam  (mitteist  tk- 
nes  tano  Bfischna  L  65.)  abgeschlagenen  (PIku  15,  3.  Varr.  B. 
B.  1,  55.)  Oliven  (daher  hm  das  Abschlagen. der  Oli- 
ven geradehin  für  Olivtoemdte  ^es.  17,  6.  24,  13.  vergL  Deut 
24,  30.)  wurden  entweder  Mos  gestossen  (p^ns  nn  Exod.  27, 
20.  29,  40.  Lev.  24,  2.)  und  gaben  dann  das"  feinste  Od  von 
weisser  Farbe  (oleum  omphadum  Plin«  12,  60.  15,  3.  Diosoor. 
1,  29.,  MV1  lotö  Ps.  92,  11.)*)  oder  gekeltert,  getreten  VSn 
Mich.  6,  15.  (in  Keltem,  m  Mischna  Peah  7,  1»,  daher  der 
Ortsname  Gethsemane  s«  d.  A.).  Doch  hatte  man  auch  Oelpres- 
sen,  talm,  ^i^'^p,  und  Oelmnhlen  Mischn.  Tohor.  9,  8.  (nolae 
oleariae  Varro  R.  R.  1,  55.  5.).  Die  Manipulation  bei  der  Oel- 
bereitung  beschreibt  Mischna  Menach.  8,  4.  Reife  n.  sehr  flei- 
schige Fruchte  geben  schlechtes  Oel;  so  besonders  in  Aegypten, 
daher  das  paläst  Ocl  ein  Ausfuhrartikel  nach  Aegypten  war  Hos. 


1)  Joseph,  bell,  jad,  3,  S.  3.  rühmt  bet.  Peraea  we^n  seiner  Oel- 
I^Srten,  so  wie  die  Gegend  am  See  Genezareth  bell.  jad.  10.  8.  — 
it)  Colom.  R.  R.  5,  8.  omnis  arboris  coUas  tinplicior  ^aam  Tiaean» 
est  iongeqoe  ex  onmbu»  ttiqnbus  Bioorem  Inpeatam  desiderat  olea. 

—  eximia  eins  ratio  est,  quod  levi  culta  sattinetur  ncglecta  ood- 

plaribns  annis  non  ut  Tinea  deficit  cet   —   5).  Plin.  15,      Ex  eade« 
quippe  oUva  dÜTenint  sucd.  Primum  ofeinian  e  cmda  atqae  aoaduai  io- 
choatae  maturltatit)  hoc  lapore  praeitantisiinoai.   Qoin  et  ex  eo  prlaia 
unda  prell  iandatitsiaia  a6  deinde  per  diminulioBefl  Bire  exilibut  regaht' 
pede  inclaso.    Qoanto  maturior  bacca,  tanto  pingoior  aacoot  ntauaqaa 

Satus.  —  iff€0.  Fit  ompbacium  duobas  generibua  et  loüdeM  om- 
I,  ex  olea  et  Titei  olea  aohuc  alba  expressa,  deterioa  ex  dnippa:  ita 
vocatur  priatqoan  cibo  BMtnra  ait,  Saai  tanMU  coIoimi  mutaaa.  IKfTa- 
Kttotia,  qood  hoc  Tiride  eat,  iliad  caadidusi. 
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12,  2.  Hi^ron.  i.  d.  St.  n.  Echa  rabb.  85,  3^  Aber  meh  die 
PhoDizier  besogeo  viel  Oel  aat  Judaa  EzecL  27,  17.  vgl.  1  Ron. 
5,  11.  Etra  3,  7.  und  die  israeüt  Konige  erboben  einen  TbeH 
der  Staatsabgaben  in  Oel  i  Cfaron.  32,  28.  Die  betten  Olivea 
vrodwen  um  Tbekoa  Misckn.  Menacb.  8,  3«  Nicbt  ungewöhnlicb 
war  es,  die  Oliven  aacb  rob  oder  in  Salzwasser  erweicht  (Burck- 
hardt  R.  I.  85.)  od.  sonst  eingemadit  ^)  in  verspeben^).  Der 
OüvenbaaB  wädist  auch  wild  und  das  ist  der  Rom.  11,  17.  24. 
crwabnte  uyQtiXawg  (Strabo  8.  343.,  bei  den  Griecb.  gew.  x<S-- 
TiTog  s.  Wetsteo.  U.  74.),  oleaster,  dessen  Fruchte  weniger 
und  schlechteres  Oel  geben,  daher  man  sein  Hols  benuUt.  Seine 
an  den  £nden  dornigen  Zweige  (auf  welchen  etwas  kürzere  nnd 
breitere,  unten  weissliche  Blätter  sitzen,  als  die  olea  sativa  hat 
vgl.  überh.  Hoffmannsegg  Flore  Portug.  1.287 sq.)')  pfropfte 
man  zuweilen  aüf  den  edehi  Oelb.  CoIuol  &,  9*  Pallad.  insit.  14, 
53.  vgl.  Röffl«  a.  a.,0«^),  wenn  des  letitern  Zweige  zu  verdor- 
ren  anfingen,  n.  dies  soll  auch, gegenwärtig  noch  im  Orient  ge- 
schehen Schulz  Leitung.  ,V«  88.  Im  Hebe,  kommt  der  Olea^  '  < 
ster  unter  dem  Namen  ^dt^  yV.  verwendete  »eine  Zweige 

xa  den  Laubhütten  Nc^  8,  15.  vgl.  Strabo  16.  773.  u.  verar- 
beitete das  Holz  IKon.  6,  23.  ®)>  wie  denn  auch  das  Holz  des 
edeln  O.  sehr  festen,  dauerhaft  bt  u«  eine  gute  Politur  annimmt 
Plin.  16,  84.  Oelzweige  (sicher  auch  von  cultivirten  Baumen  ge- 
brochen) waren  überdies  disis  Symbol  der  Freude  2Macc.  14,  4« 
S.  imAlIgem.  Celsii  Hierobot  IL  331  sqq.  Bodaei  a  Stapel 
comment  in  Theophr.  310  sqq.  ygolin.  de  re  rustica  Hebr.  (in 
thesaur.  XXIX.)  cap.  7.  u.  über  das  Naturhistorische  Zenker 
Natnrgeseh.  d.  vorz.  H8ndel^>flanz,  II.  8.  l£f.  m.  Abbild«  Spren* 
gel  in  d.  Hall.  £n<7clop.  3.  Sect  III.  35  ff. 


1)  Ueber  das  Einmacben  der  Oliven  t.  Colam.  12,  47.  —  2)  D!o»- 
€0r.  1,  1S8.  IffTi  3t  17  fitiv  viroxi^^os  xal  irgottj.aroQ  tkaia  Svaxo(Xi9St 
hvQTOfAaxoSf      dt  fiikatyet  nal  n^nstgoe  bv8iaip^ogo9  na\  xaxotfro/ua- 

oif&aXfioiS  TU  aybntT7/Stio9  mal  ntfpoLXaXyTji,  —  S)  Mit  Blaeagnas 
anguttifok  L.  (Tetrandria  1.)  darf  man  den  Oleaster  nichi  verwechseln, 
obschon  auch  dieser  (in  verschiedenen  Gebenden  Baropa^s  wachsende) 
Bama  lanzetfBrmise  Blätter,  zuweilen  mit  Domen  besetzte  Aeste  u.  den 
Oliven  ähnliche  Fruchte  hat.  Abbild,  s.  unt.  aod.  in  S  c  h  k  u  h  r  botan. 
Haodb.  I.  —  4)  Diese  8telle  erhält  aber  aus  obiger  Bemerkung  nicht 
ihr  voUkomnienet  Licht»  wie  noch  OlshaUsen  glaubte;  denn  der 
Brfahmng  gemisa  wird  durch  Btnpfropfen '  wilder  Oelzweige  nur  dem 
edlen  Oelbanm  neuer  Lebenasaft  zugeführt,  was  P.  mit  seinem  Gleich- 
nisse «cht  aageo  wilL  Richtiger  nrtheilt  Reiche  z.  d.  St.  5)  y,In 
Jemsalem  halM  ich  von  Vielen  gehSrt«  dass,  wenn  eia  zahmer  Oelbaum 
seiae  Zweige  verliert,  so  holen  sie  von  dem  Jordan  wilde  Oelaweige, 
flropfen  dieselben  in  den  zahmen  Stamm  u.  da  trägt  er  gute  Fr&chte.'* 
—  0)  Aa^h  bei  den  Griechen  wurden  Gdtterbilder  ans  Oelbauibhoh  ge- 
fertigt Panian.  10,  19.  £ 
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Oelberg,  DWn  In  Zach.  14,  4.  («ntrr»o.*^w  Jo- 
nath.  Gen.  8,  11.,  nnwn  in  Mi^chna  Parab  3,  6.)>  ogog  rwy 
iXaiwv  oder  iXaiarvog  i  Sabbathreise  (Act.  1,  12.  vgl.  d. 
Maas 8 e)  nach  Joseph.  (Antt.  20,  8.  6.  vgl.  bell.  jud.  5,  2.  3.) 
6  oder  5  Stadien  (d.  i.  etwa  \  Stunde)  nordöstlich  von  Jerosa- 
lern,  nur  durch  das  Thal  Kidron  davon  getrennt  Joseph,  bell,  j od. 
5,  2.  3.  Er  besteht  ans  Kalkstein  n.  hat  3  Spitsen,  von  denen 
(fie  nordlichste  (nach  Maondrell,  nach  A.  die  mittlere)  die  höchst« 
ist,  wie  denn  der  O.  überhaupt  alle  benachbarte  Berge  an  Hohe 
übertrifil,  so  dass  man  von  ihm  aus  nicht  nur  ganz  ^  Jerusalem 
(Joliffe  R.  214.)*),  sondern  auch  das  Mittelmeer,  den  Ebal 
u.  Garizim,  das  todte  Meer  etc.  erblickt  vgl.  Cotovic  itin.  p. 
273.  Berggren  R.  III.  96.')  Bnckingham  I.  p.  162.  Sei- 
nen  Namen  erhielt  er  von  den  Oclpflanzungen,  die  besonders  an 
dem  Westabhauge  angelegt  waren,  jetzt  aber  grösstentheils  ver- 
schwunden sind  Richter  Wall£  p.  33.  Jesus  bestieg  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Jerusalem  den  O.  öfter  Mt  24,  3.  Mrc  13,  3., 
besonders  aber  hielt  er  sich  gern  in  der  Meierei  Gethsemane  am 
westlichen  Fusse  desselben  u.  in  den  Flecken  Bethphage  u.  Be- 
thanien (s.  d.  AA.)  auf.  Ueber  (fie  nördliche  Spitze  ging  der 
Weg  nadi  Galiläa ,  über  die  oitlichste  der  nach  Jericho,  Die  sud- 
liche Spitze  heisst  jetzt  bei  den  Christen  Berg  des  A  erger - 
nisses  nach  1  K5n.  11,  7.  vergl.  2  Kon.  23,  13.  u.  d.  A.  Sa-^ 
lomo:  Auch  wird  von  der  Tradition  der  SchanplatB  der  Him- 
melfahrt Jesu  auf  diesen  Berg  verlegt  Thilo  Apocryph.  I.  619., 
was  Act  1,  12.  vgl.  Luc  24,  ^1.  wenigstens  nicht  aosdruckKck 
berichtet  ist  S.  überhaupt  Reland  337 sqq.  Hamelsveld  U. 
145  f.  Crt>me  Palast  I.  81  f.  P.  Giebelhauaen  diss.  de  moiite 
olivar.  L.  704.  4. 

Ofen.  Ueber  die  verschiedenen  Arten  von  Oefen  bei  den 
Israeliten  s.  d.  AA.  Backen^)  u.  Haus.  Vgl.  auch  d.  A.  Le- 
bensstrafe n. 

^8»  amoritischer  (Deut  4,  47.  31,  4.)  Konig  von 

Basan  Num.  21,  33.  32,  33.,  eine  Riesengestalt  Deut  3, 11.  Jos. 
13,  12.  Er  wurde  von  den  Israeliten  unter  Moses  total  geschla- 
gen Nilm.  21,  33.  Deut  1,  4.  3,  3»  a.  nnd  sein  Land,  welches 


1)  Letiteres  im  N.  T.  nur  Act  1,  12.  Vergt  aber  asch  JoMph. 
Aatt  7,  9.  2.  —  2)  Auf  den  Oelb.  wurden  daher  geraume  Zeit  hindurch 
die  Sjgnalfeaer  angezAndet,  welche  den  Jaden  den  Biotritt  des  NeuMU- 
des  aozeigten  Mitchoa  rosch  hasscbana  2,  4.  Wie  toMt  noch  in  deai 
öffentlichen  Leben  der  Juden  der  O.  eine  Rolle  spielte  s.  tr.  Parak  8, 
6.  o.  11.  —  S)  Doch  Tersicbert  Mayr  R.  II.  178',  dass  der  O.  In-dec 
Schwell  nur  für  einen  geringen  HOgel  gelten  würde.  In  einer  Viect«!- 
stnnde  erreicht  man  dessen  Gipfel.  —  4)  Nehent  IL  ist  wohl  «in 
öffentlicher  Backofen  (in  Jerusalem)  gemeint. 
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Tide  feste  Staiile  entUelt  D««t  3,  4f.  la  o.  dessea  HaapMadt 
ikstaroth  geweieB  u  seia  tcMiit  Jos.  9»  10.,  wurde  den  Manas- 
siten  überlassen  Deot  3,  13.  Josw  13,  30  f.  (madite  aber  nidit 
deren  ganses  ostjordan.  Stamoigebiet  aus.).  Bs  lag  an  Hcrmon 
o.  eislreckle  «ich  weit  gegen  Osten  Jos.  12, 4  f.  s.  ob.  L  164  f. 

Ohrringe.  Sie  sind*  in  Morgenlande  unter  Fraaen(Bxod. 
32,  2.  Ece€h.  16,  12.  Judith  10,  4.)  u.  unter  Kindern  beiderlei 
Geschlechts  (Exod.  32,  2.  vgl.  Buckingham  R.  241.342.)  all- 
gemein. Die  Reisenden  fanden  sie  bald  klein  u.  genau  ans  Ohr 
anpassend,  bald  sehr  gross  u.  schwer  (Mandelslo  R.  21.)  mit 
einem  Durchschnitt  von  4  Finger;  letztere  er  weitem  das  Ohrloch 
so,  dais  man  ein  paar  Finger  hineinlegen  kann  (?)  TgL  Harmar 
Beob.  ill.  314.  Der  Luins  wird  selbst  so  weit  getrieben,  dass 
Frauen  so  viel  Ohridcher  als  mogBch  sich  stechen  lassen  u.  in  je- 
des einen  Bing  hängen  Arvieuz  Nachr.  III.  250.  Die  alten 
Hebräer  befassten  diesen  Schmuck  nnt  unter  dem  W.  DT3  (wie 
Gen.  35,  4.  on'»?Tija^  D'^PJ^,)  yg>.  i  A.  Nasenring  und 
unter  Ezech»  16,  2.,  was  snnächst  auch  im'AUgem.  Beif^ 
Ring  bedeutet.  Ailsser  eigentlichen  Bingen  (von  Horn,  Knochen, 
Metall)  trug  man  aber  auch  andre  Zierrathen  im  Ohre;  es  wer- 
den z.  B»  genannt  n^£ntp3,  Tropfehen ,  d.  h.  Ohrgehänge  mit 
Gfockchen,  nam.  Perlen  (griech.  gaXayfia)  Bicht.  8,  26.  Jes.  3, 
19. '))  "^^^  dagegen  ist  wohl  nicht  Ohrring  %  Ob  die  Männer 
bei  den  Hebräern  des  Ohrenschmucks  sich  bedient  haben,  ist  un- 
gewiss;  Plin.  11,  50.')  behauptet  es  ?on  den  Orientalen  ohne 
Unterschied  u.  in  Beziehung  auf  einzelne  morgenländ.  Volker  wird 
dies  mehr  oder  minder  ausdrucklich  u.  glaubhaft^  bestätigt  durch 
JuYen.  1,  104.  (Enphratländer)  Xenoph.  Anab.  3,  1.  31.  (Lydier) 
Macrob.  Sat.  7,  3.  (libyer)  Petron.  Sat  102.  (Arabe^  Plaut 
Poen.  5,  2.  21.  (Karthager)  Curt  9,  1.  (Indier)  Tertult.  cuh. 
fem.  10.  (Parther)  vgl.  Bochart  Hieroz.  1. 342.  Auch  die  heu- 
tigen Araber  tragen  wirklidi  Ohrringe  Niebuhr  B.  65.  B.  164 f., 
wie  ehemals  die  Midianiter  Bicht  8,  24.*).  fodess  scheint,  #as 
£e  Israeliten  anlangt ,  Exod.  32,  2.  entgegenzustehen,  und  nach 


1)  Ueber  eine  besondere  Art  jüdischer  Ohrringe  s.  Mltchoa  Che- 
Um  11,  9.  —  2)  Nach  Mischna  8abb.  6,  6.  befestigte  man  den  Mädchen 
zuerst  einen  Faden  oder  ein  kleines  Holz  in  das  darchttocbene  Obr,  bis 
die  Oefinnag  ausgeheilt  war.  —  S)  -»  nee  in  aüa  parte  (qoan  taribus) 
ftsdnii  »aius  impeadiuni,  maigariiis  dependentibus.  In  Oriente  omdesi 
et  Yiris  anmai  gestare  eo  lod  decos  extstimatar.  —  4)  Bei  den  Gnechen 
tragen  nur  die  Knaben  u.  zwar  nur  Im  rechten  Ohre  Mnge  Isidor.  Origg. 
19,  5t  IKo  Chrys.  5t,  Tgl.  Diog.  L.  42.  Unter  den  rom.  Franen 
hatte  der  Luxus  in  Obrgehäogeo  seiaen  höchsten'  Grad  erreicht;  GpU, 
Bddsteine  u.  die  kostbarsten  Ferien  trogen  sie  in  den  Ohren,  nicht  «in- 
fuh  nur,  sondern  doppelt  u.  dreifiich  Senec  benef.  7,  9.  Plin«  9,  56. 
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Ifitf^oa  Sabb.  6»  6.  darf  man  aontlmien,  da»  bei  den  spatem 
Juden  selbst  Knaben  in  der  Regel  diesen  Sehmnck  nicht  hatten. 
Uebrigens  betrachtete  man  schon  in  den  altem  Zeiten  die  Ohr- 
gehänge als  Amolete  Gen.  3^  4»  (s.  Jonath.  is.  d.  St.)  Maimon. 
idolol  7,  10.  Augustin.  ep.  73.»  und  Eichhorn  Einleit.  ins 
T.  L  524.  wollte  sie  auch  Mt.  7,  6.  aus  seinem  aram,  Urevan- 
gelinm  einschwarzen  S.  überh.  Schroeder  vest.  mul.  p.  187 sqq. 
Hartmann  Hebräer.  II.  163 f.  Bartholin,  de  inaürib.  Tett 
syntagma.  Amstel.  676.  12«  Rathgeber  in  der  Hall.  Encydop. 
3.  Sect.  II.  333dl    Ueber  Deut  15,  17.  s,  d.  A.  Sklaven. 

Omri,  •^■^t^JJ,  LXX.  "Afißgi  (Joseph.  Antt  8,  12.  & 
jifiaQtvög)^  Feldherr  des  Israelit  Königs  Ella,  der  die  Belage- 
rung der  philist.  Stadt  Gibethon  leitete  n.  dort  nach  eingetroffe- 
ner Nachricht  ?on  der  Ermordung  d^  Königs  durch^das  Heer 
als  Thronfolger  ausgerufen  wurde  928  Chr.  Er  ruckte  tot 
Thirza,  wo  der  Morder  Simri  bereits  die  Krone  sich  aufgesetzt 
hatte  u.  bewog  diesen  durch  enge  Einschliessnng  der  Stadt  mm 
Selbstmorde.  Aber  nachdem  dieser  Gegner  aus  dem  Wege  ge- 
räumt war,  trat  in  dem  von  der  Volksparthei  gewählten  Thibni 
ein  anderer  Prätendent  auf,  beide  rangen  um  den  Besitz  der 
Krone;  endlich  siegte  Omri  u.  behauptete  sich  als  König  v.  Israel 
bb  zu  seinem  Tode  (918  v.  Chr.)  12  Jahre  lang.  Von  Thirsa» 
wo  das  königL  Schloss  abgebrannt  war,  verlegte  er  nach  6  Jalk 
die  Residenz  in  die  von  ihm  erbaute  Stadt  Samaria*  Seine 
gierung  wird  im  Allgemeinen  als  sehr  untheokratisch  geschildert 
S.  überh.  IKon.  16,  16 — 28.  Die  nicht  ganz  harmonirenden 
Zdtangaben  in  diesem  Abschnitte  v.  15.  23*  n.  29.  werden  sich 
am  leichtesten  so  vereim'gen  lassen,  dass  man  von  dem  27.  Jahre 
des  Assa  (928  v.  Chr.)  ausgeht  und  dem  Omri  nach  v.  23. 
zwölf  nicht  ganz  volle  Regierungtjahre  beilegt,  mithin  seinen  Tod 
918/919  (im  38.  Jahre  des  Assa)  nnBetzt  Das  v.  23.  genannte 
31.  Jahr  des  Assa  (92&  v.  Chr.)  ist  wohl  das  Jahr  seines  mlu* 
g^  Besitzes  nach  fiesiegung  der  Thibni  u.  es  wird  da  eben  die 
Angabe  seiner  ganzen  Regiemngsdauer  nachgebracht  VgL  Of- 
ferhaus  Spicil.  p.  45.  auch  Usher  AnnalL  p«  37. 

On,  I^Njoder  ^N,  Stadt  in  Aegypten  Gen.  41,  45.,  wohl 
in  Niederagypten  Ezecb.  30,  17.,  nach  LXX*  an  beiden  Stellea 
n*  Exod.  1,  11.  Heliopolis,  ^HktovTioXtg,  alte  heilige  Stadt  in 
Niederägypten  auf  einem  Damme  erbaut,  12  röm.  ML  von  Babf- 
lim  (itiner.  Anton,  p.  169.),  Hauptort  einez  nach  ihr  besanatea 


1)  Er  glaubte  atolicb,  es  habe  für  ro  aytor  dort  Mtcnp  gestan- 
den,  welehet  der  araai.  Name  fär  Ofarring,  luaicbst  als  AnaU^,  dum 
schtechihia  itt  s.  Gesen.  CoMent  üb.  Jes.  I.  212.  Oramberg  Ee- 
ligioattd.  I.  m. 


Onesimus   —   On^sipboras  107 

Nemo«  Pfia.  5,  9.  Ptolen.  4»  5.  ^  gegen  Arebieo  hm  Strabo  17. 
807.  Von  alter  Zeit  her  war  dort  ^  hochberiihniter  Soonen- 
tespel  Herod.  2»  69.  mit  sahhreichery  geldirter  (Herod.  2^  3.) 
Pritfterschall  (Jotephs  .Sduvlegerrater  war  ein  «okfaer  Sonnei^ 
pffkfter  Gen.  a.^  a.  O»),  die  in  weitlanftigen  Geb&ndon  wehotek 
Beim  Teaipel  worde  ein  Süer  als  Symbol  des  Gottes  Mnevis  or* 
Mihft  Strabo  17.  803.  805:  Joseph.  Apion.  2,  2.  Auf  diesen 
Fnchttenpel  besieht  sich  Jes.  43,  13.,  wo  die  Stadt  in  hebrfii* 
s€heFUd>ersetknagxdes  äg^pt«  Namens^)  TdOTd*n^a  gcnamt  wird. 
Zo  Strabo's  Zeit  war  der  Ort  (in  Folge  perasdier  Heeresaüge) 
lerstort  (17.  805.)»  doch  Luiden  sich  noch  prachtige  Trimmeni 
vor  und  solche  werden  auch  hetttzihtage  nnter  dem  Namen  (j^V^ 
QAM^  beim  Dorfe  Matarea  etwa  2  St  nordöstlich  von  Kairo, 
6  St  vom  alten  Memphis  gefanden  Pococke  Morgenl.  I.  37. 
Niebuhr  R.  I.  98.  Prokesch  Erii^ieriuig.  aus  Aegjpt  I«  67. 
Ritter  Erdk.  L  I.  822 f.  (2.  A.)  vorz.  D^pt  de  F^gypte  V. 
61  »qq*  Ueberh.  s.  Manner t  X.  I.  477  ff.  [Ueber  üyvi  -)*»ir 
Jes.  19,  18.,  was  Einige  auch  Hehopolis  deuten  wollten' s.*G€-* 
sen.  a.  d.  St] 

Onesimus,  Chnjai/icgj  ein  christlicher  SUaT  des  Phi-, 
lemon  (s.  d.  A.)  sn  Koioesa  €ol.  4, 9*,  welchen,  als  er  seinem  Herrn 
entlaufen  war,  Paulus  vonRom(?)'>  aus  mit  dem  kleinen  im  Ka« 
non  aufbewahrten  Briefe  an  Philemon  aarikcksendete.  Die  Spatern 
wollten  wissen,  On.  sei  freigelassen  (vgL  Canon,  apost  73.)  und 
▼oa  Paulus  selbst  xum  Bischof  von  Bereea  in  Macedonien  ordi- 
nirt  worden  Constitutt  apost.  7,  46.^  zuletzt  habe  er  den  Mäty- 
rertod  in  Rom  erlitten.  In  dem  Briefe  des  Ignatius  a.  die  Ephe- 
ser  c  1.  erscheint  ein  On.  als  Bischof  der  ephes.  Gemeinde;  es 
braucht  dies  aber  nicht  jener  Da.  des  Paulus  zu  sein  u.  kann  es 
kaum  gewesen  sein  s.  Rettberg  in  der  hall.  Encyd.  3.  Sect 
UI.  456f. 

OnesiphorUS,  0yrjai{p6Q0gy  ein  Christ  zu  Ephesns, 
der  adi  des  Ap.  Paulus  dort  u.  spater  in  Rom  seht  wohlwollend 
aagenommen  hatte  2  Tim.  1,  16.  4,  19.  Er  soll  Bischof  zu  Co^ 
rone  geworden  sein  s.  Fabric.  lux  evang.  p.  117. 


1)  Ueber  dnen  Irrthun  Joseph.  Antt  12,  8.  5.  bell.  jad.  1,  1.  L 
s.  Rosenmüller  AHerth.  III.  ^5.  ^  2)  Im  Aegyptischen  hdsst  nSm- 
Heh  On:  licht,  Soade  Jablonsky  Panth.  aegypt.  137.  Opuie.  1.184. 
II.  SQ.  SlO.  Bei  ?lin.  6,  11.  wird  daher  die  Stadt  (gleich  dem  Verfah- 
ren des  JereaL)  oppidum  «olis  genannU  —  8)  Nach  der  unter  Art.  Pau- 
las anzuffthreaden  Hypothese  Scholz's  würde  ^eser  SktsTe  in  Cae* 
saiea  sul  dem  gefangenen  Paidus  aasammengetroffen  sein.  Bntscbddend 
sind,  freittcb  seine  aus  Philesiu  15.  82»  hwgenoBuaenen  GrAnde  nicht. 
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Ooias   —  Opfer 


Onias,  ^Oviag^  1)  Fater  des  Hohenpriesters  Sime^  Sir. 
6O9  1.  o.  somit,  jenachdem  man  hier  Simon  I.  oder  II.  verstellt 
(s.  d«  A.),  entweder  Onias  Sobn  und  Nachfolger  des  Jaddos 
snr  Zeit  Alexander  des  Grossen  Joseph.  Antt.  11,  8.  7.,  oder 
Omas  II. ,  Sohn  Simon  des  Gerechtea  unter  Antioch.  dem  Grone, 
▼on  Syrien,  und  übel  berüchtigt  wegen  seiner  Habsucht  Joseph« 
Antt  12,  4.  1.  u.  10.  —  2)  Sohn  des  Hohenpriesters  Simon  U. 
(Joseph.  Antt  12,  4.  10.)  und'  selbst  Hoherpriester  (III.)  unter 
Selencns  Phüopator,  der  von  dem  Vetrather  des  Tempelsdiatzes 
Simon  hart  verlanmdet  2  Macc  3,  1  ff.  5,  IC,  bald  nach  dem 
Regierungsantritt  des  Antiochus  Epiphanes  (175  v.  Chr.)  das  Amt 
seinem  Bruder  Jason  (Jesus)  überlassen  musste  2  Macc.  4,  1  iL^ 
später  aber  auf  Anstiften  des  Menelaus  vom  sjr.  Statthalter  An- 
dronicus  in  Antiochia  ermordet  wurde  2  Macc.  4,  33  ff.  Antio- 
chus Epiph.  war  indess  so  gerecht^  den  Morder  hinrichten  m 
lassen  2  Macc  4,  36  ff.  Anders  erzahlt  den  Tod  des  Onias  Jo- 
seph. Antt  12,  5.  1.  s.  d.  A.  An  dronicus.  Das  Chron.  pasch, 
legt  übrigens  diesem  On.  eine  24 jahrige  Verwaltung  der  hohen- 
pri^terl.  Würde  bei;  dann  würde  steine  Ernennung  bis  in  die 
ägypt.  Oberherrschaft  über  Palästina  zurückgehen  (570  U.  O.  a» 
diesem  Chron.),  was  mit  Joseph.  Antt.  12,  4.  10.  unvereinbar  ist 

Ono,  Stadt  von  Benjaminiten  erbaut  1  Chron.  8, 12. 

u*  bewohnt  (im  n^chexiL  Zeitalter)  Neh.  11, 35*  Es  wird  in  bei^ 
den  Stellen  mit  Lod  (Lydda)  verbanden  u.  lag  wohl  in  dessen 
Nähe,  so  dass  wir  uns  das  Thal  Ono  Neh.  6,  12.  als  eine  Fort- 
setzung der  Ebene  Saron  denken  müssen.  S.  noch  Relaad 
PaL  913. 

Onyx,  8.  d.  A.  Edelsteine. 

Opfer  (am  allgemeinsten  TS^p)«  Diese/ machten  bei 
den  Israeliten,  wie  bei  allen  Nationen  der  alten  Welt,  das  wesent- 
lichste Stück  des  Gottesdienstes  aus.  Ihr  Ursprung  fallt  ohnstrei- 
tig  in  die  frühesten  Zeiten  des  Menschengeschle<^ts,  wohin  sie 
anch  »von  den  nibsaischen  Urkunden  versetzt  werden  (Gen.  4, 3  ffL 
8,  20.  31,  54.  46,  1.  vgl  Hottinger  de  origine  sacrifidor.  p«r- 
tiiarch.  Marb.  706.  4.),  Um  die  Gunst  ihrer  Gotter  sidi  se  er- 
werben oder  zu  «ichem  ^),  oder  für  empfangene  WoUthaten  na 
danken  ^),  brachten  die  noch  rohen  Menschen  denselben  Geschenke 


1)  VfL  den  aUeo  Vers  9wQa  &eov£  Tfei&sh  ^<»p'  ulSoiovt  BaoMaQ 
bei  Plate  rep.  S.  f.8B0.  E.  8.  auch  Ovid.  ars  an.  S,65S.  —  2)  Ueber 
Begriff  u.  Arten  der  Opfer  (vom  dogiaat.  Standpunkte)  s.  Mdanchthoik 


cydojp.  3.  Sect  IV.  74.  ist  der  Zweek  des  Opfen  „die  Freiheit  des 
lig.  Lebens  durch  die  Befreiiiag  von  dem  BadUchen  juit  der  That  zu  er- 
weisea^!  Im  ausgebildeten  CJtos  kann  es  nur  drei  Arten  Opfer  f^Mi^ 
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dnr,  ifo  mam  Yentkien  beftimt  maren,  bden  fie  ihren  GfiCtem 
das  meoschlklie  Bediurifiiss  der  Nakmog  beilegten  Es  waren 
^emai  solche  NahrnngsmiUdy  die  sie  selbst,  und  zwar  am  lieb- 
sten genossen,  aber  von  der  möglichst  aasgeaeichnelen  Güte  (ISam. 
15^  15.  Ps.  66,  15.)»  roh  oder  so  lub^tet)'  wie  ne^  sie  selbst 
lar  sich  am  schmackhaftesten  fimden  (dah.  mistreitig  der  Gebranch 
des  Sabes  s.  d.  A.).  Am  frühesten  opferte  man  wohl  Eraeog- 
nisse  des  Pflanzenreichs  und  daneben  yiell.  Honig,  Milch  etc^ 
Thiere  erst  später  (Theophrast  bei  Porphyr,  abstin.  2,  5w  28». 
33.)  ^®  Geschichte  lehrt,  dass  der  Mensch  von  veg^abili^ 

acher  zu  animalischer  Kost  fortgeschritten  ist  (Tergl.  Gen.  1,  29. 
9,  3.)  A.  P.  G.  Schickedanz  de  natura  sacrifidor.  V.  T.  ex 
secnli  morib.  repetenda.  Frk£  a.  V«  784.  4.  auch  in  den  SjmboL 
Doisb.  II.  II.  493 sqq.,  o.  die  Thieropfer  mögen  das  Anzünden 
der  Opfer  auf  Altaren  zuerst  veranlasst  haben.  S.  überb.  Ge  di- 
cke Venn.  Schriften  229  ff-  F.  A.  Wolf  verm.  Schriften  u.  Anfik 
(Halle  1802.  a)  243 ff.  J.  Saubert  de  sacriac  vett.  eoUeeta- 
nea.  Jen.  1659.  8.  Meiners  krit  Gesch.  der  Religion.  IL  Ifil 
Baur  SymboL  n.  MjthoL  II.  II.  284  ff.  Die  Meinung,  dass  die 
ersten  Op(er,  nebst  dem  ganzen  Opferrituale,  von  Gott  selbst 
den  Menschen  ▼<Nrgeschri^en  worden  seien  (Deyling  Observatt 
II.  53  sqq.  Ernesti  opnsc  theoL  245  sqq.)  ist  des  höchsten  We- 
nen^s  unwürdig  und  nicht  einmal  in  den  mosabchen  Urkunde  be- 
gründet Tgl,  G.  J.  F.  Wolf  homines  Mose  vetustiores  sponte  Sa- 
cra fecisse  cet.  Lips.  1782.  4.,  eben  so  wenig  aber  darf  man, 
wie  Neuere  thqn,  den  Opfern  ursprünglich  eine  bestimmtere  dog- 
matische Torstellung  unterlegen  und  Tholucks  Definition  der 
Opfer  (2.  Beil.  zum  Br.  a.  d.  Hebr.  S.  69.)  ist  nicht  eine  histori- 
adie,  sondern  dne  dogmatische  Begrifisbestimmnng. 


sacrific  impetratoria,  euchariBtica  und  piacolaria.  Letztere  Bögen  wobl 
an  spitetten  hiazakomaiea,  treten  aber  im  hebr.  Opfercaltos  (gemäss 
der  Bichtuag  des  relig.  Lebens  bei  dea  Israelitea)  am  stärksten  hervor. 
Kine  beschränkte  Ansicht  von  der  Tendenz  der  Opfer  ist  vorgetragen 
▼OB  A.  Sykes  üb.  d.  Natar«  Absicht  u.  Urspr.  d.  O.  Ans  d.  BogL 
m.  Anm.  ▼.  S emier.  Halle  1778.  8.  Porphyr,  abstin.  2,  24.  aähh  drei 
Arten  von  Opfern:  rgnav  ^^vena  ^vr^ov  toiQ  ^toii'  ^  yag  dta  Ttfit}vy 

1)  Vgl  Lev.  21,  6.  22,  25.  Nom.  28,  2.  Diad.  4.  48.  Aristoph. 
aves  1515  sq.  Daher  aach  die  lectistemia  s.  d.  A.  Schaubrode. 
Genossen  worden  die  dargebrachten  Craben  von  den  Göttern  nicht,  aus- 
ser wenn  Feuer  vom  Himmel  rie  verzehrte.  Aber  dass  die  Gottheit 
wenigstens  den  angenehmen  Duft  der  Opfer  einathme»  war  VorsteOnag 
des  sinnHchen  Alterthoms ,  die  sich  auch  noch  in  der  hebr.  Sprache  aus- 
drückt Lev.  1,  9.  IS.  Num.  15,  7  f.  a.  Lodan.  Icaromen.  27.  ^  2)  Tt 
^d'os  Tou}vro  9tmtXijq>a/Atv  roiv  dv^gfonwv^  ote  ßiiv  ow  ijntovxo  ift^ 
ipvxov  ßogaif^ovf  ctyra^^aiiipotr  ano  voiv  ^üiwv*  dip'  ov  dijT  ivevcav 
CO,  xal  'd'£cie  dnugiitfiivwr»   Vgl.  Plat  legg.  5.  u.  d'vt&Vi  thus! 
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Was  bei  den  Israel,  schon  Herkommen  war setzte  die  h«l. 
Legislation  -als  Vorschrift  fest  und  j^ab  mgleich  eine  genaue  Be- 
stimmoBg  über  Arten  der  Opfer  o.  über  das  Opferrhual.  Sie  con- 
centrirten  sich  in  folgendem:  1)  die  Objecte  der  Opfer  im  eig« 
Sinne  d.  h.  deijen.  geniessb^en  Gaben,  welche  auf  den  (Brand- 
opfer*) Altar  Jehovah's  gelegt  wurden^),  sollten  sowohl  ans  dem 
räanzen-  als  ans  dem  Thierreiche  entlehnt  werden.  Man  unter- 
schied daher  unblutige  (n'iHso»  nQogtpo^aij  Swqu)  und  blutige 
Opfer  (D-'naT,  Schlachtopfer/^o^/ai)  *)  1  Sam.  2,  29.  3,  14.  Ps. 
40»  7.  Hebr.  8»  3.  a.;  zu  jedem  selbstatändigen  Opfer  aus  bdden 
Klassen  wurde  (ans  dem  Mineralreiche)  Salz  genommen  s.  d.  A. 
Die  Producte  des  Pflanzenreichs,  welche  man  opferte,  waren  thdls 
fester,  theils  flussiger  Art.  Jene,  Mehl,  Gebackenes,  gerostete 
Komer  (mit  Olivenöl,  aber  ohne  Sauerteig)  u.  als  Zugabe  bisw^en 
Weihrauch,  bildeten  die  Speiso[>fer  (nn^D  im  eig.  Snme),  diese 
(natürlicher  Wein)  die  Trankopfer  (^03)  .s.  d.  AA.  Die  Producte 
des  Thierreichs,  welche  zu  Opfern  verwandt  wurden,  waren  (na- 
türlich nur  reine,  also  essbare  Thiere  Joseph.  Antt  12»  5.  4.  vgL 
Gen.  8,  20.),  Rinder  (s.  Bochart  Hieroz.  I.  326  sqq.),  Ziegen, 
Schafe,  in  einigen  Fällen  auch  Turteltauben  und  junge  Tauben 
(nie  aber  Fische  s.  d.  A.).  Sie  mussteti  sammtlich  ohne  Leibes- 
fehler (makellos,  ti'on)  Lev.  22,  20  ff.  vgl.  Mal.  1,  8.  Plutardi. 
orac.  defect.  49.  *)  und  (die  Tauben  ausgenommen)  nicht  unter 
8  Tagen  alt  sein  Lev.  22,  27.  ^) ,  denn  gar  zu  junges  Fleisch 


1)  Die  Abb.  in  Tempe  II«It.  VL  173  sqq. ,  welche  den  Menschen  Tor 
der  Fluth  die  blot.  Opfer  abspricht,  wird  durch  Gen.  4,  4.'  von  selbst 
widerlegt  n.  bedurfte  keiner  Gegenschrift  Hinteler 's  nuni.  sacrificia 
cmenta  ante  dilav.  fnerint  ignorata;  Rostoch.  744.  4.-2)  Versteht 
man  unter  Opfer  (oblationes)  alles,  was  aus  relig.  Gesinnung  dem  Je- 
hovah  dargebracht  wurde,  so  fallen  unter  diesen  Begriff  auch  alle  Erst- 
linge u.  Zehnten  (somit  dtie  Erstgeburt  u.  die  Pfingstgarben  u.  Pfiiigst- 
brmle),  das  beil.  Raucher  werk  n.  die  sogen.  Scbaubrode.  Selbst  das 
an  den  Tempel  zu  liefernde  Holz  wird  ein  Holzopfer  genannt  Neh.  10, 
54.  Ueber  das  Pascha,  das  ebenfalls  nur  unetg.  Opfer  heisst,  s.  d.  A.  — 
S)  Im  eingeschränktem  Sinne  steht  dieses  Wort ,  wo  n'lSi^l  ^^^H-^^ 
bunden  sind,  Bxod.  10,  25.  1  Sam.  6,  15.  Dagegen  itt  nn:[0/l  nqi 
verbunden  Ps.  40,  7. ,  nicht  als  ob  jenes  Woit  überh.  unblutige  Opfer 
bedeutete,  sundern  sofern  die  beiden  selbststandigen  Arten  von  Opfern 
genannt  werden  sollen  (die  Trankopfer  wären  Zugaben).  —  4)  St7  ra 
'f^voi^iov  Toj  Tf  ooßfiOTi  xal  rjj  ipvxy  xa&agov  blvai  nal  aaivtf  xal  a- 
()intf.{fopov.  Vgl.  PüUuc.  Gnom.  1,  1.  26,  Schul,  ad  Aristoph.  Acharn. 
784r.  Ufcber  die  Lev.  a.  a.  O.  Yorkommenden  Ausdrücke  s.  Bochart* 
Uierüz.  I.  594  sa.  vergl.  J.  H.  H Otting  er 'de  victimar.  integntate  et 
»ystcrio.  Heidelb.  7S1,  4.  —  5)  Das  Kleinvieh  (Schafe,  Ziegen^  Kal- 
ber) war  gewöhnlich  einjährig  Exod.  29,  2&  Lev.  .9,  B.  12,  6.  14,  10. 
28,  12.  18  f.  Num.  15,.  27.  28,  9  ff.  a.  Die  Rinder  wurden  noch  jung 
(wohl  dreijährig)  geopfert;  doch  ist  Rieht.  6,  26.  ein  7 jähr.  Opferatier 
erwähnt 
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ilt  ein  dLÜc^er  imd  nDgesoBiier  Gemiss!  Dw  G^sdiledit  (der 
vierfiMfigeB  Thicre)  war  eotweder  im  AllgeMein^  beliebig  (bei 
Dank-  und  Suadopfern  vgl  Lev.  3,  1.  6.  12.  5,' 6.) ')  oder  es 
darften  blos  männliche  Thiere  *  Terwendet  werden ,  wie  bei  den 
Braadopfem  i^L  die  einseinen  AA. ,  denn  das  Männliche  galt  fSr 
dasYottkdMDere.  Ebenso  stand  die  Wahl  derThierart  frei  bei 
den  ßrand-  a.  Dankopfem  Let.  1^3.,  durchs  Geseix  geregelt  N/rar 
sie  bei  den  Sebald-  u.  Sündopfem  Lev.  4.  5.»  n.  lör  letztere  sind 
s.  B.  Ziegenbocke  oft  vorgeschrieben.  HensdieDopfer  verabscheu* 
tcn  (als  hddnisch  Lev.  18,  21.  20,  2  ff.  Deot  12,  31.)  die  from- 
Den  Israetiten  anft  tiefirte  Ps.  106^  37.  Jes.  66,  3.  Jer.  23,  37.» 
obgleich  die  keiL  Sagengesdiichte  ein  Beispiel  intendirter  Sohnes^ 
opfemng  erzählte  €ren.  22.  n.  in  der  rck^  Zeit  der  Ridlter  eine 
Tochter  ttnter  dem  Opfermesser  äires  abergtanbigen  Vaters  ge- 
Men  war  Rieht  11.  vgl.  oben  L  635 —  2)  Der  Ort,  wo 
Opfer  aosschliessBch  dargebracht  werden  darften,  war  der  Yo9* 
hof  des  Nadonalheiligthiuns  (Stiftshütte  nad  spater  Tempel)  und 
jede  Opferhandlung  anderwärts  voigenommen  mit  dem  Tode  ver- 
pönt Lev.  17,  4ffl  Dent  12,  5  ff.  vgl  IKon.  12,  27*  *>  Diese 
Verordnung  hatte  vorzüglich  zur  Absicht,  allem  abgottischen  Win- 
kelcultos,  der  unter  der  Maske  des  gesetzlichen  Rituals  hatte  ver- 
übt werden  können,  möglichst  zu  steuern,  ausserdem  musste  ein 
gemeinsamer  Ort  des  Gottesdienstes  auf  den  Gemeingeist  des  vo» 
Alters  her  in  Factionen  zerrissenen  Volkes  wohlthatig  wirken  (vgl 
IKöo.  12,  27.)  s.  oben  L  518.  Diese  Einheit  der  Opferstatte 
wurde  jedoch  im  Zeitalter  der  Richter  und  Ihs  über  David  hinaus 
mcht  streng  beobachtet  1  Kön.  3,  2.  3.;  ausser  bei  der  Stifts- 
hülte  opferte  man  auch  an  andern  Plätzen  ISam.  7,  17.  Rieht. 
2,  5.,  besond.  auf  Anhohen  Rieht  6,  26.  13,  19.  Selbst  der 
legale  Samuel  that  dies  ISam.  a.  a.  O.  und  David  duldete  es 
1  Kon«  3,  2 1  Auch  nach  Sal.  dauerten  diese  Höhenopfer,  sogar 
unter  theolurat  R<6nigen  fort'vgL  d.  A.  Hohen.  Im  Reiche  Is- 
rael fiel  die  gesetzliche  Opferstätte  ganz  weg.  In  der  Richterpe- 
riode konnte  vielleicht  jene  Verordnung,  wena  sie  vorhanden  war, 


1)  Im*  Besondem  fand  aoch  da  Gesetz  oder  Observanz  statt.  Zu 
allen  öffeatKchen  Opfern  z.  B.  soll  man  stets  mannliche  Tbiere  genom- 
men haben  Mischna  Temnrah  2,  1.  —  2)  Ueber  Menschenopfer  anderer 
Vdlker  s.  Baur  Mytholog.  II.  IL  295  f.  —  3)  Bestimmter  ist  die  Stätte, 
wo  die  Scblachtopfer  dargebracht  werden  mussten,  durch  nno*Sfi^ 
-ru^D  bnft  beseicbnet  Lev.  1,  8.  8,  2—8.  4,  4.  14.  a.  Nach  Mischna 
Sebach.  5«  wurden  die  Opfer  thells  auf  der  Nordseite  des  Altars, 
theiit,  wenn  sie  tob  minderer  Helligkeit  waren,  an  einer  beliebigen 
StdJe  des  VorhoCs  geschlachtet  Uebrigens  fordert  auch  Plato  legg.  10« 
p.  910.  C,  dass  C^far  nie  in  Privathftasem,  sondern  stets  dffsntlich 
in  Tempeln  anter  Aufriebt  und  Mitwirkung  der  Priester  dargebracht 
werdea. 

14* 
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M  dtr  ZerriBsaiheit  dea  Staatsgebiets  il  bei  der  Lage  des  (iiber- 
tdl  gedraogten)  VoUls  uaaiisfuhrbar  sckeinen;  aber  glaublicber  ist 
et  imoiiery  dass  eine  solcbe  Einheit  in  dem  mos.  Gesetzentwnrf 
gar  nicht  mit  der  Strenge  a.  Entschiedenheit  gefordert  war»  mit 
der  man  sie  später  (dorch  die  nachtheiL  Folgen  uneingeschränk- 
ter Opferwiliknr  gewitzigt),  nam.  in  der  levitischen  Charakter  ath- 
menden  Chronik,  forderte.  —  3)  Die  Absicht,  weshalb  man  Opfer 
darbrachte,  war  speciell  entweder  Gott  für  empfangene  Wohltha- 
ten  XU  danken,  oderi  ihn  wegen  begangener  Fehltritte  zu  versöh- 
nen. Hic;Fauf  beruht  der  Unterschied  der  Dank-  (Lob-)  u.  der 
Sünd-  u.  Schnldopfer  s.  d.  AA.  Allgemeinere  Tendenz  hat- 
ten die  Brandopfer  s.  d.  A. Daher  nun  die  Häufigkeit 
der  Opferhandlnngen  (wie  bei  den  Katholiken  der  Messen)  ^). 
Es  waren  aber  theils  öffentliche,  theils  Privatopfer,  theils  vorge- 
schriebene, theils  freiwillige.  Letztere  zum  Theii  (jährliche  odct 
ia  bestimmter  Zeit  wiederkdrende)  Familienopfer  ISam.  1.  20, 

6.  ').  Nicht  aber  bk>s  Israeliten  opferten  dem  Jehovah,  auch 
Heiden  war  dies  verstattet  Num.  15,  14.  2  Macc^  3,  35.  13,  23. 
Philo  legat.  p.  1014.  (Opp.  II.  569  )  Joseph.  Apion.  2,  5.  vgl 
oben  I.  227  f.,  ja  es  wurde  selbst  fiir  heidnische  Fürsten  von  den 
Juden  geopfert  1  Macc  7,  33.  Joseph.  Antt.  12,  2.  5.  —  4) 
Bei  blutigen  Opfern  brachte  der  Eigenthumer  ^),  nachdem  er 
gereinigt  u.  geheiligt  worden  war  (1  SanL  16,  b^l  das  Opferthier  *) 
selbst  zum  Altar  Lev.  3, 1. 12.  4,  14.  17,  4.  a.  (nJ.Tj  "»aDS  3'»'i|5ri, 
na^lgrj^ty  u.  legte  die  Hand®)  auf  den  Kopf  des^Thieres  Lev.'l, 

1)  Philo  Opp.  II.  2^.  führt  überfa.  8  Gattongen  von  Opfern  auf: 
olonavray  auntjQta  u.  xd  ntgl  duagrlas  vergl.  Schill  in  Klaibers 
Stadien  IV.  I.  36  ff.  Arten  der  bebr.  Opfer,  doch  nicht  mit  logischer 
ScheiduDg,  sind  avfgezählt  Nam.  15,  3  ff .  Deut.  12,  6.  Jer.  17,  26, 
2)  Bei  grossen  öffentlichen  Feierlichkeiten  sind  Hekatomben  erwähnt 
lK5n.  8,  5.  63  f.  SCbron.  29,  32  f.  30,24  35,  7  ff.  vgl  damit  Herod. 

7,  43.  Xeooph.  Hell.  6,  4.  Saeton.  Calig.  14.  Capitol.  in  Maxim,  et  B&l- 
bin.  c.  11.  —  3)  Man  Hess  für  Andre  opfern  Hiob  1,  5.  2  Macc.  3,  32 , 
wie  der  Katholik  für  die  Seinigen  Messe  lesen  läset 4)  J.  H.  Hot  tin- 
ger de  fanctionib.  laicor.  circa  victtmam.  Marborg.  1706.  4.  —  5)  Bei 
Griechen  o.  Römern  worden  die  Hömer  der  Opferthiere  bekanotUch  über- 
goldet Odyss.  3,  384.  426.  Plato  Alcib.  2.  c.  20.  Virg.  A^n.  9,  626. 
Hacrob.  Sat.  1,  17.  u.  mit  Kränzen  geschmückt  (Act.  14,  13)  Ofid.Mo- 
tam.  15,  130.  Ludan.  sacrif.  12.  Lycoph.  Alex.  327.  Stat.  Theb.  4.  449. 
Athen.  15.  674.  s.  Wetsten.  II.  543.  Walch  dissertatt.  ad  Acte  Ap. 
III.  p.  200.  Dass  diese  Sitte  auch  bei  den  Juden,  wenigstens  was  Dank- 
ppfer  betrifft,  stattgefunden  habe,  ist  aus  Joseph.  Antt.  13,  8.  2.  uod 
Mlschna  Biccurim  3,  2  sq.  ersiohtlich.  *  Vgl.  überh.  Lake  mach  er  Ob- 
servatt.  I.  79 ff.  ond  d.  A.  Kränse.  —  6)  Wurde  das  Opfer  im  Na» 
■MO  aber  gansen  Gemeinde  dargebracht,  so  yollsogen  di^  Aeltest«o 
die  Handauflegung  Lev.  4»  15.  Dagegen  was  die  öffentlichen  d.  b.  im 
Namea  des  ganzen  Volks  dargebraehteo  Opfer  betrifft,  so  wird  aar  ia 
ei  nem  Falle  die  Handaaflegang  erwthat  Ler.  16,21.  vgl  Mischaa  Ma- 
nach.  9,  7.  Doeh  s.  2  Chron.  29,  23. 
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4.  3,  2.  4,  4.  14.  24.  8,  13.  la      letsteres,  un  so  das  Thier 
dem  JehoTak  feierHdi  so  widmen^.    Soilaiui  schlachtete  er  es 
Lev.  3,  2.  4,  4.  15.  24.  8,  13.  18.  (ontö),  was  indess  auch 
Priester  thun  konnten  n.  in  spätem  Zeiten  wirkUch  thaten  2  Ckron. 
29,  24. Beim  Schlachten  wurde  das  Bhit  (Tom  Priester?)  auf- 
gefangen u.  vom  Priester^)  bei  Terschiedenen  Opfern  verschieden 
gesprengt  oder  aosgegossen  s.  d*  einz.  AA.        Hierauf  zog  der 
Opfernde  (doch  vgl.  2Chron.  29,34.)  dem  Thiere  die  Haut  ab^> 
Lev.  1,  6.  ^)  9  es  wurde  in  Stucke  zerlegt  Lev.  1,  6.  8,  20.  und 
diese  nach  den  verschiedenen  Arten  von  Opfern  entweder  alle 
(wie  bei  den  Brandopfera  s.  d.  A.)  oder  nur  zum  Theil,  d.  h. 
gewisse,  für  vorzuglich  schmackhaft  gehaltene  Fettstücke  (wie  bei 
allen  übrigen  Opfern)  vgl.  Jes.  1,  11.  (Wachsmuth  hellen.  Al- 
terth.  IL  II.  228.),  vom  Priester  auf  dem  Altare  angezündet;  im 
letstem  Falle  gehörte  das  Fleisch  dea  Priestern  s.  d.  A.  od.  den 
Eigenthümern  s.  d.  A.  Opfermahlzeiten,  oder  es  nrasste  aus- 
serhalb der  heil.  Stadt  verbrannt  w^den.    Ueber  die  Behandlung 
der  Tauben  s.  Lev.  1,  14 ff.  5,  8.  vgl.  J.  H.  Hottin ger  de 
sacrificiis  avium  Marb  1706.  4.    Bei  einigen  Opfern  war  vor  od« 
nach  der  Schlachtung  das  Heben  nonn  und  Weben  novn 
gewohnlich  s.  d.  A.  —  5)  Der  Aufwand  hr  die  Opfer,  sowohl 
Einzelner  als  des  ganzen  Volks,  konnte  an  ganzes  Jahr  hindurch 
nicht  gering  sein;  indess  wuchsen  die  hauptsächlichsten  Opferbe- 
dnrfnisse  den  Hausvätern  in  die  Hand,  auch  Waldungen  gab  es 
in  Palastina  genug  s.  oben  L  59 1.  *).    Später  aber  wiesen  aus- 
ländische Pnnten,  welche  sich  die  Juden  geneigt  machen  woll- 
ten, Naturalien  oder  Einkünfte  für  dea  öffentlichen  Opfercultns 


1)  Mit  dieser  Israelit.  OpfermaoipuIatioD  vgl.  die  ägyptische  Herod. 
2,  40.  r-  2)  Nicht  um  die  ihm  bestimmte  Strafe  auf  das  Thier  hinüber- 
Mdeiten  (Bocharti  Hieroi.  J.  SSO,);  denn  die  Cerimonie  kommt  auch 
bei  den  Dankopfern  vor.  —  S)  Vielleicht  auch  die  Leviteo,  was  jedoch 
durch  2  Chron.  SO,  17.  ^icht  erwiesen  wird.  Bei  dea  Römern  waren  es 
die  popae  oder  victimarü,  welche  da«  Thier  schlachteten  Bochart. 
Hiero9L  I.  SSO.  —  4)  J.  H.  Hot  tinger  de  fnnotionib.  sacerdot.  circa 
victimam.  Marb.  1706.  4.  —  5)  Nach  Verschiedenheit  der  Opfer  wurde 
das  Mut  naiün  ~  gesprengt  oder  in  den  Tempel  gebracht  n.  dort 
gegen  die  Bundeslade  gespritzt  u.  an  die  Hömer  des  Räncheraltars  ge- 
siricben  n.  dann  das  übrige  am  Fasse  des  Brandopferaltars  aosgeschüt- 
tet  9.  d.  einz.  AA.  —  6)  Diese  Haut  gehörte  (wenn  sie  nicht  verbra^o^ 
wurde  Lev.  4,  11.  a.)  entweder  den  Priestern  Lev.  7,  8,  (es  ist  hier 
nnr  vom  Brandopfer  die  Rede)  oder  dem  Darbringer  vgl.  die  talm.  Be- 
stimmongen  Mischna  Sebach.  12,  2  f.  —  7)  Im  Vorhofe  dea  2.  Tempels 
beenden  sich  zn  diesem  Behuf  8  niedrige  Säulen»  über  welchen  Balken 
mit  eisernen  Haken  l|tgen;  an  letztere  wurden  die  Thiere  beim  Abhäu- 
ten gehangen  Miscbn.  Middoth  S,  5.  Tamid  S,  5.  —  8)  Ueber  die  Ter« 
mine  zum  Anfahren  des  Holzes  für  den  Tempelbedarf  (in  später  Zeit) 
s.  Mischna  Taanith  4,  5.  Von  welchan  Bäumen  man  daa  Opferhola 
nahm  s.  tr.  Tamid  2,  S. 
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9D  Bsr«  6,  9.  1  Macc  10,  39.  2Macc  3,  3.  9,  16.  Joseph.  Antt 
12,  3.  3.  ^)  Vergi.  noch  d.  A.  Tempel  —  6>  Als  Aosdnick 
frommer  DankgeCuhle  und  der  Empfindimgen  der  Demath  gegeo 
Jehovah  (Ps.  «6,  15.  110,  3.  Sir.  38,  11.  vergl.  Mt.  8,  4.  Act 
2i,  26.)  wurden  Opfer  durch  alle  Zeitalter  von  den  Israeliten 
rechlich  dargebracht,  u,  wer  nicht  opferte,  galt  für  irreligiös  Ko- 
heL  9,  2.  vgL  Jes.  43,  23  f.  Man  schwur  daher  auch  bei  Opfern 
Mt  23,  18.,  und  in  den  Schilderungen  des  goldenen  Zeitalters, 
fehlt  auch  nicht  der  idealisch  gezeichnete  Glanz  des  Opfercultns 
Jes.  19,  21.  56,  7.  60,  7.  Zach.  14,  21.  Jerem.  17,  26.  33,  18., 
sowie  in  den  Drohungen  des  Exils  die  Entbehrung  der  Opfer 
Hos.  3,  4.  Indess  vergassen  die  Isr.  oft  über  dem  Syipboi  die 
Gesinnung  des  Herzens  u.  ihre  Opfer  waren  ein  opus  operatum. 
Die  Propheten  warnen  daher  angelegentlichst  vor  Ueberschätzung 
der  Opfer  n.  fordern  mit  allem  Ernste  eine  fromme  Gesinnung, 
al&  Gott  wohlgefälliger  denn  Opfer  (bei  denen  das  Herz  nichts 
fuhU)  Jes.  1,  11.  Jer.  6,  20.  7,  21  ff.  Hos..  6,  6.  Amos  5,  22. 
Micha  6,  6  ff.  vgl.  Ps.  40,  7.  51,  18«:  Sprchw.  21,  3.  Mt  5, 
23  f.  Sir.  35,  1.  vgl.  Diod.  Sic  12,  20.  Weiter  gingen  im  nach- 
exil  Zeitalter  die  Essener,  welche  vom  äusserlichen  Cultes  nor 
die  Lustrationen  beibehielten,  Opfer  aber  gar  nicht  darbrachten 
Joseph.  Antt  18,  1.  5.  S.  iiberh.  Lightfoot  de  ministerio 
tempii  (in  s.  Opp.  n«  bei  Ugolin.  IX.)  cap«  8.  Curpzov.  App. 
p.  699  sqq.  W.  Outrami  de  sacrif.  libb.  II.  Lond.  677.  4.  und 
Amst.  (1678.)  1688.  8^  (nur  das  1.  Bucfli  handelt  von  den  jfid« 
Opfern)  Belau d  Antiq.  sacr.  3,  1.,  Bauer  gottesd.  Verfass.  L 
80 ff.  Ros/cnmüUer  Excnrs.  L  ad  Lev.  Die  judischen , Satzun- 
gen über  den  Opfercnltus  sind  vorz.  in  den  tract  Sebachim,  Me- 
nachoth  u.  Temura  (5.  Theil  der  Mischna)  enthalten.  Daraus  u. 
aus  den  Babbinen  giebt  einen  Auszug  Otho  lexic.  talmud.  p. 
621  sqq.  Die  vollständ.  babyl.  Gemara  aber  zu  tr.  Sebach.  und 
die  Tosaphta  zu  diesem  tract.  stehen  hebr.  u.  lat  in  Ugolin. 
thesaur.  XIX.""). 

Opfermahlzeiten.  Bei  manchen  Opfern  wurden 
von  den  dabei  zurückgelegten  Fleischstucken  fröhliche  Mahlzeiten 
angestellt,  nicht  nur  im  ganzen  heidn.  Alterthum  (Saubert  de  sa- 
cr^c  C.26.  Feith  Antiqq.  Hom.  1,  10.  7.  Stuck  Antiqq.  coaviv. 
If  33.  Lakemacher  Antiqq.  Graecor.  sacr.  p.  384 sqq.  Dong- 


Tat  &vQÜie  avvra^iry  «n^fcvy  r«  d-voCfiiuv  naX  oi'vov  xtt>  iXaiov  nal  X*^ 

ovt  nal  iifjKovra  naX  dXdiv  (ihiifivovt  TQUtuociovQ  ifiSoutjxovru  wivtB» 
—  2)  Ueber  die  Opfer  andere»  oriental.  u.  oocidentaL  Völker  8.  Flü- 
gel, Vdlkel  u.  Wächter  in  d.  UaU.  Entyc  8.  Sect  IV.  77 ff. 
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taei  Anal.  I.  235.)»  sondern  auch  bei  den  Hebräern  Deut  12, 
6  f.  ISam-  9,  19.  16,  3,  5.  2SaiD.  6,  19.  v.ergl  Tob.  1,  12. 
Bei  letztem  gaben  nur  Privatdankopfer  zu  heiligen  Mahlzeiten 
^Gelegenheit^  indem  ausser  Brust  u.  rechter  Schulter  des  Opfer- 
thiers, welche  dem  dienstthuenden  Priester  gehorteo,  alles  übrige 
Fleisch  dem  Darbrioger  zurückgestellt  wurde  ^  Deut.  27,  7.  Es 
musste  an  demselben  oder  dem  folgenden  Tage  Lev.  7,  17.  und 
zwar  io  Gesellschaft  aller  Glieder  des  Hauses  u.  gebeteuer  Gäste 
(die  Leviten  werden  dazu  besonders  empfohlen)  gegessen  werden 
Deut  12,  12.  Andere  heilige  Mahlzeiten  wurden  an  den  Festen 
gehalten  Deut  16,  11  ff.  u.  über  die  Zehntmahlzeiten  insbesondre 
s.  d.  A.  Zehnten«  Heidnische  Opfermahlzeiten ^  die  bjsJd  in 
den  Tempeln  selbst  1  Cor.  8,  10. ,  bald  in  Privathäusern  gehal- 
ten wurden,  sind  erwähnt  Num.  25,  2.  Die  ^heilnahme  der  Is- 
raeliten an  ihnen  galt  für  Theilnahme  an  Götzendienst  Ps.  106, 
28.  Ti)b.  1,  12.  ICor.  10,  20  f.  Apoc  2,  14.,  daher  auch  die 
Apostel  sie  den  Christen  untersagten  Act  15,  29.  21,  25.  ICor. 
8,  1  ff.  Solches  Götzenfleisch  kam  aber  nicht  blos  bei  den  ei- 
gentlichen Opfermahlzeiten* auf  den  Tisch,  Aermere  (u.  Geitzige 
Theophr.  char.  10.)  pflegten  es  für  künftigen  Gebraudi  einzusal- 
zen oder  an  die  Fleischer  zu  verkaufen,  dah.  der  Fall  leicht  ein- 
treten konnte,  dass,  wer  auf  dem  Fleischmarkte  kaufte,  Gotzen- 
fletsch  erhielt  1  Cor.  10,  25. 

eine  Stelle  oder  ein  Platz  an  der  Mauer 
▼oA  Jerusalem  2Chron.  27,  3.  33,  14.  u.  zwar  an  der  östfichen. 
Dach  Wiedererbaunng  der  Stadt  von  den  Nethinim  bewohnt  Neh.  3, 
26.  11,  21.  Auch  Josepbus  erwähnt  ^0(pXä  COtpXoif)  mehrmah. 
Ihm  der  Ort  in  der  Nachbarschaft  des  Thals  Kidron  u.  des  TempeU 
bergs,  im  Umfange  der  Unterstadt  lag,  ersieht  man  aus  bell.  jud. 
5,  6.  1.  vgl.  6,  6.  3.  Genauer  erklärt  sich  Joseph,  bell.  jnd.  5, 
4.  2u  indem  er  die  erste  Mauer  'der  Stadt  tom  Essenerthor  über  ' 
Siloam  u.  den  Teich  Salomo's  bis  nach  Ophel  ziehen  lasst,  wo 
sich  dieselbe  mit  der  östlichen  Halle  des  Tempels  verband.  Hier- 
naeh  ist  Hamelsvelds  ü.  35  ff  Ansicht,  welcher  O.  an  den 
Berg  2Lion  versetzt,  falsch.  Man  wird  sich  übrigens  eine  Höhe 
oder  einen  ansteigenden  ^Platz  mit  Häusern  bebaut  (vgl.  Joseph, 
bell.  jnd.  6,  6.  3.)  unter  O.  denken  müssen.  Ein  .  anderes  Ophel, 
wohJ  ein  Ort  in  Mittelpalästina,  ist  gemeint  2Kön.  5,  24.  vgl.' 
Vieroot  Bibl.  Brem.  nov.  II.  137 sqq.;  Mich.  4,  8.  steht  das 
Wort  appellativ. 

Ophir,  TS^IN,  eine  Gegend,  die  Gen.  10,  29.  neben 
andiischen,  vo%  Joktaniden  bewohnten  Districten  genannt  wird  u. 
ans  welcher  nach  1  Kön.  9,  28.  10,  11.  (vgl.  22,  49.)  Salomo 
anf  Schiffen ,  die  in  den  edomitiscfaen  Häfen  ausgerüstet  Wurden 
imd  drei  idlae  unterwegs  waren,  Gold  (nebst  Edelsteinen  und 
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SaDdeUiolx)  holen  Hess  ;  n.  dieses  ophiritncke  Gold  galt  für  das 
reinste  u.  gediegenste  Hiob  28,  16.  Ps.  45,  10.  Jes.  13,  12.'). 
Die  alten  Uebers.  behalten  meist  die  hebr.  Form  (mit  geringen^ 
dnrch  Dialektsverschiedenheit  herbeigeführten  Modifikationen)  bei, 
nur  LXX.  haben  ausser  Gen.  a.  e.  O.  Saxf^t^ä^  2a)fei^Uj  2ov- 
q>}Q,  SovfetQf  2(t)fagu  (vergl.  Joseph.  Antt.  8,  6.  4.).  Einen 
Ort  dieses  Namens,  macht  Abulfeda  als  Handelsplats 

am  indischen  Meere,  5  Tagereisen  von  Sindan,  nahmhaft  u.  bei 
Ptolem.  7,  1.  findet  sich  ein  SovndQUy  welches  derselbe  Ort  ist 
Letzteres  wollte  Reland  (dissertatt  miscelL  1.  165  sqq.  auch  in 
Ugolin  thesaur.  YII.)  hiehersiehen  und  an  Indien  dachten  wahr« 
scheinlich  auch  die  LXX.  vgl.  Jablonsky  Opusc  I.  337.  (So- 
phir  soll  nämlich  der  alte  ägjpt  Name  Indiens  sein  vergl.  a. 
ChampoUion  l'Egypte  sons  les  Pharaons  I.  68.)  Wahrschein- 
licher dünkte  Andern  eine  arabische  Gegend,  da  Ophir  Gen.  10. 
mit  arab.  Landstrichen  verbunden  ist  und  einzelne  Districte  des 
alten  Arabiens  als  goldreich  gerühmt  werden  Diod.  Sic  2,  50.  3, 
44.  47.  Strabo  16.  777.  Dion.  Perieg.  951.  (s.  Bernhardi'». 
d.  St)  Plin.  6,  32.  vgl.  Ps.  72,  15.  Rieht.  8,  26.  (dagegen  sol- 
len sich  heutzutage  in  ganz  Arabien  keine  Goldgruben  mehr  fin- 
den Niebuhr  B.  141.).  Wie  dem  aber  auch  sei,  die  Stadt  Elo- 
phir  in  Oman  (Seetzen  in  Zachs  monatl.  Correspond.  XIX. 
331  ff.)  gehört  nicht  hieher,  da  der  Name  derselben  bei  Edrisi 
geschrieben  wird*).  Auch  die  Yergleichung  der  Hafenstadt 
Dhafar,  j\\iJ3  (Bredow  Untersach.  II.  259.  Hartmann  Auf- 

klär.  II.  78  ff.)  bleibt  aus  demselben  Grande  precar.  —  Noch 
Andre  glaubten  das  bibl.  Ophir  in  Sofala  an  der  Ostknste  Afiri- 
ka's  (auf  Berghaus'  Karte  20**  24'  SB.  63**  40'  L.),  der  In- 
sei  Madagaskar  gegenüber,  zu  finden  (Huetius  de  navig.  Salom. 
c.  2.  boi  Ugolia  YII.  Bruce  R.  I.  479 Ritter  ErdL  I. 
118  f.  Weston  im  dassicaL  Joum.  1821.  N.  47.),  zamal  da 
nach  dem  Portugiesen  Jos.  des  Santos  dort  (in  Monomotapa) 
ein  goldhaltiger  Berg  Afura  vorhanden  sein  soU  (?).    S.  dageg. 


1)  Dieselben  Schiffe  brachten  nach  1  Kdn.  10,  11.  22.  auch  Sil- 
ber, Edelsteine,  Affen  und  Pfanen  mit.  Ob  sie  aber  diese  Prodacte 
in  Ophir  oder  etwa  unterwegs  einnahmen ,  bleibt  uneBtschleden.  — 
2)  Hiob  22,  24,  steht  ^^p^H  dichterisch  geradeso  für  aunim  ophiriti- 
com.  Die  prosaischen  Parallelen  Manchester,  Damast  ete.  bei 
Gesen.  thesanr.  I.  14 1.  sind  daher  nicht  ganz  analog.  —  S)  Dass  auf 
den  Umstand  9  dass  die  ans  O.  geholten  Prodocte  simmtlich  in  Indien 
einheimisch  seien,  kein  grosses  Gewicht  gelegt  werden  dftrfe,  hat  Keil  a. 
a.O.  8.  278 ff.  gezeigt.  —  4)  Doch  hat  noch  neulich  von  Bohlen  Genes. 
8.  140.  diesen  Ort  fdr  das  alte  Ophir  gehalten  n.  will,  dass  das  Blei 
n^DS^  von  Ophir  benannt  sei  Dergleichen  leichten  Vermuthungen  be- 
gegnet man  jetzt  h&nfig  in  den  Commentaren  zum  A.  T. 
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Tychsen  Adod.  za  Brnce  R.  V.  327 ft  Der  Nanre  Soiala  ist 
üthtT  das  semit  nSottJ  (KüstCDltttid)  u.  so  mit  gar  nidit 

▼ergleichbar.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  es  daher,  wenn  man 
die  bibl.  Nachrichten  combinirt^  immer  noch,  dass  O.  im  sQdl. 
Arabien  zu  suchen  sei.  Uebrigens  w&rde  im  Allgemeinen  bei  Be- 
stunmoDg  der  Lage  Ophirs  auf  zwei  Unstande  kein  Gewicht  in  le- 
gen sein:  1)  auf  den  Goldrekhthnm  der  Gegend;  denn  es  könnte 
Oplur  gar  wohl  blos  ein  Handelsplatz  gewesen  seii^  und  das  Gold 
ans  andern  Ländern  bezogen  haben;  dämm  mochten  die  Hebräer 
immer  von  op4iiritiscbem  Golde  reden,  was  Keil  mit  Unrecht 
bestreitet,  2)  auf  das  dreijährige  Anssenbleiben  der  Salom.  Schifte 
1  Kön.  10,  22.  ^) ,  denn  theiis  schifften  die  Alten  bekanntUch 
sehr  langsam  (an  den  Küsten  hin),  theiis  machen  auch  jetzt 
die  Schiffe  zwischen  Suez  und  Dsjidda  jährlich  nur  eine  Reise 
(weil  die  Winde  im  nordl.  Theüe  des  rothen  Meeres  9  Mon.  be- 
ständig aufwärts,  im  südl.  9  Mon.  abwärts  wehen,  in  der  Mitte 
aber  veränderlich  sind);  ja  es  wäre  auch  denkbar,  dass  die  Sal. 
Schiffe  zum  Theil  auf  Waaren  warten  mussten,  die  in  bestimmten 
Terminen  aus  Indien,  mit  welchem  Arab.  frühzeitig  in  Verkehr 
stand  nnd  dem  gegenüberliegenden  Afrika  herbeigeholt  wurden. 
Unser  ganzes  Resultat  würde  sich  freilich  ändern,  wenn  wir  die 
in  dem  nen  entdeckten  Sanchuniathon  7,  5  ff.  enthaltene  Nac|i- 
rieht  von  der,  Seefahrt  des  Kön.  Joram  (Hiram)  von  Tyms  mit 
dem  Jndenfürsten  Irenins  (Salomo)  für  ächt  histor.  hielten;  denn 
£ese  Fahrt  war  nach  einer  in  südlicher  Feme  gelegenen  Insel 
gerichtet,  welche  Grotefend  unter  Yergleichung  von  Plin.  6, 
24.  für  Taprobane  d.  l  Ceilon^)  erklärt,  weldies  letztere  schon 
Bo Chart  Phal.  2,  27.  in  Ophir  hatte  finden  wollen.  Bevor  je- 
doch die  Aechtheit  jenes  Sanchuniathon,  von  welchem  sich  Gro- 
tefend wieder  losgesagt  hat,  erwiesen  ist,  hat  er  keinen  An- 
spruch auf  wissenschaftliche  Berücksichtigung.  S.  überfa.  C.  Var- 
rer  in  der  Crit.  sacr.  VI.  459  sqq.  (wo  die  ältem  Vermuthungen 
zusammengestellt  sind)  A.  G.  Wähn  er  de  regione  Ophir.  Heimst 
714.  4.  Michael.  Spicil.  IL  184  ff.  Tychsen  de  comtnerc 
Hebr.  in  cL  commentt.  Gott  XVI.  164 sqq.  Gesenius  in  d.  Hall. 


1)  Wäre  freilich  diese  Stelle,  wie  Keil  dem  Chronisten  zu  Liebe 
ikntf  gar  nicht  von  Saloino^s  Schifffahrt  nach  Ophir  zu  verstehen  und 
hätte  die  Fahrt  nach  O.,  wie  ans  1  Kön.  10,  14  f.  Tgl.  2  Chron.  9,  13  f. 
geschlossen  wird»  nur  ein  Jahr  gedauert,  so  würde  selbst  dieser  Zeit- 
rtom  der  Hypothese «  welche  O.  nach  Arabien  setzt,  günstig  ^lein.  Nach 
Hieron.  ep.  95.  brauchte  ein  Schiff  im  glücklichen  Falle  6  Monate,  um 
den  arab.  Meerbusen  in  seiner  ganzen  Länge  zu  durchlaufen  (Keil  S. 
298).  Doch  s.  Tuch  iad.  Hall.  Lit.  Zeit.  1835.  N.  80.  2)  Die 
^osse  Wichtigkeit  dieser  Insel  in  der  Handelsgeschichte  der  alten  Welt 
ist  nachgewiesen  worden  von  Heeren  de  Ceylone  ins.  per  20  fere  se- 
cnla  communi  terrar.  marinmq.  austrat,  emporio  in  den  Commentatt.  Got- 
ting, rec.  VII.  p.  19  sqq.  hkt.  class. 
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EncycL  3.  Seet  IV.  201  a.  in  s.  thesaur.  I.  141 -sqq.  Rosen- 
müUer  Altertk  IlL  177 £  Ritter  Erdk.  II.  201  fil  (1.  Ausg.) 
Yorz.  Keil  in  d.  Dörpt  Beitrag.  IL  233 ff«  u.  dazu  Tuch  io  d. 
Hall  Lit  Zeit  1835.  N.  80  f.  '> 

Ophni,  '^2ü!Jj  Stadt  im  St.  Benjamin  Jos.  18,  24. 

Ophra.  rnO!7,  1)  Stadt  im  St  Benjamw  J«.  18,  23.» 
im  Nordosten  dieses  Gebiets  (1  Sam.  13, 17.),  nach  Easeb.  5  Heil, 
ostl.  von  Bethel.  Manche  halten  sie  für  einerlei  mit  n'^.Jt^S  n^s 
BGch.  1,  10.  8.  d.  A.  —  2)  Stadt  im  St  Manaase  Rieht  6*,  11. 
24.  8,  27.  Ob  der  ört  im  diesseitigen  oder  im  jenseitigen  Ge- 
biet der  Manassiten  gelegen  habe,  lässt  sich  aus  der  Erzähinng 
nicht  sicher  beurtheilen;  nur  der  Schauplatz  des  Treflfens  ist  diea^ 
seit  des  Jordan.  Harn ak er  (Miscdl.  Phoen.  p.  276.)  identifizirt 
O.  mit  Ephron  u.  hält  dieses  für  den  Flecken  Hebras,  ^j^L^^^ 
zwischen  Mesareib  (Astaroth)  u.  Beisan.  ^ 

Orion,  i.  d.  AA.  Nimrod  n.  Sternkunde. 

Orthosias^  'OQ&coaiäg,  IMacc  15,  37.,  Seestadt 
in  Phonizien,  oberhafb  der  Mundung  des  Flusses  Eleutherus  (Plin. 
5,  17.  Strabo  16.  753.),  nördlich  Tripolis  (?iol  5,  15.  und 
zwar  nach  der  tab.  Peuting.  12  M.  davon  entfernt),  in  einer  geolo- 
gisch nicht  unbedeutenden  Gegend  PKn.  37,  25.  29.  Ruinen  unter 
dem  Namen  Orthosa  sollen  dort  noch  vorhanden  sein  Shaw  R. 
235.  Er  ist  wahrsch.  phönizisch  a  nur  von  den  Griechen  gräd- 
sirt  (gleich, «als  ob  er  von  dgd^og  stammte)  a.  Hamaker  Miscell. 
.Phoen.  p.  269.  Vgl.  noch  Meier  in  d.  hall.  Encydop.  3.  Sect 
VL  195. 

Osnappar,  lE3qNr  LXX.  liaasracpag  (mch  der 
Pnnctat  einiger  Codd.  n^^Dk).  Esr.  4, 10.  wird  un  einem  Bericht 
persischer  Beamten  der  grosse  Osnappar,  welcher  fremde 
Volker  (Colonisten)  nach  Samaria  und  überh.  in  die  Vorderasiat 
Länder  versetzt  habe,  genannt,  ohne  dass  klar  wäre,  wer  gemdnt  ' 
ist  Unter  Vergleichung  von  2  Kon.  17,  24.  denken  Viele  (auch 
Grotiu^  an  Salmanassar;  Andre  (neulich  auch  Rosenmüller 
Alterth.  I.  II.  109.)  verstanden  Esarhaddon  vgl.  Esra  4,  2.  Viell. 
wird  nur  ein  assjr.  Satrap  gemeint,  u.  die  ihm  beigelegten  Epi- 
theta tin^;^^!  ^^1  konnten,  wie  Gesenius  thesaur.  L  130.  ver- 
muthet,  die  gewöhnlichen  Titulaturen  der  Satrapen  gewesen  lein. 

Ostwind,  8.  d.  A.  Wind 


1)  Leichtfertiges  Gerede  über  Ophir  s.  Hüllmann  Staatsverf.  d. 
Israelit  220.  In  dieselbe  Kategorie  gehört  H.  v.  d.  Hardt  dias.  re- 
giooem  Ophir  esse  Phrygiam.  Heimst.  746.  4. 
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Othniel,  ^3nS?5  LXX.  ro&wttjXy  ein  Sohn  de» 
Kenas,  jüngster  Brader  Calebs  Jos.  15,  17.  Rieht.  3,  9.,  welcher 
m  Zeit  Josoa's  die  noch  Von  Cananitern  besetzte  Stadt  Kiijath 
Sepber  eroberte  n.  als  Belohaang  fnr  diese  Waffenthat  die  Toeh~ 
ter  Calebs,  mithin  seine  Nichte,  zur  Fraa  erhielt  Jos.  15,  17£& 
(iiber  die  Deuteleien  derer,  welche  diese  ungesetzliche  Ehe  ans 
dem  Texte  heransinterpretiren  wollten  s.  Rosenmüllcr  SdioL 
in  Jos.  p.  295  sq.).  Später  Terrichtete  O.  eine  noch  glänzendere 
Heidenthat,  indem  er  an  die  Spitze  der  vom  mesopot  Konige 
Cnfchan  Risdiataim  gedrückten  Israeliten  trat,  den  Zvringhcrrn 
besiegte  eine  40jährige  Friedenszeit  herbeiführte  Rieht,  3,  9  ff. 
Wie  lange  nach  jenem  Factum  dieser  Feldzng  unternommen  wor* 
den  sei,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Nur  so  viel  wissen  wir, 
dass  die  mesopot  Herrschaft  8  Jahre  gedauert  hatte  Rieht.  3,  6b 
Zwischen  Jos.  15.  n.  -  diesen  8  Jahren  mag  etwa  ein  Decenium  in 
der  Ifitte  liegen  u.  dann  liess  sich  annehmen,  dass  Othn.  bis  an» 
Ende  der  Rieht.  3,  11.  berechneten  40  Jahre  gelebt  habe,  was 
indess  aber  nicht  einmal  nothwendig  ist  Jedenfalls  ergiebt  nch 
ans  Rieht  3,  9.,  dass  Rieht.  2,  10.  nicht  zu  genau  genommen 
werden  darf. 

Ot^ter^  s.  d.  A«  Schlange. 


P. 


Pagn,  ^PQ  ^n.  36,  39.  und  ^V^  IChron.  1,  50.,  alte 
Furst^-  (Häuptlings-)  Stadt  in  Edom. 

Palästina,  IIaXaiöTirr]j  ^^/jiiMAi.  Dieser  aus 
nt^^^  (s.  d.  A.  Philister)  entstandene  Name  kommt  zwar  nicht  im 
Tejct  der  Bibel  vor,  wir  handeln  aber  unter  demselben  das  Geogra-* 
^hische  des  Landes  der  Israeliten  im  Allgemeinen  ab,  weil,  er  zur  Be- 
zdchnnng  desselben  nach  dem  Vorgänge  der  Alten ')  in  der  Wis- 


1)  S.  die  SanunloDgen  Rolands  Palaest  1.  cap.  7.  Wo  Palästina 
in  weitem  Sinne  gebraucht  ist ,  umfaset  es  immer  den  District  der  Phi« 
listfier  (der  im  röm.  Zeitalter  nicht  mehr  geschieden  wurde)  mit,  u.  so 
bandelt  das  ganze  KMenland  als  IlalaiglvTj  ijne  Kai  ^lovSala  ttaliirat^ 
Ptolea.  5,  16.  ab.  Strabo  hat  den  Namen  Pal.  nur  beiläufig  u.  Mel. 
1,  11.  scheint  ihn  auf  den  philiit  Küstenstrich  einzuschränken  (dem  er 
urspr.  entnommen  war).  Als  bestimmter  geographischer  oder  diplomat. 
Landesname  scheint  P.  wenigftens  in  der  ersten  Kaiserzeit  nicht  üblich 
gewesen  zu  sein. 
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senschaft  gewöhnlich  geworden  ist    Die  Israeliten  selbst  nannten 
ihr  Land  (zum  grossen  Theile  das  ursprüngliche  Ganaan  Ezod. 
6,  4:)  bijfjit;^.  yjfij  1  Sam.  13,  19.  2Kön.  6,  23.,  V^to«;  ntjw 
E^ech.  7, 2.  und  in  Bezug  auf  die  Theokratie  U^ipn  noiN  Za^k, 
2,  16.  2Macc  1,  7.  n)ny         Hos.  9,  3.  Jer.  V7.  a."'^,  bei 
den  Römern  hiess  es  allermeist  Judaea  s.  d.  A.    Es  lag  in  Vor- 
derasien  längs  dem  östlichen  Gestade  des  mittelländ.  Meeres^)  u. 
in  seiner  wirklichen  Ausdehnung^)  zwbchen  52 — 544-^  OL  und 
31**  11^—30''  1'  NB.    Die  Nord-  und  Südgränze  des  diessei- 
tigen von  den  Israelit  besessenen  Landes  bezeichneten  die  Städte 
Dan  und  Berseba   Rieht  20,  1.  1  Sam.  3,  20.  2  Sam.  3,  10. 
IKön.  4,  25.  a.,  erstere  am  Fusse  des  Antilibanns,  nahe  doi 
Quellen  des  Jordan,  letztere  gegen  die  idumäische  Wäste  hin,  et- 
was südlicher,  als  die  Mündung  des  Wady  beni  Hammad  im 
todte  Meer.  Diese  beiden  Gränzstädte  lagen  nach  Hieron.  {ep.  ad 
Dardan.)  160  röm.  M.  d,  i.  32  deutsche  M.  auseinander  ^  woge- 
gen die  Breite  Palästina's  vom  Mittelmeere  bis  an  den  Jordan  in 
Süden  (nach  einer  über  Bethlehem  gezogenen  Linie)  von  Joseph, 
u«  Hieron«  zu  14^^  dM.  berechnet  wird  (Rosenmnller  Alterth« 
II.  1.  85-)*  Das  Ostjordanland  erstreckt  sich  in  S.  bis  an  den  Fl« 
Amon  (Deut  3,  8.),  den  heut  Wadj  Mudscheb,  in  N.  bis  an 
den  Hermon  oder  bestimmter  an  den  Dschebel  Uebch  (s.  d.  A, 
Hermon).    Die  Ostgränze  war  wohl  nicht  fest  bestimmt  Als 
östlichster  Punkt  wird  Salcha,  etwa  32?  NB.  genannt;  von  da 
muss  aber  die  Granze  bedeutend  westlich  gelaufen  sein,  da  die 
Stadt  Rabbath  Ammon  ausgeschlossen  blieb ;  sie  endigte  bei  Aroer 
am  Arnon.    Nach  dieser  Ausdehnung  kann  man  den  Flächenraum 
des  von  Israeliten  bewohnten  Landes,  auch  wenn  man  die  gebir- 


1)  Vgl.  noch  Hebr.  11,9.  t^s  inayytXias  das  gelobte  Land. 
—  2)  Befremdend  ist,  wenn  Joseph.  Apion.  1,  12.  sagt:  i^juaif  ovre 
pav  oiKOvutv  nagaktop  etc.  Aber  man  darf  nicht  vergetten,  dass  da- 
mals die  Juden  keinen  der  Seehäfen  am  Mittelmeere  besassen ,  von  einer 
Comnunication  aber  mit  andern  Völkern  mittelst  der  Seie  redet  Joaeph.» 
>  \rie  seine  gleich  folgenden  Worte  zeigen,  zunächst  Vgl  Lakemacher 
Observatt.  Vll.  79  sqq.  —  S)  Bei  der  Gränzbestlmroun^  Palästina*s  aus 
dem  A.  T.  wird  man  Stellen  wie  Gen.  (10,  19.)  15,  18.  Bxod.  25,  91. 
1  Chron.  13,  8.  nicht  brauchen  dürfen.  Auch  Num.  84.  u.  die  Gebieta- 
vertheilung  im  B.  Josua  leitet  hierbei  nicht  sicher,  da  wir  gar  Tiele 
der  dort  angegebenen  Gränzpuncte  nicht  mehr  kennen.  Wenn  1  K5n.  8, 
65.  2  Chron.  7,  8.  die  Ausdehnung  des  Landes  der  Israelit.  Tom  Bache 
Aegyptens  (ygl.  Nnm.  84,  5.  2K5n.-24,  7.)  bis  man  kommt  Bach 
Hamath  (vgl.  Nnm.  84,  8.  Rieht.  8,  8.)  bestimmt  wird  d.  h.  tob  dvm 
Bache  bei  Biarisch  (Rhinocorura)  an  der  ägypt.  Gr&nze  Ina  ao  das  Ge- 
biet der  syr.  Stadt  Bpiphania,  so  sind  bieidea  wohl  nor  ohogelUire 
Gränzpuncte,  die  aber  der  Wirklichkeit  nahe  komoMu.  Tac.  Hitt.  5,6. 
giebt  di&  Gränzen  Jndfta's  so  an:  terra  finesque  qua  ad  Orienten  T«r- 
gnnt  Arabia  terminantar,  a  meridie  Aegyptna  obiacet,  ab  ocoasn  Phoe- 
nices  et  mare,  septentrionem  a  latere  Syriae  longe  proepectant. 
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l^ge  lAge  berüd^c&ticht,  nicht  vid  Iber  450  Q.  H.  cuMchlagco, 
es  war  aUo  kaum  tm  Drittel  so  gross,  wie  das  Konigr.  Bajem. 
WobLxa  nnterscfaeiden  ist  aber  von  diesein  Umfange  de»  israeliL 
Landes  der  Umiang  des  hebräischen  Staatsgebiets,  wie  es  iii 
flsanchan  Perioden  z.  B.  unter  David  u.  Salomo  (doch  nie  auf  lange 
Dauer)  durch  Eroberungen  sich  gebil<kt  hatte.  £s  waren  dann  ge-  - 
wisse  angrinsende  Landstriche,  die  nicht- Israelit  Bewohner  hatten, 
damit  veremigt  s.  Bt  das  Land  Edom,  syr.  Districte  etc.  Die  Ober- 
fläche Palästina*s  ist  sehr  gebirgig.  In  Norden  erhebt  sieh  der 
Libanon  in  zwei  parallelen  Bergketten,  deren  Vorgebirge  iL  Ab- 
falle das  Land  nördlich  und  östlich  ^  berühren.  In  Verbindung  mit 
dem  Libanon  steht  die  Gebirgskette  Galiläa's,  welche  ohnweit 
des  Carmets  in  die  Ebene  Jesreel  abfällt  Südlich  von  dieser  bis 
ZOT  mittag.  Grauze  ist  Pal.  fast  ein  ununterbrochenes  Gebirgsland, 
doch  sind  die  Höhen  massig,  meist  fruchtbar  u.  der  Cultur  fähig;  sie 
▼erflathen  sich  in  W.  gegen  das  Meer  hin  zu  nicht  unbeträchtli- 
chen Strandebenen,  geg.  O.  aber  stürzen  sie  steiler  nach  dem 
Jordan  u.  dem  todten  Meere  zu  ab  s.  d.  A.  Gebirge.  Im  Ost- 
jordanlande erstreckt  sich  vom  Hermon  aus  bis  mehrere  Stunden 
unterhalb  des  Fl.  Jarmuch  ein  SO.  in  die  grosse  arab.  Wüste  aus- 
laufendes  Gebirgsplateau.  Unterhalb  des  Jarmuch  aber  erhebt 
sich  ein  längs  dem  Jordsm  fortlaufendes  Gebirge,  das  sudlich  Ton 
Babbath  Ammon  sich  zu  einer  Hochebene  gestaltet,  welche  SO. 
ebenfalls  nach  der  arab.  Wüste  hin  abfällt  Ueber  die  geolog. 
Verhältniss  dieser  Gebirge  s.  d.  A.  Gebirge,  vgl.  auch  Cred- 
ner  Joel  123 ff.  Das  fruchtbare  Erdreich  in  Ebenen  o.  Thälem 
hat  meist  eine  röthliche  Farbe  (vgl.  ^^^^J)  n.  besteht  aus  Thon 
oder  Mergel  (letzteres  bekanntlich  eine  Mischung  aus  Thon  und 
Kalk)  Credner  a.  a.  O.  125  f.  Die  Bewässerung  dieses  Landes 
wird  hauptsächlich  dorch  den  Jordan  und  die  von  ihm  gebildeten 
Landseen  bewirkt  s.  d.  A.  Doch  giebt  es  auch  Quellen  (Mineral- 
quellen bei  Tiberias),  die  zum  Theil  Bäche  u.  selbst  kleine  Flüsse 
bilden,  welche  ihren  Abzog  in  das  Mittebnaer  oder  den  Jordan 
ndunen  s.  d.  A.  Bach.  Im  Ganzen  aber  reichte  die  natürliche  Be- 
wässerung nicht  hin  u.  man  musste  daher  theils  das  Wasser  durch 
Canale  vertheilen,  theils  Qsternen  zum  AuiTangen  des  Regenwas- 
sers anlegen  (s.  d.  A.  Brunnen).  Ueber  den  merkwürdigen 
Landsee  lacus  asphaltitis  oder  mare  mortuam  in  O.  vergl.  d.  A. 
Meer,  to  dt  es.  —  Das  Klima  ist  ziemlich  gcfmässigt  und  die 
Witterung,  besonders  im  Innern,  weniger  unbeständig,  als  bei  uns. 
Es  giebt  eigentlich  nur  zwei  Jahreszeiten  (ans  Gen.  8,  22.  hat 
man  mit  Unrecht  6  entlehnt).  Der  Winter  dauert  vom  October 
bis  Anfeng  Aprib  und  charakterisirt  sich  vorzüglich  durch  anhal- 
tende fiegengüsse  (Früh-  Spätregen).  Der  Sommer  ist  bei  im- 
mer heiterm  Himmel  fast  ohne  Regen  (des  Nachts  fallt  indess 
«B  ausserordentlich  starker  Thau)  und  vom  Juni  bis  September 
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oagemein  hass  vgl  d«  A.  Witterung.  Palastkia  wird,  dozdiie 
Limdatriche  abgerechnet,  in  den  biblisdien  Biebern  als  Yora^i^ 
frachtbar  geschildert  (Deut  8,  7  ff.  vergl.  Exad.  3,  8.  s,  dazu 
Deyling  Obsenratt.  II.  138 sqq.  TgL  a.  J.  B.  Martini  Palaest 
terraf.  decos.  Jen.  17ia  4.)  Neh.  9,  25.  35.  Ezech.  20,  6.  a. 
D., hiermit  stimme  Tac  bist  5»  6.  Amraian.  Blarc  14,  8.  29. 
Bip.  ^)  so  wie  Hieron.  ad  Ezech.  20.  uberein;  >  es  war  dies  aber 
theils  schon  von  Natur  (der  Boden  ist,  nur  wenige  Districte  ab- 
gerechnet, wo  Kalkstein  lu  Tage  ausstellt  od.  Sakthon  liegt,  dem 
Anbau  ungemein  forderlich  u.  die  Lufttemperatur  fiir  das  Wadis- 
thum  der  Pflanzen  sehr  vortheilhafl),  thdls  durch  den  emsigen 
Fleiss  seiner  Bewohntr  s.  d.  A.  Ackerbau.  Noch  die  jetmge 
höchst  traurige  Verödung  des  Landes^)  legt  davon  Zeugniss  ab, 
wie  die  von  Jac  Eisner  in  der  histoite  de  Tacad.  de  Berlin 
1745.  p.  157 ff.  von  Warnekros  de  Palaestinae  fertilit  Gryph. 
778.4.  auch  in  Eichhorns  Repertor.  XIV.  252  ff.  u.  XV.  176  ff. 
u.  von  Ant  Gnenee  in  den  Memoires  de  litteratnre  tires  des 
registres  de  l'acad.  des  inscript  I.  142  ff  zusanunengesteliton 
Nachrichten  der  Augenzeugen  lehren  vgl.  noch  Joliffe  R.  79. 
Es  gab  nicht  nur  sehr  beträchtliche  Waldungen  (s.  d.  A.)  an 
Eichai,  Terebinthen,  Kiefern  etc.  und  herrliche  Viehtriften  (vor- 
züglich im  Os^ordanlande),  wdche  die  Viehzucht  zu  dem  eintrag- 
lichsten Erwerbszweige  machten,  sondern  die  Aecker  trugen  auch 
Getraide  und  Küchenkräuter  in  Ueberfluss,  auf  Bergen  u.  Hügeln 
waren  ergiebige  Oel-  und  Weingärten,  in  GUead  Balsamplanta* 


1)  Tac:  Uber  lolum;  fruges  nostmin  ad  morem  praeterqae  eas  bal- 
samuia  et  palmae.  Palmetis  proceritai  et  decor.  —  Aminian.  Marc:  ul- 
tina  SyriaiTioi  eat  Palaeatina  per  intervalla  magna  proteota,  caltis  ab- 
uodana  terria  et  oitidia  et  civitates  habeos  qaaadaoi  egregias  vgl.  Jo- 
seph, bell.  jud.  S,  S,  2.  rahXaia  iriojv  näaa  aal  tvfioroQ  «al  Sivigto^ 
navTioiots  nardqiVxoQ  (ui  vno  Ttjs  evna'&tiaQ  nQoa%aXioaQ^ai  Mal  tov 
ijxiaTa  yi/Q  tfiloirovov  y  und  von  Samaria  und  Jadfia  4.:  afnpoi  rs  vag 

^Qstval  T6  ytwgyiav  fmXd'axal  ttal  noXvtpogoit  xaTciSevOQin 

t  »al  ^^ü^as  oQ^iVT/Q  »a\  '»ift^gov  ftsaral  j  Antt.  8,  2.  1$,  5.  Dag^gea 
kann  die  Stelle  des  Strabo  16.  761.  Matche  $h  tov  tonw  rovxov^  onoiß 
vvv  ioTl  TO  iv  TotS  ^legoaoXvfioiS  «riofia  {aytijyaytv  rot?«  *IovdaUvt\ 
nariayt  9i  ^ad((u9  ovx  in((f^ovov  ov  to  jj^oßgiov  ovJ*  vn^g  ov  äv  r*£ 
ianotifaoftirws  fiaxioatro*  iar»  yag  mrgojStQ  atro  uiv  twBgoVf  r« 
ftvitkt^  vwfay  M%0v  ktm^dv  ntü  ävvSgov^  r^v  ^  ivto9  i^^ovra  ortt' 
lUwf  »al  vnon$tQO¥  nicht  als  Gegenbeweii  gelten,  da  Str.  in  Besag 
anf  Pal.  so  manches  Unrichtige  hat  nnd  a.  a.  O.  überhappt  nicht 
ganz  Palästina,  londem  nur  von  der  Umgegend  Jerusalems  za  handeln 
scheint.  Aber  selbst  diese  nennt  Abulfeda  tab.  Syr.  p.  10.  eine  der 
fruchtbarsten  in  Palästina.  Sonst  Tgl.  noch  Aristeas  de  LXX.  p^  114. 
ed.  Hayerc.  —  2)  Die  aber  toq  manohen  Reisendeo  übertrieben  wer« 
deo  ist,  theils  weil  sie  too  deu  Umgebungen  der  (uasicheni}  Heerstns- 
sen  auf  das  Ganze  achlossen,  theils  weil  sie  in  frommer  Salbung  überall 
den  Fluch  Gottes  (der  wohl  eher  das  lerstreute  Volk  getroffen  haben 
wird)  wahrzunehmen  glaubten* 
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gen  angelegt  o.  in  Garten  n.  Pflanzungen  gediehen  Frachtbanme 
der  edeUten  Art  (Feigen-  Palmen-  Granat-  Bfandd-  Aepfelbaume 
n.  B.  w.)  nnd  eine  Menge  Pflanzen  wachsen  wHd,  im  allgemeinen 
dieselben,  weldie  die  benachbarten  Lander  hervorbringen  so 
dass  £sst  kein  Monat  im  Jahre  ohne  Frachte  oder  Blomen  nnd 
Bläkhen  voraberging.  Essbares  Wild  fehlte  nicht  in  den  Forsten 
'  n.  die  Gewässer  nährten  Fische  in  Ueberflnss.  Das  Mineralreich 
fieferte  vorxöglich  Kalkstein »  Stansalz,  Asphalt,  Thon-  und  21ie- 
gderde^  Schwefel;  Metalle  aber  (ausser  etwa  Eisen)  worden  nicht 
ansgebeotet  (s.  d.  A.  Bergbau).  Von  dieser  Ergiebigkeit  Pal»- 
stina*s,  die  i^eilich  zaweilai  darch  Erdbeben  n.  Heuschrecken  s.  d. 
AA.  verkümmert  wurde,  war  die  natürliche  Folge,  dass  Städte, 
Flecken  und  D5rfer  das  Land  nach  allai  Richtungen  bedeckten 
(s..d.  A.  Städte)  und  ifie  Population  vor  dem  Exil  immer  im 
Steigen  begrifien  war.  Ueber  die  Anzahl  der  BeWohner  Palastt- 
na^s  haben  wir  indess  aus  keinem  Zdtatter  directe  nnd  voUIg  zn- 
verlassige  Nachrichten.  Nadi  2Sam.  24,  9.  &nd  man  anter  D»- 
vid  blos  in  Palästina  bei  einer  YolksEahlong  überhaupt  1,300,000 
vraffenföhige  Männer;  dies  würde  eine  Gesammtzahl  von  &8t 
5  MiUionen  Einwohnern  n.  auf  die  DM  beinahe  10,000  BL  ge- 
lben. Allein  so  viel  Menschen  haben  schwerlich  in  Palästina  ge- 
wohnt') und  jene  Berechnung  mochte  daher  wohl  etwas  äbertrie- 
ben  sein,  so  wie  auch'  die  Angaben  der  Stärke  israelitbcher  Heere 
imter  den  spatem  Konigen,  aus  denen  man  auf  die  Bevölkerung 
des  Staats  einen  Schluss  dürfte  machen  wollen  2  0iron.  13,  2* 
17,  14  ff.  26,  13.  sicher  viel  zu  grosse  Zahlen  enthalten,  sei  es 
nun,  daas  die  Uebertreibung  dem  Schriftsteller  oder  seinen  Quel- 
len zur  Last  fallt,  oder  dass  sie  durch  Auflösung  der  in  den  äl* 
testen  Handschriften  gewöhnlichen  Zahlbuchstaben  in  Zahlwörter 
entstanden  sind  Gesen.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  174.  Movers 
krit  Untersuch,  üb.  d«  Chronik  S.  53  ff.  Aus  viel  spätem  Zeiten 
liefert  Josephus  (bell.  jud.  6»  9.  3.)  eine  Volkszählung,  die  je- 
doch ebenlalls  kein  zuverlässiges  Resultat  giebt;  es  wurden  näml. 
anter  Cestius  an  einem  Osterfeste  die  Zahl  aller  im  Tempel  ge- 
schlachteten Paschalämmer  aufgezeichnet;  man  fand  156,500,  was 
etwa  aaf  2,700,000  Paschagäste  schliessen  liess«    Allein  die  da- 


1)  Eine  Flora  Palaest  theilt  KUden  d4--49.  mit,  de  etitbält 
aber  zu  viel  Unaicfaerea,  als  dass  sie  für  die  gepgraphiscb-Datarhistori* 
sehe  Forschung  von  einigem  Nutzea  sein  konnte.  —  t)  Durch  Hinwei- 
rang  auf  einzelne  Provinzen  neuerer  Staaten,  wie  etwa  die  Umgegend 
von  Chemnits  in  Sachsen  (aber  11,000  M.  auf  die  QM.)  od.  die  Graf- 
schaft Middlessex  in  England,  welche  London  umfasst  Cüber  90,000  M. 
aaf  die  QM.)  liast  sich  eine  solche  BevSlkerang  nicht  wahrscheinlich 
BMicheo.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  das  Fahrikwesen  einzelner 
Diatride  weit  oiebr  Measehen  beschähigt  und  nährt,  als  Ackerbau  und 
Viehzacht. 
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mals  in  Jerusalem  anweseaden  Jttden  waren  bei  weitem  nidit  alle ' 
Palästinenser,  sondern  grossentbeils  aus  Syrien »  Aegypten  u.  s.  w. 
JWean  endiioh  Joseph,  bell.  jud.  2,  3.  2.  versichert,  dass  in  Ga- 
liläa der  kleinste  Ort  über  15^000  £inw.  gehabt  habe,  so  ist  «fies 
eine  zu  offenbare  Ueberschätsimg,  als  dass  sich  aas  dieser  Notis 
irgend  ein  Schluss  auf  die  damalige  Bevölkerung  Galiiäa's  oder 
gar  Palästina's  ziehen  liese.  —  Udt»er  die  politische  Eintheilang 
Palastina's  im  vorexihachen  Zdtalter  s.d.  AA.  Stämme,  Israel, 
Jttda.  Im  nachexilischen  Zeitalter,  während  der  persisdiea  Ober- 
herrschaft >  war  das  Land  für  administrative  Zwecke  in  kleinere 
Kreise  gethdlt,  deren  jeder  seinen  Vorsteher  'ite,  einige 

auch,  wie  der  von  Jerusalem,  zwei  hatte  Neh.  3«  9 ff*  Später 
wurde  die  gleichsam  von  selbst  entstandene  Abtheilong  des  diea- 
aeitigcn  Pal  in  drei  Provinzen,  Jadäa,  Samaria  n.  Galiläa 
anch  in  der  Verwaltong  geltend  1  Macc.  10,  30.,  wenn  schon  die 
Gräazen  derselben  vielleicht  erst  unter  den  (spatem)  Herodiem 
politisdier  Theilyngen  wegen  genau  bestimmt  worden  sein  mogca 
8.  d.  AA.  Das  Ostjordanland  längs  dAn  Flusse  hiess  Peraea  Jo- 
a^h.  bell  jud^  3,  3.  3. ;  daran  granzten  in  N.  u.-  O.  die  Districte 
Batanaea,  Trachonitis^  Auranitis,,Gaulanitis,  welche 
gewöhnl.  mit  Palastina  einen  Herrn  hatten.  Den  ganzen  Lan- 
dercompplex  hatten  die  Römer  zur  Provinz  Syria  geschlagen  s.  d« 
AA.  Syria  u.  Procuratoren.  Ueber  noch  andere  Abtheihmgeiiy 
besonders  des  Westjordanlandes,  die  auf  Bibelinterpf etation  keinen' 
Einflußs  haben  und  erst  für  das  Zeitalter  des  Josephus  sich  histo- 
risch erweisen  lassen  s«  Reland  185 sqq.  Greographiscbe  Dar- 
stellungen Altpalastina*s  sind  in  dem  Schriftenverz.  unter  den  Na- 
men Bachiene,  Crome,  Kloden,  v.  Raumer,  Reland» 
Rosenmuller  aufgeführt,  ausserd.  vgl  Cellar.  Notit  II.  390sqq. 
Mannert  Geogr.  VI.  I,  205  ff.  n.  das  für  nitht- gelehrte  Leser 
bestimmte  Werkchen:  Rohr  Paläst  oder  Beschr.  d.  jucL  Landes 
im  Zeitalter  Jesu.  Zeitz  (1819.)  6.  Aua.  1831.  Die  Reisebe- 
schreibongen  Palästina's  sind  verzachnet  in  Mensel  BibL  histor« 
L  IL  7  sqq.  X.  II.  124.  807  ff.  u.  v.  Räumers  Palästina  S.QfL 

Pamphyjien,  Ilantpylia  Act.  2,  10.  15,  38-,  eiiie 
am  lüttelmeere  gelegene,  an  Cilicien  u.  Pisidien  (Act  14,  24.) 
angranzende  Provinz  Kleinasiens  Act  13,  13.  27,  5-  Es  war 
der  Küstenstrich  von  Olbia  bis  Ptolemais  Strabo  14.  667.  Ptoleitu 
5,  5.  welcher  durch  den  Tanrus  von  Cilicia  (aspera)  gesdue- 
den  wurde,  ein  meist  hügeliges  Terrain,  der  Abfall  des  genann- 


1)  Dagegen  rechnen  Pilo.  u.  Mda  noch  Phasalis  als  vrestL  Chrins- 
Stadt  zu  Pampbylia,  während  die  Meisten  dieselbe  als  lydsche  Stadt 
aufführen.  Liv.  87,  28.  sagt  von  ihrt  in  oonfiaio  Lyctae  et  Paspld- 
liae  est. 


* 
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tm  weMMäkk  ftrdchenden  Gebirges,  gut  bewinert,  ftochtbar, 
u.  dorcli  mcht  OBbetraehtiiciie  Städte  (Attalia,  Perge,  Side  o.  a.) 
bdebt  Pfio.  5,  26;  Mela  1»  14.  Auf  den  Hohen  and  in  den 
BcUacbCea  des  Taonis  granzten  die  Pisidier  an  s.  cL  A.  Unter 
4eo  syr.  Konigen  war  Pampli.,  mit  ansgedehnteren  Gransen  ge- 
gen Norden,  eine  besondre  Protinz  des  Reichs,  n.  das  blieb  et 
aadi  noter  rdin.  Hemchafl  n.  wurde  bald  durch  eigene  Statthal- 
ler,  bald  in  Verbindong  mit  der  Prov.  Galatia  (Tac.  bist  2,  9.) 
rerwaHet    S.  überh.  Cellar.  Notit.  IL  183  sq.  Mannert  YI. 


Paph09,  IId(pogj  Stadt  anf  der  Insel  Cypem  Act  13; 

6,  13.,  der  Küste  PampbyKess  gegenüber.  Es  ist  Neupaphos, 
Nea  Paphos  Ptin.  5,  30«  gemeint,  Seestadt  mit  gutem  Haie«, 
die  anter  römischer  Herrschaft  Haoptort  anf  der  Westseite  der 
Insel  o.  Sitz  des  ProconsoKs  war.  Sie  lag  nach  Strabo  60  Stad. 
(nach  tab«  Peitfiog.  11  MilJtaria)  nordlich  von  dem  durch  seinen 
Yenastempel  so  berahmten  Altpaphos  (Odyss.  8»  362.  Yirg.  Aen* 
10,  86.  Plin.  2,  9.  7.  Pausan.  8,  5.  2.  Tac.  bist  2,  2.),  hatte 
aber. selbst  audi  sdiöne  Tmnpel  Strabo  14.  683.  Unter  Aogn- 
•taa  durch  ein  Erdbeben  verschüttet,  war  sie  von  diesem  Kaiser 
wiederhergestellt  worden  Dio  Cum.  54,  23.  ^  Jetzt  heisst  der  Ort 
Baffo  Pococke  MorgenL  III.  328.   S.  Mannert  VI.I.Ö86ft 

Pappel,  s.  d.  A.  Storax. 

Para,  n^^,  Stadt  im  St  Benjamin  Jos.  18,  33, 

Paradies,  s^  d.  A.  Eden. 

Paralytische,  nagalvtixol  y  napaXeXvfiipoi  j 
heisst  eine  in  der  Geschichte  Jesu  vorkommende  Art  Kranker, 
welche  mit  Dämonischen  n.  Epileptischen  Mt  4,  24.  vgl.  Act  8, 

7.  verbunden  werden  und  sich  durch  Mangel  an  Bewegungskraft 
charakterisirten,  dah.  sie  auf  Lagerstatten  zu  Jesu  gebracht  wur^ 
den  Mt  9,  2.  Ufr.  2,  3.  vgl.  Act.  9,  33.  '  Ausserdem  finden  wiir 
das  noQaXvaa&M  als  Folge  eines  Schlagflusses  (?)  1  Macc  9»  55. 
erwähnt  Luth.  übersetzt  bekanntlidi  naQaXvrtxhg:  Gicht  bru- 
chig. Diess  waren  aber  die  Parälytischen  zunächst  nicht 
Die  heutigen  Aerzte  verstehen  unter  Paraljsis  den  Verlust  der 
wülkurlicfaen  Bewegung,  zuweilen  auch  der  Empfindung  in  einem 
oder  mehr^  Thälen  des  Körpers,  wobei  die  leidenden  Muskeln 
schlaff  und  relaxirt  sind.  Durch  das  letztere  Merkmal  unterschei- 
den sie  ParaL  von  der  Catalepsis  und  den  verschiedenen  Arten 


1)  Wenn  maa  nänlich  darunter  Mos  Gichtkranke  rerstaht  ladess 
▼wnchert  Adelung,  dass  Gicht  auch  s.  v.  als  Schlag  sd  u.  ia  sian- 
«hea  Gegeadaa  no^  so  gebraucht  werde. 


II.  1141: 
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441»  Totnot^y  wo  dio  Htukelo  heftig  aogefttroigl'  imd  gufsmi 
n^^d^  Uebrigeas  dauern  bei  dtr  Paral.  der  Umlauf  de*  Bluti,  dk 
ihierifiche  Wärme  und  die  Secretkmeo  fort.  Solche  F^hnung  ht^ 
ginnt  oft  sehr  plolxlich  (nach  eiliein  Schlagflusie),  mw.  kcmnt  m 
langsam  und  unmeKklich  heran;  in  jedem  Falle  aber  iai  es  eki 
schwer  zu  beseitigendes  Uebel.  Sprengel  Instilutt  patinaU.  sped 
(L.  t^l9-  8.)  IV.  441.  sagt:  pacaiysis  est  affectus  pavtis  cuiusdam^ 
qoae  senliendi  movendiqne  facultatem  penitus  amissam,  fttpeistitibns 
tarnen  et  motu  sanguinis  et  calore  animali  et  secreticmibus  compledi^ 
tor  Tgl.  Conrad i  Handb.  d.  spec  Patbel.  II.  540  ff.  Dk  ak«n 
Aerzte  (wenigstens  die  Metbodiker  unter  ihnen)  nahmen  d^eg^n  ^o- 
^äXv0ig  in  viel  weiterer  Bedeutung  n.  verstanden  nach  Rtchters 
(dissert.  quat  med.  Gotting.  775.  4.  p.  86.)  sorgfältiger  Untersuchung 
«am,  quae  non  in  laesis  solum  m\i8culor.  nerris,  qui  motni  ^loDtario 
sewinnt  liubsistat  sed  et  alios  interiontm  partium  nervös  comprehen- 
4at,  praeterea  utramque  muscnli  tarn  flaccidt  quam  rigicfi  inunobUtti- 
tem  considere^,  adeoque  omne  cimtracturarum  genns  sub  se  cobh 
prdiendat.  Er  belegt  dies  mit  Oel.  Aurelian,  morb.  dnron«  2, 
der  zwei  Arten  der  Par.  unterscheidet,  die  ane  a  condoctionc^ 
die  andre  ab  extensione,  und  einigen  Stellen  andrer  alter  Aezte. 
Ist  aber  dem  so,  dann  wird  man  die  Ht  8,  6*  an  einem  Pa- 
ndytisckcn  erwähnte  grosse  Pein  {ßaaavi^iü&at)  mi^  Acker- 
mann in  Weise  Material,  f.  Gottesgelahrth.  I.  II.  57fil  erkür- 
lieh  finden.  Mit  der  jetzt  so  genannten  Paraijsis  ist  naml«  i|nr  in 
seltenen  Fällen  Schmerz  u.  dann  mehr  ein  stechender  oder  krib- 
belnder, leicht  zu  ertragender  verbunden.  Dagegen  cße  paralytis 
a  conductione  des  Coel.  Aurel,  oder,  wie  sie  die  Neuem  nennen^ 
contractura  articnlorum,  wie  sie  nam.  bei  Gichtkranken  vorkommt, 
als  ein  sehr  schmerzhaftes  u.  qualvolles  Leiden  eescheint  Uebri- 
gens  sind  die  WW.  nagaXvmbg  und  nct^aXtkvfiivoQ  in  den 
^^^Dg*  gewiss  zunächst  im  Sinne  der  Sprache  des  gemeinen'  Lat 
bens  gebraucht  und  da  umfassen  ja  solche  Ausdrücke  immer  ver- 
schiedene mit  einander  verwandte-  Erscheinungen.  Jedenfalls  ist 
nicht  nöthig  Mt  a.  a.  O.  mit  Einigen  an  den  Tetanus  od.  Stan- 
krampf  (Conrad!  a.  a.  O.  II.  485  ff.)  zu  denken,  eine  Krank- 
heit»  die  in  heissen  Ländern  gewöhnlicher  ist,  als  bei  uns,  and 
nicht  nur  heiftige  Schmerzen,  sondern,  oft  anch  einen  schneikn 
Tod  im  Gefolqe  hat.  Der  Tetanus  ist  überhaupt  selten  o.  mehr 
in  Afrika  als  im  Orient  einheimisch.  Den  tet^Loas  empcoatho- 
tonus,  -welcher  den  steif  gewordenen  Nacken  und  gann^n  Kör- 
per nach  vorn  zutammenkrummt ,   finden  Einige  lliq.  t%  ii* 

rtkig,  Indess  könnte  auch  hier  eine  arthritische  Contfactor  des 
Korpers  gemeint  sein.  Vgl.  noch  Wedel  Exercitatt  med.  phBoL 
dec,  6.  p.  4  sqq.    Dagegien  fWirt  1  Macc.  9,  55.  tnX'^  ^jfhci- 
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vielL  auf  einen  plotalich  eingetretenen  Starrknunpf  theiJs  wegen 
der  erwähnten  heiligen  Schmerxen,  die  bei  blo»etti  dchlagflnsse 
nicht  statt  finden,  theils  wegen  des  schnell  angetretenen  Todes« 
Der  Tetanus  (dessen  Spedes  der  Kimibackenkrampf  od.  Trisnins 
ist)  beiailt  den  Körper  plötzlich- u,  lahmt,  anch  wenn  er  zunächst 
andre  Theile  des  Organismus  üaf ,  die  Sprachwerkzeiige,  ist  (ans- 
ser  wenn  das  Bewusstsein  gewichen)  mit  heftigem  Schmerze  in  den 
vom  Krämpfe  be&lienen  Muskeln  Terbnnden  u.  tödet  zuw.  schon 
innerhalb  24  —  48  Stunden.  Indess  bleibt  es  immer  noch  mdg^ 
lieh,  mit  Ackermann  an  eine  Apoplexie  zu  denken^  sofern  ß»* 
oayog  <ye  Quaal  bezeichnet,  welche  nach  den  am  Kranken  sicht- 
baren Symptomen  die  Umstehenden  wahmdimeiL  Der  vom 
Schlage  Getroffene  ist  bewegungslos,  hat  einen  kngsamen,  unter* 
brochenen,  rochebden  Athem,  es  tritt  oft  Schaum  vor  4im  Umid, 
das  Antlitz  ist  aufgetrieben  n.  roth,  die  Augen  stehen  hervor  u. 
sind  starr,  die  äassem  Gliedmassen  eiskalt  etc.  (Cenradi  a,  a. 
O.  IL  531.).  Dass  aber  der  Schlagfluss  selbst  in  wenig  Minuten 
todet,  ist  bekannt  S.,tioch  überii.  (die  divergenten  Ansichten 
der  Aente  über  J>iU.  Paraljnis)  Th.  Bartholin.  Par^ytid  N. 
T.  medico  et  phüol  commentario  iUustratL  Hafn^  653.  4.  3.  A. 
Ups.  685  8.,  Wedel  Kxerdtatt.  med.  philoL  dec  5.  p.  6sq|q4 
dec  p.  17 sqq.  W.  Ader  enarrationes  de  aegrotis  in  evange- 
lio  (Tolos.  1723.  8.)  p.  10  sqq.  J.  J.  Bai  er  animadv.  physico- 
med.  ad  loca  N.  Spec  IL  p«  30  sqq.  Medic.  kennen.  Unter* 
snch.  109 ff.  (nur  Auszug  aus  Ackermanns  Abhandle).  Noch 
müssen  wir  die  Stetten  lK5n.  13,  4.  a.  Mt.  12,  10.  (Bfr.  3,  1.) 
erwähnen.  Die  vertrocknete  Hand,  x^^Q  ^Vf^f  ^  letzteren 
Stellen  kanu  entweder  (wie  Ackermann  will  in  Weise  Mate- 
rial HI.  131  ffl)  von  der  aridnra  membrorum,  einer  partialen  ta- 
bea  (Conrad i  a.  a.  O.  Tl.  212:)  befallen  gewesen  seili,  oder 
sie  war  gefihmt  (Wedel  Exercitatt  dec.  8.  p.  24 sqq.)  vergL 
Ader  enarratt  p.  69 sqq.  Schulthess  in  Henke's  Museum  OL 
2411  Jerobeams  plötzlich  so  afflzirte  Hand,  dass  er  dieselbe 
nicht  anrückziehen  konnte,  ist  entweder  ebenfalls  eine  gelahmte 
oder,  weun  man  i&i  Ausdruck  vom  steif  geworden  seni  erklären 
will,  eine  von  Tetanus  befallene,  welches  letztere  Ackermann 
a.  a.  O.  annahm. 

Parder,  1135,  LXX.  nagSaXig^  taUn.  oVrO  Uischn. 
IV.  142.,  Felis  Pärdu^  L.  mit  bräunlichgelbem  Felle,  auf  welchem 
grosse,  etwas  unregelmassige  schwarze  Flecken  (Jer.  13,  23.),  die 
anregehnfissige  Kngel  bilden ,  befindlich  sind.  Das  Tli^  lebt  ui 
hirSkxL  (Sttabo  16.  828.  PHn.  10,  94.),  Arabien  (Strabo  16. 774.), 
auf  u.  am  IJbattoA  (Seetken  XTIII.  343.  Burckhardt  B,  I. 
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9flL  vgl.  GeBBB.  m.  d.  St)  HohesL  4,  8.,  in  laAcB  eto.^  nM 
'in  der  Bibel  häufig  mit  dem  Löwen  yerbimden  (Jef.  11,  6.'  Jer. 
6,  6.  Hos.  13,  7.  Sir,  28,  23.  (27.)  vgl  Aefian.  V.  H.  14,  4., 
wie  demi  anch  das  System  beide  Tkiere'Ca  dem  einen  Getchlecbl 
felis  reebnet),  ab  sehr  scbneU  ond  gewandt  (Hab.  1,  8.)  n.  ab 
ein  im  Hint^alt  lauernde  (Jer.  6,  6*  Hot.  13,  7.)  Ranbtbier 
(Jes.  11,  6.>  gescbildert  Die  ietxtere  Eigenscbaft  legt  dem  P. 
auch  Plin.  10,  94.  bei:  insidunt  in  Afiica  pardi  condensa  arbor« 
occultatique  earam  ramb  in  praetereuntia  desiliont  atque  «  roki- 
cram  sede  grassantor.  Die  ansserord.  Scbnelinissigkeit  des  Tbie* 
res  aber,  welcbe  bewirkt  $  dass  ibm  ^t  keine  Beute  entkommt^ 
haben  älM-e  u.  neuere  Beobachter  bewundert  (Horn:  hjm.  in  Vea« 
71.  Oppian.  Cjmeg.  3,  76  sq.  CyriU.  Alex,  in  Hot. ')  T«et«.  Chi- 
Uad^  2,  45.  Poiret  Yoyage  I.  224.).  Die  genaueste  Besdirei- 
bung  des  Felb  Pardus  (aus  Afrika  u.  Arabien)  giebt  Ekre Da- 
berg Symbol,  phys*  Mammal.  dec  2«,  wo  Ta£  17.  eine  vortrefiL 
Abbildung.  Die  Nachrichten  der  Alten,  weldien  aber  manches 
Irrthiimlidie  beigembcht  bt,  hat  gesammelt  Bochart  Hieros.  IL 
100  sqq.  vergl.  Schoder  Specim.  hieroz.  1.  46  sqq.  Dass  das 
hebr.  "^»^  ausser  dem  Parder  auch  die  Unie  (Onze)'),  eine 
kleinere  Art  mit  langem  weissiichgrauen  Haaren,  d&e  in  Syrien 
Aegypten  lebt,  besdchnet  habe,  ist  wobt  möglich.^  da  nadi  Son^ 
nini  R.  395*  wenigstens  in  der  arab.  Volkssprache  ^ji^*^  selbst 

den  Tiger  u.  Leopard  umfasst  (t).  Indess  sind  die  Naturforscher 
selbst  noch  nicht  über  die  Unterscheidung  jener  verwandten 
Thiere  im  Klaren,  wie  aus  Ehrenberg  a.  a.,0.  sur  Gnüge  er- 
hellt. Wenn  Dan.  7,6.  das  dritte  Reich  der  prophetbchen  Vision 
unter  dem  Bilde  eines  Parders  symbolbirt  wird,  so  ist  damit  wohl 
die  reissende  Schnelligkeit,  mit  welcher  Alexapder  die  asiatische» 
Staaten  zertrümmerte,  sein  Reich  von  Werten  nach  Osten  aus- 
breitete, gemeint.  Zu  viel  und  su  verschieden^  legt  Bocliart 
Hieroz.  II.  p  106.  in  das  Bild  u.  Achmets  Oneirocr.  272.  Ver- 
sicherung, Parder  bedeute  in  der  symboL  Sprache  der  Aegyptier 
einen  unversöhnlichen  Feind  (s.  Grotius  z.  d.  St),  liegt  zu  fem, 
als  dass  sie  hier  angewendet  werden  könnte. 

Parmeitas,  TlaQfiBVag,  einer  der  ersten  Dmkonen 
der  Jerusalem.  Knoche  Act  6,  5.  Hippolytns  fabelt,  er  sei  9^ 
ter  Bbchof  zu  Soli  gewesen. 


not  iSoto  di9fe(ji7^v  (fO{)i6a^ai,  Cyrill,  olt/rar^  Hav  na&*  vtv  av  elo&' 
TO  '<fiQ6%at  ^dgofitf  t  hXfUffQoi^  ovrws  artu  noalvy  tk  fi^dk  üfvotz 
^ej^tti  rajfl  nov  ftiyte  ftijp  itrotj/iiaitfto^al  r*  tiJ  rj.  2)  Di«»«  wM 
im  Grrech.  Trdvd^^  sein  s.  Qberli.  .Wi^gmann  id  Oken«  Isb  IjSSli 
S.  287 ff  Vgl.  damit  Bocb^rts  fiamerkimg  Hieros.  II.  192  siiq. »  toc 
jmem  aber  Bhronberg  a.  a.  O. 
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Part  her  9  UciQ&oi  Act  2»  9.   Es  sind  m  dieser  Steife 
Joden  aus  Partiueii  gemeint.    Parthia  (IlaQ^/a  Ptolem.)  war  da- 
mals der  Name  theils  einer  besondern  Dordöstüch  von  Medien  ge- 
legenen Provinz,  theils  des  ganzen  von  dieser  Provinz  aus  nach 
n«  nach  eroberten  Reichs,  regnum  Parthomm.  Das  alte  o.  eigent- 
liche IlaQ&vala  oder  nag&vfjv^^  der  Wohnsits  eines  rohep  and 
armen  Volks,  ober  den  ka^pischen  Passen  gegen  NO.  xinschen 
Ana  o.  Hjrcania  ') ,  von  rauhen  Gebirgen ,  WäMem  u.  sandigen 
Steppen  grosstentfaeUs  durchzogen,  war  unter  persischer  (n.  ma* 
cedonischer)  Herrschaft  nur  ein  Anhang  der  Satrapie  Hjrcania 
Strabo  11.  514.  Curt.  6,  2.  Arrian.  3,  22.  Heeren  Ideen  I.  I. 
315.  y  wurde  aber  durch  Arsaces  1.,  welcher  sich  gegen  die  ma- 
cedonisch  -  syrische  Herrschaft  auflehnte,  zum  Ifittelpuncte  eines 
neuen  Reichs  erhoben  Justin.  41,  4.  Ammian.  Marc.  23»  6.  Strabo 
11.515.  (256     Chr.  s.  Ideler  Chronol.  II.  551  f.) 6  u.  durch 
benachbarte  Districte  erweitert  (in  diesem  Umfange  beschreiben 
das  Land  Ptolem.  6,  5.'  u.  Isidor.  Charac.  in  Hudson  Geogr. 
min.  II.  Nb.  3.).    Das  pluthische  Reich  erstreckte  sich  im  ersten 
christL  Jahrh.  über  alle  Provinzen  des  diemal.  pers.  Reichs  (ygl. 
1  Macc  14,  2.)')  u.  hatte  zur  Westgranze  den  Euphrath,  der  es 
▼cm  rom.  Reiche  schied  Strabo  16.  748.  Piin.  6,  30.    Es  wmrde 
in  18  Provinzen  abgetheilt  Plin.  6,  29.  s.  Harduin  z.  d.  St 
Mit  den  Römern  biüd  in  freundlichem  Bunde,  bald  in  ernstem 
^Kampfe,  jeh^  siegend,  jetzt  besiegt,  konnte  es  doch  niemals 
durch  rom.  Waffen  unterjocht  od.  zertrümmert  werden*)  n.  über- 
dauerte selbst  dpn  Flor  des  stolzen  Romerreichs  vgl.  Gatterec 
Handb.  der  Universaihist  L  692  ff.    In  der  syrisch -macedon.  Pe- 
riode  berührt  sich  entfernt  die  parthische  a  jüdische  Geschichte 
1  Macc  14,  2.  s.  d.  A.  Arsace.s,  im  rom.  Zeitalter  aber  sdien 
wir  parthische  Waffen  die  Parthd  des  Antigonus  gegen  Hyrcanus 
verfechten  und  selbst  Jerusalem  einnehmen  und  plüpdem  Joseph. 
Antt  14,  13.  3  sq.  bell.  jud.  1,  13.  vgl.  d.  A.  Her  od  es.  lie- 
ber das  Geographische  von  Parthia  s.  Cellar.  Notit  II.  700  sqq. 
Mannert  Y.  1Q2  ff. 

Parvaiin,  D")!*^  2Chron.  3,  6.,  eine  Gegend,  welche 
be«.  feines  Gold  lieferte!'  Viele  halten  den  Namen  für  einerlei 
mit  Castellus  in  Leiic  heptagl.  col.  3062.  verweist 


ly  Plin.  6,  29.  Habet  (Parthia)  ab  ortu  Ados,  a  meridie  Carma- 
niflini  et  Ariaqot,  ab  occasu  Praiitas  Medos,  a  septentHone  Hyrcanos,  v 
ttodique  desertit  cincta.  Vgl.  Strabo  11.511.  2)  Nach  Boseb.  Cbron. 
im  $.  Jahr  der  182.  Olymp.  —  S)  Das  eig.  Penien  hatte  auch  unter 
parthiMsher  Oberhoheit  teinea  eignen  Kftidg  oder  Satrapen  Strabo  15. 
728.  736,  ^  4)  Strabo  11.  5  Id.  vvy  iifaQxovai  {ol  Jld^&oi)  Tüoavrttf 

yifopo^&f  uavd  f/^iytd'ot  r^c  di}%^9*  16.  732. 
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230         Pas  dammim   —  Pascha 

9Ja£  Barbatia,  dne  Stadt  am  Tigris  Plia.  6,  32  »  was  gaos  pre- 
cär  \Atf  dag^en  Gesenias  in  der  Hall.  Eafjd.  3,  Sect«  IV. 
201.  das  sanskr.  piirva,  voro,  östlich  vergletcht  o.  &  ab  ei* 
neu  allgemeinea  Namen  (iir  Ostgegenden  fassen  will  (etwa  wie 
Levant)  and  dann  wurde  Gold  des  Oiten  ähnlich  sein  dem  Aus- 
druck: £Uen  des  Norden«  f-  vorz.  gutes  Eisen, 

Pas  dammim,  Q^t?*]  IChron.  ll,  13.,  Ortschaft 
im  St.  Jnda,  in  der  Parallelsteile  1  Sam«  17,  t  0^  vgL 
Beland  Pal.  924. 

Pascha,  nOBf  ndaxo^  (vergU  aram.  anch 
rilX^^,  ioQTfj  Twvai^v/Äwv  Luc  22,  1«  Joseph,  bell.  jnd.  2,  1. 
3-,  tj^i^at  %wv  aijüfjiiov  Act.  12,  3.,  tdt  Sfy^a  Hr.  14,1.  (dodi 
s.  Anm.  4.  S.  232.)»  israelitischen  Hauptfleste^  das  m 

den  ersten  Monat  des  Jahres  (Lev.  23,  ö.  Num,  9,  3.  28,  16.), 
den  Abib  (Exod.  23,  15.  Deut.  16,  1.  vgl.  Exod.  13,  4.)  oder 
Nisan  ^)  fiel ,  dem  Andenken  an  den  glücklichen  Aoszng  der  Is- 
raeliten aus  Aegypten  gewidmet  war  und  beim  Centralheiligthnm 
gefeiert  werden  musste  s.  überh.  Exod.  12, 1 — 20.  Lev.  23,5— 
8  Num.  28,  16—25.  Deut  16,  1—8.  vgl  Eaech.  46,  214 
Joseph.  Antt.  17,  9.  ,3.  bell.  jud.  4,  &  2.  PhUo  Opp.  II.  292. 
Es  dauerte  vom  Abend  des  14.  Nisan*)  Lev.  23,  &f.  Num,  28^ 
lat  Jos.  5,  10t  7  Tage  lang»)  Esra  6,  22.  Exech.  45,  2L  ♦ 
vgl.  Exod.  12.  15.  19.  Lev.  23,  6.  Num.  28,  17.  Ocut  16,  3  i 
Der  erste  u.  letste  Tag  waren  (vorzüglich)  heilig,  d.  h.  sn  re- 
ligiösen Versammlungen  beim  Heiligthum  bestiomit  und  der  Ruhe 
von  aller  Arbeit  gewidmet  Exod.  12,  16.  Lev.  23,  6 1  Num.  28^ 
18.  25.  Deut  16,  8.  Die  Feier  des  Pascha  selbst  bestand  in 
Folgendem:  1)  am  14.  Nisan  D^l^i;^^  y^,  zwischen  Abends, 
wie  Luther  ubersetzt  hat,  Exod.  12,  6.  Lev.  23,  5.  Num.  9,3. 
wurde  ein  männliches  Schaaf-  oder  Ziegenlanmi  *),  das  ein  Jahr 
alt  n.  ohne  Leibesfehler  war  (das  Paschalamm)  Exod.  12,  5., 
im  Yorhof  des  Heiligth.  geschlachtet,  dann  ganz  gebraten  E^od. 


1)  Oder  in  den  (macedon.)  Monat  Xanthioos  Joseph.  Antt  5,  10. 5. 
—  i)  Nach  jüdischer  Rechnong,  der  spfolge  die  Tage  mit  dem  Abende 
beginnen,  ist  dies  eigentlich  der  (Anfang  des)  15.  Nisan  and  so  pflegen 
die  Rabblnen  den  1.  Tag  des  Pascha  an  beseiehnen.  Gegen  Ranch 
(Studien  n.  Krit  1882.  Uh  5870:),  welcher  die  Paschamahlzeit  auf  das 
Ende  des  18.  n.  Anfang  des  14.  Nisan  verlegt,  s.  de  Wette  ebendaa. 
1884  IV.  989  ff.  Lücke  Comment  znJoh.  Tl.  628  it  —  8)  DessPent 
16,  8.  bles  6  Tage  genaimt  sind,  ist  nur  scheinber  vgl  -das  gleich  fei- 
gende ^^V^^^'  Jose^.  lahlt  hi  der  Regel  nur  7,  ebunnl  aber 
(AnU.  2,  1^.  1.)  8  Festtage  s.  d.  yerhergeh.  Ana.  4)  VgL  SChreo. 
85,  7.  Nicht  blos  ein  Schaaflamai  war  gestaltet«  wie  Gerhard 
loci  theoL  22,  81.  behauptet 
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12^  9.  «ftd  Qm  der  keiflgto' Stadt)  vom  Huuf^ato  iiit  «omt  F»- 
onUe  od«  andeca  dazu  gebetenen  Gästen  {ianncr  aber  in  Cresell-' 
adkaft)  «o  Tersekrt,  daat  nicbts  davon  6i«  «raf  den  folgenden  Tag 
nbcig  blieb  Exod.  12,.  10.  Als  Zukost  genoss  man  ü"^*^^,  bü* 
tere  Kräuter  (vgl.  Exod.  1,  14.)>  u.  oogesaueifes  Brod  (nh^^s) 
EimL  12»  8.  u.  sugleidi  trug  man  bei  der  Bfahlzeit  Reiseodttinne 
Bzod.  i%  11.;  beides  .aum  Andenken  an  den  schnellen  Aussog 
«■s  Aegypten.  —  2)  das  ganze  Fest  über,  während  aller  7  Tage, 


Trubaalsbrod)  *)  tortgegessen  Exod.  12,  16  f.  Lcv.  23,  & 
Nnm.  28,  17«  Oeut.  16,  3.,  Ja  es  durfte  nicht  einmal  gesäuertes 
Brod  oder  Sauerteig  in  den  Häusern  aufbevrahrt  werden  Exod. 
12,  19.  (nach  Misdbna  Pesach.  c  1«  u.  2.  hatte  man  denselben 
•dkon  Tags  Mvor  wegauschaffen).  —  3)  täglich  wurden  im  Na- 
men n.  snm  BtMea  der  ganzen  Nation  besondere  Brandopficr  (2 
jange  Stiere,  I  Widder,  7  jährige  Lämmer)  mit  den  notbfgen 
Spdaopfern,  so  wie  Sändopfer  (1  Bock)  Nnm.  28»  19  ff.  vergl. 
2  Chrou.  35,  2  fi.  dem  Jehovah  dargebracht  Einzelne  schladh- 
tetcB  auch  Dankopfer  und  stellten  Opfermahlzeiten  an  ^vgl.  Deut 
16,  2.  u.  dazu  die  rabbin.  Erklärungen  bd  Lightfoot  hör.  h. 
p»  1121,  wekhc  unter  die  sogenannte  hj'*:|rT  ein  Festdank- 
opfer von  kleinem  oder  grossem  Vieh  (männlich  oder  weiblich) 
das  in  gewissen  Fällen  mit  dem  Osterlamm  zugleich  dargebracht 
werden  durfte  Mitdin»  Pesach.  6»  3.  4.,  in  der  Regel  aber  am 
15w  Nisan  dargebracht  wurde  Lightfoot  p.  1122.,  terstehai. 
lodess  scheint  es  vorsäglidier,  bei  ^pa  an  die  Festbrandopfer  aus 
Biadefn  zu  denken,*  so  dass  i^at  n.  np^  alle  Opfer  am  Pascha 
Mt  Klein-  u.  Grossvieh  bezeichnen.  —  4)  am  zweiten  Tage  des 
Festet  brachte  man  die  reife  Erstlingsgarbe,  von  einem  Brand- 
opfer begleitet ,  «lar  Lev.  23, 10  ff.  u.  nun  erst  war  die  ^ktraido- 
erndte  fiir  eröffnet  erklärt  ^).    Joseph.  Antt.  3,  10.  d«  tff  dtmi^a 

nff&ii^v  avTiäy^  /utruXafißavovar  xal  riv  d-tf^v  iiyovfAhvoi  xi- 
/lar  iixuiov  itvai  uQwjov^  naq  ov  rijg  tvnoqlag  tovtcov  Vtv* 
Xov,  xac  anuQX^^  avT(p  tijg  KQt&ijg  ImfiQOvai  rgSnov  Tov- 
VW  ififi^umg  täv  ga/vwv  rd  SQ&yfta  xal  mlaamg 

iMüUQiova  ngoguyovai  tar  xal  fttav       arxot;  dq&xa 

ijtißdXkontg ,  xh  Xomhv  äcpiäöiv  eig  X9V^^^        Ugevai'  xal 


1)  Dk  Benennung  t?eitt  zualchtt  aaf  die  in  Aegypten  erduldete 
fiodräoknog  hia  f  es  konnte  aber  der  spiter  lebende  ItraeHt  darcb  nichts 
wirksasMf  zum  Andenken  daran  gemahnt  werden,  aU  darch  eine  selehe 
me  Woche  lang  genle««ende  grobe  u.  geschmacklose  Speise.  —  3)  In 
der  Uaigegend  von  Jericho  eröffnete  man  Indeas  die  Brndte  schon  vor 
Darbriagoag  der  Webgarbe  Pesach.  4»  8.9  da  das  Getraide  dort  früher 
rsif  wurde  u.  zu  befürchieu  stand,  die  Körner  der  Oherrafen  Aehrea 
■öchtea  herausfuUea. 
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€6t€  hwAv  tfifumUf  nSiffi  m\  UUf  ^$^lfyi¥*   VgL  Philo 

Opp.  U.  294.,  der  diesen  2.  Festtag  selbst  i^offia  nenot 

Zur  Eriauteraog  eiozetner  Punkte  fugen  wir  liaoptsäehHdi  anir 
dem  tract  Pesachira  (Bfischna 2, 3.)  0  Folgendes  bei:  1)  der 
Ursprung  des  Festes  ist  allerdings  in  das  Gewand  des  Wunder- 
baren gehüllt  vgl.  Exod.  12»  12 f.  29 ff.,  aber  eigentliche  Wider- 
iprnche  oder  eine  Doppelheit  der  Ersähiung  kann  ich  nicht  mit 
de  Wette  Beite.  1.292  ff.  II.  195  ff.  u.  Gramberg  Religionstd. 
L  271  ff«  in  jenem  Kap.  finden  vergl.  dag.  auch  Ständlin  in 
Bertholdts  theol.  Joum.  IV.  113 ff.  Nur  so  viel  acheint  kln*: 
a)  die  ursprüngliche  Absicht  bei  der  (ersten)  Paschamahkeit  V. 
2  — 13.  ^ar  (nach  der  Tradition):  thdls  dutch  d^  Blut  des  Pq- 
achalamms  dem  Würgengel  die  iiraelit  Hänser  kenntlich  xn  ma-t 
chen,  um  letztere  bei  dem  g5ttl.  Strafgericht  xu  verschonen;  tbeilt 
die  Israeliten  für  den  Augenblick  des  (nahe  bevorstehenden)  Ab* 
sngs  *  reisefertig  zu  versammeln  b)  die  Fixirung  dieser  Feier 
für  alle  Zeiten,  als  Gedäcfatnissfeier  V.  14.  der  durch  Jehovahs 
Allmacht  wunderbar  herbeigeführten  Befreiung  des  Israelit.  Volks 
aus  ägyptischer  Sklaverei  V.  13  —  20.»  ist,  von  dem  Stan<^>ankt 
des  Enählers  aus,  gleich  hier  dngefngt,  um  sie  als  von  Jdiovak 
mit  intendirt  zu  bezeichnen.  Dass  die  Israeliten  gleich  das  erste 
Blal  7  Tage  lang  ungesäuertes  Brod  essen  sollten,  wird  nirgends 
befohlen.  Wenn,  also  V.  34.  39.  auch  nach  dem  Auszüge  der^ 
gleichen  Brod  gegessen  wird,  so  kam  dies  daher,  dass  die  Israe- 
liten, welche  nach  der  Pasdiamahlzeit  V.  8.  den  ungesäuerten 
Teig  für  die  gewohnliche  Nahrung  säuern  wollten,  von  dem  Be- 
fehl auszuziehen  uberrasdit  worden  waren,  ehe  sicf  jenes  hatten 
bewerkstelligen  können  V.  39.  (Dnb  tl^^.).    Eben  in 

diesem  Umstände  aber  ftmd  die  Verlängerung  des  Ftsstea  der  un- 
gesäuerten Brode  auf  mdirere  Tage  V.  15.  fär  di^  Nachwelt  eine 
historische  Anknäpiung       Dass  das  W«  nQD*)  von  HQf  trans- 


1)  Wozu  die  jerusal.  Gemara  u.  die  Totaphta  h«br.  und  lat.  to 
Ugolin.  tbetaur.  aVII.  —  2>  Hierin  mdcbte  ich  zugleich  den  Grund 
des  Befehls,  den  Teig  nicht  zu  tinern  (angesäuert  zu  verbacken),  fin- 
den, obechon  Grambergs  Vermuthong  an  sich  anch  nicht  unetatdinll 
ist  s.  d.  A.  Sauerteig.  —  9)  UebeT  den  Unterschied  des  ersten  in 
Aei^pten  gefeierten  u.  der  folgenden  getetzlicben  Paschafette  s.  Ch.  P. 
Tresenrenter  de  dberimine  pasch,  aegypt.  et  generationum.  Altdorf. 
799.  4.-4)  Genauer  wird  in  der  gottesdlensil.  Sprache  das  tlDD  auf 
das  Schlachten  des  OsteriamiM  an  14.  Nisan  D'^Ü^I^n  beschrftakt, 
das  Fest  vom  15. —  21.  Nisan  (Rxod.  It,  18.)  aber  da»  Pest  der  ua- 
ffesäperten  Brode  genannt  Lev.  28,  5 f.  vgl.  Joseph.  Antt.  5,  10.  5. 
9,  18.  8.^  Dagegen  kann  Mt.  26,  17.  rj  n^wnj  rutv  aC»/iwvf  da  an 
dieseia  die  Paschamahlzeit  erst  vorbereitet  wird ,  nur  der  lanfende  14^ 
Nisan  sdn,  als  an  welchen  schon  kein  Sauerteig  nehr  in  den  Hiusen 
geduldet  wurde  s.  oben.  Hiermit  überdnstinnend  nennt  Joseph.  Antt. 
i,  15.  1.  ein  achttägiges  Pest  der  dii/iwif. 


Digitized  by 


Paseha 


23a 


ire  «hgdiHnt  werden  soll,  kann  nmii  nadi  Bxod.  12»  27*  vergi. 
V«  13*  BidU  besweifdo,  ygl.  Joseph.  Antt.  2,  14.  6.  im^aa/a, 
Qregor.  Nas.  ep.  54.  ioQt^  SioßmfjQiog  Die  Deutung:  Be<« 
freinng  kt  gun  mnothig  lind  liegt  dem  Mbr.  Spntcbgebrao^ 
lern.  FalsdM  Ableitungen  des  Worts  ,  bei  KV«,  die  des  Hebrm^ 
•eben  vnknndlg  waren  (Chrysost  hom.  5.  in  1»  ep.  ad  TimotL, 
TertnlL  «dv.  Jod.  c  10.),  ▼on  n&&x^iv  kommen  bier  nicht  wei-* 
ter  m  Betracht  Mit  Ezod.  sind  nun,  was  den  Ui^pning  n.  die 
esste  Bede^ng  des  Pascha  beüifft,  neuere  Altertiluroslnrscher 
in  Widerspruch  getreten  n.  haben  das  P.  entweder  für  ein  ^esl 
des  Jahreswechsels  (es  wurde -im  1.  Monat  gefeiert  I),  an  weichet 
sich  aber  biüd  Sifancwecke  angeknüpft  halten  (Bnur  in  d«  Tn-* 
hing.  Zeksdv.  f.  TheoL  1832.  1.  S.  40  01),  bald  fir  ein  or^ 
qnriaglicfces  Bmdtefest  (George  ^  altera  Feste  der  Juden  S. 
222 ff.),  bald  für  dak  bei  fast  allen  Völkern  Torkommende  Früh- 
fipgsfest  (Trinmpf  der  Sonne  über  den  Winter,  transitus  sc  solis) 
fgL  TOtt  Bohlen  Genesis  S.  140 Einl.,  halten  wollen.  Lets* 
tcres  wäre,  will  man  die  Israelit.  Tradition  verlassen,  vielleicht 
das  Wahrscheinlichste^)  vgl  a.  Ewald  in  d.  Gotting,  Ana.  183^ 
No«  204.  S.  2030.  Doch  lag  dnem  ackerbautreibenden  Volka 
den  Anfong  der  Erndte  (der  Beife  des  Getreides)  to  fdern  n&- 
ker,  als  ein  Aequinoctialfest  n.  die  Erinnerung  an  die  Befreiung 
ans  Aegypten  mochte  sich  (wenn  auch  nicht  in  Aegypten  die  Feier 
bereits  eingeführt  worden  war)  leicht  anschliessen.  Sollen  Natio« 
■alerinnemngen  in  dem  Festcalender  der  Israeliten  gar  kein  Mo* 
mcnt  mehr  haben  t  u.  bt  es  überh.  gegen  den  Charjakter  der  al- 
ten Volker,  solche  religiös  zu  feiern?  Ewald  ^  a.  O.  scheidet 
am  Pascha  das  Frahlingifest  (Fest  der  unges^erten  Brede)  von 
deoi  eig.  PasdA,  dnem  jener  Frühltngsfeier  vorausgehenden  Snhn- 
leste.  —  2)  die  Bedeutung  des  Öl^ll^rf  y^,  ist  schon  seit  Alters 
streitig.  Die  Karaiten  (Trigland  <fe  secta  Karaeor.  c  4«)  und 
Samaritaner  (Bei and  de  Samar.  §.  22.)  verstehen  es  von  der 
Zeit  «wischen  dem  Verschwinden  der  Sonne  unter  dem  IIc»risont 
nad  dem  Dankehrevden  des  Wolkeahimmels  (6-^7  U.)  und  das 
.ist  auch  Abenesra's  Meinung  zu  Exod.  12,  6.,  die  Pharisäer  und 
Rabbamten  von  der  Zeit,  wo  die  Sonne  anfingt  sich  zu  neigen 
bia  sam  wirklichen  Untergange  (3  —  5  U.)^).    Die  etstere  £rkl&- 


1}  Eine  wvnäerliche  AbleUmg  des  W.  t\t^^  ist  von  Windbein 
voffgmhiagen  in  d.  Erlang,  gelehrt.  Anzeig.  I75t  8.  2l7fF.  2)  Die- 
9m  FrAhÜngsfett  kemmt  bei  vertchiedenen  Völkern  unter  desi  Kaniea 
HoK,  Naamz,  Hilaria  etc.  vor  vgl.  Meiner«  Gesch. d.  Relig.  Il.SlOffl 
Die  akea  Peroaaer  pflegten  dabei  ihre  .Tempel  u.  Webnnngea  roth  an- 
zoaCveieben  (Bxod.  12,  22.)  yergl.  anch  v«  Bohlett  Indien  I.  140.  ^ 
S)  lieber  die  griecbitehe  Untertcbeidniig  switcben  9kilfj  oxfftfi  a.  vr^oi^lV 
s.  Bechart.  HIeroc.  I.  p.  00.  Im  Bnchlridion  8tudlo.d  von  Borhoned- 
dia  Al-Zemacfal,  herausgegeben  von  Relaad,  Utrecht  1709,  heisst^ei 
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rang  bekommt  durdi  Deut  16,  6.  niid  diirdi'  cHe  Asalogie  Bxo<L 
29»  39.  mebr  Wahrachemlicbkelt  (Michaelis  Soppl.  1963 «qq.), 
die  letztere  dagegen  war  (m  Josephut  Zeit)  iil  dtie  Tenpdpraxif 
übergegaogen  Joaeph.  bell.  jad.  6,  9.  3.  md  f9m\  aneh  ,MiackiMi 
Pesadi.  5,  3.  ▼orautgesetit  Vgl.  Byoaeaa  de  ortHrtie  J.  Gluw 
p.  518  sqq.  Gold a er  in  d.  Miscdl.  Lips.  IL  668  sqq.  B#cliftrti 
Hieros.  I.  633  sqq.  —  3)  ScUachtca  durfte  das  Osteriaam  jeder 
-Israelk  (wi^  hätten  auch  die  Priester  n..  Leviten  am  Schlacfatco 
ao  vieler  Thiere  zugereicht!),  der  nicht  mrein  war  vgl.  2  ChroB. 
30»  17.  Philo  Opp.  II.  169.  0  Miachna  Pesach.  5»  6.»  doch  Bio- 
gen  die  Leviten  immer  einen  votzugUchen  TbeiA  des  Ciesehäfo 
verrichtet  haben  2Chron.  35»  5  f.     Oer  Ort»  wo  das  ScUachlen 

Echah»  war  der  Vorhof  des  Tempels  vergi.  2Chr6B.  35»  5C 
chna  Pesach.  5,  5.  8.  Maimon.  Korban  pesach.  1.^).  Eben 
dies  erhellt  aus  Joseph,  bell.  jud.  6»  9. '3.»  welche  Stdle  aaa 
fürs  Gegentheil  angeföhrt  bat  a.  Fr om mann  Oposc.  I.  323 sqq. 
Gabler  neuestes  theoL  Journ.  II.  476 ff.  Bauer  a.  m.O.  216 ff. 
ge^en  C.  Sagittar.  harm«  bist.  pasa.  J.  €.  L  p»  89 sqq.  Loa- 
ner  Observatt  ad  N.  T«  e  PhHone  p.  59.  Das  Blut  des  Lam- 
mes wurde  von  einem  Priester  aufgefangen  u,  dann  am  Altar  ana^ 
geschüttet  oder  versprengt  Pesach.  5»  6.  Die  Fettstücke  dcft 
Tbieres  kamen  auf  den  Altar  n.  wurden  verbrannt  5»  10.  Man 


8.  118.  Z.  2.  u.  S.i  die  beste  Zeit  sum  Stadir^o  ist  jXXm0j\ 

^«^»^UwJÜf  ^-^1        Morgenfrühe  vor  SonneDaafgang  und  die 

Zdt  swischen  den  beiden  Abenden,  t^^^?*!.  Naeh  WaakuH» 
dem  türkischen  Uebersetzer  des  Dtchanhnri»  bei  Meninsky  s.  ^J/^T 

bedeutet  der  Daaltt  ^f'^lMXiÜf  vespera  et  prima  nactis  vig illa, 

ao  wie  der  Siagalaria  -^VmaJiJ^  prima  noctis  vigiiia»  vespera« 
teiapns  a  soltt  oecato  ad  prinaii  aociis  vigiliam.  Ka  aiad 
demnach  (^(^^M^f  die  beiden  Orinzpuakta  des  UiXC  Zoit- 
ansd  ehnnng. 

1)  *ßv  ff  (^opT9/)  oi'x  ot  fthr  iStWT^i  nr^^ou^yvot  r«j>  v«  tt^ 

p^TOM  rwr  uard  fit4{fO£  iudvov  ras  vnig  aixov  ^roiat  drmyorrts  rora 
mml  XHQOvgyovmv  vgl  de  decal.  l¥  ^  ^rova*  nü^Sy^fitl  mhmp  emt^oft 
räv£  U^M  avtotp  ov%  dt^afiirovtHf  Msgwüvrijw  xam  vQfiov  pi^tmmftiwmm 
TW  9t«irxl  /a/ctr  tiiUffav  ifmi^oy  «W  war  Iroc»  «<V  «¥rarp^^ 

&vct6iv.  8.  Fron  man  oposc  I.p.828sqq.  -  2}  Eben  daram  aabkeh- 
taa  die  heutigen  Joden  kein  eigeatlicbes  PaMhalamai  awhr  (Boden- 
acbats  kirchl.  Verf.  d.  Jod.  IL  298 ff.),  selbet  nicht  die  ia  PaUUOaa 
n«  Jerusalem  wohnenden.  —  S)  Die  Beine  an  dem  PascfaalaaiB  dadten 
idcht  «erbrochen  werden  Bxod.  IS»  46.  vgl,  Job^  19»  56«,  aendern  ka* 
men  mit  auf  den  Tisch»  wurden  aber  dann  am  16.  Nisa«  odt  den  ihri- 
gen nicht  essbarea  Thailen  verbrannt  Peaach.  7»  10. 
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wird  nch  bd  cfiesem  Alt^  nidit  wundern ,  das  P.  im  A.  T.  «m 
Opfer  ~  rrtjT,  ^vala,  genannt  zu  finden  Exod.  2,  27^  34,25.  vgl 
a.  Pfailo  Opp.  I.  169.  u«  George  die  Altern  jüd.  Teste  S.255f., 
obschon  dadorch  fSa  die  orthodoxe  Auslegung  von  Joh.  1,  29. 
nicbts  gewonnen  sein  dfirfte  s  Kfihnol  z.  d.  St  —  4)  Am 
Qenoss  des  Osterlamms  durften  nur  Beschnittene  (auch  wenn  sie 
siebt  «IS  israelitischem  Stamme  waren)  Antheil  nehmen  Exod.  12, 
44.  48.  *)y  alle  mussten  rein  sein.  Jeder  Hausvater  musete  das 
Osteriamra  mit  seiner  Familie  essen ;  ^nr  diese  nicht  zahlreich  ge- 
wmgf  nm  es  ganz  zu' verzehren ,  so  sollten  einrge  FamtKen  susam« 
■entreten  Exod.  12,  4.  Spateren  Bestimmungen  snlblge  (▼ergt. 
Jonath.  zu  Bxod.  12,  4.  Jo^ieph.  beR.  jud.  6,  9.  3.)  sotHe  die 
ZaU  6eT  CSaste  nicht  unter  10  sein  Frauen  nahmen  Aatheü 
an  der  Mahlzeit  Pesach.  8,  1.,  doch  waren  sie  nach  der  Oemarm 
■icht  (wie  die  MSnner)  dazu  verpflichtet.  Die  Karaer  liessen  nur 
erwachsene  männliche  Individuen  zu.  Israeliten^  die  nicht  in  Je« 
msalem  ansässig  ipraren,  erhielten  von  den  Bewohnern  das  nöthige 
Ziamer  unentgeltlich  eingeräumt  bahjl.  Joma  12,  1.  vgl.  Wet- 
•ten.  zu  Mt  26,  18.,  wofQr  sie  denselben  die  Haut  des  Qste»* 
lanuns  und  die  gebrauchten  irdenen  Gefässe  überMessen.  indes« 
war  die  Zahl  der  das  Pascha  besuchenden  Juden  vieFzn  gross 
(Joseph.  beU.  jud.  2,  14.  3.  6,  9.  3.)»  als  dass  sie  alle  hatten 
mm£  diese  Art  ein  Unterkommen  finden  können  (der  Umfang  der 
Stadt  betrug  etwas  mehr  als  1  Meüel).  Die  Meisten  mochlCQ 
also  wohl  vor  der  Stadt  sich  lagern  und  unter  Zelten  das  Oster« 
lamm  essen,  ähnlich  den. heutigen  mohammedanischen  WaUfahrterä 
XU  Mekka. —  5)  Gebraten  (am  Feuer),  nicht  gekocht  sollte 
4as  Orterlamm  werden,  ohnstreitig  darum,  wHl  dies  die  schnellste 
anch  anf  der  Reise  leicht  zu  bewerkstelligende  Art  der  Znbe^ 


1)  Nach  Baur  (Tübing.  Zeftschr.  f.  The«l.  im.  T.  8.  40 ff)  war 
4m  Pascha  seiner  «rsprdngllcheo  BestiMoning  nach  ein  Sdhaof^fer,  wel- 
uIms  dem  Jebova  statt  der  männlichen  Brslgebomen ,  die  ihm  laut  des 
Gesetsei  gebohrten,  dargebracht,  jedoch  nicht  in  der  Weise  der  Brand- 
ofiCer  anf  dem  Altar  verbrannt,  sondern  zu  einem  relif^.  Painilienmahle 
verwendet  wurde.  Diese  durch  viele  Gründe  unterstfitzte  Ansicht  Ist  , 
geprafi  md,  wie  Ich  glaube,  widerlegt  von  Scholl  in  Klalbors  Stu^ 
dieB  V.  II.  SOif.  vgl.  a.  George  die  iltem  Feste  der  Juden  8.  240C 
J>er  LetEtere  hat  nch  auch  hier  wieder  In  seinem  CombinatloMeKer 
weidHcb  ergangen  (P.  war  erst  Bmdtefiest,  verlor  dann  diese  Bedeo- 
toBg  ginzHch  n.  wurde  luletst  wieder  Bmdtefest  u.  dgl.  m.).  —  f)  Ue«- 
ber  eia  Vorberdtuagsfasten  aia  Osterhbend  s.  Mischna  Pesacb.  10, 1. 

5)  Jon.  zu  Ex.  12,  4.  riD*'»^  K^to  y^'n'ü  ND-^i  "^«ir«  y'^'^yi  y^n 

irait  et^  domestiet  aumero  sint  minus  quam  deeeoi ,  quantum 

ad  coBMdeodnm  agnnm  satis  est  Joseph.  1.  c.  tZone^  fgazQia  vepl 
inm^njv  yiv9tak  S'veiai^y  mn  fXmaüor  avog(uv  Binn  (uovov  ydif  ovn 
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reüfiiig  des  Fleischet  ist  vgl.  Hottinger  ins  Hebn^or.  % 
Antlere  gelehrte  aber  zn  weit  hergeholte  ErlautenuigeQ  s.  bei 
Speocer  legg.  ritnalL  2,  4.  3.    Was  ufiter  D'J^lTa  Enod,  12>  8. 
Nüm.  9,  11.  SU  ▼eratehea  sei,  ist  streitig.    LXX.  mx^Sec  (Ba- 
difien,  wilder  Lettich),  Vulg.  lactucae  agrestes,  o.  diese  Kraatcr 
esseo  die  heatigen  Judeo  in  Aegyfitea  und  Arabien  zam  Pascha« 
lamm  (Niebukr  B.  Vorr.  44.).    D«r  Taioind  Pesach.  2,6.  tahll 
auf:  »rnö,  fciran'nn,  fc<ö»n,  i^bv,  nnm,  d.  L  n.  Bochart 
(flieroz.  L  ()92sqq.)  lactuca  sativa,  intybam,  partheniom,  Urtica 
Bod  lactuca  silfestris  oder  intybam.  silv»    Das  2.  o*  3..  aiiein  bat 
Jonathan  an  Kvod.  a.  a.  O.    Uebrigeas  war  es  in  Aegjptea  sehr 
gewöhnlich,  bittere  (aromat)  Krauter  so  Brod  u.  Fleisch  an  es- 
sen s.  Abenesra  a«  Exod.  a.  a.  O.      —  6)  Das  (später  fest« 
stehende)  Ritual  bei  der  Pasehamahlseit  ist  Pesach.  c  10.  nar 
aam  Theil  beschrieben,  dageg.  yergl.  riQip  bst  TT}^^  'i^t^.  Mam 
reichte  4  Becher  Wein-  ' (gewohnt,  rothen  Hieros.  *^esach.  37.  3«) 
hemm,  jeden  mit  einem  Dankspnich  (MnOD  "^0^  n^^'w).  Beim 
aweiten  Becher  hatte  der  Hausvater  seinem  Sohne  anf  dessen 
Befirajges,  Zweck  and  sjmbol.  Bedeutung  der  Mahlzeit  an  erUa^ 
m  (vgl.  Exod.  12,  26  fi.)  aad  es  wurde  das  gtosse  HaUel  (Ps. 
113  —  118.)  angestimmt    Hierauf  folgte  (a.  den  Rabbinen  daa 
Paschalamm  u.)  der  dritte  Becher,  der  vorzugsweise  nd'ian  MDd 
cafix  benedietioni*  hiess  vgl.  1  Cor.  10,  26.  u.  D.  G.  Werner  de 
poculo  benedict  in  Ugolin.  thesanr.  XXX.    Das  Absingen  des  . 
HaUel  dauerte  fort  u.  wurde,  beim  4.  Becher  folteadet«  Zuweilen 
figte  man  wohl  einen  5.  3echer  bd,  dann  wurde  noch  Ps.- 
120  —  137.  gesungen  s.  Bnxtorf  Synag.  jud.  c  18.  Bartolocc* 
bibHotk.  rabb.lL  736  sqq.  Zeibich  de  cantione  solenni  in  priaia 
pasch«  nocte  ap.  Hebr.  Vit  740.  4«  —  7)  Die  uagesaaefften, 
niatT) ,  konnten  nacb  Pesach.  2,  5.   gebacken  werden  ans  Wei- 
aen-  Gersten-  Dinkel-  Hafermehl  vgl.  d.  Ausleg.  z.  d.  St    Hü  Il- 
mann (StaatsverftMS.  d.  Israeliten  S.  123  C)  setzt  nbstQ  ia  Ver- 
bindung mit  MaC«  ti.  Massa  u.  bringt  ubtt  Brod  aas  Gerstea- 


1)  Als  Hauptgrund  iwird  jedoch  ia  der  voa  Hottinger  citirten 
nbbio.  Stelle  aogefibrl:  haec  comuetudo  (edeadl  carneai  asMua)  est  fi- 

Koram  regionmi  ei  priadpuai.  reliqoa  vero  fex  extgua  caroi«  per- 

tioae,  qaaiB  forte  SMequatiir  naous  eomn,  aoa  contenta,  lixa«  edit  ad 
fmieadum  yeatren.  BC  quia  p^achs  in  aieoioriam  exitot  ia  lihertaten, 
at  esaemoa  regiiHa  aaoerdotiuiB  et  aancta  gent,  eoa»ediiaus,  palaoi  eat  ia 
eea  eiut  obtervare  not  debere  aioreoi  libertati  et  principatid  ooagmam. 
AU  Nebeogrond  ist  dann  hiasugefOgt:  Praeterqnun  qaod  eaoa  asaati 
lestinationeai  etiam  tignilic^,  qua  egretti  tont  ex  Aegypto«  uade  aoa 
ficuit  aoraa  trahere,  at  coquere  eaa  potnisseot  In  lebete.  Die  Voiachrif- 
tea  Aber  die  Art  des  Bratens  a.  Pesacb.  7,  I.  2.  —  2)  Die  spfttera  Ja» 
daa  tauchten  die  bittem  Krauter  q.  auch  die  onges&uerten  Bredkuchea 
hl  einen  aftstea  Brei  nDh^n  (Mlschaa  Pesach.  2,  8.  10,  d.)  ein  ▼erat 
Baxtnrf  Synag.  6.  1«:    ^  * 
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Vmmtnt  «of  die  iimKt^PMckaftner  keiiie  faM. 

Btrickmig  kil  htdem  wIm  es  «idgUob»  dasi  onprOngliclt  die 
Meiiorh  aar  aat  €kr»te  gebtekoa  mirden,  ali  der  G^traideait, 
michc  die  MeoMiea  snent  cor  Nahroög  T^rw^det  hatten.  Not 
■oltte  MB  nUbt,  wie  )etst  Mo  «.  wieder  gesdiieht,  dieae  Hogticb* 
keift  snr  Gmadlage  arcliaologiaelier  Hypothesen  machen.  —  8) 
die  Uraefilen,  welche  duich  levitische  Ltereinheit  (i^ergl.  Joseph. 
ML  jnd.  6,  9.  3.)  oder  weil  sie  nicht  an  rechter  Zeit  beim  Hei- 
lagthnm  anlangen  konnten,  ,das  Pascha  am  14.  Niaan  zu  schlach- 
ten verhindert  waren ,  ' sollten  am'  14.  T.  das  folgenden  Monats 
(Ijar)  ihr  Ostern  nachhält«  Num:  9,  11  £  Die  TalsMM&ten 
nennen  dieses  2.  Pascha  das  kleiite  P.  u.  geben  als  Untcracheft*  ^ 
deudes  an ,  dass  bej  leUierem;  Gesäuertes  im  Hause  habe  gedul* 
det  wercien  flurüen,  wahrend  der  Mahlseit  aber  das  Absingen 
des  Hallel  nicht  dur^us  nöthig  gewesen  sei  Mischnn  Pesnch.  9»  3, 
Ein  spkbes  Nac|ipascba  war  das  v.  Hiskias  veranstaltete  2Chron« 
30,  2  t  15.  —  9)  JKe  ErstÜngsgarbe  (von  Gerste)  wurde  nach 
lüschoa  Henach.  c  10;  gegen  Ende  des  15.  Nisan  auf  eiaeaa 
Jerusalem  benachbarten  Ack^  von  Abgrordneten  des  Synedrlum*' 
ansgeseicbnet,  in  der  Nacht  (am  16.  Nisan)  aber  ges^itten  .«^ 
io  ddo  Tempdvorhof  g^mcht.  Hier  entktoite ,  man  sie^  mtw 
Bialate  die  Komer  miUelst  einer  Handmnhle,  siebte  .das  MeU 
13  mal  und  machte  ein  Zehntel  Epha  mit  (M  o.  Weihranch  an 
einem  Webeopfer ,  von  dem  eine  t\fakd  voll  auf  dem  Altar  ver^ 
brennt,  das  Uebrige  aber  yon,  den.  Pxiestern  venebrt  wurde« 
VergL  hiermit  die  oben  angef.  Stelle  Joseph.  Antt  3,  10.  5« 
Sollte  ursprünglich  nicht  die  Darbringuag  dieser  Crait>e  in  der 
Art,  wie  Lev.  2,  14,  statt  gefunden  haben?  Das  Kosten  der 
Kömer  war  die  aheste  Art  der  Zubereitung  des  Gelraides  fär 
den  Genuss.  —  10)  Ueber  die  Mt  27,  iö.  Lac.  23,  17.  Jok 
18,  39.  erwähnte  Observanz  findet  ndi  sonst  nichts  aufgeneichnet» 
Einigen  (vergL  s.  B.  Grotins  zu  Mt  a.  a«  O.)  scheint  es  ein 
von  den  Römern  eingeführter  Gebrauch  an  sein,  indem  diese  auch 
an  mehrern  ihrer  Feste,  den  Lectisternüs  (Liv.  6,  13.),  den 
BachanaUen  *),  Gefangen^en  die  Freiheit  gaben.  Andere  (die  Worte 
Job.  a.  a.  O.  igl  cvy^d-ua  v/4tv  urgirend)  setaea  diese  Gewohn- 
heit mit  d«  Bedeutang  als  Befreinugsfestes  in  Verbindung  (Pis- 
cator,  L.  Capellus,  Calovius,  Olshausen).  Vielleicht  bt 
beides  dahin  su  vereinigen,  dass  die  Römer  mit  Beziehung  auf 
die  jüdisch^  Festfeier,  um  die  Juden  wegen  der  Strenge  ihrer 
Crinunalgerichte  zu  begütigen,  diesen  Gnadenact  einführten.  Vgl« 
J.  C.  Hottinger.  de  ritu'  dimittendi  redm  in  festo  pasch,  in 


1)  AehnBchet  geschah  an  maacben  griechischen  Fetten  Mears. 
Attic  6,  ii,  n«  Paaatheo.  c  S6.  ygl.  Gasaabon.  ad  Sueton.  Tiber. 
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T«»pe  Hdf.  ly,  .264  sqq.  u«  in  Ik«ii  mv.  thisaar.  IL  362  aqq. 
Lai^ghaasen  de  rita  jiinkieQdi  c^tiv.  ui  leito  paseh«  Bcgtem« 
757.  4.,  J.  W.  Engl  er t  db  ÜMklgeDtiae  Jodaeor.  paadialia  ten* 
pore  modoqne  Gieti.  731.4.  Ueherh.  vgl  Reländ  tuitiqu.  mum, 
4^  31  Carpsov.  Appar.  394 sqq.  Bauer  gettesd.  Verfiua.  IL 
200 ff.  Er.  Smit  de  pasckate.  Bren.  717.  4.  Ugolin.  de  ritib. 
in  coeoa  dorn,  ex  antiq*  patsck  illusilr.  in  s.  thesanr«  XYU.  Bo* 
ekart  Hieros.  2.  «ap.  M.  (ed«  Lips«  L  628  sqq.).  A.  Sehriftea 
8.  Fabric  bibliogr.  aatiq.  p.  430sq.  Messel  bibliotk  hkt  L 
lL170sq.'). 

Nock  ist  euie  vielbesprochene  Streitfrage  in  der  Korse  sq  er- 
örtern: ob  Jesm  bei  seiner  letzten  mit  den  langem  gehaltenen 
Hahbeit  das  Osteiiamm  gegessen  habe  oder  nicht  Die  syno» 
ptiaehe  Relation  Mt  26,  17 ff.  Mr.  14»  12C  Lac22»7ff.  sdidnt 
rilerdiogs  ausdrücklich  für  das  Erstere  zn  entsdieSden,  d^n  ^ 
Formeln  (payeTv  ri  iiia/a  n.  twfiAfyiv  rj^  ndtrxa  hissen  ridt 
nach  dem  stehenden  Sprachgebrauch  nur  von  der  PaschartAlidt 
anffavsen  n.  das  rjj  ngcuTf]  r&v  a^jüfim  Mt.  26»  17.  kann  nidit 
woU  über*  den  14.  Nisan  mrnekdatirt  werden,  die  einlotenden 
Worte  Mr.  14,  12.  Luc.  22,  7.  i/kd^i  ^  Wc'«  ^  iK^f^f^y 
^  ¥fn  $'viad'ttt  ri  ndiT/a-  geben  wei^;stens  über  die  Ansicht 
dieser  Evangdisten  einem  Zweifel  keinen  Raum.  Dageg.  fahrt 
die  Jofaenneischo  Brzablnng  K.  13  ff.  den  besonnenen  Interpreten 
weit  ^r  darauf,  dass  das^dcr^rrov,  welches  Jesus  zuletzt  mit 
den  Jüngern  hielt  n«  auf  das  sdne  Gefangennehmong  folgte,  idcht 
das  jndiM^e  Pascha  gewesen  sei.  Zwar  könnte  die  unbe^imilite 
Formel  13,  1.  nifd  rijg  io^rtjg  rov  n&oxa  (nadi  dner  andtem 
12,  1.)  wohl  Ton  dem  Vorfesstage,  also  Tom  14.  Nisan,  geden- 
det  werden'),  auch  wäre  eine  Kreuzigung  Jesu  am  1.  Pascha" 
tage  selbst  nicht  schlechthin  undenkbar  (Paulus  Conmient  Ilf. 
MO.),  cumat  meist  nur  die  Römer  dabei  Hand  anzulegen  hatten; 
aber  1)  bleibt  es  immer  hart  u.  einem  Nothbehelf  xu  sehr  ttii- 
Kch,  wenn  man  Job.  19,  14.  na^aitxtvij  to{;  n&ax^ 
Rüsttag  auf  ded  Sabbath  im  Pascha  versteht,  und  2)  Job.  18, 
28.  otirtnl  (hw&aioi)  öiiK  dgfjX&ov  de  ti  nfatrwfiov,  7va  fi^ 
fiiuitd-^aiVj  aikX  7va  (payaixt  rb  nia^a   setzt  ▼orans. 


1)  Maocho  hierher  gehörige  Schriften  miacfaen  Dogaatisdiet  «in, 
indem  sie  das  P.  tls  ein  Sacrament  des  A.  B.  darstellen  i.  B.  Seb« 
Schmidt  (ract  de  pasohate,  altere  V.  T.  sacramento.  Fcf.a.  M.  1685. 
4.  Sacrament  nannte  man  pretestantiscber  Seit«  das  P.  lieber  als  Onfe 
(fb  oben),  weU  die  KnthoUkmi  ktstere  Benichnun^  nun  Vorthdl  den 
Messopfers  anwendeten.  —  t\  Schriften  öb.  diesen  Qegenst  s.  Thieee 
krit.  Comment.  I.  SöS  ff ,  ygu  die  Uebersicht.  Tor  Gnde's  demonatra- 
tio.  —  3)  Dass  man  V.  1.  a.  2.  unmittelbar  (der  Zeit  nach)  an  eioHider 
•chliessen  soll,  leidet  wohl  keinen  Zweifel  v.  was  Olahausen  Bibet 
coouuent  II.  282.  375.  bemerkt,  trifft  nicht  ivm  Ziel. 
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4m  AidM  m  1^  4efi\wtikiSkamg  J.  (ako  am  Tigc 
■ach  4€taea- 4l^«kBalilfli«it)  die  FaMhanahkek  üock  nicbt  ge> 
ig^en  lutleo.  Aoch-aoekteo,  w  Hmu  damals  daa  Pascha^  di# 
JÖBger  hmm  Weggpngie  des  Judas  wM  nkht  ^irnnthm  könoea 
Job.  13,  .29«  Sri  Xiyti  wtw  '  &f  x^BÜiv  j)ro^v  dg 

io^j'^w,  theils,  wdl  die  Paschamahbmt  sdbst  schon  mit  iv 
lo^Ti^  gekörte,  tkeils,  weil  in  der  Nacht  et  dock  su  spit  a.  ma* 
baqnem  genesen  ßw.  wärde^  auf  das  Fest  euiznkanfea  y  wäre  em 
solckes  Geschäft  nicht  anch  zugleich  unschickltch  gewesen«  Non 
haben  bbher  die  Aasiger  diese  Differens  zwischen  den  Synopti» 
Lern  n.  Joh.  entweder  aoerkanat  (de  Welte  Lehrb.  d.  ArehaoL 
26 L.  nnd  Studien  u.  Krilik  1834.  IV*  943 ff.  Usteri  com.  in 
qu^  evaog.  Joa«.  gcnuinwa  esse  ex  eomparatb  4  erangelL  narratia- 
mb.  de  coena  ukiana  et  passione  X  C  eslenditiv«  Turiei  1823.  ' 
8.  p.  13sqq,  Bret»chneider  probabik  p.  liOiaqq.  Theile 
im  n.  krit.  Joura.  IL  1^3  C^V.  429  ff«  S ieff er t  Ursprung*  de« 
1.  kanon.  Bvapg.  S.  127  ff  Lucka  Commt  zu  JoL  11.  608  0.), 
oder  man  Jiat  verfpcbt,  dieselbe  anszagleiehea.  Letzleres  Bestre^» 
l^en  war  das  ailgoneiaste  nad  es  ist  dabei  meist  von  der  Jokanr 
necken  ttelati<>u  aasgegapgea  werden.  Die  Ujrpothesen  cfdwen 
•iflh  ^er  drei  Hanptclassen:  a)  Yiele  mänteo,  Jes.  habe  am  13. 
Nisan  nicht  das  jädische  Pascha  y  sondern  ein  besonderes  Mahly 
aber  in  Beziehung  auf  das  Pascha ,  als  ein  naa^ti  iXtjd-iv^  and 
ivrlzvTiov  ^zur  Einsetzung  des  Abendmahls)  gehalten  u.  sei  dann 
selber  aar  14.  Nisan  als  das  wahre  Osterlamm  geschlachtet  weiv 
den.  Dies  die  tracKtionelie  Aqiicbt  der  ailgrtech.  Kirche  (vei^« 
Usteri  Commentp.  p.  30 s^.),. welcher  unter  den  Neuem  Aatoa 
de  Dom,ini8  de  repnbL  Ebraeov.  5)  6.  207.,  B.  Lamy  in  s. 
Harmoa.  ev.  u.  a.  Dejltng  Observ.  I,  272  sqq.  u.  A.  beipflidw 
ten.  Aber  hiermit  sind,  die  W^vte  der  «yaopt«  Evangeken,  weK 
•  che  nur  an  daa  jü4  Pascha  denken  lamea,  schlechtii^  anverein^ 
bar  vgl.  Mt  26,  17.  19.  22,  8  ff.  Luc  22^  7.  Und  es^ist  anch 
Gade  (demonstcatio  quod  Chr.  in  coena  sua  gavqtjMlfjK^  agnum 
paschalem  aon ,  oomederit.  Lipifw  633.  2.  A.  1742.  4.)  nicht  geb»* 
gen-,  jene  Stellen  auf  eine  ungezwungene  Weise  mit  dieser 
pothese  m  Harmonie  zu  setzen.  Andre  b)  sachten  darzathaaT 
Jesus  habe  das  Pascha^  .aber  nicht  mit  den  nbrigear 
Ja-den  genossen,  iadem.  er  entweder  voraussehend,  dass  die 
Rachsucht  seiner  Feiade  ihm  vor  Binttitt  des  Paschaabi^ds  (14. 
Ifisan)  die  Frdheit  nehmen  werde,  am  13*  Nis.  die  FaschamahW 
zeit  zu  begehen,  dieselbe  in  seiner  Eigenschad  als  Messias  (Herr 
des  Gesetzes)  im  voraus  gehalten  (J.  H.  Maius  de  tempore 
pasck  Chr.  nltia^.  Giess.  7l2.«4.  Sab.  Schmid  de  paschate  p. 
308.  vgL  Ideier  ChronoL  L  521.),  oder  iwdem  die  Juden,  dorch 
ihren  Galendercalenl  bewogen,  den  Anfang  des  Paseha  um  einen 
Tfl^  Tersdioben,  Jesus  aber  nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes 
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am  14.  Nimii  AI»,  die  PaichanaUt^  hMt  (8ealig€r  eiBeadiit 
teoipp,  6w  p-  ö^Bqq.  Casaiiboii.  EMcitatt  Antibar.  16,  13. 
^  41  sqq.  Marcl^  ditsertatt  ad  N.  T.  faseic  p.  890qq.)> 
bei  man  das  i'Sei  dvad-at  Luc  22,  7.  tu  nrgiren  pflegt)  oder 
Je«,  soll  nor  eio  niaxa  pmjftoyevTachy  (wie-  e«  die  beut  Judeo  fei- 
oro),  nicbt  dvtfifior  (wie  es  mir  an  14.  Nban  Ab.,  gduilten  wer- 
den durfte)  begaogea  teibea  (Grotias  ad  Mt  26,  18.  Hau»* 
mond  o.  Cleric.  ad  Mr.  4, 12»),  wogeg.  enanert  werden  omst, 
dafs  ei  beim  Bestehen  des  Tenpelcultas  noch  gar  .kein  niax^ 
fivi^ov,  gab  ^)  und  dass  die  Worte  xfi  n^wiji  x&v  A^vfuar  Mt. 
26,  17.  dann  nicht  passen  wfirden.     Endlich  Verwiesen  Einige 
auf.  den  Zwiespalt  zwischen  den  Kariem  n.  Rabbaniten  hinsidit- 
lieh  der  Berechming  des  Nenmondef ,  glaoMen,  die  karüsche  An- 
sicht sei  damals  die  der  Sadducder  gewesen  n.  Jes.  habe  dem  so^ 
£oJg«  mit  den  Sadd.  das  (eigentliche  n.  gesetzliche)  Pascha  antid- 
,  pirt  (so  nach  L.  Capell.  n.  Pezronius  vorz.  Iken  in  s.  dis- 
Krtatt  II.  837  sqq.  u.  in  Symbol  Bh-em.  I.  299  sqq:  III.  2t8  sqq. 
Kraesti  neueste  theoL  BibfiotiL  II.  890.   Kuhnöl  zo  Mt  28^ 
17.).    Aber  hier  ist  schon  die  ganze  Yoraossetzung  precar;  dne 
mbbanit,  Bestimnmng  de»  Neumondes  nach  astronom.  Calcol  gab 
es  überall  nicht,  so  lange  der  Tempel  stand ,  viehnefar  wurde  der^ 
Neumond  allgemein  nach  der- Apparition  bestimmt  s.  d.A.  Neu- 
mond u.  Paulus  Comm.  III.  d'43ff.,  auch  liesse  sich  gar  keqi 
Gmtad  absehen,  warum  J«  eben  mit  den  Sadd.  n.  nicht  mit  dem 
grosste»  Theüe  des  Volks  das  Pascha  gehalten  haben  sollte,  zn  ge- 
sdiweigen,  dass  die  Ausdrucke  Mt.  26,  17.  Hr.  14,  12.  Lac.  22, 
7.  eine  Abweichung  J.  von  der  allgemdaen  Paschaföier  nicht  wahr^ 
scheinlich  machen,    c)  die,  welche  Jesnm'  das  Pae%a  mit 
den  Juden  zugleich  geniessen  lassen,  nehmen  1)  ent- 
weder, mit  Frisch  (Abhdl.  vom  Osterlamm  L.  758.  8«)  an,  der 
Osteriammstag  und  das  Paschafest  der  JudeA  sei  um  einen  gan* 
sen  Tag  veracineden  gewesen;  letzteres  habe  erst  mit  dem  lö* 
Nisan* Abends  begonnen,  der  14.  Nlsan  dagegen  (Freitag),  bei 
dessen  Eintritt  (Donnerstags  Abends)  man  das  Pascha  genossen, 
sei  als  blosser  Vorberdtungs^ .  mithin  als  Werkdtag  betrachtel 
worden/  dah.  nc^aax.  rov  naax^  Job.  19,  14.  S.  gegen  diese 
wonderliche  Hypothese  Gabler  neuest.  theoL  Jöum.  III.  433 ff. 
Gleichwohl  ist  neulich  Ranch  in  den  Studien  n.  Krit  1832.  III. 
037  £F  darauf  zurückgekommen.  —  2)  Oder  sie  legen  den  Ans- 
drikken  Troa/a  yot/cri«  Joh.  18,  28.  und  noQatmwii  to0  n&axa 


1)  Zadem  Idem  die  Joden  daS"  n,  pvtifiw.  stets  am  14.  KIsan* 
ladest,  wAre  daaials  sehsn  de  sdcbes  ^^17^0^.  ftberh.  üblich  gewe- 
sen, 10  lietie  mch  die  Fdtt  J.  a^i^  13.  Nisan  eben  dadordi  sMtiWrea» 
data  er  sßiaeo  Tod  am  14^  Nitao  Toraosaah.  Dies  gegen.  4te  Ola* 
haasea  II,  S74.  gebrauchten  Instanzen. 
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(^Mk^.i%ri4.)  Ba4e^.pk  4ie.gfsii8IiiiBcheii  B6i|9iiting«ii  l^;  er* 
ffter^ .  8o4,.|^afo%li  yi^  flen  wäliraid  das  Pat^wfestes  aocesteUten 
j^ijrrawi)bfc^eit|e<v  obi  ^  3«) '> ,  letrteref  von  eiper  ntsQ.  h  rto 
]l£agcivfh  ^  Oatern  iafioiideii  Sabbaths  ferdlanden 

werdi^  ^^^  ol  St^lapd  4,  ß.  tl.  Gabler  e.  a.  O.  44ö£ 
iB^aaer  goltetd.  Vei;|fa#s<JL  227.  I^ucke  9.  XhpUcli  1^  JoL 

L.Jahn  Ari;bäo|.'  UI  ,3H^  Gaeri^ke  im  ik  krit  Jom.  dar 
Theßl  Hl.  167  ff.  Q,Uba«aen  bibL  CommWar/lt  174  iCX 
Aiieip  badet  ^  ^rt  ente^iea.  yerstöMt  gegpeii.  dfn,  hemdieiidett 
iSprai^gefanMich      l^l^eile  um  n.  iudt.  Jotmi.  d.  Theo],  Y*129 

afigffihrte  Brklämog  4er  Tt^gaa»^  r.  ir^  wird  ^inch  nicht  durch 
aaßßajoy  %w  na0x^*(ii  Ignat  ad  Philipp,  c  13.  g5- 

reehtfeitigt^).!!.  die  ^e^ei^f^  Oeat  16^2.  fiQ^  ti^J  idchta 
für  e^e  f^^^  Bedeot  df^^^^"*^  (payitv  ji  naax^y  am  aL- 
lerwenigsi^  aber  für  einen  spedellen  Gebraach  des  W.  ndaxa 
TOQ  den  ap  Patcha  gewphnlipheii  Dank-  oder  LQbopfem  bewei- 
sen^ Tgl.  K&hnol  zu^Mt  26,  17.  Es  bleibt  nach  diesem  Al- 
len nichts  ubngy^  A  die  Differenz  zwischen  den  Evangg.  anäner- 

.     ■  Iii'  "■.■»-■ 

n'DaAiirth  iMbii  man  koch  Ar  die  Worte  Job.  18,  28.  7va 
ßsavvwüfr  '"eiaea  paMend^m-  QÜaä  so^  gcwinoen.  Weil  i^inülcb  Berüb- 
jfDAgf  hitr  JBeU-etabg  matk  Wdn.  Htiifes,  aar  bis  auf*  den  Abend  uth 
XWf  n»ijbUi  fo  war,  diettF^vffdM^  der  Jtidea,  weM  nfia](a  die  0«t^ 
lafDflivn^l^it  bedeatete,  e{uI,jjiBfn  diese  wurde, }a  eben  erst  amAbead 
geÜJwo.  Dte  Cha^ga  dagegen  warde  am  Tage  dargebracht.  Aierge* 
gen  ist  20  erinaem :  1.  Nach  Peeacb.  6,  4.  arassle  das  Opferfld^h  der 
^aglgf^iaaerbldb  iw«lar.,TägW  Nacht  gegessen  werden;  das 

Uosn  aayuv  fcsnnte  lalft  .fQf,|EinielQe  Terscbaben  wecdsa ;  2w  da  in.  je- 
'nem  Jahre  der  14.^^^^^  ^jaf  uo^a  Werkeltag  fiel,  so  mag  n^job  Pesacb- 
^»  5.  tö^groiseh  fiftni^j^m^  C^aglgamii  dem  Osterlaaim  zugleich  dar- 
gebvaeht  werden  hi^  li.^r  biaacBe  Jtldclh  'War  die  Opfermäbheit  kii^her 
Mfaan^wMBS.  In  Mchedi4^U  Spfi&p»td«r  Amflmlik  des  Evane.  zs^  ai^- 
mmP^  ^  4m  &5ie4rin|D«;W%de.gi^wiM>«bm  bfida*/  Frooirdtoi  vonrög- 
heb  solche  Abgeordnete  geschickt  haben,  welche  ein^  Varfiai^^^gpog 
idcbt  weiter  fircbten  darften;  3.  da  das  Osterlamm  im  Tempel  Ton  deai 
Darbringenden  gescblathtet  werden  masstey  dieses  aber  na<^  daaialiger 
fw^di  sakon  :tti  ^siali^jntad  nir  dorA'Retne  ^«toebsfaleb  bonate, 
aoiw^  eine  bb  aal .  deiv  Abead  dauexa^  pnralnbeU  i#mer  e^w«i|  Ql^ 
demdas.  r-'  2^  Aier  ist  ,awer.  dieser  Aafisssang  eine  andoe  gar  nicht 
^^gKchy  dag^  Kannte  napa&ifx^  rov  it.  für  griechische  Leser  zuwachst 
ttnr 'V4^ ber^i ton g  'auf  Pascha  bedetrten.  ]^st  man  concis  ^esa^ 
habe>'  %,  ^A^^a^a^it  omßfaTöMh  r.  milssta  erat  efwfe^ 
gfm  werdw.'/fWiDa.es'  aber  laMl^.^rwiisliQb»  ao'koiinte  daehJob.  schwieK^ 
lieb  diese  aar  Juden  Terständlicbe  Concision  in  s.  B?ang.  brauchen.  — 
8)  St&ttde  nnr' einmal  fest,  dass  die  Formel  i^ytüy  ftmifx»  ^  Allgemei- 
nen bedeutete,  Paschamablseiten  geniessen,  so  wäre  gar  kein 
Ami»  warmn  nkhi  der  Afft^vev  ^riaf a  «saetst  Wierde*  k5n«(e.t  Ols- 
lini^aaq«jdisn^tidcbt  wah]EimbamBd«Jist. daher  geaeagfe,  Job.  18,  2a  den 
Art.  4iüß  Pagenaolgkeit  z».  evkULreHl  ll^pothasen  an  Idebe*  masa 
ikh  dia  CranunaUk  ^  gaAdtelaseant 
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kenn^  ')  wn^  l^kus^lerditag  ^ehdc&t      leiste.  'In  Vlfe^ 

«em  P«iBe  wird  tinrn  iat  gcfac^gtestcfi  ^dn^  'Mch  Jbbiiilnes  die  le- 
iste Mahlzeit  J.  n&t  kehi  jQd.  Pasdfo  aSb  htitefi  Vgl.'  itti^^e' L^R 
Jesu  S.  169.  «ieffert  lÄtpröÄg  A  1.  kkifoto.  fevÄÄg'.  IfSf  ^, 
ifambl,  Weim  J.  ^  jeif^m  Abekid  dakTa^iiih^  ^gäsdit  kätti^;^ 
Mdi  Währ^  ti^r'  Nftcht  Hknft  uhd  St^dt  Veri^seird  'ttt'  26."S(f 
Ufr.  H,  22.  -aö.  ,  gfegfen  die  'jddiÄiihW^  Satitmfecri  ^ 

AaM«lt  hjiün  wüMe.  '  Eiifige  aWt!6^e  iSptiren^  ditss  '^e  *  tiefte 
llßihlzeit  leiu  k^iil  Wittlidi^  PäsOfä  ^irekkn;  M^if^h^llt  in. 
irif  ht&m,  II.  16(5  f.)'  Ifi  deV  ^yVio^'  ^UMt  naäiV  'ht^  d^  Voa 
7rd^7rt>^<{S£tf^i  Ht.  27,  39:  li^^ei^A^^  AtguiU^t  katfli  Idi 

för  g^icfalig  'halten.  '  Röhrf«       c^t^SV:  wh^I.  Mdit 
el<ite  A^<y8tel  n.  lugenWugeä         lii^  WStt;  ttih  ko*  w^üf^^«^ 
denkiftn ,  die  synbj^t '  R^täiioti  dt*^  johatiheärchen  nääkfeüd^tcen.  "  ^ 

1)  Sohn  eines  Jud.'  Wieaters  linmer  J  ÖWpi^cit'  '4e8^^^ 
zu  ^erüdaf^m,  welcher  den  t'VoplieteD  Jeremias  W^gen  seioer  pro^ 
phet  Freimüthigkeit  verhaften  Hess  Jer.  S(H  i^*  fcrnerei 
Lebensschicksal  ist  unbekannt  auch  iinssen  ^ir  jpicht,^  5>Ji^(8u^  die 
V^eissagung  des  JereaL  j^P^ö.  an  ihm  ecfüÜtcu  —  2)  SobaMalck- 
ja'«,  ein  Hofbeaniter  dea  Rd^s  .  Zedekki»  Jer.  21,  i^^  38,  t. 
▼gl.  6.,  von  weldKm  eta  Abk^ilite|t  dbter  ^  fieo^  üolbttB- 
tten  Jerusalems  Aadi  ddö  babjl,'  1%      .«iWJbJjt  Üft. 

Patara^  (tu)  naxa^r  khidfeka^^  MhiA 
Panlns  von  lAodtts  ans  "geta^igt^'  i&.öt"!21,*'l*  'Sie  ^eh^r^<6 
Lyda,  lag  wiestiidi  voii  pr  Munddn^  ^de^  Ft.  Xi^thus  batt^ 
einen  berühmten  ApoUptempel  nut  l^a)Lel  l^trabMO.  t4. -^ß]!^ 
Plin.  5t  28.  Bftd.  1,  15.  HerML  1,  182«  tgl.  Tztekinrk«  ^ 
MeL  HI.  I.  i^v  450Miq.  Nodk  )eM  seigt  mn  Rrfn«  dier  iMtt* 
bd  dem  Fletkett  Sca^^ndi:o.  ^  ' 

PatkroSy  O^innSi  ^  M«tlMHi4  <Ur  Aeg^ptitr  BMdL 
29,  14.,  seftbit  ela  Theä  'A!«^t^  ]i^.  '  3lOl  14.  ,  ' tlbcli  7«!. 

St,  15.  Jer.  11,  11.  Äeb^  ÄJnatxi  genannt,  %t^^  fl^f^ 

jn.  d»  «ännL  Ai^d.  t  Ea  ^^d  .aba  dtt  Name  nber|k  OberäQ||ii- 
ten  iodef  TlMbaas  bedentai  w«Mi«b*ietst^  aedi  'Plinv^^ 

*■  ■!]    1  Ulli»  M  HM  [>  i>  <iiin)'>i  ni!)  senli  ,i  ^1  i.s.uiii'»         9i>r:ir<^  (?. 

,  »f   . I  ^  ;^  ri  t '  i  "    I ü  1  .  .  •     i-hM     >t'f  ■iin>»-*.j  in  i 

1)  Naib  M  Mtla  idMidi  Jc.TgM/kHila  FlMltaaiMl'gclAMyL 
Mdium  Mre  Ja  .4»  fiacb#  vta  W  «Ml  timiflsäi  igcHMfeetf  MMM^ 
nra  a.  aiBi  14  lOnfci  ^^MmM^b^ßAtm  t|Vi#tva3ta>*EielNe  J«i4. 
II.  411  ff.  findet  keine  aomidiBiabCMMb»^  bch  mt^mH^mfi&Milk 
oder  Johano.  Sdatioa  besUast  zn  «ntacb«d«o.  I  ■  > 
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lälitt  Ui  Tb«btfl«  ^  To^/(:  dasselbe  Wort  fal^  nur 

mit  den  ii»«ibllclien  Att&ef  Jiibron^kjr  Opas.  L  198.  Gesell« 
M  Jes.  I  4%.  B.  bd  PMn.'  5;  9.'  kotMt  ii6ter  dea  Namen  Obec^ 
agypt  auch  einiioni-  Pbdtuiitts  tor.  Aoi^  Venvatndbcheft  der  b'^C^^^, 
afit  den  Acgyptkro  f^at  übrigens  aäcfarl^.  10,  15. 

PatmUft^  Ilottfu^i  eile  irnkte  o.  noAmehtiMire  Felsen« 
iasel  (vdn  ^  «oai.  M.  Uiorfinig)  im  igeisefa^  <&kansebeD>  Meere^ 
n  da»  JSfwadeil  ^eliorig  Pfin.  4,  d&r  Strabo  10.  Bn^tatb 
•diDiewrs^  P^iidg^*:586i,  jtttettPttlttiosa  oder  Patmb  tergt  Man* 
ner^  Vi.  lU.  »K^f.  Toarnef#rt  R.  IL  19811  »er  «itt  Je: 
b«Hi^  dar  ^SvBBgefirti  «in^  Zdtlanf  im  Ekil  gelebt  n«  die  i^MÜ 
kalgrps«  geidlricbett  haben  Afot  1,9*  s.  d.^A.  Ji»k4nneB;  n«di 
jeltft  zeigt  Mn  am  flaftn-Nestuh  die  Grotte,  Sn  welcher  dersdW 
seine  Visieiien  emptogemhriMii  soil>  Pocecke  HL  36 £^  Pim* 
Ina  SammL  VJ  264mr 


Patnarchien.  im  Vk  T.  kommt  der  Name  niax^a^^ 
1i|imeU  nur  v^n  Abraham  tor  Hitbri^  4.,  er  isl  aber  be«* 
tftntlBHl  alle»  in  d^  biUisdi^  GesthWbte  anlgefiüitteb  Ahnherren 
dos  .nmnacMt  ,6e«hlecbta  n.  naoMti^  des  Israelit  V«lka  beigaiegt 
itronlen,.  (y^.  Tob.  (^r  3ft.><  Jhre  Ge«rtiifli^  ilt  *vöm  altlheologi^ 
Sfohca  Stai9(^9iicle;aqs  bespndem. behandelt  in  H»  Hqtting^r 
mrdlalt  .s«k)ft  de  .histona  ütmi  pabfiaeekai^  (Ainalei  667.) 
Zmi^Xl^H  Vol).  44i;  inätve^ .mltr  Kritik  ¥en.  J.  Ja^t»  He^s 
Geachiohte  der.  PAttbtrahumi  Zonch  1776.  ^2  Bde.  8.  ..  Wir  apre* 
dMs  hier  nnr  toh  dtp  fe^bml^ebaiiMJteni  dteer  PalriiuKJ^  «in 
chritaologisch'^pk7si#logisahea  PrablenH^  INelA^  ^ernUedtAitlidi^  zu 
losen  «Tennaht  woi!den>ist.a,.  CrameM'Nebiapajrbeit  K.t€!l 
K^jr&nae  bngam  hevsMoräantedi^ 

4n.&  H.^iia|er{Bemerki..ttfauGeife»i2toa.  Ered^w  Unlersndl. 
nb.^!€^(M^A46^^iJA'Kann.e4>ibLl&i^^  l>ie 
I^der3i|die^«i^fldi<M^  J^^  bia^anf  Nonh  iritd,  adt 

Ansschtwa  fies  Meni^cb^  dgr  frSh  m  enftrnckti  wntde,  IL 
dea  9enea^t  eipe  Jni  Mffn^aia  n»  ^ber>909  J"^  Unansgehende  Lebaasr 
bfjgd^,.  Adai»  aoU  tfehbV  haben  930  8^.9i2> 
ISnoa  905,  Kenan  910,  Mahalalel  895,  Jared  962  (n.  Sam  Teit 
lur  847),  Methnsabh  969  (n.  Samar.720),  Lamedi  777.  (n.  Sam. 
m.XSSL  7ö3X'X  .Pw-Nfali  #r4  Gen.  ft,,2ft  ein;M»ens. 


=     .R^/4|e  spi»4p  AbwflWiiia»«  dwr.LXX*  n.  Sm.  fai  «eitü 

sei»  de  ^eo^^  Saaiar.  p.  üfi^  a^d^Iph  da  pafitechaiL -qnihiis 

TifiiflU^^  ^  ]Uft^R4Mieim41L 
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aHer  vo^  M9  JiHgeifkiriien^  4«fe|!eB  «<$ir  Sdk«  -S^m  oaoii 
Geo.  il,  j  iO  f.  Jttiir  600  X  im  Oakuea  gelok*  hab^.  solk  Vöä 
hier  an  miodert  sich  die  Lobeosdancr  ]ta^r  Slaitiitmter  ineifc- 
lich*>;  AbnJraip  erreichte  175  X  (fecn.25,7.),  Ätob  1^7  J. 
(GcD.  47,  2^);>  Joseph  110  (Gen*  5«,  26*)»  Mose«  120  (Deut 
34,7.),  Josu«JLlQ;(Jo8..24,29.)  jetc. .  Dioie  .Angaben  von  Abrak 
an  werded  kaum  als  unhistorisch  in  Anspruch  genommen  werden 
Louleit,  da,  ft^nn  der  miemMÜiHcke  Körper  äberbiut>tMBh  200  J. 
fMisdsMeJKn  kana  (wie  die  AnM  Tersidiernj^  im  einer  Zeit,  wo 
dl»  Geschlecht  noch  in  IHsdier.  Kraft"  war.  «od  bei  mlof^gcariuaeff 
Lebens^;^)  das  auf.150— -180  J/:dn3teignndelJebkisalta' 
Nomaden.  Mihr  wohl  denkbar  tsl;  wie  denn  auch'  sodst  'aur  den 
früherniPerioden  def  Volker  solche  Lebemdan^.siGh^  näcbfewie- 
sen  <  werden  kann.  Aber  dasst  irgend  ein  Menscb  700  odor:  gor 
900  J.  all  gewordep  .sein  sollte^,  ist  acklw^  «■  gfoabttp.  Han 
wollte. dun,  odoi  jene  Zahlen  adn  rettub,  1)  die  Seaman  Neah,  Seth^ 
Methusalah  etc.  uicht  fttr  Eigennamen  einzelner  Pers^MH,  sen^ 
dern  für  Bezeichoung  ganzer  Familien  und  ßtämn|«s  auffassen« 
Aber  dies  verdient'  kaum  Wiedertegudg.  86l>  <^wa  «Qen;  ^,  24. 
eine  ganze  Famiii«  Henndi  in*  den  Himinel  ' gefahren  leinf 
2)<  whrde  <behaut>tet/  hab^  fr&heir  ^üek  ktekiern  ZdfrMmi 
l>ed€utet  n<  stehe  in  der^Ürges^iehte  für'  ein*  SmdnaMdi^  'Jafa^ 
▼on  Abraham  bis  Joseph  far  an  Sinonadiches  u  «rst  von 'dk- afl 
I3r  e'm  12monatl2cheiEi  Jähr  (Zensier  a.  a.  O.) .  Die  f^ge^^ 
setzte  Yersdii^enheit  JahresHinge  IM-  ietn  poitülht,  das»  abeit 
^  12i«o0.  I.  wenigstens' hif  dev^  FkiAgieschi&t^  heaei^iif^ 
ist  ans  Gen.  7,  114  24.  8,  4  tf.*,  auch  ans»G«Äl'  8i  22.  %^.  tf. 
noch  Biehhorn  BiMioithv  4l.  biU.  Lit  It.  iftb  if.  Knnn«  ä. 
Vater  Pentat.  i/  52f;  Haase  Enideckong.  H:  6S  f. '  tllv^drtrohl 
hat  neoHch  Ras^k  (in  liegen  Zeksdii*/ ffir  histc  It^^ 
19£)  ,  vbn  Menem  jiehattptet,  dass'  'die  Ji^e^  bllr  ««f*  Noah  hnir 
Monate  gewesen  aeien'  n.  eiUlt  se  fo^  'dle^  ZellränÄ 
mr  263  wtrtiiehe  tJahre4  Mas»  va|e^illkühr.>  'I^'^«A>^' ^ 
die  Aitvatier  4er'  gtaiien  Voritet  ^agteift^  %r^l4^  4dblnr,^iüll 

äre  Nadikoftia^,'hikigl7  aiksainmäi  dli<>dcl^ 
ncB  auch  fröasere  Korj^erkiM  n;  i^^ßmt'^^äwt  itmk^diM^'^  id^ 
det  sich  anc&  bä  andön  V5Uhsm  üel  Alf^tAum^^J^i«^^  l&ttl^ 

— '■  = — — T' — ■        •  .^'7  . ■       .1;  J'« '  .-^^^.ir 

-  i>  -  D«r  T^gHtiitt  l^li^W^  1,  19^  Kai  ^eran«|M>rathr^ '  dkts  tf^ 
Venniaderong  der  Lebensjabra  bei  Joctan-begOflUOL  habe  C^P*)»-  ~ 
2)  Dies  oirgirt  scheu  Joseph.  Aott.  1,  8.  fQ^  die  hohea  LfiheOMltar 
der  TordiUivlan.  Patrillrehea.  BfH^  Uki  stlarittti-lHiMdttild^^  AhM^ 
beM  aber«iD.  J>m^  Letartera  4bhADdlaii|r  de  bojMie^Hal^  (Hs^ 
tnaa  «tak«  hitehi.  in  des  jüag^-Bu^ttorf  tdislertat^.  lAtfldlf  Oiaol:  p: 
4ir  aqq.  ^  8)  Vgl  tber  «o  fthMiches  VerfikhiW  V«^s  Läi^. 
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1,  3.  Ludan.  Baaniibit)^.  'Daaü'  kam  woU  das  tiesfreben, 
ti^  dte  durdi  die  Sage  aas  fröh«s«er  Zeit  gefe'etteten  wenigen 
Namen  gnaammenhangendes  Creschlecbtsregister  darzustellen, 
wobei  natnrlidi  die  Lebeosdaner  der  Reinsehlen  MSnner  Terlängert 
werden  notste').  Mh  einem  Worte,  jene  Zeilen  gehören  nicht 
der  Gesciiidite  a»,  sondern  sind  mythischer  Art  S.  aoeh  Hart* 
jnana  Peatat  399  ff«  Analog  ist  es  übrigens,  wenn  auch  nach 
indiachea  Sagen  das  Uensdieoalter  durch  die  4  Weltperioden  sich 
aUflsaUg  Ton  400  bis  100  ftnringert  haben  soll  Bohlen  6e- 
Mfts  a  67. 

Fan,  s.  d.  A.  P&gn^  , 

Paake^  s.  d.  A,  Handtrommel. 

Paulas,  IlavXog,  «g.  Sani,  Apostel  Jesu  und  Verfas- 
aer  mdfrerer  im  N.  T.  Kanon  heindlicher  Briefe,  Er. war  ein 
Jode  aus  d4«i  Summe  Benjamin  (PhiL  3,  ö.)  u.  wurde  zu  Tar- 
SOS  io  CHiden  geboren  (Aet.  9,  IL  21,  39.  22,  a):  Sein  Va- 
ter, welcher  das  rödrische  Bnrgerredit  besass  (Act.  22;  28.)  und 
Pbansaa  war  Act  23,  6.,  bestimmte  ihn  au  einem  Babbi  und 
•andU  ihn  daher  fröhaeitig  nadi  Jerusalem,  dem  Hauptsits  der 
jft<fisdiea  Gelehrsamkeit,  wo  Paulus  Am  Unterricht  des  ber&hm« 
iea  OamaNef  g^noas  (Aet. '22,  3.)  und  durch  ihn  dfr  Secte  der 
Fbariiaer  eniTerleibt  worde  PhiL  3,  5.  Nebenbei-  hatte  er  jedoch 
aaofa  damaliger  Sitt»  auch  ein  Handw^k  gelernt'  (s.  d  A.  Hand-  ' 
werk),  namL  das  der-  Zettwibler  (oktjvonoiog  Act.  18,  3.)* 
Verbreitung  der  ehristKchtn  Ldire^)  in  der  Hai^tstadt,  welche 
ioMMT  stärker  kenrgrtrat;  aog  bald  des  jungen  Pharisäers  Auf* 


mtVt  ovfifialwr  top  riüv  ^alanwv^  yf^voii  vofi'i^iTOi  hntCviov 

2«70/<£ya ,  —  :  ot  fiiv  y«p  ^(oq:i^tJc  ovtet  xac  vTt*  avrov 

Tov  &t0r  ytpojitvoi  nal  dtd  to  rar  rgotpäs  iirtry^SMtiQas  nQoS  nXbC-» 
mm.  tfovw  §Ua&f  §lK9Tm  IfJ^fHv  nX^&ac  tffoovriiv^irtUf       7-  p 

QOii  ovyyffa^afAivot  tac  d^fX^ioXoyCai'   Xal  ydf  xal  Mavsbmv  —  — ■ 

xal  BijQaMgo^^  —  —  nai  Mutvoi  tt  Mal  'JSaridto^  .  ifvfAtpwvovak 

To*c  in  ifioS  Xiyofiivoii.  'HoloSoi  te  nal  'BxaraToe  —  —  —  t^oQov^ 
•0*  r^9  affxuio^  ^tjotttrüt^  ttfj  %(Xt<t,  —  2)  Allerdings  iiad  aber  die 
JBesipitley  welche  Laciaa  anführt,  m^t  aus  der  b'eglaabigttn  Cretcbichte  . 
aatkluit  und  itcigeii  über  dai,  wm  auch  bei  uns  noch  yorkoauat, 
grotaentheils  nicht  hinaus«  Eine  andere  ähnliche  SaamlunA  tob  Phle- 
£0B  TValL  iUht  in  GronoT.  thesaor.  VTII.  S)  Gcünde,  weshalb 
ina  einen  Patriarchen  dem  andern  969  Jahre  etc.  angeschrieben 

wurden,  suchte  Kelle  Wirdiguag  d^  mos.  Schrift.  III,  26fr.  zu  ent- 
decken. —  J^ess  P.  Jesuoi  per^nlich  gekannt  habe,  ist  theils,  weil 
fr  auf  sein  frfiheres  Leben  zurückkesuaend,  nirgends  es  sagt,  theib  aua 
ckronolog.  Gründen  unwahrscheinlich  Tgl.  Anger  de  tempp«  in  Actis 

ipp.  p.  leraq. 
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rocrfcwmheH  iMif  ikb;  («liriger»  Mlw  Ibantgdh .  VeVsctte^ 
Bender  Cha^n^Uer  nsf  ihn.  m  emUdiAtd^ßfim  Qpp&taAta  Uti  und 
im  Eifer  fiir  die  alte»  too  Gptt  iclbat  amtimiirte  LehN,  JiMiBte 
er  keio  aDgelegentUcber^  w.  beiligom  Gd«ckäA^  alfi':die.  Auhmi^ 
ger  dor  iieuen  üWmU  «nfzitfufiben^  dtr  strafttMleB:  Gdms^ 
tigkeil  zu  üWgeV^  ii.  \m  Uioer  BinfvohtuDg  Mlbst  thAligeH  An* 
MieU  zQ  nehfiiep  7,  57.  8«  1.^3:  9«  10:  vefgl.  22»  8  C  2a 
29 ff.  ICor^  15,  9.  GaL  1,'23.  ITi«.  1^  13ü  B^d  sdirüiikie 
«eine  l^elotwwvtli  Mch  nidit  mfihf  «if tlerus^km  i^o^ 
Yollmacht  des  hohen  Sjnedriums  versehen,  trat  er  eine3eui*  oadi 
Damaskus  an,,  wo  die  neue  Lehre  viele  Freund^  und  Bcl^ner 
gewonnen  hatte ,  um  auch  diese  zvt'  vtecferl/bn  ^(Act:  1  £f.). 
Doch  dem  Ziele  seiner  {te'^e  ,.9f^yi^  f^l^^  f^Bi^t  ^  ^i^^ßu^  ein- 
mal von  einem  himmlischen  Phänomen  umleuchtet,  besinnungslos 
und  geblendet  sinkt  et  su  9od«n  jkt.,9^  3  &  22,  6tfJ  di^^lSfiE:, 
wird  nach  der  Si^dt  gefiihrt,  ond  tritt  hier  Kit  ^einfin  Christca, 
Ananiasi  in  Berührung  Act. 7 Ci2^ IS-  .  Om  k^MUnt  der  Bnt- 
schluss,  den  jene  £rscliei4«ng>  |nit^  gßW^H*  KnA  M  ihdl  igweckt 
hatte,  zur  völligen  Aeiffs,  .Kf  -jasst  4cJk:y^uS6^  und  wMmet  yoa 
nun  an,  aU  oachg«wähiter  Apaitei^  jifsni^  FeufcreifiBr  mit  ebea 
4er  Uneimüdlicbblit  der  yerkfiodiiiing  .die#  Bvqi^iel^  «da  er 
lif^  vorher  der  Uotenlrwd^ung  d<ssdl^t:gMiidzMk  baUe.  Die 
Erhebung  den  C3iriste«]lkuM  zq  einer  Uinrersaketigioii  UML  duatk^ 
Um  entschieden;  Apostel  die r  Haiden  (Rdm.  il^  IS. 

Gal.2,1.9.)  im  umfossends^  SiMie  (U  F*  GeUariiiff  de  Pualo 
gie^tium  profan,  apostold  eoque  ad  ho«  muiMs  obeundam  jmtamß 
idonep.  Viteh.  776«  4*  F,  B.  Wil«is,M  d«  saptentisi  Christi  In 
seligenda  ad  Apo»t  gentt«  mnims  Paiillo  ««aiMpi^Hlu  Hai«.  75d»  A.)* 
Die  von  ihm  zur  Verbreitung  der  christlichen  Lehre  untemomme* 
nen  Belsen  erzählt  die  Apostelgeschichte  seines  langjährigen  Be- 
gleiters und  Freundes  Lukas.  Doeh  müssen  tnit  den  Nachricht» 
derselben  einige  historische  Andentungen  des  AposteU  selbst  19 
seinen  Briefen  (vgl  iCor.  15,  32.  Gfl  1,  17flf.  2Cpr,  11.23C) 
verbunden  werden  and  hiernach  dürft«  d«»  5&ntlieh&  WirL^  des 
Paul,  unter  folgeiide  Rubriken  zu  ordnen  sein.'  Nadi  einem  kor* 
zen  Aufenthalte  in  Damaskus  begiebt  sich  Paulus  nach  Arabüen^ 
von  da  wieder  nach  Damaskus,  darauf  das  erstemal  niMi  Jemaar 
iem,  wo  er  mit  Petrus  u.  JacobfU  Bekasu^tscbaft  macht  Gal,  1, 
18 ff.,  dhnn  naek  Tanns^  Aet  0,  30/  Gal.  1,  21.,  v>on  wo  ihn 
BenmaJbat  nach  Antiochia  holt  n.  in  Tjerbindung  mit  ihm  ein  -  lallt 
lang  zu  Antiochia  predigt  Act  11,  25  ff.  o^eräiif  geheif /b^c^ 
mit  einer  Collecte  msh  Jen^salen^  /Ict  11,  30.  K^uun  ^in 
chia  wieder  angelangt  j  werden  sie  vw  den  Acdt^en  4 v  G«- 
Aebde  zn  Heidenmissionaren  ordinirt  Adt  f3f  2ff.  und  Ptahis 
tritt  nun  in  Begleitung  des  Bamab.  unvcrzü||Kdi  seine  ä)  et^  t« 
Missionsreise  an  Aet  ISf,  4 ff.  K.  14.    Die  Vlfp^/ptt^l  Äe 
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^ntiorhfaH  Pifi<fof  Ü^o^i^ifn,  I^y^W  wi4  PcrbeTj,  Von  l^terem 
OrtQ  ging,  der  {IimAwV        l>7^^^t  ?'mdm  nadi  Attalia 

¥oa  fb^  4W  Seci  Ai4iocbi4  k^,  1-4^  21  ff..  Di^  Ankunft 
Itdo^chrUÜiqber  J(igcii;ii|teii  mt^e  Spy^lt/^gex^  ie  der  Gemeinde, 
w^alb  P^plqt  n^  Earofib^  nach  ^eriJ8j|)ie;pi  zum  Apqsiel^onrefit^) 
idifte^  Art.  i^,  ,(€ial  ^  l.>    Nach  Zlu^9ckk^n^  trei^ntf» 

l4f)i  j^eide^  iMcfit  el^  fr^i^^dlich  Act,  ||,$|  3xkf^  Pa^l^s  un- 
ipmi^Boit  von  Si^  b(^g||^t<4,  b)  di^  sw^itf^  H^iialp^ajr ei«e. 

geht  ft^^  U,.CiU^^         ß^f^  i^d  Lf atiu  Ac^. 

1^1.41.  i6s  jl.,  wp  Tupi«tbeiy$  a^  p.  .anafWie^t^  dann  na<^i 
fftWWf  fS^lat^^  T^Wi.  W(a(:e4Qniw»  PhiUeR»  Ä^t-  Jtßbr  6  ff,  % 
MipfcipolM.  AppJMfl,.  Tl|i5aB^oi|i^,  peB$a»  Athen  (^cU  17,)  *X 
li^pnl^,  it9  PaiMi  andefthaP^  Jfahr«  pre#g^e  A(4  ^S^,  4a«»  ai4 
jfsm  Sfe^fg^  l^c)^  DfMch  %h|^  Act.i8,l,ft.*)  fiber  Caesar 
f^mtjk  Anti^ia  IQ,  Iß  9*  c)  dritte  Mis^ionsf  eise 
nach  Gal^,.  Wirygici^^5>,  .^phi58a^  (Aet  18,  23  ft),  wo  i^cl^ 
P.  wie4^  ;2  Ja^re  3  Mon.  i|u(^t  Act.  4%  8*  iO/),  dann  darch 


1)  Ueber  ^i«  Yor^le  in*  L^stra  s.  C.  Boerner  Acta  Barnabaa 
Paon  Lycaoaica.  L.  714.  4.,  J.  1  Pfitier  de  apotheod  Pauli  et 
B^Mibae  fhitM  tefHata  AHdort^lSv  4.  Baida  Mch  la  Ik«n  thMaar. 
11^  Cw  F^^Uatei  glaiAanialn  et i^aalo  Lyf traMium  dii».  8edio,  74K 
%t  Ä  rPe|5oI4  (Qabliag)  4a  Paula  i^e^cadp  a  l«3(ftreait  to<^ 
V|teb.  7zß,  4. .  P.  &  a  n  1 1  e  dtif s  Lj^strensiuio  aote  poria»  Jen.  799.  4^ 
Gali>fce  in  Rosenmfillers  C<)mmentattl  tb^oL  If.  II.  ^98 sqq.  — 
2)  Vgl.  J.  6.  Walch  Aata  Paatr  Phtffppeinla.  Jen.  1726.  4.  auch  In 
•dnm'  Primk.  acad."J«atopM*'  ^  .S)  G.  Olear,  de  ge$ÜB  f.  ia  nrba 
Alban.  L.  7pfi.  4.,  Jl  L.  Aahlaa«e)p  Mno(.  «4  g^sti.  P.  kk  nrba  AUm. 

£ in,  727.  4.  B^da  aaab  in  Uen.  tbet«.JJ[.  D.664«qf|,  f  aJ.Walcl^ 
oicor  c  Paulo  diaput  Jen.  1759.  4.  aucb  in  a.  diaaert  ad  Acta  App.' 
Vol.  III.  ~  4)  Pr.  AcU  p.  c  Kpheaiia  duodadflou  Heimat*  768. 4.,  J.  Wal- 
len i  via  Acta  P.  Bpbeaina.  Gryph.  78S.  II.  4.  —  5)  Ob  Paotus  auf  die> 
aar  Purabreiaa  darch  Phr/gij»n  au/cb  4iA  ^t^dta  l£olofM|:  nad  Laoßicea 
baaucbt  bftbe,  iat  Bwelfeffiaft^  pev^ohnlic^  piraait  man  mit  Tbeodoieetna 
aacb  Cal.  2,  1.  aai,  P.  ^t^  ^xe  \n  KoJ.  (u,  Lapdicl)  gawetan  a.  dagegen 
gcbula  In  d.  Stndian  n.  Kritik  1829.  III.  5S5^ff.  Die  Worte  und 
BweidcQtigj  daaa  aia  abar  ^eu  gewdbnllch  darin  gafandeaen  Sinn  gar 
nicbt  haben  keantan,  bahaap^t  8cb^  aut  ynrecbt.  —  6)  Aua  2. 
br.  an  dia  Korintbar  baben  M^/cbaclia,  BLeak  (Studien  upd  Krit* 
1830.  11 1  614 ff.)»  Scb,ra4er  (Apaat  Paalua  t  SI5ff,)  u.  A,  gea^bloa- 
aan^  daaa  P.  dreimal  ^  Kafioib  gaweaen  nai  a«  a^y?eimift(  bavar  er  s^oa 
flofib  rorbaadefien  Bricle  4<[NFtbjp  /^:bnebi  ^n^yr.  nftiaUcb  habe  er  bei  aei- 
nnr  aratan  Aawaaenbeit  in  knrae  ZeSX  eine  Rebe  von 

dart  ia  iU»afto)«  Aagfleg^h^ten  gainachf  U*  ^  dapn  nac)i  K.  zurdcl^g»^ 
kabrtf  opßT  y  ^  Top  ^ba>n%^  Act.  X9»  eiaml  aacb  Kor^,  herüber- 
geaebiflt  (BiU»o(^b»  Raa^ert)..  |a<kas  «ind  die  Beweise  weaigatena 
nicht  attaatringent  a.  i^Car..  ^  Ir  Xi,  £U  erklären  aicb  ohne  jene  Annahme* 
Vgl  noah  Na4tl>dar  Pdana»  L  .^luff.  Auf  Scbrajdera  cbronol.  Con« 
fiiden  l^donen  wir  Uar  gar  nicht  eingehen;  die  von  ihm  mit  beaptzte 
Stella  ICor.  1697«  hat  acbonNeandar  aif  nichta  beweiaend  dargeatelÜ, 
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€ben  TolksaafstaBd  geDoddgt,  writief  nadi  Bfaiedfoniea  ta.  AiÜiäa 
reiset  Act  20>  Iff.  Den  Rackw^  oladit  ^  ^u  Laade  durch 
Hacedonien,  schifft  sich  iii  Philippi  nach  Tfoas  '^id  Adt.'  20;  3. 
6.,  ging  bis  Assus  zn  Fuss  Act.  20^  13:  tf.'  fohr  9abof  to^  Mtty-^ 
kne  aus  Act  20,  14.  «u  Wasser  über  Tyms  Act  21,  Itt  naA 
Caesarea  Act  2i,  8.  Von  hier  gdabgte  er  amm'  Pfiti^este  Act: 
20,  16,  nach  Jerosalem  Act  21,  17.  Auf  allen  diesen,  R^en 
war  er  von  erbitterten  Juden  und  selbü  Ton"  Heiden  ihst  ununter-^ 
brodi^n  verfolgt  worden,  hatte  abef  immer  Ihleils  dardi  eigne 
Besonnenheit^  theüs  durch  Unterstützung  der  Christen 'ifaüreti  Nach« 
e^telluDgcn  zu  entgehen  gewusst  AHtih  in  d^  jüdbdieb  -Raupte 
Btadt  fanden  seine  Feinde  Gelegenheit,  ihn  fidnuftuari^cli  y«rhaftenf 
SU  lassen  Act.  21,  30  ff. ').  Er  ward  nach  C^area  abgeführt, 
^ötk  Proconsd  Felix  nnd  später  Total  Proc  Festus  Vethöit  A^ 
23t^26.,  dann,  weil  er  ds  rom.  fibrger  an  den  Kais^  appel-- 
Brte  Act.  25,  10.  25.  .  nach,  Rom  einceschifft  Act  27.»).  Auf 
dieser  Deportationsreise  litt  er  bd  Blalta  Schtffbfudi  Adt  27^ 
41  ff.  28,  1  — 10. 0  y  ^»na  aber  im  Frühling  des  foigendäi  Jäfan 
in  Rom  an  Act  28,  11 — 16.^),  wo  er  zwei  Jahre  lang  in  wei* 
tem  Arrest  gehalten  wurde  Act  28,  16ff,  .Hiermit  schGesst 
die  Apostelgeschichte.  Die  weitem  Sdiicksal^ .  des,  J^aulus  kennen 
wir  blos  aus  unverbürgtem  kirchiichen  Sagen  ^  ¥gL  insbe«.  Micephi 
H.  £.  2,  34.  Er  soll  nämlich  zu  Rom  auf  frmo- Fnsi  ^^tat, 
i^pater  aber  noch  einmal  daselbst  gefangen  genolroiDeit  iriid  ]ßndlid| 
dnter  Nero  (mit  Petrus  zugleich)  hingerichtet,  wordeü  se&i.  Si^ 
iiberh.  Hm.  Witsit  Meletemata  Leid^siiu  Hei^bom  717*  4. 'W* 
Paley  Horae  Paulinae  über  Giaubwucdigk.  d.  Gesch.  u.  A^dii* 
heit  der  Schrift,  d.  P.  a.  d.  Engl  m.  Anm.  voH  Henke  Bdmst 
797.  8^  J.  T.  Hemsen  der  Ap.  Pahlus,  Wansg.  von  Lh6k^ 


'  1)  Zorn  de  P.'fat!^  in  carcere  arcis  Aptortiae  in  6,  Müseain  Rrem^ 
.  n.  861  sqq.  —  2)  J.  T.  Krebs  de  proTocatione  Pauli  «d  Caeiiar^. 
L.783.  4.  J.  C.  Santoroccii  diss.  de  Paifli  ad  Caesareai  appellationd 
Marburg' 721.  4.  —  8)  Die  bekannte  HypotbeÜe  Scbulz*^  in  den  Stu- 
dien u.  KrHik.  1829.  III.  618  ff,  das«  in  dieti^r  Gefairgen^haa  des  P. 
zn  Caesarea  die  Briefe  an  die  Eftheser«  Kolosrser  und  Phfleiaon^  nicht 
aber  in  der  Haft  zu  Ronit  geschrieben  seien  ,  müssen  wir"  den  Sdhrift^ 
Äellem  Aber  Isagogik  des  N.  T.  zu  prüfen  ^ffberiasten.  —  4>  P.  A1 
"  Boysen  edogae  archaeol.  ad  dfffieile  P.  itef.  }{aY.  718.  4*,  3,  E:  J: 
Walch  antiqq.  niaatlssae  ejc  itin.  P.  rom.  J<^.  767.  4.,  J.  H.  Lär's^li 
tentam.  in  Her.  P.  maritim.  Caesarei  Puteplos.  Aarhus.  82 1.  8.  '5) 
B.  L.  B^knche  de  naufragi«  P.  Brem.  780.  4.,  X  B.  J.  Wttidh  'att^ 
dquitatt.  naufragii  in  Hin.  P.  Jen.  767.  4.  u.  sü  ktt,  38,  anbes; 
Delling  Observ.  I.  29d0aq.  Vgl  d.  A.  Hellte  nnd  d20  £rzfthlun| 
des  Joseph,  vit  8.  tou  telneni  Scfaiffbrudi  auf  demselben  Meiere.  --^ 
6>  J.  J.  Syrbe  de  PanH  in  urbem  Roma^  Ingre^  Jen.  782;  4.  — 

7)  J.  E.  J.  Walch  de  ▼incnlis  nd  illustrak^d«  vintula  P.  tu  s. 

dissertatt.  ad  Acta  App.  VoL  8.  u  .  »  .i.i  .  , 
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rntt  iasaa.  K.  Schnrder  dtr  ApMt  PaiiL  TIL  LOfm. 
1830S  9.  (ChroiHiL  GeMiu«^  q.  Lekrbegr.)  Nieander  Oeteh. 
d.  Pflans.  1.  68 ir.  Tiroluck  dnidt  Benrärkinigpeti  fib.  Leb«Bs<* 
•mt&ide,  CInirakt  cte  des  PaoL  in  den  Studien  m  Knk.  1835% 

Aaf  diesen  allgemeinen  Abrisa  lassen  wir  nun,  unserer  Ge- 
wohnheit nach,  Erläuterungen  einzelner  wichtiger  Punkte  aus  der 
Lebensgeschichte  .des  F.  folgen:  1)  Ueber  die  Abkunft  des  Apo- 
tfels  berichtet  Hieronymus  vir.  iUustr.  c.  6.  Paulus  de  triba 
Benjamin  et  oppido  Judaeae  Guchalis  (jVa/aXa  kleine  Stadt  la 
Galiläa  Joseph,  bell,  jud.2^20.  6.  4p  1.  1.  vgl  Relau d  p.  813.) 
fuit,  quo  a  Romanis  c^pto  cum  parentibus  suis  Tarsum  Gficiae 
coaunigravit  Biermit  steht  aber  Act,  22,  3.  in  offenbarem  Wi- 
derspruche, wo  sich  Paulus  selbst  yeyevrrififvor  Iv  TuQOi^  nennt  n« 
wenn  an  der  Nachricht  überh*  etwas  Wahres  ist,  so  kann  sie  blos 
so  Viel  sagen  wollen,  dass  des  P.  Ekern  erst  in  Gischala  wohn- 
ten, später  (aber  Tor  der  Geburt  des  Sohnes)  nach  Tarsus  logen.' 
Auf  eine  spätere  Geburt  des  P.  weist  viell^cht  auch  sein  Name 
^^K^  der  Erbetene  hin  vgl.  Ncander  Pflans.  I.  69  f.  Wi^ 
der  Vater  dea  Paulus  zum  romischen  Biirgerrecht  (s.  d.  A*  Bom]^ 
gekommen  sei,  lasst  sich  nicht  mit  entscheidender  Gewissheit  be- 
stimmen (Cellar.  dissertatl.  IL  TlOsqq.  Dejling  Observ.  III,' 
38Ssqq%  Arntsen  diss.  de  civitate  Paulli.  Traj.  a.  Rh,  725.  4.)* 
^tweder  hatte  er  oder  ein  früherer  Ahnherr  der  Familie  sidi 
dasselbe  verdient,  durch  irgend  einen  dem  Staate  nützlichep  Dienst 
(Gr^otius  d.  St  Cellar,  a.,  a.  O.  726 sqq.),  oder  er.  hatte 
es  gekauft  (Gronov.  ad  Joseph,  decr.  pro  Jud.  p.  52.  Dey- 
ling  a*  a.  O.  393  sqq.).  Das«  die  gjanze  Stadt  Tarsus  die  rom. 
civitas  von  Augustus  erhalten  habe  (vgl.  a.  Ben  gel  zu  Act  16« 
27.),  ist  ein  Missverständniss  s.  d.  A.  Tarsus.  Von  den  Faml- 
lienverhältntssen  des  P.  ^)  wissen  wir  sonst  nur  noch,  dass  er  eine 
Schw^ter  und  einen  Neffen  hatte,  welcher  letztere  in  Jerusalem 
wohnte  Act  l3,  6*  und  dass  er  (als  Apostel)  nicht  verheirathet 
war  1  Cor.  7,  7.  vgl.  9,  5.  u.  Schmid  de  apostolis  uxoriatls  p, 
81  sqq. ,  wo  auch  die  Nachricht  des  Clemens  Alex,  bei  Euseb.  3, 
30*  gepri^ft  ist,  vors,  fiber  Uaser  prolegg.  in  Ignat  c.  17.  ioi 
Anh.  des  2.  Tomi  d.  Patres  apost  ed.  Coteleri  Cleric  p.  226  sqq. 
Die  Sage  will,  dass  P.  eine  Zeitlang  dl^  von  ihm  bekehrte  Jung- 
fcaa  Theda  als  Begleiterin  (vgl.  Mt  26,  39.)  bei  sich  gehabt 
habe.  —  .2),pass  der  Apost  als  Jude  Saul  hiess leidet  keinep 


1)  Geringhaltig  ist  Ch.  Sioteois  crrM/itur«  vitae  PaalHoae 
mB9.  ikniliaris.  Viteb.  734.  IL  4.  —  2)  Binigivi  Traditioaelle  über  Paor 
Uu  erste  Lebenszeit,  das  aber  zum  Theil  dem  N.  T.  widerspricht,  s. 
B^haa.  haer.  80,  16. 


IS^mf^i  me  er  Bbßr  ira  dm  ipw-  15*9a[i?p  ^a  a|uf^  gA^np^ 
de»  er  in  duf  AG.  crit  yoß  9,  .»t^«  cops^ot,  fthrtt 
den  er  «^bßt  ia  ü^mep,  ftricfep  aWi>riiI^,  u.  mii  d^  .er;Änc^ 
a?etr.  3)  JL5f  bwi*P4  w4»  j«t(uob^kwt  IJi^  yeca^^th»«i 
liegt  nahe,  er  habe  so  ab  röm.  Burger  geheissen  und'n^  l|aii^ 
dagegen  nicht  einwenden  (Witsü  Jlj^eieteip.  Lci^d.  p.  47.),  dann 
wurde  der  N%e  iPautts  schon  friihcr  b.  der  N.  Saal  auch  npch 
spater  vorkpnmieii.  Es  i^t  entweder  mir  zuföllig,  i)ass  Luc  er^ 
13,  9.  den  Apostel  aU  JlüvXog  einföhrt,  odefr  der  Grund  Hcfi[t 
darin,  weil  Paul/damfiA«  erst  offeritlicher  Wirksamkeit ^ttftrWi 
Paulus  abjer  y/it  der  Nanie,  den  der  Heidenapostel  in  d^r  G^ch^ 
der  Bii*che  tru^.  Auch  sMät«r  itaocbten  dife  Juden,  ihn  iöinierförf 
Saul  nennen,  als  Apostel  hies»  er  Paiilus  M.'  sop^it  if^r  fÖr  Iai- 
cas  keine  Veraolaösun§f  den  judfscl^^n,  a|itiqülrt^  Nain^n  noch- 
m^U  zu  brauchen.  Des  Hieron.  Angqbe^  P./ba^ic  sicli  nach  dem 
von  ihm  bekehrten  Sergius  Paulus  Act.  13,7.  diesen  Nkmcip*  bei- 
gelegt (vgl.  Augüätin.  co^fess.  8,  4.  Ben  gel  u.  Ophausen  xu 
Act.  13,  9.)}  »«^  wohl  nicht  Tradition,  sondern  Mose  Yermuthvfig 
des  Kirclienv?iter8,  daraus  entstanden,'  dasi  eben  Iß,  9.  der  N, 
Paulu9  *uin  erstenmal  vorkommt  Aber  dann  lag  'dem  Lnc, 
do^fh  Äehr  nahe,  mit  einem  Worte  diesen  Ürfe^rubg  des  Namens 
zn  bemerken.  '  Auch  das  wäH  »öjch  denkbar,'  da^  P.  beirii  üe* 
bertriit  «uij«  Christentum,  morgeplandischer  Sitte  geinäA»  dl  d.  A; 
Name,  dea  Rojiiern  und  Griechen  geläufigen  ü.  dem  hebr.  Sau} 
ähnlich  klingenden  Namen  Paulis  sich  beigelegt  habe  Vergi: 
Chrysost.  n?Theophyl.  bei  Snlcer  thesaur.  II.  648.,  vielL  nidit 
ohn^  Beziehung;  attf  die  appellative  Bedeutung  des  Worts'  (1  Cor.* 
15^  9*)^  Inäe^  dann  sollte  man  fVeUich  erWarten,  djiss  Lnc  iHi| 
•cl|on  Act  9,  19.  ab  Pauhis  auffi^ren  wQrde.  Noch  eine  Vcr- 
inuthung  s.  Kuhn 51  ad  ^cta  p.  444. '—  3)  üeber  (fxrit^noibg  ß. 
ÄeWBB.,  Bertholdt  V.  2698^ t,  auch  C  S.  SchurtV(leikc|^ 
äe  iPaullo  axnvonoi^  L.  $99.  4i  Es  Ist  nicht,  wie  MithaeHs 
(Einleit  ins  N.  T.  II.  213.)  u.  Hänlein  wollten,  Insimmenten- 
macher,  sondera  einfach  Zeltmacher.  Pie  Hirten,  Reisenden  etc. 
brauchten,  um  gegen  Regen  u.  unfreundliche  Witterung  überli. 

e»eeonders  während  der  Nächte)  sich  zu  schützen,  kleine,  aus 
edcr  oder  Tuch  (cilicium)  gemachte  ^clte.  Das  Verfertigep 
derselben  war  also  ein  schwunghaftes  n.  ziemlich  einträgliches  Ge« 
werbe  s.  d.  A.  Zelte.  Paul,  zog  es  daher  vor,  durch  Aqsubanjl 
dieser  Kunst,  wo  Gelegenheit  war,  den  Lebensunterhalt  zn  ver- 
dienen, ab  vbn  den  Geschenken  der  Gemeliiden  zn  leben  Act 
18, 3.  1  Cor.  4, 12.  1  Thess.  2, 9.  2  Thew.  3, 8.  —  4)  Zu  Tar^u» 
befand  sich  eine  blähende  grieoh.|  Akademie  o.  die  Bewohner  di^ 
ser  Stadt  waren  ihrer  BHduug  wegen  %odi  im  Aniluide  geachtet 
Ob  und  in  wie  Welt  dieser  Umitand  auf  den  jungen  P^os  du- 
wirkte,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  wahrscheUdicb  |^  flf^.^be 
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was  et:  von  «rdeck  flpwwbtetigktitvqi^^  Bilduog  «b«ik 

fcg<iw,  ate  dunok  idiieB  späten  UmgMf  «vt  CMechtü,  ab  ui 
4er  YttetsUdt  eriMrbte.  -Das«  er  tne  fpritA»  SdMk  m 
«adit  ImMi  aoUte»  iü.  tfaeüs  aa  nek  akUt  wahnehfUrikli,  tki»ib 
kann  e».  a«ek  aai  Itiata  Sokniten  jMcte  «rvie^D  wetdeo. .  In  4k>T 
aefl  Mgl  er  fitlanhr  «ck  bla»  als  iea  jndlsckeQ  Geletetao«  wp»» 
er  geU&dbt  worden  aiar  (IS^aU  U  14),  aü  geiiandle»,  phAr^a^ 
idieii  fifaUUQcar  (Aamoji  Qpntc«4)3i4|q^),  ^dca  ein^  yoii,N«4«r 
aawgmflidiDaUt  ■  lliiBnt  >  antcart&tzt  ^  näd  die  i^tnigen  AwpffMb« 
gthck'  I>idhta%  die'  in  •  itiatn  Lehrvortragen  4äliri  «iod  ICpr^ 
16»..aä|^  Act  17»  £ft  («/a.<d.  St  eiA  ?i9gt.  ^oW^nn^i  Gim. 
tT53;  4»>^Tit  1,  lf&  ^.  fik  S^hi^adaiut  de  kiU  a  F^tf 
pmfiuMr.'  Miftu;  allßgatis.  Serrat .764.  JU.  4%  v.  Seelen  Me^ 
diatU  taieg.  IL  312  a^,  Hofaiafen  de  Malt»  Apost.  KriptHfa« 
|MC.iaIte|^ilile  Tdb  .770.  4.)  kendtic  er,  da  dat  lautet  aUgttai^ef 
vielMaht  spmchwMHok/geinordeno  SeDteOKen  aiad>  eben  auA  Umr. 
gang  sdt  Qnecken  Sick  angeeignet  iMben^).  Anch  darf  man 
«icht  iMncben,  daatP.  aeihat  adsndeuten  ieki^<GaL,6,  il.X 
gtsecb-  Sitkraib^n  f^a  ibdirMh«^.  &  Ck.  W.  Tkalemai»« 
daieanditioiiePaidttnidaiQa  noti  graeca.  Ji.  709  .4.  MiiikajeUa  Kial^ 
L  mit  Hepke  nn  Paley  Hto.  PaidL  449 ff<  gfgan  i.  D« 
Stroback  de/ ianiditioiie  PanUt  JL  L.  708.  J.  9.  Sekra«« 
de  stapenda  emdiAkme  P.  Herbofn.  9ia4.  O.  Möblier  in  &  Bi4 
UioCk  l4dite  ^.  104i4q.  Vnbekamtt  war  »ein  regsamfr  Cimt 
wMk  nkkt  .aMt  'den  Spicaialjitaen  der  TAgüphaaaopfcie  gebU^b^ 
Wto  aber  tm.  Pkilasopk^  de«  P.  |;aMdet  wird  (Ni  F.  Zobel 
de  PanUo  Pbttoaapko  AhaHL  70L.  4.  J/  D.  Feiler  de  PaHlto 
pUoaiOfbo  ^\Mm.  di?UiQ  l^ek  340i  4.  X  E.  Bieck  de  Pauli 
pkiloiejikia  ia  fleumapna  AcC  pbüo«.*  XIIL  i24ff),  so  darf 
Man  Aiebt  an  syaleniat  Keintaiss  denk^,.  sondern  es  isl  mekl 
das  FanaaUe)  der  pkibsophisahe-  Knpf«  gemeint  Auch  die  Btn 
fcanniicbafl  -  nit.  röm.  fieeklsfeitesnpgv  veleke  PauL  bie/und  da 
verräftk»  geki^  wenn  man  nickt: Mr  ^el  in  seiae  Walte  legt»  kei^ 
naawegs  nber  die  geweknliobsten  ReehtsverbSUnisae.biaaMs  o.  kann 
wue  «är  anatgealMi  intispradrnlla  beisse»  (fi.  W«  Ktpeboiaiec 
de  inrispradente  Ftedbna  Vitbb.  73a  4.  ;Waste«ibe»g  Opnt^ 
ncadd.  ed.  Puttmann  L.  794.  8.  L  Ifit  J.  S.  Stryck  de  io- 


.  1).  Paranf  scbsinfc  aad^  ^  amw^pmit^ivee  Act^  2t,  3*  za  (Blur^ 
Die  Krke  Abotb  5»  :21..  arklärea  a«a  Kaabea  yoa.  IQ  Jabr«a  för  auAas- 
saagiliMg  aaA.  StnaiQia  dev  Miasma.  ,Vgl.  Th«la,ok  ia  den  SMidiea 
a  a.  O.  B65  £i  2)  Aach  für  die  aas  4ralu»  aagafAbrtisB  (yimgßii) 
WoHe  branaksB  wir  nlabt.  La^r«  dea  ApoateU  aiii  Tbalpok  aofui^ 
askaea»  absdkoa  soloba  aa  sieb  aicbt  aberk^opt  als  gana  anwabrsabelar 
Hab.  dargastaUt  werden  soll.  (Neaadec  L  70.).  .  , 
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mpnid.  P.  Ha).^(705.)  I7da  4.  fhm  VaoL  eise  aAewre  6e- 
wandtbeit  im  griedi.  Aosdracke  «idi  erwvrbea  hatte^  khrt  der 
Styl  seioer  Briefe  v.  eben  diesa  griecb.  Coloiity  ^wekhes  - dardi 
die  Hebraifmeo  hindorcii  lencbtet,  liest  die  Hypothete/  das«  er 
(die  meisteD)  seine  Briefe  hebkäisch  (aramüsch)  condpirt  lutbe, 
nicbt  aofkomteeo.  Uebenetxnngen  aas  de«  Hebrüsiihea »  ^zoand 
von  fremder  und,  wie  man  im  Uebermaste  gelehrten  LeidhteÜot 
postdirt,  selbst  nngesdiickter  Hand,  würden  sich  gam  anders  le^ 
sen.  Sogar  bis  sur  Beredtsamfceit  steigert  sidi  die  Scbretbart  des 
Panlos  n  es  wurde  mit  leichter  Mdhe  eine  Rhetorik  Panlina  in 
besserer  Weise  als  von  Baner  ge^dwhen  (Hai.  782.  IL  8.)y  sich 
abstrahiren  laS^en*  Vgl  G.  W.  Kirehmaier  de  F.  eloqnentia» 
Vkeb.  695.  4.  T.  Baden  de  eloqaeat.  Paoli.  Harn.  796.  H.  Ck 
Ttschirner^  Obsenratt.  Päult  epistoL  scriptoris  tngeninm  con- 
eementes.  Vit.  80a  III.  4.,  J.  Hoff  mann  de  stilo  PaniL  T«^ 
biog.  767.  4.  Paulus  sprach  daher  nidit  nur  im  gew5hnl.  Leben 
griechisoh  Act.  21,-37.,  sondern'  vermochte  auch  ohuQ  Vorberei-' 
tung  griech^  Vortrage  zu  halten  Act  17.  22  ff.  An  der  IWiigkeil 
des  Ap^ ,  das  Lateinische  zti  verstehen  n.  au^  wohl  lateinisch  tu 
reden,  wird  man  nicht  zweifeln  fcöniien  vgl.  S.  J.  Ehrhardt  de 
latinitate  PauK«  Silas,  755.  II.  4.  Technische  Fertigkeit  im  (gviech.) 
Schreiben  ging  aber  dem  P.  ab  Gal.  6,  11.  n.  er  pflegte  deshalb 
aeine  Briefe  gewohnl.  zu  dictiren  s.  d^  A.  Tertiüs.  — 5)*  Ue- 
ber  die  Bdiehrang  Paulus  (6.  Lyttleton  Annerfc.  iib.  die 
kehmog  n.  d.  Apostehmut  Panli.,  aas  d.  Eogl.  v.  flahn^  BtitaoVi 
748.  ^  verschiedenen  Mcinanj^  bei  Kühn^l  Com.  IV; 

Ö29  sqq.  Die  ältere ,  welche,  alles  wörtlich  dimmt  und  an<  eiii(& 
sichtbare  Erscheinung  Jesu  denkt,  ist  noch  vOiigetrugen  von  I.  Pi 
Miller  de  Jesu  a  PauUo  viso.  Gott.  778.  4.  Ifan  hat  da»  Biu 
eigniss  psychologisch  erklart  BKtze  ifpeUg  Ani  or^>io^)  mif 
Donner^  l>es.  heftige,  galten  den  Alten  f&r  ominor.  Bis  konnte 
9lso  nicht  fehlen ,  dam  P. ,  der  eben  ein  wichtiges  VeVhaben  maa* 
fuhren  wollte,  durch  einen  unerwarteten  BUlz,  der  viell.  in  mi^ 
mittelbarster  N9he  herabfubr ,  so  am  Ziele  seiner  Reise  heftig  er^ 
schnttert  und  durch  die  Worte,  die  ihn  seine  ezaltirte  Einbildung«« 
kraft  hören  Hess,  sa  emster  Prälteg  «eines  Benehmens  ay%efoi>« 
dert  werden  musste       Schon  früher  mochte  er  zuweilen,  die 


1)  AmsioD  Progr.  p.  17 sqq.  haesemt  adhuc  aka  MSte  lepoakn 
Staphani  mortem  generosiMimam  obeantis  memoria,  qaam  Iltens  samml 
äacerdoUs  roonito«,  ad  ezstirpsodos  Christi  discipalosDsmsscnin  peteret. 
Sed  eqaitem  peditamve  comiteri  «olet  atra  cora  aeque  Saahis  aatea  «A 
eoAtcieatiae  vooem  ita  occallalsse  patandos  est,  ut  In  khicre  osMem 
animi  afleetuum  Imporio  enerrad  ioquietodinem  «Tltere  potoistat.  Transl- 
bat  forte  cum  Tiae  sodis  amoeais«imsm  Bamassi  valiem  .moatfbar  paral- 
tis  ex  omni  parte  clansam  (Paulus  Samml.  J.  li9.>,  quam  circa  merl<- 
diem  (22,  6.)  fulgur  inexspcctatum  osuloa  eius  praastrlngeM  ÜaldaaMiiie 


S^9m4kßl6§jkml  MUCfc.Kkmilidial  SAliuftft4»)>fer  MbiMhtelid^  »er 
die-;tkgfMEfcen^<Km<Mrr  gi»j^finiMig  nadi^edwSkt  haboi  s»»  «Idr  mir 
ftOI  HaMigQiigtMM»  berUnteo.  lAktm  (Act  5»  34.)  .eto^dieiikt 
/iir  «eiaer  BandiiuiBiiireis^  -waoketid  gewmlea  seki.*  Aber  stim 
Gmt  wttT.  fta  8t6cmiadi|  su  jugee^licli^bdlig^v  sda  Glaube  kii  fett» 
«is  4ais  er  de^^eieheii  €ManlM»  llade  ferftbeheji  tmd  vedblge* 
•oUeu.  Cberttklerey  ym  dtt  dtB  Baohi^  wollea  ebea:«o  ftatk  «• 
kraAig  aQiiea  tffiairttaeiity  «ie.  sie  telbH  aaob  ««Mes  wi^t 
ken;  wltb  «tue  befittge  Am eguog  *kaii  dem  Panloi  ioiieiten  der 
faUcbetteidHeii  LebebsHtofliMte.  Ifit  eiAem  Mäle  rirügf  akb 
ihm  die  Qedaiikfo^  dki  io  deft*  UkUefgrettd  dfcs  Cbsmßtbi  .gpiteele« 
warea^  lebbaft  irieAer  i^y  iseioe  leicbt/beiveglkQbe  Pbaalaaie  Iwal 
ibu  .eiae  (biomliscbe)  SüinM  vertiebiaeB  a.  der  auf  TagH  6e? 
j^eadete  bat  Zeit  Anffoj^deraai^  sti  einen  aiibatte»dea>  liitfe% 
tieUätigen^Siakebfäi  ia  rieb  »elbsty  so  einer  S^ibttberatbiHig;  üb. 
«abie  Hapdiwigsweiae  IL  die  dabei  leitenden  Haxime»  Act  9»  9i 
Anaoias  rWieb  bei  dieter  Kiirif  nlcbt  initba6g  «.  das  Besaitet  .  Ma» 
eiü  Ueber^ffiagea  das  Paofas  auoi* andern  Extrem,  emifearig^ 
Bfgretfea  der  aeaea  Xebae, .  äa»'  jede  Ancbicbt  feBscbmäbeaideM^ 
MT  Gatt  aad  Gettca  Wükm  ioi.  Aa«^ .  babeAdea  WUlLenr  für  di^ 
fMbe  iU«  Cbnstaatbnms,.  m'ie  frbker  g/^gttü  dieselbe.  S.  insbtiT. 
Amoiaa  de  repeatiaa  Stoii'.ad  iloetr. '  CbrMi  eonTtosioaeL  Brk 
792»  6.  #ach  ia  k  Opnae.  tbeAL.  Ijqq«,  Biebborsf  Bibfielh.  der 
Ubl  LitTJL  lff  G^eiliog  la  Heake  Mns.JII.^£  S^bnilt 
i».  Jli|iaf4/eb4  Beitr.  %  Belerd.  d'  tbeel.  Wb»^  L  47  ff;  {.Beil* 
g^el):Obsenra^.  ,da  PanU  ad  ntoi  cbiist  eoaMsione  Tdbiagi  Sift 
IL  4..  (iDddier  aber  eiaea.  ]lfittdweg^  einioblagt  tuid  das  fileoatat 
des  .Wupdecbacel  wenigiteps^tbe^eise.  ad  Betten.aacbt^..F)laaK)i( 
Qüßtk;  .dea  ersten  Pnioda  4.  iCiristeatk  II.  OO^ff.  SelMr.lreSead 
sagft  igi^i^  103^  ^beLiP.  :€bvafct6r  kumale  Veffindenuic^ 
MT;  p^taiitb  odevfine  boaalei  ^  «fbbietMgen/*  :  Oie^Biebtig^ 
1^  iliWer.  <pffcbeb»giaidieAhAa^cbtokai^  Neaofder  L 

74C  OUba^ttf^n  ;uii;Aet  Q$i>l;  incbt.itbeitMNi^t  ab,  s&e  lusr 
aea  in  de«i  Seele,  d^:  Pi  eufte  naaditlelberare  .Wirkqag  ^v(U(9e!> 
bteti^,:  ^cbe  ebien  >dla!tbi  die  4ihm  bernbrtaa  Itontettf  ?arbefeit^ 
iia4.  daicbudie'iiaaietKc^e  E^cbfeiaaag!  veraattelft  firor^  JladN% 
«teii  .ma'.difsAebhaftigke^  def  iorknUtL  Gbai^ktera  dof  d^  e^ 

fiiw   ■nili:,  ns:.  t    ^.X  ^'   ■         }    :  :i:  >: 

*  1 . ' '  .1  jfl'    .    .'i-  ;  j  /  '1*  .  '''!■.  '   -.T    1;       ;      .  .  ■      •         .  .  ^ 

▼iatorem  ad  terram  prosterneret.  ObTersabatur  aide  dabio  Synedrli  Hie- 
ro«.  eaussario  Scfaechlaae  Speeles  et  metiM^  «ui  toaitni  jubse^ueatea  lra« 
fdfes  per  Monaates  meates  repetiti  fidem  faeere  Tidebantar.  Quas  co- 
gHaÜeaalf^'SusN*^  mt»  aosdoa'  ia<tefraat  pTovalT^etar,  priod  ^lisse 
aaiaHmi  ywtsiaa»üblstis^/osgU  Aaae»  peenaaidabls'  iiapiae  Cbristiaaotaia 
aersecoli^nia«  Chaütn^ipsa^  adi  Mia^  4eiEtfaBi^'  ut  mit  disdpiiK  eia4 
difeimBi»»4«altalnSf<lihi(idd«B  .adpaM  acafcraa  riadictaai  sasieAs:  qüasi 
afc.sdfeibw:aMkiitlbi,:  ebi  .iat»a««rk  afbbai  bbesatas  »taeta,  ad  mei- 
Umai'aieitteaiC  r4AeQainar:aSt  ete^;  ^  >         .  i, ^  1 
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Bett  und  St  in  der  8<deld^^F2'Siiginteid«Mnii«^^ 
daie  DSspoaitiMi  auf  der  «ödem  Seite  jährend  en»8^,  dIrftiB 
et  melit  notkig  aeut,  eiiie  «bemstiMiehe  OAnKartttig  m  -fiaife 
■o  mfed.  Der  aa»  der  ErziMoikg  9»  7.  etttl4itite  Ondid  aber^ 
«rodofdi  mm  skb-zor  Atmitoe  einer  penMidbeo' EAeheäMHig 
leül  ^rüogen  glaüKte,  schwiadet  in  der  aod^m  ReYatkMi  2^» 
9k  e.  N^eetnder  Iwt  ttcji  nioltt  ekiiiiftl'id«HH>er  eHdittv  'was  ima 
alf/' «merKclHi  Etsätrimnug  mek  eigentlJ'dehikefi'Mlk.  Bahrdta, 
(Plaa  ten  JCÜ.  4Tfil>'^  BreMeolcV«  WditleHlge  fiHlcfatin»^ 
giM  eeoiieiieii  l^efae*  BcadilaDg.  Oeges- Bi^Mteliinei^iler  aVer 
(«Mdbi  dl  Dogito.  L  249  welelrtr  AM  attf  dl^JT  Cor.  12; 
^rsählte'Yiriob  agtiekf&hi<t,'e.  i  N6a'Dder  I.  76.  Atutf .  ^  6>  W<h 
her  FaoUis:  «eine  KeonlBiw  de«  OMsleifthm^  erlangt  habe^,  ial 
ilreitig  ge^cseo.  ^  Er  eellist  tbeiull'  aidi  Hinf  &m&'ä^otAXviiMi  hj^fi 
X^igm  GaL  1^  12*  16.  vergL  Efhm^  Sf  Q^^y  v^  ^  S^hnhett 
dferiranlt^  «Dde/R  dobtrida^  chkiit."e^gniti<Mem-|mifHi% 
fMt6^  e;  D.  «ehaisli  eplBt;  Vralidavi  817^  4^  '  Wehb  ^aidtti 
itfe= 'Wenigen  Giwodidfeea- det^OWilianftmibBy  niedwreh'  et  eben  eine  ' 
yeMuMking  wd  StfiluDg  ^  X^CMhabarnng  wwMe/ ao^ 
fmt  liatte  XJeftns  der  verbcMene^^  BieMti  «.  Her  VeteoMie^  der 
Wckv  die  mü94  Oekoo^aM  ai^selidben>^>>'ai^ eft  4ldn;  oieii 

^  di£^  dev  heil/  Sohrtff  tcHtatten,  dialekttieh  g^eaqdten'fMinMy  g^ 
wiw  Meht  'icknvery  dieire  WeiM  «a  reHblgen,  «Mi  ded^  A. 

H  iÜrknoden  n?  dto  rdig.^BedfiHiiiBA  d^riiedsäli^it'^  begrini' 
den^  itad^izo  dkm  Sj^tekne  zu -v^nrbeüeiiy  iktt  in^  Minen ^Mefen 
#01-  uns  liegt  a.  bei  aMef  Ailsgeftkrtheit  ti.  BÖndi|^«lt'd«tii  auf 
aekv  cSufkcber  and  natorbcher  Biiia  leAit  -  I»  der  AanAenlimig 
jener  Oirandideco  (mgL  Act  2C,  a2f«  t3»  28  ft)  beataod  eben 
Wesentiich  eeine  Beklehhiiig  «.  wenk  FaoL  foli  elafer  OAnhenuig 
des  Herrn  tedck,  ai»  meint  «Ir  ^e#i8^  nitkt  eitoed  eisend.  Offeib»- 
nmgaonterricht*)^  andkrü'^jaies  {Jd^  dai  «dT  «deof^  ifi^ 
Vanntk»  i6  iisiner  4Beefte  io  'iiraBidkrbnr 'an%Aig  e^^ 
ftdd  tfcs.timlsknMftten  BflBn^^  itMdM;  Uebi4g^  Ist  hÜ^  kS: 
aleirj 'es0g«ili<fte  Botwlekefaing  tkm  LeMiegrtft^  dttA  der  ganncn 
Tbeelegiv  PanH  föi^  dai  fitmUw  ide#  IMMitealiibmt>>oai'  hok«t 
Wkfht^keÜ.  ^  Me^fetai<AttpDa^  ItOlc  ».)  Ü^tevi't  <4j^A.  Ziwh 
i63t^.)/  Nea#deTi>(MK  IL  84d«);  <  6iotfra4eM^:<^^ 

«  3.  Theil)  nnd  Däkne's  (Halle  1835.  &)  Leittnngen  gdien  Ton 
▼erschiedenen  S^ndpancten  ans  and  sind  in  verschied^em  Gfift 


i>  Die  flteHen  AcL^  i^^d^Bwü  9^1;.  «Oet;  ll^ft;  feklien^nMil 
kiekWi;  di«^  erMe  eriihlli'«m«inei[  dmek  ehnoViiini  uHuiSiiw^  9fmM^ 
ke  Wettta«, 4  Oonr  9.r.Mekt  M'Motti  auf  da»4NiUeaMtf  Aek  "w^ 
ItQoT.iJL  h— deitT^  eiiiMr  ■■^|iha|ig>,  ^wekkeiadtidetiMeelMan 'ddb 
g»fyU».idekfe.  rkwmri<glMk( nmiiiB mfMii .  ia^'2)>PainaiV|ir 'nk»iftn^ 
Uch  Olsbeuten  sarad^^onen  Qätik  tlnummm  III  Ir  Ii  il)  » 


Digitized  by  Google 


iM<^\eii  Mer  deli  G«MiAM^^  «Idimti«  £.e4ttr  «ein.  Biae 
%wäienlig  m/A  tttttielp«  E>>gläi  PxiqI.  (Hai;  774^  8.)'  ^^^^  «^ 
iKebeit  itoiA  sH  iN4nieiieA. '  '  ^       <  -  ,    -  ..v 

von  Biäretftsatilk^M^^flel  R^eta»  nattntiütelr  Veiifint. 
'Agitt^;  dm  T«M)fen  tttit«Mog  er  «ich      4et  Re^  tiidil  IColr. 

WiD««  Ir«»^  jjcttiatiiit^^^^^^  3Xfi^,i«nmir^^  voriogL 

Artt;  1rttti»^^-'l>«tea*^/^£bdtMf^'  bitr  ^  üiA^r  ihn  iviitteh 

«.  Ar  dtfk.  AA.  '  Mit  '4ie«k '  aamilt^lMimi  ApoAteh  JeMi  ^ 
AAMtbb^  <l<af  Qitttterg<M^dr  ^ar  «r  kauMt  dordi  itartiabta  ki 
idihiri^^t^ii^^  ifcll>13|  27.  ^  %r  .ertMi^ft  aber  hii  öMm 

Aa.  21,  IS;  '  lA  ^ktticbalbil«  4ibisr  di^ 

Mk.  ä^iM^ifair^e'eh#MQi<  hM^ntri«  er  frcUidi  tiSAiC^  aitt  d6h 
yatortetojft-  ^dttefoy  ^elr  b^te^dieMdb  MhA  dntnaf  tei  Aiiiüodiiä 
^lAited  Sftrctt'  mit  #«1^8 -  8ai.  '2;  Ii  tf^  <<&'dt k^l  d^  coittrbvferaib 
m»:  PaA  «t  >cir.  Lipir.  I9f7.  4.'  o.  «db  Ooiimitet  ^  d  Si) 
^  JMk  j/kndiLf  dkfki^  blM^  ileto' «oi.  ^Segpeibtiiid  der  Av^ 
"#^11^  A^ct^  21»  21.  Oitf  ihiAi^in  ab(A^  'nidi^  ab^  Ar  idi«  armeti 
CfcritiM  linittwtttft  4.  Jii«)aia)  W4  er  ibar  kbmiiev  iJntentü- 
tiriafe^üMfe^'  Ml  'i^fraUfitlit^  (BM.  15^  2^ffi  i  €or^  16.  2  Geb. 
«f;  «ai>9;  a.<  ^Bättiirtitii  4sritredM  dr  sm  a^oL  Witte 
^Mk  «jfVtte '  lobs  A^di  NbMeli  4i.  MW.  ^  w4  ^  Attderef  WMBQUfii. 
«M'dMlstf'iiatto^Mht^  2  O4ir«<10^t6irlndeBs  blieb  «r 

^MUfr  'Wia  e^^cbi^tv  tMut  twi  Mi  ÜmtiiebeD  judeil- 
t«larMl.,''|^  ttab«ruM  lOeä^«  1/12;  3^  >M. 

t)^tkllttM|M^i^^  eeia'  gMiab^'  L«bto,  eb  )ibLiitpf  (  lüi  ebell^.ib 
ah^BtfgtA aJ#  ^cf afeifetid  WMtoodM!^.  tiidit  iar/idaji*.^ 
WPaUMbs  .«MNfiNArtI  Utt^^AblUMnHgf  g^Hmrdei^enfGkiv. 
^^lisagmt^^  itftitt^^eri  gmlM''nilll%lttft  liatiotiale^'  fü  rel%iGm 
flabs^-  ^Mb%M  :;AlAi:^l2jli  '13^-  M"li4^-*«  £^i't7v'&;;  1«V  11 
'2#.'9^''41^  )&}H^lieiMk>^^  Särdir  stibKi  aiMMen 

tbin  bald  offen,  bald  versteckt^  tbdlt  jadeiichnBtlicbe^  tbeiU  8ol- 
j)^'  Ij^bftfBf^.^ptftgej^f^ ,  Wf^^  v^i\  dm  Qkmteßihvme  oriaDteliflch- 

««f  BrlCbr^  ym  lier  «cblttUeki  fip^ea  BmMaek.  .m^  €^9f^i.m 


'  f>'*t7dlM^  aiM.4fli*meM  a.^.  KtäosM:  %e^rit4MNtt  Ii^MiMW  ». 
Steiger  Goaoaent.  üb.  d.  Br.  a«  d.  Cotoiser.,  8.  75 ff.         !  '  '"^  ' 
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f^UOckt  WtrMiaiigkeit  t^andetty:»  wep^^  :  abwehrte, 
jDiKste  er.  gegen  Letotere«  die  (JieltMg  det.iiilMiM^  ChripU^r 
tliiiiiiu  dea  besQoiieveii  .iskrivU*.  SinM-^TMiciAe«^  JCJ^rige^i 
warP.,  obschon  für  sich  eotschieden  über,  49*:  Äi^«^^d^  jüd«Mi^ 
iet&efly  doch  im  UmgaDg  imd  idev  Bebfuidhiag .  S^hw^er 
aDtinombtkNiier  Bigomt,  1  Cor*.  9yiiSD<;  er.  Uep8,.  iMcht  nov  den 
.Huidtheas  beftpboeideA  Act  ■  16»  3.>  -  «eadem .  nar  pelbaft .  thäüg  bei 
X,o8iiAg  jüdischer:  GelObde  Act«  2U  24flL  4..;Lak}^iitacher  Ob- 
aervatt  VL  364  «qq.  Noir  .'«a  jiudwch«>  ^iiMeiUgt^:  mH*  ifc^l?Mr 
Forderung  hefcvorüat  oiid  Aeqgerai«i.  sui,giibe«  dr<>M^  M^ß'  er 
männliclie'  BtreAg»  Gal..  2^  AfL  .  .Dagegen  .limei| :  ^  teina  yVidei- 
jadier  auch  nidkt  .  aD^Yerk|ei|lewlg  ßetnesyapoatoL  As^eheps  «ad 
selbst  an  VerldumdungeA  (9.  .B«  gtjosser  W^ni^elmothigkelt  20^ 
>1«  Vgl  K.  lOi)  feUeo»  jo  «otgac  Qnefe  hatten  m  unter  dem.Ni^ 
des  P.  erdichtet  u.  .verbt^tet  2  Theas.  2i  2.  .r^  9)  Ü^ber 
^  Z^Mtbestimmengen  im  Leben  des  PiMdas  s,  PeAr#t>n  •  An- 
Bftles  Pnuliai  in  s.  Opp.  posthutt.  Lo^d^  688«  4v  n. .  eiai,  HaL 
719.  .S.  Hot^ingeriPentas,  dissertl^t  hibLi«hronpL  |».  305.»%t. 
Yogel  in  Gablera  ,Jo«rn*  £«  nwerles,  theijj  Lit;r  f.  ,229.^.5  A. 
:Wi  Haselaar  de  .neanoUis  iUl^  Apast«,  et  Kpp.  .PanlL  .ad  hi^ 
peiimentib..  loC)  L.  a  180&  8. .  Sflskiyd  in  Aen§4a  Asiü^t 
J.  :166C  297 £f.,  .  Schmidt  in  Keiis.Analetil.  nL  1^  128:i(^ 
«Schräder  P^aidus  l«  Tbeii^*  S.4Ji\oU.|Si:ar|teriu^  iriehti^  chr^imL 
Pancte  in  d.  Lebensgeiach*  d.  F.  Jjo«»  1832-^,  A«  Angnr  d^ 
iempor.  in  Actis  App.  rstf oob«  Ufth  iSSa.  8.«  \^nrin  in  d,  Tir" 
jbing.  Zeit3ehr.  für  TheoL  1833^  L/)^-  Din  KauploiweBtn,  pqf 
'di«  tB .  hier  aalcommt»  «isni  der  Uebtiitritib  ides  :Raidas  nun  Qri- 
istenthom  uad  seine  Beia^  nach  imißtiem  Srst^e^  »chfigt 
m  ieiditiestett  ans  ^ct  9„22ir.  wgji..  2  0^,'  11,  92.  chrontdo» 
beslimilit  werden  ^'ikonnen;  Aikin  'thgUs  Jst.nwgei^y.nb  dianef 
Faotam.  während  dcb  ersten  An^enthalt? ,  den  bckehiien  Ponlna  in 
JDanu  oder  wahrend  dm  «weiten  U  17-  «kh  eifiignet  hnhf 
<ktsMes  ist.  nnck  der  «Art,  rivie:Act«  9.»2&  din  En^l^teng.te^ 
fährt,  das  Wafarsditinlieheee)^  thiiill  kann  da«  Mir^  wo  ein  fil^r 
•M^ch  ^es  anb»  KMgft<  Aretns  ;  infOnnarfw.  geM,  nnr  dmi^ 
unsichere  Cembination  fealgesteUt  weideii^  ja  iae«l»Qh  risi  a^gar  die 
imsi^it  geaolqertt  flro^en,  dei7  ml»,  ^thnar^di  haber  mdk  als  P» 
Mtann  in.Daok  aal^ehnltm  jand  4en  eRbstteRten . Jndqi  h^  .4^ 
 -^-I  -1—.  I        r  .  t  .  ..... •     ■  ; 

1)  Bas  6«biirt«}Bhr  f ti^süimiren,  liegt  attsser  aller  BIBg^ 
»hk^.  mtitr  alten  IfaobHcht  nafi^«  <^rät'de4^  ecnala  laGlupp. 
aott  Opp.:^  Beae4i  VUL  sp«.ipuia)>  jail  esi  ia  da»  S..Jali(<  üMh 
Christat.  —  2)  Ueber  dies«  chreaalef.  Pragea  Terbceitei  gar  kein 
Licht  das  Pr.  Panli  itiaenua,  aaae  Tocaatnr  aiissionaria»  läasibratla 
ehroJiai4»gi4ta.  TaWag.  i.,  1^  mt$hUi  sm  eiaa  van  alhp  Ur- 
theU  eaftM  .Wiedenhaiaag)  dassaa,  'inm  Jeder  in  dai^  Apiwl.  a.,A^ 
sea  kana!         .7    .  ....  .  .     -       ^     ,  , 
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rnn.  Magistratur  in  die  Hände  gearbeitet  (Anger  p.  181.>. 
Halten  wir  nun  auch  letxterei  för  das  AlleninwahrsclieinlidMte  (von 
dem  Etfanardi  als  Privatperson  konnte  wenigstens  P.  nicht  iu  den 
2  Cor.  a.  a.  O.  gebrauchten  Ausdrücken  reden)  ^  so  müssen  wir 
doch  Versieht  darauf  leisten,  Ton  diesem  Puncte  aus  eine  sichere 
chronologische  Bestiaunnng  Glt  das  Leben  P.  lu  gewinnen.  £her 
sind  (ur  solchen  Zweck  theils  der  Tod  des  Königs  Agrippa  Act 
12.9  theils  die  Ankunft  des  Procurator  Festus  in  seiner  Proyins 
Jndaea  Act  24,  27.  brauchbar  und  sie  wurden  die  beiden  End* 
puncte  bilden,  iwischen  welchen  das  thatige  Leben  des  P.  in  der 
Mitte  liegt  Nun  wissen  wir  gewiss,  dass  Kön.  Agrippa  im  J. 
44  aer.  dion.  starb  s.  ob.  1.571.  Die  Ankunft  des  Festus  aber 
lasst  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichheit  in  den  Sommer  des  J.  60 
setzen  (Anger  p.  99sq.)^).  Zwischen  44  u.  60.  aer«  dion.  fal- 
len mithin  die  drei  oben  beschriebenen  Missionsreisen  des  P.  und 
sdne  Gefangenschaft  in  Caesarea.  Letitere  begann  2  Jahre  Tor 
Eintritt  des  Festus  in  die  Provinz,  mithin  a.  58  und  awar  um 
Pfingsten.  Für  den  Zeitraum  von  44  bis  58  scheint  nun  wieder 
Act  18,  2.  einen  dironoL  Punct  darzubieten,  wenn  sich  anders 
ausmitteln  lasst,  in  welchem  Jahre  Claudius  die  Juden  von  Rom 
vertrieben  hab^  (Soet  Claud.  25.)«  Aliein  dies  ist  unbekannt; 
denn  Gros.  7,  6.  Angabe,  es  sei  im  9.  Begierungsjahr  des  Clau- 
dius geschehen,  verdient  nicht  unbedingten  Glauben  und  Vogel 
(a.  a.  O.  232  ff.)  hat  es  wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  dass 
man  vielmehr  all  das  12.  Beg.  J.  Claud.  d.  h.  52  n.  Chr«  zu 
denken  habe  (vergl.  Tac^  Annal.  12,  52.)«  Doch,  wollten  wir 
auch  diese  Termuthung  bei  der  offenJbaren  Schwäche  der  Gründe 
(Anger  p.  118.)  zugeben,  so  wäre  doch  auch  so  nur  wenig  ge- 
wonnen; es  würde  blos  folgen,  dass  P.  nicht  vor  dem  J.  52  in  ?  • 
Corinth  gewesen  sein  könne;  aber  wie  viel  später,  wäre  hiemach 
nicht  zu  bestimmen,  da  uns  unbekannt  ist,  ob  die  Beise  Aquila*s 
direct  und  ohn^  Aufenthalt  nach  Corinth  gegangen  seL  Man 
wird  daher,  absehend  von  diesem  Datum,  die  Ereignisse,  welche 
Act  13 — 20-  erzählt  sind,  nur  mittelst  Combinationen  dironolo- 


1)  Daw  Festus*  nicht  nach  62  a.  dion.  die  Provinz  angetreten  haben 
könne,  ist  oben  I.  Anm.  dargethan  worden.  Nimmt  man  aber  an, 
dass  die  2  Jahre  der  rdm.  Haft  des  Panlus  Act.  28,  30.  nicht  Ober  64 
hinaos  gedauert  haben,  weil  in  diesem  Jahre  die  grosse  Feaersbmnst 
sa  Rom  n.  eine  blntige  Verfolgnag  der  Christen  sich  ereignete,  so  muss 
P.  bereits  61  in  Rom  angelangt  sän.  Die  Reise  dorthin  dauerte  aber 
vom  Herbst  bis  Frabling,  mithin  segelte  P.  J.  60  bereits  ans  Palästina 
ab.  Und  io  diesem  Jahre  war  also  Festns  schon  Procurator  von  Jndäa* 
Hiem  kommt  (s.  Schräder  I.  180.),  dass  bei  des  P.  Ankunft  in  R. 
A.  Burrus  ^ifttroirM^fjs  gewesen  sein  muss,  dieser  aber  starb  nach 
allea  AnseigeB  im  M&n  des  J.  62.  Mithin  moss  P.  schon  das  Frühjahv 
vorher  61  dion«  ia  R.  angcilangi  sein  (Anger  p.  101.). 
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giioh  bettiniineii  können,  wobei  Alles  darauf  ankommt,  die  Daoer 
des  Aufenthaitt  Pauli  an  den  Oertern,  wo  er  lingefv  Terweilt  ist 
(nam.  Corinth  und'Ephesns),  sowohl  ans  der  A6.,  wie  aus  den 
paniin.  Briefen  nachzuweisen.  Aber  gerade  bei  dieser  Untersu- 
chung ist  dem  combinirenden  Scharfsinn  u.  somit  der  Subjectivitit 
des  Forschers  ein  gar  weites  Feld  eröfibet,  daher  die  grosse  Mei- 
nungsverschiedenheit selbst  unter  denen,  welche  mit  nicht  zn  Ter- 
kennender  Gründlichkeit  den  Gegenstand  erörtert  haben.  Stellen 
wir  in  eine  Uebersicht  die  Angaben  dreier  Chronologefi  tusam« 
men,  welche  in  dem  J.  58  als  dem  der  Gefangennehmung  des 
Paulus  übeii^nstimaea: 

Pearson       Wurm  Anger 

1.  Miss.  Reise  44  —  44 
Apostelcondl.                 49  46  51 

2.  Miss.  Reise  50  —  51 
P.  in  Korintk  anlangt  52  49  52 
3*  Miss.  Reise                54  51  54 

P.  in  Ephesus  54  —  57        54—56  54—57. 

In  die  Prüfung  dieser  verschiedeneil  Rechnungen  können  wir 
hier  nicht  eingehen;  sie  würde  eine  über  unsern  Plan  hinauslie- 
gende Ausführlichkeit  fordern,  wenn  den  achtbaren  Bestrebungen 
jener  Gelehrten  ihr  Recht  geschehen  sollte.  Iiti  Allgemeinen  möge 
nur  bemerkt  werden,  dass  Schräder  sich  zu  oft  durch  seinen 
Scharfsinn  zu  unhaltbaren  Hypothesen  hat  verfuhren  lassen,  Schott 
aber  u.  Anger  neuerdings  am  besonnensten  u.  umsichtigsten  ge- 
forscht zu  haben  scheinen.  —  Die  letzten  nach  60  fhllendeu  Le- 
bensdata Pauli  ordnen  sich  dironologisch  von  selbst  Er  wird  im 
Herbst  des  genannten  Jahres  nach  Rom  eingeschifil,  kommt  aber 
wegen  erlittenen  Schiffbruchs  erst  im  Frühling  6  t  dort  an.  Da 
er  nun  nach  Act  26,  30.  bis  zum  Schluss  der  AG.  zwei  Jahre 
in  weiter  Haff  zugebracht  haben  soll,  so  endigt  die  Chronologie 
des  P.  reit  63  a.  dion.  Was  aber  die  Lebensereignisse  des  P. 
vor  J.  44  betrifft,  so  bt  hier  viel  schwieriger  zu  einiger  Sicher- 
heit zu  geisTngen,  da,  wie  wir  bereits  oben  sahen,  das  ^nzige 
aus  der  politischen  Geschichte  sich  darbietende  Datum  bei  nähe- 
rer Betrachtung  so  gut  als  unbrauchbar  erscheint  Selbst  über 
die  Lange  des  Zeitraums  zwischen  44  u.  der  Bekehrung  des  Apo- 
stels ist  nach  Gal.  1,  17  f.  gestritten  wor4en.  Indess  kann  jetzt 
ziemlich  für  ausgemacht  gelten,  dass  das  fifxit  Irtj  r^iu  a.  a.  O. 
von  der  Bekehrung  des  P.  (seiner  Abreise  ton  Damaskus)  geredh 
net  ist  u.  P.  also  innerhalb  dieser  3  Jahre,  auf  wie  lange  ist 
unbekannt,  sieh  in  Arabien  aufhielt,*  mithin  sein  Uebertritt  zum 
Cbristeotham  3  Jahre  vor  seiner  ersten  Act  9»  2&  ik  GaL  1, 1^ 
erwähnten  Reise  n.  Jemsalem  fiel.  Zwitchea  dieacr  Rate 
ner  zweitea  Mch  Jerur.  Act  12,  25.  Kegt  des  F.  AitfeaClmlt  kl 
Tarsus  Act  9,  ^  11,  2A.  o.  eine  dtiphrlge  {.ehrtUtlgkeil  ii| 
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Aadochia  Act  11,  26.  Die  iveit«  Reise  des  P.  nach  Jemalem 
kaoo  nicht  wohl  vor  44  a.  dioo.  gesetzt  werden ,  möglich  aber, 
dass  sie  1  oder  2  Jahre  später  fiel  (Anger  p.*45  8q.  49.)  Wie 
non  dieses  schon  ungewbs  bt,  so  noch  saehr  die  Dauer  des  Ter- 
wdlens  P.  in  Tarsus,  und  c&orit  auch  das  Jahr  der  Bekehrung 
des  Apostels.  Indess  kann  viell.  über  diesen  ganaen  Zeitnuun 
durch  GaL  2,  1.  infira  iiä  dhcartaaa^CDv  hutv  naktv  at^fi^r 
€}g  ^QOoiXvfia  furä  BaQväßa  Licht  verbreitet  werden?  Aach 
Iner  treffen  wir  wieder  auf  viele  Zweüel.  Rechnet  P.  die  14  Jahre 
von  seiner  Bd^ehrnng  an  oder  geht  er  dabei  von  Gal.  1,  18.  als 
teminus  a  quo  aus?  Und  di®  wievielste  Reise  nach  Jerns.  hat 
er  GaL  2,  1.  im  Sinne?  Wie  verschieden  beide  Fragen  gelöst 
worden  sind  s.  mein.  2.  Exe  sum  Br.  a.  die  Galater.  Die  EüU 
Scheidung  hangt  mit  von  der  Bestimmung  ab,  wann  der  Br.  an 
die  GaL  geschrieben  worden  sei  n.  wur  müssen  daher  wieder  an£ 
tme  sptcieUe  Deduction  hier  Venicht  lebten  u.  können  nur  als 
wahrscheinlichstes  Resultat  angeben,  dass  P.  a.a.O.  seine  dritte 
Bebe  nach  Jerosalem  d.  h.  die  Act  15.  enählte  meint  Aber  in 
welches  Jahr  fSUt  diese  3»  Reise?  JedenfaUs  nach  44  a.  dion. 
Aber  die  Bestimmung  dessen,  was  awischen  44  n;  58  ä.  d.  hegt, 
ist  eben,  wie  wir  oben  nachwiesen,  der  schwierigste  Punct  in  der 
Chronologie  des  P.  und  aus  der  AG.  allein  lässt  sich  nicht  aur 
Kiarhek  kommen.  Wir  beschranken  uns  daher  darauf,  die  Be- 
stiaunungen  der  oben  genannten  drei  Gelehrten  über  die  Reisen 
4eB  P.  nach  Jerusalem  und  seine  Bekehrung  in  eine  Uebersicfat 
sn  bringen : 

Pearson      Wurm  Anger 
Bekdirong  des  P.  35  41  38 

.  1.  Rebe  nach  Jems.        38  43  41 

3.  Rebe  nach  Jems.        49  46  51. 

Um  aber  auch  andern  Berechnungen,  die  wir  in  Hanptpnn&- 
ten  für  verfehlt  halten  müssen,  ihr  Recht  aniuthun,  fugen  wir 
noch  folgende  Uebersicht  aller  wichtigen  Ereignisse  im  Leben 
des  P.  bei: 

Hug    Eich-    Süs-    Schra-  Schott 
horn     kind  der 
Bekehnmg  des  P.  35    37 od.  38    32        39  37 

1.  Rebe  n.  Jerus.  38    40  od.  41    35        42  40 

1.  JHbs.  Rdse  _        45        46       44  45 

Apostel^ndL  52        52        —        47  49od.50 

Z  Müs.  Reise  53        53        ^        47  — 

P.  langt  in  Korinth  an  53  54  48  49  52od.53 
a  Mbs.  Rebe  55        56        50        51  54 

P.  in  Ephesns  66—58  57—59  60—52  51—56  54—56 

Gefaagennehmnng  P.  59  60  53  59  59  ^ 
P.  19  Bom  62-64  63-65     —    62—64  62^64 

17* 
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9)  KirokenväterD  ans  dem  4.  Jahrit'iafolge  soll  Paulos  aas 
seiaer  römischen  GefaDgenschaft ,  welche  die  AG.  beschreibt ,  be- 
frei worden  sein;  noch  mehrere  apostoL  Reisen  (Niceph.  2,  34)» 
insbes.  auch  nach  Spanien  (Cyrill.  Hier,  catecfa.  17.  Hieron.  in 
Jes.  11,  14.  a.  Weller  de  verosim.  P.  in  Uisp.  martyrio  Ar- 
gent  787.  4.  Tgl.  dag.  J.  J.  Spier  diss.  qua  testimonia  patram 
de  Pauli  itinere  Hbp.  labefäctantur.  Yiteb.  740.  4.  Bi.  historia 
crit  de  hisp.  P.  itinere.  ib.  742.  Harenberg  Otia Gandershen. 
p.  161  sqq.)  ^)  gemacht  haben  und  endlich  wieder  in  Rom  yerhaf- 
tet  und  unter  Nero  mit  Petrus  zugleich  hingerichtet  (enthauptet) 
worden  sein  Euseb.  H.  £.  2,  25.  Die  Mteste  und  allein  beach- 
tenswerthe  Nachricht  yon  einer  Befraung  des  P.  findet  sich  bei 
Euseb.  H.'E.  2,  22.^.  Aber  IreiJich  sagt  E.  ausdrücklich  Xoyo^ 
l'x^ij  es  geht  die  Sage,  und  die  von  ihm  gegebene  ünter- 
Stützung  der  Sage  aus  den  pauUn.  Briefe^,  namenU.  ans  2  Tim., 
konnte  zu  der  Ansicht  leiten,  dass  die,  von  welchen  jener  Xiyog 
ausgegangen,  auf  demselben  Wege  zu  der  Thatsäche  gelangt  seieii, 
wie  alle  Neuem,  die  eine  zweite  Gefangenschaft  des  P.  statuiren. 
Auf  des  Clem.  Rom.  1.  cp.  ad  Cor.  §.  5.  mehr  dedamatorische ') 
Aussage  *)  aber  sollte  man  kein  so  entscheidendes  Gewicht  le- 
gen, wie  z.  B.  noch  Neander  n.  Bohl  S.  95  f.  thuen.  Viel- 
mehr ist  einzugestehen,  dass  es  eig.  nur  die  Schwierigkeit,  den 
2.  Br.  an  Tim.  in  die  aus  dem  N.  T.  bekannte  Lebensgeschichte 
des  P.  einzuordnen,  sei,  was  die  Kritiker  zur  Annahme  einer 
solchen  zweiten  Gefangenschaft  des  Ap.  geführt  hat  Und  diese 
Begründung  der  Sache  hat  neulich  Neander  I.  266  ff.  mit  Scharf* 
sinn  u.  Umsicht  gegeben.  Aber  dabei  darf  man  doch  auch  nicht 
übersehen,  dass,  da  wir  in  der  AG.  keine  vollstancKge  Reisege- 
schichte  des  P.  finden,  die  eigenen  Notizen  desAp.  aber  nur  zu- 
fallig sind,  es  sehr  natürlich  bt,  wenn  wir  bei  der  Euiordnnqg 


1)  Manche  deboeo  den  Wirkungskreis  des  P.  noch  weiter  als  Spa- 
nien aus  Tfaeoderet  in  Ft.  1X6^  u.  M&uter  fand  et  nicht  uQwahrscbeia- 
lich  (Studien  u.  KHt.  1835.  I.  S.  55f.),  data  dieser  Ap  auch  in  Bri- 
tannien gepredigt  habe.  —  2)  Tot«  uiv  aZv  dnoXoyrjodfAtvov  av&ts  inl 
T7}v  tov  nTjQvyfiaroi  Sianovlav  Xoyot  ^jet  arillao&at  v6v  dnooroloVf 
StvTt^w  6'  int^ßdvxa  rß  avrj  nöXetf  ry  Jt«r*  avriv  TeXeuoü^va*  fiag* 
%v^ü^  *Ev  w  deafiots  exofisvoi  ri/V  n^ov  Ti/a,  ^tvtioav  iwiazoliir  ovir* 
tdifti  etc.  Vergl.  Danz  Pr.  de  loco  Euseb.  H.  E.  21.  Jena  8I6L 
4.  —  3)  Baur  a.  a.  O.  S.  ISO.  bezeichnet  sie  als  eine  offenbar  et- 
was poetisch  -  rhetorisch  gehaltene  Stelle.  —  4)  JlavXos  —  — 
natootfvrjv  StSdj^ai  oXov  tov  koo/iov  {/)  ual  inl  xo  v^QfUL  r^f 
Svaeoj9  iX^wp  %a\  /Aagtvgyaas  inl  rwr  ijyovfiivatp  ovrwC  m-jn/lldyif 
tov  Moouov  etc.  In  der  Deutung  des  rigfia  rf/c  Sv€,  stiaiB«  Idi  aber 
Neander  als  Schräder  bei.  Clemens  aag  dabei  an  Spanien  gedacht 
haben;  es  ist  dies  wohl  aber  nur  Reminisoena  aus  Rdm.  15,  SS,  Oder 
kannte  er  nicht  die  Stelle  Rdm.  15,  19.  im  Sinne  gehabt  haben  t  8on 
vgl.  noch  Banr  in  d.  TAbiog.  ZeiUchr.  f.  Theol.  1851.  IV.  148ir.  un 
In  s.  Sehr.  Ah.  die  sogen.  Pastmlbdefo  <Stiittg«  18S5.  8.)  &  fiSft 
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eines  meiere  specidie  BeKiehimgeii  enthaltenden  Sendschreibenf 
auf  Schwierigkeiteii  treffen.  Diese  Schwierigkeiten  and  die  theil- 
wdse  Unmöglichkeit  ihrer  Losung  sollte  offen  anerkannt ,  dämm 
über  nidit  eine  auf  so  schwankendem  histor.  Grunde  ruhende 
Thatsache  postulirt  werden.  S.  indess  d  A.  Timotheus.  Was 
der  Apostel  PhiL  1,  25  f.  n.  an  andern  Stellen  sagt,  wird  durch 
cüe  anleogbaren  Todesahnungen ,  die  in  demselben  Sendschreiben 
ach  finden,  aufgewogen  (1,  20.  3,  10.),  auch  darf  man  das  Tze- 
notd-wg  oUa  bei  einem  so  lebhaften  Geiste,  als  der  des  Paulos 
war,  nicht  in  seiner  ganxen  Strenge  nehmen.  Endlich  hat  die 
Steile  Act  28,  30.  kein  Gewicht,  denn  es  kann  sich  ?fi€tvi  (o. 
antSix^To)  hlos  anf  iv  ISlta  laiad-d/dan  (weitere  Haft)  beziehen, 
und  jeden  Falls  würde  Lucas,  hätte  er  nicht  vor  Ausgang  der 
Sache  die  Apostelgeschichte  geschlossen,  denselben  wenigstens  mit 
einigen  Worten  berichtet  haben,  denn  die  Yermuth^ng,  Lucas 
habe  noch  eine  dritte  historische  Schrift*^  nachfolgen  lassen  wollen 
(Heinrichs  Com.  ad  Act.  I.  49.  IL  286.),  ist  doch  nichts  als 
Yennuthung,  u.  hatte  Lucas  etwas  dergleichen  im  Sinne  gehabt, 
so  wurde  er  doch  am  Schlüsse  der  Apostelgeschichte  den  Ausgang 
der  Sache  kurz  akigedentet  haben,  wie  er  etwas  Aebnliches  am 
Sdüutoe  des  Efangeliums  thut.  S.  gegen  eine  zweite  Yerhaf* 
tnng  des  Paulus»  Schmidt  Einl  ins  N.  T.  198 ff.  Eichhorn 
EinL  Iir.  364 £  E.  F.  B.  Wolf  de  altera  P.  ap.  captivitate. 
Lips.  819.  II.  8.  Schräder  Paulus  L  227 ff.  Goschen  bei 
Hemsen  S.  736  ff.  N.  Fogtmann  de*  authentia  pastorall.  epi- 
stoL  Havn.  1831.,  dafür  aber  Heydenreich  Bearbeit.  d.  Pa- 
storaibr.  il.  6 ff.  Mynster  kleine  theoL  SchriO.  291  ff.  Nean- 
dera.a.O.  Bohl  Abfass.  der  Briefe  an  Tim.  n.  Tit  S.  81ff. 
Schott  Erörterung  116  ff.  Wurm  in  d.  Tabing.  ZeiUchr.  1833. 
I.  82 ff.  Aeltere Abhandlungen  verzeichnet  Walch  bibiioth.  theol. 
Hl.  455.  tJebrigens  ist  so  viel  kiar,  dass  man,  wenn  eine  Be- 
freiong  des  P.  ans  seiner  ersten  röm.  Haft  wahrscheinlich  gefun- 
den wird,  diese  Loslassung  nicht  über  J.  64.  a.  dien,  herabrücken 
dürfe;  denn  14.  Cal.  Seitil.  in  dieisem  J.  begann  der  berüchtigte 
grosse  Brand  zu  Rom,  in  dessen  Folge  die  Christen  hart  bedrangt 
wurden  Tac  Annal.  15,  41  ff.  u.  Paulus,  wärö  er  noch  Gefange- 
ner gewesen,  gewiss  am  wenigsten  Schonung  gefunden  hätte. 

10)  Deber  den  intellectuellen  nnd  moralischen  Charakter  des 
Panlos  s.  Niemeyer  Char.  1.  206 ff.  Hug  II.  294 ff.  Hart- 
mann in  Scherer  Schriftforsch.  1.  Iff.  Journ.  f.  Pred.  XXVIII.  * 
295  ff.  Paulus  u.  Gamaliel  ein  Beitrag  zur  ältesten  Christengesch« 
T.  K.  C.  Palmer  Giess.  806.  8.  Olshausen  bibl.  Comment 
III.  t  11  ff.  Nie  ermüdende  Thatkraft,  festes  Verfolgen  eines 
klar  erkannten  Ziels,  Eifer  mit  duldsamer  Liebe  gepaart,  n.  eine 
Uneig^ootzigkeit  bis  zur  Aufopferung  sind  die  Hanptzüge  in  dem 
Charakter  des  Mannes,  durch  welchen  das  Christenthum  feste  Wur- 
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sein  unter  den  Völkern  schlog.  Das  Temperament  des  Apost.  er^ 
klart  H|ig  fiir  cholerisch ,  Tholock  in  d.  Stodien  u.  Krit  a.  a. 
O.y  wie  mir  scheint,  richtiger  für  cholerisch -melancholisch,  lie- 
ber seine  Kdl^ergestalt  haben  wir  in  dem  Dialog  Philopatris  c.  12. 
u.  Malalae  chronogr.  10.  p.  257.  Bonn.  ^)  eine  unsnverlässige  Ue- 
berlieferung ;  1  Cor.  15,  9.  gehört  gar  nicht  Ueher  u.  2  Cor.  10, 
10.  (Bengel  zu  Act  13,  9.  Tholnck  a.  a.  O.  381.)  gtebt 
wenigstens  keinen  klaren  Aufschluss.  Möglrch,  dass  das  Aeussere 
des  P.  zu  scin^  Innern  nicht  in  dem  Verhältnisse  stand,  wel- 
ches man  hatte  erwarten  sollen.  Aber  eine  feste  Constitution  dür- 
fen wir  doch  dem  Manne  zutrauen,  welcher  so  viel  u.  unter  zom 
Theil  so  ungünstigen  Umstanden  reisete  2  Cor.  11,  23  ff.,  auch 
neben  geistiger  Anstrengung  (vgl.  Act.  20,  7.)  noch  körperliche 
Arbeit  verrichten  konnte  (1  Thess.  2,  9.  2Thess.  3,  8.).  War 
aber  der  axoXoip  2  Cor.  12,  7.  vielleicht  ein  chronisches  od.  gar 
ein  psychisches  Leiden?  Die  verschiedenen  Meinungen  s.  Bert- 
hol dt  Opnsc  p.  i34sqq.  Dass  F.  „ein  besonderes,  den  Schwung 
seines  Geistes  hemmendes  Leiden ,  welches  er  mit  sich  herumtrugt 
(Neander  I.  147.)  meine,  halten  wir  für  wahrscheinlich,  aber 
dasselbe  in  dem  grossen  Register  menschlicher  Afleoüonen  dem 
Namen  nach  aufsuchen  zu  wollen,  ist,  da  P.  keine  weitere  Merk- 
male angiebt,  ein  eitles  Unternehmen. 

Ii)  Zu  den  noch  vorhandenen  Briefen  hat  man  eine  Coire- 
sppndenz  Pauli  mit  dem  Philosophen  L.  A.  Seneca  (6  Briefe 
von  jenem  u.  8  von  diesem)  erdichtet  (Hieron.  scripptt  eccL  12^ 
Augustin.  ep.  153.),  welche  unter  andern  abgedruckt  ist  in  Fm- 
bric.  Apocryph.  II.  880 sqq.,  vgl.  über  die  Unächtheit  auch  det^ 
sen  Btblioth.  lat  2,  9.  u.  Apocryph.  N.  T.  III.  710  sqq.  Die 
ganze  Nachricht  von  den  freundschaftlichen  Verhältnissen  zwischen 
dem  Apostel  u.  Seneca  ist  wohl  blos  durch  Conjectur  aus  Act  18^ 
12.  geflossen  s.  Schmidt  Einl.  ins  N.T.  268 fl  Indess  hat  die 
Sache  einen  Vertheidiger  gefunden  F.  C.  Gelpke  de  famiKari- 
tate  quae  Paullo  c  Seneca  intercessisse  traditur  verisimillima  (?) 


1)  In  d.  Philopatrit  c.  12.  scbeiot  P.  spdttiicb  alt  apa^akavriat 
uad  ini^^ivos  geschildert  zu  seio.  Die  Kahlkopfigkeit  kommt  auch  bei 
Malalas  vor,  deaaen  ganze  Personalbeschreibung  diese  ist:  rf^  fjliuUf 
movSimifjf.  tpaXau^oSf  fu^ünoXtcs  rtjv  tid^r  xal  vp  yirtfVf  evgtvoCp 

YtXaivTa  i'xütv  tov  X''9^'''V9^f  tfQovifAO^t  ij^moi^  ii'OutXotf  yXrievt. 
Hiermit  vgl.  die  Prosopograpnie  des  P.  bei  Niceph.  U.  B.  t,  37.  IT. 
ir(>off  nal  cvvHaXfiivo^  ro  xav  u(o}iaxoQ  fiJye&o9  $tal  tkntg  crpivXpr 
avTO  mxTfj/iivoC*  ouikqov  »a\  ntHvtpvitf  ttjv  o^iy  Xiimoi  nml  v6  srfo«* 
wtov  ^(^otps^f  iptXoQ  ri^v  u€ipaXiiv  fa^pno^^  ci  avtf  ^iottv  pt  offS-aX' 
,  fiol'  xaroi  Si  nal  ras  o^gve  iJx^  vivovaaf  ^vaafnr^  mal  ^vkov0ar  ohf 

vtjv  agxovvTutQ  ^xotv^  ^aivofi4vfjv  Si  tavft^v  jtal  xi]y  nttpmXfjv  viro  no^ 
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L.  1812.  4.,  wogegen  $dloB  T.  Eckhard  in  MbcelL  Lip«.  IX. 
90sqq'  xiLzdgen  «achte,  da9s  Sen.  der  verstocktette  Heide  uod 
des  ChrUteathmna  Widersacher  gewesen  sei« 

Pekachja,  rPr}|3B,  LXX.  ^axealag  od.  4^axHagy 
König  Ton  brael^  Sohn  und  Nachfolger  des  Menahem  760  v«  Chr. 
Er  war  abgöttisch  und  wurde  nach  2  jähriger  Regierung  yon  sei- 
nem Feldherm  Pekah  im  königlichen  PalojBte  «u  SamtHia  ermor- 
det 2  Kon-  15,  23  ff. 

Pekah 9  nj^S»  LXX.  <PaxH9  Feldherr  im  israelitischen 
Heere  nnter  Pekachjai  der  diesen  Konig  meuchlings  ermordete 
und  sich  selbst  auf  den  Thron  von  Israel  schwang  758  ?.  Chr. 
Er  regirte  20  Jahre.  Gegen  das  Ende  seines  Jüchens  (nicht  vor 
dem  17.  Regiemngsjahre  v^*2Kon.  16,  1)  machte  er  mit  Re- 
zioy  Kon.  Syrien  Damaskus ,  ein  Bündniss Beide  grififen 
das  B.  Jnda  unter  Ahas  an,  wurden  aber  von  dem  assyr.  Könige 
TiglatpUesar  geschlagen.  Dieser  entreisst  dem  P.  nun  das  Ostjor- 
danland u.  ganz  Nordpalastina,  bald  darauf  aber  ^Ird  Pekah  von 
Hoseas  ermordet  738  v.  Chr.  S.  überh.  2  Kon.  15,  25  ff.  16,  5  ff. 
Auf  diese  Yorfölle  beadehen  sich  die  Orakel  Jes.  7.  8,  1 — 9,  6. 
17,  1-11. 

Pelekan,  Peleeanns  Onoerotains  L.,  ein  in  den  wärmern 
Gegenden  aller  Erdtheile  wohnender,  ziemlich  plumper  Wasservo- 
gel, der  sich  durch  einen  am  Unterschnabel  hängenden  beutelför- 
nngen  Kropf,  in  welchem  «r  an  30  Pf.  Wasser  aufnehmen  kann 
PUn.  10.  66.  und  durch  sein  der  Eselsstimme  ähnliches  Geschrei 
auszeichnet.  Sein  Gefieder  ist  weiss,  rosenfarben  überlaufen,  die 
▼ordern  Sdiwnngfedem  u.  Afterfliigel  schwarz.  An  Grösse  uber- 
trifft der  P.  den  Schwail  u.  hat  e'm  Gewicht  bis  25  Pfund.  Man 
▼erstellt  dieses  Thier  unter  dem  hcbr.  Worte  n«]j  od.  riHp,  wo- 
durch Lev.  11,  18.  Deut.  14,  17.  ein  unreiner  Vogel  bezeichnet 
wird,  nach  übereinstimmender  Deutung  LXX.  Syr.  Arab.,  wie 
denn  auch  der  Name,  von  speien,  auf  den  genannten  Vo« 
gel  sehr  gut  passt,  denn  derselbe  pflegt  häufig  das  in  den  Kropf 
Aufgenommene  wieder  auszuschütten  u.  seinen  Jungen  vorzuwer- 
fen, auch  soll  er  die  verschluckten  Muscheithiere ,  wenn  sie  im 
Magen  warm  geworden,  wieder  ausspeien,  um  desto  leichter  die 
Jfoscheh  zu  öffnen  und  das  Fleisch  fressen  zu  können  Aristot« 


1)  Das  R«ich  Juda  war  wahrtud  der  ei^teii  Eeflerungtperiode  d«s 
P«  blöheod  unter  Jotham ,  im  Norden  aber  rtandea  die  Atsyrer  gerü«tet 
9o  war  obenerwähntes  Bfindnisi  f&r  beide  Theile,  für  Syrien  und  für 
l8nd  TortheiUiaft;  beide  Staaten  Terstarktea  Ach  dadurch  and  konnten 
•inom  Angriff  von  fleitea  der  Atsyrer  eher  la  eot^hen  hoffen,  Israel 
Mm.  hielt  noch  dta  kriiGligero  Jnda  durah  41esa  AUlanz  in  ILeapect 
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anim.  9,  10.  Zagleidi  ist  von  ihm  bekannt,  dass  er  in  Einöden 
B.  anf  tmangebanten  Inseln  gern  sein  Nest  aiTlegt,  daher  er  Jes. 
34,  11.  Ps.  102,  7.  vgl.  Zeph.  2,  14.  als  Wusienbewohner,  er- 
scheint. Dass  man  nnr  dieser -Merkmale  willen  nicht  denPelec 
onocrotalus,  sondern  den  pelec  gracnlos  X..  verstehen  müsse,,  wie 
Oedmann  Samml.  III.  57 ff.  vergl.  a.  Shaw  R.  369.  will,  ist 
nnerweislich.  Auch  wird  nicht  nothig  sdn,  fQr  die  letztem  Stel- 
len die  Rohrdommel  (Ardea  stellaris)  mit  Bochart  n.  Ro- 
senmüller vorzuziehen.  Luther  hat  an  allen  vier  Stellen  so 
übersetzt.  Der  Pelecanas  graculus,  welchen  auch  Rosenmüller 
Alterth,  lY.  II.  315  ff.  mit  n^]^  identifizirt,  ist  nach  der  richtigem 
Bestimmung  neuerer  Naturforscher  gar  kein  Pelekan,  sondern  ein 
Carbo  u.  sein  Kehlsack  kann  mit  dem'  des  Pel.  nicht  entfernt  ver- 
glichen werden.  Hiermit  fallt  aber  auch  Oedmanns  (Samm. IIL 
48 ff.)  und  RosenmüUcrs  (Alterth.  IV.  II.  314.)  Behauptung, 
dass  Pelecan.  onocrot.  im  Hebr.  nw^5n  Lev.  11,  18.  Deut.  14, 
16.  sei,  wie  dieselbe  überh.  nur  auf  der  Etymologie  (vom  Aufbla- 
sen des  Kropfes  vergl.  &193)  beruht.  LXX.  erklären  dieses  hebr. 
W.  durch  noQq>vQla)v  (oben  I.  414.).  S.  überh.  Hall.  Encydop. 
2.  Sect.  lU.  472  ff.  vgl.  d.  A.  Schwan. 

Pelasium,  s.  d.  A.  Sin. 

Peor,  l'jja),  LXX.  *oy£0(),  l)  Num.  23,  28.,  Berg 
im  moabitiscJien  Gebiete  auf  der  Ostseite  des  todten  Meeres,  nach 
Euseb.  (unt  ^AQaßmd-  M(oaß)  zwischen  Livias  und  Esbus  avxixqh 
^ItQtxw.  —  2)  s.  V.  a.  Baal  Peor  s.  d.  A.  Baal. 

Pergamus,  niQyainog  od.  Pergamum,  alte  mysischc 
Stadt  am  Fl.  Caicus  PHn.  5^  33.,  wo  sich  eine  Christengemeinde 
gebildet  hatte,  an  welche  eines  der  apokaljptichen  Sendschreiben 
gerichtet  ist  Apoc.  2,  12.  vgl.  1,  11.  P.  war  damals  Hauptstadt 
der  röm.  Provinz  Asia  n.  Sitz  eines  Obergerichts  Plin.  a.  a.  O«, 
früher  bei*ühmt  als  feste  Residenz  der  Könige  Asiens  aus  attali- 
schem  Stamme  und  als  Bewahrerin  einer  der  ersten  Bibliotheken 
der  alten  Welt  Strabo  13.  623  sq.  Plin.  13,  21.,  welche  Anto- 
nius der  Cleopatra  schenkte  Plntarch.  Anton,  c  58.  Es  befand 
sich  inP.  auch  ein  alter  und  weitberühmter  Tempel  des  Aesculap 
mit  Asyl  Tac  Annal.  3,  63.,  der  von  ganz  Asien  beschickt  wurde 
Philostr.  Apoll.  4,  1.  Aristid.  Oratt.  I.  p.  67.  Jebb,  n.  Aesknlap 
heisst  dah.  bei  Dichtern  zuw.  Pergameus  deus  Martial.  9,  16.  2. 
Hieraus  erläuterten  Einige  (Rossal  in  Biblioth«  Brem.  IIL  95  sqq. 
Masson  vita  Aristid.  bei  der  Oxforder  Ausg.  von  dessen  Wer- 
ken) das  d-Qorög  jov  SuTaväy  indem  sie  unter  Satanas  eben 
den  Aeskulap  verstanden,  mit  Hinweisung  auf  die  Schlange,  wel- 
che anf  Münzen  etc.  Symbol  dieses  Gottes  war;  Schlange  aber 
ist  bekanntlich  in  der  jüdisch -prophetischen  Sprache  s.  v.  a.  Satan 


Digitized  by 


Perge   —  Perlen 


265 


Tgl.  Apoc  12y  9.  MogRdi,  dass  der  in  Kletnasien  lebende  (t) 
Diditer  so  eine  specielle  Besiehiing  Tor  Augen  hattel  Die  mei- 
sten Interpreten  fkssen  die  Stelle  aber  allgemeiner  n.  deuten  sie, 
wemger  wahrscbeinKch  Ton  Pergamns  als  Siti  heidnische^  Idolola- 
frie  überhaupt y  wahrscheinlicher  Ton  harten  Verfolgungen,  welche 
das  Christenthuln  in  dieser  Stadt  möge  zu  bestehen  gehabt  haben 
8.  Ewald  z.d.  St  (viell.  weil  die  Benennung  acartig  für  Christus, 
die  ihren  üMvrjQ  gefährdet  glaubenden  bigotten  Einwohner  auf- 
reizte), üeberh.  vgl.  Cellar.  Notit  II.  35.  Mann  er t  VI.  III. 
407  £  Das  heutige  Pergamo  umschliesst  viele  Trüm/taer  yergl. 
Richter  Walif.  488 ff.  u.  Rosenmüller  Alterth.  I.  II.  219 f. 

Perge,  JlhQyrjy  Seestadt  in  Pamphilien  Act  13,  13 E 
14,  25.  Sie  lag  zunächst  am  Fl.  Cestrus,  60  Stadien  von  der 
Mundung  desselben  u.  hatte  einen  beriUmiten  Tempel  der  Artemis 
(CSc  Verr.  1,  20.)  Tgl.  Ptolem.  5,  5.  Strabo  14.  667.  Plin.  5, 
26.  Md.  1,  14. 

Perlen,  fut^aglrai  in  N.  T.,  wurden  im  ganzen  Al- 
terihum  zum  Schinncke  gebraucht  vergl  Plin.  9,  56.  58.  33,  12. 
37,  6.  n.  den  kostbarsten  Edelsteinen  gleich  geachtet  (dah.  Per- 
len u.  Gold  ITim.  2,  9  ,  P.  u.  Edelsteine  Apoc.  17,  4.  18,  12. 
16'  Terbunden  ?gL  Plin.  6,  24.  34,  48.)  >  ja  über  dieselben  ge- 
setzt Sie  waren  daher  ein  bedeutender  Handelsartikel  Mt  13» 
45.,  den  die  Abendländer  gewohnlich  aus  Arabien  bezogen  Plin. 
12,  41.,  denn  an  der  arabischen  Küste  im  persischen  Meerbusen  ^) 
iisdite  man  sie  reichlich  auf  Plin.  9,  54.  Ael.  anim.  10,  13.  Mar- 
tlal.  5,  37.  4.  Ritter  Erdkunde  II.  164.  (1.  A.).  Besonders 
war  die  Insel  Tylos  durch  ihre  Perlenfischereien  berühmt  Plin.  6, 
32.  vergl.  Strabo.  16.  767.  Athen.  3,  93.  Heeren  Ideen  I.  II. 
244  f.  Ausserdem  kannte  man  die  indischen  Meere  als  Perlener- 
zeugend  Plin.  9,  54.  34,  48.  Strabo  15.717.  Tgl.  Ovid.  ars  am. 
3,  130.  Seneca  Hippol.  388.  Die  Entstehung  und  Gewinnung 
dieser  Prodncte  beschreibt  schon  Plin.  9»  54  f.  sehr  weitläuHig 
aber  nicht  ohne  Irrthümer.  Die  Perlen  kommen  von  der  Perlen« 
muttermuschel,  mytilus  margaritiferus  L.  (III.  Coachae),  die 
im  indischen  und  amerikanischen  Meere  lebt^),  oft  1  F.  lang  u. 
brät  und  1  Finger  dick  ist  und  eine  auswendig  graue  und  unge- 
stahe,  inwendig  aber  glatte  und  glänzendweisse  Schale  hat  lie- 
ber die  Entstehung  der  Perlen  sind  die  Naturforscher  nicht  anig; 
am  wahrscheinlichsten  dürften  diejenigen  urtheilen,  welche  die  P. 


1)  Plin.  9,  54.  sagt:  priacipium  culmeoque  omnloBi  remm  pretii 
■argaritae  tenent.  —  S)  Ibi  rotben  Meere  kommen  die  P.  nur  in  gerin- 
ger Anzahl  Tor  s.  Borckhardt  R.  II.  859.  Vgl.  Bruce  R.  I.  400lf. 
—  8)  Vgl.  TheTenot  R.  III.  t35f.  —  4)  Die  europäischen  Perlen 
erseagt  Mya  margaritifera. 
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fnx  Erganzangen  der  dorcli  irgend  eii»ii  Zufall  durddodierteii 
Schaale  halten,  die  von  dem  Thiere  mittelst  eines  Saftes  hervor*- 
gebracht  werden.  Die.  Perlenfischerei  wird  du^ch  Tancher  be- 
werkstelligt und  ist  eine  sehr  mühsame  Arbeit  Der  Gestalt  und^ 
Grösse  nach  sind  die  Perlen,  welche  sich  in  gedachten  Muscheln 
vorfinden,  sehr  verschieden;  es  giebt  runde,  bimlormige  u,  eckige; 
die .  grossten  finden  sich  bei  Ceilon ,  Sumatra  und  Bomeo ;  die 
feinsten  im  persischen  Meerbusen  Von  diesem  Produkte  nun 
versteht  mau  gewöhnlich  mit  einigen  jüdischen  Auslegern  (denn 
die  alten  Uebersetzer  schwanken  sehr)  das  hebr.  t3*^r^^,  wodurch 
etwas  sehr  kostbares  Sprchw.  3,  15.  8,  11.  20, 15.  31/ la  Hiob 
28,  18.  (das  als  Maassstab  zur  Schätzung  anderer  Kostbarkdten 
dient)  oft  in  Verbindung  mit  edeln  Metallen  n.  Steinen  Hiob.  28, 
15 ff.  vgl.  Propert.  1,  8.  39.  bezeichnet  wird  s.  Bochart  Hie- 
roz.  Hl.  601  sqq.  Hartmann  Hebr.  IIL  84 f.  Zu  dieser  Den- 
tung  passt  der  durgangig  gebrauchte  Plural  sehr  gut  u.  sie  wird 
bestätigt  durch  das  griech.  iatein.  pinna  (Perlenmuschel)  Plin.  9. 
56.^  welches  die  offenbarste  Achnlichkeit  mit  dem  hebr.  Worte 
hat,  vielleicht  auch  durch  die  Hiob  28,  18.  in  den  Worten  ^tü'ü 
Ü'^^'^iBl^  ^^^^  enthaltene  Hindeutnng  auf  die  Gewinnung  der 
Perlen.  Do^iT  scheint  Klagt  4,  7.  d'^^'^sn  Ö]|?  173*1«  entgegen- 
zustehen, und  Michaelis  (Suppl.  VI.  !i022 sqq.)  hat  nam.  uro 
dieser  Stelle  willen  von  den  Korallen  deuten  wollen,  die 

indess  schon  einen  andern  Namen  im  Hebr.  haben  s.  d.  A.  Da- 
gegen bemerkt  aber  schon  Bochart,  dass  QlM  nur  von  hohem 
Glänze  zu  verstehen  sei,  wie  im  lat.  zuw.  purpureus  gebraucht 
wird  (z.  B.  Horat.  Od.  4,  1,  10.  purp.  oFor)  und  im  Arab.  psXf 

von  der  glänzend  oder  schimmernd  wdssen  Farbe  der  ^ameele 
v4Mrkommt  s.  Rosenmüll.  Altertb.  IV.  11.  458 f.  Dass  hierdnrdi 
der  Zweifel  ganz  niediergeschlagen  sei,  möchte  ich  nicht  behaup- 
ten u.  Gesenins,  welcher  in  der  Erklärung  des  Difit  an  rubere 
festhält  (thesaur.  I.  p.  24.),  hat  die  Bed.  Korallen  selbst  durch 
eine  Etymologie  des  W.  Ü'^^'^^ip.  zu  unterstützen  versucht  Ausser 
b'^ITnD  soll  auch       Esth,  1,  6.,  wie  schon  einige  Rabbinen  be- 

haupte^en,  nach  dem  Arab.  j\0  eine  Art  grosser  Perlen  bezeich- 
nen n.  Bochart  (Hieroz.  III.  649 sqq.)  glaubte  von  einem  In- 
dien Luxus  y  der  selbst  die  Fassböden  der  Zimmer  und  Tempel 
mit  Perlen  auflegen  liess,  Ue  u.  da  historische  Spuren  gefimdea 


1)  Plin  9,  56k  dos  omnis  (margaritanm)  in  candore,  Ba^Hiidtiie, 
orbe,  laevore,  poadere,  haud  promtis  nebus,  in  tantom  ut  nulU  duo  re- 
peiiantur  indiacreti,  unde  nomeo  unioDam  roniaoae  scilicet  iatpoaaore 
deliciae.  — -  —  Bt  in  candore  ipso  magna  differentia;  darior  in  rabro 
mari  repertit ,  iodicot  speculariam  lapidum  squaaia  asfinnlat,  aliat  Mg- 
mtudine  praecellente«. 
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im  kaboi  Tiideu  mödite  das  Wort  eker  eine  Art  Mamior  od, 
Alabartecstein  beseiclinen  s.  d.  A.  tfarmor.  M^Süi,  was  man 
endlidi  auch  durch  Perlen  obertetsen  wollte,  gehört' ndier  nicht 
htdier  s.  d.  A.  Bdellinm. 

Persepolis,  IlBQainoUgy  Stadt  in  Perus,  welche 
Antiochas  Epiphanes  vergebens  zn  plündern  trachtete  2Macc  9> 
1  f .  8.  d.  A,  Antiochns  Epiph«  Seit .  Alexanders  persisthem 
Feldzoge  wird  P.  sehr  oft  erwähnt  Sie  lag  ohnfem  des  PL  Ara- 
zes  ond  hatte  eine  prächtige  Burg  der  persischen  Könige  (Diod« 
Sic.  17, 71.x  welcher  grosse  Schätse  aufbewahrt  wurden.  Ale- 
xander liess  die  Burg  (u.  einen  Theil  der  Stadl)  ansünden  (Strabo 
15.  729.  Curt  ö,  7.  9.  Arrian.  Alex.  3,  18.  Diod.  Sic.  17,70.), 
dodi  blieb  die  Stadt  audi  später  immer  betrachtlich  Diod.  Sic  19, 
22. '  In  einiger  Entfernung  davon  ^)  südöstlich  (vergl.  Ptolem.  6, 
4.)  lag  die  alte  Hauptstadt  von  Persis  mit  den  Königsgrabem,. 
Pasargadae,  welche  Cyrns  an  der  Stelle,*  wo  er  den  entscheiden- 
den Sieg  über  die  Meder  erfochten,  soll  haben  erbauen ' lassen 
Plin.  6,  29.  Strabo  15.  730.  Arrian.  Alex.  6,29.  Die  ganze  Ge- 
gend ahen  Persepolis  u.  Pasargadae  ist  noch  heutzutage  mit 
grossen  und  herrlichen  Ueberresten  von  Prachtgebäudicn  bedeckt, 
deren  Mittdpnnct  Tschihl-Minar  (j^^  t^S^  ^'  ^  vierzig 
Säulen)  geomat  wird  und  die  namentlich  für  die  Geschichte  alt- 
orientalischer Kostüms  von  hoher  Wichtigkeit  sind.  Besclireibiptt«- 
gen  u.  Deutungen  dersdben  aus  den  Berichten  von  Augenzeugen 
(vgL  bes.  K er  Porter  Travels  1.  576 sqq.)  s.  Heeren  Ideen 
i  L  194 ff.  Hock  Monum.  vet  Pers.  et  Med.  p.  4 sqq.  m.  Ab- 
bild., auch  vergK  Rosenmüller  AlteHh.  I.  I.  Il4ff.  Ritter 
Erdk.  II.  86 f.  (1.  Ausg.).  Hartmann  Tychsen  II.  III.  9 ff. 

Perseus,  König  von  Mactdonieo,  (natürlicher)  Sohn  n. 
Nadifolger  des  Philippas  III.  1  Macc.  8,  5  Er  hätte  et  durch 
Verläumdung  bd  Philippns  dahin  gebradit,  dass  dieser  seine« 
ehelichen  Sohn  Demetrius  hhirichten  lies  Justin.  32,  2.  n.  bestieg 
nach  des  Vaters  bald  erfolgtem  Tode ,  (J.  R.  575  oder  178  v. 
Chr.)  den  maeedonischen  Thron.    Statt  der  Freundschaft  der  Rö- 


1)  Indeu  reden  die  dort  angeführten  Stellen  entweder  von  Bdel- 
steioeo,  dicht  von  Perlen  (Senec.  ep.  86.),  oder,  ^wenn  der  Perlen  er- 
wähnt ist,  wird  doch  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  Fnssbdden  da-« 
mit  Tenkrt  gewesen  seien.  —  2)  Da  Pasargadae  (Parsagadae)  pers. 

BJkT^ s.  V.  a.  Perserort,  Peraerlager  heitit  («.  Steph. 

B^.  unt.  JlaaaagydStti)  f  das  griech.  UsgcainoliS  aber  dieselbe  Bedeu- 
tBog  bat,  se  glanbt  man,  letsteres  sei  blosse  Uebersetxmig  vom  Pasai- 
gadae  s.  Heeren  f.  I,  269.  Die  eigentliche  Lage  von  Pasargada«  ist^ 
Bodi  ifluner  streitig,  vgL  darüber  Hück  p.  57  sq. 
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mer,  wdcke  er  za  gewinnen  gesncht .  hatte  ^Lit.  40,  58.»  log  er 
tich  durch  diplomatische  Umtriebe  Liv.  41,  27.  28.  42,  5.  den 
Haas  derselben  xa,  wurde  für  einen  hostis  popnli  romaoi  erklart 
Liv.  42,  18.  u.  von  romischen  Kriegsheeren  angegriffen.  Zwar 
trag  er  anfangs  den  Sieg  davon  Liv.  42,  57  ff.  43,  3.,  aber  Ae- 
roilias  Paullns  schlug  ihn  bei  Pjdna  im  District  l^eria  gänzlich 
(J.  R.  586  oder  167  v.  Chr.)  o.  führte  ihn  zo  Rom  im  Trinmph 
auf  Liv.  44,  40  ff.  45,  4  ff.  Justin.  33,  2..  Das  Königreich  Ma- 
cedonien  hatte  sein  Ende  erreicht  n.  die  Provinzen  desindben  wor- 
den römisch.  S.  d.  A.  Hacedonien.  Vergl.  nberh.  Plnt.  vita 
Aemilii  cap.  8 ff.  Persens  starb  in  römischer  Gefangenschaft 
Euseb.  Chron.  armen.  L  335  sq. 

Persien,  in  den  frühern  Schriften  des  A.  T.  ist  Persiea 
nicht  namentlich  erwähnt  (doch  vgl  d.  A.  Elam),  in  den  nadi- 
eicilischen  aber  wird  es  durch  den  Namen  D'nB  bezeichnet  vergL 
2 Chron.  36,  20.  22.  Esr.  4,  5  ff.  6,  Uff.  Esth.  1,  3.  18.  10, 
2.  a.  An  diesen  Stellen,  so  wie  1  Macc.  1,  1.,  ist  durchaus  das 
grosse  persische  Reich  zo  verstehen,  welches  durch  Cyrns  s.  d. 
A.  Eroberungen  gegründet  wurde  Strabo  15.  736.  und  zur  Zeit 
seiner  Blüthe  alle  asiat.  Lander  vom  fiüttelmeere  bis  zum  Indus, 
vom  schwarzen  u.  caspischen  Heere  (so  wie  von  der  caucasischen 
Bergkette  Herod.  3,  97.)  bis  zum  indischen  u.  persischen  Meer- 
busen o.  bis  Arabien  umfasste.  Es  war  in  mehrere  Provinzen  od. 
Satrapien  getheilt,  unter  welchen  sich  auch  das  eigentliche  Per- 
sien oder  Persis  (jetzt  Farsistan,  {^Xu^jSi^  eig.  pcrs.  (JJ^J^V^ 

(Wahl  Asien  255  ff.) ')  Hassel  Erdbeschr.  Asiens  638  ffl^)  be^ 
iand,  welches  nordL  durch  das  Gebirge  Parachoathras  (Ptolem. 
6,4.  Strabo  11.  522.)  jetzt  Aprassia  von  Medien  geschieden  wurde^ 
westlich  durch  das  Bahtiorigebirge  (Strabo  15.  728.)  an  Susiana 
(Chosistan),  südlich  aber  an  den  persischen  Meerbosen  o.  ostlich 
an  Karmanien  grancte.  Der  Küstenstrich  ist  eine  Sandebene,  we- 
gen Hitze  n.  giftiger  Winde  nicht  bewohnbar  Plin.  12,  20.  Das 
Innere  wird  von  felsigen  Gebirgen  durchzogen,  deren  Gipfel  ei- 
nen grossen  Theil  des  Jahres  über  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Sie 
machen  den  Norden  des  Landes  rauh  o.  unfruchtbar,  so  dass  aar 
Hirten  n.  Nomaden  dort  hausen  können;  im  Binnenlande  aber 
giebt  es  viele  treffliche  wasserreiche  Thaler  u.  Ebenen  (darunter 
die  von  PersepoHs),  welche  an  Fruchtbarkeit  n.  mildem  Klima  ih- 
res Gleichen  soeben.  Vgl.  Strabo  15.  727.  Ptolem.  6,  4.  M an- 
ner t  Geogr.  V.  IL  497  ff.  Die  Bewohner  dieser  Provinz  oder 
die  eigentlichen  Perser,  mit  den  Medera  ^hne  Zweifel  stanun- 


1)  Poch  umfasste  dieser  Name  auch  «uweilea  Blymais  1  Maco.  ^  2, 
«.  Sodana.  —  2)  Dieser  bestimmt  die  Grösse  von  Farsistan  (67^  SO' 
bU  75«  25'  OL.)  auf  6,951  QM;  (mit  den  Inseb?). 
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verwandt  y  theilten  akli  äi  ndirere  Horden  oder  Staame  Hevod. 
1,  125.»  unter  denen  »drei  edle  waren,  die  der  Pasargaden,  der 
Maraphier  nnd  Maspier.  Nor  diese  werden  als  «oltivirt  geichil* 
dert,  die  ackerbantr^benden  {a^orij^g  Herod.  a.  a.  O.)  und  bo* 
sonders  die  nomadischen  Stamme  in  den  Gebirgen  dagegen  waren 
roh  uiul  ungebildet.  Aus  dem  edelsten  Geschlechte  der  Pasarga- 
den, aus  den  Achameniden,  stammte  die  königliche  Familie  ab  n. 
dieser  gdiorte  auch  Cyrus  an.  Ueber  die  Sprache  des  eigentli- 
chen Persiens  ^)  (das  Parsi)  und  ihre  auffallende  Verwandtschaft 
mit  den  germanischen  Sprachen  s.  Wahl  Gesch.  d.  morgeniänd. 
Sprache  n.  Uterator  129  ff.  Adelang  Mithrid.  L  255  ff.-vergl. 

0.  Frank  de  Persidis  lingua  et  genio.  Norimb.  1809.  8.  Sie 
war  stammverwandt  mit  der  alten  in  Obermedien  herrschenden 
Zeadsprache,  welche  ihrerseits  wieder  im  Sanskrit  ihre  Wuneln 
findet,  aber  gani  versrhieden  von  den  semitischen  Dialekten,  wel- 
che in  Westen  angransen.  Die  Verfassung  der  pers.  Monar<^ie, 
als  eines  selbststandigen  Reichs,«  glich  im  Weseatlichen  der  des 
diemaL  medischen  u.  anderer  asiat.  Reiche.  Aus  Medien  war  auch 
die  Priester-  u.  Gelehrtenkaste,  der  Magierorden  nebst  Zoroasters 
Lehre  herübergekommen  s.  d«  A.  Magier.  Die  Könige  (welche 
sich  Könige  der  Könige  nannten  Gesen.  Jes.  L  392.)  leb- 
ten, ihren  Unterthanen  unzugänglich,  in  wohlverwahrten  Paüästen 
(Pforte,  Esth  4,  2.6.)  mit  grossen  Gärten,  während  des 
Fruhfings  zu  Ekbotana,  während  des  Sommers  zu  Susa  (Neh.  I, 

1.  Dan.  8,  2.  Esth.  1,  2.  5.  a.)  und  während  des  Winters  zu 
Babylon  s.  d.  AA.    Sie  hatten  ein  reich  besetztes  Harem  Esth. 

2.  11.  (die  Suhanin  heisst  im  Hebr.  b^u).  Neh..2,  B.) das  Ein* 
flass  anf  die  Regierungsgeschäfte  ausübte  (Esth.  7.),  unter  der 
Aufsicht  von  Verschnittenen,  einen  ungemein  glänzenden  u.  zahl- 
reichen Hoiktaat  Athen.  4, 146.  (königl.  Mundschenken  Neh.  2, 1« 
vgl.  Uerod.  3,  34.)  und  führten  eine  sehr  üppige  Tafel  Esth«  1, 
5  ff  Strabo  15.  735.'),  für  welche  die  Reichsprovinzen  nach  ei- 
nem bestimmten  Turnus  die  Bediirfiiisse  liefern  mussten  Herod. 
1,  192,^)  vgl.  IKön.  4,  27.    Die  Regierung  war  durchaus  des« 


1)  Ueber  die  Sprachen,  welche  im  gesamnuteii  pers.  Reiche  gespro- 
chen wurden,  s.  Heeren  in  den  Commentatt.  Soc  Gotting.  XIII.  p. 
25  sqq.  histor*  d.  In  Medien  (Niedermedien)  wurde  das  Peblvi  (Pebel- 
vi)  gesprocheo»  ein  Dialekt,  der  viel  Semitisches  entb&lt  u.  von  Einigen 
geradehin  soan  semit.  Sprachstamm  gerechnet  wird  (v.  Bohlen  Symbol« 
ad  Interpret,  m.  cod.  p.  9  sq.).  —  f)  Wie  denn  Vielweiberei  n.  Cenou* 
hiaat  öberh.  in  Persieo  herrschend  vrar  Herod.  1,  186.  Die  pers.  BfAd'^ 
chen  galten  für  ausgeielcbnete  Schönheiten  Ammlan.  Marc.  24,  4.  p.  19« 
Bln.  Za  Bsth.  2,  2  f.  vgl  Jnnbert  R.  166.  —  S)  Die  Perser  Aberh. 
galten  för  Gatschmecker  o.  nnm.  für  onmftsslge  Trinker  Athen.  10.  452. 
434.  —  4)  Ueber  den  am  pers.  Hofe  beliebten  Wein  s.  d.  A.  Heibon, 
4her  das  Waaser,  welches  ausschliesslich  von  den  Köidgeo  getninkeu 
Wirde,  Herod.  1,  188. 


270 


P^rsien 


potischy  der  Wille  des  HomurdieQ  das  höchste  Gesell  Herod.  3, 
31*  o.  die  letite  richterliche  Instans.  Staalsrath  hielt  man  (in 
ansserordentüchen  Fällen  Heeren  Ideen  LI.  471.)  gern  bei  Ge- 
lagen TgL  Bsth.  19.  Herod.  7»  8.  8,  67.  (wie  nberh.  die  Be- 
rathnngen  über  wichtige  Angelegenheiten  bei  Tafel  gepflogeir  wor- 
den Herod.  ly  133.);  was  einmal  mit  des  Königs  Namensunter* 
Schrift  als  Edict  behanat  gemacht  war,  konnte  nicht  widerrufen 
werden  Esth.  1,  19.  Dan.  6,  8.  15.  vergl  Chardin  lU.  41& 
Uebor  die  eincelnen  Pro?inien  (seit  Darios  Hjstaspb  20  vgl.  He- 
rod. 3)  89.)  0  ^'^^  Satrapen  (Q'^d&'^'ütt^nK  E«th.  3,  12.  8»  9l 
▼gl  Dan.  69  !•  Joseph.  Antt  11,  3«  '2.)'  gesetst  (tuw.  Prionen 
▼on  Geblät  s.  d.  Ansl.  zu  Ps. 45, 17.  Heeren  Ideen  I.  I.  495*)9 
die  einen  forstlichen  Hofstaat  führten  Herod.  1^  192.  ')>  wieder 
für  klanere  Districte  Kreisbeamte  (nn|^  Esth.  3,  13.  8,  9.  Neh. 
2,  17.)  unter  sich  hatten^),  ond  Torzüglich  die  Abgaben  an  Geld 
und  Naturalien  erhoben  Herod.  3,  89.  (durch  ihre  Untergebenen 
▼gl.  Neh.  2,  8.)^  ausserdem  aber  die  Sorge  für  die  Landescultnr 
auf  sich  hatten.  Sie  besassen  blos  Cirilgewalt,  für  militairiachc 
Zwecke  standen  ihnen  die  Befehlshaber  der  Troppen  xur  Scate, 
welche  in  den  einzelnen  Districten  vertheilt  waren.  Zur  schnellen 
Commnnication  zwischen  ihnen  n.  der.  königlichen  Regierung  dien- 
ten die  Eilboten  (Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  17.  ä^ya^i .  od.  i^aviai 
genannt)  Herod.  8,  98.  TgL  Dougtaei  Anaiect  II.  p.  9.»  die 
yire  Depeschen  von  Station  an  Station  mittebt  schneller  Pferde 
(oder  Biaulthiere)  *)  beförderten  vgl.  Esth.  8>  14.  s.  Targ.  a.  d. 
St,  Den  konigl.  Thron  aunächst  (vgl.  Herod.  3,  84.)  ung*^  ein 
Staatsrath  von  7  Fürsten  Esth.  1,  14.  oder  Rathen  Esr.  7,  14.« 
welche  mit  den  konigl.  nnabsetsbaren  Richtern  Herod.  3^  31.  ideo- 
tisch  y  aber  Ton  den  7  Yerschmttenen  Esth.  1,  la  12.  6»  14.  ge- 
wiss verschieden  waren.  Die  pers.  Heeresmacht  ^)  bestand  in  Fim- 


1)  Pagegen  sind  Daa.  6,  1  f.  120  SUtthalter  genannt  v.  Esth.  1, 1. 
wird  gesagt  y  der  pers.  König  habe  über  127  Lfinder  geherrscht.  Letz- 
teres, wenn  auch  nicht  hyperbolisch,  kommt  hier  nicht  weiter  In  Be- 
tracht; dagegen  widerspricht  viell.  jen^  Nachriofat  aicht  dcentUch  deoi 
Herodot  Tgl.  Heeren  I.  I.  175.  —  2)  Selbst  Tmppen  hielten  sie  sich 
Berod.  3,  127.  9,  IIS.  vgl.  Heeren  Ideen  L  I.  507.  —  5)  In  welchoa 
Verfa&ltniss  aa  diesen  Beamte»  wie  der  in  PaUstina  aagestellte  ^P.t!^ 
Oll^ri  (efaM  Art  Oberfontmeister),  standen,  HLsst  sich  ans  Neh.  2»  8. 
nttT  Termothea.  ^  4)  Diese  Regleniagtboten  Jiattea  das  Eechi,  an  th- 
rem  schnellen  Fortkemmen,  wo  es  nftthig  war,  Pferde,  Schiffe,  seDiBl 
Meaichen  (nam.  als  WegfUirer)  zn  ret]niriren,  was  ayy^^atv  ist  s.  Jo^ 
seph.  Aatt  IS,  2.  5.,  die  WBB.  des  N.  T.  nater  dyrm^.  n.  if  ichna-^ 
Iis  anm  1.  a  der  Makkab.  8.  222.  aasserd.  B.  8  toi  her  g  de  angaiHs 
vect.  «n  s.  8chr.  de  Soloadsm.  N.  T.  p.  149  sqq.  ^  5)  Niad.  «elMd- 
armee,  welche  xerstrent  in  den  Pravlaaea  cantonirte,  denn  es  gab  in 
PaTsiaa  anch  OandsonaiillB,  die  In  daoSlAdtsn  lag  n.  van  «istetar  gnan 
verschieden  war  Heerea  a.  a.  O.  506£ 
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▼olk/ be«. 'Bogenschfiitsefly  hauptsadiKcb  hhtr  in  Rekerei  Berod. 
7,  87  f.  u.  war  prächtig  amgerüttet  vgl.  Heröd  9,  79.  81.,  wie 
dam  iibeHiau{it,  bes.  seit  UiiCeijochiiiig  der  Lydier,  Luxm  onter 
den  Persern  eingerissen  war  Berod.  1,  71.  Ueber  die  Religion 
der  alten  Perser  gicbt  Berod.  1,  63  flF.  vgl  Strabo  15.  732.  nur 
ireronmelte,  unzusamnenbängende  Nachrichten.  Die  ältesten  Pen- 
ser scheinen  reine  Fenerdioier  gewesen  zu  sein;  wie  aber  nach 
u.  nach  der  Fenercuhns  sich  za  der  dualistischen  Lichtlehre,  wel- 
che Zoroaster  verkündigte  u.  welche  in  den  Zendbnchem  voriiegt; 
umgeprägt  (verklärt?)  habe,  ist  schwer  zu  sagen  nnd  wir  können 
hier  nicht  einmal  die  wahrscheinlichen  Yermuthüngen  neuerer  For- 
seher dariegen  vergl.  indess  Baur  Symbol,  u.  Mythol.  I.  323  ff. 
Ueberh.  aber  s.  Brisson  de  regio  Persar.  prindpatn,  ed.  Le* 
derlljf  Argeot  7ia  8*  Beeren  Ideen  I.  I.  131  ff. 

Die  persische  Geschichte  beginnt  eigentlich  erst  mit  Cyrus  s, 
d.  A.  Dass  dieser  der  erste  persische  Konig  War,  welcher  zu- 
gleich Medien  beherrschte,  ist  übereinstimmende  Nachricht  der 
hinsichtlich  des  Cyrus  so  sehr  von  einander  abweichenden  Refe- 
renten, des  Berodot,  Ctesias  u.  Xenoph.  (vgl.  Beck  Weltgesch. 

1.  636  ff.)  9  nur  ob  Cyrus  den  letzten  medischen  Komg  (Astyagei 
6.  d.  A.  Medien)  überwunden  (Berod.  1,  125 sqq.  Diod.  Sic 

2,  34.  Euieb.  Chron^  arm.  I.  p.  102.)  oder  als  Schwiegersohn 
(nicht  des  Astyages,  sondern  Cambyses  IL)  beerbt  habe  (Xenoph.), 
ist  streitig.  Das^persbche  Volk  soU  seit  Phraortes  von  Meidien 
(Berod.  1,  102.),  welcher  seit  97  oder  (nach  Euseb.)  94  vor  Cy- 
rus Sieg  regierte,  unter  medischer  Oberherrschaft  gestanden  ha- 
ben, wobei  aber  immer  denkbar,  dass  es  dureh  besondere  Satra»- 
pen  regiert  wurde  (was  Xenoph.  Nachrichten  voraussetzen).  Durch 
Cyrus  kam  bald  auch  Babylonien  an  die  persische  Krone  (539 
V.  Chr.).  Die  Reihe  der  persischen  Regenten  nach  Cyrus  (•{•  529 
V.  Chr.)  *)  ist  folgende^):  Cambyses  s.  529,  reg.  7  J.  5Mon. 
(Berod.  3,67.;  dageg.  8  Jahre  nach  Can.  Ptol.  u.  Euseb.)')  vgl. 
d.  A.  Ahasverus.  —  Smerdes  (angebl.  Bruder  des  Camby- 
ses, in  der  That  aber  ein  Magier,  dah.  gew.  Pseudosmerdes  ge- 
nannt), 522  V.  Ch.,  reg.  7  Mon.  vgl  Beeren  Ideen  1.  I.  412. 


1)  Die  Dauer  solaer  ftegierang  von  der  Befltdgtnig  des  medisdiea 
Thronet  sa  wird  auf  50  J.  von  den  Chronographen  berechnet.  Die  Thron* 
hestetgasg  selbst  fallt  nach  der  Summe  der  pers.  Regentenjahre  u.  nach 
dem  Datum  bei  Baseb.  Chron.  Ann.  I.  p.  189.  In  das  J.  556  t.  Ch. 
S)  Die  Veraeichttlsto  der  pen.  Kftnlge  s.  ausser  bei  Berodot,.  Diod.  8ic., 
Jastitt.  Iii  Canon  Ptolem.  (Ideler  Chronol.  I.  112.)  u.  bei  den  Chro- 
nographeBf  nam«  Buseb.  and  Synoill.  p.  298  sqq.  Der  Canon  Ptolem. 
ibergehl  nae%  seiner  Weise  aMe  die  Regenten,  welche  den  Thrtn  niehe 
«kl  vaiM  lahr  beseesen  haben,  also  Smerdes,  Artabanus,  Xerzei  IF., 
*i||dian«a^  Stett  Arsee  gtebt  er  den  Namea  Arogus.  8)  Nur  in  der 
Tabelle  den  Bnseb.  ist  Camb.  mit  9  Jahm  angefthit. 


Digitized  by 


272 


l^ersien 


Q.  d..  A.  Artaschastha.  —  Darias  Hystaapii  s.  521.,  reg. 
36  J«»  welcher  den  jeraiakm.  Tempelbaa  von  Nenem  gestattete 
n.  selbst  onterstatKte  s.  d.  A«  Darius.  —  Xerxes  d.  i.  wahr- 
fcheinl.  Ahasveros  im  B.  Esther  Tgl.  d.  A.,  s.  485.,  wird  im  20. 
J.  seiner  ^fiegierung  ermordet  von  Artabanns,  welcher  7  Mon. 
regierte^).  —  A^taxerxes  I.  Longimanns  (v'gL  d.  A.  Ar- 
taschastha),  s.  464  od.  465  v.  Chr.  reg.  40  od«  41  J.  — 
Xerxes  11.,  des  Vor.  Sohn,  424.,  reg.  nor  2  Mon.  —  Sog- 
dianas, des  Vor.  Stiefbruder,  424.,  reg.  7  Mon.  ^ —  Dariaa 
Nothus  (Ochas),  424.,  reg.  19  J.'>  s.  d.  A.  Darios.  —  Ar- 
taxer  xes  II.  Mnemon,  s.  404  Ch.,  reg.  40  J.*).  —  Ar- 
taxerxes  Ochas,  s.  364.,  reg.  26  J.  —  Arses,  s.  338.,  reg. 
3  J.  —  Darias  Codomannus,  s.  335  v.  Chr.^).  Diesen 
besiegte  Alexander  von  Macedonieo  nadi  6  jähriger  Regierang  in 
mehreren  Treffen,  luletzt  bei  Arbela  330  v.  Chr.  and  so  endete 
das  pers.  Reich  nach  einem  Bestände  von  219  Jahren.  Die  Lan- 
der desselben  theilten  von  nun  an  die  Schicksale  der  übrigen  von 
Alexander  eroberten  Staaten  s.  d.  AA.  Parthien  a.  Syrien. 

Es  ist  hier  natürlich  picht  der  Ort,  die  Regierangsgeschichte 
aller  dieser  K.önige  voUstandig  za  enahlen;  nur  was  davon  in  den 
Bereich  der  bibL  Geschichte  tritt  oder  die  Verhältnisse  der  Juden 
erläutert,  stellen  wir  in  der  Korse  zusammen  (Joseph.  Antt  lib. 
11.  vgl.  Jahn  bibl  Archäol.  II.  I.  S.  231—312.).  Cyrus  er- 
theilte  gleich  nach  Eroberung  Babylons  den  jüdischen  Exulanten 


1)  20  Rtgiemagsjahre  legen  dem  X.  bei  Jul.  Afrlcan.,  Baseb.  im 
1.  Theil  seioes  Cbroo.,  Georg.  Syncell.,  dagegen  21  Jahre  Diod.  fiicL, 
Cao.  Ptolem.  u.  Baseb.  Arm.  in  den  Tabellen,  niml.  mit Bimchluss  der 
7  Mon.  des  Artabapui.  —  2)  41  Jahre  regierte  A.  nach  Can.  Ptol.,  Bu- 
Beb.  im  1.  Theil  des  Chron.  Arm.  n.  Syncell.,  dag.  ihm  nur  40  J.  su- 
schreiben' Diod.  Sic.,' JuL  Africao.,  Baseb.  in  d.  Tab.,  andere  Angaben  t. 
bei  Kleiaert  in  Dörpt. Beitr. II.  1  ff.  In  Jenen  41  J.  aind  die  9  Mon.  des 
Xerxes  n.  Sogd.  mit  enthalten.  —  S)  Diod.  Sic.  12,^71.  IS,  108.  schwankt 
Bwifchen  18  u.  19  Jahren.  —  4)  Nach  Diod.  Sic  13,  108.  15, 95.  h&tte 
dieser  4S  Jahre  regiert,  Ochut  aber  nur  23.  Can.  Ptol.  legt  dem  O. 
nur  21  J.  bei.  —  6)  Diod.  Sic.  17,  5.  legt  dem  Araes  nicht  Tolle  S  J, 
bei.  Buteb.  setzt  de  nach  seiner  Gewohnheit  als  toH  an.  Syncell.  hat 
4  Jahre,  dag.  Can.  Ptol.  für  seinen  Arogns  nur  2  Jahre. 6)  DioRe- 
giemiigsdauer  dieser  Könige  wird  tob  den  Historikern  und  Chronogria- 

Sben  snm  Theil  verschieden  bestimmt  v.  hieraaf  gest&tat,  haben  (oadi 
em  Vorgange  älterer  Forscher)  neulich  Krüger  in  i^ebode'a  Archiv 
I.  II.  205 £f.  u.  Hengstenbers  Christel.  IL  I.  401  ff.,  letsterer  um 
seine  Brklftrung  der  70  Wochen  Daniels  an  unterstützen,  nam.  die  Ra- 
glerungszeit  des  Xerxes  o.  Artazerxes  in  ein  von  der  gewöhnlichen  An- 
nahme gans  abweichendes  cfaronolog.  Verhftltniss  gebracht.  S.  dagegen 
die  sorgfiUlge  Erörterung  Kleiaerts  a.  a.  O.  Die  wichtigsten  IHf- 
ferenxen  der  alten  Angal^n  haben  wir  in  besondera^  Anmerkungen  bei- 
gefügt Die  ganze  Summe  der  Regierangsjahre  betr&gl  naeh  Baa^ 
230  J.  11  Mon.  oder  231  Jahre. 
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die  Erlaobnita  nach  Palastiiia  siirfi«ksiikdiren  n.  tiiat  ayi^  bom 

Wiederaufbaa  des  Tempeb  Vorschub  Esr.  1«  2.  Unter  Camby« 
ses,  berohmt  durch  sdnen  glucklichen  Feldzog  nach  Aegypten, 
der  ihn  zum  Herrn  dieses  Landes  machte,  versuchten  Uebelge- 
sinnte  die  Juden  am  Hofe  za  yerdachtigen  Esr,  4»  6.^  es  erfolgte 
aber  erst  unter  Pseudosmerdes  ein  ausdrückliches  Verbot  des  Tenn 
peibanes  Esr.  4,  7iC  welches  der  mild  gegen  die  Juden  ge- 
nnnte  Darius  Hjstaspis  im  2.  Jahr  s.  Regierung  wieder  au£hM>b 
Esr.  5.  6.  0.  den  Juden  in  Palastina  sich  überhaupt  sehr  geneigt 
neigte  Dieser  trug  den  Ruhm  der  persischen  Wafren  nach  £u* 
ropa,  nach  Libyen  u«  nach  Indien  u.  begann  die  Reihe  der  per- 
fisch -griechischen  Kriege.  Xerxes  theils  grossartige ,  theils  aben« 
theuerliche  Rüstungen  und  ihr  Ausgang  gegen  Griechenland  sind 
allbekannt;  gegen  die  Juden  in  seinen  ostiidien  Staaten  liess  sich 
der  der  Schwelgerei  ergebene  Despot  lu  der  im  B.  Esther  erzähl- 
ten Grausamkeit  verleiten.  Artaxerxes  Loogim.  zog  gegen  das 
aufrührerische  Aegypten,  wurde  aber  genöthigt,  mit  den  Griechen 
Frieden  zu  schllessen.  Durch  die  bbherigen  Trup^ienmärsche  nach 
Aegypten  mochte  Palastina  nicht  wenig  gelitten  haben  ^)  y  die  neue 
jüdische  Colonie  fing  an  zu  sinken  n,  Artax.  erlaubte  daher  dem 
Nehemias  (s.  d.  A.),  mit  günstigen  VoUmachten  nach  Palastina  zn 
reisen  u.  der  Colonie  mehr  Festigkeit  zu  geben  Darius  Nothns 
hatte  auf  allen  Seiten  des  Reichs  zu  kämpfen  u.  machte  auch  das 
den  Juden  benachbarte  Phünizien  zum  Schauplatz  eines  Krieges 
gegen  die  vereinigte  ägyptisch* arabische  Heeresmacht.  Auch  Ar«  ^ 
taxerxes  Binemon,  obschon  lange  mit  seinen ,  Wa£fen  in  andern 
Gegenden  beschäftigt,  verlor  das  abtrüAnige  Aegypten  nicht  ans 
den  Augen  u.  neue  persische  Heere  trafen  in  der  Nachbarschaft 
Palästina's  ein.  Die  Juden  hatten  dabei  von  der  Anmasslichkeit 
eines  pers.  Heerführers  Bagoses,  freilich  auf  Veranlassung  ihrer 
Hohenpriester  selbst,  empfindlich  zu  leiden  Joseph.  Antt  11,  7. 1* 
Ochus  verfolgte  die  Pläne  seines  Vaters,  demüthigte  die  abgefal« 
lenen  Phönizier  u.  unterwarf  sich  Aegypten  von  Neuem.  Die  iibrige 
Zdt  der  persischen  Hoheit  über  die  Juden  verfloss  ruhig.  Jiu  die* 
ser  persischen  Periode  war  ausserdem  auch  der  Samarit.  Tempel 
auf  Garizim  errichtet  worden  s,  d.  A.  Samaritaner. 


1)  Joseph.  Antt.  11,  2.  schreibt  die  Ssr.  4.  enthaltene  Verordnung 
dem  GtmbyMs  selbst  {fvos$  nanj^t)  m  vgl.  d.  A.  A  rthaschasta. — 
2)  Die  npokryph.  Nachrichten  3  Esr.  S.  4.  erz&hlt  nach  Joseph.  Antt 
il,  B.  —  B)  Die  Heereszige  nach  Aegypten  gingen  indeis  nicht  unmit- 
telbar durch  Jodäa,  sondern  von  Phönizien  ans  an  dem  Gestade  des 
mlttelländ.'  Meeres  entlang  nach  Aegypten  Herod.  B,  5.  (von  Cambyses)r 
Diod.  Sic  11,  77.  (t.  Artaxerxes).  Vgl.  a.  Diod.  Sic  15,  42.*  (von  Ar* 
tax.  Mnemon)  o.  d.  A.  Strassen.  —  4^  Andere  legen  diese  Handlan- 
gen (nach  Joseph.  11,  5.)  dem  Xerxes  bei  s.  oben  I.  104 f.,  dageg.  was 
ha  B.  Bsther  erz&hlt  ist,  dem  Artaxerxes  Joseph.  Antt  11,  6. 

.  IL  18 
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Pest 9  ^üe  im  Morgoilande häufige  epldeoiische 

Krankheit  9  die  "init  unglatiblieher  Sehnelle  sich  v6n  einem  Orte 
snm  andern  verbreitet  und  viele  Tausende  von  Menschen  wegretfit 
(ta  Constantinopel  starben  1714  an  300,000  M.,  zn  Akre  1760 
in  4  Mon.  7,000  vorf  26,000  Etnw.  s.  Mariti  B.  207.)  vgl.  a. 
de  la  Valle  B.I.93.  Berggren  B.  197.  In  Aegypten  Exod. 
9,  3.)  wo  sie  gewShdlich  entsteht  (ProSp.  Alpin,  fer.  aeg.  1, 
19  ),  in  Palästina  (2  Sara.  24,  13.  15.^1  Kon.  8,  37.  Jer.  14^ 
12.  21,  6.  24,  10.  Ezech.  5,  12.  Joaeph.  Antt.  15,  7.  7.  15, 
9.  1.*)  und  Syrien  (in  welche  Küstenländer  sie  gew.  ans  Aegyp- 
ten verpflanzt  wird  Mariti  B.  199.)  wuthet  sie  vom  Dezember 
bb  Mitte  Juni.  Die  Ansteckung  erfolgt  unvermerkt,  aber  nichf 
durch  <Ke  Lnft,  weldie  so  rein  ist,  wie  zu  jeder  andern  Zat,< 
tond^  theils  durch  unrtaittelbare  Berührung,  theils  und  vorzügtick 
durch  Ausdunstung  derselben  oder  dureh  infidrte  Sachen  (Brod, 
Holz  und  Flüssigkeiten  ausgen^).  Der  von  dem  Gift  Angesteckte 
empfindet  sogleiä  Ekel  an  Speisen,  Kopf-  und  Kreuzschmerzen, 
Schlaftudit,  Kraftlosigkeit  des  Korpers  und  der  Seele;  die  Augen 
werden  trfibe,  die  Sprache  schwer  (zuweilen  verfiert  sie  sich  ganx, 
so  wie  das  Gehdr);  es  tritt  Erbrechen,  Durchfall  und  ein  heftiget 
Fieber,  verbunden  mit  Wahnsinn  ein.  Nach  deni  ersten  Ausbruch 
der  Epidemie  ist  Ansteckung  n.  Tod  fast  ein  Moment,  spfiter  lebt 
der  Kranke  gewöhnlich  noch  3  Tage;  nach  und  nach  verliert  aber 
das  Gift  an  Stärke  und  es  fiingen  an  immer  mehrere  zu  genesen. 
Niemand  geneset  aber  ohne  Pestbeulen.  Doch  sind  mcht  alle 
Pestbeule  gutartige  nnd  auch  bei  den  gutartigen  ist  der  Kranke 
iO  Tage  in  Lebensgefahr.  Sie  erscheinen  Ineist  an  den  weidien 
Theilcn  tinter  der  Achtel,  tuweilen  an  den  Ohren,  Kinnbacken, 
dem  Nacken  u.'«.  w.,  sind  länglichrund,  erst  roth,  dann  blau  u. 
ichmerzen  effipflndTich.  Sind  sie  reif,  so  brechen  sie  gewühnlich 
von  Selbstlauf  oder  werden  geöffnet  u.  dahn  fliesst  eine  stinkende 
Materie  ans.  Zuweilen  verlieren  sie  sich  ohne  Nachtheil  für  den. 
Kranken«  Bei  gutartigem  Verlauf  des  Uebeli ,  wo  durch  heftigen 
Schweiss  am  dritten  Tage  die  Kraft  des  Fiebers  gebrochen  ist, 
sind  diese  Beulen  und  die  über  den  Korper  verbreiteten  Karbun- 
kel (fie  ein2igen  andanemden  Beschwerden.  Strenge  Diät  (Beis, 
Zugenrase,  Nudeln  u.  s.  w.),  welche  alles  Ftdsoh  und  Fett  ver- 
meidet, ist  das  einzige^  was  der  Kranke  zu  beobachten  hat;  Arz- 


1)  Deeh  weit  h&n&t;«  In  der  Turkd  imd  Aegypten  ak  in  Syrien 
V*jney  R.  I.  195  if.  2)  Dab«r  die  gSttUchen  Androhoagen  der  P«iC 
Lev.  I«,  25.  NOB.  14,  12.  Jer.  14,  12.  24,  10.  Bzech.  5^  12.  7,  15.  a. 
n.  die  ZaMuaneiistelhuig  der  Peit  lait  einer  andern  Plage  orientaliMfaer 
Linder,  der  Hangorsnoth  Ift.  24,  7.  Lue.  21,  11.  Warum  Über  die 
Pest  aidit  (wie  Über  Autsalk)  im  mos.  GeseU  etwas  verordnet  ist«  a. 
Michaelis  MR.  IV.  290ff. 
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noaaitbd  werden  nebt  angewandt»  nor  im  Anfimge  giebt  man  dem 
Kranken  ein  staskt»^  sdiweintreibeBdes  Mittel  Wer  einmal  <fief 
Peft  anigehalten,  iai  darom  nickt  vor  abermaliger  Antteekong  frei; 
et  giebt  Beispiele  von  Peraonen,  die  lie  12mal  gehabt  habem 
a  nberh.  Baas  ei  NCk  von  Aleppo,  Ank.  s.  2.  Tkeile  S.  185  £ 
Lndecke  Besehe  des  tirk.  Bekks  62  IMscript  de  fj^gypte 
XUL  p.  81  sqq.  Sprengel  PatkoL  11.  153 ff.  . 

Pethor,  yjPSf  Stadt  in  Mesopotamien  am  Buphrat,  Va- 
terland des  Bileam  Num.  22,  5.  Dent,  23,  5. 

Petrus,  Ilhgog  (aram.  iCiy^pSc,  t^rD,  d.  i  Feb  Job. ' 
Ij  42.),  eigentlick  Simon  fiyi^,  daher  oft  yollstimdig  Simon 
Petms,  emer  der  12  Apostel  J«m  Mt  10,  2.  Mr.  .9,  16.  Lnc 
6,  14.  Act  1,  13.  Er  war  der  Sohn  emes  gewissen  Jonas  (Mt 
16,  17.  Job.  1,  4&  21,  16.)'}  ans  Betksaida  Job.  1,  14.  nnd 
trieb  so  Capemanm,  wo  er  ansässig  war,  Mt  8,  14.  Lac  4,38., 
das  Fischcrgcwerbc  Mt.  4,  18.  Mr.'l,  16.  Lnc.5, 3.,  wnrde  aber 
leStig  mit  Jesn  bekannt  n.^  einer  säner  beharrlichsten  Begleitet,  der 
sieb  foch  volle,  entschiedene  Hingebang  an  Christas  und  seine 
Sache  &a»  vorsogfiche  Vertranea-d^  Meisters  n.  firuhzeitige  Aos- 
xMchnang  (Mt  16, 18 f.)  erwarb,  nnter  den  übrigen  Jiingem  aber 
das  Ansdien  des  Sprechers  genoss.  Diese  Hingebong  yerliess  ihn 
auch  bei  der  Gefimgennebmong  Jesu  nicht  (Job.  18,  10.),  er 
folgte  mit  Johannes  ins  Haus  des  Hohenpriesters  (Job.  18,  15.). 
Doch  hier  nbermatante  ihn  der  AogenbBck,  dass  er  seinen  Herrn 
(dreimal)  verkognete  Mt  26,  69ff.  Mr.  14,66£  Lac.  22,  54 ff. 
Job.  18,  17  ff.  Seine  sittliche  Natar  raffte  sich  schnell  wieder 
empor;  bittere  Bene  n.  die  nen  erstarkte  Seelenkraft  waren  Jesu  - 
Bürgen  einer  erfolgreicken  Tfaatigkeit  des  Petrus  (Jok.21  , 15  ff.). 
Dieser  tritt  nach  der  ifimmeMahrt  Jesn  als  begeisterndes  Organ 
der  kidnen  Gememde  anf  Act  1,  15.  2,  14.  nnd  nkehrt  die  Be- 
kenner doreb  wanderbare  Thaten  Act  3,  4.  5,  15.  9,  34.  40., 
wie  6mdk  die  siegreiche  Kraft  der  Bede.  Drohungen  des  Syn- 
edrioms  madien  ihn  nicht  irre  Act  4,  8  ff.  5,  29  ff.  Durch  Sa- 
maria  die  phonixisdiai  Kistenstridhe  tragt  er  das  Btangeliam 
Act  8,  jL4  £  K.  9.  u.  10.,  der  mte  Apostel,  welcher  Heiden  fai 
die  Christi  Gemeinsohaft  anfiummt  Act  10,  24 ff.,  diese  Massre- 
gel beredt  vertheidigeBd  Act  11.,  nnd  sp^iter  die  Beidenchristen 


1)  Ueber  die  yenchiedeiie  Schreibart  dieses  Namens  and  eine  oa- 
wihncfadnliche  Vermnthang  Ton  Paulas  s.  Lücke  Jehana.  I.  d86f.  — 
2)  Die  Differenz  zwiBcben  der  Relation  des  Job.  n.  der  Synoptiker  ist 
bAanntHck  diese,  dast  nach  letztem  die  Veriengnung  im  Eiaase  des 
KaiphsB  geechab,  nach  Joh.  18,  17.  u.  26  f .  aber  tbeils  im  Pallast  de^ 
Aaaas,  tteils  in  dem  des  Kidphas  oder  yielL  blos  in  dem  entern.  S. 
über  £eae  Tersdiiedenheft  unier  andern  Ltkcke  Cojmaent  zu  Job.  II. 
Strauss  Leben  Jesu  IL  490  ff. 
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vor  dem  Joch«  des  mos.  Gesetzes  schotsend  Ad.  15.  Nach  Ja- 
cobos  d.  A.  Tode  wird  er  zwar  gefangen  gesetzt,  aber  wunder- 
bar befreit  Act  12.  ')  und  tritt  nach  einer  korzen  Unterbrechung 
Act.  12,  17.  wieder  in  Jerasaiem  auf  Act  15,  7.  Doch  wurde 
dies  bald  zn  enge  für  die  Thätigkeit  des  kräftigen  Mannes,  er 
geht  als  Apostel  der  Beschneidung^  GaL  2,  7.,  nach  Syrien  and 
rielleieht  selbst  nach  Europa  (IGor.  1,  12.?  auch  Welleicht  nach 
Babylonien  1  Petr.  5, 13.)^  ohne  dass  die  AG.  oder  andere  glaub- 
wiirdige  Urkunden  von  seinen  Reisen,  yon  den  Erfolgen  seiner 
V^kundigung  u.  von  jeinem  Verhältnisse  zum  Heidenapostel  Pau- 
lus etwas  zn  berichten  wissen.  Die  ältere  Tradition  lasM  ihn  in 
Pontus,  Galatia,  Kappadoden,  Asia  (proconsnl.)  u.  Bithynien  (TgL 
IPetr.  1,  l.)f  <1^Q  ^^^a  predigen  (Hieron.  Script  ecd.  1. 
Bnseb«  3»  1*),.  hier  mit  Simon  dem  Magier  zusammentreffen  En« 
f eb.  2,  14.  o.  endlich  den  Märyrertod  ^)  Iddea  Niceph.  H.  £.  2, 
36.  Spater  schmückte  man  die  Reisegescbichte  des  Apostels  noch 
wdter  aus,  erzählte  von  merkwwligen  hie  n.  dort  gemachten  Be- 
kehrungen Niceph.  H.  B.  2,  35.  u.  führte  den  P.  von  Antiochia, 
wo  er  das  Bisthnm  gegründet  ußd  verwaltet  haben  soll'),  nach 
Corinth,  von  da  mit  Paulus  nach  Rom  Euseb.  2,  25.  s.  beson- 
ders die  19  dem  Clemens  Rom.  beigelegten  homiliae  de  praedi- 
cationib.  Petri.  inter  peregrinandum  n.  Clementis  de  actib.,  pere- 
grinationib.  et  praedicationibus  Petri  epitome  in  Cotelerii  Patr. 
Apostol.  I.  743  sqq. 

Noch  fugen  wir  einige  einzelne  Erörterungen  bei.  1)  Den 
Nameo  Siqion  schlechthin  scheint  der  Apostel  in  der  Begldtong 
Jesu  und  bis  nach  dessen  Himmelfahrt  regelmässig  fortgeführt  za 
haben;  er  wird  wenigstens  immer  so  angeredet,  theib  von  Jesu 
selbst  Mt.  17,  25.  Mr.  14,  37.  Luc.  7,  40.  22,  31.  Joh.  21, 
J5.,  tbeils  von  den  andern  Jüngern  Lac  24,  34.  (Act  15,  14.). 
Nach  Erweiterung  des  apostoL  Kreises  u.  seiner  Barührungen  fing 
man  an,  den  Apostel,  zur  Unterscheidung  von  Andern  gleiches 
Namens,  durch  Hinznfügung  des  ihm  einst  ertheilten  Ehrenaamens 
Petriis  (wie  ^onst  des  Namens  von  Vater  oder  Brnder)  zn  cha- 
rakterisiren  vgl.  Act  10,  5. 18.  n.  im  Laufe  der  Zeit  mag  Jetzte- 
rer  der  herrschende  geworden  sein.  Daher  die  Bvangehstea  den 
Apostel  häufiger  Petras  schlechthin,  ab  Simon  Petrus  nen- 
nen. —  2)  Die  Berufung  des  P.  ist  schembar  auf  eine  dreü^he 
Weise  referirt  Nach  Mt  4,  18  ff.  Mr.  1,  16  ff.  fand  Jes.  bald 
nach  seiner  Versuchung  den  Andreas  u.  Petrus  am  gaiil.  See  mit 


1)  Die  Liebhaber  oatürl.  Wundererkläningen  werden  Barbehr.  Chran. 
p.  17S.  nicht  Obersehen  dürfen.  —  2)  Vbn  dieser  recipirten  Tradition 
weicht  nur  das  Mäbrchen  hi  den  Toledoth  Jeschu  p.  fi.  ed.  Wagen- 
seil  ab.  —  8)  Ueber  die  cathedra  Petd  in  Antiochia  s.  Reooga.  Cle- 
ment 10,  7J.  u.  Coteler.  z.  d.  6t 
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Aasbesseni  der  Netxe  beschäftigt  a.  heisst  beide  ihm  folgen.  Bia 
gtöoher  Ruf  ergdt  bald  hernach  an  Johannes  u.  Jacobua.  Nach 
Job.  1,  41.  wird  doreh  die  Söhne  des  ZebedäuSy  welche  sich  an 
Jesus  bald  nadi  dessen  Taufe  angeschlossen  hatten,  erst  Andreas 
u.  dann  Simon  feranlasst,  mit  J.  in  Verbindong  sa  treten;,  end- 
lich Lnc.  6.  ist  es  ein  wtder  ErvMarlen  reidilicher  Fischzog»  der 
den  Petrus  zur  Anerkennt aiss  der«  hohem  Würde  Jesu  führt  und 
ihn  in  dessen  Gesellschaft  bringt  Dabei  sprach  J.  die  Worte: 
äv9^Q(inovg  i'ffp  tßy/QW^  die  ihm  Matth,  bei  der  ^on  ihm  ersahlten 
TeranJassnng  in  den  Mui^d  legt.  Leicht  mag  gesagt  werden,  Luc ' 
&  handle  nicht  Ton  der  ersten  BeruCuag  desSim.,  da  der  Fisch* 
sog  sidi  nicht  gleich  beim  Beginnen  des  Lehramts  ereignete  Luc. 
4,  15.  16.  31.  5,  1.  u.  das  Vorherg.  4, 38  ff.  eine  Bekanntschaft 
J.  mit  dtf  Familie  des  Simon  schon  voraussetzt  (wiewohl  noch 
einiige  Bedenken  gemacht  werden  könnten).  Aber  die  beiden  an- 
dern Belationen  weichen  in  allen  Umstanden  (d.  h.  eben  in  Allem^ 
was  diese  Erzählungen  coastknirt)  so  ab,  dass»  wenn  ein  Factum 
erzahlt  ist  (woran  wir  nicht  zweifeln) ,  man  doch  mehr  ab  bloss 
▼erschiedene  DarsteUnng,  näml.  eine  Terscbiedene  Tradition  wird 
anerkennen  müssen.  Auch  hinsiditl  der  Namensveranderung  des 
Pelr.  kooDte  öne  Doppelheit  der  Belätion  behauptet  werden  Job« 
1, 42.  Mt  I69 18.  Aber  nur  an  ersterer  Steile  wird  di^  Namen* 
^ebnng  berichtet,  an  letzterer  ist  in  Beziehung  auf  den  bereits 
vorhandenen  Namen  eine  Hoffnung  Christi  ausgesprochen.  —  3) 
lieber  die  hausKchen  n.  Familienverhältnisse  des  P.  wissen  wir  nur 
wenig.  Den  Vater  nennt  uns  die  .evangel. -Relation ,  die  Mutter 
soll  Johanna -gehdssen  haben  s.  Coteler.  ad  constitutt  Apost.  2, 
63.  Dass  er  sein  Fisdiergeschaft  dtirch  den  Eintritt  unter  die 
Lehijünger  Jesu,  nicht  ganz,  aufgegeben  habe^  erhellt  aus  Job.  21. 
Dass  er  verheirathet  war,  gebt  ans  Luc  4,  38.  u.  1  Cor.  9,  5. 
henror  n.  erwähnen  die  KV.  öfter  vgl.  Coteler.  ad  Clem.  recogn, 
7,  25.  IL  Grabe  ad  Spicil.  patr.  sec.  I.  p.  330.  Ueber  den 
Namen  seiner  Frau  aber  > —  ob  Concordia  oder  Perpetua  — 
schwankt  die  Sage  s.  J.  F.  Majer  de  Petri  coniugio.  Viteb.  1684. 4. 
Nach  dem.  AI.  Strom.  7.  p.  736.  soll  sie  vor  Petr.  den  MäHj* 
rertod  erUtten  haben.  Auch  Kinder  werden  dem  Petr.  beigelegt 
CleoB.  AL  Strom.  3.  p.  448.  (Euseb.  3,  30.).  Die  Sage  nennt 
eine  Tochter  Petronilla  (!)  vergl.  Acta  Sanct.  30.  Mai.  Neulich 
aber  wollte  Rauch  (n.  krit  Journ.  d.  Theol.  VIIl.  401.)  1  Petr. 
5y  13.  einen  Sohn  des  Ap.  erwähnt  finden.  Die  äussere  Erschei- 
nung des  Petr.  wird  in  Malalae  Chronogr.  10.  p.  256.  Bonn,  zur 
XidX  seines  Martyrertodes  so  geschildert :  ylgm  vnriq)^i  rfi  fjXtxla 
StfioiQiouog^  ävä(fdXug,  xovä6d'Qii^f  bXonoXiog  rrjv  xugav  xal  yl-^ 
ruor,  Xevxbgj  ino/Xo^og^  olvonaijg  rotg.  oq^&aXfiovg^  evnwyatv, 
fiUXQ6qtyog,  avvoq>^g,  avaxad^^fievog,  (fQovtfiog,  o^t/oXog,  tv^ 
§AiT&ßXfi%og ,  dtik&g.    Vergl.  hiermit  die  Prosopographie  des  Ap. 
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bei  Nkeph.  H.  B.  37.  p.  165«  — -  4)  DaM  PetraB  unter  die 
vertrauten!  Leiii}iiiger  J.  geborte,  mag  nacb  Mt  17,  1.  Hr.  9, 
2.  14,  33.  Bicht  Terkaiuit  werden;  aber  ancb  aeiii  Henrortreten 
vor  den  übrigen  Apestebi,  gegründet  tbeib  vroU  in^ideaiXIaftande, 
daM  er  einer  der  ersten  geweien  war,  tbeils  vu  noch  mebr  aber 
in  «einer  Individnalitit,  ist  innerhalb  der  Evang.  selbtt  unverkenn- 
bar» Bald  redet  er  im  Namen  der  Zw61f  Mt  19,  27.  Luc  12, 
41.,  bald  antwortet  er,  wo  sie  gefragt  worden  waren  Mt,  1^ 
16.  Mr.  8,  29.^  bald  redet  ihn  Jet.  statt  alier  an  Mt.  26,  4a 
Dass  er  sdbst  aufserhalb  des  apost  Kreises  als  Repräsentant  der 
App.  gegolten  habe,  mag  aas  Mt.  17,  24.  nicht  sicher  gefolgert 
werden.  Entscheidender  wird  diese  Stettnng  des  Petr.  nach  Jesu 
HimmeUahrt  u.  vielleicht  in  Folge  des  Ausspruchs  Job.  21,  16  ff. 
(wenn  er  acht  ist),  Petr.  steht  als  Organ  der  ApostelgeseUscbafl 
da  Act  1,  15.  2,  14fi:  4,  8fL  ö,29ff.,  sein  Wort  ist  entschei- 
dend Act  15,  7  ff.  n.  er  wird  neben  den  Apoetefai  u.  swar  xn- 
ent  genannt  Act  2,  37  Gegen  diese  Beobachtung  hatten  die 
altem  protest  Polemiker  sich  mdit  verblenden  seilen  (vgl.  Baum- 
gar  ten  Polem.  III.  370  ft).  Die  Sache  ist  so  natürlich  (auch 
wenn  man  den- Charakter  des  Petrus  neben  dem  der  übrigen  Jun- 
ger betrachtet)  u.  tragt  sogar  nichts  lur  Bestätigung  eines  Primats 
bd,  wie  ihi|  die  KatlMliken  dem  P.  vindioren  wollen.  Man  kmm 
selbst  zugeben,  dass  eben  in -dieser  Gewüfanung,  den  P.  als  Ober- 
apostel anzusehen,  der  Grund  su  suchen  id,  warum  in  der  evang. 
tJeberliefening  P.  immer  den  ersten  Platz  im  Apoftelversdchnisse 
emnimmt').  Dass  übrigens  Mt  16,  18.  durch  die  Urg^du^te 
des  Chfbtenthums  vollkommene  Bestätigung  &ide,  ist  jetzt  wohl 
anerkannt*,  gegen  die  polem.  Beziehung  der  Worte  auf  den  kirdl- 
fichen  Primat  ist  hier  der  Ort  nicht  zu  Straten. 

5)  Wie  schwer  es  auch  sein  mag,  ein  vollständiges  Charakter- 
bild des  P.  zu  entwerfen,  innige  (anfangs  freilich  wohl  nicht  ans 
richtiger  Einsicht  entsprungene)  Hingebung  an  die  Person  Jesu 
Job.  13,  37.  n.  ein  thatkräftiger  Muth,  der  sidi  bald  als  Ent- 
schlossenheit, bald  aber  als  Keckheit  (Mt  14,29.)  u.  Hitze  (Job. 
18^  10«)  äusserte,  ist  an  ihm  nnverkennbar.  Wie  aber  kam  ein 
solcher  Mann,  zu  dreimaliger  Verleugnung  seines  Herrn  u.  Mei^ 
sters?^   Ein  psjcholog.  Problem  wird  dies  stets  bleiben,  sokwee 


l;  Chrytost  in  Joa.  honi.  88.  p.  ^mxq$to€  ijv  (Petr.)  rew  oVo* 
€6Xopp  Mal  cofta  TCvfT  fta'&tfrwp  »al  n&gv^ij  €o5  )fd(»ov.  —  2)  Bs^  blogt 
unstreitig  mit  der  Ansicht  von  einem  Vonroge  des  Petms  vor  den  übri- 
gen Aposteln  zasammen,  dass  man  in  der  alten  Kirche  die  Sage  ver- 
breitete, Petrus  allein  sei  von  Jesus  selbst  getauft  worden  vgl.  Co  te- 
le r.  ad  Herrn.  Past>8,  9,  16.  u.  oben  1.  81.  —  8)  Eine  Parallele  iwi- 
schen  Petras  n.  Johanne»  debt  Cfarysost  in  Jba.  hom.  87.  p.  5!^  so: 

o      d*fQattKi»T(^ '        Tojro  J  fititf  *Iampp.  n^ai  iniyw  rer  *ir 
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m  las«a,,wie  «Ib  »olcht  auf  eionelii^  JEirttcUMoigen  betSglkke 
Probkme»  aber  ein  psjebolog.  Batiisely  das  w  dem  Satan  kap- 
bmimehm  aoibigte^  inöcbte  icb  a»  doel^  jaickt  aenayep  (OUkatt- 
•en  bibL  Comneat  If«  427.)-  Als  Jema  dm  Petr.  die  bevoiw 
stehende  Abieagnoog  propbezeiiiete,  mocbCe  dieser  woU  nicht 
an  äne  andere,  als  an  eine  bei  feierttdier  Befragung  eintrer 
tende,  deak^  können  und  die  Vorgange  der  Gefangeanehauuif 
hallen  «ohl  die  Erinnerung  an  dieses  syarjo^nde  Wort  Jesu  in  den 
Hintjergrund  sdner  Seele  gesckoben.  Die  erste.  Verleugnung  war 
mehr  die  kurze,  b^timmte  Abweisung. ^^i^  lästig^,  neugierigen^ 
Fniger  ^  Einer  Magd  in  diesem  AugeiUrfiGlLa^  der  seine  gsAM  Au^*^ 
merksamkeit  auf  das  Schicksal  J.  richtete v  Itede  au  . stehen, .  Uett 
P.  nicht  der  Mühe  werth  u.  seine.  Abweisung  wird  «m  so  enl^- 
scbeidender,  je  mehr  er  wünschen  mass,  durch  die  Neugier  und 
das  Einstürmen  des  Gesindes  nicht  aus  der  Nahe  des  geUd>ten 
Meisten  vertrieben  zu  .werden.  0ie  Bweite^  die  dritte  Frage  hätte 
ihn  zum  Gestandiuss  oder  Fortgehen  bewegen  können;  aber ^ die 
Nahe  des  Herrn  halt  ihn  fest  Auch  }eUt  sind  es  nur  Fragen  neu^ 
gierigen  Gesindes,  auch  jetzt. steht  er  in  Geisüir,  beim  Bejahen 
das  Stichblatt  der  rohen  Menge  zu  werden  u«  seines  Zwecks  zu 
verfallen.  .Noch  ^einmal  u.  zum  drittenmal  spricht  er  mit  steigenp 
dem  Unwillen  die  Ableugnnng  aus.  Da  erinnert  ihn  dasHshnge- 
achrei  an  die  Warnung  des  Herrn  und.  nun  erst  besinnt  er  sid^ 
dass  eine  Ableugnnng  vor  diesem  Kreise  unbefugter  Frager  doch 
immer  eine  Ablengnung  ist  Dass  ctes  Petr.  Gemüth  während  der 
ganzen  Scene  auch  nur  einen  Augenblick  von  Jesu  abgewendet 
war  oder  dass  Furcht  vor  persÖKÜicher  Gefahr  (vgl.  Tholuckzu 
Job.  18,  17.)  ihn  zum  Leugnen  bewog,  darf  man  mit  Hecht  be» 
zweifeln.  Der  Ausdruck  Fall  (nach  Nitzsch  S}St  der  christL 
Iiehre  S.  144.  gar  Sünden  fall,  analog  dem  Adams!)  ist  jedeih 
ialls  zu  stark.  Verschiedene  Ansichten  über  dieses  Ereigniss  s. 
jLiUtner  zu  Joh,  18.,  Ni  emeyer  Charakt  1.  546  ff.  Bau  prao; 
terita  ad  narration.  evang.  de  summa  P.  temeritate  Eriang.  78U 
4.  Paulus  Comment  III.  647 f.  Henneberg  Leidensgesch,  & 
159  f.»  Miscellan.  eines  Landpredigers  (Glogau  799-  8  )  S>  3  £ 
Greiling  Leb.  Jesu  S.  381  £  Rudolph  in  m.  Zeitichr.  f.  wisr 
sensch.  TheoL  1.109  ff  u.  das  Urtheil  römischer  Theologen  Belr 
larmin  controv.  de  poenit  2, 16.  E*  Martin  dis^.  de  Petri  de«' 
negatione.  Monoster.  835*  8.  Wenn  sich  Einige  zum  Beweis,  dasp 
P.  nicht  trei  von  Menschenfurcht  gewesen  sei,  auf  GaL  2,  11  ff 
berufen,  so  leuchtet  wohl  ein,  dass  .beide  Fälle  sehr  ?ev»ehiede9 
sind  u.  dass  man  hier  die  dogmat.  Ueberzeugung  des  P.  mit 
Anschlag  bringen  muss.  Es  is^t  nämlich  6)  bekannt,  dass  P.  an- 
fangs dem  Gedanken  an  Zulassung  der  Heiden  zum  Christenthmn 
fremd  war  u.  nur  durch  eine  Vision  bewogen  werden  konnte,  auch 
Briden  das  Evang.  zu  verkündigen  Act  10,  10  ff  11»  4  ff  So- 
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mit  war  er  der  erste  Apostd,  wddier  Heideik.tanfte,  u.  mit  mi- 
zwddeotigen  Worten  erklarte  er  sich  bald  auch  dafür,  das»  den 
fileidendiristen  das  Jotk  des  mos.  Gesetses  nicht  aaferiegt  werden 
d&rfe  Act  15»  7  ff.  Dessen  ungeachtet  scheint  er  selbst  andi  ia 
der  Folge  sidi  nur  an  Judeii  mit  der  Yeckündigung  des  Evang. 
gewendet  zu  haben  (vgl  Gal.  2,  7.),  wie  denn  auch  sein  erster 
Brief  nur  für  judenchristUdie  Leser  bestimmt  ist  Dass  er  in  der 
Aet  15,  7  ff.  ausgesprochenen  Ueberseugung  nodi  einigermassen 
•diwankte,  scheint  der  Vorfall  zu  Antiochia  Gal.  2,  12.  (wenn  er 
später  ist  Tgl.  d.  A.,  Paulus)  zu  beweisen.  Denn  wenn  P.  audi 
aus  Klugheit  auf  die  Yorurtheile  der  Jacobspartiiei  RüdLstcht 
nahm  u.,  zu  nehmen  hatte,  ganz  wird  Mangel  an  Fest%keit  dodi 
nicht  abgdeugnet  werden  können  (ebsdion  man  über  den  Stand- 
pmict  des  PauL  nicht  den  des  Petr.  vergessen  darf).  Dass  sdioa 
in  der  alten  Kirche  Manche  den  ganzen  Vorfall  auf  einen  andern 
•Kepbas  (einen  der  70  Junger,  welcher  später  Bischof  ron  Ikonium 
geworden  sein  soll)  deuteten,  bt  bekannt  vgl.  Euseb.  1,  12.  und 
die  hathol., Ausleger  haben  diesen  Ausweg  fast  alle  eingeschlagen 
a.  M.  Molkenbuhr  quod  Cqihas  Gal.  2,  11.  non  sit  Petrus 
Ap.  Monaster.  1803.  4.  Vgl.  dageg.  schon  Deyling  Observatt. 
Ii.  520  sqq. 

7)  Hinsichtlich  der  Reise  des  P.  nadi  Rom  stehen  die  KV., 
was  die  Zeitbestimmung  anlangt,  mit  einander  nicht  völlig  in  Ein- 
klang. Zuerst  sagt  Euseb.  Chron.  zum  2.  Jahre  des  Kaisers  CTau- 
dius  (J.  42/43,)  nitQog  o  xoovq>atog  rtjv  Iv  IdvtioXf^la  nqAxrp^ 
d'ifjiiXuaaag  IxxXrjaiav,  iig  ^Pwfirp'  änetai  xtjQvrrwv  ro  iva/yyf^ 
Xiov  (lat  bd  Hieron:  P.  Ap.  quum  primüs  Antiochenam  eccles. 
Inndasset,  Romam  mittitur,  ubi  evangelium  praedicans  25  annis 
eiusd.  urbis  episcopus  perseverat)  vgl.  a.  Hieron.  Script  eccl.  1. 
Allein  diese  Nachricht  muss  au^  einem  dreifachen  Grunde  sehr 
zweifelhaft  erscheinen,  1)  weil  Petrus  nach  Act  12,15.  erst  nadi 
dem  Tode  Jacobus  des  Aeltern  d.  h.  im  4.  Regierungsjahre  des 
CSaudius  Jerusalem  auf  einige  Zeit,  Palästina  aber  gewbs  nicht 
vor  der  Act  15.  erzählten  Verhandlung  veriiess;  2)  weil  die  No- 
tiz von  der  Gründung  der  Antiochischen  Gemeinde,  mit  wdcher 
der  Aufenthalt  des  Petrus  in  Rom  hier  in  Verbindung  gebracht 
wird,  mit  Act.  11,  19  ff*  nicht  wohl  vereinbar  ist  3)  Da  sonach 
Petr.  in  Rom  Bischof  gewesen  wäre,  als  Paulus  den  Brief  an  ^e 
Römer  sdirieb  u.  als  dieser  sdbst  sich  dort  in  Haft  befand,  so 
müsste  man  in  jenem  einen  Gruss  an  Petrus,  in  den  von  Rom 
geschriebenen  Briefen  aber  Grüsse  von  Petras  erwarten,  zumal 
die  hier  in  Betrachtung  kommenden  Sendschrdben  gerade  rdch 
an  Grussen  sind.  Auch  lässt  sich  zwdfdn,  ob  Paulus,  wäre  Pe- 
trus Bischof  oder  auch  nur  Grunder  der  r5m.  Gemeinde  gewesen, 
nach  seinen  Grundsätzen  Rom.  15,  20.  23  f.  28.  jenen  Brief  nach 
Rom  überhaupt  wfirde  geschrieben  haben.    Aber  Euseb.  sdiöpfte 
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leitte  Angabe  ofieobar  ans  Clemens  Alex.  n.  Paptas  (Enseb.  H.  E. 
2f  Ifr.)  tmd  jener  ging  Ton  einer  Bemerkong*  Justins  des  Wkrt 
(ApoL  2.  p.  69.) ans,  die  auf  dnem  dnrdi  Unkunde  der  Spra- 
che veranlassten  Missverstande  berubt,  indem  dieser  KV.  eine  In- 
•cbrift,  weldie  die  sabinisch-röm.  Gottheit  Semo  anging,  anf  Si- 
mon den  Magier  deutete  vgl.  Hug  Eini.  II.  64  f.  Non  hatte  P. 
dnst  ^esen  Simon  öffentlich  gedemntbigt  Act.  8,  18 ff.,  dies  se- 
txte  man  mit  jener  Inschrift  in  Verbindung  ^d  so  .bildete  sich 
eine  Sage  von  einem  Aufenthalte  des  Petms  in  Rom  unter  Clau- 
dins,  ans  dessen  Zdten  die  oben  genannte  Inschrift  herrühren 
sollte.  Nach  dieser  Deduction  von  der  Entstehung  der  bei  Euseb. 
befindlichen  chronologischen  Angabe  miiss  man  sich  in  der  That 
wundern,  wie  Bertholdt  (Eini.  V.  2685.)  sie  vertheidigen  und 
darauf  eine  kritische  Conjectur  bauen  kann.  Uebrigens  giebt  die 
armen.  Chron.  des  Euseb.  dieselbe  Nachricht  zum  3.  Jahre  des 
Kaisers  Caius  Caligula.  —  Verschieden  von  dieser  Angabe  ist 
aber  eine  andre  Notiz  bei  Iren.  haer.  3,  1.  u.  a.,  dass  Petras 
mit  Paulus  zusammen  In  Rom  gewesen  u.  die  dorfige  Christenge- 
meinde gestiftet  habe  u.  bei  Euseb.  2,  26.  (nach  Dion.  Corinth.):' 
dass  beide  (dort)  gemeinschaftlich  den  Märtjrertod  (und  Petms 
mit  dem  Kopfe  nach  unten  gekreuzigt  Enseb.  3,  1.  Nicepb.  2» 
36.)  gefitfen  habe:  ravTa  xal  v/neTg  diä  tijg  roüavrr^i;  vov&^urlag^ 
Ttpf  un6  Ithfov  xal  JlavXov  (pvretav  y^vrjd-etaav  Pcofialcov  re 
xal  Ko^td-iwv  awextqaaarty  xal  y&Q  &^<po)  xal  elg  rfjv  ^/<«tA 

Qay  KoQiv&ov  (pvTevaavteg  fj^&g  ofiolwg  lÖldoL^av*  b/tioiiog 

dt  xal  efg  jfjy'lTitXiav  o^6(Si  dtdd'iavreg  if^aqrvQfjaav  xarä 
r6v  avriv  xaiQhv,  In  seinem  Chron.  setzt  Euseb.  diesen  ge- 
meinschaftlfchen  Märtyrertod,  gemäss  der  oben  berechneten  25  J. 
des  Bisthums  Petri,  in  das  14.  Regierungsjahr  des  ^^ero  (68.  aer. 
ehr.).  Vergl.  auch  Tertuil.  praescript.  haeret.  36.  Lactant.  mort. 
persecut.  2.  n.  institut  div.  4,  21.  Allein  jene  Nachricht,  wenn 
sie  auch  nicht  nothwendig  die  so  zweifelhafte  zweite  Gefangen- 
schaft desP.  voraussetzt^),  stützt  sich  doch  zuletzt  auf  dasZeng- 
niss  des  einzigen  Dionysius,  der  ums  J.  176  gestorben  sein  soll  ^). 


1)  SSlfitfjra  fifv  Tiva  ^afiagia  tov  diro  xcjfifjf  XtyofiivtjQ  rCrrotv^ 
*69^  i'jrl  Kkavdiov  Kaia,  Siot  v^g  tojv  iyfqyovvnov  Bmfiovojv  r^x^r^^  ^i?- 
vdfitiS  7ro(i}oai  finyinas  iv  rfj  itqXfi  vfivtv  ßaciXiSi  Pojfijj^  -O^toe  ho- 
fiicf&ij  Kol  dvS^tdvT^  nag*  vfiwv  oU  ^toe  rtri^riTai'  o9  dv^gidi  avs- 
yTjycQtat  tv  roj  ICßtgt  noTaftof  fitra^v  twv  Svo  ytq.vgoiv^  l'x^tv  tTCf 
fQatfrjv  fojfiain'jv  tkvttjv^  JSifiutvi  Sita  odyxTttt  etc.  —  2)  Sofern  man 
die  Worte  nämlich  too  einer  gehieinschaftlichen  Reise  der  beiden  Apo-- 
•tel  Aber  Rdrinth  naofa  Rom  fasat,  wie  noch  Banr  thqt.  Indeas  lie^  . 
dieser  8ian  nicht  nothwendig  daria  Tgl.  Wnrm  in  d.  Tabing.  Zeitschf. 
1838.  I.  88.  8)  Ao8  Clenr.  Rom.  1.  ad^Cbr.  5.  lässt  sich  weder  für 
noch  gegen  eine  Anwesenheit  des  Petr.  in  Rom  mit  Sicherheit  schlies- 
•en.  Die  Tafeische  Philologie  aber  (Banr  a.  a.  O.  150,  Anmerk.) 
möchte  Ich  anf  keinen  Fall  zu  der  meinigen  machen.   Auf  die  Stelle 
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Spn^  durfte  mcbt  jeder  Zw(d£el  an  dieser  Nascht  mit  BerU 
holdt  a.  a.  O.  Hjperkritik  oder  mit  Gieseler  partbeüsche  Po- 
lemik geoaiuit  werden  y  obsehon  die  VermaUuing,  da«8  jene  gawe 
Nachricht  vod  einem  Auienthalte  dee  Petrus  m  Rom. aus  IPetr. 
^'5,  13.,  wo  man  schon  früh  Babylon  für  Bom  nahm  (Euseb.  2, 
15.  Nicepb.  H.  E.  2^  15.)»  geflossen  sei,  allerdings  zu  kühn  AeijB 
mochte:  Dagegen  verdient  die  genetische  Entwickdang  der  gan- 
ten Sage,  welche  Banr  in  d.  tubing.  Zeitschr*  f.  TheoL  1831. 
IV.  162  ff.  versacht  hat,  alle  Aufionerkmnkeit,  VgL  noch  geg^a 
eine  Reise  des  Petrus  nach  Rom  U.  Velenus  lib.  quo  Petnm 
Romam  non  v^iisse  asseritur.  1520.  (Frei.  1631.  4.)  F.  SpaA- 
bem.  de  ficta  profectione  Petri  Ap.  in  urbem  Bom.  L.  B.  167^ 
6.  auch  in  s.  Opp.  II.  331  ff.  Abh,  eines  Ungen.  in  d.  Bibüoth. 
van  theoL  Letterkunde  IV.  IS«  1.  (.excerp.  in  der  L.  Lit  Zeit. 
1808.  N.  130.)  Mayerhoff  Einleit;  in  die  petrin.  Schrift.  S.  ' 
73  ff.  Belebe  Erklär,  d.  Br^  a.  d.  Bömer  L  39  £  Dafür 
haben  sich  mit  mancherlei  Modificationea  erklart:  Mynster  kleiM 
theoL  Schrift.  S.  141  ff.  (Petras  soll  Eweimal  in  Bom  gewes^a 
«ein  8.  dag.  Baar  a.  a.  O.  181  ff.),  ein  Ungen.  in.  d«  Tübing» 
^athoL)  theol.  Quartalschr.  1820.  IV.  OL  (Petr.  soll  wenigstens 
in  den  letzten  Jahren  des  Nero,  wenn  auch  nur  aof  karse  Zeit^ 
in  Boro  gewesen  sein  s.  dag.  Baur  a.  a.  O,  161  £)  vergL  Aodli 
J.  Bälden  de-itinere  P.  romano.  Arag,  761.  8.^).  Von  polte- 
mischen  Buoksichten  gegen  die  römische  Kirche  aber,  welche  b^ 
kanntlich  den  Petrus  xum  ersten  Bischof  Boms  (S.  van  Til  de 
Petro  Bo^iae  martjre,  non  pontiflce  L.  B.  710.  4.)  macht  und 
hierauf  den  Primat  des  Papstes  gründet  (Matthaeacci  opus 
dogm.  adv.  hetherodox.  212  ff.  fi  ellarm  in  Controv.  de  roq^ 
pontif.  2,  3.  n.  A.),  brauchen  die  Zweifel  m  der  Wahrheit  jener 
Nachrichten  um  sp  weniger  auszugehen ,  da  dieser  Primat ,  aach 
alle  historische  Voraussetsuagen  zugegeben  and  der  neyestenVer* 
theidigung  eines  erlauchten  Proselyten  ungeachtet ,  dennoch  ei« 
Unding  bleibt  (M.  Butschanj  Untersuch,  der  Vorzage  des  Ap»  ^ 
P.  Hämb.  788.   Baumgarten  Polenu  III.  370 ff  Paulus  in 


Ignat.  ep.  ad  Rom.  6.  orx  iJk  Uirpoc  xa2  UavXof  Startlooofiai  vfutf^ 
welche  Giesel  er  noch  als  cUt  älteste  Zeugnlis  in  der  Sache  aoführf, 
haben  Neuere  mit  Recht  gar  kein  Gewicht  gelegt.  Solche  Gründe  kann 
man  nur  der  partheii sehen  kathol.  Polemik  Aberlassen. 

1)  Auch  Neander  Gesch.  d.  Pflanz.  II.  SU  ff.  kann,  obschon  er 
noch  etwas  zweifelhaft  spricht,  hierher  gezogen  werden.  —  2)  Aeltere 
Schriften  für  den  Aufenthalt  de^  Petrus  in  Rom  irersekhnet  Fahric. 
lux  evang.  p.-97sq.  Die  \  gewöhnliche  BeWeisfubmog  der  Katbotiken  b«i 
Bellarmin,  controv.  de  rom.  pontif«  lib.  2.  Das  Hauptwerk  über  den 
gaozea  Gegenstand  bleibt  katholischer  Seits  immer  noch:  Gr.  Corte- 
8  i  i  de  romano  itinere  gestisq.  princip.  Apostel,  libb.  2.  (ztterst  Yen.  1573.) 
rec  V.  Constantlus.  Rom.  770.  8.  «Auseerd.  vgl.  P.  F.  Poggini 
de  romsDO  Petri  Uhiere>  episcop.  et  antiq.  haag.  Flor.  741. 
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Sophtenia*  3.  Heft.  13t  fL).  Daas  Pietnis  die  ronu  Klfche  (mit) 
gegründet  n.  dort  25  J.  laog  6m»  Iwscböfl.  Amt  verwultct  habe, 
kommt  ent  Boieb.  Qiroii.  ad  2.  ano.  Cland.  oad  EGeroo.  «oript 
ecd.  1*  vor,  wahrend  I^nseb.  H.  E.  7,2.  sagt:  trjg  ^Pto^aiwv  ix^ 
xXffüia^  ftefä  IlavXov  nnl  IHtqov  fiaq^tv^iav  n^mog  xXi;* 
f^oihaiTrpf  ituaxoTnpf  ^tifog  (eioe  sonderbare  Aasdriickiweue,  wenn. 
Petrus  selbst  erster  Bisehof  gewesen  war)  Tgl.  3,  4*,  o«  Epiphan. 
27,  6*  legt  aodi  dem  Paulos  in  Beziehopg  auf  die  röm.  Christea* 
bek  das  Prädikat  in/axonog  bei  —  Ueber  die  dem  Petrus  unter- 
geschobenen  Schriften  /  BvangeL  Petri,  Acta  Petri,  Apocaljps.  P. 
a.  dergL  s.  Fabric.  Cod.  apocr.  1.  374  sqq,  801  sqq.  940 sq^. 
Thilo  Acta  Thom.  p.  52  sqq.  prolegg. 

Pfand,  barjj  n*3^r[.  GeseUUche,  hierauf  Bezug  ha- 
bende Bestimmungen  finden  'sich  in  ^er  mosaischen  Legislation 
folgende:  1)  der  Pfandnehmer  sollte  nicht  selbst  in  das  Haus  sei- 
nes Schuldners  gehen ^  sondern  vor  der  Thür  das  Pfand  in  Em-, 
jr  pfuig  nehmen  Deut  24,  10  f.  Oer  Grund  dieser  Anordnung  bt 
iinrch  sich  selbst  klar.  2)  von  den  Gegenständen,  welche  zu  Pfand 
genonunen  werden  durften ,  waren  ausgeschlossen  a)  das  Oberkleid, 
da  dieses  Armen  zugleich  als  Belttuch  diente  Exod.  22^  25  £^ 
Doch  s.  unten,  b)  die  Handmühle  (s.  d.  A.)  Deut.  24^  6.  Un- 
geachtet dieser  mit  viekr  Umsicht  entworfenen  Beschränkungen 
des  Pfandrechts  gab  es  doch  jederzeit  unter  den  kraeliten  Hart- 
herzige, welche  ihre  Mitbürger  beim  Pfandoehmen  bedrückten  Hiob 
22,  6.  vgl  Sprchw.  20;  16.  Ezech.  18,  12.  33,  16.  S,  überh. 
Michaelis  Mos.  R.  III.  61  ff.  Das  Pfandgeben  wurde  bes.  in 
der  nadiexU.  Zeit  dadurch  »thr  üblich,  dass  nach  den  Satzungen 
der  Schriftgelehrten  am  Sabbath  keine  Zahlungen  gemacht  wer- 
den durften.  Wer  abo .  irgend  Etwas  am  Sabbath  an  sich  bringt 
(kauft),  der  soll  nach  Mischna  Sabb.  23,  1.  sein  Oberkleid  als 
Pfand  bei  dem  Verkaufer  lassen  n..  es  durch  Zahlung  nach  dem 
Sabb.  eini6sen.  [Uebrigens  war  die  Veräusserang  der  israelitischen 
Landgrundstücke  immer  auch  nur  eine  Veqvföndung;  sie  konnten 
darch  Wiederkaof  stets- eingelöst  werden  n.  im  Jubeljahr  fielen  sie 
ohne  Kanfschilling  an  den  Verpfander  zurück  s.  oben  I.  194. 
HüUmann  StaaUverf.  d.  Israel.  S.  181  f.]. 

Pfau.  So  übersetzen  die  Chald.,  Syr.,  Arab.  Vulg.  u.  die 
besten  jüd.  Ausleger  1  Kon.  10,  22.  2  Chron.  9,  21.  das  hebr. 
tr^^n  vgl.  das  malabar.  (nitht,  wie  Gesen.  Lehrg.  188«  wiH, 
saaskritische)  togei  s.  mein.  Simon.  Lexic.  1041*  Es  wird  in 
^^ben  Stellen,  gemeldet,  dass  Salomo  diesen  Vogel  aus  entlege- 
nen Landern  (vielleicht  aus  Indien,  wo  der  Pftm  einheimisch  zu 
sem  ichdot  vgl.  Aelian.  anim.  16,  2.  ylvqyvai  tcal  ruwg  h 
ioig  ruh  narrax»9't  fiif/i^oi  13,  18m  <i<M:h  gab  es  auch  in  Ba- 
bjhMuea  schone  P&uen  Diod.  Sic.  2,  53.  u,  in  Africa)  zur  See 
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habe  einfahreo  latseo,  was  nni  so  weniger  befi^emdeD  kano,  da 
selbst  in  Griechenland  sa  Perikles,  ja  su  Alexander  des  Grossen 
Zeken  die  Pfauen  nodi  «iemlich  selten  waren  nnd  (wegen  ihres 
schönen  Gefieders)  in  einem  hohen  Preise  standen  s,  Aelian.  aninL 
6,  21.  XiyeTai  (rud^)  Ix  ßaQßaqwv  eig  ^EXkrjvag  xojniadijytti* 
xal  ;if(M{jw  no}lov  anavlog  äv.  i7ra  Üiixwro  tqjv  avd-^tmwv 
roig  (piXoxakoig  fiiadvi),  l^Xi^,  b  Maxid,  iv  ^IvSotg  idcjv  rovg- 
de  TOtfg  o^td-ag  i^ankayff  xal  tov  xdXXovg  d-avfidaag  rjTuDiijai 
TW  xaxa&vaavxt  romv  anuXag  ßa^vrarag.  Vgl.  aach  Antipha- 
'  nes  bei  Athen.  14.  654.  Horat  Sat.  2,  2.  23.  S.  fiberh.  Bo- 
chart  Hieroz.  H.  709  sqq.  Eine  von  obiger  Deutung  abwei- 
chende Vermuthung  Jac  Hase's  (Biblioth.  Brem.  II.  468 sqq., 
auch  in  Ugolini  thesaur.  VII.),  D'^'^Din  seien  eine  Art  Affen, 
beruht  auf  einer  höchst  precaren  Bucbstabenversetzung  u.  diese 
Thierart  wird  1  Kon.  a.  a.  O.  durdi  Ü'^t^p  bezeichnet  Des  Hue- 
tius  Deutung  durch  Papageien  ist  ebenfalls  als  etymoL  Spiel 
zurückzuweisen.  Wenn  aber  Keil  (Apolog.  d.  Chron.  S.  306.) 
auch  die  gewohnt.  Erklärung  des  W.  tS'^'^Din  in  Anspruch  nimmtf 
so  kann  dies  um  so  weniger  berücksichtigt  werden,  da  er  eine 
bessere  nicht  an  die  Stelle  setzt  [Ueber  Hiob  39,  16.  (13.),  wo 
Luther  auch  Pfau  übersetzt,  s.  d.  A.  Strauss.]. 

Pfeben,  in  d.  Lnth.  Uebers.  Num.  11,  5.,  s.  d.  A.  Me- 
lonen. 

Pfeile,  s.  d.  A.  Bogen. 

Pferd  9  auch  einigeraal  TXJll^  ^).    Frühzeitig  ^chon 

trieben  die  Aegyptier  Pferdezucht  Gen.  47,  17.  50,  9.  Exod.  9, 
3.  n.  wendeten  das  Boss  auch  im  Kriege  an  Exod.  14,  9.  23., 
wie  denn  noch  jetzt  die  ägyptischen  Pferde  sich  durch  schone  Pro- 
portion der  Glieder,  Lebhaftigkeit,  Kraft  u.  leichten,  sichern  Gang 
auszeichnen  Sonnini  R.  II.  76.  Die  Cananiter  in  Palästina  hat- 
ten ebenfalls  ihre  Cavalerie  u.  zogen  damit  gegen  die  sich  dort 
ansiedelnden  Israeliten  zu  Felde  Jos.  11,  4.  Rieht  4,  3.  7  ff.  5, 
6  f.  22.  28.)  <o  wie  später  die  Syrer  2  Sam.  8,  4.  Dagegen 
beSassen  die  nomadischen  Patriarchen  unter  ihren  Reicbthümem 
k^ne  Pferde  u.  auch,  nachdem  die  Israeliten  Ganaan  besetzt  hat- 
ten, machten  sie  lange  keinen  Gebrauch  von  diesen  Thieren 
Erst  unter  David  bildete  sich  in  Folge  eines  glücklichen  Krieges 


1)  Spedellere  Beselchnongen  sind  (iM  Syr.  der  g€n6hnHche 

Name  f.  Pferd)  vielleicht  Rost  (edle  Gattung  von  Pferden)  und  'Spf'? 

Stutte»  wie  — ^2)  Das  gebirgige  u.  zum  Theil  felsige  (Arnos 


6,  12.)  Terrain  Pal&stina's  konnte  die  gewdhol.  Anwendung  der  Pferde 
nur  erschweren  n.  Esel  u,  Manltbiere  waren  Im  Ganzen  braucUMurer. 
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gegen  Syrien  dne  StMiwrcitcrci  2  Saa.  8, 4.  o.  das  Pferd  wvde 
neben  Efeln  u.  ManltUeren.  (yon  Toraehinen  Personen)  gehalten 

.2  Sani.  15,  1.  Grossere  Verbreitnng  aber  gewann  der  Gebranch 
der  Pferde  unter  Saloino,  wekber  einen  lebhaften  Pferdehandel 
aas  Aegypten  als  Regal  betrieb  IKön.  10,  28  f.  2Chron.  1,  14. 
Er  selbst  hatte  einen  lahlreichen  Marstall  hei  Hofe  1  Kon.  4,  28* 
u.  ane  stehende  Kriegsreitfra  1  Kon.  4, 16. 9, 19. 10, 2&  2  Chron. 
1, 14.  (TjTchsen  in  d.  C<>innientt  Soc  Goetting.  XVI.  p.  156sq.)^ 
anch  emp6ng  er  (ans  den  Hohcitslandem?)  einen  Tribut  an  Pfer- 
den 1  Kön.  10,  25.  Die  nachfolgenden  Konige  hielten  anch  ihre 
Beitpferde  u.  Equipagen  (2  Kön.  9,  33.  Ii,  16.  Jer.  17,  25.)  0 
8o  wie  Streitwagen  1  Kon.  22,  4.  2  Kon.  3,  7*  Jes.  2,  7.  und 
leiatere  konnten  sie  bei  den  fart  ununterbrochenen  Kriegen  -mit 
den  Syrern  nicht  wohl  entbehren  (1  Kon.  20,  i  ff.  2  Kon.  6, 14  f* 
7,  7.  10.).  Dass  auch  Privatleute  Pferdesudit  trieben,  ist  klar 
1  Kon.  18,  5.  Arnos  4,  10*  Jes.  30, 16. ,  ja  man  hatte  sogar  an- 
gefangen, die  Pferde  sunt  Ausdreschen  des  Getraidet  zu  verwen- 
den Je«.  28,  28.^).  Die  ostasiatischen  Eroberer  zogen  mit  star- 
ker u.  woklori^isirter  Reiterei  gegen  die  Israeliten  vgl.  Jes.  5» 
28.  u.  namentlich  werden  in  der  Schilderung  der  chald.  Heere 
^e  Streitrosse  immer  erwähnt  Jer.  6,  23.  8,  16.  50,  37.  51,  21. 
Ezech.  26, 7. 10.  Die  Israelit.  Konige  bewarben  sich  dann  bÄu6g 
nm  ägyptische  Bülfisreiterei,  zu  der  man  ein  grosses  Vertrauen 
hatte  Jes.  31,  1.  36,  9.  Jer.  4,  13.  Hab.  1,  8.  Ezech.  17,  15. 
TgL  Jer.  46,  4.  47,  3.  Gerade  «das  Land,  welches  sidi  durch 
starke  u.  grosse  Pferde  auszeichnete,  Medien  (Herod.  7,  40.  3, 
106.  Strabo  11,  525.  Aelian.  anim.  3,  2.  Ammiau.  Marc  23,  6. 
p.  353:,  ^>P')>  Besitz  der  assyr.  u.  babylonischen  Konige 

s.  d.  A.    Aber  auch  Armenien  hatte  eine  berühmte  Pferdezucht 

'.Strabo  11,  525.  529.  Oppian.  cyneg.  1,  276.;  von  daher  bezo- 
gen die  Tyrier  ihre  Pferde  Ezech.  27,  14.  Der  arab.  Pferde 
geschieht  in  der  Bibel  keine  Erwähnung.  Ueber  die  Pferdezucht 
der  heut  Araber  s.  ^urckhardt  Wahaby  S.  165  £  343  ff.  Die 
syrisch  -  macedon.  Heeresmacht  zog  immer  auch  mit  Reiterei  in 
Judaa  zu  Felde  1  Macc.  3,  39.  6,  35  9,  4.  10,  81.  15,  13. 
Beschlagen  wurden  die  Pferde  nicht  (Beckmann  Erfind.  III. 
122 ff.),  sondern  man  suchte  harte  Hufe  zu  erzielen  Jes.  5,  28« 
(vgl.  m.  den  hier  genannten  kieselartigen  Hufen  die  erz-  od. 
starkhufigen  Bosse  Homers  Iliad.  8,41.  21,30.  n.  Gasen.  Comr 
ment.  zu  Jes.  T.  249.)  oder  band  ihnen  auch  wohl  Sohlen  (wie 
den  Kamelen  Plin.  11,  105.)  unter  vergl.  Beckmann  a.  a.  O. 
90  f.    Gesdiirr  und  Verzierungen  der  Reitpferde  finden  sich  oft 


1)  Bs  gab  ia  Jemsalem  da  Rassthor  ■.  d.  A.  Jerusalem.  — 
2)  Man  f&tterte  die  Pferde  mk  Gerste  1K5b.  4,  28.  t.  d.  A.  vergU 
Risael  NG.  v.  Aleppo.  II.  54. 
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envUmt  Ps.  33,  9.  Zadi.  14,  20.  ^)  Sprchw.  26,  a  30,  28.;  sa 
letsterer  Stelle  hat  man  die  LendenTeniemageo  der  Streitrotte 
auf  den  Ruinen  von  Pertq>olit  m  Tergleichen  Niebuhr  IL  IL 
Tat  32  £  Ueb.  die  treflüdie  diehteritche  Schildemng  des  Kriegt* 
rottet  Hiob  39,  19  f.  t.  Boehart  Hieros.  L  58 f.*  u.  die  Anl- 
ieger. Weitte  Pferde  (caiididi)^)  wurden  alt  Praclitrotte  (dsk. 
Von  Feldherren  n.  in  Triumphen)  geritten  Apoc.  6,2.  19;  Ii.  14« 
vgL  Herod.  9^  62.  Sil.  ital.  4,  218.  Virg.  Aen.  3,  537.  u.  Serr. 

I.  4  St  Plutarch.  CemilL  c  7.  Clandian.  Stil.  2,  369.  Cnrt.  3, 
3.  11.  Plin.  Paneg«  22.  Dat  Beiten  auf  einem  konigl  Statitt- 
roate  Etth.  6, 9  fit ,  wodurch  Haman  ab  Grottvezier  intlaUirt  wurde, 
findet  eine  Parallele  Gen.  41,  22 f.  vergL  auch  Rotenmüller 
Morg^L  HL  310 ffi  Bat  Getets^  Deut  17,  1«.  (TgL  Michae- 
li t  Motl  R.  I.  310 f.),  weichet  den  itraelititcheB  Königen  Ter- 
bietet,  eine  grotte  Ansafal  Pferde  zu  halten  (wahrtchdnHch  um 
tie  SU  Terhindem  ,  den  itraeL  Staat  in  einen  eroberungthutigen 
MiHtarttaat  zu  verwandeln),  tdieint  nicht  motaitch  zu  tein^  da 
man  unmöglich  glauben  kann,  datt  (David  und)  Saloma  et  ohne 
wdteret  übertreten  haben  tollte.  Man  mutt  et  daher,  wie  dat 
ganze  Kdliigsgetetz,  mit  vielen  neuem  Autlegem  fßr  dne  nadb-^ 
motaitdie,  aber  in  ein  firuheret  Zeitalter  zurück  datiite  Anord-, 
nung  erklaren,  die  yielleicht  eben  durch  den  autgebreiteten  Pfer- 
dehandel SaTomo't  veranlattt  worden  war  ').    Ueber  2  Kon.  23, 

II.  t.  d.  A.  Sonne.  Ueberh.  aber  vgl.  Boehart  Hieroz.  J. 
p.  31tqq.  Micha  eilt  v.  de^  ältetten  Getchichte  der  Pferde  u. 
Pferdezudit  in  Palatt.  ab  Anh.  zum  3.  Th.  det  MR. 

Pfingsten,  IIsyxBXog^  Joteph.  Antt  3,  10.  6.  Act 

2, 1.*),  n'ipiar^r]  an,  auch  TKjsn  an  undü^npsn  an 

Num.  28,26. '),  eint  der  drei  grotsen  Fette  der  Israeliten ,  wei- 
chet 7  Wochen  nach  Anfang  der  Emdte  Deut  16,  9.,  näml.  yon 
dem  auf  den'  Ottersabbath  folgenden  Tage  an  gerechnet  am  50. 
Tage  Lev.  23,  15.  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  alt  Emdtedankfett 


wihnt  Tgl.  Börip.  Rhei.  B07f.  588 f.  o.  Doagtaei  AaalMt  I.  f3t. 
2)  Pferd«  der  Tertchledenaten  Farbeo  werden  Zaoh.  1,8.  6,  2  f.  gMumat 
t.  dazu  die  Brläateningeo  Bochartt  Hieroz.  1.  41  sqq.  —  8)  Was 
ResenmuUer  Alterth.  IV.  II.  31  f.  zur  VertheidiguDg  det  moialBchea 
Uriprangs  dieses  Gesetzes  sagt,  ist  aicht  überzeugend.  —  4)  Bei  den 
Juden  daher  tT)*^  Q^23n  AH.  Vgl.  Joseph.  beU.  jad.  2,  8.  1.  —  5)  Bet 
Philo  Opp.  II.  294.  loifvri  n^ioroyarvfjfuitMf.  AU  Feier  am  Bnde  der 
Emdte  steht  P.  dem  Pascha,  weiches  das  Pest  der  begonnenen  Bmdte 
war,  gegenüber.  Zugleich  ist  J«aes  der  WeizM-,  dieses  der  Gersten- 
emdte  gewidmet,  da  mit  der  Gent«  der  Anfang  der  Bradte  genmcht, 
njt  dem  Weisen  aber  sie  beendigt  wurde.  Die  Oetraideemdte  konntn 
in  7  Wochen  überall  beendigt  sein. 


i)  Hier  werden  die  den 
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Bxod.  2S,«16.  beuir  CentraftcaBgÜmme  gefeiett  wurde Es  war 
<to  SftbbftUi  Nun.  28,  26.  Ler.  23,  38.  '  Die  rett^5se  Feier  be- 
stand baiiptsadUi^  in  Darbringnng  zweier  gesäuerter  Brstfings« 
\yrode^  ans  dem  Mebl  des  neu  geemdteten  Weisen  LeT.23,17.y 
wddie  den  Priestern  snfiden,  n.  in  einem  Dankopfer  von 
Ummern.  Daran  sdiloss  sich  aber  noch  ein  grosses  Brandl  und 
Stedopfer  Lev.  28,  18.  Nom.  28,  25ff.}  nnd  fröhliche  Mahlzei- 
ten (Dent  16,  11.)  erhdterten das  gera  u.  (auch  in  der  nach- 
ezilisciien  Zeit  von  aoswärtigen  Juden  Act.  2,  5  ff.  20,  16. 
Joseph.  Antt  14,  13.  4.  17,  12.  2.  beH.  Jud.  2,  3.  1.)  stark" 
besncfate  Fest  Im  Einzelnen  bemerken  wir  noch  folgendes:  1) 
das  nä^n  nnn^  Lev.  23,  15.  kann  schon  "wegen  des  gleich 
folgenden  Zusatzes  vgl.  v.  11.  nicht  wohl  anders  als  vom  16.  Ni- 
san  verstanden  werden,  so  das«  der  50.  Taff  nach  diesem  16^  Ni- 


nevtixwnfj  u.s.w.  Und  dieser  Berechnung  folgen  auch  dieRab- 
beniten,  während  die  Karaer,  n3ll5h  v.  15.  u.  12.  vom  Wochen- 
sabbath  deutend,  Pfingsten  allemal  an  einem  Sabbath  feiern  s. 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.772.  n.  in  Acta  p.  19sq.  Trigland 
de  secta  Karaeor.  c  4.  p.  28sq.  Uebrigens  war  es  nicht  unpas- 
send, dass  die  Zeitbestimmong  far  Oblation  der  ersten  Brode  nach 
dem  Tage,  wo  die  crstcii  Aebren  dargebracht  zu  werden  pflegten, 
berechnet  wurde.  Die  7,  zwischen  Pascha  u.  Pfingsten  mitten 
iMeliegenden  Wochen  waren  die  Zeit  der  Emdte  Deut  16,  9. 
Zur  religiösen  Feier  des  Pentecoste  hatte  übrigens  das  Gesetz 
nur  einen  Tag  bestimmt,  die  neuern  Juden  halten  zwei  Fest- 
tage, wie  schon  ehem.  die  in  der  Zerstreuung  lebenden  s.  Light- 
foot  bor.  hebr.  ad  Acta  p.  l7sq.  —  2)  Die  Erstlingsbrode  wur- 
dtn  gesäuert,  mithin'  ganz  so,  wie  die  Menschen  sie  zu  geniessen 
pflegten,  als  eine  Art  Speisopfer  s.  d.  A.,  dem  Jehovah  darge- 
bracht :(Philo  Opp.  II.  294  sq.)  u.  zwar,  wie  nicht  zu  bezweifeln, 
im  Namen  des  ganzen  Volks.  Zu  jedem  dieser  Brode  sollte  ein 
TjAnihfid  (des  Bpha)  Mehl  genommen  werden  Xev.  23*  17.,  nach 
dem  Talmud  aber  (Mischna  Menach.  11,  4.)  war  jedes  7  Zoll 
lang  n.  4  Zoll  breit  Die  Priester  mussten  diese  Brode  auf  ein- 
mal  d.  h.  ohne  etwas  für  den  folgenden  Tag  aufzuheben  Joseph. 


1)  Nash  daa  J«d«n  vgl.  Maimon.  More  Neboch.  1,  41.  halte  Pf. 
aach  «06  historische  Bedeoteng^  ts  ward«  zam  Aodenkea  an  die  «aak« 
Gasetzgebung  gefeiert.  Diese  Cooibination  geht  auf  Bxod.  19.  nirüok. 
Pyie  weiss  davon  noch  nichts.  2)  Wie  auch  andere  Völker  des  AI« 
tothosM  den  Gottheiteii  die  BrtUinge  der  PeldMehte  geweilt  haben  t. 
d.  A.  Krstlinge.  5)  Die  freiwilligen  Gaben  Deut.  16,  10.  dnd 
wiU  die  Brod^rstKnge  s.  oben  I.  40S  f. 
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Antt  3y  10.  6.  essen  a.  zwar  nach  Miiciuia  Meoach«  11,  9.  am 
2.  oder  3.  Tage,  nachdem  sie  gebacken  waren.  Die  Darbriogong 
der  Brode  durch  den  Priester  geschah  mit  dem  Ritus  des  We- 
bens (wie  auch  die  ^beiden  Lämmer  gewebt  worden  Lev«  23» 
20.),  dah.  sie  Lev.  23,  17.  Tityri  Utj^  heissen.  S.  überh.  Iken 
de  dnob.  panib.  pentecostaL  Brem.  729.  30.  II.  4.  —  3)  Die 
Festopfer  zählt  Ley.  23,  18  f.  so  auf:  7  jährige  Lämmer,  1  jun- 
gen Stier,  2  Widder  als  Brandopfer-(mit  dem  nothigen  Speis- 
u«  Trankopfer)  1  Ziegenbock  als  Sandopfer,  dag.  Nanu  28, 27  £ 

2  junge  Stiere,  1  Widder,  7  jähr.  Lämmer  als  Brandopfer  (nut 
seinem  Speisopfer)  n.  1  Ziegenbock  zur  Versöhnung  genannt  sind» 
u.  diess  stimmt  mit  den  Opfergesetzen  für  die  andern  Feste  mehr 
überein.  Die  Archäologen,  wie  Bauer,  Jahn,  excerpiren  meiat. 
die  erstere  Steile,  setzen  aber  die  zweite  bei,  als  wenn  sie  das 
nämliche  aussägte.  Die  Juden  fluiden  in  diesen  Stellen  keine 
Differenz,  sondern  fassten  das  Lev.  a.  a.  O.  gebotene  Opfer  als 
das  mit  den  Pfingstbroden  zu  verbindende  Festopfer,  das  Nuin. 
a.  a.  O.  aber  vorgeschriebene  als  Zogabeopfer  Mischna  Menadu 
4,  2.  u.  schon  Joseph.  Antt,  3,  10.  6.  zählt  daher  44  Lämmer, 

3  junge  Stiere  und  2  Bocke.  £r  sollte  dem  gemäss  auch  3  Wid- 
der zählen ,  aber  alle  Handschr.  haben  nur  xgioig  Mo ,  was  ent- 
weder Schreibfehler  der  librarii  oder  des  Autors  selbst  ist  —  4) 
J4ach  Joseph.  Antt.  3,  10.  6.  war  zu  seiner  Zeit  der  gewohnliche 
Name  des  Pfingst festes  IdaaQd^a  d.  i.  MDI^^,  Festf^ersamm- 
lung,  Fest  (xar  V^oytiv)^  und  auch  im  Talm.  kommt  dasselbe 
unter  dem  Namen  n^)^  vor  s.  Mischn.  Surenb.  II.  311.  V.  189. 
Yergl.  Lightfoot  hör.  hebr.  ad  Act  2,  1*  Iken.  dissertatt  L 
p.  50  sqq. 

Pfund.  So  übersetzt  Luther  das  heW.  SiDö  (Mine)  u. 
das  griech.  ^vä  s.  d.'AA.  Gewicht  u.  Mine.    Unter  Xlrqa  Joh. 

12,  3.  19,  39.  ist  ein  romisches  Pfund  zu*  12  Unzen  zu  verste- 
hen (libra).  Das  Wort  ging  auch  in  die  palästin.  Landessprache 
(«'lüb)  über. 

ein  durch  seine  Grausamkeit  nbd 
berüchtigter  Tyrann  von  Agrigent  auf  Sicilien  3  Macc.  20.  Cic. 
Offic  2,  7.  2d,  welchen  Euseb.  in  Chron.  im  4.  Jahre  der  13. 
Olymp,  zur  Herrschaft  gelangen  laisst.  Die  Geschichte  mit  dem 
ehernen  Stier  haben  schon  im  Alterthum  Einzelne  für  eine  Fabel 
erklart  s.  Beier  ad  Cic.  OfL  L  p.  63.,  indess  wird  berichtet^ 
dass  die  Karthager  bei  &obemng  Agrigents  Aeses  Marterwerk- 
s^g  vorgefunden  u.  nach  Karthago  transportirt  haben  Diod.  Sic 

13,  90. 

Pharan,  jnN^,  LXX.  *apcey,  eine  Wüste  südl,  von 
Palastina  Gen.  21,  21.  vgl.  v«  14.,  zwisdien  diesem  Lande  ood 
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JyigypiwlKoB.il/ia.  Die  bndh«!  betraten  lie  aar  ÜM 
Züge  durch  die  Wfiite,  nachdem  «e  die  Wfiste  Sinai  ▼erlassen 
fimm.  iOf  12.  u.  nan.  toa  Berge  Sinai  3  Tagereiien  weit  itch 
entfernt  hattai  Nam.  10,33.^  Sie  wird  deshalb  in  Gedichten  mk 
der  Frömidgation  des  Get»etsei  in  Veibindung  gebradit  Deut  33» 
2.,  »mal  der  Berg  Pbann,  an  dessen  Fasse  sie  sich  ausbreite* 
te,  nnt  den  Sinai  BBsammenhangen  mochte  Tgl.  Hab.  3»  3.  Fälsch- 
fich  verstand  man  bisher  allgemein  das  Wadi  Feiran,  U^^^z  ^ 

schönes,  sehr  fru^tbares,  von  dnem  inweilen  übertreitenden  Ba* 
che  bewässertes  a.  mit  steilen  Bergen  omschlossenes  Thal  Shaw 
B.  275.  Niebahr  B.  40Z  B.  L240f.  Mein  dieses  Thal  Uegt 
nicht  zwbchen  dem  Sinai  n.  Palästina  nahe  an  der  edom.  Gränse» 
sondern  nahe  dem  Sinai  in  nordwestlicher  Bichtang,  «nd  schon 
Makrizi  (bei  Borckh^rdt  B.  H.  975.)  nnterscheidet  Feiran 
bestimmt  vom  bibl.  Pharan;  in  wie  weit  aber  das  Vorgebirge  n, 
die  Stadt  (Do^a,  welche  Ptolem.  nnd  Steph.  Bjs.  am  heroopoL 
Heerbasen  erwähnen»  mit  dem  heutigen  Feiran  historisch  zosamr 
menhänge,  ist  hier  nicht  za  untersochen  vergl.  Bf  annert  Geogr. 
VI.  I.  40  €  Von  dem  bibl.  Pharan  findet  sich  dagegen  wohl  eine 
Spar  in  dem  Oppidum  Pharan ,  welches  Eaaeb.  ^eron.  3  Ta- 
gereisen Bstlich  (nordöstlich)  von  Elana  setzen«  Das  Thal  <2>a- 
fdy  bei  Joseph,  bell.  jad.  4,  9,  4.  konnte  wohl  mit  dem  allen 
Pharan  zasammenMen,  dia  a.  a.  O.  im  Vorhergehenden  Idmnaa 
genannt  wird. 

Pharao,  7tr%9  ^^^ctoi,  gemeinsdiaffficher  Name  det 
frihem  ägyptiwhen  Könige  (wie  Ptolem&as  der  spätem  ans 
griechisdi-macedon.  Stamme),  die  in  den  kanon«  Bndiem  A.  1^. 
erwähnt  sind,  zuweilen,  jedoch  li6dist  selten,  mit  eigentKdkett 
Personennamen  verbunden ')  B.  Pharao  Necho  2  K5n.  23,  29. 
33  ff.  Jer.  46,  2.,  Ph.  Hophra  Jer.  44,  30.  s.  d.  AA.  u.  d.  A. 
Aegypten.  Der  Name  Pharao  bedeutet,  wie  schon  Joseph. 
Atttt  8,  6.  2.  angiebt,  und  Jablonskj  (Opusc  ed.  te  Water 
1.  374  sqq.)  bestätigt:  Konig,  kopt.  OYPO,  m.  Art  IIOYPO^ 
0OUPO  vgl.  a.  dassical.  Jonmal  VIII.  468  sqq.  Bei  den  griech. 
Sdnnllatellern  findet  sidi  derselbe  nur  emlgemal  s.  Wesjelin^ 
ad  Berod.  2,  III. 

Pharisäer,  ^a(f^oaioiy  «jr.  l^^^  tahn.  pv^")D 
(n*m^*10  Pharisäerthnm  Mis<Jin.  VI.  332.)  d.  h.  nadi  Snid. 

1)  Unter  den  scUeehthin  so  genaimton  Pharao*s  ist  wahrtdiMnlldh 
auch  der  berAhate  Psuiineticfaas ,  Vater  des  Necho  n.  erster  Allelnhen^ 
scher  Aber  Aegyjptea  aaeh  Aofhdfen  der  Bodekarehie  (696     Chr.  ff.) 
a.  oben     57.   Biuea  schont  das  Orakel  Jer.  47,  1.  sv  beaeichnen 
mm  kann  dann  Berod. IS,  157.  vergleichen  a.  Keift  Apel«  ^  Chron.  4861; 
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iufm^it^idv^iy  Abgetottdertty  •  TroMone,  die  doroh  ihr« 
IMligkttt  Ton  doi  äbngeo  Joden  «di  antiditideii^).  Die  BoN 
tfteknog  dieser  religiös -potfibcken  Seet^,  wekhe  eiti  besfoidiges 
GegCBgewiclit  gegeir  dk  Sladdiicfier.  bildete,  ist  ttielit*  besttmart 
in  der  Geschicke  nacfasnweiBeD  (Joseph.  Atott.  13^  9.  gedenkt 
beider  Beeten  iiierft  nnter  dem  Hohenpriester  >  Jonathan  d.  h. 
159 — 144  Chr.  vgL  Lakemnch^r  Observ.  I.  t sqi|.)y  aber 
die  Richtung,  wacher  sie  folgte^«  prägte  sich  wahrscheinlich 
bald  nach  Wiederherstellong  des  judischen  Gemeinwesens  in  Pa- 
Kslina  (Zeitalter  Esra's)  aus  und  i^t  eigentlich  der  Charakter  des 
fn  sich  abgeschlossenen  Judaismus,  wodurch  er  sich  vom  Hebraia- 
mns  unterscheidet.  Sehr  natiitUch  ^ef  diese  Denkart  eine  andre, 
den  Sa'ddaddsmus  hervor.  Zu  eigeiitlichen  Sccten  mit  kirchlicher 
H.  poHt.  Bedeutung  bildeten  sjcb  ab^  beide  gewiss  nicKt  vor  der 
V^eriode  eigener  jSdischer  (oder  'hiakkäb.}  f  iirsien  aus  u.  so  mag 
die  erbte  Erwähnung  bei  Josephus  di^  wahren  Ursprünge  dieser 
liebten  nicht  sehr  förn  Hegen.  Die  Pharisäer  hatten  durch  den 
Schein  der  Fr5ourii|^eit  n.  gründlicher  Gesetzkunde,  welchen  sie 
nm  sich  zu  verbreiteii  wussteh  (selbst  als  Propheten  machten  si^ 
sich  geltend  .  Joseph.  Antt.  17,  2.  4.)  i^ühzeitig  die  Gunst  de» 
Tdlks  Joseph.  Antt.  13,  10.  5«  (joxtavxijv  tx^vai  t^v  hxvv  na^dt, 
TtXfid^H^  (OC  m\  icaxlk  ßaa^Müig  ri  Xfyorfeg  xai  xarä  aQ^H" 
flwg.  iS^g  m^ii^a&ui)  13,  15.  6.  18,  1.  3.  bell.  jad.  1,  ö.  2, 
vgl.  a.  Luc.  Ii,'  43.  und '  der  Frauen  Joseph.  Antt  17,  2.  4. 
und  dadurch  eine  nicht  geringe  politische  Wichtigkeit  sich  erwor^ 
ben,  wehhe,  selbst  in  der  Geschichte  der  ji^Ibcben  Rdiigalynastie 
merkUch  hervortritt  Joseph»  Antt  13,  lOi  6*  13,.  16.  2.  bell  jiuL 
ly  5^  2*  B.  noch  A^^äk  erhöht  wurde»  dass  die  Ph.  übcr.  dae 
ganze  jfidtfche  ,Land  verbreitet,  waren  (L|io«  ^5, 170  A  gruM* 
ten  Tbeil  der  Sjnedristen  ausmachten  vgl  Act  5,  34.  23,  6  ff; 
,  Bei  ifolitiseben  Conflicten  befolgten  sie  in  der  Begel  demagogisciie 
Grundsätze  n.  trieben  diese,  ihrer  Stärke  vertrauend  (unter  Hero* 
des  belief  sich  ihre  Aszabl  auf  6000  4«iseph.  Antt  17, 2.4w),  mu* 


1}  jECpIp^an.  haeres^  1,  16.  1.  ^#i«o         dni-to  ii^t^fU^mm. 

eftojt  qf.  Vgl.  Joseph.  Antt  17,  2.  4.  Bescbränk^r  wird  der  aVo- 
piofiig  'gefasst  In  (L  tälb.  Aruch,  auf  Ü^t  interpretari  aber  itt  der 
«SSW  (^ischllch)  zurackgefllirt  vda.  Gorioitid.  ^  6.  Ueber  n0^  anftr« 
Btymologieen  Carpzov.  Appar.  p.  174.  u.  über  eine  kabbalist  Den- 
tuog  dftfl  Nastens  Gross maau  deJudaeor.  ditcipl.  arcani.  rLips.l8S#.) 
U.  p.  29.  —  2)  HIar.  ist  ir^tk  «wichst  nur  rm  den  PrancA.  das  Kft- 
alfs  Herodes  die  Rede.  la  wlefeai  aber  der  PhaiMÜssMs  bi  sain«i  VWw 
deruagea  den Dasieo  günstig  war,  zeigt  Ligh tCoothMT*  hahr.  p.  tSOnq. 
Die  mh^lO  irni^»  SoU  8,  4.  kt  nicht  nathwandlg  alae  in  die  8eeU 
Abt  Pham.  anfgiMnuHni  Fnm 


Digitized  by 


Pharisäer 


'  291 


weilen  sdbsl  auf  «fie  l^itie  (Jose^  a.  a.  O.)«  In  Z^iOttr  3tan 
iMIteB  ne  wk  dogmatbch  in  mekrere  Sthoien,  ^nter  denen  die 
dea  Hillel  und  Sckamraai  die  berahmtesten  wteren,  jene  den 
gtoMMigien,  diese  den  strengen  Phariiiisitmi  reprasentiread  s.  d. 
A«  Bid.  Das  £^|endinaiJidi0  dteser  Sede  beraht  auf  fblgendem: 
d)  sie  erkannte  ausser  den  sdirilUieken  Urkunden  des  A.  T.  die 
■äiMfficken  Ueberiiefermigra  (naQad6üug^  fi  moQoiomg  rSh  tiqm^ 
flvti^  Mt  16,  2.)  ^)  als  reMgios-gesetaHche  Norm  an  Josepk 
Antt  13^  10.  &  voftifia  noXXii  ^iva  na^doaav  rw  dtj^tf  qI  l 
0aQ,  Ix  natiQWt  itaSo^tiQ^  Sm^  oix  Aväyfy^anrai  iv  toT$ 
Mmvßäi^  vfyioig,  GononidL  4,  6-  13^^731«  vrr  tT'tfi'iDM 

nVapb  mmrt  "WJh©  vgl  Ift  16,  2  £  Diese  Satzungen  wa- 
ren Ausdeutungen  des  oft  so  allgemein  gefossteil  mos.  GeselEes 
für  die  Ptaxis  des  LeboM  s.  d.  A.  Gresets^  und  betrafen  tkeils 
das  bfifgerKdie  Becbt,  tkeils  das  relig.  OeHraoniell  vgl  Mt.  16, 
2.  Mr.  7, 3*  (in  der  IdSsdma  liegen  sie  nns  wesentlick  vor).  Die 
naris.  gaken  um  ikretwiUen  sugleick  für  die  sorfSltigsten  Geset»« 
«klarer  ios^  bell«  jud.  2,  8.  14.  Vit  36.  vergL  Job.  7,  48  f. 
Act.  22,  3.  U4  standen  aum  Tkeil  geldirten  Dildungsanstalten  vor 
8.  d.  AA.  Gamaliei  u.  Unterrickt  vgl.  Mt22, 16.  Luc  6, 33. 
Gemäss  ikrer  Aakingikkkeit  an  den  Backstaben  des  Gesetzes  und 
der  viterlicken  Ueb^Kefemngen  legten  diePk.  der  reNgids.  Tkal 
Cgegenöber  der  reL  Gesinnung)  Lue.  11,  39*  18,  11  ff.  und 
dem  genan  abgewogenen  CerimonieH  einen  koken  Wertk  bei;  sie 
selbst  beobackteten  mit  ingstlicker  Sorgfolt  die  ausserHoken  Re-* 
Sgienspffickten  (Fasten,  Gebete,  Wascknngen,  Zekentabgabe,  AI- 
■oeen)  Mt.  9,  14.  23,  iö.  23.  Luc.  It,  39ff.  18,  12.  und 
Bcsgten  Sick,  eine  Art  jud  Stoiker  (Josepk.  vit  2.)  dem  Yolk^ 
ausser  (Josepk.  Antt.  18,  1.  3.  Tit.  3a  vgl  Mt  9,  11.  Luc.  6, 
30.  ^  n.  im  Heiligensckein,  voll  Begeisterung  u.  Eifer  für  das  Hd^  - 
fige  (vergL  Mt  23,  &  15,  29.  Sck5ttgen  kor.  kebr.  I.  205. 

6,  2.),  wakrend  sie  unbeobacktet  den  Freuden  der  Tafel 
knldigten  Josepk.  Antt  13,  10.  6.  u.  sittlicke  Gesinnung  nickt 
ÜBT  nidit  erstrebten  Mt  6,  20.  23,  3.  26.,  sondern  selbst  La- 
sten Sick  kingaben  Mt  23,  14.  26.  Job.  8,  7.  Sota  kieros.  20, 
1. ,  iberiL  ebe  hxe  Mond  katten  Iß.  16,  4.  vgl.  Josepk.  Antt 
12,  9.  1.^  u.  dam  ein  Progr.  v«  J.  F.  Bckard  ben.  782.  4. 


Complek  nou  Satzangen  ausser  der  Bibel  auch  ttwigmots^  StvraoMQM 
vor.  Ueber  4  Arten  pkaris&iscker  Deuterosea  s.  Bpipban.  haer.  Is.  — 
S)  Bpipban.  kaer.  16,1.  idiildert  sie  lumTbeil  als  Selbstpekiger,  nlcbt 
venckiedon  von  den  bekaaaten  ladiscben  vg^.  aack  Misckna  Sota  S,  4. 
Uber  iKe  Sekeiakilligksift  der  PkaiMer  s.  noek  kieros.  berachoth  p. 
S68.  dsr  UeberaelBuag  vmi  Rabe.  ^  9)  Auok  ab  RIcbter  galten  de 


Or  BBd  Jeeepk.  Antt.  iB,  tQ.  6. 
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Htvehelei  war  Chtrakter  der  Sede  Mi  23,  ISA  Lac  11; 
44.,  dah*  ihr  Widerstaad  gegen  Jesni,  der  eine  Gottesrerehmiig 
in  6ei»t  n.  Wahrheit  vetfcnndlgte,  fruhseitig  deteminirt  Bfit  12« 
14.  aodanemd  «.  xalezt  enUcheidend.  Doth  darf  man  fich  nicfal 
alle  Individuen  der  pharifüsdieB  Secte  als  verderbte  Menschen 
▼erstellen;  es  gab  auch  rechtschaffene  und  edeldenkende  Pharisäer 
(die  mit  ansserlicher  Religiosität  innere  Frömmigkeit  yerbandea 
Job.  3y  1.  n.  besser  waren ,  als  die  Grundsatse  der  Secte)  Act 
5«  ^4.  vgl.  hier.  Bmch.  13,  2.  Sota  20»  3.  babyl.  Sota  22,  2^ 
u.  Itfanche  traten  lum  christL  Glauben  nber  Act  15,  5.  2) 
Dogmatisch  betrachteten  sie  im^Gegensats  gegen  die  Scriptnra- 
rier  (Saddudier  s.  d.  A.)  a)  die  freien  Handinngen  u.  SdnclMde 
der.  Menschen  als  das  gemeinsame  Besultat  menchKcho:  BVeiheit 
und  göttlichen  Einwtrkens  (einer  itftoQfUpij)  Joseph  Antt  18,  1. 
3.  nQuaaiffd-at  üfiUffiiinj  rdi  navra  ä^twvTi^  avii  rov  avd^QUh- 
miov  ri  ßovX6fi(PO¥  %t(Q  in  uvroTg  Offii^  äfoifavprat.  ioidjoixp 
d^Hf  xQuatr  ytvM-ai  Mai  Ixiipfj^  ßovXivnjQiip  xal  rw/w 
ap&Qtinwp  t(p  &iX^oam  n^ög^^Qf^^  /^^'  «f^TiTC  ^  Moxiag.  — • 
iX  ö.  9.  ot  OoQ.  Ttra  xal  id  ndvra  rijg  u^oQfjUrfjg  tlvm  A/- 
yovaty  i'^yov,  rtva  ^  lq>*  iovrotg  tmuQx^f  avfißa{puv  n  xtd 
ov  ylvtad-at,,  bell.  jod.  2,  8.  14.  tifia^favfi  n  xcd  d-ii^  Tifo^a- 
ntovoi  navxoL^  xa\  rb  nQu%rtt¥  tu,  dixma  xci  ^ff  xarä  t6 
nXiVarov  In)  rote  ävd-Qdjiotg  xBta&oi,  ßaij^-ttw  tig  Vxaaxop 
xai  Tfjv  it/Aapfiirtjv,  Jedem  Menschen  ist  hiemach  sein  Schick- 
sal fon  Gott  bestimmt  und  er  hann  demselben  nicht  aoswdchea 
Joseph.  Antt  8,  15.  6.  bell.  jud.  6,  1.  8.  6,  5.  4.  (vgl.  Gv  Bnll 
harroon«  apost  disscrtatt  poster«  c  15.  p.  293  «qq«)  0 ,  den  gött- 
lichen Weltplan  also  nicht  stören;  innerhalb  dtr  Gramen  diener 
Schicksale  aber  bewegt  er  sich  handelnd  mitBewnsstsein  derFrer» 
heit,  und  seine  Tugend  (t^p*^^)  ist  sein  Verdienst  Jene  gottL 
Vorherbestimmung  war  schon  durch  die  A.  T.  Weiss^pingen  be- 
gründet, der  Glaube  aber  an  eigne  Willensfreiheit  lag  in  der 
Mahmmg  des  göttlichen  Gesetzes  vor.  Die  Pharisäer  lehrten  b) 
das  Dasein  höherer  Geister  vgl.  Act.  23,  8.  (der  in  der  Bibel 
oft  erwähnten  n«  in  dem  chaldaisirenden  Glaubeii  so  stark  herr 
vortretenden  guten  n.  bösen  Engel)  und  daher  c)  Unsterbli<^k«il 
der  Seele  mit  Vergeltung  (der  erworbenen  Tugend!)  verbunden 
Joseph.  Antt  18,  1.  3.  vgl.  Act  23,  8.,  so  näihl.,  dass  die  See- 
len der  Bosen  auf  ewig  im  Hades  cur  Bestrafung  eingeschlossen 
bleiben,  die  der  Frommen  aber  in  andre  Körper  o.  scwiit  ins 
Leben  zurückkehren  Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  14.  ^)  (ix  neQiTQon^ 


i)  Nach  Bpiphan.  haer.  1,  16.  2.  sollen  die  IHiark.  sich  «neh  (nm 
das  Sduckital  su  «rforscfaeo)  lait  Astrolegio  abgegeben  haben,  -^j  2)  J*-i 
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atw¥iav  Jo«e^  belJ.  jod.  3*  8.  5.).  Bioe  Korp«rauferweckiii^ 
im  «g.  ^nne  Aa.  23>  6.  8.  vgl.  Mt  2%  24  f.  ist  di^  freUicb 
nicht,  aber  aoch  'kehie  Seelenwaiidenuig,  wie  viele  Neuere  aj»- 
nehmeii.  Es  liegt  die  einfache  Lehre  vor^  das«  die  Seelen  der 
Froinineo  dost  wieder  mit  Körpern  vereinigt  u.  auf  der  Erde  (im 
messian.  Reichet)  leben  werden,  was  jenen  N.  T.  Stellen  nicht 
widerstrebt  und  whr  sind  nicht  berechtigt  aniunehmen,  entweder 
daas  die  pharisiuschen  Schalen  selbst  nicht  über  das  Schicksal  nach 
dem  Tode  einig  gewesen  seien,  oder  dass  sich  ihre  diesfallsige 
Lehransicht  spater  umgestaltet  habe  (Flatt  in  Paulas  Memo- 
rab.  IL  157  ff.).  Etwas  ist  hierbei  auch  wohl  auf  Rechnung  der 
gradsireoden  Darstdlang  des  Josephus  za  setsen.  Vcrgl.  überh. 
von  den  Pharis.  (a.  Sadduc.)  J.  Tri  gl  and  triam  scriptorom  iU 
lostr.  de  trib.  iudaeor.  sectis  sjntagma.  Delph.  703.  11.  4.  Ugo* 
lin.  trihaeresiom  in  s.  thesaur.  XXH.  (cap,  2. — 7.).  Carpsor. 
Appar.  p.  173 sqq.  die  AbhandL  von  J.  Schmid,  H.  Opitz  u. 
A.  in  Ugolini  thesaur.  XXU.  Stäudlin  Gesch.  der  Sittenlehre 
J.  L  420ff: 

Pharphar,  "^'^B,  LXX.  4>aQq>aQ,  Fluas  in  der 
Nahe  von  Damascus  2Köa.  5,  12.  Da  der  hebräische  Name  der 
schnelle,  rasche  bedeutet,  so  versteht  man  nicht  unwahrschein- 
lich den  hentzutage  sogenannten  Fl.  b^sX^  ^  welcher  Name  di6- 
selbe  Bedeutung  hat  Bosen mji Her  Altertb.  I.  IL  308.  Dieser 
Fidscheh  entspringt  beim  Dorfe  gl.  Namens,  einige  Standen  nord« 
westL  von  der  Stadt,  hat  einen  reissenden  Lanf  u.  vereinigt  seine 
Uareo,  durchsichtigen,  für  gesund  geltenden  (vgl.  2Kön.  a.  a.  O.) 
Gewisser  mit  dem  Barada  s.  Richter  Wallfahrt  S.  156  ff. 

Phase  Ii  8,  4>äarilig  1  Macc.  15,  23.,  grosse  Stadt  in 
Lyden  (doch  vgl.  d.  A.  Pamphjlien  Anm.),  östlich  von  Myra 
auf  einer  felsigen  Landspitze  mit  drei  Häfen  Berod.  2, 178.  Strabo 
14.  666.  Sie  wurde  im  Kriege  der  Römer  gegen  die  Seeräuber 
(J.  iL  674.)  von  Paulus  ScrvUius  erobert  u.  zerstört  Cic.  Verr. 
6,  10.  Mel.  1,  14.  PUn.  ö,  26.,  später  »war  wieder  aufgebaut, 


Anit.  IH,  1.  S.  d&avarov  loyvt'  rai^  xf/viaXs  m'oTiS  avtoii  £miA  Hai 
wfti  z^Qt4^  (<ler  Hades  war  thneD  also  eine  H5tle  u.  ehi  Paradies)  9ta» 

Mal  tait  §Jkiv  u^YfiOp  dtöiov  HQonl&ifl'd'at  ^  xatQ  di  ^awwptfv  r^v  aW* 
ßtot¥.  bell.  jttU.  S,  8.  5.  uaitv^al  uai  inijxooi  (Aivovotv  ai  tffvxal^ 
t^(fOv  ov  Q  avov  Xmlxovoui  top  ay^dtx  axQVf  frf^r^" 
n^<B  alwvwp  dyvois  irdXtv  dvTtvoint^ovxat,  otu^aoiv.  Den  uuterirdltchen 
AafeathalCsMt  4er  (btoft)  Seelen  nenot  Joseph,  bell  fad.  S,  5.  7.  4^t,t 
9K9TtmT§po^  Uebrigeiw  wollten  manche  Aaaleger  dfo  Lehre  to«  der 
BedeewandeniBf  nidbt  bloa  alt  phairUiitf^ ,  tondern  wegen  Mt.  14,  t. 
JohSI,S.  als  eine  aUgeMui  jOdiMsh» betrachten;  mit  Unrecht,  t.  Walch 
ebMcvatt«  in  N.  T.  h  25iqq.  Oishausen  au  Mt.  a.  a.  O. 


/ 
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«ber  nnr  als  Uemer  Ort,  Janneosif  portiis  genaimt  Jetzt  heust 
ne  Alaia  (Richter  WaUfehrt  S.  330.).  ^^erk  Mannert 
«eogr.  ^1.  II  131  ff.  Tsschnoke  ad  Md.  IIL  I.  4S3«qq. 

Pheresiter,  M")^)  LXX.  ^eQs^aioiy  ein VolkB^tamni 
im  Lande  Canaan,  den  schon  Abraham  dort  vorfand  Gen.  13»  7. 
Sie  wohnten  damals  u.  noch  zur  Zeit  Jacobs  hauptsächlich  inMit- 
telpalästina  Gen.  13>  7.  34,  10.,  später  scheinen  sie  sich  weiter 
nördlich  aufs  Gebirge  (Ephraim)  gezogen  zu  haben  Jos.  11,  3. 
17,  15.  Noch  unter  Saiomo  gab  es  Ueberr^e  von  ihnen  in'Par 
lästina  IKön.  9,  20. 

Phib^eseth,  003  Ezech.  30,  17.  neben  mehreren 
ägyptischen  Städten  genannt  Bs  ist  nach  LXX.  u.  Yulg.  Bn- 
bastos  (Herod.  schrdbt  Bwßa^ig),  Hauptort  des  Nomos  Bn-  ' 
bastites  (Pljn.  5,  9.  Ptolem.  4,  5.)  im  ostlichen  Theile  Nieder- 
ägyptens an  dnem  Kanal  des  peius.  Nilarms  Strabo  17.  805. 
Hei.  1,  9.  9.,  mit  dnem  berühmten  Tempel  der  GMtin  Bnbastif 
Herod.  2,  138.  (kopt  Pascht),  welche  die  Griechen  mit  ihrer  Ar- 
temis vergleichen  Herod.  2,  59.  137.  Die  festlichen  Wallfahrten, 
welche  jährlich  von  einer  grossen  Menschenmasse  zu  diesem  Tem- 
pel unternommen  wurden ,  beschreibt  Berod.  2,  59  f*.  Die  Perser 
nahmen  Bubastos  ein  u.  rissen  die  Mauern  nieder  Diod.  Sic  16, 
öl.  Doch  stand  der  Ort  Hoch  im  rom.  Zeitalter.  Heutzutage 
sind  Buinen  7  Ueues  vom  Nil  unter  dem  Namen  Teil  Basta 
übrig  s.  M^moir.  sur  T^gypte  I.  215  sqq.  Ritter  ErdL  I.  I. 
825  f.  (2.  A.).  Ueber  d|e  Etymologie  u«  Bedeutung  des  alten 
Namens  der  Stadt  s.  JabTonsiy  Opusc  L  53.  461  sq.  Er  er- 
klärt ihn  durch  P«hobast  d.  i.  Gesicht  aufdeckend  s.  v.  a. 
Neumond.  Anders  Ro s ellin i  Monum.  storichi  IL  76 sq.,  wet 
eher  Pi-Pascht  durch  Land,  Ort  der  Pascht  dentete.  & 
uberii.  noch  Mannert  Geogr.  X.  L  588 ff. 

Philadelphia,  ^iXadBl(päaj  klanasiat  Stadt  mit 
einer  Christengemeinde  Apoc  1,  11«  3,  7  ffl  in  der  Provinz  Ly- 
dien (Ptolem.  5,  2.  Plin.  5,  3a),  28  Meilen  südostlich  von  Sat^ 
des  (Itin.  Anton.  336.).  Sie  war  von  dem  pergamen.  König  AjU 
talus  Philadelphtts  erbaut  (s«  Steph«  Bys.)  und  im  J.  133  v.  €%r. 
mit  dem  ganzen  Reiche  an  die  Romer  ge^en.  Erdb^en  sach- 
ten sie  oft  heim  Strabo  13.  628.  Noch  jetzt-  hat  die  Stadt  e»- 
nm  beträchtlichen  Un^g  o.  wird  von  denTivken  Alah  schar, 

(J^K  genannt  s.  Rich.ter  Wallt  8.  513.  Vgl  überit 
rl.  Nonnen  tentam.  in  epist  apoc  ad  angel  ecdes.  Phihidel|A, 
Brem.  746.  4.  p.  15  «qf  . 

PhilemOD»  4Hlrj/Mm^^  ein  Christ  au  KolossS  in  Phy- 
gien  (der  Sage  nach  ans  Laodh:ea),  an  wdäien  ein  im  N.  T. 
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Kaooa  befin^liclicr  Brief  gorictiM  tot.  Er  tcbeUit  vom  Apoilil 
Paulus  selM  iim  Gbcirteatliun.  bekehrt  worden  «i  tein  (Phileok 
IQ.),  und  hatte  der  Gemliade  xa  Kdom  sein  Ha«!  mm  ikcUi- 
chen  Yersamailiuigsorte  ^ungerävml  (Piiilem.  2%).  Wdl  er  V.  1« 
Qwiifyog  des  Paulus  faeissli  wollten  Uio  Einige  (Alichaelis  KinL 
IL  1274.)  ohne  hinlänglichen  Grjmd  luoi^  Dtoeonus  machen. 
kirchliche  Sage  nennt  ihn  Bischof  von  Koloesa  Coniültttt  apost 
7,  46.  und  laset  ihq  unter  Itoo  den  Martjtiertod  sterbe«,  Nnch 
Pseudodorethens  aber  war^  er.  Bischof  in  Qana  gewesei»  s.  Wit-» 
•ü  Miseell.  Leidens.  193  sqq.  Sein  Ham  eell  wm  Kol  noch  im 
5.  JahrL  vorhanden  gewesen,  sein.  Vcl.  überL«  Bofoann  In« 
trod.  in  ep.  ad  Coloss.  p.  d2sq4^  Bertholdt  Einl.  VL  363t f.. 

PhiletUS,  ^XrjroQj  ein  CÄrist,  welcher  2 Tim.  2,  17. 
in  Verbindung  mit  einem  Hymenaeus  genannt  wird.  Beide  waren 
von  der  reinen  apostol.  Lehre  abgefallen  u.  hatten  die  Behaup- 
tung verbreitet:  T^y  avAgaaiy  r^Srj  yeyov^mt.  t)abei  gingen  sie 
^obt  von  gnostischen  Ideen  über  die  Materie  aus  ^  wie  schon 
Hammond  vermathete,  ünd  mochten  die  Ausspruche»  welche 
von  Auferstehung  des  Ifenscheti  handelten,  allegorisch  (von  der 
Erneuerung  des  innem  Menschen)  deuten.  Vgl.  Jf.  G.  Walcl^ 
Miseell.  Sacra  p.  81  sqq.  Fr.  Walch  Historie  der  Ketzereien, 
l  125  ff. 

Philipp],  ^ilgjmoAj  feste  Stadt  in  Maoedonien  (ond 
«war  DtRh  rboi.  BiitlMiknig  Liv.  46y  29.  in  der  pfkia  regio  die» 
ier  IVovb»)  an  der  thtmisdteo  Or&ize,  nord5sllleh  (33  röm.  BL) 
von  AmphipoKs,  dnrdi  den  '  äUera  FMlippna  an  dieser  nslitbriscl: 
wkMgeir  Stdle  ans  einem  Flecken  KrenMes  erbaut  Strahn  7.^1. 
Appia».  Giv.  4,  f  05.  Anf  der  gegen  Westen  na<^  dem  Fhiis« 
Stfymon  sieh  ausbreitenden  Ebene  (caäpi  PbUtppioi  PKn.  33, 12.) 
wnrde  das  brannte  Treffen  des  Antotiins  n.  Octavins  gegen  Bra^ 
ttts  a.  Cassins  geliefert  Appian.  a.  a.  O«  Dio.  Gass.  47,  41  sqq. 
Plin.  7,  46.,  in  den  Bergen  nftrdl.  n.  diftl  von  der  Stadt  aber 
befanden  steh  Goldmhrai,  welche  Kfiriig  PhlHpp.  noerst  schwung«' 
halt  hatte  betreibeir  lassen  Mannert  Cengr.  VII.  230  ff.  Jetnt 
ist  na  der  SteUe  derStedt  n«r  ein  Dorf  FiKba  übrig.  DerAt^est:^ 
Panlns  gelangte  auf  seiner  2.  Ißsstonsreise  von  Nedpotis  aus  nach 
ndlippi  (in  Begleitung  des  Sttas),  musst^  aber  seine  Verkundi* 
gnng  des  Bvan^iume  <d<prt  bald  wieder  etet«llefl  Act.  16,  1^  ff» 
1  Thess.  2,  2.  (J.  6.  WaUb  Acti  Pauli  FUlinp.  Jen;  726.  4. 
n.  J.  E.  J.  Walck^dbeertatt.  ad  A«ln  *p.  Iii.  281  sqq.).  Doetf 
anf  seiner  3.  Reise  berührte  er  die  Stadt  abermals  Act  2(^  & 
und  der  ausgestreute  Saame  Jiatte  solche  Frucht  getragen, .  dass 
in  pyuppl  eidi  eine  -  durisdiche  G^meinde^  bMete,  weldie  dem, 
Apostel  ganz  vorzüglich  werth  war  (PhW.  1,  7-  *>  10  ff.)  nhd  an 
die  das  im  Kanon  befindliche  Sendsdbreiben  (ifon  Bom  ai^)  erlas«. 
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8CB  ist  Bd  der  ersten  Brwahimii^  Stadt  in  d.  A6.  wird 
lae  1)  xoXwia  genannt  So  heisst  sie  auch  bei  Plin.  4»  18.  p. 
204«  B.  aaf  Manzen,  weil  Oeta?ian  eine  Cdonie  von  Roin  dort* 
Inn  geführt  n.  ihr  das  ins  italicnm  geschenkt  hatte  Dio  Cass.  51, 
4.  Digest.  8,  8.  2)  n^difj  r^g  ftt^tdog  Tfjg  MaxiSorlag  nSXtg. 
Hauptstadt  kann  dies  nicht  bedeuten,  denn  *das  war  von  Bfa- 
oedonia  prima:  AmphipoKs  Ii?.  45,  19-  Eher  konnte  man,  m- 
inal  in  Verbindang  mit  xoXwriuj  an  einen  Ehrentitel  der  Stadt 
denk^,  wie  mehrere  Städte  des  rom.  Kldnasiens  anf  Miinzen  sidi 
vfotTi]  noh^  nennen  (Eckhel  doctr.  niimor.  L  IV.  282.  Bockh 
eorp.  inscriptt.  graec  I.  p.  413.)  s.  Spanhem.  praestant  nnm. 
I.  lOQ.  IL  600 sq.  Indess  findet  sich  dieser  Titel  ausser  Klein- 
asien picht  n.  kommt  auf  keiner  Philippi  betreffenden  Mause  tot; 
es  bleibt  daher  wohl  immer  noch  am  einfachsten  su  übersetsen; 
welche  ist  erste  Stadt  (vom  Heere  her)  der  Provini  (des  Lan- 
des) Macedonien  d.  h.  des  eigentlichen  Macedoniens,  wohin  Pao- 
los durch  ein  Gesicht  berufen  worden  war  Act.  16,  9  f.  (daher 
wohl  diese  ausdrückliche  Erwähnung  der  Lage  der  Stadt)  vergL 
H.  Ch.  IL  Ret t ig  quaestionc:  Philipp.  Giss.  831.  8.  (welcher 
aber  kaum  nothig  gehabt  hätte,  das  n^ÜTti  in  dieser  Bedeot 
aos  ^ech.  Autoren  zu  erweisen.). 

Philippus,  1)  Vater  Alexander  des  Grossen,  Konig  v. 
Macedonien  360^336  v*  Chr.  IMacc.  1,  1.  6,  2*  —  2)  König 
von  Macedonien  (PhiL  IlL  oder  V.),  Sohn  Demetdos  IL,  der 
hanpUächlich  wegen  seines  Bfindnisses .  mit  den  Karthagern  voa 
den  Bmnem  mit  Krieg  obetsogen  (554  R.)  o.  dorcb  den  Pro- 
consul  Quinctius  Elaminius  557.  U.  C.  geschlagen  u.  aom  Frieden 
genöthigt  wurde  Liv.  31,  5.  33j  1—13.  vgl  Euseb.  Chron.  ar^ 
rnen.  I.  334  iq.  Anf  dieses  Factum  deotet  hin  IMacc  8,  ö« 
PhiL  starb  unter  neuen  Rikstungen  nach  42jähr.  Begiemog  U.  C. 
575.  —  3)  ein  aus  Phiygien  gebiirtiger  Gikistling  des  syrischen 
Königs  Antiochus  Epipiianes,  den  dieser  nach  der  Eroberung  und 
Plünderung  Jerusalems  169  v.  Chr.  als  einen  der  Statthalter  in 
Judaa  lorockMess  2Macc  5,  22.  Er  verfohr  sdir  hart  gegen  die 
Jndoi  6,  11.  8,  8.,  omsste  ab^er  wahrscheinttck  Jodia  veriassca, 
als  die  Sjrer  ontcf  Gorgias  und  Lysias  so  empfindliche  Niederln» 
geo  erlitten  (165  v.  Chr.),  ond  wir  filklen  Uui  IMocc  6,  14» 
ab  Vormund  des  jngen  Antiochi»  (Bi^otor)  vu  Beiehiverwotoc 
von  Syrien  wieder  (165  v.  Phr.).  Diese  Würde  onnste  er  indesa 
bald  an  Lysias  überlassen  nnd  floh  suerst  nach  Aegypten  m  PUh 


1)  Die  in  diesem  Br.  ■erstrooteo  Nodoso  tber  deo  Zostaiii  der 

Philipp.  Geaieiade  dnd  ao  einem  Gaoieo  verarbeitet  Toa  J.  Hoog  de 

coetas  ehr.  Philipp,  ooofitiooe  priaaera.  L.  B.  815.  8.  W.  H.  Schina 
Christi.  Gemefaide  so  Pk  Zftreh  8S8.  8. 
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itamkoä  pyioiiielor  21faee.  9»  29.»  q»8ter  aber  oadi  Peniea. 
Ker  steBte  er  sidi  aa  die  Spitae  einer  sjrr»  Armee»  fiel»  wihreod 
Lysiafl  in  Palastioa  beschäftigt  ein  und  eroberte 

Antiockia  1  Maec.  6»  55  f.  Dock  der  znrfidükehrende  Ljtias  naha 
die  Stadt  bald  wieder  ein  1  Bfacc  6»  63.  und  Phtlippas  wurde 
Inngeiidtet  Jotepb.  Aatt  12»  9. 7.  Letzteres  Ereigniss  ist  2  Maec« 
13»  23.  iiDri<Mg  ersahlt  —  4)  Sohn  H^odes  des  Grossen  ¥on 
der  Kleopatra  Joseph.  Antt  17»  1.  8.»  der  nach  des  Vaters  Tode 
Tetrarch  aber  Batanaa»  GaaloiutiSy  Trachonitis,  Paaias  (Joseph* 
Antt.  17»  8.  10  9  Aaranitis  (Joseph.  Antt  17»  11.  4,  iL  Horaea 
Lnc  3»  1.  s.  d.  A.)  wnrde  vgl  Joseph,  bell  )nd.  2^  6.  3.  Antt 
1^  4.  6. »  Q.  als  solcher  Julias  (Joseph,  bell.  jad.  2»  9.  1.)  und 
Caesarea  Phüippi  ^ante  (erweiterte»  verschönerte)  Joseph.  Antt 
18»  2.  1.  Er  war  ein  milder^  seinen  Regentenpflichten  eifrig 
obUegender  Forst  von  schlichten  Sitten  Joseph.  Antt.  18»  4.  6.» 
bei  wdtem  der  beste  unter  den  Söhnen  des  Herodes,  und  starb 
im  20.  J.  des  Tiberius  (d.  h.  786/87  R.  oder  33/34  nach  Qät.) 
sa  Julias  kinderlos ,  daher  seine  Besitienngen  der  rom.  Provins 
Syrien  zufielen  Josq>h.  Antt  18»  4. 6.. —  5)  Gatte  der  Herodias, 
welche  sein  Bruder  Antipas  entführte  und  ehelichte  Mt  14»  3. 
Mr.  6»  17.  Dieser  wird  von  Jos.  Antt  18»  ö.  4.  Herodes  ge- 
nannt und  als  dn^Sohn  Herodes  des  Grossen  von  der  Mariamne» 
einer  Hohenpriesterstochter,  aafgetührt  vgl.  Joseph.  Antt.  17»  1. 2. 
18»  5.  1.  bell.' jud.  1,  28.  4.  Er  lebte  im  Privatstande.  Einige 
haben  ijkn  falschüch  mit  dem  vorigen  für  identisch  gehalten;  so 
auch  Schleussner»  der  aber  in  allen  die  Heröck'er  betreffende^ 
Artikeln  höchst  fltichtig  gearbeitet  hat  Die  Aelteren  untersdieidea 
bdde  Personal  richtig.  Die  Differenz  in  den  Namen  bei  Jose- 
phus  und  den  Evang.  kann  übrigens  nicht  auffallen,  indem  Hero- 
des offenbar  Geschlechts-,  Philippus  aber  Eigenname  war.  So 
wie  Herodes  der  Grosse  aber  zwei  Sohne  mit  Namen  Antipater 
hatte,  so  konnte  er  auch  zwei  Philippi  haben  vgl.  Krebs  observ. 
Flav.  p.  37  8q.  —  6)  einer  von  den  am  frühesten  erwählten  Apo- 
steln Jesu,  aus  Bethsaida  gebürtig^)  Job.  1,  43 ff.  .12,  21.  vergL 
Mt  10»  3.  Mr.  3,  18.  Luc  6,  14.  Act  1,  13.»  welchen  das 
Evang.  Joh.  in  einigen  speci^en  Berührungen  mit  Jesu  vorführt 
6,  5  ff.  12,  21  ff.  14,  8 f.,  ohne  dass  jedoch  dieselben  zu  einer 
Charakteristik  des  Apostels  etwas  Entscheidendes  darbieten.  Seine 
spätem  Schicksale  sind  nicht  zuverlässig  bekannt.  Die  Tradition 
lisst  mit  ziemlicher  Constanz  ihn  das  Evangelium  in  Phrjgien  pre- 
digen (Theodoret  in  Ps.  116.  Niceph.  H.  E.  2,  39.)  u.  zu  Hie- 
rapolia  seinen  Tod  finden  (Euseb.  3,  31.  5^  24.).    Auch  soll  er 


1)  Die  alberne  Legende  berichtet  von  lehier  Abkunft:  in  wargot 
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▼erheinithet  gewetea  ieia  u.  Tochter  eratigl  babea  Bwieb»  a.  «. 
O.  Cleoi.  Akx.  Strom,  3«  p*  192«  Nicepb»  2»  44.,  w«8  ober  wokl 
auf  eine  Verwecbaeluag  de«  Apo«t  Pb.  mit  dem  I)iac«ii.  o.  JETao- 
gelUea  dieses  Namooi  («».  d.  folg.  Numma*)  kiaauikommt  (A«t 
21,  9.)  vgl  Yiiles,  ad  Eunb.  3,  31.  dag.  Cotjel.  ad  coattitiitt» 
«apostoL  6,  7.  Andere  Sageo  über  den  WirkuagikceU  .dea  Pbl« 
Uppoa  Abdiae  htctor..  ecci,  10.  (er  soll  ki  SaylWa»  gepredigt 
haben)  a.  Acta  SancAor.  ad,  1.  MoL  et  6*  Jwn«  Vfigl*  Aagniati 
Oeakwurdigk«  Ul.  203  f.  Ueber  em  Aoter  seiaiem  Nai«ea  Toa 
den  Giio«tikern  gebranchte«  Efaogelium  s.  Epiphan.  haer,  26,  13. 
rgl  Fabric  cod«  apocr.  N.  T.  L375tqq.r  Kleuker  Apocryph, 
N.  T«  61  f.,  über  apokryph.  Acta  Phiiippi  aber  Thilo  Prolegg» 
ad  Acta  Thom.  p,  60  sqq.  —  7)  einer  von  den  aieben  Diaaonen 
in  Jerotalem  Act  6,5.,  der  ab  E?angeiisl  Act  21|  8.  die  chriatt 
Lehre  mit  Erfolg  m  Samaria  predig  Act  8,  6  £  vgl  CoMtitott. 
apoit  6,  7.  und  qmter  auf  der  LanditraMe  von  Jemsalem  nach 
Gata  d.  A.  (die  Tradition  meinst  noch  die  Watserq^elle,  wo 
dies  geschehen  sein  .soll,  in  dem  Gebirge  Juda  nach  Troiie  R. 
431.  Hamelsveld  1.  539.  doch  vergl.  Füller  MiscelL  2,  a) 
einen  Verschnittenen  (Hofbedienten)  der  atbiop.  Königin  von  Me- 
roe  taufte  Act  8,  26fil  (s.  d.  A.  Kandace).  Seine  weitem 
Schicksale  sind  unbekannt  Nach  griech.  Heili^euacten  wurde  er 
Bisdiof  in  Tralles  und  starb  daselbst»  nach  kteinischen  Nachrich- 
ten aber  besddoss  er  sein  Leben  zu  Casarea  (Acta  Sanctor.  a<| 
6.  Juni);  indess  ist  er  häufig  schon  von  den  Alten  mit  dem  Apo- 
stel Pldlippos  verwechselt  worden  s.  oben. 

Philister,  D^nTöbs,  O^^ntöbsj  QPvh(nd}iy  LX*. 
im  Pentat.  u.  Jos,  Sir.  46,'  iÖ.  1  Macc'  3,  24. ,  JluXaiiivot  Jo- 
seph. Antt  5,  1.  18.)  '),  eine  Volkerschaft  an  der  Küste  des 
mittelländischen  Meeres  Zeph.  2,  5  f.  (welches  eben  daher  Exod 
23,  31.  tr  hebst)  in  SW.  Judäa^s  (Jes.  11,  14.).  Die- 

ses eig.  canaiiit'  (2eph.  2,  5  )  Laii4,  ncbp  Exod.  15,  14.  Ps» 
60, 10.  etc.  oder  B-^nujb^  yii?  1  Sam.  27,'  1.  29,  11.  a.,  ila- 
Xaiarivij  Joseph.  Antt  1,*  b.  2.')  war  ein  schmaler  Strich  von 
Ekron  bis  an  den  Dach  Aegyptens  (Jos.  13»  3-,  doch  s.  d.  A, 
Sichor),  der  Abfall  der  judäischen  Gebirge,  zunächst  angren- 
zend an  die  israelitischen  Stämme  Dan,  Simeon  nnd  Jada.  Nach 
Deut  2,  23.  Jer.  47,  4.  Arnos.  9,  7.  galten  die  Philister  für  eine 


1)  Gewobnl.  steht  in  LXX.  für  ÖTItD^D  o/  dUofptiö*  (vgl.  Tbao-^ 
iaret  ad  Ps.  59,  10.  82,  8.  Jer.  47,  1.)  flickt  aar  in  fiesidnag  auf  db 
Nachricht  Gen.  10,  IS«  Arnos  9,  17.,  fODdern  wohl  als  Uebertetzang 
des  hebr.  Namens»  Tgl.  &thiop.  falaaa  aas  wandern,  umherschwei- 
fe«, (alUsl  Ankömmlinae,  Fremde  s.  Uiiler  ayntagm.  hermen. 
p.  185.  —  2)  Ueber  einen  weitschichtigem  Gebrauch  dieses  Nsmens  a. 
4ie  Delege  bei  Relaad  PaL  p.  88 sqq.  Tgl.  d.  A«  Palästinas 


Digitized  by  Google 


Philitter 


OUmAt  der  CqAtorim  i.  d.  A. was  auch  CfeiL  10^  13 f.  aa* 
gedeutet  lu  sein  tcheint  (wo  vieHcMit  eine  VerteCsODg  4er  Worte 
•tiitt  gefondeo  hat  s«  Michaelis  SpicU.  I.  277  sqq.  Vater  Com, 
L  134.).  Sie  hatten  sich  schon  m  Abrahatni  Zeit  in  jenen 
stricte  tatgesetit  u.  ein  Königreich  m  Gerar  gestfitet  Gen.  21» 
321  26)  1.  8.  d.  A«  a.  d.  A.  Abimetech.  Als  die  Isfaeliten 
Aegypten  Terliessen,  lOgen  sie  nicht  den  hnneni  Weg  dnrcb  dns 
pfailMnsdie  Gebiet  (den  noch  jetxt  die  Caravanen  einschlagen) 
nach  Canaan  Bxod.  13»  17.»  weil  sie,  eine  wdbdpliniite  Horde» 
dem  hriegorischen  Mnthe  n.  Einsicht  dieses  Volhs  ni^t  wurden 
gewadbsen  gewesen  sein.  Zu  Jos4a*s  Zeit  erscheinen  die  Phih- 
•üer  in  cincai  Staatenbnnde  TOn  fibf, durch  Fürsten  (b^^^t^) 
gierten  Staaten»  deren  Hanptsidte  Gaia»  Asdod»  Askalon»'Galh 
WL  Ehron  waren  Jos.  13»  3«  YgL  Bicht  8». 3.»  doch  zahlten  diesa 
Ckbiete  andi  mehrere  offene  Ortschaften  1  Sam.  6»  18.  Josna 
ickeint  noch  nickt  mit  den  Ph.  in  feindUche  Berührung  gekommen 
na  sem  (denn  die  Vertkeilang  des  phil.  Gebiets  an  braeL  Stamme 
Jos.  15»  45C  19»  43.  war  nur  Profect).  Aber  im  Zeitalter  der 
'  Bieter  kamen  wiederkoke  Beibangen  swiscben  Pkihst  u.  Hebra^ 
ern  (der  südlichen  Stamme)  rw  Biokt  3»  31.;  erstere  wohnten 
weit  ins  Land  kerein  (s,  d.  A.  Tkimnak)  Btcht  14»  2.  u.  üb-*  - 
tai  selbst  von  Zeit  lu  Zeit  die  Oberherrschaft  nber  die  braeliten 
mm  BkhL  10»  7.  11.  13»  1.  (14»  4.  15»  lt.)-  Unter  Eli  ^ 
beuteten  sie  selbst  einmal  die  heilige  Lade  ISamw  4.  (s.  unten); 
doch  setste  unter  Samuel  eine  Niederjage»  wekhe  sie  bei  Miapa 
«rhtten»  ärer  40jahrigcn  Herrschaft  über  Israel  ein  Ziel  1  Sam.: 
7.^   Dessen  ^ungeacket  hatte  auch  Saul  sein  ganses  Leben  hin- 


1)  Biae  Spar  dieser  ethnographischen  Tradftion  Hegt  wohl  In  der 
Nadiiicbt  dei  Steph.  Byz.  nnt.  TV^rt,  dass  diese  Stadt  äg.  Minoa  ge- 
keisien  habe  von  dem  bekannten  llfinoB  anf  Kreta.  Vieü.  darf  man 
andi  die  Stelle  Tae.  kistor.  6,  1^.  bleber  ziehen»  wenn  sich  jene  Sage 
picht  Tielmebr  von  einer  Verwechselung  der  Namen  Judaei  n.  Ida  (mens) 
kerschreibt.  Dagegen  yerdient  es  Beachtung ,  dass  1  Sam.  30, 14.  Ezech« 
25,  16.  Zeph.  2,  5.  die  (südlichen?)  Philistaer  '^Hl^  genannt  werden. 
Historische  Basis  würde  diese  Combination  zwischen  Philistaern  u.  Cretem 
durch  Sanchuniath.  S.  bekommen,  nach  welchem  die  Kerater,  als  sie 
vergebens  fersncht  hatten,  die  Stadt  Berytus  einzunehmen,  sich  nach 
dem  Kfitteastrich  bei  Ascalon  u.  Gaza  wendeten  o.  allroalig  das  ganse 
L&adcbea  besetzten  ^Sanchuniath.  v.  Wagenfeld  8.  4Sf.).  Indess  ist 
die  Aecbtbtit  ^eses  Buchs  a^hr  als  zweifelhaft.  —  2)  Die  emnfindlich- 
ate  Bedrückung  der  Israeliten  durch  die  Philister  wtkT  diese  iOj&hrtce 
Dlenstbarfcelty  In  iwelche  das  Leben  und  die  Heldentkaten  Simeons  fJ« 
len.  Diese  Dfteostbarkelt  begaaa  naek  des  Tode  des  Sehopbet  Jair  (s. 
Eleiaar«  in  d.  Ddrpt.  Beitrag.  II.  845  ff.)  und  dauerte  aber  die  6«- 
schiefatsgrinBen  des  Budis  d.  R.  hinaus.  Die  Phil,  wurden  erst  unter 
Sasiuel  bei  Mlzpa  total  geschlafen  1  San«  7.  u.  diese  Schlacht  bezeich* 
aet  die  Urkunde  nicht  undeutKoh  als  finde  der  PMUsterherrsckaft  V.  14. 
Seaet  vgl^d.  A.  Richter. 
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dvdi  pUliitSisdie  Einfille  absawdiren  ISam.  14,  52.»  wa«  mä 
wechflelndjem  Kriegtglücke  gesdiah  1  Sjun.  13,  14.  23, 2a  24, 2. 
u.  wobei  Ulli  betoodera  di^  eiiiBiclitsvolIe  Tapferkeit  seines  SokMs 
Jonatkan  1  Sam.  14.  u.  der  penonliehe  Huth  Davids  1  San.  17, 
18,  '27.  30.  19,  8.  nnterstitzte.  Aach  Dach  seiner  TrenBong  von 
Sani  tknt  letiterer  den  PhiL  manehen  Abbmdi  1  Sam.  23-,  sieht 
sich  aber  bald  durch  die  Veriialtnisse  genothigt,  im  Staate  Ton 
Oath  eine  Freistatte  sn  suchen  1  Sam.  27, 1  f.  u.  war  nahe  daran, 
Alt  den  PhiL  gegea  Sau!  gemeinsame  Sache  lu  machen  1  Sam. 
29.  Dieser  findet  in  einem  letiten  FeUrage  gegen  den  nie  ra- 
stenden Feind  seinen  Tod  1  SanL  31.  Ap^  8^9»  David  eihe- 
ben  die  Philist,  so  wie  er  den  Thron^  von  ganz  israd  bestiegen 
hatte,  ihre  Waffen,  sie  werden  aber  von  ihm  wiederhalt  geschla- 
gen 2Sam.  5,  17 ff.  8,  1. 21,  18.  u.  nach  l€hron..l8, 1.  soll 
er  selbst  6ath  erobert  haben  vgl.  2  Sam.  15,  18.  An  einEdnsn 
Waffenthaten  mnthvoller  Personen  gegen  die  Phil  fdiite  es  ebea- 
ÜBdls  nicht  2  Sam.  23,  11  ff  Salome  scheint  aber  Ruhe  vor  die- 
sen Feindeki  gehabt  au  haben,  doch  wohnten  sie  noch  unter  den 
ersten  ephraimitischen  Konigen  tief  in  das  Israelit.  Land  herein 
iKon.  15,  27.  16,  15.  Dem  judischen  Konige  Josaphat,  einem 
kräftigen,  thatenreidien  Fiirsten,  sollen  die  Philister  tributlNir  ge- 
wesen sein  2Chron.  17,  11.,  anter  Joram  aber  logen  sie  mit 
den  Arabern  gegen  Jerusalem  und  (Bhrten  nidit  nur  k»* 
nigüchen  Schätze,  sondern  auch  das  Serail  und  die  königlichen 
idnder  weg  2  Chron.  21,  16.  (hieher  gehört  wohl  auch  Joel 
4,  2  ly.  Dagegen  wurde  zur  Zeit  des  Joas  der  Staat  von 
Ckith  von  Sjriea  Damaskus  angegriffen  (welches  auch  Jerusalen 
bedrohte)  2  Kon.  12,  17.  Aber  Usias  soll  die  Philister  wie- 
der besiegt  haben  ^  Chron.  26,  6  f.  Unter  Abas  fielen  sie 
nicht  nur  ^eder  ab,  sondern  rissen  auch  einen  Theil  des  westli- 
chen Judaa  an  sich  2  Chron.  28,  18.  vei^l.  Jes.  14,  29.  üis- 
kias  errang  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  wieder  Vor- 
theile über  sie  2  Kon.  18,  8.^),  bald  aber  zogen  assyr.  Heere 
gegen  Philistäa  u.  bemächtigten  sich,  einen  Einfall  in  Aegjrpten 
vorbereitend,  der  wichtigen  Grenzfestung  Asdod  Jes.  20,  1.,  wel- 
die  später  Psamroetichus  nach  29  jähr.  Belagerung  den  Assyrem 
wieder  eutriss  Herod.  2,  157.    Bei  der  feindlichen  Stellung  Ae- 


1)  Ueber  die  hier  gebrauchte  Bedeotart  (D..  nahai  den  Zaaai 
der  Hauptstadt  aus  der  Hand  der  Philister)  t.  nach  Sehol- 
tens  b«s.  Gesen.  thesaar.  I.  118.  und  Movers  Uotersuch.  Iber  die 
Chronik  8.  244.  —  2)  Bast  bei  dta  bestiadigen  Rdbuagea  swiM:hsn 
den  Itraditea  u.  Philistern  die  Propheten  ihre  Drohangea  auch  gegen 
letstere  aussprachen,  ist  nicht  anders  so  erwarten.  Der  aiessian.  Hsff- 
auog  gehört  an  die  Unterjochung  der  Phil.  Jet.  11,  14.  Nach  Zeph.  S» 
7.  u.  Obad.  19.  tollte  das  Laad  der  PhiL  an  Jude  konunen.  Alltpael- 
ner,  auf  Ausrottung,  lauten  Anos  1,  8.  Zach.  9,  6w 
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gyptait  gegen  «e  mbX.  Sr^beienr  m  PUlMb  IMdaiMnid, 
dcaa  St  Heere  nahaieB  ären  Weg  dnrch  dietet  jMd  o,  Huurao 
Mecho  mitcnfarf  ikli  das  fette  Gm  Jer.  47^  1.  Eia  CHeidiet 
ttat  spater  aaf  teioeni  Zöge  nach  Aegypten  Alexander  der  Gr.  s* 
d.  A.  Gasa.  Bei  Zerstöraog  des  jadÜMhen  Staats  mögen  sidi 
die  Phitist,  gleich  andern  benachbarten  Tolkem,  schadenfroh  g«- 
gen  die  Joden  betragen  haben  vergL  Eiech.  25»  15.  Nach  der 
BodLkehr  aoi  dem  Exil  versdiwagerten  sich  viele  Joden  mit  den 
PhiHsaem  Neh.  13,  23  f.  Im  Iftakkab.  Zeitalter  waren  letztere 
syrische  Unterthanen  o.  hatten  soweilen  von  den  Joden  zo  leiden 
ilklecc  10,  86.  11»  60 f.  König  Alexander  (Balas)  trat  selbst 
einen  Theil  des  philist  Gebiets  an  die  Joden  ab  IHacc.  10^  89. 
Der  jöd.  Köoig  Alexander  Jannaeos  eroberte  o«  zerstörte  Gant 
Joseph.  Antt  13, 3. 3.  bell  jod.  1, 4. 2.  Dorch  Pomp^os  wordeii 
Azotos,  Jamnia  o.  Gaza  der  rom.  Provinz  Syrien  einverleibt  Jo-; 
seph.  Antt  14,  4.  4.,  letzteres  oberliess  aber  Kaiser  Aogost  dem 
K.  Herodes  Joseph.  Antt.  16,  7.  3.  Der  Name  des  Landes  war 
fingst  aosser  Gebraoch  gekommen  oder  vielmehr  in  der  Form 
Palaestina  aof  das  ganze  zwischen  dem  Libanon  o.  Aegypten  ge- 
legene Land  aosgedehnt  worden.  —  Ueber  die  innem  Angelegen- 
hdten  der  Pfaitister  wissen  wir  nor  wenig.  Sie  erscheinen  dorch- 
nns  als  eine  coldvirte,  kriegerische  o.  kriegserfahme  Nation  (d- 
oer  Sage  nad  haben  sie  Pfeil  ond  Bogen  erfonden).  Landban 
(aoch  Weinban)  beschäftigte  sie  am  meisten  Riebt  15,  it.  vergL 
Gen«.  26,  1.,  wahrscheinlich  aoch  Transitohandel  (nach  ond  ans 
Aegypten  t).  Im  Zeitalter  Saols  lieferten  ihre  Fabriken  den  Is^ 
laefiten  eisernes  Ackergeräthe  o.  Waffen  1  Sam*  13,  20.  Ihr  re-i 
Kgioser  Coltos  war  im  wesentlicben  voo  dem  der  Phönizier  nicht 
verschieden;  Astarte  o.  die  Fischgottheiten  Dagon  ond  Atergatis 
(Derceto)  sdieinen  allgemdnc  Verehrong  genossen  zo  hoben  s.  d. 
AA.,  in  Ekron  hatte  der  Baal  Zebob  s.  d.  A.  seinen  Haoptsitz. 
Priester  o.  Wahrsager  m5gen  zahlrach  gewesen  sein  ISam.  6, 2".; 
die  Zaoberer  standen  in  Rof  Jes.  2,  6.  o.  das  Orakel  des  eben- 
genannten Baalzebob  wurde  aoch  vom  Aoslande  consolirt  2  Kon. 
J,  2.  Die  Sitte,  Götzenbilder  mit  in  den  Krieg  zo  nehmen,  wird 
2  Sam.  5,  21.  erwähnt  ßeschneidong  war  nnter  den  Phil,  nicht 
iblich  ISam.  18,  25.  2  Sam.  1,  20.  Die  Sprache  der  Phiiistäer 
war  mit  der  phoniz.-o.  hebr.  von  einem  Stamme,  wenigstens 
sind  die  Eigennamen  von  Städten  o.  Personen  alle  semitisch  ond 
zunächst  ans  dem  Hebräischen  erklärbar,  doch  mag  sie  im  Lan^ 
der  Zeit  sich  dialektisch  von  jener  geschieden  haben  NdL  13, 24. 

Noch  ist  einiges  tiber  die  1  Sam.  5,  6.  erwähnte  Krankheif 
der  Phffister,  weldie  D*iVd2^  genannt  wird,  bdzofügen.  Dasselbe 
Debel  mrd  Deot  28,  27.  im  Ctibh  erwähnt  Die  alten  Uebers. 
haben  nor  zom  Theil  Wörter,  die  eine  Krankheit  bedeoten: 
Aqmlä:       t^c  ^ofiiiUrtjg  SUro^  (vergL  PoUnc»  Onens.  4,  26.) 
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Crmec  ¥<ii*  Deot  atfi^^ottm,  Joseph.  Aatt  6»  1.  1*  iwrcwtt^ 
fta  Andere:  neiuieB  Maar  dea  Ort  der  Kr.  LXX.  Deut  Sifci^ 
Hier,  in  aecretiori  patte  aathun*  In  der  Bülte  ftelMO  gleiduM 
die  ehakL  «od  sjr.  Uebert.  «{«»^inD  (wie  das  Kri  Deut.  moA 

ISani.  a.  O.  hat),  R'»^nnt3,  syr.  fn^^  welche  Wörter  den 
After  y  aber  aach  den  Stahlzwaog  bedeuten  können.  Endlich 
1  Sam.  setzen  LXX.  xal  filoov  rijg  x^Q^  uvrijg  avitpvTjaa» 
fiv^g^  Volg.  et  eboUierimt  viUae  et  agri  in  medlo  regionis  illius  et 
nati  snnt  mures  vergL  6,  4  f.  Alle  jene  Interpretationen  gingen 
offenbar  von  schwankenden  Yennuthungen  alu  (vergl.  Michaelii 
Frag.  196^^..    t'^btp  kann  im  Allgemeinen  nur  Erhöhung, 

Beule  heissen  »  spectdler  Ist  arab.  ^^^^  .tnmor  qm  ap.  vi- 
ro8  orltur  in  posticis  .partibus,  apud  mulierea  in  anteriore .  parte 
vulvae,  similis  herniae  virorum.  So  lange  ans  den  arab.  Aerzten 
nicht  ermittelt  bt,  welche,  Art  von  Beulen  am  After  durch  da« 
arab.  Wort  bezeichnet  werden,  hätte  man  rieh  bei  dieser  allge- 
meinen Belehrung,  die  zu  jener  Stelle  recht  wohl  passt,  begnü-» 
gen  sollen^).  Diejenigen  aber,  welche  das  tJebel  bestimmter  er- 
mitteln wollten,  verstanden  entweder  Feigwarzen,  mariscae  (Bo- 
Chart  Bieroz.  T.  381  sqq.  Schmidt  bibl.  Medio.  5420»  waa 
ind^s  die  heutigen  Aerzte  nur  als  siphjlit.  Uebel  kennen  ^  oder 
Hämorrhoidalknoten  (Michaelis  a.  a*  O.),  varices  haemorrhoi- 
dalesy  die  oft  sehr  schmerzhaft,  stets  aber  beschwerlich  und 
(Choplaiit  spec.  Pathol.  o.  Therapie  S.  205.)^  &ach  Hämor- 
rhoiäaliäcke,  die  sich  beerenartig  gestalten,  ja  selbst. Blutschwär^ 
welche  häufig  am  After  erscheinen,  könnten  gemeint  sein.  Nur 
ist  bei  allen  diesen  Vermuthnngen  nicht  erklärt,  wie  eben  eine 
ganze  Bevölkerung  öder  doch  viele  Menschen  zugleich  von  diesen 
Uebeln  befallen  (angesteckt  t)  werden  konnten.  Ganz  nen  u.  ei* 
genthfimlich  war  Lichtensteins Erklärung  (in  Eichho.rn  BibL 
d.  bibl.  Lit  VI.  407  ff.)  ,  der  an  den  Bisa  der  Solpnge,  solpugn 
fatalis^,  eines  der  Spinne  ähnlichen  Insekts  von  der  Grosse  einer 
Spitzmaus,,  denkt,  indem  er  die  ISam.  6^  4  f.  erwähnt^  swdte 


1)  Joseph.  |p«bt  bier  folg.  Bescbreiboiig  dieser  Krankheit:  dmi&rtr 

axov  vTto  3votyT6^(a$^  nd'&ovs  x^ltnov  uaX  t^v  dvaipwv  •Svran^ 

ü4f§mT0fi  TO  ivroig'  at^a^fyoptiC  iitfiovvrsi  haßifigtajfiiya  ual  «rarro/oiC 
ttmd  %^  pooot)  ^M^^/«tt.  Vgl  MI.  jud.  5,  9. 4.  p.  948.  Haverc-« 
9  Die  toBores  tyrii  Martial.  4,  43.  7.  fehSien  wohi^ni^t  Uevhtf«  ob- 
•choo,  was  daranter  verstandeo  werde,  noch  kein  Ausleger  klar  gemaohl 
hat.  —  8)  Doch  bat  man  diese  Spedei  der  Solpoga  nur  in  Beogalen 
beobachtet  vgl.  Herbst  Natursyst.  der  nngeflfig.  Insekten.  1.  8.  ftit, 
wo  auch  auf  Tat  L  eine  oblMirte  AbbUdong.  In  Persien  n.  Mitteliaie« 
ist  4ie  f.  fnnifea  dnheiiaisi*  n.  Herbat  9,  BS.  hill  dieae  fir  ^qpli^ 
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Vhg«  4n  tr"!!^  (MSoiie!)  tuk  j^mr-  wUß  üi  Idtntiick  hilt 
l>er^isft  die«€s  'TUeres,  dtr  am  häiifigqleD  den  After  o.  di«  go^ 
hömeii  TkeUe  trifft ,  «raseogt  Bentoi,  welche  tödllioh  md.  Aber 
die  Grande^  wel«ke  Um  «vf  dieie  Dentmig  führten ,  siad  aiuMw 
ordentlidi  »eicht  o*  bereits  widerlegt  ton  Kanne  goldoe  Aera 
der  PhiM^.  Nomb.  1820.  8.  ISam.  6.  ist  sifcker  nidili 

andres  als  Feldmaas.  S;  noeh' Jahn  L  II.  351  Qass  alaa 
NaebbUdiuisea  (wie  der  llaufie»  welche  die  Aecker  ?trwästet^  hat» 
tan,  so  aach)  jener  efcelhiilett  Beulen  dem  Jdiova  weihete^  darf 
nicht  befremden«  Aach  andere .  alte- Nationen  hiogcB  Schaaatheüa 
B.  dgL,  woran  sie  eine  von  der  Gottheit  geheilte.  Krankheit  ga» 
M»t  hatten,  in  deq  Tempeln  auf  (Diod.  Sic.  1,  22.  SchoL  ad 
Amtoph.  Achara.  242.  -  Varro  ling.  lat  L  22&.  Bip.)  vergL  J. 
Frey  de  more>  düs  siqMilacra  membrori  cansecr.  Attarf  746.  4« 
•od  QUkhcs  geschieht  ja  nochf  jetet  ia  den  kathoL  Waltfahrtekipi 
ehen.  (Jebm^iiBchendeAehafichkät  mit  obiger  EraaUung  hat  übr^ 
gans  a)  Herod.  1^  106.  to^<  twv  Stc^iaov  avk^aai  l^ihr 
ti  Iv  IdaxiXtin  Koi ,  TQlm  xovviwv  ^tl  he/AvßiQi  ivi<rxijyji  ^ 

d^^Xnav  rafJaaoK  b)  was  Scholiast.  Aristoph.  a.  a.  O.  enahlt« 
Dia  Athener  b^andelten  das  von  Pegatos  au  tfanen  gebrachte  Bil^ 
des  Bacehns  nieht  mit  der  gehörigen  Shrerbietnng.  Mtifürtmo^ 
fov  d^ov,  fahrt  der  Sdiol.  forty  voaog  xmia^crf^ß^  lig  tu  aiSoiti 

ivdfür  Hüll  ih  dtfviv  w^a^jv  tjv.      ^  ammov  Ti^ig 

taatr  thai  fiovrp^  tavttjv,  d  naat^g  ufi^g  Sfoiiv  riv  ^«Jk 
Ibid^vi^  ovp  zoTg  ify/%k^hn>ig  o{  lA^paToi  qtaXXtkbg  lida  t« 
juxi  4rjfiOGkf  xat£axeiß0ctv  Kai  tovriotg  iy^Qiu^QV  riv  a^v^ 
vTtofiv^a  wM^vfHvoi,  Tov  na9wg,  S.  Zeibich  venu.  Betracht 
nL  U.  157  ff. 

PhilologUS,  unbekannter  Christ  Born.  16>  15.  Do- 
rotheas versetit  ihn  imler  die  70  Jfinger  und  lasst  ihn  spater 
vom  Apostel  Andreas  zum  Bischof  von  ^ope  in  Pontas  ordi- 
nirt  werden! 

Phlegon^  4^iJyQ)V,  uiri>ekannter  Christ»  welchen  Pan^ 
hm  Rom.  16,  14.  grusst  Die  Legende  (Dorothens)  macht  ihn 
XU  einem  der  70  Junger  u.  lässt  ihri  später  den  Bbchofiiitz  an 
Marathon  besteigen. 

Phoebei  4>oLßri  (iiber  diesen  nicht  ungewiUmKchen  Nih 
ascü  s.  Wetsten.  IL  96.  Simonis  Onomast  N.  T.  156.),  Dia- 
koniflsa  an  Kenchreä  bei  Konoth^  welche  Paulus  Born.  16,  1fr 
rSbfflt.  Sie  hat  wahrsch.  diesen  Brief  nach  Rom  überbracht,  wi^ 
aach  in  ^er  S^bsoription  desselben  angenommen  ist 
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PhoenicieD,  ^nurüerj^yy  yritd  in  den  B&dieni  dtt 
Blakkab.  als  eine  Protins  des  syr.  Reicks,  welche  mit  Coelesyriea 
($.  d.  A.)  einen  ^ganjyig  hatte  2Macc  3,  6.  6.  8,  8.  10»  11. 
3  Macc.  3y  15.^))  in  der  Apostelgeschich^  aber  eniigemal  nebe^ 
Cyptrn  tu  Syrien  Act  11,  19«  n.  neben  Samarien  Act  15,  3.  ab 
XAstenland  Act  21»  2.  genannt  Bs  war  damals  römisch  und 
gdiorte  srar  Provinz  Syria  vgl.  Act  21,  3.  Man  beaseidmet  aber 
mit  dteMm  Namen  den  schmalen,  kaum  2$  M.  langen  Knstendi« 
«trkt  (n^t  am  Gestade  liegenden  Inseln  z.  B.  Aradns),  der  sidi 
▼om  FL  Eleathems  <bei  der  Stadt  Arados)  Ptolem«  ö,  I5.9  langt 
dem  Bfittelmeere,  grossentheils  als  Abfall  des  Libannsgebi^gs,  1^ 
an  Coelesyrlen  and  Judaea  herabsog  n.  von  eigentlichen  Phtei* 
aimi  (ursprCmglich)  bewohnt  wnrde.  Die  Sudgranze  wird  rasdiie* 
den  bestimait,  Ptolem.  5,  15.  n.  Plln.  &,  13.  vcrgl.  17.  lasst  sie 
Ms  sw  Stadt  Dora  (vgl.  Joseph.  Apion.  2,  9*)»  abo  s&dlidi  vom 
Vorgebirge  'Carmel  reichen.  Doch  schwankte  der  Name  Phoeoioe 
u.  wurde  bald  weiter,  bald  enger  gebraucht  Strabo  16. 749.  Ptin« 
69  13.  Das  g&nse  Land  war  eine  fruchtbare ,  wohlbewassert^ 
mit  Städten  u.  Wohhplitzen  dicht  besetzte  hügelige  Ebene  (pleon 
gratiamm  et  venustatis,  urbibus  decorata  magnis  et  pulchris  Am* 
ttian.  Marc  14,^  8.),  welche  nOch  Jetzt  za  den  ergiebigsten  Lan- 
dern Vorderasiens  gehört  Cotovic.  itiner.  p.  330.  M$  phonis. 
Städte  weiden  in  der  Bibel  (Aradns)  Orthosia,  Tripolis,  Bjblos^ 
Sidon,  Tyrus,  wahrsch.  auch  Beiytns  (s.  d.  A.  Berothai)  er» 
wahnt  Vgl.  ilberh«  Cellar.  Notit  II.  374 sqq.  Mannert  Geogr. 
VL  I.  337 ff.  (1,  A.)  Ritter  Brdkunde  IL  457  f.  (1.  A.)  Ro- 
senmüller Alterth.  IL  L  Iff.  Die  Phooiziar,  wel<^e  als  Caan* 
l^ter  s.  d.  A.  vor  Einwanderung  der  Israeliten  *)  auch  in  Judaea 
bis  gegen  die  Grenze  von  Aegypten  gewohnt  hatt^  wnsstea 


1)  Auch  die  RSmer  brauchen  Immer  die  Form  Phoenice,  nicht,  wie 
Neuere  fiisi  dnrchaat  tban,  Pboeojcia,  welches  letztere  sich  nur  auf 
eiae  zweifelhafte  Lesart  Cic.  fio.  4,  20.  ttOlzt.  Vgl  noch  Taschueke 
not.  crit.  ad  Mel.  1,  12.  Das«  das  Land  von  dem  Reicbtbum  an  Pal- 
men Phoenice  genannt  worden  sei,  bettreitet  Shaw  R.  t97.  —  2) 
IHod»  Sic.  18,  6.  begreift  in  der  AnfzShlung  der  von  Alexandor  dem  Gr. 
«robertea  ProTinzen  Phoenicien  reit  anter  Coelesyrien.  Auch  Ptolem.  a. 
a.  O.  bandelt  Pboen.  unter  dem  Uaupttitel  Coelesyrien  ab.  —  B)  Strahn 
selbst  16.  756.  dehnt  Phoen.  you  Orthosia  bis  Pelusiam  aus.  Vgl  aoch 
Reland  Pal.  p.  III.  —  4)  Die  siegreichen  Fortschritte  der  Israeliten 
sollen  die  Cananiter  nicht  nur  nach  Norden  gedrängt,  sondern  eine  Co- 
lonie  derselben  bewogen  haben,  sich  auf  der  Nordküste  Afrika's  SuMau- 
ritaaia  festzusetzen  s.  d.  A.  Josua,  rergl.  hierzu  Hamaker  MiscelL 
Phoen.  p.  218  sq. ,  welcher  diese  Nachricht  Yertbeidigt.  —  5)  Ihre  «r- 
stea  Wohnsitze  sollen  nach  Herod.  1,  1«  7,  89.  am'  rothen  Meere  (pers. 
Meerbusen?  Strabo  16  766.784.)  gewesen  sein  vgL  oben  L  244.  SUf* 
lieh,  dass  dies  nur  eine  persische  Sage  ist,  wie  Heagstenberg  da 
reb.  Tyrior.  p.  9$  sqq.  wilL  Waium  kiaate  as  aber  aiaht  aach  aiaa 


Fhoenioieii 


die  v«Mrl|keilhafte  laig^  n.  die  SrgieUgkdt  ikre»  Kfiftenhti^  gol 
m  betrauen«  Der  libaaon  gab  ihnea  Hob  mm  S<^flbMi im 
Ueberflii80,  bei  Sarepta  waren  Eisen-  nnd  Kupfergmben,  an  de^ 
Küste  fischte  man  Parpurschnecken  und  ans  der  Kieselerde,  am 
Strande  u.  in  einigen  Flüssen  verfertigte  man  Glas  s,  ob.  J.  506« 
*  Alles  TCfeinigte  sich,  om  die  Phönizier  zu  dem  bedentendsten 
Handdsvolke  der  Vorzeit  zn  machen.  Im  Orient,  aof  den  grieck^ 
Insehi,  in  Italien,  Sicilien,  Spanien  (vgl.  d.  A.  Tharschiich), 
der  Nordküste  von  Afrika  n.  s.  w.  Imtten  sie  Handelsniederlagea 
nnd  Colonien  und  vertHeben  theils  eigne  Prodncte,  besonder« 
Pnrpofgewander  und  Glaswaaren,  theils  die  Erzen^msse  der  gen 
nannte  Lander  (Bzech.  27,  12  E  Jer,  23,  3.).  Aus  dem  Nor^ 
den  Enropa's  selbst  holten  sie  Bernstein,  ans  Britannien  Zinn,  an» 
dem '  rotben  Bte^e  schifiten  sie  zn  Salomo's  Zeit  nach  Oph^  (in 
Siidurabien)  1  Kon.  9,  27  f.  10,  22.,  ja  vielleicht  segdtea  sie 
sogar  nach  Amerika  Diod  Sic.  4,  23.  5,  19.  Ihr  ganzer  Ha»« 
del  aber  zur  See  n.  zn  Lande  (letzterer  durch  Caravanen  haupU 
sachlich  nach  Arabien  Agatharch.  bei  Phot  cod«  250.  p.  746.  n, 
Aegypten)  war  hauptsächlich  Tauschhandel  (Eze<A.  27,  16fil>  s. 
d.  A.  HandeL  Sonst  waren  die  Phönizier  als  Baukünstler  s.  d« 
A.  Baukunst  ^  und  ab  plastische  Künstler  von  Alters  her  be« 
,  rühmt  u.  dieser  Bnhm  pflanzte  sich  bis  in  die  romische  Zek  fort 
*  Philo  leg.  ad  CaL  p.  1024.  (IL  579.)*  Gemäss  dem  legte  ih^ 
Ben  die  Sage  auch  die  Erfindung  mancher  bei  diesen  Künsten  in 
Anwendung  iommenden  Fertigkeiten  u.  Wissenschaften  bei  Strabo 
16.  7ö7.  Die  phoniz.  Städte,  welche  ioi^^  von  der  ältesten  Nie» 
derlassung,  Sidon,  aus  gestiftet  vraren,  hatten  eine  (gemässigte) 
monarchische  Verfassung  nnd  waren  früher  von  einander  nnabhiiH 
g^,  spater  aber  übte  Tynw  die  Oberherrschaft  über  die  übrigen 
ans.  Bei  dem  Yorschreiten  der  grossen  Monarchien  bis  zum  nrit- 
telland.  Meere  kam  auch  Phonizien  in  Abhängigkeit  von  den  Chal* 
dacrn,  den  Persem  Diod.  Sic  46,  41  £,  den  Aegyptiem  Diodr 
Sic  19,  93.  n.  s^mter  wurde  es  römisch.    So  verloren  die  Pho^ 


dnbda^sdie  Nachricht  seinY  Well  die  wenigen  FraflaeDte  pfadnbiadier 
'  GeMhiohtM  davon  nicht»  saganY  Weil  Gen.  10.  wideripriclitY  Sollen 
dmi  die  Israeliten  dorchans  auch  f&r  die  älteste  Geschichte  der  aoswftit. 
Tdlker  die  dcherttett  Gewährsmänner  seint  —  Andere  wollten  die  Fh6- 
ids.  in  6m  (^cb  Syrien)  vertriebenen  Hyctoa  wiederfinden  (Mlgnot 
Ia  d.  MdMic  de  Tacad.  des  inscr.  XXXIV.  p.  lOSsq.),  u.  Hamaker 
(MiseelL  Phefidc.  p.  17:2sq.>»  webher  dieser  ^cht  Msdsuat«  erklärt 
hSerans«  wie  die  Phdnialer  QtitL  10.  unter  die.Nachkomea  Hans  ger 
rechnet  werden  konnten. 

1)  Itke  alte  Sage-macht  die  Phdiv  zn  Erfindern  der  Schifilshrt»- 
kunat  s.  Tzsebacke  ad  Mel,  III.  I.  SSSsq.  2)  Üeber  den  phö- 
iddsck  Banstyl  s.  Malier  ArchäoL  8.  260 A  vgL  d.  A«  Teapel, 
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Ubier  9«IMi(8iidlglceSt  li.  dtttiSk  die  fiiM  imnierwahrendeii  Kriege 
eitlen  gröMto  ThSs  'At^  RdfdklhwM,  a^er  iiir^ 'meitänVfl.  Reg- 
smttkeit  btelmaptet^ti  sie  bii/  dach  Chr.  ^.  Sprache  o.  Breiig,  der 
Phonisier' war  die  der  Cananiter;  in  cMertT  sind  Hoch  St^msehrif- 
ten  auf  Cyptrh^  Mhlta,  in  Athet^,  ifi  Sidlien  etc.  (9.  Gesen. 
eewb.  dier  hebr.  Spr.  223  fF.  n.  BaU.  Lit  Zeit.  1836.  N.  98-^ 
lOt.)*  ^  M&nzlegenden  (Eckhel  doctr.  numor.  vett  L  llt. 
396 Miq.  Rasche  Lex.  rei  nom.  III.  U.  1237 sqq.)  übrige  auch 
lassen  sidi-  die  trrteig^n  Ueberreste  d^  karthagischen  (punischen) 
IKri«ets,  der  noch  xur  Zeit  Ats  bysant&dkdien  Sdiriftstelle»,  Pro- 
Cöpios  gesprodien  Warde  n.  ifterhanpt  Wohl  erst  durch  dtf^  Arar» 
lösche  gattz  Tertilgt  worde  (Hamaker  fifiscdf.  phoenic  114.), 
cor  ßrläirterang  benutzen.  Dili  phBnizbche  Sd^il  war  von  der 
auf  den  samarftutikcheii  Hünten  gebhidchtekk- nicht  wesentRch  Ver- 
schieden,  Ii  bekanntlich  gdten  Se  Phdnisier  sdbsf  f&r  Erfinder 
der  Bodistabett«chnf(  (wenigstens  f8r  den'  OccidenO  s*  Hart- 
mann  Leben  l>cA^enii  IT.  if.  505 f.  Hamaker  Hisbell  Phoe- 
nie.  p.  52  sqq.  Gesenitis  paläoghiph;  Studien  Ob.  ph5niz:  mrd 
pfluL  Schrift.  Leips.  1836.  4.  Unter  den '  Literatnrwerken  d^ir  al- 
ten PhSnisief  ist  des  Sanichbniathon  ^  in  ByBIos  (13.  Jahrh. 
Chr.?)'  Gesdiichte  Ph5hitiebs  (u.  AegypteniT)  in  9  Bfichem  am 
berbhartesfen  gewordeo.  Philo  Bjbfius  ibeivetzte  sie  ')  (in  der 
1.  Hüfte  de»  2.  Jahrh.  n.  Chr.)  ios  Griech.,  doch  besitzen  #ir 
«ich  Ton  dieser  Beart^eitdng  rtta  (ätfs  3.  od.  4.  Hand)  ein  Frag-' 
tfent  M  Etusth;  praep,  et^.  1,  10.  (gr.  et  lat  emend.,  Hfnstr. 
S.  C:  Orell.  L.  826.  9.),  dehn  die  vor  kürteni  veibi^iteteNach;^ 
rieht  vnta  einer  in  Porfaigdi  an^efondeiten  rollstand.  Handschrift 
dei  PM6  BybRus,  welcher  bald  eia  Atttkug*  Ibigte  (Satich.  Urge-^ 

'  idüchto  der  PhSniz.  im'Aus^:  Wag^nfeld.  Hannov^.  18301 
&)y  iit  fin*  euie  Fictiotf  cIrklSrt  worden  (Leip^.  Zeit  1836.  Nb. 
t7i.).  lieber  die  Geschichtswerk)e  des  Menahder  Ephes.  n.  Dius^ 
antr  weMeik  Ja^ph.  phoniz.  Nachrichten  ekeeipirte,  s.  d.  A.  Tj^ 
rus  *).  S.  fiberh.  Bellermann  Handb:  II.  409  C  Mannert 
Geogr.  TL  I.  337  ff.  Michaelis  Spidl.  L  166sqq.  Heeren 

.  Ideen  L  IL  6tr.  von.  auch  H.  A.  Hamaker  Misceilanea  Phoe- 
nidn.  h,  B.  1828.  4.  m.  Abbild* 


I)  Ueber  ebr  besonder»  güü^  Verhaitnlis  dar  lasel  Aimd«» 
welehe  «ator  dan  splteim  seleutid:  Kdatgea  ein  peMscbes  Asjf  gewöv« 
dsn  wvi  SL  Bttab«  16.  TM.  -    ^  Dan  NWtfen  wdUla  BMiinrt 

HnHOpSÖ  (k±  MtMk  «IM)  scbMbaiL  Haaiaker  B«M»elL'ph^  p:  1 
f07.  ftodat  dIaSehralbart  TTdld^Qj  (ouins  bmun»  est  sineara  et  integn) 
wfthnichaiiiirehar;  Ihdeto  ik  bald<M  ^eft  heritfdkblt  —  Si  Om  ^cflkehr 
beaiMMa  sie  gHachisdi  a.  Battmaan  H^ol.  It  wf.  —  4)  flUr' 
^•gyV^^  Hiaritt^lus  hatte  dne  «TpxaidJUWct  ^tn^^tutM^  geafehilebeal, 
die  jMephM  aoali  baratzte  TgL  Antt  1,  0.     n.  9. 
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Phcreltix,  *omf  Act  27,  12.,  dn  Hafen  aaf  der  In- 
Kreta  a.  iwar  aaf  der  «fidlich^  Kfuite  dieser  Insel.  Etwas 
sodostlich  davon  lag  die  Stadt  gl  N&mens  Ptolem.  3,  17.  Strabo 
10.  475.  Tgl.  d.  A.  Wind.    Rosenmaller  Altertb.  111/388. 
schrdbt  den  Namen  fölschlich  Phoenice. 

Plrtrygicn,  4^yla,  Ueinasiatische  Landschaft,  welche 
Act.  16,  6.  18,  23.  ansdrncklich  von  Galatien.  unterschieden  wird^ 
somit  das  von  den  alten  Geographen  (Strabo  12.  571.  Ptolem. 
5,  2.  Arrian.  Alex,  i,  25.)  sogenannte  Grossphrygien,  ^  ^c- 
faXfj  0Qvyia,  damals  Bestandtheü  der  romischen  Provinx  Asia, 
in  S.  dwch  das  Taumsgebirge  von  Pisidien  getrennt,  in  W.  n. 
N.  ohne  scharfe  natärl.  Granzscheide  an  Karien  Strabo  14.  663., 
Lydien,  Hysien  Strabo  13.  628.  o.  Bitiiynien,  in  O.  an  Galatia^ 
Kappadöcien  n.  Lykaonien  anstossend  s.  d.  AA.  vgl.  Pltn.  5,  41. 
Das  Land  war  wohl  bewässert  u.  frtichtbar;  1>es.  zeichnete  sich 
<Be  Vieh-,  nmn.  Schaaf-  a.  Ziegenzucht  aus.  Wie  die  phrygi- 
sdien  Süimme  sidt  aber  das  ganz^  Kleinasien  diesseit  des  Halys 
nadi  u.  Dach  verbreitet  'hatten  o.  viele  Phrygier  ausserhalb  der 
Granyen  des  oben  bezeichneten  Phrygia  wohnten,  wie  nam.  ein 
Klein phrygien  am  Rdlespont  durch  semen  Namen  an  die 
"deSdcht  ersten  and  orsprQnglichen  Sitze  der  Phrygier  erinnerte, 
kann  hier  nicht  ausgeführt  werden  vgl  Männer t  VI.  III.  79  tL 
Wr  bemerken  nur  noch,  dass  von  p^g.  Städten  im  N.  T.  EDe* 
rapoHs,  Kolossae  u.  Laodicea  genannt  sind  s.  d.  AA. ' 

P&ui,  b«,  1)  dne  den  Israeliten  fem  liegende  Volker* 
sdiaft,  die  Jes.  66, 19.  mit  Lud  verbunden  ist.  Bochart  (Phal. 

4,  26.)  denkt  an  die  kleine  Nilinsd  Philae  zwischen  Aegypten  vl 
Aethiopien  isudl.  von  Elephantine,  gemdnschaftBcher  Wohnort  von 
Aegyptiera  a;  Aethiopiem  Strabo  17.  818.  Diod.  Sir.  1,  22.  Plin. 

5,  10.  vgL  Manne rt  X.  L  235  ff.  u.  glaubt,  diesdbe  habe,  wie 
das  benfkchbarte,  Elephantine,  seinen,  Njeunen  von  fi^^D,  rV^^ 
Blephant  a.  a.  Michaelis  Spicil.  L  256.  II.  114.  Die  Lage 
dieses  Granzpnnctes  wurde  noch  zu  Jes.  a.  a.  O.  gut  passen,  nur 
l^sst^  die  faisd  kopt  Pddt  oder  PUak  d.  i.  Granze  (Quatre- 
m^re  MMoir.  L  387  sqq.),  wodarch.  die  Aehnfichkdt  des  hd>r. 
fifamens  n.  die  Veigldchbarkdt  des  ohnedies  nur  semitischen  b^t 
wegfittt  ISX,  lepen  übrigens  0aii  s,dA.  —  2)  LXSL  OovA^ 
dn  Keoig  vm  AasjrtitD,  der  nttr  Heoahca  (77i  od  770  iL  v« 
Ckr.)  in  dn«  B.  huui  dnM  n.  nnr  dordi  dnen  sdur  betricMli* 
Am  Tiflnit,  wddier  nof  die  Beidma  des  Landes  aosgesdirieben 
Wörde,  sidi  zamAbkag' bewegen  Hess  2Kon.  15, 19f.  vgL  lOnr. 
5,  26.  Er  ist  auch  ia  den  Bxcerpteii  des  Alezand.  Polyhist  bd 
Bacb.  Chron«  arm.  L  p.  41.,  ionst  aber  nirgends  «rwähnt  (doch 

20* 
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d  A.  AssyriöD).  Wenn  Eiueb.  ijortfairt:  po«t  mm  Sene- 
ch^ribum  Polyhistor  Aiisse  regem  mt,  ao  ist  das  post  nicht  toq 
unmittelbarer  Nachfolge  sa  wstehen. 

Phut,  XS^9  ein  Volk,  das  Gen.  10» 6.  (aoter  den  Hami- 
ten)  neben  Mizraim  und  Casch,  Jer.  46»  9.  Etech.  27,  10.  30, 

5.  38,  5.  Näh.  3,  9.  (vgl.  JadUh  2,  23.  im  griech,  n.  ^.Teit) 
neben  Cusch,  Ludun  und  Lubim  genannt  wird.   Joseph.  Antt  1, 

6.  2.  versteht  die  Mauretaoier:  (xuae  ii  (thvrrjg  Trjp  uii- 
ßifiv ,  OovTovg  an^  aixov  xaXiaag^  to^c  lyx^^^^^^*  *'Eart  Si 
ual.  nprafiig  Iv  rg  MavQtov  X^^f  tovto  ^c^v  xo  ivofia» 
per  von  ihm  erwähnte  Fliiss  heisst  bei  Plin.  5,  1.  (p.  242.Hard) 
Fut  n.  fliesst  ins  atl^nt  Bfeeri  Ptolem.  4,  1«  nennt  ihn  Phtnth 

7i  L.  304*  Br.  in  Maoretaaia  Tingitana)  vgl  Michael  SpidL 
.  160  sqq.  Die  Bewohner  von  Phut  waren  Soldaten  in  der  (fri- 
schen Marine  Ezech.  27,  10.,  so  mt  im  ägyptischen  fleere  Jer« 
46,  9.,  selb/st  der  Armee  des  Gog  werden  sie  lugetheilt  Bsedb. 
38,  5.  Auch  von  den  Mauretaniem  ist  bekannt,  dass  sie  gute 
Krieger  waren  n.  im  Heere  der  Karthager  (Liv.21,22.)  dienten* 

Phylacterien»^  ^^vlaxzi^Qia  Mt  23,6.'),  LutL 
Denkzettel,  waren  ba  den  (nachexilischen) ^)  Joden  Perga- 
mentstreifen  mit  gewissen  Bibelsprüchen  (Deut  11,  13  —  22.  .  6, 
4—*  10.  Exod.  13,  11  — 17.  1  —  11.)  beschrieben,  die  in  ein 
Kastchen  gelegt  (von  den  männlichen .  Is|raeliten  haoptsächL)  beim 
Gebet  ')  theils  an  die  Stirn  gerade  zwischen  die  Aogenbrannen» 
thcib  an  den  linken  Arm,  da,  wo  das  Herz  liegt,  mit  ledemeii 
Biemen  festgebunden  wurden  (Joseph.  Antt  4,  &  13.  Hieron.  in 
Ezech.  24,  17.),  daher  sie  nhDtjhb  hiessen  (s«  Rosenmi^ll  ad 
Exod.  13,  16.),  um  desto  kräftiger  an  die  Pflicht  erinnert  zq 
werden,  das  Gesetz  mit  Kopf  u.  Hera  zu  erfüllen  vgl  Pseodo« 
Jon.  Exod  13,  9.  Man  betrachtete  sie  zugleich  als  Amulete  (ge- 
gen die  Dämonen  Targ.  Cant  8,  3)*),  dah.  der  griechische 
Name  (s.  ober  diese  Bedeutung  des  Worts  Kypke  Observ.  L 


1)  I>ie  ohen  gegebene  l>6Qtaag  dieses  Worts  findet  sich  schon  in 
der  Peschite^  welohe^^^^  ihecselit.  Vgl.  auch  Alberli  gUuMn. 
graee.  k  R  T.  p.  205sq.  —  2)  Prot.  6,  21.  findet  sieh  gewiss  kdne. 
AaspiehiM  aaf  die  The^iUlln.  Auch  Bieeh.  24,  17.  Ist  aieht  ^ 
dem  Cbal4.  vu  Jarchi  vm  dm  Phjlgetoiien  zu  dentan  s.  Roten aiAll. 
z.  d.  SC  Dah.  auch  der  NaiM  (4MMtMiemaä),  wekkm 

W.  schon  TwiMi  m.  8yr.  für  hIDtSlb  «•  i^lnrnnl^  setzen.  Dass 
■MÜS)  froASM  Penoaen  deo  gtuien  Tpf  «her  die  Phylakt  tiüSgun,  wird- 
ia  Talai.  o.  toq  den  Rabbia.  yecsichert  s.  &,  B.  hieros.  becach.  p.  76. 
der  Uebers.  t.  Rahe.  Aach  schwur  ipan  auf  die  Thephlllia«      4)  VfjL 
aü  Wetsten.  N.  T.  I.  480«(). 
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112.)  In  der  jadbc^ieo  (WM.)  Spräche  hefabea  m 
{^*»V^n)  TergL  obea  Aoiil  8.  Die  ganie  Sttt^  gr&aJet  a<if 
EiodL  13)  ^  wflL  16.  Deut  6,  &  18.,  welche  eriter^SteRetodeik 
iKe-Kaoräer  Hiefoo.  Grotiat,  Scäöttgeii  (bor.  h4br.  L  1M.^X 
Rosenmaller  n.  A.  tropisdi  suflaitea,  iras  feine  RiofctigkcSt 
Men  Dwg»  wüirend  Deat  6,  &  it,  la  *>  wegen  4et  }^Mhf<4<- 
gendcn  nar  eigentlich  genonunen  werden  kann  u.  (was  ttigleich 
för  daf  Deuteron,  charakteristisch  ist>  teniit  schon  eine  maCerieU^ 
Ansdeotnng  von  Biod.  13,  9.  enthÄlt.  S.  Maimonides  Jad 
Jbachas.  2»  3.  CarpsoT.  Appar.  190  sqq.  Othon;  Lex.  rabhü 
p.  766 sqq.  Wagenseil  Set«  e.  2»  p.  397 sqq.  M.  Beck  de 
Jndaeor.  ligaaenitis  precatoriis^  Jen.  674.4.  Ej.  diss.  de  usa  phy^ 
laoterior.  iud.  Jen.  676.  4.  <i684.)  m.  Abbild.,  von.  Ugolin; 
de  phjlaeter.  hebr.  in  s.  tbesanr.  XXL-  (meist  a.  Rabbtn.  u.^  mit 
guten  Abbild),  anck,.  was  das  Ji^ntige  Klaal  anlangt,  Boxtorf. 
Sjnag.  ind.  p.  l7Djq.  nnd  Bodenschatn  YerfossuDg  d.  Jnden« 

ly.  16  t 

Pihachiroth,  riTfrffl  ^S»  Lagerstätte  der  ls^aelite^ 
aof  ihrem  Zuge  ans  Aegypten  iewischen  Migdoi  nnd  dem  (rotken) 
Meere  Exod.  14,  2.  9.  Num.  33,  7.  Näheres  lässt  sich  über  die 
Lage  nicht  besümmen.  Shaw  hält  R.  268  f.  den  Ort  mit  dem  ' 
engen  Thal  Bedeah,  etwa  6  Meli.  Ton  Snez,.  Pococke  mit  def* 
Stadt  Kleopatris  oder  Arsinoe  (Strabo  17,  804.)  für  identisch. 
Andere  haben  noch  andere  Vermothongen  s.  Calmet  n.  d.  W. 
Ist  Etham  Exod.  13, 20. . das  heutige  Bir  Saes,  wie  Bois  Ajm^ 
in  der  d^script.  de  T^ypte  VIII.  113.  vermathet,  dann  konnte 
man  P.  mit  demselben  Geehrten  in  Hadjeroth  (3  Meil.  von  Bir 
Saes)  wiederfinden  p.  114.  Der  Name  ist  mit  vorgesetztem  ATt 
tiL  Pi  jenem  hebraisirten  siemlich  ähnlich. 

PilAtnS)  Pont  ins,,  sechster  (s,  d.  A.  Procdratorcn) 
römischer  Procnrator  von  Jndäa  (Mt  27.  Mr.  15.  Jjüc.  3,  1.  K. 
23.  Joh.  18.  u.  19.),  unter  welchem  Christas  wirkte  (vgl.  Lnc. 
3,  1.),  litt  and  stsrb  Act  3,  13.  4,  27.  13,  2a  ITmi.  6,  13: 
(Tnc.  AnnaL  15,44.).   Er  war  der  Nachfolger  des  Valerias  Gra- 


1)  Nach  And.  soUie  der  Name  (wie  die  dache  selbst)  das  ifvlaq- 
asiP  rov  voftav  im  Andenken  erhalten;  davon  geht  Luthers'  oben  ange- 
ifthrte  Uebersetzang  aoi.  —  t)  Maurer  wlU  ^  tropische  Anffassang 
der  Stelle  Bxod.  li,  9.  dartas  erweisen,  dass  Deat  6,  S.  II,  18.  das 
Yerbevgeheode  m.  li^chfe^geode  aar  eine  an  eigentliche  Beotong  M- 
lasse.  Lag  iho^  ^eaa  ia  uod.  IB,  9.  selbst  kern  hermeneiitiscker  Grand 
Ar  dieses  YerCikCenY  Und  darf  man  ohne  WeiUves  Exod.  aas  Deuter. 
erkUüreaY  Aber  inwieCsm  Deut  a.  a.  O.  die  seqaentia  fSr  oneigeBtl« 
Aoffassaag  eatscheiden  aoUen,  begrc^  ich  idcht.  Soll  vieü.  Deut  ^4 
9k  auch  ein  Tropos  seiet  Selbsi  B.esenmftllev  hat  im  Deat  die  oh 
gead.  Deutung  vorgeiogen. 
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«w'^;  bekleidete  aeiacf  Wiida  10  iOm  img  Jom^  Anft*  tS,  4. 
2.  inter  Kaver  Tiberini,  erregte  aber  dhmb  niUk&rMche  Hand- 
Jioigai  Joieph.  Antt  18,3.  Ijq.  bell  jod  2,  2fq^  mehrmak 
Aoflaofe  in  Jerotaleoi,  die  ein  blutiges  Ende  nahsMo.  Ancb  in 
Bamaria  brachen  (wie  spater  behauptet  wurde,  als.  Folge  der  Ge- 
waltthatigkeiten  des  ProeuratAis)  Unruhen  aas ,  die  Pil«.  nnr  d«di 
Waffengewalt  dampfen  knnnte  Joseph.  Ant  18,  4.  i*  'Ais  er  des- 
halb bei  dem  Praetes  von  Syrien,  Vitellius,  verkkgt  wurde»  ent* 
hob  ihn  dieser  seiner  Functionen  und  schickte  ihn ,  xm  ^or  dnm 
Kaiser  jelbst  Redienschaft  absulegen,  Qach  Jftoo.  Doch  traf  PiL 
erst  nach  des  Tiberins  Tode  (16.  Jürs  37.  aer.  dion.)  ^dert  ei«. 
Hiernach  ist  recht  wohl  möglich,  dass  PiL  schon  im  J.  36  dUtt* 
abgeseilt  wurde.  Zu  dieser  Annahme  ,  aber  wird  man  sich  genoi- 
thi^  sehen,  wenn,  was  Joseph.  Antt  18,  4.  8.  Ton  der  Absetp 
sung  des  Hohenpriester^  Kajaphas  enahlt,  spater  cefolgt  ist 
Diese  Absetaung  geschah  Dodi  bei  Lebaei^  des  . Kaisers  Tibe- 
rius  SU  Ostern,  also  wohl  Jahr  36  dion.  Demnach  wäre  PiL  b»>, 
rdts  vor  dem  Pascha  36  n.  Chr.  vpju.sdnem  Posten  entfernt  wor- 
den u.  hätte  diesen  also  etwa  gegen  Ende  25  od.  Auf.  26  dion. 
fibemommen  %  Spater,  unter  Rais.  Caius  Caligula,  soll  sidi  PiL 
selbst  entleibt  haben  Euseb.  H.  E.  2,  7.  Chron.  zum  1.  Jahr  des 
Caius  ^).  Die  wenigen  öffentlichen  Handlungen  des  PiL,  welche 
uns  Joseph,  erzählt^,  stellen  diesen  Procurator  zwar  als  streng, 
wo  er  die  öffentliche  Ordnung  zu  handhaben  hatte,  aber  nicht 
als  unbillig  oder  insolent  dar;  ja  den  vorurtheilsToHen  und  hart- 
näckigen Juden  gegenüber  mochte  sich  des  Pilatus  Amtscharakter 
fest  ganz  rechtfertigen  lassen  (vgL  a.  J. CS.  Germar  Pr,  doce- 
tur  ad  loca  e  Jos.  et  Phil,  collecta,  P.  Pilati  fkdbora  in  admi- 
nistr.  terrae  jud.  commissa  partim  non  esse  'qualia  dicantur  par- 
tim alior.  roagis  culpa  et  necessitate  quad.  insita  homini  saevitia 
et  iniquitate  a^^ddisse.  Thpnin.785.  4.).  Desto  haiter:Uagte  man 
▼on  jeher  (s.  schon  Maafl^  2%  7.)  den  PiL  wegen  s^es  fieoehr 
mens  bei  der  Verurtheilung  Jesu  an;  psychologisch  richtiger  ist 
es  aber  gewürdigt  von  J.  Ift.  Müller  enixUsimo  Püati  Chri- 
stum servandi  ^dio.  Hamb.  751.  4.  Tobler  in  Pfenniger 
SammL  s.  christL  Magas.  ül.  H.  (Znrch  1782.).  Niemeyer 
Caiarakt  L  129  1  Paulus  Comment  IlL  697  C  Lücke  m 


1)  Bossb.  hl  a^ChroB.  iftssi  dw  PiUitui  in  S.  Jahn  d«r  iOLQ^nap. 
•dir  777  U.  C.  In  JodU  aalaoM.  £)  Blaklas  p.  2Sfi.  od.  Bomm. 
lisst  ihn  «Bter  Nsro  biimiohtoS  (onthaMM)  werte.  ^  0)  Uebar  dsn 
Vorfall  Lac  18,  1.  köuum.  wir  aicht  liiitlmai  uftbsikn,»4ia  das  Nihsaa 
nicht  boMitet  ist  vssgL  KAhaM  i.  8t  Die  iUteaAwc  Hof- 
kuatt's  de'  at^&pmwo^Uf  Pilati.  L.  721.  4.  sidit  aMih  In  Ikon, 
thesaor.  IL  448  sqq.  Selbst  bd  lAbüdien  uad  ihaoa  MU^tt  vertheil- 
haften  UateroehsMuigea  wideisstHtsn  aleh  die  Jnden  dem  Piklas  Je^ 
seph.  Aatt  18,  8.  2. 
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Job.  Id»  I>as«  er  ^e^^m  fSr  «dMil#^s«  ^  m  hpiatimtif^mh 
Aes  Opfer  de«  ji4d.  F»iiatkiQU8  .erk^nte  u«  iim  gera  retten  wollte 
itt  defitjicfa  (uob^^pt,  piochte  ihm  ja  die  UofdiadHclikeit  dieses 
DMJireöe /Jahre  das  Land  .füurchziebcndeo  Weisen  nic|it  g;ddiebeii 
sein,  wenn  er  auch  auf  seii^eoi  Standpim^e  nicht  v^rmocbter  Hock- 
acbtung  vor  Jesu  Wirben  zu  fassen).  Allein  ,es  Jehtte  dem  PiL 
t,b«U8  überhaupt  an  Festigkeit  des  Charakters  (auch  ^onstit^  apost 
.5»  14*  schreiben  ihm  oivavifla  zu),  um  das  Gute  g^  xq.woW 
JLen,  theils  bei  der  D^phung  der  Juden  ,(Joh*  IS^  12.)  an  .  ^fneoi 

Eten  Gewissen,  um,  w^  er  wnnschte,  ,jduf^z|is'el«en,  f^ßern 
[(e  er  den  ganzen  Prqzefs  ypr  ein  ander^  Gericht  iierwi($seii! 
M>er  Herodes  schickt  Jes«m  zurück  und  ot^^eich  Filftlüs  v^roM^ 
then  kann,  wie  sehr  er  sich  den  KSnig  durch  ein  h^es  (J^eU  , 
yerbiiK^e,  so  ist  doch  die  Wahrheit^,  die  er  ip  allen  Reden  J« 
iuUt,  zu  stark,  für  ihn,  iw  ungerecht  zu  mn.  e^infiere  sich 

nur  an  die  oitem  Tersuehe,  dip  er  b^  Volke  machte,  an  die 
Üufigen.Frs^gen,  die  er  nicht  mit  (Stolz  an  Jesnm  Ihat  (Mt«  27» 
11.  lä.),  an  die  verdojypejte  fiemShifiig,  ihn  joszu^wen,  auf  eip» 
Antwort  J.,  die  wohl  im  Stande  gewesen  w^re,  einen  sal- 
zen Bomer  zu  beleidigen  ^).  Nur  etwas  mehr  Festigkeit  des  Char 
r^ierS|  etwas  tiefer  ge wurzelte  Gerechügkeitsliebe,  mehr  GmniU 
Sätze  jstatt  blossen  Gefiihls,  —  Pilatus  wäre  durcbg^diwgen !  ^ 
Ni  e m ey er  a.  a.  O.  Endlich  darf  man  nicht  übersehen,  dass  P.,  dn 
auch  die  Menge  sich  nicht  für  den  Unschuldigen  erklärte,  den  re- 
Jig.  Fanatisnma  jcines  razbaren- Volkei  fnrchitn  .muasle,  ifenn  er 
jUkm  .dieses  Opfer  vöinMB  n.  idie  Fbigen  hierton  in  zeiier  emtlicheB 
fiteUung  allerdingt  am  kairari.'flofe  nidht  zn  vertreten  fehnocbte. 
Hase  Leben  iesn  S.  3ta  .  Ueber  Mt  27,  vergl.  Pnnlva 
Co«.  HL  723.  Knhnoel  z.  d.  St  F.  6.  Qotter  de  conin^ 
Fiiati  aomnio.  Jen.  17M.  4«  J.  D.  Klage  de  senmie  uxoris  WL 
fizL  720.  4.  Herbert  'examen  «Mnaii  nxoris.  Pü  Oldettb.736. 4. 
Es.  war  damals  (wider  den  .fiahenvfiraucit  Senec«  ««ntvoT.  25*) 
gewöhnlich  geworden,  dass'  Praesides  ^,  Procun^o^en  ihre.  Wdber 
mji  in  die  Provinz  nahmen  Tac.  ahnaL  3,  33.  ,'59.  Josepk  Antt 
20,  10.  1.  Ulpian.  4,  2.  D.  de  offic.    Vit  Tradition  nennt  die 

1>  Kicht  aus  ruhiger  Erwtov>g  ^er  Sache  ist  geflossen  Sc  hu-' 
sters  Unheil  üb  fHattis  in  filphbornB  Biblioth  d.  bibl.  Liter.,  li^ 
6231t,  Gegen  Tholucks  Herab wArdlgung  dieses  Mannen  aber  s.  Öls- 
liaase«  CommeDt  Ii.-  468f.  IKe  SthHR:  rea  BCeu^ler  Btf  Ifikitl  li 
<«Nisa,s<ryat..«geidi  ratiMie.  I«.;B.>  gSS.-k^nna  ieh.  nicht  aosjelgaer 
sich«.  ^tAjmn  Schrifleo.  fü^  n«  gfgjM^  Pil.  a.  ,  Q^aM  lieben.  ^ 
Ch.  Thomas  de  i^iusts.  P..  judido.  7H.  4.  sieht  ^h  la  Iken 
liiOT.  thesaur.  tl.  545  sqa.  2)  Dass  es  dem  Pil^  eMien  grosteä  lonern 
Kampf  gekostet  habe,  Jesam  zu  TerurtheSten,  erkeont  'aueh  Olshau- 
s^a  bibL  CooMDent.  II.  464.  Was  d^be  aber  ankn«fpft  «ber  Mlesto 
.«lAMSEe  .y^daamaini  des  FiMBtto»,  das  .waUen  «drGall,  'deaSdMitfr 
sehenden!  ^berlaspen. 
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de^  Pthtoa  Pröda  <fA.  Cha^  Procola  Niceph.  1,30.  evai^. 
Mtcod«  c  2.  Halalae  Chron.  p.  240.  vgl.  Fabric.  Apocryph.  III. 
'398  sq.  Thilo  Apocr.  1.522.  Ihr  Traum  (wohl  nicht  da  blos- 
Bea  Yorgdien  s/Zeibich  Temi.  Betracht,  II.  VI.  529  ffl)  war 
Bädi  dem,  was  sie  von  Jesus  gehört  haben  modite,  eine  psjdio- 
logisdi  sehr  erklärbare  Brsdieinung.  Aehnlidie  Beispide  s.  VaL 
Max.  1,  7.  1.  2.  Appian.  dv.  115,  vgL  Niemejer  Charakt. 
I.  79.  Dass  Pil.  öber  die Angdegenheiten  Jesu,  nam.*  über  seine 
Verorthdlong,  dnen  amtüdien  Bericht  an  K.  Tiberius,  gesandt 
habe,  ist  thdis  an  sich  sehr  wahrschdnlich,  thdls  versichern  es 
Justin.  BL  apol.  1.  p.  76.  84.  TertnU.  apol.  5«  21.  Euseb.  2,  2. 
Oros.  7,  4.,  n.  es  drculirten  lange  auch  unter  den  Christen  solche 
Acta  oder  commentarii  Pilati  (Chrysost  hom.  8.  in  pasch.,  Bpi- 
phan.  kker,  50,  1.  Eusd>.  1,  9.  u.  11.  9,  .5.  n.7.),  die  vidldchl 
tcht  waren  (Henke  Opusc.  acad.  p.  201  sqq.).  Was  man  aber 
jetzt  noch  griechisch  unter  diesem  Titd  inCodd.  findet  (Fabrrc» 
Apocr.  I.  237.  239.  IH.  456 sqq.),  so^wie  die  2  ht  Briefe  des 
Pilatus  an  den  Kaiser  (Fabric.^  Apotir.  I.  298  sqq.)  sind  Mach- 
werke einer  spätem  Zdt  vgl.  noch  J.  6.  Alt  mann  de  epist.  Pfl. 
ad  Tiber,  etc.  Bern.  755.  4.  van  Dal e  de  oracuL  p.  609 sq. 
Schmidt  EinL  ins  N.  T.  \l  249  ff.  Ueberh.  aber  s.  J.  Her- 
mansson  de  Pontio  PiL  Upsal.  624.  4.  F.  A.  Bürger  dePon- 
tio  Pil.  Misen.  782.  4. 

Piflga,  rt^qüj  Gdbiige  (Hoh^nflache  Num.  23, 14.  Dent; 
3,  27.)  an  der  Ostsdte  des  todten  Meeres  Beut.  3, 17.  Jos.  12, 
3.,  einst  die  Sgdgranse  des  Rdchs  des  Sihon  Jos.  12,  3k,  dam 
des  Stammes  Buben'  Jps.  13, '20.^  somit  nScdiich  vom  Amon. 
Der  Berg  Nebo,  J.ericho  gegenüber^  war  eine  Spitze  dessdbeft 
Deut  34f  1*  Da  letsterer  auch  tum  Gebirge  Abarim  gerechnet 
wird  Deut  32,  49.,  so  muss  der  Pisga  dn  Thetl  dieses  Gebirges 
gewesen  sein  s.  d.  A.  Tgl.  von  Banmec  Palastiaa  S.  58£  Amn. 

Pisidien,  niai9La^  ist  als  eine  an  Pamphylien  an- 
granzende Act  13)  13  f.  14,  24.,  die  Stadt  Antiochia  (s.  d.  A.) 
nmüusende  Act  13,  14.  Provinz  Kleinasiens  genannt  Statistisch 
war  der  Namd  nicht  im  Gebrauch,  sondern  nur  ethnographisdi. 
Auf  dem  Abhänge  des  Taurusgebirges  nämlich,  wo  es  aus  Cilidea 
herausgetreten  war  n.  längs  dem  Küstenlande  Pamphylien  hinstrich, 
Jiatte  TOB  jeher  das  tapfere  U  frde  Volk  der  Pisidae  gewohnt 
Strabo  12.  569.  Plin.  6,  24.,  wdches  die  Perser  sii  nnterjodieii 
vergd>üdi  bemüht  waren  Xenoph.  Anab«  1,  9.  14^  2, 5.  la  3,  2. 
23.  Die  Pis.  blieben  auch  unter  Alexander  n.  seinen  Nachfolgern 
ununterjocht  u.  beunruhigten  öfters  durch  räuberische  Einfalle  die 
Ebenen«  Mit  d^  Sinken-  des  Beichs  breiteten  ddi  die  P. 
in  die  Bbeac«  sdbst  ans,  riuen  .mehrere  Städte  an  sich  (dvaa- 
ler  auch  Antiochia)  «•  errichteten  (neben  den  Bq[»ttblikeD  im 
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acni  des- Landet)  dort  verachiedeiie  kMne  Tyraimeiistaateii  tgL 
Strabo  12.  670.  Aach  die  Römer,  in  deren  Heeren  ^e  Pindiar 
•öfters  als  BnadesgenoiMn  erscheinen  Appian.  €iv.  2,  49.  71. 
▼ermoditen  nicht,  das  eigentl.  Land  der  Pindier  sich  xq  nnter- 
werfen,  doch  besassen  sie  Antiochia  Piin.  5,  24.,  woJiiQ  eine  Co- 
loma  iuris  italid  geföhrt  worden  war  (Digest  50,  15.)  o.  andere 
Städte  in  der  Ebene.  Ptolem.  handelt  das  Land  theils  aJs  Jf2/(Ti- 
Siag  fjUfog  hinter  Galatia  (5,  4.)^  theils  bei  Pamphytien  (5,  5.) 
mit  den  Städten  l^elge^  Antiochia,  Seieoda  etc.  ab.  Vgl  überh« 
Ceiiarii  Notit  U.  t59£    Mannert  Geogr.  YL  II.  115 £ 

14a  ms. 

Pistacien  (matdxia)^^  eine  A^  länglicher  Nasse 
(Plin.  13, 10.)  von  der  Grosse  der  Haselnasse,  wefche  eine  wohl- 
liechende,  weissröthüche  oder  fldscUarbige  Schale  haben  einen 
grnaen  rother  Hant  nnuogenen,  Sigen  Kern  eioscUiessen, 
der  einen  hodnt  angenehmen  Geidksgeschniack  hat,  den  Biagep 
Bvsagt  (Dioscor.  1,  178.  vergi.  Athen.  14.  649.)  nnd  daher  von 
den  Orientalen  aehr  hanfig  genossen  wird  Ar ▼  ie nx  meriKW.  Nachr. 
l^L  356.  Auch  gegen  Schlangenbisse  worden  sie  von  den  Alten 
empfohlen  Flin.  13,  la  23^  78.  Diesc^r.  1,  177.  Diese  Frocht 
hat  nwn  wohl  Gen.  43,  10.  (nul  d.  saäiarit«,  pers.  Uebers.  and 
dem  Arahs Erpen.)  anter  b'^^D^  so  verstehen  (s.  B-o ch ar t  Geogr. 
aaer.  2,  1.  10.  Gels.  Hierob.  f.  24 sqq.;  einige  Einwendung^  b^ 
Michael  snppl.  17*1  sq.),  obsdion  die  mebten  ond  besten  alten 
Uebers.  es  dorch  Terebinthe  (syr.  arab.  KT^tSlti)  geben.  AI-, 
len  die  Fruchte  der  Terebinthe  sind  kaum  essbar;  auch  wird  von 
allen  Bebenden  gemeldet,  dass  dier  Baom,  auf  welchem  die  Pi- 
•taden  wachsen,  eine  sehr  grosse  AehnKchkeit  mit  der  Terebinthe 
babe\  Er  konnte  daher  wohl  auch  unter  jener  aram.  ond  arab. 
Benennfmg  fi()3t3in  mit  begriffen  werden.  Auch  im  Unn^schen 
System  gehören  sie  beide  zu  einem  Genus  (Pistacia  Ol.  XXtJ. 
Pentandria).  Der  Pistacienbanm,  Pistacia  vera  L.,  wächst  in  Pifr- 
lastina,  Syrien  (PKn.  13,  10.  Cotovic.  itiner.  p.  263.  Rassel 
NG.  von  Aleppo  L  105.),  Persien  etc.  (aber  nicht  in  Aegypten, 
was  Bu  Gen.  a.  a.  O.  gut  passt),  hat  ungleich  gefiederte,  einan- 
der geg^aberstehende,  schmutzig  grüne  Blätter,  die  aus  eirun- 
den, umgebogenen  Blättchen  zusammengesetzt  sind.  Die  Bliunen 
sind  weisslich  ond  stehen  an  den  äussersten  Zweigen  traobenweis 
beisaaunen,  die  Nüsse  reifen  im  October.    Der  Stamm  wird  12—20 


1)  Auch  der  jüdische  KMg  Alezander  Junnaeus  hatte  onttr  seinen 
fremden  Sdldnern  Pisidier  Joseph.  Antt.  15, 15.  5.-2)  Arab.  kJÜXmS, 
ans  den  pers.  ^Oubuj^.  — ^  5)  Auch  R.  Bartenora  erkUrt  das  Miscbn. 
Scheblith  7,  5.  TorkomoMOde  R3ea  dorah  das  arab.  pfiinOfitn. 


^4  Pitth^m   ~  .  Poesie 


SwB  hodi,  «her  nidit  $pn6m^>pM^  3;  Ea4»ei  »J^t^p^l 
lem.  in  Theophr.  359  sqq.  Bi^sitl  a.  0.405  £  QkenJMffk- 
A  .Botaii.  H  H.  6931 

Pitthom,  Stadt  in  Aegypten,  bei  deten  Erban- 

ung  die  Israeliten  Frohndienste  verrichten  mußten  Exod.  1,  H. 
Es  ist  wahrschetnlicb  HaTOv/iog,  Stadt ,  im  östlichen  Theile  Nie- 
deragyptens,  an  welcher  ein  vom  pelos.  Nilami  in  das  rothe  Meer 
geleiteter  Kanal  vorbeiging  Herod.  2,  158.  Der  Name  soll  im 
Xegyptischen  die  eingeschlossene  <).  L  feste  bedeuten  §. 
Jablonskj  Opusc  I.  447.  Andere,  wie  d^r  kopt  Uebersetter 
Exod.  a.  a.  O.  ndimen  indess  Pitthom  für  das  bdcanntere  He- 
roQgolit  (s.ManneTtX.  L  514£)  vgl.  Bf  ichaelisSuppU2055sq. 
duBoisAymeinder  D^cript  de  l'J^gypte  XL377sq!  XVIiL 
1.  372 sq.  Champollion  l'Ägypte  II  68  ff. 

Pniel,  Pnuel,  hu}^^  bwao,  LXX.  4^aueJ»ikj 
Stadt  jenseit  des  Jordan,  nprdKetL  vraHSaccotli  Bkht  8^  «oit 
einem  festen  Thanne  (Castell)  Rieht  8^  17.,  w^dchen  lei^tert»  -ätt 
•Shophet  Gideon  EerstSrte.  Später .  icroban  1.  die  Befistt»- 
gung  der  Stadt  wieder  ^erstcUen  1  Kon.  12,  25.  -Der  Ort  Joll 
seinen  Namen  von  einer  Theophanie  habei  Gen.  32,  30.  u.  tdieHil 
'düeser  Stelle  snf^lge  anf  dem  natdlichen  Ufer  .des  Jabhok  fdegtt 
-tu  haben  wo  auch  die  Karten  ihn  wmeidiaen,  jf düafnlb:  im 
IStiammgebiete  Gad. 

Poesi^^  hebräiscl^e.  Die  sammtlichen  uns  noch  übri- 
gen 'selbstständigen  Dichtungen  der  krpelitan  ordnen  sich,  wollen 
.wbr  das  Schenni  miserer  Aestbetik  anwenden»  zwei  UauptgattuA- 
gsa  der  ^«lesie  ,4inter,  der  lyrischen  und  didaktischen y  von 
.denen  jene  im  Gefühle,  diese  zunächst  in  der  Beflexion,  wun^t 
Aus  b«id^n  gemischt  sind  viele  Vortrage  der  altern  Propheten,  ab 
wie  auch  die  didaktische  Poesie  in  ^dem  Dichterwerken  sich  nicht 
4mnier  frei  von  Beimischung  des  (syrischen  erhalten  hat  Am  frü- 
•}u»tfiUt  als  Ausdruck  stark  bewegter  Empfindung^  bildete  sich,  wie 
flberall,  so  auch  bei  den  Hebräern,  die  lyrische  Dichtkunst  aua, 
md  sie^war  ursprimglich  mit  Musik  (auch  Tanz  vgl.  pnb.^icht 
.16,  25.  1  Sam.  8,  7.)  aufs  innigste  verbunden.  Ihre  erste  Nah- 
.ropg.  empfing  sie  vorzüglich  durch  merkwürdige  Nationaleretgnisse, 
4ur€h  folgenreiche  Siege  (Freudentheil  in  d.  Nachtr.  zu  Sul- 


1)  Gegen  RoseDmAUer  AHerth.  II.  II.  51  f.  i.  v.  Raaner  Pa- 
list S.  169.  —  2)  DeoD  die  Ansicht  ilterer  u.  neuerer  Kritiker,  wel- 
«lie  In  dm  B.  Hieb  (|a  aelhit  in  Bohenttede)  ein  Bnengiiss.  d^ana- 
titcher  oder  epischer  Poesie  fanden»  ist  Uuigst  widerlegt  Auch 
den  Pf'jitateach  kann  nan  nicht  ein  Bpot  nennen,  ueber  den  jud.  Tra* 
eddiendichter  Bcediiel  (Boteb.  pniep.  ev.  9,  tS-aq,)  ist  Uer  der  Ort 
picht  in  handehi,  da  er  in  geben.  Verna  schrieb. 


Digitized  by 


315 


«Ao^  Bcrettuig  aai  didicqadoi  G^iahm  «.  s.  w.  wd,.  da  ans  * 
tfwokinüidbem  CMcht^iiiiikle  jede  gloddiche  Wendaag  des  Na* 
lioaalsddckiftb  ak  dna  MuHtclbare  gdttlldie  Wohltbat  ^xßAmm 
mamX^j  so  genua  die  Mir.  LjFiik  frohadtig  ihre  euUchledene 
Bichtang  aeft  BaKgiöae  ood  UenaK  Uur^  ergreife^iden 
fidavasg.  In  don  altara  Zehea  waren  es  bemders  Frai|i(Ui,  die 
«b  Wgäslerte  Sfingennen  ia  der  Mitte  des  Volks  auftrat^  Eicod. 
lö,  20£E:  Bialit  6,  1.  11,  34.  21,  21.  I  Sam.  18,  7.  Ps.  68, 
12.  flöJiere  astkeüsdie  AoslaUdtig  erladt  die  Ijiascke  Poesie  erst 
iafoh  .dea  Meister  aaf  der  hebr.  Ljrra  ('i'lK})«.  durch  Pavid  (auf 
deMgp  diahterisGh**BMisikalisc}ie  Fiiteosität  die  bekanBtea  Projibe- 
tcnariitikti  gewiss  weaiger  ffiaiinni:Aa<tea,  als  ma  sich  zaweilea 
«benredete),  ond  sie  ward  'waa  ihfli  xagMch  aaf  würdige  Weise  io 
daa  NatioDaiheiligfliaai  eiagafihrt  and .  etoe  einflassreicbe  Verschö« 
«erin  des  offantKchaa  Callas.  Nadi  ]>aiiid.  war  sie  haii{iftsachlich 
der  Pflege  der  Propheten  aad  Leiiten  überlassen  s.  d.  Ko- 
räch  and  dauerte  in  frisdier  Bliithe  sdbst  bb  in  die  nachexil»- 
adien  ZeiteB  lart,  ebschoB  wahrend  des  Exils  a. .  spater  auch  viele 
lynache  Prodadloaen  snm  Vorsdiein  kamen,  die  eistblosst  vo)i 
wahrer  dichAerischa:  Begeisteraag,  den  Charakter  ^abfaiaer  Nach- 
ahaiaagen  tragen.  Wie  weit  ^  lyri^ie  Pofsne  fiir  Zwecke  ge- 
aeUiger  Freude  nad  niobt^reiigiösec'  Brheiteraog ')  in  der  Form 
des  Liedes  caltirirt  worden  sei,  lasst.  sich  jetzt  nicht  mehr  beor- 
Iheilen;  dass  aber  eine  weUidie  |>idit|umfft  neben  der  heiligen 
unter  den  IsmeliteB  blfihte,  ist  am  Arnos  6,  5.  Jes.  9,  3.  Jer. 
25,  la  48,  33.  tgl.  Sir.  49,  2.  klar  s.  J)apke  Hohesl.  S.  2t 
yank  ecatisdier  Poesie  s.  sogleich«  Der  geyiatomte  Schati  alth^ 
brffischet  Gedichte  aus  der  lyrischen  Gattung  theilt  sich  a)  in 
Lieder  und  Hymnen  il^ti^  ^t);),  mebt  an  J^ovah  als  Welt- 
(Pa..8, 104.)  oder  Nationalgott  (Ps.  47.  66.  67.  750»  »im  TheU 
ant  Hkr  speciellen  Beiiehungeii  aaf  Nationalgeschichte  (Ps.  .46« 
4&  75.  76.  78.  105.  o.  a.),  einige  auch  an  siegreiche  Könige 
Ps.  2.  2a  21»  45.  72.  110.  Von  jenen  waren  qianche  anr  Aof- 
fahnmg  beim  öffentlichen  Gottesdienste  bestimmt  (Tempelpsabnen 
vfl^  Hartmann  Verbmd.  S.  312  f.)  z.  B.  Ps.  15,  24.  68.  81. 
8^.  132. 134. 135.,  u.  man  hat  in  ihnen  häufig  Chöre  uoterschei- 
iden  wollen  (Nachtigal,  Kahnöl),  gewiss  ohne  hinlänglichen 
Gffvnd;  dean,  wenn  sich  auch  kaum  ieogaen  lässt,  dass  derTem- 
pelgesaag  chorartig  gewesen' sd,  $o  beiiand  doch  wahrscheinlich 
der  Yo^tit^  des .  aatiphoaisehea  Chores  nur  m  Wiedeiholopgeii, 


1)  Freilich  hat  man  den  Israeliten  von  einer  gewissen  Seite  her 
dae  bloB  geistliche  Poesie  yindicirea  wollen  (Tholuck  liter.  An- 
leig.  18S1.  1.79.).  Das  und  pedantische  Einseitigkeiten,  die  sich  selbst 
^^srairthadea. 


Digitized  by 


31€  Poesie 


wie  nooh  jetzt  in  den  jft^idieii  Synagogen.  ^  b)  lirilaggeaiiigt» 
die  bald  iodividneU  2Sain.  1.  Pa.  7,  22.  ö&  109.,  bald  natioiMl 
Ps.  74»  44.  79.  vgl.  andi  £e  Elegien  det  Jerearfas,  bald  beiden 
sagleidi  siad  P8.69.77. 102.  Unter  ibaea  findet  iich  ml  Nacb^ 
g^hmtes  t.  oben.  —  c)  erotiacbe  IdjUen,  wie  das  kobe 
Lied,  welcbes  ganz  die  Cbitb  morgenländUcher  Gefable  «atfcaut 
nnd  nnr  von  dogmaliicber  oder  bbtoritcber  Pedanterie  allcgoriaA 
gedeutet  werden  konnte  s.  Torz.  Dopke  a.  a.  O.  lOft  Als  ly- 
riscbe  Anthologie,  die  jedoch  Mos  die  beidea  ertlen  Arten  lyri- 
scher Gedichte  omfasst,  ist  der  Psalter  zu  betrachten.  —  Die.  di- 
daktische Poesie  der  Israeliten  scheint  von  Stttensprac&en  a.  6n^ 
men  (fi'^b.t^t))  ansgegangen  zn  sein,  zu  denen  aach  die  Bathsdl, 
iflTtt,  gehörten;  denn  diese,  die  Volksweishdt  concentrireaden 
Sprudle  werden  gern  in  Bäderspraehe  geklddet  nnd  an  einen 
gewissen  Bbythmus  gebunden;  nnrgends  aber  ist  die  Spnidiwei^ 
lidt  rdcher,  gefuhlroUer  a.  älter  als  ioi  Orient  (Bich ho rn  Ei». 
Idt  Y.  67  ff.  Um  breit  Sprache  SaL  Bhil.  1.  n.  S.  ö&  veq^l. 
Bohde  de  vett  poetar.  sapientia  gnom.  Hebraeor.  iapr.  etGn^ 
^r.  Havn.  1800. '8.).  In  dieser  Gnonenpoesie  Bracht  zuerst  Sa» 
lomo  Epoche  1  Kon.  10«,  so  dass  das  spatere  Zeitalter  einer  gno^ 
mologischen  Anthologie,  wel^e  aach  Stacke  von  andern  DM^em 
enthielt,  seinoi  Namen  (hti^Tt;  vorsetzte.    Nach  dem  BiS 

lebte  diese  Dichtungsart  wieder  auf*  u.  regte  sich  m  der  Spmd^ 
Sammlung  J^us  des  Siraciden  mit  althebriUscher  Kraft  n.  entsdue» 
dencr  sittlicher  Bichtung,  doch  ohne  Bbythmus.  Aach  die  Para» 
bdpoesie,  von  der  das  A.  J.  wenige  Proben  dari>iet^  2Sani. 
12,  1 — 4.  Jes.  6,  1  —  6..  wurde  in  dem  letzten  Jahrboaderte 
cultivirt  (&b.  talm.'Parabeln  Vitringa  Archisynag,  c;  12.)  n.  wirkte, 
▼on  Jesus  mit  Gdst  angewendet,  ab  Einfuhrungsnnttd  des  Chri-* 
stenthnms  (Ung^r  de  parabolar.  Jesu  natura  etc.  iJps.  182S.  8.). 
Der  gnombchen  Dichtkunst  zur  Seite  ging  schon  unter  den  K6a»> 
gen  die  höhere  didaktische  Poesie,  wdche  allgemdne  reKgüec 
Ueberzengungen  u.  moralische  Grundsätze  zu  ihrem  .Object  wählte 
und  insbesondere  die  dem  Hebratsmus  dgeathumliche  Vergdtunga- 
lehre  oft  mit  lyrischem  Fluge  der  Phantasie  vorführte.'  Viele 
Psalmen  (Ps.  1,  133.  32,  50.  37,  49.  73.)  und  Stellen  der  Pro- 
pheten sind  hieher  zu  rechnen.  Den  höchsten  Gipfel  hat  diese 
Dichtart  aber  im  Bhche  Hiob  erstiegen,  das  aus  Unterredungen 
braelitischer  Wdsen  gldch  den  Makemath  der  Araber  beitebl 
Aber  eben  der  Skepticbmus,  der  zam  Tbeil  sdion  in  dtesem  O«- 
dicht  ddi  ausspricht,  bradite  ihr  spSter  den  Untergang;  das  9. 
Kohdeth^),  Wo  er  am  ansgefShrtesten  erscheuit,  sinkt  in  Materie 
u.  Form  zur  Prosa  herab. 


1)  lo  wLefern  Skaptldsaras,  ja  sdbst  PaUlbmus  and 
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Die  fciiirrfi  Form  der  hdw.  Pociie^  wodonch  lie  iidi  tob  der 
PffOM  «BtmclMideC,  Ut  nkkt  ein  eigentfiches  MelnitB,  das  von 
SUbeoneiraig  aoBgiage  (Joe.  Antt  2,  16.  4.  7,  3.  Enseh. 
preep.  ev.  11,  3.  Hieroe.  prae£  ad  Chron.  Baseb.  p.  1.«  Isidor. 
Origg.  1)  3&)  —  alle  Vennche,  eio  foltkea  au£iiifiiideii  (de 
Wette  Comoieiit  ib.  die  Pialmen  8.  48 ff.)»  iiod,  da  lie  anf  [ 
Üoate  Willkfir  UnauftlaofeD ,  als  ousslBageo  vbl  betrachten, 
Boo^km  6m  freier  ParaUeHmos  der  grotaem  Hedeabsckaitte,  der 
■raprdaglicb  und  aimachst  von  den  Gedanken  abhängt  (ParaUelis-' 
muB  membronMi).  Er  ist,  wie  sich  dies  nadi  dem  logischen  Ge-' 
achtspnncte  v<m  selbst  ergiebt,  dreifach:  a)  synonym,  wenn  dio 
sich  entsprechenden  VersgBeder  denseUien  Gedbusken,  nur  mit  an* 
dem  Worten  enthatten  (Gen.  4,  23.  Rieht  14,  14.  Ps.  2,  10.); 
b)  antithetich,  wenn  die  entsprechenden  Glieder  entg^gengesetote 
Gedanken  ansdrnckeii  Pa.  20,  9.  Jes.  1,  3.;  c)  synthetisch,  wenn 
eine  Beiordnong,  ein  Fortschreiten  der  Credanken  statt  findet  (vbi^ 
ria,  nicht  ^ersa)  Pa.  19,  8.  91,  12.,  wohin  auch  der  identische 
(Wiederholang  des  Gedankens  mit  erganaenden  Zosatsen  Ps.  48» 
12«  104,  18.)  gehört.  Dieser  Parallelismus  ist  nicht  selten  mit 
Wortgidchh^t  (Gen.  4,  23.  Hiob  6,  5.  Ps.  19,  8.  20,  9.),  zn^ 
wdlen  selbst  mit  Endreimen  (Gen.  4,  23.  Hiob  16,  12.)  verban- 
den, hanfig  aber  em  zosammengeset^ter  oder  mehigliedriger,  in^ 
a<^fem  entweder  zwei  zn  einem  Satze  verbondene  Glieder  zwei 
eben  so  verbondenen  (Ps.  31,  11.  40,  17.  Mich.  1,  4^)  oder  ein 
Satz  mit  mehrem  Gliedern  einem  einfachen  Satze  (Ps.  14,  7.  1&, 
3.  40,  10.  Hiob.  10,  1.)  gegenübersteht  u.  s.  w.  o.  er  verfliesst. 
in  letzterer  Gestalt  nicht  selten  zn  Prosa.  Doch  isi  nicht  zn 
übersehen,,  dass  «ben  durch  diesen  Wechsel  des  einfachen  u.  zu- 
sammengesetzten Parallel,  dner  sonst  leicht  zu  entitehenden  Ein- 
förmigkeit vorgebeugt  werden  konnte.  Genaue  Beobachtungen 
über  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  nach  Lentwein  (rieht  Theo- 
rie der  bibL  Yerskunst.  Tubing.  1775.  8.)  bd  de  Wette  Com. 
über  Psalm  62fi:  In  Ps.  42.  43.  107^  zeigt  sieh  eine  strophi- 
sche Anlage  u.  id  d.  StuCenpsalmen  hat  der  Bhythmus  u»» 
verkennbar  etwas  Anstdgendes  s.  Hall  L.  Z.  1813.  Nro.  205. 
Hollmann  coql  in  carm.  Debor.  (L.  1818.  8.)  p.  8sq.  Ab 
wdt  tiefer  grdfend  stellte  jedoch  nenliph  Koster  (in  d,  Studiea 
u.  Kritik.  1831.  L  40  £  vergl.  s.  Uebers.  des  Hiob  und  Predig. 
Schleswig  1831.  8.)  das  Strophische  der  hebr.  Poesie  dar,  indem 
er  du  dem  Parallel  membr.  analog^  Ebeimiaass  der  Verscomplexe 
gefunden  zu  haben  mdnte.  Sdne  Forschiingeli  werden  mindestens 
die  Ueberzeugung  hervorbringen  müssen,  dass  strophischer  Bau 
öfterer  in  den  hebr*  Gedichten  gefanden  werde,,  als  man  bbher 


nan.  vom  B.  KoheUth  behaup^  werdea  kAnae,  aetst  gut  aufelaandar 
Kaobel  CoflMaeat.  4kber  KshdoCh  (L.  im.  8.)  S.  24  ff.  . 


31$  Poesie 

^Mib4e.  Aber  in  d^m  Ifmie,  K.  witt^  ik  dtarwftt  sklier 
-sieht  aagewesdet  word^;  fir  bewntit«  AiMrendbiig  mckcbft 
die  Sacbe  sa  fcunstlieh  o.  die  ge^beae  Nachwdwmg  strophfarcber 
Aalagi  in  gac  nüMwtien.  SÜctkta^  mSckle  «nf  «iier  Tätschomg  be» 
ruhen.  Ndeh  beacduui  wit :  so'  den  Kaofleleien  einer  spaleni 
Zeky  weldie  mit  dec'  änNern  Forar  poet  SNifiche  in  Verbindnog 
rteheO)  gMH  die  alyhnh<tiiiAe  Anordnung  von  Ps.  25.  34.  145. 
Klagd^  1*  2.  4.  S^chw.  31,  läft  n.  a.  Ueimgens  konnte 
mit  jenem  Panädianins  membroratt,  weldien  ivir  al#  das  tidieiisle 
?en  der  Form  der  hebr.  Poesie  erkennen,  innnerhki  ein  aUgem^ 
Btfc  Versrhythoro»  Terbimden  «ein»  wie  J.  L.  Saatschüts  (ron 
der  Form  der  bcör«  Poesie  fiöbigib.  1825.  8.)  den  hexameCrn 
aobeit  Bhylhmos,  weicher  w^entlich  der  Dreiacbteknct  sei,  in  den 
kebr«  Versen  al»  vorhemchend  geteden  haben  wollte,  aber  frei- 
lich* mit  der  Vorauisetzitng)  dask  die  Betonung  des  Arabischen  n. 
n.  Syri^en  anf  das  AitbobiSiscbe  übergetragen  wfirde. 

Die  poetische  Diction  beseicfanet  sich  thdls  durch  eine  bedeu- 
tende AnzaU  eigeofbfimnchei'  Wörter  und  Redensarten  ^  die  ent- 
Weder  in  Prosa  gar  nicht,  oder  doch  selten  (erst  m  spät  BB  )^ 
oder  m  einer  andern  Bedeutung  vorkommen  s.  Gesen.  Gesch. 
d.  hebr.'  Spr.  28  Öl  (meist  sind  diese  Wörter  in  dnem  der  ara- 
miSschen  Dialekte  die  gewohnlichen  n.  prosaischen),  theils  durch 
eitiige  grammatische  Formen  in  Nomen ,  Pronomen  (Saffixum)  u. 
TerbcMi,  theils  durch  gewisse  sjntaktisdie  Fugungen,  welche  die 
Prosa  nicht  keAnt  oder  auch*  durch  Vernachlässigung  mancher  für 
die  prosais^she  Schreftart  feststehender  und  coQstant  beobaditeter 
Begeln.  Die  Betonugung  jener  Worter  war  in  dem  Streben  des 
Dichtcts,  das  Alltäglidie,  Gemeine  und  Abgegriffene  zu  vermei- 
den,  begründet;  auch  die  Wortformen  mochten  zum  Theil  als 
attetfhSnrlidife  und  kräftigere  sich  empfehlen,  viell.  aber  hing  die 
Wahl  apdi  mit  dem  Rhythmus  der  Glieder  zusammen.  Vom  Fest- 
halten an  regdmässiger  Construction  haben  sich  auch ,  freiüdi  im- 
mer'in  gewissen  Gränzen,  die  klassischen  Dichter  des  Alterthnms 
dispensirt  Im  "Allgemeine^  verdiente  die  dictio  poetica  der  He- 
bräer einer  grSndlicheni  d.  h'.  rationelleren  Behandlung,  als  ihr 
bisher  zn  Thieil  geworden  (G.  J.  L.  Vogel  diss.  de  dial«  poet 
ieript  ebr.  V.  T.  Häl.  764.  4.  auch  in  W.  A-  Teller  Opuscüla 
▼ftrB  argum.  Frcf.'  a.  V.  780.  8;  p.  261  sqq.  v^.  Gesen.  Lehr- 
geb, ir.  Regist.  poetische  Idiotismen).  Der  Bilderkreis 
der  hebr.  Dichter  bewegt  sich  vorzugsweise  in  der  Natur  des 
Mients,  besonders  PaBstina^s  und  in  def  heit  Geschichte,  nur 


1)  Auf  die  Aeoente,  welche  beitimt  dnd,  die  Peclaaation  der 
poet  8Atte  zu  regeüi,  konnte  isgi  Obigen  kehie  Rücksicht  genosuMa 
'werdea,  da  Jetet  wohl  aaakanat  isl|  dass  dfeselbea  aieht  bb  ans  La- 
ben der  Spradia  hlaaofrelalens«  d.A.  Bin  slk. 
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wenig«  fliDg«r  eh&  gcMttftn  find  mid  selbslst&küg  Gber  dkveil' 
Krds  (Biohy  Anos^  Habflkdk  «;  in  dkH  »ei0K»i  feehren  ge^ 
fVtes^  fMMdielMl«  BM^  uMher,  die  einiMil  v^ttstSod^  genmiMil 
Mtf-  ttH  d«iK  BSilerkrelse  amimr  iii6f^|peff^  and'  abeiMttbiAirdMi* 
Dichter  (i.  B»  Homers,  Osstans).  yergM<Aeft  n  mrden ^ Te^HeiH 
teD.  Die  Erhabenheit  der  Gedanken ,  weUhe  in^ntbrem  ianelit 
Dichterwerken  bis  zum  höchsten  lyrischen  Schwange  steigt,  war 
schon  dadurch  grossentheils  begründet ,  dass  jene  Sänger  fast  aqs- 
schliesslich  in  religiösen  Ideen  nnd  Natarschilderungen  si<;h  bewe^ 
gen,  welche,  auch  schmucklos  Torgetragen,  dorch  Wahrhdt  nhd 
Bidfodiheit  das  Gemofh  ^mächtig  ergreifen;  . 

Ueber  hebr.  Poesie  überh.  s.  Carpzov.  Littod.  in  V.  T.  If; 
Isqq.  R.  Lowth  de  sacra  ppesi  Hebraeor;  praelectt.  Oxon;»753. 
4.  (auch  bei  Ugolin.  thesaar.'XXXl.)  — —  ed.  J.  D.  ttichae- 
Iis  Goett  77Ö.  II.  8.,  edld.  E.  F.  Kl  Bosenmüller  L.  815, 
8.  Le  Cferc  in  d.  Biblioth,  ünivers.  IX.  256 sqq.,  bist  abr6- 
g<^e  de  la  poesie  chez  les  Hebreux  in  'Hist  de  FAcad.  des  Inscr. 
XXlll. 92sqq.  J«  G.  Herder  vom  Geist  der  iiebr.  Poesie«  Dess« 
782.  n.  8.  (sämmtL  Sehr.  1.  3.  TÜ.  Tüb.  805.  8.)  3.  verm,  A. 
V.  Justi.  L.  1825.  II.  8.  Aurivillius  de  poesi  bibl.  inr  s.  dis« 
sertt.  ed.  Michaelis  no.  3.,  T.  Kosegarten  über  den 
Dichtergeist  der  heil.  Schriftst  v.  Jes.  Chr.  Greifsw.  7d4.  8-  A« 
Gügler  die  heil.  Kunst  der  Hebräer.  Landshut  814.  8.  n«  meh- 
rere Monographien  v.  A.  Pfeiffer,  J.  Cfericus  u.  A^  in  Ugo- 
lini  Thes.  XXXI.  auch  B.  F.  Guttenstein  die  poet«  Liter,  d* 
alten  Israelit.  Mannh.  835.  ^ 

PO'ntHS^  Latfd9eh«ft  Kleitlasieiis',  wdche  Act2.9w  IPetr; 
1,  t.  nebeti  Kappadod^a  geiamit  wird  u.-  diesen  Stellen  zofelg* 
auch*  von  Juden  bewotirk  wittd^  Jerien ' Namen,  PoÄfcb,  wüchei^ 
aus  der  Formel. ^i^  Ilififp  (am'Pon^ Bcninus)  entsttuvden  war  %- 
trug  seit  der  Zeit  itor^MlthH^te,  dib  efo  eigenes  K9nig»eich  Pon-^ 
tos  errichtet  hatten,  auch  noch  unter  den  rom.  Katsem  die  ganze 
an  der  fikdiiclien  BiöbengiUi^  dei  Pentns  Eoiians' gelegen<e,  vom 
Halyi  bis  an  Coldils  tt.  'Armeniefi  reiehende  und  dutch  hohe  Ge- 
birge von  Kappadoden  getrennte  Kustenprovinz,  welche  \ü  SO 
gebbrgjgy  in  dem  übrigen  Theile  eben  war.  Nach  Besiegnng  dea 
ktztea  Mithridates  durch  die  Römer  (66     Chr.)  war  das  Land 

gads^  unter  nwlvere  kleine  Djnasten  fertMlt  worden,  wel-> 
diier  Umstand  iä  der  Staatsgeographie  de«  ronüsdien  Rdchs  die 
dreifache^  Benennung  Pontus  Galaticus,  Polemoniacus  nnd  Cappa- 

1)  -IHe  Ctrieehen  heieidibetM  se  die  Lage  der  tou  ihneä  begrio« 
düM  HMuMIdte  mm  sAdfidMiv'PoNCa»  BndMts;  —  t)  Nar  d^  DbtrM' 
fmf  PI.  Irft'  bis  gecen  kdiopelis '  hin  werde  unailtMIbar  rOmlsdi  e.  als 
TU»  d«r  PrvviMiBiibytt{ea<  betraditeC  •»  M4nttert  a«  a.  O«  Sao'fi  Tgl. 
Cellmn  Noüt.  iL  287. 
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4octiu  6iiite:   Dnrcli         wurde  P.  raqriscbe  Proviotf  S«et 
18.  Vgl  Appian.  Mithr.  121.  n.  hatte  mit  Cappadoda  eine  Ver- 
WaltuDg»  dali.  nndk  Ptoiem.  5»  6.  jenm  .dre^achen  Pootlif  unter 
dieiein  Nam&i  mit  abhandelte.   Sonit  yer^  Strabo  12,  Ml 
IE,  Hannert  Tl.  II.  322  01 

Potiphar^  TfiMS'lS,  LXX.  IlerBtpQfjg,  Verschnittener 
n.  Oberster  der  Leibwache  des  agjpt  Pharao,  an  welchen  Joseph 
als  Sklav  verkauft  wnrde  Gen.  37,  36.  Ueber  das  Schicksal  des 
letztern  in  diesem  Hause  s.  Gen.  39*  ygl.  d.  A.  Joseph. 

Prazim^  ü^^yiy  ein  Berg  in  Jndaea  Jes.  28,  21.  ^ 
d.  A.  Baal  Peraiim. 

Priester,  Q^-jilP  In  der  patriarchalischen  Periode  war 
das  Haopt  der  Familie  immer  zugleich  Priester  der  Sdnen  (ygL 
a.  d.  A.  Jethro);  för  das  zn  einem  Yolk^  erwachsene  Israel 
aber  wurde  diorch  das  Gesetz  eine  besondere  Priesterkaste  anfge» 
stellt  welcher  die  gottesdienstlichen  Handlungen  ^)  aildn  yoibe- 
halten  blieben,  unter  Androhung  der  Todesstrafe  für  jeden  An- 
dern, welcher  sich  priesterl.  Verrichtungen  anmassen  wfirde  Num. 
3,  6  ff.  38.  16»  40.  Diese  gesetzlichen  Priester  (wdche  nach 
der  Trennung  des  Reichs  nur  im  Staate  Juda  fortfunctionirtetf 
IKön.  13,  33.  2Chron.  11,  13  f.)  konnten  einzig  aus  der  Fa- 
niilie' Aarons  (welche  zu  den  Kahathitern  gehörten  Tgl.  Nmn.  4^ 

2.  )  genommen  werden  Exod.  28,  1.  und  mussten  (wie  es  sich 
für  Personen  ziemte,  w^che  der  GotÜieit  nahen  n.  zwischen  sie 
n.  das  Volk  in  die  Mitte  treten  wollen)  ohne  Leibesgebrechen 
Lev.  21»  17ff.^)  u.  Ton  unbescholtenem  Bnfe  sein  Joseph.  Antt 

3,  12.  2.  Philo  Opp.  II.  225.  D.  Richter  phystognomia  saoer- 
dot.  Jen.  715.  II«4.  J.  R.  Kiesling  de  Icgib.  Mos.  drca  saeer- 
dot.  ritio  corporis  laborantes  L.  755.  4.  (wie  bei  andern  Völkern 
Potter  griech.  Archaol.  L  292 £  Adam  rom.  Alterth.  L529.*) 


1)  Auch  in  Aegypten  bUd<Ctn  die  Priester  (der  yntw^kMmem  Lan- 
des- u.  Proviozistg^tUieiton)  eine  beeondere  und  zwar  die  erste  Kaato 
Berod.  2,  164.  Diod.  8ic.  1,  73.  Ueber  die  indischeq  Brahainea  «. 
Meiners  GeM^h.  d.  Bellgion.  II.  SiifL  Durch  Rrblicfakeit  bekam  das 
Priesterthnm  mehr  Befestigung  u.  Sicherheit,  die  Ritnalcesetiffebung  n. 
die  heil.  Praxis  wurden  leichter  gewahrt  u.  fsrtgepflaast  u.  m  hdieie 
BUdang,  welche  . sich  ünmer  an  ,  solche  Kasten  ansnknüpfen  pflegte,  hatte 
dnen  besUmmtem  Mittelppact  —  2)  Niaüich  beim  CenttralhMKgthnm, 
Im  Zeitalter  der  Richter  finden  wir  dag.  Priester  im  Dienst  einieliifir 
Israeliten  (Hantpriester)  n.  Sttame  ftlcht  17,  5.  IS,  S  ff.  —  9)  Vgl  a. 
Tholack  2.  Bell,  zum  Br.  a.  Hebr.  8.  81  ff.  —  4)  Ueber  eine  Besieh* 
tiganff  der  Priestercandidatea  Miachaa  MSddoth  5,  8.  Trat  im  Unfe 
der  Dienst^ahre  ein  Ijeibeagehreehea  eis,  so  wnrde  der  Priester  4m 
Dieutes  nnfibig  Joseph.  Antt.  Ii,  13.  la  So  aveh,  wenn  einer  den  Ana- 
sats  bekam  Joseph.  Apion.  1,  81.  5)  Ueber  d.  VestaUnM  iMbes.  a. 
GelL  1,  12. 
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Tg).  mA  das  tpitece  canoiL  Recht).  Bin  bestimmt«  Lebentjahr, 
ia  welchem  das  Amt  asgetreten  werden  sollte,  hatte  das  Gesets 
m^t  liestnDmty  indess  Tersi<dieni  die  GemaristeD»  es  sei  keiner 
vor  dem  20.  Jahre  zu  Dien8t?erricfatungen  sugelassen  worden 
(wie  denn  selbst  die  Leviten  so  alt  sein  mussten  s.  d.  A.).  Aber 
da  (in  «paterer  Zeit)  selbst  der  Hohepriester  ein  Jüngling  sein 
dorfte  (Joseph.  Antt  15,  3.  3.)»  so  wird  man  es  mit  den  gemei- 
nen Priestern  woU  nicht  so  genau  geoommen  haben ').  Einer 
Geschlechtsprobe  musste  sich  (später)  Jeder  unterwerfen  wergL 
AGschna  Bliddoth  5»  4.  Kiddusch  4,  4  sqq.  ^)  u.  die  Priester  hiel- 
ten daher  viel  auf  ihre  Familienregister  vgl  Esra  2»  62.  Neh.  7, 
64.  Joseph.  Apion.  1,  7.  Die  feierliche  (erste)  Einweihung  lum 
Priesterthum  bestand  in  Opfern  mit  sjmbol.  Handlungen,  Lustra« 
tionen  u.  Einkleidung  Exod.  29.  Lev.  8.  Zu  der  fein  linnenen 
(ans  XSi)^)  Kleidung,  welche  die  Priester  wahrend  des  Dienstet 
tragen*),  gehörten  folgende  einzelne  Stucke,  die  Exod.  28.  TgL 
Lev.  6,  3.  nicht  näher  charakterisirt  sind:  1)  b^Qj^t^,  Beinklei- 
der. Josephus  (Antt  3,  7.  1.)  beschreibt  sie  so:  Sio£fiifA,a  niql 
%ik  idSoia  Qontbv  Ix  ßvaaov  xXoior^^  elQyvvfievov^  if^ouv6vTwv 
dg  ovjh  Twv  noäcHvj  uiane^  uva^qldag.  aTiorifivitai  6i  vni^ 
Jjfuav  x<ä  TfXiVTiiaav  ix^t  rijg  XaySvog  tu^I  avtrp^  anoaq>^Yy^ 
rau  —  2)  r^^P»  Leibrock»  Joseph.  Antt  3, 7. 2.  iart  di  tovjo 
so  ItvSvpia  nodi^^rjg  ^^mv  niQtytyQOfiftivog  adfiari  Kol  rag 
y^i^dag  nffl  roTg  ßQu^loaiv  xaTtafty/nivog'  Sv  im^dyyvvrui 
xarä  (nrj&og,  iXt/ov  t^j  fiaaxaXf^g  V7U(fdv(o  jrv  l^drtjv  tuqiu^ 
fOYTtg.  —  WTog  o  j^iToiv  xohtovrai  ^iv  ivSafiod-^'  Xa/ya^iv 
ii  noQixiap  %hv  ßQoyxwrijQa  tov  aixirogj  aqTuSoaiv  ix  rijg 
äag  xaX  rwy  xuva  Ofiqvov  xal  ^twpQivov  rj^fjfUraig  ivadit" 


1)  DsM  JOngfioga  unter  tO  Jahren  schon  bdm  Heingthnm  ab  an- 
geheode  Priestor  gegenwärtig  waren,  darf  man  aus  Misohna  Joma  1,  7« 
▼gl.  Taadd  1,  1.  »cUieMen,  wenn  die  Glotsa  redit  hat,  dast 
WtÜ^  seien  luTenes,  qidbns  barba  effloresoere  indpit  —  2}  Anch  ei- 
set besoadem  Unterriclits  der  eintretenden  Priester  (in  heil.  Ritual)  ge- 
•ddefat,  dr  die  apStere  Zeit,  Meldung  Gem.  Cbtoboth  106, 1.  —  S)  Wie 
viel  Ton  dieeen  Cerimonien  regeloiftttig  auigeföhrt  wurde,  ist  ungewiss« 
I>eQ  Rabbinen  zufolge  fand  ^e  Tolist&ndige  Weihe  nur  das  eratemal 
(in  der  Wikate)  statt;  sp&ter  hatte  }eder  neu  eintretende  gemeine  Prie- 
ster bJos  das  Speisopfer  Lev.  6,  it  ff.  für  sich  darsnbringen.  —  4)  Klei- 
der ans  Linnen  od.  Byssns  warea  auch  im  heidn.  Ahertbnm  die  gewöhn« 
Bebe  Priestertracht  .vgl«  Spencer  legg.  rit.  B,  5.  nnd  J.  Schmid  de 
■an  Festiom  albar.  (auch  bei  Ugolin.  XXIX.)  cap.  1.  Von  den  igypt 
Pffiestem  ]nsbeM>ndre  t.  Herod.  2,  57.  u.  Ceisii  Hierobot  II.  290.  — 
5)  Nach  jüd.  Tradition  trugen  die  P.  ihre  Amtskleiduiy  regelmissig 
während  ihres  Aufenthalts  Im  Tempel  (aach  wenn  sie  gerade  keine  Amts- 
Tarri^tongen  hatten);  n«r  darin  aohlafcn  durften  sie  dcht  Mischna  Ta- 
mid  U  U  Die  Kleider  wurden  übrigens  im  Tempel  irerwahrt  und  die 
Anbicht  darübcor  hatt«  da  besonderer  Vorsteher  Ikfisdina  flchekal.  5,  1. 
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rat  Iniq  fxaH^av  jcdTäklsWa.  —  3>  0?a85,  Görtel,  böntgCmAt 
Joseph  .Ä.  a.  O.  — trjv  tdl^fjv  n^Qidyorreg  nXctTttav  fitp  iog  «7? 
T^aaaQotg  Sa^avXovg^  iiäx/vcög  ^((acfilvriv  &ör%  Xeßr^Qida  Soxtn^ 
htpmg'  äi'd-rj  eig  ttvttji^  M(favtai^  tpolvixi  xal  noQff^Qa  ftträ 
vaxMoif  xal  ßiaaov  nertotxiXftim'  <n^^O)v  t(Ttl  ^6n]  ßie-- 
aog.  xal  Xaßo^aa  tfjv  Afxijv  t^g  fH^ewg  xatä  (^Iqvov  x«i  m- 
Qul&waa  TTuXtv  d^TtUi  xal  xt/vxai  fiiv  noXXij  filxQ^  Xa\  rtSif 
ocpvQtav,  i'(og  ov  ^i^div  6  Ugivg  heQyit  n^dg  yä0  (inoin'ttav 
ovTwg  Vm  toig  dqwai  itaXwg'  Stav  df  anovSd^eiy  neoi  rag  dv- 
ßiug  s/rj  xai  diuxöitTv,  Snwg  fitj  xivovuii^g  tftnoSil^iprcu  n^dg 
%6  ?QYOv,  uvaßaXX6fiivog  inl  tö  Xai6p  S^o^OQit  —  4)  ^f?^3|n, 
Tulband  oder  Ko|iftund.  Joseph.  Amt  9,  7.  3,  ii€k^  tijg  xtqa- 
X%g  fO(fet  mXöv  Kxwvov  oif  Süxvoifitvov  ifg  näaav  ovr^,  äXX* 
fyt^  öXfyov  Im^ßeßijxota  (jilchf^g.  —  tfj  Si  xatMitevp  roiövtog 

fiivT]  nuytta  xai  yuQ  iitintva66fUifiv  ^imitai  ^itüXXir.ig*  frturet 
aivÖäfv  ävw&iv  avrhv  ixmQii^yetai  di'^xövtta  fii/^t  jAetdmov^ 
U  QUrf^  Ttj^  raivtag  xal  to  ifc  avt^g  äno^nig  xuXinrovatt 
xai  8Xtp  di  rß  t^al'ki  yiyvofxivi]  infnidoy,  V^gl.  noch  PhJfo 
Opp.  ity  225  sqc).,  den  Adsx*  aas  Schilt«  haggibof.  hebt  uad 
deuUeh  in  Ugölin.  tfaesaut.  XIU.  und  Brann  de  vestita  sacer« 
dotuih.  Aitist  701. 4.  Schuhe  scheinen  die  Priester  idcht  getra« 
gen  zu  haben  9  wenigstens  t^rd  nirgends  derselbeti  eiWiftnt  nnd 
es  herrsefafe  attdi  sonst  der  Gidube,  dasi  man  eiden  geweihten 
Ort  mir  mit  blosse  Pfisschn  betreten  dürfe  Bt<»d.  3,  5.  Jo».  by 
15.  vergl.  d.  A.  Schuhe.  Di6  ägyptisthen  Priester  verrichteten 
ebenfalls  ihren  Dienst  barfüss  Sil.  ital.  3^  28.  und  ton  de« 
israeKtischen  verdch^m  die  BabbUien  dies  atisdrftcklith  (Battenora 
ad  cod.  Schekal.  d.  Maimon.  kcleshaanraikd.  7, 14.  Theodoret  ad 
Exod.  3.  -quaest  7.)  ^)  und  suchen  darin  zum  Theil  die  Ursache 
der  häufigen  Unterletbsleiden  der  Priester,  weshalb  ein  besonderer 
medtcus  viscerariui  angestellt  gewesen  sein  soll')  vgL  Braun  Te* 


1)  Ander«  Beispiele  von  Priestern  tti  Anbeleaded,  welche  die  htSL 
Oerter  nndo  pede  hetralen  (Jamblich.  Pylh.  105.)^  s.  Carpiov.  Ap- 
par.  p.  790 sq.  Walch  de  vett  reUg.  dvvno^ywiq,  (Jen.  756.  4.)  *• 
12si|q.  Balduin,  de  calceo  anüq.  c.  28.  Daas  noch  beatBUlage  die 
Moscheen  nur  barfass  betreten  werden  dörfoni  ist  bekannt.  2)  Indi- 
irect  liegt  dafor  ein  Zeugnis«  in  Mischna  fieraabeth  9^  5.  y,Nienaiid  gehe 
auf  den  Teaip^lberg  udt  einem  Stabe »  mit  Schtthea»  idC  eberiiiMd- 
gartel  oder  mit  staubigen  POssen."*       ^  Bartenora  a.  a.  O. 

D'^^Tab  bon  cum  aaeer4otei  diioaloeati  Wedant  svper  naviaientoy 
mnlt{\8  carnea  cömedanl  et  aqoaai  bibanii  aaepe  viacetmi  dolore  JabO- 
rant  atqua  sampwr  opil^  babenl  «edlooi  qui  Ipsk  dk»t»  h«i  fltodMalaatt- 

tum  booum  est  visceribos. 
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0tit  taoenL  1,  &  33iqq*  J.  C  Kall  de  nmrUi  atcerdot  V.  T. 
ex  BnMerH  tor.  condlüMie  oriiiiidis.  Bafii.  745«  4.    Fdr  den 

'  Tmp^MMOsi  wareo  die  Pderter  naA  1  Ckron.  24»  3  ff.  schon 
TM  Dafid  (TgL  2Ghroti.  8,  14.  35^  4  ff.  Jmefh.  Aatt  7, 14.7.) 
ia  24  ClaaiCB,  rApbnt)  [n'inm^},  Itpfj/Liefiai  abgethciit,  de- 
rai  }ede  ihren  Vonteker  <<niQ  2'Clir«i.  .d6^  14.  NeL  12,  7.  £w. 
H>,  h.j  ttfX*^^^  J«eph.  Antt.  20,  7.  8.  Tit.  38.  39.)*)  katta 

'  Bttd  Wodie  kutg  von  Sät>batk  aa  Sabbath  (2  Kdn.  11,  9. 
ÜCkM,  23,  4.)  den  GotteMÜeMt  besorgte')  tgL  Lac  1,  5.  Jo- 
seph. Aplon.  2,  7.  Mail  Bxerdtait  sei.  I.  659 sqq.*).  Die  tuiH 
sekieo  Geschah  (Oetn.  Cholfin  132,.  2.  -Saabedr.  82,  2.)  wurden 
tigiich  durchs  Looa  ▼ertheilt.iFgL  La«.  1,  Misohna  Joma  2,  3fl^ 
Light foot  hör.  habr.  p.  714  sq.  nad  waren  •  hanptsaeUioh  fol* 
gende:  a)  kk  TelApdhansa -seihst  das  Amtünden  des  Ban<Awerhs 
Mb  XL  Abend»  (s;*  d  ä.  Banehern)  Lue.  1^  10.,  das  BeuiigeD 
dar  Lafli|>en  des  goldneh  Lenohtera  und  Anfotteti  derselben  mit 
Oel,  die  wocfacotiiahe  Aaflegnng  der  Schanbrode;  b)  ausserhalb 
*  des  Tempelhatises  im  Vorhof:  die  Unteriudtong  des  beständigen 
Fenert  auf  den  Brandopleraltar  Lev«  6^  5.,  das  tagL  Wegranmea 
der  Asche  iroa  desMalben  Jonia  2,  8.  3y  1.  Taaid  t,  2.  4.,  die 
den  Pricstera  afleia  mstSndige  Hanipalalionen  beim  Schlachten 
der  Opfer,  naa.  das  Biotsprengen  h&f.  1,  5.  11.  3,  2.  13.  4, 
25.  2Chroa.  30»  17.  a.,  femer  das  Weben  der  Opferstncfce  Ler. 
14,  24.  23,  11.  20.,  das  Darbringen  der  Opfer  und  Gaben  auf 
dem  AHar  u.  AniAnden  d«s  zn  Vetbi^edden  Lev.  2,  2.  8.  16. 
3,  11.  16.  4p  26.  a.  s.  überh.  d.  A.  Opf^r;  die  hdligen  Ge- 
brauche bei  LossprechoDg  eines  Nasiraers  Num.  6.  u.  bei  der  Prü- 
fung einer  des  Ehebruchs  ¥erdachtig^  Frau  Num.  5,  12  ff,  das 
Blasen  auf  den  metallenen  n'l'^h^)^  zu  bestimmten  Zeiten  Num. 
10^  8fL  2Chron.  5,  12.  7,  61  2^,  2&  Neh.  12,  41.  BGschna 


1)  Aach  ia  d«r  aachexU.  Farlod«  bestaniea  94  Priesterepheoieriai 
«  Jdseph.  Vtt  1.  a.  oach  dem  TBlm.  (LIghtfoot  bor.  hebr.  p.  708iq) 
Sirtleu,  da  mit  Bira  nur  4  PrlesterfandKen  mückkahrtso  Bir.  2,  36.« 
dies«  glelsh  daeials  In  S4  AbUleihing«a  gesondert  wordea  tela.  Vergl. 
ibedi.  ftouatag  de  saoerdot.  V.  T.  epbeiilsrüs.  Altort  691.  4.  —  2) 
Dies«  Kbtaetih&ttptcfr  sfaid  wohl  sath  im  N.  T.  meisl  so  Teratefaeoy 
wo  äoxitoHt  (als  Bi^kcar  des  SynedrhiaM  a.  sonst)  erwfihot  werdea, 
wie  Mt.  )8,  4.  16,  21.  Iiuc  2^  62.  a.  Wahl  hat  diese  Bedeotoag  des 
Worts  gaas  ftbergaagsa.  —  6)  Die-  WoebaaepheiMrie  thellte  sich  wie« 
der  in  6  Sectioaea,  niltt  ma,  deren  Jede  dben  Tag  dea  Tempeldienst 
ni  Terrichten  hatte.  Am  Sabbath  fonctioiurte  die  gaaze  Bphemerie. 
Pooh  siad  über  diese  Obteryaoz  die  Rabbiaea  selbst  mcht  einig.  —  4) 
Li  den  Wochen,  auf  welche  Feste  fielen,  war  eine  grössere  Anzahl  Pr» 
In  Heiligthnoi  adtnig}  aber  die  Ephenerie  verrichtete  stets  die  re- 
gehaisaigen  Wocheadiwte  and  nahm  keinea  Thdl  an  den  Festdien- 
stsa  Sacca  5,  7. 
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Succa  5,  5.  ArnA,  Q^^  3i  *)-  ffierni  kam  noch  die  Untmoobuag 
Unreiner,  besoaden  Aumtsigvr^  n.  ihre 'RdiifprediiiBg  Ler.  13» 
u.  14.  vgl.  Deut  24,  8.  Mt  8,  4.  f.  d.  A.  Reinigk^it;  die 
Schätzung  des  .  dm  H«iJigthuiii. Verlobten  Ler.  27. ,  die  aaehtUche 
Bewadmng  des  innern  Tempelratmu  -  (Itfbckna  Middolh  1,  l.)^>. 
Aach  Bollten  ^it  dai  Volk  iber  dai^Ckaete  nnterridil^  und  m 
Torkeramenden  Fällen  (tu  schweren  ProxeneB)  reohtUche  Bescikeidt' 
erthdilen  Deut  17,  8 ff.  19,  17.  2f,  ^.  2Chron.  17,  8  f.;  KjkL! 
Josaphat  setste  selbst  ans 'PricBtem  nod  Leviten  ein  Obertaribamd 
in  Jemsalem  s^vamiMn  2  Chroik  19,  &  Vgl  Joseph.  A|^n.  2^ 
21.  Diod.  Si4^  ecL  40^  1.  Ueber  Dienstlektnng  der  Priester  bei 
Krtegsheeren  s.  d;  A.  Krieg  S.  803.  AHe  heilige  Amtihandlim-^^ 
gen  mussten  die<  Pr.  iaa  Znsfaind  levitischer  Reinheit  verricfateii | 
auch  durften  sie,  so  lange  der  Dienst  beim  HeHigthum  dauerte^ 
keinen  Wein^  oder  anderes  beranschendes  Getränk  aui  sieb  neh«iea 
Lev.  10,  9  ff.  Ezedk  44,  21.  JoMpL.Antt.  3,  12.  3.  ^>  AUer 
ibermassigen  Trauerbeseuguiig»  wie  de*  Zenreissens  der  Kleider^ 
körperlicher  Vcrwondongeo,  des  ScheetenS'  einer  <irlatxe  etc.  hat- 
ten sie  sich  iu  enthalten  Lev.  10,  6 f.  21,  6.  s.  d.  A.  Traaer^ 
die  Berührnng  der  Todten  sorgföltig  .zu  fltieideil  Lev.  21,  1  ff. 
TgL  Oell.  10,'  15.  Auch  ihre  Verhckathwag  sollte  der  priesterli- 
chen Wurde  entfeprediead  sein*);  nur  reine  Jangfranen. <Kler  ehr- 


1)  Wie  die  regelm&stifeo  tagHcheo  Vejriohtangear  unter  die  Prie- 
ster (durchs  Loos)  verj^lieill  worden  seiea  ( io  späterer  Zeit)  s.  Misch- 
na  Joma  2.  u.  den  Tract.  Tamid.  — .2)  Der  Aufseher  aber  diese  aus-' 
gestellten  Priesierwächen  heisst  bei  den  'talmüdlsten  ri'^ÜH  ^iTt  ti^d 
oder  '-l^tzSTStl  'ä»'^  vgL  51iddoth  1,  t  Mit  ihm  identisch  ist  wohl  Act 
4,  1.  5,  24.  iffttTT^yoC  tov  upov  ▼gl.  Dejling  Obserratt.  IH.  dOSsqq: 
Wer  sind  aber  die  g^ar^yi^  roS  le^ov  in  der  Mehrzahl  Luc  Üt,  5£f 
etwa  Untercosunandautea  der  le^it  Tempelwacbe?  Dass  auch  2  Macc 
5,4  der  Teinpelvoigt,  o  n^^arijf  rov  u^ov  alt  jenen  ID^SI 
ti'^txTl  derlei  sei,  wiU  ich  nicht  bestveilteB,  ohsehen  daa  Inspections- 
Wesen  des  Teaipeb  <vgL  a.  Jeren.  20,  1,  u.  die- scbwankendfo  BesMr* 
kuflgen  der  Aud.  s.  d,  St^  sich  kaum  ivird  aufklären  lassen.  Miscbna 
Schakal.  5,  1.  2..  sind  15  Vorgesetste  im  Teaipel,  jeder  mit  seiner 
FoDction^  anfgefäbrt.  5)  Daher  das  oft  su  wiederholende  Waschen 
u.  Baden  (iasbcs.  Tor  jeder  heiligen  Verrichtung  Bxod.  SO,  19  f.  Tamid 
1,  2.  4—2,  1.),  f&r  wekhea  Zweck  Im  Vorhef  des  Heiligthums  Bade- 
gefösse  aafgestelit  waren  s.  d.  A.  Handfass.  -ti4)  Nach  jüdisch.  Fest- 
setsungen  durften  die  Priester,  welche  den  tagUchea .  Dienst  hatt^ 
während  dieser  Zeit  gar  aicht,  die  fibrigea-  Pr.  der  Wochenmannschaft 
aber  nur  des  Nachts  Wein  trinken  (nicht  am  Tage,  weif  sie  da  leichfc 
zu  Dienstverrfchtungen  aushülfsweise  hätten  requirirt  werifen  kteftea| 
Misclina  Taantth  2,  7.  ygl.  Joieph.  A^ion.  1,  22.  p.457.  Harere.  Daat 
die  dienstthueD|^n  Priester  sich  auch  des  Beischlafs  entbehr  mniiiten^ 
rersteht  sich  närh  den  Allgemeinen  gesetzlichen  Normeh  (s.  d.  A,  Bei- 
schlaf) Ton  selbst.  —  5)  In  Aeg^fpten  gehörte  dazu  a^ch,  dasi  ^ 
Priester  hi  der  Monogamie  lebte  Diod.  Sic  1,  80. 
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tee  WMiwea  ifcadkiidier  HeriLonft  (vgl.  br.  (0,  18 )  mochten 
aie  dieUchen  Lefw  21,  7.  Eaecfa.  44,  22.  SoU  8,  3.  und  zwar 
ans  }edeiD  bdidngeti  Stamnie,  Doch  «cheint  die  Verbeirothoog 
mit  Prieitentdchteni  vorzugUch  beliebt  geweaen  zu  seia  (Lac  i, 
5.)  vgl«  Josqih.  ApioQ.  1,  7.  B.  W.  MÜDch  de  matrimonio  la* 
cerdot.  V.  T.  c  filiab.  sacerd.  Norimb.  747.  4.  Seibat  auf  die 
ans  einer  prietterl.  Ehe  entsprossenen  Töchter  dehnte  das  Gesetz 
die  Verpflichtung*  zu  besonderer  Ehrbarkeit  aus  Lev.  21^  9.  ygL 
22,  12.  n.  Bfjsdina  Trumoth  7,  2*  Hiemadi  ist  ed  sehr  begreif- 
fich,  wenn  der  Priestentand  beim  Tolke  ein  vorzügliche«  Ansehen 
genots  vgl.  Jer.  18,  18.  Sir.  7,  31.  33.  Joseph,  Apion.  2,  21., 
obscbon  sich  in  manchen  Zeiträumen  die  Priester  durch  Irreligio- 
sität n.  Sittenlosigfceit  auch  der  Verachtung  blos  stellten  Jer.  5, 
31.  6,  13.  23^  IL  Klagt  4,  13,  Ezech.  22,  26.  Hos.  6,  9, 
Büch.  3,  1 1«  Zqih<  3,  4.  MaL  2.  Den  Priestern  waren,  wie  den 
Leviten,  eine  Anzahl  (13)  Städte  zu  Wohnsitzen,  angewiesen  Jos, 
21.,  die  sammtlich  in  der  Nähe  des  Centralheiligthimis  in  den 
Stämmen  Juda,  Simeon  u.  Benjamin  lagen  vgl.  d,  A.  Priester- 
atädte,  daher  denn  nach  o.  von  Jerusalem  amtliche  Reisen  statt- 
fanden vgl.  Luc  10,  31.  in  der  heil.  Stadt  selbst  bewohuteu 
die  dienitthuenden  Priester  Zimmer  in  den  Umgebungen  des  Tem- 
pel« 1  Macc.  4,  38.  Aber  im  nachexil.  Zeitalter  hatten  sich  ei- 
nige Priesterfamilien  in  Jerus.  selbst  niedergelassen  Neb,  1 1, 10  ff. 
Der  Unterhalt  der  Kaste  (,vg).  Nnm.  18.  Joseph.  Antt  4,  4.  4  ) 
üo$8  aus  Opferdq>utaten  Lev.  2,  3.  10-  ö,  '13.  6,  9.  13.  7,  6. 
9.  14.  32.  34.  10,  12  K  Num.  6,  20.  Deut.  18,  3.  (vgl.  Berod. 
2,  37.)  8.  d.  A.  Opfer')  —  Erstlingen,  Hebe  (vgl.  a.  Num.  31, 
29.)  n.  Zehnten  s«  d.  AA.,  den  abgenommenen  Schaubroden  Lev. 
24,  9.  Mt  12,  4.  ^,  den  Strafgeldern  für  levitische  Ver«chul- 
dnng  Num.  jV,  6  ff>,  dem  Losegeld  der  Erstgeburt  Num.  18, 15  ff., 
dem  Verbannten  (was  dem  Jehovah  gelobt  worden  war)  od.  des- 
sen Geldwerth  Lev.  27.  Num.  18,  14.  *)•    Dabei  waren  die  Pr. 


1)  Bine  Pr^Unrfran  beisst  taln.  MSfTd  Mltcbaa  Sarenb>  llf. 
S8.  —  8)  VoB  einer  Prie^iterstation  oder  Priesterretenre  in  Jericho  s. 
I^igbtfoot  hoT,  bebr.  89.709.  —  S)  Vgl.  9cliolia«t.  ftd  Aristoph  Ptut 
1186.  Auch  die  nichtiHenstthnefiden  Prif^ster  (die  Gebrechlichen  des  Prie- 
•Ursumnes)  hatten  Anlheil  an  dieser  beil.  Nahrang  Lev.  21,  24.  a.  J. 
H.  Hottinger  apoleg.  pro  beni^a  lege  Ler.  22.  Prcf.  a.  M.  788.  8. 
Crem  er  in  Misceli.  Groning.  II.  294  sqq.  Deyliog  Obterv.  V.  708qq; 
—  4>  Ueber  Vertheilane  deraelben  unter  die  an-  u.  abtretende  Wochen- 
■mansdiaft  •.  Sacca  5,  S.  —  5)  8.  «berh.  P biloba  Schrift  de  prae- 
nü»  aaoerdot.  im  2.  To«,  der  Mangeytcheo  Aasg.  p.  282  aqq.  Bioige 
▼OB  Aeaeo  Natopalbesftgeii  durften  nur  die  Prieater  u.  swar  nur  im  Um- 
-tege  des  HeiligihmM  geidesaeii  (wie  dieFlelaehstikcke  tmi  SdiBidopfer« 
Ler.  6,  19  (F.,  die  Bohaabrod«),  andere  aar  tinierhalb  der  heil.  Stadt» 
dag.  die  Zehnten,  Hebe  (timm)  etc.  in  den  Prieaterttftdten  geaammett 
nnd  Ton  der  ganzen  PrieaterfamiBe  yerzehrt  worden.  S.  überh.  Gern, 
CboiliB  158,  2.  Hicroa.  Chalk  60,  2. 
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Priester 


frei  yon  Stenern  a.  vdm  MilitKrdtont  a.  SteaerfreÜMfit  wndt 
ihnen  anch  im  nachexil  Zeitalter  von  den  fremden  Oberberrea 
Palästina'«  sogestanden  Ebt.  7,  24.  Joseph«  Antt  12»  3.  3. 

So  stand  die  Priesterkaste  bis  zur  Zerstörung  des  jemsalem. 
Tempels  durch  die  Romer ,  als  ein  geschlossenes ,  geachtetes  und 
achtbares  Corps  da,  die  religiösen  Gesinnungen  des  Volks  dnrch 
symbolische  Gebräuche  anregend  n.  aussprechend,  n.  das  Verhält- 
niss  desselben  snJehovah,  wo  es  durch  Verschuldung  gestört  wor^ 
den  war,  mittelst  Snhnung  wiederherstellend.  Wenn  sdion  früh- 
^tig  die  Priester  audi  als  politische  Berather  thätig  gewesen  sein 
u.  an  der  Verwaltung  Antheil  genommen  haben  sollen  (Num.  27. 
31,  12  C  26.  32,  2.  Deut  27,  9.  Jos.  17,  14.)  ;  so  wird  dies 
im  Allgemeinen  der  natnriichen  Stellung  der  Kaste  angemessen 
erscheinen.  Unter  dea  Königen  traten  sie  zuweilen  noch  yermit- 
telqd  zwischen  Fürsten  u.  Volk  2Sam.  19»  11. »  später  aber,  als 
des  Volkes  n.  des  Staates  Verderbtheit  immer  sichtbarer  wurde, 
sdilossen  sie  sich  an  Könige  n.  Fürsten  zuf  Unterdrückung  pro- 
phetischer Freimütbigkeit  an  Jer.  20,  1  ff.  26,  7  ff. ,  wie  denn 
überh.  schon  ihre  Vorliebe  f&r  Form  U;  Ritus  den  Geist  des  Glau- 
bens gefährden  konnte  und  sie  daher  in  eine  natfirliche  Opposi- 
tion mit  dem  Prophetenorden  geriethcn  s.  d.  A.'  Propheten. 
Uebrigens  darf  man  sich  das  entschiedene  Walten  der  levitischen 
Priester  nicht  als  mit  dem  Israelit  Staate  selbst  beginnend  den- 
ken. In  der  Richterperiode  gab  es  Hauspriester,  die  man  sich 
miethete  Rieht  17,  5  ff.  18,  27.  30.  ;  Propheten  u.  Fürsten  ste- 
ten priesteri.  Verrichtungen  vor,  auch  Privatleute  opfern  für  sich 


1)  Da  die  Piieiter  mit  den  Leviten  den  IS.  Thell  des  ganzen  Volks 
linsmachttn,  «o  war  öiß  Unterhaltung  dieier  Kaste  für  <tie  predneirenr 
den  Israeliten  Mierdings  keine  kleine  SelasUfiUDg,  obschon  beim  bestän- 
digen Anwachsen  der  levit.  Familien  die  I^aturalbezQge  sich  sehr  ver- 
theilten  n.  to  das  levit.  Biokommca  gerade  kein  glänzendes  sein  mochte. 
Indess  darf  man,  was  jenen  Umstand  betrifft,  nicht  vergessen,  dass  I) 
der  Zehnte  n.  die  Erstlinge  für .  Land wirthe  auf  einem  lo  ßmcfatbaren 
Boden  u.  bei  dem  legislatorisch  gesicherten  Dominiam  nicht  sehr  drük* 
kend  sein  konnten;  2)  dass  die  i^nderweit^n  Gaben  (an  Opferstüoken« 
Veriobtem  etc.)  snm  grossen  Theil  von  dem  freien  Willen  (der  Religio- 
sität) des  Einzelnen  abhängig  gemacht  waren  ;  3)  dass  den  Prieatecn 
(n.  Regiemngsbeamten)  gegenüber  alle  Israeliten  Prodaoeaten  waren,  n. 
die  Klasse  der  ConsnmenCen  (ursprüngUeh)  nicht  durch  stehendes  Mili- 
tär, darch  eine  Gelehrtenznnft  etc.  vermehrt  wurde  |  ^  dass  die  ste- 
henden Nataralabgaben  an  die  ICaste  nicht  darcl|  Vermehrung  der  levir 
tischen  Individuen  auch  veni^rt  wurde  f  sondern  an  ein  fixirtes  Ver^ 
hältnisB  (to  pr«,  C.  der  Ernste)  geknüpft  war.  AochtUoh  die  Sache  b^ 
(brachtet,  kommt  n«ch  hinzu,  dass  den  Leviten  ja  der  19.  Thfil  des  gaa- 
^  Gnindeigenthn«^  gebührt  haben  wtrde  dass  mithin  ihre  Nati»- 
ralbeeüge  nicht  blos  für  die  priesteri.  Dienstleisjtnngen  Lohn)»  son* 
dem  gewisserjnaaasen  als  Verzinsung  des  än  4ie  andern  Stämme  über- 
lassenen  Stammgebiets  ihnen  gebührten. 


Prie0ter»tä4t# 


Procliorus 


Uchi.  6,  18(1  n«  dm^Holigttum  in  Silo,  wo  eiae  Pri«- 

cterfamilie  den  Dienst  besorgte,  besacbt  das -Volk  Höben  u.  alt«- 
geweihte  Stalten  b.  d.  AA.  Höhen,  Opfer.  Selbst  unter  Da- 
yid  war  noch  nicht  die  lefU.  Prioiterkiute  entschieden  constituirt 
▼gl.  2  San.  8,  18.  1  Sam.  30,  7  ff.  und  noch  Salomo  scheint  in 
prieeterlichc  Verrichtnngen  eingegriffen  tia  haben  IKön.  9,  25. 
ludest  dorch  den  Tempelbau  tetste  sich  die  Geltung  einer  abge- 
acUosseneo  Priesterkas^e  im  israetit  Volke  fest  und  ihr  Einfluss 
mmg  dur«b  die  Beschränkung  auf  das  kleiae  Reich  Juda  mit  be- 
lordert  worden  sein  YoUes  gesetzliches  Beitehen  nach  den 
im  Pentat  Tortiegendeo  Nomen  iässt  sich  für  Priester  u.  Leviten 
.  erst  in  dem  nacheiiL  Zeitalter  historisch  nachweisen  Tgl.  v.  Boh- 
len Genesis  5,  118  fi^  S.  überh.  (aasser  Philo  im  1.  B  de  mo« 
aarehia  p.  226  «qq.)  i.  ßanbert  de  sacerdotib.  Hebr.  in  s.  Op. 
poath.  283  aqq*  nod  bei  der  Sehr,  de  saarif.  vett  637  sqq. ,  auch 
ia  Ugolin.. thes.  XU.  J.  Krumbholz  sacerdot.  Hebr.  ebendas. 
a.  Ugoliai  sacerdot  hebr.  im  13.  B.  des  thesanr.,  Carpaov. 
App.  89 sqq.  RelaDd  antiq.  sacr.  2,  4 sq. 

Priesterstädte,  die  13  der  Familie  Aarons  unter  Jo. 
ana  zngediettteo  Stadt^  welche  in  den  Stammen  >  Juda,  Simeon  u. 
Benjamin  Xos.  21,  4.,  also  sammtlich  in  der  Nähe  der  heiligen 
Stadt  higen.  Es  waren  Hebron  (zngleich  Frebtadt),  Libjia,  Ja« 
tlur,  Estemoa,  Hqlon,  Debir,  Ain,  Jutha,  Bethsemes,  Gtbeon, 
Geba,  Anathotk,  Almon  (lelatere  f  ier  ans  dem  St  Benjamin)  Jos. 
21,  10  ff.  Audi  nadi  dem  Exil  wohnten  in  diesen  Städten  Prie« 
ater  Neb*  7,  73*9  viele  aber  hatten  sich  in  Jerusalem  selbst  fest- 
gefcftzt  Neh.  11,  IOC 

Pri Scilla,  II^iaxLXXa  Act.  18,  2.  26.  ICor.  16,  19. 
oder  n^/axa  2  Tim.  4,  19.  Rom.  16,  3.  nach  den  besten  Codd. 
(über  beide  Formen  des  Namens  vgl»  Wetsten  II.  97.),  eine 
Christinn,  des  aus  Pontns  gebürtigen  Aquila  Ehefrau  s.  d.  A. 
YgL  iberh.  G.  G.  Zeltner  de  Priscilla,  Aquilae  uxore,  tanq.  fe- 
mifiar.  e  gente  jud.  eruditar.  spedmine  (!)  Altorf.  709.  4.  Ueber 
ihr  Lebenischicksai  jiat  nicht  einmal  die  Legende  ^was  zu  be- 
richten s.  Acta  Sanet.  Jnl.  II.  534  sqq< 

Prochorus,  II(}6x0Q0$j  einer  der  sieben  ersten  Dia- 
eoei  in  Jerusalem  Act.  6,  5.  Nach  Dorotheas  gehörte  er  unter 
die  70  Jünger  Jesu  und  wurde  später  Bischof  su  Nicomedia  in 


1)  Nach  SChron.  U,  13.  vgl.  IKon.  12,  31.  13,  33.  tollen  Prie- 
stor  B.  Leviten  aas  dem  R.  Israel  gleich  ooter  dessen  erstem  Könige 
Mmgewaadert  sein  a,  sich  im  R.  Juda  concentrirt  haben.  Die«  ist  si- 
cher Uebertreibang.   Vgl.  2  K5n.  17,  V  ff. 


81^  Procaratoren 


Bkh^en!    Ueber  ^  Him  beigelegtes  Apocryphnm  n.  Fabric 
cod.  apocryph.  II,  816  sqq.  ' 

Frocuratoren.  S6  faiesseo  ia  der  Sprache  des  roBu 
Staatsrechts  (griech.  tryifiovtg,  InhQOnoi  vgl  Krebs  Observ;  . 
Flay.  p.  61sq.  Fischer  de  Titiis  iexic.  p.  436.,  auch  maqx^ 
Joseph.  Antt  20»  8.  1.)  die  den  Statthaltern  der  Provinzea,  der 
kaiserlichen  wie  der  senatorischen  (s.  d.  A.  römisches  Reich) 
beigegebenen  Yerwaltnngschefs,  welche  (gewohnlich  waren  es  rön. 
Ritter)  die  Einkünfte  des  kaiserl.  Schatzes  besorgten  und  auch 
Rechtsfalle,  die  damit  in  Verbindung  standen,  en^chieden.  Zu- 
weilen vertraten  sie  in  kleinem  Povinaen  oder  in  soldien  Land-  « 
Schäften,  welche  zn  einer  grossem  Provinz  geschlagen  waren,  aber 
doch  abgesondert  verwaltet  wurden,  ganz  die  Stelle  der  Statthal- 
ter und  hatten  dann  theils  das  Commando  über  die  in  ihrem  Be- 
zirk stationirten  Trappen,  theib  übten  sie  die  Justiz,  selbst  die 
Criminaljustiz,  wobei  jedoch  in  der  Regel  immer  dem  Präses  pro« 
vinc  die  Oberaufsicht  über  solche  Verwaltung  zustand  n.  der- 
selbe Klagen  über  den  Procurator  zn  untersuchen  hatte  vgl.  Jo- 
seph. Antt.  18,  5.  2.  2a,  6.  %  bell.  jud.  2,  14.  3.  *).  Dörglei- 
«hen  Procnratoren  wurden  nun  anch  in  Palastina  aufgestdlt,  seit» 
dem  nach  des  Ethnarch  Archelans  Verweisung  (J.  6.  n.  Chr.)  Ju- 
daa  und  Samaria  zur  (schon  bestehenden)  Provinz  Sjria  geschla- 
gen worden  war  Joseph.  Antt  18,  1.  1. ')  nnd  ue  hatt^  ihren 
regelmassigen  Sitz  (u.  das  Hauptquartier)  zu  Caesarea  am  Meere 
Joseph.  Antt.  J.8,  2.  2.  n«  5.  3.  vgl.  d.  A.  Römer.  S.  überfa« 
J.  Sibranda  de  statu  Judaeae  provinc.  Franecq.  698. 8.  auch  in 
Iken.  thesaur.  nov.  II.  p.  529  sqq.  Der  erste  dieser  Procmratö- 
ren  über  Judaea  war  Coponius,  ein  rom.  Ritter  Joseph.  Antt  18^ 
1.  1.,  in  den  Evang.  ist  aber  nur  Pontius  Pilatus,  der  sechste  in 
der  Reihe  erwähnt  s.  d.  A.  Es  folgten  ihm  unter  den  Kab.  Ti- 
berius  u.  Caligula  noch  3  smdere.  Dann  ward  Judaea  (u«  Sama* 
ria)  dem  Reiche  des  Herodes  Agrippa  zugeschlagen  n.  es  traten 
erst  wieder  J.  44  aer.  dion.  nach  dem  Tode  dieses  Fürsten  rom. 
P/ocuratoren  ein  Joseph.  Antt  19,  9. 2.  Ans  dieser  neuen  Reihe 
werden  in  der  AG.  nur  Felix  nnd  Festus  erwähnt  s.  d.  A. 
übrigen  s.  in  den  Zeittafeln.    Heist  waren  diese  Manner  habsüch^ 


1)  Die  Präsides  von  Syrien  waren  oft  in  Palfistina  anwesend  «nd 
übten  dann  die  Rechte  n«  Befugnisse  der  Procaratoren  unmittelbar  eelbst 
ans  Joseph.  Antt  18,  6.  B.  oder  ertheilteo  Dispensationen  vgl.  Joseph. 
Aott  18,  5.  S.  —  2}  Selbst  die  Procnrator^  zn  entfernen  (nach  Ro« 
zorfickznsenden),  wenn  dieselben  sich  verschuldet  hatten,  gehörte  sn 
den  Rechten  der  Proconsuies  Joseph.  Antt  20,  6.  S.  —  S)  Von  dess  er^ 
sten  Procnrator  sagt  Joseph,  a*  a.  O.  ovyinaTanif/tn^ra^  —  —  ijyiya«- 
fitvoQ  lovHahiv  Tfi  inX^naotv  i^ov9(<^,  Vgt  bdl,  jud.  2,  7.  1.  Ja* 
däa  heisst  18»  1.  1.  fpggc&ijnii  riyc  2vQla6. 
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Propheten 


tig,  gransam  (vergl.  s.  B/Jofeph.  AmiU  SO,  11  1.)  u.  arrogtnit, 
crttefcg  bii  xa  dem  Grade ,  dass  sie  zuweilen  mit  Raaberhanpt- 
leoten  Vertrage  scblosseo  mid  denselben  gegen  gewisse  Procente 
▼om  Baabergewinn  freien  Spietraom  Hessen  Joseph.  Antt.  20,  10. 
1.  bdl.  jad.  2y  14.  2.  Sie  saugten  das  Land  systematisch  ans 
nnd  erbitterten  oft  nodi  dorch  ihre  bestediliche  Gerichtspflege. 
Ancb  auf  die  hohepriest.  Wurde  übte  ihre  Habsucht  und  Willkür 
^nflussy  denn  Ab-  n.  Einsetzung  von  Hohenpriestern  war  an  ^  der 
TagesordfluDg  Joseph.  Antt  18,  2.  2.  18,  5.  3.  a,  Zu  Beschwer- 
den lag  demnach  oft  Ursache  yor,*  aber  solche  wurden  entweder 
von  den  Procntatoren  Terhindert  oder  ans  Furcht  unterlassen  oder 
hatten  auch  in  dem  fiictionsreidien  Rom  keinen  Erfolg  (y^.  Jo- 
sef^ Antt.  14,  10.  6.  20,  1.  1.  20,  8.  4,)  Wenn  die  Proe, 
nach  Jerusalem  kamen,  wohnten  sie  im  Palast  des  Herodes  yergL 
Joseph,  bell  jnd.  2,  14,  8.  Philo  Opp.  II.  591.  u.  yor  demsel- 
ben unter  freiem  Himmel  wurde  bei  Gerichtshandlungen  das  ßijfia 
aufgestellt  Jose{>h.  a.  a.  O.  ygl.  Mt.  27,  27.  Joh.  18,  33.  (Act 
23,  35.)  s.  d.  AA.  Lithostroton  n.  Richthaus. 

Propheten,  N'^DS,  LXX.  n^o(prftrig%  TVhj  nsh\ 
im  Israelit  Aiterthum  *yon  Samuel  bis  in  die  ersten  leiten  nach 
der  Ruckkehr  aus  dem  Exil  gottbegeisterte  (durch  den  irrin'^  XV^^ 
getriebene  Ezech.  11,  5.  37,  1.*)  yergl.  Amos  3,  7.  *)  Män- 


1)  Vgl.  tiberh.  Groitmanu  de  procuratore  Lac.  16.  (Lips.  182f. 
4.)  p.  26 sqq.  —  t)  Uebcr  Bedeutung  beider  WW.  0.  Henke  N.  Ma- 
mu  IV.  540 ff.  Harimann  S.  Excurs  su  s.  Ueberi«.  d.  Micha  S.  t\9  fL 
Fauluf  exeget.  Consenrat.  Ii.  122 ffl  m.  Simon! 0  Lexic  p.  592.  Noch 
andre  Schrift«  o.  Abhandl.  s.  Bretscbneider  lystem.  Entwickel.  d. 
dogm.  Begr.  S.  198.  —  8)  Alle  S  Namen,  ÜTh,  Ü^h,,  Ä-^!;?,  finden 
•ich  yereinigt,  aber  verschiedenen  Indiridnen  beigelegt  1  Cbron.  19,29., 
wie  denn  Aberh.  die  Chronik  diese  DisUnction  festhält  u.  z.  B.  den  Sa- 
muel ilKh ,  den  Gad  ilth ,  den  Nathan  K'^lj  nennt.  ^  4)  Das  Er- 
ffriffenwerdea  yon  dem  Geiste  G.  ist  gewöhnlich  durch  die  Formel  il^C^ 
5>  Ührr;  Xrr[  aasgedrückt,  sonst  auch  durch:  TVX^XX  ^5^1  "'^ 
*D  \>t  oder  '<Ezcch.  8,  14.)  njjtn  *t)  b:?  nin";  und  durch  tV^'^ 
*D  ^T^b  D''53Lb^  2ChroD.  24,  20.  vgl.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  I. 

Die  göttlichen  Mittheilnogen  erfolgten  in  (nicht  blos  nächtlichen) 
VisioBeD  oder  durch  innerliche  Einsprache.  Beides  umfasst  zuw.  I^tn« 
Die  Gesiebte  sind  zum  Theil  in  den  prophet.  Schriften  selbst,  nam.  dea 
spätem  (Jerein.  Ezech.)  dargelegt  u.  gedeutet  vgl  Stäudtin  neueBei- 
trSge  z.  Erlant.  d.  Proph«  S.  241  ff.  Neben  diesen  prophet.  Offenba- 
rungen, werden  als  anderwmte  Media  göttlicher  Manifestation  unter  dem 
theokrat.  Volke  Träume  u.  das  Urim  u.  Thummim  genannt  1  Sam.  28, 6« 
▼gl.  Hezel  Schpiftforsch.  I.  97  ff.  u*  d.  A.  Wahrsager.  —  5)  IMe 
Bingebiingen  Gottes,  nam.  die  innerliche  Eröffnung  des  göttl.  Willens, 
machten  nach  den  ältesten  Begriffen  elg.  allein  schon  den  Nabi,  daher 
hcJsst  Abraham,  als  Vertrauter  Jehova's,  Gen.  20, 7.  so,  vgl.  auch  Exod. 
f ,  1.   War  die  Biagebnog  adl  einem  Drange  der  Mittheilua]g  verbunden, 


m 


Propl^etem 


ner  %  <li6  da»  Intfretie  der  Theob^Aie  in  aller  Desifhniig  wahr* 
nahmen  «.  durch  offene,  ArdiBatbigey  kraftige  Bede  geltend  mach- 
te (von  prophet  WirkBamkell  imAuilande  nur  ein  noch  dhm 
hi»torisch  wenig  gesichertes  ßeispiel  Ion.  1, 2.  a.).  An&ng^  mikr 
in  einzelnen  Fällen»  wo  das  Wohl  des  theokrat.  Volks  gefährdet 
sein  konnte,  den  Willen  Jehovahs  in  Orakelsprüchen  Terknndend 
oder  loblichen  Forsten  als  Raihgeber  (gl.  unbesoldete  Staatsrathe) 
«nr  Seite  tretend  (1  Sao|.  22,  5.  2SaaL  7,  2  ff.  vgl  12, 
sahen  sie  sich  in  den  Zeiten  des  getr^epnten  Beichs  bald  einen 
'grössern  v.  offentlicheo  Wixkungskreia  eröfl^et  (2  Kon.  17,  13  f») 
u*  je  näher  das  Verbangniss  des  Volks  ruckte,  desto  hanfiger  nn4 
lanter  erhoben  sie  ihre  Stimme,  bald  die  Abgotterei,  die  refigioae 
Werkheiligkeit,  das  Sittenverderben  ihrer  Volksgenossen  rügend, 
bald  die  sehledite,  selbstsüchtige  Verwaltung  und  die  Osisdie  Pen 
Uük  der  Konige  u.  Grossen  des  Beichs  strafend,  jetnt  warnend  oder 
die  Gerichte  Jehovahs  über  das  undankbare  Volk  drohend,  jetsft 
von  der  zu  Grunde  gerichteten  Nationalwohlfohrt  n.  Nationalehre 
den  Blick  auf  die  in  veredelter  Gestalt  wieder  erblühende  Theo- 
kratie  hinlenkend«    Oeffentliche  Plätse,  Biärkte,  Strassen,  Tem^ 

Seivorhöfe  waren  die  Statten  ihres  eifrigen  Wirkens  (Jer.  25,  2.). 
o  bildete  ihr  Orden  (wenn  man  sich  di^er  Beieichnung  bedie- 
nen darf)  ein  wohlthatiges  Gegengewicht  gegen  Missbraiicfa  der 
Begentengewalt ,  gegen  die  Einseitigkeit  und  Schlaffheit  priesterli* 
eher  Hierarchie,  gegen  untheokrat.  Bichtung  des  Volkes  selbst^  u. 
leistete  sum  Theil  das,  was  die  feuere  Zeit  von  Volksreprasen- 
tauten  u,  von  der  freien  Presse  wünscht  u.  erwartet  Man  würde 
die  Propheten  nicht  unpassend  Demagogen  nennen  können, 
wenn  diesem  Worte  nicht  jetzt  eine  schlimme  Bedeutung  aufge- 
drungen worden  wäre^).    Da  in  der  israelitischen  Theokratie 


ffo  trat  der  Nabi  d1«  begeisterter  Dichter  oder  als  theokratitcber  Redner 
auf  (f.  oben'^.  Daher  ^ird  Miriam,  die  Sängeria  der  Grossthaten  Je- 
bova's,  Kxod.  15,  20.  genannt.    Darch  die  theokratische  Ge- 

•taltting  des  Pröphetenthttu«  "vvurde  jedoch  die  8ed.  Säuger  in  den 
Hintergrund  geruckt. 

1)  EhreDbeoennuogeo  der  Propheten  waren  daher:  t^^Tf^  tJ-'H 
ISaiP.  2,  27.  IKön.  13,  1.,  njlnv  »Jj^^bxj  Hagg.  1,  13.,  njST^ 
Jer.  7,  25.  26,  5.  29,  19.  a.  (letzteres  im*Pseadojes.  auch  collect,  tobi 
Pcophetenorden).  Wächter,  t3*^!<k,  konnten  sie  yon  Ihrer  Bestim- 
mung, die  herannahenden  Gefahren  des  theukrat.  Volks  ui  beobachten 
Q.  letzteres  bei  2«eiten  eu  warnen  (ygl.  2  8am.  13,  34.  18,  24f.>,  sehr 
passend  be'isseu  Szech.  3,  17.  33,  7.  Jer,  6,  17.  a.  Tergl.  Hab,  f,  1. 

'^n'l^V^U'*^^)*  Schwiegen  diese  Wächter,  wo  sie  ihre  war- 
nenä«  SUmsie  eirhebeo  soUteb,  so  waren  sie  staaimen  Hunden  g^ich 
J^.  56, 10.  ^  2)  „Schwerlich  giebt  es  im  ganzen  Alterthom  eine  merkr 
wflrdigere  Brsch^nung  Im  Grebiete  des  sittL  Lebeas  als  das  Prephete»- 
thnm,  das  man  das  höhere  sittlich -reUgiis«  Qewttsstsein  des  Volks«  n. 
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(wie  m  jeAm  Theokraüe)  skh  reGgMiie  mid  politische  Biemeot« 
■usditen,  so  nmüte  aadi  der  Stoff  -«nd  dß$  der  propheti« 
wfhm  Thatigkdt  bald  meiu'  in  der  men,  bald  mehr  m  der  an- 
dern Sph&re  fiegca;  rein  polttiich  aber  i«|  keiner  ihrer  Vortrage» 
flla  ober  allen  doch  eine  religioae  Betiehang  tcbwebte.  Nicht 
leicht  blieben  die  Piroph.  aoMcbUesaend  bei  der  Gegenwart  stehen^ 
sondern  es  schweifte  ihr  Blick  hinüber  in  die  Zokanft,  die  ans 
der  Gegenwart  sieh  entwickeln  soUte  aber  diese  Zukunft  ist  in 
der  Begel  nidit  eine  fern  liegende,  eine  dwrcb  Jabrhnnderte  von 
der  Ctegenwart  getrennte  (die  sogenannten  Oanielschen  Orakel 
siad  anerkannterwiise  poit  eveatoBi  niedeigeschrieben  vergl.  über 
solche  Aktionen  Ammon.  Fr.  de  vaticiiuis  post  eiFentum  forma* 
tis.  Erl  812.4.1.)  Dies  lehrt  die  labefangene  Ansicht  der  noch 
ttrigen  prophetischen  Weissagnngea  und  eine  Vergleicbnng  ihres 
Inhdts  mit  dem  historischen  Standpunkte  der  Verlasser;  auch 
wurde  die  Vorhersagnng  sehr  später  Ereignisse  weder  for  das  le^ 
bende  Gesdüecht  einen  reellen  Zweck  gehabt,  noch  das  Interesse 
der  Theokratie  als  StaatsgeatUscbaft  gefordhert  haben  0a| 
Bild ,  wddws  '£e  Proph.  Ton  der  Zukunft  entwerfen ,  fliesst  vieU 
mehr  mit  der  jedesmaligen  Gegenwart  susammen,  und  ist  aus 
ataatdduger,  unsichtsroUer  Betrachtung  derselben  erwachsen;  der- 
ber lässt  sidi  häufig,  wie  in  der  chaldaischen  Periode,  ein  chror 
nologisches  Fortschreiten  vom  Unbestimmten  nnd  Allgemeinen  sum 
Bestimmten  und  Besondem  wahrnehmen.  Nur  in  einer  Beaie* 
hnng  treten  sie  ans  Suem  durch  die  ZeHverbaltnisse  bedingten 
Gesichtskreise  heraus  imd  richten  den  Bück  des  Volks  auf  eine 
fem  liegende  ideale  Zukunft,  dann  nämlich,  wenn  sie,  durch  die 
Betrachtung  der  nächsten  Zukunft  nicht  befriedigt,  yon  dem  gtos- 
aen  Nationalretter  (Messias)  uud  dem  hochbeglückten  Zeitalter  re- 
den, das  einst  durch  ihn  begründet  werden  soll  und  eben  diese 
-Mesttasidee  war  es,  durch  deren  Ausbilduog  die  Proph.  die  Idee 
eines  Gottesstaats  veredelten,  auf  den  Geist  der  Nation  am  nach- 
haltigsten wirkten  nnd  ihrem  religiösen  Leben  einen  neuen,  eigen- 
thnmltchen  Schwung  verliehen,  wodurch  sie  zugleich  in  der  EnU 
wickelungsgeschichte  de^  Monotheismus  rieh  selbst  eine  so  bedeu- 
tungsvolle Stelle  für  immer  sicherten  tgl.  B  Crusins  bibl.  Theol. 
39 f.  67.  de  Wette  chrUtl.  Sittenlehre  II.  1.  34.  Die  Form  der 
propbet.  Vortrage  war,  wenn  die  Pr.  unvorbereitet,  ergrififen  von 


da  das  Gute  o.  Wahre  Heta  im  Kampfe  liegt,  das  dffentUche  Gewissea 
oder  die  Selbstkritik  des  Volks  nennen  kdnnte.^*  de  Wette  christl. 
Sitteolebre  IL  I.  8t. 

1)  T.  Raumer  Voriesnngea  über  allgero.  Geschichte  I.  153.  „Aus 
dem  Geistlosen  spricht  der  Gdtt  nie;  wer  aber  die  Vergaagenbeit  and 
£e  Gegenwart  begreift,  sieht  aoch  in  die  Zulcanf^.*«  — >  2)  Za  weit  hat 
diese  Bemerktfng  ausgedehnt  Bichhorn^de  prophetica  peesi  Hebraeor. 
paralipom.  in  den  Coaunentatt  Soc  Gotting,  rec  V. 
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dem  Geilte  9  aaftraten,  gewiss  einfech  irad  knnstfoi^  taw«  iML 
dialogisdi  (Jerem.  28.)«  doch  nie  ohne  den  der  bewegten  Rede 
samal  des  Orientalen  so  natnrliclien  Bli(]rthmns,  nie  ohne  Schirang 
der  Phantasie  Froher  scheben  sie  dieselben  anch  dnrdi  Ma* 
sik^)y  immer  aber  durch  eine  lebhafte  Gestiknlation^  beglekiet  so 
haben  und  nicht  selten  setzten  sie  damit  symbolische  Handlongea 
(1  Kon,  11,  29  ff.  Jcr.  19,  Iff.  K.  28.  3ö.  43,  9  ff.  Eiech.  4. 
12, 3 ff.  24,  Iff.  37,  15 ff.;  symboI,  CostOm  Jes.  20.)  in  Verbin- 
dung^); ▼crgl.  Stäodlin  neue  Bdtr.  zur  Erlant  d.  bibl.  Proph. 
123  ff.  Hierbei  darf  man  nicht  vergessen,  dass  der  Sndiinder 
überhaopt  vermöge  seiner  lebhaften  Einbildangskrsft  m^r  Anlage 
xn  >extemporirten  Vortragen  hat,  als  der  Nordländer,  obschon  eine 
Vergleichang  der  hebr.  Propheten  mit  den  ital.  Tmprovisatori  (ao 
wie  in  anderer  Beziehung  mit  den  fiJnrtug  der  Griedien  s»  de 
Wette  Einleif.  ins  A.  T.  294.)^)  unstatthaft  sein  Wurde*).  An 
die  prophetische  Rede  schloß  sich  spater  (erst  uob  Jahr  800  t. 
Chr.  vgl.^Eichhorn  in  s.  Biblioth.  f.  bibl.  Lit.  X.  1077  ff.)  pro- 
phetische  Schriftstellerei  ^)  an,  indem  die  Propheten  thdls  ihre 
gehaltenen  Vortrage  hinterher  (mehr  aosgeföhrt  und  gefeilt)  auf- 
zeichneten, theilb  Reden  sogleich  condpirten  und  schriftlich  ins 
Publikum  brachten,  wobei  sie  sich  zuweilen  der  Amannensen  be- 
dienten (s.  d.  A.  Baruch,  vgl.  J.  Pries  de  prophctis  et^  Apost 
amanuensium  opera  in  scribendo  usis.  Rostoob.  757.  4.),  auch  wohl 
durch  Sendschieiben  in  die  Entfernung  zu  wirken  suchten  Jer.  29. 
(vgl,  2Chron.  21,  12.),    Ausser  und  neben  c^eser  Wirksamkdt 


1)  F.  W.  C.  Umbreit  de  V.  T.  prophetia,  claristim'is  antiq.  tem- 
porif  oratonbas.  Heidelb.  1831  4.  — •  2}  Wurde  doch  die  Metik  auch 
alt  ein  Mittel  aar  Brzeugung  der  Begeisterung  betracbtet  and  benutzt 
2Köa.  Bf  15»  : —  3)  Welche  der  oben  angeführten,  in  den  Schriften  der 
Propheten  vorkommenden  symbol.  Handlungen  wirklich  vor  dem  Volke 
ausgeführt  worden  seien  u.  welche  nor  der  Dichtung  angehören,  ist  für 
unsern  Zweck  gleichgültig,  doch  s.  Jahn  Kinleit.  II.  395.  Geten, 
(?omment  zu  Jes.  ).  645.  de  Wette  Eänleit.  A.  T.  298.  —  4)  Diese 
Vergicichung  Hegt  auch  der  Abhandl.  Ritters  in  Schere rs  Schrili- 
forsch.  I.  37£fiC  zum  Grunde.  — ;  5)  Eine  andre  Vergleicbung,  die  in 
folgender  Abhandlung  ausgeführt  wird:  de  Wette  Pr.  de  pfophetar. 
in  V^.  T«  ecciesia  et  ducfonim  Theol.  in  ecci.  evang.  ratione  atqne  ff- 
mllttudine.  Berol.  1816.  4.  auch  in  s.  Opuac.  theöl.  p.  16  sqq.  scbeiaft 
ebenfalls  nicht  ganz  treffend  zu  sein  und  tritt  einem  ehrwürdigen  Stande 
Eü  nahe,  der  wenigstens  nicht  in  allen  protestantischen  Ländern  und 
nicht  sdner  eigenthüiulichen  Tendenz  nach  so  verderbt  ist,  als  JetiS 
bftufig  vorausgiMetzt  wird.  Umgekehrt  verweobteln  maoobe  Neuere  die 
Propheten  häufig  fast  mit  dem  Priesterorden  Tgl.  Raa m er  Vorleak  I. 
144  f.  —  6)  Das  erate  Niederschreiben  wichtiger  y  auf  die  Zukunft  fa- 
richteter  Orakel  geachah  xur  Sicheratellung  des  Inhalts,  daher  die  Schrift 
auch  reraiecelt  oder  eingebunden  wurde  Jaa.  8»  1«  16.  ygl.  90,8.  Noc^ 
bei  Jeiem.  ist  das  Aufs<£reiben  Kuweilan  durch  ein  goUL  Gaboi  BOÜTiri 
10,  t.  9S,  X  fS. 
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SM  iielieni  SdnH  «.  tar  FortbiUnBg  der  Theobatiie ')  wordea 
die  Frophet.  kai^  ilireA  Mitborgeni  o.  aelbct  Aualandeni  2  Ken* 
^  diiich  irstUcht  «nd  iifikinvuMiMchaitfiehe  (2Köo«  2,  IST  ff.  4^ 
38&  20>  7&>  Keimtaiife  mid  GeichkUichkeitea  notslich  mgC 
IKoo.  14, 2  £  «.  traten  all  WondtfÜiater  auf  (s.  d.  kk.  Eliav^ 
EJiaa  Yf^.  Lac*  7,  16»)*  ^vch  waren  lie  niclit  leiten  theokrati« 
«die  ffistoriogr^pken,  iodem  sie»  aber  allerdingf  von  propbet* 
Standpuncle  aas  n.  mehr  oder  w^ger  mit  W^sfaguogen  uoterr 
niisclit  und  eriaqtert,  die  Geocluchte  eincelaer  Regiemogen  oder 
g^uuer  Periodan  atoderidmebeQ  2€liroo.  9,  29.  12>  15^  13,  22. 
26,  22.  32|  32.  a  ve^l.  Geten.  Comment.  za  Jes.  1,  24  f« 
Daa  Costüin  der  Propheten  bestand  gevöhaiich  in  einem  langen, 
Mügfia  Mantel  Cm"^)  IKon.  19,  13.  2K5d.  2,  8.  13.  ani 
grobem,  harnen  Stoff  Zach.  13,  4.  (daher  Jes.  20,  2.),  zu- 
sammeogehalten  durch  einen  ledernen  Gürtel  2  Koo.  1^8*,  welche 
Tradkt  der  Traoemden  dem  Ernste  des  prophet  Beruft  am  mei- 
sten entsprach  (vergl  Ht  3,  4.)^)  f.  Henke  Hag.  IV.  191  ff. 
O.  N.  Nicolai  de  proph.  jadaic.  restitn.  Hagdeb.  744.  4.  Es 
befremdet  nicht,  dass  die  Pr.,  wie  sie  anf  der  einen  Seite  Ge- 
genstand selbst  abergläubi«dier  Verehrung  waren  (vgl.  IKön.  17, 
18.),  auf  der  andern  sich  durch  ihre  freimuthige  Rüge  alles 
Untheokratischen  nnd  Schlechten,  je  naher  dem  entscheidenden 
Verhangniss  des  Staats,  desto  häufiger  Widerwärtigkeiten  u.  of- 
fene Verfolgung  des  Priesterordens,  despotischer  oder  abgottischer 
K5nige,  auch  des  verblendeten  Volks  zuzogen.  Im  Reiche  Israel 
waren  sie  %m  frühesten  gedrängt  und  fast  ausgerottet  worden 
IKon.  18.  19,  10.  14.,  gleiches  Schicksal  mit  allen  frommen 
Jdiovahverehrem  theilend  (unter  Ahab).  Nur  in  Nothfallea  wen- 
deten sich  die  dortigen  Konige  an  sie  1  Kon.  22,  7  ff,  2  Kon.  3, 
11  ff.  6,  12  ff,  öffentliche  Rede  war  ihnen  untersagt  Amos  7, 
10  ff.  (Censarpoficei  durch  Priester  gehandhabt  h.  Im  R.  Joda 
soll  Kon.  Manasse  ein  blutbad  unter  den  Propaeten  angerichtet 
kabenr  (Joseph.  Antt  10,  3.  1*);  gewisser  ist  es,  dass  schon  Assa 
ttch  an  einem  Propheten  vergriff  2Chron.  16,  10.,  dass  unter 
Joas-n.  Jojakim  zwei  Propheten  ihre  Freimuthigkeit  mit  dem  Tode 
bnssen  mussten  '2Chron.  24,  20  f.  Jer.  26,  20  ff.  und  dass  vor 
allen  Jeremias  der  verbundenen  Hof«  u.  Priesterparthei ,  welche 
auf  falche  Propheten  sich  stutzte,  Gegenstand  bittern  Hasses  nnd 
thatlicher  Verfolgung  war  s.  d.  A.  Jeremias.  Seitdem  blieb  die 
Misshandlang  der  Proph.  eine  trübe  Volkserinnerung  Neh.  9>  26. 
Mt  ö,  12.  23,  31.  Act  7,  52.  IThess.  2,  15.,  welche  durch 


X)  jpfts«  das  Volk  aach  auf  prophet  Fürbitte  GewidU  legte,  sieht 
aao  aus.  Jen  42,  2.  —  Q  Das  paUiuin  der  griecb*  Philosophen  liefert 
hiexa  eine  eohr  passende  Parallele  vgl.  Fe r  rar.  de  re  vestiar.  2, 4.  H. 
Ueb.  die  Tracht  der  orieatal.  Demrlsche  s.  Harm  er  Beob.  U^L  574  f. 
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deft  IKfef  dar  ipätem  JadeBi  die  Grfcb«r  der  Propheten  aafiuBii^ 
chen  Q.  2ti  fldHnücken  Mt  23»  29.  (0.  <*en  h  522.)  irat  wea^f 
geschwächt  werden  konnte.  Pseodoptopheitcfi  d.  h.  Voliifednery 
weldte  den  geltenden  polKulthen  Principlen  sduneichelten  n.  selbft 
dem  verderbten  Zeitgebte  nnd  den  Lastem  dei  Tags  buMigten 
(Jer.  23»  13.  15.),  tübrer  doch  für  t6m  göttUdien  Geiste  inspirirt 
sich  ausgaben  tratoft  vonüglicfa  In  dar  latxten  drangsaWoUeo 
Periode,  verbündet  mit  der  Priesterkaste,  hervor  Jer.  5,  13.  31. 
6,  ±3*  8,  10.  14,  14.  u.  die  wahren  Propheten  ^«^oVahs  gerie^ 
then  nicht  nur  mit  ihnen  suweilai  kl  öfientfichen  Oonfliet  Jer.  26» 
7f.  c  23.  (vgL  V.  15.),  sondern  sprachen  auch  besondere  Weit- 
sagi^en  gegen  sie  ans  Jer.  14,  13  f.  23,  19  f.  27,  9  f.  Esdch. 
13,  2  f.  22,  25.  Hos.  9,  7 f.  Blioha  3,  11.  S.  J.  J.  Schröder 
de  psendoprophetis.  Marburg  1720.  II.  4. 

Der  Ursprung  des  Prophetenthums  in  der  Bedeutung,  die  wir 
oben  entwickelt  haben,  fallt  in  das  Ende  der  Bichterperiode,  oder 
in  das  Zeitalter  Samuels  (vgl.  Act.  3,  24),  der  selbst  Prophet 
war  (1  Sam.  3,  20.  vgl.  Gramberg  Äeligionsid.  II.  264ff.| 
und  den  Prophetenorden  durch  Anlegung  von  Prophenschulen  ^) 
auch  für  die  künftigen  Zeiten  constituirte  und  ihm  seine  Stelle 
immitten  der  theokratischen  Gewalten  an£;ewiesen  zu  haben 
scheint*).  Früher,  da  es  noch  die  Vertheidigung  des  theokrat. 
Staats  gegen  äusserliche  Feinde  galt,  entflammte  der  Geist  Jeho- 
vahs  Kriegshelden  (die  Schophtim) ;  theokratische  fteden  waren  nur 
selten  Bedürfniss  Rieht  4,  4  ff.  6^  8  ff.  i  Sam.  2,  27ffl  und 
das  Volk  sah  in  seinen  Propheten  mehr  Wahrsager  ,1  Sam.«9>  9* 


1)  Der  Begriff  eines  fiüwbta  Propheten  Isl  schon  Dent  18,  90  tL 
festgestellt  u.  zagleicb  CaiOtaUtrafB  auf  solch  ülsvelballes^^ogittieB  ver« 
ordnet  —  2)  Nach  Tholucks  literar.  Anaelger  1831.  I.  89.  wflie^' 
die  Propheteoschulea  freilich  nur  Vereiae  von  vrehülfeo  der  Propheten 
bei  ihretti  betchwerlidien  Amte  (wie  Baruch  einer  war),  die  sieh  ausser 
den  Brforscheir  des  Oesetzes  auch  adt  AusAhniig  beiliifer  Miisik 
sdiäf^igten*  Gewiss  die  dürftigste  Ansicht,  welche  von  dieMto  Intlk»^ 
ten  gefasst  werden  kann!  Frölich  iiess  sich  der  Proj^heiisaiiis  seibat 
weder  lehren  noch  lernen  u.  von  den  jopgen  Männern,  welche  in  den 
Propheteiltchalen  (tr  diesen  Beruf  yorgeDiTdet  wurden,  mögen  wohl 
Manche  den  innem  Raf  nie  vernommen  haben  n.  nie  als  Propheten  wM-» 
sam  gewesen  sein.  IsU  denn  nät  der  Bildung  xwa  galstl.  Btaade  änderet 
Und  wollen  wir  dam»,  wdl  in  dta  theebg.  UnterriehtoansteHen  timth 
eher  Geist  nicht  geweckt  wird  far  das  Werk,  kr&füger  Verkindigung 
des  Evangetiums,  diese  Anstalten  selbst  nur  fOir  Institute  cur  Bildung 
Ton  Küstern  etc.  erkl&ren?  —  8)  Wenn  sehen  Deat.  18,  15  ff.  das  Pm> 
phetenthuro  als  theokratische  Instanz  (nicht  gegenüber  dem  KömgUuna, 
sondern  snr  Beseitigung  der  Wahrsagerei,  m  mit  Zadberd  bh  Bunde 
steht)  angekftndigS  wird,  so  darf  man  dcht  Vergessen,  dass  dei^  ttoMfr 
sehe  Ursprung  dieses  Ausspruchs  wenigstens  sWdMhaft  bMbi.  Boch 
vgl.  über  die  St  Paulus  ezeget.  Conservat.  II.  82 ff* 
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(dab.  n^S  SRerer  Name  ffir  P^plieteti)  eine  Vorsfcflang,  die 
auch  zo'^aiiNiels  ZeHeil  heitsdite  1  Sem.  9,  8  ff.,  wie  deim 
selbst  spater  die  Propheten  von  dem  To&e  hanptsächKch  als  Won- 
derfirzte  a.  l^aniimturgett  aafjgesndit  wurden.  Dass  demnach  Sam. 
das  Frophetenthmn  onteT  den  israeltten  ketfl^e^  erst  begröti- 
dete,  sondern,  dnreh  die  Efnführnbg  des  K5nigthmns  teTaniasst, 
ihm  nur  seid  staatsrechtliches  Veihäläaiss  xatheilte,  ist  aus  den  an- 
gef.  Steifen  Riebt.  6.  u  .1  Sam.  klar.  Ueber  die  Prophetendchuletf 
vfil.  Vifringa  Synag.  vet  1,2.7.  Buddei  hiit.  ecclcs. V.  Tedt. 
if  276  sqq.  Haii  Bxercitat.  I.  645  «aq.  P.  WerenfeU  diss.  de 
schoKs  prophetar.  Basil.  701.  4.  L.  M.  Kahl  diM.  de  prophet. 
scholl.  Gott.  737.  4.  i.  H.  Hering  Abb.  von  den  Schulen  itr 
Pfoph.  BrcÄlan  777.  8.  8 1  &u  d  l  i  n  Gesch.  der  Sittenl.  Jes.  1. 203  ff. 
Sie  befbndön  sich  in  versdii^denen  Städtäi  des  Landes,  nament- 
fidl  tu  Rama  1  Sam.  19,  19.  20.- 2a  Jericho  2  K5n.  2,  5.  zu 
Bethel  2Kftn.  2,  3.,  äu  Gtigal  4,38.  Die  ZÖgßnge,  D-^J^qS 
die  nicht  allemsd  junge  oder  unverheirathete  lilänner  waren  (2'Kön. 
4,  1.),.  wohnten  (zum  theil  in  grosser  Anzahl  2  Kön.  2,  16. t) ') 
beis^men  2  K5n.  6,  1.  and  hatten  gemeinschaftliche  Kost  2  Kon. 
4,  38  ff.  tJeber  ^e  Art  des  UnterrichiK  hhll  es  aber  an  ausrei- 
chenden Notizen.  Husik  ndd  Gesang  geborte  g^wids  zu  den  Un- 
terrichtsgegenstanden  tgt.  ISam.  10,  &.  vgl.  Forkel  Gesch.  d. 
Mus.  I,  238.  245.  248,  438  ff.,  aber  wohl  nut  insofern  sie  aiich 
derselben  künftig  bei  ihten  Vortragen  bedienen  sollten.  Die  Pflege 
der  lyrlsdien  IMcbtkuni^  kann  man  den  Proph^tenschulen  nicht 
g^knt  absprechen,  doch  sind  ihre  dlesfalsigen  Verdienste  bisweilen 
zu  hoch  angeschlagen  worden ,  und  die  Gescblchte  leitet  das  Attf- 
btfifaen  dieser  Dicbtgattung  Von  einem  k6nigl.  Sänger' ab  (Nach- 
tigall in  Henke  Mag.  Vt,  38 ff.  s.  dag.  Bengel  supplem.  ad 
introd.  in  libr.  Psalm.  (Tüb.  1816.  4:)  5  sqq.  de  Wette  Com. 
öib,  d.  Psalm.  11  f.).  Han|itgeg^nstand  des  Unterrichts  war  aber 
wohl  dad  Gesetz  nicht  im  Buchstaben,  sondern  als  Ganzes  reDgiös- 
poHtischer  Ideen,  u.  Eitegung  u.  Ausbildung  des  acht  theokratischen 
Geistes  das  Endziel  aller  Bcn^ühungen.  Dabei  wurden,  gleichsam 
tu  praktischer  Probe,  die  Zöglinge  zuweilen  ab  prophet.  Emissäre 
gebraucht  2  Kon.  d,  i.  Hiernach  wird  man  die  Verffleichung  der 
Prophetenschulen  mit  Mönchsklöstern  (Hi^ron,  ^p.  ad  Eustic.  Mö- 
nach.  u.  ad  Paulin.)  gan2  Unpassend  finden  (h.  Höring  a.  a.  0. 
71  ff.)  Und ,  ist  bei  Etwa^  dem  Israel.  Alterthum  so  Eigenthümli- 
chen  ein6  Paratlde  durchaus  noth wendig,  diese  lieber  mit  Andern 
in  der  p^agor.  Gesetbchaft  (Tennemann  Gesch.  der  Phil.  I. 


1)  SmiMI  selbst  wifd  i«A  geoäBOt  1  ChrM.  9,  22.  29,  29.  a., 
dag.  er  1  Säm.  S,  20.  M-^aj  heitst  ^  2)  Auch  1  Kdn.  18,  4.  IS.  sind 
wohl  unietr  den  in  grosser  Ansahl  Torhandenen  Propheten  iugteich  Pro- 
ph«teaschfiler  odt  zu  Tersieheo. 


Propheten 


94  ff.)  fiaden.  Uebrigens  darf  man  nidbl  gUnben»  daas  alle  Pro- 
pheten oder  auch  nur  die  ^flossreichsten  der  uns  bekannten  in 
diesen  Seminarien  gebildet  worden  seyen.  Als  Prophet  aa£uitre- 
ten,  war  jedem  ^erstattet,  der  innero-  Bemf  daza  ^kblte,  wie  das 
Beispiel  des  Arnos  lehrt  Amos  7»  14.  Aach  finden  sich  Beispiele, 
dass  der  Prophetenbemi  in  einer  Familie  forterbte  i  Kön.  16,  i» 
(Amos  7y  14?;  über  Zach.  1,  1.  s.  Rosenmiiller  s.  d.  St«) 
Die  von  altem  Propheten  unterrichteten  scheinen  feierlich  durch - 
Salbung  oder  Uebergabe  des  Prophetenmanteis  zu  ihrem  Beruf 
geweiht  worden  zu  sejn  1  Kon.  19,  16  ff.  ygl.  2  Kön.  2,  13  f. 
Sonst  mr  es  aber  die  innere  Stimme  oder  eine  Vision,  wodurch 
die  Propheten  als  solche  aufzutreten  sich  gedrungen  fühlten  Jea. 
6.  Jer.  1,  1.  Ezech.  1.  ').  Der  Wirkungskieis  der  PropL  lag 
seit  der  Trennung  des  Staats  hauptsächlich  im  Juda*),  wel- 
ches den  theokratischen  Grundprincipien  wenigstens  äusserlifih  ~ 
(Tempel^  Jehevahpriesterthum,  david.  Djnastie)  treu  geblieben  war; 
im  R.  Israel  y  dessen  Begründung  Propheten  wo-  nicht  veranlasst» 
doch  gefördert  hatten  (IKön.  11,  29  ft),  war  ihr  Einfluss  nur 
dn  unterbrochener  u.  mehr  negativ.  Sie  hatten  nämlich  bei  deoi 
Wechsel  der  Djnastieen  nicht  selten  die  Hand  im  Spiele  (1  Köd^ 
14, 14  ff.  16, 1  ffl  21, 17  ff.  2  Kon.  9, 1  ff.),  was  indess  immer  durch 
theokrat  Bücksichten,  wenn  auch  zuweilen  durch  beschrankte  mo- 
tivirt  war.    Vgl.  Eichhorn  in  s.  Biblioth.  d.  bibl.  Lit  IV.  193  ff. 

Die  im  A.  T,  erwähnten  Propheten,  ausser  denen,  von  wel- 
chen wir  Orakel  im  Kanon  haben,  sind  nach  ohngefahrer  chronoL 
OrdnuDg  folgende:  Samuel,  Gad^  Nathan  (s.  d.  A.)  beide  nnt^ 
Salomo,  Ahia,  Schemaja,  Iddo  u.  ein  Ungenannter  (iKon.  10, 
29.  12,  22.  13,  Iff.  14,  4ff:  2Chron.  12,  15.  13,  22)  nirter 
Rehabeam  und  Jerobeam,  Hanani,  Jeh«,  lücha^  Elieser^  Oded 
(2  Chron.  15,  8.  16,  7.  20,  37.  iKon.  16,  1.  22,  8.)  nntcr 
Assa;  Baesa  unter  Josaphat;  Elias  u;  Elisa  nnt  Ahab  bis  Jeohas, 
Zacharia  (2  Chron.  24,  20.)  unter  Joas-,  Jonas  unter  Jerobeam  IL 
(?  2  Kon.  14,  25).  (Zacharias  unter  Usia  2  Chron^  26,  5.), 
Oded  unter  Ahas  2  Chron.  28,  9.  Uiias  unter  Jojakim  (Jer.  26, 
20.),  überdies  drei  Prophetinnen  (Debora  Rieht  4,  4.  Hulda 
(2  Kon.  22,  14.)  und  Noadja  Neh.  6,  14  (letztere  bt  aU  falsche 
Prophetin  bezeichnet).  Eine  weit  grössere  Anzahl  männlichen  n. 
weibL  Geschlechts  machen  Clem.  Alex.  Strom.  1,  1.  145.  (nämL 
35),  Epiphan.  bei  Coteler.  nott  in  Can.  apost.  4,  6.  und  die 
Juden  megillah  1.,  Seder  olam  21.  (48  Propheten,  7  Prophefti- 
nen)  namhaft.    Allein  sie  verfahren  dabei  sehr  wiUÜurlich,  indem 


t)  Scherer  ansf&hrl.  Erklär,  d.  Weibuigen  aller  Propheten.  L. 
1804.  8.  —  2)  Id  einzelnen  F&Uen  acheinen  Israelit.  Propheten  aclbit 
von  Ausländern  um  ein  Orakel  angegangen  worden  in  sein  vgl«  Go- 
sen. CoDunent.  zu  Jet.  I.  667. 
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ide  tet  Jedtii  MgiSidr  BWdiiiDg  «atgeKiduieten  Haim  dei 
A.  T.ib  die  Bcihe  dar  Propli«le&^  iniMhiMii.  Mit  ikr  nedett 
iUmMmg  dmr  Jttdkii  in  Pftttütea  Tmckwadd  der  ProphetiniiiiB 
||8w^  nie  defliü  Mke*  tlie  leMoi  Pioylietea  duMf  lebendige  B^- 
gciilciiing  gemMtt  wivei  nd  mü  der  Teiqirf  wieder  Hand, 
WQide  Uae  SÜiaiBe  eidct  Seiieiti  weiter  tiertHNiiiiieii Di«  votv 
IrtWBAerttf'  VwtMdtgbWufag,:  welicU  die  JodeA  iim  dem  Et& 
MTiMÜMdMi^  wMuM^  mü  der  dMUgen  poKt  BxifteBs  det 
Metie»;  die  tot  jede  «^Bt^  der  ahen  Tlie<dtatto  aoigetilgt 
htmAi  dtiä  Geht  pfdit  flidv  Selmhigeii  terieiheii^  mNl^fedlM^^die 
id6Ble>  Znkinift  war  ja  0b  dorekgelnldet  von  den  MkeiH  Ph>phF&- 
tea  herabgeerbl,  dm  eine  Zeit,  ^  ädk  nor  in  didactliicherPoe^ 
»Mh  TersackUy  dem  GenriOd«  der  veMlaa.  Herrlichkeit  keine 
moen  Farben  geben  kewtei  60  gaim  anterg^gaagen  war  die 
ihe  BegeKstertB^f/dafi  telbit  das  AufbGtaen  des  mikkab.  Patriot 
tünrai  nn«  adlitir.f  GWuMlaten  bemrrief.  Ln  leteten  Kriege 
wurde  Frophet  mid  Betrager»  TolkmrMrer  ederGaiAler  gleidw 
bedentend.  —  S.  fibeck  N.  Oirtler  Systeme  thebl.  prophet. 
A»t.  4.  Wittii  Hiieea  iacr.,  deren  ganises  1.  Bock  de 
propketts  et  prephetia  (inj'24  Kap.)  boidelt  Carpaev.  la^ 
irod.  in^ T. m.  i^.  (nndst  dogtaatisdi),  EL  appar.  llSsq^j., 
Biekkorw  BinL  m  §.  512ft  Jakn  BinL  II.  II.  324 ff.  Nie- 
neyer  Cbatml^  Vx  346  fll  Herder  «eist  d.  kebr.  P.  H.  41ff;* 
H«rs4  'iber  d.  Prepketismus  der  «It  Weit  bes.  d.  bibl;  Propk., 
ver  Beben,  d.  "ITisioaisn  Habakaki  Ootka  1798.  8.  J.  Stat»- 
atana  CkM  tmd  €hirtiHfr  d.  kebr.'Pn^kettsoMis.  -Carlnr.  805.  8^ 
Gramberg  Befigibnsid.  II.  246 fl.  aach  Colin  im  Äipltfon 
1Q33.  1.  Hft.*>.  , 

Ueber  Bedeutungen  des  Worts  nQoq>^tjg  im  .N.  T.  s. 
jL  WBB.  Es.  keiseed  so  iihter  andern  aack  gewisse  in  offentli«. 
der  Versamnduog  sprechende  (1  Cor.  11,  4.  14,  29.)  Chpsten 
Widerlei  Geschlechts  (1  Cor.  11,  5.  vgl.  Act.  21,  9.),  dk  Ton 
den  Aposteln  und  Lehrern  imterscbieden  werden  (ICor.  12,  28. 
14^  6.  Epk.  2»  ;20.  4,  11)  ').   Die  nqoifrjfdla  gehörte  unter  die. 


1)  Nick  den  Tahnudisten  wurde  die  Weissaguugsgaba  je  snweilen 
durck  die  Bath  kol  ersetzt  VgL*  Buxtorf  Lexie.  taha.  ant  M  und 
OtkoB.  lexk.  tabb.  a.  82sq<}.  ^  t)  TradMoneUes  iker  die  alttett 
Fropketeu  onthelteB  ikie  Schriften  des  Derotkeus  (ed.  J.  A.  Pabrie» 
Hittb.  71A  8.)  u.  eines  Unbekumten,  den  man  f&lschlick  ftr  Bplpha* 
nins  gekakea  hat,  de  titls  prophetar.  Ueb.  letsleres  ygl  Hamaker'a 
CoMMtt  kl  libr.  de  Tita  et  Borte  plropkelar.  Aast  18^.  4.  —  S>  Na- 
ander  Pllana.  d.  Chrittentk«  !•  It7.f  weon  raw.^ ir^ef^a#  gleick  aaek 
den  Apoet  genannt,  den  Byaagelisten  u.  den  StSao$wA9ti  ▼orakgesjUI 
werden,  so  nod  Mer  solche  I«ehrer  gebicint,  bei  welchen  jene  Innern 
Lebeasxustftnde,  Von  denen  das  itQ0fi^§w9$p  aus|^,  etwas  Ba- 
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^tr  (ral^>m.KuDgffii.rM.«edkP!i»^  ICSüj  12#ia 

14».  22.  yg^.  A<st  iö,  Äv^wird  *»>«r  to»  Piüiii^  Ab  för  t4k:#i^ 

nitlns^m  iBrbpiumg'  vvjriiMiMr  ^btimteeti  1  Cor.       8.  4»/  Q. 

qni/  iif<i|>he^9,  vomtar  i»  .N#  Zi  BeliMt  732..  4;  iMKi  sin  % 

rphet;  ?avöi;  irmKkuf^t  iti  r^dri.  -dirial«  lOo^ii.  767.  4.p  ^a]i^^ 

f<BJc^.vi$r<|        8i^>  unter  nif^*  ri^lflkeXhffisü»/ «tt.^dtnfa«  k»r 

ygl  IC^of/  14i  a2.>.i|Mln9lekh0ai9  iU)^^  Mi  d<vY^emMir 
Inilg  ^«uftmleft  ^wfn  di^  Zokörei^.ii^piifMi^  ub4.  bi^geMmiT 
deA  (1  <>r.  14^  3.  a«.>  Voitteg  fibtr  hg»t(L  DiMft  -in  «^f«lfQ$Kr 
chcTiS^riidi^  (ygU  1  Cloh  14»  5.  24)  Udten.  $lMlicli  vieikMil 
d«9  i^edüfim  ifk  QßiSk^iitfimntiAfa^)^^'.w^^^^  PAmC 
C%f«;leRth.  I.  3^.  .11&  Airf  UeUi  tiilclil  Terg^oo,  W«« 

%cko%  oben.  a9ged6|itQt  )iwd^f vdaa/l  d«r1Skl»^  di.MM 
Pfi^pbelicii^^^ia  SüdltediM  ww»  iWt.  das  Bhit  tfMliep  doiKk  ^ 
^fl^  rinnt»  ipd:  da^  .GtffSlit^.  4aiteCi.iuidnpl6t«IMier  l|ierf0r)»^ 
uM.  da«!  nQ{iatpiitiktA  diii  BliUb^  eiii«»r  .dttrcb  aeM  OaWe<» 
G^qtfcstaift  ^tiSMm  ZeH.  tiar: .  Dut  yorbmigüp  «ihwSt 
tigev  J)iiig6  iflH  übi^eoB  düD  Jkgriffii  d^sc'r  Pr^ptetm 
gi^qda  trlgenp^pii  tenraitgAobtei',  drkhfiluiiltft^  .«roU  dtr  vmtM 
f^eschSifte  Bliel^  10  dfe  :  4ar^Kii%bte.iAim>ild^^  wkk 
fg^  f^eni  .  ii    .  j'  .i.:  i 

Proselyten,  TtQoarjXvroi  (LXX.  1  Cbrob.  22,  2. 
Ält.  JJ?,  15.  A«t.  2,  11/  6,  50)y  pnai  den 
Inden  diej^ihig^n  HddoiV  Wie^cbe  znni'^Mösalsiiinfl  fibergettttea 
tnoren  (i^ni^.  7r^o(Ti7Xt;TOi af  l'dvw/ irpocraXi^Xv^^Kc  xatä 
%övc  ^^Qvg  mXmvoftevoi  v6fiav^^),  ffm  untcwi^icd  (phdf 
der  Gemahl  a.  den  Rabbiö.)  l)!Pr6,ii^  des  Thores  'TStfra;  '^i^ 
d.  S,  bddnische  FVemdliiige^  die  iun  ali  SkhiTen  oder  ^Prde  'iuitet 
den  Israeliten  in  Palastina  wohnen  so  können  (ab  t3'^!)tz5in  oder 
:iT^hn       Lev.  .25,  48.),  sich  zur  Beobachtong  der  sid^cn 


haffttihea  fewovdeR  wam,  die  s}^  dbrch  «iae  basoote«.  Lebeodi^lttii 
qB4i8l«Hgk«it  d^.  diibl)«  AiiOchamiiif  v  mbhe  fiiOM!  4lif«h  bisojidro 
Mitfü^^f  4hi  betlG<'«i  Tb^l  .inroida»  tat  aiitoa  l^siironi  aosnMH 
ngtea,  a^. mir. geh^fftaa  dies« f^rppb.  zitr'Kbsio  dlwjsaigsn  f  nJi  ^ 
^dcha  id<^.iiei  <faer.  hastifiiajoB-  Gamaln^a  «Ma  ihr  Ami  haHwi^ 
asodsrn-  «iih«Ksebe^|if .  «iom  ^S>öH«Btf  Krdba  ;dtelSTängelMtti^  m 

fcftadIgeO»'.'  .  .1»   n^t. : 
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4ttAm  ficMt  (|f0  ^«  firm»  hMm  mMattck  mite  mib* 
PieM  OeWte  (fi^  MaiMnli  Jbd  dMika  tnct  Ul^. 
MiadL  9^  1.  Seid»  Im  nat.  el  göitt.  i,  15.  Bädd«i  Iwt 
Y.  T.  I.  192  «iq.  Dtjlim^  OhBUt.  II.  464  «qq.)  uAltnigtea 
die  GoUetHbtemag»  An  8tott^  (Gititti^)  Dieort,  den  TodtecUag» 
dk  Blid9chuide,  den  jRMb,  die  WSdenlElalifWwit  gegen  die  Obng^ 
keü  fttd  d«i*Bw«i  irifth  abgefcbutteiita',  wmIi  btnCeMler  Fletich*^ 
flicke  {if^  Ali.  lö^  Sa  29.  21,  25.  a.  d.  A.  Speisegesetie.) 
8cli#Ji  des  miMBiiieke  6e$ets  hatte  die  uier  den  Israeliten  woJi« 
imden  Heiden  m  wumduaf  jfirtiiehai  Beigiensgebrancfaen  (iiega* 
tifir  Alt)  Ffeififfichldt  Eted.  12,  la  JLefit  17,  12;  24,  16. 
iFj^  lihrfhi  14^  7.  Inenna  ad^gen  licb  jene  aoaduadien  Gebete 
«irtmikek  Jbabeik  Fir  einen  aoi4^  Preaeljfteii  des  Thon  (die 
Benennung  iat  weU.  eaa  Levit  46>  2&  ganonntten)  Uten  die  Ja- 
de»^ %rer  NaaaMui  l^K5n.J(,  17^  Bei  Joacph  antt.  14,  7.  2. 
kdsaen  die  Proad^^dea  Thora  o{  oißifupoi  t&v  &tinf  Ted.  aack 
Aet  (13,  43)  13,  Aa  16,^14  17,  4.  17«  18,  7.  Ob  aadi  der 
beimifte  CoiMKaa  Ad.  IQ,  2.  dmdi  ffoßaifuvg  rir  &^  als 
Kfaaei]Ft  teaaifhnct  «cede,  ist  atreitig,  dach  vgl  Olshmasen 
m.      BL%   2)Pr#a.  dejr  6e#eclltigkeit,  n*^^,  ench 

Praa.  des  Bundes,  tr^^  v^;^').  Dieae  bekannten  sick  m  Men 
Bogmen  und  Geknndien  den  Jndaisains  in  seiner  ganaen  Ans» 
dehnnog,  wmdm  finerfidi  in  den  Sckoas  der  jiifischen  Theokratie 
an%enonMnen^  daker  aie  aack  b-^^m»  tn^Knkr,  ▼oilkommene 
lavaelitea,  kitasan.  BSe  Oebiaate  bei  der  Anfiiaknie  der  Pto- 
aaljrtan  traten  aadi  den  Jaden  ^),  lur  «annlicke  Individaen  rrV*» 
Besehneuhmg  TgL  Baad  12,48.,  nV«3  Taufe  (naek  Heikmg  der 
den*  die  BeadiBeidang  Teirunackten  Wunde  Cod.  Jebam.  f.  47, 6) 
und  ^  Opier;  lur  weiblicke  Indindnen  bhM  Taufe  und 

Opfer.  UAer  Descfaieidnng  und  Opfer  kann  nun  bei  sdeker 
AtifiHiiwM  gebomer  Heiden  nat&rlid  keb  Zweifel  sein;  wie  weit 


1)  IHe  Auinabme  teldier  't^lÖSl  war  MHcb  mir  im  vor^xil!- 
äcbea  Zcitolter,  wo  die  Jaden  in  Palisliaa  eiaeo  fSMUoMaaan  Btaat 
bHdatan,  »oth^  a.  Saldan  da  lata  nat.  e,  3.  kat  daher  fenifsifelt, 
ob  iick  die  ladea  aack  ki  der  ZaH  Jesa  a.  der  Apostel  mit  Fnmdyim 
d.  Th.  belasstea  Wie  «krteaas  Vtf  ia  dieser  Fome)  au  aeluneD  sei, 
afflebt  ficb  aas  dem  kebr.  oprachf ebjcaacli  tob  selbst.  —  S)  H,  bes. 
Btalmoo.  im  tract.  hilc.  issare  bia  14,  12.  —  B)  Darob  welchen  Act 
sie  sa^ch  (gemiss  dem  Charakter  das  Jadeathoms)  aas  nftherer  Vor- 
bkidpng  mh  Bliera  a.  Verwaadtea  trataa  Taa^  Idst  6,  5.  JT.  traaaread 
ia  BMreai  eanna  idem  aaarpaat  (ciroaai^idant  gsaitalki)  nac  qddoaam 
piios  iokbvnintmr,  qaam  «sateauiera  deoa,  fiaera  patrkua,  pareatei,  libe- 
rsiy  f«aUea  irilia  habere.-^  4)  Mit  Uareeht  ghMMaaBbdca,  8.B.  selbst 
BuKtarf,  aack  die  femarist.  Beeeanaag  tr^'^m^  proaelytl  tractl 
ksrnsM  daa  Pro«.  4*  G.  m  s.  dag.  Nagel  de  prosalTtb  traotis.  Altdorf. 
7«t  4.. 
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aber  die >l»  K*dlcf  B«oeptMtu^€lM(n^  b«2dlteiet%i  T»jkte 
adibAg)  der  PMdi^  Moaitf  iiw  j&d.  iMterUHml  r^cbr^^UaralM» 
haben  die  Attterttndnsltirrthw  ünd  .Exeg«ie»  (in;  fi&eUcM  aif  dia 
Tanla  Mianoit)  voin  fefatt  Tia^  gMiM«!.  Büri  ^iTdiod  i»Jesa 
Zeit  iVtüciiO  ^^ltet»'ditMbe:Nlde^ldaii.^a0'  iBt»::^l2.y  Li|fh4fo4)t. 
bor.  bebh  220fk|qiNBottiag«r  IbtA  >idd.  alg:;  M.  S/ 
Carpsov' i^ttSchlckajrd;i  in»  reg.  ^^8^»qq^0&«b  fauM«»-» 
«eben  Nov.  ex  Tahn.  Uluslt.  233Jeqq«  ßSffaqc};^)  m.  M 

Ügoiin.  XXII.  iZieglet  Ibeol;  itbbdi.  H.  »mC,  Kfrn»!  la 
m  3^  &  Biiratiiobr  biiü  Babmki  übet  idiatTnife  (Tib.iiSOiw 
8.)  5£  in  der  HaaiitMkhd  andüBittg^^l  fhbt^  dtif 'Alter  fkdj 
PM^entaafa  Tob.  i6^4.a  ^  Nacbir.ritt  gnAuM^,  £.iHwbtl|/ 
III.  729iEl  Dbs^tfeirthW>J>^hai9tatmi  0J  W«rn^ 
troy.  detrbiiptisnio.icmnt,  f/.  16 -B^.  '^CarpaöTi  ipparJ  47w|qi 
Ernesti  <4in«:.*lka(^358  8ql|j  Pandatf  Oom;  Ic  27^A  Bamer 
gottesd.  V«£f.vn..38aC  1i;  bibll^1M/de•^Nj  Tv'^  276«  dd 
Wett«  de^biorteCbr.  ekpiai  p.42^q^  (opaB<vtheaL  p.£2iqq^)^ 
Schneckenbarger  i%^af  Akbr  dtrAfM.  tioHijbm  Bt8k4»2»J 
^8.  a;<  A.  lad^  koaaen  Um  Grunde  pBdrOegtagiiada  liitf.  aidi 
voUftandig  catwi;dvdi>^erdiei:^  ^da^dle»  buaseridiaD  *Gre|ik«ir  ehm 
biblischen  ÄeahrefterbadiAtliegeni^iifder^  'Nnr'ito  lial  ^beMN 
ken'wir^  dass  das  älteste  tuScaiiaiis  €ab  die:BroaBiytiila«fe^>  aidi 
tri:  der  Genutfä'iMet^  'CkiimUdti  «Bbbii  }JdbaiBt>tk  46^  ^  bcam 

baptiaato  aeolteban  eircnMcisoi  nemo  ihdndntun/diflpalil  (ca«t^ 
deiis)  enm  e^se  legilimnm::(geirainai^  Jddahn)»  9ed  diipiitiat  -da 
drcamdsa  neoUäaieii  biqitiikäto«  tU  Blieser  datet  ai  pattibüi  (mda 
«10  «esee  tn^titeliim),  sed  ULI  Josüa  'apnd  ipatset  «tiam»  IkhiI^iii— 
hmsti  v^.  Cherithnt  9,  Iv  ^ddoBch/  6(2y  iSi  A^da  sata  57^ 
Jenes  Zeugaiss  aber  wiirde^  stibst  wemt^iMlä  die  Relation,  ibei 
R.  Eli  es  er  for  zuverlässig  hic^,  doch  kaiun  über  die  Zerstörung 
Jerusalems  hinauffuhren.  Eine  andere  Stelle  in  der  Mischna  Pe- 
sach.  8,  8.         VaiD  ü'^'^i^  r\üt  ä'V^a  ^i'^^jjrüd 

•jü  tjh'JBa  nb^ri  fjö  ©"nnch  bn)ai«,b>rt  nw  iirw  rm 
^p;^  d.-  h*  ahenigtna,  qni  facta»  ^tiptoseljtft  vetperi  paarhatns» 
sdiola  Schamniai  didt,  immergift  se  et  cdmedat  pascha  souai  tei* 
peri^  Bchola  Enelfa  didt:  qai  se  ^parat  a  praeputto^  est  nt  Qle^ 
qu|  sepatat  se  a  sepoltura,,  ,h'ändc3t  nur  von  einer  speddien  Wa- 

 >  '.  :  ,  r*-^  ,  I  '  y 

1)  Ursprünafich  «wd  lHaierti6dnetf  len.  1699,  a.  4. »  lela^' 
iere  unter  Vortna  t«a  Fr.  Baddea^t  dsher  da  aaei'diMB  aa^ 
wdlen.  bdgelegt  ipvird.  —.  2)^  Die  Stdle  ArHan»  (Epictttt.  dha.  %  9.) 

uml  iu  ipT*  na}  toMtap.  /mAOb«-  wird  }etat  •Wohl  Niewad  «Mka 
«am  Bavfflitf  des  AHeM  der  PrtMdjtetataBii,..sdbfli;  sagegabea,  da«  el« 
y  00  letatarer  handelt  9  beaataea  wdlea.  . 
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cdbMe^ (4et iiMm  nv:  JudM^lMAri&MsrtecItfi^  Beiden)  mit 
mj^mg.  «kC  die  VmtMmMtuät  fTgli^iHieroA^i  Pmcb.  36, 6.  (Gab^ 
let  Jmam.  t  iwMcrl.  limi  X.it«  lUj  437  ff.),**  ibs.  Tacgnm  da 
PMiÄ)jQaaA$a  aber  w  JB^od^  1^  44^  (dtciiMd^ft  euiQ 
«tbftp^bnilHs  Veirion  vu  Mt.  23/13.  (irt 

h^ßisü^  jamm  progeljtpip)  JMWPgn»  sfhop  iTOgeii  ihres  zveifel^ 
baftnt  Aken  niciit  Jn  ßetv^cM««i(g..^  Bagj^te  acbweigeB  ^aepkus» 
PIhIp.,'  die  eiUm  Targumist^  gapdicli  toqt^  ^er  eigentiidie&  Ph;o^ 
aeljrt^tiiafey.die  ebepi  ao  ^r^^eotUA  «^.diei^^cbtiekiiuig  erachtet 
ppofdes  wäre,  nbfi^tm^  ?klfaq^,  »od  tOabe  ü^gioode  Verakiaa* 
Muig  intteii»  dia^bf;.#».^ipahpeQ^  vC^^  :et  bei  dciv 

Vo^Sebe  der  .Jadep  Öir:  I|4i«^  Joaeph«  beli; 

M.  &  7^.yoQ,dearGiaeQftniiii.yit4  2«)  oicbt  «ambnchdiilkbi 
daia       a<iMi^QK  Chfw!  di^  £|ia$A^  aia ^eideo  für  li»* 

iw^teii^  ei^  M^cbn^g^noteniieipfciA':^        (waa  Joseph, 
PbiiQ  a)8  eiwaa  B^almMiijte%;  airgi^ /elwäboteaX 

•ei  ea  toi  der  Beacbpeidung^qd^  vor  d,eai.dan«hKktgftadeii  Opfer. 
Nor  alii.a^lbatstaiidiger  iU^tifitiflii^iättia^  der.gur.Bf #fhii>pldimg  notit* 
veadig  hipaoikw  «i.  «ut  in  gleiche  .l^uil^  trat  (jn  euiigen  Bti^ 
Unen  «ia  liocb  westpptliclier,  galt jFglbf8«  I>«n s.'lc.p.  252  aqqO 
wurde  dieK  Taufe  wohl  ewt  aeM  Te^atortmg  ^dei  Tempds,  wo 
die  Opier  enfli^r(eii» ,  b(etradKet. ...  Vgl»,  a«  .Miatthiea  baplisnii  ' 
pqipiit^  9 sqq.  .M,  ein?  Aufnahme  der^Taafo  von  den  Gfari-' 
iteo  ift  §9cb.nidit  entfernt denken.  Ps^  Proaelytenosaehen 
wefa^  Mner  yartiManfti^chfen  \Kir^  /.getr^iMit.  gedacht 
wecdeo  keiin^  wo9a>  diß:^iidtn  .laber  noch,  propbet  Oirakeln 
ffi»,,%  42y  7.  $(6i  B(icti..4,  SUu%.  i Atttrk^  finden  me.cb- 
len^i' war.  nnler  ihn(wi  irof^inglif^h  ^it  d^  JSeitaHer,  .der  HaUcabaet 
kercMbend  and  wurde  ipit  vielem:  Küer  ^  mit  Ü$t  «ad  lYerachla; 
geoheit  und  ohne  grosse  Berücksichtigung  der  Sinnesart,  und  dtf 
Mative  der  ConTertiten»  besond«  Ton  Pharisäern  Bit  23,  15.  be- 
trieben'), vgl  Tac  Annal.  2,  85.  bist.  5,  5.  Horat.  «at.  1,  4. 
142.  «net.  TiU  36.  Joseph,  rijt.  23..l;^ei;L  2vl7- 10.  7^  3. 3. 
Oio  Casa»  37j  17.  ((p^^i^d^^  inixXfi^i^  twr^  Ipi)6aim]  xal  l)ü 

tsfC  Sm^  5*7^^^''  '^^^  ^^^^  ^Pwfiaiotg  r6  yivoq 

tOüTO,  noXoviT&iv  fiiv  noXlaxig,  ßv^ri&iv  Si,  liA  nXtTarov,  uktt« 
Mal  iig  na^^^iav  f^Q  yo^/(Ff<jMS  i^rix^aa«.)  s«  Onnn  in  Afeuf 
sehen  Nov.  Test.  Tafan.  p<f  ^sqq.  W^tsten.  N.  T.L484sq; 


.*  i)  DaasBbn^ne  ma.loileiilbwa  AboBiralea»  kam  anoh  (Mhar  achon 
w  Mob  Nah.  10,  .  wareii  gidch  unter  der  Boaea  Ck^oie  in'  Pa^ 
ttstion  Prosfljten.  .  Dag^en  aia«  daa  R«Ui.  8, 17.  Bra&ldte  bei  dem 
Mkanatan  Cbandit^r  dey  .Ba^bs  surkea  ZweifeUi  unlariiacenv  — *  2)  fii* 
YerxMchaUs  der  ans  «Iteo  fichrifUtellepra  bekannten  aanhaftea  Prosely*- 
tea  von  i^ausse  s.  im  Museum  Hagau.  I.  549  sqq. 
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Mbit  ganse  VolkeiwbtlUtt  wtwim  iirfl  Ge«iiit  Man  indwMmm 
btkebrt,  wie  die  Idamier  oiter  JoÜamet  ffyrkanus  Jmeph.  «Ott. 
13»  9.  U  15;  7.  9.  «.  die  Usraer  oBler  Arillobdos  Joi«fili.  afttt. 
13,  11.  3.  Tgl.  nodi  JoB^  adtt»  19,  15.  4.  Itt  moseliMi 
waren  es  aber  vorsuglidi.  Fraaemkooier,  bei  wdcheii»  wtH  sie 
•Icb  .  keiim  scbmenliaftea  Operadein  txk  uatemegAM  bnMidrtai, 
die  Proaetjtemaachefei  BiBgaog  ftttd  Jetcph.  «tftt.  18,  3.  5.  beB« 
jad.  2,  20.  2.  vgl.  Act  13;  50.  16,  14.  llotive  aooi  Joden- 
tbom  übennitreCen  lagen  den  Hdden,  weltbe  noter  Jdden  Idblen 
tt.  Gewerbe  (rieben,  nahe  g«nag.  Manche  lockte  tnelMdif  noch 
die  Freiheit  Tem  MiHtaIrdHenste  JoMph.  antt  14,  la  13*  Zih* 
weilen  betweckte  man  eine  Heirath  Jeaeph.  antt  20,  7.  3.  Ab«r 
aicher  war  ea  anch  bei  den  eralartten  Farmen  dM  Ethnkiamna  n« 
bei  dem  eine  groaae  Leere  itfrGcklasaenden  Se^dMoa  Ar  man« 
Ohe  dn  tieferea  Bedirfitisa,  wie  dtü  Bdiptel  aolcher  Idirt,  wdche, 
als  daa  Lieht  der  chriatthdiett  Wahrheit  anfing,  aldi  der  nenett 
Kirche  aitachloiaen  Act.  6;  5.  13,  43.  16,  1411  17,  4.  Indeaa 
stellte  man  deck,  wie  ea  sdidot,  in  praxi  tu  aelbat  tor  dem  G6» 
setze  ^)  die  Pros^lyten  mcht  den  gdbaraen  Inden  gleich 

(Dans  1.  c  p.  673  sqq.  651.  not)  vgl.  Ait.  3,  5.  n.  man  wir 
dwch  Erfahmngen  an  solchen  Individnen  aUmalig  daUn  gebracht 
werden,  dasa  man  (nam*  Ugotte  Joden)  die  fVeaelytett  eben  ao 
▼erachtete,  wie  ontei'  ons  die  getauften  Jod^  Teiracbtet  werden, 
ja  dass  bmo  sie  seM  mit  Schimpfimmen  belegte  tgl.  Lightfdot 
her.  hebr.  p.  222.  430.  Sehottgen  L  2tt2.  Catpcov.  aippar. 
p.  50  sq.  *).  Ueberh.  a.  noch  CarpaoT  9ppvt.  p.  31  sqq. 
Slevogt  de  proaelytis  Judaeor.  Jen.  1651.4.  ahch  in  UgoUnl 
thesaor.  XXII.,  J.  G.  Mftller  de  proaeljtia  ebendas.  G. 
Wahn  er  de  Ebroeor.  proselyt.  68tt.  743.  4.*).  d.' A. 

Fremde. 


1)  Mao  Baaote  sie  den  Aossalt  der  IsraeHtan  {JebaaL  17.6.  KUk 
dMch.  70.  b.)  oDd  gab  die  Regal  (JaHrat  Roth  f.  iSB.  d.)i  piacalyto  na 
fidas  otaiie  ad  Tiges.  f|oarlaai  geheralianea.  Vgl«  Dana  L  e.  p.  6SL 
Der  Widerspruch 9  welcher  ia  deai  Streben,  Proselytea,  die  auia  dach 
Verachtetet  zu  machen,  lag,  ist  woU  afcht  der  einsiga,  den  sich  blin* 
der  reKg.  Bifer  bat  la  Schulden  kcmaiea  lassen.  Uebrigtns,  wena  die 
Jeden  aach  in  Beilehmig  a«f  sieh  die  Prsael.  getfog  acMetan,  se  waren 
sie  dach  Uber  den  Vortbiil  dnig,  den  die  PvaeeL  salbat  i«o  Ihrem  Vm^ 
bertritt  cum  Judenthum  sdgen.  Gerettet  ans  deai  Heldeothn^  wareo  die 
Prosei  imsrnr,  wean  sie  skh.  auch  nicht  gahsraan  Jodan  aMch  iBliihnn 
durften.  ~  2)  Selbst  über  die  Kinder  der  Proselyten  waren  die  Rabbi- 
IM  fai  Ihren  Arnkfafan  ideht  harMalfend  Tgt  Aflaehna  KiddQSch.4r7. 
Hart  ist  die  Restinmuag  MbKtk  10,  9.-5)  LAbkerts  Abhaodl  tt 
d.  Studien  e.  Krit  1885.  IIL  6ai  9L  enihilt  keine  neoen  Aalkftnrogsn» 
ist  vielmehr  nur  ebe  Surrenden  sa  easpfshlande  ZosammeasteUnag  dea 
Bduumten  ,  e.  4ar  Verl  het  skh  aieht  einmal  frei  van  Unrichtigkdisn 
an  hallen  gewusst 
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ipPteehlidiCT  K^yge  W  Ai^fto  (321  V.  Chr.g:)  gemeiinchaa- 
Heil  (so  wie  l^em  äg^jiksdieii  Ü^tnAtr  deh  lltel  Pha- 
rao 4.  41.  A:).     iü  d«li   ai^oKrypIibelieB  Bßd^>ii   d.  A.  T. 

fo%Mdte  m^ti  1}  Ptolemäus  (IT.)  Philopator 
a  llfacc.  221—204  Cht.^  ein  Wdchlit^ikr,  )äu«$diweifettder  Be- 
gettt  (17  Mnr«  laiig)  ^^jb:  d,  84,  def  aak  Aatiothnä  dem  Gros- 
Mi  Von  l^)Ti^  ia  IM  UfiMf^r5^6di«Me  Kri^d  Vet^ktit  waf  s. 
A  A.  <S,  72.V  TgT.  JahW  AhJlÄof.  II  1.  S^l^  flF.  Im  h.  B. 
€kr  Vaecak  Et^täikte so  ^b^i(iitlf«a^i(ft  ti  tnich  ist,  doch 
tbH  ^fMs  HMoriiiA^tt  aii^  Vieffdctft  li«t  di«  Sag«  veri/chttioi- 
toi,  1fai'itäi9(  Jdi^:  Aiift.  12,  t  Attrth  f'tdlemacw  Lagi 
((i^üdUSieli  Walt*  ti.  '%ii  /iH^'  Rtifiii.  silppleiiik  ^d  ^öset>U,  Apioo, 
9*  Ptolefiu  nji&m  j^t&itm  IvitMk  ^mhj  iEichhörü  AfArjph. 
iS4^.  B^rtholdt  By.  m.  iiMff,  Be^  Ptöfenl.  Pbildpat., 
d^tsiäi  Grattsaiblteit  gf^gtH  tttht  dgehei^  Tetwaridten  bekaoät  w&r, 
(».  ^i'itfeiitti  Cdditer.  II.  119i>  modite  man  soldfre  paAaa'd 
woU  zotrtMiett.  -i-  SVPtSftl««;  (Vi.)  Milo^inetor  (180—145. 
ir.  CKr.),  Soiai  n.  Nadifolge^  d^  PtOl.  Epiiifaiihe»,  d^r  eifie  Zeit 
lang  unter  Vorminidkchaft  seiner  Mutter  Ki^of>litraf  regierte.  An- 
tiodiQs  Bpipbanes  Ton  Syrien  üeas  ihm  snir  Thronbesteigopg  Q\uck 
wünschen  2  Ifocc.  4»  21.,  (ib^tzdg  ihn  aber  bald!  mit  Krieg  s, 
dl  A.  Antiochds  Ej^iphanes.  Später  ((50  Ch.)  verheira- 
thetcr  i^tol  PhiL  seine  Tochter  iCleopatrai  än  ^en  Konig  Atcxan- 
det  (Bafas)  voll  SyrieA  onci  t^i^chte  selbst  zum  BeUlager  nach 
Ptoleniais  1  Hacc.  10,  57.  Joseph«  aott.  13,  4:  i  tf.  Appian. 
Syr.  68.  WciMge  Jahre  darauf  aber  (146  G^.}  to(t  er  h^  ei- 
nem Kriege^  den  Alexander  mk  dedt  Kronprätendenten  DeoM- 
irins  führte,  änt  dte  Seife  des  ktitera,  ^b  ihm  deine  Tochter, ' 
die  den  Alexander  verlassea  Hatte/ sar  Gattin  1  Macc.  11,  12.  «i. . 
▼ertrieb  diesen  ans  Syrien  1  Hacc.  11^  14  fr.,  starb  aber  bald 
kemach  IHacc.  11,  18.  an  den  ia  der  Feldschlacht  empfangenen 
WimdeA  Jose^  aalt,  13,  4.  O  ffx  P^b.  40,  12.  Seine  nnni- 
Uge  Be^emng  dauerte  35  Jahre  (Boseb.  thron,  arm.  I.  238  sq.). 
Üeber  seinen  Charakter  aU  Regent' u.  ]tfens<;h  s.  Justin,.  34,  2.  3« 
Ptobeat  Physcon  (oder  Cuergetes  II)  jüaigerier  Sohn  des  Ptolem. 
Epiplfanet  aad  somil  Bnuier.  des  Vorigen^  wurde,  als  dieser  nadi 
IljiMger  Begiendig  (Easeb.  chrMi.  a,  a.  6.)  169  t.  Chr.  in  die  . 
Bande  i<A  Antioiihas  fipiphanes  gefallen  war  (Jiistin.  34,  2.  Tgl« 
.  1  Haec  1,  Id  f.)  auf  den  ägyptischen  ^Thcon  erhoben  und  regierte 
erst  iSkitkf  dam . gemeinschaftlich  mit  deas  wieder  befreiten  Pbi-» 
iom^M  6  Jafar4k  Naekdm  ar  aber  die  Reg^rti%  afielil  an  sieil 
geHsseit,  #arde  et  durch  ^ie  B!5mer,  deren  Termittelung  Philo- 
aietor  angerufen  hatte  (163  v.Chr.),  auf  Libyen  u.  Cyrenaioa  ber  v 
schränkt  Polyb.  exc.  leg.  107.  Liv.  epit.  46-  Zonar.  9.  p.  4&1. 
(im  18.  Jahre  des  Ptolem.  Philometor  s.  Euseb.  chron.  arm.  L 
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p.  239»)*  Nach  dot  Brf^im  Tode,  der  nodi  :18  Mm  fcfi^lvte» 
bestieg  Ph.  den  ägyptischen  Thron  abermals  r)  besäst  Ihn  nodi 
29  J»hre^)  Justin.  38/8.  39,  3.  Diod.  Sic.  S?ic,  p.  593-  Wes^ 
sei.  Joseph.  Apion.  2,  5.  Er  war  g^tig  korp^ch  ein  wak{ 
res  Scheusal  Joslin.  38»  8.  Ausserdem.  iRomnien  vor:  n).Pto,l. 
Makron»  Statthalter  des  Ptol.  Philomctor  ober  Cypem  Poijrb« 
27 f  12.  Er  üb^gab  diese  Insel  an  Aiitiochos  Epipbanes  2  Hkc^ 
tO,  13.,  wurde  dessen  Torzi^ücher  Giinstlii^  ;2  Macc.  .4y  45,  40» 
und  Statthalter  von  Niedersjrien  nnd  Phöpizien  1  Blacc.  ^3^  38 
2Macc  8, 8,  Unter  Antiochus  Eupator.fiel  er  jn  Ungnade  ?  Vao^  iQ,  . 
i2ff.vL,  todtete  s\ctk  selbst  durch  Gift,  b)  jPtQiea^.Sohn.AbHh'a, 
Schwiegersohn  des  makbib.  Fiksten  Simon  n.<?om<[iaiw|fifpf  t«  j^eiicho 
ond  dem  Castell  Pog^  Er.  bra<^e  seinen  ^chwiegi^rfater  minub- 
lings  um  IMacc»  16»  11  ff.  nnd  wollte  Jessen  ganies  Hans  ana- 
rotten,  was  i^er  miaiang.  Hjrcanos  belfgerte  ihn  ,  lange  Zeä^ 
bis  endlich  im  Sabbathsjahr  fdieVeste  wie4^er  frei  g^gd>en  werden 
musste  u.  Ptol.  Gelegenheit  &nd»  sn  dem  Fürsten  vpnPhilade^hia 
Zeno  Cotylas  sn  entffiehen. ,  S.  J^f^  antt.  13,  8.  1.  Ueber 
den  Widerspruch  swischcpi  1  Mafia,  16^  16.  n.  Joseph,  antt  13, 
7.  4;  s.  Michaelis  a.  d.  St. 

Ptolemais  l)  Seestadt  in^  Palästina,  f.  d.  A.-Acco 
2)  Stadt  in  Aegypten,  welche  3  Macc  7,  17.  d^n  Beinamen  ^o- 
SoffOQog  führt.  Es  ist  der  Landungsplatz  Zq^oq  moXifi&LQf  am 
Nil  im  Nomos  Arsinoites  vgl.  Mausert,  Geograph.  X  1..42lf. 
n.  d.  A.  Rosi. 

Parim^  D^«  ^  od. Mos  O^W  QLoose  vgl.iasth:9, 
24.  26.),  ^  fioßioxc&cij  ^fiiga  2  Hacc,  15^  36.  ein  jüdisches  Fest, 
das  aiii  14.  und  15.  des  Mon.  Adar  (Esth.  9,  21.),  i<n  Schalt- 
jahr 2mal'  (grosses  nnd  kleines^ Purim),  zum  AndeidLeb  aii 

U  Vgl.  Joseph.  Anion.  2,  5. ,  wo  sogleldi  gjuMM  CMta^  dar 
Juden  a.  der  Binfloss  jftdiMber  Staatsbeamten  n.  Feldherren  unter  Pte- 
lea.  PhUometor  n.  Pt  Phyacon  fferfihmt  wird.  —  2)  Ueber  die  ZUilnng 
der  Regierangsjahre  des  rt  Pbilometor  u.  Pt  Phyaeon  s.  Porpbjr.  iS 
Buaeb.  chron.  am.  I.  p.  289  »oa.  Brsterer  regierte  überhanpt  J5  Jahre  ^ 
Ma  iua.  lU  Jahr  allein^  dann  Ua  aua  17.  durch  oder  mit  telneBa  Bmdar 
Phyacon  »^n»D  den  18.  Jahre  hia  an  seuen  Tod  («och  IS  Jahre)  würfsr 
allein.  Phyacon  besaaa  den  igypt  Thron  To«  lt.  bis  17.  Jahre  iciBea 
Bmden  für  dieaen  oder  ait  ihn  gemdnachaftlicht  dann  naeh.Absferliett 
dea  Philoaietor  bla  an  aeiaea  ci^Ma  Tod  allda;  Die  letitare 
nmgaperiode  betrachtete  aber  Pl^iooa  aw  als  Fortietiaag  seinar  Herr« 
aehaft  ftbi^,  Aenften  a.  Ueaa  jdaher  sein  ecaina  Jal|r  {(/km  Tadarfahr  dea 
PhUom.)  aein  25.  Regienuuniahr  nenpen  l,d^J^i;,GhronoL  I.  m/Bel- 
den  Regenten  anaamnen  giebt  Canon  PtoIeoL  n.  Buaeb.  64  Jahre,  ni^lL 
dea  Philom.  im  Ganiea  95;  dea  Phyacoa  29«  —  S)  Ueber  mo»mi^ 
Joaepb.  antt  11,  6.  1$.     ^  Auak  a.  d.  Sk  Anth  LXX.  Bstb.  kaban 
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A  .  Airdi  BiOy»  bcn^Atlferalteag  der  JuAen^  voii  .qiOi«a8  HM^ 
ufcUageii  golMft  mrd  Joaoph^  9«ftt»  11»  6w  13  ')  iaupUachüct^ 
dnrch  Ltfcn  und  V^rlma  <üi  de»  Sjngogco.)  dk»  ß..  Estju^ 
(vwMg&wtiM  ^fwiiiit  ^  und  d9l^(k  «UgfiaiCMie  iFtoUifU^ 
4dl  Tig«  mher  ;(13..Adir)  ^Mttle  mm 
abcrii.  MbchM  M«gUk.  (U.  ia>  Q.  4M  die  jemal«  6«bu  il  din 
jMplitii  Ubr.«.kt.  in  Ugoliai  th^MW. XyUI^  W.Scbickard 
•r.  de  leü«  Palm  Tpb.  634.  12.  (im  de«  Critt.8acivTI.462aqq; 
ed.  ¥ttL\  B.  X.  Bskatilie  diia  .dci)  l^to  Jndineor.  Purine 
Mari».  734.  11«  4.  (vgl  Bli0^  DüstaRg^  U^  T^aqqO.  Carp^ 
BOf;  rapar.ip.  469aqq.  Paw  di^  ^eil  der.Jipdfp  Job.  5,  1, 
wtket.^fpij  ^9m»^  hmiddwt  tft««tetm:iU9>ii9t  Mch  Kepler,  iv 
PetaiFiiu  den*  ttMidtüiiA^MD  bttpprfteii:  (I^ucJicr,  .Thfo*^. 
l«ek>  OltblLiiteD)  mcihaaittfa.  an»,  kjaiyten  voa  Ai\gejr'.(4!i 
leapp.  ift  Act.  Afoit.  L     24s%%*).  emneaeft  wordea.  . 

Purpur,^  ^jt,  beM^te  kostbare  Pr^tMie  de«  Alter^ 
thoaii«  dfe'.v^u  9cbaitiii^ieii  gewonnen  ward«,  JUan  onterscheideft 
hai4pj^cbUch,  aaen  rqtben  aod  ei^ea.^iolist^  Parpar  (Yiola^ea 
parfoi^  PMn.  9  9  63.);  .  bcjde  Arten  babiei^  jedoch  maanichfaclie 
SchaMmagieii  oiiid  Naaj|cei|/  Brsterer  heiast  bebr.  (ar^ 
Dan»  7.  1&)  und  komiat  von  der  eig^tUcben  Purpur^ 
•c&necke^  ^ogtp^^gty  porpnra,  ^Pßo.  9>  60.  A*"^^  aiiim.  5/  15.  od^ 
13.),  die  im  Meere  darck  Köder  gefepgen,  wurde  (ddk^  no^qw^o^ 
»fdaaaia  IMacc.  4,.  23.  vgK  Diod.  Sic.  ä,  68.  17,  70.)  ;  leta- 
lerer fiibrt  d^  .Namen  t\^^t]  und  ifst  das  Produkt  einer  an  den 
KKppen  and  Felaen  bangenden  Schnecke^ ^welche  Griecheii  and 


33,  19.  aber  fnbti  n^t  *).  Schalen  Ton  b^den  sind  ge-; 
wunden,  aber  die  der  letztem  abgerundet»  die  der  erstern  ,za-* 
gewitzt«  Pfin.  9^  61«  giebt  folg.  Beschreibung:  bucdnuQ  ifiinor 
eoncha  ad  ninulitudineni  cms ,  ^ua  bacdni  sonus  aditur ,  unde  et 
causa  Bovunis,  rotundits^e  oris  in  margine  indsa.  Alterum  purpurä 
▼o^atar,  cnoiculatim  procorreute  rostro  et  cunicuU  laiere  introrsüs 
tubalala,  qua  pruferatur  Imgua^   Praeterea  clavatom  est,  ad  turt^; 


1)  Nack  Bwald  <G^g.  Aaieig.  1835.  t>?Q..^:i  wlr9  das  Pui 
rittfett  aar  als  Nachbild  des  Fascba  eingeführt.  Die  BegrftndQog  dieset 
Hypothto  mOtten  wir  Lulees  noch  erwarten.  —  t)  DasCesen  dee  Bachs 
Kither  soU  nach  Megilla  1.  ia  PaUbtina  ia  untiusmertea  St&dlen  aü  XS'^ 
ia  Fleckea  a.  offenea  Stldtte  aber  :am  14.  Ada#,  doah  nSjcbt  abae  be* 
atkMSte  AuaaahaM»  erfi^  aala.  Ueberb,  giebt  diaiMr  Tractat  (Miscbik 
tf  10.)  aoiföhrliche  BeeÜainaagen  über  diem  Theil  der  Fettfeier. 
.0)  Bs  beisst  n&a&Hch  dort  Ton  den  Sabnloidtenf  babltant  ad  Ktos  RMirli 

man!  i^nn-^bna  ^öinV  Äto-^n  jr»iÄ»  iv»-*  iinnK*»  tontbrn  et 

aUiaoa  aaplaat,  cuias  saagnine  byacfaUhoai  tlngant  ad  fila  Tattiun  tna* 
roa.  VgL  Bochart  Hieros.  III.  p.  655  tqii. 
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bttifttn  aoukk  III  •fMm  H^^larit  Miis,  qvi  jub  »mkl  MotW 

Höf  itd  iiCmqae  orbe«  totidMf^  qufit  baUmt  ftsM«  Bvcdaw 
-  üoil  lAn  t>^ro  «<Mi|6t«t  drca^e  tdcfjplicMi  kgitutv    Dm^  iMb«* 

clfle  iotkfatbeM«  Feadit^eit  ttit|aU«ä,  bttbadUkiA  aod  uate^ 

l^ädi  Lamark  (litet  natiur.  iim  sattf  Tertelm).  Tcifl. 

Nitxch  hflfll«  felM^cl^p.  XIVL  26911.  tfigait  di^  i^urpiiiae 

(ttirfir^re  Art«tt  oiih»^  dcitt  Ckvchleiht  ittcdnimi).  den .  firMndte 
Slift  id  tfileta  in  M  VSbt  4^  Kafelfo  MndRcheU  BiWittrfwftf» 
derfdb«  «ber  ztttftclM  gelb,  gria  and  wird  ent  «hT  dtoi 
iSei^y  irenil  eii  d^  Ltift  m.  Sonne  aosgnsetnt  wetiep^  pmp^ 
föfhf  wetdier  Ünlstand  Iriif  die  Porpartdinedte  der  Aken  wwtg^i 
^  paflttttf  s^^tft  AM  deni  Geieble^Att-  mr^  ^Hrd  nett»  wlOnd 
brandaris  and  trMfeiAn,  att#  imt^cUkeki  beW  aber  b.  iaal|int 
ab  purpnrgebend  aufgeführt  und  lettlere  konnte  mit  IltVn  iden* 
dich  sein,'  Dodi  liiü^  bettierkt  Werdfen,  die  Oä^eation 
der  einzdoen  Arten  in  den  reri»dUedeneii  Bf^empk  der  BfeMM 
gai"  flehi^  verBthieden  ist  n.  die  6«ittafigett  bd  Lamark,  Cbrier 
ti.  A.  sehr  ähweidiend  befranst  dnd  n.  dasa  fiberfa;  noA  kdn 
Natar/ortdier  die  Pdrparsdinetke  dte  Altefi  ätu  der  ghMieil  Whäg€ 
foldier  Sdiälthiere  lidier  heraosgefbnd<M  n.  genau  beadufefaeil 
hat  attdi  dictionnaire  des  sdenoes  Hatttr.  XLUL  p.  2i9Bqq. 
l>ie  Pnrpnrsdineeken  fanden  sidi  ttraif  iti  grosser  Bf  enge'  an 
den  Kästen  Pbonitiens  Strabo  16,  957.  des  Pdoponnes  (J^ätM^ 
ea's)  Pansan  3,  2t  6.  Horat  öd.  2f  18.  7  sq.  TgL  Ktedi«  27» 
t.,  andi  I^ordaftfkaV  Strd»o  17.  834.  ^.  6b<erb.  Plin.  a.  O., 
die  Quantität  des  Parpars  aber  war  dock  seht  gering,  da  ttafl 
Ton  jeder  Sdined^e  nur  wenige  TVopftm  gciwann  PKn.  a.  a.  O.  ^. 
Ünd  eben  deshalb  stand  diese  Farbe  in  efaiem  so  hoben,  dem  der 
edlen  Metalle  fost  giddien  Preise,  so  dasa  in  der  Regd  Moa 
Fürsten  und  Götzenbilder  (Jer.  tO^  9.  litech.  23,  ^.  HoiMd. 
%  5.  Xon.  3,  6.  vgL  Strabo  14,  633.)  Parpnigewandeif  trtfg^ 
so  wie  bd  den  Hebräern  die  Priesteikleidang  und  die  VoiMU^i« 
des  Tempels  damit  verziert  waren.  Könige  sdienktcin  Psrpur* 
kldder  als  Preis  höhet  Verdienste  Dan.  5,  7.  16.  29.  und  zum 
Zddien  besondre  Gnade  IMacc.  10,  20.  62.  64.  v^.  11,  58. 
Bd  deuBömem^war  durdi  kaiserlidie  Yerordnnngen  nnr  gewissen 
Ständen  das  Tragen  von  Purparklddem  verstattet  Soet.  Caes^ 
43.  Ner.32.Phikstr.  Her.  19^  Id. vergl.  cod.  Theod.4, 40.  ManSrbfe 
IHmgens  mit  Porp«  kanptsidiKdi  Wolbt«^^  soweUen  aber  andi 
Baumwolle  and  Lhmen  wnd  es  waren  vorsfigUch- die  Phdankr 


1)  Porpuraa  flpren  ilhitt  tbgenfis  ezpetlNuB  vesdbas  In  madtta  bn* 
bent  fai^dbas.  Liquoris  hic  addni  est  in  eaadida  vana,  «nda  pratiaina 

yia  bibitnr  etc. 
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nfp^)f  ^«Ute  Ühie  Maiiipiktkki  nit  graMkr  Kimüuügidl 
Wtai  (Bsedi.  16.)  ud  die  bedeattnditeii  Pv^ttrOimeicA 
oflfoUelteD  i^gL  ikg.  Qtorg.  9^  SO?«  HbtU.  2^  3.  2,4«  aa 
OfkL  M  am.  3^  IW.  s.  Beefen  l&ten  h  IL  88'fir.  Aoam 
flmen  Imtten  dletfalk  crad^  die  Lädier  (Acf.  t6,  14.  Tgl.  AeL 
Aiiii».  4,  46.  Viil.  VfMi  4,  38$.  EMUth.  ed  Kad.  4r  I4ti  ^ 
greMe  CiMMtiM:  erhngt  1^.  iberii.  Hockart  Bnt^  UL  666  s^q; 
Braaii  rert.  Sacr.  187^.  llgotin  de  te  rasdca  flebr.  (in 
Ikesaar.  ltXl]C)  1,  d.  Amali  de  restitatioae  pui  parat  am  ed.  9^ 
Gniik  784.  dem  aagcMi^t  ist:  CapeNi  de  aoCiqiaa  et  Mpeta  par« 
pora;  ML  Be»a  delle  porpore  d^  -mtÜM  Modeam  786«  4« 
flcbtieider  bei  Üllaa  ^ys.  Beschr.  n  Aa^ri  Q.» . Hartman i 
Hebi>.  I.  m79.  m.  126fi:  Ueber  die  Ym^Muig  der  Cam 
ge<iii->  und Puiyuf flabe bei  d^  Akea,  $.  iBartaeker  Adfeta.  peitb 
840.  iq.  «m  Beiipiel  ist  1fr.  lö;  17.  Jok  19>  S.  tgU  & 
Mt  27,  29. 

Puteoliy  JTailoXoi  Act.  28»  13«  Seestadt  ia  UateritaUen, 
irohin  Paulas  von  Bbqpoio  aas  gelangte  u,  wo  er  ans  Land  stiege 
Sie  war  eine  Coionie  der  Saouer  Easeb,  chron.  oljmp.  64,  4^ 
.biess  ginecb^  Dkaeardua  Strabo  5.  245.  PUn.  3,  9*  Philostrat. 
ApoU.  7,  la  a.  geborte  ,  aa  Caoqianien.  Plin.  31,  2.  Scbon  früh 
iMtten  sie  die  AooKr  in  Beütz  genonunen  Li?.  24>  12  f.  u»  es 
waren  an  TerBchiedenen  Zeiten  Colonien  dorthin  gesendet  worden 
Uv.  34>  46.  YeU.  Pat  1,  U.  Tac  Annal.  14,  tf.  Der  Haien 
war  einer  der  belebtesten  in  Italien^  ein  Stapelplatx  erster  Klasse. 
Cic.  Attie.  6,  IL  Strabo  ö,  245.  vgL  de.  Yerr.  by  69.  Vor. 
sSgUch  pflegtül  4tte  von  Aleaatidria  konnnenden  Schiffe  dort  in 
landen  n«  ihre  Waarentransporte  ansansetzen  Strabo  17  ,  793. 
PHn.  69»  1.  Snet.  Aog.  98.  Senec.  ep.  27.  Joseph,  vit^  3.  TgL 
Ad.  28»  13.  Anch  die  ans  Syrien  nach  Bom  Beisenden  Hessen 
sich  in  P.  ans  Land  setaen  (denn  swischen  hier  n.  Bom'  gab  es; 
keinen  ToUkoamen  sichern  Hafen  mehr)  Joseph,  antt.  17»  12.  1* 
18»  7.  2.  S.  überh.  Tsschneke  ad  Mel.  III.  0.  424 sq.  Man- 
nert  Geegr.  IX.  L  725 £   Jetzt  heisst  der  Ort  Pnzznolo.  ' 


Quellen,  8.  d.  A.  Back  n.  Brunnen. 

Quiriniat,  KvQtpnog  (fib.  die  latrin.  Formen  Qmri*^ 
nfam»  Qniiinns  s,  Darling  Observ.  II.  431  sq.  und  die  Aosle* 
ger  an  Tac.  am.  2,  30.)  veUst  P.  Snlpidas  Qairiatas,  romischer 
Senator,  der,  nadidem  er  im  J.  B.  742  Consnl  gewesen  war, 
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WSkm  ^;Fh>vliMi  SjrieaMnink  (skU  yor  700.  ft.>  pMlifipi 
Archekot  TcHfemng  Ik  A.)  ^)  ia  Jqdi«  fteeo  .  CeiMM 
Josepfe.  aiitf.  18t  1.  1«^  Tgl«  A<t..&>  37. .  Api/diem  Zti^. 
tttfunlking  ergiebt  sich  !fOflf  toelbtl.,  -iim^^tr  ipiEhV  iin<  iGkbmti^^ 
Jesb.  Wie  ei  LttCL  2j  MM»  Plroviniipli^t  Softifo«! 
Ceasus  in  Jadäa  gebalt^  haben,  kaim,  Dwiiii^sjfvpr  vklßdfg  Q; 
Senlias  Satnraiiifui .  (Tert.  84!r..,afar>(.  .4,  190  oder,  (nm^em 
OBck  746  R.  gebowi  <wiiftk)  Qtiq^off  Vaw  Bnbe«  ^  %t 
rkn.  •>  Idelev  Chfroool  II.  3941  Pjq.ilftt^r^eii  hat^-d^M 
a«f  ^eifecbc  Wwe  wonvdit»  diai^SteU^tni^  d^  fciirojf0l<^gi9cii«i| 
Ang«^  dei  Jo^phsf  wa  tmnigen  ««.Wolfü  Cor,.!.  J9t764i%^ 
Zorn  liiftbr.  &ci  ind.  p.  91  »gq.  Tlii^sff  Mt  CpopKOt  41^ 
38&ff;  Kfineel  €oiMtit:lL  SOl  aqq«  (w^er  letetmt  qb^  dk 
nmchiedonM  Vtf»udie  .der  4^^«^  picht:  genau,  tefimrt):  K» 
Nahmm treibet  do  Aiigiato  tar  oeaRun  figfute.  Hel|iprt.75&  IL 4« 
Abgefldien  von  denjenigen»  weiche  den  ganiea  aSvfj 
änoy^,  — ^^^R^*  ^  eine  Intcrpolatipn.  et^^area  (Beza, .in  a. 
drei  etsten  Ausg.,  Pfaff,  VeneWa  (ilp9(Eer%  Kündl/ Olitian* 
ten^u.  A.)  ood  so  dto  Knoten  nerhau^  bicht  hehanpteieof 
a)  JF.  G.  H^rwarf)»  Bynäna,  CTferiWt»  X  Poi^sod;  de 
Angast.  Orbis  terrar.  descript^  bei  s.-  dii^is.  de  praeWHo 
dOSbqq.»  Urlier»  Pettitius»  Henntatin  (de  eensn  antoquo*: 
G^ett  73^.  4.  anch  in  s.  dissert  syltoge' I.'?63sqq;)  Norfisini 
In  Cenotoph.  Hsan.  2,  16.,  Stoi'r  (Oposc;  acad.  III.  sq.) 
Sfiskind  (verm.  Anfsätse  S.  63)  Michaeier  ^ub.  Gefanrts-  und. 
Sterbur  Christi  1.  S.  59-f.)  n.  A;  itlpAtii  stehe  filr^TVjiOT^ 
(Joh«  1,  15.)  und  der  Gehitiv  'fjy^eoti  V!vpt^{ov  werde  vöii  di^ 
ifm  ConiparatiT  regiert^.  AW7r^OT^i^a^«jUOrA;ofnro^etlc.' si^bsC 
wäre  kaiim  'Gricidiisch  (Lne.  würde  wohl  ge^dirteben  haben«'  ~ 
iiqov  to^'ff/ipLonitiv)  n.  di^  Mdgtidikeit>  dtt#lir  n^tkr^  zm  sefcieni 
fat  ddrch  Jöh.  1,  15.  ni^  erwi^esen.  b)  Ca»anbonns 
erdfati  Antibaron.  p.  126  sq.)»  Grotias,  B.  Ch«  Riehst d  ib 
iken.  noi,  Ihesanr.  II.  428  sqq.  MagnaHi  proU.de  natir.  €hK- 
p.  260tq.,  G«  Wernsdorf  (de  cetisu  quem  Gaes.  Oet  Angntl. 


1)  Somit  noch  unter  K.  August»  der  ftberh.  8  Censnt  veranitmlten 
Hess  s.  C.  Nabmaiacher  de  Au^utto  ter  ceotu*  agente.  Helntt.  758- 
II.  4.  —   t)  Jtt^^ioc  rwv  si9  Ttit  ßovlip^  mfpttyofUtnKftf  cti^V» 
aXXuS  «px't^,  ual^^i  iraowp  oSsvinh  vnuT09  rivi^&a^ 

rar«  ciXta.  aSmfjtan  jtfyaf  ovv'oXfyot^  inl  JSvgiat  vaQ^y.vno  Ka^ 

fifjoof^vit  ts  avTtJV  tat  ovolas  nal  airoootoopevik  xa  *jioxAaph  töi^ 
uara.  —  8)  Adtttranda  etbaicae  theolbffiak  mytterla  fiopMM  eat'Mitt 
■ach.  1626.  4.  p.  188.  —  4)  Auch  Braeali  (WefhaaahNnmgr.  r.'fUik 
athamt  dieaar  Aadcbi  heL  , 
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W^ikdadrttpcogr;        Belpistadt-  1737.  4v»    C.  Mahaaacket 

iOBUnirv  785«  4*  Bir^h  de  «c^afn-iOttiitiii  Bani;700.  4.  Mw 
ter  diani  d.  W«bcD  88  £  und  Andere  .^meti  ^/i«  io  der 
wikmü  BedeotöDg^  ia  welcher  es  tod  .hohem  obrigheMichte  Be^ 
^tfBteiiy  B.  amh  de]»inrD€«ra^|rei»>gebr9tn€ht  wör^  ud  gleihea^ 
Qoir,  hahe  diceeft  i^üM  «d  beeondetn  Befehl  def  AiigaBtiu  al| 
inagislntai  *eitrao0dinaHii8  igehalleiv'X  warum  ao  itohrschUalidbet 
aeäj  da  Qow.  hA  ideai  Kaiser  sehr  io  GnadeoN^MBiideff  and  Amhi 
dunals  als  kaiseiücher  Camoiiaiar  ik  CkicM  sieh  »aiilgdiUUn  hahii 
(Tat.  iora.  3,  48«).  Amh  heisse  es.  io  ' eteet  lasehriA  (Mnra«^ 
t«ri  thesanr.  iascriplt  1;  pw  670.)  Q.  Amil«  PälicaDos  Sennes 
habe  laasa  Quirini  einen  Geasib  in  Ajume»  Qn  Syrien!)  gdiaHen 
nnd  ebenfiyis  «ossn  Qairiii£  die  Itditter  inl  des»  labanen  hekampft« 
Alfein.^phscbon  im  AllgemeinisD  cogege^  werden  nnssi  dass  ifyefu 
inaktUosYon  standigeti  PronnBialdbefS'  'gebhiiidrt  werde,  s(^  fcopntie 
dach  Ln«BS*fon  ieinem.  magistr.  bxtraoirdin«  nicht  sagto:  ny^^ 
imßowog.  fijg  Svftw^  Dies  heisst  aikm  anfrkaanten  Spraehga* 
beaack  sitfolge  nichts  ris:  fpracsideSjriae;^.  e)  Mdireii  sack* 
han  dem  Te&t  dorck  ebe  Conjaolur  nadttahelfen.  Vgl.  Bowje« 
Caniaet.  vher  N.  TU  H  117  fC  IIeaiiiaän.w<^te  Kif(n4mh  lese% 
was  dem  Jat  Satominos  entspräche,  Whiston  schlag  yor:  .a&t^ 
inofQ.  nQ.  SarovfWoVy  SevtiQU  Si  lyiviTO  fjytfu  r^g  Svf, 
Kv^.  (aber  was  sollte  letstere  Notiz  an  nnsrer  Stellet).  L.  Ca- 
pellas  nMe  statt  Kv^,:  KvivwSJw  oder  £.  Ov&qov  (Q.  Ta- 
nia  war  Nachfolger  des  SatomhAo^  kurs  vor  des  Herodes  Tode). 
Michaelia  (Sinl.  ins  N.  Test  I.  71.)  wollte  nach  nffmri  ein- 
a^ieben-^^        (vor  der  unter  Q.),  was  leicht  ausgefallen 


1)  Das«  nictit  leiten  aasserordentUche  licgaten  neben  den  ProruH 
tfrich^Ti  in  Thitigkeit  geaettt  ihnen  nam.  die  Abhaltnng  eine«  Oea^ 
ena  aafgetraged  wwvde«  iat  mich  Andern  i^ön  Mieter  S.  99iE.  erwie^ 
a#n  werd0a,,ii9enii  mnA  tiiek«  alle  dert  ipl>innohlsa  Beiafiele  voJIgaiOg' 
sUhL  Wäre  dem  JuaUo.  (Apol.  1,34^)  Glauben  so  scheinen,  so  hatt^ 
Q.  als  kV  lovSaUa  nowro^  -  ytvoutvoQ  iniroonfof  den  Censna  gehalten 
(CredeeV  Beitr.  s.  Blnlelt.  ins  K  T.  I.  äOff.).  Allda  zür  Zelt  He- 
vwd^  gab  .  es  aoch-  ketue.  Ffoewateraa  ia  Jodle.  'Man  aiikssfeei 

akie  aut  Credner  a.  a.  O.  an^ehsMa»  Q.  sei  als  da|nali(rer  Procnrator 
▼ad  dyrieo  nach  PaMitiiia  abseordnet  Worden,  oitt  die  VolkszabI  enfsa- 
■sbwen»  wblcbe  .Aagoatos  oaA  dem  ersten  Teatamente  des  Herode»  (Je^ 
eepb.iAtttL.  V,  ß,  1<>.  «e,  wiaaeH  wftnso&en  konnteo  Aber<  wie  Ist  hiei? 
VenfOthefig  .aaf  VeneuÜinng  gebinft !  ^ » 2),  Vbensp.wepfg  .trifft,  ea  bur^ 
läele,'  wenn  Bengel  (Ordo  tempp«  p.  208.)  den  Qdr.  iwiicheii  8ä- 
iaphifM  »  Vams  lOa  Iplerifis^rw^qper  dev  PrDT.3yrlaR  geKe^4  i|i|ichen 
^nfi  Gans  yerwierili^  aber  Ist  es,  4yf/i9P-  Xvg.  tu.  flbeieetseni  ua^ 
teir  ^e^m  aachherlg«a  PrSs'es'  M<C  TergL  Lärdnbr  bei  Bowyer 
Ceafed.  I.  120.  M«nter  a.  a.  0.  101.  Die  8teUe  Berod.  1,  2.  1.  hat 
Lardaar  niaverstandea. 


f 


SiO  Raam«.  «i-i.  :  Ruamses 

Udl  fiir  die  mptuog^qiie  Lmrt  «ftitf  ^  oko/^^  >f^'  ^  fl  ' 
(d.  L  ^tfm^a),^4m  ^ifu^  iTDgtg^  >  daflidb«  sa  «rioaem  iit^ 
WM  wir.gegca  WhittDft  keoifliltai.  T^rltiiua  (ad  BwA.  Bi 
B.  1,  5*)  wollte  gertdfihhi .  fiir  ,Kv^.  «dMhen  laiWfy/iM; 
Bttdück  P^altt«  <Cml  L  143.  vgl  Geridorf  Spnchdnnkt 
I.  214.)  vtffWftoddt  «iSviy  in  oa^;  die  ortte  AnSMidiQaDg  selbst 
gesokak  ««.s.  w*  AUäb  diM  dei^  eiamil  MageschiiebcM  Ceti 
md  mehrere  Jahie  ^  vertclK>beiL  wotdep  «ti^  iit  weder  «cweitBchy 
mi>A  tetbst  wdiiKchwriick  AUea  diea  iet»  sMaal  hd  der  tirttrlde 
diBtn  UebeirtlvetiiiiMeg  der  Codd«  n.  ailett  Ueben.  (••  Grie»» 
bech  d.  St>  mehr  oder,  minder  gcmlUam.  Am  liwhHgrteo 
acbeiBtii  daher  dicfeaigen  m  mtheileo,  welche  hier  emmQ%&Ai^ 
Bim6hler  dee  Lukas  wwithea  (Ammos  bibL  TkeoL  II«  27L 
eom.  de  ceasa  Qmh  Erl  6ia  4.  Tkiess  krit  Cem.  IL  38S.X 
da  das  Sreigaiss  dem  BwngeüHM  sekea  aieiriiek  Im  lag.  Dia 
imyQOf^  selbrt  wird  iaan  fir  eise  ^llatsache  katteo  mfissea» 
auch  mag  Qmrinias  sie  geleitet  kabea  s.  d.  A.  Sekatanag;  mm 
m  der  Pneirkimag  des  leliteni  als  Praeses  im  Syrien  inte  Lm* 
cas«.  Ad-  ein  pevaeltfoiaiitieekes  Zflridbdaüfen  der  oben  erwikaten 
dsKO^fo^  desQaifin«  ist  sisker  nicht  an  denken,  da  Lne.  Aase 
laekt  wekl  J^enat  Aet  6»  87»  Vgl  Tkolneks  kterar.  ibmeig; 
1833.  M.  32. 


Raama^^ntSP,!  (ICkron.  1,  9.  VO^.*^  mt  mm.  B»- 
dong),  Stedt  oder  Gegend,  die  Ton  CoseUten  bewokat  war  Gen. 
10,  7.  wid  in  dieser  SteUe,  wie  BaecL  27,  22,  aoaackit  mit 
Ma}  in  Verbindong  gesetst  wird.  LXX.  haben  Gen.  a.  a.  O. 
*fVy/ai,  nad  anler  äesem  Nunen ')  fnkrt  Ptokm.  6,  7«  ki  Arakla 
fSdk  dne  Küstenstadt  am  nSrdlicken  Ufo  des  penisAen  Meer- 
bnsens  auf.  Diese  passt  auf  jeden  Fall  besser  an  der  bebCt 
Sckreibait  des  Namens,  ak  das  Niebnkrs  (Beeekr.  14& 

293.)»  eine  Stadt  im  glucUichen  Arabien,  nicht  weit  (etwa  3  Ta- 
gerdsen)  Ten  Sanaa  gegen  Mittag  s.  MichaeL  SpiciL  L 193  sq^ 
Die  dmld.  o.  arab.  Udlers,  haben  Mos  geialhin;  erstersr  {Jmm* 
fhan),  sowie  Joseph,  antt  1,  6.  2.,  Tersetsen  Baama  aadi  Afrika. 

Raamtet,  i)  öOt^  Biod.  1,  ll.  12,  37.  Mob.  SS, 
3  f.  5.,  LZX.  Pofuaaijy  Stadt  in  Unteiagjpten,  welcke  die  Is- 


1)  Stspk.  B ja.  schreibt  I^rf^ 
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aBtraten.  Unter  den  akefi  Ueben.  haben  Slot  Saadiaf  undPsen- 
M^omäSm  «üa  bettintet^  Dtttni«,  allt  fibiigen  behalten  den 
Mamen  bd;  Saad.  Ar.  Erpen.  snBiod,  1^1)1.)  {jÜ^ 
d.  !•  H^opoK«,  Joi|«  'i'^trst  d.  i.  Pdoflinni,  LebBterei  M  auf  Je^ 
den  VaU  naridMg;  ertt<M  tndit  Jablon^ky  (Opiuc.  )L  13C^ 
dnr^  eine  hopt  B^dogle  m  tanterstataen  (JPJf  Sonne»  MBESH 
Acker).  AHehi  HefiopolU  Mut  *9omt  imSm  (iv  4^'  und 
wnd  LXX.  ExodL  1,  11.  yon  Kaamfes  awdrficUich  nnterBcl^ai. 
Andere  Terstdien  HeroopoHt  tgL'LXX.'Gen^  ^  118,^  wo  aber 
wm  Lande  Raamset  die  Bede  ist  s.  d.  fbl^.  Bhauner.  Cleri-^ 
cQSy  Lakemacher  (Obferr.  phablf.  Yl,  3^1  £)  und  Hfillet 
Satoir.  obsenratt  phttol.  189*)  denken  an  Araris  (jiSaftd  j^ßa* 

Jr^)  im' BdßMAtn  (o^er  nadk  lein^  wahrtdieinlidien  Emendalion 
i^rnardf  fan  sethrotiachen)  Nomoi,  die  der  König  der  Hyctet, 
Salatis,  befestigt  haben  soÜ  Jotcph.  Apion,  1,  14.  26.  TgL  Ml-^ 
ehaeL  SnppL  2261.  Aber  Abarit  ist  nadi  Hianetho  bei  Joaeph. 
Apion.  1,  26.  Typhonsstadt  o.  Aese  vahrtch.  selbst  Heroopolis 
d.  A  Baatsephon  nnd  Qos^nmntler  AHerth.  III.  261. 
BndUch  noch  Andere  weisen  ^of  4as  Dorf  Bamsis  ^jßAf^m^j^ 

nn  dar  Weitsdtn  des  Marius  tob  BoMtte  (NUbnhr  B.  L  ff7.) 
Un  B^senn.  AII«itik.IlL27a,  was  MUck  von  dem  Muint 
pMn  diisfr  Gesehisfcte  etwat  Um  lW«t  2)  dQti^'),  Oistrikl 
in  Untckngypten  Gert,  47«  11.»  entweder  Gosen  seuMt  ndwr  def 
Nonns,  in  weldiem  Gosen  lag  (vgl.  LXX.  Gen.  46,  28.),  wA . 
Jablonsky  Opns^  EL  136.  kopt  B^m-Schos:  von  rem,  roau 
Mensch  n.  schos  Hirt  (SdiafhiHJ. 

Rabba^  mn^  Btadt  anf  dem  «ebiiM  des  St  Jnda  Joe. 
1*,  60. 

Rabbath  Ammpn^  M  Xij^  rQl,  auch  biee 

JTB^  (Pelyb.  6»  71.  4iunnd  StepL  Bys.  ftitftaSiifiardt)^  Haopt- 
itndt  dtfC  Ammoniter  jenseit  des  Jordans  Dent  S,  11.  Jos.  13^ 
at.)  weiche  In  Folge  einer  den  isnieUtischea  Gesandten  angetha^ 
MW  lesehinpiung  doreh  Joab  belagert  nnd  ?on  DaTld  erobeH 
wwide  2SaB.  11,  1.  12,  26ft  tecgi.  1  Chron.  20,  1.  Sie  bKeb 
wber  iMbi  in  den  Handew  der  Israeliten  TergL  Jer.  49,  3.  tni 
gileck.  maeedon.  Zeitalter  legte  ihr  Ptolemaenf  Philadelphoa 
Bieph.  Byz.  a.  a.  O.)  den  Namen  Philadelphia  bei  (Bos^«  Ooom. 
nnt.  PafjL&d-  n«  lAfA^Aotv)  und  sie  wird  anter  diesem  Namen  öfters 
bd  griech.  und  rdm.  SdirlftsteDem  (PHn.  5,  16.  Ptolem.  5,  150 
bd  Josepbus  (beil.  Jnd.  1,  6.  3.  19.  5.  2»  18.  1.)  u.  auf  rSm. ' 
Xflnzen  als  Stadt  Arabiens  oder  be^mmtertloelesyriens  oder  der 
Üecipolis,  zugleich  sls  Banptort  eim^  arA.  Oistncts  Philadelpbenf 
Josqih.  1^  jud  3>  3.  3.  erwähnt    Doch  mag  sie.  bei  den  Bln^ 
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gdbMWillKii  attcB  fimeß  WätUa  Jttbto^  iNtrigifent  ImImI  tte 

Mch  bei  Abolfeda  Syr,  ;p.  M^iC^jUCf«  Damals  mim  wtt 
Buineit  übjng>  «olcii^  (al^er  k^ejf^bidiaf^)  Jiaben  mA 
fieetzeft  ^VIIl  42äfi:)  il'. B.ufrc^Karjdt  B.  Ü.  612 C  doit 
4[aii  deip,  Vfm,  pn^*  tlmfß  Mq^et, Aivfii^  mch  in  de^  Jab- 
|M>k  ersiesst)  gefiwdeo  .11,  let^i^fi^  imfuhilid^  hesdmdbin» 

^     Bäbfcatb'Moabs  s.  d  A.i  Af(.  ^ 

M^abbi,  Paßßiy  ^Si'^y  Ehr^titel  4ff  judiKhco  Geset»- 
IcÜ^rer  im  ^tatter  Jesa  (qJmiicl^  uoi^nn  Magister  pdfx  DtctprJ^ 
^ipmit :  dieielbea ,  fom  Yplke  n;,  ijirf^  Scl^ei;n  b^griusel  aage- 
redet  wurden  Ht.  23>  7*  Auch  Jesu,  kgiea  iha  .sein^  Jonger  Mt 
20,  26.  49.  Mr,  9,  6/1^21.  Jok  4,  33.  4,  31.  a.  (n.  Leute 
«oa  dem, Volke  Mr.  IQ,  61..J[ph.  20,  16.>0  beip,  wie  denn  die 
Juden  den  Grundsats  .|iatten:  e{Mcarei8mi]^  est  A  rabbinom 
nomine  proppo  appeUaverit.TgL  ,&,cbotlgen  bor.  beb&  p«  386, 
Pb  man  «c|um  .  damalif  die  foiu^f!^  ^^'3  "»^^I  ^^'3  >e  unter- 
fcbted,  ^e  in  Aruch  ii..d,  W..  i(maior  est  Aabbi,  quam  Bab 
et.maior  est  Babban,  qoafn  Babbi),  bleibt  odgewiss..  Den  Titd 
BabW'miren  nur  7  (verwandte)  Gesetzlebrer,  der  erste  ist  Si- 
meotn  beaf  HiUel  (uä  die  ZeitOMsti).  Wamv  der  allgemein«  Ti- 
tel Biibbi  angekommen»  limt-sidi  nidit  bestimmen;  die  Talmndi 
AIed  selbst  diffedren  in  ibk^.  Angaben  vgL  Othon.  tele  rabb» 
».  öMsqq.  W.  Hill  de  EEebraeo«.  raMinis  s.  nüi^stris.  Jen. 
4.-     .     .         •  .  '    .  : 

Rabbith,  fi^an,  Stadt  im  St  UsU^ 

Rab«9  jm  niopnu^Mto^  Geae^i  (f4sr*  11»  15. 

Deut  14,  14.)  nacb  seinem  ganzen  Gescblecbte  (also  wohl  nnch 
mit  den  Kraben)  für  nnrein  erklärter  Tegel,  der  bek^tlich  nn- 
ter  einsamem  Gemaner  Tebt^  J^,  34^  11.  *8^em  glUäbtimd  aekwar- 
sen  Ge6ed9r  siüd  {MesL  A,  11.  die  dnnkebi  Locken  des  BÜn- 
^ergfichen,  9ass  die  Baben  IificJinanie  veiaekaca,  ist 
t.  (o.  dann  mag  der  Haaptgmnd  liegen,  wamm  amn  sich 
Hheote,:das  .Fleisch. 4es  Vogels  an  esseii);  dasa  sin  aber  den 
l.eichnas»en.  Tor  allem  «Ue:Atigen  anshecken  9prciiiv..30,17.,  waa 
bei  den  Aken  allgemein  angen^nnmen  n<  ist  mieh  bei  Griechen  n. 
Bomem  oft  9  selbst  sprüchwortfichy  aosgedrnekt  Aiktoph.  Thea- 


.1)  An  diesen  beidea  Stellen  &idet  deh  fin^fiovri,  was  Job.  dnrch 
iMfnmXM  erkl&rt  n.  daher  Neaere  ftr         aiii     pamg.  hielten«  Ba 

5 Santa  aber  darum  doeh  /^r  das  ^foaoai,  seia  u.  die  Anredelonn  amchta 
oh.  uichi  unfehicklich  di^ch  den  blossen  VofBÜw  wiedergeben.  —  t) 
Auch  Johannes  d.  T.  whrd  adt  diesen  Khmntital  ton  seinm  JAngam  bn- 
gribat-^d/Siw  ''/r.  .     .  ^ 
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Mph.  942.  Hont  epkk.  1,  16.  48.  Tsei.  ChiL  5»  22.  Catoll. 
108>  5.  Zo  Hiob.  38,  41.  (39,  3.)  Ps.  147,  9.  verglich  man 
di€  natnrbiBtor.  Fabel  der  Alten  (Bochart  Hieroz.  IL  796iqq.)> 
dau  die  Raben  ihre,  weis?  gebomen  Jungen  sogleich  nach  der  Ge- 
burt yerlassen  n.  sich  nin  ihreEmähmng  nicht  kümmern  s.  Kim- 
chi  sn  P8. 14, 7.  qnia  nascantnr  albi,  matres  eos  desenint  neque 
Ü8  dbnm  afierant,  neqoe  enim  pro  suis  agnoscont,  com  albi  sint: 
n.  Scholiast  tu  Hariri  consess.  13.  corvns  cum  pullos  exdndit, 
albi  prodennt,  qnales  cum  vident  parentes,  fugam  capesinnt;  Isi- 
dor. Origg.  12,  7.  43.  fertnr  haec  ^vis,  qnod  editis  puUis  escam 
plane  non  praebeat,  priusquam  in  ils  pennarum  nigrediüem  agnos- 
cbL  Aber  bessere  Beobachter  wissen  nur,  dass  die  R.  ihre  Jun- 
gen, so  wie  sie  fliegen  gelernt  haben,  nicht  weiter  im  Neste  dul- 
den u.  bald  auch  aus  der  Umgegend  Tertreifoen  Aristot.  anim.  9, 
31.  Aelian.  anim.  2,  49.  PUn.  10,  15.  n.  Raben  sind  daher  in 
jenen  Stellen,  so  wie  Luc.  12,  34»  ^  eine  allbekannte  Spedtf 
geringer,  sich  selbst  überlassener  Vogel  genannt.  Ueber  1  Kon. 
17,  3.  vgl.  d.  A.  Elias*). 

Rabsace,  njS^Ill»  Feldherr  des  assyr.  Königs  Sanhe- 
rlb,  der  yon  dem  Hauptquartier  Lachis  aus  in  Verbindung  mit 
7'harthan  ein  betrachtliches  Kriegsheer  gegen  Jerns^em  führte 
{714  Y.  Chr.),  um  »den  Konig  Uiskias  von  einem  Bundniss  mit 
Aegypten  abzubringen  und  zur  Uebergabe  der  Stadt  zu  bewegen 
Jes.  36,  2 f.  2  Kon.  18,  17  ff.  s.  d.  A.  Hiskias. 

Rachal,  ^D^,  Stadt  im  St  Juda  ISam.  30,  29. 
Raema,  s.  d.  A«  Baama. 

Rag  es,  im'gnech.  Text  ^Paya,  Stadt  in  Medien  Tob.  1, 
16-  3,  7.  4,  21.  6,  7.  9,  3.  6.,  wo  sich  Israelit  Exulanten  an- 
gesiedelt hatten.  Sie  lag  im  ostlichen  Medien  gegen  Parthia  hin, 
10  Tagmärsdie  von  Ecbatana  (Arrian.  Alex.  3,  20.)'),  in  der 
Provinz  Rhagiana  (Ptolem.  6,  2.)  oder  Rhagas  (Diod.  Sic  19, 
44.).  Nach  pers.  Sagen  war  sie  sehr  frühzeitig  erbaut  worden^ 
muss  aber  durch  irgend  eine  Ursache  heruntergekommen  sein, 
denn  Selencus  Nicator  erbaute  sie  von  neuem  Strabo  a.  a.  O.,  u. 
gab  ihr  den  Namen  Europos.  In  den  parthischen  Kriegen  litt  sie 
wiedCT  sehr,  wurde  aber  von  Ar^aces  unter  dem  Namen  Arsacia 
hergestellt   Doch  erhielt  sich  ihr  alter  Name,  und  als  die  Stadt 


1)  Nachtrfiglich  bemerken  wir  zu  den  oben  I.  S76  f.  au^ezShltea 
Hypotbeiea,  daM  Sehulz  Leitoog.  V.  253.  die  Raben  des  Bliat  yon 
etoM  Lager  der  Araber  deutet,  welche  dem  Proph.  Brod  and  Fleisch 
zu  rechter  Zeit  gebracht  h&tteo,  die  freilich  darch  gSttl.  Lenkung  und 
aoi  natMlchem  Triebe  dazu  bewogen  worden  seien!  —  2)  Dieser 
nemit  die  Stadt  *jPa/o(/. 


II. 


23 


354  Raguel   —  Bahab 


Rai,  C^/  ^^^^  Schrifbtelleni  bis  ins  10. 

Jahrh.  erwähnt,  ein  grosser  u.  sehr  bevölkerter  Ort  Jetst  finden 
sich  noch  Ruinen  1  AL  südostlich  von  Teheran  s.  Ker  Porter 
Trav.  1.  358  ff.  Hieraas  geht  hervor ,  dass,  wenn  Tob.  a.  a.  O. 
Rages  als  zu  Nebucadn.  Zeit  schon  vorhanden  angeführt  vrird, 
dies  um  so  weniger  Anachrontsmus  genannt  werden  kann,  da 
auch  Arrian  a.  a.  O.  schon  zu  Alexanders  Zeit  Rages  als  Ort- 
schaft (nicht  blos  als  Landschaft  oder  Di«trict,  wie  Bertholdt 
meint)  erwähnt.  —  Tob,  6,  10.  steht  übrigens  im  Texte  Bages 
von  Ecbatana  vgL  V.  5.  17«,  was  man  durch  Annahme  eines 
hebr.  Grundtextes  hat  erklaren  wollen  s.  Ilgen     d.  St 

Raguel,  *Payo\yf\l  (das  hebr.  s.  d.  A.  Reguel), 

m  Jude  zu  Rages  in  Medien,  dessen  Tochter  Sara  Gattin  tles 
Tobias  wurde,  wie  in  dem  apokryph.  B.  Tobi  weitläuftig  erzahlt 
wird.  Im  B.  Henoch  ist  Raguel  der  Name  eines  Engelfursten  s. 
Buch  Henoch  von  Hoffmann  L  S.  219* 

Rahab,  ari"^,  Buhlte  sn  Jericho, 

bei  welcher  zwei  von  Josua  abgeordnete  Kundschafter  einkehrten 
und  Sicherheit  bei  Nachforschung  der  Obrigkeit  fanden.  Die  R. 
ward  deshalb  mit  ihren  Verwandten  nach  erfolgter  Einnahme  der 
Stadt  unter  allen  Bewohnern  allein  verschont  Jo«.  2, 1  £  6,  17  fll 
vergl.  Hebr.  11,  31.  Jac  2,  25.  (Valer.  Max.  6,  2.  1.).  Die 
Sehen,  ihre  Voraltem  bei  Eroberung  des  beil.  Landes  mit  dner 
Hure  in  Berührung  zu  bringen,  hat  bereits  «fie  Juden  bewogen 
(vgL  Joseph.  Antt  5,  1.  2.  u.  7.),  die  R.  zu  einer  Gastwirthin 
(Targ.  fitn'^pn^iD)  zu  machen  vgl.  Jarchi  n.  Rimchi  z.  d.  St  und 
christliche  Interpreten  fanden  in  den  beiden  angef.  Stellen  des  N. 
T.  noch  dringendere  Ursache,  sich  dieser  Meinung  anzuschliessen 
(vgl.  Chrysost  serm.  %  de  poenit  Fessel  Advers.  sacr.  2,  27. 
Schleus ner  Lex.  v.  noQvrj)  u.  unterstützten  dieselbe  sogar  dnrdi 
Etymologie:  n|iT  vom  chald.  aluit,  cibavit').  Wie  diese 
Bedeutung  des  Subst  rein  postulirt  ist  (sie  hat  auch  die  Analogie 
gegen  sich),  eben  so  die:  Heidin,  Nichtisraelitin  (Frisch  de 
muliere  peregrina  ap.  Hebr.  Lips.  744.  4.,  Hering  in  d.  Bibt 
Brem.  nov.lV,  p.  310  sq.  vgl.  auch  Henke  Magaz.  L  III.  445.) 
s.  dageg.  Pfeiffer  dubia,  vexata  p.  323 sq.  Michaelis  Suppl 
602  sqq.  ^  u.  jene  von  Rus  Harmon.  evang.  I.  87  sq.  empfohlene 
Erklärung  Kebsweib.  Der  ersten  Deutung  des  Wortes,  durch 
welche  nicht  einmal  viel  gewonnen  wäre  (Rus  a.  a.  O.  81.  jl, 


1)  Seibit  das  griech.  vo^vti  (von  vs^tNiat^  V9g$matm)  sollte, 6a s|* 
wirthin  bedeuten  s.  Schleusner  u.  d.  W.  Wohin  bat  sich  nicht 
vor  wenigen  Deeennien  noch  die  N.  T.  Spracbgekhrsaiakeit  verint!  — 
2)  J.  G.  Abicbt  diss.  de  Bachab  aMrctrioe.  li^  1714.  4 
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€ttrpzoT.  Bnrdt.  in  ep.  ad  HdNr.  p.  558sq.)  ist  noch  der  be- 
kadnte  Umstand  entgegen,  dass  es  im  (^ftihed)  Altertknme  gar 
keine  eigentfichen  Wirtlwfaaaser  gab.  Wamm  sollte  Josna  nickt 
aoeh  eine  Bokldime  far  seine  mtütiriscken  Zwecke  haben  bemit- 
len  dürfen,  da  gerade  eine  solche  (sumal  an  der  Stadtmaaer 
wohnende)  am  geeignetsten  sein  miisste.  In  jedem  andern  Haose 
war  wenigstens  für  die  Israel  KnUdschafter  keine  günstige  Auf* 
nähme  voransznsetien,  noch  konnten  sie  in  ein  solches,  ohne  Ver- 
dacht XQ  erregen,  einkehren.  Und  war  man  wegen  Hebr.  u.  Jac  • 
a.  a.  O.  über  die  Horalitat  der  B.  bekümmert,  so  mochte  man 
immeriiin  anndimen  ^),  dass  eben  in  ihrem  Verhalten  gegen  die 
Israelit  Koadschafter  eine  sittlich -religiöse  Umkehr  der  Fran  nch 
beurkunde Doch  ea  kann  nicht  nnsre  Absicht  sein,  hierauf  u. 
auf  die  übrigen  unfruchtbaren '  Fragen  einsugehen,  welche  A.  Bla- 
sius in  s.  Comment  B.  Josua  p.  41sqq«  (vergL  a,  Buddei 
Ustor.  V.T.  L  646.  Baumgarten  i.  alig.  Welthistor.  IL  494.) 
behandelte.  Die  jüd.  Schriften  sind  yoU  Lobes  dieser  um  das 
theokratische  Volk  so  verdienten  Frau  (8  Propheten  sollen  yon 
ihr  entsprossen  sein  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  180.  Menschen 
N.  T.  tedm.  p.  40.)  und  machen  sie  bald  sur  Gattin  des  Josua, 
bald  des  jüdischen  Stammfursten  Salmon  1  Chron.  2, 11.  s.  überh. 
Wetsten  zu  Ht  1,  5.  Letztere  Ansicht  liegt  wohl  auch  Mt 
a.  a.  O.  zum  Grunde  s.  l^ritzsche  z.  d«  St^),  was  unter  An- 
dern G.  Outhoy  in  Biblioth.  Brem.  III.  438 sqq.  aus  unzurei-» 
chenden  Gründen  leugnete. 

Rahel,  ^TTHf  ^Pc^XTli'ß  jüngste  Tochter  des  aramäischen 
Heerdenbesitzers  Laban  Gen.  29,  16.,  welche  Jacob,  ihr  naher 
Blutsverwandter,  durch  einen  2 mal  siebenjährigen  Dienst  sich  zur 
Frau  erwarb  Gen.  29,  18  ff.  yergl.  d,  A.  Lea.  Sie  gebar  ihm 
noch  in  Aram  nach  langer  Unfruchtbarkeit  Gen.  29,  31.  einen 
Sohn,  den  Joseph  Gen.  30,  22  ff.,  folgte  ihm  dann  nach  Canaan, 
bei  welcher  Gelegenheit  sie  die  Hausgötter  ihres  Vaters  entwen- 
dete u.  geschickt  zu  yerbergen  wnsste  Gen.  31,  19.  34.  u.  starb 
auf  der  Wanderung  dorthin  nach  der  Geburt  des  Benjamin  Gen. 
35, 16  ff    Sie  wurde  ohnweit  Rama  1  Sam.  10, 2.  begraben  Gen« 


1)  Eine  andre  Aaikuuft  z.  B.  bei  Pfeiffer  a.  a.  O.i  potaemnt 
ignorare.  Cam  domua  ad  mumm  esset,  commodam  putanint  fore  läte- 
bram.  Potoit  honesta  esse  habita  eosqne  comiter  et  blande  invitaire. 
Ipsos  a  libidine  faeile  excusat  metas!  S)  Wenn  man  aas  Jos.  6,  25. 
schlieasi,  R.  sei  som  islraelit.  Glauben  Abergetretea,  so  legt  man  gewiss 
za  Tiel  in  die  Worte.  Daranf  gestützt,  deutet  übrigens  Kühn  öl  zu 
Hebr.  a.  a.  O.  no^vij  durch t  ehemalige  Hure!  Sonst  rergl.  noch 
Niemeyer  Charakt«  HL  42Sff,  —  S)  Das  war  aueh  die  Ansicht  des 
ffieren.,  der  zu  Mt  1.  bemerkt:  in  geaealogia  Salratoris  nalla  sanctams» 
zisimltur  mUvam  sed  ea,  quas  aariptom  v^reheadit,  vt  oai  proptet 
peasatorei  Teaeralf  de  peia^fibas  aasaeBs  aiaaiam  peacafta  Maratf 

23* 
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36,  19.  Ihr  liUMKr  Ckaräkttr  iut  ans  wenigen  Zügen, 
welche  uos  die  Geschichte  aafbewahrt  bat,  oicht  mit  Sicherheit 
80  erkenoen,  doch  jhat  Niemeyer  Charakter.  II.  315  tf.  geglaubt, 
Stoff  genog  vor  «eh  su  habeii,  um  Lea. ihrer  SchweUer  Hahel 
an  Gutmüthigkeit  vonieheu  bu  düLrfen. 

Rakkath^  n]3*^>  Stadt  im  st.  Naphtali  Jos.  19,  35. 

Rakkon,  l^p'l,  Stadt  im  St  Daü  J03.  19,  46. 

Rama)  rXn,  1)  Stadt  im  St.  Benjamin  Jo».  18,  25  , 
auf  dem  Gebirge  Ephraim  Rieht  4,  5.  ohnweit  Gibea  (Rieht  19, 
13.  Jes.  tO,  29.  Hos.  ö,  8.),  später  zum  Reiche  Israel  gelRrig 
und  dessen  Granifestnng  gegen  Joda  1  Kon.  16,  17.  vergl.  21. 
2Chron.  ,16,  1.  Jer.  40,  1.  In  der  Nähe  lag  Rahe!  begraben 
Jen  31,  16.  vgl.  1  Sam.  10,  23.  Dem  Hieron.  infolge  war  R. 
0  Meil;  nördl.  von  Jerusalem  entfernt,  nach  Bethel  20.  Joseph. 
(Antt  8,  12.  3.)  hat  dafür  (wenig  abweichend)  40  Stad.  Von 
diesem  B.  unterscheidet  man  gewohnlich  (s.a.  Gesen.  hebr.  WB.) 
das  Rama  (Josephe  ,Antt  6,  10.  2.  Fufiud^u)^  in  welchem  Sa- 
muel geboren  war  1  Sam.  1,  1.,  wohute  1  Sam.  2,  11.  7,  17. 
16,  34.  16,  13.  und  begraben  wurde  1  Sam.  25,  1.,  ans  dem 
Gründe,  weil  dieser  Ort,  vollständig  D-^^'ii:  Ö^nw'j  genannt,  1  Sam. 
1,1.  aufs  Gebirge  Ephraim  versetzt  wird.  Aber  dieses  Gebirge 
erstreckte  sich  über  den  S|amm  E.  hmaus  bis  in  das  Stanim- 
gebiet  Benjamin  s.  d.  AA.  Ephraim  und  Zemaraim  vgl. 
V.  Raum  er  Palast  S.  146.,  und  Rieht  4,  6.  wird  das  ben- 
jamiuiiische  Rama  auf  das  Gebiet  Ephraim  deutlich  genug  -ver* 
setzt  Eben  so  wenig  kann  1  Macc  11,  34.,  wo  dies«  Stadt 
^Pufiad^ifi  heisst  u.  als  ein  der  Provinz  Judaca  zugetheilter  sama^ 
ritan.  Orjt  erscheint,  jene  Diätinction  begründen,  da  in  Rücksicht 
auf  einzelue  Ortschaften  im  uacheidl.  Zeitalter  mancher  Gebiets* 
Wechsel  statt  gefunden  hatte.  Gewiss  ist  aber  niit  Rama,  Rama* 
thaim  das  li^ifiad^aia  Mt  27,  57.  Luc.  23,  61.  Joh.  19,  38. 
einerlei  vgl.  Euseb.  unter  l/4gftu&ifi.  An  der  Stelle  des  alten 
Rama  toll  jetzt  das  Dorf  Nebi  i^ahamiel  (Pococke  Morgenl.  II« 
7-1,  Richter  Wallt  63.)  liegen  —  2)  Stadt  im  St  NaphtaTi 
Jos.  19,  ß6.  Auf  der  Charte  v.  Paultre  findet  sich  in  dieser  Ge- 
gend ein  Ort  Rami  verzeichnet.  Die  Jos.  19,  29*  erwähnte  Grans* 
Stadt  R.  bt  gewiss  mit  diesem  naphtalitischen  Orte  einerlei,  ob- 
f chon  Euseb.  im  6nom.  sie  als  verschieden  bezeichnet  Vgl  noch 
d«  AA.  Ramatk  u.  Ramoth. 


1)  RaniU,  weichet  voa  allen  nach  PaUUiina  Agenden  erw&kat 
"f^My  gekgett  an  der  Strasse  von  Jaffa  naoh  Jerusaletai,  ist  nach  AimU 
feda  erst  iai  MiUtelalter  erbanl  w^rdeu  v.  ^it  dem  alten  Raiaa  alao  «klit 
%a  verweekselA  e.  v.  EaoMer  FaMUHn»  8»4^/. 
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Ramatb^  1>  nsso  non,  ».  d.  Ä.  Ramoth.  2) 
ODIO»  Stadl  im  St.  Simeon  Jos.  19,  8.,  auch  55:  rhi2n 
läin.  30,  27.  vv  V 

Raiinoth)  rftDKn,  H'^D'J,  1)  mit  dem  Zusatz  n^V^j, 
aacb  nE3t'?2!n  rTj*!,  Leviten-  (Jo9.^21,  38.)  a.  Frcistadt  in  Jil'ead 
im  ümfaoge  des  St.  Gad  Deut  4,  43.  Jos.  13,  26.  20,  8.,  un- 
ter Salomo  Sitz  eines  Rentbeamten  1  Kon.  4,  13.  Später  war 
sie  ab  Stadt  des  Reichs  Israel  in  Mie  Hände  der  Syrer  gefallen, 
denen  sie  Ahab  vergebens  zu  entretc^en  suchte .  1  Kon.  22.  Docb 
2  I^n.  9, 1.  findet  sich  R.  wieder  als  israel  Stadt  genannt.  Nach 
EiisS>«  lag  sie  15  Meit.  westl.  von  Phibdelphia.  Das^  das  beut 
Szalt,  ej:Ua)f  bei  Abulf.,  att  der  Stelle  dieser  Stadt  sich  be- 
finde, ist  blosse  Verrauthung  (Gesen.  zu  Burckbardt  R.  II. 
1061.),  welcher  indess  Grimm  anf  s.  Charte  gefolgt  i<»t.  —  2) 
Levitenstadt  im  St.  Issaschar  1  Chron.  6,  73. ,  wohl  einerlei  mit 
Remeth  Jos.  19,  21.  vgl.  auch  d.  A.  Jarmnth. 

Raphael,  s.  d.  A.  Engel. 

R  a  p  h  i  d  i  m ,  D^TS*V ,  Lagerstätte  der  Israeliten  auf  dem 
Zuge  durch  die  arab.  Wüste,*  wohin  sie  von  der  Wüste  Sin  aus 
gelangten  £xod.  17,  1.,  nach  Nüm.  33,  14  ff.  Zwischen  Alus  u. 
dem  Berge  SinaL  Hier  zauberte  Mose«  aus  einem  Felsen  durch 
seineu  Stab  Wasser  hervor,  welcbera  die  spätem  Juden  viel  Wob- 
derbares  nachsagten  (es  soll  näinlich  dasselbe  oder  gar  der  was- 
sergebende  Fels  dem  Zuge  durch  die  Wüste  gefolgt  sein,  so  dass 
die  Isr.  für  immer  vor  Wassermangel  geschützt  waren)  s.  Wet- 
sten.  u.  Schättgen  zu  1  Cor.  10,  4.  Bu  xtorf  fix ercilatt.  p. 
391  sqq-  Die  Lage  des  Orts  lässt  sich  nicht  mehr  bestimmen, 
da  der  sogenannte  Mosesstein  am  Fusse  des  Befgs  Serich,  den 
man  heutzutage  als  jenen  Felsen  aufweist,  obnstreitig  dn  Werk 
des  Betrogs  ist  Hamelsveld  III.  368 ff.  Uebrigens  war  die 
Kunde  des  oben  ermähnten  Vorfalls  auch  zu  den  Romern  gedrun- 
gen. Thc  hist.  5, 3.  referirt  darüber  so :  Nihil  aeque,  quam  ino- 
pia  aqnae  fatigabat.  Jamqne  baud  procul  eXitio  totis  rampis  pro- 
cabuer<mt,  cum  grex  asinomm  agrestium  e  pa«tu  in  rupem  ne« 
reore  opacara  concessit.  Seeutus  Moses,  couiectura  herbidi  soli,  lar- 
gas  aquorum  venas  aperit.  Das  wäre  zugleich  ein  Anhalt  zur  na- 
torlichen  firklilrung  des  Wunders.  Wenn  der  mit  der  Gegend 
beiianBte  M.  in  diesen  queUenrciohen  Thälem  n.  Schinchlen  eine 
verborgene  Qnelle  fand  oder  nachwies ,  so  konnte  allerdings  da« 
Volk  hierin  eine  besondere  göttl.  Hülfe  wahrnehmen,  b.  die  Sage 
vollendete  das  Wunder.  Sonst  vgl.  aus  dem .  griecb.  Mjthenkrdse 
vorzögl.  Pausan.  4,  36.  d.;  schon  ferner  liegt  die  Sage  von  der 
Hippocrcne.  Ovid.  Met.  6,  256  f.  a. 
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Raphon,  P&tpcir^  Stadt  jeosdt  des  Jordans,  ohnweit 
Karnaim ,  wo  Jadas  Makkabi  über  deo  Timotheus  siegte  1  Ifacc. 
5,  37.  43.  Grotins  o.  Michaelis  halten  sie  iur  das  Raphaaa 
des  Plio.  (öy  16.)  in  der  Decapolis,  was  man  sich  yerschiedea 
von  der  syr.  Stadt  Raphanaeae  (Joseph.  belL  jad.  7,  ö.  1.)  oder 
Raphaneae  (Ptolem.  5,  15.)  denken  moss. 

Rath,  s.  d.  A.  Synedrium. 

Räthsel,  7Tff]9  Hebten  die  Hebräer,  wie  alle  Morgen- 
linder  nnd  belastigten  sich  darch  sie  besonders  bei  Mahkeiten  tu 
Freudenfesten  Rieht,  14,  14 ff.  vgl.  Rosenmüller  Morgenl.^!!. 
48.  Stack  antiq.  conviv.  3,  17.  Ja  selbst  Fürsten  versagten 
sich  im  wetteifernden  Rathselspiele,  wie  Salomo  n.  die  Königm  t* 
Si^ba  iKon.  10,  1.;  das  Nämliche  berichtet  Joseph.  Antt  8»  5. 
3*  Apion.  iy  18.  auch  von  David  nnd  Hiram.  Die  noch  übrigen 
hebr.  Räthsel  finden  sich  Rieht  14,  12  ff.  (Jes.  21,  12.)  nnd 
Sprchw.  30,  12  ff.  (Aenigmata  hebr.  Prov.  30,  12—19.  explicat 
J.  J.  Bellermann.  £rf.  1798.4.)  Etech.  17,  2  ff.  Vgl  überfa. 
Bellermann  Pr.  de  Hebraeor.  aenigmatib.  ingeniam  acnentib. 
Brf.  796.4.  Michaelis  u.  Rosenm.  zn  Lowth  de  poes.  hebr. 
p.  442«  ed.  Lips.,  Herder  Geist  d.  hebr.  Poesie.  IL  264 sqq. 

Räuberei.  Die  heutigen  arab.  Nomaden  (Bedmnen) 
leben  grosstentheils  vom  Raube  ^  den  sie  an  allen  ihr  Gebiet  be-> 
tretenden  Karavanen  oder  einzdnen  Reisenden  verüben  n.  finden 
darin  eben  so  wenig  ein  nnehrüches  Gewerbe,  wie  £e  Raabritter 
des  Mutelalters  Arvieux  Nachr.  m.220ff.  Niebahr  B.  382 fi^ 
vergl.  Les  Bedooins  oo  Arabes  du  desert  ..  par  F.  J.  Majenz. 
Par.  1816.  12.  liL  Ein  Gleiches  thaten  schon  im  frühem  Alter- 
thame  ihre  Vor&hren,  die  Ismaeliten,  so  wie  die  benachbarten 
Chaldaef  Gen.  16,  12.  Hiob  1,  17.  Anch  von  israelitischen  No- 
madenhorden  im  Zeitalter  der  Richter  wird  dasselbe  erzählt  Rieht. 
9,  25.  11)  3^  vergL  1  Oiron.  7,  21.  nnd  manche  Fddsüge  der 
Philistäer,  Amalekiter  o.  s.  w.  waren  eigentlich  nichts  anders,  als 
räuberische  Einfalle  vgl  1  Sam.  23,  1.  27,  8.  9.  Im  geordneten 
hebr.  Staate  war  offener  Raub  wohl  (bei  der  agrarischen  Verfas- 
sung des  Volks)  selten  n.  die  davon  entlehnten  Bilder  Sprchw. 
23»  28.  mögen  den  Nachbarländern  angehören.  Wahrend  der 
nachexil.  Periode  aber,  vorzüglich  unter  der  drückenden  Ober- 
herrschail  der  Römer  und  in  Folge  fast  immerwahrender  Kriega- 
züge,  deren  Schanpbts  Vorderasien  war*),  nahmen  die  Rinbcr- 


1)  Auch  entlasfene  herodian.  Soldaten  durchzogen  als  Plünderer 
das  Land  Joseph.  Antt  17,  10.  4.  Ja  sdbtt  eine  vom  Procurator  Albi- 
nos verfügte  Brüflknag  der  Gefingaisse  mehrte  noch  luletst  die  UBsahl 
der  R&uber  Joseph.  Antt.  SO,  9.  5. 
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beadeiiy  durch  dfie  Tiefea  Höhlen  and  FebenklOfte  noterstutzt,  in 
Fafitsfina  n.  dem  in  NO.  aogranseoden  Trachonitb  Joseph.  Antt 
15,  10.  1.  16^  9*  1.  ansserordentiich  ubethand,  lo  dass  Herodes 
(Joseph.  Antt  14,  15.  5.  beil.  jnd.  I,  16.  4.)  o.  die  Procorato- 
reo  Ton  Zeit  zn  Zeit  Miliarcomniando*s  gf;^^  sie  aasrücken  las- 
sen mossten  Joseph.  Antt  20,  6.  1.  (wenn  sie  es  nicht  vorzogen, 
sie  gegen  Entrichtung  einer  Steuer  gar  zn  dalden  Joseph.  Antt^ 
20,  9.  9.)*  Besonders  war  die  Wüste  zwischen  Jenisalem  n.  Je- 
richo, durch  welche  die  Landstrasse  führte,  dem  grossten  Theile 
nach  ein  tiefes,  schauerliches,  von  Schluditen  durchschnittenes, 
mit  lodierichen  Sandsteihwanden  eingefasstes  Thal  (Berggren 
R.  RT.  100 f.),  diesfalls  berüchtigt  Luc.  10,  30 IT.  (Hieron.  in 
Jer.  3,  2.),  nnd  während  der  Belagerung  Jerusalems  durch  die 
Römer  spielten  die  Räuber  selbst  in  dieser  unglücklichen  Stadt 
dne  sehr  wichtige  Rolle.  VergL  noch  d.  A.  Thendas.  Eine 
Hindeutung  auf  Seerauberd  wollte  man  neulich  (Kost er  Erläut 
d.  heil  Sehr.  208  f.)  Hiob  24,  18.  finden. 

Räucheraltar,  ni5]:Bn  TOIO  od.  mtDI^n  TO^D, 
Nam.  4,  IL  n^TT^»  ^aiagtjQiov  ävfita/naro^ ,  bei  Joseph, 

auch  ^fiiaTfjQiav.  £r  stand  in  dem  Heiligen  und  war  a)  in 
der  Stiibhütte  viereckig,  1  Elle  lang  u.  breit,  2  hoch  und  von 
Acadenhols,  aber  ganz  mit  Goldblech  überzogen.  An  den  Ecken 
hatte  er  Homer  (ihre  Bestimmung  s.  Lev.  4, 7.)  u.  um  die  blatte 
lief  ein  Kranz,  unta-halb  des  letztern  aber  befanden  sich  goldene 
Ringe  fiir  die  Tragstangen  Exod.  30,  1 — 5.  37,  25  —  28.  Jo- 
seph. Antt  3,  6.  8.  fügt  dieser  Beschreibung  nichts  hinzu;  b) 
der  im  salom.  Tempel  war  wohl  von  gleicher  Stmctur ;  et  wird 
nur  kurz  1  Kon.  7,  48.  1  Chron.  29,  18.  erwähnt,  und  war  aus 
Cedemholz  gefer^  1  Kon.  6,  20.  u.  ebenfolls  mit  Gold  überzo- 
gen V.  22.  c)  den  im  serubabelschen  Tempel  befindlichen  R. 
liess  Antiochus  Epiphan.  wegnehmen  1  Bfacc.  1,  23* ;  bei  der  Ein- 
weihung wurde  ein  neuer  gefertigt  1  Macc  4,  49.  Auf  dem  ar- 
cus  Titi  erscheint  kein  Raucheraltar.  Dass  aber  der  Raucheraltar 
im  letzten  Tempel  ebenfalls  mit  Metali  (stark)  belegt  war,  erhellt 
aus  Mischna  Chagiga  3,  8.  und  Tamid  6,  2.  S.  überh.  J.  ab 
Hamm  de  ara  sufEitus.  Herborn  715.  8.  Crem  er  Antiq,  sacr. 
Poecile  I.  p.  297 sqq.  Schlichter  in  d.  Symbol,  lit  Brem.  IL 
p.  401  sqq.  Ugolin.  altare  interitis  in  s.  thesaur.  Xl.  Ueb*.  Hebr. 
9,  4.  s.  d.  A.  Rauch fass. 


stung  der  animalischen  Körper  im  heissen  Küma  des  Orients  ist 


1)  Wftre  Jes.  6,  6.  vom  Rftocheraltar  zu  verstehen  (mit  Hitzig), 
■0  DÜMte  augenoaimeii  werden,  dass  auf  ihm  Steinplatten  aotgebrelut 
wareo.   Aber  weit  schicklicher  denkt  mam  dort  ao  dien  Drandopferaltor, 
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als  die  erste  jind  yonugUcliate  Unache  lon  der  so  beU^ten 
(Sprchw.  27,  9.)  und  aiUgemeiii  verbreiteteD,  Sitte  des  Baachenw 
211  betrachten  (vgL  auch  d.  Ä.  Salbe).    Insbesondere  pflegt  man 
jetzt  IL  pflegte  im  Altertfanme  nicht  nur  Zimmer ,  Kleider  (vgl. 
Hohesl.  3»  6.?)  n.  andere  Geräthschaftea  sa  darchräMchem,  son- 
dern auch  in  vornehmen  Häosern  die  Gäste  beim  EmpÜBUBige  oder 
Abschiede  anzuräuchern  (ihnen  den  Bart  tu  räuchern  s.  d.  A. 
Bart)  YgL  ManndreJl  R.  40f.  Harmar  Beob.  II.  83ff.  Bo- 
senmQlTer  Morgenl.  IV.  157.   Fürsten  worden  Baocherpfanneii 
vorgetragen  Curt.  8,  9.  oder  wenn  sie  in  Städte  einzogen,  der- 
gleichen alif  den  Strassen  aufgestellt  Herodian.  4,  8.  19.  Bosen* 
miill.  Morgenl  IV.  195.    Solche  Ehrenbezeugung  u,  Gennss  -frug 
man  frühzeitig  auf  die  Gottheiten  über^  yon  denen  man  glanbte, 
sie  athmeten  wohlgefällig  die  dargebotenen  Wohlgeriiche  ein  Dentl 
33}  10.       und  daher  wird  das  Anzünden  von  ftäncherwerk  oft 
unter  den  heidn.  Religionsgebräuchen  genannt  IKön.  11,  8.  12» 
33.  2  Kon.  22,  17.  23,  5.  Jer.  1,  16.  7,  9.  44,  3  ff.  Hos.  2, 
13.  Jcs.  65,  3.  a.  vgl.  Ovid.  fast  1,  337  sqq.  2,  673.  Aristoph. 
Vesp.  94  sqq.   Lucian.  Jup.  tragoed.  42.  PHn.  13,  1.  a.  Aber 
auch  beim  gesetzlichen  JehoTahcultus  kam  das  Bauchem  vor,  in« 
dem  die  Israeliten  nidit  nur  mehrem  Speisopfem  Weihraudi  bei- 
fügen mussten,  der  auf  dem  Altar  mit  angezündet  wurde  hev^  2, 
I  f.  16.  6|  15.,  sondern  auch  täglich  Morgens  und  Abends  beim 
Zurichten  u.  Anzünden  der  Lampen  ein  besonderes  Baucheropfer 
im  Heiligthume  auf  einem  besondern  Bäucheraltar  s.d.  A.,  der 
Bnndeslade  gegenüber,  dargebracht  zu  werden  pflegte  Exod.  30, 
7  f.  vgl.  Luc.  1,  9.^).    Die  Ingredienzen  des  angezündeten  Bau- 
cherwerks,  das  bei  Todesstrafe  nicht  zu  profanem  Gebrauche  ver- 
wendet werden  durfte  Exod.  30,  38 ,  werden  Exod.  30,  34.  auf- 
gezählt, es  waren  (nach  LXX.  Aualegung):  Statte,  Seenagel, 
Galbanum  und  Weihrauch^  verbunden  mit  reinem  Salze  (Salpeter). 
Dazu  fugen  aber  die  Talmudisten  (Eüeros.  Joma  41,  4.)  noch  7 
andere  wohlriechende  Specereien,  nämlich  Mjrrhe,  Kasm,  Narde 
Safiran,  wohlriechenden  Kalmus,  Zimmt  und  Costus  (x6(nec  Dios- 
cor.  1,  15.  Plin.  12,  25.  s.  Bod.  a  Stupel  com.  ad  Theophr. 
p.  1035  sqq.),  daher  sie  das  Gartie  ytn^zts  ^'C'^  nn«  nennen 
(Midrasch  schir  hasschir.  12,  4.  n.  21,  3.  u.  B.  Abr.  ben  David 
com  de  suHitus  ex  schilte  haggibor.  in  Ugolini  thc^aur.  XI.)'). 


1)  Ungekehrt  vertrieb  man  darch  widrige  Gerüche  die  Dteoneo 
Tob.  6,  9.  8,  2.  »  2)  DaM  das  Räocheropfer  zugleich  den  Dunst  \m 
efaigeschioasenen  Räume  des  Heingthams  vertrieb  (Roienm  ad  Exod. 
80,  7.)  u.  die  von  Verbreanung  anistal.  Körper  enUtandenen  Qbein  Cr«. 
rüche  zerstreute  (Maimonid),  war  wohl  natürlich;  der  Zweck  aber 
scheint  nur  ein  religtd«er  gewesen  zn  sein.  Uebrigens  lä«9t  der  Seher 
der  Apok.  (8,  8.  5.)  nach  dem  Typus  des  Ird.  Heiligthums  auch  die 
Engel  im  hTramUachen  rfiuchern.  —  8)  Vgl.  die  Abhandl.  von  J.  Meier 
u.  Dan.  Weimar  de  suffitu  in  Ugolini  thesaur.  X(. 
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Vott  ^Gjemi  Baiwligni^        mm  nadi  dem  Talmud'  jedesmal 
fciyi  o.  Abeods  4-  PfüKl  aBgetündtet«  worden  sda  Gern»  Schebooth 
10,  2.      bes.  Lightfoot  iK>r.  hebr.  p.  716.    £in  TorzogMdi  , 
feierlicbes  Baochetopfer  war  das,  welches  der  Hohq>ne8ter  am 
Versobnaogstage  im  Alkrholigtten  selbst  gegen  den  Deckel  der 
Bondealade  bin ,  darbrachte  Ley.  16, 12  ff.    Die  Manipblation  des 
täglichen  Raochens  ist,  was  den  2.  Tempel  anlangt,  Mischna 
Tamid  6.  u.  6.  beschrieben.    Ein  Priester  trag  nämlich  Räucher- 
werk in  ebnem  Geföss,  C|D,  ein  anderer  glühende  Kohlen  aof  der 
goldenen  f^nn^,  s.  d.  A.  Rauchfass,  ins  Heilige  Tamid  5,  4 f. 
Hier  schüttete  letiterer  die  Kohlen  auf  den  Raucheraltar,  ersterer 
aber  breitete  das  Bäucberwerk  auf  den  Kohlen  aus  Taoiid  6,  2  £ 
Die  Geschäfte  des  Rancherns  (1  Saro.  2,  28.)  wurden ,  wie  die 
andern  priesterlichen  Functionen,  taglich  verloost  Luc.  1,  9.  Nach 
Mischna  Tamid  5,  2.  Joma  2,.4.  aber  blieben  die  Priester,  wel- 
che das  Rauchern  schon  einmal  verrichtet  hatten,  vom  Loosen 
ausgeschlossen,  weil,  'wie  die  Gemara  sagt,  das  Ränchem  reich 
mache  an  gottL  Segen  Deut.  33 ,  10  f. ,  dieser  Vortheil  also  al- 
len zugewendet  werden  sollte.    Üeber  diesen  s]>atjudbchen  Aber- 
glauben s.  G.  Michaelis  Observatt.  sacr.  p.  71  sqq.  Möglich, 
dass  die  Auszeichnung,  welche  das  Räuchern  dem  Priester  ver- 
schalte (unter  allen  heil  Handlungen  führte  sie  ihn  ja  der  Gott- 
heit am  nächsten)  eine  solche  Einrichiong  als  billig  erkennen  Hess. 
Vielleicht  kann  aftach  der  Glaube,  dass  dem  räuchernden  Priester 
am  ersten  besondere  Ofienbarungen  G.  wiirden  vgl.  Joseph.  Antt 
13,  10.  3.  Luc«.  1,  11.  u.  Wetsten.  z.  d.  St.,  dazu  beigetragen 
haben,  die  Ehre  dieser  Functionen  gleichmässig  allen  zuzutheilen. 
Während  des  Raucherns  im  Heiligthume  stand  das  Volk  betend 
in  den  Vorhofen  Luc.  1,  10.  u.  empfing  nach  vollendeter  heiligen 
Handlung  den  priesterlic^en  Segen  vgl.  Reland  antiq.  sacr.  2, 
5.  5.    Das  Räuchern  zu  Ehren  Jehovah's  ausserhalb  des  Natio- 
nalheiligthums auf  Hohen,  s.  d.  A.,  galt  seit  David  für  ungesetzlich 
1  Kon.  3,  3.  22,  44.  2  Kon.  12, 3.  15, 4.  16, 4.  a.  vgl.  2  Chron. 
32,  12.   IMacc.  1,  58.    S.  überh.  Carpzov.  appar.  275  sqq. 
Braun  selecta  Sacra  p.  225  sqq. 

Rauclifass,  Rauchpfanne,  HlDpü^  das  Gefass,  in 
welchem  das  Rancherwerk  im  Tempel  angezündet  wurde  2  Chron. 
26,  19.  Ezech.  8,  11.  Sir.  50,  9.  Ein  solches  musite  vorz.  für 
das  tägliche  u.  für  das  jährliche  Räucheropfer,  das  der  Hoheprie- 
ster im  AUerheiligsten  darbrachte  (s.  d.  A.  Versöhn ungstagV 
beim  Tempel  vorhanden  sein,  obschon  keines  unter  den  heiligen 
Geräthschaften  mit  verzeichnet  und  beschrieben  wird.  Dage- 
gen ist  letzteres  I^v.  16,  12.  unter  dem  Namen  rinri^  (ßlohlen- 
pianne)  erwähnt  n.  es  ¥rar  nach  den  Juden  die  einzige  goldne^) 


1)  Joseph.  Antt.  14,  4.  4.  erwähnt  nicht,  >vas  Tholuck  2u  Hebf. 
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nnn»  beim  HeiHgdiiiiiie  nad  hotte  efaie  Handhabe  Ubchiia  Joma 

4,  4.  Wahrscheialich  hat  man  dieses  Gefiu  Hebr.  9»  4.  unter 
&vf4tatTiQiov  so  yerstehen,  obschon  die  Yersidieniag,  dieses  &. 
habe  im  AUerheiligsten  gestanden,  der  SteUe  Lev.  a.  a.  O. 
derspricht  Auch  Bartenora  zu  Joam  5,  ,i.  bemerkt ,  d^s  Rauch- 
fass  sei  jedesmal  aus  der  Gefösskanraier  des  Tempeb  gdioH  wer- 
den. Doch  enthält  jene  Stelle  noch  andere  Unrichtigkeiten  s.  d. 
A.  Bnndeslade)  u.  man  hatte  nicht,  um  einen  Verfksser^  der 
nie  das  AUerheiligste  mit  eigenen  Augen  gesehen  hatte,  mit  den 
A.  T.  Urkunden  in  Harmonie  zu  setzen,  sich  leeren  Hypothesen 
oder  gezwungenen  Deutungen  der  Worte  hingeben  soHen  s.  D In- 
dorf ZD  Hebr.  a.  a.  O.  H.  F.  Kocher  de  tharibulo  aareo.  Jen. 
1769.  4.  Deyling  Obserr.  II.  565.  Ueberh.  vgl.  J.  J.  Sonne- 
schmid  de  thymiaterio  sanctissimi.  Vit  723.  4.  J.  O.  Michae- 
lis in  Mos.  Brem.  II.  6sqq.  u.  bei  Ugolin.  XI.  Wenz'in  der 
nova  biblioth.  Brem.  V.  337  sqq.  H.  A.  Zeibich  de  tharibulo 
aureo.  Ger.  768.  Braun  sdecta  sacra.  p.  208  »qq.  Regal 
Ihurib.  aur.  bei  Ugolin.  XI.  Auch  Heyers  Vermutbung 
(Bibeldeut.  S.  7  f.),  Ezod.  30, 36.  sd  von  einem  andern,  als  dem 
täglichen  R^uicberwerke  (v.  3ö.)  die  Rede,  namL  von  einem  aU 
leiheiligsten ,  das  kalt  von  sich  selbst  riechend  im  AUerheiUgsten 
gestanden  habe  u.  am  Versöhnnngstage  zum  hohenpriesterl.  Räu- 
cheropfer verwendet  worden  sei  (Lev.  16,  12  f.),  scheint  mehr  in 
die  Worte  zu  legen,  als  zulässig  ist,  jedenfalls  wäre  dann  der 
Ausd|:uck  in  jener  Verordnung  sehr  unbeholfen.  Der  neueste  Ausl. 
des  Br.  a.  d.  Hebräer,  Tholuck,  hat  kein  klares  Resultat  auf- 
gestellt, schwankt  zwischen  Bauchfass  u.  Räucherahar,  ist  jedodi 

5.  289.  nicht  abgeneigt,  Meyers  Vermuthnng  beizutreten,  S. 
noch  d.  A.  Versohnungstag. 

Raute,  nriyavoVy  mta  L.  (Cl.  X.  monogynia),  Luc 
11,  42.,  ein  bekanotes,  auch  bei  uns  einheimisches,  angenehm 
riechendes  Kräutergewächs  mit  fast  dreieckigen,  doppelt  gefieder- 
ten Blättern  und  fünfmal  getheiltem  Blumenkeldi.  Nach  Mischn. 
Schebiith  9,  1.  war  die  R.  bei  den  Jaden  zebentfirei,  was  gerade 
nicht  mit  Luc  a.  a.  O.  streitet;  aber  es  ist  recht  wohl  denkbar, 
dass  dieses  Gewächs  zuweilen  auch  in  Gärten  gebaut  wurde  (wie 
bei  den  Römern  Plin.  19,  45.)  vergl.  Joseph.  Antt  7,  6.  3.  und 


9;  4.  tagt;  goldne  Radcbfäster  (in  der  Mehnahl)  bma  Tempel  $  ohqv^ 
dela  kann  diese  Bedeutuog  nitht  haben. 

1)  Nach  Mischoa  Tamid  5,  5.  war  b^m  (2.)  Tempel  auch  eine  eil- 
beme  SintlTS ,  womit  der  Priester  die  fSr  das  tiglicbe  Rfvcheropfer  er- 
forderlichen Kohlen  vom  Altar  nahm  u.  in  die  goldne  tiriH^S  achAttete» 
Hiernach  moM  man  sich  die  «irinTS  inehr  all  eine  Kohlenpfanne,  denn 
als  eine  mit  dncm  Griff  versehene  Urne  denken. 
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dttm  nmsste  et,  wie  andere  Küdieo]a«iiler,  mit  vetzdiotet  wtr* 
den.    S*  übeik.  Celsii  I£mb.  IL2öl«qq.  Beckmann  adAn*- . 
tig.  Carjst  698q. 

Rebecca,  7tjpj^^9  ^Peßixxa^  Tochter  de«  aram.  Noma- 
den Bethuel  Geo.  22,  23.,  welche  Abraham  für  seinen  Sohn 
Isaac  als  Gattin  gewann  Gen.  24.  Sie  wurde  so  die  Mutter  der 
Zwillinge  Esau  u.  Jakob  Gen.  25,  21  fil,  wendete  aber  diesem, 
ihrem  lieblingssohne,  den  väteYlichen  Segen,  welcher  dem  Erstge- 
bomen bestimmt  war,  dorcfa  eine  List  zu  Gen.  27.  Ist  man 
nicht  gewohnt  oder  durch  seinen  Glauben  genöthigt,  die  Patriar- 
chen als  Tngendmuster  zu  betrachten,  so  wird  man  diese  dem 
Mutteiherzen  verzeihliche  List  weder  als  moralisch  rechtfertigen. 
Doch  als  unerhörtes  Verbrechen  bezüchtigen  wollen  vgl.  Nieroejer 
Charakt.  II.  220 ff.  Zu  einer  Handluog  des  Glaubens  wird 
jene  List  gemacht  in  Meyers  Blatt  f.  höhere  Wahrh.  III.  376  ff. 

Rebhuhn,  niqdi^,  ein  bekannter  Vogel  vom  Geschlecht 
tetrao  (Ordn.  gallinae  des  L.  Systems),  welcher  (in  der  Speeles: 
p^dix  rufe)  auch  im  Orient  häu6g  ist  n/von  Aegyptiern  u.  Sy- 
rern gern  gegessen  wird  Rüssel  NG.  Aleppo  H.  73.  Shaw 
B.  206.  Sonnini  R.  I.  239.  Nach  fieist  allgemeiner  Reception 
deutet  man  auf  ihn  das  hebr.  fit^np  1  Sam.  26,  20.  Jer.  17,  11. 
(▼gL  LXX.  ta  dieser  n.  Vulg.  zu  beid.  St.),  welcher  Name  ganz 
mit  dem  deutschen  ubereinstimmt;  denn  Rebhuhn  (Rophuhn)  ist 
Boflrabn  u.  das  eigene  Geschrei  dieses  Vogels  nennen  auch.unsre 
Jäger  ein  Bnfen.  Zu  Jer.  a.  a^  C,  wo  gesagt  wird:  der  Kore 
brote  Eier,  die  er  nidtit  gelegt,  vergleiche  man  Eptphan.  PhysioL 
c  9.  ovx  a(>x£r  ainji  (nigdixi)  z^g  IS  lag  ya(nQ6g  6  Toxog^  akXä 
xXintovaa  rä  äa  t&v  akXoTQlwv  fign  ainä  in\  rtp^  veorrtav 
fxvTfjgy  Ambros.  in  Hexaem.  6,  3*  perdicem  astutam  novimus, 
qnae  aliena  ova  diripiat,  hoc  est  perdids  alterius,  et  corpore  fo- 
▼eat  suo  vgl.  Isid.  Origg*  12,  7.  Pbysiolog.  Syr.  c.  23.  u.  Da- 
mir  bei  Bockart  Hieroz.  11.638.  (Aebnliches  erzählt  man  auch 
▼on  andern  Vögeln).  Eine  andere  Fabel  s.  bei  Chrysost  VdvQ 
4paal  ratfg  ni^Sixag  ft€r&  to  cbroxc/i9^mi'  (üwv  ravg  vtot" 
rovg  tfi  ifxavfi  n^ogxotXeiadxtt  xul  yvfiro^  rfjv  rexavaav  n.  voll- 
ständiger bei  Olympiodor:  o  ;r. ,  wg  (paatv,  vne^rjfpfivog  Sxv^  Sia 
Tijg.fiovijg  Toig  aXXoTglovg  nQogxaXetTat  vtorrovg^  o'i  rivig 
yvSvTig  rgiQor  Sri  ovx  etaiv  avTOv,  xaToXifinavoimv  avrov, 
iSam.  26,  20.  erläutert  RosenmüUer  (Morgenl.  III.  117.)  aus 
Shaw  (?):  „Die  Araber  haben  eine  mühsame  Art;  die  Rebhuh" 
Der  SB  fangen:  wenn  sie  nämlich  bemerken,  dass  dieselben^  nach- 
dem sie  zwei  oder  drdmal  aufgejagt  worden,  matt  werden,  so 
fallen  sie  auf  einmal  nber  sie  her  und  schlagen  sie  mit  ihren  Zer- 
mattis  oder  kurzen,  an  einem  Ende  beschlagenen  Stöcken  zu  Bo- 
den.<<    Eben  so  habe  näml.  Saul  den  David  gejagt.    Aber  das 


Digitized  by 


364  Rechabiter 


hebst  wohl  In  dn  emibdiei  Bild  za  viel  faiaeinlegeD.  Die  'Stdle 
Sir.  11/31-  (37.)  nigdt^  &i]QBvr^g  ip  mQtaXXM  cAalt  Dcht 
durch  Arbtot  anim.  9»  8.  Aelian.  anün.  4,  16.  Die  Alten  rieh* 
teten  näpilich  Rebhuhner  zar  Jagd  ab,  welche  die  wilden  in  die 
Schlingen  und  Fallen  locken  mussten.  S.  Bochart^  Hieroz.  II. 
664  «qq.  —  Abweichend  voij  obiger  Deutung  de«  hebr.  K*ip 
wollte  1)  Boehart  Hieroz.  II.  632  sqq.  die  Schnepfe,  rusticnla, 
verstehen,  welche  auch  im  Arab.  ^^j^  heisse.    Allein  theBs  ist 

letztere»  sehr  zweifelhaft,  thcils  passt  die  Sehn,  nicht  zn  obigen 
Stellen  s.  Faber  zu  Harmar  Beob.  i.  306  f.  —  2)  Faber 

selbst  a.  a.  O.  dachte  an  den  Vogel  katta  (vgl.  a.  Scbo- 

der  Spec.  Hieroz.  II.  ,SL),  den  er  mit  perdix  dama^ceoa  oder 
tetrao  Israelitar.  (Hasselquist  B.  331  ff.)  für  einerlei  hielt. 
Aber  Husselqnists  Katha  ist  eine  Art  Wachtel  s.  d.  A.  vergl. 
Oedmann  S:imml.  II.  54 ff.  3)  Oedmann  a.  a.  O.  ents(^ei> 
det  für  merops  apia^ter  (Bienenfresser)  L.,  auf  welchen  er  die 
Beschreibung  des  W^Vi'  bei  arab.  Zoologen  anwendet  Letzteres 
*  lät  jedoch  unzulässig,  auch  fuhrt  merops  apiaster  bei  den  Arabern 
den  Namen  0*f^^  oder  ^^j^,  auch  jAs^f  s.  Bosen- 
müllec  ad  Boehart.  II.  636. 

Rechabiter,  waren  nach  Jer.  35.  Naefakoromen  eines 
gewissen  Rechab  (v.  8.),  denen  ihr  Stammvater,  Jonadab,  Sohn 
Hechabs,  das  Gelübde  (gl.  die  Regel)  aufgelegt  hatte,  das  ein- 
fache altväterliche  Nomadenleben  fortzuführen,  somit  unter  Zelten 
zu  wohnen,  kein  Ackerland  zu  bestellen  u.  sich  des  Wehls  zu 
enthalten  (v.  6 — 10)  *).  Sie  kamen  dieser  Vorschrift  pünktlich 
(iil  einem  Grenzdistrict  Palästina's)  nadi,  hatten  sich  aber  beim 
Anrücken  der  chald.  Heere  gegen  Jerusalem  in  diese  feste  Stadt 
begeben  n. -hier  war  es,  wo  der  Proph.  Jeremias  ^e,  lun  eine 
Rüge  und  Warnung  den  Judäem  redit  eindringlich  zu  wachen, 
im  Tempel  auftreten  Hess«  Nach  1  Chron.  2,  S5.  geborten  dje 
Rechabiter  dem  (mit  den  Israeliten  verbundenen)  Stamme  der  Kini- 
ter,  s.  d.  A.,  an  und  Jonadab,  welcher  als  Ahnherr  dieses  be^on- 
dem  Staromzweiges  genannt  wird,  ist  gewiss  kein  anderer,  als  je- 
ner zur  Zeit  Jehu's  (834—856  v.  Chr.)  lebende  Jonadab,  Sohn 
Rechabs  2  Kön.  10,  15.  23.  S.  überh.  Carpzov  appar.  p. 
148sqq.  Witsii  miscell.  sacr.II.  n.  9.  p.  176tqq.,  Sam.  Sehet- 
wig  ezerdtt.  Qedan.  1679.  4. 


1)  Aeholich  beschreibt  Diod.  Sic.  19,  '94.  die  nomad.  Nabath&er: 

tc^y  avTo7f)  fi'i}xe  otrov  omtgsiVf  fif^re  ipvttvitv  fivßiv  ffvrov 
itapfroffogovy  fitere  oiV<j»  /C^<'^«*>  f/^*  olultLv .  xaraaKsvol^ftv.  Vgl. 
Wesseling  Observ.  var.  p.  140 sqq. 
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Rechob^  So  iMslen  zwei  Städte*)  des  St: 

Aseher  Job,  t%  28.  30.,  wovob  4iber  die  eine  den  Leviten  xu«^ 
^theilt  mrd  Jos.  21,  31.  Nach  Rieht.  1,  31.  bleibt  nur  ein 
Bechob  der  Asibeiiten  in  den  Händen  der  canaan.  Einwohner, 
▼iell  das  Jos.  19,  30.  genannte,  wenig^tois  ist  es  an  beiden 
Stellen  mit  Aphek  verbanden.  Hienach  könnte  mit  diesem  Orte 
4as  Nim».  13,  32.  genannte  Reebob  anf  der  Strasse  nach 
fiamath,  wdches  dort  der  Wüste  Zin,  als  nördtiehster  Ponct 
Palastioa's  entgegengesetzt  vrird,  immer  identisch  sein  s.  d,  A. 
Beth  reehob. 

Reohoboth  hannahar,  insri  rAdn*^,  der  Ge- 
bortsort  des  edomit«  Königs  Saal  Gen.  36  ,  37.  Sie  lag  am 
Ei^hrat  and  ist  viell.  derselbe  Ort,  der  unter  dem  Namen  Ra- 

chabath  malik  Ibn  Tauk,   vjfji»  (iÖU 
(Schaltens  Index  tint.  Rahaba)  als  Flecken  bekannt  ist  s.  Ro- 
sen m.  Altcrth.  II.  271.    Mit  der  folgend,  assyrischen  Stadt 
darf  sie  nidit  verwechselt  werden^  so  wenig  wie  mit  Beth  Re- 
chobotb. 

Rechobot  ir,  TJT  nÖtT),  Stadt  in  Assyrien  Gen, 
10,  11.  Die  alten  Uebers.  geben  nichts  zuverlässiges  an  dieHai|d, 
Saat,  hat  ibDO  d.  i.  wohl  Sittace  im  südlichen  Assyrien,  welches 
düvoa  2iTtaxrivii  hiess  (^Ptolem.  (),  1 .),  verschieden  von  den  me«^ 
Bopotam.  Sittace  ohnfem  des  Tigris  (Xenoph.  Anab.  2,  4.  13. 
vgl.  Mannert  Geogr.  V^r  IL  38.'3f.)  an  der  Stelle  des  heotigen 

Altbagdad.    £phrem  bat  (Adiabene),  bekanntlich  eine 

Landschaft  Assyriens  (vgL  d.  A.  und  Maoiuert  V.  II  450  f.), 
nicht,  wie  Michaelis  (spicil.  I.  243.)  ^ill,  auch  eine  ^Stadt 
Schalthess  (Parad.  117)  denkt  an  Rahaba  S^j^j:^  nach 
Abalf.  Dorf  (ehem.  Stadt)  in  Mesopotamien  auf  der  Ostseite  des 
Eophrat,  etwas  südl.  von  Kerkesie  zwischen  Rakam  u.  Anain,  u.  hält 
•ntjs?!  rnäh*n  ^-  A.  damit  für  eineriei.  Dies  ist  auf  jeden  FaM 
sehr  unwahrscheinlich.  Eine  ganz  fern  liegende,  blos  aitf  precäre 
Etymologieen  gegründete  Yennutbung  s.  Bochart  Phal.  4,  21. 

Regen,  s,  d.  A.. Witterung. 

Regierung  der  Israeliten.  Die  Regierung  des  israeliti- 
schen Staats  durch 4g^ie  Könige,  s.  d.  A.,  war,  so  weit  wir  den 
Staatsorganisnms  übersehen  können,  eine  sehr  einfache,  aber  in 


I)  Gegen  Maurer,  welcher  nur  ein  R.  annSmoit,  s.  RosenniuK 
1er  z«  Jos.  19,  d(K  2)  In  der  Stelle  Ammian.  Marc.  18,  7.  nämlkh 
ist  statt  Niaive  Adiabene  iBgjSDtl  dvitcte  cet.  zu  lesen:  Adiabenes  oder 
Adiabena  ing«  «iv.  vgl»  ^  6.  ^  . 
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den  Haoptpimcten  der  keotigen  orientalisclieii  Begienagswote 
analoge,  s.  Paalsen  die  Begienmg  der  Morgenländer.  Altona 
1755.  1.  Th.  4.  Der  Konig,  nicht  blos  Mittelpunct,  sondern  ei- 
gentlicher Inhaber  dar  Staatsgewalt ,  hatte  zuvorderst  ab  Berather 
nnd  oberster  Vollstrecker  seiner  Befehle,  mdtfere  b*^^^^  2  Sam.  15, 
12.  1  Chron.  28,  32.  i  Kön.  12, 6.  nm  ach,  an  deren  Spitze  wohl 
jedesmal  der  Kanzler,  ^^T)3,  stand,  wdder  gewiss  mehr  war, 
als  blosser  Historiograph  oder  magister  memoriae  (LXX.  o  oyo* 
^efivrjaxwv  Hier,  a  commentariis)  vgl.  2  Kon.  18,  18.  37.  und 
wohl  geradezu  för  den  obersten  Staatsminister  gehalten  werden 
muss Ihm  gleich  stand  wahrscheinlich  der  lEi^  oder  Staats- 
(Cabinets-)  secretär  (LXX.  y^af^fzarivg)  2  Sam.  8,  17.  20,  25. 
iKön.  18,  18.  19,  2.  22,  3.  10 ff.  Jerem.  36,  10.0-  Dodi 
finden  sich  auch  zuw.  mehrere  Sophrim  zu  gleicher  Zdt  erwähnt 
IKön.  4,  3.;  ihr  Bureau  heisst  It^rj  n^t^^  Jerem.  36,  12. 
Neben  ihnen  wurde  auch  der  Pallastpräfect,  n*ii3n  V$  ^^^9  (j^^ 
gister  palatii)  in  Staatsgeschäflen  gebraucht  1  Kön.  18,  3;  2  Kön. 
18,  18.  nnd  schwang  sich  oft  zu  grosser  Bedeutung  auf  Jes.  22» 
15  ff.  Zuweilen  aber  genoss  ein  Prophet,  ab  ausserordentlicher 
Staatsrath,  das  Vertrauen  des  Königs  u.  wirkte  einflussreich  als 
"^^^II  SlO»  Nathan  unter  David  u.  Salomo,  so  Jesaias  unter 
Hiskias.  Diese  obersten  Beamten  scheinen  unter  den  Königen  die 
gesammte  Civiiverwaltung  geleitet  au  haben.  Für  Bechtspflege 
sollten  die  Priester  und  Leviten  sorgen  Dent.  17,  8  ff  vgl.  d.  A. 
Gericht.  Der  König  selbst  entscided  in  oberster  Instanz,  niete 
selten  auch  bei  wichtigen  Bechtsfallen  in  erster  und  alleiniger  s. 
d.  A.  Gericht.  Als  Bentbeamte  in  den  Provinzen,  zunächst 
nur  um  für  die  Bedürfhisse  der  königl.  Küche  zu  sorgen,  waren 
unter  Salomo  12  Matifier  thätig.  Daneben  hatte  jede  Branche 
der  königl.  Hofhaltung,  die  Domänen  und  Frohnen,  ihren  beson- 
dem  Chef  1  Chron  28,  25  ff.  Diese  aüle  zusammen  bildeten,  wie 
wir  sagen  würden,  die  königL  Kammer.  Dagegen  müssen  unter 
den  iKön.  9,  23.  ai^eführten  550  Amtleuten  Salomo's  auch 
Unterfoeamte,  deren  Dienstleistungen  wir  weiter  nicht  kennen,  ge- 
wesen sein.  Und  solche  Mittelbehörden  sind  jedenfidls  die  Land« 
Vögte,  n'irite?!  "»^ilp  IKön.  20,  14 ff.,  die  erst  unter  Ahab  von 


1)  Gewöhnlich  vergleicht  man  den  Maskir  mit  dem  am  pers.  Hofe 
angestellten  Waka  Nawies,  welcher,  was  um  den  König  vorgeht,  auf- 
zeichnet ,  dem  Könige  von  Allem,  was  sich  im^leiche  satrftgt,  Nach- 
richt giebt,  alle  königl.  Acten  mit  seinem  Vidi  yernebt  u.  über  Alles 
dies  ein  besonderes  Protokoll  f&hrt  s.  Jahn  II.  IL  266.  8.  noch  Beck 
ad  chald.  paraphr.  Chron.  I.  p.  194.  nnd  Heeren  Ideen  I.  I.  155.  — 
S)  Bei  den  Penem  heisst  derselbe  Dewattar  (TintenfassAhrer),  bei 
den  TArken  ist  ea  der  Reb-Effendi  od.  Reis  ol  Knttab.  S)  Freond 
des  Königs  ist  aber  im  Orient  übarh.  Tttel  der  köMgL  Mhüstnr  und 
CabineUrftthe  s.  Gasen,  zn  Jos.  2^  15,  Panlsaa  Ra|^«  S«  $86. 
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krad  voAoMieD.  Dmeii  mögen  zonackst  die  Mimicipalbeamteii 
uotergeordnet  gewesen  sein,  die  Aeltesten  a.  Obersten  der  Städte, 
weiche  königl.  Befehle  (Cabinetsordres)  erhielten  und  ausführten 
1  Kon. 22, 8.  2Kön.  10,1.  s.  d.A.  A eheste.  Welchen  Antheil 
an  der  Regieroog  des  israelitischen  Staats  die  Stammältesten  oder 
Stammfdrsten  als'  eine  Art  Nationalrepräsentanten  gehabt  haben 
8.  d.  A.  Stämme.—  Unter  der  chald.  Oberherrschaft  stand  dem 
eroberten  Jadäa,  das  aber  grösstentheils  verödet  war,  als  ^{q  Ge- 
dalja  ans  jüd.  Stanmi  vor  2  Kon.  25,  22.  s.  d.  A. Der  per- 
siche  Hof  hatte  sämmtliche  westfich  vom  Euphrat  gelegene  Pro- 
vinzen einem  Satrapen  übergeben  Esra  8,  36.  Neh.  2,  9.,  dem 
lor  Civilangelegenheiten  ein  Regierungscotlegimn  mit  Kanzler,  Se-  ^ 
cretar  n.  Beisitzern  zur  Seite  stand  Esra  4,  8.  9.  Der  Chef  die- 
ser Behörde  hiess  tiHD  Esra  5,6.  6,  6.  Doch  führte  diesen 
Titel  auch  der  Präfect  der  neuen  israelitischen  Colonie^,  Esra 

6,  7.  Neh.  5.  14.  18.  vgl.  Hagg.  t  1.  14-  2,  2.  21,  weldie 
ausserdem  Krebbeamte  Neh.  3,  9.  14.  15.  a.  und  Munidpalbe- 
amte  0*^)^0.  aus  ihrer  eignen  Ifitte  hatte  Neh.  2,  16.  4,  19.  5, 

7,  a.  Ausser  den  pers.  Regierungsbea^iten  waren  in  den  gedach- 
ten limdem  auch  noch  Schatz-  oder  Kammerbeamte  angestellt, 
K^*!?^.!).  7,  21.,  unter  ihnen  ein  Oberforstmeister  Neh.  2,  8. 
lYährend  der  seleuddisch-sjr.  Oberherrschaft  gehörte  Judaea,  so 
lange  die  Verhältnisse  friedlich  waren,  in  den  Verwaltuogsbereich 
des  ggaTtjyhg  von  Phoniden  n.  Colesjrien  2Hacc.  3,  5.  4,  4. 

8,  8.,  welches  ein  mit  Civil-  u.  Hilitärgewalt  ausgerüsteter  Provin- 
dalchef  war.  Die  Adminutration  der  Renten  war  besondern  Amt- 
leuten anvertraut  2Macc.  3,  3.  1  Macc.  10,  41.  13,  37.  Die 
oberste  Finanzverwaltung  aber  hatte  der  konigt.  Kämmerer  2  Macc. 
3,  7  f.  Während  des  Antiochus  Epiphanes  Regierung  finden  wir 
Müitaircheft  1  Macc.  7,  8.  9,  57.  und  ausserordentl.  Commissare 
1  Macc  1,  53.  2,  15.  2  Macc.  5,  22.  in  Judäa  thätig.  Durch  die 
Thronatreitigkeiten  zwischen  Demetrius  Soter  und  Alexander  er- 
langten die  jud.  Hohenpriester  schon  die  Wurde  von  Vasallenfur- 
sten  über  Judäa  1  Macc  10.  u.  Juden  wurde,  selbst  über  die  Gren- 
zen dieses  Landes  hinaus,  der  Oberbefehl  anvertraut  1  Macc  11, 
59.  Simon  wurde  gar  Erbfiirst  über  Judäa  u.  erhielt  auch  das 
Hünzrecbt  1  Macc.  15.  Das  Weitere  berührt  die  Bibel  nicht 
In  diesem  Zeitraum  aber,  so  wie  früher  unter  ägyptischer  Bot- 
inässigkeit,  waren  die  ZöUe  nicht  selten  an  rdche  Juden  verpach- 
tet Joseph.  Antt  12,  4.  4  f.,  10;,  was  diese  mit  den  konigl.  Ober« 
beamten  in  nahe  Berührung  bradite  und  ihnen  selbst  ein^  gewisse 


1)  Jadäa  scheint  damals  mit  Aegypten,  C51esyrien  und  Pbdaiden 
eine  Satrapie  ansgemacht  zu  haben  Beroias  bei  Joseph.  Antt  10, 11. 1. 
—  ^  Ueber  d«i  Titel,  wekhen  Nehettlaa  als  stkher  führte,  Wr&^V\ 
s.  Min.  Simonis  1052. 
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—  Hehabeam- 


.  Executivgewalt  verschaffte.  —  Ueber  die  Verwaltmg  Jadäa-«  un- 
ter den  Römern  vgl.  d.  AA«  Römisches  Reich  a.  Abgaben, 
auch  d.  A.  Landpfleger. 

Reguel 9  bN^>  Payovril,  1)  Sohn  Esau's  von  der 
Basmath  Gen.  36,  4.  10.,  dessen  Söhne  Gen.  36,  13.  als  Fürsten 
(Stammhäupter),  der  Edomiter  aufgeführt  werden  Gen.  36, 17, — 
2)  Vater  des  Cho^ab  (Jethro  s.  d.  A.)  und  Schwiegervater  des 
Moses  Num.  10,  29.  Dagegen  heisst  Exod.  2,  18.  Reguel 
der  midianit.  Fürstentöchter,  von  denen  Moses  eine,  die  Zip- 
pora,  heirathete.  Es  ist  nun  hier  entweder  in  der  Bedeut. 
Gr 0 SS vater  gesetzt  (s.  Rosenmüller  d  St.)  oder  es  liegt 
eine  verschiedene  genealog.  Relation  vor,  was  oodi  wahrscheinli- 
cher werden  könnte,  wenn  Exod«  2^  dem  Elohisten,  Exod.  ,3.  u,4» 
aber  dem  Jehovisten  angehörten  vgl.  Gramberg  Religionsid.  IX. 
44.  indess  ist  dieses  nur  vage  Vermuthung.  Sonst  s.  noch  dL 
A.  RagueJ.  * 

Rehabearo,  UlJpVn,  LXX.  'Poßodfi,  einziger  Sohn 
Salomo*s  von  der  Ammoniterin  Naama  (1  Kon.  14,  2L  31.)  und 
dessen  Thronfolger  (975  v.  Chr.)  iKön.  11,  43.  Die  Sprecher 
des  Volks,  welche  sich  zu  Sichern  (im  Stamme  Ephraim!)  ver^ 
sammelt  hatten ,  legten  ihm  durch  den  Parteiganger  Jerobeam  eine 
Wahlkapitülation  vor,  die  den  allgemeinen  Druck,  unter  dem  Is- 
rael seit  Salomo's  Regierung  geseufzt  hatte,  nüldern  sollte.  Al- 
lein Rehabeam  verwarf  sie  auf  4en  Rath  seiner  unerfahmen  Ja- 
gendfreunde und  forderte  in  trotzigen,  höhnenden  Ausdrücken 
unbedingte  Unterwerfung.  Dies  führte  eine  Trennung  der  Nation 
in  zwei  Staatskörper  herbei  und  nur  der  kleinere  Theil  (s.  d.  A. 
Juda)  derselben  schloss  sich  an  die  davidische  Dynastie  aa 
1  Köo.  12.  Rehabeam  wollte  zwar  anfangs  die .  abgefallenen 
Stamme  durch  Waffengewalt  wieder  zum  Gehorsam  bringen,  auf 
die  Vorstellung  des  Propheten  Schemaja  aber  stand  er  von  diesem 
Unternehmen  ab,  und  regierte  die  ersten  Jahre  hindurch  in  Frie- 
den 1  Kön.  12,  21  ff. ').  Aber  im  5.  J.  nach  seiner  Thronbe- 
steigung (970)  ^)  fiel  der  ägyptische  König  Sisak  (s.  d.  A.)  ^)  in 


1)  Wenn  es  1  Kdn.  14,  SO.  heistt,  dats  zwischen  R.  u.  Jerob.  vrfih- 
rend  ihrer  ganzen  Regieningszeit  Krieg  gewesen  sei,  so  ist  dies  aidit 
von  förmlichem  Kriege  zu  verstehen  (wie  hätte  diesen  R.  mit  teinen 
Streitkräften  auch  aushalten  k5nnen!^,  sondern  von  der  in  einaelaea 
Handlungen  sich  offenbarenden  feindhchen  Stellung  b^der  Reidie.  Jo- 
seph. Antt  8,  10.  4.  vereinigt  beide  Nachrichten  sot  iSuMevüiw  i¥ 
vovxl<ji  TrokXjj  xal  Siti^  ndrra  tov  xqovw  ix&'go^  o)v  'Iiiffoßoafii(f*  — 
X)  Nach  Seyffarth  (Beitr.  z.  Kenntn.  d.  alt.  Aegypt.  VI.  83.)  vtürda 
filehabeam  freilich  vreit  früher  gdebt  haben  und  nAn  5.  Regiemngajahr 
mit  12^  Y.  Oh.  luaammenfaUcnl  5)  Zu  Kamac  In  Ae^fj^tten  befi»- 
det  sich  auf  einer  Abbildung  der  Häupter  von  60  durch  Soiondiii  be» 
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Jndia  ein  und  Ahrte  dne  anflehnliche  Beute  aus  Jerusaleni  weg 
l'K5n«  14,  25  ff.  Dem  Hohencultus  u.  der  AbgStterei  waren  die 
Ja£er  andi  unter  R.,  welcher  überh.  17  Jahr  regierte  (bis  958 
Chr.)  fartdanemd  ergeben  IKon.  14,  22£  So  viel  wissen, 
wir  von  B.  aus  der  Sltem  Relation.  Der  spatere  Ersähler  2  Chron. 
10 — 12.  fahrt  nicht  nur  die  Nadiricfat  Ton  dem  EinM  der  Ae- 
gypüer  weiter  aus  (12,  1  fil  Sisak  si^ll  Jerusalem  nur  bedroht  ha- 
ben)^) sondern  lasst  R.  auch  sehr  aweckmässige  Einrichtungen 
xnr  Sicherung  seines  Landes  treffen  (11^  5fil),  welche  an  nch 
gar  nicht  unwahrscheinlich  sind,  und  bringt  die  öffentlichen  Schick- 
aale des  Volks  dadurch  mehr  in  theokratischen  Zusammenhang, 
dass  die  wahrend  der  ersten  Jahre  R.  herrschende  Abgötterei^ 
bestimmt  als  Ursache  de«  ägypt.  Angriffs,  die  bald  erfolgte  Bes- 
serung des  Königs  *)  aber  als  Ursache  des  fernerhin  stattfindenden 
Friedens  bezeichnet  wird.  Ueber  die  Weiber  u.  Kinder 'R.  s. 
2 Chron.  11,  18 ff.  Vgl.  noch  J.  R.  Kiesling  historia  Reha- 
beami.  Jen.  753.  4. 

^  Reigen,  s.  d.  A.  Tani. 

Reiger,  s.  d.  folg.  A. 

Reih  er  9  ardea,  ein  bekannter  auch  im  Orient  lebender^ 
(Rüssel  NG.  v.  Aleppo  II.  83 f.) Zugvogel  mit  langem,  geraden,* 
spitzigen,  etwas  zusammengedruckten  Schnabel,  vierzehigen  Fus- 
sen^ und  in  der  gewöhnlichsten  Spedes,  ardea  cinerea,  mit  weis- 
sem, Torn  mit  einer  Doppelreihe  schwarzer  Flecke  gezeichneten 
Halse,  dunkelblShtichgrauem  hinten  herabhängenden  Federbusche, 
blaulichgrauen  Flugeidecken  und  schwarzen,  ins  Blaue  schimmern- 
den Schwungfedern.  So  übersetzt  nun  Luth.  Lev.  11,  19.  das 
hebr.  Sl^lM  ohne  philologischen  Grund.    Die  LXX.  geben  dieses 


riegten  Natiooen  auch  ein  Judaha  Malek  mit  Jtd.  Phytiognomie,  welcher 
dcttoach  Kon.  Reh.  w&re,  s,  M.  de  Faravey  Stades  rar  Tarch^Iogie 
et  aar  an  monnnent  bibliqae  tria  important  etc.  Par.  1884.  8.  und 
ChampoUion  d.  J. Briefe  a.  Aegypt.  u. Nnbien  deutsche Uebera.  (Qued- 
linb.  1835.  8.)  8.  65  f.  ndt  Abbild.  Tat  5.  Roaellini  monam.  atorichi 
II.  79  sqq. 

1)  Joaeph.  Antt.  8, 10. 3.  l&aat  aber  Jemaalem  von  dem  ägyptischen 
Heere  besetzt  werden;  er  glaubte  nAoilich  überhaupt ,  daaa  von  diesem 
Feldsnge  Berod.  2,  11.  rede,  n.  nnr  aua  Inrthnm  Sesoatria  atatt  Siaac 
genannt  habe.  Uebrigena  dOrfte  rieh  in  den  Zahlen  2  Cbron.  1^  3.,  den 
fiemerkongen  Keils  (Apolog.  der  Cbron.  S.  329.)  uneracbtet,  Ueber* 
treibnng  nicht  yerkennen  laaaen.  Die  Vertbefdiger  der  Cbronik  gegen 
de  Wette  n.  Gramberg  sind  gar  oft  ina  andre  Bxitrem  gefisdlen.  — 
S)  Gleicbwohl  soUea  die  Priester' n.  Leriten  a&mmtlich  aua  Israel  nach 
Judäa  «nge wanden  aein  2  Cbron.  11,  13  ff.  Vermochten  aie,  die  aaa 
Liebe  zum  JehoTahcdtaa  Haas  n.  Hof  Terlasaen  hatten,  nicht  beaaer  auf 
das  Volk  dnznwirken?!  —  8)  Die  altere  Relation  sagt  nichts  ron  der 
Tbeilnahme  Rdi.  am  untheokratiscben  Cultus;  dag.  Tgl  2  Chron.  12,  1. 
u.  Joaeph.  Antt.  8,  la  2. 

n.  24 
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rdcke  FaonKe^  w^che  unter  diesem  Nanwa  aock  im  Linii^Msken 
Sy$t.  TorkoBHBt  (aves  gmllae).  Haaaelquist  R.  M8C  fütet 
alleiB  m  teiiier  BeobadKniig  5  Artoi  auf.  Ailen  charakteritlbdi 
mmd  ein  stMipfer»  tfmdücker  Schnabel ,  linienünnige  Nasaolocfaer 
a.  GangfoBse  mit  drei  vorwärts  geridtteten  Zjebeo.  Der  B.  hall 
sUh  tfieDs  anf  tricksen  Ebnen  «.  Brachfeldern,  theils  in  der  NSiie 
des  WasMTS  anl^  n.  lasvt  Komekmlich  ifahrend  n.  vor  dem  Begen 
ein  dem  Pfieifen  ähnliches  Cresckrei  honen.  Eine  andere  Verum* 
thmg  Bocharts  (JT^S»  «ci  der  Vogel 

eme  Adlerart^  s. 

•  in  dess.  Hieroa.!!.  97 sqq.  vgl  Rosseum.  Akerth.  IV.  II.  323. 
2)  Aach  n'^'^ttn  ist  Ps.  104,  17.  in  der  IqÜl  Uebess.  Beiher 
Terdentschlt  sonst:  Storch.  Der  Name  kommt  noch  Jjer.  ii,  ISL 
Deut  14,  18.  Jer.  8,  7.  Zach.  5,9.  Hiob  39,  13.  (17.)  vor,  und 
die  Erklärung  durch  Reiher  findet  sich  LXX.  191  Pent.  n.  Ps. 
(lQwit6g)  AquiL  überall,.  Theod.  im  Pent  a.  Zach.,  Vulg.  im 
Pent  Hiob  u.  Psalm. wie  denn  auch  alles  von  diesem  Vogel 
Gesagte  auf  den  Reiher  passt,  nämKdi  dass  er  Zugvogel  Jer. 
a.  a.  O.,  dass  er  auf  Tannen  (Cjpressen)  niste  Ps^  104,  17.» 
dass  er  sehr  schnell  fliege  Zadli.  5,  9.  Es  wäre  daher  nicht  no- 
ting  mk  den  Taknudisten,  denen  Bochart  iBeroi.  Ilf.  85  sqq. 
beitritt,  den  Storcli  (ardea  ciconia)  au  verstehen,  der  bekamrt- 
Itch  ebenfoUs  ^ein  Zugvogel  ist  (audi  im  Oiient).  Selbst  ^e  jetct 
allgemein  angenommjBne  Etymologie  von  K&tr,  gleichs.  avis  pia, 
wegen  der  särtlichen  Liebe  des  Stordhs  su  seinen  Jangen  n.  der 
Jangen  hinwieder  u  ihren  Aekem  Anstet.  9,  13.  (14.  Schneid.) 
Sohn  43.  Adian.  amm.  3, 23.  Plin.  10,  28.  10,  16.,  wurde  auch 
eaf  den  B.  passen,  da  von  diesem  ein  Gleiches  «r^hlt  wird  Ae- 
lian.  amm.  3,  23.  u.  das  Nisten  auf  hohen  Baumen  sfimmt  mdir 
au  der  Deutung  Reiher,  da  auch  im  Morgenlande  der  Storch 
auf  Häusern  sich  anzubauen  pflegt  S.  Oedmann  Sammi  ¥. 
58ff.  Vgl.  a.  d.  A.  Eule  L  414. 

Beinigkeit  la  dem  heissen  KHma  des  Orients  istUn- 
reinigkeit  des  Körpers  theils  an  sich  häufiger  wegen  der  groasea 
Aus<&ns(ung,  theils  um  vieles  geföh^icher  als  unter  dem  kaltem 
Himmelsstricha  des  mittlem  und  nördlichen  .Europa,  indem  sie 
leicht  eine  Disposition  su  den  dort  so  verderblidien  und  jsersto- 
renden  Hautkrankheiten  z.  B.  Aussatz  veranlasst  Deshalb  •  finden 
nch  nicht  nur  bei  allen  Völkern  des  Morgenlandes  ^  eine  Bf  enge 
aof  jBleiaerhaltuog  des  Korpers  absweckender  Gebrauche  «ad  -Ob- 
aervanaen^  sandem  die  Betnlidikelt  ist  nach,  um  die  Pflicht  4e8ta 
bindender  an  machen,  durch  Religionsvorsdvillen  sanctioiiift  a. 

1}  Jer.  u.  ZMh.  hat  4i«  Vuig.t  aOlwwsn  nkm  «9  Tülf.  BmiL  Pa. 
Jsreat  —  t)  Ueber  die  Aegyptier  s.  Berod.  2,  37« 
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Sptneer  kgg.  rit  1,8»  Cad Worth  syitema  intelect  IL  p.  409. 
ed*Mo8k9  HciDcra  Ge$dL  d-BcJigioa.  II.  101  £  Bohlen  In. 
£ea  L  26a  Audi  die  Imelitea  ^  pfl^ten  tick  daher  häufig  n 
wvdm  «od  n  baden  d.  A.  Baden»  iiiibeionderey  wenn  ue 
einem  Böhem  einen  Beinch  absUUea  wollten  Both  3,  3*  Jadith 
10»  3.  Vonwglich  genau  war  man  darin  wahrend  det  nachexili- 
adben  Zeitranmf»  vu  die  Pharisäer  zeichneten  aich  vor  allem  dordi 
ihre  itresgen  Bemigkütsgebräude,  die  ot^  im  kleinliche  fielen 
Ift  Ii»  2.  Mr.  7»^ 3.  Iaic  11»  38.  «.  Dongtaei  Analect  U. 
37 iq.»  ans  s.  d.  A.  ht  religiöaer  Beanehnng  war  herhSmmttch» 
das0  1)  nieoMnd  im  Tempel  (oder  der  Synagoge)  erscheinen  od. 
irgend  ein  Stock  des  Gottesdienstes»  x.  B.  Gebet»  Opfer  mrich« 
ten  dmfte»  ohne  sich  gewaschen  oder»  aad  Hassgabe  der  Wich* 
tigkeit  der  HandUmg,  gebadet  n  haben  1  Sam.  16»  5.  Tgl.  Jos. 
3»  5.  2Chron.  30»  17.  Bxod.  19»  10.^)  Joseph.  Antt  2»  2.12. 
Aiisteas  de  LXX.  p;  131.  Haverc,  Dongtaei  AnaL  I.  218 sq. 

Bohlen  Indien  I.  269.  Potter  Archäol  I.  524 f.  —  2)  dass 
cfe  Priester  beim  Antritt  Sires  Amts  bestimmten  Waschongen 
sich  nnterwerCen  Exod.  29»  4.  Lev.  8»  6.  und  bdm  heO.  Diatft 
selb^  aller  Beinheit  befleiisigen  mossten  ')»  fSr  wdch^  Zweck 
im  yotk^t  des  HeiUgthuns  besondere  Becken  anfgesteilt  waren 

d.  A.  Priester.  Die  körperliche  Beinheit  war  so  das  Symbol 
der  innem  Bemheit  <vgL  auch  DeQt21»  6.)»  wurde  aber  in  allen 
Zeitaltem  wem  Volke  mit  jen^  verwechselt  oder  für  den  unmit* 
tdbaren  Zweck  angesehen. 

Zusammenhängend  hlemit  und  gleich  in  Veranlassung  und 
Tendenz  waren  ^e  Vorschriften  des  moswchen  Gesetzes  über  (le- 
ntische)  Verunreinigungen.  Bein  ^htlQ  und  unrein  »)2X)  wird 
in  diesem  legislatorischen  Sinne  thdls  yon  Dingen  theib  von  Per- 
sonen pradidrt  Im  AUgemdnen  heisst  alles  das  unrein»  womit 
der  Israelit  in  keine  nähere  Berührung  kommen  durfte*).  Die 


1)  FrommaoD  de  kgib.  mosaids  climatis  oontagioBes  reprimeoti- 
bu  ia  s.  opufc  I.  150  sqqi  —  Z)  Die  rabbio.  Satzuogen  über  das  Hän- 
dewaadien  s.  im  trad,  Jadalm  im  6«  Tbeil  der  MIschoa.  Die  Jodea 
■elbst  lilireB  da«  H&odewaBcheo  aoidrüoklich  anf  die  ti'^'IDlD  '^^Tt  Su- 
rick TgL  Lightfoot  hör.  p.  S66.  —  S)  Die  igypt.  Priester  wuschen  , 
rieh  ao  jedoe  Tage  iweimal  mit  kaltem  Wasser  «.  eben  se  des  NachU 
Herod.  ff  S7.  —  4)  Unreine  Personen  durften  nicht  in  die  reli^dsen 
VerMunmtangen  kommen  u.  zwar  nach  Chelim  1»  8,  waren  die»  welche 
auf  einen  »Tag  sich  Temnrebigt  hatten»  Tom  Vorhof  der  Weiber,  und 
Isra^ten»  die»  welche  durch  BerQhmag  «nes  Leichnams  unrein  gewor- 
den waren,  Tom  Zwinger,  endlich,  die  Saamenflüsslgen»  Rindbetterianen 
m.  am  Blotflnss  Mdenden  Weiber  selbst  ron  Betretong  des  Tempelbeits 
ansgcscfalessen.  Aussfitsige  durftea  die  Synagoge  besuchen,  erhielten 
aber  dnen  abgesonderten  Stand  Negaim  15»  Ü.  Auch  tou  der  Thetl* 
nähme  an  der  Pestüeier  waren  Unreine  ausgeschlossen.  Wer  rieh  Tor 
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Ursache  9  warnm  man  eine  nähere  Berahrung  vennekloi  aoH, 
nor  zum  Thdl  in  dner  dadurch  bewirkten  (oder  geforchteten) 
physischen  (Verunreinigung)  Infection,  (die  yerordneten  Waschim- 
gen  sind  dahfr  in  der  Hauptsache  symbolisch)  nicht ,  wie  haofig 
HDgenommen  worden  ist,  durchaus,  liithtn  kann  man  diese  Bci- 
DigkeitsvorschriAen  auch  nicht  sammtlich  und  ohne  Unterschied 
(oDHedicinal  )  polizeilich  nennten;  sondern  es  waren  diese  Ge- 
setze mehr  positiver  als  natürlicher  Art,  und  gingen  wahrschein- 
lich zunächst  und  ursprünglich  von  einem  gewissen  ^  diesem  Volk 
eigenthumlichen  Ekel  und  Abscheu  vor  den  für  unrein  erkiarten 
Gegenständen  aus,  den  der  Gesetzgeber  um. so  mdir  zu  sanctio- 
niren  beflissen  war  ,  je  kraftiger  dadurch  das  in  der  mosaisch» 
Constitution  vorherrschende  bolirungssystem  begünstigt  und  unter- 
stützt wurde  Dass  sie  aber  mit  der  Religion  und  namentUdi 
dem  Cultiisin$titute  in  Verbindung  gesetzt  wurden,  war  nach  Obi- 
gem und  nach  der  ganzen  Tendenz  der  theokratischen  Constitu- 
tion sehr  natürlich  ^).  Wir  müssen  nun  die  Reinigkeitsgesetse 
selbst,  zu  weichen  die  näheren  Bestimmungen  der  6*  Seder  der 
Mischna  ui  11  tract  liefert^),  näher  kennen  lernen.  Unrein 
waren:  1)  Personen  in  gewissen  somatischen  Zuständen  nämlich 

a)  die  mit  dem  Aussatz  behafteten  s.  d.  A.  b)  die  am  Saamenfluss 
litten  Lev.  15, 1  ff.  s.  d.  A.  c)  solche,  denen  der  Saame  entgan- 
gen war  Lev.  15,  16  f.  d)  die  Kindbetterinnen  Lev.  12.  e)  die 
Weiber ,  welche  die  Menstrua  hatten  oder  einen  ü6er  die  gewolio- 
liehe  Zeit  hinaus  dauernden  ßlutfluss  Lev.  15,  19  ff.  f)  Personen, 
welche  den  Beischlaf  (auch  den  ehelichen)  ausgeübt  hatten  Lev. 
15,18.  —  2)  Sachen  und  zwar  a)  eine  Anzahl  Thiere,  deren 
Fleisch  man  nicht  geniessen  durfte  s.  d.  A.  Sp^isegesetse, 

b)  die  todten  Körper  der  unreinen  Thiere  in  jedem  Falle  and 
der  reinen  dann,  wenn  sie  nicht  ordentlich  geschlachtet  worden 
waren  s.  d.  A«  Aas;  c)  Leidhname  der  Menschen  Num.  19,  llffl 
d)  Häuser  u.  Kleider,  welche  den  Aussatz  hatten  Lev.  13,  47  ff« 
14,  33 ff.  Alle  diese  Gegenstände,  mit  Ausschluss  der  unreinen 
Thiere ,  verunreinigten  den ,  dir  sie  berührte  ') ,  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit,  zum  Theil  auch  leblose  Dinge  (z.  B.  Zimmer,  Gera- 
the)      u.  namentlich  in  letzterem  Falle  theilte  sich  dann  gewohn- 


dem  Pascha  Terunreinigt  hatte,  muaste  entweder  einige  Tage  früher 
nach  Jerufl.  reisen,  um  sich  dort  gesetzlich  zu  reinigen  Joh.  Ii,  65.  od. 
%x  feierte  das  kleine  Pascha  s.  d.  A  Pascha. 

1)  Nur  Mittel  zum  Vortheil  der  Priesterkaste  findet  Gramberg 
Religioosid.  1. 364.  in  den  Reinigkeitsgesetien  des  Pentateuch.  —  2)  Be- 
merkung verdient  es  hier,  dass  zu  diesem'  ganzen  Seder,  den  Tract. 
Nidda  allein  aasgenommeo,  die  G^mara  fehlt.  —  3)  VemnreinigttB^ 
durch  Berübning  finden  wir  auch  in  Aegypten,  wo,  wer  ein  Schweis 
angerfthrty  sich  waschen  musste  Berod.  2,  47.  ^  4)  Venmreioigiiaf 
dieser  konnte  bewirkt  werden  durch  einen  flaamenflüsaigen  Ler..  15,  12^ 
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lieh  die  Venmreiiiiguog  weiter  mit  Spedeiler  Art  ist  die  Ver« 
unreioigiiiig  dorcli  die  rothe  Kuh  a.  das  Sprengwasser  Num.  19. 
s.  d.  A.  und  nnr  partial  die  durch  die  Sahnopfer  am  grossen 
VmBhmingstage  Lev.  i&y  26  fL  Bade  waren  nnvermeidlicb  für 
die  Personen,  welche  den  vorgeschriebenen  Diensten  sich  unter- 
xogea.  So  viel  im  Allgemeinen  (vgl.  tract  Chelim  },  1— 5).  Im 
Besondem  bemerken  wir  noch :  a)  die  Aussätzigen  mussten  abge- 
sondert wohnen  Lev.  13,  46.  Num.  5,  2  f.  vgl  2  Kön.  15 ,  5., 
kamen  sie  aber  ins  Publikom,  schon  durch  ihr  Costume  zur  War- 
nung der  Begegnenden  sich  als  Unreine  bezeichnen  Lev.  13, 45. 
Mur  durch  die  Priester  konnten  sie,  wenn  sie  genesen  Waren, 
nach  sorgföltiger  Besichtigung  rein  gesprochen  werden  Lev.  14. 
S.  nber  dieses  alles  die  näheren  talm.  Bestimmungen  tr.  Negaim 
im  6.  Theü  der  Bfischna.  b)  Der  Saamenfliissige  verunrdoigte  zu- 
vörderst alles,  worauf  er  sass  oder  lag,  und  wer  eineä  solchen  ' 
Gegenstand  .berührte,  wurde  sdner  Seits  bis  an  den  Abend  unrein. 
Dann  verunreinigte  aber  derselbe  auch  jedes  Crefass,  welches  er 
berührte,  u.  andere  Menschen  dann,  wenn  er  sie  mit  uDgewasche« 
Ben  Händen  angriff.  Selbst  sein  Speichel  machte  jeden,  auf  wel- 
chen er  fiel,  unrein  bis  an  den  Abend,  so  wie,  wer  die  Schaam- 
glieder  eines  solchen  Menschen  *  berührte  (der  Arzt?),  auf  dieselbe 
Daner  unrein  war.  Hatte  sich  der  Saamenfluss  verloren,  so  galt 
der  Kranke  am  8.  Tage  nachher  für  rein  und  hatte  gewisse 
Opfer  darzubringen  Lev.  15,  2 — 15.  Talmud.  Bestimmungen,  s» 
noch  Cheltm  1,  3.  vorz.  aber  tr.  Satim  im  6.  Theil  der  Mischna. 
In  den  fempel  durfte  ein  Saamenflüssiger  nicht  kommen  tChelim 
1,  8.  —  c)  nächtliche  Saamenergiessungen  entweder  beim  Coitus, 
oder  durch  andern  Reiz  (Pollutionen)  machten  unrein  ^is  an  den 
Abend,  und  zwar  in  ersterm  Falle  Mann  n.  Weib  s,  d.  A.  Bei- 
schlaf.   Was  durch  denSaaraen  befleckt  worden  war  (Betttücher, 


durch  einen  Leicfanaoi  Nun.  19,  15  ,  durch  ein  Aas  Lev.  II,  82  ff.  (der 
in  dieser  Stelle  genaonteo  Thlere),  Hölzerne  Geräthe  (Schränke,  Ti- 
Bcbe  etc.)  inrurden  dann  gewaschen,  irdene  Gefasse  aber  (Töpfe,  Tie- 
gel) mn93ten  zerbrochen  werden.  Metallener  Gefässe  geschieht  keine 
ausdrückliche  Brwähnung,  nach  Ler.  7,  28.  scheint  es,  als  wenn  sie 
ebenfalls  gewaschen  worden  wären,  S.  hierüher  die,  nicht  ganz 
zam  Ziele  treffenden,  Vermnthnngeo  Michaelis  MR.  IV.  815 ff.  Dia 
spätem  Gesetzlehrer  stellten  ein  ganzes  Verzeichnits  Ton  Geräthschaftea 
aof  0.  lehrten  nach  den  Priucipien  des  Pentateiichs ,  aber  nicht  ohne 
Willkür,  wie  j6des  verunreinigt  n.  wieder  gereinigt  werde.  S.  d.  talnu 
Tract.  Ö"^^?. 

1)  Nur  was  unrein  u.  Teninreinigend  zugleich  war,  hcisst  im  Talin. 
M^Ü;  was  aber  verunreinigt  worden  war,  ohne  selbst  weiter  anrein 
ZQ  machen,  wird  biDD  genannt.  —  2)  Nach  Mischna  CheKm  1,  4.  Ner 
guin  18,  11.  verunreinigt  ein  Aussätziger  durch  s<^nen  blossen  Eintritt 
ins  Baus  alles ,  was  darin  ist.   Vgl.  noch  Negaim  18,  7. 
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Kldder  etc.)  galt  eben&Uf  for  unreiii.  d)  Weibar,  wddie  «iit- 
bund^  worden  waren,  tolltcB  in  der  ersten  Periode,  d.  k  so 
lange  die  lochia  rübra  (Blutfloss  am  der  Gebamintter)  dauerte^ 
nnrdn  sdn  n.  &  Dauer  dieser  Periode  ist  bei  dncr  Kederknnft 
ntjt  einem  Knaben  auf  7  Tage,  war  aber  das  Kind  ein  Maddiett, 
auf  2  Wochen  festgeaetit,  eine  Unterscheidang,  welcke  in  der 
auch  Ton  den  Griechen  angenommenen  Meinung  ihren  Grand  kitte^ 
dass  £e  Zufalle  des  Wochenbettes  im  letztem  Fälle  langer  danen 
ygL  Michaelis  MR.  IV.  294f.  In  der  2.  Periode,  wafaread 
der  lochia  alba  (ein  milchartiger  AusflOss  aus  den  GescUecitsthei- 
len)  musste  die  Wöchnerin  sidi  noch  33  oder  66  Tage  zu 
Hause  halten,  je  nachdem  sie  dn  maaalidies  oder  weiblidies  Kiad 
geboren  hatte,  ohne  dass  rie  aber  daran  im  Geseti  als  unrein 
beseichnet  wird,  vgl  Joseph.  Antt  3,  11*  3.  Am  Ende  dieser 
Absonderungsseit  war  ein  Reinigungsopfer  geordnet  Dass  auch 
den  Griechen  eine  Wöchnerin  für  unrein  galt  u.  wenigstens  ab» 
'  glänbische  Personen  sich  sdieuten,  an  das  Bett  dner  solchen  n 
treten,  hat  Spencer  legg.  rit  1,  d.  3.  aus  Eurip.  Iphig.  Taor, 
380  sqq.  Theophr.  char.  c  17.  Tgl.  Diog.  Laert  8,  1.  19.  nacb-^ 
gewiesen  Tgl.  Meiners  a.  a«  O.  104 f.  Geber  die  Ronigungs» 
gebrauche  der  griech.  Wöchnerinnen  s.  Potter  ArchaoL  iL 
598  f.  —  e)  die  Menstma  der  Weiber,  weldie  (nn  Orient  aelir 
früh,  schon  im  7 — 9.  Lebensjahre  eintreten  u.  an  gesunden  Indi- 
Tidnen)  höchstens  7  bis  8  Tage  anhalten,  dieser  regelmässige 
Blutfluss  machte  auf  7  Tage  unrdn  und  solche  Weib^  durften 
nach  Chelim  1,  8.  nicht  einmal  den  Tempelberg  betreten«  Be- 
r&hrung  durch  sie  u,  Beischlaf  mit  ihnen  Temnrdnigte,  jenes  bis 
an  den  Abend,  dieses  auf  7  Tage.  Auch  alles,  worauf  eine  sol- 
che Frau  lag  oder  sass  oder  was  auf  ihrem  Lager  oder  Sits  ge- 
legen hatte,  partidpirte  an  der  Unrdnheit  n.  Teranreinigte  dhoi, 
der  es  berührte,  bis  an  den  Abend.  Diese  grosse  Sorgiblt  des 
Gesetzgeber^  hat  man  daraus  erklärt,  dass  die  Alten  das  Blut  der 
Menstma  (n.  die  unmittelbare  Beröhrung  dec  menstruata  selbst) 
für  infidrend  hielten  Plin.  7,  13.  nihil  factle  reperiatnr  nmfiornm 
proflnrio  magis  menstrificum.  Acescuot  superTcntn  musta,  steri- 
lescunt  tactae  frages,  moriuntur  insita,  exuruntur  hortarum  ger-. 
mina  et  fructus  arborum,  quibus  insedere,  decidunt,  specnlorom 
fulgor  aspectu  ipso  hebetatur,  ades  ferri  praestingitur  dM>risqne 
nitor,  alTd  apium  emoriantur,  aes  etiam  ac  ferrum  rubigo  proti- 
nus  corripit  odorque  dirus,  et  in  nd>iem  aguntur  guatato  eo  ca- 
nes  atque  insanabili  Teaeno  morsus  infidtur  cet!  Die  grSssere, 
gätige  Scharfe  solchen  Bhits  erklaren  die  Aerate  Ton  den 
heiBsen  Klima  des  Orients.  In  unserm  Klima  sind  aber  aolche' 
besondere  Eigenschaften  des  abgesonderten  Bluts  nie  wahrgenomraeB 
worden,  wie  denn  auch  ffippocrates  daTon  nidts  wdss.  Jorg 
(Krankheiten  des  Weibes  S.  3a)  findet  selbst  den  Ausdruck  Bei- 
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nifsttg  für  jtnt  wciUch«  TvKuäim  oapMMMl  «Mi  arkiftrt  «t 
fir  mamAtf  doM  Moatrairaide  Penotttn  dbrch  ihreo  Binlritt  ia 
Wen»-  oder  Bieiiwlier  dos  üawhhgf  n  odtr  Verderben  dieser  Ge- 
kiake  bewiilLta  sollen  Dauert  der  BlotfloM  länger  aa  («at 
diqpA  Diatfehler^  durch  karte  Arbeiten ,  durch  heilige  Gemüthsbe- 
wegongea  etc.  bewirkt  werden  kmm)  oder  tritt  er  sonst  anregel- 
maasig  herror,  so  ist  er  eine  Krankkeit  Mt  9,  20.  Loc.  S»  44. 
▼§L  Jorg  a.  a^  lt9ff^  und  eine  sokheFran  war  nachLevit. 
15^  25  fL  duo  ganae  Zeit  über  anrein  o.  hattp',  wenn  das  Uebel 
wvchwandrB  war,  am  8,  Tage  darauf  ein  Rdnagungsofer  su 
bringen.  Lager  und  Sita  worden  in  toldiem  FaUe  auch  unrein» 
u.  Berührung  dieser  Gegenstaude  Teranreinigjte  bis  an  den  Abend* 
Die  rabbiniscke  Casinstik,  welcke  sich  an  diese  mosaischen  Ver- 
ordnungen auknfip^  s.  im  tract  Niddak  ini6.  Tkeil  der  Mitchua* 
—  f>  Die  Berührung  von  Letchnamea  ▼eranreuugte  (wie  Uioch 
jetst  bei  den  ArabeEB  s.  Burckhardt  Wahaby  S.  SOffi)  auf  7 
Tage^);  ara  dritten  u.  siebenten  Tage  musste  der  Verunreinigte 
.durch  das  Sprengwasser,  s*  d.  A.,  entsindigt  werden  bö  Lebens- 
strafe. Für  unrein  galt  auch  das  Zelt  (Zimmert  Haust)  vgl. 
Joseph.  Apion.  2»  26«,  worin  einer  gestorben  war,  so  wie  alle 
offene  Gefasse  in  deniselben.  Wer  in  jenes  trat,  wurde  ebenfeUs 
auf  7  Tage  unrein  Num.  19,  11.  Nicht  minder  verunremigte  die 
Theilnahmie  an  LekhenoMhlzeiten  Hos.  9,  4.  vgl.  Hagg.  2,  13. 
Auch  jedes  Tödteuhein  und  jedes  Grab  Joseph.  Antt  18, 2.  3. 
machte  unrein*)  vgl  hiermit  Tbeophrast  Char.  17.  Diog.  L.  8» 
1.  19.  Luciaii.  den  Syr.  52.  Festus  s.  v.  a^ua.  Buripw  Alcest 
98  sqq.  Vvg.  Aen.  229.  Meiners  a.a,0.  UOff:  Dass  durch 
ein  solches  Gesets  die  schnelle  Bestattung  der  Leichname,  welche 


1)  Haller  Blemit  Phystol.  VIL  148  sq.  Hz  Asia  Tidetiir  opiuio 
de  meDstrm  saogiiliiU  foeUda  et  Teoeoata  natura  ad  aos  penr^oiiBe  et 
per  medico«  potiuimum  krabes  ad  Bafopaeoi  traatiiMe.  In  ealidiMiais 
esrte  rai^oaibus,  ti  ad  aettoofnai  afirem  uaMoadities  aecetMrit,  neu 
repagpiat«  taagaiaeai  in  looo  calente  iu  viciBia  faecma  nlviiiarum  retea- 
Ulm  acrem  fieri  et  foetere;  Neque  intercedo,  quin  in  mogulff  exenplis 
qnandoqae  saiiguii  nenatrnus  foeüdtu  fuerit.  Nimia  Tero  snnt,  ti  ye- 
uenl  Till  fai  60  sangnine  este  dfotnm  eit,  aot  philtri  locnm  tenviste  et 
mavitos  ecddlMa  cet.  S)  JoMph.  Antt.  8,  12.  3.  drückt  dies  so  auit 
Ofioiafe^  mal  r<HS  u^Ssvoaat  vbnoov  fisrd  Toaavrati  (imd)  ijfii^at  vofiir 

TO  ivdijfiuv.  $)  Alt  eiost  die  Samaritaaer  die  TempelTorhofe 
dnrck  Aasttreaea  tou  Todtenbeinen  yeranreinigt  hatten,  scheoeten  sich- 
die  Juden,  obtcbon  et  Patchl  war,  dieselben  ko  betreten  Joteph.  Antt. 
18,  2.  2.  Vgl  2Kdn.  tS,  14.  —  4)  Bs  hing  hienait  zusaBnen,  data 
die  Wehauogea  der  Helden  in  PalftstiBa  unrein  waren  OheloCh  18,  7. 
(wenn  aie  tlch^  darin  weaigttent  40  Tage  lang  aufgehalten  hatten.).  Auf 
Job.  18,  28.  dürfte  diet  Jedoch  keine  Anwendung  biden.  Datt  aber  die 
Juden  überhaupt  den  Ungaag  mit  Heiden  tcheuten,  da  eine  Verunrei- 
nigung durch  tie  und  an  Ihnen  to  leicht  möglich  war,  ist  wohl  natür- 
Bdi  TgL  Act  10,  28. 
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im  Orient  ztftig  in  Fäolnist  iibergdiett,  befördort  werde»  nraut^ 
liegt  am  Tage;  zugleieh  wurde  der  Verbrdtnng  des  Krankheitt- 
stoflfes  durch  die  infidrte  Atmosphäre  vorgebeugt  s.  Michaelis 
MR.  IV.  300  ff.  Die  Tahnadisten  haben  jene  mosaischen  Be- 
stimmungen noch  geschärft.  Selbst  dnTodtoibein  von  derGrofse 
eines  Gecstenkoms  soll  auf  7  Tage  unrein  machen  CheUm  1»  4. 
so  wie  das  abgelosete  Glied  eines  Mensdien  1,  5.  Oheldth  2,  1, 
^nem  Leichnam  aber  wurde  selbst  ein  Stuck  Ton  einem  todten 
Korper  eine  Olive  gross  gleich  geachtet  Oheloth  2|  1.  5.»  so  dass 
auch  dieses  das  ganze  Ziouner  verunreinigte.  Wer  sich  an  einem 
Leichnam  vernnreim'gt  hatte ,  durfte  den  Tempelberg  nur  bis  an 
den  Zwinger  (Chel)  besteigen ,  ohne  in  letztern  einzutreten 
Chelim  1,  8.  Die  Berührung  eines  solchen ,  der  einen  Leichnam 
berührt  hatte ,  machte  unrein  bis  än  den  Abend  Oheloth  1,  1. 
ebendies  galt  von  einem  Menschen  y  der  von  Leichnamen  verun- 
reinigte Gelasse  berührte  u.  s.  w.  Alles  Nähere  s«  in  den  Trao-' 
taten  Chelim  u.  Oheloth  des  6.  Theils  der  Mischna.  —  Das  Aaa 
unreiner  Thiere  verunreinigte  ^en,  welcher  es  berührte  (oder  trug), 
bis  an  den  Abend  Lev.  11, 24  ff.  Das  Aas  gewisser  kleinerer  Thiere 
aber  (Eidechsen,  Mäuse  etc.)  machte  auch  Kleider  und  hölzernes 
Geräth  unrdn  bis  an  den  Abend  u.  es  musste  solches  gewaschen^ 
werden.  Fiel  Aas  dieser  Art  in  ein  irdenes  Geiäss,  so*  musste 
letzteres  zerbrochen  werden,  der  Inhalt  desselben  aber  war  unrein. 
Nur  Teiche,  Cistemen  u,  trockner  Saame  wurden  nicht  durch  Hin- 
einfallen eines  solchen  Aases  verunreinigt,  letzterer  nicht,  weil 
trockne  Sachen  Schmutz  u.  Infectionsstoff  in  der  Regel  mcht  so 
leicht  imnehmen,  erstere  nicht,  weit  in  einer  grossem  Wassermeoge 
das  Unreine  sich  so  vertheiit,  dass  es  nicht  weiter  in  Ansdilag 
koaunt.  Auch  wir  trinken  unbedenklich  das  Wasser  aus  Flüssen 
und  Seea ,  in  welchen  Aase  gelegen  haben ;  aus  einem  Getäas 
aber,  worein  eine  Ratte,  Eidechse  etc.  gefallen  wäre,  würden  wir 
uns  zu  trinken  scheuen.  Ucbrigens  sind  über  die  Feuchtigkeiten, 
welche  Verunreinigungen  zulassen,  von  den  Talmudisten  sdir 
subtile  Vorschriften  gegeben  im  tr.  Machschirin  oder  Maschkin  im 
6.  Theil  der  Blischna.  g)  Aussätzige  Häuser  wurden  vorerst  durck 
den  Priester  auf  7  Tage  verschlossen,  dann  die  Steine,  an  wel- 
chen der  Aussatz  wirklich  haftete,  ausgebrochen  u.  andere  Ange- 
setzt, endlich  aber,  wenn  der  Aussatz  dessen  ungeachtet  weit^ 
um  sich  griff;  das  ganze  Haus  eingerissen  Lev.  14,  34  ft 
Die  nähern  talmud.  Restimmüngen ,  die  den  Ribelleser  nicht  Lnte- 
ressiren  können  s.  tr.  Negaim  c.  12.  13.  Aussätzige  Kleider  wor- 
den ebenfalls  zuerst  7  Tage  iang  verschlossen.  Hatte  dann  der 
Aussatz  weiter  gefressen,  so  übergab  man  sie  dem  Feuer,  war 
aber  jencis  nicht  der  Fall,  so  wurden  sie  gewaschen  u.  abermals 
eine  Woche  lang  verschlossen.  Stand  das  Mahl  noch,  so  musste 
das  Kleid  verbrannt  werden,  war  es  verschwnnd^,  so  trennte 
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fluoi  nur  im  Fled[,  wo  et  gettandeB»  herans  Lew.  13,  50  C 
TgL  Negaim'c  11.  —  b)  die  rothe  Kiüi  ▼enmreiiiigte  den  (Prie- 
ster), welcher  sie  get<^dtet,  den,  welckcr  fie  Terbrannt  und  end- 
lick  den,  welcher  die  Asche  dmelben  aof  die  Seite  getchafflt 
hotte,  bis  an  den  Abend  Nnm.  19,  7 iL  *  Wer  das  ans  dieser 
Asche  bereitete  Reinignngswasser  anrührte,  oder  damit  einen  Un- 
reinen entsundigte ,  wurde  selbst  nnrein  bis  an  den  Abend  and 
machte  anf  eben  so  lange  nnrein  alles,  was  er  berührte  Nom.  19» 
±SfL  —  i)  Die  leichteste  Infection  war  die,  welche  dorch  Hin- 
aosfohren  des  unreinen  Sündenbockes  in  die  Wüste  n.  darch  BSa* 
austragen  u.  V^brennen  der  Fleisdistücke  der  beiden  Sündopfer 
am  grossen  Vers^mungstage  verursacht  wurde.  Sie  Terschwand 
sogleich  durch  Baden  und  durch  Waschen  der  Kleider  Ler.  16^ 
26  ff. .  —  Die  Verunreinigung,  welche  nch  Jemand  zagdogen 
hatte,  dauerte  nach  Obigem  entweder  nur  den  laufenden  Tag 
über  (bis  an  den  Abend)  oder  eine  ganie  Woche  (7  Tage).  In 
beiden  FSllen  ist  gleich  nach  der  Verunreinigung  eine  Waschung 
der  Kleider  Ler.  15,  6  ff.  10  f.  Nun.  19,  21.  oder  nach  Mais, 
gäbe  auch  ein  Bad  Lev.  15,  13.  21  f.  27.  16,  26.  28.  Num. 
19,  19.,  bd  gewissen  natürlichen  langer  andauernden  Unreinheiten 
aber  ein  Reinigungsopfer  s,  d.  A.  yerordnet  Einen  Verunreinigtea 
auf  1  Tag  nennt  die  talmudische  Kunstsprache  tiV  b*)^t3  s,  den 
tract  mit  dieser  Uebersdirift  im  6.  Seder  der  Mischna.  Am  wei- 
testen ist  die  casuist  Aengstiichkeit  wegen  (möglicher)  Verunrei- 
nigung in  dem  tract  Tohoroth  (6.  Theil  d.  Mischna)  getrieben. 
Wir  können  dem  Kleinigkeitsgeiste  nicht  in  diese  Eimelnheitea 
folgen.  S.  überh.  Relau d  antiq.  sacr.  2,  ö.  9 sqq.  I.  H.  Maü 
ezerdtatt  de  purificatt  Hebr.  Giess.  692.  ^  auch  in  s.  ezercitatt. 
L  479 sqq.  u.  bd  Ugolin.  XXII.,  Schneider  in  Henke  Zeit- 
schrift, f.  Staatsarzneik.  X.  235  ff.,  welcher  auch  die  Beinigkdts- 
praxis  der  neuem  Juden  yergldcht 

Reinigungsopfer.  Solche  hatte  das  GeseU  vorge- 
sdirieben  für  diejenigen  Personen,  welche  von  Aussatz ,  Saamen- 
flnss,  Bhitfloss  u.  Wochenbette  genesen  waren  s.  d.  A.  Reinig* 
keil.  Die Reinignngsopfer  1)  der  blutflüssigen  Weiber  u.  saamen« 
flüssigen  Bianner  Lev.  15.  waren  ganz  glei^.  Am  achten  Tage 
nadi  entschiedener  Genesung  mussten  nämlich  beiderlei  Personen 
zwei  Turteltauben  oder  zwei  junge  Tauben  durch  Priester  ^e  eme 
als  Sund-,  die  andere  als  Brandopfer  schlachten  lassen  Lev.  15, 
14  f.  29  f.  Trankopfer  sind  dabei  nicht  ausdrücklich  erwähnt  — 
2)  Das  ROpfer  der  Wöchnerinen  Ler.  12,  6~-&  (nach  33  oder 
resp.  66  Tagen  Ton  der  Niederkunft  an)  bestand  in  einem  jähri- 
gen Lhmm  als  Brand-  und  einer  jungen  Taube  oder  Turteltaube 
als  Sündopfer.  Im  Falle  der  Armuth  reichten  2  Turtel-  oder, 
jtmge  Tauben  hin ,  die  eine  als  Brand-,  die  andere  als  Sündopfer 
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tgL  Lue.  2,  24.  —  CompKchtcr  war  3)  die  Bestionioag  aber 
dM  B«Big«igMf»far  its  gehtütea  AassSteigea  Lev.  14  vgl  tr. 
Negai»  (m  &  Tkä  der  MkchM)  c  14.  Do  Rkiml  seHallt  io 
xinI  Acte:  a)  »erst  OMiale  dar  Crenesene  2  kfeioe  Vog^ ')  dw- 
Mögen;  der  eine  wnrde  fiber  etnen  mit  Qnellmiier  angeffillfees 
GefiM«  gescUacbtet  (dann  begtaben  Negaim  14^  l.X  in  die  Flo»- 
tigkeit  aber  (Wasaer  mit  Bhit  ▼ermeagt)  der  andere  >  lebendige 
Vogel  nebst  einem  ana  CedemiM>lBy  Y»o^  und  camsoisinfuibcnei 
Wolle  bestehenden  9iKhel  getandit  nnd  der  Geieüte  7mal  be* 
strengt  Hieraaf  liess  man  den  lebendigen  Vogel  ins  Freie  (die 
Ven^lddang  mit  hinwegnehmend?  s.  d.  A.  Versohnangatag). 
EadKch  mossle  sich  der  Geheilte  waschen,  scheeren  nnd  baden. 
Nnn  war  er  ia  sefent  rein,  ab  er  nicht  mehr  den  Ort,  wekhea 
er  betrat,  ▼emareinigle  Negaim  14,.  2;  er  konnte  sich  wieder  in 
der  Stadt  anflialten,  mosste  aber  sein  Haus  noch  7  Tage  meide», 
b)  am  7.  Tage  hatte  er  sich  noch  einmal  anfs  sorgielügste  sn 
acheeten  (selbst  die  Aagenbraanen  waren  nicht  aosgeneasmenX  sü 
«sehen  nnd  an  baden  ^.  Am  8.  Tage  aber  brachte  er  2  Lm-- 
mcr  und  ein  dojibriges  Schaf  dar.  Zuerst  wnrde  em  Laaun  alt 
Scholdopfer  gesehbchtel,  mit  dem  Blute  aber  der  Geheilte  aa  drei 
Stellen  des  Körpers  bestrichen,  dann  sprengte  der  Priester  mit 
dem  Finger  Ton  dem  ebenfalls  dargebrachten  Oel  theUs  7  mal 
gegen  das  AllerfaeOigste,  theib  bestrich  er  damit  jene  drei  Stellen 
des  Körpers  nnd  goss  das  ibrige  dem  Geheilten  auf  den  Kopf. 
Znletst  wnrde  das  Sünd-  nnd  das  Brandopler  geschlw^t;  Armen 
war  aachgelassen,  daa  Sind-  u.  Brandopfer  nar  isi  2  TaiteU  oder 
jungen  Tauben  darsobriiigen.  Ab  Tcrsöhnend  wvd  in  diesem  Bi- 
taal «heib  das  Bestfei<ften  mit  Bkt,  Üieib  die  BI«iifnlation  mü 
dem  Oei  betrachtet;  S%  Babbinen  hielten  aber  besonders  das  Ue- 
bergiessen  des  Kopfes  mit  dem  (M  für  wesentlich  Negaim  14, 10. 
Weil  bei  diesem  allein  Lev.  14,  18.  stdit:  '^fp\i  yih^ 
Slhtl*;  Das  Abscheeren  der  Haare  hatte  mehr  medicijnalpoliseili<£en 
Zweck:  unter  den  Haaren  verbirgt  sich  nämlich  der  Anssats  am 
leichtesten  a.  man  konnte  durch  jene  Hassregel  die  leisten  Spa- 
ren der  Krankheit  entdecken. 

Reinigungawasaer,  n*}^      s.  d.A.  Sprengwasser. 

Reisen.  Dieses  ist  im  Orient  nodi  jetzt  viel  beschwer- 
licher ab  bei  uns  ^  daher  fest  alle  Beisen  Geschaftsreben  sind, 


1)  Nach  Negahn  14,  5.  toMten  sie  an  Gestalt,  Gitae  und  Werth 
^cich  a.  aach  togMch  «ekaalt  ssia!  ladtss  wer  dies  eicht  wesenüieh. 
VfL  D.  C.  Luts  de  doab.  arib..  pargatieaä  lepron  desliiuilb  eanivq. 
mytterio.  HaL  737.  4.  t-  t)  Znm  Behuf  dei  Badens  der  AuMMiigea 
befand  sich  io  einer  Ecke  des  Weiberyorhob  im  2.  Tenpel  ttn  beson- 
dres Ziaiiaer  MiddMk  2,  5.  Tgl.  Negabi.14,  8. 
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denn  des  VergB&gODS  halber  pflegt  nbe^apt  der  HorgenUUider 
mckt  ftowoU  tidi  bq  bewegen ,  als  Tielndir  behaglich  so  mheo. 
Die  Beschwerlidikateii  des  Rdseos  entstehen  theik  dnidi  die  vie- 
len wüsten  nnd  sandigen  Landstrecken,  die  es  im  Orient  Ast 
überall  giebt,  theils  dnrch  die  schlechten,  Temachlassigten  Wege 
theils  durch  den  Mangel  an  bequem  eingerichteten  Gasthäosem,  theils 
endlidi  durch  das  Raubgesindel  und  die  räuberischen  Horden,  die 
sdbst  in  dvüisirten  Landern  dem  Wandrer  auflauern.  Die  Handels- 
reisen geschehen  meist  in  Karavanen  (s.  d.  A.  Handel),  welche  die 
ndüugsten  Bedürfnisse  mit  sich  fuhren  o*  zuweilen  so  sahhreich  sind, 
dass  sie  einem  kleinen  Heere  ähnlich  sehen.  Ein  Theii  der  Beisege- 
seDsdiaft  ist  immer  bewafihet  und  reitet  lur  Beschutinng  des  Zu- 
ges Tom  und  hingen.  In  den  Wüsten  bedient  man  sich  eines  der 
Gegend  kundigen  Führers  vgl  Num.  10,  3L,  aazh  wohl  .eines 
▼or  dem  Zuge  hergebenden  Feieneichens  (s.  d*  A.  Wolken- 
n.  Feuersänle)  s.  iiberlL  Jahn  LI!.  I7fll  Drumann  im  Kro- 
nos  auf  1817.  Einzebe  Personen  reisten  im  Innern  angebauter 
Lander,  wie  Palastina,  ehemals  gewöhnlich  aof  Eseln,  die  Yor- 
nehmeii  in  Wagen,  s.  d.  A.  Jene  und  die  zu  Fuss  Reisenden 
führten  gewohnL  die  nothwendigst^  Lebensmittel  (in  einer  n^^a 
Mt.  10,  10.),  auch  wohl  lederne  Zelte  mit  sich,  um,  wenn  keine 
Herberge  zu  erreichen  war,  darunter  zu  campiren  (Dien.  Halic. 
8,  3.)  s.  d.  AA.  Paulus  n.  Zelt  Auf  die  hohen  Feste  zogen 
die  Joden  d>enfalls  in  Karavanen  Lac  2,  42.  unter  lautem  Jubel 
nnd  Cresang«  Uebrigens  fanden  einzelne  Beisende  bei  der  herr- 
schenden Crastfreiheit  leicht  ein  Unterkommen  (nur  nicht  die  S»- 
maritaner  bei  den  Joden  o.  umgddrt),  doch  scheinen  im  spa- 
tem Sldtslter  an  vorziiglich  belebten  Strassen  (für  Nicht- Judoi) 
dne  Art  Wirthshauser  errichtet  gewesen  zu  sein  s.  d.  A.  Her- 
bergen, die  Wirthe  waren  aber  ohnstreitig  Hdden.  Reisende 
▼on  Bedentnng  pflegte  man  feieriich  einzuholen  u.  mit  mancherlei^ 
Auszeichnungen  zu  empfiemgen  2Bffacc4,22.  Eben  so  wird  audi 
das  nQOTtifinuv  der  Abreisenden  öfters  erwähnt  Act  15,  3.  20^ 
38.  21,  5.  Rom.  15,  24.  a.  vgl.  Cic.  Cat  mai.  18.  Für  die  Jo- 
den war  die  unangenehmste  Reise  die  durch  Samaria.  Die  gaü- 
laischen  Festbesucher  gingen  daher  gewöhnlich  durch  Peraa  nach 
Jerusalem;  da  aber  der  Weg  durch  Samaria  am  ein  bedeutendes 
korzer  war,  so  wählte  man  doch  zuweilen  diesen  (Luc.  17,  11. 
Joh.  4^  4.)>  versah  sich  dann  nnt  ausreichenden  Lebensmitteln, 
inn  von  den  Samar.  nichts  anrühren  zu  dürfen  s.  d.  A*  3ama- 
r itaner,  mniste  aber  doch  zuweilen  thätliche  Beleidigung  erdul- 
den Joseph.  Antt  20,  6.  1.    Sonst  Tgl.  d.  A«  Strassen« 


1)  Die  Felseoweffe,'  deren  es  auch  lo  PslSsdna  Tiele  giebt,  sind 
rauh,  dprch  9^^11^  loeech^erlioh  «ad  nach  langem  Regea  sckiflpfriff. 
Die  Thaler  kann  man  in  der  Begenzdt  oft  gar  lücht  pasairea  Yergl. 
Schulz  Leitung.  V.  SSO. 
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Rekem,  üpj^j  iStadt  im  St.  BeDjamui  Jos.  18,  27. 
Remphan,  «.  d.  A.  Satarn. 

Rephaim,  Q"^^^,'   1)  ^  caoanitischefl  Biesen- 

volk,  daa  schon  sa  Abrahams  Zeit  (Gen.  14,  5.)  jenseit  des  Jor- 
dans in  und  am  Astaroth  Karnaim  wohnte,  später  aber  in  swei 
seiner  (südL)  Stamme,  den  Emim  and  den  Samsummim,  von  den 
Moabitern  and  Ammonitem  zorückgedrängt  und  vernichtet  warde 
Deut  2,  lO.  20.  und  daher  cur  Zeit  des  Einzugs  der  Israeliten 
anter  Josua  nur  noch  in  einem  Königreiche,  dem  des  Og,  wel- 
cher selbst  ein  grosser  Riese  Deut.  3,  11.,  übrig  war  Jos.  12,  4. 
Dieses  Königreich  lag  in  Basan,  erstreckte  sich  vom  Hermon  bis 
an  die  Granze  des  Reiches  von  Hesbon  Jos.  12,  4.  5.  and  um- 
fesste  60  befestigte  Städte  (darunter  Edrei,  Salcha;  Astaroth  Kam.) 
n.  viele  andre  OrUchaften  Deut  3,  4  f.  10.  Jos.  13,  12.  Voo 
den  Israeliten  erobert,  wurde  es  dem  Stammgebiet  Manasse  zage- 
theilt  Jos.  13,  30C  Auch  westlich  vom  Jordan  mögen  in  alter 
Zeit  Rephäer  gewohnt  haben  (Jos.  17,  15.?),  wie  2)  das  Thal 
Rephaim  bezeugt,  welches  ganz  in  der  Nähe  Jerusalems  auf  der 
Gränze  der  Stämme  Juda  u.  Benjamin  lag  s.  d.  A.  Thal  er. 

Resen,  iqn  Gen.  lO,  12.,  grosse  Stadt  Assyriens,  swi. 
sdien  Ninive  und  Calach.  Die  alten  Uebers.  behalten  das  Wort 
bei*),  nur  Sam  hat  tiBW  u.  Jon.  u.  Targ.  Hier.  ^Dbn,  nOKbn 
vgl  d.  A.  Thelassar.  Bochart  Phal.  4,  23.  versteht  Larissa 
des  Xenoph.  (Anab.  3,  4.  7.),  grosse,  aber  verödete  Stadt  am 
ostl.  Ufer  des  Tigris,  nach  einer  sehr  entfernten  Namensi&nlidi- 

keit.    Bphrem  Syr.  setzt  dafür  Resaine  d.  L  nach  As- 

se man.  biblioth.  or.  III.  II.  709.  der  assyr.  Flecken  d.  N.  in  der 
Provinz  Ifarga,  jenseit  des  Tigris,  vieU.  einerlei  mit  ^a£D?  in  der 
Gegend  von  Mosul  (Asseman.  1.  c).  Schulthess  (Farad. 
119.)  denkt  dagegen  an  das  aus  der  Geschichte  der  spätem  rom. 
Kaiser  bekannte  (Ammian.  Marc  23,  5.  17.)  Resatna  (Ptolem.  5, 
18*  ^Paialva  oder  ^Ptaaiva)^  an  der  Landstrasse  von  Karra  nach 
Nisibis,  was  jedoch,  da  es  keine  assyrische,  sondern  eine  roeso-^ 
potamische  Stadt  ist,  nicht  hieher  passt. 

ReSOn,'  ^ir)»  Stifter  und  erster  Beherrscher  des  Reichs 
Syrien  Damaskus  im  Zeitalter  Davids  und  Salomo's.  Er  hatte 
frfiher  in  Diensten  des  Königs  Hadadeser  von  ^oba  gestanden 


1)  Aach  LXX.,  welche  oar  "{DI  lasen;  sie  schreibao  n&oillch  Jm^ 
oifi  od.  Jmffv*  ^gl*  assyr.  BischofiMtadC  ^  Asseman!  I^bliolh. 
or.  III.  n.  74S. 
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(wohl  als  Offiner,  nidit  als  gemeiner  Sklov,  wie  Beck  Weltg. 
1.  582.  wiH)  und  nachdem  er  seinem  Herrn  entflohen  war,  ein 
Krieg«heer  gesammelt ,  womit  er  die  Stadt  Damaskus  eroberte 
1  Kön.  11»  23  ff.  Der  1  Kon.  15,  18.  als  Grossrater  Benha- 
dads  I.  erwähnte  Hesion,  fi^^Tn,  ist  wohl  mit  R.  eine  Person, 
•b  aber  einer  von  beiden  Namen  durch  Cormption  entstanden  sei 
(Koler  in  Eiehhorns  Repertor.  IL  262.),  mochte  sich  nicht 
entscheiden  lassen.    TgL  d.  A«  Damaskus. 

Rezeph^  ^IfSDy  aramäische  Stadt,  welche  von  den  Assj- 
rem  nnteijocht  wnrdc  2  Kon.  19,  12.  Jes,  37,  12.  Abolfeda  tab. 
Sjr.  p.  119.  fuhrt  mehrere  Städte  in  diesem  District  mit  dem 

Namen  ^^\m3j\  an       Vielleicht  ist  die  gemeint,  welche  Pto- 

lemaus  5,  15*  unter  dem  Namen  'Pf}odq>a  als  Stadt  in  Palmyrene 
aufführt,  und  mit  der  das  Besapha  Heschami  des  Abulf.  (nicht 
ganz  1  Tagereise  westlich  vom  Euphrat)  einerlei  sein  mag  vergL 
Michael  Suppl.  2264. 

Rezia,  V'^y  Konig  von  Syrien  Damaskus.  Er  verband 
sich  mit  Pekah  von  Israel  und  that  einen  Einfall  ins  Beich  Juda 
unter  Ahas  (etwa  740  oder  739  v.  Chr.)>  eroberte  den  edomiti- 
sehen  Hafen  Elath,  der  damals  zu  Juda  gehörte,  konnte  aber  Je-* 
rusalem  nicht  überwältigen.  Ton  Tiglat  Pileser,  den  Ahas  zu 
Hülfe  gerufen  hatte,  wurde  er  besiegt  u.  getodtet  Vgl  2  Kon, 
15,  37-  16,  5  flF.  Jes.  7,  1  . 

Rhazis,  ^PaC^igj  einer  von  den  Aeltesten  der  Stadt  Je- 
rusalem, der  unter  Antiochns  Epiphanes  durch  einen  freiwilligen 
Tod  sich  den  Verfolgungen  seiner  Feinde  Entziehen  wollte,  und 
als  ihm  dies  zweimal  misslang,  vor  ihren  Augen  den  Leib  aufriss 
und  seine  egnen  Eingeweide  unter  sie  warf  2  Macc.  14,  37  ff, 

Rhegium,  ^PfffiW^  Seestadt  in  Unteritalien  zwischen 
Syracus  u.  Puteoli  Act  28, 13.  Sie  lag  der  südwestlichen  Spitze 
Sidlkns  gegenüber  Plin.3,14.  (in  humero  quasi  Italiae,  wie  Plin. 
3,  6.  sagt)  im  Gebiet  der  Brnttii  u.  war  eine  Colonie  von  Chal- 
ds  in  Euboea  Strabo  6.  257.  Justin.  4,  1.  Ptolem.  3,  1.  nennt 
sie  "^Pfffiov  TotVioy.  Das  heutige  Beggio  ist  Hauptstadt  von 
Calabria  nheriore. 

Rhodus,  ^Podog  IMacc  15,  23.^  bekannte  Insel  an 
der  kleinasiat.  Kaste,  Karien  gegenüber,  wohin  Paulus  von  Kos 
ans  gelangte  Act  21,  1.   I^e  hs^  einen  Um&ng  von  920Stad. 


'  1)  Der  Nane  bedeutet:  lapidlbus  strata,  und  Jakot  in  wtogr, 
WB.  führt  überh.  9  Bt&dte  d.  N.  an. 
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Ribia   ^  Ricjiter 


(SttAo  14.  655.)  oder  125  rte.  H.  (PIkv  6,  36.) war  mIv 
ftuGhtbar,  hatte  ein  lUblidief  Kliaa  b.  wegea  ihrer  fir  den  Han* 
dd  60  gooftiges  Lage  sckoa  froh  ane  bedeuteade  Bevolkenmg 
(Diod.  Sic  4,  60.).  Die  Stadt  Bhodas  (Strabo  14.  652.)  aber 
wurde  erst  apater  gebaut  Diod.  Sic  13,  75*  Von  j^er  waren 
die  Bhodier  geachidLte  Seefahrer  and  Ihre  Flotten  bdierrschtcn 
lange  das  Meer  Strabo  1.  57.  14.  652  sqq.  €ic  ManiL  la  Auch 
im  röm.  Zeitalter  behielt  Bhodas  ihre  Ubertas,  obschon  nicht  ohne 
Schmaleroog  von  Seiten  der  Kaiser  Tac  Annal.  12,  59«  Snet 
Oaad.  25.  Dio  Cass.  60,  24.  Plin.  5,  36-,  bis  sie  nnter  Yespa- 
man  in  eine  rom.  ProTinz  verwandelt  worde  Saet  Vesp.  8.  Der 
berahmte  Coloss  lag  in  Folge  eines  Erdbebens  Polyb.  5,  88.  L 
schon  sn  Strabo's  Zeit  in  Trümmern.  Jetzt  heisst  die  Insel  Bho-^ 
u.  hat  (auf  20  □H.)  20,000  E.  S.  uberh.  Manner t  TL 
llL202fL  Tzschucke  ad  Md.  HL  II.  606 sqq.  Torz.  J.  Henr- 
sii  opus  posth.  de  Rhodo,  Greta,  Cypro.  Amst.  1075.  4.  Y. 
Coronelli  bola  di  Rodi  geografica,  storica  etc  Ten.  702.  & 
Tgl.  a.  d.'A.  Dodaninu 

Ribla,  7^21 9  Stadt  ^n  der  Nordgrfinze  Palastina*s  Nnm. 
34, 11.,  in  der  Provinz  Hamath  2  Kon.  23,  33.  Jer.  39,  5.,  an 
der  Strasse,  welche  von  Babylonien  nadi  Palastina  fuhrt  Dort 
ward  der  jüdische  Konig  Joachas  Ton  Pharao  Necho  gefangen 
genommen  2K5n.  23,  33.,  and  später  befand  sich  daselbst  daa 
chaldaische  Hauptquartier  beim  Einfall  Nebokadnezars  in  Jndaa 
£Kon.  25,  6.  20.  21.  Jer.  39,  5.  52,  10.  Aoss^  der  Bibd 
wird  die  Stadt  nicht  erwähnt  Büt  Unrecht  verstanden  die  jüdi- 
schen Aasleger  Antiochia  oder  Daphne  (vgL  auch  Hieron.  in 
Onom.  ont  Beblatha,  n.  ad  Ezech.  47.,  Vulg.  Nool  34.  desco^ 
derunt  in  Bebla  contra  fontem  Daphnin,  und  arab.  ^^SjO 


bade  Städte  lagen  viel  zu  entfenft  von  Hamath  und  Von  der 
Nordgranze  Palästina's  s.  Michaelis  Sappl  2229.  Cleric  ad 
Hier.  Gnom.  p.  130. 

Richter^  D^^P^^»  XQirai  (Act  13,  2a)  So  werden 
diejenigen  Peisonen  genannt,  welche  im  Zeitolter  nach  Josna's 
Tode  bis  auf  Samuel  (einschliesslich)  dm'cb  Wahl  n.  Aufruf  (Bicht 
4,  6.  11, 5.)  oder  aus  freiem  EntscJiloss  von  Zeit  zn  Ztit  an  der 
Spitze  des  israelitischen  Volks  oder  einzeker  Stamme  standen. 
Bis  auf  Eli  waren  es  (der  Zeitstellung  gemäss)  meist  Kriegshel- 
den, die,  wenn  das  Jodi  der  cananitischen  n.  philistüschen  Stam- 
me oder  anderer  benachbarten  Völker  druckend  .anf  den  Israeli- 
ten lastete,  von  Mnth  u.  Pairiotismas  entbrannt  (Bicht  11,  29.X 


1)  Ueber  ihre  Batfernung  von  Alexan4risn  rar  See  s.  Ukert  Geo- 
gr.  d.  Gtkdk.  I.  n.  49. 


Richter 


ihtt  Volks-  o4er  Stengemaeii  an  mA  tcisaauiietUB  'uid  die 
UnabliaDgig^dt  mit  Waffengewalt  errangen,  oder  aack  dorch  per» 
sonKdie  Kraft  and  Hat  die«  Schmach  aa  des  Drangeri  racfaten 
Bid[t.  15u  16.)  0.  War  der  Feind  gederantiiigt,  so  tr^  sie 
entweder  in  den  Privatstand  snHiick  Ibcht.  8,  23.  29.)»  bdueken 
aber  woU  immer  einigen  Einioss  in  bürgerliclieo  Angeiegenkeiten; 
oder  bekleideten  die  Wirde  eines  Häqptlings  Ins  an  ihren  Tod 
Rickt  2,  18.  19.  12,  7ÜC,  vererb'ten  sie  dann  wohl  auf  äire 
Sohne  Sicht  9,  2.  1  Sam.  8,  1.  Eigentliche  Bichter  (jum  dicen- 
,tes)  waren  sie  bis  ^  Eü  nidit  (nnr  von  Dd^pra,  die  indeas  bu- 
gleich  Prophedn  war,  wird  dies  ansdrucUich  g^eldet  Sicht  4, 
4  f.).  £fi  aber,  der  «ngleich  die  oberpdetterL  Würde  besass,  n. 
sein  Nachfolger  Samnel  standen  den  bärgerlichen  AngelcgenheiteQ, 
die  in  einer  Zeit  längerer  Ruhe  eine  ständige  Leitung  forderten, 
aoBsdilieaslich  vor,  ohne  personlich  in  den  Krii^  sa  ziehen  ^)  iL . 
▼erwalteten  das  Bichteramt  auf  Lebenszeit  1  Sam.  7,  15.  Sie 
bildeten  einen  sehr  jiatarlichen  (and  fast  noihwendigen)  Ueber- 
gang  zor  koniglidien  Würde  welche  die  bürgerliche  und  mili- 
tärische Obergewalt  in  sich  vereimgte  Hiernach  wird  man  aller^ 
•  diogs  die  gewohnL  Uebersetzung  des  Worts  t3'^i)icl  durch  Rich- 
ter mcht  abgemessen  finden,  Tielmebr  sich  erinnern,  dass  theils 
das  Tcrbum  (versdneden  von  jn  der  allgemeinen  Be- 
deutung canssam  al.  agere,  tuen  Torkommi;,  theib  tSI^^  selbst  hin 
n.  wieder  Fümt  oder  Herrscher  bedeutet Vgl  Riegler  und 
Bertholdt  in  des  letztem  theolo^.  Joum.  VII.  Ifil*).  JHe 
Tbaten  der  einz^en  Schophtim  sind  in  dem  B.  der  Richter  nur 
fragmentarisch  (von  einigen  iat  blos  die  Dauer  ihres  Bichteramis 
gemeldet  K.  10.  n.  12»  18  £),  hin  u.  wieder  sagenhaft  (vgl  6, 
11 C  7,  5  ff.  K.  13 — 16.),  doch  im  Ganzen  glaubwürdig,  was 
aher  £li  und  Samuel  betrifft,  im  1.  B«  Samuel  erzählt  Ausser- 
dem yfvd  «ttch  der  Schauplatz  der  im  B.  Ruth  erzählten  Fami- 


1)  SAr  hcMldmeiid  Ox  die  Thftti^      Schophtitt  lat  Bkht  2, 

16.  Xäj^       b^ynj'ra  D-^qijtf  rtjir?  ögja,      «,  9.  a.  b«r 

6«i«i  JthoTAhs  wird  einaeliien  Sch«phetf  befltiMt  bc^degt  Rieht. 

8,  10.  11,  99.  —  2}  Hoerführer  siod  oater  SiwmmI  aber  auch  nlioht 
■aiobaft  geosLcht  Tgl.  1  Saoi.  7,  11  ff.  —  8)  Eine  Toiübergeheode  Mo- 
narchie (fa  Skheib)  bestand  schon  während  des  RichterzeitalterB  (lücbt. 

9.  );  Mdi  dM  ^leadStieeben  Israeliten  fablten  eiamal  das  Bedarfnits  ei- 
ass  gsaefaianif»  Füntaa  Rieht.  11.  ^  ^}  iosepbas  legt  den  Schephtim 
ntM  «iMMaa  ifline  ijyt^a  oder  igxi  bei  rgl.  z.  B.  Antt.  6,  4.  f. 

15.  ~  5)  Am  aifihsteo  vergleiohbar  den  hebr.  :Bchopht|iQ  sind  wM, 
me  dutacai,  welche  eine  Zeit  lang  zu  Tyms  statt  der  Könige  herrsch* 
tea  (in  6.  Jahrb.  y.  Chr.)  Joseph.  Apion.  1,  21.  Der  Name  selbst  aber 
Badet  skli  in  den  Soffsfees  des  kartbaf.  Staates  Nieder,  w^e  den 
mmmw  macWtnatns  bildsten  liv.  ^,  88.  u.  somit  den  rdpi.  eonsaks 
ftrfahknMn  Liy.  10,  7. 
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Hichter 


Jair 

Kcht  10^  3. 

Jepbta 

—   12,  7. 

Bbsan 

—   12,  9. 

Bloa 

—   12,  11. 

Abdon 

—   12,  13. 

Simsoa 

—   15,  2a 

m 

,  iSam.  4,  1& 

Sarnnd 

—     7,  15. 

KeDgesdiicIrte  in  diese»  Bicfcteneitaker  verlegt  <  Die  Natten,  der 
einseloeo  Sdiophtim  sind: 

Othniel        Rieht   3,  9. 

EhQd  —     3,  15. 

Saogar  —     3,  31. 

Ddbora  —     4,  4. 

[Barak  —     4,  6.] 

Gideon  6,  11. 

[Abimelecliy  König  von  Si- 
chern,      Bicht   9,  6.] 

Thola  10,  2. 

Doch  ans  einem  nodi  so  sorgfaltig  entwickelten  Begriff  der 
Schophtim  wird  sich  niemand  von  der  so  merkwürdigen  und  le- 
bensvollen Bichterperiode  ein  anschanlidies  Bild  bq  constmiren  im 
Stande  sein.  Wir  fugen  daher,  nm  lu  eineih  solchen  wenigstens 
die  Haaptnmrisse  darzubieten,  noch  Folgendes  bm:  1)  die  ganze 
Kgenthümlichkeit  der  Richterzeit  wurzelt  zuletzt  in  dem  Umstände, 
daiss  den  Israeliten  unter  Josua  s.  d.,  A«  u.  in  den  ersten  Jahren 
nach  dessen  Tode,  wo  sie,  einmal  mit  dem  Waffenhandwerke  Ter« 
traut,  aber  ireilidi  ohne  Einheit  der  Operationen  die  Erobenm« 
gen  in  Canaan  fortsetztöi  (Rieh.  K.  1.)  d«  A.  Stämme,  nicht 
gelungen  war,  ein  zusammenhangendes  Terrain  zu  erkämpfen,  wo 
tin  rein  israelit.  Stammestaat  sich  hätte  bilden  können.  Die  Is- 
raeliten siedelten  sich  unter  u.  zwischen  cananit  .Völkern  an  und 
nicht  ein  israel.  Stamm  hatte  ein  continuum  von  Land  oder  Städ- 
ten inne.  Dass  diese  cananit,  Volker,  die  sich  zurückgedrängt 
sah^  durch  fremde  Einwanderer  (vgl.  Rieht  11,  13ff.)f  feind- 
liche Gennnung  gegen  letztere  hegten,  war  natürlich;  eben  so 
naturlich  aber,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit  den  ohne  National- 
Terband  lebenden  u.  somit  kräftigen  Widerstandes  un^igen  Is- 
raditfsn  Abbrudi  zu  thun  suchten.  Ja  sie  wurden  die  Fremden 
vielleicht  ganz  ausgerottet  oder  wieder  vertrid>en  haben,  wirem 
•ie  selbst  in  grossere  Bundnisse  zusammengetretoi.  '  Auf  der  an- 
dern Seite  konnten  aber  auch  ^e  Israeliten  von  Vermisdiung  mit 
den  Cananitem  äch  nicht  frei  erhalten,  ^en  mit  Hdden  ge- 
schlossen (vgl  Rieht  3,  6.  14,  1  ff.  Ruth  1,  4.)  n.  ihre  eigene 
Vorliebe  fär  sinnliche  Religion  führte  die  Israeliten  der  cananit 
n.  syrischen  Abgotterei  entgegen  Rieht  2,  11.  13.  17.  3,  6  t  8, 
33.  9,  4.  10,  6.  a.),  daher  denn  auch  ädit  theokratisdi  im  B. 
d.  lEUchter  die  fremde  Zwingherrschaft  immer  durch  d^  Abftdl 
der  Ist.  von  Jehovah  motivirt  wird  2,  14 1  20.  3,  8.  10,  7.  TgL 
1  Sam.  7,  3.       Fühlbar  also  durdi  di^  Ereignisse  wurden  ae 


1)  Anderw&rU  ist  dies  so  ausgearfickti  Jehova  hahe  die  Caamiter 
nicht  ganz  «ntgerottet,  um  die  Israel,  durch  iJe  auf  die  Probe  Streuer 
Anh&oglichkeit)  zu  stellen  Rieht  2,  5.  22.  8,  1.  4.  V^L  übrig.  Ki«h- 
horns  BlnL  ins  A.  T.  UI.  419f: 
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ftor  B— e  gtüklica;  der  wahMaien  Bede  eines' Ptropbcten  g9- 
sdrieht  nur  BIckt  6j  SfL  Erwüiaiiiigi  .2)  Die  Geschichte  der 
Isr.  in  dieser  Zeit  ist  keine  sasunmenhangende,  sondern  nur  dn^ 
seine  VorfiUle,  isolirte  Yhaten,  Stammesgesdiicbten  werden  uns 
eifahlt  Die  Zwingfaerrsdiaft  fremder  Konige  «.  Völker  war  tran- 
sitorisck  n.  partial;  wahrend  ein  SCannn  unter  dem  Joche  senf- 
nete,  bewegten  sich  andre  frd.  Der  Druck  selbst  bestand,  ge- 
wöhnlich in  TributpflidHigkeit  Rieht  3,  löC;  suweilen  aber  wa- 
ren es  fortgeset^y  E^fS^  BigeMbrnn,  bes.  die  Emdte  Rieht.  6, 
3.  !!•  gerichtete  n.  sdbst  die  persönliche  Sicherheit  buchende 
(6»  2.)  Feindseligkeiten  ,  wddie  das  herrschende  Volk  ausübte. 
Daswis<len  gab  es  Zeiten  langer  Rohe  Rieht  3»  SO.  5,  3t  8, 
28.  a.  ,  in  welchen  die  israeUt  Stamme  nnt  einander  verkehrtea 
Rieht  17.  19*  nnd  Einselne  eines  gedeihlichen  Wohlstandes  sich 
eefreoten  Ruth  2.  3.  vgl  Ridit  19.  la  Ja  bis  xnr  Offensive 
gegen  die  Nachbarn  erhoben  sich  die  br.  Rtdit.  18»  27.  vgl.  15» 
3  fi. und  führten  unter  einander  selbst  mit  Erbitterung  Krieg 
Bkht  9.  12,  4  ff.  19  ff  oder  übten  Oewalttbat  Rieht  21,  9  ff. 
S^bst  ein  kleines  Königreich  bestand  mehrere  Jahre  hindurch  in 
Ephraim  Ridit.  9.  Der  Jehofahcultus  war  ein  particularer  und 
proTintieller  (Winiielgottesdienst  mit  heiligem  Orakel  Rieht  K. 
17.  18.  vgL  8,  27.?);  erst  gegen  das  Ende  der  Periode  finden 
wir  ein  Jehovahheiligthum  sn  Silo  Rieht  21,  9.  1  Sam.  1,  3.  2, 
14.  vgl  3,  3.  4,  3.  mit  Festfeiem  Rieht  21,  19.  21.  u.  Prie- 
stern ISam.  1,  3.  9.  2,  12  ff.,  welchen  letztem  männliche  1  Sam. 
2,  11.  18.  und  weibfiche  ISam.  2,  22.  ffierodulen  beigeordnet 
waren.  Aueh  die  Bundeslade  wird  erwShnt  ISam.  4,  3ff.  K.  5. 
V.  6.  n.  Eimelne  walllkhrteten  nach  dem  Heiligthume,  dort  zu 
npfem  1  Sam.  1.  Eine  religiöse  u.  poHtisdie  Einigungsstätte  zu- 
gleich war  unter  Samuel  u.  früher  IGzpa  Ridit  11,  11.  ISam. 
7,  ^  fi. ;  hite  u.  in  andern  Städten  hielt  derselbe  (inr  die  diessei- 
tigen s&dlichen  Stamme)  jährliche  Gerichtstage  1  Sam.  7,  16. 
Doch  meist  herrschte  in  dieser  Periode  Willkur  u.  Gesetzlosigkeit 
Rieht  17,  6.  n.  die  kleinliche  Stammeifersucht  i(12,  1  ff.)  u.  das 
Sonderinteresse  (5,  16  ff.)  Hessen  etwas  Grosse^  oder  Gemeinsa- 
mes nicht  ged^en.  Rohheit  n.  Grausamkeit  war  das  Gefolge  ste- 
ten Krie^handwerks  oder  geltenden  Fanstred^ts  Rieht  8,  16  f. 
9)49.  11,39.  etc.,  selbst  vor  Meuchelmord  schauderte  man  nicht 
wuruck  Rieht  3,  19  ff.  4,  17fi:  —  3)  Die  Waffenthaten  der 
Schophtim  wmren  nicht  eigentliche  Feldzuge,  sondern  mehr  Strei- 
fereien, wobei  List  (vgl.  Rieht  7,  15  ff.)  und  Schnelligkeit  (die 
durch  plötzlichen  Ein&ll  herbeigeführte  Uebertaschung  des  unvor- 
bereiteten Feindes)  entschied.   Zuweilen  führte  aueh  ein  dnselner 


1)  Selbst  tributpflichtig  ouichteu  rie  rieh  dasnals  canaoitlsche  ond 
anoridsche  Sümme  Rieht  i,  i»,  85. 
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jtarker  Wnui  Stegrcif-Coi^  («hM  jtigc^clieWiffBQ)  mm  WML 
3,  31.  15^  3ff.  Als  ditt  gewiteüdMa  Feindte  (IKckt  3,  3.)  tre- 
ten far  die  südwestHdiett  bmeliteft  die  Pfailwter  ISiutt.  3.»  für 
dk  iiordK«hen  mnamk  eis  König  voa  Metopoteniea  Bkht  3, 8 
dann  die  aerdctnao.  Könige  Keht  4^^  die  gegen  den  lor- 
den  hin  gelegenes  (bes.  die  E|)hniiimten)  die  Aleabiter  BScht  3, 
12fr.y  fi^  die  ofttjerdattsohen  UieiU  dte  Midianiter  Amalekiter 
Bicbt  6.  X ,  tbeiU  die  Anmieiiiter  Bkfat.  IQ,  8.  11»  8  C  nnf; 
doch  ergoesen  sich  letitere,  (in  ik  an  der  &anze  von  Arabia  de- 
ferta  hausende)  Ve&er  siHveilen  aach  über  das  diessdtige  Land 
Rieht  6>  4  169  was  dann  wohl  eine  Coäütion  mehrerer  kr. 
iStämme  zor  Folge  hatte  Rieht.  K.  4.  5w  7.  —  4)  Die  ganze 
Dauer  der  RtchAerperiode  bis  auf  Eli  berechnet  man  gewöhnlidi 
SU  299  Jahren  (wöhrend  alle  ioi  B.  d.  Richter  angegebenen  thto^ 
nelog.  Data  tusifuttnien  410  J.  ansmachen),  aus  leiaeni  aadeim 
Grunde  y  als  um  die  1  Kön.  69,  I.  angegebene  Summe  von  489 
(LXX.  440)  ^)  labren  von  Ausgange  ans  ikegypte»  bis  som  Teos- 
pelbaa  heraussubringeii.  Allein  mas  nusa  bei  dieser  Berechnnng 
yi^  im  B.  der  Richter  anfgeföhrte  Zeitramne  gtfnz  i&eegthen 
oder  auf  eine  höchst  wiUkirliche  uad  seltsame  Art  in  andere  ein- 
rechnen (s.  Michaelis  zeislr.  kL  Schrift.  IL  238 ff.).  Daher 
wollte  schon  ts.  Voss  ')  und  mehrere  Neuere  (Michaelis» 
Schlözer,  Jahai).  iKön.  6,.  1.  statt  480  leaen  692^  wie  Jn- 
seph.  Antt  8,  3«  1«  hat  o.  dite  Rechnung  der  chinesisdiett  Juden 
SU  bestätigen  sdieint  (Bjrotier  Ausg.  des  Tac  UL  567  sqq.  TgL 
Michaelis  orient  Bibl,  Y.  81£*>.  Dann  werden  für  die  Pe- 
riode ton  Moses  Tod  bis  auf  Sauls  RegierungsantriH  468  J.  «W- 
rig  bleiben  u.  es  könnten  davon  nach  Act  13,  20.  anf  die  ganne 
Richteimeit  bis  mit  Samuel  4ö&  J.  gerechnet  werden  Indeae 


*  1)  Dbss,  allei  zasamÜDeucenoninen ,  die  RJchterperiode  AehnRchkelt 
nAt  der  genaan.  JUtlerzeiH  habe  and  in  AUgemelBeii  da«  heroischa  Zeit- 
alter der  Inraelitan  gaaanat  wardca  könne  (Ziegler  thaak  AbhaadL  I. 
262  ff.)  y  wollen  wir  nicht  abUagnen}  aber  eine  durchgeflUirte  Paralteie 
mit  der  Rit^rzeit  unserf  Mittelalters  würde  mit  vielen  Inconvenienzen 
Terbanden  sein  vgl.  Pareau  Institut,  interpr.  V.  T.  p.  4l2.  Aach  d^e 
Riehtttperiode  ist  so  nie  wieder  in  der  Geschichte  zurückgekehrt.  — 
2)  Wehl  aus  Verwechshing  des  &  80  mit  73  40  entstandene  Viariante.  — 
8}  8.  dlsaertatt.  de  LXl.  Interpret,  eomnq.  transktione  et  chrMMlogin. 
Hag.  Coa.  661.  4  —  4)  Ob  aach  durch  <fie  Chronik  der  Joden  in  Go- 
chin? Sw  darüber  die  streitigen  Ansichten  Ton  Paulos  u.  L5we»  nim- 
lich  Paulas  in  Eichhorns  Bibiioth.  I.  92Sf.  Lt^we  ebendas.  UL 
185ff;  PanlffS  in  s.  n. Rcpertor.  III. 595 ff.  u.  wieder  L5we  in  Bich- 
hoyns  BiblieÜ.  V.  899  ff.  Die  Negattve  kami  als  erwiesen  betrachtet 
werden.  5)  Zu  den  450  J$hfm  hhnnigeffigt  4D  J.  In  der  WMa,  84 
J.  Regier.  Saols,  DaTids  o.  8ahMno*s  bis  sum  pegtun  des  Tempelbane^ 
würden  574  J.  herauskomaien.  Die  Ton  592  no^  übrig  bleibenden  18 
Jahre  nüaste  man  daan  auf  Josna^s  selbautiniige  mctsaükeH  naahnen. 
Etwas  anders  Michaelis  a.  a.  O^StB,  / 
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wAAiem  diese  450' Jah^?  nidt  ein«  im  der  Traditioo  erkaHen« 
ZfMy  sendem  nur  die  Srame  aller  im  B.  der  Bichter  und  Im 
iBÜ  Eli  asgegiebeDeii  Jalwesdata  ieia  I>et  losepliat  Angabe 
aber  iit  ebeefalls  nar  da«  Betoltat  .seiner  indindadlen  Be» 
recbnong  (Keil  in  d.  Mvpt.  Beiträg.  s.  d.  theol.  Witsensch.  IL 
311  iF.)  o.  streitet  mit  einer  andern  desselben  Verfassers  (Antiq. 
20,  10.  Apion.  2,  2.)*  Ueberh.  scheint  es,  als  ob  man  vo-ge- 
bebs  sidi  bemühe,  eine  bestimmte  Chronologie  dieses  ganzen  Zeit- 
raums zn  entwerfen*),  da  1)  gewiss  nicht  alle  im  B.  der  Richter 
erzählten  Begebenhdten  hinter,  sondern  mehrere  wohl  neben 
einander  sich  ereigneten;  was  fr^ich  specieli  nicht  weiter,  mit  nor 
einiger  Sicherheit,  erforscht  werden  kann;  2)  hie  und  da  runde 
Zahlen  gebraucht  zn  sein  scheinen  (viermal  40!);  3)  die  Darstel- 
hmg  selbst  nnvoHstandfg  (s.  ob.)  ist  und  zwischen  dem  B.  der 
Richter  und  1.  B.  Sern,  vielleidit  eine  Lücke  statt  findet  Die 
▼ersdnedenen  Ansichten  der  Chronologen  s.  Beime  de  nnmero 
ännor.  regiminis  Jadicom  et  Sanlis.  Jen,  714.  4.  Jani  Chro- 
n«^og.  jadic  hebr.  P.  I.  in  den  Symbol.  Brem.  HI.  168  sqq« 
'des  Vignoles  Chronol.  I.  89  sqq.  Walther  in  Erlant 
Sehr,  zur  allgemeinen  Welthist.  IL  313  ff.  Beer  Abhandl.  IL 
281  ff.  van  Alphen  in  den  Miscelian.  Groning.  L  501  sqq.  und 
än  Perizon.  Örigg.  babyl.  1.1^  J.  H.  D.  Moldenhawer  Ge- 
danken über  die  Zeitiredm.  im  B.  der  Richter.  Hamb.  766.  8« 
Offerhaus  Spicil.  p.  I6sqq^  Ditmar  Gesch.  der  Israeliten  S. 
91  ff.  Benkerts  Athanas.  I  L  No.  2.  u.  daza  Hag  in  d.  Frei- 
bnrg.  Zeitschr.  1.  129  ff  Der  neueste  Versuch,  die  Richterpe- 
riode  chronologisch'  auszumessen  n.  zugleich  jene  480  J.  zu  bestä- 
tigen, ist  von  Keil  a.  a.  O.  Er  bleibt  Tom  Rinfalle  des  Cu- 
•dian  Rischataim  bis  auf  Jair  (Riebt.  3 — 10.)  den  Zablangal>en 
des  B.  der  Richter  treu  u.  berechnet  diese  Zeiträume  als  hinter 
einander  folgend;  dageg.  lässt  er  neben  der  philistaischen  Ober- 
berrsehaft  ober  die  (westlichen)  Israeliten ')  bis  auf  Sauts  Tod 
(79  J.)  die  Ridit.  10 — 12.  berechneten  49  Jahre  als  eine  Zeit 
der  Unterdrückung  u.  Freiheit  der  östlichen  u.  nordlichen  Stamme 
gleichzeitig  laufen ,  schlägt  dann  die  Zeit  von  Tertheilung  des 
Liandes  unter  Josna  bis  zur  Invasion  der  Mesopotamier  auf  10  J., 
die  Periode'  von  Besiegung  der  Philist  bis  auf  Sauls  Tod  zu  39 
Jahren  an,  n.  gewinnt  so  obige  480  Jahre.  Aitch  in  dieser  Be- 
redinung  wird  man  die  histor.  und  chronologische  Po^tulate  nicht 
fibersehen  (vgl.  insbes.  d.AA.  Samuel  u.  Sani)  s.  Tuch  in  der 
HaO.  Lit.  Zeit.  1835.  N.  81. 


1)  Die  Bichl.  11,  ^6.  «nfeAhrtoi  800  JabM  Immb  keine  dehere 
dwiMi»!*  Bemtanng  zu,  dedb  gebt  wanigitem  mo  viel  demt  kerver, 
«hM  dfie  iUcItapeiiode  idobl  nelsn  800  J.  daeerte.  -  Q  Diese  endigte 
mU  der  Niederlage  der  PbilUt.  bei  Mizpa  IJSam.  7. 
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Ricbthaiis 


S.  iiberii.  Buddei  hift  V.  T.  I.  939 iq.  G.  C.  Zeltner  de 
adolescentia  relp.  Israd.  sea  de  iadicom  tempor«  Altorf.  696. 
Döring  das  Zeitaker  der  Rickter.  Freiberg  1893.  4.  Bauer 
hebr.  Gesch.  II.  34  ff.   Hess  Gesch.  Josaa  und  der  Heetfiibrer. 
Ztirch  779.  IL  8.  Paulus  theol.  exeget.  Coaservieitor.  IL  180 ff. 

Richthaus.  So  übersetzt  Luther  Im  N.  T.  steU  das 
W.  n^aiTutQtov  y  welches  zunächst  das  Feldhermzelt  in  den  rom. 
Lagern  (Liv,  28,  27.  45,  7.  Yaler  Max.  1,  6.  4.  int),  dann  die 
Wohnung  des  Provinzialchefs  (praetor,  propraetor),  wo  derselbe 
zugleich  Recht  sprach,  bezeichnet  Cic  Verr.  2,  4.  28.  2,  5.  12. 
35.  a.  Tergl.  Walter  Gesch.  d^  röm.  Rechts  1.  340.  Da  nun 
Mt  27,  27.  Joh.  IB,  28.  a.,  so  wie  Act.  25,  23.  vgl.  23,  35. 
von  einer  gerichtlichen  Handlung  des  röm.  Procurators  die  Rede 
ist,  so  mag  man  jene  Uebersetzung  in  der  Hauptsache  passend 
finden,  obschon  sie  mehr  den  Sinn,  als  die  Bedeutung  des  Wortes 
wtedergiebt.  Das  Praetorium  war  das  Hauptquartier  des  conunan- 
direnden  Feldberrn.  Dort  wohnte  nicht  nur  er  selber  (mit  Fa- 
milie Joseph.  Anlt.  20,  10.  1.),  sondern  es  war  darin  auch  eine 
Abtheiiung  der  Troppen  casernirt  u.  die  Gefangenen,  welche  dem 
Gericht  des  Chef^  übergeben  worden  waren,  sassen  dort  in  Ar- 
rest Act.  23,  35.  Als  solche  Praetoria  benutzte  man  in  den  Pro- 
Tinzialstädten  gewohnlich  schon  vorhandene  grosse  Palaste;  u.  ans 
Joseph,  bell.  jud.  2,  14,  8.  vgl.  15,  5.  Philo  legat.  p.  1034.  se- 
hen wir,  dass  die  Procuratoren  von  Judäa,  wenn  sie  in  Jerusalem 
sich  aufhielten,  den  Palast  des  Herodes  (ob  immer?)  zum  prae- 
torium machten,  so  wie  auch  in  Caesarea  ein  ehemaliges  HirstL 
Quartier  (Jos.  Antt  15, 9.  6.)  als  praetorium  diente  Act.  23, 35.  % 
Letzteres  scheint  abgekürzt  nqaixwQiov  tov  'Hqwöov  genannt  za 
werden,  statt  praetorium  im  Palaste  des  Herodes^).  Auf  gleiche 
Weise  residirte  Verres  als  Praeses  von  Sicilien  zu  Syrakus  in  do- 
mo, quae  regis  Hieronis  fuit  Cic  Verr.  2,  5.  12.  31.  Was  in- 
dess  jen^  Stellen  der  Evangel.  betrifft,  so  unterscheidet  die  Tra- 
dition das  Rtchlhaus  Pilati,  welches  in  der  untern  Stadt  Jerusa- 
lem nachgewiesen  wird  (Körte  R.  75.  Troilo  234 f.),  von 
dem  Palast  des  Königs  Herodes,  und  andere  glaubten  (s.  z.  B. 
Rosenmüller  Alterth.  H.  If.  228.),  der  Procurator  habe* in  Je- 
rusalem sein  Quartier  in  der  Burg  Antonia  genommen,  dort  also 
auch  Gericht  gehalten.  Jenes  ist  nun  von  gar  keinem  Gewicht; 
im  Allgemeinen  aber  bleibt  es  immer  wahrscheinlich,  dass,  da  ia 


1)  Bretschneider  identiAzirt  lilsdiUch  (kzic  bsd.  IL  $25.) 
dieses  npatttopior  ^HgiuBov  mit  dem  Palast  d«i  Her/  in  Jemtaleoi.  — 
t\  Mit  Unrecht  legen  Sehleuesner  n.  Wahl  de«  lat  praetorima  aw 
«bifen  Stetten  des  Soetoa  die  allgeneine  Bed«  Patast  bei;  ee  iH  dort 
MV  Too  kaiserlichen  PaUsteo  anaaotelb  Rm  die  Rede  vgl.  Perisen» 
a«  a«  O»  p«  dl  sq. 


Biesen 


Jamtakm  der  *Paissl  d«t  Herodes  Jeer  stand  n.  eben  »o  panead 
gelegen  9  wie  geraamig  war,  ifie  Procnratoren  regelmasFtg  dort  re* 
•idirt  haben  i^K^gen,  omgeben  von  einer  Leibwache,  wahrend  die 
Truppen  mit  ihren  Offisieren  anf  der  Bnrg  Antonia  stationirt  wa- 
ren. Yergl.  Faber  Archaol.  1.  321  f.  Von  jenem  Marmorpalatt 
des  Herodes  übrigens,  welcher  an  die  nSrdBche  Haner  der  Ober- 
stadt sdess,  n.  eben  so  geräumig  als  wohl  befestigt  war,  giebt 
Joseph,  bell  jiid.  5,  4.  4^  eine  Beschreibung  vgl.  Antt.  15,  9.  3* 
—  Das  Phil.  1, 13.  erwähnte  ngaaMqtov  zu  Rom,  wo  sich  Pau- 
los in  Hail  befand ,  hat  unter  den  Ausl.  viel  Zwiespalt  verursacht 
u«  einen  gelehrten  Streit  swischen  Jac  Perisonius  u.  Ulrich 
Hnber  herbeigeführt  s.  Perisonii  cum  U.  Hubero  disquisifio 
de  praetorio.  Franeq.  690.  8.  Es  ist  weder  der  kaiserUche  Pa- 
last seihst  ohtla  KalaaQog  PhM.  4,  22.),  denn  dieser  (in  Rom) 
kiess  nie  praetorium,  noch  das  Richthaus,  denn  damals  gab  es 
ein  solches  gar  nicht  in  Rom,  u,  die  Benennung  praetoria  von  den 
Gerichtshöfen  ist  weit  später  s.  Perison.  1.  c.  63 sq.,  sondern 
das  Quartier  der  kais.  Lribwache  (praetoriani,  cohortes  praetori- 
anae)  oder  die  castra  praetoriana,  auch  blos  castra,  welches  von 
K.  Tiberins  erbaut  worden  war  Snet.  Tib.  37.  Dorfhin  wurde 
Paulus,  ein  Gefangener  des  Kaisers,  von  dem  er  seinen  Rechts- 
spruch erwartete,  gebracht  u.  dem  ^garomSaQ/r^g  d.  i.  praefe- 
ctns  praetorio  ubergeben  Act  28,  16.  vergl.  Oberh.  Joseph.  Antt. 
ISf  7.  6.  Plin.  ep.  10,  65.  Dies  war  damals  Burrhns  Afranius 
Tac  Annal.  12,  42. 

Riesen,  D'^VSD.  Wie  alle  Völker  (vergl.  Odyss.  10, 
119  f.  Augustin.  civ.'dei  15,  9.),  so  hatten  auch  die  Hebräer 
ihre  Sagen  aus  der  grauen  Vorzeit  von  Riesengeschlechtern  und 
Riesennationen  (Ritter  Erdkunde  IL  93.)  u.  zeigten  hin  u.  wie- 
der Riesengraber  vor  (de  la  Valle  R.  II.  89.).  Hierher  gehört 
zuerst  Gen.  6,  4.,  wo  dUe  iD'^b.'^Si^.  ans  einer  Vermischung  der  k;^ 
Ü'^tC^I^  mit  den  Töchtern  der  Menschen  abgeleitet  werden  s.  Va- 
ter c5om.  1.55  f.  vgl.  Hoff  mann  Buch  Henoch  1.  129  ff.,  dann 
als  Riesennationen  a)  die  Q^^fi^l^^,  welche  vor  Einwanderung  der  Is- 
raeliten in  Palästina  jenseit  des  Jordans  wohnten  (s.  d.  A.)  vergl. 
insbes.  Deut  3,  lt.,  so  wie  die  mit  ihnen  stammverwandten  C'^T^'^tj^ 
Deut.  2,  10.  in  dem  nachherigen  Hoabitis  und  die  &'>^T72T  Deut. 

20.  in  dem  nachherigen  Ammonitis.  Von  den  Repbäern  war 
noch  zu  Moses  Zeit  der  König  Og  in  Basan,  selbst  eine  Riesen- 
gestalt, übrig  Deut.  3,  3  ff.  vgl.  Jos.  12,  4.  13,  12.  Er  wurde 
von  den  Israeliten  überwunden;  b)  die  JJSJ  •^53  oder  ö'^p^S  (vgl, 
d.  A.  Enakiter)*)  Num.  13,  33.  Deut' 9,  '2.,  deren  Grosse 


1)  Diese  soll  unter  dem  Naaitn  'Oi^jfw»*  Sanebuniath.  nach  der 
nea  anfg^ondenen  Uebertetimig  des  Philo  Bybl.  erw&boen  s.  Sanehii^ 
alath  vr Wagenfeld  8.  90.?? 
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Als  liaasBstab  Ar  andere  ]UeseB«liaiiiie  gebnmcbt  wird  Deut  2» 
iQ.  11.  21.  Sie  wohnten  zn  MoeiB  in  der  Umgegend  rtm , 
Hebron  auf  dem  ganien  6d>iige  Inda  bis  ins  Gebii^re  Israel  Iub» 
ein  Jos.  11,  21.  Diese  alle  werden  Ton  den  Hebraem  verdringt 
n.  nur  in  den  philist.  Städten  Gaza,  Gath  u.  Asdod  erhielten  sie 
sich  Jos«  lly  22«  Ans  den  phiKst.  Enakitem  traten  nedi  später 
^nzelne  Riesengestalten  hervor  ISam.  17,  4.  s.  d.  A.  Goliath 
1  Chron.  20y  4.  6.  6.  Ueber  einzelne  Riesen  des  Alterdianis  zn 
VergleidHmg  bei  Stellen,  wie  Nom.  13,  34.  Deut.  3,  11.  1  Sam. 
17>  4.  (vgl  Colom.  R.  R.  3,  8.  2.)  s.  Arrian.  Alex.  5,  19.  Phi- 
k>8tr.  Apoll.  2,21.  n.  Heroic.  1, 3.  Colom.  R.  R.  3,  8.  Strabo  17. 
829.  Joseph.  Antt  18,  5.  5.  Pfin.  7,  16.  Hasse  Entdeck.  II. 
61  ff.  Dass  die  Korpergrösse  nnd  Korperstari^e  (mit  zondunen-  ' 
der  Yerfeinemng  der  Lebensweise)  nach  und  nach  abgenommen 
haben,  artheilen  schon  die  Alten  sehr  richtig,  wenn  audi  anf  der 
andern  Seite  die  Sagen  von  riesenhaften  Personen  oft  ins  Abes- 
theoerliche  mögen  übertrieben  sein  Virg.  Aen.  12,  900.  loven« 
15,  69*  In  Porsien  circuliren  vorz.  alte  M&hr<^en  iU>er  grosse 
Riesen  und  man  zeigt  zam  Beweis  der  Sage  Riesengraber  de  la 
Talle  R.  IL  89.  S.  Ant  Sangutelli  disq.  de  Gigantib.  ed.  G. 
Schütze.  Alton.  756.  8. 


Rimmon,  X^ISHy  1)  Stadt  Palästina's,  erst  dem  Stamme 
Jitda  Jos.  15,  32.,  dann  dem  St  Simeon  Jos.  19,  7.  1  Chron.  4, 
32.  zogetheilt,  an  der  Granze  gegen  Edom  hb  gelegen  Jos.  15, 
32^  vgl.  y.  21.,  daher  sie  als  südlicher  Granaort  des  Rrichs  Jada 
bezeichnet  wird  Zach.  40,  10.  Eoseb.  nnter  *EQiftßwy  setzt  sie 
16  H.  südl.  von  Eleatheropolis.  —  2)  Feben  ohnwat  Gibea  in 
der  Wüste  Rieht.  20,  45.  47.,  vielleicht  andi  ISam.  14,  2.  — 
3)  mit  dem  Beisatze  Stadt  im  St.  Sebnlon  Jos.  19»  13., 

vielleicht  identisch  mit  Rimmono  s.  d.A.  —  4)  mit  dem  Beisatze 
y^^*  Lagerstatte  der  Israeliten  anf  ihrem  Zuge  durch  die  arab. 
Wüste  zwischen  Rithma  und  Libna  Num.  33,  19.  Die  Lage  ist 
nicht  bekannt.  —  5)  ein  Götze  der  Sjrer  2  Kon.  5,  18.  Cle- 
ricus  (z.  d.  St)  Seiden  (de  diisS7T.2y  10.)  Vitringa  (Com. 
in  Jes.  I.  174.)  Rosenmüller  (Alterth.  IV.  I.  275.)  leiten  den 
Namen  her  von  U7^*j  (P^*i)  und  vergleichen  'EXtovv  bei  Sanchu* 
niathon  d.  h.  '{h'^V^,  Dens  sumntos.  Andere  setzen  den  Namen 
mit  yt^z"!,,  Granatäpfel,  in  Verbindung  nnd  denken  an  die  Venns, 
der  die  Granatäpfel  heilig  waren  s.  Ovid.  Met  10>  645  sqq. 
(Wich mairnsh all sen  de  planctu  Hadadrimmon.  Viteb.  1709« 
4.  §.4.).  Noch  andre  precare  Vermuthnngen  s.  Simonis Oooa. 
V.  T.  p.  346.  Stollberg  Gesch.  d.  Rel  Jes.  III.  187  f. 

Rimmono,  ^3^,  Stadt  im  St  Sebnlon  iChron.  6, 
77.  s.  d.  A.  Rimmon. 
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RindTieh)  "^3)  die  einzdoen  Stacke  Iieisseii  tfht$ 
•fitJ  (<^d.  hhn),  aU  Kaller  b;?,  rtba?  (doch  bezeicknet  leUte- 
res  auch  dne  junge  schon  arbeitende  ^uh  Hos.  10,  Ii«)»  ausge- 
wachsen,  doch  nodi  jong  (in  frischer  Kraftfulle)  ^d,  rr'n^  (iuven- 
CQs,  iovenca)  Bindfidizacht  trieben  schon  die  nomadischen 
Abrahamtden  Gen.  18,  7.  24,  35.  32,  5.  34,  28.  vgl.  13,  5.  u. 
ia  Aegypten  eingezogen,  setzten  sie  dieselbe  fort  Exod.  10,  9. 
24.  12,  32  f.  Später  aber  war  sie  besonders  in  manchen  Dbtri« 
cten  Palastina's  ein  H^nptzweig  der  uraelitischen  Viehzucht  vergU 
Deut.  8,  13.  ISam.  12,  3.  2Sam.  12,  2.  Ps.  144,  14.  Judith 
8,  6.  Die  Ochsen  sollen  jedoch  dort  etwas  kleiner  sein,  als  bei 
uns,  andi  kürzere  Homer  und  auf  dem  Racken  in  der  Gegend 
der Yorderfusse  einen Fettanwac^s  haben  HasselqoistR.  180. 
▼gl.  a.  Shaw  R.  150.  Die  fettesten  Triften  u.  mithin  die  stärk- 
sten Ochsen  gab  es  in  Basan  jenseit  des  Jordans  Ezech*  39,  18. 
Deut  32,  14.  (dah.  sind  die  basanit  Stiere  oft  an  Bild  gefahr- 
Kcher  Feinde  Ps.  22,  13.  Mich.  4, 13.,  die  basan.  Kahe  aber  ein 
Büd  stattRcher  Frau^  Arnos  4,  1.),  im  diesseitigen  Lande  bot. 
insbeson^fere  £e  Ebene  Saron  am  mitteil.  Heere  trefHiche  Weide- 
plätze dar  Jes.  feö,  10.  1  Chron.  27,  29.  vgl.  Hieron.  zu  crste- 
rer  St,  omnis  regio  Saron  apta  est  pascendis  gregibus.  Aoch 
die  Konige  hielten  ihre  Rinderheerden  1  Chron.  27,  29.  Das  Be- 
dirfniss  an  Rindern  aber  war  gross;  viele  hunderte  wurden  jähr- 
lidi  als  Opferthiere  geschlachtet,  andere  verwendete  man  zu  fröh- 
fidien  Mahlzeiten  Deut  12,  21.  2Sam.  12,  4.  Tob.  8,  21.  Mt 
22,  4.,  wie  denn  nberh.  das  Rindfleisch  (1  Sam.  14,  32.  IKon. 
19,  21.  Tgl.  1  Kon.  4,  23.  Neh.  5,  18.),  besond.  aber  das  Kalb- 
flebch,  zu  den  Lieblingsspeisen  der  Israeliten  gehörte  Gen.  18, 
7.  1  Sam.  28,  24.  Arnos  6,  4.  Lac  15,  23.  27.  30.  ,  Die 
Milch  W  man  süss  oder  geronnen,  machte  sie  auch  zu  Käse  s. 
d.  AA.  Käse  und  Milch.  Lebend  warde  das  Thier  vor  den 
Pflog  gespannt  1  Kon.  19,  19  f.  Jes.  30^  24.  Arnos.  6,  12.  vgl. 
Bidit  14,  18.,  aber  auch  sonst  zom  Ziehen  Nom.  7,  3.  7. 
ISam.  6,  7.  2  Sam.  6,  3.  6.,  so  wie  zum  Lasttragen  IChroik 
12,  40.  TgL  Aeliaa.  anim.  7,  4.  Tonrnefort  relat  UL  p.  141. 
nnd  insbesondere  zum  Dresden ,  a.  d.  A.,  gebraucht   Man  trieb 


1)  Ueber  die  lateio.  BenenomiKen  der  Rinder  nach  ihrem  vefscbie^ 
deoen  Aker  t.  Varra  R.  R.  2,  5.  8.  —  f)  IL  berichtet  diet  zanäeh«t 
wmr  von  dem  gellübebett  Riadvieh.  ladess  darf  man  von  der  heutigen 
Rasriiaffsnhelt  desselben  wohl  heben  directen  Schiets  auf  die  Zeit  ma- 
chen, wo  die  iaraelk.  Landwirthe  mit  groeier  Sorgfolt  diesen  Zweig  der 
Viebzncbt  coHivirten.  S)  In  den  Ältesten  Zelten  hielten  viele  Völker 
es  f&r  Undankbarkeit,  den  nützlichen  Ackerttier  (vgl.  die  Aehiidemng 
Afollon.  Rhod.  t,  665  «qq.)  sra  tödten,  um  sich  mit  seinem  FIdsebe  sn 
mhren  Adlan.  V.  H.  5,  14.  anim.  1%  84.  Varro  R«  R.  2,  5.  de*  N. 
D.  2,  66. 
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gie  mit  einem  ipitsigen  StedM»  ^TTjb?)  oi,  H^H«  ^^9^9  ßorS* 
x€vtQOv^)j  ao  Rieht  3,  31.  ISam.'lS,  2l/vcrgl  Sir,  38,  25^ 
Act.  9,  ö.  Das  Futter  wnrde  ihoen  in  einer  Krippe  vorge- 
worfen  Sprch.  14,  4.  Lac.  13,  15»  Ausser  irischem  Gras  und 
Wiescnpflanzen  (Dan.  4,  29.  Num.  22,4.)  wird  auch  Gemengsei, 
b-'Vq  Hiob  .6,  5.  Jes.  30,  24.,  als  Fütterongsmittel  der  Rinder 
genanot  u.  man  hat  unter  letzterem  wohl  eine  ähnliche  Mischang 
wie  die  röm.  farrago  zu  verstehen  vgl.  Gesen.  thesanr.  I.  p.  212. 
Dass  derselben  anch  (zuweilen,  nm  den  Magen  zn  reizen)  Sak 
beigemischt  wnrde,  sieht  man  aui  Jes.  a.  a.  O«  s.  Gesen.  z.  d. 
St  vgl.  d.  A.  Salz.  Im  mosaischen  Gesetz  beziehen  sich  auf 
die  Ochsen  hauptsächlich  folgende  Verordnungen:  a)  den  dre- 
schenden O.  sollte  man  das  Maul  nicht  verbinden,  nm  sie  am  Fres- 
sen des  ausgelegten  Getraides  zu  hindern  s.  d.  A»  Dreschen 
vgL  Burckhardt  Sprüchw.  S.  67.  Daher  sind  Drcschochsen 
zuweilen  für:  in  gntem  Futter  stehende,  fette  gesetzt  Jer.  50, 11. 
s,  Rosenmuller  z.  d.  St.  —  b)  wer  einen  Ochsen  gestohlen 
nnd  dann  verkauft  oder  geschlachtet  hatte,  sollte  5  Ochsen  als 
Ersatz  geben  Exnd.  22,  1.;  fand  sich  da«  Thier  aber  noch  leben- 
dig in  den  Händen  des  Diebes  vor,  so  war  blos  die  doppelte 
Wiederersta^ttnng  gesetzlich  Exod.  22,  4.  vgl.  d.  A.  Diebstahl. 

c)  wer  eines  niedergefallenen  oder  verirrten  Ochsen  ansichtig 
wurde,  sollte  sogleich  hulfreiche  Hand  leisten  Exod.  23,  4.  Deut» 
22,  1.  4.,  eine  Verordnung,  welche  in  einem  nicht  durchaus  mit 
Wohnungen  angebauten^  sondern  grosse  Wüsten  einschliessenden 
Lande  nothwendig  scheinen  musste.  —  d)  Ochsen  und  Esel  durf- 
ten nicht  zugleich  an  den  Pflug  gespannt  werden  Deut  22,  10. 
Dieses  Verbot  hängt  sichtbar  mit  den  Vorschriften  über  Hetero- 
genea  zusammen  (s.  d.  A.  Verschiedenartiges)^  obschon  ihm 
Michaelis  MR.  llf.  149.  eine  andere  Deutung  zu  geben  sucht 
Ueber  Exod.  21,  28 ff.  «.  d.  A.  Beschädigung.  Beim  Pfän- 
den galt  es  für  hart,  das  einzige  Rind  einer  Wittwe  ^u  nehmea 
Hiob  1^4,  3.  vergl.  d.  A.  Darlehen.   S.  überh.  Bochart  Hie^ 


1)  Aach  ßovnXvS  IHad.  6,  135.,  im  lat.  Stimulus.  Vgl.  Scholiatt. 
ad  Plndar.  Pjth.  2, 173.  Auch  bei  andern  Zugthieren  (Pferdfn>  wettde- 
ten  die  Alten  den  ttimulus  an  Ovid.  Met  127.  8.  überh.  Sohött- 
gen  de  stimnlo  bonm.  Fcf.  a.  V  1717.  4.  aacb  an  s.  Schrift  antiqai- 
Utt  triUir.  p.  77 sqq.  t)  Maundrell  R.  155.  „Wir  benerktea, 
data  flle  (die  Bauern)  beim  Pflügen  Stachel  von  aasserordentlichw  GrSaae 
brauchten.  Ich  niass  verachieticne  und  fand  aie  uogeffthr  8  Fuia  laag 
und  am  dicken  Ende  6  Zoll  im  Umiange.  Am  d&aoMii  Ende  hattea  ato 
•Ine  acharfa  Spitze,  .um  die  Ochsen  aamtreiben,  und  am  ander«  And« 
•ine  klebe  Hacke  oder  eiserne,  atarke,  feate  Striegel  um  damit  di# 
Brde,  die  sich  an  den  Pflug  hängt,  abtustotsen.  —  ich  bin  gewiaa, 
dasa  ein  Jeder  dieses  Instrument  Cftr  ein  Gewehr  haken  wird,  da  •• 
eben  ao  got,  wo  niaht  noch  besser,  als  ein  Schwardt  au  brancben  iat.*^ 
Vfl.  bes.  UfoHn.  thesaur.  XXIX.  p.  103  sqq. 


Ringe  R4iget 


ros.  I.  268  sqq.  Ugolin.  de  re  nwtica  Hebr.  (io.  s.  tbes^ur. 
XIX.)  2,  9  sqq. 

Ringe.  Die  Orientalen  pflegten  sich  im  Alterthdm,  wie 
noch  jetzt,  mit  einer  Menge  Ringe  zq  Schmücken.  Die  Männer 
tragen  in  der  Begel  blos  Ringe  ao  den  flogem,  in  welche  zu- 
gleich aoch  das  Siegel  gefesst  war  s.  d.  A.  Siegelring.  Wei- 
ber dagegen  n.  Kinder  (beiderlei  Geschlechts  ?)  auch  in  den  Ohren, 
'  eratere  auch  in  der  Nase  und  selbst  an  den  Knochein  der  Fusse 
s.  d.  AA.  Nasenr.iBg,  Ohrring,  Fussring* 

Riphath^  llD'^n,  rKpaS-  Gen.  10,  3.  (1  Chron,  n^n)» 
dne  von  Gomer  abstammende,  dem  Norden  angehörende  Volker- 
schaft, die  neben  Askenas  u.Thogarma  (Armenien)  genannt  wird. 
Joseph.  Antt.  1,  6.  1.  verstand  die  Paphlagonier ,  was  auch  Bo- 
chart  (Phal.  3,  10.)  billigt,  der  die  Lesart  nD'^H  vorzieht  und 
Tdßara^  Name  einer  paphlagon.  Stadt  bei  Ptolcm.  5,  4.,  so  wie 
den  Berg  Tlßtiov  vergleicht,  den  Stepb.  Byz.  zwar  zu  Phrygien 
rechnet,  Strabo  (7.  304.)  aber  nach  Paphlogonien  zu  versetzen 
scheint  Allein  die  Lesart  n^*^^  bt  durch  die  meisten  Auctoiitä- 
ten  gesichert,  nur  was  Bochart  dazu  vergleicht,  ^Ptjßatog  oder 
^Pilßagy  Fluss  Bithyniens  gegen  Papblagonien  hin  (Apoll.  Rhod. 
2,  789.  Orph.  Argon.  716.  Dionys,  perieg.  794 sq.),  ist  höchst 
pfecär.  Unter  den  alten  Uebcrs.  geben  blos  Ar.  und  Chald.  eine 
Deotung;  jener  hat  ^sn3^  (Francia)  dieser  "^la^D.    Nahe  lieg 

die  Vergleichung  mit  den  Riphäischen  Gebirgen,  welche  die 
Griechen  in  den  hohen  (fabelhaften)  Norden  (ins  Hyperborecr- 
land  8.  Steph.  Byz.  ont.  ^Plnaia)  hinaufschieben  und  als  eine  mit 
Schnee  bedeckte,  aus  Europa  nach  Asien  ziehende  Bergkette  mit 
den  Quellen  des  Don  (Plin.  4,  24.)  dachten  vergl,  Mel.  1,  19. 
Plin.  4,  26.  6,  14.  Virg.  Geo.  1,  240.  3,  381.,  Hasse 
aber  (Entdeck.  I.  24.)  viel  zu  entschieden  für  die  Karpathen  halt 
s.  dag.  Hartmann  Aufklär.  L  168.  Schnlthess  (Parad.  179.) 
verweist  anf  die  Rhibii  am  ostl.  Ende  des  kaspischen  Heeres, 
ohne  sich  auch  nur  die  Mühe  zu  geben ,  Stellen  der  Alten  über 
^^eses  Volk  beizubringen. 

Rissa,  nO*^)  Lagerstatte  der  Israeliten  auf  ihrem  Zuge 
d^rch  die  arabische  Wüste  zwischen  Libna  und  Kehelatha  Num. 
33»  21.,  vielleicht  einerlei  mit  Rasa  auf  der  Tab.  Peuting.  32 
rom.  MeiL  von  Aelana  und  203  M.  südl.  von  Jerosalem  (s.  auch 
die  Reichardsche  Karte  von  Aegypten  u.  Arab.  petr.),  aber  ver* 
schieden  von  dem  Prpaa  des  Josephns  (Antt  14,  15.  2.),  ohn- 
weü  Masada. 

Kogel,  Name  eines  Bronnens  (einer  Quelle)  bei 

Jcrmlem  2  Sam.  17,  17.  1  Kon.  1,  9.  auf  der  Granze  des  St 
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Jadä  Jo9.  ibf  7«  II.  Benjainiii  18»  t6.    Man  hät  ika  na<ft  Aeaea 
Stellen  für  einerlei  mit  idem  beat  Bfarienbrannen  am  Fotse  dea 
Moria  zwischen  diesem  u.  dem  Bach  Kidron  (Cotovic  itiner. 
292  sq.  Troilo  R.  355.). 

Rag  lim,  Ortschaft  in  «Uead  (vieUeidit  im  Um- 

toge  des  St  Gad)  2  Sam.  17,  27.  19,  31. 

Rohrdoipmel,  s.  d.  A.  Pelekan. 

Rom,  Pai/iri,  die  allbekannte  Haqitftadt  des  ronischen 
Weltreichs  an  der  Tiber  anf  7  Högela  (^Bergen)  erbant  (septicol;- 
lis  Apoc.  17,  9')  9  nach  Plin.  H.  N.  3,  9.  mit  einem  iWange  V. 
13,200  Schritt  und  mit  37  Thoren,  wird  snerst  im  1.  B.  d.  Mak- 
kab.  (doch  bezieht  sich  das  dort  Erzählte  mehr  auf  die  röm«  Re- 
gierung) n.  dann  wieder  in  d.  AG.  erwähnt  ^  in  der  Apocal.  aber 
Tersteckt  bezeichnet.  Wir  begungen  uns,  die  bibl.  Beziehungen 
zu  erläutern  q.  verweisen  fnr  das  Allgemeine  anf  Cellar.  Notit  I. 
p.  632  sqq.  Mannert  Geogr.  IX.  I.  581  ff.  Sachse  Versuch 
ein.  hist.  topogr.  B<:schr.  t.  Rom.  HannoT.  1812.  8.  Es  lebten 
in  Rom  auch  viele  Juden  Dio  Gass.  37,  17. ir^die  sich  in 
einem  eignen  Theile  der  Stadt  jenseits  der  Tiber  angebaut  hatten 
Philo  leg.  ad  Cai.  p.  1014.,  wo  sie  ihren  religiösen  GuHus  olvie 
Störung  übten  Joseph.  Antt  14,  10.  8.,  ja  selbst  mit  Erfolg  Pro- 
sei jtenmacherei  trieben  s.  d.  A.  Proselyten.  Meist  waren  ea 
Fragelassene  Philo  a.  a.  O. Nachkommen  derjenigen,  die  Pom- 
pejus  gefangen  nach  Rom  gebracht  hatte.  Kaiser  Tiberius  (Sua* 
ton.  Tib.  36-  Joseph.  Antt  18,  4.  5«)  nnd  später  Clausus  ver- 
trieben sie  aus  der  Stadt  Act.  18,  2.  Suet  Ciaud.  25.  (Judaeoa 
iinpulsore  Ghresto  assidue  tumultuantes  Roma  expulit)  vergL  He- 
benstreit  diss.  de  Judaeo  Roma  esulei  L.  714. 4. ').  Das  Jahr» 
in  welchem  dies  geschehen^  giebt  Sueton.  nicht  an.  Orosius  da- 
gegen (7*  6«)  nennt  das  9.  Regierungsjahr  dieses  Kaisers  s.  d» 
JlA.  Glandius  n.  Paulus.  Wer  der  Suet.  Lc.  genannte Ghre- 
stus  sei,  ist  sehr  streitig.   Viele  denken  an  Christus  vergL  Heu- 


1)  Nach  Joseph.  Antt.  18,  S.  4.  wurden  unter  Tiberius  auf  einiaal 
4000  rdm.  Jaden  unter  die  Truppen  in  Sardinien  gesteckt.  —  t)  Utk 

cvv  arrtSix^'''^  rijy  ^igav  tov  TtßiQetug  vorttfAov  fityalr^s 

tijt  PoifAf^c  dnoTOfAijv  ^  ijv  ovh  ijyvoii  martxofjL^vTjv  mal  oixovfi^njv  irffo^ 

ymp  dx&ivxsi  U9  IxtLliav  iwo  rwv  nrtjaafAivttm  i}ltv&tgm^aa¥  <Mim 

ixorrat  nal  ttwiovxai  ttg  avraf  ual  aakma  xai9  Ugaii  ißdoftaig  cet.  ^ 
5)  Btffas  anders,  doch  nicht  ganz  deutUcb,  beriditet  Dio  Cass.  6CL  5. 
tber  diesen  Vorfell:  rovt  lotButov^  jtlsovdoavrat  ctv&f  wüts  jt«^t«lHK 
^9  ävpv  Tttgapjt  vjro  tov  oxkov  atpotVf  rijt  nSlttus  tipx^V^^  «»^ 
Itters  fiivf  r<{«  di  9ij  wargft^  vipttf  ßit^  x(f^M^^^  inikfvpt  ft^  0vra^ 
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mann  i^ltoge  diu.  I.  536 «qq.  Rostal  de  Christo  per  errorem 
m  Chrestuni  coaumUato.  Crränief.  717.  Aodere  aa  einen 
«ufrohrerisclien  Jude»  dieses  Namens  (Chrestus  komiat  auf  lasdunf* 
tea  oft  als  Naae  tod  Freigdatseaen ,  Ten  Gelehrten  etc.  vor  s. 
Heiimann  a.  a.0.i68sq.)  s.  P.CHilscher  de  Cfarctto,  ciiiiis 
mentiea*  Siiet  fecit  Ups.  4.  Wolf  Cor.  11.  1292  sqq.  Ernesti 
n.  Wolf  Bu  Snet  L  c Jene  ferstehes  die  Steile  entweder 
von  den  darck  die  Verküodigufig  des  ChriilenIhnaM  unter  den 
Juden  erregten  Htsskelligkeitett  (Kähnoel  na  Act  a.  a«  O.),  oder 
fMi  uarahigea  Anftritten,  dtf€a  Grund  die  politiscben  Messiaser- 
wartnngen  der  Juden  waren  (Hug  Einleit»  II.  266.  Amman  Pr. 
super  Snet  Claud.  25.  Goett  1813.  4.),  oder  glauben,  jene  Yer- 
banoHig  sei  erst  ton  Sueten.^  der  bereits  viel  von  Christen  ge- 
hört hatte,  mü  dem  Christenthnm  in  Yerbindnng  gesetat  Warden 
(Neander  Mass.  d.  €hri«ienth.  I.  174.).  So  viel  ist  sidieiv 
dass  die  Römer  statt  Christus  immer  Chrestus  (X^tjütig)  sprachen 
TertttU.  apoJ.  e.  3«  Lactaat  Instit  4,  17.  Justin.  M.  apoL  2,  p. 
i5.  *—  Ans  Juden,  Prosdyten  u.  heidn.  Römern  hatte  sidi  früh- 
neitig  in  Rom  eine  christlkhe  Gemeinde  gebildet,  gewiss  ohne  ei- 
nen cig^tlkhan  Sitifter  (doch  a.  d.  A.  Petras)  u.  nur  in  Folge 
gelegentlicher  Verkündigung  der  evangci.  Wahrheiten  durdi  Rei^ 
sende  ans  PaKstina  u.  aas  dem  Berei<äe  der  Thatigkeit  des  Pan- 
Iws,  denn  fan  J.  68.,  wo  wir  die  erste  historische  Michricht  von 
den  rom.  Christen,  in  dem  Briefe  des  genannten  Apostels  nach 
Rom  finden,  bekannten  sich  dieselben  einem  grosse»,  vIeH.  dem 
gröasten  Theita  naah,  na  ptmünischcn  Grundsatsen*  Panhis  selbst 
war  damals  nocii  mcht  in  Rom  gewesen,  hatte  sich  aber  vorge- 
naanaen,  auf  seiner  Missionsreise  von  Jerusalem  aus  dorthin 
sa  kosHMB  Act  19,  21.  Röm.  15»  25  C  Und  er  kam  wirkKcb, 
«her  nia  Gefangener  Act  28,  16ff.  s.  d.  A.  Paulus.  In  der 
Apecalfpse  (14,  8.  16v  19.  17,  5.  18,  2.  10.  21.)  wird  Rom 
sd»  paissewl  (omw  denke  an  die  propbet  Sdnldcmngen  Babj'^ 
bns!)^)  umer  dem  Namen  Babylon  als  Sita  und  MUtelpunct  des 
HcMlenthoms  iernsakm,  dem  Hauptsitz  des  Judaismus,  gegenüber 
gestelk  n.  Eichhorn  com.  in  Apocal.  p.  104 sqq.  Auf  die  7 
Hügel  der  Stadt  ist  17,  9.')  u.  auf  die  Weltherrschaft  Roms  17, 
18.  gana  deutlich  angespidt.   Ueber  Apoc.  12,  3.  n.  13,  1.  vgl. 


1)  Richtig  scheint  mir  Ernesti' i  Bemerkung:  de  Christo  aodpl 
Bon  patitor  additum  impnUore,  quod  de  praesente,  scribendo  oeiis 
impdlentc  dldtur.  Ilfan  mütste  also  annehmen,  SnSton.  habe,  was  er 
von  Ckriattti  hSrta,  so  varstaadea,  als  sei  dieser  peraSnlich  beim  Aaf^ 
Stallau  th&Üg  gewesen.  ~  2)  Schon  die  Jaden  pflegten  das  ihnen  ver- 
hasst«  ftnm  Babykm  m  nannen  Sok5ttgen  hör.  hebr.  1,  p.  1125  sq. 
Klaenme»#er  eatdedct  Jodenth.  1.  dOOffl  B)  VarfeUt  ist  La*, 
kemactlera  ^Observ.  pbilaU  III.  p.  285 iqq.)  Bewds,  dasa  Jerosalaai 
auf  7  Hdgeln  galcfia  haha  u.  a.  a.  O.  gasidat  ad. 
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17,  9.i  ffo  7  Könige  denelbeo  u.  17,  12.,  wo  10  Könige  cp. 
wahnt  sind,  ygl.  d.  Mg.  A.  Rom  endieint  da  als  ein  Ungäieaer, , 
dessen  Zahl  Xl^ar  ist  {XanPyog^)  v.  18«  n.  als  ein  nnzüchtiges  Weib 
(K.  17.)  mit  einer  geheimen  Inschrift  an  der  Stirn  5.  Letzte- 
res erhält  sein  Licht  ans  den  analogen  Stellen  2,  17.  7,  1 — 5. 
19,  12.  13,  1.  10  —  18.  n.  man  hat  nicht  notkig,  mit  Mfinter 
(de  occnlto  urbis  Romae  nomine.  Hafn.  1811. 4.)  an  den  gehein»- 
gehaltenen  Namen  Roms  su  denken,  von  dessen  Bekanntmachnng 
die  Römer  den  Untergang  ihrer  Stadt  befürchteten  (PNn.  3,  9* 
p.  155.  Hard.  Macrob.  Sat.  3,  5.  Plotarch.  qnaest.  rom.  61.  Sctf. 
ad  Aen.  2,  293  sqq.) 

Römer,  römisches  Reich,   mt  den  Joden  tmr 

Men  <tie  Römer  zuerst  in  politische  Berühmng  durch  ein  Bondnisa, 
das  sie  mit  Judas  Makkabi  schlössen,  ihm  Schutz  zunächst  gegen 
'die  fortwährenden  Bedrückungen  des  Königs  Demetrius  Ton  Sjrien 
zusagend^  etwa  um  161  v.  Chr.  1  Hacc  8.  Joseph.  Antt  12,10. 
6.  vergl.  Justin.  36,  3.  Indess  war  es  weniger  Wirkung  dieses 
Bündnisses,  als  der  bald  eintretenden  Thronstreitigkeiten  in  Syrieo, 
was  den  Juden  Ruhe  verschaffte  n.  ihren  Pörsten  einiget  Gewicht 
in  der  polit.  Wagschde  1  Uacc  10.  11.  Jonathan  erneuerte  je- 
nen Vertrag  1  Macc.  12,  1—16.  Joseph.  Antt  13,  5.  a,  eben 
•o  Fürst  Simon  1  Macc  14,  24.  u.  die  Abgesandten  des  letiteni 
brachten  eine  Urkunde  mit,  welche  den  Juden  imt  ausgreifenden 
Schutz  Terhiess  1  Biaec.  15,  16  fL  So  waren  die  Juden  zu  der 
gefährlichen  Ehre,  amid  o.  sodi  pepuU  rem«  in  heissen,  gelangt. 
Joh.  Hjrcanus,  der  Nachfolger  Simons,  wusste  sdion  dvch  eigne 
Kraft  während  der  in  Sjrien  fortdauernden  Conflicte  als  selbst- 
stände  Fürst  sich  zu  halten,  u.  hatte  nur  einmal  wegen  einiger  durch 
Antiochus  Sidetes  ihm  zugefugten  Verluste  nöthig,  auf  das  röok 
Bundniss  Regress  zu  nehmen  Joseph.  Antt  13,  9.  2^  Nähern  n. 
entschiedenem  Einfluss  auf  jüdische  Nationakngelegenheiten  gewan- 
nen die  Römer  durch  die  Thronstreitigkeiten  zjwischen  Hyrkanm 
II.  u.  Aristobulus  II.  Der  röm.  Feldherr  Scauras  aus  dem  Heere, 
welches  Pompejus  gegen  Tigranes  anführte  (s.  d.  A.  Syrien)  trat 
auf  Bitte  beider  zuerst  intervenirend  ein  Joseph.  Antt  14,  2.  3., 
bald  aber  riefen  beide  Partden  den  Pompejus  selbst,  der  nadi 
Damaskus  gekommen  war,  als  Schiedsrichter  an  Joseph.  Antt  14, 
3.  2.  Derselbe  rückte  vor  Jerusalem,  eroberte  es  mit  Sturm 
(Cellar.  diss.  acadd.  p.  35  sqq.)  u.  ernannte  den  Hjrkanus  zum 
Hohenpriester  und  Fürsten  der  ^ Juden,  doch  mit  Beschränkung 


1)  Es  hingt  dies  zosanmieD  mit  dem  Gkuben,  dass  die  Feinde  den 
Schutsgott  einer  Stadt  herausbescbwdren  (evooere)  kAaaten.  Pas« 
moMten  sie  aber  den  Natten  desselben  wiMen  Maerob.  Sat  S,  9«  ygL 
Ansald.  de  romana  tatelarium  deor.  erocatiosM.  Mg»  749. 


dass  ui  die  Bimer  Tribut  zahlea.  sollte  Joseph  Antt.  14,  4. 
4.  ^)  vergL  Flon  3,  5.  3a  Tae.  bist,  ö,  9.  Die  Jaden  standen 
jetxt  m  unter  der  militarisdien  Vonnnndscbaft  der  Präsides 
imiSjr.  hatten  mlfaitig  von  derIIabsa<M  derselben  zal^den. 
Eine  Zeitbag  war  ans  dar  Honardiie  «ne  Art  Aristokratie  ge- 
worden Joseph.  Antt  14,  &  4.  Jnl.  Casar,  den  die  veränderte 
Politik  des  rom*  Staitts  m  den  Orient  flUnrte ,  stellte  zwar  Jene 
wieder  ker  n.  beiengte  sich  dorth  yersehiedene  Decrete  gütig  ge- 
gen die  Joden  Joseph.  Antt  14,  lÖ.  10.,  otilnete  aber  dem  Hyr^- 
canns  einen  Idomaer  Antipater  als  Intendanten  bei,  der  eig. 
lein  reig^erte  Josq»h.  Antt  14v  8.  &  Die  Joden  worden  aofs 
Nene  an  Freonden  des  rom.  Volks  erUart,  waren  aber  eig.  schon 
Unterthanen  derselben',  ^n  Yerh&ltMss,  das  nor  aof  korse  Zelt 
.durch  einen  Einfall  der  Parther  unterbrochen  worde.  Im  J.  40 
\  Chr.  erklarte  der  rook  Senat  den  Herodes  smn  König  (Vasal- 
snkonig)  der  Juden,  lieber  das  Schicksal  des  Volks  untor  die- 
ea  Fanten  und  seinen  Söhnen  Sb  I.  S.  567  £  Nach  der  Ent- 
ironteg  des  Archekius  (J,  6«  aar.  dion.)  kam  ein  Theil  der  Na- 
ipn  unter  ^  unmittelbare  Herrschaft  der  Römer,  indem  Judäa 
und  Samariä  nr  Pröfins  Syrien  geschlagen  und  der  Verwaltung 
▼on  Procuratorea  {s.  d.  A.)^  wdkthe  tiaren  Sitz  regelmassig  zu 
CSaesarea  hatten ,  übergeben  wurde  Joseph.  Antt  17,  15.  5.  vgl. 
17,  13.  2.  Dasselbe  gaschah  J.  33  n.  Ch.  mit  Btftanaea  n.  Gau« 
lamlis  Joseph.  Antt  18,  6.  6.').  Im  J.  38  u.  42  wurde  zwar 
Herodes  Agrippa  Konig,  erst  über  Qalilaea  u.  Peraea,  dann  auch 
über  Samaria  u.  Jodaea  (s.  oben  I.  571.);  allein  er  starb  tchon 
J«  44.  u.  Ton  nun  an  blieb  Palaestina  romisch  Joseph.  Antt  19, 
9.  2.*),  mit  Ausschluss  Batanaea's  u.  einiger  Städte  in  Galiläa, 
die  dor  Tetrarch  Agrippa  II.  im  J.  52  erhielt  Joseph.  Antt  20, 
7.  1.  Der  Religionscoltus  der  Joden  blieb  (wie  überhaupt  in  den 
rom.  Provinzen  vgl.  Walter  Gesch«  d.  röm.  Rechts  I.  318.)  auch 
anter  unmittelbarer 'romischer  Herrschaft  ToUkommen  frei^),  auch 


IW«iioft  n^are^  nolM  ixtiQtuoawo  vijü  noiXtjt  JSvglai  dq>eloflerof 

vwr  iSUhf  Spt9r  ovpdmlXer,  Die  SeettAdtiB  Gaza,  Joppe,  Cisarea  a.  M. 
Warden  übene  dritates  o.  kanen  aar  kaoai  erriditeten  ProTinz  Syrien. 

diSmoi  Bvwmc%imvy  rjv  avroQ  ^ppaiotZrai^  toutov  in*  avrt^  noittaaftevoi 
€if¥.K0i6iPf  iiritpiyjgov  avrov  dmSuuvvt  rije  Iqv9alag*  —  B)  Dageaen 
kaai  Galilsaa  und  Peraea  nach  des  Herodes  Antipas  Verwdsoag  gMeh 
aater  die  HerrM^haft  des  Herodei  Agrippa  Joseph.  Antt  18,  8.  £  »  4) 
Ihm  Jadia  daMb  nicht  anodttelbar  oem  Praetes  Syriae  anterworfen 
wurde,  sondern  wieder  Precaratorea  erhielt,  hatte  seiaenGrroad  in  de« 
WoUwoUen  des  Kaiser  CSandins  gegen  den  Tersiorbenen  König  Agrippa; 
—  5)  So  auch  die  Beschlussfiusang  and  YerfAgang  In  kirchlichen  An- 


26 


996         Römer^  romUcbe«  Reich 


die  Verwaltang  der  ni^dmi  itNiki  wwde  dett  jaditdwB  llmdei- 
pal<^rigkeiien  gelaiseii  mt  in  Crimiftaltaciicp  «theiai  dts  87* 
Bedrinai,  ivekl^  die  horchiie  natienale  Bdiorde  bildele«  doge- 
sduankt  wordeB  u  seio  s.  d.  A.  Sjoedrinmu  Die  PrMonlo* 
ren  hatten  in  der  Regel  Yetbrecher  mimnrtheilea  sa  betlnfai; 
ja  xnw.  äbtea  Previozialeiiefii  jegar  das  Begiaadigangweckt  Joeeplt 
Antt.  20»  S.  ö.  %  Zagle&ch  erhoben  aber  die  Römer  nicht  mmt 
Grand-  tL  Peraonstenern  (s.  d.  A.  Schätzung),  aondem  wmA 
Zilie,  wekhe,  «le  andemiitt,  an  rdm.  Büter  verpa<Alet  mnm 
a»  d.  AA.  Abgaben  nnd  Zöllner.  .Um  den  YeHognogen  der 
Procaratoten  den  gdierigen  Nachdrack  in  geben,  befand  eich  oa» 
mar  ein  Militarcorps  (rom.  Cohnrten)  in  Jnd&a  (aelbil  aar  Zeit 
der  herodian.  Könige  JnBtfh.  Antt.  10,  9.  2.),  wovon  eine  Ab- 
theiiiiag,  naoi.  lor  Paichaseit  Joteplu  Antt  20^  4.  3.  in  Jeram» 
lem  selbiit  voraagüch  die  Borg  Antonia,  welche  den  Teaqiel  nnd 
somit  da»  ja^die  Volk  bdiemchte,  beaeiit  hielt  Act  21,  91  £ 
22,  24ff.  23,  23ff>;  dai  Hanpiqaaitler  war  aber  in  Cwam 
(HrgL  Act  la  27»  !.)•  Namentlich  wird  Act  10^  1.  eine  coh« 
(o^eij^)  itaiica  erwahilt,  die  ohnttreitig  deshalb  ao  gunwnni  war» 
weil  sie  aai  italischen  Soldaten  bestand,  da  die  ilwigen  in  Ef* 
rien  n«  Jodaea  befindlichen  Trnppenabffaeiinngen  nns  Bmgebomen) 
Sjrera  u.  s.  w.  sosamflMngesetal  waren  fgL  C  6.  Schwan  de 
cohorte  UaUca.  AH<tf£  72a  4.  <aMh  hi  demen  eKerdtt  acnd.  ad. 
Harles.  Noiimb.  783.  B.)*).  Ueber  die  Act  23,  23.  erwähn, 
len  SelSwlafioi  s.  dte  TOscUedcaen  fnermathaagen  bei  Knfcnwl 


geiegenbeiten  hti  eatataiideaen  Diiferenaan  vgl«  JoscipL  Aatt  14^  IQl  ^ 
s.  d.  A.  Syaedriam. 

1)  Aach  ausser  Palftstina  Hblen  die  Juden  nach  Shrea  Oesstasa  dia 
Cifiljorisdiction  unter  sich.  Joseph.  Antt  14»  10.  17.  fuhrt  cia  aa  ^ 
Stadt  Sardes  gerichtetes  rdai.  Decret  des  Inhalts  an:  Iov9a7o*  inf- 
iuvTovt  txuv  vvvoSor  idlarf  ir  fi  %a  n  ngdyfiara  ual  rtk  irpoc 
mkki}X99t  dvTik»YÜi9  m^tvowH*  val^tn  Vt  mkfinufUißöH  iffi  asffsft 
woiHVf  T^iQMFai  «oi  imrQ4ym&  IW^^rs.  —  2)  Ueber  die  Gftasea  awl- 
sehen  jüdisdier  o.  nnmittelbar  rdmischer  Jansdiction  In  PallstiBa  wird 
steh  ni^  iasKlare  koainiea  ksseo.  Aach  darf  ana  nicht  »srgcssea,  dase 
die  Procaratcien  oft  Hure  Coaipeteaa  Aberschieilea  a.  nanlHtslhar  ein- 
greifen mochten.  Kön.  Herodes  Agrippa.  Uagto  dost»  als  er  sehen  Bsrr 
von  Judfta  a.  Samarla  wur»  befaa  Pkises  tob  Byriea  Jodea,  die  einsn 
Kxcess  begaacen  hatt«,  an|  fifeHkh  betraf  eher  die  Saehe  ehi  kaiisr 
Uches  Standbild,  wo  es  bedeakUch  war,  selbst  sa  entscheiden  <Jesepk 
Aatt  19,  6.  S.V  IKa  bester  Sita  des  aberstea  «erichli  beafeaad  aWM, 
■aa  kennte  Klagen  tot  die  Pforiaalaleheb  briagea,  wo  sie  sieh  gerade 
«afhieltea  Joseph.  Antt  80,  6.  Sshwara  Verbfecbsr  seMcktsn  «a- 
selbea  tsSl  geradeta  nadi  iUtai,  dem  Kaiser  &  BatoeheidaBg  terbehal- 
tend  Joeeph  Aatk  fXK  X  Vit  B.  (M  Ftahw  gesdmh  dies  fm  Ng« 
seiner  AppeUatka  als  cirtS  rsmaaas.).  —  8)  Sine  eehete  ■Wem  tet 
▼okataiia,  qnae  «st  in  Syrk  wkd  la  «rnteri  hwSfiptt.  p.  4ik  1. 
erwihnt.     ^  ^  ^ 
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1.  4.  $t  Währeiul  des  gedadUen  ZcitraiiiiM  war  im  Verkelur  (oe* 
ben.  dem  gmchndMn)  auch  rom.  Geld  u.  Gemäss  ablich,  auch 
nockie  die  lalehiisdie  Bpradie  den  Jodea^  wenigstens  der  hohem 
Stande  uchft  frenid  gehlieben  sein,  da  sie  auch  in  den  Provinaen 
regefanassig  ^)  bei  gerichtlidBea.  Verhandlangen  und  in  dfientUchen 
Urkunde«  (^L  JoL  19^2a.)  gebrancht  wurde  TgL  Yal.  Max.  2, 

2.  2.  n.  Wernsdorf  . dt  Christo  latine  loqnente  p.  19.^);  sind 
didi  selbst  in*  die  Dictian  des  N.  T.  manche  Latinismen  einge- 
drungen (wenn  auch  nicht  io  vide^  wie  man  sonst  glaubte)  Ole-. 
arios  de  sttfo  N.  T.  368 sqq.  Ch.  S.  Georgi  im  2.  Theile  s. 
BBerocrit  N.  F.  (Vitcb.  733.  4.)  Michaelis  Einleit  ins  K  T. 
I.  173  0.    Auch  in  andern  Prdvinien  des  rom.  Reichs  genossen 

Juden  mcht  nur  Tofle  Freiheit  gottesdienstlicher  Uebungen» 
sondo^  es  wmr  ihnen  auch  die  HiKtärpftidit  erlassen  ^)  s.  die  de- 
creta  bei  Joseph.  Antt  14,  10.  u.  das  ££ct  des  Kais.  Tiberius 
19,  5.  3.  Tgl.  Philo  iegat  p.  1036.  Vor  allen  aber  waren  die 
(ungemein  sahireichen  Philo  a.  a.  O.  p.  1040.)  alexandrinischea 
Juden  (von  den  Zeiten  der  Ptolemäer  her)  begünstigt;  sie  hatten 
stets  dnen  Vorstand  ans  ihrem  Volke  (Alabarcfaes).  Letzteres 
gilt  auch  von  der  antioehenischen  Judenschaft  Joseph,  bell.  j[ud« 
7,  3*  3*  Indess  kann  alles  dies  hier  nicht  weiter  ausgeführt  wer- 
den, da  es  die  Bibd  nidit  berührt  Ueber  das  rom.  Bürgerrecht, 
welches  suweilen  auch  Juden  xu  TheU  wurde,  s.  d.  A.  Bür- 
gerrecht*). 

R08,  TltNh  Esech.  38,  2.  3.  39,  1.,  ein  Volk  des  Nor- 
den unter  Botmassigkeit  des  Gog,  welches  neben  Hesech  u,  Thu« 


1)  Das  GegenUrail  hat  anch  Hug  ffinleit  II.  89  f.  (2.  A.)  nicht 
hewiesea.  — -  £)  8.  aueh  Bckhardt  in  den  MUceU.Lips.  XI.  p.Slsqq. 
o.  Jahns  Archir  II.  IV.  ladeis  sprachen  die  gebildetea  Rdmer  auch 
griechisch  u.  bei  öffentlichen  VtirhanidlongeB ,  wo  das  Lateinische  ange- 
wendet worde,  braachte  man  für  solche,  welche  dieser  Sprache  nicht 
B&chtig  waren,  Dolmetscher,  wie  denn  auch  die  Bdicte,  wenn  sie  df- 
fatttiich  aafgestdit  werden,  dem  lat.  Texte  eine  griech.  Uebersetzung 
mr  Sette  an  kabea  t^kgtea  Joseph.  Antt  12,  12.  5.  14,  10.  2.  n.  8. 
Bs  mag  damals  übe^haopf  das  Verhftitniss  des  Lateinischen  aar  Volka- 
sorach»  etwa  so  gewesen  sein,  wie  des  Fransösischen  im  Kdoigr.  West- 
phaleo.  Uebertrieben  (za  Gansten  der  kathoL  Liturgie)  hat  die  Sache 
Jnchofer  sacrae  latinitatis  bistoria  (am  neoesten)  Prsg  1742.  8.  Tgl. 
d.  A.  Snraclie*  B)  Uad  awar,  wie  es  in  den  Decreten  jrewdbnüch 
heissi,  iBunituftovüts  sptuu,  ^  4)  misiiaminä^  ms  (faetUtw  jly^iftnfiv 

rjj  iifo  PiftfMMiovi  i^ytf^ovüf  Jovialoit  ^vldoQta-O'm^  na^d  Moi  rote  iv 

lovSaiovQ  Tov€^  ip  vavtl,  iip'  ^ptag  noofn^  ta  ndtQut  i^tj  dvenrnw^ 
kvrwt  nvXuüo'w  etc.  —  5]  S.  noch  B i send ec her  über  Batstehnnfc 
Bntwickeloag  und  Ausbildong  des  Bürgerrechts  im  alten  Rom.  Haslo. 
1829.  8.  n.  über  die  ImmaMtoi  eines  rüm.  dw  C.  CL  Lange  Obser- 
▼att  sacr.  (Lubec  787.  8.)  No.  1. 
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bal  genannt  wird.  LXX.  Poic«  Zor  Yergladiang  bietet  aidi  dar 
ShoaSy  welches  (ob  Stadt,  FIobb  od.  Volk,  bleibt  nngewist)  Pün. 
6»  4.  zwischen  den  Suani  n.  der  Landschaft  Eorectice  am  Caa- 
easus  nennt  und  worin  Bein  egg s  Beschreib,  d.  Cancaa.  U«  34« 
die  iberische  Provinz  Bhädsch  wieder  erkennen  wollte.  Andere 
erinnerten  an  die  oi  ^wqj  ein  wildes  scjrttiisches  Bergvolk,  wel- 
ches im  10-Jahrh.  am  Tauras,  also  in  der  Nähe  der  moschischen 
Gebirge  wohnte^)  (Stritt er  memor.  popnlor.  olim  ad  Damb. 
ete.  habitantt.  II.  957  sq.  Blichael.  Suppl.  VL  2224  sq.).  Ohn- 
gefahr  in  dieselbe  Gegend  fuhrt  Bocharts  Ansicht  (Phal.  13» 
±3.)  5  welcher  (J*jp/  U^J^^/  w^'^«  Namen,  des  Araxes,  ver^ 
gleicht.  S.  noch  Schalthess  Parad.  193.,  der  indess  Notizen 
ohne  K^tik  angehäuft  hat    Ueber  die  arab.  Sagen  Ton  (J^Jj^ß 

Japhets  achtem  Sohn,  der  nur  unsicher  hieher  gezogen  werden 
mag,  s.  Herbelot  biblioth.  or.  722.  - 

Rosen,  (i^,  talm.  Tfll  Mschn.  I.  p.  183.).   So  über- 

setzt  Lttth.  unrichtig  das  hebr.  Höhest  2,  1.  4,  6.  a.  s.  d. 
A.  Lilie.  Dagegen  werden 'die  iL  hin  u.  wieder  in  denApocry- 
phen  als*  lieblidie  Blumen  Sir.  40,  17.  50,  8.,  mit  denen  man 
sich  gern  bekränzt  Weish.  2,  8.  vgl  Plin.  21,  6.  Athen.  15»  683. 
erwähnt  ^  Sir.  24»  14.  aber  finden  wir  qivra  ^oSov  iv  %Qtx&f 
wie  es  sdieint,  als  eine  besonders  schone  Art  genannt  Hogticn, 
dass  die  so  ungemein  fruchtbare  Gegend  um  Jericho  (s.  d.  A.) 
in  den  Gärten  auch  schön  gefüllte  Bosen,  wie  sie  anderwärts 
nicht  wuchsen,  zeitigte.  Jedenfieills  war  es  überalt ;  wenn  neuere 
Kritiker  (Linde)  die  Worte  Iv  %(fixv  al« .Glossem  verdammten. 
Was  man  gewohnlich  Bose  von  Jericho  nennt,  die  Anastatica  hi** 
rochuntica  (XV.  filiculosae)  ist  ein  kleiner,  niedriger  Strauch,  av 
dessen  holziger  Wurzel  eine  Menge  dünner  Zweige  hervorkommen, 
mit  stumpfen,  gekerbten  Blättern  und  stiellosen,  erst  röthlichen^ 
dann  weissen  Bluthen.  Letztere  erzengen  stachelige,  zweiföchrige 
Schoten,  in  denen  runde  Saamenkomer  von  einem  scharfen  Ge- 
sdimacke  liegen.  Die  Blnthe  zieht  sich,  wenn  sie  vertrocknet,  wie 
.eine  Kugel  zusammen,  breitet  sich  aber  wieder  aus,  wenn  sie  ins 
Wasser  gelegt  wird,  Fabeln  über  dieselbe  s.  in  Zedlers  Uni- 
versaUex.  XXXII.  867  f.  He  Im  uth  Naturgeschichte  VlIL  288£ 
Hätte  Sir.  bestimmt  dieses  Gewächs  im  Sinne,  so  misste  es  sonst 
bei  Jericho  keimisch  gewesen  sein;  jetzt  findet  man  es  dort  nidit 
Qiehr,  wohl  aber  im  peträischen  n.  wGsten  Arabien  an  sandigen 
Orten  u.  an  den  Ufern  des  rothen  Meeres  Arvienx  Nackr.  U. 


1)  Mit  ihnen  hat  Leo  IMaoon.  4,  6.  und  auch  Neoara  die 

identifizirt. 
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166.  Seetien  b«  Zach  XVn.  146.  Fortk&l  Flora  p.  117* 
Das  SMacc  7,  17«  emaliote  Ptolemai«  ^oq)6^g  ist  die  Stadt 
dieses  N.  im  nomos  Arsinoites  s.  d.  A«  Ptoleaiais«  Aegypteii 
aber  hatte  Ton  jeher  an  Bosen  Ueb^oss  vgl.  Hasselquist  R. 
508.  Doch  galten  im  Alt^thum  die  R.  v/  Cyroiie  für  die  wohl- 
riechendsten  Pün.  21,  10.  Athen.  15,  682. 

RubeD,  LXX.  PovßriVy  ältester  Sohn  des  Ja- 

cob, von  der  Leäh  Gen^  29,  32.  35,  23.  46,  8.^  der  seinen 
Vater  durch  Beschlafen  von  dmen  Kebsweibe  Büha  erzürnte  nnd 
beschimpfte  Gen.  35,  22.  49,  4.,  aber  gegen  Jose^  mildere  Ge- 
sinnungen ab  die  andern  Bruder  an  den  Tag  legte  €ren.37,21ff. 
vgL  42,'  22.  37.  Er  wurde  Haupt  eines  israelit  Stammes  Exod. 
6,  14.  Num.  1,  5.  2a  2,  10.  7,  30.  10,  18.  a.,  der^  bei  der 
Zahlung  in  der  Wüste  Sinai  46,500  (Num.  1,  20 f.),  bd  einer 
spätem  unmittelbar  vor  dem  Einzüge-  der  kraditen  in  Canaan 
43,730  waffenfähige  Maiin  stark  gefunden  Wurde  Num.  32,  7. 
Die  Rubeniter  erhielten  auf  ihr  Ansuchen  in  dem  jenseit  des  Jor- 
dan gelegenen,  durch  treffliehe  Weideplätze  ausgezeichneten  Laiid- 
strich  (dem  heutigen  Belka)  ihre,  einem  Viehzucht  treibenden  Stam- 
me so  erwünschten  (Burckhardt  R.  II.  629.)  Wohnsitze  Num. 
32,  1 C  34^  14.  Jos.  1,  14.  18,  17.,  südlich  vom  Stammgebiete 
Gad  Deut  3,  12.  16.  u.  aordl.  vom  Flusse  Arnon  Deut  3^  16., 
welcher  sie  von  denMoabitem  schied.  Oeatlich  verliefen  sich  ihre 
limdereien  in  das  wüste  Arabien,  westlich  aber  stiessen  sie  (ans 
todte  Meer  und)  an  den  Jordan  Jos.  13,  23.  22,  2b.,  Gegen 
Gad  scheint  aber  die  Gränze  nicht  ganz  scharf  gezogen  gewe- 
sen zu  sein,  wenigstens  wird  die  Stadt  Hesbon  (u.  Dibon),  wel- 
che nach  Jos.  13,  17.  zum  St  Rüben  gehörte,  anderwärts  (13, 
26.  21,  39.)  als  gaditisch  genannt.  Noch  jetzt  iind  von  mehre- 
ren mbenit  Städten  nicht  unbeträchtliche  Ruinen  übrig  (Burck* 
hardt  R.  II.  623.  624.  625.  626.  633,).  Die  Rnbeniten,  sich 
auf  ihren  Triften  behaglich  fühlend,  verliessen  im  ^Zeitalter  der 
Richter  das  israelitische  Nationalioteresse  Rieht  5,  15.  Bei  der 
Trennung  des  Staates  gingen  sie  mit  den  übrigen  transjordan. 
Stämmen  an  das  Reich  Israel  über;  das  Land  wurde  unter  Jehu 
von  den  Sjrem  verwüstet  ^  Kon.  10,  33.,  nach  Zerstorüng  Sa« 
maria's  aber  und  Deportation  der  besten  Einwohner  von  den  be- 
nachbarten Moabitem  besetzt  >  s.  d.  A.  Uebrigens  scheinen  die 
B. ,  welche  meist  als  Nomaden  lebten ,  nie  unter  den  israelit 
Stämmen  ein  besonderes  Ansehen  oder  grossen  Einfluss  gehabt  zn 
haben,  es  lässt  sich  dies  aus  Gen.  49, 3  f.  Deut  33,  6.^  schliessen. 

Rabin,  s.  d.  A.  Edelsteine. 

Huf  U  S  9  PovipoQy  1)  Sohn  des  cyrenäbchen  Juden  Simon 
Hr.  15,  21.,  welcher  im  Kreise  der  Christen  bekannt  gewesen 
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sein  miMS,  weil  soaft  Hr.  den  Simon  nicht  durch  den  Zosttz  na* 
T^^  —  P&6(fw  betachnet  haben  wurde.  Gewöhnlich  hält 
man  den  B.  für  identisch  mit  2)  dem  Rdm.  16,  13.  genannten 
Christen,  der  von  P.  ansgCMchnet  .wird.  Indett  ist  der  Name  B. 
damals  sehr  gewohnlich  gewesen  (s.  W^tsten  zu  Rom.  a.  a.  O.). 
Letitem  R.  macht  Dorotheas  xn  einem  der  70  Jinger  u.  spater 
Bischof  Ton  Theben. 

Ruma,  nt^9  Stadt,  deren  Lage  unbekannt  ist  2  Kon. 
23»  36»  vielleicht  einerlei  mit  niQ^ ,  Ortschaft  bei  Sichern  s.  d. 
A.»  oder  arit  JEVw/io»  necken  inbaUtea  Joseph.  bcU.  jnd.3»7.21. 

Ruattagy  noQadxBViq,  ist  Mt  27,  62.  Mr.  15,  42. 
Lac.  23,  54*  ohne  Widerstreit  der  Tag  oder  Abend  vor  Anfieuig 
des  Sabbaths.  (mit  dem  der  erste  Paschatag  damals  zusammenfid 
▼gL  Ht.  26.  17.)  welcher  zor  Vorbereitung  auf  die  Festfder 
bestimmt  war  (Mr.  erUärt  das  W.  darch  TifoaaßßaTor  TgL  Judith 
8,  6.)  Joseph.  Antt.  16,  6.  2.  Der  judische  Ausdruck  dafür  iat 
Mro*i9  s.  Bnitorf  lez.  talm.  p.  1660.  n.  so  hat  auch  die  Pe- 
schito  an  den  ange£  Stetten.  Wie  dem  Sabbath,  so  ging  aber 
aUen«  Festen  (wenn  sie  anf  einen  Wochentag  fielen)  ein  Vorabend 
yorans  von  gleicher  Bestimmong  n.  es  werden  daher  bei  den  Tal- 
mndistea  oft  n^n  nofi  W,  n'i^  ^'i»  erwähnt  (De j- 

ling  Observ.  L  162.).  Hiermit  ist  zu  vergleichen  na^wnctvti 
Tov  nixfxa  Joh.  19>  14«,  worüber  s,  d.  A.  Pascha  vgl  Ideler 
GhronoL  L  616i 

Ruth 9  dne  Hoabiterin,  die  mit  ihrer  Schwiegermut- 

ter Noömi  nach  Judaa  einwanderte  und  hier  von  einem  nahen 
Anverwandten  ihres  verstorbenen  Mannes  Boas^  geehlicht  ward. 
Dieses  Ereigniss  macht,  idjUisch  erzählt,  den  Inhalt  des  Buches 
Buth  ans,  das  im  Ganzen  gewiss  auf  historischer  Basis  ruht  vgl. 
uberiL  Eichhorn  EinL  III.  454  ff.  Jahn  II.  212  ff.  Bertholdt 
V.  2329  ff.  Talmndische  Sagen  iiber  B.  Othonis  Lex.  rabb« 
603.  Ueber  K.  .4,  1  — 12.  oder  die  rechtliche  Beziehung  des 
dort  erzahlten  Actes  sind  die  Ausleger  von  Alters  her  versd^ede- 
ner  Meinung  gewesen.  V.  5.  scheint  auf  das  Gesetz  von  der  Le- 
viratsehe (s.  d.  A.)  hinznwdsen,  aber  der  gerichtliche  Modus  pro- 
cedendi  bei  der  Verweigerung  des  Verpflichteten  v.  7.  8.  ist  ein 
anderer,  ab  die  vorgesdiriebene  Chaliza.    Man  wird  das  Verhalt- 


1)  Neu  lst8€hBe€keBhnrgers(Beitriges.Bid.hMN.T.  S.lfL) 
Behauptung,  irafaavtvij  sd  bd  Mt  der  festRcbe  Tag  des  Oseemdas, 
welchen  Philo  a^axvmy  avta^xv  m^o»^  ^Q^f^  aeaat  and  wsichsn 
HMB  alt  Vorfest  auf  Pfinftten  aoMh.  —  f)  Das  aichUlche  BeiMuaen- 
sehi  der  Ruth  oiit  Boas  beküamerte  sonst  die  theelog.  Ausleger  idcht 
wenig  t.  C  L.  Höh  eitel  Rötha  Doctu  Boasnai  Inviseas  ab  iDjastfs  crl- 
BiaaÜoaib.  vindi«.  Oedaai  1729.  4. 
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0158  wolü'so  2U'deiikeo  kbea  Der.b^tJr,  weli:her'AmBoas  Tor- 
giDg,  war  difibt  on^  eigeotiieii^  lerir,.  wdcher^  irmi  er  sidi  der 
Pffichtehe  eotzog,  der  g^dillkhen  Befchioipfaiig  aotgesetit  war, 
sondern  nur  ein  Blut^rvvandter «  der  bei  Ennangelnag  ToaSdiiia-  - 
gern  in  il^re  Rechte  eiatratf  Ehi^  soldien  gebülirle  das  hinter- 
.  laueqe  Erbgut  des  ohne  Sphiie  yerstorbeofn  Verwandten  n.  dann 
halte  er  auch  dessen  \Vittwe,  wenn  eine  vorhanden  war,  zu  «he- 
Jiiheii.  Letzteres  fOr  ihn  eine  Poige  des  entem,  nicht  um- 
gekehrt,  wie  bei  dem  levif.  Schlqg  ef  nun  die  öebemahme  de»  « 
Erbgutes  aus,  so  fiel  tüiI  selbst  die  YorheiratlraDg  mit  toWittwe 
weg;  es  trat  aber  l^ine  geviehtliche  Beschimpfinig  ein,  weil  er 
nur  ein  Becht,  njcht  eiae  PQicht  aufgab.  Der  Gesetzgeber  hatte 
letztere  ansdrudüidi  nur  dem  levir  auferlegt  n,  weiter  «ollte  sich 
die  Pffichtehe  gar.  nicht  erstrecken.  Der  Gerichtsgebraoch  indess 
mochte  in  piaxi  auch  dem  Rechte  des  Blutsverwandten,  in  £e 
Erbschaft  einzutreten,  die  Verpflichtui|g  zurHebath  beigeftigt  ha- 
ben, nui  konnte  ein  solcher,  wenn  er  zorudLtrat,  nicht  der  Cha- 
lizn  unterliegen,  theiis  wegen  des  versdiiedenen  nexus  seines 
Rechts»  theus  weil  das  Gesett  die  Cbattza  aussdifiesslich  für  den 
Bruder  (Schwager)  ausgesprochen  hatte.  Es  fand  also  in  soldiem 
FaHe  nur  eine  förmliche  Cesmon  der  Rechte  statt,  YgL  Benary 
de  Hebraeor.  levirata  p.  19  sqq.  Andere  («nah  RosenmuHer' 
zu  Buth  4,  5.)  glaubten,  Noonn  habe  an  die  Uebemahme  (den 
Erwerb)  des  Grundstücks^  nun  zugleich  die  Heirathung  der  B.  als 
Bedingung  geknüpft.  Aber  solch  eine  wiltkÜdiche  Bedingung 
bfsnthte  sich  ein  berechtigter  God  nicht  gtftllen  zu  lassen, 
n.  ds  ejn  blosser  emtor  ist  jener  Ibim  doch  nicht  dargestellt. 


Saalabbim  oder  Saalbiio,  O*^:?^?^'  0^a^??^9 
Stadtilm  Stamme  Dan,  die  aber  noch  anfangs,  der Ridbteiperiode 
im  Besitz  der  Amoritef-  war  Eicht  1,  35«  Unter  Salomo  kommt 
sie  jedoch  als  israeli^cli  vor  1  Kon.  4,  9.  Kuseb.  vergleicht  den 
Flecken  (vlcus  g;candis  bel.Hiaron.)  SaXaßä  &  oqlog  Seßa^^g. 

Saaliniy  Vh'^^  ein  SMrict  Palastina's,  wahrscheinlich 
Mitielpalastina'»  1  Sam.  9f  4.  Euseb.  kennt  einen  Flecken  dieses 
Namelis,  der  7  Heilen  weltlich. von  Eleutheropolis  lag.  Vgl  d. 
A«  Salim« 

■  Saaraim 9  D^ISTQ^'  Ortschaft  in  der  Sbene  des  Stam* 
mos  Inda,  von  welcii^ '  schon  Eweb,  lüchts  mehr  zn  berichten 
wnsste. 
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Saat«  Daraof  beiiefien  ficÜ  folgende  gosMzlicheHoitchrif* 
ten:  1)  E»  «ollte  auf  einen  iifket^)  nicht Saame  Ton  zweieriei 
Art,  Cn.lijV5,  ».  B.  Weizen  und  Gerste,  ansgesaet  Werden.  Lev» 
19,  19.  ^Toseph.  Antt  4,  8.  20.  fefetirt  dat  Geseto  b6:  c7y«< 
xa&a^ä  rä  GitlqfAaxa  xwJ  äymt/Atxray  xal  fitj  avvSuo  xal  TQla  * 
CntlQtw*  oi  y&Q  ty  twv  doH^fioitav  xotmvla  Xal^etv  rtfv  (piaty^ 
MichaeUa  MR.  1y.  320  ff.  bemüht  «ich  «u  zeigen,  dais  der 
Gesetzgeber  durch  diese  Verordnung  blos  an  sorgfaltiges  Aasra« 
chen-  der  ßaanienkorner,  was  schon  die  alten  Landwirthe  als  sehr 
VQrtheilhaft  empfehle  (Virg..Geo.  1,  193  sqq.  Varro  R  R.  1,  520 
und  das  Anfkommen  von  Unkrant  (nara«  bUum  temnlentam)  uii-' 
irnogli):h  machen. würde,  bezwecken  woUte.  Eine  dorftige  Ansicht, 
zümal  bei  ackerbautreibenden  Volke  jeder  Landwirth  ohne-» 

dies  um  seines  Vortheib  wiUen  ^iese  Sorgfalt  beobachtet  haben 
wird.-,  Bein  theologisch  fasst  das  Gesetz  Laprpenberg.yi  der 
Breoi.  o.  Verdensch.  Biblioth.  V.  937  £  Vielleicht  ist  die  Anf^ 
Uämng  über  die  heterogenea  eher  in  den-  andern,  afe  in  diesem 
Gesets  zu  ^chen  Tgl.  d.  A«  Verschiedenartiges.  lOie  nä- 
hern Bestin^mnngen,  welche  der  Scharfsinn  der  ftabbinen  ^mge-' 
klügelt  hat^  s.  Mischna  Ckilaim  c  1^3.  Sie  sind  grossentheits 
Hehr  kldnlich  und  lassen  den  Wunsch,  das  Gesetz  zn  tungden,^ 
hie  und  da  doTchbli^en.  Uebrigent  beschränkte  man,  eineni  auch 
sonst  ausgesprochenen.  Princip  gemäss ,  die  ganze  Verordnung  nur 
auf  die  jüdischen  Aecker  in  Palästina,  machte  sich  auch  kein  Ge-* 
wissen  daraus,  anf^'gemisditen  Saatfeldern  gewaahtene  Früchte  zn 
geniteen  Tgl.  B ottinger  iur.  Hebr.  leges  p.  378Bqq.  und  TIl 
Qassov.  de  modis  seminandi  diversa  stmina  Hebr^vett  Viteb.' 
1695.  4.  Sonst  vgl.  d.  AA.  Ackerbau  o.  Wein.  2)  Nach 
Ler.  Ii,  37  f.  ä»llte  alter  zum  Aussäen,  bestimmter  Saame,  wenn 
eiq  Aas  darauf  6el,  als  rein,'  dtr  angefeuchtete  Saame  aber  tii 
demselben  -Falle'  für  nni^  angesehen  wferden;  letaleres  wtAI 
darum«'  weil' nassejc  Saame  Unreinigkeiten' w^it  eher  annSosmt,  idf 
der  trockne.  —  Wir  bemerken  nur  noch,  dass'nack  Gem.  baba 
mezia  f.  105.  die  Jaden  nt^ben  dem  SSen  m^t  der  &an4  aack 
schon  SSmaschinen  angewendet  haben  sollen  ygL  Oikon.  tt^t^ 
rabb.  p.  685.  * 

Sabft^  s.  d»  A.  Scheba. 


i>  Nach  deo  TalaoditteD  ^Mucbna  diilaiii  2;  8.>  mpotriiiiiie^aa 
Aeckern,  die  oiit  verichiedenen  FrQch(en  b«ifict  /sollten 
BrachfeMi»  ein  Graben,  ein  WefT»  eSae  Miracr  «HxJtegae.  —  V5N1  Gar- 
tenbeeten gilt  also  Bai  GeseU  nicht;  TieliMfar  war  evgeatatlet,  anlneiA 
solches  Beet  fAnferlei  Arten  Saalbca  zu  st^  Mischna  QAi!m*%r  li 
Äbb.  Dr«.  w        •  ; 
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Sabbath^  Ü^'Qij  [aber  £e  Form  frnät:}')  s.  Ewald 
lurit  Gramm.  S.  247.],  (jAßßaxoVj  ancb  rä.  O^ßßata  (vgl. 
H«rat  Sat  1,9.  69.) der  je  siebente  Wochentag  (vom  Abepd 
des  Frdtags  \m  dahin  am  Sonnabend  TgL  Lev.  23,  32.  n.  ,4L  A« 
Tag)')»  den  die  Israeliten  (iidMt  ihren  ansländischen  lälaven  n, 
allen  im  theokratisehen  Staate  «ich  aufhaltenden  Fremden)  dmxh 
Enthaltnog  von  aHer  Arbdt,  mochte  sie  mit  oder  ohne  Ti^^) 
vollbracht  werder  Eiod.  20,  10.  31,  1^  C  34,  21.  35,  2.  Dent 
ö,  14.  *)  vgl.  Jer.  17,  24.  Dio  Cass,  37,  17.  imd  durch  ein  be- 
sonderes im  Tempel  dargebrachtes  BrsÄidopfer,  bestehend  ans 
awei  jShrigen  lümmmi  nebst  dem  dazu  gdiorigen  Speis-  und 
Trankopfer  (Num.  28,  9.  ▼<rgl.  2Chron.  31,  3.  Nch.  10,  33. 
Ezeeh.  46,  4.)  als  Buh-  und  Freudentag  (Jes.  58,  13.  vgl.  Hos. 
2»  11.  1  Macc.  1,  41.)  feierten.  Im  Heiligen  des  Tempels  vnn'- 
den  die  Schaobrode  neu  aufgelegt  (Lev.  24, 5  ff.  1  Chron*  9, 32.) 
und  es  trat  die  für  den  Wochendienst  bestimmte  Priesterabthei- 
lung  an  2  Kon.  11,  5.  7.  9.  2  Chron.  '23,  4.  ^).    Auf  vorsetz- 


1)  Ip  Levit  ^ivM  das  Wort  gtbraucht  aar  BeMtchamg  «iDesFatt- 
tags,  der  als  Sabbat,  d.  L  RalMtag  gelten  und  gefeiert  werdea  «olUe 
16,  31.  Sa,  24. 32.  39.  25,4.  —  2)  AbldlUBg  and  Hkdeataiig  des  Worts 
iet  bekannt.  Joseph.  ApioD.  2,  2.  erklärt  es  darcb  dranavaii  dno  nav 
roff  ^gyov  vgl.  Aott  1,  1. 1.  Mlstlangene  Btyinolo£feeB  solcher,  die  nicht 
hebriiscli  verstanden,  s.,  Jofepb.  Apion.  a.  a.  O.  Pktarcb.  Sjvp.  4,6.  2. 
LaeUnt.  Institatt  7,  14.  [Ueber  edßßara  ia  der  Bedeotvng  Woche 
s.  d.  A.  Ungekahrt  hOrnft  ififof*^  21lficc  6,  tl.  vergl.  Joöepb.  belL 
iud.  2,  8.  9.  der  8abbatb].  —  3)  d.  b.  von  3onnenantergang  bii  wie- 
der dabin  vgl.  Ligbtfoot  bor.  bebr.  p.  312  sq.  Die  Zeit  von  der  Nd- 
gang  der  Sonne  bis  f o  Ihrem  Verscbwinden  war  der  Vorabend  des  8., 
nMri  (vgl.  d.A.  Morgen- u.  Abendopfer),  über  rTnmDttrt  ^5 
aber  s.  Llgbtfjoot  a.  a.  O.  Nach  der  verfchledenen  I^age  der. Ort» 
achaften  begann  der  8.  nicht  Aberail  geaan  In  derselben  Zeit  vergl.  di^ 
von  Carpxov  ans  d.  Bncb  Mnsar  angef&hrtiB  Steile :  Tiberias  ilta  erat 
in  Valle,  ita  ut  non  cpntpiceretnr  ipsis  amplins  sol,  qoasi  dioildi^ 
bpra  ante  occtoai  einsf  iddrco  loeente  adhac  sele  sabbatbmn  Inchoa- 
bant  Zepbore  urbs  sita  erat  in  vertice  nontis,  ot  solen  adhao  conapi- 
cercnt  Inceateia*  dorn  aliis  occideret;  ideoqne  longiui  protrabebant  aabb. 

rn  alü.  Uebri(rena  vmrde  den  Gemariiten  zufolge  Anfang  nad  Ende 
8.  in  allen  jAditchen  Stedten  durch  Blasen  auf  einer  Tuba  angezeiflt 
vgl.  a.  Malmon.  bilcotb.  sabb.  c  5.  Von  Jeruialem  berichtet  Jotepb. 
beU.  lad.  4,  9.  12.  diete  Sitte.  Im  Tempel  soll  das  Blasen  auf  dem 
r\Mi^  ^0173  (tectnm  sabbathicnm?)  2Kdn.  16,  18.  getehehen  sein  s. 
Jlhenfecd  Opera  pbiloK  p.  770sq.  —  4)  Die  Rohe  der Natzthiere  ge- 
hört daber,ancb  mi  m  Sabbathirahe,  ja  Philo  Opp.  II,  p.ia7.  dehnt 
,  den  Sablyith  selbst  bis  auf  die  Pflanzenwelt  aos  i  ip^dvti  y  in^x^ffla 
^  uaf  ir^o^  SivSf<iti^  «al  ffvrwy  anaaav  IBiaV  qv  yag  Ipf'o^,  oi 
nXdS^y  dXX*  orSi'tiiTalöv  ia^ita&  Te/At7y  ^  mUQn^v  6%Tivaovv  SQltjfUr 
—  6)  Ueber'das  fbrmalle  Verh&lfniss  dieser  8abbathsgesetze  zu 
jeiaaad^  s.  Bartnaaa  Pentat.  8.  22d  f.  —  6)  Die  Priester-  und  Le- 
vkeadlenite  fiolea  nkfat  Mter  dea  Begriff  der  ArbeU  (vgl.  Stt.  12, 51); 

.27*. 
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liehe  ^)  Entheiligung  •  dieses  dofgesdchneten  Tagea  ntsmd  Todear 
strafe  Exod.3t,14ff.  35,2.,  jSteiBigiiiig  Nam.  15,  32  £  Aftschda 
Sahb.  7,  1.  Sanbedr.  7,  8.  Indess  gab  es  Zeiten,  wo  die  Jaden 
sich  von  d^  Strenge  dieses  Gesetzes  dispennrten  Jos.  56,  2.  58, 
13.  Eseck  .20,  16.  22,  8.  Kl^l  2,  6.  Neh.^  13,  15.,  und  esst 
in  der  nadiexilisehen  Periode  scheint  die  gesetsliche  Feier  des 
Sabbe:ths  regelmässig  und  selbst  rigoristiBdi  beobachtet  worden  zvl 
s6b.  Dieser  Periode  war  .es  ao^  vorbehalten,  den  Begriff  der 
Arbeit,  welche. den  Sabbath  profankt,  näher  zu  bestinuneo,  da 
der  Geietsgeber  dies  der  Prai^  des  Lebens  ui|d,  was  dnzeiat 
zweifelbafte  -Fälle  betraf,  dem  Gewissen  überlassen  batte;  pur 
ein  Geschäft  war  bestimmt  and  aosdracklich  verlöten,  nämlich 
Feuer  in  den  Häusern  ana^nzünden  Eiod.  35»  3.  um  Speisen  zu 
bereiten  Escod.  16,  23. 0  daher  musste  die  am  Sabbath  no» 
thige  Na)unmg  ^den  Tag  vorher  gekocht  nnd  gebackai  werden. 
Aber  die  spätere  Zdt,  welche  den  Bochstaben  des  Gesetzes  äi^st- 
lich  za  erfallen  trachtete  und  so  wenig  als  möglich  dcm^  Urthal 

'  und  Gewissen  d^  Einzelnen  anheim  stdlen  mochte,  dehnte  den 
Begriff  der  Sabbathschändenden  Arbeit  viel  weiter  ans  nnd  suchte 

-  eine  formliche  Sabbathscasuistik  anszuspinnen.  Date  Kauf  und 
Verkauf  (selbst  von  tiebensmittehi)  ruhen  mnsste  am  .Sabbath 
Ndl.  10,  31.  13,  15.  16.,  v^stan4  sich  freiKeh  von  selbst,  und 
Cft^war  nur  eine  unterstützende  polizeiliche  Massregel,  wenn  Ne- 
faemias  eine  Thorspene  aip  S.  anordnete  Neh.  13,  19.;  auch  das 
war  mit  dem  Geist  des  Gesetzes  im  Einklänge,  dass  man  unter 
Beziehung  auf  Ejcod.  16,  29.  sidr  das  Reisen  am  Sabbath  unter- 
sagte vgj.  Joseph.  Antt,  13,  8.  4..  Act  1,  12.  Mt  24,  20.  u.  d. 
A.  Sabbatbsweg.  An  Schwärmerei  aber  gräozte  es,  wenn  jid- 
dische Heere  am  S.  sich  des  Gebrauchs  der  Waffen  enthieltea  u. 
von  den  Fmden  niedermetzeln  Hessen  1  Macc  2,  32  ff.  2  Bfkcc. 
6,  IL  Joseph.,  bell  iud.  2,  17,  la  vit  32.^).    Dte  Wahmdi- 


IDlpTan  nlÜV)  I^M  pilegteo  die  Jaden  zu  sagen.  Aach  dieBeschBeldmig 
aabm  man  am  S.»  wenn  ea  der  B.  Tag  war,  Tor- Jos.  7,  92  f,  vergl. 
Misehna  6abb.  c  19.  8chdttgeB  hör.  1. 121.  Lig htfeoi  bor.  hebr, 
p.  1028. 

i)  Wer  daa  SabbathigeaeU  aoa  Uawiaaeiihelt  oder  jUvthom  ikber- 
trat,  adleeein  Sindapfer  danobringen  acboldig  «senk. vgl. ISabb.  II,  6. 
Chrfthath  3,  K).  —  2)  Die  M«n  bezogeo  iodeaa  }eae  8lello  8i»d.*  S5s 
S.  aäch  auf  daa  A^z^inden  derXilchter  «.  pflegten  dieaelben  rerAnWaeh 
dea  B..  aosutAndea  Miscbaa  Sabb.  2,  T.  16,\  rgl.  Senec  P5. 
3)  Bahfr  oeiuit  der  SchoUatt  zu  IgoatU  -epp.  die  Jaden  jTcii^  ^^^«waf 
.und  jfA«a^  n/vopra»  |Jai  die  fi^iaeo  für  den-S.  warmen  erhallBBt^ 
atellte  aaa  die  Gefiaae  in  trocknes  pca  <»der  «ptee  JiCadR-a^.  ^4, 
1  aq.  —  4)  Deal  parallel  iat  die  BifötUHe  eiaca  jütliaebea  fltiingifcwtbi 
•der  ha  Aagcablicr  dea  Stnrftia  das  Steoerroder  loalieaa,  .weil  lM'%ib- 
bath  be^oniten  haUe.   %liea.  ep.  4.  ^  169.  ed,:  PeUv.  J^e»  «ir 
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mung;  wie  Uerbei  der  Feiod  stets     sicherm  Vorthcit  sei  (vergiß  . 
auch  Joseph.  Aiitt  13,  12*  4.  14^  4.  2.)  bewog  die  besoimeaern 
Heerföhrer,  Waffeimihe  am  Sabbath  Dar  hmsichtlich  der  OAeasive 
za  beobachteo  1  Macc.  11,  34.  43  ff.  Joseph.  Antt.  12,  6. 3.  13, 
1.3.l4,4,2sq.*)  18,9,2.  u.  tO.  2.  Michaelis  BIR.lV.l33ff. 
doch  im  letxten  jüd.  Kriege  war  man  auch  hiiistchtfidi  der.Offen- 
sive  weniger  bedenlclkh  JoseplL  belL  iud.  2,  19,  2. '  und  wosste 
selbst  manche  Kriegslist  durch'  das  Sabbatiüinstitnt  aussulühreQ 
Joseph  beü.  ind.  4,.  2.  3.       Ma  mikrologisdi  lehrten  die  Pha« 
risao'.äberEntbeiligtiiDg  des  S.,  und  obschon  unter  den  einzelnen 
Lehrern  Differenzen  bestanden,  so  finden  wir  doch  im  N.  T.  die- 
sen Rigorismus  als  herrschend  bezeichnet    Das  Ausraufen  einzel-  ^ 
ner  Aehren  anf  Spadergängen  Mt.  12,2.  Mr.  2, 23 ff«,  das  Hei- 
len kranker  Personen  sdbst  dnreh  blosses  Wort  Mt  12,  10.  Mr. 
3,  2.  .6,  7.  13,  14«,  4asi  Portgehen  eines  Geheilten  mit  seinem 
Bette  Joh^  5, 10.  galt  den  PharisSem  und  der  pharisäisch  gesiiln-  ' 
ten  Menge  for  Sabbaftfaf schSndung während  man^  äefat  mucken-  ^ 
sängerisch,  kern  Bedenken  trug,,  gewisse  häusliche  Arbeiten  im 
FäU  dringender  Noth  vprtnnehmen  Mt.  12,  11.  Luc.  14,  6.  vgl 


X$tQW  o  uvfiegp^Ti^  TO  ttfi^ltov,  in^iSri  tov  ijXioy  ti'uaQer  aTtoXsl^i- 
virmi  vfjr  yijif  %cl^  ttatafialo^P  tavxay  Truztiv  na^ftifs       d'iXovti  vav- 

tiXwp,  Jub/ T*ß  ^^9r Murine  ^€wd8<tc^ —  —      S{tpos  onaodfjte- 

V09  i^ntCXijas  T^dv^Qomd^  rijv  xttpaXrjv  dnoxot/^fiVf  «/.^^  dvrtXijyfOiro 
rov  ondipovi*  o  dl  avrox^^f^tt  MantnaßäToi  oTo^  f^v  iyxaQva^^sat  t<J 
ifyfiari'  fätavicfjt  ifSfi  tijc  t^jiroff  dyatrBi&^rat  naq  eavrov  ^ifo9 
T%xfit^iSQ<f  yevio'd'ai'  vvv  yttQf  9^2«,  o  v6fio£  iffigotPf  instd^ 

dXXo  S4  #^Wctv  tovg  noXtfitoV^  ov»  i^.  MiUt&Hsehe  M&n«be  un- 
terblieb^ mm  S.  JoMph.  AnU.  18,  8.  4.  vgl  14,  10.  12.  Aus  letzter 
Stelle  erhellt  sagletch,  dait  aich  die  Joden  durch  Bemfang  auf  das 
Sabbathagesets,  wo  ea  ihnen  conrenirte,  tobi  fremden.  Milllärdienat  frei 
«achten.  —  2)  Wenn  man  am  8.  mit  dem  Fmnde  seibat  nicht  unterbän- 
de Walto,  ao'  war  dlea  in  dem  ein^ceo  hier  erzählten  Falle  wenigiNr 
Verebt,  das  Gesetz  zu  ibertreten,  ala  klage  Bereohoung  dea  Vortheila. 
—  8)  Ne^  atrenger  acbeinen  die  Baaaer  hi  Haltung  dea  8.  geveaen  zu 
sein.  Joseph.  belL  iud.  2,  8.  9.  tats  ißdofidoiV  B^ywp  iifdirrtQ^af  (<pv^ 
Xiaaavtai)  Sutifopturara  ^lövdaüav  dndvtwif'  ov  uovop  ydg  xQoqMi  eav 
tmt  «"fo  ijf^iQtut  fiidi  vapaa%%vd^ovaiv t  W6  fi^oi  nvQ  ivavottv ^iXtCvu 
tyijfitiff^t  dXX*  ov9i  oxBvoi  ftirauw^oa^  ^a^vatv,  ovii  diroita- 
tiiv.  UelM.  daa  Wegacbaffen  der  Geriftbe  Yon  einem  Ort  cum  andern 
hat  anch  Mischna  Sabb.  e.  17.  atrenge  Vonchriftea ;  ea  werden  aber 
doch  ge^HaaeAuanahmen  zugelaaaen.  Phile  Opp.  II.  569.  bezelohnet  den 
8.  ala  die  Zeit,  m  wvtf  kUf^fdvuv  ovrs  Movat  difvoXoi9  t(  irgdt- 
T*#y  rt]0P  nurd  fitöv  xal  udit^a  rfjv  itogiir^v  itfHTa$,  Ueher  die 
•irage  dar  Samaritaner  (bes.  der  Dealtbeaner  Griff,  principw  4,  2.)  in 
der  Feier  des  8.  i  •esao^  de  theal.  8amailt.  p.  8Fsqq. 
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Gem.  Sabb.  128.  1. Dte  Bfiichaa  im  trad.  BM^  {i.  Thdl),  ' 
weMier  überhaupt  fht  den  gaüten  Art  sa  Tergldchen  b^,  be* 
atimdit  (7,  2.)  überhaopt  39  Hanptwerke  (n^lDM^T^  niAM),  wdche 
am  S.  Terboten  Mnd ;  deren  jedes  hatte  wieder  leioe  r^nbin.  In , 
der  doppelten  Gemara  zq  die^ein  Tractat^)  and  in  den  rabb.  ^ 
'Schriften  wird  die  Sache  noch  feiner  aasgesponnen  s.  Qalsii  ' 
theol.  iad.  1.  240  sqq.  Baztdrf  syoag.  ktd,  e.  16.  Seirott-» 
gen  hm,  hebr.  1.  p.  121  sq.  Hinsichtlid  der  Krankenheiiongen 
stimmteli  ^e  Sabbinen  meist  dahin »  dass,  wo  Lebensgefahr  ein« 
trete,  jede  SrxtKcbe  Hi&lfideistH»g  eriaabC  sei')  s.  Hisdina  Jonm 
8,  6*  Sehottgen  L  c.  p«  122 sq.  Dam  Christi  ooratio  sabbä* 
thica  ?ia^  Jen.  1699.  4.  anck  in  Mensehen  N.T^öMs^,'*). 
Andächtiger  Beschäftigung  mit  dem^heiL  Gesetze  Joseph.  An(t.< 
16,  2.  4.  spute  der  S.  insbesondere  gewidmet  sein*),  dah.  ftnd 
an  ihm  anch  in  den  Sjnagögen  ftbdidi  der  Hauptgottesdienst  Hr» 
iy  21.  6,  2.  Luc.  4,  31.  6,  6i  13,  10.  Act.  13,  44.  16,i  13; 
17^  2.  18^  4.  mit  Gebet,  Vorlesen  and  ErkKiren  der  heU.  Bäcker 
Act.  13,  27.  statt  Heitere  MahMten  worden  g^ten  Lac.  14» 
1.  PUlo  Opp.  II,  4774,  (das  äe^t^if  nahm  man  am  8.  nm  die  6. 
Stmide  Joseph,  vit  54.)^),  FestUdder  angelegt  (Scharban 
de  loxa  sabbatario  in  s.  Observ.  sacr.  HI,  541  sqq.),  niemals  aber- 
fastete  man  Jadith  8,  0.  Die  Tersicherang  Jasiintf  36,  2.  B9^& 
nrara  diem  more  gentii  iabbatum  appißUatiim  In  omne  aevüm  lein* 
nio  sacratit  vgl.  Saet.  Ang.  76.* (wo  Ernesti^s  BrtJ&rong  ge- 
wiss nicht  dmrch  den  Sprachg^raoch  empfohlen  wird)  Petr«n* 
fragm.  35,  6*  ist  unwahr  s,  d^.  Haimon.  Hflcoth  Säbb.  extr. 
natba  ö-'Tart'n  tfpiibi  -jshnhbi  p-mbi  nwnrtb  mot^,  vgl.  P.  T. 
CarpaoT.  de  ieiun.  Sabb,  ex  antSqq.  hebr.  Bostooik  741.  4*  n; 
d.  A.  Fasten.  Uebrigens  war  d^  Juden  auch  unter  ausfinC* 
scher  Herrschaft  mit  Ausnahme  der  Regierung  des.  Antiochus  IBpl* 
phanes  IMacc  1,  45.  48.  2Macc  6^  6.,  ihre . gesetxliche  Sab-' 
bathsfeier  übeMdl  gestatte  vgL  1  Bfacc«  10,  34.  Joseph.  Antti  14^ 


i)  Aber  «elhst  beim  Viahfffttera  (Vgl  Lue.  13,  15.)  hatte  MB  J«d« 
Arbeit '(Amtreiigaof)  sa  venadden,  welohe  aicht  uoapgftogUch  nothwon*- 
dlg  wac  8abb.  £4,  Ssq«  —  ^  DM  TotaphU  la«  ti^  Sahk  stehoa 
hebr.  0.  lat  In  Ugöiini  ihesaar.  XVU.  _  8)  HlaaldiUioh  der  inOi. 
chea  Hülfe,  die  nor  JSrleiehtemng  de«  Kraakea  bexweekte,  wann  die 
Rabblaen  aam  theU  eehr  rlgorSs  s.  a.  0.  Gen.  Beracheth  S.  Ii.  4er 
llabeMhea  Uebert.  Kaeh  Mischoa  Sabb.  22,  6.  seU  am  3abbalh  «dbet 
ein  Behihrach  aich#  eiagerichtet  o.  hd  Verreakaaffea  keiasy  waiWM  Dä- 


schlige  «esacht  werte  dMto.  I>e€h  Sw  Maioion.  s.  d.  SC —  4^  Ge- 
ber aadeM  aai  S.  erhuble  Geseh&Cbe  (MiMboa^Sabb.  ^  6.)'a.dr*  & 
RaseBmüller  opera  Sabbathom  depeUeatb.  Jen.' 708.  4.  _  5)  Bnee 
maa.  freireniafle,  llfteriidie  ftedea  am  S.  für  prefaahretti  Jde^t,  s^  0«. 
•en.  z.Jes;II,f80.-^  6}  dieSfaebeSaltethttiaaUfleH<nr?90«W) 
Miscbaa  Sabb.  J«,  t.  «.  Maimoaid.  a.  d.  St.       ^  . 
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iO,  21.  23.  26.  Bod  telbtt  ia  Her  GenchUyerf^og  wurde 
l^mige  Buscht  ^atranf  guummta  J^se^lt  Aolt,  16,  6^  2.  u.  4. 
Plnio  Opp.  It,  569.  Docb  murdm  die  Judea  oft' 'um  ihres  S« 
wiUea  (nm  daa  Rooiefti)  «k  MuMiggaDger  Verspottet  Jareo.  14» 
106  »q*  Seneca  bei  AugvitiiL  dr>  dL  6»  11.  *  Der  Ursprung  des  - 

^  SabbatiM  ist  ^wüs  voil  Moses  abxuleitea  (depa  Oei^  2, 1  ^  be- 
weist nkiits  Ar  einen  Torabsaischen  Ursprungs  da  diese  ganve, 

-ohnedies  nicht  ?onnotnische  KosBM>gonie  mit  der  Nebenabsicht, 
den  Sabbath  al|  eine  unaitteUw  gpttliche  Anordniüig  darzastel- 
len,-  gedichtet  auiMin  scheint  s«  Gabler  neuer  Vers«  über  die 
mos.  Scbopfongsf^dL  38 ff.  de  Wette  Krit  40 ff),  wie  er 

*  denn  auch  in  spätem  Schriften  häufig  mit  dem  Ausaug. aus' Ae- 
gypten und  der  sinaitischen  Lyslation  in  historische  'l^rbindang  » 
meUt.wird  Esech.  20^,12.  Mh.  9,  14..  versl.  Dc»t  14 
Wogegen  Exod.  1&,  23.  für  ein  höheres  Akerfliuoi  des  S.  nicht 
geltend  gepscfat  werden  kann.   Als  mosaisches  Institut  betsichten 
den  k  auch  Easeb.  H.  B.  1,  4,  pcaq».  er,  7,  6.  u*  die  meisten 
Babbinen  Seiden  ins  nat.  et.  gentt  3^  10.   IMßt  den  Neoem 
haben  diese  BMnuog  Spencer  ^gg.  ritual.  i,  4.  9sq.  Eich- 
born  Ürgesch.  I.  249£  Gablejr  ebend.  bSß.  GabUr  n^Ver- 
$nA  38 £  Bauer  gott^Verf.  II.  174 ff.  gegen  Hebenstceit. 
de  Sabb.  ante  legg.  Bios,  existente.  Ups.  1748.  4«  Iken  jdis^ 
sert  tkSGiqft.  Bichterin  der  bibüoth. Brem.  noTani.3108qq, 
Hidiaelis  MB.  IV.  110 ff:  ?ertheidigt   Dabei  kann  tidütk  Im- 
mer noch  kl  Fra§e  koawien,  ob  der  Sabb.  nicht  etwa  ?on,  einem 
andern  Volke*),  etwk        den  Aegyptiem,  durch  Moses  enflehnt 
worden  m%   Nun  ist  gewiss,  dass  die  Acgyptier  nicht  nur  den 
Wochencydns  kannten,  sondern  die  Woche  auch  mit  denfKro- 
nostage,  dem  je  siebenten',  anfingen  (Dio  Gass.  37,  18.  19.). 
Hit  dem  Cultns  des  Kronos,  als  dessen  Tag  bekanntlich  audi* 
di^  Bömer  den  7.  Wochentag  (dies  Satumi)  betrachteten*)^  hat 
nun  Baur  (T&bing.  Zeitschr.  f.  TheoL  1832.  lU,  145  ff:)  oacb  ^ 
Tac.  bist.  6,^  5.  den  Sabb.  geradesn  in  Verbindung  gebracht  * 


1)  Die  o^phitt^riscbeu  Bebaoptuag^  des  Phila  U.  p.  137.  a.  Jose|^. 
Apioa.  2»  59.  ^g«  «ia«r  grosäea  Verbreitung  der  Feier  des  7.  Taget 
unter  den  Vdlkero,  kownea  hier  nicht  weiter  in  Betracht  Pass  aber 
dniger  auf  den  %  Tag  Be^ug  habender  Aberglaaba»  ihnlich  dem  )üdl^ 
sehen »  bei  den  Btaera  Eingang  gefunden  hatte ,  erhellt  aus  Senec.  ep. 
95.  p.  429.  B«p.  Oirid.  reaed.  amiorr.  219.  Der  dies  Satnmi  war  ater.  * 
Vgl  Ideler  dhrooel.  II,  176.  —  2)  Andere  som  TheU  sehr  seaierbare 
Mefaroagen  «her  die  BaUtebung  des  8.  (Phitarcb.  sYmoos.  4,  6.  2.)  fvi- 
deriecep  ,sich  von  selbst.  Ueber  die  angebliche  Verehrung  des  %tum 
bei  den  Juden  s.  Buttsiann  Mytlioloa*  II»  44  f.  —  9)  Daher  von 
töm.  Hittorlheni  der  jud.  S.  gsradesu  bu  dein  dies  Satarni  parallelitir^ 
wurde  Die  Casi.  37«  17.  18.  flj»U.  .1,8. 17.  —  4)  Bs  ist  £e  bekannte^ 
grleihisch-rdni  ^orsteUaog  ?on  dem  goldnw  Zsitaittr  (der  Ruhe  und 
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\       Allein  80  scbarCsmoig  auch  diese  Combioalioil  durcbgefiRirt  wor«  • 
.       den  ist,  sie  eracheint  weder,  als  wsdimiidjilich>'nodi  ab  irgend 
nothwendig.    DieWotshe,  s.  d,  A«,  haben  die  Israeliten  ohne  Zwei- 
fel von  den  Aegyp^erii  überkomnien;  es  war  abvr,  iton  allem 
übrigen  abgesehen,  bei  einem >tickerbaatieU>eaden  Volke  ^  i^Hlie 
,  *        liegender  Gedanke,  den  letzten  Tag  dcrV  Woche  (iachdem 
..V      Menschen  u.  Vieh  jdnrch  'Axbeit  sich  erschöpft  hatten)  in  Bnhe  u. 
gemäss  dem  religiösen  Cburakter  des  VoHcs,  sugleich  in  heiligen 
Op%handlungea  zn  feiep.   .Wamm  miilBen  fdie  .mosaische  Insti- 
,    *     tutionen  ein  aariandisches  Vorbild  ^haben ,  wamm  so  eingehe  Ob- 
t       servanzen  duvA' weit  hergeholte  EtUärungen  ihr  liichlfc  emp&ngent  ^ 
*       Uebrigens  ist  ier  Sabb./wie  er  die  Basis  des.  israeKt.  Festcycfc« 
war  y  in  mehreren  Festi^iem  besonder»'  wieder  nachgebUdet  mid 
^,  gleichsam  abge<ln|ckt  ^ordisii,  t.  B.  im  .&bb^tii6jahr,  im  7.j^en- 
mondy  selbst  im  Jabetjahr.   Vgl  noch  d.  A.  Zahlen. 

vUeber  4^s  Lnc.-6,  1.  erwähnte  oaßßarov  detmt^v^'taif , 
Bind  irersdnedene  Brklfimngen  0  ^  Vfolt  Ovr.  I.  619  sqq/ 
'   Bojii  Hann,  evaiag.  639sqq.  P anlas  Com.  II,  3Zt  getam- 
*    nielt.    Bi  tu  4rohi        eirste  Sabbath.oach  dem  2.  Oiteiatage^: 
VJMpI^*  h^n^^  Lev,  23,  15.),  »indem  man  von  diesem  Tage  «n' 

-  JlUt^  F&ig«ten  7  Sabbathe  iählte  L^.  a.  a.  O.  und  diesdben 

-  %%tcV       ^^ni  Zahlworte  unterschied  -dcifix^jr^tbroy  (d.  k  nfä^ 
^fjöif   Tfjg   Sevripa^  d.   i.  "uiti  fij^   Sivr,)',  dnirs^dc^f^otv 

^    ^i^BvriQOt^iTov  etc.  (Scaligex  de  eteend. •  itop.  p.  557.  Ca- 
^  VUlM»fc>  j^rdt.  Antibar.  p.  ^7^*  Bauer  a. -«i  O.  *  II»  154.)  *>.  • 
.^^^jpme^^wendungen,  welche  «gegen  diese  Anffossung  des  Worts 
*    #    ;K.  B.  TOD  Paulus  gemacht  worden  sind,  hat  Lnbkert  (in  den 
^Studien  u.  Kritiken.  1835.  III,  ^  664 ff)  gujt  entkräftet    P.  ' 

l^tl^        die  damit  in  Verbiadang  atehende  Sttt«, 
la  -fiMMiaHeo  gote  Tkge  n  machen ,  was  die  l^iiien 
«^^^|ibiU*CMWebe'dai^b^  Auf  manches  hatte  übrigens  schön  anfm^* 
^    itS%4«a^  Jl  lac.  Bft%  de  sabbatbo  genüli  in  Tem^^Helret;  II, 
527 sqq.  (u.  in  UgoHni  tbetanr*  JCVII.).   Vgl  auch  6.  Wernadorf 
dias.  de  geotiltum  sabbato.  Viteb.  722.  4.  '  -  .  • 

1>  IMe  BrkUnaigaa  der  KV.  sind  vsaa  Theil  sehr  wundetSch.  Wir 
>^  ^setM  jrar  die  das  Isidor.  Peius.  8,^110.  her?^  dtvre^.  tTftirai,  intidy 

^t!ö.  a  ijf  d%ifi(ap  inavi^yv^^or  «opvfy» 

Tvdayay  '^Qmtr^v     ^Tüiv  d^vurnp  «et.  -r-  z)  Wna  OlshatiseB  gegen 
diese  Erklärung  oingeiWendet  hat,  Ist  nipht  ron  Gewicht   Seine  eifoe 
(oacb  Beza  ti.  P&nlas);  erster  Sabb.  Ton  Mei  (dnreh  einPM)  nn^ 
>isaaUBeatreffiBndea,  4it  ifvenig  anspiMiefid.   SehwerBch  halte  man  där- 
fiir  dfae  besondere  Behenauag  nnd',  wenn  a%ch,  so  war  der  Umstand 
4ir  Lnoaa  cewim  ahn«  Bedeutung;   Auch  wäre  caßjß.  hnti^in^aw  in 
inlehem  PnUa  immer  «ine  sel^  ungefügige  Eefdchnui^.  ''Gegen  Cred- 
«ner  (Bdtr.  z.  ffinl.  in«  N.  T.  hsUT.^  hat  «ich  biiüüi  de  Wetln  sn 
hvtt.  ä.  a.  O.  all  Redit  v^^,  #  #  •  • 
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Hwäbld  (im  B.  krit.  Jonmal  d.  Theol.  II,  480),  auf  wddien  L. 
gar  kdne  Bieksi^  nimmt,  erklärt  aaßß.  SevTiQong.  für  den 
«weiten  SabKath  Back  dem  2.  Paschatage,  weil  die  Jaden  die 

Formel  YT25«n5i  «S^^O  '^^'■»3^V  ^ij«') 
auch  dorch  Wegkwnmg  des  und  tDih  hätten  abkürzen  kon- 
fMOL  Hiebei  iit  nur  der  Beweis,  das»  jene  Formel  schon  im  Zeit- 
alter Christi  üblich  gewesen  sei,  za  vermissen«  Im  Allgemeinen 
Fergl.  noch  über  den  ganzen  Artikel  Carpzov.  Appar.  382 sqq. 
Bel«Jid  Antt  sacr.  4,  8.  Bauer  a.  a.  O.  II.  152 ff.  Jahn  HL 
388  ff.  €Usb.  Voetii  diss«  ieh  III.  1227 sqq. 

Sabbatfasjahr,  l^rqiö  n3Tl>  {ißdofiarixog  oder 
aaßßoßixbg  irmvjög  Joseph.  Antt,  14,  la  6.  u.  16.  2.  16, 
1.  2.),  talm,  n^'^bsj,  mich  Erlassjahr,  iTtJOT^  n3t|, 
das  je  siebe^e  Jahr,  in  welchem  zufolge  eines  mosaischen  Ge- 
setzet (Lev.  25,  1—8.)  die  Aiedier  and  Weinberge  Palastina's 
nngebaut  liegen  blieben  (Tac  bist.  5,4.3«);  was  aber  von  selbst 
(aos.Komecn  der  vorigen  Emdte  oder  an  den  unbeschnittenen 
Behstocken)  wtich^,  war  Gemeingnt'):  alfo  zunächst  ein  Institut 
Tegelmassiger,  den  Verbfilnissen  des  paläst  Bodens  angemessener 
Braithe  Philo  Opp^.  H.  207.  631.  Aaiserdem  durften^  da  die 
Xandwirthe  In  soldiem  Jahre  keine  Eimuihme  hatten '),  nachDeüt 
rS5,  If.  atich  von  keinem  Israeliten  Schulden  beigetriebeii  werden 
^nach  den  Talmnilisten  wurden  sie  gant  erlassen  Mischna  Sehe- 
biith  10,  V  vgl.  PhUo  Opp.  IL  p;  277.  284.)  >  GeWöhnKch 
|ngl  man  noch  hinzu,  dass  im  Sabbathsjahr  alle  Sklaven  israefit. 
Hei^mift  fird  geworden  waren;  aber  Exod.  21,  2.  vgl.  Jer.  34, 
I4ff.  wird  nur  die  FreOassnng  derSklaven  im  siebenten  Jahre 
•chlechthin,  d.  h.  im  7.  J.  ihrer  Kneditschaft  (Jer.  34,  14  ü  Jo* 
seph.  An£t*  16,  1.  1.)  geboten,  Deut  15, 12  ff.  gdiort  nicht  zum 
Gesetz  vom  Sabbathsjahre,  so  wenig  wie  v.  19  ff,  nnd  wo  vom 
8d>bathsjdur  ausdrlkklich  gehandelt  wird  Lev.  25.,  ist  nichts  von 


1)  Ueber  die  Anwea^ag  ^ef  Gesetzes  aaf  andere  voo  Jodea  be* 
wohnte  L&nder  i.  die  ^&teni  Gnmds&tie  Mjschoa  Scheblitb.  6,  1 
f)  Jo^b.  Aatt  8,  12.  B.  (ngotZirev)  nal  rutv  avrof/mrtas  dva^o^l^tttv 
mko  koivijy^  tTvat  toi9  ^ilovatr  T17V  XQVOiVj  f*ov  ouo<pvltt¥ 

$tal  Ttftv  dtXXo^Qtoxtigmrj  fit^Si^  ii  avrvh  ^  ^vlarTorraQ,  — -  o)  Daher 
fewihrtan  auch  die  fremdeo  Bebemcber  Pal&stioa's  den  Jodea  ua  Sab- 
bathsjahr Steaererlass  JoMph.  Aatt  14,  19.  6.  —  4)  Pjkr  ein  blosses 
aiArafdrlw  sind  Michaelis,  Dathe,  RoseaaiftUer  u.  A.;  die 
Schfddbn  tnhetea  ha  Sabbathsjahr.  Was  Michaelis  aar  Unter- 
stttkunf  seinar  Aadcht  beoierkt,  da»  Gesäte  wtrde  sonst  lelchtsiaoiges 
^bolMHkiaehea  befördert  haben,  ist  aUerdiags  nicht  voa  Gewicht;  aber 
jrach  Hags  Orftad^  (ZeiUchrttt  L  17  f.)  (%r  gäaallchea  &laiis  der 
Sebalden,  fia^  ich  ihldit  a\Mreiebead.  Uebrigisas  ist  aach  Vat^r  am 
y«  %  wUltti  letetenr  Anfthssaag  geneigte 


« 
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solcher  PrettasBiiDg  hinzogefugt,  wio  denn  audi  Jos^L  Antt.  3^ 
12.  3«  nichts  davon  erwähnt  Der  intendirte  Hauptvortheil  des 
Sabbathsjahrs  lag  ohnstreitig  in  der  Brache,  wodurdi  die  Frud^- 
barkeit  der  6  landwirthschaftUchen  Jähre  noch  erhöht  wurde 
Was  man  sonst  hoch  an  Yortheilen  angefahrt  hat',  Beforde^nng 
der  Jagd^),  Sicherong  des  Landes  gegen  Hongersttoth,  (Ui- 
chaelis  in  den  comaentatt  soc.  Gotting,  oblat  Brem.  1763^ 
No.  9.  o.  HB.  II,  39  ff.)>  Vtfhinderang  des  Handels  mit  Lan-. 
deserzeognissen  ins  (heidnische)  Ausland  (Hug  Zeitschr.  für  das' 
Enbisth.  Freiburg.  I,  10 ff.):  das  sind  aOcäi  mSgUche,  anch*w6h[ 
noth wendig  eintretende,  aber  schwerlich  Tom  Gesetzgeber  t^ab- 
sichtigte  Folgen  dieser  Einrichlung.  Im  Gegentheil ,  bmiss  man 
vielmehr  bemerken,  dass  Hungennoth  im  Sabbathijahre  einigemal 
vorgekommen  ist  1  Macc  6>  49.  53.  Joseph.  Antt  14,  16.  2.  n. 
dass  die  ganze  Einrichtung  auch  ihre  Inconveni^en  ')  hatte  vgL* 
X  G.  Greveri  oommentatt  misc  syntagma,  (Oldenb*  1794.  8«) 
p.  27 sqq.  V.  Banmer  Vöries,  üb^  alte  Gesch.  L  138£*),  wie  ' 
sie  denn  vor  dem  Exil  vernachlässigt  worden  zu  sein  scheint  (Ler. 
26,  34.)0.  vgU  Michaelis  a.  O.  Nach  dem  Exil  aber  kam 
»Se  wirklich  in  Ansobung  Neh.  10,  31.  lAIacc  6^  49.  53.^)  Jo- 
seph.  Antt  13,  8.  1.  14,  10.  6.  u.  16.  12.  15,  1,  2.  beU.  lud. 
1,  2.  4.  (Hitzig  Jesaias  S.  433.  v.  Bohlen  Genes.  S.  138 £. 
EinL).  Die  talmud.  Satzungen  über  das  Sabbathsjieiir  sind  ^o-, 
jammengestellt  Mischna  tr.  Schebiith  (1,  5.)  '%  Ausserdem  vgl 
Mos.  Haimo n.  tr.  de  iurib.  anni  sept,,  vertit  notisqne  illiistr; 
J.  H.  Malus.  Frc£  a.  M.  708.  4.  t^arpzov  Appar.  442sqq. 

1)  Zumal  iu  der  &lteni  Zeit,  wo  das  Püogen  der  Felder  anbekaBiii 
war  Hug  a.  a.  O.  «.  —  t)  Vgl.  Lev.  25,  7.  Hirg  a.  a.  O.  16.  Das. 
G^Mtz  würde  aUo  das  bewirkt  haben,  wu  die  Jagdgesetzfehong  neue- 
(eonstätfitiendler)  Staaten  eben  TeAittdera  will.  Die,  höhere  Jagd 
wird  so  bald  ganz  erlotcken  smo  and  Rebe  oad  Hirtdie  'wurden  matt 
In  Menagerien  zur  fyAnuk  ausgestellt  werden.  S)  Diese  werden  vef 
Ranmor  a.  a.D.  gewiss  übertrieben.  Auf  den  Vortheii  der  Land- 
besitzer (S«  198.)  war  das  Sabbathsjobr  nicht  (zun&chst)  berechnet, 
sondern  auf  den  Vortheil  des  Landbaues  und  des  Volkes.  Manches  yon 
den,  was  Michaelis  als  NebenrortheU  anigeführt  hatte,  wird  Totf 
V.  R.  auf  die  SpÜze  gesteUt  nnd  dann  leicht  widerlegt,  auch  Hüll- 
aanA  (StaatsverfiMs.  der  Israelit.  S.  163  f.)  hat  sich  in  seioem  Eifer 
gegen  dies^  mosaische  Institution  zu  weit  führen  lassen.  —  4)  Dass  das 
iabbathajahr  den  Hauptzweck  gehabt  lMd>e,  den  Iscaeiiten  dieWahrhck 
kB  Gedächtniss  zu  erhaiten,  wie  JehoTah  der  wahre  Sgenthüsier  des 
haiL  Landes  o.  die  israettt.  Beskzer  nur  Inhaber  und  Nuuidesser  ihrer 
iBrundkücke  seien  (Baur  in  d.  Tübing.  Zeitschr.  f:  TbeoL  iSSS.  W. 
liBiL),  wiU  nicht  elalenchten.  Ma«  aiuss  sieb  hüten«  in  den  JKlukk- 
iongen  ^cnes  4Mkerba«tuibendeB  Volks  nu  viel  Ideelles  ni|i  Dsftrinims 
w  snohen.  ~  5)  Die  «teilen  Jer.  d4,  14&  Ezech.  46,  17.  <«e%rf|« 
jÜd.  Feste  S.  8L)  gehünn  nicht  yeber.  —  6)  Hier  wiad  das  iSvr* 
der  selencid.  Aera  als  Sabbathsjahr  bezeichnet  mI  v.  20.       *7)  Jimtk 
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Sabbathsweg;»  Octßßdrov  6^6s  Act  l,  12.,  talm. 
ifQttfn  lIMnn>  Ut  diejenige  Strecke  Weges,  welche  den  Juden 
am  Sabbath  ausserhalb  ihres  Wohnortes  zurückzulegen  erlaubt  war. 
Exod«  16,  29.  wird  nämlich  den  Israeliten  während  den  Aufentr:' 
halts'ln  der  l^iiste  untersagt,  am  Sabbath  aus  dem  Lager  h«^ 
anszngehen  (um  Uanna'  stu  sammeln),  und  das  Verbot  Iii  akhl ' 
nndentüch  dadurch  motivirt,  dass  der  Sabbath  em  wök  €Mt  gb»^ 
hdfigter  (Bube-)  Tag  set..  Vielleicht  sollten  die  Israeliten,  vreklle 
sich  noch  nicht  recht  ao  das  gesetaliche  Leben  gewöhnen  kontt*' 
ten,  auf  diese  (materielle)  Weise  zur  Beobachtung  des  Sabbaths- 
gesetzes  überhaupt  geführt  werden.  In  der  Legislation  selbst  ist 
das  V^ot  nicht^  wiederholt,  doch  rerstand  es  sich  nach  den  all* 
gemeinen  Vorschriften  über  den  Sabb.  ¥on  selbst,  dass  dn  Israe- 
.Ut  keine  agentficb^  Bdse  machen  konnte  Joseph.  Äntt  13^  8»  ^ 
((fie  Beit-  n.  Zngthiere  soSten  ja  auch  Bohetag  haben) vergl, 
Ht  24,  26.,  und  es  lag  dies  gewiss  auch  in  der  Absicht  des  Ge- 
setzgebers. Spazieren  zu  gehen  ausserhalb  der  Städte  war  also 
ohne  nähere  Bestimmung  der  Wegesstrecke  im  Mosaismus  erlaubt 
(vgl.  Michaelis  BiB.'  IV,  124.)»  <li^  spätem  Juden  aber, 
^äss  der  mlkrologbdien  Buchstabenfrommigketti  z^en  aus  jener 
Stelle  die  Folgerung,  es  dürfe  am  S.  kein  Jude  wdtef  ab  2OO0' 
Ellen  über  die  Stadtmauer  -oder  Granze  seines  Wohnorts  hinaü^^  *. 
gehe»  (Lightfoot  hör.  hebr.  p.  904sc]q.),  denn  so  viel  halte 
die  Entfernung  der  Stiftshutte  von  dem  äusser.^tea  Rande  des  Is- 
raelit Lagers  betragen  Targ.  Bnth  1,  16.  Jarchi  ad  Jos.  3,  4. 
Oecum.  ad  Act  1.  c  ^  Hieron.  ep,  ad  Algas.  (121.).  Diese  Ent- 
femung  ist  im  talm.  Tractat  Ernbin  (i*'ni^*'ä^  im  2.  Theil  der 
Hischna),  wo  die  Art  dc^  Ausmessung  bestimmt  und  zugleich  die 
FSlle,  in  welchen^  ein  Jude  über  20OO  E.  hinaiilftgehen  darf,  an- 
gegeben sind,  überall  Toraiögesetzt  vgl.  4,  3.  5.  7.,  wogegen 
einige  Babbinen  einen  grossem  (zu  2800  E.),  .einen  kleinem 
(1800  E.)  u.  einen  mittlem  (2000  E.)  Sabbathsweg  unterscheid 
den  s.  überh.  Seiden  ins  nat  et  gentt.  3,  9«  Frischmuth 
dtss.  de  itinere  sabbati.  Jen.  1670.,  lH  Walther  diss.  de  itin. 
sabb.,  beide  in  d.  ^esaur.  philoL  s.  sylloge  dissertatt  ad  loea 
N.  1*.  p.  417  sqq.  423  sqq.  Nach  griechischem  Maass  bestimmt 
EpiphaniuB  haer.  66,  82.  den  Sabbathsweg  auf  6  Stadien,  d.  L 


1)  .Die  Jaden  wossten  daher  uoter  Beziehaag  auf  dieses  Gesetz 
Ff«^eU  Ton  der  MlHiftraflicht  za  erlangen  Joseph.  Aatt  14,  U>.  \fL 
JildisolM  Beere  telhrt  steUten  am  Sabb.  ifuee  Marsche  ein,  selbst  wean 
iue  ijn  Vedelgen  der  Fdnde  begriffen  waren  2  Macc.  8,  25.  s.  d.  A. 
Sabbath/-^  2}  Toi  wßß.  idoß  9tatiXlt»/v  nrj%wv  vntjgj^v  ttal jiaX^ 
Xoy  7/  ayia  ßniivrj  nal  utßanot  zoaovtov  Biastjf't^  n^oHofifiave  tv^ 
nuQtfißoXrtv  %a\  dito  roaovToit  dwTjfiaxoQ  iifnijvovv'  o  dtagijfia 
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750  rom.  Schritt ,  und  hiermit  hanAonirt  auch  Joseph,  bell.  iud.  5> 
2.  3.y  wo  die  Entfemong  des  Oelbergs  von  Jerusalem,  die  nach 
Act.  1>  12.  eben  1  Sabbatksweg  betrug,  auf  6  Stadien  berechnet 
wird.    Die  Pe^chito  hat  dagegen  a.  a.  O. 

wg  ^aSlovQ  fTtTu.  Und  Joseph.  Antt  20»  8.  6.  bestimmt  wieder 
dieselbe  Entfernung  zu  5  Stadien.  Es  ist  wohl  hier  wie  mit  vie- 
len im  gewuhntichen  Leben  gangbaren  Distanzangaben ;  gemessen 
war  die  Entfernung  nicht,  der  eine  ging  schneller  bia  zum  Foss^ 
des  Oelbergs,  der  andere  brauchte  längere  Zeit.  Aber  6  Stad. 
war  wohl  die  gewöhnliche  Xange  eines  Sabbathswegs. 

Sabtha,  TnDO  Gen.  10,7.  oder  NftDO  lChron.1^9., 
eine  Völkerschaft,  die  unter  den  Abkömmlingen  des  Cusch  ge- 
-  lumpt  wird^  Am  wahrscheinlichstea  verglicht  man  Sabatha, 
i^KSctefittiide  Handelsstadt  im  glitcklichen  Arabien  unfern .  des  ro- 
then  Meeres  (Plin.  6,  32.  p.  338.  Hard.)  ni|d  Residenz  eines 
Königs  vom  Stamme  der  Sabäer,  wontSt  vielleicht  Sabota  (Plin. 
a.  a.  0.  u.  12,32.),  Hauptstadt  der  Atramitae  einerlei  ist,  wie- 
wohl auch  Ptolcm.  6,  8.  ein  SMpd'a  n.  ein  Saßßnra  oder  2ai^ 
M&ix.  (als  metropolis)  ofitdrscheidet  Joseph.  Ajitt  1,  6.  2.  hat 
y^ß^^&ßo^t  vgl.  den  Fluss  Astaboras  in  Aethiopien  (Strabo  16. 

;  786.  821.).  Jonath.  '^H'n^o  d.  h.  Samara,'  Stadt 
am  Tigris,  erbaut  vom  Chalifen  Motassem  VUI.  (i».  Herb^lot 
Bibl.  or.  752.  808,).  Michaelis  Snppl.  p.  1712.  dachte  an 
die  Festung  Ceuta  auf  der  nordafrikanischen  Küste,  Gibraltar  ge- 

genüber,  welche  arab.  T^X^  geschrieben  wird.  Indess  ist  SinilD 
a.  a.  O.  unter  lauter  arab.  Landschaften  genannt 

Sabthecfaa,  NI^nqQ  Gen.  lO,  7.  IChron.  1,9.,  eine 
Volkerschaft  vom  Stamme  der  Cuschiten.  Jonath.  hat  "^fitldT,  Chald. 
Chron.  d.  i.  unstreitig  Zingis,  Landspitze  nnd  Stadt  im 

äussersten  Aethiopien  gegen  Osten,  südlich  unter  Opone  am  simis 
barbaricus  Ptolem.  4,  7.  vgl.  Michael.  Spicil.  I.  196 sq.  Bo> 
Chart  (Phal.  4^4.)  dachte  an  2afivddx7j^  Fluss  u.  Stadt  (Steph. 
Byz.)  in  Caramänien  am  persischen  Meerbusen,  bei  Ptolem.  6,  8. 
Sa/Äiädxrj  oder  JSufxvxddrj ;  wobei  freilich  eine  Verwechselung  der 
Buchstaben  b  nnd  m  anzunehmen  wäre. 

Sachariah,  s.  d.  A.  Zacharias. 

Sack,  pVj  adxxoQj  ist  häufig  ein  grobes  Tranerkleid, 
das  aus  rauhem,  harnen  Zeuge  verfertigt  war  und  wohl  ohne  al- 
len Schnitt  wie  ein  Sack  am  Leibe  hing  (Niebuhr  B.  340.) 
Gen.  37,  34.  2Sam.  3,  31-  IKön.  20,  31.  21,  27.  2Kott.  19, 
If.  Joel.  1,  8.  Jon.  3,  6.  Ezech.  7,  18.  2Macc.  3,  19.  Mt.  11, 
21.  Luc.  10,  13.  Apoc.  6|  12.  vgl.  Joseph.  Antt.  7,  1.  6.  Pur- 
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pbyr.  abstifi.  4,  16.  PJoftardi.  snperstit.  c  7.  Es  «wurde  durch 
einen  (Strick  als)  Crürtel  sosammeDgehalten  Jes.  3,  24.  und  sah 
iwahrscheiaRdi  daokelbrtitfi  oder  schwarz  ')  aas  (Jes.  50,  3.?). 
Prophetan  u.  Bosspr^ediger  trogen  diese  Kleidung,  nm  den  Emst 
ihres  Berufe  anaadeutcn  Jes.  20,  2.  Mt  3,  4.  s.  Wetsten.  N. 
T,  I.  384«q. 

'  Saddacäer,  JSad^ovxeuoij  eine  jüdische  Secte  im 
Zeitalter  Jesn,  welche  gegen  die  Pharisäer  (s.  d.  A.)  zwar  eine 
scharfe  Opposition  bfldete,  mit  ihnen  aber,  wo  es  die  Unter- 
drückung der  Lehre  Jesu  galt,  gemeinschaftliche  Sache  machte 
(Ut  3,  7.  12,  38.  16,  1.  6.  11  i  22,  25.  34.  Luc.  20,  27. 
Act  4»  1'  5,  17-X  Wie  ^t  Untuf  die  Existenz  dieser  Secte 
retdit  und  wer  ihr  Stifter  gewesen,  ist  dunkel;  die  jüdbche  Tra- 
ditiott  (s.  d.  BabbSn.  nam.  B.  Nathan  zn  Pirke  Aboth  1,3.)  führt 
die  8.  attf.ei|ien  gewissen  Zadok,  pn^^),  Schüler  des  Antigo- 
nnsSocho')  vgl  Ott  ho  histor.  doetor.  misnic  p.  33  sqq.,  zurück, 
-welcher  den  Ldvsatz  sehet  Mebters,  die  Tngend  müsse  ohne 
Bückstcht  anf'  Belohiiang  geübt  werden  (Pirke  Aboth  1,  3.)  *), 
zur  AbUugnnng  des  einstigen  VergeUungsznstandes  nod  somit  des 
jense^gen' Ld>eni  überhaupt  umdeutete.-  Indess  ist  die  Autorität 
def  rabtmi.  'GewiliniAiiänaer  zu  neu  und  za  gering,  die  Ableug- 
nnng  der  Fortdauer  nach  dem  Tode  erscheint  gar  nicht  als  Mit- 
telpunct  de^  saddnc  Sjstemi  und  es  stehen  jener  Behauptung  so 
manche  andre  UHwahrscheinlichkeiten  zur  Seite  (Schulze  coniect. 
de  Saddnc  secta.  HaL  779.  8.  St  au  dl  in  6esch«  d.  Sittenlehre 
Jesu  L  443fr),.dasi  man  dieselbe  nur  für  den  Versuch,  derSad- 
ducaersecte  dnen  bestinunten  Ursprung  zn  vindidren,  der  Art 
nach  dbtt  für  dnen  etjmolog.  Hjthns  wird  halten  können.  Ter- 
weriong  des  Sataongswesens  moeiite  woU  bald  nach  dem  Exil, 
.  wo  die  Traditionen  herforzutreten  anfingen,  Grundsatz  dnzdner 
Inden  werden;  mit  der  annehmenden  Herrschaft  der  Satzuogea 
.  aber  nnd  ^wie  sich  die  TradSüonarier  zur  dominirenden  Schule  ab^ 
schlössen  ond  durch  Ihr  Satznngswesen  zngleidi  die  reine  Tagend« 


1)  Dia  aisae  ▼etfos  der  Traoemden  bei  Griechen  (Enrip.  Älcest 
MO.  Of^.  468.  Helen.  1038.)  and  fUnem  (Ovid.  Metam.  6,  558.  Tac. 
Anaal.  $^  t,)  sind  bekannt,  2)  Mit  ihm  in  Verbindang  wird  da  Bai- 
thos,  pin^'O^  genannt,  ton  dem  die  im  Talm.  erwähnten  Baithoiäer, 
ti'^m^'^^,  herkommen  sollen.  6.  aber  letztere  Wolf  biblioth.  hehr. 
II.  814.  Carpzar.  Appar.  207  sq.  —  5)  ttä"^N  D15WtD5».  Die- 
ser wird  als  Schuler  Suncon  de«  Gerechten  bezdcfanet,  welcher  ein  Tkkt- 
genösse  Alexander  des  Grossen  war.  —  4)  Dieser  Aasspruch  lautet  so: 
Ne  sitis  tanquam  serri,  qui  ministrant  hero  ea  conditione,  ut  accipiant 
mereedem,  sed  eslote  tanquam  servi,  qui  ministrant  hero  non  ea  con- 
ditioae,  ut  acdpiant  mercedem,  sitque  timor  coelonim  (dei)  in  vobb. 
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übmig  gefahsdeien,  mag  anch  der  Gegeniats  ,sich  gctoharft  und 
allmälig  die  Gestalt  eiaer  Partei  angenommen  haben.  .War  da- 
bei vielleicht  ein  sonst  unbekannter  Zadok  thalig?  odar  mdicir- 
ten  sich  die  S.  vielmehr,  'dem  Ehrennamen  'pt)*)^^  gegenüber, 
,einen  ähnlichen  Ehrennamen  ^)  l'^i):^'!!^  (vgL  His^na  JiMlaim  4, 
6sqq«  Niddah  4,  2.)'')?  Hierüber  ist  keine  j^chicbtliche  Be- 
lehrung möglich').  Suchen  wir  statt  dessen,  so  wdt  die  frag« 
mentarische  Nachricht  der  Qoelien  rocht ,  die  Dogmen  der  Secte 
in  ihrem  wahrschddlidien  Znsammaihange  darznstdilen.  Die  Sad- 
diicaer,  über  welche  uns  nur  Josephns  nnd  der  Tabrind  Kunde 
giebt^),  verwarfen  also  1)  alle  Satsnngen  nnd  Traditionen  mM 
erkannten  ausscUiessend  das  (schriftüche)  Geset^  fds  iegislatorisili- 
religiose  Norm  an  Joseph.  Airtt  13,  10.  6;  Nofttfia  nokka  ttwa 


tavra  ri  SaiSovK.  ylroQ  IxßdXXit,  Xfyov  Ixtiva  S^v 
ryetad-ai  yofo^a  %a  yfy^ofuf^iva ^  rät  Ix  naüaSoaewg 
twv  natiotav  fifj  TfjQtTK  18,  1.  4.  ifvXaxtjg  wSa^&v  ri- 
v&v  fieTanoIrjaig  avroTg  {Saiä.)  ij  r&p  iifxwv.  Tergl.  Elina 
Il*ev.  unt  prnt:  S.  n^ganmt  legem  ore  traditam  nee  fidem 
habuemnt  msi  ei,  quod  in  lege  scriptum  erat.  Falsch  aber  ist 
es,  wenn  Aeltere  und  Neuere  behanptä  haben,  ihr  alUesta- 
mentlicher  Kanon  sei  von  dem  der  übrigen  Jndeo  vei'scUedei^ 
und  auf  die  Thora  beschrankt  gewesen  (TertnlL  praescr.  haer/ 
45.  Hieron.  ad  Ht  2?«  Dartolocci  biblioth.  rabb.  I. 
377  b.  Prideaux  Connex.  II.  413«  Voss  idoloktr.  1,  ia 
Paulus  Com.  J.  285«  Woltmann  Gmndriss  d^r  altem  Men- 
achengesch.  I.  351  C  Olshauien  bibl.  Comment  L  808.); 
denn  a)  findet  djese  Meinung  bei  Josejrfi.  nirgends  eine  Be- 
statiguBg;  ia  der  eben  angefahrten  Stelle  aber  konnte  npr  ein 
ganz  unhermeaeirtischer  Sinn,  xik  tx  TcaQoäoamg  xm  nfnigi&¥ 
dem  ra  yey^etfifiivct  gegenüber  von  den  übrigen  Schriften  dea 


1)  Ej^phaD.  baer.  1,  14.  iyr^yofiaCown  l^vxoic  ^dSovMahvC  ^9- 

Tai  SixatoavvT^.  Die  Verdoppelang  des  ^  fiegt  sdioa  io  der  chald.  Fora 
des  Adject.  p'^*^.^.  Der  Umlaut  konnte  sich  Imcbt  f3r  das  nom.  propr. 
bilden.  Neulich  wollte  Köster  (atndien  n.  KHtik.  1887.  I.  8.  164.) 
den  Namen  Saddncfter  gar  für  eine  Uatbiegnng  von  Btolker  hfkBO*  • — 
2)  Der  8inga1ar  ist  "^mSS  s.  Miscbna  Jadaln  4^  8.  —  S)  Bcboa  Sa 
Koheleth  wollte  man  Spuren  ron  Saddacäitmns  finden  ••  dag»  Knobel 
(Comment  Eom  Buche  KoheL  8.  24  L\  —  4)  Philo  gedenkt  der  Saddn- 
c&er  nlrgeadt  au8dr4ckllcb.  IndM  hat  Grossmnna  (de  philosopkia 
Sadducaeor.  L.  18B6.  I.  4.)  alle  versteckte  Hindeutimgen  auf  dieselben 
in  Philos  Werken  aufgesucht  und  er  scheint  eher  zu  viel  als  zu  wenig 
gefunden  zu  haben.  —  5)  Qnlnque  tantum  libros  Mosis  rectplebani  8.^ 
prophetarum  vaticinla  reipuentes. 
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«lA.  T*  (ntser  Pentateodi)  tentAea.    Moses  wird  im  Vorher- 

.  g^eadeii  allci»  ansdraekfich  genannt^  wdl  nur  der  PeDfateoch 
das  egentlichc  Gesetilnidi  ddr  Israefiten  war»  an  welches  sieh  die 
ubngea  Schnftc^  erttotemd  luid  bestätigend  aas^ossen.  Gegen 
oWge  Behaopttdig  aber  ^cot  entsdiedto  die  Stelle  Joseph« 

-Apian.  1,  8.,  wo  die'  22  A.  T.  Bitcher  als  bei  den  Joden  älU 
genrein  fiir  göttlich  geachtet  erwähnt  sind;  —  b)  Mt.  22, 
wo  J.  lamBrweis  der  Anferstehnng  eine  scheinbar  nicht  sehr  pas- 

'  toide  Stelle  ans  Eiod.  6,  6.  anfahrt ,  hat  wenig  Gewidit;  denn, 

;  obschon  sich  )n  den  Pn^heten  weit  dendichere  Stellen  finden, 

«fe  J.  fiir  seinen  Zweck  bitte  branden  kennen,  so  hatten  doch 
die  S^^docäer  selbst  sich  eben  eines  Anssprodis  aus  dem  Penta- 
tench  xom  Beweis  das  Geg^itheils  be^ent  24 ff.,  es  war  also 
seht  angemessen,  dasa  J.  dbenfolls  ans  dem  Gesetsboch  argumen- 
tirte'),  wie  er  überhaupt  gern  da.zn  thon  pflegt,  wa  er  die 

''Snweiiduiq;^  soner  Gegner  mit  einmal  niederschlagen  will  (Bit. 
15,  Sff.  19,  3  ff.  Lac.  10,  26  ff.);  —  c)  die  Sadducaer  waren 
.nicht  nnr  Beisitser  im  Sjnedrii|ni  (Act  23,  6ffl),  sondern  yer- 
walteten  snweilen  anch  das  Hohq>riesterthDm.  Dies  wilrde  die 
cinflossreiclie  pharisiiscAe  Partei  gewiss  anf  keine  Weise  geduldet 
haben,  wenn  £e  Sadducaer  in.  einem  sollen  |Iauptpanct  Ton 
der  recipnien  jodisehen  Dogmaük,  i^bgewiden  waren  uiid  sich  den 

•  rerhassten  Samafftanem  gleichgestellt  hatten.  Was  Joseph  sagt 
Antt  16,  1.  4  onSve  in  ä^x^^*  naQA&oeiy  axovaiiog  fih  xal 

^xtn?  ^pAyxag,  n^axw^iku  i*  olf  oTq  o  ifiqtaaXog  Xiyu  Sta 
th  fif]  SXXiog  urmovg  ytv^frdvit  rotg  TiXij^coriv,  bezidit,  sich  ge- 
wiss nur  auf*  kbcUich- jidisthe  Verwaltungsmaximen;  —  d)  im 

"Cahnfid  brauchen  nicht  nur  die  Pharisäer  auch  prophetische  Stei- 
len gegen  ^  Sadducaer  (Gem.  Sanhedr,  11, 2.)  9  ohne  dass  letz- 
tere denselben  die  Beweiskraft  an  Uch  und  unbedingt  absprechen 
(Lightfoot  hör.  h«  9998q.  Wetsten.  N.T.  I.  476),  sondern 

.  Chol.  87,:  1.  berqft  sich  sdbst  ein  Sadd.  auf  Amos  4,  13.'  S. 
iiber  tfese'Prindpfrage  des  Sadducaismus  im  Allgemeinen  Sal- 
den Otia  theoL  p.  560sq^^, Carpzov.  App.  p.  208  sqq.  Eich- 
horn Eiul.  I.  136  ff  vorz.  G,  G.  Giildenapfel  dlss.  Josephi 
4p  Saddocaeor.  canone  sententiara  exhibens.  Jen.  1804.  4.  Hä-. 
vernitck  Einldt  ins  A.  T.  I.  I.  74  f. '^).  Indem  nun  die  Sadd. 
alle  traditiondien  Salanngen  und  Observanzen  verwarfSen,  wichen 

[sie  imtarltch  in  manchen^ Stucken  das  äussern  reL  Lebens^  die 
äen  Juden  für  wichtig- galten ,  von  ihren -übrigen  Glaubensgenos- 


^  1)  ^vc-  s^  sptte  ^bbfn^  argumentiren  am  derselben  Stelle  auf 
dieselbe ^etie.flir  d}#  TodttnmiferstcbuDg  s.  Soltötigen  hör.  hebr.  I. 
180.  t)  BMiy^C»  hiit.  ^«8  Joifs  H.  1.  8S  ff.  bemüht  sich  verge- 
|)fWy*  bet^i^n.Saddue*  ^ei^teos  eine  höhere  Gelti||ig  Thora 
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seo»  nam.  den  Pharisäern  ^  ab  vgl.  Mildina  Niddah  4,  2.  Jadaim 
4>  6  sqq.;  vfele  Bitualien  wurden  ,voji  ihnen  geringschätzig  be* 
trachtet  u.  als  Priester  sollen  sie  selbst  zuweilen  im  Tempel  Aer- 
gemiss  gegeben  habai  BCschna  Succa  4»  9.  Im  Einzelnen  lehr- 
ten 2)  die  Saddnoaer  a)  die  Seele  der  Menschen  sterbe  mit  dem 
Leibe  es  stei  mithin  weder  Belohnung  noch  Strafe  na^h  dem. 
Tode,  abo  auch  keine  Auferstehung,  zu  Erwarten  Ht  2it''23* 
Hr.  12,  18.  Luc  20,  27.  Joseph,  Antt  18,  1.  4«  SadSvxuiotg 
riig  y/vxotg  Q  Xoyog  avvawav^i  roTg  acifiaai,  bell,  iud^  2,8.'14k- 
ywx^g  rijv  SiotfxovTjv  xal  %äg  xad^  udov  nfKo^ag  xol  zi/Liag 


gel  und  (körperlos  aussei;  Gott  ezistirenden)  Gdster  überhaupt 
Act.  23,  8k  geleugnet  zu  haben,  obschon  nicht  klar  ist,  wie  sie 
diese  Negative,  mit  den  heil.  Schriften,  nim^  dem  -  Pentateuch,  wo 
so  oft  Engel  erwähnt  sind,  jn  Uebereinstimmung  brachten^).  Zur 
Ablengnung  des  Lebens  nach  dem  Tode  wurden  aber  die  Saddir 
durch  die  kanen.  BB.  des  A.  T.  selbst  geführt,  da  in  dieses 
keine  ausdrücklichen  Zeugniise  für  Unsterblichkeit  enthalten  sind^ 
die  althebr.  Teleologie  vielmehr  eine  solche  indirect  ausschliesst  — • 
b)  Die  frden  Handlungen  der  Menschen  —  sagten' die  Sadd.  — 
hängen  blos  von  deren  eigenem  Willen  ab'  und  (iott  äussert  dar- 
auf keinen  Einfluss  Joseph.-  Antt.  13,  5.  9.  2aäS.  jci^V  c^- 
fiaQfJiivriv  avatQuvaiVy  ovSiv  ilvai  ravTfjv  aJ^tovvifg  avrt  xfti  . 
avtrjiw  rä  äv&Qcimva  riXog  XafißdvHVy  Saiarta  ti  hf  fifnp  at^ 
Tor^  Tld-tyrat  wg  xal  rwv  w/ad-wv  aMovg  ^/nag  avToi>g  ytrofd^ 
vovg  xal  tä  X^^Q^  naQa  t^exlQav  aßavUav  Xa/dßdvoyrag ,  belL' 
iud.  2,  8.  14.  Tfjv  elfioQ/d^Ptp^  notrsoofatftiß  ,avdiqovai  xcA  tIp 
d-ebv  l^cü  TQt;  Sgäv  n  xaxov  fj  fi^  Sqüv  (al.  ^  kfO^oA  Ti^€r- 
l^at.  0aal  di  In  avd-qdtjumß  ixXQyfj  t6  ri  xakiv  xm  xa- 
xiv  nqoxtXad-ai  xal  ih  xor»  yydfAipf  Sxaaria  roizfav  Ixatiqif 
nQoailvai,  Wie  mit  diesem  Dogma  nicht  alle  gottliche  Vorsehung 
schlechthin,  sondern  nur  die  starre  dfioQfihfj  geleugnet  wird 
Stäudlin  Gesch.  d.  SIttenL  I.  4ö0f:)^,      ist  darin  die  Ab- 


1)  Tandina  f.  8,  1.   Sadd.  negant  dicootque:  Deficit  anbei  atque  . 
abit,  ric  descendeos  ia  sepulcnua  noa  red|t.  Di^  sadd.  Ableugmuig  ei- 
ner andern  Welt  (des  Jenseits)  Ist  berührt  Mlschna  Beraeb.  9,  5# 
2)  Leichter  lässt  ^h  Jedenfalls  der  ZusamnieDhang  der  in  allen  OealleOF, 
ecwflp^n  Ableu^uDg  der  Anferstehong  mii  der  (blos  Act  i.  a.O.  aui~ 
glnpraehenen)  Ablengnung  der  Geisterweit  erkfanen,  als^tleiU  daa  Prin-  • 
cfi»,  ans  welchem  dieM  doppelte  ]^«ptivehflrfloM,  tbeilf  die  VorsleU 
lang,  welche  die  Sadd^  von  de»>  Ia,.  Jf.;  IV»  figunrenden  Engeln  sich  , 
machten,  nachweiten.   Vgl  ladeM  Djigei^^iftp.  III.  467.  LIghtfooi 
hör.  ad  Act.  p.  127  sq.  Paulus  Ciäi^  fik^AwlT.    Fanden  die  Sadd.  In 
den  heil.  Schriften  keine  Fortdauer  nach  dem  Tode,  so  war  fAr  iler 
auch  der  Begriff  eines  körperlos  ausser  Gott  mstirenden  Memehengei- 


.  t 
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•kht  erkennbar ,  Gott  ausser  '  aller  Bteieliiing  zom  BSten  su 
Hetzen ')  und  dem  Ifiensclien  die  Tugend  als  sein  reinste»  Eigen - 
thum  xtt  vindtidren.  In  dieser  ToUkommneo  Freiheit  des  mcnschl. 
Willens  war  dana  auch  Wertb  und  GludL  der  menschlichen  Tu« 
^end  begründet  und  es  bedurfte  nicht  des  \Vansches  anderweiter 
Bei»hnnD|Kn  in  diesem  oder  jeiiem  Leben  vgl  Pirke  Aboth  1,  3. 
—  Die  Smn  4}.,  (Jrtheile  <^  S.  waren  streng  Joseph.  Antt  20, 
9.  1.  bell.  ittd.  29*^6.  I4.y  *'d.  17  im -Cregensatz  gegen  die  feinem 
cerimoiüosen.  Pfaarisäef  auf  das  Wesentliche,  .^auf  den  sittlichen 
Kern  der  Handlungen  gerichtet?),  obschon  diese  Strenge  zuwei- 
len (bei  Einzelnen) :  in  Härte  mag  ausgeartet  oder  auch  mit  Ue- 
bertreibwig  von  ^n  Gegnern  geschildert  worden  sein.  Selbst 
einander  beobachteten  die  diese  Atisteritit  Joseph,  bell, 
lud!  2,  Said,  xal  n^g  dU,7jkavg       ^d^g  äy^tdreQÖv, 

Uni  es  hängt  hiermit  zusammen,  dass  sie  Uber  Alles,  was  nidit 
daifr  Gesetz  seihst  war,  über  Meinung^ ,  Ansichten  u.  Lehrsatze 
gegen  einander  dispat&ien  Jose|ih«  Antt  18, 1, 4.;  wie  sich  über- 
haupt denken  lisst,  das»  diese  Secte  keinen  to  vielgegliederten  u. 
in  sich  abgescblossenen  Ldirbegriff,  wie  die  Phär,,  gdiabt,  aber 
andi  *i|teht  gl^j^er  enge^  Verbindung  si<;h  erfreut  habe.  Letz* 
teres  mnsste  s<äon  ihren  öffentlichen  Einflnss  sdiwikhen  und  b^ 
dem  von  Traditionsglauben  beherrschten  und  durch  den  Fr5m->- 
migkeitssehein  leicht  zu  blendenden  Volke  stianden  daher  die  S. 
in  wenig  Ansehen,  in  desto  grosserem  dagegen  bei  Vornehmen 
V.  Reiche^  Joseph.  Antt  13, 10.  0. ,  denen  dns  compHcirte  religiöse 
Cerimontd  der»  Pharisäer  nicht  behagen  mochte  Joseph.  Antt  18, 
1.-4.  t?^  iUfQ$>g  ayÖQag  ovvog  a  k6yog  igiixiro,  rovg  /nivtot 
jtQwxiiog  ToTß  d^fi^aat.  Die  Zah)  ihrer  Anhänger  war  daher 
im  Vergleich  mre  m  der  Pharisäer  gering,  auch  wurden  die  S{. 


aasdrückt  y  während  fii)  B^av  nur  eine  GoDjoctur  des  Orotius  (ad  Mt. 
2S,  23«)  zu  sein  «cteini. 

'  1)  Gr  oiitikäna  (a.  a.  O.  p.  8.)  hat  fireiHch  neo^ding»  die  8add. 
ZU'  fnTolen  Freideake^u  za  machen  gesacht,  welr.he  sich  selbst  io  dip 
M^itetiea  der  Ceres  hätten  einweihen,  lassen  (p.  18.).  Aber  soll  dian 
die  Dogaiea  einer  Septe  eben,  nur  aua  den  Relationen  ihrer  Gegner. 
M^opfen?  Soli  da  jeder  harte  Ausdruck  für  Wahrheit  gelten?  Uebri-* 
gern  dürifte  Joseph,  selbst  milder  gegen  die  8add.  geartheilt  haben,  als 
dieser  Gelehrte. .  Öeb^rh^  aeheiaen  jetzt  Manche  eine  weniger  historisch, 

^ala  ana  Vergleicfaupg  mit  ähnlichen.  Systemen  der  griecb.  Philosophie 
heransgebildete  Ansicht  ▼dh  dem  Saddncaismus  geltend  machen  zo  woU 
lA.  —  9^  Wenn  die  S.  dabei  den  Adiaphoris  keinen  Werth  beilegten 
und  sichlinhLebeosgwinss  firder  bewegten,  als  die  Pharisäer,  so  konnten 
sie  leicht  voiT  den  Gegnern  des  Epiknrälamus  beschaldigt  werden^ 

,  wel^e  Beechnldif^ing  ohnedies  durch  ihre  Beschränkung  aller  menschii- 
«han  Bxiataaz  das  Irdische  a.  durch  ihre  Los^ennung  des  manscht. 
Handelns  Ton  gdttlidilm  BinAus»  nahe  gelegt  war. 

a  "  .  ^  28  / 
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dordi  ;die8e  meist  von  der  offentflclirn  Wirksamkeit,  weldie  dit 
S.  ohnedies  nicht  sachten ,  iverdrangt  Joseph.  Antt.  18,  1.  4.^. 
In  den  jud.  Schriflen  faeissen  sie  geradesn  Ketter^  0*^^)3  Tgl. 
Bb.  Cosri  ed.  Buitorf  p.  340  sq.  Otfaon.  lex.  rabb.  p.270., 
Mischna  Ndda  4,  werden  die  Tochter  der  Svdd.,  wenn  sie 
den  Gnmdsätzeii  'ihrer  Täter  fotgen,  den  Töchtern  der  Cotfaaer' 
gldch  gesetzt  Ueber  die  Benennung  Bpiknrä^r  s.  S.  419/ 
Anm.  2.  n.  Schnlze  coniect.  p.  40sq.  Grossmann  I.  c.  29. 
UM.  54.  Vgl.  überh.  Trigland  Syntagma  de  trib.  .aectts:  Delph. 
703.  II.  4-  (^orin  Schriften  v.  N.  Serarias  u.  Drusias),  Bl. 
Ugolini  tiRiaeresiam  in  s.  thesaar.  XXII. ,  S*  Barth el  de  Sad- 
ducaeis  anch  bei  Ugolitf.  a.  a«  O.^^  Salden  Otia  theolog.  p. 
554 sqq.  Carpzov.  App.  204sqq.  Stäudlin  Gesch.  d.  Sitten!» 
Jesu  1.  443  ff/  Schmidt  in  E.  Schmidts.  Biblioth.  &  Krit  u. 
Exeges.  II.  512  ff.  (unvoHiend.  u.  nicht  eben' bedeutepd).  Wenig 
gehaltvoll  Seh  acht  animadvss.  ad  Iken.  p.  233  sqq.  d^eMotit^  * 
bron  essai  Sur  la  literat  des  H^breaii.  II.  p.  407  sqq.  Dass  die 
sadd.  Ansicht  in  den  Dogmen  der  Karäer,  ^H^^lp.!  .fi;  i*  Scrip- 
tararü  unt<r  den  Jaden  skh  fortsetzte,  ist  bekannt  Vgl.  Tri  gl  and 
de  secta  Karaeor.  in  d.  angef.  Synt.  de  trib.  Jadaeor.  s^üs. 

Säge^.rr^AC«    Die  Hebräer  kannten  und  brauchten  auch 
idie  Steinaäge  ll^ön.  7,  9.  (vgl.  PHn.  3&  29.  44.  48.).  Ge- 
fongene  Feinde ^  besonders  Anführer  ui^d  Fürsten,  wordeA  olt 
durch  dia  Säge  hingerichta  2  Sam.  12,  31.  i  Chron.  2Pj  8.  ^ 
'irgl.  Hebr«  11,37'  und  zufolge  einer  Sage  in  dem  Anabaticon  Je$« 
(ed.  Lawrence  c  5,  v.  11  — 14«)  und  bei  dea  Kirduuivätem 
(Justin.  M.,  Örigenes^  Epiphan»,  Lactant.)  soll  dieses  Schicksal 
aoeh  der  Prophet  Jesaias  uüter  KdnigManasse  gehabt  haben  vgl. 
Gesen.  Jes.  I.  12  f.    Uebrigens  war  diese  grausam^  Strafe  auch 
■  sönst  im  Alterthum  bekannt,  z.  B.  bei  den  Aeg^tierp  Herod.  2, 
137*9  bei' den  Persern  Ctesias  ed.  Wesseling  p.  $22.  Ro8eii>- 
mnller  "MorgenL  V.  96.,  bei  den  Thradero  Val.  Maz.  9,  2.  eA. 
4.    Selbst  nnier  den  römischen  Kaisern  finden  sich  -einiffe  Bdn 
gfMt  Suet  Calig.  27.,  auch,  von  Anwendung  dieser  Stiw  |w 
Juden  Dio  Cass.  68.  c  32. 

Sänfte.    So  übersetzt  Lnther  1)  das  Ibbr.  ^V'^^^  Ho-^ 
hesl.  3,  9.  mit  LXX.  uud  Vulg.,  während  Andere  ein  Brautbett 
(chaid.  M'^'niDK)  .4>der  einen  Prachthimiael,'  tint«  5^10  die  Bowl 
warn  Bräutigam  geleitet  wurde,  #erstehei^  Döpka  HpidP 


.  1)  Gegen  tb«tri6b«De:Vo«ifteU«Dgen  tm  Aasehen  UAd<'fii0tful  4kBr 
SaddDefter  •.  6.  F.  6ade  hi  d«o  MIteell.  LIpt.  aov.  Wp.  18  tqq.  «-^ 
8)  Kthnll  CoBMBt.  ia  ep.  ad  Hebr.-p.       iAhrC  jn^  RMt  19, »t  • 
ISm.  15,        w»  VOM  aMUMien      Rede  ist,  dage^Til  Smo.'  U,  et« 
nicht  anl  ,  *  . 
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Boaenorüller  St.  Et  fiegt  «bo  eine  pliifoJogi«die/  Mi' 
eiae  arckäologiMte  Frage  tot.  ütber  öis^^t  Jes.  66,  20*  s/  d.. 
A.  WageiL  2)  Das  grfeck  ^o^^^fov  2Macc;  3^  27.  9»  8.»  da« 
|>eka]iiitlicfe  diese  Badewiniig  wirlElkh.  bfct«  lo  solchen  SaoAett  oder 
Tragsessdn  nni  Sitzen  oder  Liegen  tnvden  Torsugück  Erkrtakte 
s.  2M8ce.  9.  oder  alte  il  schwache  Personen  (Diog.  Laert  6» 
41.),  nach  plötsüch  Gestorbene  2Mbcc.  3.  fortgetragen.  S.  überb. 
QiazfotJi  Wägen  m.  Fuhrwerke  derAHen.  S.254£  mit  Ab«- 
biU.  —  Ueber  <fie  Kamedsiafte  s.  oben  I.  763.  tgfc  noch 
T.  Bohlen  Genems  &  306. 

Safran  (sjji^)-    Das  hebr.  Bb-^t^  Hohesl.  4,  14.  (in' 

Teribindnog  mit  Narde  genannt)  scheint,  wie'  das  arab.  (s- 

Castelli  Lex.  hept.  cok  1808.)  innächst  das  Pflanzengeschlecht 
cnrcnni'^  (Cl.  I.  monogynia),  Gilbwarz,  indischer  Bairan,  za 
bezetdin^,  das  in  Ostkidt^  einheimisdi  ist  nnd  baoptsacUkh  in 
zwei  Arten  zerfallt,  C.  longa  nnd  rotnnda.  Beide  haben  lanzett» 
förmige  BQitter  von  meeigriner  Farbe,  vierspakige  BHunenkronen 
däl  5  Staubfäden  (womnter  aber  4  onfmditbar  sind),  flcsschicbte, . 
knotige,  inwendig  rothgdbe  Wnffehi,  die  man  zum  F&rben 
brancht,  und  mndlidie,  dreiftsherige  Saamenkapsdn  vgl.  Bo* 
'ßm^i  a  Stapel  Comment  in  Theophr.  p.  468.  Bs  ist  aber^ 
nicht  zn  zwdfehi,  dass  das  hebr.  tab^lD  zdgleich  wegen  der  gros^ 
sen  i^ehnlichkeit  der  Farben  auch  den  wahren  Safrftn,  €ro* 
CBS  sativns*)  €1«  IIL  monogynia,  naifiMse,  wie  denn  diese  ^ier-' 
pflanze  a.  a.  O.  weit  besser  passt,  als  Curcuma,  aach  LXX.. 
Volg.  selbst  Ar.  so  .  gedeutet  haben.  Der  Crocos  (vgl.  Theophr. 
plantt  6,  6.  Pün.  21,  17.)  wächst  im  Orioit  und  der .  Levante 
(von.  im  alten  Cilida  Strabo  14.  671.  Dioscor.  1,  25.)  wild 
wird  jetzt  auch  in  Sudenropa  auf  Aeckem  gebaut.  Es  ist  eiii- 
Zwiebelgewachs  mit  anfrechtstehenden,  grasähnlichen  Blatten^, 
welches  im  Herbste  unmittelbar  aus  der  Wurzel  eine  blassvioiette 
Blume  *)  von  der  (xestalt  einer  Lilie  und  der  Grosse  einer  kleinen 
Tulpe  hervortreibt  Der  in  der  Mitte  dieser  Blume  befindtidie 
Stanbweg  <weibl  Geschlechtstheil)  endigt  in  drei  faserigen  Nar- 
(sügmata)  von  rothgelber  (mehr  oder  minder  dunkelorangen- 
oder  gelbscharlachrother)  Farbe  nnd  starkem  Geruch,  welche  ge- 
^   — 

1)  ^etwSStdtn  von  Croßos  i^imit  L.,  obscbon  Ihn  sehr  |hiil|lfa. 
Abbüd.  b^d«r  neben  einander  s.  Zenker  Naturgefcb.  d.  Hfemdeftpfl.  h  • 
Taf.  5.  —  S)  Plio.  tif  17.  Usus  eiua  in  coronSs  nusquan;  borba  enioi 
est  iblio  angnito  paene  in  capiliamenü  modum.  ^  3)  Sie  aracbeint  eher 
^^^^  welche  bei  dieser  Pflanze  auf  den^Stengel  folgen  PHn.  " 


66.  HDtainlia  crod^  natura ,  onod  enm  omnes  herbae  AlUom  pHwun 
«flItanC,  mox  in  caalem  rotimdentw;  in  oo  eaulia  prior  ia 
qaam  folhun^ 
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'  trocknet  eben  den  bekannten  Safrui  geben  -  vgL  HaH  teocjUop. 
1.  Sect  XX.  165  £^  n.  Ablnld.  bei  Plenck  icones  plantar,  med.^ 

I.  tab.  32.  Die  Alten  machten  einen  sehr  ausgedehnten  G^ranch' 
von  ilie«em  Prodacte;  nam.  l^^reitete  man  daraus  ein  sehr  belieb- 
tes Bieehwasser,  womit  man  in  Sälen  n.  Theatern  sprengte  Ma- 
crob.  Satom.  2,  9.  Plin.  21,  6.,  Speisen ,  bes.  Kuchen  u.  Confi- 
turen  benetste  Petron.  Sat.  60.,  selbst  ganze  kldne  Fontainen 
bildete  Lucan.  9, 809.  Anch  Salbe  machte  man  aus  Grocus  PHa. 
JL3,  2.  Polyb«  31,  4.  2.  Dioscor.  1,  26.  u.  an  den  Spdsen  doiite 
diese  Würze  nicht  fehlen.  Ueber  den  Gebrauch  des  Safrans  in 
der  alten  Medicin  s:  Plin.  21,  61.    Vgl.  noch  Beckmann  G(h 

.  schichte  der  Erfind.  II.  79  ff.    Ueberh.  aber  s.  Celsii  Hierob. 

II.  11  sqq.   Bod.  a  Stapel  a.  a.  O.  663  sq.  J.  F.  Hertodt 
Crocologia.  Jen.  670.  8. 

Salamis,  JSaXafilg  Act  13,  5.,  Seestadt  im  ostlichen 
Theile  von  Qrpem  Strabo  14.  682.  Plin.  5^  35.  Diod.  Sic.  20, 
48«  a.  mit  einem  bequemen  Hafen  (Scjlac  peripK  p.  41.),  ehe- 
mals Sitz  machtiger  Könige  Herod,  4,  162.  vgl.  Manne rt  Geo-  ^ 
^  gr.  VI.  I.  572  f.  Nachdem  sie  durch  ein  Erdbeben  zerstört  wor- 
den war,  Hess  sie  K.  Constantiu  d.  Gr.  wieder  auA^auen  u.  seit- 
dem führte  sie  den  Namen  Constantia.  Buinen  der  letztem  fand 
Pococke  (MorgenL  II.  .313.)  noch  einige  Stunden  nordöstl.  vom 
heut  Famagus ta.  Spätere  berichten  darüber  nichts,  S«  ubÜRi. 
Blenrsius  de  Cypro  p.  56  sq. 

-  ,  Salbe,  n|D*l,  rTr\r\1Dj  nn]3-\e,  (lettteres  eig. 

Fettigkeit,  Oel),  /LCVQOVy  elaiov^).  Die  im  ganzen  Orient  (wie 
im  südlichen  Europa,  bei  Bömern  und  Griechen  Pott  er  griech. 
Archäol.  II.  655  f.  Adam  röm.  Alterth.  11.  807.)  ehemals  (Be- 
rod. 1,  195.)  und  jetzt  verbreitete . Sitte  (Rosenmüller  Morg. 
IV.  117«)»  sich  zu  salben,  hat  ihren  Grund  in  dem  heissen  Küma 
jener  Himmelsstriche,  welches  eine  starke  Ausdünstung  aller  ani- 
malischen K5rp^  und  somit  viele  Uebelgerüche  verursacht  Um  ^ 
letztere  zu  vertreiben,  zündete  man  nicht  nur  Räucherwerk  ver- 
sphiedener  Art  an  (s.  d.'A.  Räuchern),  sondern  bestrich  oder 
bßgoss  auch  den  Körper  (einzelne  Körpertheile)  mit  wohlriecbenr 
den  Oelen  und  Fettigkeiten  (Sprchw.  27,  9.)i  insbesondere  bei 
Gastmählern  (s«  d.  A.)  und  Hochzeiten,  Ezech.  16,  9..  und  weim 
.  man  Respectsperstnen  die  Aufwartung  machte  Ruth  3^  3.  Jodith 
10>  3.  oder  sie  in  seiner  Behausung  empfing  s.  d.  A.  Höflich- 
keit.  Salbe  gehörte  demnach  unter  die  Bedürfioisse  der  Israeliten 


1)  Ueber  Luc  7,  46. ,  wo  eXaiov  und  (nv^ov  Mäander  gcgcniber- 
gefteUt  nnd  ood  schon  daram  mcht,  wie  Kühn  öl  wU,  synonym  ifaidt 
vgl.  Bornemaan  Schol.  s.  d.  8t» 
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n.  wurde  dei^  wertkroUen  GStem 'bcigeiiUt  Sptckw/üJ^  9.  Tgl. 

tfad.  7,  2.  Wosk      7. Nur  während  der  Traäerseit  miter- 
sb  das  Salben  Dao.  la,  3.  2  Sam.  14,  2«  TgL  12,  20 1 

6,  17.  (dalL  am  Vefsohmuigstage  ICschaa  Joma  8,  1.  Sabb.  ^ 
4.).  £9  worden,  aber  gesalbt  Bart-  u.  Hanptkaar  s.  dl  AA.  t^. 
l^ayetBier  -R  L  58.  die  Glieder,  insbes.  das  Gesicht,  die 
Kleider  Ps.  45,  9.  (^Platarch.  symp.  1,  6.  1.)  u.  Difans  Sprchw. 

7,  17.  und,  wenn  man  Jem.  dnen  recht  grossen  Beweis  von 
Hochachtang  geben  wollte,  sNÜbte  man  dessen  Füsse  Jok  12,  3« 
Lac  7,  3d.  YgL  Gort.  8,  9.  27.  Dass  auch  Krai&e  gesalbt 
Mr.  6,  13«  Jac,y5,  14.  und  die  Salben  überhaupt  als  Annen 
mittel  (von.  bei  Wanden  u.  Beulen)  gebraucht  wurden  (Plin.  29,  ^ 
13.)  Jer.  8,  22.  46,  11.  51,  8.*),  ist  bekannt,  gehört  ali>er,  so 
wie  das  Salben  der  Schilde  2  Sam.  1,  21.,  nicht  hieher  s.  d.  AA, 
Arsneik^nst  u.  Schilde.  Ueber  das  Einsalben  der  Leich- 
name vgl.  d.  AA.  Leichen  u.  Einbalsamiren.  Die  Priester 
(s.  d.  A.},  luweilen  auch  die  Propheten  (IKon.  19,  16.)  wur- 
den durch  Salben  zu  ihrem  Amte  eingeweiht;  ein  Gleiches  findet 
sich  Ton  (nicht  bfos  israeKtischen)  K5nigen  aufgezeichnet  s.  d.  A«' 
Konig  I.  787.  Ja  selbst  die  Gerathschaften  des  Israelit,  Heir 
ligthums  waren-  vor  ihrem  Gebrauche  gesalbt  worden  Exod.  20, 
26.  Die  Salben  selbst  waren  nur  selten  simplicia  (wie  z.  B.  die 
Nardensalbe)  meist  bestanden  sie  aus  einem  Gemisch  (Hieb 
.41,  22.  Plin.  29,  a>  von  feinem  OUveuol  Mich.  6,  15.  Deut2S^ 
4(1.  (diesem  gepriesenen  Produkt  Palastinas)  und  andern  woU- 
riechenden,  insbesondre  tiuslandischen  (Ezech.  27,  22.  ll^on.  10, 
la  vgl.  Hartmann  Hebr.  I.  292  ff.)  Pflanzenstoffen  (&^), 
nam.  Oelen  und  Hirzen,  z.  B.  Narde,  Myrrhe  s.  d.  AA.  Solche 
Salben  waren  zum  Theil  sehr  kostbar  vgl  Arnos  6,  6.  u.  eigentL 
Luxusartikel  Man  bezog  sie  im  Handel  gewöhnlich  wohl  von 
den  Phöniziern,  u.  sie  wurden  in  kleinen  Alabasterbuchsen  (weldie 
das  Aroma  am  besten  conservirten),  vasa  uoguentaria,  versendet 


1)  Uebec  die  Vergleicbmig  des  guten  Naiaent  ndt  anigeicbütfeter 
Salbe  Hobesl.  1,  8.  s.  Rosenm.  z.  d.  8t  Wie  8albM  u.  Wein  als  die 
Dothweadigen  Erfordernisse  bei  einem  Gastmahl  zusammengestellt  wur- 
den s.  Othon.  lexic.  rabb.  p.  778.  —  2)  Die  reichliche  Salbung  wird 
dvrch  das  dichter.  Bild  des  Herabfliessens  Tom  Haupte,  des  Triefens, 
angezeigt  Ps.  155^  2.  s/  Rosen  m.  Morgenk  IV.  117.  vgl.  das  madere 
ungilento,  nardo  qpt  latain.  Dichter.  Bei  üp^gen  Gastnlhlem  kam  ein 
solch  reicblMes  Salben  aber  wfrldich  vor  Petron.  Sat.  65,  7.  —  B)  An 
den  kSnigL  Tafeln  in  Syrien  sollen. nur  die  Kranze  der  Gftste  mit  Sal- 
ben begossen  worden  sein  Athen.  15.  692.  —  4)  Vgl.  aach  Athen.  15, 
692.  ^Kia  andrer  Zweck  des  Salbens  ist  es,  von  dem  Niebuhr  B,1B1. 
redet.  —  5)  Auch  bk>8ses  OUven61  verwendete  man  als  Salbe  BUschna 
Maaaaroth  4,  1.  —  6)  An  fürstl.  Hdfon  hielt  mao^  wie  eine  Garderobe, 
so  auch  iniaen  Vorrath  von  Salben  und  Wohlgerüchen  in  Bereitschaft 
Jea.  S9,  2.  .    .        . , 
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*  *     .  •  *  * 

.  PNn.  13,  3.  36,  12.  Biä  Verüidiiilw  derlHMbtettea  &iUMtoff« 
f.  fÜD.  13,  2.  Die  Bereitniig  der  Salbmixtnren  setzte  Knnstfec^ 
tigkeit  voraus  es  gab  daher  besonder^  Salbenverfertiger,  t3*«ri|^h, 
e^nS'l  Exod.  30i  25.  35.  Kohel.  iO^  1.  Nek  3,  8.;  dqch  lie»  , 
ftaa  das  Geschäft  aach  durch  Sklavimien  Terrichteo  1  San.  8, 13. 
Buk«  forsüglich  kostbare  Saibe,  deren  sich  Niemand  -  im  gemdB^il* 
Lebe»  bedienen  durfte,  war  das  heilige  Saiboi  Exod.  30,  22£ 
vgL  35|  15«  37,  29.  Nnm.  4,  16.,  woait  die  Priester  und  die 
heiligen  Geräthschafteo  bestrichen  wurden.   Die  Ingredianea  sind 

/y«  23«  mseidinet;  es  waren  Hjrrh^,  Zlmmt,  Kalmus  a.  Oli- 
venoL   S.  B.  Scheid  de  oleo  mictionis  u.  Dan.  Wey  mar  de 

« onctione  sacra  Hebr.  ,  beide  in  UgoHni  thesaur.  XIL  Ud>erh. 
aber  vgLFort  Scacchi  sacror.  daflto-chrismata»n  mjrotheda  tri«, 
in  quib.  exponuatur  olea  atq.  ungne^ta  di?inos  in  codd.  relata. 
^om.  625.  m.,  4.)  Amstd.  7ia  FoL  Verwey  d^  ancüonib. 
in  Ugolin.  thes.  XXX. 

Balehä,  niS^D»  Stadt  (Granzstadt?)  .des  Reichs  Basaa 
beüt  3,  10.  ios,  12,  5.,  aber  von  den  Isrtieliten  t^bert  Jos. 
13,  U.  u.  dem  Stamme  Hanasse  (vgl  Deut  3,  13.)  sagetheilt 
Rath  IChron.  5,  il.  wäre  jedoch  dieser  District  vonGaditen  b«^ 
setzt  gewesen  (t).  Die  Stadt  ist  nbch  unter  dem  Namen  Salkhat^ 
•^^la^Lo  (Burckhardt  L  180.)  oder  Sarkhad,  vX^ 
(ibutfeda  Syr.  105.)  übrig  n.  liegt  etwa  7  Stunden  vou  Bostn. 
an  der  sudöstl  Gränse  BfauraOs  gegen  die  Wüste  an,  gesdiudt 
durch  ein  auf  einem  BasaJtfelsen  erbautes  CastelL 

Salem,  s.  d.  A,  Heichisedek. 

Saleph,  vf7T0  (in  pause  t\h^,  LXX.  Alex.  2aX^)  Gea 
iO,  26.  IChron.  20.,  eine  arab.  y5]ker8chaft,  die  unter  dea 
achkommen  Joktaos  genannt  .wird.  Bockert  PhaL  ^  16.  ver^ 
gleicht  die  SaXmrjvol  des  Ptdemfios  6, 8.  (a.  Codd;  haben  Idkw 
nijvol)^  ein  Volk  der.  Arabia  felix  über  den  Hanitae,,  .22 ^Br. 
7*^  L. 

(a.  SaX^/ii),  Ort  ohnweit  Aenon,''wo 
*  Johannes  taufte  Joh.  3,  23.  Euscb.  u.  Hieron.  (unt  Sdem  uad 
Aenon  im  Gnom.)  setien  ihn  8  Meilen  von  Scydiopolis  mitite- 
werts,  n.  vidi,  ist  derselbe  Ort  Judith  4,  4.  gemdnt  FnBd 
.  wie  soll  Johannes  taufend  ^ech  Samaria  ^hea?<«  dSeb. 
blos  von  der  Lage  Salems,  dann  könnte  man  glaub^  er.kube 
sich  durch  Gen.  14,  18.  hürtimmen  lassim,  lu  Stfem  1>ei  Ay- 

thopolis  elff  bibl.  Ortsdiaft  euü^imehmeik. ,  Aber  er  scheine  aack 

.1 


i)  In  Athea  durfte  jach  lohm.  GesetiM  uiA  ksia  Bfae#M|  Vef» 
fertigUDg  TOit  Salben  u.  ParAunerlea  befiMfen  Petit!  )egg«  eti.  ^  4M. 
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Aenoa  noA  is  jener  Gegeod  gduumt  su  habea  f«  4.  ^  Ahge- 
lehen  von  Eiueb.  böten  sich  für  Saliai  zur  Tergleicliui^  dar  in 
Sträme  Epltraim  (?)  b-^V.^^  (1  Saoi.  9»  4.)»  im  Slaomie  Jada 
Ö"^n^,«j  (Jof.  15,  32.).  Mit^letslerem  ist  ein  (Aenoo)  ver- 
enden *).  •  ^  ' 

*  SalmanaB8ar,  t5N3D^«),  IXi.  :s:(tXfiaraaddQ 
Joseph.  2aXfnavaaaQtjg)*)y  Konig  von  Assyrien  zwischen  Tiglat- 
jiilesar  ond  Sanherib  (Zeitgenosse  des  ägjpt.  Königs  So  2Kön.  , 
17,  4.),  der  unter  Hoseas  (729  ff.  v.  Chr.)  mit  seinen  in  Volr- 
derasien  stehenden  Truppen  (s.  d.  TiglatPilesar)  ins 
Keich  Israel  einfiel,  diesen  König  zinsbar  machte  und,  als  er 
sich  seiner  Tributpflichtigkeit  durch  ein  Bundniss  mit  Aegypten 
entziehen  wollte,  Samaria  belagerte,  nach  3  Jahren  im  9.  Jahre 
des  Hoseas  (721,  n.  And.  722  v.  Cb.)  einnahm  nnd  den  König 
nebst  den  meisten  seiner  Unterthanen  ins  Exil  abführte  2Kön. 
17,  1  ff.  18,  9  ff.  *).  Nach  Menander  bei  Joseph.  Antt.  9^  14.  2. 
unterwarf  sich  Salm,  auch  einen  grossen  Theil  Phönisiens,  sein« 
Angriff  auf  das  feste  Inseltyrus  aber  mislang.  Sonst  geschicJit  des 
Salm,  weiter  keine  Erwähnung,  auch  <Me  Fragmentisten  dips  En« 
seb.  gedenken  seiner  nicht  vgl.  nberh.  d.  A.  Assyrien. 

Salmone,  2aluwvri  Act  27,  7.  (od.  Su^mtov  Pto-, 
lern.  3,  17.,  Sammonium  Plin.  4,  20.)»  Vorgebirge  der  Insel 
Greta  in  NO.,  Knidus  od.  Bhodus  gegenüber  Strabo  10.  474., 
jeUt  Cap  Sidero. 

Salome,  2alojfiT]j  eine  Frau  ans  Galiläa ,' welche  Je-' 
"tnm  auf  seinen  Lehrreisen  begleitete  Mr.  15,  40.  16,  1.,  u.  wie 
sich  ans  Vergieichang  von  Mt.  27,  56.  ergiibt,  Mutter  der  bei- 
den ApjQ0tel  Jacobns  u.  Johannes,  somit- Ehefrau  des  Zebedaus 
s.  d.  A.  Die  AUen'  erklären  sie  grösstentheils  für  eine  Tochter 
des  Joseph,  Pflegevater  Jesu  Epiphan,  haer.  78,  8.  Goteler.  . 
ad  constitutt.  apost.  3,  6.,  Andere  für  die  Gattin  des  Joseph, 
mit  welcher  er  zwei  Töchter  eraeugt  habe,  Niceph.  bist.  eccl.  2, 
3.  endlicb  iur  ane  Bruderstochter  des  Priesters  Zacharias,  Vaters 
JobaOBM  des  Tfinfer»  Vgl.  Thilo  ad  Cod.  apocr.  I.  363 sq.  — 
.  SalonÄ  hies«  «nch  die«Tod4ir  der  Herodias,  welche  Mt.  14,  6. 
ohn^'  Beifl^nng  des  Namens  erwähnt  ist.    Ihr  Vater  war  Hero-  ^ 


,    1)  Ans  ^altlu  soll  nach  dem  Chrod.  pascb.  auch  der  Apostel^Si 
Boa^Zelpte*  gebürtig  gewesen  teiii.  —  2)  Abgekürzt  wird  'derselbe 
NSM,  wie  m  scheint.  Hos.  10,  14.  geschrieben.       4)  Tob.  f, 

13.  sUbt  im-griech.  Texte  *£vtftiaaa^os 9  was,  wenn  es  nicht  eine 
Cormption  ist,  an  «S^^jy.  2Kdn.  17.  81.  erinnert.  —  4)  Auf  diese  Kt- 
tattropbe  webt  Jes.  10,  9  f.  bin  «.  der  ganze  Abschnitt  10,  5.  — 12,  6. 
scbdat  bald  nach  der  Srobemng  Samaria's  gedicbtet  Wiarden  an  «ein* 
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des  Philippiis  (Sohn  fierodes  des  Grosseh  von  der  Td^^^ne} 
Joseph.  Antt.,18,  5.  4.  und  sie  vermählte  sich  suerst  mit  dem 
Tefrarch  Philippus ,  ihres  Vaters  Bmder,  nach  dessenc  Tode  aber 
mit  Aristobulus,  dem  Sohne,  des  Hßrodes,  Furstoi  von  Chaids, 
dem  sie  3  Kioder  geb^  Joseph.  Antt  a.  a.  O.  Das  Bfahrdiett 
bei  Niceph.  i,  20»  voo  einem  seltsamen  To.de  def^alome  aodi.. 
bei  Lebzaten  ihrer  Matter  vardient  keine  Beachtung. 

jSalomo^  ni9^>  ^aXcoficur,  ^oilo/üav,  arabisck 
^V^^Aw ,  Sohn  Davids  von  der  Bathseba  und .  sein  Nachfolger 
als  Konig  des  israelitischen  Volks  und  Reichs  40  Jahre  lang 
(1015  —  975  V.  Chr.)  UCon.  1  —  11.  2Chwi.  1—9.  war 
durch  den  Propheten  Nathaa  erzogen  und  unterrichtet  und  von 
ihm  schon  bei  Lebzeiten  des  David  cum  Beherrscher  der  Nation 
gesalbt  worden  ^1  Kon.  1,  32  fk  Sogleich  nach 's^er  Tfaronbe- 
steigntig  liess  er,  um  sich  auf  dem  Throne  zu  befestigen,  seinen 
Bruder  Adohia,  der  fr&her  sich  zum  Thronfolger  Da?^  au%e- 

*worfen  hätte  IKon.      5  ff.  tmd  durch  Ansprudie  an  das  konigl. 
Harem  von  Neuem  alÄ  Kronprätendent  (s.  d.  A*  Kohig)'liervor*  : 
trat  1  kon.  2^  13  £L ,  den  alten  nächtigen  Heerführer  Joatv  wel* 
eher  zur  Partei  des  Adonia  gehörte  und  vom  st^l^enden  David 
als  gefährlich  bezeichnet  worden  war  (1  Kön.  1^  5  f.)  IKon.  2,^ 
28 ff.,  sowie  eine  andere,  dem  königl.  Hanse  verdächtige  l^erson 
1  K6o.  2,  36 ff.  hinrichten^),  trat  dann  durch  Heirith  in  eine 
nähere  Verbindung  mit  dem  ägyptischen  Königshanse  I  KSn.  3^ 
i.  vgl.  9,  16.  und  begann  im  4^  Jahre  seiner  Bcgiernng,  vöjo^ 
lyrischen  König  Hiram  unterstützt  (s.  d.  A.)^),  di^  Teü^j^efb^P 
auf  Moria  1  Kön.  5  ff. ,  der  nach  7  Jahren  vollendet  wurden  Wo- 
rauf die  Einweihung  des  Heiligthums  durch  Trdn^ocation  deir 
Bundeslade,  dorch  O^er  Und  eine  Rede  de^  ltönig^*>erfofgte 
IKön.  8.  s.  d.  A.  Tempel.    Andere  Prachtbauten  schlössen  ridi 
an  IKÖU.  7.    Uebrigens  war  Sal.  Regierung  vtji^  das  i|pn  Dn- 

-vid  ererbte,  Ziemlich  weitläufige  Reich  IKön.  5,,  4.  (4,  24.)  um 
Ganzen  friedlich  1  Kön.  a.  a.  O.  ^) ,  (UUruhen  an  den  Granzen 
und  in  den  Vasallenländem  IKön.  11,  ^14  ff.,  wie  es  sch^t, 
während  der  letzten  Jahre  Salomo's  sind  mehr  angedeütttt^  als 
geschildert,  doch  vgl.  d.  AA.  Hadnd  u.  Reson)^  auf  ^Uen* 
dang  der  innern  Organisation  des  Staats,  auC^  Sicherung  ded 


1^  Aach  eine  Ueb«rtrajgmig  dm  Oberpri^ertbuibs  aof  eine  tndm^ 
Familie  fand  bei  dieser  Gelegenheit  sUtt  1  KöiwA  ^^-H^-  verfl^J»- 
sepb.  Antt.  8,  1.  8.  ■.  oben  I.  591.  2)  Wat  Wa^eivfelda  Sandra- 
niath.  8.  81.  hierher  BezI&gKchet  referirt,  ist  nan  griecbl.zu  lesen  ial^ui- 
ebiiuialb.  bUter.  Pboen^  Kbb.  d.  (Brem.  837.  8.)  p.  154aq.t;^  9)  Der 
Name  tn^ftbo  (gl.  Fried  rieb)  stimmt  also  mit  dem  8eblclcfld%|ieM 
Königs  aof  ibi^che  WiAsp^  yrio  die  Namen  Dävfd  Und,  Sani.  ^ 
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Staatsgebiets  iui4  tvi  VtnA^mxnn^  dea  offenUlcIieii  nild  Privat^ 
lebens  'gerichtet.  Sial.  umg^b'  sich  mit  gläozendeo  HofchargeD^ 
ordnete  die  Lief^nitigien  für  den  Bedarf  des  Hofli  an  Lebensmit- 
tiebi  lK5n.  4.,  stellte  Zwischenbehörden  der  Verwaltnng  auf 
lK6n.  9,  23.,  juiieriiuelt  ein  nicht  unbedeutendes  Heer  IKon. 
4,  26. 9  dem  besondere  famisonstadte  angewiesen  wurden  1  Kon. 
10,  26*9  legte  Magazine  an  IKon.  9»  19.;  befestigte  Jerusalem 
IKon.  9f  lö.  liyT/,  0  und  mehrere  andere  Städte,  die  an  den 
Gransen  «der  sonst  anf  militärisch  wichtigen  Pnncten  lagen  (selbst 
Tadmor  od.  Palmyra  an  der  arab.  Gränze)  ^)  1  Kon.  9,  15 — ^18^ 
machte  die  Ueberreste  cananitischer  Stamme  in  seinem  Reiche 
nnsbar  IKon.  9,  21.,  erofinete  eine  Torthdlhafte  Seeschifffahrt 
auB  lien  edomifis<^en  Qäfen  IKon.  9»  26ff.^  welche  arab.  und 
indische  Prodncte  lieferte,  einen  Kronhandel  mit  Pferden  ans  Ae* 
gyplan  1  Kön.  10,  28  ff.  n.  weckte  durch  seine  Bauten  u.  durch 
herbeiziehen  anslandischer  Künstler  Gewerbfleiss  und  Geschmack 
auch  unter  seinem  eigenen  Volke.  Dabei  war  er  selbst  ein  weit 
gefeierter  Weiser  (nicht  speculativer,  sondern  praktischer  Art) 
ClKon.  3,  12;  4,  29  ff.  K.  10.  vgl.  Sir.  47,  14  a  Mt.  12,  4^ 
Lac.  11.  31.  8.  Mol  1er  de  regia  Sal.  sapientia.  Kil.  703.  II.  4^ 
Liuidnde  sap.  Salom.  UpsaL  705.  8.  J.  F.  Scherer  de  sap. 
Sal.  Argeot.  1770.  '4.,  nnd  die  Urkunde  fuhrt  zum  Beleg  dessen 
einige  rechtliche ^tscbeidangen  (IKön.  3,  16  ff.)»'  seine  Sitten- 
spräche  nnd  Bätbsel  (1  Kon.  4,  32  f.)  nnd  einen  Wettstreit  in 
Bathseln  mit  einer  K5nigin  von  Saba  in  Arabien  auf  1  Kon.  10. 
Vgl  Hl«  12*,  42.  Ji^dess  soll*  der  König  am  Ende  sdnes  Lebens 
Von  /einen  Haremssclpteen  verfuhrt,  dem  Gotzendie^e  gehuldigt 
h^en  I  Kon.  11,  44.  vgl.  Neh.  13»  26.  (was  der  Chronist  Ver* 
schwdgt!).  .Glänzend  nnd  hochgeachtet  war  hkruach  die  Regie- 
'rang.  Sa%>mo's  allerdings,  aber  der  grosse  Reichtbum  IKön.  10. 
beschraokte  sich  mehr  anf  den  König  und  seine  Grossen;  selbst 
der  unfloittelbare  Vortheil  aus  dem  auswäi^gen  Handel  floss  in 
2  d^  kodiglidien  ij^assen  1  Kon.  10>  lö.  29.  Die  Ünterthanen 
'  Warden  durch  Al^iaben  gedruckt  (t  Kon.  12,  4.)  vgl.  1  Kon..lO| 
n2^j  Tom'Hofe  aus  konnte  sich  nur  Weichlichkeit,  Gennsssücht 
und  PrachtKd>e  verbreiten  und  so  ersdieint  zuletzt  diese  ganze 
Periode  weiuger  solid,  als  glänzend,  nnd  wir  finden  in  SaL  den 
kräftigen  Jlegentencharakter  Davids  nicht  wieder«  Salomo  starb 
nach  40jähr.  Regierung  und  wurde  zu  Jerusalem  begraben. 

^m  Einzelnen  dftrhe  Folgendes  zn  bemerken  sein:  1)  Die 
blutigen  Jhaten,  mit  welchen  Sdomo  seine  Thronbestjeign6g  be* 
zeidmete,  sind  allerdings  im  Charakt^  orientalischer  Herrscher  n. 

1)  Auch  sott  Sal.  die  Wege,  welche  nScfa  Jarnsalem  fahrten,  haben 
v4t  schvrarzen  8teiBen.(^salt?)  pflastern  lassen  Joseph.  Antt^  8,  7.  4w 
—  t)  Nach  «CJ^irop.  8,     auch  Baq»th  Zoba  s,  d.^« 
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warai  yoo  der  Politik  geboten,  werden  aid-  aber  ?on  dem  Yor- 
wurfe  übertriebener  Strenge  nidit  reinigen  fassen  s.  Niemeyer 
Charakter.  lY,  513  f.  Der  Chronist  hat  sie  verschwiegen ,  mehr 
weil  sie  nicht  in  sisinen  Pttm  gehörten,  ab  am  die  Ehre  Salomo*s 
zu  schonen  Cramberg  Chronik  S.  194 f.  —  2)  Ueber  die 
HandclsschiffTahrt  Sal.  s.  d.  AA.  Ophir  jl  Handel  ygl  Wich- 
mannshausen de  navigat.  Ophic  Viteb.  709.  4.  Hnetins  de 
navig.  Salpm.  ia  Ugoiini  thesaur.  VIL  B.  L.  Konigsmann  de 
navigat.  Salom,  terminii.  Slesvic.  1800.  8. Sie  wurde  a«s  den 
am  rothen  Meeie  gelegenen  Hafenstädten  Eiath  und  Eziongeb^ 
anter  Leitung  tjriscber  Seeleute  betrieben  i  Kon.  9»  27.  Die 
Einfuhrartikel  waren  Gold,  Silber,  Sandelholz ,  PjGrmea,  Aflfep^ 
Papageien,  Elfenbein  1  Kon.  9,  28.  10,  22.  Uebffer  den  Bferde- 
handel,  welchen  SaL  als  Regale  ans  Aegypten  betrieb,  s.  d.  A. 
Pferd.  Geweebfleisf  u.  Knn^fert^keit  musste(.  durch  die  grossen 
Bauten,  die  S.  unternahm,  bedeutiend  gefördert  werden,  robschon 
die  schwerem'  und  feinem  Arbeiten  durch  Ausländer  verrichtet 
wurden.  Auch  die  Bildschnitserei  fand  an  dem  Könige  ihren  Be-^ 
förderer  1  Kon.  10,  18  ff.  —  3)  Durch  die  Einfuhr  kostbarer 
ausländischer  Natnremeugnisse,  durcb  sepe  i|||tläuftigen  Bauten, 
und  durch  das  Beispiel  eines  siehr  gtinzenden  Hofstaats^  weckte  * 
Salomo  in  der  Nation  Kunstsinn,  zugleich  aber  auch  Luxus  und 
Prachtliebe,  die  einem  auf  Ackerbau  und  Viehzucht  angewiesenen, 
vom  Handelsdespotiamus  beneichbarter  Nationen  und  seines  eignen- 
Königs  grosstentheils  abhängigen  Volke  auf  die  pauer  ^ur  Qach- 
theUig  werden  konnte.  Zugleich  «t^urde  diirch'*^4äi  ^^p4j|iditig^ 
Tempelcultus  der  religiöse  Sinn  aufs  Äeussere  der  Go^esvmkWliK 
gerichtet  und  die  wahrhaft  tellgiöse  Bildung  der  Nation 
der  Sinnlichkeit  .derselben  ausserdem  schon  so  lai|0ieme  F^t- 
sckritte  machen  konnte,  wesentlich  aufgehalten,  wo  nichi  wück-« 
gedrängt.  Alle  Einrichtungen,  die  Salomo  in  der  Staafsyenval* 
(ung  traf^  «weckten  Weniger  auf  das  Interesse  des  Staats,  ala 
aof  die  Pracht  und  den  .Glanz  des  Hofes  ab,  dessi»  sehr  be-^ 
IfichtUche  B^&rfi^sse  fiir  die  königliche  Taf^  IKöa  4^  SIC^ 
durch  .^2  Rent-  und  IXcunanenbeamte,-  deren  jeder  4^  eiten  ^ 
Landesdistrict  gesetzt  war  1  Kon.  4,  7  ff. ,  herbeiges^^  wurden. 
Eine  kostbare  Garderobe  1  Kon.  10,  5.,  herrlichef^Tischgerathe 
^0,21.,  ein  zahlreiches  Harem  IKon.  11,  Iff.,  meist  flEjtmden 
'Frauen  bestehend,  gehörten  wesentfich  zur  Glückseligkeit  des  Fite- 
sten. Der  ReichÜium  des  Salomo  floss  allerdings  zum  Th^  ans 
dem  K^onhandel  1  Kon.  10,  19.  und  ans  Zöllen  u.  Ti^i^[di  IQ, 
14.  14,  21.,  aber  die  Unterthanen  mnssten  doch  mrUnteAal« 
 !   * 

1)  Auch  in  Rafaftl  y  Pedro  Rodrigoos  historia lit d« Espeana. 
Madr.  779.  4.  bt  dieser  GegMStaad  weiil&uftii  behaaMt.   U.  dewAas- 

zag  in  D  « d <fr  1  e t^ol*.  BitjotjyL^Äö  ff.^ 
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tosg  ^oitipäftigef  StdkUanstalten  und  zur  Bettfdtiiiig  des  gBn- 
■«nden  Kbflebens,  wcim  aach  miter  dem  Namen  von  Gesthenken 
,  1  j^oo.  10»  25.  f        beitragea.    Bedenkt  man ,  dass  sie  schon 
durch  reichliche  Beisteoer  zum  Tenpelbaa     durch  Frohndienste 
1  Kon.  5,  27.  (13.)  erschöpft  sein  mochten  (1  Chron.  29,  6  f.) 
und  die  Srnnmaii  welche*  für  Lorasartikei  n#  Kunstarbeiten  ins 
Aodaad  i;uig^»  auf  die  Dauer  doch  mit  der  Landesproduction 
in  BGssmhäliDifls  treten  mossten,  so  ist  begreiflich,  dass  das  Volk 
des  materiellen  Druck  aUgemem  fühlte,  .nnd,  durch  die  Person-^ 
Mchköt  des  Salome  nnd  seiner  Höflinge  Bemühungen  noch  im 
rZanme  gdmlten,  ^ach  nach  dem  Tode  des  knnst-  u.  |)rachtlie- 
benden  Königs  seine  Usinfiriedenheit  hnt  werden  liess  -1  Kdn.  12»  - 
SfL  s.  d.  A.  Behabeam.  —  4)  Salome  bt  der  Heister  und 
für  Immer  Bepriseataot  der  Gnomendichtong  nnter  den  Hebräern, 
wie  Diavid  der  lyrischen.   Er  war  seiner  Sprüche  und  Mthsd 
^ wegen  in  den  Nachbarländern  Palastina*s  berühmt  I  Kön.  4, 3l£ 
10,  1.  24«  und  in  der  bekannten  Sammlung  ^ib'bilS  "^b^^  inag 
Inn  grosser  Theil  Sentenzen  ihm  als  Urheber  angeboren!  Auch 
dtdaktiscber  Schriftsteller  soll  er  gewesen  sein  1  Kon.  4,  33.  Ob. 
.aber  die  Bacher  Koheleth  u.  hohes  Lied  von  ihm  herrühren,  Ist 
inehr  als  zweifelhaft,  oder  vielmdir  die  neuesten  Untersuchungen 
.von  Dopke  n.  Knobel  haben  die  Unmogliehkeit,  beide  Schrif- 
ten, so  wie  sie  sind,  dem  SaL  zu  yindieu-ea,  klar  ins  Licht  ge- 
stellt.  Die  spätere  Sage  gefiel  sich  sehr  in  Ausschmu(i:ung  )ener 
itechHcht  ¥on  der  Weisheit  Sal.      nnd  unter  den  Jud|en  circu- 
lirten  schon  zu  Joseph.  (Antt.  8,  2.  5.)  Zeit  2^nberbncher  Sal» 
4toch  deren  Hülfe  man-Dimonra  vertrieb  vergl.  Origen.  ad  Mt 
26,  63.  Nicet  Chon.  annal.  4«  7.   Andere  Sd^ften  des  Königs 
-werden  von  Sfnidas  s.  v.  *£fyxloig,  von  Mich.  Glyoas  Annal.  2* 
p.  183. 9  von  iEuseb.  praep«  ev.  ^  31  'n.  A.  angeführt,  s.  lüberh. 
VtSibric.  eod.  psradepigr^  L  914  sqq.  1014 sq.  u.  Bartolocc. 
«bibl  rabb.  L  490  sq.    Ueber  den  Wettkampf  in  Räthseln  mit  der 
^Künigin  Von  Saba  s«  Zcibich  de  qnaestionib.  abstrusls  reginae 
ISab.  Salomoni  p^ponUs  Viteb.  744.  4.  A.  SchuUens  orat.  de 
regina  Sabaeor.  L.  B.  740.  4.   Biner  abyssin.  Sage  zufolge  (Ln» 
'dalfi  hiftor.  aelh.  2,  4«  s.  dageg.  Tychsen  zu  Bruce  B.  Y. 
•  332  ff.)  soll  er  mit  dieser  Fürs^  einen  Sohn,  M eiuiehek,  erzeugt 
hikben,  von  dem  die,  abyssin.  Könige  abstammen  wollen.  Nach 
-dfen  Excerpten  ans  phoniz.  6eschicht«büchern  bei  Joseph.  Antt  8, 
5. 31.  Apion«  1,  jff.  hatte  eine  ähnliche^  sehr  kostspielige  Bäthsti« 
oimspoüdens  zwischen  SaWmo  und  Hiram  statt  gefunden.  — 


•  « 
'  J)  Die  türk,  Literatur  selbst  .hat  ein«  aus  70  B&nden  bestehendes 
Wenf,  Sulel^HÄdame,  d.-     Buch  des  Salono,  aafouweisen,  aas  wel- 
cbem  V.  9anmer  (Roseadl  dder  Sscen  u.  Kunden  des  Morgenlandes 
'  I.  9.  >47  ff.)  AuBZfige  giebt. 
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H^)  bie  AbgStterei  des  Salomo ,  neben  welcher  derselbe  dock  noch 
'  Jehovahdieoer  blieb  IKön.  11,  4.,  hat  man  aas  dem  Texte  weg 
erklären  wollen  (Jarcfai,  Abarbenel,  Heidegger  dissertatt.  selecU- 
11.  255  sqq.,  Justi  im  Repertor.  XVU  120  ff.  und  in  s.  vcnn. 
Schrift.  1.  88ff.)'i  allein  die  Worte  der  Uirkonde  sind  za  devtHck 
und  bestimmt  (vgl.  auth  Joseph.  Antt  89  7.  5.),  das  Stülsdiwei* 
gen  der  Chi;onik  kann,  dem  bekannten  Charakter  dieses > Boches 
zufolge ,  gar  nichts  beweisen ,  die  Weisheit  Sal.  aber  war  wohl  • 
»9iehr  pohti^ch|^  als  religiöser  Art  nnd  konnte  wenigstens  m  den 
Diahren  de8:'kraiirö8ett  Alters  .  durch  herrschend  gewordene  Sinn- 
'  llchkeit  und  durch  die  Umtriebe  des  Serails  in  den  Hmtergrand 
geschoben  werden        Eine  psychologisdie  Unmöglichkeit  wird 
:  wenigstens  Niemand  in  einer  solchen  Erscheinung  finden  s.  C.  F. 
Brucker  (praes.  J.  Ch.  Hebenstreit)  deSalom.  idololatria.  Dps. 
755.  4.  Niemeyer  Char.  IV.  562 ff.  r-  6)  Nach  1  Kon,  11, 
9>  30.  dauerte  die  Regierung  Sal.  46  Jahre  u. 
"^'^mR^^^w^^S^II'^  l^gt  ihm  auch  Enseb.  m  der  Chron.  beL 
^flKlh.  dagegen  Antt.  8,  7.  8.  rechnet  (nach  allen  Codd«  und 
ßBSitTs.)  80  Jahre  auf  Sal.  Konigthum  und  legt  ihm  ein  Lebens- 
alter von  94  Jahren  bei;  dann  wäre  Sal.  im  14.  Jahre  auf  deo< 
TbroB  gelangt.    Die  Vereinigung  des  Joseph,  mit  der  Bibel,  wie 
sie  Voss  chron ol.   sacr.  c.  7.  vorschlägt,  ist  ganz  unsniatoig. 

Ä Joseph,  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  tritt,  hat  bereits 
gel  (ordo  temp.  p.  95.)  angedeutet,  auch  gezeigt,  wie  der 
Umstand,  dass  Rehabeam  im  41.  Lebensjahre  die  Krone  erlangte, 
mit  den  40  Regierungsjabren  Salomo's  recht  wohl  in  Einklang  sa 
bringen  seL  Uebrigens  lassen  andere  apokiyph.  Nachrichten  den 
Sal.  gar  als  I2jähr.  Knaben  den  Thron  besteigen  s.  CoteL  ad 
patres  apost.  I.  214.  —  7)  Die  spätere  Relation  über  die  Re- 
'  gierung  des  Salomo  2  Chron.  1 — fasst  im  Allgemeinen  die  Ge« 
schichte  des  Königs  kürzer  zusammen,  ist  aber  doch  auf  der  an- 
dern Seite  nicht  ohne  Erweiterungen,  die  wir  für  entbehrlich  ach-^ 
ten  mibsen  2  Chron.  5,  11 — 14.  vgl  IKön.  8,  10  f.  2  Chron. 
8.  12  f.  vergl.  lK5n.  9,  25.  Aach  treten  manche  Differenzen,  . 
nam.  in  Zahlangaben ,  hervor  (z.  B.  2  Chron.  2,  18;  vgl.  1  K5n. 
5,  16.  2  Chron.  8,  10.  vgl.  1  Kon.  9,23.),  die  wenigstens  mcht 
alle  zufallig  sind,  wie  denn  auch  in  einer  Auslassung  2 Chron.  2, 
17  f.  (8,  7.  9.)  vgl.  IKön.  5,  13  f.  Absichtüchkeit  nicht  wohl 
verkannt  werden  mag  (Eichhorn  Einleit.  III.  539  f.  Gramberg 


1)  Wenn  v.  Raum  er  (Vöries,  ub.  alte  Gesch.  I,  151.)  die  Abg^rei 
Sal.  tut  dem  Laxai,  der  Missfallen  an  der  unsioDUcfaea  Verehrung  Je- 
hovahs  erzeugt  habe,  herleiten  will,  so  kann  ich  daram  lucht  gtoc  bei- 
stimmen, weil  eben  diese  Verehmng  Jeh.,  .wie  sie  Salomo  ciagcrichtet 
hatte,  der  sinnlichen  Religiosität  viel,  Yfeoigsteni  eben  so  viele  Nab- 
"mog  geben  mosste,  als  der  Privatoultos  ansUodischer  Gdtien  am  Hefe. 
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Cairoiu  B.  159  Terdäditig  bleibt  aosferdem  die  Differens 
2  Chion.  89  Iff.  Tgl.  IKon.  9,  anwahrscheinlich  die  An- 

gabe y<m  der  Hohe  der  TempcHialk  ZCkron,  3,  4.  (wenn  «ie 
vom  Chronisten  selbst  herriifart)  s.  d.  A.  Tempel;  über  das 
Miflyverstandnisfl  2  Chron.  9,  21.  vergl  1  Kon.  10,  22.  s.  d.  A. 
Tarsiflch.  Da^en  hal  Keil  (Apol.  d.  Chron.  S.  379.)  den 
vorgeblichen  Widerspmeh  zwuchen  2Chron.  6»  12.  n.  IKön.  8, 
22.  gBÜgend  durch  Hinwasoog  auf  2Chron«  6,  54.  gelost.  Als 
Sage  behandelt  die  Geschichte  Salomo*s  in  ihren  Hanptmomenten 
Yatke  hibL  Theol.  1.  308 ff.,  ohne  durch  klare  Gründe  eine 
Kritä  dieser  Ansicht  möglich  au  machen.  Ueberh.  s.  J.  4 e  Pi- 
li eda  de reb.  Salom.  libb.  8^Colon.  (613.)  686  f.  I{.  G.  Reim  e  har- 
monia  vit.  Saloin.  Jenl  711.  4.  J.  L.  Ewald  Salomo,  Versuch 
^er  psychoL'biogr.  Darstell.  Gera.  1800.  8.  o.  über  jüdische  u. 
oriental.  Fabeln  Othon.  lexic.  rabb.  p,  668  sq.  Fürst  Perlen- 
•chnure  S*  42ff.  Hottinger  hist  Orient  97  sqc^,  Herbelot 
BibL  Gr.  ont  SolipMm. 

Salz,  rhJ2.  Dieses  dem  Menschen  so  unentbehrliche 
(Sir.  39)  31.)  Gewürz  gewannen  die  Hebräer  ohnstreitig  aus  dem 
so  reichlich  mit  Salz  geschwängerten  Wasser  des  todten  Meers 
(s.  d.  A.),  wovon  nach  den  jährlichen  Ueberschwemmuegen  in 
den  Lachen  und  Gruben  umher  eine  grosse  Menge  zurüdLbleibt 
und  verdunstet  vgl.  Zeph.  2»  9.  u.  Ezech.  47,  11.  Auf  gleiche 
Welse  erhalten  die  heutigen  Araber  ihr  Salz  aus  diesem  See  und 
sie  treiben  damit  über  ganz  Syrien  einen  einträglichen  Handel 
Pococke  MorgenL  II.  54.')  Man  brauchte  ^ber  das  Salz  nicht 
nur  als  Gewürz  an  Speben  vgl.  Hiob.  6,  6.*),  wie  (zuweilen) 
beim  Yiehfutter  Jes.  30,  24.  vgl.  Plin.  10, 93. ,  sondern  auch  alle 
Opfer  aus  dem  Pflanzenreiche,  alle  Speisopfer  mussten  gesalzen 
werden  Lev.  2,  13.  ') ,  wahrscheinlich  weU  durch  Salz  die  Spei«> 
"sen  erst' schmackhaft  werden ,  der  Gottheit  aber  nur  das  vorge- 
setzt wurde  ^  was  man  selbst  geniessbar  und  schmackhaft  fand 
(Sp  enc e  r  legg.  rit  1, 5.'  1.  *).    Daher  war  Salz  ein  wichtiges  Opfer- 


1)  MdgHch,  dass  die  Israeliten  auch  Stdoialz  verbrauchten  von 
dem  in  der  Südspiue  des  todten  Meeres  befiiidltvhep  3  Stuodeo  langen 
'Salzberge*  —  2)  Bar.  4,  14.  kommt  In  dem  .Berieht  der  persischen >Be-^ 
amten  <kr  Ausdruck  vor:  wir,  die  wir  das  Salz  des  Palastes  es« 
•  en.  Hierbti  ist  nicht  an  eine  Nataralbeseldung  in  Salz  (salarinm)  zu 
denken , '  soodent  die  Redensart  bedcntet  noak  jeUt  im  Orient  so  viel 
'  aJs  das  Brod  des  Königs  essen, -d.  b.  in  sdnen  Diensten  stehen  vergl. 
Xhardin  bei  Bosenmüller  Morgenl.  III,  275 f.  ^  B)  Dass  auch  die 
Sohattbrode  mit  Salz  bestreut  vrorden  (s.  d.  A.),  sagt  zwar  das  A.  T. 
nirgends,  es  ist  aber  ganx  dem  Gesetz  analog.  —  4)  Jetzt  wird  es  aber 
Meder  JMlode,  in  dem  Opfersalze  eine 'tiefere  symbol.  Bedeutung  (vergl.  ^ 
vmo  Opp.  II.  255.)  zu  Aachen  s.  Meyer  Bl&tter  für  Uhm  Wahrh. 
II.  der  n.  Folge  S..49f.  Thaluck  AusU  der  Bergpied.  S.  119. 
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bedurfniss  Esr.  6>  9,  7, 22.  ^  nnd  wurde  auf  "dem  TempdnriErkle  ^ 
feilgeboten.  Vgl.  Maii  diss.  de  tisu  dalis  symbol.  in  rebas  sacns; 
Giess.  1692.  4.  Wokenius  de  saiitora  oblationom  .deo  factar.' 
L.  747  4.    Nach  jüd.  Tradition,  woibit  Ezech.  43»  24.  Mr.  8^ 
46.  übe  rein  zuftimmen  sdieinen  ^)  worden  aack  dxt  anraud.  0|>fer 
mit  Salz  beatotel  vgl.  Joseph.  Antt  3,  9.  L*)-  (Philo  Opp.  II. 
255.)  JI  Ott  lug  er  iur.  hebr.  legg.  p.  168  sqq.,  gerade  mt  bei 
^;^Okiiicheii  und  Römern  Piin.  31,  41.*)  Ovid.  fiwt  1.  837.  vergl 
Spencer  legg.  rltl  3,  ^.  2.  Lakemacher  antiq.  graec  saer. 
p.  350  sq.  s.  J.  H.  Hottinger  de  usu  saKs  in  coltu  aacro.  Mar- 
burg. 708.  U.  4.  J.  H.  Schickedanz  de  salis  nsu  in  sacrific. 
t  Servest  1758.  4.    Auch  dem  heil.  Räucherwerk  war  Salz  beige^ 
(^intecht  Exod.  30,  35.  vergl.  d.  A.  Laugensalz ^).  Ausserdem 
^j|fqgt^l||iim  in^esondere  Salz  (einige  Korner  S.)  beim  Abschliessen 
^' f^n^^dfeijtfeB  zu  gemessen,  dah.  Salzbnnd,  nbg  1^*^*1:3  Num. 
la*  10.  23Chl>wi.  13,  6.  vergl.  Le?.  2,  13.  einen  onTerbrachlieh 
festen  Bund  bedeutet  (denn  das  Salz,  als  vor  Faulniss,  bewahren- 
des Gewürz,  ist  das  Symbol  des  Dauernden  and  Uczerstörbaren 
vgl.  Philo  Opp.  II.  255.)  ®)  J.  F.  Bahr  dt  de  foedere  ealis.  L.761. 
4.  Zeibich  de  foed.  salis  ex  ^antiquit.  illustr.  Ger.  760.  4.  Und 
diese  Sitte  herrscht  noch  jetzt  im  Orient  Schulz  Leit.  V.  246 
ja  die  heutigen  Araber  betrachten  jeden,  der  mit  ihnen  Salz  (u« 
Brod)  gegessen  hat,  ab  ihren  (Verbündeten)  Freund  und  Schütz- 
ling (Niebuhr  B.  48.  Rosenmiiller  Morgenl.  II.  150.)  vgl. 
•  Lycoph.  Gass,  134  sq. ,   daher  das  Salz  bei  ihnen  Bild  treuer 
Freundschaft  bt  (Schultens  Anthol.  arab.  p.  550.)   nnd  sie 
selbst  bei  dem  unter  einander  genossenen  Salz  n.  Brod  betheoera 


1)  Es  war  daher  im  Tempel  stets  eine  grosse  Quantität  Sali  Tor- 
räthig  Joseph.  Antt.  18,  3.  S,  Zur  Aufbewahniog  des  Opfersabet  be- 
fand ^ich  nach  Middoth  5,  8.  im  zwttten  Tempel  eine  besondere  SaU^ 
kammer.    Man  bediente  sich  aber  ffir  heilige  Zwecke  des  Sp^omiti- 

^•chen  Salzes  (aus  dem  tqdten  Meere),  welches  ausser  Aadern  am^ 
Schdttgen  hör.  hebr.  I.  ISaqq.  mit  Unrecht  für  Asphalt  erkiirt  e. 
CarpzoT.  Appar.  p.  718 sq.   Ueber  andere  im  Talm.  erwSbnte  Arten 
von  Sab  8.  Othon.  iexic.  rabb.  p.  668.  —  2)  Wabrscfaefailich  wollen 
dasselbe  [schon  die'letztzen  Worte  Lev.  2,  tß.  aagen.  —  S)  ^hm  «a^«- 
^oiroit}aavT§t  (oi  le^Hs)  diafi^eXi^ovai  (die  Brandopfer)  utü  iraaavrK 
nivlv  ivl  Tov  ßonfiov  avari&laai.  —  4)  Tholack,  Ansleg.  der  Berg-* 
predigt,  i&sst  auch  ia  der '2.  Ausg.  (S.  118.)  Plin.  bist.  nat.  I.  S  dnik- 
keii;  wabrscheiolioh  bat  er.  das  Citat  nicht  selbst  nachgeschlagen.  — 
5)  £ine  eigenthomlich  kirchliche  Anwendung  desSalaes  ist  Mischna  Ehi- 
bm  10,  14.  erwibnt    Bs  wurde  nämJüch  der  Aufgang,  ertii  AlUir  mit  • 
Sab  bestreut,  damit,  die  Priester  nicht  ausgleiten  mdihten. —  6)  Gegetr 
Michaelis  (Supplem.  p.  282.)  Aasiegung  der  WW.  IT^'lX 
Eosenm.  zu  Nom.  ).  c.   Eine  andere  Vermnthaog' desselben  Gelehrten, 

^Ley.  I.e.,  sei  n'^*^^  sal  pprum  (totgegedgesetst  den  imf^efnin  d.4# 
Seesab  ¥gl.  Jablonaky  pantb.  aegypt.  5,  8.  16.)  zu  lesen  (de  nitre 
S*  7.)|  ist  eben  ao  uim5tUg,  wie  pawahrtcfaeinlich. 
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«nd  bilt«i  Arvleax  Naduiebt  III*  164f.  Eine  «genthumliche 
Sitte  war  es,  zerstörte  Städte  mit  Salz  za  bestreuen  Rieht.  9, 45.9 
wodmik  man  wabitcheinlieh  andeuten  wollte ,  dass  diese  Steile 
Wiste  lind  nnCFuehtbar  s^n  sollte,  wie  der  mit  Salz  geschwängerte 
Baden  für  unfrnchtbar  a^-  Dent.  29,  23.  Zeph.  2,  9.  vgl.  Yirg. 
Geo.  2,  238.,  ond  nWb73  (salsa  terra)  '  geradezu  ein  Name  f& 
steriles,  wüstes  Lai^  ist  ier.  17,  6.  HmA  39,  6.  i.  Oedmnnn 
'Samml.  VL  123  f.  AU  mann  Meletem.  philol.  exeg.  1.  47  sqq. 
Dass  mw  endlieh  neugeborene  Kinder  mit  Salz  abrieb  Ezech.  16, 
4.,  ist  schon  oben  J.  775.  bemerkt  worden.  S.  überh.  O.  D« 
Richter  de  usn  salis  ap.  priscos  profano  et  sacro.  Zittau 766.  4. 
Dass  das"  Salz  (durch  Buiflnss  der  Atmosphäre,  der  Sonnenstrah« 
len  etc.)  dumm  werden,  d.  h.  den  Salkgeschmack  verlieren 
kann  Mt^  5,  13.  (?g1.  tal  iners  Plin.  31,  39.  u.  «ai  tafoescit  Plin. 
31,  44.),  leidet  keinen  Zweifel  Maundrell  R.  162.  Ueber  an- 
^dere  Deuteleien  zu  Ht«  a.  a.  O.  s.  Tholuck  Ausleg.  d.  Berg* 
pred.  S.  iS3f ,  der  selbst  zu  einem  iuste  milien  steh  hinneigt. 

Salzmeer,,  s,  d.  A«  todtes  Meer. 

Salzthal,  nbtj  1  wo  David  die  Syrer  schlug  2  Sam« 
8,  13.  1  Chron.  18,  12.  vgl.'  Ps.  60,  2.,  ist  wohl  die  etwa  2M. 
breite  Sakebene  am  sQdl.  Ende  des  todten  Meeres  (Salzmeeres),^ 
Iwelche  keine,  Spur, f9n  Vegetation  darbidet,  aber  einen  Steinsalz- 
berg  enthält  Seetzen  bei  Zach  XVIII.  438.  Burckhardt  R. 
n.  664. 

Samaria,  1)  ]no^  chdd.  l^nrJTlJ  Esr.  4,  10.  17, 
(vgl.  sjr.  .^i^j»),  .Safidgeia  0>  ^^^^  Mittelpalästina  auf 
dnem  Berg«  IRon.  16,  24.  (Plin.  5,  14.)  vgl.  Gesen.  tn  Jes. 
28,  1.,  von  dem  Israelit.  König  Omri  (928 ff.  v.  Ch.)  erbaut^) 
u.  zur  Residenz  erhoben  vgl.  1  Kon.  16»  29.  20,  2.  43.  21,  1. 
.22,  jÜO.  37.  a.,  in  verschiedenen  Perioden  Hauptsitz  des  ephrai^ 
mitiväen  Baalscultus  1  Kön.  16,  31  f.  vgl.  2  Kon.  10,  18  ff.  Jer. 
23,  13.  Als  CaQitale  des  Reichs  Ephraim  steht  sie  bei  den  Pro- 
pketen  in  tt^ca^le  mit  Jenisalem  Rzech.  16,  46  ff.  Amos  6,  1. 
Tgl.  Midi.  Sam.  wurde  unter  Ahab  und  unter  Joram  von 

den  Syrern  bijj|^rt  1  Kon.  20.  2 Kon.  6,  24 ff.  7,  6 ff.,  unter 
Hoseaa^.aber  nach  3 jähriger  Belagerung  von  dem  assjr.  Konige 
Sahnanassar  esobert  2  Kön.  17,  5£  18,  9  f.  (721  od.  722 


1)  Per  Name  vnrd  1  KKn^  1^,  t4.  von  dem  fr6bem  BesKzer  des 
BeM,  anf  welchen  Sftnaria  lag,  kirgcleitet.  Aodere  Et5iiMl<igieen  s. 
Schwärs  Bxe^att.  id  Smar.  Pentat.  p,  15 sqq.  —  9^  Obtchon  der 
kd^T.  iWlaat  in  Tbihsa  abgebrannt  war,  retidlrte  Onri  doch  6  Jahre 
in  dieser  Stadt,  bevor  er  Samria  .baute. 


fr 
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Chr.) ')  und,  wie  die  andera  israelil^  Städte,  mit  firemdeA  (kio^ 
nisten  bevölkert  2  Kön.  17,  24  f.  Est.  4»  10.  Noch  im  nach- 
exiiiscfaen  Zeitalter  war  Sam.  ttne  stark  birfedi^c  Stadt»  Sie  Mt 
nach  einjähriger  Biob|de  dem  Johannes  Hjrcano«  in  die  Handel 
und  wnrde  von  ihm  ganzlidi  zerstört  Joseph.  Antt.  13»  10.  2L 
bell.  jod.  i,  2.  7.  Ihr  Gebiet  (und  vielleicht  war  an  der  Steile  . 
wieder  eine  Ortsdiaft  errichtet)  gehörte  unter  König  Alexander 
noch  zum  jüdischen  Staate  Joseph.  Antt.  13,  15.  4.,  die  Stad^  - 
selbst  aber  wurde  von  dem  rom.  Feldherm  Gabinins  wieder  her- 
gestellt (als  Festung?)  Joseph.  Antt.  13,  15.  4*  Pomp^  theilte 
S«  der  Provinz  Syrien  z^  Joseph«  Antt  14,  4.  4.  vgl«  Diod.  Sic 
19,  93.  n.  der  Feldherr  Gabinias  befestigte  ne  von  Nlmem  Jo- 
sepii.  Antt.  14,  5.  St  Kaiser  Attgustus  schenkte  Sam.  Herodeaf 
dem  Gr.  Joseph.  Antt.  15,  7.  3.  bell.  jud.  1,  20i  3.,  welcher 
sie  versdionerte,  dorch  dne  Colonie  Veteranen  bevölkerter,  stär- 
ker befestigte  und  zu  Bhren  des  Kaisers  Sebaste  (AugqstaX 
nannte  JoMph.  Antt.  15,  8.  5. Tgl.  Plin.  5,  14.  Pt«eii|.  5. 10: 
Strabo  16.  760.  *y  SpSter  kam  die  Stadt  darch  das  AufblSheil* 
des  bena<Abarten  Sichem  oder  Neapolis  herunter  und  jetzt  befin^ 
det  sich  an  ihrer  Stelle  nur  ein  unbedeutendes  Dorf  Subnsta  mit^ 
einigen  Ruinen  Maundrell  B.  79^  Bnckiagham  R.  I.  432 ff,' 
wiewohl  Andere,  z.  B.  Clarke,  das  Bergcastell  San^orri  (nach 
Buckingham  a.  a.  O.  .434.  "vielmehr  Sanhdr) , '  etwa  3  St  vdn 
Dschennin  nach  Nablus  zu,  für  die  Stätte  des  alten  Sam.  halten 
Ritter  ErdL  11.393.  S.uberh.  Reland  Pal.  p.  979  sq.  Li^ht^ 
foot  chorogr.  Matth,  c.  5  sq.  Buxtorf  Cbtalect  c7.  Sehwarz 
Exerdtatt.  de  Pentat  S^un.  p.  7  sqq.  Bachiene  II.  III.  310  ff 
Hamelsveld  II.  349  ff.  ^  2)  Als  HaupUUdt  de^  Itodes 
(nicht  zunächst  als  Landschaft  selbst)  ersfdieint  Sam^a  auch  in 
den  historischen  Benennungen:  Berge  oder  iStädtrTsamariäs 
iKön.  13,  32.  (prolcptisch)  2  Kon.  17,  26.  23,  19.  Jer.  31,  5. 
Arnos  3,  9.,  und  bei  den  Propheten  wo  Samaria  als  Rqiitseh«' 
tantin  des  Israelit  Götzendienstes  öfters  genannt  ist  Ezech.  16, 51^  ' 
23,  4.  Hos.  7,  1.  8,  5  f.  Mich.  1,  5.    Die  Landsdiaft  fteiss^ 


1)  Von  Zertt5niiig  der  Stadt  ist  dort  nlchU  gen^jdg^  Neom  p«i 
stolirten  das  Factum  wegen  Hos.  14,  1.  Mich.  1,  6.  Sosunaiilller 
(Alterth.  II.  II.  116^  redet  ipd^  out  BesiehuDg  auf  fjKAn.  17.  inüMMr 
noch  von  einer  Zerttomug  dnrph  SaUnanassar.  —  2)  CUbz  entblSstt  fim 
itraelit«  Bewohnern  war  aber  dämm  ni^t  Jer.41,5.  —  B)  4p»  hMm 
6  Stadien  im  Umfange  und  war,  mit  einem  prächtigen- Tempel  gesieflh 
Ob  Act  8«  5.  yroXiQ  Tfjs  ^afia^eiots  (die  [üaopt-]  Stadt  Samaria^)  ^e- 
ses-Sam.  gemeint  sei,  grammatisch  immer. zweifelhaft  '  Ganar  v% 
staUhcft  wellte  Wahl  an  dnen  Hebraismos  denken.  4)  UmO^^m 
Tradition  w&r«  in  S.  Johannes  der  T&ufer  enthauptet  (Malalaa  flMHj^ 
Phocas  0. 12.)  oder  doch  be^^raben  worden,  und  natürKeh  ztagt  jufm  §|r 
genwirtig  seine  Grabst&tte  Maundrell  S.  79«  Trolle. KjOSif^i. 
SidMs  oben  L  694.  ^  ^ 


fr     *  *  * 

Obad.  19.  ^hnpü  Tn%  ^Dl»gfgctt  ^«mmt  Iffaee.  10,30.  11,28. 
SafiaQiTrig  .  8€hoo  fJ»  Name  Mittelpalästtna's  oder  des  Landes 
der  Samaritaner  tot  (s.  d.  fo%.  A^^  weUhes  zur  Zeit  der  sjr. 
Könige  einer  eigne  Proviop  conttitoilte  Jotepli.  Antt  13,  2.  3«  ^ 
Dieselbe  Bedenlung  liabeil  die  Formen  Safm^  Joseph»  beU.  jnd. 
^,  a  1.  o.  Sofii^ua  Lac  17,  11.  Jpb.  4,  4.  5*  7.  Act  1,  8. 
8,  1*  9,  31.  1$,  3.  (vgl.  mach  tiefem.  6,  16.)^   Gränsen  n.  na-  ^ 
tori.  Bescba^eDbeil  diesinr  Provias  bcsabteibt  Joseph.  beU»  j^d.  3,  / 
3.  4.  so:      3tift.  /cwf«,  fiim]  fäv  rijg  loviuiag  l^k  yei2  rtj^ 
I^dalag*  aox^fUvTi  vülq^  ini  rijg  iv       fleyikm  'TtB^if  ^ttfii-- 
vr^g  rhafttg  ovo^a  xwfifjg^  iftiX^ii  rijg  lAk^ttßarTftrojp  rona^-* 
Xlag*  q^iv,  Si  T%  ^wiaUg  «a»'  ovöh  SmijpoQOg'  liflfd^  t** 
y&Q  o^ttvdi  xal  mä^Ütg,  -^Yq      yiw^iav  ptakd-aKal  xoik  noXv-  . 
yo^oi,  xaTad%v6Qol  r%  x€d  i  orni^ag  ifuv^g  4ial  ^/lUqov  fn^al' 
n^ogd^BBd-tti  äi  aÜuftov  fiiv  opvflct  ifttpikig  Sorvai  .  ii  •  ri 
nXLs0*  yXviw  il  pafta  iiav  ^impopfag  h  ahaigg'  xui  iiä  Tdl^-« 
d^og  n6ag  äyad^g  r&  sntjvrj  nXif^     awp'  uXXotg  YmXmxroq>6Qa ' 
fj^i^ovi  yefiipr  ,%^xfi4iQmv  iQirtjg  mol  tvd^tjviug  ra  nXfj9^uv  Ar- 
Sqw  ixa^dfnnf.    lieber  dan  Scbieksal  dieser  Proiint  nach  dem 
Exil  sr  d.  folg.  Act    '  . 

Samaritaner,  ETS^^irjW  2Kop.  17,  29.  0^  -SV^^a- 
2:c^i$aQng  Josegi.  Antt.  11*  8.  (i  Euseb.  H.  E.  2,  r- 
13.  3,  26.,.  Samantae  Cort.  4,  8.  9.  Tac.  Anoal.  12^  64.,  < 
4alin,  O'^TID,  Xov»dhi  Joseph,  Antt.  9,  l4. 3*    So  hiesaen  yore. 
im  nachevUscben  Zeitaller  die  ^^w^hner  MittelpalaüiQaV  od.  Sa«  . 
mana's  (a;  d.  A^),  welche  (der  hervfehenden  Aasicbt  lufoJge)^) 
aus  Veirmischung.  der  -in  Palästina  züraekgebli^benea  Bui^er  des  ^ 
Keidis  Israel  mit  de»  dorthin  verpflanzen  Cokinislen  an»  assjrr; 
Prorinzen  (2  Kon»  17,  24.  vgl.  Joseph.  Antt  10,  9.  7.»  aus  Ba- 
bel, Cutha,  Ava^  Haqiath  nnd  Sepliarvaim  s,  d.  AA.  nnd  ).  H.  i. 


l).^eld0iitmzirong  des  Naaens  Sanafitaaev  snil  t3'''172.\ä,  d. 
Ge8et«i)eobacbter  l|uft  nur  auf  eine  (nationale)  Alliteratioii  hinaas, 
Indets  habett  Bpi^aQ.  o.  Euseb.  hn  Chron.  die  Iram^n  hbtoriseh  ge- 
Dosain^,  TdtSet  'tpvkuiiwv  rttax^at  iv  tp  yjj»  —  2)  Gegen 

^iese  An^i  vgl.  flengitenberg  Bcitr.  z.  BitiL  ins  A.  T.  I.  177  ff«- 
II.  (Pentat.)  S  £  iKe  Sasuir.,  vro  evihoen  VortWl  hradite,  si«h 

Hr  NüchUsraeUt^o  ansgaben^  dfe  Inden  aber  stets  de«  BacnaritaneNi  de» 
iscadk.  Urspivng  abspra«hea>  kaaa  freilich  nur  für  8«k^,  >v«Uh6,bei 
UaterMchnng  nom  «n  andoMs,  ais  das  r«ia  histontche  Intistess« 
im  A^ge  hab«n,  ein  dringmidtf  Beweis  des  heidnisohen  Ursprtingt  der 
iaaia^.  sein.  £io  BlischvottL,  In  weidnm  das  iMidnlsohe  DeWüt  ftb^r- 
wsg,  4»  Jdden  fr«yich  aieht  flr  isracKtisch  anerkannt  babenl 

Daw  dkicch  dia  ass>r.  Ktoi|sa.BU6  Bftrger  des  R.^  Israel,  selbst^ 
imsten  n«  niedrigsten,  wc^gefltefr  woiden  seien,  ist  soasnger  Aaals- 
^«  bei' solchen  IPeportationen.  wideisiprediaid,  eia  aus  6lr.'48,  15.  ent^~ 
lebatec  Bewais«abes  für  }m  Btba^j^tong  flUit^euiahe  ids  Lä^heriiche, 
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Hlottlnger  BlaAaa  ädbsertalt  Ubi  P(*40i  vqq.)  enyacksen  «eiö 
8oUeOy  aber  wohl  dem  Kerne  nach  Heiden  wäre«  (2  Köo.  17, 26 
obachon  sie  $ich  fnihieitig  (Jpsepk  Antt.  11^  8.  6.)  nad  ^Qoch 
jeUt  0  ^  lüneliten  <deni  €reblite  Jßaifik^  lieaeichn^«   Khch  der 
Buckkehr  4ei*  Jud«o  froUiea  aie^aidi-an'den  wied^  «i  eftichCen« 

.  den  üiraeKti9chen -Centralgottesdienst  in  Jervaaiem  aoaeUieMeii  iu 
wünsebten  Theil  am  Tempeibiv  zu  nelimen,  Hprd»  aber  als 
GoU^^iHliener  (2Kön.  17,  ^  Serübabel  n.  Josi»  (%a 

4>  1  ff  )  «iif  Mtgeiiieaen  und  wusatei  nun^iiduvcb  Jbmberei  (Esra 
4,  4  C>  den  Tempelbaa  hiä  m  2.  Jahr  de«.  Daiffii  Byatptpa 
(520     Cht.)  n  tündero.    Anf  ^«Ibhe  Weise  >udilen''aä'  aach^ 

^aU  Mehemias  in  Jodaa  angelapgt  war»-  in  VeAioduB^  mj/U  abden^ 

r  benachbarten  ßtamnin  Befeiligusg  Jjeruaaletia'kttr,  Tcteiteb^ 
jedoch  nrnson^'Nah.  4f  iS.    |Me  Erbilternng  war  hierdarcll*'iauf 

'  beiden  Seiten  s^r  hoch  gaiü^;tii  und  fShtle  endlich  eki«  offene 
.  Trennung  hecbet^  i^em'  die  fefnaijtaiyr  anf  dein  Berge 'Ga^aim 
bä  Sichern  «einen  eignen  «Ttopei  .o.  relSg.  Cultne  evidifoten  Jo- 
seph. Antt  12,  1.  1«  (A.  C  Werne«  de  Säma^ittia  eomUBqne 
templo  ni  wiite  Gariaim  aadtficato.  Jen.  729i  4^)w  BteieB  Factum 

^mrd  ton  JoaephuB  in. die  Zdt  Aleiander  dei  Grosien  geiettt 
(Antt  11,  8'  4.).    Er  b^rjehtet  Ttamlict^,  l^anbaliat  hOe^iaen 

•  Schwiegeraobn  üftuvuae ,  Bruder  des  jädiachen  Hohenpri^tera  ^ad- 
dusy  dem  die  judfeeh^  ^Aesten.  anamtkielen,  seine  Frah  an  ver* 
atossen,  bewogen,  si^  von  ^  Kirchenipemiinschäft  mt  dett  Jtt- 
den  Josnasagen,  sodann,  nadi  ven,  Alexander .  erhaltener  E4iao5- 
Miisä,  einen  IVapel  auf  Garizim  «rbant  and  dem  tf^assne  di^U^ 
heprietterwürde  erbMeh  übertragen.  Ob  dieser  Mffiada^^mH««  dw 
Sohn  dea  Hohetipnestees  Jojada  HA.  13, '28.,  der,  weif  terv|^ 
TeicUea  des  Sanballat  geheirathet  hatte,  ran  Nehetiuaa  '^^^^ 
»jadischen  Gemeinde  ausgiatösae^  wurde,  eine  PMra        '  ist 

«•streitig  Tst.  d«  A.  ]|;f  ehern  in«.  Von  jalat  airtwarei^  die  l^aif^ 
^taner  mit  der -Hauptstadf  Sichern  (Joseph.  Amt  tt|  6.  e^it 


maoedonische  Unteitttanen,  thtttten  nadi  Alexander  Ißs 
die  Schicksale  der  übrigen  Bewotaer  Paßstina's  (^g\i§ßtt^,Jik¥k 
If,  ar  3.  i2p  4.  L)      sdiüiUtea  sich  iber  nDMI  AntiM'&v&pt- 


1)  liraafitagf»  aicht  Jedtn   wollen  die  Sam.  hehsen  vergl.  Gich-^  < 
>iiefa»  Eepanor.  IX.  fB.  Xtlf.  281.  Cellar.  dissertatt.  p.  ilO.  Dar, 
Stola  aaf  ibraa^iaaaUi.  Abkonft  hinderte  die  Samar.  iiide»  nicht,  dann,^ 
Maa  «a  ihr  Yorthen  war«  diesen  Geschlechtszusammetihaog  mit  den  Ju-^ 
deo  abmleoanaa  und  tich  ffir  Sidonier  auszugeben  Josapfal  AnCib  & 
6.  12,  5. 5^  Vgl  ohan  h  277.  -  2)  Beiafthuagfia,  die  neuea  CeloSataa 
uad  überhaupt  die  Bew^haar  der  i  1 1  ■  ilj j|f||piiiiTi  zm  Jehovahidlis 
sa  brib|an  odat  ^r&ekaafülrea,>a.  t  Ka» 
tratan  dia  Sawritaaar  wirkAch  wAhiend  de 

ff>aa  VerUniuDg  mit  dar  heil.  Stätte  der  J(  ^  _ 
Aa^taa  galT  ea  alaa  älarke  Coloaie  Samtt^aner.  Atexaa 
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pkaife^^gen  die  gyris^en  ItfiMliuiSSliingeii  dtdorch,  4tM  sie  lih 
rm  Tcmfi^üleRi  Jjipiter  Helleoias  weihten  JöAeph.  Aiiit.  12, 5. 5. 
Dodi  ^^iiliN^üfemg  idcr  ^oÜfcke  VMt  Jobapnei  Hyraamis  Sa- 
fiiftna  dit  gaberte  Sitheni'       etrttdtfle  dte||  iaiimrüiii. 

TcÄ^eT  nacrSOOjiirijpr  Daiier  Jo«pph.  A^tt.  f9,  ^  1.    so  w!c 

rjbiraiif  ^df  die  Stodt  Samari»  (Se^K^  JoiBph.  Aiitt. 
2  €    Udter  dei^  jüdiic^o  K5nig  Alevander  wurde  Mittel- 
'li^iMtiiia  nodkiall  ma  Kriegwdiappli^  ioseph.  Antt.  .13,  14.  1. 
ftel^siim  Theil  an  desseditmiai  J<itq)h.  Antt  13|  15.  4.,  bis 


fi«^7.        u.  w»rd  oidHdi  eine  IbroTiat  d«s  beravüaiiiMhen  K9^<* 
mgreichs  (v^.<\/^ul  Pbstach  im  j|.  Aep^;^.  I.  ^5t>    Die  Stadt  • 
Sfinaria  ^rhieU  "fiefMigoag  u.  eme  Cokiple  Joseph.  Antt.  15^8.5. 
)^acll'|lerod||  d^  €lr.  Tode  fiel  il40  Jjmi  auf  lO  Jahre  d^ 
%rchelau8  zu  Jo«f|)h.  Antt.  17^  13.  4.  v»  ward  dann  Bestandth'eii 
der  Froyyfz  Syrien  Jo^h.  Autt  17, 15.  5.    Ab  unnuHelbar  rem. 
•;*|iiterthaDen  «ndjiianden  aueh  die  Satnar.  yftnä  ^mi  zu  ZeH,  doch 
lidit  immer  i^ne  Ihre  iehuld,  den  ^r|[ek'n/die  Gnmsamkeil.  der  ^ 
'  l^oTinfialdiefs  Joseph»  Antt.       '5.  1.    Kaisel*  Cbodinä  uberKesi 
y  fKkti  deif  #|[|leflr  an  He^odes  Agrippa,'  welchen  kj^on  ftuhet 
^Uigula^  zum  Kpni|^  ^b^  rArdpaUUtlna^genucht  hatte  Joseph^ 
^nt^  19^  5.  1;   Dock  dauerte "'aiurli  dies«  Terhallniss''  nur  wenige 
Jahfli  Joseph.  Antt.  19,  8.  2.  ^)  n.  Stmafia  tbeHte  nm  ^stzt'  an 
.  die^  Si^tdLsaie  cMr  adat  Provitozen  des^rftm.  B|fchs^.  Gegen* 
wäftig  sind^dif  Samaiftano:,  welch%  nur  n^cb  in  Sic&em  if.  JafGi 
wohnen  ^iell,  ^nicbt  30  Inimilieli  mehr)  Unt^£anen  dei^'^Turkei 
l^des  PasdH  ^on  l^irrien  -  Aegypten)^         Seit  der  Tempel  adf 
^gfiarizim  zerstört  WorÜhi  war,  blieb  def  fterg  den  SKunaHtaneflb 
^  heU^^^Sttte  dei^nb^unf  Job.  4,  19 f.*)  Elcdhorns  Re. 
T>ertor^  XJII.  *583.  288.  Bresciith  risibb^  32»,  obschon  ^  %^€^ 

Jt^ti^  laBMkiilk  Hfer  ^n^isg.  ziehen  «ad  rieh  d«ft  anMe^ela  J<|iiph. 

'  Anttl  11,  8.  6.    Eine  neuSnSinwanderung  geschah  auf  Betrieb  det  Xön, 
i»tol.  Lagi  (Joseph,  Antt.  12,  1.)  u,  auch  nach  der  Katastrophe  des  sam. 
.Staats  unter  H>rcanus  wendeten  sich  viele  Sam.  in  jene«  für  Ausländer' 
^üirenstehende  Reich  Joseph.  Antt.  13,  9.  13.    Vgl.  noch  Antt,  13,  3.  4. 
I>as8  es  später  seihst  im  Occident  Samaritaner  gab,  erhellt  aus  Cod. 
Iflieod.  16,  28.  tit.  8.  1.  16.  23.  Cassiodor  ep.  S,  45. 

Zuweilen  scbeiat  Samaria  eineo  eigoen  Regienmgtchef  gehmht 
hahan  Tac.  Annall.  4.  4r  F^lx.  —  S)  Ueber  diese  spi^^ 

»PacMe  «  Cellar.  ^WtaUi:  m  s^.  —  B)  Nach  der  G^ar. 

Ilar«  f,  43.  lollen  die  Sam.  Ifee  Kinder  tST^a  "nn  ödV  , 


labaiLdi«  Sage,  daaa.aiif'dfcm  GariEtm  l^cliige  Qt- 
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4S9  l^maritai^T.  . 

der  Ebene  BetUuser,  igQogevxat,  errichtet  halten  ITpipfaan. 
haer.  80,  2.  vgl.  W.  E.  Teatzel  de  proseochis  S^mar.  Yiteb. 
6d2.  4.  BüTdi  die  schiofe  bdbaadiluig,  wdclfe  die  Sttm«  .Ton 
den  rigpristitchen  ^nden  erfahren  hatten  ^  war  der  «mite  Bbm,  dir 
(\n  FoJge  eintt  früh  entstandenen  Eifersuibt  «wischen  den  Sftni' 
jnen  Ephiaim  .«u  Jnda)  einst  die  Reiche  Israel  ti.  Jnda  {[etreofil 
hatte,  wieder  erwa^  (otf^  hatte  «ich  den  neuen  Landeselnwoh- 
nern  mitgetheilt)  ^d  hatte  nach  nnd  nach  de»  hiben  Grad  pt'*^ 
reicht;  den  i^r  im  JN.  T.  «td  ftei'  Biahhiden  geschildert  (fu  vom 
Geichidrtssiturdber  Joaephus  nkht  verhehlt;|  finden.  ^  Bade  Ma^. 

'  nen  beloftan  sich  nicht  nar  mift  Schinpfi^^opn  (vgt  Sir.  50^  28. 
Jcki.  8948*  8.  dl      Siahem)  u.  warfen  einander  At^g^^d,  (v^.  l 
Joseph.  Antl.  ^9,  14.' 3.  Hiaros.  Avoda  s^  f».44»  4.)#'  Lugeft-  ^ 
kaftigkeit^)  ua4  ^dwe  Laste»  tot  ^  sondern  mteden  ain|h  ro%« 

.  liebst  jeda  Qom^naehäfty /-so  d^  sie  nicht  mit  ainander  essen  u. 
trinken      sich  einander  iuc&t  bAerbergan  (Ifeic.  9.  53.) 
tcn  und  Seihst  auf,  Stfeen  jgern  die^  gegenseitigen  Gräniib  um- 
gingen (vgl.  tndess  Joh.^4>  4ff.  Luc.  9>  52.  Joaeph.  Antt  ^0,  &7 
is  bell.  jud.  2,  13.  3.).    UfiBs  die  Samar«.  weniger  eifrijp^  in  Ae« 
aem  Hasse  gewesen  seien,  als  die  Juden,  darf  man  nläit  w»^ 

•  dem  Umstaiäe  sc&fieiteii|  %&m  Je%  die  Samar.  deri  ParabM 
Luc  10»  33  ff.  den  Juden  als  Ma^er  Aufstelle  Auch  jlif  Sa- 
«lar«  Hessen  es  nieht  an  nngpU&rtichen  ^eckcte^il  '^'M^ 

— ~ — ^   ■  '  ■    ,  : 

t)  Jo^cflii.  AbH.  ILf  8.  .6.  f4üt  0/  JTct^.  totootoi  rrjr  (pvoir^  ^f^ 
TTOv  Mnl  njfifi^np  ätSijXoßxafiev  9  Jut  ^ftiv  ra^  av/itfo^ts  SrtaQ 
roi'ff  %ß/SaUuQ  a^rovwTfS  av^yivais  l'xuw^  ofiohoyovvzeQ  rof»  edl>J- 

ygL  Aatt.      14.  «.^la,  i.  6.  Hicrös.  PeuicW  27.      —  2)  Den  •tr€«Ä^ 
atea  GrundiataE  spricht  Tftocbum  f.  4%  1.  aus:  Ne  cbme^  yibpi^pi  St^ 
Israele  buccellaai  Ssteaptani  (nam  quicunque  comedlt  bua(ellaiii  Sinn,  iewt' 
ac  M  coraedät  carnenL-porctnani)  vergl.  Li^htfoo*  bor^liebr.^  993.' 
Indess  batfen  Andere  mildere  Gran4satzai:  flierpa.  Aaoda.sara  €  44,  4. 
TicftiaHa  Cnthaeomin -paradssa  lunt,  si  non  imj^igceatiir  iis  aliqaid  Tini 
eoraai  aat  aciti  a.  BabjFl.  Kiddutcb.  f.  76.^  1«  AzymA  ^futh.  «aaldp^ 
«issa  et  pelr  ea  bomo  praegfat  :^ficiaai  «I^Ib  {^cbate»  Und  Xl|4i^ 
Ueas  unbedeabtfch  SIpfliseD  bei  dea  iSamantaacrti  WKMifea  J4i.  ^  o. 
4)  Sanhadria  f.  W(y  1.    Si  quU  Calla 

qne  mioiairat«^  illa  caussa  est  >  pt"^  filil  ipd^Oa  crfe^EibW  rrmj^r 
Yg\,  a.  l^IiegllU  UM,  6.  Abo  ben  Jhi  dix^lSreoyttJttt^^ 
adipiK^aak  Cutbaenm;  sed  Mint,  b^n  Ibi  diKit : .  ETealat 

jfMtm  sociataieai  ineam  cum  Cutbaeo,.    Maa  siobt  «ich   

JndividueUe  Ansichten  bald  miidar  bald  abrjBafv  ^aren.       4)  , 
Job.  4.  mocbt«  leb  dM  nicbt  so  gteiadesu  adt  GtftenilLa  (d 
Saaiar..  p.  9.)  i^Ii^^;.  dsM  die  Sam&  Jesoari^wai  l'ad^i 
lieh  bei  sich  «ofnajuaea  v.JO.f  rührt«!  wm^  ^^^iMm  ihi 
Vrtin  hielten  v.  42.    .       v  r  ' 
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A  Joafpll  Adlt  18t»d.  2.  IffiBclma  rosA  husSrnm  2,  2.  imd 
4^  s^bT  iui  tuclufci^  Gewalttkateo  Ja#^h.  AnÜ.  12,  4.  4L.  20^.  6. 
•^l,  ^)^<ieUen.   Tgl.*  0.  MiHH  4ks.  2  4e  caottis        Jpdaeos  in* 
te?  et  Samar.  ^trecht  72i^  4.,  äncÜ  in  detmM  dissvtati,  sei.  p. 
427 sqq.,  CK  S.'^eor^i  de  oüo  Judaeor.  a<k.  Samar.  YH^b. 
^'Jkb.  4.,  Schule  de  inplaoabili *9udaeor.  et  CljuristlBnor.  ki 
manlLÖdio#<lIp^.756.  8.»  Seiden  de  iure  nat  et  g«Btt.  177 sq^ 
Othon.  ra*.  p.  670  »q.,'  Paulus  Com.  fv.  227  ff. 

In  reüipBserjBinncht  fand  zwbebeB-Jadeau  .^maritaneoi  puach^ 
nicht  unbedeutende  VersehiedeBheit  statt;  die  liaofls^liobste  war, 
dass  jetitere.  bfbss  da«  Peflfaieuch  ^  als  heil.  XJAui^  (^[^5^^) 
•^eT|;ftnntew|uber  ihre  Abschrift  des  bebr.  Pentat.  3.  W.  Ge^e- 
9 ins  de  P^tateucÄ  Sam.'  originp,  indole  et  aueioritate.  Hat 
*    1815.  4.  fiwl  die  Gegenbemerkungen  ycoi  Eichhorn  ^sl.  IL 
:699  ff.).*)»,  somij^^uch  «He  Tradttionen  und  phafisäisdien  Satzun- 
gen iffr^hited  ^.    Ihr  Coltus  mag  sijch  daher  streng  an  die  mo- 
inisohen  Voinichnftefi".imges(j|lossen  (u.^  nicht  wenMt"  nut  dem  dvr 
J^sraer  gtknäa  gehabt)  habep,  obichon  im  Lanmäer  Zeit  auch 
'  manche  eigen^mlicbe,  im  metrischen  Gesetz  nfcht  begriDdetc 
religiöse  AbsictV  unter  ümen  entstanden  war,  wie  sie  denn  zur 
'  2LeM  Jesu  ^  ebenfalls  einen  lieisias  (^^!tS^  d.  i.  coqversor  genannt) 
*^  erwarteten  Joh.  4,  2S^{Sru8tin,  Apol.  2.,p.88.)  vgl  J,  C.  Frie- 
drich difcnssioiir:- de  wristologi^  S^a^  Lips.  821.  8.  Gesen. 
theol.  Samar.  p.flsq^   l^ele  %ßn  ihfien- gingen  daher  zumChri« 


,^a^ety%yofiii^  oScvm^  ^fd  "Tifc  ^fia^ittv  X€»if07  uaX  Wrc  odoif 
' .  «vTOtf  ^^itt^  FivßCa^  Xeyftivrj^  Tivii  avvatfnLVT%i  HtZV^  ^ojjiovg  av  - 
'wv  avaiQ4^t, ' —  2)  Auclkx  auf  die  Christen  trngten  die  Bamar.  ibrcU 
^  fib^  über  s.  Mtllii  diss:  §.22,  ^  3)  Ueher  das  9.  Jos.  der  Sanmrita- 
ner^  das  aber  Vbn  dem  kanip.  losna  wohl  zu  untertcbeiden  ist,'  s.  Hoi- 
^  ting^  BUerdMjk  Andfeiof:  p.  105«qd,  Relandi  dissert.  II.  p.  IStqrf. 
'^Qet^ftiusde  thM.  Sasiar.  p.:9.  aoa  d%er  ein  samarftao.  Chronicum 
Abnl  Phetachs  (bis  iS55>  Geaea-  a.  a.  O.  p.  9.      AnalecW  m.  I. 

Urth^Re  der  Sttmarit.  über  die  prophet.  BB.  ^  T.  s.  Gesenius 
WxA.  de^ientat.  Sani.  p.  4.  —  4)  Die  UntSTsuthaof ,  wann  der  Peilt«^ 
*  teadi-fiO  dea  S^maritioeni  gelangt  sei,  müasen  wir  dsr  Einleitung  iaa 
.    A.  T.  überlai8#.   Für  die  Zeit  dea  BbcU,  doch  den  Zeitpunkt  verschie- 
den bestiflimend,  8pi%J^  anch  Bteek  in  Rosenmallers  Repertor. 
■  l,.63.  T.  Cölln  k  d.'X  L.  Z.  1828.  ErgzbK  N.iS.  Hattmaan  üb« 
d.  ^enta|W.  Mt).  t.  Bohlen  GencsÜ  8.  14^  der  Einleit  Bajegen 
TiadicirenMCeits  den  SpiuNdttiiten  den^entateach  Steudel  k  Beir- 
J§^\mU:Hm.  Ifl^626m Malade  Sur  Torigine,  Tage  et  IMtat  criU^e 
*  do  Pentatfr  Sam.  «enf  1830.  Mag  im'?.  I^ft  der  Freibarger  Zrfutsehr. 

£lff.  Q.  W>l^h  mngalettberg  Pentat.  I.  8.  IfP.  —  5)  Daes 
ttea  sie  a8B  iä^|Bn  Saddacaern  gemeia;  'dagegen  ist  es  falsch^  wenn 
bihaitt^t  wurde  '(Celand  de  Samar.  §.  7.  n.  9.)»  dasa  de,  wie  diese, 
äach  %ht  An  Bngel  geglaubt  fa&tten  s.  dag.  Gesen.  de  theol.  Samar. 
p^jtsqq.  .  , 
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.  Sarnftthane«  ^ 

lleatham  uhw  Act  8^  Iff.  9,  3t.  15»  2.  .^f.  Jakii  Ä^ciäol. 
220  ff.   Specidles  üUr  ihre  (ihrer, Nachkommen)  relig/ tteiaw- « 
gen  wiMen  wir  ih$ü§        den  %iefA»  w^cho  ^ie  Samarj^tier 
in  Caira  und  VAhm  merst  an  Juk  Ga«8.  Scalig^  IbW  (abg«» 
dmckl  ia  Eichborns.Repert^.  XIU*  267        dann  nach  Eh- 
land i&72-^m9  (ygh  Siclrh#rnir  R<^peftor.  IX.  Iff.)  41^ 

.  J.  Ludolf  1685  iL  (vgl.  £pi8t6lite  Sidiemitur.  J.  Ln^^^lf 
ed.  C,  Cellar.  Ciz.  688.*  4  Epkt.  Samar.  Sichea.  Uptia  ad  J* 
Ludolf«  ejl.  P.J.Brnn«.  Hc^put  781.  4.  n.  in  £ickhoi«it  Rep. 
$111.  277  ff.)  «endeten  1'  i^eils  aiM  4(n  Beriditen  iranzösUc^er 
HandebctnsiUn,  die  bn  Anfange  dftiefl^  J^Nhk  dem  Senator  Qre- 
goire  eiDgehändigt  wofden  Schnureer  in  den*  Fondgtiiben  ^ 
4ies  Otients  L  IV.  438  ffl,  Memoire  .^ur  l'e|&t  acttfil  des  ^^a^' 
ritains  .  •  par  S.  de  SaejT.  Par.  8t2.  8.  (deuUch  in  Tzschirn» 
Archiv  f.  KG^L  IL  4ß4L  u.  iit  den  Marb.  Iheof  Kaiihrichten 
1813.  Octbr.358ff.  auch  eineeln  Prhf.  #.  M.  8.,  termehiC^* 

u.  mit  d^r  Correspandailce  des  Samaritäins  bereichert  in  d#i  Np* 
tices  et  Exiraiti.  Xn.  (Paf.  1831.)  1  sq%,  (heiU  ^dlich  dH 
yoriuglidi  aal  den  damarit.  Gedichten  (Psalmen) we!(^a  Ges«^ 
nios  nadi  ^gLCodd»  in  der  Oifginalsprache  «dirt  hat  (Andecta 
orientaUk  jftwci  1.  L.  824k  4)^')*  Es  ergiebt  sich  daraus',  dass 
sie  den  fierg  6ah  no4l  (nnner  fSr  dep  heil.  Berg  häken  n.  'ite 
Gcibet  Mch  ihm  hingekekrt  xerrichtnn  (Epi^;  haen  9»^^  EUh-  • 
hofns  IX.  40.  iUII.  275.  286.),  dass  si<i  den  Sabbntli 

(vgU  Joseph.  Antt.  12/5. 'S.)  Mni  sftenj:  beobai&ten,  nur  die 
ihosaischen  Feste  fetani)  das  Erl&ss^  o.  Jtib^jahr  l|ntten  (vgl.  Jo-' ' 
seph.  Antt,  11,  8  6.;,  von  der  Einheit  Gottes  üest  uherleogt 
shid  (dah^  idle  anSiiiDpoiiorpbhtischea      a^ropb|iattsditn  B^- ' 
densarten  anfs  iM»rglalt2gaflte  meiden),  kein  Bild  Jeho^s  dbldm 

^  (die  Verehrung  einer  Xanbe,  ^  man  iUlen  vorgeworfen  hat,  len|«>^ 
nett  sie  g^nzlich)>  die  heil  Waschungen*  ii  die  Betchneidong  wAr*^ 
iorgfattig  oben,  «n  Engel  n.  Auferstehung  gldlken,  «ndkh  in  ^ 
AbschliestODg  n.  SchokNing  der  Ehen  gank  nach  dem  Gesain  veN.b 
fahren  (mit  Jnden  mögen  sie  «ich  nicht  verheirathen).    Vgl  ühh. 
Cph.  C^larii  Colleetanea  hittor.  fiamar.  CSzae  Q88.  ^^ocfc 
4esf.  di9«,  acaddl  p.  108  sqq»  (a.  b  Ugolini  tkesanr. XXlt)^  Hot*  - 
tinger  Pentas  dissertatt.  p.  ^Isqq«  ^.  Belan4  de  SamaritiP- 
nis  in  s.  diss^  miscell.  II.  1  sqq.  (au^  ba&  Ogolin«  n,  «.  O.) 
F.  J.  Bchwari  diis.  de  Samaria  et  Samafitanif.  T^b.  1753.  4.  * 
(die  erste  seiner  Exercitatt.  in  utrtunq.  pentetench.  oanfr.  ViM. 
1756.  4.)  Br  una  in  St&ndlins  Beiträg.  1^  7dgA  ^He  Sprache 
der  Samarit«,  in  welcher  das  älteste  Denkmal  din  samailt  Ucbcr-  ' 
ntzung  des  Pintot.  ist  (vgl.  mefn«  Üiss.  de  Kü^^ntat.  Sa% 


1)  Eine  volUtfiadige  laMrltaii.  Dotaalik  (von  Abulhaif^a)  he* 
IMLhrt  die  Bjodle|raii||iehe  BiMöthek  *.  desea-  Analect»  I.  p»  1*. 
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'iili  liX  HA<t  8.  H«g  der  FMlbwgsZäUicIirt^  milf.)» 
steht  afww  dem  bibr.  anm,  Dialr  aüteii  inoe,  zMtn^i 
8idi  bWMN»  (frii  dM  «ililiÜBcN)  dttrch  VenilifhiMg' der  Cot- 
.  t«»lbiHbts3^  litu  ')  «••^ernüi  ihfeii  lJrspnnig>^  noch  doreh  ein» 
(ob«choB  «eniige)  <Aas|U  iMiMttut  (wAriA*  tMyrisdieir)  W&r- 
•l|er;  iMlrlii  J^^Sk^tmm4fl i  <:atiaische  an  iiei^«i  pflqifeD« 
a|i  Aurfpwhi||.  der  Mracoi.  Hmebift  «itgett^rbeti  uad 

*  dfe  piiRleoHr.  redfB  ^  tehrelbneft'.he&otage  ambisch.   Ueber  ^ 
AiV  rfktijl't,  «ettaiojtkMk  d.^  tebr.  «(r.  144. 

'  ^Strmenllilss»    W^A  Jemd (Mionttches)  riaea  Floif,  / 
a^T/  W'aa  8eSieni^FleuchcrV^y|Äi,  -äoII  v  nach  Lev.  15,  2, 
-  ÜT  Arein  uad  veruiireidf|eiid  t^ten^  jiach  eingetretener  Beilang 
nker  mi|yte  Muun  8.  Ti||e  .4atanf oad^em  er  «ij^d^  und  seine 
Kkidp  ^^wiiplen  hatte,  2- TmAeltaui^  loder  2 Junge  Tauben  | 
alfl  JMnO-'  und  Brando^er  darbringen  V«  13  ff,  ^oa-         hat  * 
man  %i  jlp  '^S?^^        eopheaustische  Bezeichnung  dar  'fteham- 
theile  i^  somit  m'n)T  denfSttmenfiifss,  gonorrhaea,  geftmdea^ 
4k7VHie  djnp^#e^^iphe  Formel  V.  19-  von  dpm  weibli^en  Blutflusse  * 
gebrauät  iil7^d&  ebanfalhi  -aas  den  SehaaithttleB  i<Mmnt.    Nur  . 
G.  A.  %7^«yd|Ji||pm9rdi^'i^  'ex  lege  mos.  impuris.  L.  i792<  * 
w<jUte  das  Sm^z  Ton  dfrm  mannlichaa  Bl|ilfliiifa>  den  &a*  * 
moFfhoiden,  v|ptehea.u.  jkonnte  V.  3.  leicht  i[oa-den  boden  Ar^ 
1^  4^erselhen,  dea  ^aasigen  imd  Uinde%  ddpten.    Aber  tfeey 
^—^-^      1  .     hifdas  Geringste  für  nch  n.  die  Autorität  der  • 
I  das  %seta  st^  aaf*  einen  l|tuia  atis  dem  - 
ji^e^ogen  -  worden  ist  (sa  Philo  Opp.  I.  p.  S8(,  Ja-  , 
.  i»^         3.  Tcaetat  Sabim  im  6.  TheU  d.  Mischna. 
u.  vors.  Btaimo|||J.«^w  j)^  2.)»  streitet  damit  geradesa.  Sa^' 
meaflnsAfimafc  ßoftti^^  nach  gonorrhoea)  nennen  die  Aerzte  nun 
d% tro{RenW|i^  Abgiessen  des  männlichen  Semen/  welches  ua- 
^  w3]iLurl(ph  und  labne  Wl^tigen  Reiz  (ohüe  Erecttonea)  erfolgt  » 
illfctter  sp^e  Ther^ie  IV.  IL  Bs  ist  Besiritat  gros- 

*  ser  Schwächung  der  Bamenwerkzenge     in  Folge  abernumgia  - 
<-   GeidMMJitsffennsses  -od^  lang  fci^tMetzter  Onanie.   Indess  wolK 

tenÄwrrf  ^Mijkiieiis         IV.  282  flf.  vgl.  aach  Hebe^-  , 
«•tir^  de^e«i  s4M  P<^^  I^^P'-  783.  4.  H.  p.  15  sq)  Lev-  ^  . 

|).Bio.i%Hb»taJiast€ht  Otho'a  (Lejdtf.  Ialia..p.  €70.) t  vMetttf^ 
!|dli(!)  eMreM  m  dnleGto  saa  Am  Tsria  deflexione  et  imiwitatioae  ^ 
as^^eMa^/aeplaae  äiofca\  em  Maeis  Ibgilani  habere  existiaiarentnr»  ^ 


WSderie«l%.  —  2)  Mateeaia.  a.  a.iO.  niS^ 
Do^  löerbup  hi  mis  semh)|riiBj  qoae  ita  debilitata  appt,  af  aoa  asa-  ^ 
pUp  eantäv^  ^SAit  semen,  jr#quis  oaNubns  corporiFViriBht  in  natia»  - 
«P  ■talfii.jHa  Maeaiib«^«  tarn  sopea  efflait  cr^ida»  absqifo  allo, 
^MigmMi  etstoelof  iUiai  admMhiem  acoedil  aliquantaltt«- el 
iUWlesl*"^ 
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ft.  viditiehr  iüä  Eüültofl  cfder-.THpper,  gononliodi  (virin 
lenta),  yeratehen^  4lieil8  Weil  bei  blossem  ßamenflast  eine  Venm- 
reiniguag  Airch- tf^eidid ,  jUei<l%r,  Site  des  S^menflussigen  kftuoi 
liabe  aDgenommen  werdea  können«  tlitMs  iieil  ¥».3.  der  ge- 
stopfte Fiasft.  nicht  tamrflsns  senimit  passe,  da  ias  Ai^fho* 
reo  solch«|i  Vlusse«  eben  die  HeiluDg  selbst  ist  Nun  kawi  äbe^ 
die  syphilitische  gonolfhoea  gewbs  nicht  ipi  mos«  Gesets  gem«iü 
sein  denn  diese  war  vor  der  iuas  venerea  (Loibeache)  d.  fa. 
vor  dem  15.  Jahrh*  onbckannt;  man  miisste"  also ein«  nidit 
durch  venerisches  Gift  erzeugte  gonorrhoea  oder  vielmefe  blen- 
norrhoea  arethrae  decken,  wie  4^  Chonlant  (Pathologie  und 
Therapie  S.  305..  646  f.)  de«  Tripper  überhaupt  nicht  zur  Sy- 
philis rechnen  will.  Es  wird  nämlich  ein  Schldmfluss  aus  der 
Harnröhre  9  niethritis,  ^flter  ohne  alles  jiTphiftt  Cofitagfain  durch 
Beis^laf  ihH  unreinlidieft,  menstmirtc^  oder  am  Weis^  Flusse 
letdcnden  Weibern  u.  dffrch  manche  andere  Ursachan  erzeugt,  ist 
aber  an  steh  immer  ansteckend  (daher  vielleicht  die  Beranmungell 
T.4ff.)  n«  hat,  wenn  er  plötzlich  oder  dm'ch  äassere^. Einwirkung 
j^estopft  wird,  sehr  nacWteiRge  Folgen  Chonlant  a.  a.  O. 
,  ff.  Bülts  Han«,  d.  Chirurgie  XVÖ.  167  fl.  '  §o  würde 
nun  alierdidgs  die  mos.  Vorschrift  mehr  meJIcinsche  BdlUng  be<^. 
kommeiL  '^m  die  Bestimmungen  Y.4ff.  allm  könneii  nii»  nicht 
ku  der  Annahme  einer  blennouhoea  be#eg^n,  da  aüch  weg^q 
Jier  m«ffastrua  ähnliche  Verordnungen  gemacht  sind  (Ster  abeAst 
An  eine  Ansteckung  nicht  ^u  denken)  u.  fiA^rh.  .bi|  le? it'^edin- 
f einigling  tfdit  immer  an  physische  oder  nrat^elte  VerUnreinig(iii|^ 
gedacht  werden  darf.  Y.  3.  aber  könnte  nur  lras)>ag«i  ^pUdi,  das^ 
-■ättch  dann,  wenn  der  Fluss  'gestopft  bt,  Ujä^nheit  stattfindet, 
•der  dass,  wev  Am  Sämenfluss  geStten  hat,  nnr^in  bt  (bis  die 
gadzliche  B^eltigung  des  Uebelt  constatiri  ist).  6dtfeimflus^ 
mochte  ab^r  allerdings  bei  dkm  sa  heftigen  Triebe  der  Jdfen 
zum  Beischlaf  u.  dessen  haüGgem-Genuss  ^eit  oftet  .sich  er^eugfen 
als  Samenffuss,  auch  kennte  von  Unkundigen  die  der  Harfirdilfc 
fliesaande  Feuchtigkeit  wohl  für  semen  gehalten«  werden, 
gens  durften  solche  Elterflussige  ;Yed^r  den*  Tempelb 
ipp  (Mi«chnst  Cfaelim  1,  8.)  »  noch  aa  den  EaAhtmaahk 
aeph.  beU.  jud.  6,  9*  30  andern  heil.  Ban^ngen 
n^en,  'wie  sichtlies  bei  Unreinen  vcm  selbst  versieht. 


;  ^  Samos^  -SVr'ao?  iMaca,  16,  23.  Act.  15-^,  lh«^im 
agttschcn  (ikarischen)  Meere  m  der  Küste  loniens  (PlfiL^^afO* 
40  Stad».  vom  Vorgebirge  Trogiliiim,  7  Stad«  von  M^leTa  j^" 


1)  Dies  bt Jedoch  Schneider  in  äeake*s  Z^lCselvc^StaaMp^ 
nA,  X.  lU  nor.  anzunehueii  nicht  aUpaeigti  indatt  #fMei«l;AdM» 
was  IC  tber  Mgfi*  Gesetz  «sgt,  jtwaa  fluchtig.      .    r  0 
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atieo  (StmbQ  14.  636.)»  berfilmit  ab  Bits  des  ianocultus  (Virg. 
Aen*  1,  2a  ^p<41oii.  Rhod.  4,  187.  Paman.  6,  3.  d  Xenoph. 
Epke«»  1>  11.  Tac,  aona]K4^  14:)  u«  ab  Vaterland  des  Pjtha- 
9»ras.    Sie  halte  eioea.  UmfaBg  von  87  (100)  i^m.  M.  Plin.  5^ 
37.  o.  war  sehr  produVteiii^ichy  nur  der  Wein  gedieh  nicht  so^ 
^wie  amf  din  benai^hbavten  Inseln  <z,  B.  Chios)  Stva^  14.  637." 
.Die  £invohner  hatten  von  Augastns  die  libertas  erhalten.  Jetzt 
'Mast  di^e  hotl  Snssam  Adassi  (Tournefort  R.  IL  142 ff. 
Paalns  Saoiml.  V.  273  ft)-    Der  Zusatz  in  der  Volg.  Je.*.  45, 
&  testa  de  Samüs  terrae  erklärt  sich  daher,  dass  die  samischen 
irdenen  €4tehirre  im  Alterthnm  berühmt  waren  Plin^  35, 46.  Platte 
caft.  2,  2.  4t.  Ck.  Mnr.  36. 

SaiÄöthrace,  Safio&Qq'^r]  Act.  16,  11.,  Insel  tei 
Sgeilchen  Meere  m  der  Küste  von  T^racien  (38  ronu  M.  davon 
entfernlp  Plin.  4, 23w),  am  Ausflusse  des  Hebrus,  nordl.  von  Lern- 
nos,  mit  ebier  Stadt  gl.  Namens  Ptolem,  3,  11.  Die  Gottheiten 
a.  Mjsterien  der '  Insel  waren .  hoch  berühmt*  Jetzt  hi^isst  diese 
Fdseninsd  Samotraki  (And.  nennen  sie  Samandrachi) ,  bt  aber 
wenig  bevolkeit  enAiält  nur  ein  einsüges  Dorf  Richter  Wall^ 
Ährt.  438flu   Tgl.  öoch  Wetsteik  N.  T.  I.  553  sq. 

-Sampsake^  JSa^if axif,  bt:  iMacc  15^  23.  (yat 
'  Säfnp&^fj)  water  lauter  griechbchen  tttid  kleinasiätUchen  Ortschaf- 
ten genannt.    Vnlg.  lutf  X<ampsäcus  (Ciompl.  Sampsame),  Syr.  . 

t  fl)Oirn><ig)  d.  h.  viell.  ^^^^aw^Um  des  Abulfeda  (ui  d^cript.  Ar« 

meiv),  Stadt  (in  4^  Landschaft  Pontus)  an  dei:  Mündung  des 
Iris  ff.  Michaelis  Uebers.  d.- 1.  B.  d.  Macc.  S.  32Öf.  Der  Ort 
enstirt  noch  treibt  nicht  «nbedentenden  Handel  KerPorter 
Tra».  a  696. 

Samsumm^im,  D**13^T,  ein  Riesenvolk  gleich  den  Enai^' 
kitern  s.  4i  A. ,  welches  ursprünglich  In  Ostpalästina  zwischen  den 
Flüssen  Amon  u»  Jabbok  saas,  von  den  Amnkonitem  aber  vertilgt 
wurde  Deut  2,  20  f. 

Sam^öl,  ^ya^^  (ISaw.  1,  20.  vgl  Buxtorf  dbs»- 
tatt  var.  argum.  p.  108  sqq.),  SJajLtfyuTjk ,  Sohn  des  Elkana  n. 
4er  Hanna  aus  Ramatbaim  Zophim  auf  dem  Gebirge  Ephraim 
1  Sam.  1,  1  f.      wurde  von  seiner  Mutten  zum  Nasbäer  bestimmt 


1)  Naeh  1  Chron.  6,  Ii  f.  wäre  Sam»  aas  dem  Stamme  Leri  gewe- 
•eik»  Alleiq  Ramatbaim  Zophim  wird  nicht  unter  den  Levitenstidten  ge- 
nannt, vielmehr  hebst  1  Sam.  a.  a.  O.  Elkaoa  selaer  Abkauft  nach 
"^n^tlt^  f  d.  h.  Bphraimlt. '  Nor  könnte  man  letEteret  auch  weid  von  ei- 
aem  fe^ohoer  der  Stadt  Bphrmth,  d.  i.  Bethlehem  fiassen ,  so  data  Bl- 
kaoa*i  Vorfahr        gewohnt  Ut^,  ^uch  kionle  aNin  für  jene  Zeit 
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1  Sain.  iy  iiß.  9  al»  Diener  des  Heffigthuns  au  Sil^  eiapgMi  i  Sin.  * 
'2,  11.  18  f.  3,  1  ^)  «.  empfing  doirl  durch  ooe  Ait  lacabaüon 
1  Sam.  3|  3  ff.  die  WMhe  znttt  Ftopfceteii,    Ab  sdchec  trat  er  ^ 
bald  öffentlich  Kerror     40.  4,  1;  and  bellte  ii«h  ^  ScfaöpM 
an  die  Spitze  des  Yolks  1  Sam.  7,  lA.       ]n  dieser  EtgeiMchaft 
hidl  ^  mAt  zn  BaflRithaim  Sopfaiin,  .«eh|^  VatersUMt»  .wo  er. 
a«ch  wohnte  ISam«  7^  17«,  doch  auch  in  andern  idtMlea,  m^. 
mentlich  zu  Mitpa^  VoiksversamMlongefl  nnd  OericÜBtafl^e  IBaei^ 
7,  5  ff.  16  f.,   scMitt  ab^  diese  Werter  weniget  ibrer.^geo.  * 
graphischen.  Lage  halber,  als  .  weil  rie*  alte  Stntlen  der  Anb)eton| 
vteren,  gewählt  zn  haben  vgl.  L'akemtcher  Observ.  HLSldOtqq. 
Sein  Eiofluss  auf  ditf  öffentlichen  ^ngelegenbeUnn  war  bc^e^enA 
'  nnd  wie  sehr  es  anch.  V^mrtheii      Leideftschaft  f eri^nen  "inagi^ 

wohlthätig.    fir  rottete  den  Clotzendienst  an».  (ISaok  7,  • 
,  lempfaM  durch  Woft  (lS«n/l^,  9  ff.  15,  22.)  nnd  -^Fhat  Säite  .« 
Gottesforcht,  wed^  durch  saae  richterliche  Thätigkeit  fn(ft4lKchen 
Bürgersinn  n.  hielt  die  Stamme  znsanunen,  setzte  dei^  tqpii^ldbeiit 
Gewalt,  die  er  dem  Wunsche  des  Volkes  f|eibass  hafte  einHUirett 
tnüsseii  durch  Kapitulation  (1  Sam.  10»  25»)  gecetzmäs^e  Schra|i- 
ken,  nnterstOtnte  den  ne^en^-König  a^ilbst  mit  «^neäi  eivrtchta*^. 
Sollen  f  auf  Jf assigang  u.  Gesef zlicbiieit  dringöiden  Basthö  ^1  Sfttni  . 
15»  1  ffl)  nnd  sorgte  flr  das  -Beite  de#  VoAkt  auch.  naM  steea 
Tode»  indem  m  der  Nation  in  Devid  efcn  Kimg^jpk  (l^lhl.« 


das  Wohnen'  e!n«f  LevUen  Ift  einer  nicht -leTÜ.  IHaAt  keinet^nega  Qjn^** 
wahrtcheinlich  finden  ^Keil  über  die  Chrmk  d..d79  f,),  aber  <^9p^  - 
tatz  *^ri'7&9  Wird  Ja  di«er  Angabe  gewia  eher  die  AbStanriltt^^jb 
den  frahem  (glekhgüitinn)  Wohnoii  beteiebnen ,  nnd'ee»  mfioK  ^ 
Verdacht,  dasa  der  Ch^iiat  ans  den  prieilerlichen  Verrichtoo&n ^äfti. * 
anf  teine  ltTit.  'Ab^iiMenf  geadilouen  habe  (Ctramberg  CfiroifllSJl 
Hi6.  K^nobel  Prophetimi,  d.  Hebr.  IL  29,),  inoi^  nech^^^feststtl^ 


OrtUb  de  Sam.  iiKi&ee  et-prophela,  nee  pontifiga  et  aac^tfofte  inlkenL 
nov.  tbeMidr«ihM4  phUol.  Lj687sq(|.  —      Dlew;  NachrifttjH^^ 


benslänglicbem  ftichSBramte  Saei.\  pchei^tt  1  Sam,  St  1. ,  wo   

bei  seinen  Leitfeiten '  aeloe  Sdhne  lU  flBopbeta  eientzt  und  1^ 
Wo  San.  sein  Riehteramt  feierlich  vor  deni  VoH^e  nieeerlegt,  tu 
ap^chea.   Aber  0am.  blieb  |f[Nrtdaaerad  in  Abntlicher  A« 
mehrtwe  Man  unter  teil ,  die  NIedeilegung  war  also  nur 
selbst  80  lange  seine  SffiiBe  als  RiiÄter  tbitfg  Waren  <a. 
8,  B  C»)  mag  Sa«,  gl.  Oberachophet  geblfeWa  sein.  Ib  4 
konnte  er  daher  wehr  lebenslänglicher  Micfaw  genannt  w< 
hat  wede^  ndtbig,  Biehborna  (^Mt.  iaa  A:  T.-lll 
aehfiBll4he  HypothAe,  noch  ai^re  VflIMiunien  Mx 
68l)  ,an«ine^sn.  ^    -  ^ 
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16,  Iff*)»       da«  aaf  ihn  gesetate  Vertrauen  folikommeD  recht-'' 
feitigte;  a«di  mr  znr  Beschraofaiag  4er  koaigl«  Macht  der  Pro-  ^ 
p^^enorden'  Yon  jeCxi  an  fturt  t.  h^tte  eine  b^rtimiBte  Steile  hn 

«-tWkratisdien  -Staate  elogenomsieii.  Neoer*^  haben  zwar  oft  die 
Strenge,  mit.mlcher  Sam.  den  Saul  bevormondichaftete  n.  end«  f 
\\A  Arth  Aofttelhini^  ebes  Gegenkonig»  dmeft.  Leben  trabte, 
bitter,  giltadelt  ndd  in  seinem  Bctüfen  hierarehiielieti  Stols,  ge* 
kränzte  EiieHfeh,  ja  wohl  Halbst  Bfgennatz  erblickt  (Schüler 
neue  Thalia.  IV/  94 ff.  Dilmar  Gesch.  d.  Israel      Ulf  L  An-  . 

^osti  Apolog.  und  Parallelen 41  ff.  F..Ch.  F.  in  Augusti^s  ' 
thM.  Blatt  1.  Jahrg.  ».  689  ff.    Uebrige  noch  ungedrucfcte , 
Werke  dci  Wolfenb*  Pragmentiste*  hei^fisgeg.  v«  Schmidt  S. 
200 ff.  Bauarhebr^Gasch.  H.  110 tf}  133  ff.  Vatke  bibUTheok 
I.  ^00.),  hü'  Gänsen  ge^fiss  mit  Un#echt  ^och  nicht  aui  einer  ^ 
Mas^regd  Samneb  lässt  sich  auf  onrdne  Motiven  seUiessen'),  n.- 
wer  das  Bild  jener  Tielhewegten  Zet^  ^o  jder  nra^tlsche  Staat 
als  GemelAwcsen  alier  Stämme  weder  Innere  noch  äaseere  Festig-  - 
keü  eriaagt  hatte-/*  sondbm  nach  beiden  ertft  strebte,  richtig  ins 
Ange  faast,  wer  es  bedenkt/' dass  auHerordentHche  ZeKea  anc|i 
«nsserortlenlitehe  Massrt^ia  beliehen,  der  muia  die  iMsonneae 
Einsicht  (iSai^<  8,  10  ff),  den  beharrlichen  IHiith  n.  die  Conse^^  ^ 
qotea  deibPropheten,  selbst  wenii^  derselbe  bifwreifen  fehlgfiff  od.' 
Härte  bewies,  vielmehr  «bht^i^  als  die  stürmische  Radhheit  und  • 
tu  stokt  Willkür  Smils  liebeo.   Audi  sollte  man  nicht  verges4en,t 
dass'       anderweite  Wahl  des  PropheMm  durch  den  Erfolg  so 
heifliäi.  sieh  bewabHft,  denn  ^in  D^d  iand  doch  das  hebriische 
NationaHeb^  seine  wahre  und  dnzige  Stutze.    .Wie  man  endli^ 
dem  Sam.  Eigeanütz  schuld  geben  könne,  ist  nicht  abzusehen;  ^ 
für  sich  gewann  er  durch  Davids  Ttiionbesteigung',  die  er  nieht 
•einmal  erlebte,  eben  do  wenig  etwaa,  als  er  durdi  Sauls  Uerrr 
schemillkür  vM  verlor.  Auiii  gab  ihtti  flas  versammelte  Volk  dies-^ 
falls  ein  sehr  rahmliebes  Zengniss  iSam«  12,  dff*  Uebrigens 
scheint  Sam.  nach  der  Salbang  Davids  vom  öffentlichen  Schau-  - 
platze  riigetretf^  m  sein  und  sich  nach  Sama  zurdckgezogen  zu, 
haben  Vgl.  -1  Sam.       35.,  wenigstens  wifd  seiner  nicht  weitet 
gedacht  bie  K:  26,  1.  vgl.  28,  3^>  "wo  se'm  Jod  kurz  gemeldet' 

* 

1)  fiiai^e  befrcmdaade  Thatsachiaa  dürfen  wir,.!o  Erwägung  ia-^ 
.ipirfer  Unb«hamit9chaft  mit  den  nShern  Umständen  ond  mit  den  Motiven, 
'mcht  abn^echtod  beartheileo.    1  Sam.  15,  2f.  giebt  Sam.  selbst  den 
Omad  sdnes  Tadeis  an  imd  der  HinricMung  Agaas  ^orch  8am.  treten  • 
•elfail  Sa  der  Geschichte  Sauls  ähnliche  Facta  an  die  Seite.   Nictit  nach 
vntem  sittUdiea  Grundsätzen,  sondern  zunächst  im  Sia«  des  orientaU  ^ 
'AHhtylhnms  uml  gegen  einaader  über  mOssen  sdche  Männer  beurtheilt 
Verden.    Wie  geflisscallich  aber  die  Gegner  Sam.  ABes  amfoiicbteD,  was 

fa  'hMidfflärkeii  Iconnte,  zeigt  besoaders  der  uitverstaadige  Vorwarf 
aters  a.  a.  O.  IL  HO.  ^  '  ' 
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^446  «     Sanballat  9aiiflelhol2 

**   "        -    •  •    '  ' 

''ut.    ß.  übcrh.  Nicmcyer  Clterakter*  rV.  33  ff.  Knixbel  Pro- 
j  phetism.  d.  Hebr.  IL  28  ff*  (ein  sehr  besonnenes  tJrtfatil  üb.  Sam.). 
Fabeln  der  Araber  dber  Samud  s«  Herbeiot  Bibl.  Orient.  ii4t 
Aichmooil  n.  SebawtlM.  r  - 

*  '  Sanballat,  JDVa3,0,  2ava$aXiar^  'SavaßaXU- 
ttjQy  aus  Haronoim  jenseit  des  Jordans  I^eh.  2»  10.,  also,  wohl 
ein  Moabiterhäuptlingf  welcher  (ans  altem  Nat^>ndRkasa^)  in  Ver- 
bindung mit  '4m  samarkaow  Gihossen  (Neh«  4,  2<>  die  Joden  un- 
ter Nehemias  an  Befestigung  Jeri*Bdems  zu  lindem  suchte  Neh^ 
4j  Ifi.  6»  Iff.i  spalir  aber  während  des  Nehemias  AnfenUwlr  is' 
Per«^  emeb  Sohn  dee  Jbj«da  aus  hoheopHesterl.  Geschleehte 
mit  seiner  Tothteir  verehliclile  Neh.  13,  28.  -Ob^S^  einen  offeot- 

*^  Ikhen  Charakter,  etn^^a  als  üpersiscfaer  Statthalter  öber  lloi^itis 
oder  (wie  CMssenius  im  HWB.  geradezu  annimmt)  juber  Sama* 
via  hatte,  s^gt  die  U|icunde  .nicht.  G^hnlich  legt  man  ihm  ans 
Joseph.  Antt  11,  7.  2«  einen  solchen  allerdings  bei;  »«Indess  be- 

-*  seiebnet  JosejÄ.  seisen' S.  als  einen  Ghuthae^  tt  las|t  ihn  .  «rat 
nnter  dem  letzten  Darius  ^angest^  werden.  3.  übef  mese  ga»e 
Sf.  d.  A.  !|Iehejniaa!,    Als  eian  ton  jener  erste«li  vfib- 

*  tchiedene  Person  betrachtet  diesen  S.,  unter  Yoranssetzuag  ei- 
gnes Irrthmns  bd  Josephos,  sakon  P^t>t7  <l5ctr.  teaag^  ^  95. 

'  Sapdelholz.    So  deuten  die  Rsd>binen  das  hdbraisdm 
ta^^^^^VtH  oder  b'^^lsV^^  (I^iith.  Ebenholz,  .doch  s.^d.^),  ^.|Bpst- 
.bares  Hok,  das  nach  IKöu.  10,  11  £  2Chron.  9,  ^gt^i, Sa- 
lome aus  Ophir  holen  und  beim  Xtepelbau,*  so        m  m&säaL 


lingua  ^1  baccam^  vulgo  hrasilica 'j).  Der  Baum^  von  we|ekei2 
dieses  Holz,  das  zum  Färben  nitd  zur  Terziernw  der 

Meubles  gebraucht  wicd^  kommt,  ilt  imch  'Abulfaitli  zfemBeh 
^.  liodi,  in  In^en  u.  Aethiopien  einheimisch  uAd  haf^SHAer, 


1)  Nach  ^nera'  tethum  ^es  C^ironisten  wird  , das  jUa^^g^hom 
2  Chron.  2,  7.  als  ein  Psodect  fles  Libanon  bezeicbnet.    V^'  ^ 

^die  Versicherang  AbiüfadllB  bei  Celsius  J.  c.  18f.,  daas 
holz  auch  in  Byrlm  wachse,  bis ^  jetzt  ohne  Slle  B^lj^tig^og 
—      Gewöhnlich  deuten  die  RaH>inen  t3*^?2'U^S^'^-^Von  den  Jj^on 

^  wie  denn  in  der  Mischna  ^^TS^tS  für  Korallen  gebrauche  {^^•*  ,  ^ 
dies  eine  althebn  Bedeutuag  des  Worte,  dana  kannte  das  ^iiiMiiih 

'nadi  seiner  Farbe  gl.JCorallenhoIz  genannt  worden  sd^—  9) ^dbi ' 

^  zu  verwechseln  mit  den  Fernarobukholz,  web|Ns,  §^  In  n|lU|| 
sendi  auch  BratiliMihojz  genannt  wird.   Aber  le||terer  ^uuß  hi 

rr  nicht  mit  Srasiuen  zusammen  e.  Adelupg  deutsclesl 
115».  •  .  * 
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deoea  des  llmmna  (b.  And.  den€n  .des^.idideo  Oelbaiun»') 

•el^  nalie  kommen.  Neuere  Natarforschec  landfü  in  dkser 
achröb.  n^st  #a  Ca^plpia  Sapfmn  L.  CLiC  monogj«,,  Spren«- 
gel  dag!egeB^(nist  rei  )rerb.  L  260«)  den  Pteroca]:^!!«  Santalinus 
(CT.  XVIL),  i^ies  ist  ein  in  Ostindien, '  besonders  auf  Ceyloli  n« 
in,.  vecschiiMen^n  G^tendei^  von  Afrika  wacbaender  Baum  von  der 
Grosse  eines  WaltnA^baoma  mSt  stacheligem  Stamme,  länglicheai 

Ä^i^  beisammen '«teileii^en,  stampf  ausgehöhlten,  glattrandigei|? 
Ittem^.  ^in<n  funfinal^  gezah^A  Kelch  bildenden  Bimmen  in 
traubailormigen  Bilscbeln.    Der  Kern  8es  Stammes  lieieA  eiii^ 
rothes  tiolz,       (jn£#apa)  k^fiptmlehlich  suqi  Farben  gebrau  AI  i 
wird!    Ifdeeseh  das  ächte '  Sanddhok ') ,  Welches  Vegen  seine« 
Wiphlgerncl^  im  'ganzem  Orient  sehr  gesduitzt  ijpit,  uod  thdis  ' 
GötMqjkildeqi  vera|beit^,  ^lybeils  zu  Fodrnirmigen.  an  feinen  Oe- 
^thf^all^  i;^.W€n<M|  theils  al^  Säqchermrk  gebraucht  wird, 
kommt  nach  den  neuesten  Forschungen  nicU  von  Pterocarpus  * 
SäAal.    Der  Baum,  Richer  es  li^j^,  ist  schon  von  Lina^  ala 
SsgiiüAim'^bunftedas  Sys  wordeiu  er  wächst 

iBveinenr^cht  seit  §p^^g^  District  Ostindiens,  :|tuf  VUIlÜ4^  Jiva^ 
u.  s^  w.,.  hat  2  Zoina4ie  md  »y«  Zoll  breite  Ranzende  BläUör^ 
Djraiiids^^tch  bd^animenstehend«  iind  rohe  und  weisat' 

Blnthen  m  BusdMln«  Det.^ßtamnr  errilrfit  einen  Uidfang  von  3  • 
£Iki^  wird  abS  gj^wöiiiiirch  früher  gefiHii»  ^ur  alwa  '/a  des 
Holges  ist  wöhlneiiimid  nnd  swar  je  dunkler,  von  Farbe  ond  je 
näher  der  iFtfrzel,  'däRo  aromatischer.  Ob  nun  dieses  ächte  San« 
ddhoiz  an  4ß0  ange^  Stellen  gemeiitl  sei  oder  ^mn  nur  dafür 
aungegebenil^etwit  das  von  Pte^ocarp,  Saot.,  das  noch  jetzt  oft 
damit^  i^ertl^hiiit  oder  statt  desselben  untergeschoben  wird),  iässt 
i|ch  nidi^estimmen ,  es  ift  aber  kein  Grimd  ah^susdien,  warum 
Sälomo  mcht  hätte  wahres  Sandelholz  bd^iehen  und  in  der  ange-^ 
gä^^  Art  ^wanden  k^aoi*  S.  überh.  Ritter  ErX.  V.  I. 
^^•  0^  altera.  Nachrichten  btt  gesammelt  Celsii  Bi^ob.,}« 
A^3^^«^k%^gl.        G^en.  thesaur.  I.  93. 

in  einer. 

Reihe  ungewoj^licher  Erfolgd):  das  läandm'eer  wi/d  zur'  See 
(Wasser^id^ef).  'I'^j^t^  isK.nämliei^  nach  dem  Arab.  >n 
^er  ll|4^shitz|^  er§l^ende  Wüste,  welche  dem  Femstehenden 
^  ^oi^1|[adserfifcbe  oder  auch  nur  wie  einzelne  Seen 
mit  sanftem  Weifenschlag  od^  ala  ruhiger  Sgiegel  erscheint  o.  .^^ 
nach  Erfrischung  lechzende*  TOravq^nen  bitter  tä|^cht  vgl.  KojS|^ 
^4,  39.^iri  d?e  vgn  Jjj^s  e  n  i  ^a  zu ; Jas,  a.  a.  O.  citirten  arab.^ 


1)  ^  Hanskrit  heSilt  es  Ds^idl^pna ,  auf  Ja^a  Attamenil ,  ^arabisch 
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Sdiriftatellec;  Mmi  Cuft.  7,.  erwfimt  dieses  JASnoiBeiif  aro- 
Hat  vapor  aetti||  Mlis  acceBdU>  qaae  tibi  flagrare  c^perivA, 
haud  Mcut  quam-  coüäiieBti  in^endio  cancfa  ttittentui;  Cafigo 
dcinde  imiiKufitio  terrae  flervm  ei^itata  lucem  tegit,  eampimimjua 
Hott  alia  quam  vasti  et  profundi  aeq«orff  »peoies  est 
Von  neuem  Belseftdeü  haben  es  beobm;htet  mid  oder  iie<- 
niger  MirgfUlig  besdiriebeo^  Shaw  R.  975.  Clarhe  Travels 
SÖ5ff.  O.  Monge  (Memoire«  suf  rEgjft^  II:  109.)  audi  vgl. 
Sacy  Cbrestow.  arabe  III«  p. 38.  1/ Ausg.  Burekhardt  Nuhfea 
%,2&it  Letsterer  sagt:  Während  des  gansen  Tagmaraches  wa«- 
<  reö  wir  mf  allen  Seiten  ton  LujQl^iegeluDgeii  «n^  S^en  nmgdben, 

die  Farbe  war  von  dem  rdnsteo  AKutfcku  ond  so  Uar^t^ai»^ 
*lBclatten  d^  Beifiß,'  die  den  Boriiont  beg«9nzten,  siofc  darin  mit 

*  der  grossten  Genauigkeit  ^bspt^gflte»,  woddtch  «dii  Tanashung, 
als  sei  es  ein  breiter. See,  noolk  vdllkoauiBeir  wurje. 

Aegypten  hs^  fek  die  Kimolung  oft  gesehen ,  ab^  Jrfo 
traf  kh  sie  von  weissHeber  Farbe,  sie  glidi  vielmehr  ^em  llor- 
gemtebel  und  lag  se^  rcMg  inf^def  fibene^^dem  HHr^e 
*sidi  stet»  hin  u.  her;  hier  hatte  sie  dlir  iro|pLoimnenste  ^ehiillMiH 
keit  mit  dem  Wasser.'  Die  ElveheinuDg  des  l^assers  ^am  uns 
auch  w«t  näher  als  in  S^rrhii  und  Aegyptelt  Tor,  ind^  iiesei 

•  ;ft  Ucht  über  200 Schritt^; von  Ms  tmfifixtk  war^^Hier  hatte  ij^ 
^ie  nie  anders,  als  in  4er  Bntfernuijg^von  wenigstens  dne^  hftl« 
^'ben  Meile  gesehen«  —  'Dietfflbe  Brs^ieinulig  tcammt  Im  südlichen 

-Frankreich  vQr  '(sie  heisst  dort  mirageK  ist  abW  atA:h^in  Indien, 
in  Südafrika  (Licht^enstein  R.  L272ft),  in  däl;Sti$ppen 
Saratowschen  und  AstrachanschspL  Cktnvernements  (Ei*dma^%in 
^Gilberts  Annalen  der  Physik  S8.  B.  fdier  neuen TolM  fk  Iff.) 
gesehen  worden,  Sie  gehört  unter  die  mancherlei  Lufl|piegelQ# 
«gen  un<l  ist  eine  S}fecie»  der  fata  morgana  (Schjpls  Anfkngsg|r« 
der  Physik  S.  538 f.);  durch  die  Somenstr^iien  wird  d|T*niBJ 
ijbnHch  dergestalt  erhitzt,  dass  sich  ans 'ihm  Ij^ne 
wickeln,  w^elche  in  ärer  schwebenden^  flinpiemden  Piimgnnilyil  i 
ner  FKche  fliessendtp  Glases  gleichen  niid  dem  feqiev  Angir  die 
%estaU  wasserreicher  Seen  vorspiegelt;  '  - 

g  von  iEssyrien,  welcher,^  um  den  Aj^^s  Ü^ 
^Pflichtigen  judiscbin  Könip  EKsUls  zu  racheif^  !«  dessctt^^. 
Begierungsjahre  |714  oder  7^  v^Chr.  s.  d,.  Ai  ll|r»(rU  vw 
plocden  her  gegen  Jerusaldh  aaffickt,  sich  z#at  dMrdl^||te&  h§^ 

 ■ — -—^ — » .  ^ 

Vcb«r  dt«  Etyaologle  de«  ?4aneiu  «.  SimöiSu4Mtf>klft 
676.   Ü«#Wg'GM«n.'«u  Im.  S6,^l.  *  * 
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Trili[^>i>eft|idifte  'fis8t».tker  bald  dmra^f  dwu^b  (Tr 
'judisdftrHswpUtadt  eng  einschlietfl  (wabrsch^idMi  um. 
^  Zuge  ^ac&  -Mffft^  jAemL  £eatea  Pi«tK  nicht  in  dm  Bfodeii 

.  ordeQUi$e9<£rer(f|i|f  g^o 

*  ^Mifzuheben  yntl'  mitVeitaBt 
^Giffoii.  32. ^ef.  s.  d.  A.  U^skU».    Npch  Niniv«  «u- 

'  "  "rikkg^Mbi  wtiri#%.  (»cH  «bgleidi^  j»)»iidmi  frst  aa^  inArern 
^Jdtoen  Tgl.  Gasen,  fhi  Je^I.  1002^  Von  silin  seuier  SohMicr- 
t  mord€t  2  KÖD.  19,  Sfff  Jc#.  87,  38:   Wm  Berod.  Ta.     0,  ,ton 
Vanh.  berichtet'),  .er  kabe       Zeit  des  tanitischen  Kinigs  §e* 
4|K>t,  mt9  Vt\kmp6ft^  im  ihr       PynAstie  Mioetko^s  bei 
^,  S«ieUL>fAe^jF|ileft  (»ooadMt  PeinnBiiI^  dei^SeUfiksel  dies^Lan- 
,  '  W^!^egf|0eB,  fei  abef  jnradtiedriigt  worden,  siehti  wie 

*  .'  ibth  ddM^*htt^jM^  leM^i,  ftut  jeger  ^«ebenhdl;,  wdch# 
'  dK  Obel  crvah^  in  ve|bindtuig  «^d  ote  wird  liili  daher  die 
4ileIagjh«M  Jcfqiilcmw  durdi  ein  ah^esoodertea  iBorps  fortgeseM 

*  "igikm  'amMenv  WAhyiM  dii^  fhnp^taM  an  der  Grame  A^p- 
.  tmWmiy^^Uk  mttr  IfqlU«D  &ber  timb»  liefern  £e  Anatoge 
D^qmj^  AbydwHii  in  Suieb.  Chron.  anneo,  .1.  p.  diaqq. 
^53.  Vgl.  p(o4epS.  *Antt  10,  t  4.   HierÄft  iSU  fiMh.  18  Mire 
^  ffi^abgtf^V^en  Babjlonier  anter. EUbos  (Nachfolger ^es 

'Merc^eb-^       b.  4^  A.)t  nieder <}di<S(sagl  gebra^> 
EsalHiMni  (Atü^^uiaaj^  aU  T^cekoni^  übpr^ie  angestellt,  vät 
gellem  qtffte  ottch  <|Uaen  ^eaogan  and  doi^  £e  Stadt  Tarsos 
^eriiht  haben  (t  -^esjjürCftoiaettt  za  Jes.  L  S.  IBOO.)  vgl  d~ 
^.xaAVfliis.    Uebii^  ieine.,&aiordaag  s.  dT  A.  Esatbaddon. 
|Ke  ateoo<»h||^Jiett  jfcAwiy fP^iteiy  in  der  Gesplitchte  Binheribs 
.  attd  oknA  l\i9ik  ^etSMIfi  worden.   Nach  des  Alexander  Polyb. 
'  Bereihioif^^rde,  da  Sif||erib  ftO  Jahre  vor  N^bonoluMT  Id.  h. 
JfM  6^  '^^^'^  gesibfbeq  sein  «loss,  liberiiai^  «air'^  Jakre 
<t^fci|e,  dl^p.Kd^  60a  f.  Chr.  ai^d^to^  assyn  Thron  'g^fkem- 
jflM  sein,  'Wkail^  der  kebrüich'en  Qironolo^e -ifltvdtaar  »icht 
B^pflt,  .flwcb4['*ei  Sick,  mit  dem  SjH^onin^ns  der  Regierung* 
f»k  jSj^'s  (s.  oben>f  «den^bis  6^     Chr.  r^ert  habe^müssle, 

A^syrieni^  IMKNal»^^       agfaSklt,  ist  sdir  waU^driWich 
«dl  d.%;iaa^kaddoiv  ' 

i^Cr  neont  {ha  äkj^ivi  Uoaßianf  ra  naVAanvolvip^  iSs  «eh^aJo- 
fejA.  AatL  li^  1.4.  b^iiftud  |^d.  s.  Schri|ar  imptr.  bi^ 


byX     1^  €^e#e^.  Qmvekyp  Je«.  I.  dS8.  —  ,2)  /^  Antritt^ev 
PyaMtMb  aUt  oaeh^KjicilL  mit  der  1.  Olymp.  (776  t.  lAr.) 
en^'non  die  9  er8^j|J(dnige.dMelben  auch  #MeB  C%a- 
'"ireji^|iec|(n,  to'ibiosste         im  J.  718     Chr.  den 
tSaseb.  tffebt  Mess  Jenen  B  K^oigeQ  aar  4i 


• 
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Sanoah,  TfÜty  swd  Ort»diaften  fm  St.  Tnda,  fSmt 
\d  der  Bhem  Jos?  15»  34.,  die  andere  im  Gebirge  Jos.  15,'  56. 
Ersteres  ist  wohl  Neh.  lt,30.  ▼^  'S,  13.  gwtfiü  so  wie  beifiGe- 
ron.  Onom.:  nsqoe  hodte  in  finibus  Eieulhtropoieosy  Acjtüim  per- 
gentibtts  villa  Zaniia  noncupatur,  woSr  "EoMhi .  indte  dne  an-  - 
des«  BeitininKiDg  giebt 

^an3anna^  n^t^D^  Stadt  im  südBckln  Tti^  A»' 
Stames  Juda  Jos.  15,  ^31*.  "     ^  .  • 

Sara,  s.  i^  A.  Abraham. 

Baramel,  JStt^afsil  lMacc."14,  J28.>  scheint  «of  des 
ersten  Anbliek  da  Ort  (in  Indaa)  zn  sdn,  aber  tdo  einem  sei-  . 
chen  findet  sich  nicht  die  geringste  Spur.  Volg.  %at  nbftr^es 
Asaramel,  u.  Syr.  gar'Israel.  *-Gs<xtias  gfanbte^  idi  habf/ Origi- 
nal habe  gestanden  ttn  atrium  Mill».  Wernsdoi'f  (de 
fide  libror.  Maoc;*'  p.  176«)  stellt  verschiedene  andere  l^irflöHthnn- 
gen  aiu^  womnter  die  dem  ähpn  entspreclita#te  sein  durfte 

09^  in  porta  popidi  dei  s.  d.  A.  Thore.    Uttkanchb«r#  hat 
Michaelis  z.  d.  St,  nnd  es  stA  überhaupt  bu  tt^aw^Üefai, 
dieses  Wort  Jich  je  wird  aufklären  lassea.     '  < 

'   '   '    *•  *  ' 

Särd#S^  JE^Q^eig  Apok.  4,»iL  3£,  «ke  .nd  rekhe* 
Hauptstadt  Tpn  Lydien  und  Residenz  der  l«d.  Urgenten  BjSrotf  7, 
31.  Xenoph.  Cjcop.  7,  2.  11»  am  nördScHtiten  Vorsprimge  d<0  j|| 
Bergs  Tmolns  Strabo  1».  62«.  Piia.  3/30.,  540  Stadien 
Ephesus  (Herod.  5,'ö4.),  33  Meilen  yon  Tlq^atira  und  HÜ  BfeiL  " 
von  Philadelphia  (Itin.  Anton.)^  in  einer  fbad^bar«^  S^W^  ^«Khäff 
strömt  vom  Pactoius.  Strabo  a«  a«  O.   Naeh  BifiegMg  Aotiocblil 
des  Gr.  war  sie  an  die  Römer  gekqnmen,-  sank  'iljß  bald  pm 
eiaer  sehr  nuttelmäss^en  Stadt  herab.    Onttr  Tib^ÜMi^  durch 
l&dbeben  zerstört  (vgb  Strabo  12.  679.)»  wurde  ^ie  ant  Xlmf^ 
stiitzuDg  des  Kaisers  .wieder  aufgebant  Tae.  anmd.  Ihre  Bc^^^ 

wohner. waren  von  Alters  her  wegen  ausschweifender  Lebansart <|fc|j| 
berüchtigt.    S.  überh.  Ceilar.  Notit.  }L  109 sqq.  StosuJi  .dl^  . 


de  sept.  urbU>.  Asiae  in  ApocaL  p.  120»  '  Jefffcr^iifigt 
Stelle  diaser  dnst  so  biabend^- Stadt  an  elenjä«itt^o4 
Sart,  s.^Richter  Wallf,  S.  511«  Bftsenmailef^AltedhinA, 
I.  L  2221  ' 
Sared,  s.  d.  A.  Sered. 

Sarepta,  .^a(>€7rra  j:-uc.  4.26.,  hebr.  nfi^"*{Je 
Sagif&d^  Steph.  Byz.  Sd^anr»),  phönizische  Stadt  (Q^M^ 
nidit  wdt  von  Sidon  (1  Koa.  17,  9  f.  vgl  Luc.  a..  a«i 
sehen  dieser  Stadt  md  Tyim  ^<xeph.  Atttt^S.  9|iPti 
Ste  trieb  starken  Weii^  Sidon.  ApolL  «raf  17, 

1         .  • 
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HjihoL  2,  15^  Im  Mittelalter  irar  es  ein  fe«t«r  P)ats  (Wilken 
Kreuzzüge  IL  208.) ;  jetzt  soll  an  ihrer  Stelle  nur  'noch  ein  Dorf 
SaqihaadV  (Manndrell  R.  68.  Körte  B. 

307.),  aber  mit  Ruinen  am  alter  Zeit  (Pococke  Itprgoil. 
II.  126.  BlclUer  W^f.  72.),  Vgl  p.  F.  Cobins  de  Sarcpta. 
TiteR  728.  4^ 

SargO]|,.|^y^Dy  .KSnlgi  Ton  Asigrien,  dessen  Feldherr 
Tartan  Äfdo<^  den  ScUossel  Aegyptens,  belageite,  nm  dann  selbst 
in  Ac||7pten7  finzndringen  Jes.  20,  1.  4£  fis  ist  weder  Salma- 
nasiar  Vitripga,  Oiferhans  spicil.  p.  126  sqq.)»  noch 

SanKerib  (wie  unter  Anten  Lowth  annahm  vgl.  a,  Schroeer 
imper.  babjL  p.  162.)».  noch  weniger  Bsarfaaddoh  (nach  Peri* 
sonins,  Karlinskjr  n.  Michaalis),  sondern  wahrscheinlich. der. 
T^fehr  SanheÜbi  auf  dem  assyr.  Thrpne  (so  schon  Paulus^ 
ItosenmiillQr,  Qeaenius  etc.)^  wie  es  denn  auch  ganz  den 
ZeitverhSlfdiflini  entspricht^  dass  nach  Unterjochung  Phoniziens  u. 
IsraUs  die  Aamcr  «ch  unmittelbar  ^en  Aegypten,  welches  die^ 
assyrische' Macht  schon  gefeizt  haben  mochte,  wenden  vgl.  6e- 
sen.  SU  ie»,  I.  649ft  s.  d.  A.  Theben. 

,  Saron,  .I^TW^»  SaQwr  (Act.  9,85.),  SaQcaragj  eine 
Ebf^e  in  Palästina  an  der' Küste  des  mittelländ.  Meeres  (ohnfern 
Lydda  AdL  a.  a.  0.),  nach  Enseb.  n.  Hieron.  Onom.  der  ganzh 

flache  Küstenstrich  von  Caesarea  bis  Joppe,  durch  reiche  Vcge-^ 
^tation  Jes.  33,  9.  35,  2.  Hohesl.  2,  1.  (saronit  Wein  Mischna 
Ndda      7.)  '),  f<»^«^Gh  durch  gute  Yiehwäden  Jes.  66,  10. 
^ilfwSn,  27,  29.  ausges|ächnet,  wie  dies  noch  jetzt  von  ihr  ge- 
rühmt wird  Mariti  R.  315.  Chateaubriand  R.  II.  55.  (voi| 
"^Räumer  Palast  S.  44.).    Mitten  auf  derselben  Hegt  das  Dorf 
Saroo  (Mariti  a.  a.  O.)^  das  sonst  vielleicht  eine  Stadt  war  u. 
^ct,  a.  a.  O.  gemeint  sein  konnte       Ueberhaupt  ^sahlt  die  Ebene 
^JeUt  viele  Dörfer  Berggren  R.- II  f.  162.  —  Ein  anderes  Saro- 
nas  weist /KuMlK^Äi^^ordpalästiM  zwischen  dem  Thabor  u.  See. 
Tib^ias  nach,^n«d«Sms  wollte  Dopke  Hohesl.  a.  a.  O*  ver- 
ijtawleft^^Meo ,  weil  in  diesem  Buche .  so  oft  die  Gegend  am 
nSrdlicvlii  obern  Jordan  erwähnt  sei.    Liegt  etwa  Engedi  1,  l4.' 
auch  am  nördlichen  Jordan?  —  Noch  ein  drittes  S.  hat  man  jen-* 
des  Jordans  im  Stamme  Gad  finden  wollen  lCI|ron«.ö^  1& 
W^f^"^^  It  m.  .;^.]r,  aUm  4ie  Yiehf^acht  Udbenden  ipaiuir 


^      1)  Xuch  Ackerbau  wurde  dort  getrieben  u.  Mischna  Cfaflaim  8,  6. 

eia  besonf^eres  jiigum  SaromUcnm ,  ''Sl^tiSl  erwähnt,  s.d.  rab- 

»in.  Aasleg.  z.  d.  St.  —  t}^  BaftM^ne  n.  Rosenmüll.  glaobten  diese 
IStadt  iu  Jos.  12,  i8.i^|Sr  cananit.  Koolgistadt,  deren  Uge 

unbekannt  itii  zu  ^4fB.  ga 


Digitized 


byG00gl(? 


"452 


Satan 


jordanisdbc^  Stfimne  halten  w^hl  aiMsk  Triften  dtesseU  des  Jor^ 
dans  8.  Unland  Palaest  371. 

Satan  und  Dämonen.  alüiebr£sclie  Glaube  his  xum 

bdbylon.  Exil  kannte  weder  Satan  mock  Dämonen  im  dogmaticchen 
Sinne  u.  bedurfte  ihrer  nicht ,  da  er  das  Slttli«ih  toit  als  des 
Menschen  eigne  That  (vcl.  Gen.  3.)>  a^o  immer  ak  subjectiF  u. 
concret  betrachtete  das  Unglück  aber  nach  teieolbg.  Grund* 
Sätzen  für  durch  Sünde  vtedient,  mithin  fiir  Straf«  des  gerech- 
ten Gottes  ansah,  der  dann  besonders  „strenge  Stralgtrichte  dtu-c^ 

*  einen  seiner  Engel  ansFühren-  iiess  1  Sam  24^  16.  2  Kam.  i%  35., 
ntfbedenkhch  aber  für  den  eigentlichen  Urheber  alles  Ung^cks 
galt  Arnos  3,  6.  Gespenster  (s.  d.  A,)  gehörten  dem  Velks- 
glauben  an;  es  sind  dem  Menschen  fein<Biche  Wesen,  in  Einöden 
hansend)  aber  in  den  Zusammenhang  religiös^  YorstellupgeB 
noch  nicht  aoigenoaimen«  Des  Asasel  (s.  d.  A.  Yersöh- 
nungstag)  war  vielleicht  ein  solcher  Dämpn;-  gelbst  dieses 
zugegeben,  bliebe  dersdbe  doch  immer  ein  isoUrtes  Wesen,, 
fast  konnte  Aan  sagen,   nur  eine  liturgi^he  Idee^  Indeas 

.  mag  nicht  geleugnet  %tfden,  dass  diese  Vorstellungen  ge-^ 
eignet  wareii,  als  Anknüpfungspunkte .  Cur  dögmatisehe  Dämono- 
logie zu  dienen /wenn  letztere  in  Folge  der  ^ntwickelung  des^ 
Glaubens  sich  erzeugte.  Die  Zeit  des  Exils  ist, die  Zeit  solcher 
Entwickelung  n. ,  wenn  auch  die  modisch  -  persischen  Tbeologn- 
mena  von  Ahriman  und  seinen  Dews  nkkt  unmiitelbar  u.  so  wie 
sie  vorlagen ,  in  den  israelif.  Glauben  eingeführt  wurden ,  so  tm-v 
gen  sie  doch  haoptsachlich  zur  Herausbildung  einer  Däilionp(ogfe 

.  ans  alten  National vorstelUingcn  ebenso  bei,  wie  die  zenJavesii^ 
sehen  Amschaspands  in  der  ^ngelologie  si4h  ab^pi^geln.  Eia 
^t2b,  der  uav  l^oxtp^  so  genannt  wird  (ö  ttaßi^io^f  tritt  auf 
nis  böswilliger  Urheber  m^ischlichen  Üngliicks,  obsclü^n^nntcr. 
Gottes  Auistcht;'  1  Chron.  21«  1.  reizt  er  den  David  zu  einer  sted- 
haften  That,  Hiob  1,  6  ff.  2,  1  C  mactt.  er  dii  Ü'Qnniiteit^ 

*  Hiobs  dem  Jehovah  verdächtig  und  lässt  mit  dns  ietsleq^  GeaSt^ 
mignng  das  härteste  Geschick  in  statte  weiser  SteiMinag  lll>er 
Biob  ergehen;  21ach.  3, 1  f.  erscheint  er  t^fafsdhet"  ^pQ^ger  de^ 

'Hohenpriesters  Josua,  zieht  si^         den J^nch iel^W  tf.  Ue-^ 
berall  w»d  Sat.  noch  in  Verbindung  mit  Jehoira  (vor  2fllE^*a 
Thron  im  Himmel  erscheinend)  u.  in  Unterordmnig  unM|y%n 
^acfat;  er  ist  also  eben  so  wenig  ganz  der  Ahi|pan^[^ 


1)  Hiermit  streitet  et  nicht,  wenn  Gott  selbsiJ&i 
Made  dorgeitelU  %vird  SSam.  2^,  1.   Die  Chronik  (fülir 
;nber  a.  d.  St.  freilich  den  SaUn  auftreten.       2)  pd^-  yn 
lel  auf  den  Mypt.  Typhon  hin,  der  In  Sandwüsten  häutete  Jj 


• 
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ATesta  (Biiode  heil.  Sage.  S.  182  ff.  MattkSi  RdigSons^laobe 
d.  Apostel.  0.  I.  itlff.  C  reazer  Symbol,  l  705  ff.),  wie  (bei 
Hiob)  ein  indiffereDter  Gericbtsfi^al  oder  von  Gott  beauftragter 
Sittenaufiieher  ^) ;  bftier  Wille  leitet  ihn  a.  Lust  an  Unglück  der 
Fromnieiif  Dimooen  in  den  kanon.  BB.  des  A.  T.  nicht 
erwähnt.  In  den  A|iokryphen  steht  die  altbebr.  Amieht  von  Je- 
hova'«  Eligeln^  die  aoch  Unglück .  yerhongea ,  nor  vereinzelt  da, 
und  safem  das  Unglück  die  Feinde  der  PronuRen  trifft,  sind  die 
Engd  als  Beschützer  o.  Freande  der  letztem  gedacht  2  Macc.  15, 
23.,  mithin  erwartet  man  an  soicken  St  nicht  einmal  die  Erwähnung 
,^mk  Dämonen.  Qagegen  sind  die  BB.  Tob.  a.  Baruch  voM  von  Vor- 
stellongen  Aber  ßou^ina,  während  sie  dea  Satans  nie  gedenken. 
Jene  W«sen  wohnen  an  wüsten  Oertero  *)  Bar.  4,  35.  *rob.  8, 3. 
(sind  also  wohl  eig.  die  idtkebr.  Oeipenster  vgl  LXX.  Jes.  13,  " 
2L  34^  14.)'^,  mischen  sieh  aber  unter  die  Menscken,  nehme» 
Asfenthait  in  ihnen  als  Plagegeister  Tob.  6,  8.  und  können  nur 
4grck  geheimoissvolle  Mittel  vertrieben  werden  Tob.  6,  7.  16  f. 
8,  3.  Einer  von  ihnen,'  Atmodi  (s.  d.  A.),  ist  woltüstig^,  ver- 
liebt sich  in  ein  schönes  BIftdchen  n.  todtet  voM  Eifersucht  ihre, 
sieb^  Bräutigame  in  der  Brantnacht  Tob,  3,  8.  vgl.  6,  15.  Im 
B.  der  Weisheit  (2,  24)  kommt  auch  der  Teufel,  o  dirißoXog\ 
als  Ansdentung  jener  Schlange,  die  die  Eva  verführte  Gen.  3.,  . 
vor u.  hier  möchte  zenduvestbcfaer  Einfluss  nicht  zn  verk^nen 
sein  ^.  Joeephus  kmht  den  Selan  nicht,  aber  die  Dämoneq  (See- 
Jen  verstorbener  Menschen  bell  jnd.  7,  6.  3.)  sind  ihm  Plage« 
gdstcr,  die  den  Menschen  in  Besitz  nehmen  belL  )ud.  7^  6.  3. 
n.  schwere,  unktäbare  Krankheiten,  besonders  psychische,  vera|i- 
tessen  Aalt  6^.  2.  nmi  iU  3.  Ihre  Yertreibang  kam  durch 
ZaoM'fonneln  Antt«  8,  2.  5.  u.  geh^oissyoU  wirkende  Mittel 
•b^lL  jud.  7,6.3.  erzielt  werden^.  Solcjie  dämonische  Menschen^ 
tatftort^6/£tvo$,  sind  bekanntlich  auch  in  den  Bvangelteo  erwähnt  , 
s,  d.  A.  Besessene^),  und  Jesus  heilte  ihrer  \iele  durch  ein 


1)  Gefcn  di«ie  bekaanle  Aaaicbt  Herders,  Bfchhorns  n.  A. 
vergl.  B.-Crusios  UbL  Theol.  S.  t95.  s.  ichon  Bauer  bibl.  TbeoL 
A.  T.  1971  auch  vgl.  RoseDmülIer  zu  Hiob  t,  7.  o.  Hase  evaDgel. 
Dogmart  S.  ISl.  —  t)  Auch  unter  deu  TrimsierD  verwüsteter  H&user 
^G%m.  Beracboth  S.  16.  der  Rabeschea  Uebers.  —  3)  Doch  kann  aneh 

fi  nuriisdie  Vorstelloflg  selb   vergl.  C reazer  Syiabot.  J.  7t$,  — « 
Ai£  öla  W<^Uust  der  Dämonen  wurde  Gen.  6,  2.  gedeutet  vgl.  such 
Henoch  cap.  7.  testam.  Roben,  e.  5.  (Fabric  Pseudc^fgr.  V.  T.  h 
tiSh.)  4-  5)  ^Targ.  Jooath.  scbaltet  geradezu  Gen.  S,  6,  den  Saomel^ 
Njjnia  ,  ein.  —  6)  Die  Schlange  war  auch  da«  Symbel  des  Ah- 

tWM  Cr««zer  Symbol.  1,  794.  —  7)  Seksames  über  die  grosse  An- 
sah! b^er  Geister,  die  den  Measchea,  besonders  des  Nachts,  amgebeU 
ehf  wb  man  «ich  von  ihrer  Anwesenheit  überzeugen  kdnne ,  s.  dem, 
Bienidioth  S.  2d.  der  Rabescheo  Uebers.  —  ^)  Dass  es  wirklich  vooi 
TeuM  Besefseoe  geweien  seien  und  das»  4«;|^ichen  noch  Jetzt  vorkir 

so*  . . - 
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■  ^  n  '  .      *    ^  ^  ...  ^ 

bloss«  Wort.  'Zagleidi  aber  ^erstheint  im  T.  die  .DimOmto- 
^ie  der  Jjiden  in  engerem  dogmati^cheii  ^nsammenhaDge.  Die 
Sabona  baben  den  Satan  so  ihrem  OberhauptCy  uqXfov,  Mt.  12» 
24. y  sind  nvev flava  äxadtiQTa  oder  TnvTj^a  HU  12,  ^3.  Lac. 
(10,  20.)  11,  24.  8,  2.  Eiibet.  6,  12«  u.  wenn  sie  in  den  Men- 
schen gefahren  sind  Luc.  11,  26.,  nv€V(n(HTa  äa$:6i^ue!)p  Luc  8, 
2.  13, 11. '  Mit  dem  Satan  vereinigt  t^teii  sie  auch  in  der  Apo* 
caL  auf  12,^7.  0.  16,  13  t  Der  JSatan  selbst,  6  aaravas,  o 
SiaßoXogjf  o  mvi^diüg,  BuXmßov'k  s«  d.  A.  Beelzebub  etc., 
BiXldk  (brV:^)  oder  Tielmehr  Biklaf^  2 Cor.  6,  15.  ist  der 
Urheber  aHes  Bösen  u.  alles  Uebels  Luc.  10,19.  13, 1&  22,314 
darum  der  Widersacher  des  Reiches  Gottes  Mt  43,  39.  Lac  10^ 
lä.  Job.  12,  31,  14,  30..  16,  11.  n«  ^ec  Versucher,  o  nuqitiiayi 
der  Gliubigen  ICor.  7,  6.  1  Thess.  3,  5^  IPete.  5,  8^,  wie 
denn  Jesu*  selbst  tot  Beginn  seiner  Wirkaftmkeit  ton  .  ihm  «er- 
sudit  worden  Mt  4.  Des  Satäps  erste  Thät  da  der  Meoscb» 
heit  war  d^e  -Verleilung  der  Eva  zur  Sunde  Hebr.  2,  14."  2  Cor. 
11,  3.  vgL  Apoc  12,  9.^)  und  so  ist  er  jürheber  n.' Konig  des- 
Todes  geworden  1  Cor.  15,  26.  .Hebr]  2,  14.  (der  der 
spätem  Juden  s.  BUxtorf  lexic  chald.  u.  d!  W.).  Er  selbst  n. 
seine  Engel  (Apoc,  1^  9)^  die  Dämonen,  waren  ur^riuiglicb 
gut  erschaffen  (wie  denn  aus  den  Händen  Gottes  nur  Gut^  hom- 
men,  neben  ihm  aber,  dem  Sdiopfer  des  UniTersums,  ursprün^ 
lieh  kein  ihm  entgegengesetztes  Wesen  bestehen  konnte);  aber 
durch  eigene  Schuld  sind  sie  gefallen  (Johr  8/  44.)  2  Petr.  2^  % 
Jud.  6.,  herrschen  jetit  im  Reich  der  FiffStemiss-  Ephes.  ^  12. 
Tgl.  CoL  1,  13.  (herumschwärmend  in  den  Lüften  Eph^  2^  2.)» 
somit  über  die  ganse  von-^ött  abgen^endete  Bflgidschheit«  (o  |po^ 
Oftog)  Job.  12,  31.  14,  30*  16, 11.  2. Cor.  4,  4.  Ephes.  2., 
werden  aber  einst  ein  furchtbares  Gericht  erfehreii'  2  Petr.  2,  4w. 
Jud.  6.,  denn  Christus  ist  erschienen,  das  Reich  -des  SatWH 


nien,  ist  bekiDDtlich  neuerdiui  tod  •ögenannteD'  cbri^Üfcheiii  Aefttoi 
vrle^r  behauptet  worden  Heinroth  Lehrb.  d.  Stornng.  tfet  Se^lmle- 
ben«  S.  878  ff.  J.  Kern  er  Nach/.  ▼.:)).  VorkoAmen  de\  BeäetMnseins 
eines  d&inon.  nagnet.  Leidens  etc.  ßtettg.  3^.  8.  Ueb.  dai  BesesAMui^ 
oder  dai  Das^q  u.  d.  Biofless  des  bdsen  Geisterceichs  dtt  iMf 
,HWIbr.   1833.-  «.  _  ^^-':w- 

1)  Pie  letztere  krttisch  nehr  besUÜigte  Forqp,  iPfelcIA  - 
Pseudepigrapb*  V.  T.  vdrkonmt«  *hätt  jnen  g^wdiuD^ph  ^r 
B^XlaX^  soferi^  q  ao4  X  zuweilen  vervvechfeft  wef^S&Q.  N»f^ 
Ihesanr.  L  210.  i^ird  tfle  von  den  s>r.  KtexfeRerap^n  *  4[ 
aeris  erkUrt.    Parauf  ist  wohl  nicht  viel  ,z«  gebe^^C 
GraiDBatiker  yieUeicht  an  dne  Composidoii  («n8«|^i 

und        {arie)'i         Q  jMne  ewdte  «ll^d 

Kain'a  zum  Brodemord er  wär  daher  iv&MkwtSMjin^l 
44.  8.  LAcke  z.  d.  St.  -*  T^V-.^ 
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ni  seritorte  1  Job.  3,  a  Job.  12,  31.  16,  11.  Hebr.  2,  14. 
Wie  weit  in  diesen  neutestam.  AeosseniBgen  Aecommodation  Jesu 
(and  der' Apostel)  antne^ennen  sei,  haben  wir  hier,  wo  derGe* 
genstand  bios  hbtoritch  zu  behandeln  war,'  nicht  za  antennchen, 
so  wie  es  aadi  nicht  b  den  Plan,  dieses  Bachs  geh5rt,  die  noch 
spatem  YorstcUongen  der  Jaden  von  Satan  o.  IHkAonen  (Bisen- 
ni enger  entdeckt  Jtfdenth.  Ii«  c.  8l  S.  408 ft)  zo  entwid^eln. 
Nur  das  Eine  bemerleo  wir  noch,  dass  die  Targamüm  den  Satan 
oft  in  den  A.  T.  Text  eintragen,  wo  irgend  eine  Ven|ilassung 
jjch  darbietet  s.  z.  B.  Jonatb.  fixod.  32,  19.  (Lev.  9,  2.).  lie- 
ber das  liitr  Erörterte  vgl.  fauesondcri  J.  6.  Mayer  historia  dia« 
boli.  Edit.  2.'TaMng.  1780.  8.  Ode  de  angelis  (Trai.  a.  Bh. 
1739.  4.)  Hct  4.  p.  463  sqq.  S,chmidt-iu  s.  Bibliotb..f.  Krit 
Exegese^  1'  025  ff.  {Vergleichaiig  <der  neattst  DämonoK  mit  den 
Zendbuciierv). '  Winzer  de  daemoncd^ia  in  N.  T.  proposita. 
^Rteb.  812.  Lips.'821.  5  Commentatt.  4.  "(oovoilend.).  Hatthäi 
ReKgioQsgtanbe  der  Apostel.  IL  L  98  ff.  v.  Colin  bibl.  TheoL  I. 
423«  U.  69  ff.  229«: 

Saturü. '  Dieser  Planet,  ak  Gottheit,  scheint  Anos  5, 
26.  dordi  beidchaet  20  werden,  wo.  ed  vbn  den  Imeliten 
ia  der  WSsta  heisst:  05"'»^^  i'i^ij  nfijt   ßrw^,  denn  das 

ijr.  nn3  di^  a^b.  .(persische)  hat '  wirklich  diese 

Bcdeotong^  und  es  ist  bekannt,  dass  namentlich  die  alten*  Araber 
auch  den  Sataro,  alr  ein  Gestirn  voa  «nheilbriogepdein  Binfluss 
(dah.  ^jMSuJf'das  grosse  Missgf schick  genannt 

.Tgl.  rroperf.  4,  Ii  84.  grave  f&tomi  sidas  in  omne  capnt,  Lu- 
can.  1,  (>50.  BtfUa  nocens,  Juven.  6,  569.  sidos  triite) an> 
beteten  s.  Pocock^  spec  bist. 'Arab.  p.  103.  120.  ed.  nov.  Tgl. 
Norberg  Onofliast  Cod,  Nasar.  76  sqq.  ^)  Ephraem  Sjrr.  Opp.' 


1)  Wcf«a  ■«ber  gretmi  Baifemiuig^  ron  der  Sonne  schrieben  die 
alten  AstroDomep  dem  Planet  8.  eiot  Tor  K&He  starre  Nator  za  Plin. 

«C  6.  vnA  leiteten  tod  ihm  die  starken  Regeiig6tse  her  PHo.  2,  89.  s. 
Hiird.aln  x.  B..St.  Üeber  den  ntchthdli^  Binflats  de«  Gettirns  anf 
die  Menschen  vgl.  Macrob.  Satom.  1,  19.  p.  95.  97.  Dip.  —  2)  Er 
ffibrt  ans  AM  Taleb  Folgendes  am  Templnm  8atnmi  sexangolam  est 
tngriqne  colorii,  at  lapidibas  stmctnm  ita  cortimt  obdoctnai  potitif  hole 
•nndai  imag^ibns  wiis,  uaa  ladianl  nigriqoe  tenis,  qiil  iecnrim  mann 
teoet  In  medio^antea  templa  fuit  seiiam,  ducta  in  orbem  saaln 

noTem  gntdnnss  snblime,  Satomiqaa  ^mnlacro  lapideo  et  fosc!  coloris 
ttnetfe.   Adiemnt  Tarn  hoc  Sabii  die  sabbalhi  iique  nigra  Indod  at  ge- 

jtMtdm  mmm  frondosot  oleae  ramea.  —  —  Bore  annoto  tum  deo  Htatvm 
Ihicitasqne  hk  oleo  aspertns  in  foTeam  ignl  snbiecto  cremebatnr, 
^▼ali|.hoc  nnncnpato:  saocUssime  dens,  cai  male^  non  bene  facere  insl- 
tVBl  est,  pbtnHnnis  tibi,  qnod  toi  siadle  est;  accipias  id  nOaienqaa  tonoi 

'saHUnniB  m^nabis  avertas. 
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II.  458.  Sonst.  vgU  d,  A.  Holecb^).  LXX.  habdi  «.  a.  Ol 
^Patfop  (CompU  Tai9)a)  -vgl  Act.  7,  43.,  an  wdcher  letztem 
Stelle  (Me  Handschrr.  in  der  Schreibaft  dei  Worts  sehr  ftdiwanken 
(s.  Griesbach  z.  d.  St.  vgl.  O.  Möller  in  d.  Bibl  Labet.  VU. 
469  «qq);  die  vonägUehsten  lAon'aber  *Pfj<pAy:  Es  i&\  dies  ein 
koptisches  Wort,  wie  A.  Kirch  er  (Ung.  Aeg.  restit.  fw  4^«  Ofi- 
dip.  Aeg.  L  386sq,>  aas  der  gfosSen  arabisch -koftisehi«  Sd^ 
gezeigt  hat,  wo  dem  arab./^^"^  (Setioii)  ab  eisteip  lilm^ea 
das  ägypt  THOAN  entspricht.  Jahlotisk^  (Remphan  Aegyp- 
tior.  deas'Frcfr.  et  L.  731., Ä.  mich  in  s.  Opusc.  II.  1  sqq.  u.  iA 
Ugplini  thesanr.  XXlfl.)  wollte  i^dess  U^^^av  ia  jener  scala  so 
wenig  y  wie  die  andern  dort  anfgefuhrten  Planetennamen  ffir  ägjp^ 
tisch  gdten  lassen  ii.  deatete  das  Wort  (dach  der  Lesact  ^(^<pa 
oder  'P&ixipa)  PHM0E  oder  PSMOS  rex  coell,  d.  i.  Sonne 
(vgl.  auch  Opasc  1.  230 sq»)  von  ro  (oaro)  König  uftid  pheJi 
der  Himmel;  hieoiach  würde  Asios  a.  a.  O.  vom  Osirbcukis 
zu  verstehen  sein.  Aber  die  Lesart  mit  fti  h^  wenig  für  sich. 
Ign.  Rt>8si  (etyn»l.  Aegypt.  Rom.  1808.  4.  p.  17/6.)  erklärt 
überdies  jenes  Pk^nph  anders;  Hknlich  coel^tis  (pt^cit^o^). 
von  phe  coelum  anderem  indige'nay^incola  (vgl.  kopt  Ue^ 
bers.  1  Cor.  15»  48  f.),  was  iOreilich  weifig  bezeichnend  wäre.  Mit 
JablonSky  hat  neulich  die^irchersiche  Qlosse  ganfeUph  vec-^ 
worieo  u.  ist,  auf  die  alte,  von  J»  gpit  inderleg^e  Bfeittyn^  ^Pn^^oy 
sei  dorch  Schreibfehler  aas  IT^^^  d.  i.  il'^'n  erwachsen"^  zarü«»g^ 
gangen  Hengntenbe^^  Aathentie  des  Poitat.  L  110  fit;  er 
.Sbisrsetzt  nun  im  Teite  jf)^  durch  Gestell.  Man  »üsste  dann 
freilich  annehmen,  aus  kewan  (wenn  maii*s  so.  las)  sp  Jftewan 
und  hieraas  erst  Rephan  gewordesi  ladess  scheint  iabl  die  Kir-^ 
chersche  Seala  zu  vordlfg  verworfen  zu  habe«,  n.  ein  grun^fbdier 
Kenner  des  Koptisdun  (das  jetzt  allerdings  besser  yfoticht  Is^ 
als  zn  J,  Zjslten)  versichert  nsich^  diesaUie  sei  keineswegs^  ^^^''''fe 
zuverlässig.  '  Wenn  aber  fiL,  geHiUit  auf  den  CaauiS;  #d^t  jeog- 

net,  dass  {jjyp  den  Planeten  Saturn  b^eote,  86  motti^A 
ihm  die  Autorität  meines  College«  Fleischer  entgegenhalten« 
der  mich  belehrt,  dass  jenes  flott  aus  alem  Persi«eieit^  ^''^^ 

bedeute.   Ich  knn  mai 


übergegangen  sei  wA  dmxhfreg  Situm   

daher  vorerst  noch  nicht  von  oben  vorgetragener  .^E^äa»^  ^es 
trennen^  Vgl.  noch  übcrk  Braun  Selecta  sa*ajp. ^Tvfl 


1}  Es  ist  hier  nicht  dsr  Ort,  die  gaiis«  Ki 
Occideajt  «nd  im  Orient  sich  geslalUfte,  h« 
(Mytholog.  IL  ^ff.)  Sfitwiekduog  mö^ite  i^sT  ^  , 
nttirlicher  Min,  aU  BaiTt  (Tübing.  Z^tscbr:  iSdl.' 
Uinatiooen.    üeber  einco  angeblich  pfaMr;  Naoffi  ^ 
8.  Gasen,  monnai.  pboenie.  ii^AO^      Q  HheB^ela|^ 
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IL  die  Abhaodl  fon  J.' H.  Mains  vk  J.  6.  Schwab  (die  fjpei- 
lieh  Dicbt  viel  bedeuten  wollen)  in  UgoHni  thesaur.  XXIII.,  fer« 
aer  N.  G.  St^röder  de-  taberoac  Hol.  et  Stella  dei  Rempha. 
Marburg.  1745.  4.  Oer  neueste  Ausleger  des  Arnos  (Rosen- 
miiller  Schol.  VII.  Tl.  4iL)  iMgiiet,  dass  LXX.  durch 
^Paitpuv  gegeben  bab^,  indem  er  auf  eine  Yersetsung  im  griech. 
aoftnerksaal  macht  nnd  behwiptet,  doss  dem  hebr. 
das  Toi'f  TV7§w^  avTcoy  der  LXX.  entspreche ,  Paitf, 
aber  blos  explicationis  caossa  zu  t3&*^S7^&|  beigefügt  sei.  Allein, 
obschpn  «jene  Trajedion  der^eih«  Worte  nicht  bezweifelt  wer«, 
den  mag,  so  entspricht  doch  das  Tvjf.  aiz,  ausschllessend  dcnt 
dD'^T^bafe  ' und  es  erscheint  sehr  precSr,  D^'^^sb^  blos  in  avTwv 
wiodef  finden  zu  wollen;  auch  ist  das  Griechische  Wort  för  Wort 
dem  Hebr.  parallel,  wenn  wir  jins  nur 'denken,  das  die  LXX« 
die  hebr,  Worte  so  abtbeilten :  Ö^'^Wi^ia^ ,  Vi^  B5''!7^^.  ^5^^  '^'^.l  • 
[Niöht  bedwteod  ist  Ch.  6.  F.  Wolff  diss.  1.  de  etReni- 
phao.  Dps.  741..  4.]. 


Sa9erteig,  iMto  (nnr  Ex«»d.  12,  15.  19,  vergl.  aber 


sdben  s.  Pun.  18,  26*  Die  Hebräer  lumnten  ihn  scl^>n  früh  u^ 
bereiteten  ihn  wohl  in  der  ^ege\  aus  Weinhefen  oder  Most  oder 
soj  dfllB  sie  mit  Wasser  angemadtten  Teig  einige  Tage  liegen 
Hessen,  bis  derselbe  säuerte  (Harmar  Beob.  lU.  65.  Tergl.  Pe- 
aach.  3t  1.)^  Zuweilen  buken  sie  indess  ihr  Brod  ohtie  S.,  näm- 
Heb  wenn  sie  eilig  backen  mussten  Gen.  19»  3.  Kickt  i9.> 
wie  dies  die  heiifigen  arab.  Beduinen  in  der  Regel  thun  Ar- 
vieux  Nachf.  III.  2^77.^  G^setzKch  mussten  ungesäuert  sein  die 
Osterkochen  (nhl^Ta)  Äxod.  12,  8*  15.  20,  13,  3.  6  f.  u.  es  ge- 
hörte dies  mit  zur  Symbolik  der  Festfeier  s.  d.  A.  Pascha.  Ja 
die  Israeliten  durften  während  der  7  Festtage  nicht  einmal  ge- 
säuertes Brod  odeir  Siuiertaig  in  ihren  Wohnungen  haben  Exod. 
12,  19.  13,  T.  Dcirt.  16,  14.  vgl,  ICor.  5,  7.,  und  es  nnisste 
derglnehen  (nach  den  spätern  Satzungen  der  Juden)  in  der  Nacht 
m>r  dem  14.  Misan  in  deo  Häusern  sorgfaltig  aufgesucht  u.  weg- 
geschafft werden  j.  darüber  die  sehr  speciellen  Observanzen  tr. 
Pcsachim  c,  1  —  3.  vgl  Schottgen  hör.  hebr.  1.  p.  598.  Gc- 
proimlicb  verbrämte  man  ihn  Pesach.  2,  1,^,  doch  nicht  im  Ofen, 
um  damit  zu  heitzen  (und  also  einen  Nutzen  davon  noch  zu  ha- 
ben)^),   fte  Wiederbereitung^  nach  Ostern  konnte  dem  Obigen 


S»der  wie  das  park.  MaausczSpt  bat,  Pttfdv)  iheilt  mir  Herr  Prslesto^ 
eyffarth  nw,  n&ailich  Pt  heUae  facere,  esse,  ovouv  aber  lux,  In-^ 
sm:  so  wäre  das  Ganze  tpahwpj   wie  nach  Tatius  (Isag.  in  Aratr 
phaeö.  c.  17.)  die  AegypÜer  den  Satarn  genannt  haben  aollen. 

1)  fibea  darum  sollte  aach  den  Tbieren  während  der  Paschatage 
kein  Sanerteig.  zo  fressen  gegeben  werden  Peaacb.  f,  I* 


« 


4S8  Sa«l, 

'zufolge  keine  W^tlänfüg^Rit  liabeii>  Audi  die  Opfierkodieii  bei 
Speisopfera  durften  keinen  Sauerteig  enthalten  Lev«  2,  il.  Arnos 
4,  5.  *)  Miidina  Btenach.  5,  1.  vgl.  Pesach- 1,  5.  (Sauemog  ist 
Ja  ein  Prozew,  wodurcb  eine  Itfasse  in  Vei^erbftiff  dbergeht)^; 
dagegen  die  Pfingslbrade,  welche  di^  gewohnüdie  Nahrung  der 
Menschen  repräsenUrten,  gesäuert  waren  Lev.  23,  17.  Auch  die 
^  Qrodkuchen ,  welche  bei  Lobopfcm  als  Unterlage  (gleick  Teller) 
dienten,  wurden  mit  Sauerteig  gebacken  Ler»  7,  13. \ 

Saal,  Vl^^Ttfy  ^aovX  {SiovXog  Jo^ph.),  eofter  KSnig 
der  Israeliten  (1095  —  1055  v.  Chr.?).  l^r  war  der  Sohn  ^et 
angesehenen  Israeliten  Kis  aus  dem  Stamme  Denjamin  1  Sam.  9, 
1.,  auagezeichnet  durch  stattlichen  Korperbau')  und  wurd«,  da 
das  Volk  ein  Oberhaupt  begehrte  1  Sam.  ^4  9".,  von  dem  Scho- 
phet  und  Propheten  Samuel  zum  Konig  Vaus^sehen ,  gesalbt  und 
zu  Mizpa  dem  Volke.,  das  ihm  freudig  (obschon  mjcht  einstimmig 
ISam.  10, 27.  11, 12.)  huldigte,  vorgestellt  und,  wie  es  scheint, 
auf  eine  Wahlcapitulation  verpflichtet  1  Sam.  10.     Saids  erste 

gückliche  Unternehmung,  cSn  Zug  gegen  die,  Ammoniter^  welche- 
ilead  drängten,  gewann  ^mi  die  Nation  vollends  ISam;  11. 
es  war  nur  des  Königs  Hauptsorgei  das  Land  gegen  die  Angriffe 
der  immer  streitfertigen  Philistaer  zu  schützen  I  Sam.  13|  Iffi: 
Aber  dabei  traten  ihm  die  Unlust  der  Israeliten  amKriegie  ISam« 
13^  6  ff.  u.  sdbst  Mangel  an  Waffen  13>  l§ff<  hindernd  entge- 
gen u.  nur  durch  eine  kühne  Heldenthat  Jonathans,  des  Sohnes 
Sauls,  wurde  das  philistalscheHeer  in  dieFkdit  getri^en  ISam« 
14;  u;  bald  ganzlich  geschlagen.-  Doch  kamen  die  Philister  immer 
wieder  ISam.  14,  52.,  u.  auch  andere  benachbarte  Völker,  die 
Moabiter,  Edomiter,  Syrer  vonZoba  etc.  hatte  S.  zu  bekainpfen. 
In  einem  Vertilgung^kriege  gegen  die  Amalekiter  cog  sick  der 
Konig  dadurch,  dass  er  nidbi  ganz  der  Weisu^  Samuels  gefolgt 


1)  Vbn  der  Bchett  vor  Säuert^  etwas  V«runrein>geiidsii)  fio<* 
den  wir  auch  eioen  Beleg  ui  dem  rom.  RltwdgeseUi  FarioMi  frtmeato 
imhuUm  attingere  flamiai  dlali  fas  oon  est  Gell.  10,  15.  19.  vgl.  Plu- 
tarch.  quaest  rooi.  109.  8.  noch  Casaoboo.  in  Pen.  8ät.  1.  — 
2)  Vgl«  die  bildlichen  Redeoaarten  der  RablilDen  Otho  lexic.  jmbb.  p. 

u.  die  Ausl.  zu  Mt.  16.  Andere  glauben,  die  \brordnQnf  bemha 
darauf,  dass  in  den  ältesten  Zeiten  das  Brod  ohne  SanerteU  gehMckea 
worden  sei.   Baurs  Ansicht  (Tüb.  Zeitschr.  1892.  L  63.)»  der  Sauer- 

.  t^  tbeile  dem  Brode  ehien  gewissen  Slnnenreis  mit,  pawt  nur  aiir  die 
Bestiamnng  des  ungesäuerten  Bredes  in  Trauer-  (li^itten«)  Späse.  Qe->' 
berhsmpt  legt  dieser  den  Allecorieen  Philo's'  viel  aa  viel  Werth  b«L 
Mit  unsrer  obigen  Erklärung  stiiiint  uberein  Pktareh^  ^aaett.  rem.  IgR' 
4^  ^vßitf  ital  yiyoviv  itc  tp-O'ogas  avTi}  ttai  a&f/pu  t6  <twaum  inyrpuivmm 
Vgl.  aueh  Bähr  Symbol,  d.  mos.  Coltos  I.  432.  Joseph.  Aatt.  4, 

,  4.  1.  nennt  ihn  ^vtaviai  ti^v  jiopffi}v  agtw  *n\  ro  o(«/ia  ftfyad  to  r» 
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war,  Hie^sen  ÜMfirieddiheit  zu  tSt^aa^  ii,  Sam«  iaibte  insge- 
>  tiäm  ekien  Egling,  aps  dem  Stammt  Juda,  DaVid,  zum  iira^  j 
^  Kenig.  1  Sm*.  1^  and  woiste  ihn  in  das  Gefolge  and  a»  da« 
Hoflager.  Sa^  sn  Mpgtn.  «Die  Bddentbatoi,  wddieD.  ▼err^h* 
tete,  srwedftdt  bald  die  Eiftmiclft.  des  Königs  nnd  jener  sah  sidi^ 
dordi  die  NadufÜ^ongen  Satils,  dea  lief^  Melancholie  ergriffen ' 
h^e  l&m.  16,  MH,  iifr  Flüo^  g^iöU^  ISam.  17—20. 
%  wurde»  da  5ic{i  ^JbewaftMter  Anh^g  fiir  ihn  gebildet  hi^te», 
voQ ,  Sani  woA'  dnrcK  besondere  Truppenabtheilangen  ver^ 

fulgiy  dbch'gefaisg  el  ittn  atets,  der  droheilden  Lebensgefahr  za 
^&tgdien  8.  d.  A.  Ihivid.    All  er  •ich'  in  den  ^dratz  des  Kö« 
nigs  TQB  'Gatli-  begeben  hatte  1  Sani.       j2*,  yerler  ihn  S*  an« 
den  Augen;  fald  aber'untettag  tetzterer  in  ^inim  Kriege  mit  den 
PidKsta^,  «eUi^^er  wurde  geschlagen  und  er  selbst,  des  Le- > 
bens  müde  9 '  lÜinte  sich  m  sein  eign^  S4Jiwert  ISam.  31, 
Dies "  sind  "Ae  ifrenigen '  Begebenheiten  der  Regierungsgeschichte 
Siknl^;  wir  fOgen  zur  Brianterung  einzelner  Yorfölle  noch  Folgen- 
des bei:  1)  Das  Itefltiogen  des  Volks  .«ich  einem.  KSnige  ist 
hi}il8ng|ich  motivirt,  thdU  dtvdi  die  Untaugiichkeit  der  Sohate 
Sam.  for  da»  IBUchterämt;  1  Sam^  7^  3.,  thtils^nrch  das  Bedürf- 
nisse -  hingeworfen  zwischen  feindlich  gesiimte  Nachbaren ,  einen 
Heerfuhref  zu  heilten  1  Sam^  %,  20.,  was  Sam?  selbst  nicht  ge*  ^ 
"  wesen'war  vgl  ISjttn.  7,  5.  12,  «Iß.    Aber  auch  die  Bedenk- 
UädiiSten  San.  fird  man  tiicht-  tingegriuidet  finden  kSnoed  und 
'erst,  nacMeni  er  den  -feraeliten  audi  die  Gefahren  des  Komg»' 
thums  geschildert  hatte  ISam.  %  11  ff.,  erfüllt  er  ihr  Begehren.^ 
iM^enn  Granl^rg  (Religionsid.  IL  QpL.)  1  Sam.  8.  n.  9.  eine 
DoppeBieit  der  Relation  über  Sauls  ErwihlaDg  findet,  so  dürfte 
dfa»  W  Hyperkfitik  hinauslaufen.    Auch  hflft  Gr.  den  Text  ium 
'  TheiL  flüchtig  eingesehen;  nlcht>blos  als  Richter  begehrt  den  Ko^ 
nig^ias  V^lk  K.  dt,.  s«&d^.aflch  als  HeerHUurer  V.  20»  n.  so 
,  fallt  AMsJdn,  was  Gr.  ton  einer  Differenz  beidet  Relationen  in 
di  ^m  Ponkte  uns  gruben  machen  wUL    Hhig  handelte  aber 
"BaUT^  indem  er  den  Beaen  König  aus  dem  kleinen  St  Benjamin 
^^ifäUte';  thiäRs*  liefs- dies  die  Furcht  vor  eisern .  Uebergewicht  des 
aaf  diese l^n  begilnsti^ten Stammes  nicht  aufkommen,  theils  durfte 
^wajBüiA^  dm  ^  den  durch  Familfea-  oder  StammeseinSusa 
'  nkht '  untefsfdtzlen  %onig ,  desto  ieher  werde  in  den  der  neuen 
-  Monarchie  nothwendigeh  Schranken  halten  können.^   Die  Yerap- 
iassnng,  welche  den  Saul  in  Berührung  mit  Samuel  gerade  zu 
4er  .Zeil^'bruigt,  -  wo  dieser  einen  König  sucht,  ist  ganz  de»  ein- 
ifdien,  fast  idjiKschei%  Yeihältnissen  jener  frühal  Zmt  angemessen 
*  n;  kanib  Bur  von  %iien  bespöttelt  werden,  die  sich  nicht  ins  Al- 
.tillkiim  ii.  sebie  Eiufait  zu  versetzen  wissen.    Zu  ISam.  9»  2. 
^ID^^Säfv  \^  A^  Kpnig^  —  2)  Die  Wahl  S.  vor  versammeltem. 
Tolke  ISp^ildy  171^  zu  lUzpa  ist  ins  Wunderbare  gezogen. 
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(€fOtt  erklärt  durchs  Loos  diu  Erwäblteii  su  seinem  Stellvertre- 
ter), and  man  hätte  die  Erzählung  nicht  von  diesem  Gewände 
entkleiden  nnd  als  natürlich  (im  Sinne  des  SchrjfUtellers)  darstel- 
len seilen  s.  Bieget  Handb.  IV.  93  f. *  Sotts^  vgl.  d.  A,  Lops.  — 
3>  Ans  1  Sam.  10,  26  f.  ergiebt  sich ,  dass  die  Wahl  9.  einem 

^Theile  des  Volks  (vorzüglich  wohl  den  von  Alters  her  herrsch- 
süchtigen Ephraimiten)  misfall«!' hatte,  er  trat  daher  Vielleicht  fiirs 

-erste  wieder  in  den  Privatstand  söriick  und  nur  die  KriegsgeMv 
iSara.  11,  4  ff.  stellte  ihn  an  die  Spitze  eines  Heeres  ^)  u.  be- 
wirkte eine  factische  Anerkennung  desselben  hls  Volkshaupit.  Eine 
neue  Huldigimg  erfolgte  zq  Oilgal  11,  14  f.  Zn  1  Sam.  11,  5^ 
Vgl.  andere  bekannte  Bfei^ele  von  Heerführern  und  Konigeii,  die 
vom  Pfluge  oder  andern  gemeinen  Belchäftfgungeii  zu  ihrer  Wurde 

•berufen  wurden  Riebt.  6, 11  ff.  Liv.3,26.  auch  t  Kon.  19, 19.  — 
4)  Die  symb.  Handlung' 1,  Sam.  11,  7.  ist  ganz  im  Reiste  der 
Orientalen  1  Kön.  11,  30.  22,  11.  2Köii.  13,  18.  Riiht.  19,29. 

vvgl.  Stäudlin  n.  Beitr.  z.  d.  bibl.  Prophet.  S.  i23ff.  Schulz 
Lehre  v.  Abendm.  S.  64 ff.  1  Sam.  12,  12.  soll  mit  K.  IQ^  Ii. 
in  Widerspruch  stehen  (de  Wette  SinL  ins  A.  T.  S.  264.). 
Man  kann  aber  mmcAimen ,  dtes  Nahas  schon  früher  eioien  Ein- 
fall ias  hebräisch^  Gjebfet  gelhan  und  dieser  Grund,  ^r^halb  ,,die 
Israeliten  auf  die  Wahl  eines  Königs  drangen  Jk  S,b,  verschwie- 
gen worden  sei  s.  Exeget.  Handb.  IV.  102  f.  Oder  es  is^  hier 
die  Sache  nur '  summaiisch  erzählt,  mit  Rücksicht  darauf^  dails 
Saul  wirklich  frst  beim  Einfall  des  Nahas  vom  Volke  als  Kteig 
u.  Heerführer  postulirt  wurde  tSam.  11,  5  ff.  5)  In  den 

Worten  1  Sam.  13,  1.  "Ob^jp  bwt^  njT^— ja,  die,:  wie  der  ganse 
Vers,  bei.LXX.  fehlen,  ist'  entweder,  wenn  sie  nach  sonstigem 
Spraebgcbraucb  2  Sam.  10.  1  Kon.  22,  42.  2Kön.  8,  26:'  12, 
1*  14»  2.  a.  das  Lebensalter  Sauls  bei  seinem  Regleningsantrltt 
bezeichnen  sollen,,  eine  (alt^Lück«  anziAkehnm  (das  21ahlzei|hea 
zu  'n^'ä  müsste  heraasgefallen  srio),  oder  der  Ausdruck  fär  un- 
gewöhnlich (obschon  nicht  eigeotfich  falsch)  zu  ||alten ,  so  dgü  er 
bedeutete:  S.  war  ein  Jahr  lang  Kdnlg  gewesen.  *  Das* 
t3*'3ti  *'ntfi  sdieint  jedenfalls  mit'V.  2.  eng  zu^fbrnendkuhan-*^ 
gen  tt.  ich  möchte  da  nicht  eine  grössere  Zahl  (der  ganzen  He» 

ugierungsdauer  Sanis)  mit  neuem  Krittt^rn  (s.  bes.  Hi€hae|JU 
z.  d.  9t.  des  Vignoles  Chronol.  t.  JlSSsqq,  n.  ithu  HllMi^, 


1)  Josephe  Anti  6,  5.  1.  Üist  4i«s  einen  Monat  nach  der  Ausrufung 
des  Saal  als  K6nig  geschehea.  Wir  haben  obeo  gesagt»  S.  sei  rlel- 
isioht  in  den  Privatstand  zurückgetrelao,Md!lQilkWendig  ist  nämlich 
diese  Annibme  nicht  Da  ec  ffir  das  Oirfliw  tes  Re^tsprecheof  ^ 
der  Heerf&hrung  gew&hlt  worden  war. 
Den  Wohnort  nch  zurückziehen  y  weil  eh 
tig(eit  in  Anspruch  nalua« 
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H.  dag.  Vftibe  t.  d.  St)  eint^t^.  Asdcre  VemmOoii» 
goB  8.  Sxeget  Hapdb.  IV.  106  ff.  Heio«  dusertt  p.  148  $qq. 
J.  Siepr  CODI,  in  1  San.  13,  1.  Dlre«d.73&  4.  Am  mwcr^. 
lichatoa  ^ncfceiiit  es,  üS^***;^  dnrch  bejahrt  zu  ubemtztti^  abor 
auch  Heiae'fl  Vermiitbinqr,  4«r  Scbnftilallar  habe  selbst  diaAl* 
ter  Sank  beim  Regia-iuigsaotrift  nicht  §tmust  und  Mch  r(>tt^ 
eine  Lud»  gelassen-,  empMüt  siah  nldtf  dttrch  Probabilil&t. 
Dio^  Dauer  der  IjjegicfQBg  SauU  ist  nirgends  .fo  der  Urkunde  an- 
gegeben; mit  Josapb.  J^it.  6,  14.  9.  a.  Aet  13,  21.  bestimmt 
man,  sia  aof  4a  Jahre  (nach  2Sam.  10.?).  In  Schern  Le- 
bcMjahreS.  K6ttig.wii|ide,.isl  ebenfalla  unbekannt;  er  hatte  schon 
im  Anfitfge  adn^  Begkrnng  eines  erwachsen«!  Sohn,  dem  et 
mÜitarische  Functionen  ibeiiragen  konnta  ISaoi.  13,  2.,'  müsst* 
also,  ist  aRea  chronologisch  er^lMt,  olcbi  vor  dem  30l  Jahre  dm 
Krone  ^^en  iiflben.  —  6)  Oer  Tiefsinn  Sauls  16,  14  ff.  ist 
psyq^ologbc)!^  kichk  erUarhar.  Tnvler  über  die  Entawelung  mit 
dem  Prophetc^,  die  sehr  emstSche  Polgen  drahte  (vgl.  1  Sani. 
iJij2S»)t  über  desaen  mitunter  r&cl^isfttslose  Behandlung,  die  den' 
König  in  den  Aug^  des  Yalks  herabaetzen  miyste,  u.  über  dta 
Hindembee,  welche  dassdben  Wlder^nich  dem.  rasdi.  und  dgen- 
wiliig  handdnden  (önigo  so  oft  in  den  l^e,  fährte  diese 
Qemnthsstiodnnng  herbeL  Au0ieitemng  dorich  Uustk  konnte -sie 
lÄer  mildisra  and  wenigstens  fmr  AngeabHcke  die  Gramwolka,  die 
sioh  um  S.  GemSth  gelagert  hatte  ^  aeotrenen.  Dem  gameen  AI-  ' 
terthum  war  diaia  Wk-kung  der.  Btusik  bekanat  Athen.  14.  e.  tf. 
Adian.  Tar.  hist  14,  23.  GelL  4,  S.  etc.  u.  noch  |eUt  empfeh- 
len a.  brauch^i  bekanntliah  p^ctiische  Aente  dasselbe  HeilmUtA 
und  zwaj(  mit  gatem  Erfolg  (Heinroth  Lehrb.  d.  Seelenstörl  f.., 
65.  Esquicol  F^oL  u.  Thm|tte  der  Seelenstör.  S.  IM.),  wie 
ttaa  akh  natar  andern  in  der  königlichen  Jrrenanstalf  auf  dem 
Sonnenaleine  >sigettschehilicb  uberzeugen  kann.  Vgl  audi  Her- 
Geist  der  j|^ebr.  II.  248  f.  Bochart  Hieroz.  I.  461  sqq. 
lf«ad  b|!>L  Krankh.  41  ff  Harmaneut  nedic  Untersuch.  74  ff.  — . 
7)  Uebar  ISan^  ^  7ff.  «.  d.  A.  Wahraagerat,  Tgl.  H.  F. 
Koahec  Vers.  9.  ^£rklar.  d.  Gasiji.  Sauls  m.  d.  Betrügerin  zu 
Bndor.  Gera  IT^O.  8.  Wahn  er  de  fndoransi  praestigiatrica.- 
Goett.  7dd^  4  Der  Cbronist  (1  Chron.  10,  13.)  beaeidmet  dick 
tes  Vki^om  als  eita  ^oase  Sunda  Saaisy  wodurch  er  zugleich  seine 
Verweifimg  aarditet  habe.  Wie  dies  nicht  mit  der  altem  Urkunde 
stimme  s.  Gramb^rg  Chron.  S.  203.  —  8)  Das  Lebenseode 
des  S»  ist  ISam.  31.  o,  2Sam.  1.  verscyedett  erzahlt  Dort 
st^  sich  S.  ü|  einer  anglucklichen  Schlacht  gegen  die  Philistaer . 
da<  SWiwert  sAat  in  den  Leib  V.  4-,  hier  behauptet  ein  amal^- 
kitisdier  Jungflkig^  den  S.  auf  dessen  Verlangen  getodtet  zu  ha* 
'  ben  V.  10.  n*  überbringt  Diadem  u.  Annbänder  des  Getodtetea 
^  David.    Gram  barg  (fleligionsid.  II.  89.)  erklärt  diese  Dif^. 


*  % 
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fercm  dwtA  raoe  Hypothese  von  2  Urkmi^eii  ^s.  oben  No.'  1.)^ 
Aber  nie,  wcnü  der  amalekit  JüngUBg  sick  die  That  falichücli 
lieigenressen  hätte»  in  der  Meinung i  dolor  den  Dank  des  Dayid 
siv  ärndten?  -  In  einem  andern,  als  einem  biblische«  SchrMptd- 
ler  «sirde  man  gewiss  oidit  um  di^cr  ^Verschiedenheit  willen  auf 
eioe  Composition  des  Büchs  a«s  ^ef 'Relationen  schltesseft.  Wir 
haben  übrigens  nidit^Scfaril^  vor  S4iritt  die  Hji^btbese  G^am- 
berfs  geprüft,  well  der  ksitiscbe  oder  vielolfthr  nnkritisehe  J.i«ieht« 
-8l|iny  mit  dem  sie  «mfgebaiit  ist,  )edem  yerytandigen  Lesfer  von 
selbst  einleuchten  aMiss.  9)  Die  ¥erwerfung.  S^ils  durchs 'S»! 
muel  (iSam.  13,  la^l  ib^  17 ff.  28,  17  ff.)  um  scheinbar. nn- 
«bedeutender  Yor^le  willen  hat  mehfefe  lienere  Ausleger  ^  dfs 
Propheten  redKchfffl -Sinn  sweifelfaaft  .gemacht  n.  der,  Behaup- 
tung veranhisst,  S.  sei  yoft  Sam.  anf  eine  unwürdige  Alt  behaa? 
4lelt  weiden  und  als  bedauernswnrdtges  Of^er*thieryr^isAer  Ei-» 
fcr&ucbt  tt.  Einseitigheit  gefaUfn  s.  ausser  den  engBs^en-K  firan- 
s6sischen  Freidenkeni  b^ond.  Ditmar  Gesch.  d. Israel.  S«  117 ff. 
*tJebrige  noch  ungedruckte .  Werke  des  WolfenbuU.  ^ragmeirt. 
SdO.ff.  Angusti.  Tjers.  einer  Apolugie  SaiAs  in  Hienke  Mag. 
W.  277  ff.  aoah  m  s.  Apölogieen  und  Ps»BlleL  tkeolsg.  Idmlts. 
9:  41  ff.  Bauer  hebr.  Gt^cb.  IL  lia.  434..  v.  Rauijec.yer^ 
)es.  L  145.  Leo  Vorlesl  S.  13%  Bleibt  aber  auch  in  dem  Bc^ 
Dsehmen  Samuels  für  uns  manches  Befremdende  ül)ng^),«jamockl« 
'doch,  KU  geschweigen,  dass*  die  Ankläger  Sam.'  haufig^ 4en  Pinn 
pheten  mit  dem  Pfiester  vemochfelt*  imd  dir  Tendenz  des  israe- 
litischen Prophctisaus  nicht  richtig  und 'vollständig  aufg^asst  hs^ 
ben,  aus  der  einfachen  Darstellung  des  1.  B.  Sam.  deutlich  ge- 
iiug  hervorgehen,  dass  S«  nichts  weniger  als  eiif' grossef;^ kräfti- 
ger Geist  gewesen  (ISmn.  10,  22.  vgl.  Niemeyer  diaraict  IV; 
87.),  dass  er  vielmehr  apch  bei  «einen  militärischen  pntemeh- 
mungen  unselbststandig,  vom  Hatke  des^  Prophete^t^abhängiff,  oft 
li^denschaftiich  erscheint  und  (fess^  «r.endiidh  sich^^Schritte  eramtal^ 
^dle,  weil  sie  einen  wiUkdriichen,  mitunter  selbst^rausame^  (IT 


'    1)  Joseph.  Antt,  6,  14.  7«  TerelBii^  beide  ibigahen  aoj  «cp||«  tf}w 


ifa(av  Bid  %6  firj  raiff  t^fl^v  avtov  tovt0  Shvüv^ttt'i 

üfi*»  avr*f  TtXivTfjy'  oTPoiap  avros  fiovketfu.  —  2)  So  ' 
.  Vorfall  1  Sanu  IB.  Sani  wohl  Tor  jedem  ZS%s«r  gerecht 

Nicht  Durst  nach  Waffenmha,  nicht  IddeoschafUiebe  ^ 
,K5nig,  sondera  militärische  Nothweadigkeit  trieb  ibs  ^ 

Forderung  nach  langem  fiarren  aa  Ternachliaiigen. ' 
:efl  hier  dem  Sam.  zum  ersten  Male  khir,  dass  Sanl^ 
•  Krieg«      und  seiner  l^ksa^  LdtuQg^j|^di  entiiebdl 


*  ^  .      Saarn  *  40^ 

*2}t  ll^B*)  0  Bemckir  vernethen ,  dem  eui8i<£t8Volleii,  erMnmgt-' 
r&«lieft  !Miophet  nm  BS  g^hftirber  dunken  mossten,  j«  weniger. 
ftßt  der' Staat  noch  begründet  war  und  je  leichter  die  königliche 
"Vfo^de  selbft  dem  loteretie  4er  Theokratie  entgegtatreten  konnte. 
Auch  d4rf  m^n  nicht  vergeMetr,  da»  die  B{aur<|§ei  Saab,  welche 
•eine  Verweifufl^  zvoächst  herbeiiiihrte  ISam.  löi.,  eine  oopoli- 
ti$de  nnd  ^eiahrlicbe  sein  mochte.  Vielleicht  hatte  Sam.  erkannt»  * 
dasfl  T<Ae  Gewalt  u.  materielle  Kraft  doth  nicht  ausreiche  in  der. 
flchwierfgA'Stelltti^  eines  braeU  Königs  n.  4asa  einem  Benjami-' 
niter»  wie  Wortheilhaft  andi  fiaf  der  einen  Seite  die  Wahl  eines 
solriien  getehbiqen  hatte»  doch  bei  der  Entzweiung  n.  Eifersucht 
Tder  Slnrnme  lu  «wenig  ^chdruck  su  Gebote  stand.  Beide  Män- 
ner» Sam.  n«18auif  erscheinen»  aberjedec  in  seiner  Art,  patric^ 
tisch.  ikber»,wenii  man  über  die  Anfordemiyeii  ao  einen  theo- 
kratiseher'Kdnig  in  jener  Periode  nachdenkt»  "Wird  man  sich 
kaum  Terbergeit' konnett»  dass  Sani  bei  aller  natürlichen  Outher-» 
zigkeit»  bei  seinem  unverkennbaren  Edelmuthe  ISam.  10»  27.  If» 
12.  Y  bei  seiner  patriotischen  Tapferkeit  sSch  docb  zu  der  ihm  ge* 
wordenen  Stellung  nicht  eignete  upd  mit  seiner  planlosen  Gewalt 
in  den  Bi^twichelungsgang  eines  nach  Consistenz  ringenden  Staates 
nur  verderblich  eingriff.  S.  überh.  Niemej,er  Charakt.  IV.  75  ff« 
▼gl.  Jahn  jirchSoI;  If.  L  125fr  °-      ^*  Samnel« 

Sali  in.  ,  So  ibersetit  Lnth.  das  griech.  XfiamSov  ML  9, 
20.  14,  36.  23»  5.»  was  dem  hebr.  n'^X'^^  entspricht.  Letzteres 
bezeiphnet  Quasten  oder  TroJd^n»  welche  die  Juden  nach  Numl 
j^»  37^  an  den  vier  Ecken  des  Oberkleides  trugen»  um  sich 
der  Geböte  Jiiüiovahs  zu  eihnem  ^ind  vor  Abgötterei  zu  hüten* 
Derg1eH;hen  ,Qoasten  'finden  sidi  auch  als  .Zierrath  an  den  Ober- 
gewandem  mehrerer  Figuren  auf  den  Persepolitanischen'  Ruinen 
s.  Niebühr  R.  II.  Taf.  22»  2«  3.  4.  30.  Die  Pharisäer  mach- 
ten diei^t  xQuantda  recht  gross  ^  um  den  Schein  vorzüglich  from- 
mer Menschen  anznndunen  Mt  23»  5. »  wie  denn  überhaupt  die 
spatern  Juden  viel  Sorgfalt  auf  diese  Quasten  wendeten  s.  Light- 
foot  zu  Bit.  a;  a.  O.  vgl.  auch  N.  Miller  de  Hebraeor.  vcstib. 
fimbriatis,  'fobing;  7Q1.  4.  Unrichtig  erklärt  Ruf  der  (Rosen- 
mütler  MorgenL  V.  52.)  die  Stelle  Mt.  9,  20.  von  einem  Küs- 
sen ^es  Saums  als  Ehrenbezeugung;  anj^aS-ai  bt  nicht  küssen 
imd  die  Fmn  mdpt^  phtistreitig,  dass  das  Berühren  des  Kleides 
^(ines  so  ^i^ühaHkn  Wufiderthäters  physischen  Einfluss  auf  ihre 


f)  Pagegen  zeigt  8«ul  1  Satn^  14,  25  ff.  nicht  sowohl  Graassmkeit 
milit&riscbe  Strenge  und  nacht  auf  dfeselbe  BeurtheiUing  Anspruch, 
.nie  man  dem  Brutai  (üt.  2,5.)  aDged«ihea  Uist.  —  t)  Etwa  wie  Honst' 
laancht  Geistlich»  eine  gan^  lillsondere  geifltliche  Wüede  in  der  Grosse  • 
der  Pe^r^ken.auAteo. 
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404  «cepter   —  »ckafe;- 

*Gesiiiidlteit  haben  aoUte.    So  deuteten  es  auch  die  Apostel.'  ffielt  *^ 
man  doch  sogar  den  Sdiattea  «on^srümtiger  Bianner  für  ymk- 
Act.  5,  15.! 


Scepter,  lD2^j  ^  $Ub  von  thh'  (Ezecb.  i9»  11.)» 
etwa  Manns  hocb,  den  die  Könige  des  Alterthoms  schqm  früh  als 
«finsigne  ihrer  Würd^  trugen  (liiad.  1,  234.  245.  2,  185  ff.)  Arnos 
1,  5.  Zach.  10,  11.  Raech.  18,  11-  Weisb.  10,  lt.  vgl  Geo. 
49»  10.  Nura.  24^  17.  Jes.  14,  5.  (selbst  im  4Barge  JoaepL  bell, 
jud.  1,  33.  9.).  £r  ging  wahrscbeiolich  aus  dem  Hirtenstabe  her- 
yor,  da  die  ersten  Konige  ttieist  Nomadenfursten  waten  (Str^bo 
16.  783.  vgl.  Ps.  2, 9.).  feine  auf  Ackerbau  dentende  forpi  (die 
des  Pflugs)  hatte  nach  Died.  Sic  3»  3.  der  Scepler  der  ägj^pt. 
n.  äthiop.  Könige.  Ein  goldner,  d.  h.  mit* Gold  iberzogefier 
Boepter  iut  Esth.  4,  11.  erwfhht  vgl.  Xenoph.  <^r«  8,  7.  13. 
Uhid.  1,  15.  2,  2G8.  OiyBs.  11,  91.  a.  Andete  Verzierungett 
an  orientaL  Sceptern  s.  Strabo  16.  74f>l  Das  Neigeif  des  Seep- 
ters  war  Zeichen  der  -hMglithen  Gnade  Estk.  a.  a.  O«,  so  wie 
das  Küssen  desselben  Zeichen  der  Unterwürfigkeit  Esth.  5,  X  s* 
überh.  Fanlsen  Begier,  d.  Ifforgenl.  196  ff.  Saqi  scheint  statt 
eines  Scepters  seinen  Wnrfspiess,  rt^^n,  als  Zdchen  3er  Herr- 
schaft getragen  zu  haben  1  SauL  18,  10.  22,  6.  vgl.  Justin.  43, 
3. :  per  ea  adhnc  tempora  (erste  Zelt  B%is)  reges  hestas  pro  dia- 
dem^te  habebaat,  qnas  Graeci  sceptr%  dixerd,  Enrip.  He<^  9.  u. 
Hippoijt.  975«  S.  uberh.  B.  F.  Cpb  de  sceptror.  origine  ^  ra- 
Gone  «jflibol.  Viteb.     a.  ^. 

Schafe,  collect  1  Sem.  25,  (weTches  W.  aber  ge- 
wöhnlich auch  das  ZIfegenfieh  umfaBste,  eise  Kleinvieh  ^S^urh. 
bedeutet)  *);  aoaelne  Stucke  heissen  n^;  Vn^p  ist  Unttep- 
schaf,  b^n  Widder  (chald.  'n:;'!),  n;;  fettes  Weidelam,  n^s 
Lamm  von  1  Jahr  vhd  darüber,  ^bu  singendes  Lamm^  IKldi- 
lamm^.  Nächst  dem  RIndvidi  macirtea  die  Schafe  den  liedeii- 
tendsten  Zweig  der  Heeirden  mArgenländischer  Nomaden  und  Ne*-  * 
madenstamme  aus  in  Aradi  Gen.  K.  29.  30.  nml  Palästina  Geo. 
12,  16.  13,  5.  20,  14.  21,  27.  24,  36.  32,  34,  28.  47, 17., 
wie  in  dem  peträischen  und  wüsten  Arabien  Eyod.  K«  2.  3.  Jen. 
34^  6.  60,  7.  Kich.  2,  12.,  Moabitia  2Kön.  3,  4.  Jes.  1^  i. 
 ;  p>  ' 

1)  Vgl.  4m  W\V.  fifjlov  a.  pectis.  <-  ^  l%ftf  ist  1  Sam.  15,  9 i 
6'^^12|x;.  fis  kannte  oves  tecimdbHas,  d.  !.  Schafe  von  zxsGher  Güte^ 
oder'von  dem  zweiten  Wurfe  (HerbeUctiale ,  welche  kr  iri^i»  r  siini,  aU  ^ 
die  Frühltngttcbafe  Colum.  R.  R.  8,  5.),  aber  auch  ;c*veijüUrige  Schafe» 
(denen  bereits  die  beiden  Vorderzäbnc  auagcfatlon  sind  und  die  nun 
kr&füger  sa  werden  anfangen)  s.  Bochart  Uieroz  I.  469.  bedeuten.^ 
tJa  lelBteret  zu  beweisen,  scheint  B«  mandwa  U^obMp  ^ig^"'^^^^^^  ■ 


\jm  MUteret  zu  beweisen,  scneifiC  H«  mandwa  UageU^M  ^MigeniKSLtvt 
*zn  haben.   Indets  mdchte  docb  der  Sui«o&«eabao^w  iteUe^^  ißM 
fite»  als  eine  geoKe  äerle  vot  Bct§t^^i£^t0ggtkm 
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Und*  bei  ""kriegeriichenL  Fekdeft  swuchen  solchen  Volkerscliaflefl 
*  fmden  wir  aiic^  inmer  uotei;  der  Beete  des  SiegefB  Schafe  ge- 
PMiat  Jos.  6,  21.  ISap.  14,  32.  15,  3  ff.  1  Ctaron.  5,  21.  air 
Gan  so  verhält  «e  sich  iu»eii  bei  dea  arab.  Bedaineii.  ^  Ihr  HaB* 
del  mit  Schafe»  vgl.'Esech.  27,  21.  irt  einträglich  uod  begräa- 
einen^  hohen  "^^ohlstand,  ja  'ReicWhnai  vgL  Arvieai^  Nachr. 
III.  132.  Auch  die  Patriarchen  hieltea  grosse  Schalbeerden  in' 
Palästina,  wie  sp^er  in  Aegypten  (Goten)  Gen.  47,  17.  Exod. 
IQ^  9.  24.  Ufid  nach  B^esiimahmc  PaKbtiiia's  blial».'  Schafamcht 
^e  Haufitbeschafldgiing  der  Israeliten  dnrch  alle  Zeitalter  hindarcb, 
tfounal  die  vielen  Wüsten  und .  Berge  des  Landes  (Jas.  7,  25.), 
aum.Theil  mit  Salz  und  Salfpflaasen  reichlich  versehen,  treüliche 
Weide  für  dieses  Tiei  darboten  vgl  Dent,  7,  13.  8,  13.  28,  4. 
Bicht  6,  4.  1  Sunt.  22,  19.  2  Sam.  12,  2.  Sprchw.  27,  23:  Koh. 
2,  7.  Jer.  %  24.  ö,  17.  Hos.  5,  6.  Joel  1,  18.  Judith  8,  6.  n. 
Es  gab  a^r  reiclle  Heerdenbeätaer  ISam.  25,  2.  und  anieh  die 
'Könige  hielten'  ihre  Schafheerden  i  Chron.  27,  31.  Arnos.  7,  1. 
vgl.  2Clk|oaii  32,  J28.  Letztere  empfingen  aach  in  Schafen  und 
Wolfe  oft  «f^s<^nka  2  Sam.  17,  29.  1  Chron.  12,  40.  oder  Tri- 
but Z¥An^  3,  4l  Jes.  16,  1.  Yon  ihren  Untoihanen.  Als  Ge* 
gendea>  waldie  der  SdiAfiMidit  vorzüglich  günstig  waren,  werden 
die  Ebene  Saron  Jes.  10. ,  das  Gebirge  Carmel  MiA.  7, 14., 
Basan  Deut.  32,  H.  Ezech.  39,  18.  und  Gilead  Mich.  a.  a.  O. 
genannt»  Gehütet  wurden  die  Schafe  im  patfiareh.  Zeitalter  i»!^ 
'teilen  selbst  von  dan  Toditem  der  Heerdenbesitier  Gen.  39,  9. 
ntfl  fiiod.  2,  16.  V  später  von  MierhMien  n.  Miethsknechten  Joh. 
.10,1%  s.  ^  A.  Uirten-,  wo  abar'Sohoe  Waten,  anterzogen  sich 
diese  dtm  Geschäft  i  Sam,  16,  If.  17,  16.  Die  Hirten  gaben 
-ihren  ^c|iafen,  bes.  wohl  den  Leithammeln,  ordentliche  Namen 
Jnh,  10»  3.  t^l'Theocr.  102 f.  Aristot.  anim.  6,  19.,  ausser« 
dem  gewönefi,peh  diese  Thiers  leipht  an  die -Stimme  des  t'äh- 
f'Hti^  so  dassisi^  jitm  iftereil  hin  folgen  Den  ganzen  Sommer 
über  w^^det^  die  Ii.  liater  freiem  Himniel,  nnr  des  Nachts  wur- 
4en  i^e  %ingej|fercbt^  Nnm.  32, 16.  2  Sam.  7,  a  2  Chron.  32, 28. 0. 
Am  Tage  lagerlan  m  sich  wohl  auch  zuweilen  in  Hahlen  Zeph. 
2,  0,  Sfäi^crhund^  waren  unentbehriich  fiio1>  30,  1.  Von  den 
Jangen,  wüAt  dije  ^hafe  bekanntlieh  «weimal  im  Jahre  werfen. 


wie  sich  cinsehie  SelalSA  an  ihre  Herren,  bes. 
nn  die  KiDd?^dir^njg|e  gewöhnen  iind^Kiea  SOf  atlefi  Schritten  und 
Tritten  nacbfulgl^ipl^^fpl^  dazu  2  Sam.  l2fvE.   jft»lebe  Beispiele  von  an-' 
Jdern,   ihrer  Natur  nach  feindseligen  Thieren   s.  Bochart  I.  598. 
Gaoze  Heerden  sind  im  Orient  abgerichtet,  sich  nach  den  Tönen  der 

f aimei  des  Hirt^  b|yr^ca  und  ihm  gleichsam  nach«utanzen  (Jöh. 
If.^)  \§^J^chM  i^^  —  2y)ie  Ächafpferche,  rTpi^, 
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0iiteD  die  HeitetUmitfer  iSr  dfe  kraft^em  Varro  B.  B:  2,  3713: 
^Colmn.  9.  R.  8,  3.  PUo.  72.  vgl.  Hamak^r  lfi8ce|{.  Pkee- 
Bie.  p.  117  sq.  Da»  Fleiscb  4«  Schaff,  b^toMlm  der  Qömd 
'i0d  Laminer,  jirie  Vei  den  kenüf^  Arabern^  eine  sebr  be- 
.  liebte  Speise  ISan  25,  l8.  Jes.  22,  13.  Amna  ^  4..  Tq|>.  7^ 
9.  8,  21.  und  duifte^-oatarlicli  auf .  vbitiehmeä  Ts^feln  ^ie  iehteti 
^1  Kon.  !(3.  Neh.  5»  18.  Audi  die  Schaf^il«^  ^ofde  genossen- 
Deut  32,  14.  (Diod.  Si«  1, 87.  An.  28,.^>  Um  die  Sdutte;^ 
bes.- laaunie -^tt.  Widder^  sn-Oplini  terweniet  wivden«  ist  be^ 
kantf ,  «nd  anf  dem  jenisal.  Teanpelniadilt  wardee  «Jabar  aocjiS. 
feHgebalten  Job.  2,  14.  M>ie'  Wolle,  »ig^,  welebe  deo^  UtSß» 
umziehen  der  Heecte  unter  freiem  jHimmei  (wi<f  in  SpanieiO  au 
einem  bohen  Grade  vm  Feinheit  gpedisb,  «ruf de  in  Klddangeii 
Terarbeitet  Hiob  31,  20.  Sprchw.  27,  26.  31,13.  and  die  Schaf- 
achor  (Gen.  38,^  12.)  war  ein  landlidies  'Prendeafe^  1  Skun.  25« 
4.  2  Sam.  13, 23.  Als  Feinde  def  Schaibeerdeil  sind  ^owe  Ulicb. 
ö,  8-  n.  Wolf  Sir;  13,  21.  Mt  10,  16.  vgL  Je^  11,  6.  65,'  25/ 
genannt;  anf  den  tfnagedehnten  oden  Tcififten  .£eni)t^.  sie  [eicbt 
ein  Stftek  ranben,  doch  warde  es  ihnen  suweilen  foi^l  Hirten* wi^ 
der  entrissen  l'Sapu  17,  34.  s..d.'A.  Lowe.  Leicht «modifea 
.tkh  aoch  S.  auf  diesen  Weideplatzes  v^rrcn  vgl,  Psi  Iii),  170. 
Jes.  53,  '6.  Hos,  4,  1(5»  1».  48>  \  ^Die  Farbe  der'-^chafe 
ist  auch  im  Orient  gew^lidi  weiss  vgl  Ps.  147,  16.  ies.'l,  18. 
«an.  7,  9.  HehesL  6^  fi.  Ezecb.  27,  16.  Apoc.  1,  14,  4^ 
.  giebt  es  aneh  acfawaise  (t3^n)  Gen.  30^  32.  #gl.  Colom.  R.  lU  7/ 
2.  Plin.  8f  73.,  so  wie  flesUgte  jond  gespr^k^te  Gen.  3€^ 
welche  man  audi  dordi  Knast  an'  erzii^ien  wnsste  Getfl  3P^31K 
s.  d.  A.  Jacob  vergk  gtcabo  lÖ,  449u  Plm.  31,  9.ä^äOQ,m. 
Bosellini  monnm.  d^.  I.  p.  "^iQ.  Elpe  dem  Orient /eigen-r: 
th&mlicfae  Art  von  Schafen  (ovis  laU^an^ts^L.)  «agttEllet  sieb 
dorA  einen  langes,  di<^en  Fettsdiwanz  (n;Vi)|  ^ev.  ^  9.  %  % 
8,  25.  a,  19.)  aas,  der  an  10  bis  Id,  jd  40  und  -60, Pf.  " 
an  der  Spitze  sich  nach  ob^d  krümmt  und:.;  von  ^ißm 
hielten  auf  einem  Brete  oder  anf  einem  kleinen  zw^ 
-igen  nacbgezogjon  wird  ^)  Herod.  3, 113.  Aiistpt  jnim^i 
6,  75.  Aeliam.  aaim.  M,  4.  Olear.  |iersiati..B.  69  B/\ 
Amoen.  506  sqq.  m.  Abb«  R  n  s  s  e  1  NG.  Alf  ppo 
D^^cript  de  l'Egypte  JCXm.  p.  ^98  sqq.  m.  Abb. '  ^ 


,      1)  Nach  arab.  Zoologea  bei  Bo  cbari  L  5dtri4.  lo  II« 
oder  krankhafte  Eigeoheit  manchar  Siribafe  scio^ 
abzQsondeni  Qnd  allein  heramzaschweifen.   Vefgl.  %i 
9,  8.  —  2)  Körte  R.4S9.  bebaoptct  lrjuiicfa>  Ikd  i 
▼ante  gesehen  zu  haben;  -aber  es  Ist  ygn  aB(knij|aubi 
äen  hiaUngUsh  bezengt  mj^deli.  Wenn  nach  die  Slad^e, 
Vorriditaiig  j^ltfindet^  iiaaiar  AmtWn^  Ueibeh^ « 
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Öedmaiin  Samml.  IV,  75  ff.  Dau  die  gedachte  Vomditiiiig 
auch  bd  deo  Juden  liblich  war^  sieht  man  aus  l^fisdua  3abbi  5, 4« 
Ptese  Art  Schafe  nnterschddet  läch  übrigens  von  denf  gemeinen 
bedidn.  Schafen  nodi  dnrch  krunune,  erhabene  Nasen  und  durch 
lange^  herabhängende  Ohren.  Ueber  die  gesctaUehen  Yorschriften 
Exod.  22.  s.  d.  AA.  Dariehn  und  Diebstahl,  Aber  Deut  22. 
aber  d.  A.Bindvieh.  jUebeiA.  vgl.  Bbchart  Hieroe. 451  sq% 
HichaeH«  von  d.  Schafaucht  d»  Morgenl.  in  s.  verm.  Schräl; 
1/118  ff.  Dafi.  8.  ist  das  pers.  Reich  (König)  «nter  dem  Bilde 
einet  Widders  personifizirt  s.  d,  A.  Persien.  Ueber  die  Sjmr 
b^^sornng  der  Furstea  mit  Widdern  (wobei  die  Volker  als  S^a€« 
heerden  gedacht  wenden)  s.  Lengerke  Daniel  ,S.  365  £ 

Schakal,'  pets.  canis  aureus  L«. 

auch  Galdwolf,  ein  Thier  aus  dem  Hundsgeschlechte ,  welches 
in  Persien,  Armenien)  auch  Arabien  (Nie bahr  B.  166»),  und 
selbst  Syrien  (Rüssel  NG.  Aleppo.  II.  61  f.)  u.  Palastina  (oam. 
um  Jaffa,  Gaza  u.  in  Galiläa  Hasselquist R. 271.)  lebt  (leben' 
soll)  und  an  Grosse  (S'/t  F.  lang),  Gestalt  u.  Farbe  dem  Fuchse 
so  ähnlich  sieht,  dass  man  beide  Tiuere  auf  den  ersten  Anblick 
mit  dnander  verwechselt;  doch  hat  der  Schakal  einen  etwas  an- 
ders geformten,  you  dem  des  Schäferhundes  nicht  viel  abweichen«  , 
den,  über  7  Zoll  langen  Kopf  und  gelbrothliches  Haar,  das  mit 
dem  des  Wolfii  überemkommt.  Der  Schwanz  bt  rund,  geradste- 
hend,  voll  Haare  und  an  der  Spitze  schwarz,  die  Augen  sind 
gross.  Das  Thier  halt  sich  am  Tage  still  (verborgen  in  Wäldern 
u.  Berghöhlen)  oder  kommt  doch  blos  einzeln  zum  Vorschein,  des 
Nachts  aber  gebt  es  in  Schaaren  (manchmal  zu  200  Stuck)  auf 
den  Raub  aus  u:  nähert  sich,  selbst  den  Städten.  Es  lebt  von 
Federvieh  und  Aas  (auch  von  Leichnamen),  frisst  aber  auch  Kin- 
der, wenn  es  sie  schutzlos  findet  Sein  nächtliches  Geheul,  ds^ 
weithin  ert9nt~(Rusf  el  a.  a.  O.  62.) »  hat  mit  dem  Gewimmef 
tmea  Kindes  grosse  Aehnlichkdt.  S.  überh.  Kämpfer  Amoen. 
IL  406sqq*  Gmelin  R.  II.  81  ff.  GQldenstäcIt  in  nov.  com- 
ment.  acad.  P^ropol.  XX.449sqq,  m.  Abbild.  Oedmann  Samml; 
IL  18  ff.  m.  Abbild.  Bochart.Hiero^.  II.  180 iqq.  (welcher  zu-' 
gldch  dar^ttthnn  sucht,  dass  Griechen  u.  Romer  den  Schakal  un* 
ter  dem  Namen  Qwg^  &w6g  kannten).  Dieses  Thier  nun  ver^ 
steht  man  jetzt  allgemein  unter         wie  denn  auch  ^e  Araber 

den  Schakal  (eben  von  jenem  Geheul)  cJ^^  (J^>  nennen  sollen  ^)* 
Ei  wkd  nämlich  "^t^  im  A.  T.  als  ein  in  Wüsten  bansendes  Thier 


])  Der  arab.  Natarfortcher  Alkazu'm  (AI  Kaswini)  bei  Bo€har| 
sagt  geradezu,  ijpAf  (^iji  heisse  im  Perdschcn  JViÄ« 

n.  31 
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Schallam.  —  Schätzung 


J«f.  13,  22.  34»  14.  Jer.  50»  39.  bezeidmet  Aosterdem  hat 
man  den  SdAal  in  finden  wollen  und  dies  wirde  inibe- 

•endere  für  die  Stelle  fitcht  15»  4.  passend  sein  (fgL  nenerdinga 
RosenmüUer  Altfrtlt  IV.  IL  iö6(L  n.  Schol.  ad  Jod.  p.327.)» 
doch  &  d.  A«  Fachs.  Indess  bat  nenerlich  Ehrenberg  (icoo. 
et  descript  maminal.  dee.  2.)  sehr  wahrscheinüdi  gemacht,  daaa 
Beisende  den  Sdiakal  öfters  mit  dem  canis  syriacus  verwechselten 
n.  dass  eine  genauere  Beobachtung  Aber  den  canis  aureus  durch- 
aus nothig  sei.  In  Syrien  giebt  es  vielleicht  gar  heine  eigentli<> 
eben  Schakals  und  so  hatte  man  dann  im  A.  T.  ilberall  jenen 
eanis  syriacus  zu  verstehen.  Dieser,  von  den  Bingebomen  UT^N 


genannt,  ist  im  Ganzen  dem  Fuchs  ähnlich,  hat  aber  eine  stum- 
pfere Schnauze  u.  kfirzere  Fusse,  sein  Kopf  gleicht  fiberhaupt 
mehr  dem  des  Wolfes.  Die  Farbe  des  Thieres  ist  braun,  am 
Halse  weiss;  die  Ohren,  kürzer  als  beim  Fuchse,  sind  äusserfich 
ebenfells  braun,  inwendig  aber  weiss.  Das  durchdringende  Geheul 
hat  B.  ebenfalls  vernommen  und  er  glaubt,  es  sei  nicht  Zeichen 
des  Hungers,  sondern  nur  der  Lust  Auch  hält  er  den  der 
Griechen  mit  diesem  wilden  Hunde  für  identisch.  — Noch  kommt 
im  A«  T.  unter  dem  Namen  ein  in  Wüsten  hausendes^  klag* 
Bebe  Laute  von  sich  gebendes  (Hiob  30,  29.  Mich,  i,  8.)  Thier 
vor  n.  ist  mit  n;)  und  D'^^fi^  (im  Parallelismus)  verbnndesi 

(Jes.  13,  22.  34,  13.  43,  20.).   Der  Syr.  hat  dafür  was 

nach  Poeocke  den  Schakal  bezeichnet  und  R.  Tanchum  erklart 

es  durch  rjT^f  (^^«  Das  arab«  (^Va^  aber  bedeutet  den  Wolf 


8»  Pecocke  com.  in  Mich.  1.  c  Schnurrer  diss.  philoL  323  sqq« 
Wird  darunter  nun  der  eigentliche  Schakal  oder  jeuer  canb  sy- 
riacus verstanden?  Die  Entscheidung  durfte  hier  schwer  sein. 
Bo Chart  Hieroz.  III.  222  sqq.  giebt  jedenf^  eine  wenig  an- 
sprechende Deutnng  des  Worts. 

Scballum,  1)  D^W,  LXX.  JSeUov/ij  MSrder  und 
Nadifolger  des  Königs  Sacharja  von  Israel  (771  v.  Chr.).  Er 
regierte  nur  einen  Monat,  indem  er  von  Menahem  getodtet  wurde 
2Kon.  15,  lOff.  —  2)  ti^  Jerem.  22,  11.  s.  oben  L  S.  688. 

Scharlach,  Schariacken.  So  übersetzt  Luther  das  hebr* 
^Jjj'nes  s.  d.  A*  Purpur.   Tgl.  d.  A.  Carmesin. 

Scbatzang«  So  ubersetzt  Luther  anaypaqf^,  wdches 
Wort  bei  Lucas  zweimal  von,  der  Zeit  nach  verschiedenen,  Re- 
gierungsmassregeln  vorkommt,  nämlich  1)  Act  5»  37.,  wo  die 
(bekannte)  ScbÄtzung  erwähnt  ist,  welche  einen  Aufistand  unter 
Anführung  des  Judas  (aus  Cralilaa)  in  Palästina,  erregte.  Diese 
Andeutung  erläutert  Joseph.  Antt  18,  L  1.  und  18,  2.  !•  Ei 


0 
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^ar^  wie  ef  ragt^  ein«  Vmft^gentabfdiitstiilg  (mnojffiffit^  ^Sfp 
9i<ftw¥  oitt  rÜP  X9^l^^^^)f  wdche  der  Proeonsul  QtririliitM 
(Ki/^foc)  nadl  des  KSd.  Arebeko«  TerWeisinig  k*  J.  759  Ü 
maf  BeCehl  d«B  KtUen  ^gaituM,  Tonrnhoi,  da  Saseria,  Jndia 
und  Idam&a  flur  Profint  S/rlan  getcUägak  and  die  Bewohner 
iHcter  Laadeftheife  niMiittelbar  fte^  UateithaaeB  wardoi.  Det 
lat.  Naioa  für  eiae  aokdiä  Abtfchitioiig,  wie  iie  auch  in  deo  Pro* 
ffo^eo  dei  r9m.  BddH  auweUcn  torgenoonaen  wnrde,  bt  be* 
kamtHdl  ceniai;  et  worden  dabei  geoaae  Ver^haisse  aller 
UatarÜNUieii  Bach  KopAcdll,  TeraiSgcii  mid  Gewerbe  (inoy^ofalj 
tabolae  centoriae  Poljb.  2,  23.)  angefertigt  ond  avf  dieacA  Uih 
terlagen  die  Besteue^g  aasgtfuhrt  Die  Sache  war  ilatörlich 
ibeiail  iatidiSi,  toradglich  aber  den  Jaden,  die  to  nngem  die 
rBm«  HemKinft  ertragen,  lästig,  daheir  es  auch,  nachdem  legal 
gesinnte  Männer  ihre  Volkigenowen  kaEmu  beitanftigt  and  mit  der 
Massregel  aafgesobnt  hatten dem  Jadaa  gelang,  die  Menge  aar 
GewaKthat  atifsarofen  Joseph.  Antt.  18|  1*  1.  Das  Wort  Ano*^ ' 
ffc^rj  ist  abrigeni  bei  den  gricch.  Sehriftstellem  ober  rom.  An*> 
gel^enheiteti  g^öfanfieh  für  ceüsns,  obsebon  elde  Abschätanng 
tnr  Beatenerang  bestimmter  Anorl^r^atg  beissi)  dagegen  aiw^q^tifpfi 
und  in6y^Aq>ta&ai  ancb  (sdkon  kn  attitchen  ftedbt)  andere,  hier 
^cht  in  Betracht  kommende  Bedeotonge*  hat  %  ^  2)  Lac  2, 1. 
wird  in  das  6eb(irtfjahr  Jesa  eine  von  Aagostnt  ebenfalls  anbe* 
fohlene  a.,  wie  die  Worte  katen,  durch  Qnirimas,  Statthalter  Ton 
Sjriea,  anfgefßhrte  omfyfqoufii  der  n&aa  olxov/iirTj  verlegt.  Von 
jener  oben  erwähnten  äjioyQaqfij  ist  diese  der  Zeit  nach  offenbar 
fencUeden,  auch  scheint  der  Schriftsteller  ^btt,  da  er  sagt: 
aikij  fi  inoyQ.  ngwif]  lyivno  ^iftoniovrog  cet.,  sie  von  der 
Act  sü  a«  O.  vorkoanmenden  aoadsncklich  antertcheidCT  in  woUen« 
Ifidesjr  hat  diese  Stelle  sehr  bedeutende  historische  Schwierigkeit 
tea.  Üeber-  diejenige,  weiche  in  den  Worten  ^tfior.  rijg  SvqIo^ 
SvQfjflov  liegt,  haben  wir  anderwärts  gesprochen  s.  d.  A»  Qni^ 
rinins«  Sie  kann  weder  durch  die  Uebenielaang:  diese  S.  trat 
erst  unter  Qdr.  ein,  —  noch  durch  jene  oben  sdion  widetlegte: 
dBese  S.  geschah,  bevor  Q«  Praeses  Von  Syrien  wa#  (Jholuek 
Olaubwfirdigk.  der  evang.  Gesch.  S.  182  ff.)  entfernt  werden^ 
Jenen  Sinn  konnte  Lac,  der  nicht  ohne  Gewandtheit  schreibt,  to 
unbeholfen  gar  nickt  ansdrüdLen.  Da  3«  Ton  dem  Fortgang« 
dee  »T^QWfiipd'ai  berichtet,  so  wäre  t.  2.  der  riditige  Aufdruck 
aar  geweienr  17  fi  änofffifiütg  oder  airij  äi  fj  Anoxlfi.  Odev 
Wer  wird  wohl  so  schreiben:  Bs  wurde  eine  S.  verordnet  Diese 
SdMtznng  gesdiah  erst  nnte#  Qnir.,  und  es  begaben  sIck  Alle^ 
am  abgeackiteC  tu  werden,  in  ihre  Stammorter.    Klänge  dat 


1)  V^.  Wachsmath  bsU^a.  Alterth.  H.  I.  ^1.  m  849. 
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das  nichtj  als  ob  letster^  eb^n  erst  nnterQuir.  gesöhehäi  ^raeeV 
and,  wenn'  nidit,  wirde  nicht  jeder  Leser  änen  Widerspruek 
SU  fioden  glauben:  die  Sch.  geschali  ent  unter  Q.,  dennoch  be* 
gtfcen  sieh  schon  damals  Alle  etc.?  Also  geschah  doch  die  a^o- 
yqoLqtri  schon  damals!  Lucas  konnte  nur  so  schreiben  v.  2.:  die 
Steuerausschreibung  geschah  aber  erst  etc.  oder  vollendet  aber, 
wurde  die  S.  erst  etc.  Was  die  von  Tholuck  wieder  hervor- 
gesuchte  -sweit^  Erklärung  betrifft,  so  wiederstrebt  ihr  aUes  Sprach- 
gefühl Durch  Jer.  29»  (36,)  2.  LXX.  würde  nur  der  Ausdruck 
TiQoxiQa  lylvtTQ  ^epiov.  etc.  gerechtfertigt;  dass  aber  ngchfj  für 
nQotiQa  stehen  könnte,  wo  ein  nur  vom  Comparativ  abtöngig 
au  denkender  Genitiv  folgt ,  ist  unerwei^lich EHes  wäre  eine 
Sprachverraengnng,  wie  man  sie  kaum  einem  ungeübten  Schrift- 
steller zutrauen  dürfte.  Es  mochte  also  wohl  bei  dem  oben  % 
850.  aufgestellten  Resultat  bleiben.  Aber  abgesehen  von  dieser 
Einimsdiong  des  Qnir.  als  Praeses  Syriae  hat  die  aKoyQwpii  selbst 
*  mandierlei  Zweifel  erregt,  welche  am  entschiedensten  Stranas 
Leben  Jesu  L  §.  28.  n.  de  Wette  Comment.  zu  Luc.  S.  18 
zusammengestellt  haben.  Zuerst  war  Palästina  damals  nicht  un- 
mittelbar römisch^  eine  «TEO/^a^^  also  weder  Bedürfniss  für  den 
Kaiser,  noch  den  Verhältnissen  des  jüd.  Yasallenkönigs  zum  Kai- 
ser angemessen,  würde  daher*  wohl  um  so  mehr  Aufregung  unter,, 
den  Juden  hervorgebracht  haben;  2)  jedenfalls  findet  sich  von  ei- 
ner so  nngewohnltdien  Massregel  weder  bei  Josephus,  noch  b'<d 
den  rom.  Historikern  eine  Erwähnung;  3)  diese  müsste  man  aber 
um  so  mehr  erwarten ,  wenn  die  anoyqatpii  sich  über  das  ganze 
Reich,  näaa  ^  olxov/n^vrj erstreckt  hätte,  denn  die  Deutung 
dieser  Worte  von  Palästina  ist  willkürlich;  4)  wurden  bei  einehl 
i%m.  Census  die  Unterthanen  an. ihren  Wohnorten  abgeschätzt; 
eine  Reise  in  den  Stammort  konnte  nur  bei  der  Aufnahme  jüdi-^ 
icher  Geschlechtsregister  nothwendig  sein;  5)  die  Frau  hätte  jey 
denfalls  nicht  mitzureisen  gebraucht,  ohne  Noth  aber  werde  sie 
fieh  in  ihrem  Znstande  nicht  den  Beschwerden  der  Reise  und  des 
Aofeothalts  in  Bethlehem  unterworfen  haben.  Ehiige  dieser  Ein- 
würfe sind  schon  von  Paulus  im  Comment  z.  d.  St  beleu<ibiet 
worden^  alle  aber  sucht  Tholuck  (a.  a.  O.  188  ff.)  am  waAerler 
gen.  Und  diese  Gegenrede  verdient  Aufmerksamkeit  Zuvdrderst 
ist  änoYQCKpij  eig.  nur  die  Einregistrirung  der  Üaterthane% 
welche  aus  statbtischen  Abtichten  angeordnet  werden  koiAte^Tuf 
eine  Uebersicht  der  Population  zu  geirinnett^  wonach  .4lenn  ^ 
^ie  Truppenstenimg  eines  Vasattenlandes  bestimmt  werden.  nMid^  * 
Kaber  Angustus  besass  ein  solches  breviariuni  tiAius  ippilfii'  SmSl 
Octav.  101.,  in  welchem  aniih  stand:.  Quantum  sodorum  m  amm 


1)  S.  «nch  V.  Hovcm  otia  liter.  IL  p.  ^sqq. 
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Tac.  annaL  1»  11. und  da  konnte  PaUbÜna  nicht  wohl  fehlen. 
Den  ataatsrechtUchen  Veriiältnissen  des  Herodes  war  die  Anord- 
•niuig  einer  so  Ich  eh  anoy^affij  gar  nidit  nawider  ^).  Aber  auch, 
wenn  dieses  Wort  einie  Einregistrirong  rar  Vermögeosabschätxang 
bedeutete  kann  die  Möglichkeit  einer  solchen  nicht  schlechthin 
abgeleugnet  werden.  Was  haben  sich  nicht  in  neuerer  Zeit  Va^ 
mdienstaaten  gefallen  lassen  müssen!  Zudem  war  Merodes  von 
der  Gnade  Augusts  so  abhängig »  dass  er  fiber  iwei  seiner  Sohne 
nicht  selbst  zn  richten  sich  getraut,  sondern  die  Sache  vor  den 
Kaiser  bringt  Joseph.  Antt«  16,  4.  1.  vgl.  17,  5*  8.  und  dass  er 
««ich  gefallen  jassen  mnss,  wie  die  Juden  sogleich  dem  Kaiser  den 
£id  der  Treue  leisten  Joeeph.  Aatt,  17,  2.  4.  Indfss  mag  auch 
letateres  bei  einem  Vasallenvolke  natürlich  gefunden,  ersteres  aber 
als  freie  Sntschliessuog  des  Herodes,  der  sonst  ohne  weiteres 
familienglieder  selbst  hinrichten  Hess,  aofgefasst  werden  (vgl.  je- 
doch Joseph  Antt  16,  11.  l.)«  so  viel  ergiebt  sich  aus  Josephus, 
dass  August  in  Momenten  der  Verstimmung  das  Härteste  über 
Herodes  an  beschliessen  fähig  war  Jobeph.  Antt  16,  9«  3.  und 
dass  er  nach  des  Herodes  Tode  Anstand  nahm,  das  Land  den 
SohMi  des  letstern  zu  überlassen  Antt  17,  11.  Wie  wenn  jene 
änoyQOKpfjf  die  zu  einer  Zeit  gehalten  wurde,  wo  der  kaiserUche 
Hof  von  der  Stimmung  der  Joden  oder  einer  einflussr^hen  Par- 
tei (Jos^h.  Antt.  17)  11.  2.)  sdion  unterrichtet  sein  konnte, 
mit  der.  geheimen  Absicht  gehalten  wurde,  das  «Vermögen  ^der 
Provinz  zu  erforschen,  um  Inemaeh  die  fernem  Massrc^eln  zu 
bestinwien?  Durfle  sieh  Her.,  selbst  wenn  er  diese  Absieht 
»nhaete,  widersetzen,  ohne  seinan  Söhnen  alle  Aussicht  auf  Suc» 
ces«ion  zu  rauben?  Und  war  den  Juden  damals  die  Haßanng, 
-unmittelbar  roqii«  Unterthmen  zu  werden,  eine  trostliche,  so  lässt 
sich  auch  kein  ernstlicher  Widerstand  g^en  diese  Bfassregel  den- 
,  ken.  Crenng,  sohlechthin  unmöglich  dürfte  eine  uTtoy^atpil  a|| 
Geusas  im  eig^  Sinne  auch  bei  iJebzeiten  des  Herodes  nicirt  s#in. 
Und  dkfi  um  so  weniger,  wenn  wirklich  August  im  rom«  Reiche 
einen  allgemeinen  Census  gehalten  hat  (wodurch  das  niiao^  t}  ol- 
xm}fM&  seine  Bestätigung  erhielte).  Nach  Savigny,  Manso  u.  A» 
-sinuBat  Tkolock  S.  196  f.  einen  solchen  census  an;  indess  wird 
iBe  Sache  nude  blos  von  spätem  Sdmftstellern  bezeogt  Cassioder. 
var.  3,  12.  Isidor,  orig.  5,  36.,  Savigny  ^)  weist  blos  einen 


l>8efbst  diie  Venamong  der  Provinzen  (auch  für  den  Zweck 

'  Besteuerunfr)  soll  unter  August  vorgenommen  worden  sein  Frontia.  de 
Colon,  p.  173.  207.  ed.  Scriv.  —  2)  V.  Hoven  a.  a.  O.,  der  jede 
solche  IVlassregel  für  anvereinbar  mit  der  Landeshoheit  dea  Her.  hält,  mg 
wohl,  verleitet  darcb  leme Uebertragung  der  modernen Feudalv^ältidl|^ 
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(kofos  in  CkiHkii  wom  itm  BditioMi  wmA  und  benslat  Smtm 
$ö  wie  QBier«  inoy^afij  mt  lir  dk  Behanptoagy  ^t».  Hkm  naler 
AugiDt  grosse  Katastnraagca  im  Beidie  nntanoaimeii  wontak 
Endlich  betraf  der'  Ceosas,  weider  nach  dcoi  aseDuaieBliiiii 
cyranon  746  U.  €«  gehaUeo  wurde,  Mir  die  ctres  Romani. 
Wenn  hiemaek  ein  allgemeinery  aoch  aber  Palastina  sieb  er* 
streckender  Censos  unter  Augnstns  bistoriscb  naeht  doreh  an^ 
druckfiobe  Zeogaisie  erwiesen  werden  kann,  sa  bleih|t  blas  nbrig, 
die  Kalastriroagy  welcbe  jenes  brefiarluB  des  Aognst  auch  l&v 
Palistina  voranssetzt,  mit  Absckatsnngen ,  wie  sie  onleagbar  i». 
andern  ^eigentlichen  P^vinaen  des  Reidi«  nnter  August,  selbst  in* 
der  Nacbbarscbaft  Palästina's,  slattftiiden  (fgi.  Miinter  Stern 
der  Weisen  S.  89  f.  97/.)«  ohngeiabrer  leidiober  Verbindung 
au  denken,  was  den  Lucas  su  s^ien  n&aa  ^  oluw^  teraalaiseB 
konnte«  Das  oben  unter  4^  an%estellte  Bedenken  wird  -sieb  da* 
gegen  nicht  durch  die  von  Savigaj  S.  348.  nachgewiesene 
Schonung  ^)  provinsieiler  Eigeathumlichkeil  beim  Census  ▼olikon^ 
men  heben  lassen,  buch  hat  Thotuck,  was  den  Ebiwurf  0) 
trifft,'  durch  Berufung  auf  Dien.  Hai.  4,  15.  nur  enfiesen,  dasa 
beim  Census  auch  Weiber  und  Kinder  ant  angegeben  werden 
ibussten  (Was  keiaem  Zweifel  unterlag),  keineswegs  aber,  dasa 
dieselbe  unter  j^der  Bedingang  sich  perfönUeh  stellen  mnssten. 
Wäre  dies  in  Jadaa  für  n^wetfdig  eraditet  ilrorden,  so  hatte 
niailcbes  Weib  in  eine  andere  OesebleehtMtadt  ab  ihr  Jlfanii  rcU 
sen^)  und  io  io  der  Thal  eine  ocdentiiche  Völkerwanderung  ein* 
breteil  müssen.  Dass  also  über  jener  0.710^^0^  immer  neck  eini- 
ges Dunkel  ruht,  wird  man  lieber  eingesteheQ,  ab  Venrathmigen 
dsvcb  Vermuthmigtn  widerlegen  wollen. 


1)  Die  ModalfUt  dieser  $c1»oniing  ist  Tie!  sa  weni^  kUr/'|it«  dass 
sich  ein  stcl^res  Urthal!  (|Ulen  Hesse ,  ob  die  Römer  auch  db  jidlsche 
Form,  die  fftr  db  Mea  selbst  lästig  sein  aad  db  Hassretel  Ttfbmi 
UndieB  mnsste,  dsa  ateaeipiUbtfgcD  aber  aueh  aidit  dea  Sebettea  eU 


BfeeaeipiUbtfgcD 

.  ^  »wibrte,  bfiwibfb  .     _     _  _  ^   

tem  ^  2]  Denn  die  belbbte  Atmabme,  dats  M*  eiiie  Brbiechter  (ewesda 
sei,  mitbin  fSr  sich  selbst  habe  nach  Bethlehem  reiten  mftssea, 


per  9rl«|4btenmg  gewIbKe,  bfiwiMy^  *^ 

I  Bf«  eine  Kr 


sei,  mithin  fSr  sich  selbst  habe  nach  Bethlehem  reiten  mftssea*  -giebt 
T  ho  lack  selbst  als  uahaltbar  preU,  —  d)  Diese  Benettaang  lüMs 
mmmt  im  Qm^m  ^er.  du  Veber»eUeng  paaes  faaieiSiia  bl  abgefr 
übfluckt,  da  der  pkn\  b*»)^  BSagabibedeatoeg  ha«.  Bred 
gesichta  (3tlu)  worden  dbte  Brede  geoaaat,  weil  sb  rer  dem  dknge» 
SMht  Jeh.  niedefgebgi  waren,  appoii^  eraot«  fibgegen  b^  tlsde» ins 
Bxod.t5,80.  beigeftgte  was  eben  Jenes  D'')^  fAUrenWft,  nael 

kaan  amn  wegen  I^bld  pH  B Ihr  (Symbol«  iJ-mS^Qiitmii 

426  fl)  erwirten«  dsi»  ew^  dstr  fUuoheriatMr  D')^"}  n^TM  ißi. 
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9^  32.  a.,  Ä(rroi  x^g  TtQö&iOBmg  lOiron.  a.  a.  O.,  Mt  12,  * 
4.  Luc  6,  4.,  d.  rijg  ngoatpogag  1  Kon.  7,  4a,  DTjV 
Tp^n  .NmiL  4,  7.  So  hiesteo  die  12  (nach  der  Aoiahl  der 
12  Stamme  d68  Volks)  ^  aus  feinem  Weisenmehl  ohne  Sauerteig 
bereiteten  Brodkuchen,  welche,  mit  reinem  Weihrauch,  uachLXX. 
Ley.  24,  7.  n.  Philo  Opp.  II.  151.  auch  mit  Salz  ^)  (bestreut?), 
im  Heiligen  der  Stiftshutte  und  des  Tempels  auf  einem  (nicht 
mehreren,  wie  man  aus  1  Chron.  28,  16.  lu  schliessen  geneigt 
sein  konnte)  tragbaren  Tische  (s.  d.  folg.  Art)  in  swei  gleichen 
Beihen  oder  Schichten  lagen  (Eiod.  25,  30.  3Ö,  13.  39,  36. 
ISam.  21,  6.  2Macc  1,  8.  Hebr.  9^  2.)  als  Symbol  der  (ge- 
wöhnlichen, taglichen)  Speise  Jehova's,  und  wöchentlich  am  Sab*^ 
bath  erneuert  wurden  Lev.  24,  5 — 9.  Joseph.  Antt  3,  10.  7.*). 
Die  abgenommenen  fielen  den  Priestern  zu,  mussten  aber  an  hei- 
liger Stätte  verzehrt  werden  Lev.  24,  8.  9.  %  Der  Weihrauch 
wurde  mit  dem  heil.  Feuer  auf  dem  Brandopferaltar  angezündet 
Joseph,  a.,  a.  O.  (Lev.  24,  7.),  Die  Bereitung  der  Schaubrode  *) 
war  einer  Abtheilung  Priester  aus  deü  Kahathitem  1  Chron.  9, 32. 
▼gl.  Misckna  Schekal.  ö,  1«  anvertraut®).  N^ere  Bestiounungen 
über  diese  Zubereitung,  ikber  das  Auflegen  n.  yerwandte  Gegen- 
stande s.  Mischna  Menach.  c  11.   Wir  bemerken  daraus  nur,  dass 


Q^.T^)  genannt  sein  werde ,  deon  Jenes  ist  ofErabar  abgekänt  Hr 
D^in  tanb  inbt^.  Die  dgene  Erklärung  B&hrs  aber:  Brod,  durah 
wekbM  Gott  getcliaut  wM,  d.  b.  nit  deMan  Geanaa  das  Scbauen Got- 
tes verbundea  ist  etc.,  iat  sehr  weit  berbeigeholt  lad  bedarf,  um  aar 
verstanden  s«  werden,  erst  noch  aber  uaMtlndfichan  Brliutamag. 

^  1>  Oder  der  12  Mouite  (PhUo  Qpp.  n.  p.  289.}?  —  2)  Vom  Watb- 
raacb  kdsat  et  Lev.  24»  7.  bloa:  MSI  tljä^  TO-jS^n-V?  mj.  Aber 
'schon  Joseph.  Übst  denaalben  in  2  SchiUaaln  ' oder  Schalen  (auf  diaBrod^) 
aafsetsaa  vergl.  Bxod.  25»  29.   —   S)  'En  tov  uq*pov  oirat  ontos 

Jvfii^  aftotpof'  aaadowvts  3*  »txoat  ual  r^oagts  eis  rovro  draXovrtdi. 
vxfurtah  dvd  Svo  aiQt^ivres  ftiv  Tg  ngi  top  caßßdrov^  rf  3i  caß-^ 
pdrtf  mgtut  MBftt€&4rr€t  M  xffg  Ugu^  Tpa9Fi(9it  ii^%vttL$^  nrntd  l£  tlc 

coo^  YtftivTont  dutfiipoiHftv  Kwt  rov  it^föv  oaßßdrw^  acii  vor«  i^hp 

fm*  uml  TOV  Xtflavwvov  Svfuafftiimv  inl  nvplf  hp  ^  naX  oAo- 

tuivTovot  td  Ttdvta*  —  4)  Btne  Aasnahne  (su  einer  Zeit,  wo  die  Culr 
twgesetsgebnng  noch  nicht  in  voller  Kraft  bestand)'  s.  1  Sam.  21,  6. 
vgl.  Mt.  12,  4.  Luc.  6,  4.  n.  Mäuschen  N.  T.  taln.  p.  84iq.  Dia 
Priester  hatten  nach  IVßschna  Arach.  2,  2.  dlo  Schaubrode  swischen 
dem  9,  und  11«  Tag  (nachdem  sie  gebacken  waren)  m  venehren.  — ^ 
5)  Zu  diesem  Behuf  gab  es  im  (zweiten)  Teapal  ein  besonderes  Ge* 
maeh  Afiddotb  1,  6.  Taadd  8,  8.  -*  Q  Die  PrIestarfamiKe  (^i:nx  Tf^^ 
Ifischna  SchekaL  5,  1.),  wolahe  die  Bereitung  der  Schaubrode  von  Je-  ' 
her  besorgt  hatte,  betrachtete  die  Maiüpulatien  dabal  als  ein  Fairiliao-- 
fshskiniwi  Mladma.  JoM  U. 
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(im  zweiten  Tempel)  jeder  Brodkuchen  10  Händbrettea  lang  uod 
5  breit  u.  am  Randes  7  (Finger)  2oU  hoch  war  (11, 4.)  VgL 
nberh.  Wolter  2  disd.  de  mensa  et  panib.  propos.  ^rdl  703.  4. 
Ch.  K.  Sc)iiichter  de  pamb.  fader.  Hai.  737.  4.  (auch  iü  Ugo- 
Uni  thesaar.  X.  No.  9.)*  Ugolin.  de  mei^a  et  panib.  propo«- 
tion.  in  8.  thesaar.  X.-  CarpzOT.  App.  278  <qq^  Uebrigens  war 
die  Sitte  y  den  Göttern  üi  den  Tempeln  Speiden  vorzusetzen  (lecti- 
iftemia),  dem  heidn.  Alterthome  nichts  weniger  als  fremd  Dan. 
14,  6C  Jes.  65,  11.  Bamch  6,  26.  Hacrob.  Sat.  3,  11.  Art- 
stoph.  Blot  677  sq.  Diod.  Sic.  2,  9.  Aelian.  Tar.  bist  11,  17., 
wenn  auch  nicht  gerade  die  Cic  N.  D.  3,  84.  Herod.  1,  181  f. 
erwähnten  heiligen  Tische  die  Bestimmang  hatten.  Jene  Spdseo 
->  ZQ  tragen  ').  Dass  nun  die  Schaubrode  ebenfalls  nach  dem  einfa- 
chen Sinne  des  hebr.  Alterthums  die  (tägliche)  Speise  JehoTa's  ^ 
symbolisiren  sollten,  bleibt  auch  nach  dem,  was  Bahr  a.  a.  O. 
437.  bemerkt  hat,  wahrscheinlich.  Anthropomorphismen  wird  B. 
ans  der  israelit  Opfertl^eorie  nicht  zu  entfernen  vermögen  (vgL 
Stellen  wie  Gen.  8,  21.  Lev.  1,.  9.)»  su  fragen:  warum  ^loaa 
trocknes  Brod  vorgesetzt  worden  sei,  ist  vergeblicL  Brod  ist 
das  einfachstie  u.  auch  im  Orient  noch  jetzt  üblichste  Nahrungs- 
mittel. Bei  dem  Festhalten  am  Einfachen  u.  Alterthflmfichen  dürf- 
ten wir  uns  selbst  nicht  wundem,  wenn  gerostete  Kömeir  aufge- 
legt worden  waren.  Vorstellungen  und  Institute  des  Aiterthnms 
soll  man  nicht  nach  den  Ansichten  u«  Bedurfiiissen  der  modonco 
(abendlähdbchen)  Welt  abmessen. 

.   Schaubrodtisch,  D'^a^n         Nüni.4,7,,  in^fl^ 

n:5is(jgri  ichron.  28,  16.,  "ifTon "  iii ^Tön  Lev.  24V6. 

2Chron.  13,  11.  s.  Rosenmüller  zur  ersten  St.,  ^  TQans^a 
rijg  nQO&ioBwg  IMaec  1,  22.,  stand  in  dem  HeiHgen  und 
wto  a)  in  der  Stiflshütte  Exod.  25,  23fil  37,  10  ff.  ans  Aca^ 
denholz,  2  EQen  lang,  1  E.  breit^),  V/i  E.  hoch  (die  Moigen* 


1)  Manchts  Andere  Ober  Auflegung  der  Schaubrode  aus  Tain,  und 
Rabbin.  (oan.  Moses  Maimonid»)  stellt  Deyliog  Obsenratt.  II.  157 tqq^, 
aber  mit  zu  grosser  Gläubigkeit,  zusaauaen.-  Audi  was  von  den  unl^^ 
begeaen  R&ndeni  der  Brode  getagt  wUcd  und  die  darauf  gestülzte  abea- 

teuerUche  KpiiU^ruIg  Beneannog  13^&  ttik  verdient  krigi  Ben** 
tuag.  —  2)I>arin  äiagBihr  a.  %^0.  m  Ripit  haben;  Riiliegii^ 

es  von  keiner  Erheblichkeit,  wenn  derselbe  S.  4Sf>.  bemerlct,  dass  Sik 
cheo  u.  Brode  sonst  nur  als  Weibgeschenk«  weibltcher  Gottheiteu  er- 
wähat  sind.  ~  S)  Die  Opfer  (Tbleropfer)  stallten  die  FenUpetse  Jeh. 
dar,  so  wie  ursprünglich  auch  ia  der  Familie  Tegetabil.  Nahmog  die 
alltftgttche,  Fleischnahrung  die  festliche  war.  —  4)  Nach  Miscbna  Me- 
aach.  11,  5.  soll  der  Schau  brodtisch  10  Handbreiten  lang  u.  5  hrdC, 
*  einer  andern  Tradition  zufolge  aber  \t  Handbr.  lang  u.  6  breit  §fi^^ 
sea  sein.  Die  Differenz  soll  darin  liegen,  dass  dort  d,  hier  6  Baad^ 
breitea  auf  1  ,Efle  gerechnet  wcrdba.  (    .  1»  4 
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liiidcr  Mcb  fiboduu^  niedt%e  Tifche  dboi  iL  59.)  ond'mit 
Gold  übertogen«  Er  ruhte  auf  4  Foimq;  um  die  Platte  fief  e« 
goldener  KrttoSf  (y*  ^M.)»  den  gaasen  Tii€k  aber  umgab  eaoe 
laadbicite»  eVenMb  mit  einem  goldnenKranxe  versierte^)  Leifte^ 
BBterbalb  weld^r  <fie  Smge  muh  Tragen  an  den  4  Futaen  fftch 
befanden,  pie^e  Leiste,  nhi&^n>  dwf  man  .fich  gemit  nidtt 
am  nniem  Hwile  der  Farne  denken,  da  lenft  der  Tisch  beim 
Tragen  nbergeachwaakt  wäre,  fondem  de  saM  wohl  entweder  nm 
We  MHte  def  Gettdles  oder  vielmehr  |^ch  unterhalb  der  .  Platte 
und  diente  sugleicb  die  4  Fusae  mehr  xusammenauhalten  (verg^ 
Die  Abbildung  bei  Witt  int  (MUacelL  tacr.  I.  p.  336.) 
möchte  daher  richtiger  sein,  als  die  bi^  Schliehter*  Spedcl* 
leres  weiss  Josepk  Antt.  3,  6.  6.  ibte  diesen  Tisch  su  berich* 
ten,  er  sagt;  ^aav  ^uvrfj  noitg,  rä  fiiv  fj/iJaovg  i'wg  %w 
xuvw  reX^  dmj^tafiiroi ,    otg  Jto^tg  ngo^nd^iTai  ratg  xX/- 

yaot(f*  xoiXatyivai  ii  xu$^  Vxagaw  nUv^iv^  »odalvQvai  niag 
tturit  nakutt^i^  %i  iSafog,  ilmog  nt^idwvtnjg  r4  rc  ima  xal 
rh  uit<o  fiigog  rov  awfAUXog*  xa$^  üia^op  Si  %üt¥  noSuir  mml 

tf€aav  ffA<o^  /(»va£Oi>  ^^Xoi;  %ä  omc  liüiQ£%or  noTXov 

yitQ  il^ty  in  avTO€^  xajäi  ravg  xqücovg  xatvw^ivrag*  ovii 
yof  dai  Si^exiTff  uXXä  n^h  aifv^X^'itv  -ftg  xi  &miqev,  dg  ntr 

ififiaivH  Tfjg  xqanß^fig^  ^  Si  iig  jhp  nUa,  Es  mufes  dahin  ge* 
stetk  bleiben,  in  wie  weit  diese  Schilderung  glaubwürdig  sei, 
d^ch  mochte  auch  sie  dafiir  sprechen,  dass  die  ri'^|S)7)  uninittel» 
bar  unter  der  Platte  lag.  —  b)  Im  Salom.  TeoppeL  '  Dieser  wird 
nur  kun  1  Kön.  7,  48.  erwähnt  vgl  1  Chron.  28,  16.  2  Chroa. 
29,  18.  —  c)  Den  Schanbrodtisch  des  Serabab.  T.  raubte  nit 
dem  andern  heil.  Gerathe  Antiechus  Epiphanes  IMacc.  1,  23., 
daher  bei  der  Wiedereinrichtong  des  Tempels  ein  neuer  gefiertigt 
wurde  1  Bfacc  4,  49.  Jener  geraubte  Tisch  mftsste  wolil  der 
▼om  König  Ptolemäus  Philadelph.  in  den  JisrusaL  Tempel  ge- 
achenktc  sdn,  den  Josephus  Antt.  12^  2.  8..  als  ausBerordentMch 
kostbar  tind  kunstreich  -schildert.  Nur  wird  die  ganze  Nachricht 
dadurch,  sie  mit  der  fabelhaften  Geschichte  von  dem  Ur- 
sprange der  LXX.  Uebersetzung  zusammenhängt,  sehr  yerdächtig^ 
and  wenn  man  sie  auch  nicht  geradezu  für  ein  Mahrchen  erkla- 
ren will,  wird  man  datin  doch  unhbtorische  Uebertreibung  zu 


'  1)  Nach  mekrern  Rabbinen  wäre  der  t.  22.  n.  15«  erwfthote  *1t 
nur  einer.  So  «nch  Bihr  Syaibolik  d.  mot.  Cnltut  L  409.  Dann 
w&rde  firallich  der  SchrifUteller  ein  wenig  unbeholfen  geschrieben  ker- 
ben and  naa  müaste  wealgatenf  t.  25.  in  der  ZorftekweiMing  den  Art^ 
Wbeiia^t  erwarten. 
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findaa  fidi  kam  entlialfteii  konneiu.  d)  Den  SchMdbrodtiteh 
\m  Hcrodian.  Tempel,  wdchen  Titas  la  Born  im  Tiinmpli  «v^ 
fUirte  (Joseph«  beU  jod.  7,  5«  5.)  0»  neaat  Joseph,  (a.  a.  O.) 
golden  nad  giebt  ihm  ein  Gewicht  von  mdirern  Talenten,  be» 
schreibt  aber  seine  Gestalt  nicht  näher.  Wir  finden  ihn  aaf  den 
Arcus  Titi  (dessen  Errichtung  in  die  Zeiten  des  Domitian  follem 
•oU)  abgebildet.  Bs  ist  ein  etwas  über  1  Fuss  hoher  Tmk  ant 
vier^  am  untern  Ende  wie  Thierffisse  ausgearbdteten  Beinen.  Die 
Platte  umläuft  ein  aus  Hohiieisten  bestehender  Krana,  der  iAmt 
nidit  über  die  Platte  sich  erhebt;  um  die  Mitte  der  Fiase  ist 
ebenfalls^  wie  es  scheint,  eine  L^ste  ang^racht  s.  Reland  da 
spoliis  cet  c  7 — 10.*).  Ueberh.  aber  Tgl.  Ck  L.  Sehliehter 
de  mensa  fademm.  Hai.  738.  4*  (auch  in  Ugolini  thesanr.  X. 
No.  8.).  Eine  typische  Deutung  dieses  Tisches  giebt*  schon 
(Philo  Opp.  I.  504.)  Clem.  Alex.  Strom.  6*  279.  Nenenfings 
s.  Bähr  Symbol,  d.  mos.  Cnitns  L  433 ff.  —  Als  (goldne)  Go- 
täthe^  welche  num  Sehaubrodtisch  gehörten,  sind  Eicod.  25»  29i 
gioianttt:  r\\ilfp,,  rh&^y  trm^,  n.  nV7>:&,  doch  hat  die  ridUige 
Deutung  dieser'  Worter  ihre  Schwierigkeit  So  fid  aber  Ist 
klar,  dass  die  bdden  ersten  lir  trockne  Dinge,  die  letaten  fir 
Flüssigkeiten  (Wein)  bestimmt  waren.  GewohoUeh  niont  nma 
nun  an,  auf  den  nhn^  hätten  die  einselnen  Schanbrade  oder 
doch  jede  Schicht  dersdben  gelegen,  die  nhe^  betrachtet  man 
als  Gefässe  far  dea^  Weihrauch  vergt.  Joseph.  Astt  3»  IB.  6.'). 
Sass  die  nhitep  den  Wein,  der  bd  der  Hahladt  nidrt  fehlen 
durfte,  enthidte'n  und  die  rm]P.)n  als  Trinkgefisse  *)  dabd  stan- 
den, ist  nicht  xu  bezwdfebi.  Die  Symbolik  der  taglichen  Spd- 
sung  wurde  durch  alles  dieses  noch  anschaulicher  Tgl.  Carpzor« 
Appar.  p.  278.  Uebrigens  adgt  auch  der  arcns  Titi  a^  dem 
Schaubrodtische  awd  Urnen. 


1)  Mk  den  übrigen  OeriUhschaften  wurde  er  iai  Teamd  der  Püx 
aalfeeteUt  Joseph,  bell.  jnd.  7,  5.  7.,  blieb  aber  bei  der  Blniscbeninf 
dieses  TempeLi  unter  CosuDodoe  (Herodiaa.  14.)  yerachoat  n.  wan- 
derte um  Mitte  des  5.  Jahrh.  mit  den  Yandalen  anter  Geaaerich 
nach  Africa  (Cedren.  compend.  I.  p.S46.  ed.  Parb.).  Beisar  brachta 
nach  Bedegnng  der  Vandalen  (520)  die  heil.  Gel&Me  nach  Constaatbo- 
pel,  Toa  we  sie  nach  JemealeBi  gesendet  wurden  Proasp.  VaadaL  11,  9. 

t)  Blae  neue  Abbildong  dieses  wichdgen  Denkmals  s«  Fleck  Wis- 
senschaft!. Reise  I.  I.  Taf.  1—4.  Wie  aber  dersdbe  den  Tisch  f&r  die 
Bandeslade  (die  bd^anntlich  |m  t.  Tempd  gans  fehlte)  haltea  keaale» 
ist  mir  anbegrdllich.  —  8)  Die  WdhranchgeOsse  des  SchaaWodtisches 
hdssen  BUscbna  Jena  5,  1.  '^^-»Tn.  —  4)  Nadi  dieser  Aoalegia 

kannten  fteUich  auch  die  m'n:^  die  grSssem,  die  rfmfi  die  kldnein 
WeihranchgeOsse  gawesen  sein,  wie  aelaad  spd.  templi  Hieras,  «.  iL 
aaniaunt» 
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Bcheb«^  hCTt^O'  Lanaschaft  Volk  in  AraUen  (fgl. 
LXX.  n.  Arek  P8.*72>  10.  15.)  i  wel«^^  reich  an  Gewihzea 
llCoo.  10,  2.  ler.  6,  2a  Ezech.  27,  22.,  bes.  Weihraocli  Jet. 
60,  6«,  an  Gold  o«  Edelsteinen  Ps.  72,  15.  Je«.  60,  6.  IKön. 
10,  mit  seiiiai  Prodacten  einen  lebhaften  Handel  nacb  Vor* 
deranen  trieb  Ezech.  27,  .22.  Hiob  6,  19.  a.  Ton  dorther  Skia* 
ven  csntaasdite  Joel  4,  8*  (3,  13.).  Man  bat,  wie  schon  der 
Name  lehrt,  Sabaea  sa  verstehen,  Landschaft  im  glacklichen  Ara- 
bien (im  nördlichen  Thctie  des  hent  Jemen)  ^  am  rothen  Meera 
Pün.  6, 32. ,  zwischen  den  Hinaci  o.  KataßartTg  Strabo  l6. 768.» 

ohne  besondere  Pflege  der  Einwohner  gew$irzreiche  Pflanzen, 
W^feauch,  Ityrrheii,  Zi«mt(?),  Balsam  (Strabo  16. 778.  Mela^ 
8.  Plitt.  6,  3Z  12,  3a  40.  T»g.  Geo.  1,  67.  Diod.  Sic  3,  46.) 
in  Ueberftnss  wachsen.  Die  SabSer,  Sußdiot^  deren  Hanpistaftt 
imch  Diod.  Sic.  3,  47.  n.  Sieph.  Bjz.  vgl  Ptolero«  6,  8.  Saba, 
nach  Strabo  16. 778.  Plitt.6,32.  Mariaba  hiess^),  waren  durch 
ausgebreiteten  Handel  Slrabo  16.  778.  Agatharch.  bei  Phot  cod. 
2fta  p.  74&.  die  rdcbste  Nation  unter  den  Arabern.  S.  überh« 
Celtar.  Notit.  I.  p.  702sq.  TikschnckeadMelIII.nl.  340sq. 
Mannert  VI.  L  74 ff.  Dia  Königin  von  M)t|'),  welche  den 
Salomo  besachte  1  Kon^  10»,  war  ans  diesem 'Lande  gebörtig, 
denn  mit  Unredit  macht  sie  Josephos  Antt.  8,  6.  5.  (vgl.  Theo» 
donet.  qoaest.  in  3  reg.  33.  n.  Ch.  J.  Rosts  Progr.  zu  jener 
St  Bndis«,  782.^^  4.)  zu  einer  Königin  von  AetUopia  (Meroe, 
M^D),  vromit  auch  die  heutige  abyssin.  Tradition,  weliäe  sidi 
gern  die  merkwürdige  BVau  mdidren  wollte,  nbereinstimmt^  hin* 
zafQgedd,  dass  jene  F&rstin  Maqaeda  gdieissen  und  in  Jerosalem 
die  jGdisdie  Religion  angenommen  habe  s^  Ludolf  histor.  aeth. 
2,  3.  Lobo  Toyage  d^  Abyssinie  T.  337  sqq.  Dagegen  nennen 
die  Araber  sie  Balkis  vgl.  Koran  27.  n.  fuhren  sie  unter  den  Re- 
genten Jemens  auf  Pococke  Speo.  bist.  arab.  p.  60.  vgl.  Nie» 
bnhr  Beacbr.  S*  277*  ^  In  der  etbnograpUsdien  Tafel  Gen.  10.  ^) 


1)  In  dar  Joiher.  Ueberaetsimg  stvht  etotw^der  SeheH,  fteba,  oder 
^ba  oder  Arabia.  ^  t)  Das  heutige  Mareb,  v^pW,  l^gt  etwa 
16  devticbe  Meüea  nordSstl.  Toa  Saaaa,  nithia  weiter  iaadalaw&rts,  als 
^  aas  ftlte  Bfariaba  Tgl.  Rommel  Abolfbd«  Arab.  deseript.  p.  59.  Üebii- 
*^  keas'  vkiftrt  AbaHeda  O  and  {j^m  für  gldchbedentend  and  so 
ttScbta  aath  die  Blffereiiz^der  G^riechen  Aber  die  Haoptsiadt  der  Sabier 
dch  Bmb.  S)  Dem  die  Sabiar  in  der  Regel  vmi  Kiidgiaaen  b»- 
birwht  worden  seien  (tj}.  d.  A«  l^siba),  ttet  sich  biMoritcb  nicht  ba- 
dfcden«  ^enn  Claodian.  in  Kutrop.  1,  821.  könnte  nnr  Ton  der  spätem 
Zdt,  gelten  Und  beliebt  sich  wohl  nur  aaf  den  UmsUnd  M 
yv¥fux%ia  «oi  avtoi  ßaaiXtvi)  uai  ol  negi  avvov  Strabo  io,  77o.' 
1^  1%  Bahaoptoag  t.  Böhlens  (Genes.  S.  4M  ff.},  dais  die  SabSar 
üg^tteh Radiär  gaites<n  aeien,  Begt  «bcr  die  Griaia  mMorar  BrMa* 
l^mg  hlaauit 
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wird  theili  unter  im  CoicUten,  nnd  Mar  unter  den  Ab- 
köromliogen  Raema'f  (neben  Dedan)  V.  7.  vgl.  IChrpn.  1,  9.» 
Iheils  unter  den  Joktaniden  Y.  28.  vgl.  1  Cliron.  1,  22«  (womit 
die  .Tradition  der  Araber  'überdnrtinimt)  aufgeföhrt.  Dies  kann , 
man  entweder  mit  Mickaelif  (Spicil.  1.  197aqq)'io  verebiigen, 
dass  man  die  Bewohner  ton  aus  Coichiten  und  Joktaniden 
l^emisckt  Sick  denkt,  oder  man  findet  hier  zwei  vertchiedene  ge- 
nealogische Ansichten  y  wie  sie  auch  sonst  in  dieser  Urkunde  sich 
teigen  vgl.  V.  7.  u.  29.  (Vater  Comment.  ub.  Pentat  I.  243. 
V.  Bohlen  Genes.  S.  125.).  Noch  eine  dritte  Ansicht  liegt  Gtm, 
25 f  S.y  wo  tiCfvi  ein  Sohn  Jokschans  (Enkel  Abrahams  toq  der 
Ketura)  genannt  wird;  denn  dass  auch  hier  jenes  Sabaea  gemeifit 
■«ei,  erhellt  ans  der  Verbindung  mit  VjT  vgl.  Gen.  10,  7.  Ro- 
senmfiller  (Alterth.  III.  33.  160.  174.)  nimmt  darum  drei  ver* 
schledene  M^vj  an  u.  setzt  das  Cren.  25.  erwähnte  mit  Biob  1, 
15.  Hl  Verbmdung  (vgl.  a.  dess.  Proleg^^.  ad  Job.  §.  5.).  Allein 
die  GBob  1,  15.  erwähnten  Sabäer  stehen  wahrscheiatidi  für  Ära* 
ber  überhaupt,  wenn  man  nicht  die  Notiz  Strabo's  16.  779. 
ngdnot  vni^  Ttjg  Stt^lag  Naßatouoi  ml  Saßdiöi  (aL  Sotii^ß^i^  - 

ivialfiova  Aqaßhtv  v^fiovtm  xal  noXXaxig  xariT^^x^'^ 
air^g  cet.  hieher  ziehen  wilL 

Schellen,  flCgC-  ScheUoi  von  Gold  (n.d.  Juden 72) 
Waren  an  dem  untern  Saume  des  hohenpriesterlichen  Prachtober- 
kleides,  b'^StTS,  zwischen  künstlichen  Granatäpfohi  befestigt«  so  dass  - 
beim  ^Einherschreiten  des  Hohenpriesters  ein  Khag  ertonte  Exod« 
28,  33  f.  39,  25  f.  Ueber  ihre  wahrscheinliche  Bestimmung  .a. 
oben  L  592.  Schellen  als  Schmuck  von  Reitthieren  aoUen  Zack. 
14,  20.  vorkommen,  wenigstens  deuten  jüdisdhe Interpretea,  x,B. 
JaTchi,  das  hehr.  nhVlJ^T:)  durch  niti'^J^  (von  )Dj>d  concussit,  pul- 
savit)  u.  diese  Erklärung  empfiehlt  sich  dorch  dve  Verwaadtsch^kft 
jenes Sub^t  mit bVat,  arab.'^^J^^  klingen,  von  welchem Staaun- 
wort  einigfsKlanginstrumente  benannt  sind.  ScheUea  aa  den  {lal* 
sen  der  Bosse  siad  auch  im  heut.  Orient  beliebt  s.  Busjeam al- 
ler UorgenL  IV.  411. 

Schiffe,  ''JN  oder  iT3^0>  Schifffahrt.   Die  Lag» 
PalaiGna*«  an  einem  lebhaft  befahrenen  Binnenmeere  u.  dqrHJai-* 
stand,  dass  in  diesem  Lande  selbst  ein  sckiffbarer,  Landsee* (See 
von  Tiberias^  vorhanden  war,  lässt  eine  kaufige* "OhfahU^A  der 
Schiffe  u.'  der  Schiffliihrt  in  der  Bibel  erwarten.    Im  aTT..^ 

  ,     *  ..  't» 

1)  Obiges  find  die  gewahnlichea  and  aUgemf^,  Bea^Älfira. 
Tob  MeerestcUffen  steht  ^ehUgeaial  *>3t  u.  Jon.  1,  5^"^;^^^  ^fS.  ilS^ 
Ictsteret  jpöttcher  Proben  AT.  Scttifteriüar.  »,  154^  *  ^ 
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nur  von  Meereasdrifien  cBe  Bede»  insbesondere  solchen,  nelche, 
von  der  palästinischen  u.  benachbarten  Küste  abstiessen,  denp 
Joppe  im  Lande  der  Philister  Jon.  1»  3.  2Chron.  2»  16-  vergL 
3Macc.  12,  3.  (s.  |^doch  oben  1.  706  )  n.  Tyrus  m  Phöni^ien 
Jes.  23;*  L  Ezech.  27.  vgl.  Act.  21,  7.  waren  sdtber&haite  Häfen 
fdr  weit  bin  segelnde  Kanftahrteischifife,  n.  letzteres  der  Stapel* 
platz  des  phonizisehen'Seefaandels.  Die  Israeliten  standen  durch 
Küstenschiffifahrt  schon  früh  mit  Ph5nizien  in  Verbindang  2  Chron« 
2,  16.  und  d^  Stamm  Sebulon  scheint  selbst  thätigen  Anlheil  am 
Seehandei  genommen  zn  haben  Gen.  49, 13.  Nachdem  aber  die 
edomitischen  Häfen  £lath  h.  Eziongeber  zum  hehr.  Retehe  erobert 
Wörden  war^,  richtete  Salomo  von  dort  auf  Rechnung  der  Krone 
mit  Unten(|itznDg  der  meereakundigen  Phönizier  eine  Schififfahrt 
ein  iKon.  9,  26  f.  10^  22.,  wehihe  später  Josaphat  vergebens 
wieder  zn  beleben  strebte  1  Kon.  22,  49.  50. .  Im  maccab.  Zeit* 
alter  war  Joppe  ein  jodischer  Seehafen  iMacc.  14,  5-,  Herod. 
d.  Gr.  aber  legte  einen  viel  geräumigem  zu  Casarea  an  (Joseph, 
bell.  jnd.  3,  9.  3  )^  obschon  auch  in  diesen  Perioden  kein  eigent- 
Kch  jüdischer  Sehnde!  aufblühte.  In  Casarea  ^ng  bekanntlich 
auch  Padlns  unter  Segd  Act.  27,  2.  Uebrigens  galt  von  Palästina 
(Syrien)  nach  Italien  (Rom)  die  Fahrt  auf  Brundusium  «direct  für 
beschwerlicher  als  die  über  Alexandria  ^),  wo  danii  PuteoU  der 
Landungihafen  war  Philo  Opp.  IL  521.  Beiläufig  nur  ist  hn  A* 
T.  die  babjlon..  Handelsflotte  Jes.  43»  14.  erwähnt.  Ueber  die 
Tharsisschif^  aber  Jes.  23,  1.  a.  u.  über  die  Nilschiffe  Jes*  18, 
2.  s.  d.  AA.  T harschisch  u.  Nil.  In  den  Evangelien  finden 
wir  uns  oft  an  die  romantischen  Gestade  des  Sees  Geneaareth 
versetzt  und  seheu  Jesum  bald  aus  einem  der  dort  weilenden  Fi- 
schemachen (nXoTov)*)  zu  dem  am  Ufer  stehenden  Volke  spre- 
chen Ht  13,  2.  Luc  5,  3.  a.,  bald  auf  u.  über  den  See  hin* 
über  u.  heriiber  fahren  Mt  8,  23  ff.  9,  1.  14,  13  ff.  Job.  6,17.  ; 
waren  doch  einige  seiner  ersten  Jünger  selbst  £igenthümer  solcher 
Sdiiffe  Mt  4,  21.  Joh.  21,  3.  Luc.  5,  3.  Im  Einzelnen  bemer- 
ken wir  aus  n.  zu  den  von  Schiffen  u.  Schifffahrt  handelnden  Stel^ 
len  der  Bibel  noch  Folgendes.  Die  tyrischen  Schiffe  waren  die 
stattlichsten  n.  am  besten  aüsgerüsteten  Ezech.  27.  (Strabo  16.^ 
757.)  vgl  £.  G.  Camenz  (Wichmannshausen)  de  nave  Tyria/ 


1)  Die  pbönis.  Seeleute  gslten  für  die  getchicktestea  und  wurden 
■elbft  in  «otfernte  Läoder  verschriebeD  Diod.  Sic.  2,  16.  Tg).  Pbilottr. 
Her.  p.  660,  Olear.  —  2)  Mao  kooote  yoA  Rom  nach  Alexandria  in 
wenig  Tagen  gelangen  Philo  Opp.  II.  '53S.  —  5)  Joaepbas  nennt  die 
Fahrzenge  auf  dem  See  Genezareth  auch  ottdtptj,  Sie  führten  Anker 
.bei  aicb  Joseph,  bell  jud.  3,  10.  1.  vit.  33.  Aech  grössere  Fahrzeuge« 
a%t9(aif  waren  auf  diesem  See  anwendbar  und  ei  wurde  von  den  Romern 
•elbst  einmal  ein  SMreff^  dort  geliefert  Joseph,  bell.  jud.  3,  10.  9* 
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Titeb.  714»  4.  Dm  Tafdwerk  Wand  Cyprestenboh  V,  5. 
v^.  Athen.  5,  207.  Strabo  16.741.»  die  Mastbäame»  i^h  (cnr«9o^ 
Act  27,  17.?  i.  Künoei  z.  d.  St.),  waren  Cedefnstittnie,  an 
ihnen  hingen  die  aus  buntem  Bjuns  gefertigten  Flaggen,  bj.,  V. 
7.  Die  Rader  aof  Eichenholz,  t3*:tä,  Ca^ti^,  worden  von  Rader^ 
knechten  geschlagen,  welche  anf  mit  BHenbein  verzierten  Rodert 
bänken,  i'^]>9  sasaen  V.  6.  Tauwerk  n.  Steuerräder  sind  nicht 
ansdracklich  erwähnt;  letzterei  wollten  Bidige  sprachKch  in  b^r\ 
Sprchw.  23,  34w  finden,  wa«,  obachon  etymologisch  mcht  ohne 
Schwierigkat,  an  der  Stelle  recht  wohl  passt  s.  Umbreit  Sh 
eher  ist  dieser  Theil  des  Schiffes  (ntjfaXior)  Act  27,  40.  ge^ 
Bannt,  für  welche  Stelle  bemerkt  werden  muss,  dass  die  gr^ 
Sern  Schiffe  häufig  2  Steuerruder  (Tom  n.  hinten)  Adian.  V.  B. 
9,  4a  Hjgin.  astron.  3,  36.  HeHod  Aeth.  5,  22.  vgl.  Deyling 
Observatt  L  296  sqq.,  ja  zuw.  selbst  4  (einige  an  deA  Seitefi 
Tac  Annal.  2,  6.)  hatten  *).  Ueberh.  ergiebt  sich  aus  Act.  27. 
28.  noch  vieles  Einzelne  fiber  Ausrüstung  grosser  Kanffahrteiscfaiffe 
in  der  r5m.  Periode.  E>  war  ein  Fntchtschiff,  auf  welchem  Pau- 
los nach  Rom  gefihrt  würde.  Die  naves  onerariae  *)  aber  waren 
ihrer  Bestimmung  gemäss  runder  und  tiefer  als  die  KriegsschSfe 
Caes.  bell  galL  4,  22.  25.  n.  zom  Theil  ausaerofdentlicfa  gario^ 
mig  CSe.  fam.  12,  15.  (daher  auch  nur  auf  der  See  n.  grossen 
Strömen  zu  brauchen  Plin.  6,  36.)  n.  wurden  mehr  dordi  Segel 
als  durch  Ruder  getrieben,  während  letztere  in  2 — 5  und  mehr 
Reihen  an  den  Kriegsschiffen  aie  fehlten  (biremes,  triremet  etc.). 
Am  Tordertheil,  prora,  befand  sich  das  Schtfiszeicfaefl,  ncc^cKTfi" 
fior  Act  28,  11,  von  welchem  das  Schiff  benannt  wurde  LiV. 
37,  92.  Tac  Ann.  6,  34.  Ovid.  trist.  1,  10.  1.  Das  Bad  der 
schützenden  Gottheit  aber  stand  anf  dem  HintertheH,  poppis  Tirg. 
Aen.  10,  III.  Sil.  ital.  14,  410.  Zuweilen  mochte  das  na^&trr^ 
^  in  dem  Götterbilde  selbst  bestehen  Tgl.  Berod.  3,  37  ff 
Jedes  Schiff  hatte  sein  Rettoagsboot,  mc&ifri  Act  27,  16. 30.  32« 
▼gl.  Cie.  invCTt  2,  51.,  mehrere  Anker  Act  27,  29.  40.  veiigt. 
Coes.  dv.  1,  25.  u.  das  Senkblei  {ßtilki<^  fgl.  Act  27,  28.  soar 
Messen  der  Tiefe  mi  SteMen,  wo  man  Anker  werfen  wollte  Isi«' 
dor.  origg.  19,  4.  Unter  den  Segeln  4iiess  ehiet  insbesondre 
a^ifiütr  Act  27^  40.^  man' spannte  es  aus,  wenn  man  die  Qe^ 
walt  des  Windes  massigen  wollte  vgl.  Scbol.  ad  Juven.  12,  68., 
dofA  lasst  sich  die  Stelle  desselben  nicht  sicher  nachweifen.  Neuem 

■  "yi  

1)  Der  Ankar  heiut  UUd.  lllschaa  haba  liaUira  5,  1. 

2)  Ueber  die  alezandrio.  HandelMcInffe  Insbes.  t.  d.  A.  Alezaadri«. 
Ub  wird  efai  soldies,  n*»^ndD:DVH  HT^tOy  auch  Mischna  Chefin  15,  1. 
erwihnt  —  5)  D.  Rtthakaa.  de  tnteUs  et  iasignib.  aavlu.  L  B. 
770.  4. 
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fmtdiai  dai  BnUBiegel,  Dfe  MaDipiil«ti«D  des  Unlerbiodeiis  (gl. 
Gurteas)  der  S<AiAe  mittelst  grosser  Taue,  damit  nicht  auf 
Klippen  stossead  bersten  mochten  Act.  27,  17.,  wird  bei  den  Al- 
ten öfters  erwähnt  Poljrb.  27,  3.  3.  Athen.  5,  204.  Hör.  Od.  1, 
14.  6  sq.  Die  Rettongsrersodie,  welche  Seefahrende  machten, 
wenn  dem  Schiffe  Gefahr  drohte,  sind  überh.  Act  27»  sAr  an- 
schaulich geschildert  Man  erleichterte  das  Schiff  zuerst  durch 
Ueberbordwerfen  des  Gepäcks  19.,  suchte  mittelst  des  Bootes 
tm  ein  nahes  Ufer  su  gelangen  V,  30 ff.,  versenkte  endlich  auch 
die  Schiffsladung  ins  Meer  Y.  38.  und  die  Mannschaft  schwamm 
auf  Bretem  u.  Schiffstrummern  ans  Gestade  Y.  44.  Der  Schiffs« 
kerr  (Capitain)  eines  Transportschiffes  hiess  vaixXrjQog  Act  27, 
11.  u.  war^om  Steuennann,  xvßiQvtjrt^c  $  verschieden.  Ersterer 
ist  Jon.  1,  6.  VsiVtl  genannt,  was  AA.  durch  gubemator  ge- 
ben. Die  Schiffismannschaft  heisst  im  Hebr.  t3'>n^?a  Ezech.  27«  9. 
26?  29.  Jon.  1,  5.,  davon  werden  Ezech.  27,  27.29.  die  D-'b.rjh 
unterschieden,  LXX.  übersetzen  ersteres  durdi  xfanf^XiTat ,  letz- 
teres durch  xvßiQvrjfsai,  im  Ganzen  wohl  richtig.  Uebrigens 
pflegten  die  Alten  selbst  mit  grossem  Schiffen  firüherhtn  nur  an 
den  Küsten  zu  fahren,  daher  ihre  Seefährten  lange  dauerten  vgl. 
i  K5n.  10,  22.  (dasselbe  geschieht  noch  jetzt  im  rothen  Meere 
Niebuhr  B.  L  258.  Irwin  B.  100.  126  f.);  steuerten  sie  in 
die  hohe  See,  so  waren  (in  Ermangelung  des  Compasses)  einige 
ausgezeichnete  Gestirne,  wie  die  Plejaden,  der  kleine  und  grosse 
Bar,  der  Orion  u.  s.  w.  ihre  Führer  Odyss.  5,  272.  Poljb.  9| 
14—17.  Yirg.  Aen.  3,  201  sqq.  Ovid.  Met  3,  639  »qq.  '  Zu 
den  Dioskoren  aber  riefen  die  griech.  u,  rom^  Schiffer  um  Bet- 
tung ans  Gefiihren ,  wie  zu  allgemeinen  Schutzpatronen  der  Schiff« 
fahrt  vgl  d.  A.  Dioskuren,  Wegen  der  winterlichen  Stürme 
pflegten  die  Alten  nur  in  den  Sommermonaten  die  See  zu  be- 
ehren (bei  den  Bomern  wurde  das  Meer  eröffnet  im  März  und 
geMhlossen  im  Nov.  Yeget  mU.  4,  39.  vgl.  Caes.  galL  4,  36. 
^  23.)  Act.  27,  9  t  Philo  Opp.  II.  648.  und  Schiffe,  welche 
um  die  Herbstzeit  unterwegs  waren.,  suphten  dann  einen  sichern 
Hafen  zu  gewinnen,  um  da  zu  überwintern  Act  27,  12.').  S. 
uberh.  A.  L.  Schlozer  Yers.  einer  allg.  Gesch.  d.  Handels  u« 
d.  SchiffTahrt  in  den  ültest.  Zeiten.  Bostock  760.  8.  La  marine 
des  anciens  penples  .  •  par  le  Boj.  Par.  777.  8.  J.  J.  Berg- 
hans Gesch.  d.  Schifffahrtskunde  bei  d.  vom.  Yolk.  d.  Akerth« 
L.  792*  IlL  8.  T.  W.  G.  Benedict  Yers.  e.  Gesch.  d.  Sdnfff^ 


1)  Bine  Spur  ven  SeerSuber^,  wie  sie  mit  der  iltesten  SchiffIhhH 
v«rbttnd«n  gewesen,  wollte  Köster  (Brlftot  d.  h^  Schrift.  8.  208.) 
Hiob,  24,  Id.  finden.  In  der  rta.  Periode  wurde  einsud  von  ieppe  aus 
starke  Seeriuberei  getrieben  Joseph,  bell.  jbd.,d,  9.  2. 
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Q.  d.  Haad.  bd  den  Alten.  L.  809-  8.  U«b«r  die  Papyratkähae 
Jes.  18,  2.  >.  d.  A.  Schilf.   Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Winde 

SchiH,  eine  Haoptschutzwaffe  der  alten  Krieger,  <fie  in 
Verbindung  sowohl  mit  demSpiesse,  wie  mit  dem  Bogen  2CkroD. 
14,  8.  17,  17.  geführt  wurde  vgl.  Jer.  6,  23.  Im  Hebraisdiea 
finden  sich  dafür  die  Benennungen  )iT2y  fip,  t)b^%  M'nnb.  Letz- 
teres kommt  bloss  Ps.  91,  4.  yot  und  bedeutet  nidit  irothwendigy 
wie  Jahn  will,  einen  runden  Schild  s.  Gesen.  u.  d.W.  Voa 
den  beiden  ersten  (verbunden  Ezech.  39,  9.  Jer.  46,  3.)  bezeich- 
net ^ü.Tj  einen  kleinen,  einen  grossem,  den  ganzen  Korper 
deckenden  (Schol.  ad  Iliad.  2,  389.  Tjrtaei  carm.  2,  23  sq.) 
Schild  (Tartsche),  wie  sich  aus  iKon.  10,  16.  17.  2  Chro». 
9,  16.  ergiebt  'Ein  Schild  letzterer  Art  schützte  ««gleich  den 
Kopf  Joseph;  Antt.  6,  5.  1.  vgl  Diod.  Sic  5,  30.  Dasselbe  Yer- 
haltniss ,  wie  ilvischen  jenen  beiden  hebr.  Wörtern,  findet  im  grie- 
chischen und  römiscl^en  Alterthum  zwischen  dvfe6g  (aaxog  bei 
Homer)  scutum  und  aantg,  dypeus  statt  Doch  ist  ungewitf, 
ob  auch  die  Form  dieser  Schilde  bei  den  Hebräern  <fie  nämliche 
gewesen.  Nur  so  viel  ergiebt  sich,  dass  die  sp&tem  Juden,  in 
Zeitalter  der  Romer  eirunde  Schilde  trugen  s,  d.  Münzen  bd 
Jahn  II.  IL  Taf.  11,  6.  8.  t)^l^,  welches  die  alten  Uebersetzcr 
•ehr  verschieden  geben  (s.  Rosenmuli.  ad  Ezech.  27^  11.),  be- 
zeichnet wahrschanlicher  den  Schild,  als  den  Kocher  (s.  G«- 
•  en.  WB.),  doch  mangelt  es  an  dner  .genauem  Bestimmung, 
Die  (grossem)  Schilde  waren  gewohnlieh  aus  Holz  (vgl.  Piin.  16, 
77.)  gefertigt  und  mit  dick^  Leder  [Rindsleder  ')}  uberi^ogtA 
(Herpd.  7,  9L  lüad.  6,  462.  12,  425.  a.  Strabo  17.  82a) 
Letzteres  pflegte  man  zn  salben,  damit  es  in  der  Feme  glänzen 
und  nicht  vob  der  Nässe  laden  mochte  2  Sam.  1,  21.  Jes.  21,  5» 
(s.  Jarchi  z.  d.  St.)  vgl.  Virg.  Aen.  7,  626.,  anch  wohl  mit  Bhit 
zu  bestreichen  (um  das  Furchtbare  der  Rüstung  zu  erhohen)  Nah. 
2,  4*  (^?)  —  ]Eheme  Sehilde  waren,  wie  es  scheint,  Ausnahmen 
1  Sam.  17,  6.  1  K5n.  14,  26  ff.  (wie  anderwärts  die  j^cOxcimA 
Seg  zu  den  schweren  Truppengattungen  gehörten  Fplyh.  4,  69,  4^ 
5,  91.  7.),  mit  Gold  überzogene  (1  Kon.  10,  16  f.  2Chron.  13, 
13  ff.  vgl.  IMacc.  6,  39.)*),  bloss  Eigenthnm  der  Fürsten,  «nd 

1)  Mitdma  Cheluii  24,  1.  kennt  drd  Arten  Schilde,  den  |rdüeni, 
tllBtDn  D'>*-)n,  den  Bittlem,  bei  Uellbiifeo  gebnrachtea,  ond  den  klei- 
nen, welcher  IT'^a^a^  nSS^  beistt.  —  2)  Vg).  unter  sndem  Joseph. 
beU.  jud.  6,  5. ,  wo  eine  kune  Nolls  über  die  Bewaflavnc  der  rdm. 
Tmppen.  S)  Schilde  aus  Nilprerdshaot  erwähnt  PBn.  8,  89.  '  Od»tr 
noch  andere  Thierh&ute,  welche  jetzt  in  Afrfta  M  Schilden  verwendet 
werden,  s.  Rüppel  R.  Si.  4)  Daher  konnten  die  den  besieg 
Fanden  abgenommenen  Schilder  verbrannt  werden  Bseeh.  89,  9. 
5)  Goldne  Sohllde  der  Karthager  PUn.  85,  4.  Ueber  VentenPgen  der 
Schilde  s.  Athen.  12.  684. 
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worden  solche  goMae  9.  als  koslbäre  Geschenke  von  Forsten 
an  Fürsten  gesendet  1  Macc*  14,  24.  15,  18.  (Soet  Calig.  16. .. 
Während  des  Harsches  tr^o^en  die  Soldaten  den  Schild  (mit  einec  * 
ledernen  Decke,  griedi.  aaffia,  XkvTqov^  lat  involiicnini ,  wegen 
des  Stanhes  überzogen  Jes.  22, 0.  vgl.  Schol.  ad  Aristoph.  Acham«  *' 
574.,Platar«h.  Lacall..27.  Caes.  Gall.  2,  21.  Cic,  N.  D.  2,  14.)  \ 
JiSagend  an  den  Schaltern  Uiad.  16,  803.,  beim  Kampfe  aber 
"Aiit^kt  ebes  Armrieroens  an  dem  linken  Arme  Plin.  33, 4w  Aelian.  % 
y.  H.  11,  9.  (dah.  In^  a^idia  Xenoph,  Cyrop.  7,  5.  6.  anf  der 
Schikbeite,  d.  h.  a«f  der' linken  Seite  TgL  Anab.  4,  3.  26.).  S.  \ 
Qberh.  J.  Ch.Oitlob  de  scutts  et clypeis Hebr.  L.718.4.  Bl.Ca-  < 
rjophilos  de  clypeis  vett.  L.B.  751«  4«  Spanhem.  ad  Jolian«^ 
n..241.  Jahn  II.      401fr.  (ober  die  hpmer.  Schilde  Köpke  , 
Kriegswes.  der  Griech.  S.  .103  ff.).    Eigenthomlich  ist  die  Venia-  * 
mng  der  königlichen  PaHäste  1  Kon.  10,  16.  14,  26.  Hohes].  4,  * 
4.  D.  Tempel  1  Macc.  ^  57.  6,  2.  vgl  Strabo  13.  600.  Plin. 
35,  3.  Philo  Opp.  If.  591.  dorth.goldne  Schilde  0.    Im  jemsal. 
Tempel  waren  als  Denkmaler  die  Schilde  Davids  anfgchangeii  * 
2Kön.  11,  10. 

»  . 

Schilf,  arando.    Das  Geschlecht  ^fx  Bohr-  od.  Schitf.  * 
pflansen  (CL  III.  dtgynia)  vgl  ' Plin.  16,  64  .sqq.  zeichnet  sich 
dorch  eine  vieUHomige,  mit  zwei  oder  mehreren  B^älglein  versehemo  * 
Blomendeck^lze  ond  durch  nut  Wolle  umgebene  Blümchen  au«. 
Da:  hebräische  Name  für  diese  Pflanzengattung  überh,  ist  « 
xakßfiog.    Es  werden  aber  in  der  Bibel  (nach  populärer  Unter*  ^ 
Scheidung)  hauptsächlich  drei  Arten  von  Rohr  erwähnt,     1)  Das  ' 
Wasserrohr  in  Teichen,  Sümpfen  und  an  den  Ufern  der  Fliisse  * 
(z.  B.  da  Nils  Bxod.  2^  3.  n.  des  Jordans  s.  d.  A.)  1  Kon.  14»  .  * 
15.  Hiob  8,  11.  Jes«  19,  6.  35,  7.    Die  bekanntesten  Arten  8in4 
a.  phragmites  nnd  a.  calamogrostis  verg).  Oken  Botan.  I.  805^ 

2)  Daa  stärkere,  an  Stäben  ^)  und  Stocken  sich  eignende  Rohr 
2K5n.  18,  21.  Bacch.  29,  6.  Mt.  27,  29.  Äüschna  Sabb.  17,  3.  * 
(Diog.  Laert.  prooem.'O.),  amndo  donax,  dessen 'harter,  holz- 
artiger Halm  eine  Hohe  von  8  F. 'erreicht  o.  dicker  als  einManns-^  . 

« datmien  wird.  Auch  dieses  ist  ao  den  Ufern  des  Nils  sehr  häufig  • 
Vorsk&l  Flora  p.  24»  vgl  Descript  de  l'Bgjpte«  XIX.  p.  74.-  . 

3)  Das  Schreibrohr,  ar,  scriptoria,  3  Joh.  13.,  fpelches  die  Araber  • 

j»AJ  nennen  (Misdma  Sabb.  8,.  5.  Olttblp  XSWSfh  -»n^  Slip).  Es 
.  wächst  in  den  Sumpfen  zwiMhai  dem  Eophrat  n.  Tigris  bei  He)-  ' 


1)  AnaW  ist  es,  wenn  Fürsten  oder  dem  r6mischea  Senate  gddae  ^ 
ScUlde  ak  Holdigaagsgescheake  dargebracht  worden  Joseph.  AntL  14, 
8.      —  f)  Auch  die  Messrathen  waren  Rohsstabe  Bzech.  40,  8  ff. 
Apoc.  4,  1.  21, 15  f.  f 

•n-         •  '  ■  •  ■  '  \  M. .  .  •  . 
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kh,  im  pers.  Mecrbuseti  e6c   Die  fiUdmey  welche  mit  einem  Mark 
^angefüllt  sind,  werden  erat  erweicht;  dann  getrocknet  n.' eignen 
aicby  zugeschnitten  m.  gespalten,  ni«ht  ubel  znm  Schreiben.  Bane 
bptan.  Besdireibung  der  PSmxe  mangelt  noch.    Sonst  wuchs  das 

L  Schreibrohr  in  Aegypten,  in  Kleinasien,  auch  in  kalten  Plin.  }6» 

^  3df.  Martial.  14,  36.    Vgl  Beckmann  GescL  d.  Erfind.  DL 
48 ff.    S.  noch  ober  n^);  überh.  Celsü  Hierobot  U.  3i2s4|q, 

f  u.  d.  A«  Kalmus.  ^''Öb  fim^,  welches  als  Gegensats  det- 
Palmzweiges  genannt  ist  ^  Jes.  9|  -i3.  i%  15. ,  Bohr  oder  Binseii 

^  (iunctis  oder  scirpns)  bedeute,  kt  zweifelhaft;  Stricke,  wou  ag^ 
*      ü  mon  verwendet  wurde  Hiob  40,  21^  (26.),  wurden  und  werden 
noch  }etzt  ans  Schilf  (Sonn in i  R.  1.  423.  H.  4t6.)f  tiher  auch 
^     aus  Binsen  (PUn.  19^  2.) ')  gemacht    S.,  noch  Ceisii  Hierobot 
I.  465  sqq.  —  ^tf,  ein  ursprangL  ügypt  Wort  (s.  Hieron.  ad 

*  Jes.  19,  7.  vgl.  Jäblonshy  Opnsc  I.  45.  II.  160.)  Gen.  41,2. 
Hiob  8,  11.  (&x^t  Sir.  40,  i6.)y  '^t  bestimmt  nicht  Schilf,'  son* 
dem  Riedgras,  carex  (omne  quod  in  palade  virens  nascitm*  Hie- 
*      ron.  ff.  a.  O.)  tgl.  Celsü  Hierobot  L  3409qq-  —  »f^'h  ß^ß^i 
Papierschilf  (Luth.  Rohr)  ')^  wird  von  den  Natniforschem 

,  nicht  zu  dem  Geschlecht  der  arundines  |^erechnet  (?gU  Plia.  24^ 
51.),  sondern  ist  Cjperus  papyrus  L.  Gl.  III.  monog3nia.  Diese 

4»  einst  so  wichtige  Pflanze  wuchs  häufig  in  den  Sümpfen  Aegypten« 
(auch  wohl  an  sumpfigen  Stellen  des  Nils  Plin.  13,22.)')  Jes.  35» 
V     7.  Hiob  8, 11.,  ist  aber  jetzt  nur  noch  selten  dort  anzutreffea  (nach 

'  ^Mittut oll  Abhandl,  verm.  Inhalts.  BerL  1831.  2.31  No.  7. 
.  nur  bei  Damiette).    Sie  hat  einen  dreieckigen,  nur  imten  mit  ein- 
ander  deckenden,  hohlen,   schwertfomdgen  Blättern  versehenen 
Stengel,  welcher  eine  Hobe  von  10  Fuss  u.  drüber  erreicht  und  ' 
oben  mit  einem  Blumenkelche,  der  ans  rotbOchen  Blättern  besteht 

'   und  ans  welchem  ein  dicker  Busch  haarähnlleher  Reiser  hervor- 
geht, endigt.   Tgl.  Theophr.  plantt.  4,  9.  %  Die  Wurzel,  die 


1)  Forik&l  Flora  fahrt  5  Arten  von  Sdfpoty  ^  in  A^mtMi 
n«  AraW«n  wachsen,  an.   Die  floraAegypt  in  derpescript  de  F^mte 
XIX»  p.  71.  macht  für  Aef .  allein  6  Arten  scirpot  namhaft.  ^  2)  Ltater 
*  den  alten  Uebersetxem  deuteii  das  Wort  Tton  der  PapyrnspAanse  LXX« 
Hiob  8,  11.  Jes.  18,  f.  Volg.  an  lettt  Stelle,  Syr.  Jet.  18,  fL  3%  T.  ^ 
*     Arab.  Bxod.  i,  9.  Im  Talmod  besdchneC  "^^aü  aberhanpt  Bbasn  vergL 
MiMhoa  Bnibia  10,  14.   Man  brauchte  die  Blitler  dar  Bhiten,.  am  d»- 
^  mit  kleiae  Wanden^  so  Terbinden.   —  S)  Dieser  Plase  hdast  «iaher  m\t 
dicbteriscber  fJebertHdbnng  Ovid.  Metern.  15,  75$.  lV)et.  3»  10.  f7. 
pa^rifer  vd.  Martid.  13,  1.  —  4)  Tbeophr.  ^rertu  6  ^taHrvpoc  M  iw 

e»y#.  Ila%oQ  fjilif  olv  fjf  ^/C^ff  «a^o?  avS(^t  tv^Jorcvi  f^ijtmt  H^vn^p 

nrjlo^  ni&Ui9a  il«9rr«Cj  xak  ^rxWc*  ata»  ii  tM  ftanvp^w  tmlmvfti* 
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msdidL  ist,  brauchte  man  'statt  de»  Holzes  (Dioseor.  1,  116.}; 
aus  den  Stengeln  flocht  man  PUneoge  (k^  ^:}n  Ibod.  2,  3^'* 
«tti  ■»V.p  Jcs.  18,  2.),  papyraceae  nafes  Plin.  6,  24.  7,  öX  Pin« 
tarch.  I^d.  c  18.  Locan.  4,  136.,.  die  nach  Heliodor.  Aethiop« 
10.  p.  46a  (394.  Coraj)  *)  sctor  schnell  segeiteu  aus  den 
bastähnlichen,  hellgraden  Hinten  der  Pflanxe  wurden  Segel,  Ma- 
trcncen,  Schöbe,  Seile,  Siebe,  Dochte  etc.  veifertlgt  Plin.  13,  22. 
18,  28.  28,  47.  Herod.  2,'  37.  Veget  ▼eterin.  2,  57.,  yorz^üch 
aber  Papier,  über  dessen  Bereitungsart  vgl»  Pün.  13,  23  sqq. 

Jetzt  hdsst  4fie  Pflanze  Berd  oder  Berdl,  iJ'^j^  (wie  Arab. 

Hieb  8,  Ii.  im  ^"n^  hat).  iiberh.  Prosp.  Aipin.  plantt. 
aeg.  c  3(L  p.  53.  u.  Vesling  dazn  p.  197.  Rottboll  descr. 
noyar^  plantt.  (bfn.  773.  fbl.)  1.  32 aq.  Celsii  Hierob.  H.  137sqq. 
Bodaei  a  Stapel  com.  428sqq.  Bruce  R^Y.  13 ff. 279.  mit 
Abbild.,  Montfaucon  in  d.  M^moir.  de  Tacad.  des  Inscript.  VI. 
d92  8qq.  Oken  Botan«  L  819 f.  Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Heer^ 
<ang.  X 

Sehilfmeer,  a»  d.  A.  rothe«  Meer, 

Schirjon,  s*  d>  A«  Hermon. 


€fu  oMSvi/  nouip  ii  avtwv  wartoSmnd'  nolv  yuQ  fiovo$  %6  ivko¥  mal 
«oioK  AvTo^  ti  6  ndnvQBi  ngot  itXtXota  x^9iUQQ '  »mi  ydg  nloia  nok* 
ov9*v  if  avTOVf  teml  in  ßifikov  *aiüf'r»  «//»ovo»,  zal  ^id'&ov^M  al 
hü^xmi  rivag  mml  orfaftpalc  nal  axotvia  n  nal  irt^a  nlfüt*    Kol  ifsr' 

ftoot  xr^v  T^o^v  dff  avTöv^yirHra*'  f^aooivvmi  ydf^  awävnf  ot  iv 
gM^ff  tov  nanv(^ov  *a\  Wfiow  xcU  M>^dy  «al  ontpr*  Xal  rov  nlv  xvko¥ 
xarertt^vopoif  ro  udatj^a  itfidllmfotr.  PUii.  19,  22.  PapvnMi  aas* 
'«itar  in'  palattrihot  Aegypti  aot  qiiies«entllms  Niii  aqais,  ubi  evagatae 
stagoaat,  dao  cobUa  Dan  exoedaote  altitndiDe  gargHoa,  bracbialt  radi- 
*ci8  abHqoaa  «rattitaiiine ,  tiiaagaU«  lateribas,  A^i&m  non  asupllas  cabi-* 

aodo  cicBiaea  in« 


loagkadfaie  hi  gtacUltata»  Ikstfgatom,  thyni 
dadent  seailoe  nafla  aat  nsa  eias  alio  qaam  florii  ad  dess  coronandas. 
Prosp.  Alp.  Papyras  est'  plaata  floniftnis  Nili  biais  aut  plori^.  cauli- 
bns  reatMada.#a(wra  «qaam  i««  sapteaique  oubitibos.aMargeos  caaliosiTa 
„  in  iMlIgiis  aci^  laaaaiavfi  «»pilUNantis.  loagis  rectl»qiw  «oatextos 
ceroitar.   PaUfs  qaaqoe  eoaftal  naltls  roe^,  easümibus,  tiphaa  aiW 
quateaos  simlKhos,  tiiaafolaribaa  ac  aiolühoa, 
^  ^  1)  HoQ'&fAeta  in  naXdfiW  ntnou^fiiva* —  Xu  9k  iJ^goßoWarm 
r^ff  Ti  vXijt  ti^xa  nal  ax^^v^y  nXfjv  or*  Svo  irov  scol  xf^ttt  ävSgas^ovn  ' 
d9%xop9Pa'  yilnfiot  ydg  iu  Sixa  %hxpf]fiiv<iQ  not  xo/iijv  knd^rjv  andr- 
^piov  nngsxofuvof.   —         Vergl.  Norberg  de  THeri  papyri  et 
atriaiD  hl  tiaiactn  aoMhua  ata  ia  a,  (Maac,  III.  254tqq.  Vartchiedan 
"^aren  die  hkUachen  Rohrscbiffe  Harod.  S,  98.  Diad.  «ic  2»  17.  Jana 
Papyraak&bna  finden  viala.  Ausleger  (aneh  Gasen,  thasaur«  L  p^  11.) 
iüob  9»  2S  in  den  It^fik  nh«QI|;>  wShrend  RosenmflUax  Al^ffli.  IV. 
'^L  18$f.  d^aaltr  BaabsciOilb  Tersttl*  (aaeh  der  Lesart  rty^»X 
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Schlange.  Palästina  und  die  angrän^eaden Lander  (be- 
sonders Aegypten  Ammian.  Marc.  22»  15.  und  Arabien  Diod.  Sic 
6,  47.  Agatharch.  bei  Phot.  cod.  260.  p.  745.  vgl.  Prosp.  Al- 
pin, rer.  aegjpt.  4,  4.)  0  waren,  zumal  in  den  weiten  Wilsteo, 
sehr  reich  an  grossen  und  giftigen  Schlangen.  Diese  gehörten 
natoclidi  bei  den  Israeliten  unter  die  unreinen  Thiere  Ler.  11, 
10.  41  fk  Die  einieinen  hebräischen  Namen  für  Schlangen  sind: 
H^^äp?,  inig,  ycsj  '«jhc^^tj;  rq^,  n?!?^?,  t^Ep.,  Eine 

genaiie  3e<tinunung  der  Arten,  welche  durch  diaie  Benennungeo 
bezeichnet  werden ,  kann  jedoch  blos  von  Yermuthnngen  ausgehen, 
da  die  A.  %  Stellen  nichts  Qptscheidend  Charakteristisches  ^  (fie 
Hand  geben;  -diese  Veramthuogen  aber  werden  dann  die  meiit« 
Sicherheit  haben,  wenn  zu  den  entsprechenden  arab.  Wörtern 
Naturforscher,  welche  den  Orient  besuchtes,  wisfenschaflliche  Be- 
schreibaqgen  derSpecies  geliefert  haben.  ^(^^  und '  ^d'^C.^zS  ist  am 
wahrscheinUchsten  der  Cerast,  coluber  cornutus  s.  d.  A. '  Ueber 
T'iBp.  B.  d.  A.  Igel,  ^n^y  eine  aller  Beschworungskunst  wider- 
stehende (Ps.  58,  6.  Jer.  8,  17.),  höchst  bogartige  (Ps.  l9l,  13.) 
und  durtl\  furchtbares  Gift  Deut  32  >  33.  gefährliche  Speciet 
(vgl.  noch  Jes.  11,  8.  Riob  20,  14,  16.)>  wahrscbeinTich  Co- 
luber Baeten,  («pv  Forsk&l  (descr.  anifln.  p.  15.)>  totns  maco» 
latus  albo  nigroque;  longitudo  pedalis,  crassities  fere  bipollicaris, 
ovipara,  morsus  in  instanti  necat,  corpore  vulnerato  faitumescente» 
Biemit  identisch  mag  die  von  Hasselquiat  in  Cjpern  beobach- 
tete Sehlange  ^antx  (d.  i.  aamg)  sein,  deren  Gift  für  das 
schrecklichste  Schlangengift  im  Morgenlande  gilt  ^R.  239.  367.) 
Hit  Unrecht  halten  Oedmann  Y.  85  fil  u.  Micnaelis  SuppL 
2056.  Col.  Baeten  und  Coluber  Lebetinus  L.  für  einerlei  s«  dag. 
Rosenmüller  m  Bochart  Hieroz.  111. 156.  —  ^^ti^J?  kommt 
blos  Ps.  140>  4.  für  eine  giftige  Schlange  vor  und  ist  ganz  un<» 
bestimmbar  s.  Bochart  a.  a.  O.  IQ.  154  sq.  —  gleich- 
Uih  eine  giftige  Schlangenart  Hiob  J20,  16.,  die  (unter  andern)* 
kk  Aegypten  lebt  Jes.  30,  6.  vgl.  noch  59)5.  Das  entsprechende 
arab.  bezeichnet  nach  Avicenna  (bei  Bochart  a.  a«  O« 

128.)  Ottern  mit  plattem  Kopfe,  dünnem  Halse  und  stumpfem 
Schwänze,  welche  beim  Kriechen  ein  Geransch  vemrsacheii  nad 
ein  sehr  feines  Gezisdi  h^en  lassen,  d.  h.  wahrsckeiaKdi  die 
>igjptische  colnber  vlpera  Hasselquists  (R.  363.):  caput  supn^. 


1)  Die  Schlangen  in  Syrien  tollen  meitt  msdkädlich  sefai  t.  Enssel 
NO,     Aleppo  II.  l$Of.   In  Aegyptta  u  Arabien  beobacbtate  ForskSt 
alfehi  8  Arten  eohiber  (s.  descript.  anlm.  p.  iSiqq.).    Unl^tenderea  ■ 
^ber  die  ftgypt.  achlaogen  f.  Descdpt  ^e  TSgypte  XXIV.  p.  59  tqq. 
In  Arab^  petraea  wlU  Rüppel  R.  188.  aar  iiwei  Arten  giaig«rMla»«  ^ 
gen  gefiyideB  haben,  teraates  and  sf^lafis. 

^  •  ■  •   *  • 
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Terticem  parunii  inter  oculos  yalde  depressnoi,  ad  tatera  vald^ 
protuberans  et  a  corpöre  elevatuia,  rcMrum  obtugisBimiini^  bre- 
vissiaram,  corpus  versus  caput  cyUadricum,  tenuius,  in  m^dio  fere 
^uadraDgulare,  crassuni  cet  eauda  iolra  anmii  coaicay  brevis,  at« 
tenuata,  apice  acoleo  tenniiiata,  parimi  iDCurva.  Im  Griechkchea 
bcisst  die  Otter  bekanutikh  Hx^Sya  Mt.  3,  7.  12,  34.  23,  33. 
Luc.  3,  7.  Act.  28,  3. 4  über  letztere  St.  s.  d.  A.  Melitc.  — 
hnb^  eine  Scfatangenart  in  der  arab.  Wüste ^  welche  ddrch  ihren* 
Biss  yiele  Israeliten  todtete  Num.  21,  6.  8.  Deut.  8,  16«;  Jes.» 
14,  29.  (15,  1.)  30»  6.  wird  sie  fliegend  genannt  Die  Alten 
erwähnen  häufig  ffiegender  Schlangen  in  Arabien  u.  Aegypten  He-  * 
^d.  2,  75.  3,  109.  AeUan.  anira,  2,  38.  Mcl.  3,  9.  SoUn.  32.  ' 
und  aueh  einige  Neuere  behaupten  dergleichen  im  Orient  gesehen 
oder  davon  gebort  zu  haben  Oedmann  Sammi  VI.  71  ff. 
Allein  ihre  Nachrichten  sind  sehr  unsicher  und)  da  die  zuverlässi- 
^gem  unter  den  Bericfaterstattenk  ausdrücklich  Füsse  erwähnen 
(wie  Bei  oh),  so  hat  man  Gmnd  zu  vermnthen,  dass  sie  Schlan- 
gen mit  Eidechsen  verwechselt  haben.  Geflügelte  (mit  «uer  Flug- 
baut zwischen  den  Füssen  versehene)  Eidechsen  aber  (dracones  L.) 
giebt  es  v?irklich  mehrere  Arten  (im  südl.  Asien)  Oken  2U>ologie 

II.  310  ff.  Aber  mit  Schlangen  haben  diese  Nichts  gemein  und 
Jes.  a;  a.  O.*  wird  man  ktfne  natnrhistorisehe,  soiidern  blos  eine 
"dichterische  Vorstellung  annehmen  dür^,  Wdche  Schlangenspe- 
cies  aber  Num.  n.  Deut',  gemeint  sei,  ist  nnbestimiift  und  mnss 

'  einer  genauem  Nachforschung  in  der  Wüste  zu  erörtern  über-.^ 
lassen  bleiben.    Eigenthündich  ist  Lab  Orders  Ansicht  (Jour- 
%ey  p.l38.),  nicht  Schfamgen,.  sondern  Scorpione  (vgl.  die  Hohe 

"  Akfabbim  im  Süden  PaläsUoa's)  hätten  die  Israeliten  verwundet, 
sie  würden  aber        genannt  von  der  Entzündlithkeit  ihres  Bis- 

^  ses.  Wenn  übrigens  Gen.  3,  14.  Mich.  7,  17.  vgl.  Jes.  65,  25. 
.vorai^gesetzt  wird,  dass- die  Schlangen  Erde  fressen,  so  beruht 
dies  wohl  auf  einem  Volksglauben,  wie  wir  ihn  auch  bei  Griechen 
u.  Römern  finden  T^icand.  Thcr.  372.  Sil  ital.  17,  499.  0^  ^  > 

*  ihre  aMeinige  Nahrung  hielt  man  Erde  gewiss  nicht,  dies  scheint 
sehen  aus  Jes.  a.  a.  O.  hervorzugehen.    Vgl.  Bochart  Hieroa. 

III.  246.  Zu  Mt  10,  61.,  wo  die  Schlange  Bild  der  Klugheit 
„ist  (vgl  Gen.  3.),  s.  Dougtaei  Analect.  II.  13 sq.  List  und 
'  Gewandtheit  mochte  eine  einfache  Beobachtung  der  Schlängen  als 

Eigenschaften  des  Thieres  erkennen  lassen,  Klugheit  glaubte  man 
*Tielleicht  ihn<m  um  so  mehr  lundiciren  zu  dürfen,  da  der  Orient 
von  Alters  her  die  Gelehrigkeit  der  Schlangen,  unter  den  Händen 
der  Zaubera',  ihre  Tänze  etc.  sah.    Ueber  Schlangencnltus  bei 


1)  Nach  denladiem  n&hren  dch  djusS^langen  von  Winde  v.  Bok« 
len  Genesis  B.  42.  « 
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f  ersehiedeneii  VSlkero  des  Alterdrami,  iiubesoBdre  den  AegypUAiy 
f.  d.  A«  Drache  zu  Babel  m,  d.  ifolg.  A.  Die  Abh,  Ü«Freii^ 
denbergers  kk  TeApe  Hei?.  I.'p«  72 sqq.  vgl.  dag.  Himer 
ebend.  p.  419  M|q.  ist  selbst  ak  NotizeDsi^inmliing  nugenfigead  *)> 
Ueber  die  Schkagenbeschworer  s.  d.  Zaaberei. 

Schlange,  eherne«  An£  dem  Zage  Tom  BergeHor 
gegen  den  äUrnit.  Meerbusen  worden  die  Israeliten  von  giftigen 
Schlangen  gebissen  und  ihrer  Tiele  starben.  Moses  errichtete  nan 
(hing  an  einer  Stange  auf)  das  eherne  Bild  dner  (solchen)  Schlange 
und  jeder  Gebissen^ ,  der  dieses  Bild  anblickte,  wurde  gehc^ 
Num.  21,  5  ff.  Diese  eh.  Schlange  war  noch  bis  zu  Hiskias  21eit 
Gegenstand  abgöttischer  Verehrung  bei  den  Israeliten  2  Kon.  18, 4. 
Jenes  wunderbare  H^verftJuren  suchten  sich  die  Juden  so  zu  er» 
klaren,  dass  si^  das  Aasdien  als  mit  briinstigem  Gebet  lu  Jehova 
verbunden,  die  H^ung  demnach  als  Preis  des  Glaubens  voaGoltp' 
(Wdsheit  16,  5  f.)  gewirkt  dachten  vgl,  OnkeL»  Taig.  Hijeros*  n. 
die  Rabbin.  bei  Buxtorf  histar.  sefpenlis  aen.  5^  5«,  oder  mt 
hielten  das  Schlangenbild  für  dn  Zauberbild,  das  seine  Kraft  xm 
dem  günstigen  Gesdrn»  unter  dem  der  in  der  Astrologie  erfahrene 
Moses  es  gefertigt,  erhalten  habe  s.  B.  Sam.  Zirzu  bei  Dejling 
Observatt  It  p.  210.  Da  im  N.  T.  JoL  3,  14.  diese  eherne 
Schlange  als  Bild  des  zum  HeSl  der  Welt  erhöhten  Christas  ge- 
deutet ist  s«  Lücke  a.  d.  St.»  sa  war  es  unter  den  christlichea 
^Bibelforsdiem  lange  Z6t  übUd^«  dieselbe  als  Typus  des  einst  er- 
scheinen sollenden  fieilandes  |bu  betrachten  u.  dUeMi  Standpnnd 
hat  noch  gegen  Marsh  am,  wdcher  im  Canon,  chron.  p«  149. 
die  eherne  Schlange  mit  der  ägyptischen  Kunst  der  Schlangenbe- 
schwörer in  Terbindung  setzte,  verthetdigt  Dejriing  Observatt. 
U.  p.  207  sqq.  ^  neuerdings  ist  dieselbe  Ansicht  wieder  beliebt 
worden  s.  Olshansen  zu  Jolt  a.  a.  O.  O.  Menken  über  die 
eherne  Schlange  und  das  sjmboL  Yerhiltn.  derselben  zur  Person 
u.  Gesch.  Jesu.  Brem.  812.  8.,  auch  C.  Kerns  (wcStsckwetH 
Abb.  über  die  eherne  Schlange  in  Bengels  Archiv,  f.  TheoL  * 
77  iE.  360  C  598  £E:  Die  Li<^haber  natSrlicher  Erklärung  der 
bibl.  Wunder  erkannten  entweder  die  Heilung  durch  Ansehen  4er 
Schlange  für  eine  Uos  psychische  und  rühmten  die  Kraft  des  Glan- 
bens  (der Einbildung)  zur  Beseitigung  körperlicher  Uebel  (Bauer" 
hebr.  Gesch.  IL  32a),  wohei  jedoch  Moses  -«nch  durch  passeade 
Arzneimittel  unterstützend  ein^griffen  habe  (ausführl.  Erklar,  der 
Wunder  des  A.  T.  I.  228.);  oder  sie  glaabten,  die  dieme  Sehl 
sd  als  Nachbildung  der  giftigen  Schbaigen  anigestellt  worden, 
damit  jeder  Israelit  si<^  vor  diesen  in  Acht  nduaen  konnte  und 


1)  J.  P.  SteinderCf  de  pVi«JUc^  L,  7lB.  i.  kmm  ich  nMt 

aäher. 
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zugleich  hatte  den  Gdbissenen,  welche  toa  deo  dai  Lager  umge- 
bendea  Triften  nach  diesem  Bilde  gingen,  die  Motion  Heilung 
gerächt  (wie  ein  ähnliches  bei  den  Tarantetbtssen  Terkomnit)  f. 
F  an  Ins  Comnent  IV.  I.  198  f.  Noch  Andre  erklärten  kurzweg  das 
Schlangenbild  für  das  Zeichen  (Schild)  des  Feidkicareths ;  wer 
tich  dahin  wendete,  fand  Aerzte  und  Anneimittd  und  so  Heilung 
(nam.  durch  Aussaugen  des  Giftet)^)  Hoffman'n  in  Scherers 
SchriftforsA.  L  576  ff.  Dann  würde  die  eh.  Schi,  in  «fie  Alter- 
thumer  der  Chimrgie  gehören!  I  Alle  diese  Deutungen  sind  mehr 
oder  mfaider  lächcrGdi.  Wenn*  man  von  2  Kon»  18|  4.  ausgebt, 
so  bkibt  es  noch  immer  am  wahracheinHchsten,  dass  die  Schlange 
das  Symbol  der  Heilkraft  sein  sollte,  wie  sin  als  solches  an  der 
antiken,  aus  dem  Orient  stammenden  Figur  des  Aeskida]ttus  (und  -, 
der  Salus)  erscheint  (Jnnker  in  Meuvels  Museum  £  K&nstL 
2.Si  127 ff.  Müller  Atchäirf.  531 1).  In  der  agjpt  Theologie 
war  Ton  Alters  her  die  (unschädliche,  wohkhatige)  Scjriange  einf 
Bild  der  Heilkraft;  sie  wurde  in  der  Theba»  verehrt  (Herod.  2, 
74.)  und  auf  Denkmälern  erscheint  sie  in  gar  mancher  Verbindung 
bald  der  milden  segnend^  Isb  zi^ethdtt,  bald  ausgestattet  mit 
dem  Kopf  des  Serapis  (ab  guten?  Goltes)  Crenner  Symbol.  L 
504  f.  Ii  393.  Seilte  die  eherne  Schlange  dem  an  agyptisdie 
Symbole  gewihnlen  Volk  ein  Sinnbild  der  Heilung,  eine  ttrer 
Bildung  angemessene  Stütie  des  Glaubens  an  den  in  ihrer  Mitte 
gegenwirtigen  Gott  der  Bettung  seinf  Den  spätem  Bigorismm 
eines  byderlosen  Glaubens  darf  man  wenigstens  noch  nicht  in  der 
Wüste  bei' den  Israeliten  suchen,  vielmehr  Ist  wahrzunehmen,  wie 
s^wer  sidi  das  Voifc  von  dem  Bilderdienste  nach  ägyptischen 
Symbolen  loswamL  Die  2  K&h.  18,  4.  erwähnte  dierne  Schlange 
mnss  nicht  gerade  das  mosaische  Esemnhir  gewesen  «ein,  aber 
gerade^  wenn  die  Volfcssage  üb^  die  eherne  Schlange  das  be- 
richtete, was  Num.  a.  a.  steht,  wird  es  erküriich,  wie  unter 
den  Bddem  des  Göttlichen  dieses  dem  V#Ue  besonders  iieb  war. 
Eine  Hinweisang  ^f  die  agypt  ScUangensymboUk  zur  Erklärung 
von  Num.  a-  a.  ,0.  gab  übrigens  schon  Wächter  natnrae  et 
•cripturae  concordia  (L.  1752.  4)  p.  116  s^.  und  was  dagegen 
in  der'pova  BSblietL  Lnbecf.  lU.  p<  le^  erinnett  ist,  wird  9fie- 
mand  erheblich  finden'). 

1)  Wer  von  der  Tarantel  gestochen  ist,  wird,  so  ertählt  mau  nech 
jotzt  \m  s&dQchen  Italien,  von  Tanswnth  befallen  and  durch  die  von 
^lutik  beglelteCi  elarke  Bev«egong  erfolgt  die  H^n«.  Vgl.  Ciber  diese* 
von  Vielen  besweifelte  Btschäiang  Gftoi  in  Pieck  witaentcli.  Reise 
1. 1. 507  f.  «.  fMeOoDD^re  dm  soieaces  nddic.  LIV.  p.  546  f.  ^  2)  Ver- 
sehkdeno  Nadwiehte  über  di«  in  Asien  u.  AMca  übBche  Behaadbog.. 
Ten  Mens(4len,  ndchn  TSn  güllccn  Schlaogen  gebisitt  wurden  sind, 
hat  HoffnanageMmnelt  a.  a.  0.  697 fS.  —  d)  Die  Schrill  Vuek  da 
nacfaufltano  et  AoM)daptt  sa^oMt.  Berol  1826.  8.  habe  kh  nkht  erian- 
,  gen  kdnnea.  .         .  » 
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Schlauch,  a'a^ntSn^  TNII.  ZumAuftewahreo  Ricfct 
4,19.  Mt.  9,i7.  vgl.  Mr.  2, 22.  Lac.  5,37.  Borckhatdt  R.JU. 
77Ö.,  ao  wie  zum  Transport  (Gen.  21,  14.  Jos.  9,5.  13.  1  Sam.  . 
16,  20.  25,  18.  Judith  10,  5.  *)  vgl.  Odyss.  5,  266.  Berod.  2,  ' 
121.  4.  Strabo  17.  828.  Plin.  23,  27.)  von  Flüssigsten  (Waa- 
ser, Milch,  Wein)  brauchte  man  !m  alten  Orient,  vrie  noch  jehrt, 
picht  hölzerne  Fässer,  sondern  lederne  Schläuche,  .gewöhnlich 
aus  Ziegenhäuten  (IKad.  3^  247.  Plin.  28,  73,),  sehener  ans 
Eselshäuten  Polyb.  8,  23.  3. ,  ^  auch  aus  Kameelhäuten  Berod.  3, 
9.  Plin.  12,  15.,  bd  denen  das  Rauche  hineingekefart  war^. 
Für  die  Caravanen  sind  die  Wasserschläuche  ein  unentbehrfichea 
BedGrfniss  u.  man  ist  dai^anf  bedacht ,  sie  bei  jeder  Quelle  frisch 
zu  fallen  Bnrckhardt  R.  IT.  748.784.  Vgl.  uberh.  Harmar 
Beob.  ni  30  f.  Hanndrell  R.  38.^  Nlebohr  R.  l  212. 
Ps.  119,  83.  ist  Wohl  an  die  Sitte  zu  'denken,  nasse  Schttoche 
zum  Troektien  über  Feu^  au&uhängen,  denn  wa«  Colom.  1,  6. 
Von  den  Römern  berichtet,,  leidet,  wie  de  Wette  schon  be- 
merkt hat,  auf  diese  Stelle  keine  Anwendung.  Von  dem  Ge- 
brauch der  Schlätiche  oder  aufgeblasener  Thierhäute  als  Pontons 
beim  Uebersetzen  über  Flusse  (Ken.  Anab.  3,  5.  9.  2,  4.  28. 
Vgl.^aubett  R.  61.207.  s.  d.  A.  Tigris)  oder  auch  um  in  daraof 
gesetzten  Kähnen  ein  Stück  den  Fluss  hinabzufahren ,  findet  sich 
im  A.  T.  keine  Spur,  denn  Bloh  9,26.,  wo  Oedmann  Samml. 
m.  94  ff.   diese  Vorrichtung  findet^  steht  nV^M,  nicht 

Schleier*  Dieser  gehört  im  ganzen  Orient  noch  jetzt 
zu  den  wesentlichsten  und  nnentbehrlichsten  Stücken  der  wdbli-  . 
chen  Kleidung  und  kein  Frauenzhnmer  von  Stand  und  EhrgefuU 
lasst  sieh  ohne  denselben  öff<QDtlicB^  .oder  aii<ji  nor  zu  Hanse 
vor  Fremden  sehen  Bios  Sklavinnen  (Niebvhr  R;  II.  162.), 
iffentliche  Tänzerinnen  (die  immer  zugleich  Buhldimen  nnd)*) 
nnd  allebfblls  Weiber  aus  der  niedrigsten  Vollcsklasse  machen  jüm 
dieser  allgemdnen  SRte  eine  Ausnahme,  im  Ganzen  dieselben 
Grundsätze  scheinen  bei  den  Israeliten  gegolten  zu  haben  ^j,  wenn  i* 
wir  uns  anch  die  Beschränkung  md  Abgeschiedenheit  der  Frauen 


i)  Ueber  4as  .bier  gebraucbte  W.  iaxonvrtvti  «  Schleasasr 
thetaur.  phik>l.  I.  469.  —  t)  Ueber  die  TertcUedeoeii  Arten ,  die 
Bchlfittcbe  zmoMaden ,  s.  jffitchna  Cbeliiii^  26,  4.  —  8)  Nur  suf  RelMU 
•oblagen  die  Fraoen  den  Schleier  zoweilen  zurück  Shaw  R.  200.  Tgk 
Gen.  24,  65.  ^  4)  Vgl.  hierzu  Kora»  24,  di.  SS,  54*9.  ^  6)  Ohm 
Schleier  gehen  aber  diese  auch  jetzt  in  der  Regal  nicht  Hasselquist 
R.  7S.,  nar  kottei  es  ihnen  keine  grosse  Ueberwind^g*  des  Sdilmar» 
von  Gesiebt  wegzuziehen  Niebuhr  R.  I.  184.  6|  8.  F.  Bnckvr 
anti<|ait.  hebr.  et  grjiet.  de  velatis  feminiii  Bodis«.  171/.  lt. 
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weniger  gross  denken  dürfen ,  als  sie  im  heut  Orient  ist  s.  d.  A. 
Fraisen,  und  nam.  im  patriiffchaJ.  Zeitalter  eine  freiere  Etikette 
hinsichtiidi  des  Schleiers  stattfand.  BiOUkhen  Gen;  24»  15  f.^  und 
selbst  FouMD  Gen.  12»  14.  der  althebr.  Nomaden  si^einen  un- 
bedenkBeh.  okne  Schleier  f  egangen '  an  sein  vergl.  Gen.  20>  16. 
Doch  die  Verlobte  Terhulit  sich  vor  ihreifi  Bräutigam  Gen,  24»  65. 
(gl.  nähere  viro^.  An  einer  (tiefen?)  Verhüllung  waren  die 
Bohldimen  kenntlich  Gen.  38,  15*  vgL  Petron.  16.  Dass  in  dem 
geordneten  israelit  Staate  der  Schleier  ein  Hauptstikk  der  weibl. 
Kleidung  war,  erhellt  aus  Jes.  3»  22.  Höhest  Ö»?.,  auch  mögen 
die  vomehmera  Freuen,  wie  die  heutigen  orirataliachen ,  mehrere 
Schleier  über  einander  getragen  haben  Buckinghum  R.  11.383. 
Welche  Terschledene  Arten  von  Schleiern  aber  ^e  hebr.  Wörter, 
die  diese  Verhalloqg  au  bezeichnen  scheinen,  andeuten,  darüber 
giebt  es  nur  Vermuthungen,  zumal  die  Etjinokgie  in  Dingen  der 
^jtfode  eine  unsichre  Führerin  ist.  b!?'^  les.  3,  19.  hält  man 
nach  dem  Arab.  für  den  noch  jetzt  üblichen,  vom  Kopfe  nach 
den  Schläfen  herdbrollenden ,  daher  beim  Gehen  schwebenden 
oder  fliegenden  Schleier,  der  in  der  Gegend  der  Augen  so  ge- 
legt ist,  dass'  er  der  Frau  das  Durchsehen  gestattet  s.  Abbild, 
hei  Jahn  Taf,  9.  Fig.  10.  Tt-j  Jes.  3,  23.  Hohesl.  5,  7. 
dürfte  das  Schleierkleid  s^,  welches  noch  jetzt  die  Morgenlän^ 
deriimen  über  deit  ganzen  Anzug  werfen  und  (bs  eher  ein  Man- 
tel genannt  werden  kann  s.  Jahn  Taf.  8.  Fig.  12.  S  ehr  oeder 
1l<<sstit.  mul.  p.  368  sqq.  Eine  dritte  Art  Schleier,  der  |n  Aegyp- 
ten (Niebuhr  R,  L  166.)'  «•  Sjriea  (Arvieux  Njichricht.  lU. 
H7.)  getragen  wird,  bedeckte  BiRst,  Hals  und  Klgm  bis  an  die 
Na'se;  die  Augen  blieben  frei  s«  Jahn  Taf.  10.  Fig.  1.  Schon 
auf  den  persepoHtan.  Ruinen  fiildet  er  stoh  yor,  konnte  also  wohl 
'«ucli  bei  dien  Israjetitinnen  ^ebräuchhcb  gewesen  sein.  Indeis 
wird  weder  d^m  Worte  sf^^li^  Gen.  24,  6^.  38,  14.,  noch  dem 
Hohesl.  4,  1.  Jes.  47,  2.  vorkommenden  rT'»2£  diese  Bedeutung 
Biit  ppr  einigem  Grunde  vindteirt  werdei^  kortnen,  ja  von  Jetz-. 
terem  Ist  sogar  bezweifelt  worden,  ob  es  überhaupt  Schleier 
4>edeute  <Hattmann  Hebräerin  IIL  336  £),  doch  mit  Unrecht 
9..Gi^4.en.  tu  Jes.  a.  £^  O.  S.  überh.  Hartmänn  Hebräerin, 
n.  3l6f.  ^f.  428t  Jahn  Archäol.  l  II.  130!& 

Schleuder,  funda  (welctes  Wort  auch  in  das 

Tahn.  ftbergegangen  ist:  nn^ld),  OWBvdavri^  ane  ursprünglic)i' 
pl^ttis.  (Plin,  7,  56.  Strabo  ß.  167.  14.  654.,  nicht  balearisdie 
Teget.  1,  16.),  auch  bei  den  Israeliten  übliche  Waffe,  vorzüglich 
für  das  Wchtere  Fussfolk  2  Kon.  3,  25.  2  Chron.  26,  14.  Rieht 
20,  16.  Vgl.  lliad.  13,  600.  Diod.  Sic.  5,  18.  15,  85.  Xenoph. 
Anab.  3,  3.  18.  Cyrop.  7,  4.  15.  Polyb.  3,  33.  IL  Cnrt  4, 14. 
App'^. -I^uü.  40.   Noch  im  letztqi  jü<k  Kriege  wurde  sie  ange- 
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wendet  Josqih.  bell.  jad.  2,  17.  5.  0>  namenü.  auch  bei  Belage- 
mögen  Joseph,  bell.  jad.  4,  1 — 3.  Aufserdem  becttenten  sie  sich 
ihrer,  wie  noch  jetat  im  Orieot  (Bjbrnstähls. Briefe  Tl.  4jOO.) 
die  Hirten,  mn  Banbthiere  ton  ihren Heerden  absnwehrai  läaoi. 
17,  40.  S.  oherhaDfA  Lipsii  Poliorc  4,  2si|«  u.  de  arifit  ronu 
5, 20.  Die  Schleader  bestand  aber  entweder  ap<  Leder  (Mischna 
Edaj.  3,  b*)  oder  ans  einem  Geflecht  ton  Wolle,  Binsen,  Haaren 
oder  Sehnen,  das  in  der  Mitte,  wo  der  Stein  su  Kegen  kam 
(talm.  \nyp  n'^a  IDsdma  a.  a.  O»),  breit  war,  nach  beiden  En- 
den aber  allmälig  in  swei  Striche  auslief  (Dionys.  Perieg,  5£). 
Diese  ÜBisste  man  bekn  Gebrandi  tnsaaunen ,  sdiwang  St  Sdilear 
der  einigemal  um  den  Kopf  (W^  Aen«  9»  587.)  und  warf  da^a 
den  Stein  fort,  der  selbst  Helm  und  Schild  so  durchbohren ICi^ 
.genug  hatte  vgl.  Senec  N.  Q.  2,  56.  Veget.  2,  23.  AbbUd.  bei 
Vegct  1,  16.  ed.  jStewech. 

Schminke,  1|1S.  Die  HebraeHnnen^,*  so  wie  die' 
Frauen  des  heutigen  Morgenlandes,  belegten  mit  Schminke  nicht 
nur  die  Wangen,  sondern  stridien  dieselbe  auch  unter  die'Ati- 
genfieder  u.  färbten  damit  die  Aogenbranften  2  Kon.  9,  30.  Jer. 
4,  30.  Exech.  23,  40.  vgl  Mischna  Sabbath  8,  3.  Joseph.  beH« 
jud.  4,  9.  la  Shaw  R.  294.  Niebuhr  B.  65.  R.  I.  292.  Jo- 
liffe  B.  187.  Rosenm.  Morgen!.  IV.  269 f.  Hartmann  Ideal 
weibl.  Schonh.  65  ff.  307  ff.  Büppel  R.  36.  65.  Zum  Bestrei- 
chen der  Augenlieder  braucht  man  eine  Mischung  aus  gebrannton" 
oder  gepulrertem  Spiessgla^tterz  (SÜbium,  Antkmonium,  arabisch. 

^sso)  und  Zink,  welche  mit  einer  Fenchtigkdt^  gewShnfich^ 
mit  Oel,  angemacht  wurde ^)  K  zugleich  als  Mittel  g^en  Schwa- 
che u.  Entsiindttng  der  Aa^n  diente  vgl.  P]io^33,%l.  Das  Aule 
tragen  dieses  Materials  (Hj^s^  0*!^''?.  Q?b  2  Kon.  a.  a.  O«,  oder 
'  bloss  EsecL  a.'  a.  O«)  geschieht  jetat  mittelst  eines  Mniea 
Pinsels  oder  ehier  kurxen  glatten  Sonde  talm.  f^Hnp^) 

aus  Elfenbein,  Holz  oder  Silber,  die  horizontal  an  das  Ai^  ge^ 
set^t  und  zwischen  den  darüber  zugeschlossenen  Augenliedem 


1)  la  demselben  Kilege  hatten  die  Rteer  ^  HeeresabthliM|^ 
Syriaeber  Sdileederer  JMSi^h.  beU.  Jod.  3,  7.  18.  —  %)  Aui&  bei  9^ 
medischeu  Fruiea  war  diese  Sitte,    flaidanapelai  seil  sie 


iMhea  Athen.  12.529.  -  f)  Das  hebf.  wird  2  Kda.^  Jer.  a»^p. 
toa  LXX.  Chald.Syr.  gfratea  durch  subraoi,  gi^»,'  nadeatg  n. 

Jas.  64,  U.  bat  Saad.  dieselbe  Brklänuig  gegabea.  MiacW 
3,  8.  koaiat  das  Sahst  VlTD  vor.  -  4)  Sbaw'  vu  Russel.N6.  ifa 
Aleppo  I.  I86f.  behaupten  iadess,  das  Mineral^  worana  die  ptkiBi. 
AuMstfimhika         geaaaht  wird,  sei  nicbt  4fi«tttchef  Antf^maMb 
ssMm  eki  Bkkn,  dsm  ftktiasj  aha^.    ^   ^  \:  . 
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dorchgemogen  wild«  Dordi  dieie  Jfaniptdatioii  bildet  adi  ein 
schwarzer  Band  um  die  Aagtnlieder't.  Bassel  Natuig.  y.Aieppo 
I.  136 f.  HartmaAA  Anfklarviigeii  über  AMeo  IL  446 ff.,  dess. 
Hebräerin  ü.  149  C  iU.  198111  Ueber  das  diehter.  BUd  Jes. 
54,  11.  «.  Boseamüller  o.  GeseA.  zu  der  Stelle  (wogegen 
Mel  in  BiUioik  Brem.  VlIL  791  «qq.  «n  k^nera  tüchtigen 
Boltate  lihrtX  Weish.  13,  14.  ist  «tf  die  vontugtieh  bei  den 
mem  herrschende  Sitte  hingedentet,  den  Gott^üdem  an  Fest« 
tagen  die  Wangen  mit  Zinnober  <Mer  Minkun  roth  %n  fitbcn 
Pfin.  33,  36.  * 

Schneeke,  b'i'TaTÖ.  Ps.  58,  9.  Der  Schnecke 
gleich  (die  Frevler),  wefche  zerfiiessead  wandelt  (über 
andere  firklSrangen  s.  Bosenra filier  z.  d.  St-X  So  dje  jüdi- 
schen Aosleger,  vgl  dmid.  M^^Ti*  Bs  liegt  hierbei  die  popo- 
lare  Vorstelleng  zum  Omnde,  dass  die  Sehn. ,  wdcfae  beim  Krie-* 
dien  stets  eine  schleimige  FieachtiglEeit  fahren  lässt  (die  ihr  eben 
das  Fortkriechen  erleichtert),  dnrck  «fiese  Absondemng  mdt  bX^ 
milig  verzehre«   Ygl.  Sochart  Hieros.  Hl.  657  sqq« 

Sehne«,  war  von  jeher  in  Pirfistina  nicht  so  gar 

selten;  dies  zeigen  theils  die  gdanfig^n  Vergleickungen  Exod«  4, 
&  Num.  12,  10.  2  Kon.  »,  27.  KlagL  4,  7.  Ps.  61,  9.,  theOs  , 
die  Bezugnahme  auf  Schnoe  als  ^was  im  Laufe  des  Jahres  neben 
andern  Phänomenen  Eintretende!  Sprehw.  31,  211  Fm.  147,  16. 
148,  8.  Yon  wirklMl  ge£dlenem  Schnee,  der  selbst  dem  Yet- 
kehr  hinderlich  wurdn,  gesshieht  Brwahn.  2  Sam.  23,  20.  i  Macc. 
13,  22.  Joseph,  bell  jud.  1,  16.  2.  4,  8.  3.  äutL  14,  5.  4. 
Meuern  Beisenden  zuCilge  ist  im  December  Begen  weit  häufiger 
n.  feylmassiger  als  Schnee,  auch  den  Januar  charahterliiren  sie 
nicht  als  Sebaeemonat,  vgl.  iiuleM  Scholz  B.  138.  Dagegen 
versichert  Shaw  B.  290.,  dass  im  Februar  zv Jerusalem  gewöhn-* 
Seh  Sdinne  falle  u.  von  den  Einwohnern  als  Yorbedeutung  eines 
£nichtbaren  Jahres  angesehen  werde.  Doch  schmilz  der  Schnee 
'  auch  da  bald.  In  Al^po  erlebte  es  Busael  (N6.  v.  Aleppo.  L 
92.)  ant^  13  Wintern  nur  in  dreien,  dass  der  Schnee  langer  ab 
daen  "tag  liegen  blieb.  Die  OnvoUstandigkeit  nnsem  diesMliigeii 
Nachdchtco  von  Judis  rührt  übrigens  von  dem  leicht  begreiflichen 
Umstände  her,  dass  unsere  Beisenden  nur  edten  zur  V^nterszeit 
in  diesem  Lande  sich  aufliidten.  Ueber  den  Schnee  des. Liba- 
non (Jer.  18,  14.  vgL  Jonadi.  zu  Deut  3,  9.)  i.  d.  A.  Auf  die 
auch  im  AlUrfhum  bekannte  SiUe  (Xenoph.  Mem.  2, 1. 30.  Atten. 
S.124.  Senec.  ep.95.  ^1.  Bosenmüller  MorgeoL  lY.  149 ff.),. 
Schnee  und  EU  im  helssen  Sonnner  zur  Erfrischung  den  Geträn- 
ken brnzoi^M^n,  schont  Sprdiw.  25,  13.  angespielt  va  sein. 
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Schreibkanst,  Schrift  der  Hcbriler..  Yoc  Moses 
findet  aidi  davoa  in  den  Relationen  des  Pentateacbs,  welche  sonst 
manche  spätere  Institute  ins  frühere  Altcrtluim  hinaufräcken ,  gar 
keine  Spur.  Erst  mit'  l^oses  und  in  B^^iig  auf  ihn  wird  des 
Schreibens  erwähnt,  doch  sind  nicht  «11^  Steilen  gliuch  zuverläs- 
sig. Der  theokratischen  Mythologie  fallen  adheioi  £x<mL  17^  14. 
34,  27.  Beut  27,  Iff.,,  dagegen  berichten  Faetisches  Sxod.  24^ 
4fir.  Num.  33,  2.  Deut.  31,  9.  22^^  so  wie  Exod.  28>  9.,  wo 
▼om  Gra?iren  der  Edelsteine  im  hohenpriest^l.  Brustschilde  die 
Bede  is^  auch  wird  in  -dgtk '  Gesetz^  selbst  di^  FShig^eit  zu 
schrdben  nicht  blosa  bd  den  Priestef^  Nttm^dySS.,  sonderp  auch 
bei  andern  Israeliten  Beut.  24,  1.  3.  6»  9.  II»  20.  vorausgesetzt. 

,  Indess  durfte^  man  wenigstens  die  Erwähndngen  im  Deuter,  bei 
dessen  unzweifelhaft  späterer  Abfassung  nicht  gei^dehin  für  histo- 
risch zu  nehmen  geneigt  sein,  obwohl  es  an  sich  gar  nicht  un- 
möglich ist,  dats  Moses  zu  schreiben  verstand  (s.  unten)  u.  agch 
in  der  Priesteriiaste  wenigstens  Einzelne'  diese  Kunst  übten.  Was 

•  aber  sonst  ia  den  Gesetzen  yom  Aufschreiben  verordnet  ist,  .«konnte 
(vorausg^etzt,  dass  die  ganze  Legislation  den  Moses  zum  Ur- 
heber hat)  eben  so  wohl,  wie  vielo*  specieUe .  Gesetae  fuf  das  erst 
noch  zu  constituirende  bikgerl.  Verhältnis^  bestimmt  sein  u.  be-^ 
wdst  wenigstens  nicht,  dass  das  Schreiben  schon  damals  eine,  viel 
geftbte  Kunstfertigkeit  war.    Das  Vorhandensein  eines  Gesetz- 
buchs wird  nur  im  Deuteron.  ^8,  58.  61.  29»  2f.)  voraosge-« 
setzt,  u.  Josua  (24,  26.)  soll  nachträglich  anc  Urkunde  hinein» 
geschrieben^haben.    VCas  aonst  noch  in  den  BB.  Jos.  (8,  32. 
18,  9.)  und  Richte  (3,  14^  vom  Schreiben  vorkommt,  ist.^  n^t 
Ausschluss  von  Jos.  8»  32. «.nicht  sehr  glaubfaal^.    Dagegen 'dlirfte  ^ 
das  Schreiben  Samuels  1  Sam.  10,  25.  keinem  Zweifel  unterliegen 
n.  seit  David  scheint  unter  dtn  Israeliten  diese  Kunst  üelföttig 

^g«übt  worden  zusein;  man  ichrieb  Briefe  u.  Depesden ^ Slun« 
11,  14.  1  Kön,  21,  8.  2  Köä  5,  5^  10,  1.  2  Chron.  30,  1.,- 
*  l^aufbriefe,  C«ntracte  u.  Ankliigeacten  Jer.  3^  IQ.  Bloh  31, 35.^ 
(Tob.  7,  16.)  r  Aufi^tze  tt.  ganze  Bucher;  vielldcht  war«^hott 
die  Kalligraphie  bekannt  Jes.  8,  1.  Wie  weit  nun  ab^  die  er- 
sten Anfange  des  Schreibens  bei  den  brauten  thatsaeUich  hin- 
aufreichen ,•  ist  schwer  zu  sagen  u.  hängt  a^it  von  dw^l^eü 

«ber  Entstehung  n.  histor.  Charakter  namentlidi  ^de^  Pentateaehs 
ab.  Während  daher  z.  B.  Hartmann  (üb.  d.  Pentät).  v.  Boll* 
len  (Genesb.  S.  37  ff.)  dem  Moses  die  Kunst  na  sclirdben  ab-j 
sprechen,  mochten  die  gläubigen  Schriftferscher,  z*  B.  Heng- 
atenberg  u.  Hävernick  Sinleit  ins  A.  T.  1.  i.  269*11,  ai« 
selbst  den  Patriarchen  vindiciren.    Ist  di^^aiOHihl  ifer  ä^. 

*ten,  dass  Kadmus,  ohngefahr  ein  Zdtgehosse  des.  Mnaes, 
Schrift  nadi  Griechienland  gebracht  habe  (Her<^  2,  49«  a«>,  ge^ 
gründet,  dann  -konjite  man  wohl  an  der  Bekanntsddlft  an&  der 
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Aegyptier  mit  Bttdutabensclitift  in  jener  Zeit  nicht  zweifelt».  Dnd,. 
Bo  wäre  es  nicht«  wenigfr  als  unmöglich,  dass  Moses  und  selbst 
die  in  Aegypten  Umgesiedelten  braekten  dieselbe  ebenfalls  erlernt 
hätten      Diese  Möglichkeit  sdieint  H^engstenbetg  allerdings  er- 
^wiesen  zo  haben  (Pentat  1. 430  fi.).    Aber  weiter  dürfte  die  For» 
Bchang  sich  kaum  zu  erheben  vermögen;  auch  ist  nicht  za  Über- 
sehen, dass  zwischen  der  eisten  Bekanntschaft  mit  dersdbea  nnd 
ihrer  fertigen  Anwendung  im  b&rgeriichen  Leben  ein  bedeutender 
Zeitraum  in  der  Mitte  liegen  kann  u.  moss.    Seit  fiand  u.  Sa-  * 
lomo  mag  anter  den  hohem  u.  gebildeten  Ständen  das  Schreiben  % 
immer  mehr  in  Gebrauch  gek'ommeu  sein.    Aber  die  gemeinen 
Hebräer  konnten  gewiss  nicht  schreiben  >  daher  es  in  den  Städten, 
^e  jetzt  in  AraMen,  eigtfie  Lohnschreiber  (aus  der  Levitenkaste?) 
gab  Ezech.  9,  2  f.  11.  (zur  Abfassung  von  Contracteir,  Scheide-  ^ 
Briefen  etc.)'),  die  nach  einer  noch  im  Orient  btstehonden  Sitte 
ihr  Schreibzeug  (^pb?^  ^™  Gürtel  (an  den  Hüften ,  mittelst  • 

einer  kleinen  .Kette  befestigt)  trugen  Schulz  Leit  V.  330  f. 
Harmar  Beob.  }I.  469.  Iii.  479t  Pococke  Morgenl.  L  293. 
m.  Abbüd:    B.  Michaelis  In  Pott  sylloge  II.  p.  77.  Als 
Sdirelhwerkzenge  werden  genannt       h'^'i,  Dinte  Jer.  36»  IS., 
^£55)?!  »isr!,  Federmesser  Jer.  36,"  23.,  Ö^n  Jes.  8,  1.  oder  la?.  . 
Jer.  17,  1.  vgl.  8,  8.  Griffel,  xAkafioi  Rohrfedem  3  Joh.  13. 
(die  ägyptischen  wtirden  im  Afterthuin  vorzüglich  geschätzt  Plin. 
16,  64.  Martial.  14,  36,  !.)•    Ueber  die  Zubereitung  der  Dfnte 
wissen  >vtr,  was  da»  hebräische  Alterthum  betrifft,  nichts  Zuver- 
lässiges^); über  die  Dinten  der  Römer  s.  Plm.  35,  25.  und  über 
Beimischuitgen ,  um  ihr  Daner  zu  geben  27,  28.  Israeliten^ 
schrieben  wohl  von  jdier  regelmässig  mit  schwarzer  Dinte  (liir  * 
äie  Zeit  de0  N.  T.  bt  dies  gewiss  vgl.  2  Cor.  3,  3.  2  Joh.  12.  . 
3  Joh.  13.);  selbst  die  Etymologie  des  W.  »i^ij  dürfte  darauf  füh-' 
ren,  obsehon  in  Praehtschriften  frühzeitig  auch  goldne  Buchstaben  * 
nbUch  gewesen  seiii  sollen  Joseph.  Antt.  12,  2.  10.    Nach  dem 
Bisherigen  lässt  sich,  obsehon  unvollständig,  über  das  Material 
nrtheilen,  worauf  gesdbfieben  wurde        Ftir  Denkmäler  wählte 


1)  Dass  schon  *  dis  Patriarchen  das  Bedfirfniss  des  Schr^bens 
f&hk  und  wirklich  ^mhiiebea  haben,       auch  nach  dem,  was  Hä- 
ver nick  a.  a.  O.  S74.  in-seiiiem  fiifer  sagt,  nieht  wahneheinlich.  — 
2)  Im^  Talmud  (Mischaa  Sabb.  1,  3.)  heiMt  ein  Lohnscbreiber  l^b*  »  * 
IJtber  die  gerichtliche  und  notarielle  Schreiberel  der  spatern  Juden  s«  « 
MitchDa  Moed  fCatou  S,  8,    Von  Kupstgeheimnissen  der  Jtid.  Schreiber  • 
koatnt  eise  Sput'  vor  Mischna  Joma  3,  11.  —  8)  Von  den  spätem  Ju« 
den  8.  Bliidma  Megilla  2,  2.  —  4)  Tkhnudisches  und  Rabbialschea  Aber 
iKnte  •.  D.  J.  Quandt  de  atramento  fibraeor.  Regiom.  1719.  4.,  Aus- 
zug in  Hasse  Magaz.  f.,  bibl.  orientaL  Lit.  I.  17  ff.        5)  S.  überh. 
Wolf  Prftlegg.  ad  Homer.  40  sqq.  Wehrs  v:  Papier»  den  ror  Erfind,  dess. 
'ftbl.  eUireib^iaas^  Ui  a.  Schr^hmaterial»  Qa«nef.  ^78^.  1790.  8. 
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mn  natüilidi  Steine  Deut  27,  8.  Joi.  8, 32«,  vieli.  sodi  Ueiorne 
Tafeln  Hiob  19>  24.  irgl.  Paman.  9,  «1.  4.  Plio.  13,21.;  Ezech. 
37, 16.  int  dankel,  aber  jedesfalh  ¥M  eio  nogeiiolnlidiet  SdireUx- 
imperial  geaamit,  Jea,  8,  1.  köniM  Tafela  von  Metall,  wenger 
tolcke  voB  Hols  mit  Wachs  i^rzogeo,  gemeltit  tmn  (Qwoctil: 
iüstit  10,  3.  6.)  Tgl.  a.  Habac.  2,  2.  Zu  deo  B&chern  rerweo- 
dete  man  wohl  In  früberec  Zeit  Häute  (Herod«  5,  68.  IKod.  Sic 
2,  32.) oder  ägypt.  Leinwand  (die  libri  fintai  d&t  Börner  «ad 
ans  liv.  bekannt).  S|^er  (aber  gewiss  nicht  erst  nach  Alexan- 
der  d.  Gr.  Plin.  13,  21.)  verbreitete  sich  anch  das  ägypt  Papier 
(ans  der  PapyrasstMide  Plin.  18,  21.)  «id  dann  da»  Pergament 
Plin.  1.  c;  nater  den  Jaden,  Jenes  ist  2  Job.  12«  erwähnt.  Per- 
gamenttaMtt  aber  kommen  2  Tim.  4,  13.  vor  o.  ans  Joseph.  Antt. 
12,  2.  1(X  Bsst  ikh  abnehmen,  dass  (wenigstens  xa  seiner  Zek 
schon)  Pergam«  aneh  an  den  Handschriften  des  Oesetses  verwen« 
det  wnrde  vgl  Mischna  MegiUa  ^,  2^  Sabb.  8,  3.  (es  talim. 
C|b)>).  Daneben  bediente  man  sich,  nadrpSm.  W^e,  nnm  An^ 
schrAea  tos  knrtea  Notiaen,  der  pugillares^  ntvmddta  Lne.  1, 
63.  (vgl.  Mischna  Sabb.  12,  4.?>  Schriften  hatten  mm  Altera 
her  BoUenform^,  dah.  n^A».  Jer.  3«^  14ii:  £aech.  2,  9.  Zadi. 
&f  1.  Ps.  40, 8.  (vom  Aafichlttg^  derselben  kommt  vor  ä^amiff" 
lÄijr  Luc.  4,  17.  n.  LXX.  2Kön-  19,  14.  vgl  Hcrod.  1,  12ä^ 
vom  ZusaannenroUen  tÜ^iaativ  Apoc  6,  14,)  o«  man  acbrieb  co- 
Inmnenw&e  Jer.  36^  23. 

Die  Buchstabenschrift  der  IsraeKten  liat^  wie  dies  bei  ^wat 
saner  Natur  nach  so  Bewegltdien,  leicht  denkbar  ist,'  (ns'aor 
letzten  Katastrophe  des  Volks  manche  Veränderungen  diir<^laa- 
len;  von  den  zwei  Hauptichriftarten  aber,  ^ie  wir  bei  den  Jndeo 
wirklich  im  Gebrauche  ftnd^,  ist  diejenige  ahne  Widerrede  fit 
^e  äUeste  an  achten,  in  der  die  Legenden  aof  den  MQnzea  der 
makkab.  Tnrsten  (den  sogen.  Munaritan.  Miünaen)  s.  d.  A.  Sekel 
abgefasst  sind.  Die  Ckaraktere -stimmen  im  Wesentlichen  mit  der 
samaritan.  fiberein  ^),^  nur  sind  letztere  (wie  sie  in  den  samarit. 
Codd.  erscheinen)  etwas  veitunsteka  Bdderlei  l^igureB  aber, 
die  nuf  Münzen  u.  die  samaritan.,  wurzeln  wieder  sichfthr  in  ^lena 


1)  Die  Verweadaag  jfw  Häntaa  an  BAehem  «dl  aadi  Biaigen  0tdk 
in  deaiW.  ron  arab.  u.  syr.  tehftbea,  krAtzen  Mi|e^et€t 
sala  s.  Hävernlck  I.  1.  SSI.  Mit  «okken  Arguaieaten  laM%üch  t» 
der  Tkat  l^ht  Reraltate  g^winnea.  —  t)  Die  umbÜici  der  RiVn  (adt 
•ihren  Karpfen)  wollte  msa  in  de«  Worte  x^aaXis  fMm  hXt/I^B.  41^ 
B.  vu  Hebr.  10»  7.   Nur  so  viel  ist  jedoch  ens  t  klftr,  das« 

ysoajU«  dea  LXX.  f&r  RoUe,  voloaie«,  gek.  —  8)  AMt^  soldw 
Mmea  und  det  voa  ihnen'  ehgenosuaeaen  Alphabels  s.  v^ter  imdefc  hit 
Jaha  Arch&ol.  I.  II.  Taf.  die  saäiaritan.  Schrift  ist  am  ipjlhlinjhL 
ften  au  fia^ea  bd  Gesea.  Taf.  zu  Ceroiinu  SaaMor.  —  ^  S«  K«f  fnl 

in  df  ^fOm  %  KrtA.      u.  &  mt  * 
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iik{Aoiys.  Alphabet,  ipe  es  sich  auf  deo  pho«i&  Mfinzeii  u.  SUm- 
schrillen  zeigt'),  so  dais  Brno  lo  der  Annahme  berechtigt  ist,  die 
Israeliten  haben  tot  dem  Exä  init  ihren  phonisischen  Nachbaren 
einerlei  Schrill  gebraacht.  Die  Quadratsehrift,  welche  in  sämmt- 
Kchen  uns  crhaU^M  hebr.  Cedd.  ▼orfc<Mn»t,  ist  aUen  Nachrich- 
ten znfolge  jnoger'als  jene,  nnd  alis  der  Fremde  sn  den  Juden 
gelangt  Die  Tradition  lasst  Ae  aa&  dem  babjton.  Exil  mit  zu^ 
rückgehrBc(it  a  durch  Esra  anf  die  heil.  B&cher  angewendet  wer- 
den u.  hieroath  deiHet  man  auch  den  Namen  *>-i*nDM  :in^ 
assyrisehe  ftehrift  Neuere  Poncher  haben  nnit  entweder 
diese  talo.  Sag^  un  WefentUchen  ab  giaubwurd%  festgehalten 
oder  sind,  ausgehend  von  der  BeobBcfaluag,  dasi  die  Quadrat- 
achrift  zunächst  aus  der  ilteni  syrischen  Sebrift  (aam.  wie  sie  auf 
den  pabujFren.  Denkmakm  vgL  d.  A.  Thadmor  erscheint)  ^) 
.sich  entwichdt  habe^)y  zu  dar  Ueberzeogung  gdaiigt,  ctieselbe 
sei  Ton  Syrien  aus  in  der  Zeit  um  oder  nach  Chr.  Geb.  auf  die 
Juden  iibergeg^mgett  u«  von  ihnen  ejgenthumlkh  (durch  halligraph. 
6tf eben)  modMkirt  worden  Es  liegt  über  dieGrimaien  di'eset 
Buchs  Unaus,  eine  ToUstandige  Windigung  dieser  beiden  Haupt- 
ansiditen,zu  geben,  doch  erlauben  whr  uns  sn  bemerhen:  zuerst 
aus  dem  Umstände,'  dass  die  aram,  Schrift  sich  emt  auf  Denk- 


1)  Zu  den  betsern  Abbild,  der  phSniz«  Scbriftcbaraktere  gebörea 
die  bei  Jahne  BioleU.  iae  A.  T.  I.,  bei  Kopp  Schriften  u.  Bilder  der 
Toreelt, II.  «r.  (vcrgl.  »77  ff.)  BUhh  orn  Ebilelt.  int  A.  T.  l.S.  195. 
floffmaaa  grAaaiAt.  syr.  tab.  I.  p.  64.  voreügl.  bei  Gesen.  monuai. 
pboenic.  III.  tab.  1.  Bio  h^.  M&oasdirift  uaterMbeidot  rieh  tou  der 
dkdniz.  nur  dadiorch,  dass  einige  Soobataben,  besoadert  3,  73,  d,  einen 
Bmditrich  habon  «ad  die  runden  Köpfe  des  pb6nSiMchen  Charakters 
obMi  gedflaol  rind.  —  S)  So  oder  bloe  n->*-)11Z^,  nicht  wie  gewdhallch 
MM^deht,  h*^*nDM  ^r?,  eoO  a^n  schreiben  nach  Hupfold  a.  a.  O. 
SM.  ~-  3)  Gem.  Saabedr.  fol.  il,  1.  a.  22,  1.  prindpio  data  est  lex 
Israeliiie  ecripturä  bebraea  et  4ingaa  sancta ,  iterom  rero  ils  data  est 
ßitbmi  Barae  scriptnra  attvriaca  — ,  elegerunt  aateai  eibi  Iiraeiitae 
ocrlptaraai  assyriacam  et  Hoguaoi  saactam  et  reltqueruat  idioHs  (d.  u 
Saauu-ilanis)  acriptura»  hebraeam  et  liagaaai  aramaeam.  ^  —  Licet 
«HOB  daU  est  lex  per  aMOuai  Berae,  aiutata  taatea*  est  per  aianum  eins 
scriplara,  cnn  tocatur  eins  noaMU'  H'^H'^M,  qoiu  asceadit  cum  iSs  ex  . 
Assyria,  VgL  Orif^  ad  Eaecb«  9. 4.  Dem  Eara  als  Erfinder  legt  die 
neue  Schrüt  Bierea.  prolog.  gal.  ad  Ubb.  reg.  boL  9.  tberh.  Gesen. 
iSeacb.  der  hebr.  iprache.  ISOff.  4)  So  auch  Gesen.  a.  a.  O.  S. 
156  f.  ~  5)  Dae  Tolktantigate  Alphabet  der  plänyr.  Schrift  glebt  Ge- 
sen.. laoniifli.  phoenic«  Iir.  tab.  5.  ^  S)  Kopp  a.a.O.  n.  4.  S.  97ff.  ^ 
7)  Kopp  setst  die  Quadrattchrift  in  ihrer '^fegenwftrtigen  AotbildoDg 
Ms  ine  4.  Jahrb.  herab,  ^upfeld  ia  s.  gelehrten  Beleuchtung  dunkler 
Stellen  der  A.  T.  :rextgeM:h{chte  (Studien  u.  Kritik^.  1880.  4.  B.)  bo- 
•troHei  dies  mit  Hecht  u.  nimait  wenigsteaa  an,  data  schon  im  1.  oder 
9.  Jahrb.  n.  Chr.  die  QS.  ihre  jetaigo  Gestalt  erhalten  habe  (S.  m). 
Vgl  auch  B^rald  krit.  Granuaal«  S.  DI. 
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mUem  des  1.  christf^  Jabrh.  vorfiiidet,  kann  nicht  folgen,  data 
sie  nicht  schon  längere  Zeit  bei  den  Sjrem  (Araraäern)  dblich 
gewesen  sei;  auch  ist  mcht  abzotdieDi  warnm  leine  äholidie  Cur- 
rentschrift  nicbt  schon  in  Babyloaien,  wo  man  .doch  gewiss  iriel 
(wenn  auch  i^cht  schriftstellerisch)  geschrieben  haben  mag,  irah 
ausgebildet  worden  $em  soU.  beschrieben^  u.  geläufiger  ab  die 
Israeliten ,  haben '  doch  die  Babylonier  jedenfalis  schon  zur  Zeit 
des  Exils;  war  nna  ihre  S^rift  dar  phdntzische  Typi^s,  warum 
konnte  nicht,  unter  ihren  Händen  eben  die  (oder  cqie  ähnliche) 
Currentschrift  ^tstehen^  die  wir  später  (weH'ältm  aram.  Denk- 
mäler fehlen)  auf  den Inschrifltc;n  von  Palm jra  wahrnehmen?  Oder 
sollte  in  einer  Sache,  wo  die  Nachrichten  so  spärtich  u.  alle  uns 
erhaltenen  nur  Bm^itncke  sind,  Forscher  eben  nur  an  die- 
zufällig  noch  Toriiegedden  Einzdheiten  sich  halten  und  st^tuirea 
müssen,  dass  die  aram.  Currentschrift,  so  wie  sie  nur  auf  sjr. 
Denkmälern  des  1.  Jahrfa.  eradieiiit,  so  auch  nur  syrisch  gewesen 
sei  u.  nicht  viel  über  Chr.  Geb.  binanfrache?  —  Ob  <lie  chai* 
däische  Sprache,  welche  wir  jetzt  so  nennen,  wirklich  die  alt- 
babylonisehe  sei  n.  ob  überhaupt^  noch  eine  vomSyr.  verscUeden« 
ostaram.  Sprache  einst  geblüht  habe  —  was  b^es  Qnpfeld 
S.  291  ff.  leugnet  —  ist  hier  gMchgüClg-,  oiier  viehnehr,  weria 
Babylonier  u.  Syrer  eine  Sprache  n.  Schrift  hatten,  mochl« 
die  letztere  gerade  in  Babylonien  am  fiühesten  «u  «iner  Current* 
sich  umbilden,  welche  auf  die  Juden  ^ übergehen  konnte.  Wa$ 
Hupfeld  S.  293  ff.  cur  Entkräftung  der  gewohnlichan  Ansicht 
aus  dem  Namen  '>*-)1ttN  arguinentirt,  ist  wenig;  überaeagend  und 
er  scheint  sdbst  darauf  kein  Gewicht  zu  fegen  ^).  Endlidi  aber,  . 
zugegeben,  dass  die  Juden  erst  um  die  Z^  Christi  von  den  Sy- 
rern die  ihigliche  Currentsehrtft  angenemmen  haben,  so  bleibt- es 
doch  immer  unwahrschealich,  dass  letztere,  eine  ^renrie  Schrift 
eines  heidnischen  Volkes!  (Kn*Y^D^K  bt  selbst  im  Taim.  noch  din 
Bezeichnung  für  Heidenthum)  so  btdd  auf  die  heil  Bucher 
sollte  übergetragen  worden  sein,  zumal  sich  schon  durch  dieSyna« 
gogeneinrichtung  eine  Observanz  über  das  Copiren  der  heif.'  Bü* 
eher  musste  festgestellt  haben.  Dass  aber  zur  Zeit  Christi  daa 
Gesetz  nic^t  mehr  in  der  althebr.  Schrift 'gesehrieben  wurde,  e»-* 
hellt  ans  Mt  5,  18.  vgl  Hupfeld  S.  287.  Ünd  wenn  die  Ue- 
bertragqng  der  Schrif]t  erst '  damals  erfolgte,  wie  konnte  il^  der 
Ansicht  der  Talmndisten  das  IWtum  als  ein  so  nn?ocdeiddBche4 


1)  Am  allerweidgsten  werden  die  Jaden  im  syr.  Zeitalter  den  Na- 
men Assyrien  ataU  Syrien  gebraucht  haben.  Dagegen  kt  ^SM! 
tSff9,  yon  daem  K6n.  Assyriens  die  Rede,  wo  ein  chal4&ieeher 
gemdnt  sein  moss,  und  so  iässt  rieh  wohl  denken,  wie  .man  da^a  ne*> 
kommen,  eine  aus  Chald&a  der  Sage  nadi  mitgebrachte  Schrift  «aay-* 
rlsch  zu  nennen.  Vgl.  noch  Gosen,  a«  a«  O.  145. 
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*arscIieU»ii  (BEnpfeld  S«  387.)«  das  maa  J|i  an'e  iPabei  zu  hoi- 
ieir  YeranlaMODg  ümäf  Die  Ud>eftragung  selbst  will  Hnpfeld 
S.  298^  mit  fikcht  wUA  diU  ^ne  rein  p^sive  gelten  lassen;  die 
TOD  ihm  gMto'clitea  SeadiniDkiiDgeii  fü{irmi  aber  zq  der  AnDabme, 

^dass  die  Juden  ^emume  Z^it  ¥or  Chr.  mit  der  aram.  Schrift 
bekannt  werdend,  diese  nkht-ohne  j^uzi^nng  ihrer  eignen  Cha- 
raktere,  aHttiälig  xnr  Qwadratsckriflt  nrnbUdet^  Wa«  Hupfeld 
bei?fieae|i  hat,  ist  somit  nur  der  innere  Zusammenhang  der  Qna- 
drafsehrfft  mit.der  s>r.  Cnnmt,  wie  sie  .für  uns  zuerst  in  den 
palmyren.  ]bi««rip4ioneB  erscfaAii^);  über  die  3^eit  der  Uebertra- 
gong  l^lcteitl^wagi'er  kepß  bestiqMI^  ^tschudang,  n.  so  ist 
die  Möglichkeit  j  dais  1)  schon*  unter  den  Babjloniern  das  araro. 
Alphabet  sn  einer  Art  Currentschrift  sick  umgesetzt  hatte ,  und 
2)  dasi  die  Juden  im  £xil  mit  ^i^ser  bekannt  wurden ,  nodi  kei« 
neswegs  wtderiegt    Ja  gemde  dieser  Zeitpunct  bleibt  für  solchen 

^aHmaügea  JEitntaiKch  einer  fremden  obwohl  verwandten  Schrift  an- 
ter allen  am  geeignetsten.  Der  alte  Schnftcharakter  wurde  des- 
halb nicht  soglekh  verdiangt;  er  kann  noch  i|n  makkab«  Zeitalter 
a&s  eine  Art  Katnzlei-  oder  Undalschnft  lestgehahen  und  darum 

.  auch  %nf  den  Münzen  ausgedrüdi^t  worden  sein  es  mögen  ihn 
die  Samaritana  mü  dein  Pentatench  nu^eich  angenommen  haben 
(Huxfeld  S.  280.)^  aber  eben  die  Feindschaft'  gegen  die  Sa- 

^  nmritaner  tmg  «ielMdit  dazu  bei^),  dass  die,  Juden  die  bereits 
▼pn  den  Tätern  ererbte  Currentschrift  auch  bei  den  heQ.  Büchern 
anzuwenden  begaimen^  was  dann  eme  kalligraphische  Fortbildung 

«derselben  zur  nothwendigen  Folge  hatte*).,  Yiie  man  aber  aa(£ 
fiber  das  VeriiSHniss  der  semitischen  Schriftarten  gegto  einander 
uftheilen  möge,  so  viel  ist  gewiss,  dass  weder  die  altphonizis<!he,' 
noch  die  alth'ebraische,  noch  selbst  die  Qoadra^chrift  (Urspräng- 
fidij  Yokal-  oder  iojui^gß  Lese^chen  hatte ,  nur  tritt  auÄ.hier 
wieder  eine  sdhr  bedeutaide  Differenz  der  Ansichten  über  den 
Ursprung  der  ^gegenwärtigen  hebr.  Yokalisatlon  ein,  weldie  näher 
SU  entwickeln,  4fi  'die  Sache  in  #der  Bibel  selbst  keine  Anknüpfung 
findet,  nicht  dieses  Orts  sein  kann  8.  die  versdiiedenen  Meinun- 
gen bei  Gesra.  a.  a..O.  182  ff.  Eichhorn  Einleit  L  214  ff.^ 
JSwald  krit  .Grammat  38  ff.  Hnpfeld  in  d.  Stadien  n.  Kritik/ 
1830.  UL  6i9  ff.   Hävernick  Einleit.  ins  A.  T.  L  l.  281^  ff^. 


1)  Diese  Aeholichkelt  findet  auch  mit  der  araai.  Sgyptlschjen  Spbrift 
statt  (6  es  an.  laoanD.  ^oemc.  I.  59  sqq.)  u.  letztere  ninimt  Gescnius 
a."a.  Q.  p.  64.  f&r  die  Matter  der  palmyr.  Schrift.  2)  Vgl.iGesen. 
'  a.  0.  159.  —  3)  Vgl.  die  S.  '497  Ann.  S.  aus  dem  Talm.  angeführte 
tBfeUe. .  Die  Talmadisten  nenaen  die  alihebr.  Schrill  (welche  die  Sama- 
rkane»  heihehiel^n)  Hopfeld  8.  296.  ^  ^ 

4).DarM  kommt  fai  der  Hauptsache  aöch  Bichhorn s-  Ansicht  (Cinl.* 
Ifts  A.T.  4.  Aosg.  I.  S.  2041X4  hinaus  rgL  auch  Hof  f mann  in  d.Hall, 
Eneycl.  2«  Beet.  lU.  368  f.  . 
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Die  Etfindung  der  Buchsfabenffchrtft  %Qifiatrpt  -viadicirt  dne  alte 
w«it  Terbreitfita  Bage  ')  dem  semitisctieii  YoHustaipiite  >  not  das9 
bald  bestimmter  die  Phönizier  Plin.  5,  13. '  Äri«totei.  iti  Bekker 
Anccd.  gr.  H..  783L  vgK  Lncaa.  3,  220.,  Said  die  «yrer  Dioi 
Sic.  5,  74.  (flicht  24)  vgl.  Clem»  Atex.  stfom.  1.  p.  307.  («^r. 
Asfyrier  PJin.  7,  56.)  genaant- werden,  errtere  vielL  nur  dartkiO/^ 
weil  die  fGrriechen  von  Hmen  die  Buchstabeo  erbaUen  battefi  Be- 
rod. 5,  68.  Pütt.  7,  66.  Kod:  Sic.  I.  c.  Tac.  Anna!,  II,  14w  vgl. 
Mattbiil  ausfuhrt,  grteth.  Graiiimat  1.  2^  f.  Ptak«  Vor-  n,  Vr- 
gesch.  der  alten  Hellenen  (Lüfft.  1831.)'  S.  fWtf.  Für  on« 
aram.  Btöndung  halten  anch  Ewald^a.  e.  O.  9 fr 'Hf^nruno 
grammaf.  syr.  p.  60.  v.  Bohlen  Genesis  S.  40.  die  Biidistaben- 
^  Schrift.  Selbst  die  Ae^ptier  sdieinen  die  Buchstabenichtilt  (Oife 
demoüsdie  oder  eoohortsche  Sdurift)  den  -Phonisierii  nachgebildet 
EU  haben,  da  neuere  Forschungen"  eine  augetaschi^iche Terwandt- ' 
schall  fewischen  deir  Chara^eren  auf  Mumienbandagen  u.  der  alt->« 
^honix.  Schrift  entdedit  haben  (Hengstenb^rg  P«nt  1.444  ff.), 
vgl.  überh.  H.  Hngo  de  pdma  scribendi  oi%ine  ed.  Trotx. 
ti^,  a.  Rh.  738.  8.  J.  1..  Hng  die  Etfi&d.  4.  Budieftabentchr., 
ihr  Zustand  u.  frühester  Gebrauch  im  Alterthunt  Üfan  1^1.  4. 
C  F.  Weber  Vers,  einer  Geaeh,  d.  Schreibkunst  Gott.  1807. 
8.  u.,  was  die  hebräische  Schrift  insbesondre ' anlangt  (anfiaet.dett 
altern,  bei  Walch  biblioih.  theol.  IV.  p.  2^ sqq.  vendehtteten 
Werken  n.  Abhandinngen)  Gesenins  oft  angef.  Gesch.  d.  hebr. 
Sprache  n.  Schrift.  L.  815.  8.  A.  Th.  ffartmann.ling.  Einheit, 
in  das  Stud.  A.  T.  Brem.  1818.  d.  1.  n.  4.  Absdin.  n.  iib.  den* 
Pentat.  S.  584 ff.  Hoffmann  in  d.  Hall.  EncyU<5p.  2^Sectioo 
IIL  365  ff.  Hug  in  d.  Zettschr.  f.  das  fifsbisth.  Freibnrg^ ^IV. 
Iff  auch  Hengstenberg  Authentie  d.  Pentat.  I.  415 £ 

Schriftgelehrte.  So  übersetzt  Luther  1)  das  he- 
bräische ^£0  u.  chald.  Esr.  7,  6-  11  f.  Neh.  8,  4.  9.  13., 
au  welchen  Stellen  Esra  ciiesen  «Ehrentitel  führte  Neh.  13,  1^ 
wo  ein  S.  Zädok  genannt  wird,  u.  an  einigen  andern  Stellen,  die 
Terschiedener  Art  sind,  s.  B.  Jes.  33,  18.,* wo  bi^^Sd  dieKriegs- 
'steuern  ausschreibende  u.  beitreibende  Beamten  (Kriegs-  Ifaursch- 
conunissäre  etc.?)  sind,  wie  Jer.  52,  25.  ^tb  (vi^*Luther  aU 
nom.  propr.  beibehalten  hat)  den  die  Mannsehaflea  aushebeiidea 
OfBxier  bedeutet.  Dass  das  dem  Esra  beigelegte  Prädikat  ^S^s] 
einen  Gelehrten,  d.  i.  Gesetzkundigen,  bezeichne,  leidet  kän^ 
Zweifel,  zum  Mittelpunkte  aller  jüd.  Weisheit  hatte  sich  al^  ent 
während  des  Exils,  wo  der  ganze' Gottesdienst  anf  Betntchtnng ' 


1)  Andere  NaehrichteD  s.  Tzschucke  ad  MdL  ITT.  f.  SGSsfL 
Namantlich  wvrde  die  Brfiuidaiif  der  Bocbstabeu  auch  lien  Aegyptiem 
b^eleft  Plin.^,  56,  Tac.  anpal.  11^  U.  Pl^arch.  Synq^os.  9,  2; 
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dei  Gestoes. re^^bdrt  wiur  ti.  das  SdbtlcUtewtLBsUdn  das  Volk- zun 
Gesetze  znrodkgeleiikt  hatte,,  das  Gtset«  erhobfn  u.  was  früher 
'Weisheit)  gewese»  war,  wurde  tiir  Gelebrsamkeit  oder 

Doctrin.  Weis*  werden  jiflter  dem  Volke  #chon  fruk  i^rwShat; 
gege«  das  Exil  khk  gesofaieht  dies  häufiger,  ja  Kohel.  12,  llTist 
•elbst  eiaer  Lehrversanamhiog  gedacht  Diese  Weiskeit  gab  sich 
kund  i9  Sprüchen  n.  Bäthsela  (Sprchw.  1,  6.)  vgl.  d.  A.  Salo- 
me^ aber  auch  in  L^rgedichten ,  o.  wir  haben  solche  Brzeog-» 
Hisse  Israelit,  Weiskeit  in  den  P^oyerb.,  iik  Hieb  u.  JKoheleth,  so 
wie  in  einer  AnsaU  Psalmen  vor  uns.  Dentang  des  Lebens  n, 
seiner  Sreigaisse ,  Umsetznog  der  Lebern ecfahrungen  io  bildreiche,  ' 
condse  Gaomeo  n.  Sentenzen,  die  zam  Theil  Sprnchwörter  wor- 
den 9  war  Haupttendenz;  wie  hierbei  urspriingKch  das  religiöse 
'Moment  .vorherrschte  (Weisheit  =  Furcht  Gottes),  wie  die  prak- 
tisdie  Lebensansichi  aber  zuletzt  in  Skq>ticismu»  sich  verlor  eto, 
können  wir  hier  nicht  weiter  verfolgen.  Gutes  über  oriental.  und  ^ 
beadttders  isräeKtische  Weisheit  gicbt  (nur  in  %n  dedamatorischer 
Sprache)  Umbrett  Commentar  üb.  d.  Sprüche  Sal.  S.  3  ff.  der 
Ehüdt.  VßL-Vatke  hM.  Theol.L561.  2)  Das  griech.  yQoft^ 
ftarii^  2Mkcc."  18.  u.  im  N,  T.,  ebenso  die  WW.  yofxtmg^ 
rofJtf^daöxaXo^'y  bdde  letztern  kommen  ausser  Mt.  22,  35.  nur 
bei  Lucas  (u.  Paulos)  vor ,  obscbon  Luc  auch  da^  W.  yfa^fia-f 
jrtif  kennt  Diese  Sthriftgelehrten  nun  sind  in  den  Evangelien 
hatt%  mit  Pharisäern  Mt  5,  20.  12^  38.  Id,  1.  23,  2.  etc.  zu« 
*  savmoi  g^annt,  das  Verfaältaiss  beider  wird  aber  auch  Mt  22, 
35«  Act  23,  9r  nup  angedeutet;  eben  so  erspheinen  sie  zuwdien 
mit  den  Oberpriestem  in  Verbindung  Mt  21,  5.  27,  41.  und 
Hoheftfiester, 'Thariaaer  und  Schriftgelehrte  ist  offenbar  Bezeich- 
imng  des  hdien  Sjnedriums  Mt.  20,  18.  26,  3.  57.  Luc  22, 66. 
Act.  23,  9.  s.  d.  A.  Sjnedrium.  In  der  Opposition  gegen 
'Jesus  waren  aUe  drei  moralische  Gewalten  dnig,  die  Schrälgd. 
beobachteten  ihn,  um  Grund  zu  peinlicher  Ainklage  zu  finden 
Luc  6,  7.  11,  54.  ,  taddten  offen  sdne  Aeusserungen ,  seine 
Handlungen  ifud  seine  Sitten  Mt.  9,  3.  Luc.  5,  30.  15,  2.,  such- 
te ihn  durch  schlau  ersonnene  Fragen  zu  fangen  Mt  22,  35  f# 
Luc.  10,  25.  11,  53.  20,  21  fL  oder  sonst  in  Verlegenheit  zn 
totzen  Mt  12,  88.,  {sogen  aber  in  solchen  Fällen  immer  den 
Kirzem  und  mnsstea,  von  dem  klaren  Verstände  J^u  oder  ße\* 
,aem.  sittlichen  Ernste  überwunden,  abtreten,  Wohl  mochte  die 
Erbitterung  hierüber  eine  Ursache  mit  sefti,  dass  sie  Jesu  zuletzt 
den 'Tod  schwuren  hnc.  20,  19«  Was  ihre  öffentliche  Stellung 
betrifft,  so  finded^wir  nur,  dass  die  Sehr,  von  Jesu  selbst  für  , 
'  eine  gesetrifdi  bestehende  Autorität  erklärt  werden  Mt ,  23;  2«, 
dass  sie  auf  Ueberlie(erungen  halten  Mt.  15,  1. ,  dass  sie  mit  den , 
IDberpriestern  eine  Ait,Polizd  im  Tempel  u.  Synagogen  aosiiben 
Luc»  20,  ^«  Act  6,  12«-  und  dass  sie  von  dem  Volke  eioe^hohe 
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anasfrCdie  Achtung  fordortM-  Luc  20^  46^  iNodi  Ist  a)i9  tAid., 
5y  17.  ersiditllchy  ^das«  jes  auch  auater  Jerusalem,  aelbst  in  Gali- 
läa, Schnftgelehrt^'  gab^  man  darf  «dio  annehmen ,  dass  sie  über* 
daa  gante  jüd.  Li^d  Terbreüa  war^n  0-    Welche  Stdluog  hier- 
nach die  ygafifiOrtTg  im'jidiiehea  Tolke  dnnahnen»  tann  nicht  *^ 
verborgen  «ein ,   es  waren  die,  Cr e  1  e  h  r  t  e  n  de^  *  VoU»  -  und  ab 
solche  eine  Kaste  mit  gemeinsamem  Interesse«    Als  Mit^elpunct. 
aber  aller  jüdisch^  Gelehrsamkeit  lässt  sich  nor  i)as  Goietz  (dk  < 
heil.  Schriften)  denken,  welches  seit  dem  Exil  in  s»  hoher  Ver- 
ehrung als  Schate  aller  Webheit  und,  als  Paltadiom  des  Tolkes 
stand,  die  Jüdischen  Gdehrteil  waren  also ' Gesetz gei ehrte  u« 
in  diesem  Sinne  heissl  schon  Esra  Dieses  Geseti  als  theo-- 

kratisches  hatte  ein  doppeltes,  sich  jdurchdringendes  Element, 
religidses  und  ein  politisches,  so  war  die  Clelehrsamkeit  diea^^ 
ygafifiauTg  nach  unserer  Art  zu  reden,  eine  theologisch -juri» 
ansehe.    Die  Deutung  xUeses  Gesetses  in  seiner  theoredsdien 
Tiefe  und  praktischen  Anwendbarkeit  war  4er  Gegenstand  'der' 
gefehrten  Bestrebungen;  ein  weites  Feld ,  auf  Welchem  thetls  die 
allegorische  Interpretation  emporwucherte,   theils  eine  für  all^^« 
Fälle  des  bürgerL  Lebens  berechnete  Gasuistik.   Da  sich  «im  seit 
dem  Exil,  als  man  ailgefangen  hatte,  ängstlich  dem  BucÜtid^ei| 
des  heil.  Geseties  nachzugehen,  verschiedene  Observanzen  and  ' 
(durch  gelehrte  Männer)  mandieriei  Traditionen  gebildet,  diese^ 
aber  mi  Zeitalter  Jesu  ber«ts^  in  den  weitesten  Kreisen  koti^ 
kenntmss  und  entsdieidendes  Ansehen  erlangt  hatten,  so  mag  wif'* 
dem  allen  abgenonvnen  werden,  -  in  welchen  Gränzen  sich  ^  « 
Gelehrsamkeit  u.  gelehrte  Betriebsamkeit  jener  ygoftfOttiigy  weAn 
sie  Alles  umfassen  wollten,  bewegte.    Sie  waren        irelph^  je- 
dem ■  Wisabegierigen  den  tiefem  Blick  in  das  gotllidie  Gese|K 
ofiheten,  welche,  wo  sichs  um  den  praktbchen  Sinn  der  Geaetae 
bandelte,  diesen  deuteten  und  zwdfdhaile  FUle  unter  die  R^e|» 
subsumirten ,  welche  Besponsa  ertheilten  um!  ite  Stände  waren, 
in  administratived  und  richt^riichen  Aemtem  das  Redit  zu  ^hübr 
ren^).    Yielleicht  dürfen  tfir  uns  die  y(>a/ti/Ei(trcri;*h8optfachK€h> 
auf  drei&che  Weise  thätig  denken.    Ein  "neil  'wtr  dem  hohey 
Synedrium  einverleibt  als  Beisitzer  des  ColleginnA  mit  den  Ob^ 
priestem,  'Andere  hielten  Unlerrichtsanstalten ,  •\D0tBonM'  für 
Jungfinge,-  die  sich  füm  Rabbi  bilden  wollten,  nocf^Ail&ete  mSi^ 
gen,  wie  wir  sagen,  privatisirt  oder  vorkommenden  F|JIs,£e^ 
Stelle  der  Jtechtsconsulenten  vertreten  haben  ^  denp  det  Babbj^ 
welcher  öffentliche  Achtung  gemessen  wollte  ,*mnsste  ein  Genreibe 

'   ^  T   i       ?        4  ■  , 

ly  Auch  in  Rom  traten  jüdische  Gesetflehrer  auf « Jos^^ph.-^kBU.  18, 
5.  ^  2)  Sie  «taDdea  dahar  in  hohem  Ank^n  vgL  aadc  J.  Lu  Le^z 
da  pri^egMs  ^Iteator.  in  gaate  ke|r.  VMeb.  17^..^.  a.  J.  G.  WagaeSl 
de  reiSKMitia  maifstEn  dahito  e|  |^|>in^  placi^  L/  741a  ^  ^ 
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das  illti  den  UnteAalt  vencklifile.   Ein  lehrender  y^o^i* 
war  der  beroliiDte  Gamaliet  b.  d.  A;  i|nd  der  Titd  vo^o- 
'tiuaxaXog^  wdchen  derselbe  Act.  Ö,  34.  fuhrt;  bezeichnet  wohl 
it  nur  solche  lehrende  SchriAgelehrte.    Joseph.  Antt.  ±7, 
"0.  2*  koniinen  tmek  ilt«pe  dergleichen  ntp  angesehene  naxflaiv 
^    vjTctl  vifmv  Tor,  wdche  Schvlen  bieUeü;  dieselben  heissen 
Jod.  1,  33«  2.  0ehr  griechisch  cro^i^al«    lieber  die  Schulen 
^^^^b^JkhriAgdehrten.  wissen  wir .  ans  Josephos  sonst  weUet  nichts, 
^  ^^^^il'TUoind  aber  sind' sie '  nnter  den  .Namen  d^^^tl  "^Fi)  oder 
^  Trf  '".f?*'^'^'^  "^C?  öfter  erwähnt,  anch' heissen  sie  . zuweilen  rta-^ttä^ 
^^^^   ^^msstesQs).    In  den  Vorhofen  des  Tempels  waren  mehrere  Zim- 
'mex,  welche  als  Aaditoria  too  Gesdziehrem  benutzt  wurden;  in 
^     einem  solchen  machte  der  12jähnge  J<isus  durch  seine  yerstindi- 

*  gen  Fragen  Aafsehdi  Luc  2,  46 f.  s.  Lightfoot  hör«  hebr.  p» 
,  ^    741  sqq.    Die  Lehrer  dodrten  da  sitzend,   auch  die  Schüler 

*  Sfltfsen  Act.  22,  3.  Luc  2,  46.  Der  Unterricht  war  wohl  weni- 
.     jger  ein  znsanmienhangender,  als  eroiematisdi  u.  mitunter  dbputato- 

,  ^    TOch ;  dass  nam.  den  Schülern  und  Zuhörern  fi-eistand,  dem  Leh- . 
rer  Fragen  forzulegen,  ist  aus  dem  Talmud  ersichtlich  s,  Light- 
foot hör.  hebn  p.  743.  0*  ^ouii  noch  über  Einnchtung 
solcher  Gesetzesschulen,  über  feierliche  Promotion  der  Babbinen  ete, 
ans  den  spätem  Theilen  des  Talmuds  vorgetragen  zu  werden 
pflegt,  findet  aa&  N.  T.  keine  Anwendung  u,  fallt  woU  grossen-* 
^  ^  'ibeils  seiner  Enistehnng^  nach  in  die  Zeit  nttch  Zetstorung  Jeru-' 
aalems,  „wo  die  in  Palastina  und  Babylonien  blühenden.  ]üd.  Aka- 
^       demien  für  das  alles  Mittelpunctes  beraubte  Volk  nodi  höhere 
^  Wichtigkeit  erlangt  hatten.   £L  darüb.  AI ting  Opera  V.  p.  240  sqq.* 
^  ^  Titrrng^  Sjnagoga  vet  1,  5. u. 7.  Wahner  Antiquit.  ebraeor. 
.  iL'  733 sqq^  Ca^pzov.  Appar.  p.  137 sqq.  3|.5sqq.  Hartmann 
Verbind.  A-  n.  Ä  T.  384  ff.    Kehren  wir  zu  den  ygafißartTg 
^    ^.bn  Allgemeinen' zurück,  so  ist  1)  so  viel  klar,  dass  nicht  alle 
^       der  Pktrisaersecte  angehören  mussten  Luc  11,  45.  Act  23,  9.» 
*      ^auch  die  S^dducaer  s^^en  Gelehrte  und  von  ihren  Disputen  üb^ 
\        Stelle^  des .  (schrüUichen)  Gesetzes  ist  im  Taha.  Manches  aufbe^ 
wahrt.    r^a/i/Aar^r^ '  wird  daher  für  den  allgemeinen  Namen  des 
Stai\^e9,.iA  welchem  verschiedene  Hauptsysteme  herrschten,  ge* 
halten  werden  dürfen,  doch  mag  die  grossere  Anzahl^  der  y^a^fi, 
*  der  j^harisaersecte  einveckibt  gawesen  seip«    2)  Eine  Unterscheid 
Nlnng  zwischen  vofiixol  und  yfffPfiartTgf,  wie  sie  von  Jätern  Aus- 
Jägern  (denn^dfe  neuern  bi^ingen  fast  gar  nichfe  in  ihren  Com- 
^    maataren  über  die  Schriftgelehrten  i>ei)  mehr^ch' versucht  worden 
bt  vgl.  Lensden  phiflß.  hebraeo^nuzt  diss.  33«,  H.  Chemi^it 


1)  EÜBß^  Artr  Stodiencurstts  für  jüdische  iAagUage  ist  vorgeaeiclmst 
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Pol  Lfser  u.  h  G^rb^td  in  ihren  B^aiigdMtoliaiilta  QMl 
c.  10.,  Iv  c.  105.»  €r.  !•  löÖ.)  aöcht^  Yoa  vom  herein 
denklidh  setA,  da  vofxücoi  fast  nnr  bei  Lac.  vorkommt  qiid  toq. 
ihm  an  einsditea  Stellen  statt  des  mehrdeutigen'  f^imfiar^  %e* 
wählt  worden  sein  kann«  S.  noch  überh.  Leraeier  dies  gertiL 
p.  397  sqq.  Carpzov.  Appar.  p.  13a  132  sqq.  Th.  Ch,  Liv 
li«nthal  de  vo^tnoTt  iarU  iitriusq.  ap.  Hehn  dfetorib.  pfivati«.  ' 
Hai  740.  4. 

S  c  k  u  1^  e ,  ,  vTio^Tj/Lia  j  ^  aar  Faktor  i  t>ie  der 
Morgenländer  (wie  der  Griechen  u.  Romer)  waren  und  sind  nooh 
Jet^  blosjBe  Sohlen ')  von  J^eder  oder  Holz ,  die  unter  den  Vosfli 

febunden  und  oberhalb  desselben  mit  Riemen  ('!|'i'^ib  Gen.  14^  23* ' 
es.  5,  27.,  i^iag  Mr,  1,  7,  Luc  3,  16w  a-  vgL,Perizon*  ad  - 
ÄeHan.  V.  H.  9,  IQ  befestigt  wurden  vergl,  Niebnhr  B.  63. 
Taf.  2.  Mariti  R.  214.  Harmar  Beob.  HL  304 f/   Und  dtese  ► 
dem  warmen  Klima  des  Orients  angemessene,  zugleich  wohlfeSe 
(vgl.  Arnos  2,  6i  8,  6.)  Fusabekleidung  findet  sich  in  der  Haopt-**  - 
sadie  auch  an  den  persepolitan.  Figuren  Niebnhr  R.  IL  133» 
Taf.  23.  6.    Dns  weibliche  Geschlecht  trug  sie  vorzüglich  kostbar^ 
Judith  16,  It  vgl.  Hohesl.  7,  1  (dazu  Targ.)  u.  Ezecb.  iiB,  la, 
wie  denn  auch  bei  den  Tyriern  Virg.  Aen,  1,335*,  bei  den  Per- 
sern ,   bei  Griechen  und  Römern  (Martin.  2,  29.)  Schuhe  von  ' 
}>untem,  besonders  purpurfarbnem  Leder,  auch  calcei  aurei,  eifl« 
beliebter  Luxusartikel  waren,  sei  es  nuUy'^dils  dte  Pracht  in  den  * 
Riemen  allein  bestand,  oder  dass  die  Sandiien  rdiOQ  Ait  einer 
^  Art  Seiten  -  u.  Oberleder  (etwa  wie  Pantoffeln)  versehen  «aren  ^ 
Das  Geschäft,  diese  Sohlen  an-  und  abzubinden  (Xveiv  Aristoph. 
Thesmopb.  1194.)*),  nachzutragen  n.  s,  w.,  bitten  die  (nicBrig« 
sten)  Sklaven  Mt.  3,  11.  Mr.  1,  7.  Joh.  1,  27.  Act  13,"  25.  v^  . 
babyl..  Kiddusch.  22,  2.  babyt  Ctuboth  66,  1.  Plutarch.  sjrmpON  ^ 
7,  a.  4.  Arrian.  Epict.  3,  26.  Euseb,  H.  E.  3,  6.  (Kypke  W  ' 
servatt.  1. 12  8q.)  Ch.  W.  Volland  (A.  Platbner)  de  Sandali- 
gerulis Hebr.  Viteb.  712.  4.  auch  bei  Ugolin.  XX1%.    Im  t'm-- 
mer  trägt  der  Orientale  keine  Schuhe,  daher  pflegt  man  bei  Be- 
suchen sie  im  Vorsaal  auszuziehen.    Nur  bei  der  Paschamahlzett 
ioUtea  die  Israeliten  Schuhe  anhaben  Exod.  12^  ll.|  am  naftüidi 


1)  Daher  dat  hcbr»  ^5  voo  Jonathaa  u.  a.  fargnui^  durch  t<VlXf* 
gegeben  wird,    fitphleu  werden  übrigen«  im  Odent  r«acb^jden  Kameeleif 
antergebunden.  —  2)  Die  .(vomehmfii)  Pert««  trugen  wirklich  Schub« 
Xeooph«  Cyrop.  8,  U  41.  StraKo  i5.  754.    Die  jSchnhe  der  Babjkoier 
waren  nach  Strabo  16.  74€.  ebenfafis  keine  "  gewöhnlTffceq  "«apdmle».  * 
Möglich  also,  daas  die  spätem  Hebräer  «ine  ähnliche ^PoiabedeelQttig ^ 
tragen.  —  S)  Im  Hcbr.  steht  vom  Ausziefaeo  der  Schiihe  vVn,  Vttfc  «. 
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das  voUstäadige  Bei^cSstum  d^rzvileHepi  d^  W  Belsen  und, 
beim  Ausgehen  legte  jeder  ordentliche,  Mann  die  Sandalen  anj 
Act.  12,  9.    Barfuss  (qnj,  V^^?]»  ^^^^  P«^®)  •^er  be^" 

trat  man  qdioD  im  hohen  Altcithum  neilige  Statten»  wo  man  die 
Gottheit  gegenwärtig  glaubte  l^xod.  3>  5.  (Act  i,  33.)  Jos.  5, 15.,  ^ 
vmA  nach  )öd  Tra^lkien,  welcher  das  A..T.  wenigstens. nicht  wi<* 
dmpiicht,  veivicht^ten  die  jii4>  Priestiec.'ihre  heil.  Dienste  unbe*^. 
schidiel^)  8.^  d,  JL.  Priester.  Auch  in  tiefer  Traner  ging  man 
unbeschnht  einher  2.Sa^  15,  30.  Ezech.  24,  l7.  23.  Jes.  20,2. 
▼gl.  Bion  IdylL  1,  2i.  Stat.  Theb«  9,  572.  Kirnshmann  de  fo^ 
nerib.  rom«  p«  d^ö.  Boaenmüller  Morgenl.  IV,  340.  Gericht- 
liche, ^mbotische  Gebi^ehe»  hiniftichtliclt  der  Leviratsehe,  die  im 
Aussieben  des  Schohep  bestanden,  9.  Deut.  25,  %  10.  Buth  4,7. 
TgL  Öthon.  lexk.  rabb.  p.  112.  Es  wurde  dadurch  angedeutet,^ 
dass  man  sich  s^ner  woUbegrftodeteii  Anbrüche  begebe,  denn 
itiiH  dem  S(^he  betritt  man  ein  t^k-undstück  und  was  man  unter 
seine  Sehnhe,  d.  h.  Fnsse  bekommt,  bekommt  man  in  seine  Cre^ 
walt  Bosenmnller  Morgenl.  Hl.  71  f. tJebrigens  war  bei 
der  israeiit.  Fussbekleidnng  das  Bestäuben  und  Beschmutzen'  der 
FöBSe  unvermeidlich,  daher  das  bestandige  Fusswaschen  s.  d.  A. 
Besondere  Schuhmacher  werden  im  Talm.  erwähnt  s.  oben  I. 
544.  Ueberh.  vgl«  noch  A.  Bynaei  de  calceis  vett.  Hebr.  Ubb. 
2.  Dordr.  (682. 12.)  1715. 4.  (auch  in  ügolini  thesaur.  XXIX.} 


1)  Die  Sitte  |;eht  wesentlich  von  derselben  Ansicht  ans,  wie  onsei^ 
mit  entblfiaitein  Halipt  Eintreten  etc.,  es  kömmt  ioft  aber  noch  ^ 
^der  Gedanke,  dass  Schuhe  immer  Stanb  und  Unreinigkeiten  an  sich 
trafen,  hlnzn.  'Auch  mag  In  manchen  Fällen  das  Barfussgehen  als 
eine  Art  frommer CasteiuRg  betrachtet  worden  sein,  wie  wenn  jetzt  eine 
kathol.  Fürsdn,  ihr  Gelübde  eu  losen,  barfoas  in  die  Kirche  gtfht  oder 
einst  die  rom.  Matronen  unbeschuhet  aum  Tenipel  der  Vesta  wsdleten 
Orld.  fast.  6,  697.  vgl.  Joseph*  Antt.  t,  t5.^  1.  Ueber  die  Anypodesie 
der  Alten  ist  bisher  nnr  einzelnes  und  ohne  kritische  Scheidung  gesann 
melt  worden  s,  Balduin  de  calceo  c. Hongtael  Analect.  I.  p." 
57  sq.  jSpanhem.  ad^X^aUim*  Cerer.  325.  Carpzoy.  diss.  d«  discalcea-* 
Mone  hl  loco  sa«ro.  L4ps.  729.  4.  auch  im  Apparat.  Antiq.  p.  769  sqq. 
"Wtlch  4e  religiosa  rett,  dwitoh^ait}.  Jen.  1756.  4.  (auch  in  d.  disser- 
taU«  ad  Acta  Ap,  I.)  Wichmannshausen  de  calceo  in  Bbraeor.  sa-' 
cris  deponendo.  Vkeb.  721.  4,,  anch  bei  Ugolini  XXIX.  —  2)  Viel- 
leicht hingt  hiermit  im  Allgei^ieioen  der  Sinn  von  Ps.  60,  10»  lOQ,  10. 
zusammen.  Oriental.  Fürsten  werfen  auf  etwas  ihre  Schuhe  zum  Zei- 
chen, *dass  sie  xAet  den  Gegenstand  herrschen  Gaste  Iii  lexic.  hept, 
c.  iÄ2.  Balduin  de  calceo  ^.  217.flq.  Wenigstens  kannte  gegen 
floltfae  Auffassung  nicht  der  Parallelismus  geltend  gemacht  werden;  "von  » 
den  beiden  andera  Birkl&ruogen  abei^  zwischen  welcban  auch  de  Wette 
schwankt,  h«^  die  eine  4»twa8  Unpassendes  (Edom  der  Ort,  woh^ich' 
meine  Schuhe  werfe»  wenn  tch  sie  ausziehe),  die  andre  aber  (ich^erfo 
Ed^,  wie  einem  Sklaven,  mfin^  Schuhe  zu)  würdi'  eher  b  als  '^^  fbf« 
dirn«  denn  Pt.  22^  11.  ist  sprachlich  nicht  Vollkommea  parallel. 
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50«       .  *6cAttld-  und  Stt^dopföV'  ^  \ 

a Ottboll  de  vaitiB.  el  calcdi  I^dit»  flääi.  1755*  6«  aack  B/ 
Balduin  calcen^  antiq.  et  J,*Nigroiif  de  cafiga  vett.  Lu 
1711.  8.  ■  . 

^  Schuld-  und  Sündopfer,  zwd  der  spedellstea^ 
aber  zugleich  strengsten  Arfen  Ton,  Opfern  in  der  }ieiL  D{Bcif|R 
^er  Israeliten.  Jene,  d!^  Bchuldo^ fer,  werde|^  dufdi  Üiffif^  die 
SQndopfer  durdr  DtXS^r^  bezeichnet^)  und  genau  ontersdueden, 
theils  in  den  gesetzlichen  Yorschriften  aelbst,  welche-  die  lalle, 
Ii  denen  eines  von  beiden  darzubringen  war,  sehr  sorgfältige  aol^ 
i^hlen,  (heiU  in  andern  Stellen  (Stech.  40,  39.  A2f  13«  44,  29. 
46,  20.  2Kon.  12,  16.)-   Schttldopfer,  sacrifiicia  pro  ddietit, 

^  pro  noxis  (J.  H.  Er d mann  de  sacrificb  j^cdl.  pro  noxa  offe- 
tendo.  YIt716.4.  III.)'wnrd^  dargebracht  i)*wedn  Jemand  ana 
Irrthum  vom  Gottgeweihten  etwad  entwendet  Le^«  5,  15.  oder 

"^2)  übeihanpt  aus  Unwissenheit  etwas  gethan  hatte  was  er  nkht 
thun  sollte  Lev.  5, 17i ;  —  3)  wenn  Jemand  eine  in  Verwahrung 
genommene  Sache  oder  einen  zugefügten  Schaden  und  Raab  ab- 
geleugnet oder  etwas  Gefundenes,  das  verlören  worden  war,  ver- 
hehlt oder  etwas  durch  Meineid  abgeschworen  .hatte,  Le?.  5,21f^i 

,  — ^  4)  wenn  Jemand  mit  einer  bereits  vetlobten  Leibeignen «  4fie 

*  hiebt  lo^ekanft  worden  war  oder  die  Freihtit  erlangt  hatte^-Bei« 
schlaf  übte  Let.  19,  20  fL  Ausserdem  hat^e  5)  ein  Auss&^, 
der  gesund  geworden  war  Lev.  14,  12. , .  so  wie  der  Nasträer, 
wenn  er  sich  durch  eine  Leiehe  Temnrelnigt  hatte  JSum.  6,  12., 
ein  Schttldopfer  zu  bringen.  Die  Objecte  der  Sdbnldopfisr  waren 
▼erschieden;  in  den  Fällen  Nr.  1  —  4  an  Widder,  in  den  bat* 


1)  Die  Uebersetzüng  dieser  W  W.  in  LXX.  ist  sehr  ibannlchfaHig  (Ge- 
#l|0«  in  theiaar.  I.  p.  160.  hat.  darüber  nngenai^  bericbteO.  O^^i  wo 
«•  8cbuklöpfer  bedeutet,  wird  durch. ro  vTrig  ayvolac  Bzech.  40^  89* 
4^,  83.  44,  29.  4«,  20.,  to  tijc  nliififitlelaQ  Lev.  7,  7.  14,  15.  (euch 
dotteh  t}  nltjfifiiXtta  Lev.  5>  16.  18.  Nvin.'S,  12.)  aiuged'rückt ,  aader- 
.wärta  aber  mit  nhjfiuilsia  oder  nlrjfAfAeUXv  Lev.  6,  6.  15.  19.  6,  6.^ 
19.  22.  7j  4.  5.  vgl.  14,  12.^24.  19,  21.,  oder  gar  isitt  irtQl  miiaQtjM 
JcA.  53,  10.  (Lev.  5,  7.)  umsohrieben.  Den  Begriff  nittijn  b|iben  LX^ 
nur  selten  durch  duaQtCa  acblechtbin  (Lev.  4,  21.  24.  ^am.  6, 14.  HM. 
4,  8.)  «inmal  dorcn  dftaQrijfia  Lev.  4,  29.  wiedergegeben,  aatJi&efig- 
sten  hl  klarem  Zosammenhange  ro  ^hgl  oder  vntQ  afjtaQxlu^  (letzteret 
B^ech.  45,  17.  46,  20.)  oder  auch  bltft  ntf^l  afAdQxla^  und  auf  &hnttdhe 
Weise  iQnschriebfn.  ;SMacc.  12,  4S.  steht  ^vala  ir^l  Ufia^tai.-  Y|l. 

'  noch.  Hcbr.  10,  6.  8.  (C^at  aus  A.  T.);  Latefolscb  wftrden  nach  6c 
*VQlg.  die  Schuldopfär  sacrificia  pro  delictis,  die  Stkn&pfer  sacr.  mo 

*  peccatis  genannt.  Deutsch  ist  ihr  gemelaschafUlcherNinie  SiihaopfW. 
—  2)i^naIog  ist  m,  wenil  die  Jädon,  weläip  hMn.  Weiber  goheirtthet 
hatten  (was  sie  idch^  fSr  Unrecht  hieheo)  ein  SdHildopfer  d&rbrtogeil 
fiüra  10,  19.  EbMi  dahia  mSthte  daa  den  PhUlMiera  i«fi«ayme 
Schuldopfier  1  San.  6,  «8.  gebdren*     '     ^  '  . 
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den  letzten  ein  Lamm;  ftnaserdefai  hatten  dieSdmldtgen  im  FaDe 
1.  o.  3.  das  Entfremdeta  znrüdL  lu  erstatten  nnd  noch  den  fünf- 
ten Thdl  daza  (in  Nr«  1.  dem  Priester,  in  Nr/ 3«  dem  Eigen- 
thumer)  zn  geben.  Das  Opferthier  vmrde  allemal  an  der  Mitter- 
«achtssate  des  Altars  geschlachtet , "das  Blut  um  denselben  her-* 
nmgespreogt  (vg}.  Mischna  Sebach.  ^  5,  nnd  die  Fettstücken 
verbrannt,  das  fleisch  aber  gehörte  den  Priestern  Lev.  7,  1 — 6. 
Nor  bei  dem  •  Sduiidopfer  des  Attssatzigen  ist  mit  dem  Blute  eine 

.  l^ondive  sjmbolisdte  Manipalation  yofgeschrieben  Ley.  14,  1^ 
25.  —  Snndopfer,  saerifida pro peccatSs,  waren  a)  stehende: 
nämlich  1)  for  das- ganze  Tolk  an  den  Neumonden  Niun.  28^1$., 
amP«cha  28,2?.,  an  Pfingsten  28,30.,  am  Posaunenfeste  29,5,, 
am  Ltinbhihtenfeste  19,  16.  u.  tan  grossen  Versohnnngstage  Ley. 
1«.  Num.  29,  11.0;  2)  für  die  Priest^  und  Letten  bei  ihrer 
Finweihung^  Ezod.  29.  u.  Num«  8,  3)  für  den  Hohei^riester 
din  ^ssen  Versohnüngstage  Ley.  ^16,  3.  6.  11.;  b)  in  be- 
snndern  Fällen:  1)  am Reinignn^tage  einer  WochneHn  Ley.  12, 

.  8.;  2)  bei  der  Reinigung  eines  Aussätzigen  Ley.  14^.  19.,  22. 
oder  eines  aussätzigen  Hauses  Lty.  14,  49^;  3)  bei  der  Beini- 

.  gtiog  eines  am  Fluss  Leidenden  Ley.  15»  15.;  4)  wenn  dn  Wdb 
von  einem  ungewohniich  lang  dauernden  Blntfluss  rdn  geworden 

-  war  Ley.  15,  29.;  5)-  wenn  ein  Nasiraer  durch  eine,  Lekhe 

^  (durch  doen  in  seiner  Nähe  plötzlich  Verstorbenen)  yemureinigjC 

'  .«rorden  wat*)  Num.  6,  10  f.  oder  die  Zeit  seines  fidöbdes  zn 
Ende  ging  Num.  6^  14. ;  6)  wenn  eine  ganze  Gemeinde  oder  ein 

*  Priester,  dn  h*^^  (a(»j^<»y)  oder  du  gemeiner  IsraeKt  ant  Ver- 
sehen gegen  irgend  ein  Gebot- Jehoyahs  gesündigt  hatte  Ley.  4. 
Num.  16,  24  £  vgl.  2Chron.  29,  21fr,;  7)  wenn  Jemand  ^anf« 

^gefordert,  dn^  ddijches  Zeugniss  über  Geseh^es  oder  Gehörtes 
abzidegen,  nichti  zu  wissen  Worgiebt  Ley«  5^  L  oder  we*n  Buer 
unwissentlich-  etwas  Onreine?  oder  einen  unreinen  Menschen  be* 
r^hrt  hatte  5, 2  f.  oder  wenn  Jemandem  ein  Idchtshmiger  Schwur, 
ikidem  ^r  sich  das  oder  das  zu  thun  yermnss,  entfahren  war  5, 4: 
Ausserdem .  wird  auch  die  r«the  Kuh,  s.  d.  ein  SunA>pfer  me^ 
;nannt  Num.  15,  17.  Qbject  der  Sündopfer  waren  nach  derr  Ab- 
stufung ihrer 'Bedeutung  ^)  junge  Stiere,  .Ziegenbocke,  Schafe  jk* 


l^Auch  bd  der.  Einweibupg  dnet  heuen  HelligthBais  E^r.  6,  11^  ff« 
8,  35  f.  —  ^  ndr  NadrSer  sollte;  so  lange  sein  Gelübde  datierte, 
im  keioein  Todteo  g^ben  Na'm.  6,  6.  (aUo  auch  ao  keiaem  LeSehenbe-  ' 
j&iignisse  T^il  Aehmeo).   War  sJsf^,  ebne  dass  er  et  halt«  yerbindeni' 
"^oiioeQ,  .feiner  in  seiner  Nähe  yerttorben«  so  wurde  Reinigung  doixh 
gda  dAmlopfer  ndtbig.   Ueber  die  Lnstration  eines  NichtnaMräera ,  de»' 
^llfcb  dne  Leibbe  tArdn  geworden  war,  s.  Nun.  19.  11  ff.'  —  8)  Or- 
die  Gradatba  nuneamch  in  "^n  Ley.  4.  aii(f)s^fdhrien  66aflopten 
T  Philo  Opp.  II.  p.  «46f.  *     -  •      '  ,     .    .  • 
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Ziegeo»  Taaken ^oder  Tartdtaubcn,  b  einem  Valle  VSjd'S^li^ 
haiipt   Farren  worden  geopfert  in  den  Fällen  a.  2.  3.  n,  b.  6j,  '  ^ 
wo  die  ganze  Gemeinde  oder  ein  Prieatec  sieb  Tersiindigt  kattti 
Ziegenböcke  in  den  Fällen  a.  L  o,  b.  6.,  wenn  der  Sündigende  , 
ein  Nasi  war,  cia  Widder  bei  der  Einweibang  der  Priester  a.  2t 
noch  ansderdefli  Farren  ^  ein  wdbl.  Schaf  oder  Ziege  in  den  F9^ 
len  h.%  u.  b.  6.  wenn  ein  gemeiner  brael.  sich  Tersimdigt  halt^ 
dn  jähriges^Scbaf  von  dem  sein  Gelübde  losenden  Nasiräer  b.  flf^ 
Q«d  von  dem  gereinigteil  Aussätzigen  b.  2.,  eine  Tanbe  oifif 
^  Turtettaiidxft  in  den  Fällen  b.  1«  3.  4.  n.  5.  (wenn  ein  NasirS^ 
sich  yera«reHügt  hatte)  stets,  im  FaH  b.  2«,  wenn  der  Aosiätzig^^ 
arm  war,  endlich  2  Y^l        der  Reinigang  eines  aussaUigen 
Hauses  b.  2.    Von  den  yierfussigen  OpfertUeren  kamen  inmMr*.  |^ 
nur  die  Fcttstiicken  0       <^en  Altar  und  wurden  verbrannt,  altes 
iibnge  dagegen  wurde  entweder  a)  aussethalb  der  Stadt  ver»  * 
brannt  *)  oder  b)  die  Fleischstöcken  den  Priestern  überlass^  um  • 
iie  im  Vorhofe  des  Heiligthums  zu  verxehi;eii  Lev.  6,  25*1E.^ 
Jenes  yesehah  bei  den  Sündepfem  erster  Klasse  (ExodL  29,  !!•  ^  . 
Lev.  4,  11  f.  20  f.  Kf  16.)»  dieses  bei  jenen  zweiter  Klfffle" 
(Lev,  4,  25  ff,).    Das  Bkit  wurde      beim  grossen  Ver^ohnopiir^^ 
(ganz)  in  das  Allerheiligste. gebracht,  damit  gegen  die  Bund«»»" 
lada  gesprengt  und  die  Hörner  des  Bäucheraltar  bestrichen  Lev« , 
I69  14.  18  f.*,  b)  bei  den  andern  Sündopfern  der  ersten  Klasse 
zum  Tbeil  im  Hdügen  gegen  den  Vorhang  gesprengt  und  an  <fie  « 
Börner  des  Bäucheraltars  gestrichen,  zum.  Theil  am  Fasse. d^ 
Brand^pferaitars  ausgeschüttet  Lev.  4,  ö  S116  ff. ;  c)  bei  den  Sünd-  <  * 
opfern  auveiter  Klasse  wurde  es  thcils  an  die  ISömer  des  Brand- *^ 
^  opfbraltav  gejtricheo ,  Cheils  an  dessen  Fusse  ainsgeschüttet.  Lev.  '* 
4,  25.  3a  34.  vgL  überii.  2  Chron.  2^  22  C   Doch  wird  diese  • 
liaflfpnlaüon  Extidl  29»  12.  anch  bei  doem  Sündopfer  erstec  ' 
Klasse  vorgeschrieben',  was  allerdings  mit  Lev.  6f  30.  nkht  recht 
liarmonirt    Eigenthumlich  war  noch  beim  grossen  Versöhnoptgr  . 
das  Wegjagen  d^  einen  Sündenbockes  Lev,  16»  20  ff-,  -  woven  . 
etwfcs  Analoges  vorkommt  bei  der  Ent^ndlgung  eines  aussätzigen 
.Hafl^s  Lev.  14,  53.   Sonst  a.  noch  übfr  eine  specieUe  Manijpu-  ' 


•  1)  Biete 'Fettstüeken  waren  nach  Lev.  4,  8.  vgl^  Bxod.  19»  IS.  dn^« 
Fett,  weiches  die  Elogeweide  nnischloss  (bedeckte) ,  ^as  Fett  an  deik 
Blngeweiden  seibat,  die  beiden  Nieren,  das  ^ett  au  de« LendenmnAein, 
der  grosse  Leberiappen  vgl.  Joseph.  Antt.  8,  9.  3*  Warum  das  Herz 
niibht  oiitgeopfert  wurde  (eine  ^te  Frage  Philo  Opp.  II.  M.)  ist  nkht* 
schwer  eiozosehen  S.Harenberg  iQ  Qliacelt.  Lipt.  no'v.  VII. p.  185 sqq. 

2)  S.  darüber  dte  tikn.  Bestinmungen  Mischoa  S^acb.  5;  1 12, 5. 

Die  Verordnungen  Lev.  6,  27  sq.  ^aben  zum  Zweefc,  die  Profinirana 
des  geweihten  SAndopfers  selbst  In  der  entfemtesteii  Besinhing  sa  T«f- 
hüten  PUla  Opp.  II.  p.  £4S»    Uej^^  v.       insbesondre  a.  &eeetf^ 
m^Ilef.  .  ,    .  . 
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iatioa  bei  Sflndopfem  Exod.  29,         Lev«  14,  49  £  tmd  &ker 

BebaBdlong  des  an»  Tduki^ii  te^teiieacteQ  SondopferB  Lev, 
8.  ygl,  IKsciiiia  Sdbach«  6,  2«  n.  4.  < 

Bleibeo  wir  mm  bei  dm  bisbar  Erörterten  stehen,  so 
Ist  klar,  dass  die  Schdd-  und  Siindopfer  in  der  hei).  liegislatioD  f 
wirklich  als  swd  verscbiedtoe  Arten  von  Opiem  dargestellt  wer* 
den,  nicht  nar  sofern  getrennt  von  diesen  zweierld  O.  gehandelt 
wird  (L«r.  4.  6,  25  Ä  von  Sind-,  tcv,  ^  15  ff.  7,1— iOi  v»tf 
Schttldopfem),  sondern  weil  in  einssetnen  Fallen  beiderlei  O«  bq-> 
gleich  vorgesehrieben  sind  ygl  Lev,14, 12*  19«  22.  Nom.  6, 10  f., 
wie  denn  auch  (s.  oben)  beide  Arten  oft  in  einer  Stelle  neben 
dnander  genannt  sind.  Auch  das  Bitaal  war  verschieden;  nam. 
hinsichtUch  der  Manigiilatian  mit  deioa  Blnte,  ausserdem  ■  kommt 
die  Yerbremmog  der  FleisclistudLe  vor  der  Stadt ,  welche  für 
Mnche  dündopfer  angeordnet  war ,  bei  keinem  Sobuldopfer  vor,.  ( 
weh  war  die  Wahl  der  Thiere  (ur  Sundopfer  weit  umfassender 
Ueber  das  eigentliche  Princtp  der  Daterscheidnog  aber  herrscht 
rdn  grosses  Dunkel  vnd  die  Meinungen  der  Alterthumsforscher 
lind  daher  immer  selir  widersprechend  gewesen«  Im  Allgemeinen 
wven  die  Sdmldopfer  gewiss  von  geriog^Hrer  BedeuUing  als  die^ 
JSündOfifer^);  nicht  nur  scheint  das  der  Begriff  der' VerscbuU 
drang  gegenüber  der  Versindlgnng  bu  fotAn,  sondern  die 
Vergebängen,  welcl^e  SilndopAsr  heischten,  sifid  auch  im  Allge« 
meinen  atifL  den  ^ten .  Bück  weit  stärker  als  jene,  di^  durch 
fchnldop^r  gebüsst  worden,  und  das  Ritaal  der  erstem  hat  einen 
emstern  nud  strengeiti  Charakter.  Lassen  wir  Lev«  5,  1  13. 
süls  twäfelhaft  einstweilen  ausser  Betrachtnng,  so  scheifit  nr*- 
sprüngßch  a)  ein  S  &n  d  o  f  e  r  dargebracht  worden  sn  sein,  wemf 
Vergehen  gegen  das  göttliche  ^sets  entweder  aus  Verseken  wirk- 
lich verübt  worden  waren  oder  im  Allgemeinen  ato  verübt  sicher 
▼oransgesetzt  werden  'konnten  (wie  nach  Jahresfrist  beim  Volke^ 
beim  Hohepprie^qBr,'  oder  gemäss  hebr:  Teieologie  bei  Aussätzii- 
gen  etc)^  dagegen  b)  ein  Schuldopfer,  wenn  Jedaand  sich  selbst^ 
bewnsst  wurde,  etwas  Ünrechtes  gethan  zu  haben  oder  wfrkfich 
gcthatt.  hatte,  wessen  er  nicht  überfuhrt  werden  konnte  (vgLanch 
Lev^  19"  20  ff)-  Schuldopfen  scheinen  auf  subjecfive,  Sündopfer 
auf  objective  Vergehen  sich  zu  beziehen.   Der  ein  Schüldopf^ 

1)  Nor  alt  grosser  WOlkir  kann  4Sramberg  Reltgloasid«  L  lt4. 
seiae  BthauptuDg  des  GegentbeUt  dqrebfahreii.  —  8)  B^es  ^rkeoate 
%aeh  Mai m 0  0.  «ore  Debocb.*3,  46»  Das  Geg^theil  ist  ganz  unwahf- 
«cheinlich  von  Boufrere  ad  Lev.  c.  4*  ti.  Saubert  (s.  unteo)  be- 
'haap^  wordetf.    Die  Uebersetzoag  des  dnreh  nltifiy^Uia  bei « 

LIql,  deotel  ebSeofall»  die         UnterscbeiduM  an.   Sonst  ver^  noel^ 
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,  btrachte,  klagte  sieh  id  seifiem  GevviMen  an  der  An  {lBfrio|pfer 
brachte,  war  einer  bestidlmten,  do^  unwissentlichen  SQnde  über* 
Yohrt^  «der  gaM  nach  allgemeinen  Grundsätzen  für  einen  Ver* 
schidd^ten.    In  "der  Hauptsache  deutet  anf  diesen  Untersdued 

!;aQ€h  Joseph.  Antt.  3,  9.  3<')«'  Hierbei  libst  sich  aber  allcrdingi 
zugeben^  dass  das  Princip  vom  Gesetzgeber  selbst,  in  einselnea 

'  Fällen  nicht  klar  genug  ^kirchgefahrt  worden  oder  dass  spätere 
Bestimmungen  (v4e  ettra  die  im  Num.)  auC  sotchen  ibagfi  an 
Klarheit  zucdckgefikrt  werden  kBonen.  So  wird  Num.  6,  12. 
ein  Todesfall  in  der  Nähe  ehies  Nasiräen  als  in  dem  Grade  ve^« 
unreimgend  angesehen,  dass  ein  SHindopfer  dargebracht  wer- 
*  den  sioTL.  Ittdess  konnte  hier  doch  eine  mit  unsem  B^rtllen  us- 
vereinbare  teleologische  Ansicht  zum  Grund«  Hegen  and  jedenftiUa 

^galt  Vur  den  geweihten  Nas,  etwas  aU  Sünde,  was  bd  andern 

*!l#nieliten  nidit  unfer  di^ssen  Geiicht^pmikf  gestellt  wurde.  Ler« 

.  15,  25  ff.  lasst  sich  aber  recht  wohl  mit  den  teleoiog.  Änsichtea 
des  hebr.  Alterthums  vereinigen.    Mit 'dieser  Ansicht  von  d^  Na- 

jur  d(^  Schuld  und  Sundopier  stimmen  unter  den  Keuem  Re-4. 
>  land  Antiquit«  ««er.  3,  4.  4  ^  Bauer  gottesd.  Verf.Ll48i^> 

«&bereiii.  Frölich  kann  uns  nun  wied^  der  At^chnitt  Lev.  5» 
i — 13.  irre  machen.  Hier  gehen,  wie  sthon  von  \^elen  bemetjki|i. 
«ordfp  ist«  die^usdhfucke  Di^'t^'u.  r!M^  wnndedich*  durch  ein- 
ander und  es  kana  überhaupt  in  Frage  kommen,  ^  v(ht  Schnld- 
t  oder  von  Sindopfem  <^e  Bede  ist  Da  jedock,  w<^-  das  Opter 
selbst  ausdrocklidi  genannt  ist,.  r^Tl  steht  v.  4«  7.  8.  9. 11. 12^ 
so  haben  wir  k^  Bedenken  getragen,  die  in^  dem  AbsehnHte 

«spedaHsirt^n  Fälle  oben  unter  die  Sündopfer  an  reihen.^  Dam 
müssen  wir  ftber  gestehen,  das^  hier  dts  ob^  bezeichnet  Prm«». 
cip  nicht*feslgehalte%  ist*    Und  so«  m5cht&  es  wohl  jetzt  unmog- 


^     1)  Alle  t^ev.  5,  15«.  aafgez^lte  Fälle  Von  VirsdiQlinDg  redad* 
reo  lieh  darauf,  dass  der'  Verschuldete  aar  allein  wissen  konnte,  ec 
habe  torechf  gettian$  t.  2  t.  z.  B.  ist  offenbar  die  f^de  ^ma  Dcpdailis» 
"die  ohne  Zeugen  Jemand  .anVfestraufc-  waren  und  von  Beraubwi^a,  die 
ebenfalls  ohae  Zeugen  Yorgegangeu.   Lev.  5,  17.  untarscheidä  sich  tob 
Loy.  4,  27  f.  nicht  se,  ^e  Roaensl.,  u.  A.  wollett,  apnderfl  dadari^li, 
.dfat  An  letzterer  Sielte  ausdrücklich  sieht:  hnt^^q 
*  Analog  ist  ea^übngetts,  dass  die*  Philister,  welehe  \lch  an  der  Bundes* 
lade  yergriffeii  hattea,  eitf  Schuldopfer  dari>rin|en  ISa«.  .6.,  da  ^tibtt  ' 
Isrttliten  in  solchem  Falle  sieh  auf  yerschuldete^  Lev.*5f  16:*  Atach  . 
^gi:^sr.  10,  19.  —  2)^|e  Formeln  Lev.  4,  14.  nm^r^  ^^^f^l  und 
V.  U.  SB^-^tit^t^n  J*^b{t  5^"in  hfe  bedeuten  gewiss*  nicht  blos  ein  sub- 
ifctiyes  lonewerden.der  Sünde«  Letzterem  Ist  Lev.  5,  Sw  44v^^eh  duSe^ 
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Sch^lea    .  1511^ 

^  HA         fimen  {Men  Uatmd^ied  Act  Schuld^'* ud  Andopfer,  ^ 

*  der   aiif  alle'  Torüe^nde  Beispide  jNMate»    noch  anzugeben  * 
{de  W«tte  de  morte  Chr.  €Spiat  p.  14«  GeteiL^^thesaur.  I. 

r  p.  t60.  ^)  SckoU  in  Klaibers  Studiftu  IV.  L  4&  vergL  aach 
Ouirftjii  oe  sacdfic.  p,  134  sq.).  Alle  buhepgen  Tersache  we^ 
ni^enf  sind  getcbeitert.  Einige  biszogeir  nämlich  1) 
bloa  auf  die  Verletzong  einea  B^ndniste^  (fftiUschweige^deB  Con* 
trakt^  SDit  PMsteiu,  Mitbürgern ,  Ehemännern  und  racKten  den 
Gnmd  4tB  Dart>ringen9  im  mahnenden  Gewiss^  (Crentef  An^ 
tiqq.  «acr.  Poet."  II.  p.  75  9qq,) ;  allein  th^k  ist  die  Idee  elftes 
Bündnisses  zn  fern'  ftegend ;  theils"  z.  B.  *wird  dorch  die  Bntwett- 
dnng  vom  etwas  dem  J^oTah  Gewihten  nicht  eig^ntli^h  oder 
nkht  blos  der  Priester  benachiheiligt  ^  sondern  man  kann  dieselbe 
mit  eben  dem  Rechte  auth  die  Yerietzung  eines  zwisdien  fcho-. 
vah  und  den  i  Menschen  bestehenden  Bündnisses  nennen ,  womit 

'*  die  gaoze  Hypothese  niederfällt ,  ' da  ja  diese  Idee  ebes  Buuadnisses^ 
mit  Jehovah  auch  auf  alle  Sündopfer  angewendet  wei^äen  kann ; 
2)  Andere  fenden  in  ein  Opfer  für  eine  Unterlassnngs -«^  In 

rfi^tl  für  eine  Begehnngssünde.    So  nach  Mi chae Hs  tn^Lev; 

.  0.      Soppl.  p.  718.  Torz.  Warnekros  AUerth.  S.  195  ff.  d.  n^ 

*  ^g.  nn^Jahn  II^II.  331fr.  III.  388.  dageg.  Bauer  a.  b.  O.^ 
^148.   Lev.  5)  17.  lautet  nicht  wie  von  aber  Ünterlasstogsfa^  ^ 

f|gegen   Michaelis   höchst   willkürliche  (Conjectnr  s.  .Vater). 

^Lev.  .15»  25  &  ifisst  sich  keine  Begehnngssünde  entdecke»  Andt* 
-3)  das  Unigekehrte  (Grotins  zn  Ler.)  fuhrt  nicht  zum  Ziele, 
▼ielmehr  ^riderstrebt^Lefk  4,  2.  IB,  27.  der  Erklärung  des  rM^ti  . 
dtireh  Unterlassungssünde  geradezu.    Noch  welliger  kann*  4)  Sauc 
Irferis  Hjpoth%ie  (de  sacrif.  vett  ^  3.  p.  66*  vgl*  Sjkes  über 

.  die  Op/er  S.  27^  fl^),  der  unter  Q^>('ver^tzlidie  u6d  Jboswillige, 
noter  unwissentliche  Sünden  versteht,  gebilligt  werden  (ob-. 

*  schon  Philo  Opp.  IL  p.  247.  im  Ganzen  derselben  Ansteht  ist), 

'  80  wie  andi  Aben  Bsra's  Meinung  (ad  Lev»  5.),  DKt^ti  beliebt, 
iich  auf  Unwisse^eits-,  p^^  auf  Fahrlässigkeitssünden,,  mit  den 
gesetzlichen  Bestimmungen  nicht  hannonirt    EndlicIT  5)  wollt^ 

*  man  mit  Abarbiinel  behaupten,  Sündopfer  seien  dargebracht  vor- 
dtn,  wenn  man  sieh,  einer  Gesetzübetretung  bestimmt  bemsst 
gewesem'  Schuldopfer  ab^,  wa-die  Uebertiretung  zweifelhaft  war^ 
so  pfände  auch  die$  ^  Text  der  Gesetze  igar  keine  ^Bestätigung? 
Sonst  vgl  nodb^d.  A.  Sühnopfer. 

P^fial^Dy  S.  d«  A.  Uvntern^t.  j  * 

V  '   •       •  '  • 

1}  Dieser  glaubt  ao^ar,  jass  der  ganze  Unterschied  ex  s^ro  legis-*« 
ktpr^r  aibiu^Ofpepeadisse ,  wis  schon  Ca rpzor.  Appar»  p.  707.  ange- 
nomnenlhiUe,  gewiM  mit  Unrw^lA  ^ 
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,5ia  Schar   —  Schwalbe 

_  _  .  * 

Schnr,  ^TlJ,  «ine  Wfislc  Exod.  15,  22.  fÄßftd weiten 
PalSstina'»  Gen.  16,7. ,  ^rar  Kadesch  benachbart  Gen.  20, 1*, 
gegen  Aegypten  hin  Gen.  25,  18.  ISam.  15,  7.  27,  8.,  von 
arabischen  SKfimifien  bev^hnt  Gen.  25,  18.  1  Sam.  a.  s.  O.  Dm 
aus  Aegypten  auszusenden  Israeliten  berührten  sie  auf  dem  Wege 
Tom  Tothen  Me^  nach  ^iim  Exod.  15,  22.  LXX.  haben  den 
Namen  aberall  beibehalten  OnL  n*  Jop,  setzen  dafür 

«•15«,  *aad,  jnUi^,  jNCxfisrJf,  Joseph,  AiOt  0,7. 8.  JT17W- 

aiov.  Nach  den  letztern  Autonläten  lasst  sic|i  nicht  zweifehi,  das$ 
die  noch  i^Axi  so  genannte  Wüste  El  Dschofar,  welch«  zwischen 
dem -arab.  Meerbusen  u.  dem  Mtttelmeere  bis  gegen  Pelnsium  u. 
»  dU  Siidwestgräoze  des  alten  Palästina  sich  hinzieht  u.  die  AbuU' 
£^a  zu  Aegypten  rechnet,  verstanden  werden  müsse  s.  Bosen* 
mülier  Alte^.  III.  S.  241  ff.  Sie  besteht  aus  weissem  Plug- 
•andcy  hat  wenig  apgebaute  Stellen  n«  ^oll  7  Tagereisen  lang  sein. 
Iks  v^n^n  der  Chakb  ofassCreitig  ^V£3rian5f ,  jSpx^j  führt  zwar 

auch  nach  Artbia  petraea,  aber  in  eine  andere  Gegend  '(Bi* 
sching  Erdbeschr.  XL  }.  623  fC>.    Vgl.  noch  d.  A.  Sir. 

.  * 

Schwalbe.    So  fibersetzt  Luther  1)  qVt^^  I^r.  11, 
19.  Deut  14,  18.    Dieses  Wort  bedeutet  aber  die' Fleder-^ 
maus,  wie  alle  alte  Uebersetzer  (ausser  Syr.)  haben  n.  Lathe^  ' 
selbst  Jes.  2,20.  richtig  deutet  s.-  Bo Chart  Hier.  III.  115 sqq.  — 
2)  Si^li  Pi.  84,  4.  Sprcfaw.  29,  2.  nach  den  Rabbind.    Auch ' 
de  Wette  u.  Umbreit  behalten  diese  Üebersetzung  bei  u«  s?e 
lässt  sich  allenfalls  etymologisA  rerth^idigen  s.  oiein.  Simonl«. 
p.  235  sqq.     Indess  &€in  alter  Debersetier  hat  diese  D^nngV 
.letztere  verstehen  vielmehr  Ps.  a.  a*  O. .die  Turteltaube,  welche 
aber  im  Hebr.  bereits  ihren  Namen  hat  s.  d.*A.  Michaelis 
Suppl«  II.  477.  war'nicfaf  abgeneigt/  den  Vogel  Du^nri,  der  ge- 
gen EndiOctbr.  ans  Oberägypten  nach  Alexandria^  kommt  (Por»- 
k&l  descrip!.  anim.  p«  10.),  zu  verstehen ^  Andere  deutslen  daji 

'  W.  /lacb  der  ^Etymologie  von  dir  wilden  Taube  s;  Bochart, 
Hieroz.  II.  590 ff.,  dem  j^itt  B»senmnll.  Altertb,  IV.  IL  336 IC 
beipflicV^  (anders  ad^Bochart  II.  595.).  Dass  abridkiB  Vö- 
gel, die  in.  Tenfpeln  hiiteten  (bei  der  Gotfteit  gleichsam  Schub 
gesucht  hatten),  mit  religiöser  Scheu  g^egt  wurden  Herod.  1» 
159.  Aelian.  y^ir.  h.  5,  17.,  ist  bekannt  genug  «.  Schulzens 
monum.  vett'  arab.  caupd.  p.  1.  Ni^buhr  R.  II.  279.  vg^'d.  A. « 
Vogel.  —  j3)  'lil^?  Jes.  38,  14.  Jer.  8,  7.,^ein*Zugvogel,  der 
pipt  oder  girrt.    Bochart  Hieroz.  II.  614  sqq.  halt  ihn  nacff 

«Targ.  u«  Jäiuid.  für  den  Kranich,  Ardea  grUs  (unter  din  Gral- 
lae  des  Syst).  Und  dieser  ist  nichU'nur  ein  Zugvogel  jAn^to^ 
aninu  8.  iZ  Aelian.  an!m.  3,  13.  23»  P|in.  10$  dl.),%0i€ra 
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^^dn  Oesdirei  wird  auch)  wie  Jes!  a.  a.  O.  osd  Quint.  Smjrn.  3, 
..588.  13,  102 sqq.,  mit  Klag-  o.  Kammertönen  veigKchen.  Da- 

fegcn  giebe  L.  öno  (Kri  o'^'ö)  Jer.  8,  7.  (wo  dkses  Tliier  unter 
ingvogeln  genannt  nird)  u.  Jes.  38,  14.  (wo  dem  Crestt^hn  des« 
«elben  das  A^immtrn  eines  Kranken  Terglicken  M  ygl.  Bochart 
.  Hieroz.  fT.  607  sq.)  mit  Jonathan  (t^'^^'n:))  und  tfen  hebr.  Aude- 
*  gern  dtnrcli  Kranich,  statt  dass  LXX.  Theod.  Hieron.  Ar. 
Schwalbe  haben,  was  Bochart '(H.  602  £)  durch  precare 
/    JS^^mologieen  zu  nfit^rstützen  sucht.    Luther  hat  auch  Tob.  2, 
11.  mit  Yulg.  jSchwalbe,  wo  im  griech.  Teite  (2,  ip.)  ^ovd^ot 
n  B^t.    Sicher  aber  ist  die  Schwalbe,  x^^'^^i  ^P«  J^em,  21. 
erwähnt 

'  •  '  -  Schwan.  So  «bcrsetst  Luther  Lev.  11,  17.  Deut. 
14,  17.,  LXX.  haben  xara^akTfj^ ,  xara^^ayTi^ ,  an  mit  dem- 
Hebr.  gans  übereiastimmendbr  Y^gelname  (Ariitot^  anim.  2,  17. 
9)  12.  Oppiao«  Ixliitic.  2>  2.),  nach  Oed  mann  [Act»  societ. 
sdent  Holm.  VII.  7Siqq.O  u.  Samml.  III.  68  ff.]  der  Peleoanns 
Baasanns  L.  (IX.  Anmes)  oder  StmpekkigA  (Abbild,  bei  0<d- 
^  mann  a.  a«0.)  mit  keilfbrmigem  Sdiwaose,  weissem  Leibe,  schwar» 
sen  Schwungfedern  u.  gevähnekem  Sdhnabel,  der  auf  hohen  Fel- 

^  •  sen  lauert  und,  wenn  er  einen  Fisch  im  Wasser  anskhtig  wird, 
lirit  BütEesscImelie  auf  ihn  herabst&rst  u,  ihn  im  Fluge  verschlingt 
«^ergl.  Olafion  Beise  durch  Island.  1.  120  f.  Dieser  Vogel  ist 
nickt  blos  in  den  nordischen  Meeren  zu  Hause,  sondern  findet 
iioh  auch>  auf  der  mdKchen  See  u.  selbst  in  den  Rohrs&mpfen  dea 
untern  Aegyptens  Paulus  Samml.  V.  200.  Vergiß  Bochart. 
*Hieroz.  lIL'20sqq.  Syr.  u.  Onkel,  a.  a.  O.  übersetzen  Nj?)3  "»V.^ 
extractor  piscium^  was  auf  den  Pelikan  sdic  gut  passt.  [Der 

^  Schwan  soll  nacn  LXX^  Hier,  unter  ^n*j  verstanden  werden,  s. 
aber  d.  A.  Storeh.}. 

• 

Schwein,  TTn«  Das  Fleisch  dieses  Thicres  gehörte 
niach  dem  Mos.  Gesetz  Lev.  U,  7.  Deut.  14^  8.  unter  die  ver- 
botenen Speisen  (vgl.  Tac  histor.  5,  4.  Juven.  Sat  14,98.  Ma^- 
crob.  2,  4.)  und  die  Juden  haben  auch  in  allen  Zeitaltem  ihren 
entschiedensten  Abscheu  dagegen  bezeugt,  ja  unter  Antiaahus  Epi- 
phanes,  der  sie  zum  Essen  des  Schweinfleisches  zwingen  Hess,  er- 
'  ^duldeten  Viele  lieber  den  Tod,  als  dass  sie  sich  gefügt  hätten 
2Macc.  6,  18 ff.  7,  1  ff.  Schweinfleischesser  war  Bezeidi«, 
nuDg  des  grioHchsten  Götzendieners  Jes.  65,  4.  66,  17.  Nicht 
einmal  Schweine  unter '  ihren  Hcerden  halten  mochten  die  Juden 
(Baba  kama  7,  7.  Uieroi.  Schekal.  t  47,  3.  Lightfoot  hör. 


1^  Bla0  Uebers.  dieser  Abhandl.  §.  Michaelis  n.  Orient  Blblfotb. 
m.  65fl.   .  .  • 
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erwähnten  SchwQinekeerdeft  vgl.  Luc  16^  16.  wohl '  Krid^MiBr 
Insassen  gehort«i  ')i    Der  Grund  ^y,,  waram  iter  Genoir^fl^'' 
SckweineflebclM9  ihnen  nntemgt  war  (vgl  Cassel  de  J^dae^K 
odio  et  abstinenlia  a  porcma  einsq.  caosis.  Hag4ch.  740.  %)  *)/^ 
•dteint  orsprunglich  eia  diatetisdher  gewciea  zn  smo,  iNem  hti 
detß  -Morgeniinäer  aine  entschiedene  Disposition  ma  HniÜinHlb»  ^ 
heiten  vorherrscht,  diese  aber  durch  eine  so  Alte  Speise  ritf^' 
wenctig  hätte  vermehrt  and  ftnm  Ansbroche  beürdert  werdea  mni' 
•en   BiicJiaeHs  Mos.  R.  IV.  197.   Angnsti  tbeoL  Blati.  D.  ' 
303     naan.'die  Milch  der  Schweine  #ollte  den  Aussati  ^erseoge«  « 
A^liaa.  anim.  10,  16.  Plntarch  Istd  c  8.;  wie  denn  diese  TMh 
selbst  so  oiPt  an  ekelhaften  Aussd^lägen  o.  Finnen  leiden  Plntarch. 
Sjrmpos.  4y  5«    Aber  schon  die  Unsauberkdt  darseibem  (2P«|r^» 
%  Uti.)  musste  den  Abscheu  der  J^den  erregen  n.  die  Schwdiia 
von  ihren  He^en  ansschliesseH  Malmen.         Neboch,  3,  48. 
Auch  die  atten  Aegyptier*)  verabscheuten  das^chweioefleisch  ala 
nnr^n  (Berod.  2,  47.  Aelian.  anim.  lO^  lft.  Plntarch.  Isid.  & 
Jo«^  Apion.  2, 13.)      sa  wie  die  Araber  (Solin.  c36.  Hierofu« 
adv.  Jovin,  2,  6.  TgL  Plin.  8,  78.  u.  Koran  2,  175.  6,  4.  ^.  * 
Gleiches  wird  von  den  lAdiem  (Aelian.  anim.  I69  37.>)  aber  mit' 
Unresht  (v.  Bohlen  Indien.  iL  163.  vgl  Phik>s(r.  Apoll  2,28X 
von  den  Aethiopiem  (Porphyr,  abatin.  1, 14.)>  von  den  Phoaiaient.  * 
(Herodian.  ö»  6.  21.)*)  berichtet    Dennoch  opferten  die  Aegyp-' 
tier  dds  Schwein  gawisseii  Gottheiten  HaroÜ  2»  47.  t  was  auch^ 
andere  VSlker  thaten  St#abo  9.  438.  vgl.  Jas.  66,  4.  ^).    Hier-  * 
iiber,  so  wie  ^  über  den  Gebrauch  dea  Schweins  in  der  Magie  (Paib 


1)  Es  w&re  iodess  doch  mSglich,  dats  die  GsMer,  die  ia  to  laaiH 
eher  Hinsicht  laxere  Grundsätse  hatten  (1.  d.  A.  Geseti),  Schwdi»» 
heerden.  aitf  Soeealation  (fir  die  betdo.  Nachbarliader)  gehalten  hillea*. 
SchMiea  sich  doch  aneh  jetzt  Jüdische  Viebhfiadler  nicht,  niit  Schü^aen  *. 
la  handeln!        2)  Die  MotiTinuig  bei  Tac*  hist  5,  4.  tue  abstia«t^  ' 
memoria  cladisy  aus  ipsos  Scabies  qnondam  turpavertt,  cui  Id  animal  olP>_ 
npxium  haogt  mit  der  oben  11.  8.  136,  erwihnten  Fabel  saeuianlii.  — ' 
S)  Porphyr,  sbstin.  1,  14.  giebt  aU  Grand,  warum  PhMxier  u.  JudeM' 
sich  des  ScfavfeinQeisches  enthsltea,  den  Umstand  an,  ort  oi^  oissc  ir, 
€oTe  fonots  ifittTo  {U).   Aber  das  war  vielmehr  die  Folge  i«aes  Ab- 
«chenes.       4)  Joseph,  a.  a.  Q.  prididrt  dies  blos  voü  den  Priestern« 
Wenn  ahar  nach  Berod,  a.  a.  O«  schon  mgefahre  Berfihnuig  des  8chw. 
den  Aegyptier  vemnreinigte,  so  kaon  der  Gennas  dA  Schweioflebchel 
als  allgemain  veräbscheai  betrachtet  werden.   Ueber  die  verachtete  «ad 
(inzliGh  abgeschlossene  .Kaste  4e»  Schwelnhbrtea  s.  Berod,  2.  47.  — 
5)  Aach  die  hent.  JCopten  ^thaltan  sich  des  Schweinflciaihes ,  daher 
man  ia  Oberäfypten  aar  selten  ein  Scbwehi  erblickt  Sonnini  lU 
865.  —  fi)  MCgen  das,  was  Hv.odiaa.  a.  a.  O.  voa  Bellogabal  sagt 
(^Yolowv  amlitTü  .  4>  0 « r  /k  ctf  9/  .vofiotS  sdreitet  iadess  geradeso  'Lamprii. 
Vit«  BeUogab.  e.  31.  —  7>  Die  Cräenäer  sel^a  das  SehwelA  HUrh^Bg 
gehalten  n.  dmup  kehi  8chwei«0eiedi  gegaMif  ha^  Atbe^9.  iKa|» 
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aas.  69  ?f  2.)  s.  Cassel  Bue  in  «aorific  gentiliutt.  Hagdeb. 
743. 4.  Q.  2  Progr.  de  mrificüs  porciois  ia  colttt  deor.  vett  Ebenda«. 
775.  4.  u.  de  aae  in  divinationib.  et  mysler.  magida  in  nov.  ßibL 
Brem.  H  113  sqq.  S.  überbaopt  Bocharti  Bierdz.  I.  803  sqq. 
Ein  wildes  Schwein,  "^1^$  Ps.  80,  14.  erwähnt  o.  es 
findet  sich  noch  jeUt  dieses  dqrch'UBiwphlen  des  Erdreichs  d^ 
Aeckem  u.  Gärten  so  fchädliche  Thier  in  Palästiaa  Bnrckhardt 
I.  436.,.  so  wie  in  Syiien  Bussel  N6*v.  Aleppo.  II.  12 Auck 
Ps.  €8,  31.  fanden  viele  Äuileger  das  wUde  Schwein,  weil  das- 
selbe im  Bohr  n.  Scbiif  «ein  Lager  hat  Apollon.  Bbod.  2,  820. 
Orid.  Met.  8,  334sqq.  vgl.  Bochart  Ei&otk  IL  385.  Oed- 
mnnn  I.  38 ff.,  doch  s.  de  Wette  s.  d.  St 

•  Schwerdt,  s.  d.  A.  Waffen. 

Scythen^  Sxv&m  SMacc.  T,  5.  Col.  3^11,  dn  ki 
dftx  alten  Creographie  sehr  weitschichtiger  Name,  der  oft  mehrere 
vielleicht  gar  nicht  mit  einander  verwandte  nomadische  V#lksfltamme 
nordl.  vom  schwarsen  n.  kaspifm^hen  Meere  bis  ti^  in  Asien  hi»^ 
ein  loifasste  Mannert  Geogr.  lY.  12  ff.^  Beck  Weitgesch.  1. 
656  ff.  vora.  G.  S»  Bayer  Opnsc;  ed.  Klota.  Hai.  1770.  8.*). 
Im  Hebt,  entspricht;  ohngefähr  iixi^  Joseph.  Antt  1,  6.  1.  s.  d. 
A.  Vgl.  Weston  in  d«  Aichaeologia  or  miscell.  tracfts  i'elating  to 
antiqnitj.  (Lond.  804  sqq.)  XVIH;  no.  25.  In  den  angeführten 
Bibelstellen  ist  aber  2xi;^g  soviel  als  Barbar  ^)  vgl.  Beiz  ad 
Luäan.  IL  p.  514*  Iken  in  dar  biblioth.  Brem.  L  767  sqq. 
&  Helsen  de  barbaro  et  Scyjtha.  Brem.  1740.  4.  Zorn  bibfioth. 
^q.  1.  p.  761  sqq.  — /  Dast  die  Sei  >  aast  kot  Zdl  des  PsasK 
metichns  von  Aegypten  (7.  Jahrh.  Chr.)  in  Vorderasien  e^i^ 
drangt  und  bis  Aegypten  hinstreiften,  ist  aus  Herod.  1,  103  f. 
bekannt  Sie  mögen  dimals,  so  wie  Philistäa  (Herod.  a.  a.  O.), 
auch  Palastiniai  berührt  haben  (und  man  leitet  daher  den  Namen 
Seythopolis  für  Betbsean  s.  d.  A.).  Doch  schweigen  hier- 
Ton  die  hebr.  Geschichtschreiber  gänzliäi.  Bass  aber  Joel  u.  Zer 
pfaania  in  ihren  Weissagungen  jenes  Ereigniss  schilderten,  war  eine 
sdir  unwahrscheinliche  Vermnthung  Craraers  (scyth.  Denkmaler 
in  PaEst  Kiel  777.  8.)>  ^»er  koimte  darauf  Jer.  4,  5.  —  6,  30. 
mit  Eichhorn  (hebr.  Prophet  II.  9 ff.)  u.  v.  Bohlen  (Genesis 
S.  165.  Einl.)  bezogen  werden ,  doch  ist  auch  dies  nichts  wenigef* 
als  sicher  s.  Bosenmüller  SchoL  in  Jerem.  L  p.  137^ 

Scythopolifl)  s.  d.  A«  Bethsean. 


1)  Dom  jedoch  in  dem  ftltetteo  Bericht,  dem  des  Bferodot,  die  Sc. 
eine  geseUossene  Volkerschaft  (mongolüieber. Abstammung)  seien,  zeigt 
l^iebnkr  U.  Schriften  I.  852 ff.  2)  IMe  Scytben  Barbaren  wer? 
den  mit  den  Germanen  parttUeürirt  Phlb  Opp.  JL  p,  547. 
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S^ha,  iGD,  (Landend)  Völkerschaft  Gen.  10,  7.  tinCtf 
den  Goschifeiir  Jes«  43^  3.  45,  14.  Ps.  72,  10.  in  VerbindoDg 
mit  Aegyptiern  u.  Arabern  (Sabaern)  genannt  n.  Jes.  45,  14«  als 
radier,  höchgewachsener  Menschenschlag  geschildert  Nach  J(h 
seph.  Antt.  2,  10^  2.  (denn  die  alten  Ueberaetser  geben  über  den 
Namen  keine  Anfklärnng)  wäre  Saßdt  der  alle  Name  für  das  i»e- 
rahmte  M^6fj  n.  diese  Dentnng  ist,  als  xn  allen  obigen  Stel^ 
len  passend,  von  den  Neuern  durchaus  angenommen  worden  vgl. 
Michaelis  Spkil.  I.  180 sqq.  Meroe  war  eine  grosse,  von  Bo^ 
gen  durchschnittene,  aber  fruchtbare  (Heliod.  Aethiop.  10,  5.>  In- 
sel Aethioj^ens,  von  swei  Armen  des  Nil^  Astaboras  (der  heut. 
Azrek?)  und  Astabus  (j.  der  weisse  Strom)^),  'gebildet,  a^t 
der  Hauptstadt  gl.  Namens ,  von  Alters  her  Site*  eines  Priaster- 
staates  mit  einem  Orakel  des  Jupiter  Ammon,  u.  Stapelplatz  des 
i^ikanisch  - arabischen  Caravanenhand^  Herod.  2,  29.  ^trabo  16. 
771.  17.  786.  821  sq.  plin.  5,  10.  6,  35-  Diod.  Sie.  1,  33.  3, 
5  f.  Ptolera;  4,  8.  Die  Stadt  M.  lag  in  dem  nordL  Winkel  der 
ksel,  5000  (5035)  Stad.  von  Syene  ätrabo  2.  113.  vgl.  Plin. 
2,  75/  n.  10000  Stad/ von  Alexandria  entfernt  Strabo  1.  62.  2, 
113.  Der  Staat  von  Meroe  hatte  sehie  Grauten  noch  fiber  die 
Insel  hinaus  verbreitet  u.  Mestercolonien  waren  nach  Oberagypten 
cur  Bev&lkerong  von  Thebae  u.  Ammoniam  gezogen.  In  seiner 
Blüthezeit  war  dieses  Reich  überaus  mächtig  Flin.  6,  35.  n.  hatte 
Ackerbau-,  Hirten-  u.  Jagerstäiiime  su  Bewohnern  Strabo  17. 821. 
Ringsum  lagen  SandwSsten  Die  theokratiscbe  Verfassung  er- 
hielt' sich  bis  ins  3.  Jahrh.  v.  Chr.  ^  da  vernichtete  ein  Konig 
gamenes  (unter  Ptolem.  IL  Philadelphi  v.  Aegypten)  ^e  Macht 
der  Priesterkaste.  Von  jetzt  an  scheint  die  Kraft  des  Staates  ge-- 
snnken  au  sein;  er  verschwindet  aus  dem  Gesichtskreis  der  abend- 
ländischen Beobachter  u.  erst  seif  Augustns  kommen  wieder  spar- 
Kche  tt.  nicht  ganz  übereinstimmende  Nachrichten  von  einem  in 


1)  Pieter  Name  soll  nach  Josepbus,  Sirabo  und  Dlod.  Sic  der  In- 
sei  ▼001  peraiachen  Kdoige  CarobyaM,  desseo  Sch«veit«r  so  hiM,  bei- 
gelegt worden  sein  s.  dage^n  Mannert  a.  a«  O.  199«  HAHmattaa 
(Staatsverf.  d.  Israel.  8.  225.)  Deotong  des  Naaiens  fe^^P  hat  aob«D  v. 
Bohlen  Gen.  S.  125.  mit  Recht  znn&ckgevfiesen.  —  2)  Jenes  ist  der  6ft- 

liehe,  dieses  der  westliche  Arm.  —  B)  Strabo  17.  821  «q.  ij  Af«- 

Qot^  TToXis-  oftejvvfiof  rjj  vr^anf '  ttjv  91  vf,oov  &vQ€OHSy  tfuai  to  * 
TO  9s  fi/yed-oe  rdxa  n^joe  vntgßok^v  ey^t^taif  fi^noC  filp  ooop  r^iox«- 
Xiotv  gaSjQ/Vi  ev^off^  Si  x^Ktuv,  "Bxh  oi  avxy«  Mal  oQfj  %al  Saarj 
yaka'  oixovai  9  oi  fiir  vofid9eCj^ci  9i  ^rjQkv%$*o\j  ol  9i  y^m^yoi'  iV« 
9k  %al  xotkMwgvxeitt  ttetl  Of9f^govgyiTa  xal  fovatia  nal  Xi'&wr  yirrj  iro- 
kvTtltoy'  nfQiix^rai  9^  d^o  fiev  rij^  A$ß%nig  S'tcl  fitydktHt^  ajtc  91 

AQaßlai^»^fivoi9  awhx^oiv'  avut'&er  9*  in  i^ü%ov  rait  avfißolmXc 
%tuv  iroxaftQiv  rov  ,t9  Id^aßoga  nai  tov  *A€dito9oQ  mal  t«v  j$gm€pßm,' 
WQOS  a^KTov  9i  y  i^t^f  tov  NMo9  ' 
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fmv  Ckgeüd  bctteheadea  Staate  unter  Konigumeii,  weiche  den 
gemdiiadnftlidien  Namen  Kandace  führten  s.  d.  A.,  nam.  Strabo 
16.  771.  17.  786*  vgl  Plin/ «,  35.  Die  Caw.  54,  5.  Eoseb.  H. 
£.  2, 1.  Die  Stadt  Heroe  lag  aber  vedassen  a.  bestand  nor 
ans  wenigen  Häusern«  Nenere  Reisende  haben  sich  vielfach  be- 
mfihty  die  Stelle  dieser  altiberahmten  Capitale  aafsnflnden;  zo  vol-  ^ 
ler  Sicherheit  ist  «tief  noch  nickt  gehingen,  doch  meint  Ritt  ex 
Brdk  I.  L  56iff.  nach  Beobachtungen  von  Brnce  n«  Bnrck- 
kardt  die  Idsü  Heroe  in  dem  Aloa  des  arab.  Geographen  Selirii 
el  Assojaani  oder  dem  hent.  Sennaar  entdeckt  in  haben.  Nähere 
Untersuchungen  müssen  freilich  erst  noch  an  Ort  n.  Stdle  vorge- 
nommen werden.  Vgl.  iberk.  Lndolf  comment.  bist,  aethiop«' 
p.  88  sqq.  Delisle  in  der  Mttoire  de  i'academie  des  sdences 
.an.  1708,  Tiischucke  ad  Md.  ULI.  2568qq.  Mannert  X.  T. 
182  ff.  Heeren  Ideen  IL  L  352.    Uebcr  sn^tt  Jes.  45, 

14«  s,  d  A.  Aethiopien,  * 

Sebulon,  phD^,  LXX.  Zaßovhiv^  1)  Sohn  Jacobs 
von  der  Leah  Gen.  30,^  19  f.  35,23.»  somit  leiblicher  Brader  des 
Issaschar  (dah^  beide  verbunden  werden  Deut  33,  18.  Ezech.  48, 
26.),  u.  Haupt  eines  israelit  Stammes  Gen.  46,  14.,  der  schon 
auf  dem  Zuge  durdi  die  Wüste  aeralich  zahlreich  war  Nnm.  1, 
30  f.  26,  26  f.  Derselbe  erhielt  sein  Gdbiet  in  NO.  Palästina's 
2Chron.  30,  10.  neben  den  Stänmien  Naphtali  in  N.  Jos.  19, 
34.  (mit  welchem  er  oft  in  Verbindung  genannt  wird  Rieht.  4, 
6.  10.  5,  18.  6,  35.  65.  68,  28.  Jes.  8,  23.)  u.  Ascher  in  W. 
Jos.  19,  27.  angewiesen.  Dieses  Gebiet  gränzte  an  dai  See  von 
Tiberias  Jes.  a.  a.  O.,  aber  westlich  auch  durch  den  Carmel  ans 
mittelländ.  Heer  Gen.  49,  13.,  dah.  Seb.  zugleich  an  Phönizien 
granzte  Gen.  a.  a.  O.  Die  Sebnloniten  nahmen  daher  an  dem 
Seehandel  Antheil  Gen.  a.  a.  O.  S.  nberh.  Jos.  19,  10  ff.  Jo- 
seph. Antt  5,  1.  22.  (ZaßvXwvlra^  rijv  ^fxQi  rewTjoaghiSog 
xad^ovaav  Si  KaQfÄfjXov  xal  d-Akaaaav  lla/ov).  In  der 
Richterperiode  mussten  jedodi  die  Sebuloniten  ganze  pananit.  3tädte 
nnter  sich  dulden  Rieht  1,  30.  u.  scheinen  auch  später  vermischt 
mit  Phöniziern  gewohnt  zu  haben  Jes.  8,  23.,  wie  denn  David 
einen  ganzen  District  in  Galiläa  an  den  K5nig  Hiram  abgetreten 
hatte  1  Kön.  9,  Ii.  In  jenen  Feldzugen  der  erst  angesiedelten 
braeliten  vollbrachten  andi  die  Sebuloniten  manche  ruhmliche  That 
Rieht  4.  u.  5,  14.  18.  6,  35.  Aus  ihrer  Mitte  trat  der  Scho- 
"  phet  Elon  hervor  Rieht  12,  11^  —  2)  Stadt  an  der  Gränze  des 
St  Ascher  Jos.  19,27«,  wohl  zum  St.  Sebulon  gehörig.  Joseph« 
bell.  jud.  2,  18.  9«  pennt  sie  eine  feste  Stadt  Galil^  ohnweit 
Ptolemais. 

Seide«    Dieses  Gespinnst  der  Seidenraupe  (Phataena  bom- 
byx  man  vgl  Aristot,  anim.  5,  19.),  welche  nrsprraiglick  in  Se^ 
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rica  d.  h,  China  (und  Tibet)  einheiaiidch  war,'  niachtie '  ddion  im 
Zeitalter  der  Ptolemaer  einen  sehr  wichtigen  Handdsartikftl  &tr 
alexandrinischen  Kaufleule  aus  und  wok'de  auch  spater  noch  fast 
dem  Golde  gleich  geschätzt  Joseph.  beU.  jnd.  7,  5.  5.  Vopisc. 
^urel.  45.  Piid.  6^  20.  21,  8.  Heiiod.  Aeth.  10,  25.  Es  kommt 
im  N.  T.  nnter  ,dcm  Namen  Gtjgixov ,  A^oc.  18,  12.  vor  (vgl 
43'>')"rd  Büschna  Chüaim  9^  2.).  Qb-  eä  aber  auch  im  A.  er- 
wafant  sei,  ist  meiir  als  zweifelhaft..  Die  Steilen  Ktogl.  4, 5.  Exod. 
25,  4.  u.  a.,  wo  Lutii.  Seide  übersetst  hat,  gehören  gar  nichl 
hiehef.  Dagegen  geben  Ezech«  16,  10.  13.  die  jüd.  Ansleger 
dud^ch  Seide  s.  Füller  Miscell.  2,  11.  Schröder  vestit 
nraK  pu  324  sqq.  Ware  ftt»  diese  Uebersetzung  richtig,  so  mossie 
-man  fnr  die  Etyi^ol.  (von  rrt^n  extrahere)  vergleichen  Plin.  6, 20. 
(11,  26.)»  wo  berichtet  whrd;  dass  die  seidenen  Geländer,  die 
ans  Ostasien  kamen,  von  den  röm.  Frauen  durch  Ausziehen  der 
Fäden  aufgetrennt  (redordiri)  n.  durph  kuastreiche  Franenhände 
sn  den '  feinsten  fast  .durchleuchtenden  Kleidern  wieder  verwebt 
wurden.  Pass  Jes.  19»  9*  unter  n^p'^'^b  Seide  verstanden  werde, 
rieth  man  blos  aus  der  sehr  pecären  S'challähDll^hkeit  des  Wort^ 
mitSericum  (Galmet),  s.  dag.  Gesen.  z.  d.St,  Auch  h^tl  Esth. 
1,6.  8,15.  ist  nicht  erweislich  Seide,  sdndem  kann  auch  feine, 
w^e  Baumwolle  (LXX.  ßvaaog)  be^^eichnen.  S.  überh.  Hart- 
mann Hehr.  U.  126  ff.  UI.  406  ff.  • 

Seife,  s.  d.  A.  Langensalza 

Seir,  TjJtr,  ^7]eiQy  -Tij/^^,  du  Gebirgsland  Gen.  33, 
14.  36,  30.  Ezeeh.  35,  3.  7.  15.,  welches  früher  von  den  Ho- 
ntem Num.  2,  12.  vgl.  Gen.  36,  20.,  dann  von  dem  Stsmime 
Esau  oder  den  Edomitern  Gen.  32,  2.  33,  14.  36,  8.  Deut  2y 
29.  vgl.  2Chron.  14.  bewohat  wurde,  an  der  Sudgranze  Pa- 
lästinas Jos.  Ii,  17.,  in  der  Nähe  des  Salzthals  2Cfaron.  25»  IL 
u.  den  Amoritern  benachbart  Deut.  1,44.  Euseb,  im  Qnom.  'weist 
es  in  regione  Gebalena  nach  u.  so  (i<V±i)  haben  schon  Samar.  q. 
Targ.  Hieros.  im  Pentat.  gedeutet  vgl.  oben  I.  S.  465  f.  Noch 
jetzt  heisst  der  Gebirgsdistrict^.  welcher  durch  das  Thal  £1  Ahsa 
▼on  der  Proviüz  Kerek  In  SO.  Palästinas  getvennt  wnrd^  «^W?^ 
Bnrckhardt  B.  iL  674.  Es  amfasste  aber  das  alte  Sm  gewiss 
zugleich  das  bis  an  den  älanit.  Meerbusen  sieh  fortsetzend^  Ge- 


Dschebal  getrennt  wird  Bnrckhardt  R.  II.  688.  War  dieses» 
westlich  in  das  sandige  Ghor  abstürzende,  ostfich  In  das. wüste 
Arabien  auslaufende  Gebirge  Wohnsitz  der  Edomiter,  so  lässt  sidi 
Nnm.  20ffl  treflHich  erläutern  s.  d.  A.  Wüste,  ar ab.  Die  Zu^ 
sammeastdlmig  des  Berges  Seir  mit  Pharan  n«  Sinai,  ebenfalls 
Berge  im  Innern  des  jpetraischea  Atabieos  I^nt  33,  2.  Bicht  5, 


welches  nur  durch  einen  Wadf  von 


4.  Icaan  hitfMch  «b^ii&Ita.nidit  bdn<mdea.  Ob  fibrigena  daa 
G^iffge  seilten  Nbowo  Voa  EsaA  dem  Behaarten  (Raochen) 
oder  TOD^'teinef  eigenen  Atmkeit  und  Oede  hatte  (fiosenmül^ 
ler  Alfertb^  L  126.) >  n»«  ^^^^  geetclU  bleiben.  Den  kah- 
len* Bierg^  ^pbn^j  Jos.  il,  17.  12,  7.,  der  als  Vorrtufe 
dsft  Seir  bexeichnet  zu  werden  scheint ,  könnte  man  mit  Bosen- 
jnnller  in  dem  isolirt  stehenden  Berge  Madare,  welchen  See- 
tsen  .auf  seiner  Beise  tob  Hebron  nach  dem  Sinai  etwa  eine  Ta- 
gereise südwestlich  Yom  todten  Meer  antraf  (Seetaen  bei  Zach 
XVIL  135.) >  finden^  doch  ist  auf  solche  Nachweisnog  nicht  ^iel 
an  geben*  / 

Sekel,  oixXogj  urdprungUch  n.  seit  den  ältesten 

Zelten  ein  bestimmtes  Gewicht  der  Hebräer  n.  zwar  das  gangbar- 
ste (wie  etwa  bei  ans  Pfnnd)^  nach  dem  man  die  Sch^were  (n. 
<^en  Werth)  wagbarer  'Gegenstände  2  Sam.  14,  26.  Ezech.  4,  10., 
besonders  des  Metalles  und  metallener  Geräthschaften  Jos.  7,  21. 
Bicht  8,  26.  Gen,  24,  22.  Exod.  38,  24.  Num.  31,  52.  etc. 
bestimmte.  Zugleich  stellte  sich  somit  flir  das  TauschmetiEtll ,  das 
Silber,  eine  Normalquantitat,  wonach  die  Preise  berechnet  werden 
konnten,  fest  u.  Sekel  ist  daher  in  der  ganzen  vorexilischen  Pe- 
node, da  es  noch  kein  gemünztes  Geld  gab  (s.  d.  A.  Geld),^ 
tine  Art Bechnnngsmiuize  (wie  bei  ans  Thaler  od.  Gulden)^). 
Nach  Silbersekeln  ')  werden  daher  die  Leistungen  der  Israeliten 
ans  Heiligthum  Exod.  30,  13  ff.,  die  gesetzlichen  Strafgelder  u. 
Entschädigungssummen  Exod.  21,  22.  Lev.  5,  15.  Deut  22,  19. 
29.,  die  priesterlichen  Schätzungen  Lev.  27,  3  ff.  25.  Num.  18, 
16.,  die  Steuern,  welche  an  Civilobrigkeiten  zu  entrichten  warea 
2  Kon.  15,  20.  Neh«  5,  15.,  die  Preise  käuflicher  Gegenstände 
2  Sam.  24,  24.  2  Kon.  7,  1.  angegeben.  Man  wog  aber  in  HaUr 
del  0.  Wandel  die  Summe  einander^zu  Gen.  23,  16.  Jer.  32,  9., 
doch  sdieinen  auch  für  den  kleinern  Verkehr  l>estimmte  Silber- 
stücke zum  Werthe  von  1  Sekel  bis  Sekd  vgl.  1  Sam.  9,  8. 
(viell.  gestempelt)  drculirt  zu  haben.  Ausser  dem  Silbersekel, 
wie  er  im  Pnblikmn  gewöhnlidi  galt,  wird  auch  ein  Sekel  dms 
Heiligthnms,  in  welchem  die  kirchlichen  Zahlungen  berechnet 


1)  Auch  Gold  wurde  nach  Sekeln  berechnet  Tgl.  Nun.  ^,  14.  S6. 
Riebt.  8y  26.  etc.;  man  bat  nicht  nothig^  einen  betoadem  Goldtekel  an^ 
zonelüien;  yielinehr  streitet  die  VeraoueUung,  das»  ein  Sekel  Gold 
an  Gewicht  eben  so  viel  gewesen  sei,  wie  ein  Sekel  Silber,  gegen 
keine  der  Yorkomjnenden  Angaben;  so  ist  ein  goldner  Löffel  zn  10  i^k. 
Nuoi«  7,  14.  und  eine  goldne  Krone  zn  3000  Sekel  oder  1  Tal.  2  Saas. 
1%  80.  (d.  h.  65  Specieitbaler  an  Schwere)  woU  denkbar.  ,  Sonst  Tgl. 
d.  A.  Metalle.  —  2)  ZuweUen  ist  bei  Angaben  von  Summen  das  W. 

ausgelassen  (Gosen.  Lehcgeb.  S.  700.);  wie  wir  lagent  er  hat 
das  Hans  fftr  10000  gekanft  etc. 
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rfnd  Exod.  30»  13*  36»  24.  Lev.  6,  15.  JUT,  8.  Nmn.  3»  47.  7»' 
55.  18,  16.  etc.,  u,  (unter  David)  ein  konigL  Sekel  2  0n, 
14,  erwähnt;  letiterer  ist  wakrscheinlidi  deijenige,'  wonach 
die  Leistnngen  der  Unterthanen  anOeld  beredinet  winden;  beide 
SeM^)  waren  aber,  nach  Analogien  in  scUieaten^,  wohl  etwas 
sdiwerer,  als  dör  gemeine  Sekel>,  weldier  lästere,  wie  das  über^B 
ZQ  gehen  pflegte,  alimälig  im  Verkehr  leichter  geworden  war. 
Nor  darf  man  sich  nicht  die  undankbare  Hohe  geben,  dasWerth- 
verhältniss  dieser  verschiedenen  S«  imter  einander  genauer  wa  be- 
sämraen.  Die  Schwere  des  Sekels  betrug  20  Gera  (b.  d.  A.  Ge- 
wicht) Ezod.  30,  13.  Lev.  27,  25.  Nnm.  %47.  Ezech.  45,2a; 
100  Sekel  machten  nach  iKon.  10, 17.  vgl  2ChroQ.  9, 16.  eine 
rtjn,  d.  i.  Mine  ».  dL  A.,  3000  Sekel  ein  13:;  oder  Talent  vgl 
Exo^d.  38,  25  £,  ein  halber  Sekel  hiess  Da  nun  Eisen-, 

schmid  (de  ponderib.  et  mensur.  p.  23.),  voraussetzend, 
sei  eine  Johannisbrodbohne ,  das  Gewicht  von  18  derselben  nach 
mehrfachen  Versuchen  87/88  par.  Gran  fand,  so  würden  20  soU 
eher  Gera  =  96  oder  97  par.  Gran  sein.  Die  kolin.  Mark  Sil- 
ber betragt  4400  par.  Gran,  somit  würde  ein  Sekd  noch  nicht 
der  46.  Theil  einer  k.  Mark  sein  u.  also  nach  nns^m  Gelde  et- 
was übet  7  Groschen  Clf.  Hiernach  würde  der  halbe  Sekel, 
i^elcheU  jedet  männliche,  erwachsene  Israelit  jährlich  ans  Natio- 
nalheiligthiim  tu  zahlen  hatte  Exod.  30, 13  ff.  38,26-,  nicht  gani 
4  Groschen  CM.  betragen  haben  s.  d.  A.  Tempel,  eine  Steuer, 
welche,  vergUcheii  mit  den  2Sam,  24,  24.  2K5n.  7,  1.  15,  20. 
angegebenen  Summen,  sdit  gering  war.  —  Im  nachexil.  Zeitalter 
erhielten  die  Juden  durch  Fürst  Simon,  welchem  von  Syrien  das 
Münzrecht  im  J.  173  od.  174  aer.  Seleuc  verliehen  worden  war 
(1  Macc  15,  6.)>  die  ersten  einheim.  Münzen  1  Macc  15,  6.  vgl. 
oben  L  473.;  es  waren  ganze,  halbe  u.  Viertel -Sekel  aus  Silber 
(aipyvQm  Mt.  26,  15..  27,  3.  a.),  dergleichen  auf  europaischen 


1)  Sekel  des  Heillgthuni,  h^V^f  mm§  atterdiDcs  zu- 

nichit  d«r  volle,  richtige  Sekel  sun,  wie  er  als  NormaliBMf  la  Heilig* 
thum  aufbewahrt  wurde  vergl.  RotenmüMer  ad  Bxod.  3Q,  19.  Ob 
der  köoiffl.  Sekel  mit  ihm  zasammeofiel,  wie  Villalpaad;  adBzech. 
lU.  p.  897.  Schickard  de  numii  Hebr.  p.  15.  Biseuschmid  I.  c* 
p.  5/.  u.  a«  aDDehmeD,  muM  UDentscIdeden  bleiben.  Aber  die  Behaop- 
ioDg  derer,  welche  diese  Identität  leugnen,  nftmlich  dass  der  beü Sekel 
doppelt  so  schwer  aU  der  königliche  odet  gemeinhin  iLBUche  gewesen 
■ei,  ist  ganz  unerwelilidi,  obsehon  auch  Rotenm.  ad  ^sech.  4l(  12. 
de  wiederholt  —  2)  YgL  unter  andern  das  oben  über  die  doppelte  ba- 
bylon.  Elle  Bemerkte  1.  S.  821.  Anm.  Aach  die  Perser  haben  einen 
gesetznasslgen  u.  einen  leichten  Dbar  s.  Chardin  Voyage  IV.  IdOsq. 
—  8)  Jahn  ArchfLol.  L  IL  8.  50.  nimmt  den  mos.  Sekel  unrichUg  f&r 
laehr  als  den  dritten  Theil  eines  Conv.  Guldens}  da  srtisste  aber  der 
Onlden  wd4  SMhr  als  220  par.  QnUi  aalbalten.  Aach  de  Wa4ia  iai 
im  Irrthom ,  wenn  er  den  S^el  aaf  8  Gr.  preass.  Ceur.  sehitst. 
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M&nikabiMittea  aödi  nridirei^  Exem[^ara  fibrig  dad  Tgl.  Fr,  Pe* 
res  Beyer  de  mamis  kebn  samarit.  Talent.  761.  4.  Eckbel 
dodtr.  nimor«  Tett  L  IlL  465  sqq.  Die  Legenden  in  hebi^* 
filprache  v.  akheb«.  f  der  lamaritanischen  ahnlidien)  Scfarift  (b.  d. 
A.  Schreibkunst^  Schrift)^)  enthalten  die  WertUbcKeichniing 
i^ypt,  gew.  Vfino-»  h'pmr  oder  bpöM  "^n,  oder  y^a^),  das  Jahr 
der  AosprSgong  (b.  B.  bkl«*»  r^>«A  nn«  oder  niü)'), 
aach  oft  den  Namen  »|i:!^^'Dy  and  als  Zeichen  bald  einen  Becher, 
bald  ein  Mannafass,  b>dd  eine  Palme  etc^).  Joseph.  Antt  3,  S.- 
2.^)  vergleidit  den  SekeL  m.  4  attischen  I)rachmen  (Ciber  21  Gr. 
CM.),  die  noch  Torhandenen  jud.  Sekel  aber  fand  Bartheiemy 
nur  256  bis  271  par.  Gran,  schwer  ®) ,  da  ein  griech.  Tetra- 
drachmoQ  320  par.  Gran  wo^^.  '  Näher  diesem  Gewichte  kommt 
des  Hieroa.  in  Blich.  3»  10.  Apgabe  ^) ,  siclas  vigioti  obolos,  hiibei 
Tgl.  a.  Procop«  ad  IReg.  13.      41.  ed.  Meurs.,  näml.  20  0Jböli 


1)  Nicht  alle  Exemplare  tiad  lebt  ^rergl.  Eekhel  a.  a.  O.  458ff. 
Üeber  die  Str^tigkeitea ,  welche  O.  6.  Tvehsea  veranlasst,  nod  die 
dadurch  gewonnenen  Resultate  s.  vorzügL  Hartmann  Tychsen  II.  II. 
295  ff.   Mehrere  Schriften  über  samarit.  Münzen  «ind  auch  abgedruckt 
ia  Ugoliai  thesaur.  XXVIII.         2)  Das  Alphabet  dieser  Schrift  s. 
roet*  Gesell,  monun.  phoen.  III.  tab.  S.,  wo  die  samarit.  Charaktere 
daneben  geetellt  sind.  ~  S)  Nor  bis  ania  4.  Jahre  reichen  die  yorhfA- 
denen  Mfioasen.   Wenn  nun  das  1.  Jahr  Vm^O*^  rht^^'i  nach  1  Mm^< 
i$f  41.  das  Jahr  170  aer.  Seleuc.  war  (vergl.  Joseph.  Antt.  15,  6.  o.), 
so  müsste  Simon  schon  vor  erhaltenem  Münsreehte  Geld  haben  schlafen 
lassen,  zugleich  aber  wären  aus  seinen  letzten  4  Regiernngsjahren  kerne 
Münzen  übrig  geblieben.    Liess  er  weiterhin  keine  mehr  schlagen? 
VermatkmigeB  s.  Fröhlich  Annal.  Syr.  p.  89.  proleg.  and  Hanraker 
Miscell  pboenic.  p.  157  sq.   Die  Sache  verdient  eine  nAhere.  Untersu^ 
ohung.  —  4)  Die  Münzen  der  Nachfolger , Simons ,  so  wie  der  Herodier 
haben  (mit  geringer  Ausnahme  vgl  Bckhel  a.  a.  O.  480.)  nur  griech. 
Inschriften.        5)  LXX.  geben  dagegen  Gen.  2B,  15  f.  Exod.  21,  S2. 
50,  13.  15.  das  hehr.  V];^  durch  S^Sgaxfiov  «od  ^1^9  Gen.  24,  22. 
Exod.  S8y  25,  durch  Sgaxfifj  ^  sei  es  nun,  dass  de  nach  alexandrin. 
Drachmen  rechneten  oder  dass  damals  der  Sekel  *gegen  griech.  Geld 
aoeh  nicht  so  hoch  stand,  wie  zu  Josepbus  Zek.   Mit  Joseph,  stimmt 
überma  Philo  Opp.  II.  276.  y^,  Lev.  27,  8.       6)  Andere,  doch  nicht 
«ehr  abwdchende  Resultate  fanden  Arlas  Montanas  m  Villalp aa-^ 
dos  vgl  Bisenschmid  l  c.  p.  54.   Der  Mb«  Sekel  ergab  dem  Bar- 
tlMlemy  t8t%  Gr.  —  7)  Dass  1  Sekel  im  Gours  4  attischen  Drachmen 
(^ck|^aseh&tst  vrurde;  ist  an  sich  recht  wohl  möglich;  denn  Münzen, 
welch«  nicht  JBehr  geprflgt,  aber  doch  verlangt  werden,  steigen  im 
Preise.    HIemadi  ist  e»  auch  begreiAich,  vrie  die  jährliche  Tempel- 
'sCe«er  zur  Zeit  Christi  (vgl.  Mt.  17,  24.  u.  Fritzsohe  z.  d.  St.)  «if 
1  dtigaxf^oy  bereehMt  vmde.  —  8)  Derwlbe  zu  Bzedi.  4,  9,  aümmt 
mk  Joseph,  überein  und  bemerkt  zügleich,  dass  8  Drachmen  1  Unze 
üieB,  demnach  wftre  ein      gleich  einer  halb«i  rem.  Unze,  wie  Rascbl 
ii.a.ItabbiM  daaCkwieht  gefUndeb  habea  woMI  (Hartman*  Tf^ 
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uaAtA  3^1%  gueck  Drachmen,  d^^k  267pau^.  jlf .  vOMt  ab« 
nacb  den  yorhaDdenen  Exemplaren  1  jU.  Sdkd  etwa  17  Chroack 
CK.  betragen  haben.^),  Jedei^l^  nun.  hat  Simoo,  die  Beredh- 
nung  des  sJthebn.S^ela  ak  richtig  voKaofigesetet,  den.Sehel  (ge- 
mäss den»  gteonkenen  ^ber*  n.  mtthiB.,€Mdvierthe)  tndi  ein 
deutendes  hoher  ausprägen  lassen.  ,überii.  Carpsoy  Appar. 
p.  691«qq.  A.  Beyer  siclos  sacer  et  profan.  L.667.  12.  J.  Ch. 
Iselin  de  sicUs  Ebraeor«  Basil^  708.  4.  Keffenbrinck'  nenn 
Entdeck,  von  dem  Untersdiied  des  S^elgewichts  vor  n.  nach  den 
Maccab.  Berl.  (1766.)  8«   Ygl  noch  d.  .A.  Tempel 

Sela,  ybO»  Stadt  der  Edomiter,  südlich  vom  Saltthale, 
welche  Konig  Amazia  von  Juda  eroberte  2  Kon.  14,  7.,  später 
aber,  wie  es  schdnt,  die  Moabiter  sich  zugeeignet  hatten  Jes.  16, 
i.  Tgl.  d.  A.  M'oabiter.  Es  ist,  wie  schon  der  Name  lehrt 
(vgl.  a.  Joseph.  Antt  9,  9*  1.)  das  bekannte  Petra,  JUh^a  od« 
iu  ühgat  in  Aral^ia  petraea  Ptolem.  5,  17.,  Hauptstadt  der  Na- 
bathäer  in  einem  kaum  2  rom.  Meilen  grossen,  von  jähen  Felsen 
Angeschlossenen,  aber  wohibewässerten  n.  fruchtbaren  Thale,  3 
bis  4  Tagereisen  von  Jericho,  600  Meilen  von  Gaza  Strabo  16« 
779.')  t*lin.  6f  32.  Die  Lage  des  Orts  War  hiernach  mUitaHscIi 
Äen  80  wichtig  wie  merkantilisch;  letzteres,  weil  sich  in  ?•  zwei 
Caravanenstrassen  durchkreuzten  PUn.  6,  32* ,  dah.  denn  die  Stadt 

,  auch  bedentende  Waarendepots  n.  baare  Schätze  umschJoss  Diod. 

'  Sie.  19,  95.  ;  militärisch  aber  betrachtet  war  P.  ein  sehr  fester 
Pnnct  tileils  wegen  der  nnnbersteiglichen  Felsen,  welche  es  um- 
gaben ,  thdls  weil  die  Wüste  von  P.  bis  nach  Judaea  (Strabo  16. 
779.)  9  ^on  dieser  Seite  einen  feindlichen  Angriff  fast  unmöglich 
machte.  In  der  rom*  Periode  wird  P.  als  Konigssitz  Strabo  a.  a. 
O.,  nam.  als  Residenz  des  Aretas,  Königs  von  Arabia  petraea, 
aufgeführt  Joseph.  Antt.  14,  1.  4.  14,  5.  1.  18,  6.  3.  bell.  jud. 
U  6.  2.  0-    Trajan  unterwarf  P.  und  die  Umgegend  der  rom. 


1)  Im  Darcbtcbnht  bestiaunt  nan  gewöhnlich  den  jfid.  Sekel  za  268 
p.  Gran  t.  Bitaatchmid  1.  o.  p.  66.  —  2)  Daher  bestiant  «an  )eUt 
den  neateitaau  Sekel  gewohollch  za  16  Graechea.  Kühndl  za  Ht 
26,  15.  ist  nmh  in  den  Irrthan  der  Fit  eher  eck  an  Schale  befMigesi 
das*  i  Sekel  s=5  12  Groediea  wäre*  —  S)  Seine  Worte  itad:  XOn» 

fUvov^  T«  fkiv  invoi  tt^ijpt^ov  oinoroftov^  ro       ivros  wiya9  ey^- 

¥ptjfi0S  y  ^islvfj  nal  fidXt€a  ij  *Iovial»v»  PUn.  a.  a.  O.  Nabia- 
laei  oppidam  iaeludant  Pett  am  noakiae  ia  coanüle  paallo  minas  4mm 
mül  p.  ampUtadialt,  cinmaidataBi  noalibas  inacceasi«  aaMie  iaterflaento. 
—  4)  Geteniire  a.  RoseAi^&ller  ciürea  t$Udi  19,  5d.  5)  Nach 
Joseph,  Aatt  4,  4.  7«  war  Betra  dieselbe  Stadt,  welche  ffdher 
hiees.  Statt  dkejtts  Ifciaum  bat  man  aber  wohl  '^«vV  lasen,  wie 
dean  Boteb.  Oaoai«  aas  Josaphus  die  Fora  Vpxi^  aafihrt  .  Batab. 


Seleucia  Selencus 


Herr»diaft  Bio  Cm  6a»  14.,  u.  Hadian.:»oh^t.aie,.Mch1Hte* 
kgfeaden  ni  wrtiMilen  (Sckhel  dodr.  alvm  U.  :60cl.)>  Mjoeo 
NMta  beigdegt  «u  Jmkm^i  IdSifiAvt^,  aborb.  JLüUpd  PaL 
91%  Haan^rt  L  170  £  Stölbi  n.  RrnntH  diaer  alten 
Hauptstadt  bat  mb  in  offnerer  2Mt  Burefcbardt  i?ieder  aufge* 
fbttden  (R.  IL  703  £)  n.  zwar  in  dem  Wady  Mqsa,  C^vjI^ 
^jAM^^,  2  starke  Tagereif en  nord5stl.  voa  Akaba  ü.  eben  so- weit 
voni  todten  Meere.  Durch  einen  von  einem  Bacbe  bewässerten' 
theüweise  sebr  engen  Felsen^ass  (die  Felsen  sind  Qbngef.  80  F. 
bocb),  Wo  sich  auf  beiden  Seiten  ausgehauene  Graber  n.  andere 
'Denkmaler  teigen,  gelangt  nian  gegen  W.  auf  eine  ällmälig  sich 
erwdternde  Ebene ,  Jiro  viele  u.  prächtige  Buinen  einer  grossen 
Stadt  hervortreten.  Hier  lag  einst  Petra  ^  inO.  durch  einen  Eng- 
pass,  den  ein  paar  hundert  Mann  vertheidigen  konnten ,  in  W. 
II.  N.  durch  jähe  Feben  geschützt  fin  ohngefahrer  Plan  der 
aerkwo^digen  Steile  ist  von  Bnrckhardt  S.  704.  beigegeben. 
Su  ao<di  V.  Banner  Palast.  S.  184.  . 

Seleiicia,  TiXsixkia  iMacc  Ii,  8.  Act  13,4.,  seh? 

ifeste,  ja  für  unbezwinglich  geltende  Stadt  (Strabo  16.  751.)  in 
Syrien,  am  mittelland.  Meere,  mit  .einemf  Bafeii'  L.iv.  33,  41. 
(Hafenort  Polyb.  5,  59.),  40  Stad.  nördf.' von  der  Mündung  des 
Orontes,  120  Stad/ von  Antiocbia  Strabo  a.  a.  O.,  Häuptort  der 
Provinz  Seleucis  unter  den  sjr.  Kopigen,  seit  Pompcjus  eine  urbs 
libera  Strabo  16:  751.  Plm.  5,  18.  s.  Harduin  z.  di  St  Sie 
führte  den  Beinamen  Pieria  (Ptolem:  5,  16.  Strabo  14.  676. 749. 
Cic  Attic  11,  20.  a.)  vom  Berge  Pierius,  an  dem  sie  lag,  auch 
Seleocia  ad  mare^  beides  zum  Unterschied  von  mehreren  andern 
8jr.  Städten  des  Namens  Seleuda.  Erbaut  (erweitert  u.  befestigt) 
War  sie  worden  vom  Kon.  Selencns  Nicator  (Strabo  16.  749* 
Appian.  Sjr.  57.),  der  dort  auch  begraben  lag  Appiaii.  Sjr.  63. 
Ueber  die  heutigen  Buinen,  welche  sich  bei  eii\em  Dorfe  Kapse 
vorfinden,  s.  Pococke  Morgenl.  II.  267.  VgL  überh.  Man- 
üert  VI.  I.  478ffl 

Seleucas  (IV.  PUlopator,  bei  Joseph.  Antt  12,  4.  10. 
Soter,  doch  s.  d.  Anrieg.  z.  d.  St),  König  von  (Asien)  Syrien, 
Sohn  u.  Nachfc^ger  Antiochos  des  Grosteh  187  —  175  v.  Chr. 


»elbft  Identifislrt  P.  n.  ^JPtuip,  Unter  letzterm  Art  und  setzt  dies  mit 
14  om.  81,  8.  in  VerUndoiig.  Der  D&fflllche  Ort  ift  wohl  gemdnt,  wenn 
Onkel,  n.  Jonath.  Oen.  16^  14.  1.  für  th];' i^taens  dpn«  Dagegen 
kann  von  Josephns  nicht        Jf  des  AbuHeda  gemeint  sefn,  denn  dieser 

Ort  lag  nirdUoh  von  Karrak.  Q%h  es  also  vielleleht  in  Idnnaea  einen 
gleiehnamigea  OrtV  oder  hat  sich  Joaephos  in  seiner'  Notia  geirrt? 
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yfj^,  ApphB.  Bfr.  8.  45.  Er  uh4at  fpfikrad  dar  sdüetihteo  und 
imniliigoa  iUgienmg  des  agyptiscbea  Koniga  Ptolmaeiis  Bpipba- 
lies,  dem  Palistina  damals  gehörte ^  dieses  Laüd  aafer  semeCNber- 
herrscliaft  gebradit  za  habea,  wenigsteiis  finden  wir  Ou  im  176 
T.  Chr.  als  Landeshemi  der  Jaden,  in  wel^Aa*  Eigenschaft  er 
reichlidie  Spenden  za  den  Op&rbedürfnissen  bewilligte  2  Hacc. 
3»  3.  .  Aafgefordert  durch  den  verrätherischen  Tempelvogt  3nnon 
fdiickte  er  (des  Geldes  bedürfend ,  um*  den  stipolirtea  Tribot  an 
die  Romer  za  entrichten  s.  d.'A.  Antiochus  III.)  seinen  Schatz- 
meister Heliodonis  nach  Jemsalem,  ,iim  den  Tempel  der  angeb- 
lich darin  verwahrten  Schätze  zu  berauben.  Dieses  Ereigaiss  ist 
mit  einem  mährchenhaften  Anstrich  erzählt  2Macc.  3,  4  ff.  s.  d. 
A.  Heliodorus.  Seleucus  wurde  nach  12 jähr.  Regierang  (Eu- 
seb.  Chron.  armeii.  l.  p.  348.)  im  60.  Lebensjahre ,  175  Chr., 
von  eben  diesepi  Heliodorus  durch  Gift  getodtet  Appian.  Sjr.  45. 
und  hatte  seinen  Bruder  Antiochus  Epiphanes  zum  Nachfplger. 

Sem,  UJiy  ^^f^y  erstgebohmer  Sohn  des  Noah  Gea. 
5^32.  (vgl  ob<m  II.  S.  197.)  von  dem  «laeh  der  bduinnten  Voi- 
^ertafd  Gen.  10,  21  f.  die  Hebräer,  Aramäer,  Assyrer,  Elamiter 
(Perser)  und  Lydier  (s,  d.  A«  Lad)  abstammen  sollen,  wie  «a 
denn  sehr  begreiflich  ist,  dass  in  einer  Israelit.  Völkergenealogie 
eben  ein  Erstgebomer  als  ihr  eigner  Ahnherr  erscheint  An  der 
pbjectiven  Riditigkeit  der  ganzen  Angabe  entsteht  frafich  ein 
nicht  unerheblicher  Zweifel,  da  die  Sprachen  von  mehrem  dieser 
Volker  unter  sich  in  gar  keiner  Verwandtschaft  stehen,  was  doch 
nach  dner  durchgehenden  historischen  Analogie  bei  Nationen  von 
gemeinschaftlichem  Ursprünge  der  Fall  sein  musste.  Die  Sprache 
der  Perser  nämlich  und,  so  wdt  sich  darüber  nrtheilen  lässt,  auch 
der  Assjrer  (Getien.  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  62.)  sind  ganz 
verschieden  von  der  hebräischen  und  aramäischen,  welche  sich 
allerdings  genau  an  einander  schliessen.  Dagegen  stimmen  mit  den 
ietztern  die  Sprachen  der  Araber  und  Cananiter,  welche  pach  der 
mosaischen  Völkergenealogie  Abkömmlinge  des  Harn  sein  aoOen^ 
überein.  -  Vermuthungen  über  die  Gründe  solchar  unhistor.  An- 
iirdnungen  s.  v.  Bohlen  Genesis  S.  136.  Bei  manchen  Völkern, 
^che  zu  Semiten  gemacht  weiden,,  mochten  beftenndele  R£tck- 
sichten  obwalten,  bei  der  Ansschliessaog  der  Cananiter  von  die- 
sem Stamme  sidier  die  entgegengesetzten^).  Buttm an ns  An- 
sicht (AbhandL  der  Beriiner  Akad.  1M6~17.  S.  150  f.  plnlos. 
Küasse  und  im  Mjthol.  I.  S.  221  f.) ,  dass  Sem  s.  v.  a.  Uranus 


1)  Ueber  Gen.  10»  21.  trHt  aivh^r.  Bohlen  der  dort  TOfgelfafe- 
nen  Anrieht  beL  —  2)  Die  Sehnft  F.  H.  Müller  de  reb.  Semitar,. 
Berol.  18dl.  8.  enthält  fait  nnr  Bekanntes ,  aneh  war  Geographie  ond 
Oesehlehte  der  tettlt  VUkersehaften  Mn  in  «üier  Disseftatien  gatgeid 
n  erörtemdee  Thesui, 
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(Oift^  twf)  9lltm  koiniQ^ui.  Thmgoni»  lügiUre,  Iii  Atn 
nichts  tAs  dae  mit  LantühnÜchkeitea  i^ielead»  Ownbiimtiik 
Sfliiat  TgL  oftdi  4.  A«  Melckisedek. 

8emaia^  t^lVXS^^y  SafialaSy  Uraelit  Prophet  cor  Zeit 
des  Königs  Rehabeam  von  Juda  (975 — 958  t,  Chr.),  welcher 
diesen  von  einem  in  seinem  Ausgange  allerdings  «ehr  zweifelhaf- 
ten Kri^  mit  dem  Insnrgentenreich  Ephraim  abmahnte  1  Kon« 
•  12,  22fL  nnd  nadi  2Ghron.  12,  IC  aoch  bei  dem  Einikile  des 
agypt  K5nigs  Sisac  (970  Chr,)  seine  w9iB(»de  Stimme  eriiob. 
Er  wird  noch  2  Chron.  12,  22.  als  Yer&sser  einer  Geschichte 
Behabeams  genannt.  , 

Senf  5  2ivam  Mt.  13,  31^  17,  Sa  Mr.  4,  31*  Luc.  13, 
19.  17,  6.  (chidd.  talm.  b'Tin,  z.  B.  Mischna  Sabb.  20,  5.,  syr. 
\i2t^9  ^  bekanntes  schotentragendes  Staudengewächs  (Geschlecht 
Sinapi  mit  13  Arten)  ^as  t&eili  wild  wadist;  thcäls  im  Orient 
pid  Sidenropa  seines  Saamens  wegen,  der  Jkkaantlicli  als  Ge« 
w&rs  dientj  namentlich  in  den  beiden  Spedes  S.  nigra  und  alba, 
angebaut  \virdi.  Auch  die  Juden  zogen  den  Seq^  in  Garten 
Mischna  Maaser.  4,  6>  Die  K5mer,  welche  9dkta  von  den  Al- 
ten als  Gewün  bennttt  worden  Plin.  19^  64.,  gaken  in  judisdieff 
Sprache  sprfichwortlidi  Ifir  das  kleinste,  winsigste  s.  Buxtorf 
Jcxic  talm.  p.  822.  Tgl.  Mt  iS»  32.  Wenn  es  aber  an  der 
letztem  Stelle  von  der  Senfpflanie  weiter  heisst:  Siav  ai^S^j^jj^ 
luiCjov  rujv  Xaxotvofv  i^l  xal  ^h^rat  ii^d^ov,  so  wird  man 
daran  sn  denken  haben^  dass  der  Senf  in  den  heassen  Landern 
wiiWoh  zuwdlen  xn  ^em  kleinen  Baume  emporsdnesil  Tergl. 
Marcgrav.  bist  nat.  Brasil,  p.  291.  Bauhin.  histor.  plantt  IL 
p.  855.,  aoch  hieros.  Peah  7,4.  (p.  112.  d.  Rabeschen  Uebers.): 
B«  Simon,  dixit:  caulb  sinapis  erat  mihi  in  agro  meo,  in  quam 
ego  scandere  solitus  sum,  quemadmodnm  scandere  solent  inficum.' 
Ctuboth  3,  2.  contigit  in  Sichin,  ut  aliquis  a  patre  tres  ramos 
(finapis  reUctos  acdperet  ex  qmbus  onus  decerptns  est  et  inventi 
sunt  in  eo  novem  cabi  sinapis,  et  de  lignis  eius  obtexerunt 
tentorium  fignli)^.    S,  überh.  Celsii  Hierobot.  II.  253 sqq. 


1)  Pftnf  daroD  w«rd«o  als  in  Asgyptea  elnkdadsoh  aufgeführt  I>#* 
Script  de  TfigTpte  XlX.  p.  96.  —  S)  Solche  hochst&sinMge  Seofpflanzen 
nSgen  unter  der  Pflege  der  G&rtoer  doch  nicht  so  gar  selten  gewesen 
seio.  War  die  Säche  blosse  AasDabme,  (Rosenmüller  Alterth.  IVii 
109.^,  so  würde  das  Gleicbniss  Christi  alle  Bedeutoog  Terloren  a.  alles 
KUidmcks  verfehlt  haben.  Wer  etwas  Gdstiges  belehrend  aüt  etwas 
Physischem  vergleieht,  der  kann  ktiteres  nnr  in  seiner  faedbchea  WahK 
heit  aqfiF&hcea ;  Jede  Uebertreibang  würde  den  2weck  ^sr  Vergleichong 
▼emichten.  In  Baropa  wichst  der  Senf  nur  bis  lu  2  Fuss  Höhe.  l>e 
Wette  hat  sich  gar  nicht  die  Mühe  genommen,  cur  Briidterung  der 
(nglidien  Worte  M t  a.  a.  O.  etwas  su  bemerken. 
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S20  Senlar^  —  Sephav^fBim 

a.  BUletbädvftDr«;  diMM.  p.  l'J^  ^üeber  die  Verweifiloiig  der 
FflätH»)  mah.  äker  Körner V  s.  Diotcoc^  184.  Martivs  Phai^. 
makogn.  S.  287      des  S^ifiUs  geadiiehl'  sdio»  bei  dea  gmch. 
Aerzten  Erv<räh9iuig  vgL  Reisten.  N.  T.  I.  404. 
Senir,  ^"^X^,      di  A.  ÖergioD. 

Sephar,  '^Dt  ein  GranzdUtrict  (Ort)  der  Joctaniden, 
dem  als  zweiter  Granzpmikt  Mesa  (s,  d.'  A)  gegennbv  steht 
Gen.  lOf  30.  Gewohnlich  denkt  man  an  das  Gebirge  nnd  die  • 
Stadt  Daf^r,  jsVftJä^  mit  Seehafen- am  Weltmeer ,  in  der  arab. 
Landschaft  Sdidir  (Niebuhr  B.  290.).  Passender  noch  ist  Sa- 
phar  (regia),  weldies  Plin.  6,  26.  als  Stadt  des  südwestlichen 
Arabia  felix  etwsm  entfernt  yom  Meere  nachweist,  Mittelpunkt  d^ 
Spn(p0tQZx<xjL  Ptolem.  6,  7.,  denn  diesei^  Qjrt  biUtet  ehijen  bessern 
Gegensatz  zn  Mesa  (Mesene)  s.  v.  Bohlen  Genes.  S.  140. 

Sepharad,  llSD  Obad.  20.,  eine  Gegend,  wo  Israe- 
liten im  Eni  lebten.   LXX.  nnd  Arab.  lesen' 'E^^a^a,  VSt^f. 

Chald.  u.  Syr.  denten:  fit^TqjQD.fi^  MJ  '=^iPf  (EGspania,  daher  rabb. 

■^n^fib  Hispanns^rgl/ Michaelis  a.  Orient*  BibL  L  59.)  gam 
nawahrscheinlich«  Eieron.  verstand  den  Bosphorns:  nos  ab 
Hebraeo,  qni  nos  in  S.  jS,  erudivit,  dtdlciittiis,  bospthornm  sie 
v«eari.  PoAsumus  aotttn  locnm'  qu^nKb^t  regni  babylonki  intelü* 
gere,'  quamqaam  et  alind  arbitreiv  '  Nam  consnetndims  prophet»- 
rum  est,  quando  ioqnantur  contra  Babyl(^nem,  Ammomtas  etc.  nnd* 
tu  sermonibns  lingoae  eoniia  sAoti  et  serrare  idiomata  proTinda- 
mm.    Qnia  ergo  lingna  Assyriorum  terminns  ...  dicitor  Se-* 

pharad  (vgl.  limes)  hniic  sensom  esse  coniido:  transmigra- 
tio  Jerusalem,  qaae  in  cunctis  termlnis  regionibosqae  divisa  est, 
urbes  austri  i,  e.  tribns  snae  recipiet.  Seltsames  Schwanken,  doch 
theilen  es  die  neuem  Interpeten.  H.  v.  d.  Hardt  (SippharaBa* 
bjloniae.  Heimst.  708.  8Ö  dachte  an  Sipphara  in  Mesopotamien^ 
biir  scheint  diese  Stadt  im  .Hebr,  einen  andern  Namen  (s.  d«  folg. 
A\!)  gehabt  zn  haben.   Vgl.  noch  d.  A.  Sparta. 

Sepharyaim,  D^.l'}Bq,  Ortschaft  n.  Bistriet  nnter  as- 
syrischer Oberherrschaft,  von  wo  eine  Colonte  ins  Rddi  Israel 
versetzt  ward  2  Kon.  17,  24.  vgl.  18,  34.  Jes,  36,  19.,  früher 
ein  eigner  Staat  2K5n.  19,13.  Clericas,  Michaelis  (Snppl. 
1804 sq.),  Rosenmüller  n.  A.  vergleichen  das  2i7upa^a  des 
Ptolem»  (5,  18.),  südlichste  Stadt  Mesopotamiens  am  ostl.  Ufer 
des  Eaphrats ,  womit  die  tioU^  'Siikm^mf  Eqseb.  praep.  ev.  9^ 
41.  (vielleicht  auch  ffipparennm  am  Fl.  Narraga  Pfin.  6,  30.) 
ems  ist.  Dagegen  denKen  Vitrin^ga,  Koppe  n.  A.,  da  S.  b^ 
Jes.  mit  Hemath  u.  Arpad,  also  mit  syrischen  Ortschaftea,  ver- 
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bnnden  ist,  äD  dne  mittf  nkbt  xa  bestiramende  Sladt^ Syrieoi, 
a.  Schulthed»  (Panid.  S.  364.)  verwwt  auf  Biseliing  Erd-* 
beschreib.  XI.  I.  368.,  wo  da  Ort  Seidenaia  im  Paschaliki.  Dia-, 
mask.  aii^efülirt  bt,  den  H.  der  Hardt  für Sepharvaikn  der 
Bibd  hielt.  Sehr  precär!  Das  Jes.  37,  13.  mit  S.  verbundene 
r^^n  föhrt  ja  auch  Dach  Mesopotamien. 

Sephela,  ^^(prild  1  Macc.  12,  38.,  ein  Distrlct  un4 
«war,  wie  der  Name  lehrt,  eine  Niederung " (Ji'bBtf )  in  Palästina. 
Es  ist  wahrscheinlich  der  Küstenstrich  am  mittelländisdiien  Meere, 
wie  denn  nböi?t?i  schon  Jos.  9,  2.  10,  40.  11,  16.  Jer.  32,  44. 
33,13.  Zach.  7,7.  in  dieser  Bedeutung  gebraucht  zu  sein  scheint. 
Euseb.  im  Gnom.  vgl.  Hieron.  in  Obad.  19.  giebt  jedoch  der 
Sephela  (xii  seiner  Zeit)  engere  Gränz^;  elg  hi  vvv  ^effjXä 
xaXettai  — r  aSri}  Igl  näaa  fi  ntQl  ttiv  ^EXev&eQpnoXiv  nidtvti 
Xf^Qa  TiQog  ßo^Qäy  xai  dvafidg,  .  Hiernach  stösst  die  Sephels^ 
in  N.  an  die  Ebene  Saron  u.  ist  jene  Ebene ,  welche  die  5  Haupt- 
städte der  PhlKster  nmfasste,  sehr  fruchtbar,  obschon  jetit  nicht 
durchaus  angebaut:  Diese,  beatiinmtere  torpographische  Bedeutung 
des  Namens  passt  nun  zu  1  Macc.  a.a.O.  gut,  auch  in  den  mei^ 
steQ  Stellen  des  Josna  ist  sie  anwendbar;  dageg.  mnss  Jos.  11,2./ 
wohl  der  Küstenstrich  nordlich  von  Joppe  verstanden  werden  (sC 
Maurer  z.  d.  St)  n.  so  dürfte  das  Wort  nb&i^^  ursprünglidi 
allgemeine  Bezeichnung  der  Niederung  oder  dachen  Knst<  am 
nntteUänd.  Meere  gewesen  sein. 

S  e  r  a  C h ,  FTIT  >  ein  Cuschit  ( cusjchitiscior  FddHerr  odei* 
Konig),  der  gegen  J^en  Konig  Assa  von  Juda  (955 — 914v.  C3i.) 
mit  einem  grossen  (auch  aus  Libyern  bestehenden  vgl.  2  Chron, 
16,  8.)  Heere  bis  Maresa  (in  der  Ebene  des  Stammes  Jiida)  her^, 
anzog,  aber  geschlagen  u.  auf  der  Strasse  nach  Gerar  verfolgt 
wurde  H  Chron.  14,  9  ff.  .  Dass  '^^zp.iD  in  di^er  Erzählung  nicht 
einen  Araber, bedeute,  sondern  einen  Aethiopier,  ist  aus  2 Chron. 
16,  8.  w^rscheinlich,  auch  zeugt  dafür  der  Weg,  wdchen  das 
Heer  einschlug.  An  Midianiter  (in  Arabia  petraea)  darf  ebenfalb 
nicht  mit  Bochart  gedacht  werden.  Nur  Aethiopier  können  ge- 
meint sein,  welche  durch  Aegypten  vorgedrungen  waren;  und  sq 
hat  schon  Joseph.  Antt.  8,  12.  1.  den  Namen  gedeutet.  Aber 
freilich  liegt  der  Vorfall  über  die  Gräpzen  unserer  histor.  Kennt- 
niss  von  Aethiopien  und  Aegypten  hinaus,  nur  vermuthen  Hesse 
sich,  dass  ein  Herrscher  von  Meroe  (s.  d.  A.  Seba)  diesen  Hee- 
reszug unternommen  habe  (Rosenmüller  Alterth.  III.  355.) 
Die  Meinung  des  Vignoles  (Chronolog.  II.  126.) »  es  sei  der 
Nachfolger  des  Sisac  oder  Sesonchis  in  der  22.  (bubast.)  Dyna<« 
stie  Manetko's^  Oaorthos  (Osorchon  nach  ChampoUion),  ge^ 
meint,  wurde  in  den  Synchronismus  passen,  aber  freilich  wie  die-, 
ser  Os«  "nzS^D  genannt  werden  konnte,  bleibt  unklar.  "  Wenn  übri- 
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geat  2  Cbrott.  a.  a*  O.,  dem  Serach  dn  Heer  von  1  IGlk  Streitet 
mit  300  Krieg^wagen  zagelheUt  wird,  so.  «tdt  dies  ^eükh  im 
BiiiklaDge  mit  der  Angabe,  Assa  babe  ober  580,000  H.  geboten. 
Aber  in  beiden  Zahlen  ist  eine  Uebertreibnng  nn?evkeniAar^  wie 
schon  ClericuB  aassprach',  und  was  Keil  ApoL  d.  Chron.  S. 
332  £  zur  Rechtfertigung  dar  Angaben  bemerkt,  trifft  ^en  so 
wenig  zom  Ziele,  wie  £r&here  Observationen,  B«  Marnbachs 
m  den  aonotatt.  über. 

Seraphim,  O^Sn^j  sind  in  der  prophetischen^ Vuion 
Jes.  6,  2  f.  himmlische  Wesen  ^  welche  den  J^ovah  nmgeben  und 
in  €%oren  Loblieder  aof  ihn  dngen.  Sie  haben  Mensdiengestalt 
(2  Fasse  nnd  B&ide  6.),  dabei  aber  6  (3  Paar)  FIngel,  von 
welchen  letttem  2  das  Gesicht  nnd  2  die  Füsse  bedecken  (Stel- 
lang der  Ehrfurcht  s.  Gesen.  s.  d.  St),  zwei  aber  20m  Fliegen 
bestimmt  waren.  Man  leitet  den  Namen  entweder  von  C^^y 
aobilem  esse,  her,  gleidisam  die  Grossen  des  Hinmiels,  der  Hof- 
staat Jehovahs  (vgl.  auch  in  der  spätem  Engelsterminologie) 
oder  Ton  tj^^,  brennen,  weil  jene  HimmelsgestaUen  wie 
Fener  leacbteten  (gleich  den  Cherubim  Ezech.  1,  13.);  ob- 
schon  tsp^  im  Hebr.  sonst  nor  orere  (aUqoid),  condnirere  bedeu- 
tet Michaelia  wollte  unnöthigerweise  p'^Ei*^^  lesen  und  ver« 
stand  räuchernde  Himmelspriester  in  <3imibsges^t  (Orientat.  Bi- 
bUoth.  XIV.  112'ft  Sappl  2354).  Andere  dachten  an  tfj^  Ce- 
rastes  und  fanden  in.  den  Ser.  eine  Art  Cherubs  mit  Basilisken- 
^opl  (Bauer  Theol.  A.  T.  189.)  oder  sjmbol.  Thiergestaiten 
mit  Sebhnffenkopf  (Gesen.  zu  Jes.  a.  a.  O.)  vghd«  A«  Schlange. 
Hitzig  identifizirt  die  Ser.  geradezu  mit  dem  Serapb  (Sarapis)| 
wie  denn  der  ägypt  Dämon  Kneph  auf  Bildwerken  als  Schlange 
mit  dem  Serapiskopfe  vorgestellt  wird  Cr  enzer  Sjmbol.  I.  505. 
Dagegen  wendet  Vatke  (Bibl.  Theol.  1.201.)  ein,  dass  der  Se» 
rapiscoltus  erst  zur  Zeit  der  Ptolemaer  in  Aegypten  eingeführt 
worden  sei  (Voss  mythoi.  Briefe  lU.  37.)  und  will  lieber  an  die 
serpentes  uraei  (Creuzer  Symbol  1.  505.)  unter  Veigldchung 
des  Sanskrit  sarpa,  d.  l  serpens,  gedacht  vnssen.  Hen-dewerk 
endii<A  (de  Seraphim  a  Cherubim  in  biblin  non  diversis.  Region, 
1836.  8.)  findet  in  den  S.  die  Cherubim  wieder;  von  einer  wah- 


1)  Hendewerk  in  d.  angef.  Sehr.  p.  17  sq.  weist  auf  die  Analogie 
arab.  ÄJ  bin ,  vrdche«  luxit ,  nltult  bedentet  und  doch  dn  Derivat 

j\j  ignb  bildet  Bs  w&rde  dies  passen,  wenn        brennen  (nentr.) 

messe;  von  der  Bedentong  conbnrere  (nrere  Ifiteres)  Hegt  aber  die: 
lenchtpn,  gUnien  docS  etwas  weiter  ab. 


reu  BeweisflUmiig  ut  aber. hier  nkkt  At  B^d^   Ifaii  wird  aliQ 

dabei  atehen  bldben  m^eo,  die  S.  för  symbelische  Geitaltea 

bimmÜBcIier  Diener  (apparitoren)  Jehovah'«  zo  halten  0*  Gevuee* 
rei  M  nicht  n  ermitteln. 

Serod,  TIT9  ein  Bach  Sstlich  vom  todten  Meere  iwi- 
Bchen  Ijim  im  Gebirge  Abarlm  und  dem  Amon  im  Lande  der 
Hoabiter  Nnm«  21,  12.  Deut  2, 13  f/  Burckhardt  R.  II.  659. 

halt  ihn  fnr  den  Wady  Bern  Hammad,  oLi^  ^yJ 
nördlich  von  Kerek,  Gesenius  dagegen  identifiz^  ihn*aar  9. 
Karte  (Comment.  za  Jes.  I.)  mit  dem  Wady  Karrak  und  diese 
Ansicht  ist  aach  aaf  der  Grimmschen  Karte  befolgt 

Sergius  Paulas  Act  13,7.,  Procombl  (äp»inaro^) 
Ton  Cypem  (einer  Provinda  seoatoria  Dio  Gass.  64#  p.  523»)^ 
den  der  Apostel  Paulus  zum  Christenthum  brachte.  Aus  röm« 
Schriftstellern  ist  nichts  von  ihm  bekannt;  J.  J.  P  eis  er  com.  de 
S^gio  Paulo/  Frcf.  a.  M.  701.  4^  haiidelt  bloa  ton  stoer  Be- 
kehrung.  Sonst  vgl  oben  L  279* 

Seroa^  XriQCOVy  Feldherr  des  syrischen  Königs  Antio- 
chus  Epiphanes,  der  166  v.  Chr.  bei  Bethhoron  g^gen  Judas 
Makkabi  anrückte,  von  diesem  aber  geschlagen  wurde  1  Macc.  3, 
13  ff.  Nach  Joseph.  Antt  12, 7. 1.  wäre  S.  Gouverneur  von  C5- 
lesyrien  gewesen.  ^Da  das  1.  B.  der  Macc  hiervon  nichts  weiss^ 
so  mag  dies  wohl  auf  /einem  Versehen  beruhen  und  Michaelis 
erklärt  dasselbe  treffend  aus  einer  Verwechslung  von  Vn,  Heer, 
Mb'^tl,  Ifhal,  wobei  freilich  vorausgesetzt  wird,  dass  loseph.  die 
BB.  der  Macc.  im  hebr.  Originaltext  vor  sich  gehabt  habe. 

Sernbabel,  b^^*^^»  LXX.  Zo^oßaß^ly  Jo8q>k«s 
ZoQoßdßrilog  y  Sohn  (d.  h.  nach  IChron.  3,  17  ff.  Enkel) 
Saalthiels  (^vgl.  Buddei  bist.  eccl.  V.  T.  II.  939 sq.)  aus  dem 
konigl.  Hanse  David»  (1  Chfon.  3.),  Anführer  und  Oberhaupt 
(jlOXX^  H^gg*  1»  1*  ^^r*  1»  ersten  536  v.  Chr.  auS  dem 

babylonischen  Exil  ^)  nach  Palästina  zurückkehrenden  jüdischen 
Colonie  Esr.  2,  2.  3,  8.  5,  2.,  welcher  er  mit  dem  Charakter 
eines  persischen  vorstand  (wenigstens  unter  Darius  Byst) 

Hagg.  1,  1.  14.  2,''3.  22.  Esr.  6,  7^  In  Verbindung  mit  dem 
Hohenpriester  Josua  betrieb  er  eifrig  den  l^ederaufbaa  des  jeru- 
salem.  Tempels.  Da  man  aber  die  Samaritaner  von  der  erbefe? 
neu  Theündhme  daran  ausschloss,  bewirkten  diese  ein  Verbot  voi| 


})  Bine  diristHck-typolo^che  Ausdeutung  der  8.  s.  Hicron.  ad 
let.  6,  2.  —  2)  Dost  schelBt  S.  den  eiohmmisehen  Namta  'n^ntiVÜ  ge* 
Ahn  sn  haben  Bsr.  1,  g,  vgl»  d.  A.  Paniel. 
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SSO  Siorag   —  Sibraim 

Sehen  dte  ^persise&en  Hofs  Emr.  3.  b.  4.  Bnt  im  Jnhtt  de» 
Darids  (Hyttaspi«)  621  v.  Chr.  ncAttien  die  Jaden  auf  Betrid» 
der  Propheten  Haggai  und  Sacharia  dieis  unterbrochene  Werk  wie* 
der  aaf  s.  d.  AA.  Darius  und  Tempel.  Dem  Joseph.  Antt. 
ilf  3.  zufolge  hätte  Ser.  persönlich  bd  dem  Könige  die  Fort- 
setzang  des  Tempelbaues  ausgewirkt;  es  ist  dies  aber  mit  der 
Fabd  des  apokryph.  Buchs  Esra  von  einem  grossen  Gastmahl  des 
Darias  H.  und  dort  gepflogenen  Unterhaltungen  in  Verbindung 
geWacht  imd  Teriiert  bei  im  Stillschweigeai  des  ächten  B.  JSsra 
aDe  Glftubwurdigkeit 

Serag,  :Fn%  einer  von  den  Nachkommen  Sems  Geiu 
lif  20.  22.  So  wie  )*jn  v.  26  fr  Name  einer  Stadt  ist,  kann 
man  auch  zu  Serug  vergleichen  das  m  der  Nahe  Ton-fiarin  ge- 
legene ^  Geogr.  Nab.  dim.  4,  6.  v.  Bahlen  Gteent 
S.  156.^"^ 

Seth,  rmty  Sri»,  Sohn  Adams  Gern  4,  25 

5y  3.9  der  912  Jahre  alt  geworden  sein  soll  Gen.  5^  &  Za  Gen. 
4,  26.«  wo  S.  durch  ttSh:&|{  als  Stammvater  der-  guten  Menschen 
erscheint;  vergleicht  v.  Bohlen  Genes. 'S.  62.  die  Indische Fluth- 
sage,  nach  welcher  der  fromme  Satja  mit  den  7  heiligen  Weisen 
gerettet  wird  und  vpn  ihm  als  dem  7.  Hann  die  Menschen  ab- 
stammen. —  Ueber  die  n)^.  Num.  24,17.  mochte  sich  nichts 
Sicheres  ausmitteln  lassen,  bldbt  es  doch  selbst  ungewiss,  ob  das 
Wort  appellativ  oder  als  nom.  propr.  zu  fassen  bt«  Die  Vermu- 
ihungen  der  Ausl.  s.  Rosenmüller  z.  d.  St').  Spätere  Sa- 
gen über  Seth  (und  die  angeblich  von  ihm  hinterlassenen  Schrif- 
ten) s.  Fabric  Pseudepigr.  V.  T.  L.  139 sqq.  II.  49 sqq.  Er 
soll  seine  Schwester  Azqra  geheirathet  haben  Epiphaa.  haier.39,6. 

Sib  IBA,  nD^tl?^  Stadt  jeuseit  des  Jordans  im  Stamme 
Buben  Num.  32,  3^.  Jos.  13,  19.,  Vielehe  Wdnbau  hatte  Jes, 
16,  8.  Nach  der  Vernichtung  des  Beichs  Israel  wurde  sie  voi| 
den  Moabitern  besetzt  Jer.  49,  32.  Hieron.  ad  Jes.  1.  c.  berich* 
tet,  dass  sie  kaum  500  Schritt  von  Hesbon  gelten  habe. 

Sibraim,  D^^^Ilp?  Stadt  zwischen  Damaskus  und  Ha- 
maih  Ezech.  47,  16.)  von  der  sich  sonst  keine  Spur  findet. 

Der  Sjrr.  >QjQfSUi)  verwechselte  sie,  wie  es  schanl,  mit  &*>J'^^D^n 


1)  Bs' kommt  noch  hinzu  S.  Seeland  fai  der  Brem.  u.  Verdentch^ 
BlUioth.  IL  817  ff.  [Die  Seoie  der  ^ij^uwoX  Epiphaa.  haer.  1,  80, 
gehört  nicht  hierher  s.  Rhenferd  Opefea  j^oL  p.  166  sqq.] 
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XlfJUnty  wie  JoaefÜLf  Bqseb.  o.  A.  bestandig  schreibeD,  oder  ^ 
2&i/(eo  IKoD.  12,  25.,  sjt.  ^clI^m,  sehr  alte  Stadt 

(In  Mittelpalastina)  in  Samaria,  auf  dem  Gebirge  Ephnam  Jos. 
20)  7.  iKön.  12y  25.,  in  dnem  engen  Thale  zwischen  denBer« 
gen  Ebal  und  Garizim  vgL  Rieht.  9,  7.  Joseph.  Antt  4;  8. 44.  0» 
somit  im  lAnfenge  des  Stammes . Ephraim  Jos.  21,  20 f.,  nadi  . 
fiBeren.  onter  Selo  12  Meilen  (nordl.)  von  Silo,  nach  Itiner.  Hie-^ 
ros.  28  M.  von  Bethel  Ci3  Parasangen,  d.  h.  390  Stadien  von 
Jemsalem  s.  Ind.  ge^.  ad  vit.  Salad.  nnt  d.  W.),  5T*  30'  L.,  ^ 
32""  20'  NB.  Abult  Schon  in  der  Geschichte  Jacobs  kommt  S« 
(als  hethi^che  Stadt)  vor  Gen.  33,  18.  34,  2.  37,  12  £  n«  Jo- 
seph  wurde  dort  begraben  Jos.  24,  32.  vgl  Gen.  50, 25.  Dorch 
Josua  wurde  sie  zur  Frei-  (Jos.  20,  7.)  nnd  Lfevitenstadt  (Jos« 
J21,  21.)  bestimmt  ond  «Kente  bei  de^en  Lebzeiten  als  Tereini- 
gongsponct  der  Stamme  Jos,  24,  1.  25.  In  der  Bicht^periode 
war  sie  eine  Zeitlang  Hauptort  des  von  Abimelech  errichteten  Ko* 
nigreiehs  Rieht.  9»  1£>  wurde  aber,  nachd^  sie  abgefallen, 
von  demselben  erobert  nnd  zerstört  Rieht  9,  34  fi^  Sie  mnss  . 
jedoch  bald  wieder  aufgebaut  worden  sein  (P$.  60,  8.?),  denn' 
Rehabeam,  Salomo's  Nachfolger,  hielt  daselbst  den  bekannten 
entscheidenden  Landtag  1  Kön.  12,  1.  Die  Stadt  kam  nun  aa 
das  Reich  Israel  nnd  war  eine  Zdt  lang  (vgl.  IKdn,  14,  17.) 
Residenz  Jerobeams  IKon.  12,  25.  6ie  stand  noch  währeq/i 
des  Exils  Jer.  41,  5»  und  war  im  nachexü.  Zeitalt^  Hanptsitz 
des  samaritan.  ReligionscuUns  Joseph.  Antt  11,  8.  &  vgl.  Joh. 
4,  20.  (über  den  v.  12.  erwähnten  Jacobsbmnnen  s.  d.  A.)^ 


]>  8.  vertificlrte  Beschrdbnnff  der  Lage  Sichems  von  Theodonit 
fa  Busebii  praepar.  ey.  9,  22.  —  1^  Joh.  4,  5.  wird  die  Stadt  J^^;roV 
(a.  Codd.  J^ix^g)  geoannt.  Man  vergleicht  (t.  Light feot  bot.  hebr. 
p.  93&)  ^:D7Z$  gl.  Sauf  Stadt,  mit  Beziehung  auf  die  piyyphet«^  Straf- 
nde  Jet.  28,  1.  oder  (aU  Relaad  disMrt.  misc  L  141.)  "1^115  (p  geht 
saw.  So  X  <kber,  vgl.  aafidx^avt^  *^2n)p^tD)  d.  h.  Gdtaeodleott  vergh 
Hab.  ^  18.  il'^h»  Sir.  50,  26.  (28.)  u.  tettam.  12  patriarch.  p. 

664.  8.  Aberh.  Wolf  u.  Lampe  z.  d.  St.  D,er  Spottname  wäre  dann 
wob!  mit  ^  Bntstehung  des  abgesonderten  samar.  JKirdieoweseiis  (was 
dne  Verunreinigong  des  ichten  Jadentham  war)  gleichzeitig  o.  konnte  im 
Zeitalter  der  Apottel,  wie  es  xu  geben  pflegt,  bei  den  Juden  lo  ul>Uch 
geworden  sein  ,  dasa  er  das  ^h&saige  zum  grossen  Tbeil  verloren  batte 
(eboffefabr  wie  in  Leipzig  noch  immer  von  einer  Bettelgasse  gesprochen 
wird,  ohne  dnss  Jemand  dabei  etwas  Arges  denkt).  lodess  linken  die 
■enesten  Interpreten,  Oiahaosen  ond  Lücke,  in  2vxeig  nur  eine 
sufUlige  Cormption  des  alten  Namens,  da  die  lit.  Bqaidae  nicht  selten 
ia^ der  AoMprache  vertauscht  worden  seien,  Bengsteaberg  aber  (Aih 
tbcntie  dea  Pentat»  1. 25.)  legt  dem  Johannei  selbst  diese  Ummgung  des 

n.  35 
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johaimei  HjrcaBos  «robefte  lie  und  serstorte  imf^  Tf/mfA  -  mt 
dem  beoadibartea  Berge  Garisim  JotepL  Antt  13,  9«  1.  bell. 
jad,,l,  2.  6.  Nach  dem  Zeitalter  Jesu  wird  an  der  Stelle  von 
Sichem  dn  Neapolis  erwähnt,  welcher  Name  zuerst  Joseph« 
bell.  jud.  4,  8.  1.  m&  dann  bei  Plin.  5,  14.  Ptolem.  5,  16.  vor- 
kommt, auf  Mänzen  vollstänifiger  Flavia  Neapolis  (Cellar.  No> 
tit.  IL  435.),  wahrscheinlich  von  Fl.  Vespasian^  der  die  (la  jüd. 
Kriege  verwüstetet)  Stadt  wieder  herstellte.  Indess  scheii^  N. 
nicht  ganz  an  derselben  Stelle  erbaut  gewesen  zn  sein,  wo  das 
alte  Sichern  gestanden  hatte  (daher  Buseb.  Onom.  ^v/lfi,  rSr 
?Qflfiog9  itlKTvxai  ti  o  ronog  Iv  nqoa^iloig  N{aq  7i6Xmg  (vgL 
a.  d.  A.  TtQißird-og  und  ^ov^a),  nnd  Joseph,  a.  a.  O.  ^irt 
als  änhdmischea  Namen  dieses  Neapolis  an:  Maßo^ä  odör 
MaßuQdvt  (Plin.  Mamortha).  S.  uberL  Reland  1004  sq.  des- 
sen dissertt.  miscell.  I.  136  sqq.  Bachiene  II.  III.  330  01  Ha- 
melsveld  II.  376 ff.  Das  heutige  Nablus,  (jmI^IJ,  Ut  nicht 
nnbetrachtlich hat  einen  ziemlidi  lebhaften  Handd  Jeliffe' 
K  67 f. 77.  Clarke  trav.  IV.  266 ff  Buckingham  B.L442ff. 
nnd  ist  von  fruchtbaren  Gärten,  in  denen  Obst-  nnd  Sü^ttruchte 
aller  Art  reifen  Arvieux  Nachr.  II.  65.  umschlossen.  Die  Zahl 
der  dort  noch  wohnenden  Samaritaner  Ist  gering,  etwa  60  Per90% 
nen.  Sie  machen  sich  kaum  bemeAbar  (Buckingham  a.  a. 
445.). 

Sicho^r,  1)  ist  Jes.  23,  3.  Jcr.  2,  la 

nnzweifdhaft  der  Nil  (s.  auch  Öieron.  an  Jl>eid.  St))  aber  aadi 
.Jos.  13,  3^')  1  Chiron.  13,  5.  kann  nicht  wohl  anden  gedeotet 
werden.  Nach  demHebr«  wurde  schwarz  (trnb)  heissen; 

so  aber,  nämlich  Mikaq^  wurde  der  Nil  auch  von  den  Griechen 
genannt  (Serv.  ad  Virg.  Geo.  4,  291.)  wegen  des  schwarzen 
Schlammes  (nigra  arena  bei  Virg.),  der  nach  den  Nilübersdawem- 
mungen  zurückbleibt  Nach  v.  Bohlen  Indien  II.  458«  wirde 
selbst  Nitkt^q  diese  Bedeutung  haben,  wenn  man  das  sanskrk. 
Nilas,«der  Schwarze,  Dunkelblaue,  vergliche.  —  2)  Si- 
cher libnath,  n;:2b.  Jos.  19, 26.,  ein  Fluss  an  der  Grinse 
des  Stammes Asdier.  Masins  z^dLSt  und  Michaeli»  (Ustoria 


Namens  bei  uad  der  Evangelist  soll  ' so  daa  gaim  samr.  Wesen  ab  Lag 
«nd  Trug  haben  beseicihnen  wollen!  De  Wette  hat  sich  begaftft,  die 
ven^edeoen  Annchteo  Aher  den  Naaea  sa  referiren. 

1)  Bf  ift  Ikeik  an  Abhänge  des  Garkim,  th^  in  der  Ebene  er- 
baut Arvieux  Nachricht  II.  64  f»,  eeine  Lage  soll  m\%  der  von  Hei- 
delberg AehaUchkeit  haben  s.  Richter  Wallt  8.  62.  Die  Bntfenmig 
ven  Jerasaleoi  wird  auf  18,  von  Nazareth  auf  16  Sud.  aageaeben,  die 
BinwobnenaU  aber  anf  10000.  ^  f)r  Bau  hier  nicht  ^  htotsfiislnn 
Orftnsen  des  Landes  angegeben  werden,  ^erheOt  aas  v.  5.  6L  und  eimit 
Ist  die  Stolle  nicht  Nam.      5.,  sondern  Gen.  15,  iS.  paraMeL 
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Tttri  11  In  dm  Comaeiititr.  Sog.  Gott  IV,)»  welcher  denKa^ 
-juea  Glasflmst  fibersetat,  verstehen  den  Beins  oder  Beiens  (JBiy-r 
Xiog  JosepL  bell  jnd,  2,  10.  2.)  2  Stadien  ?on  Ptolemais,  der 
nach  PFm.  35,  65.  vgl  Shaw  R.  23ä  ans  dem  See  Cendevia^ 
nach  Mariti  269.  317.  n.  Pococke  Morgen!.  11.81.  vom  Cai«- 
siel  kommt  nnd  ins  mittelläad,  Meer  (Sllt  Ans  seinem  feinen 
Sande  wnrde  Glas  bereitet  a.  Strabo  16.  758.  Tac.  hist  5,  7^ 
Joseph,  a.  a.  O.  vgl  Bachiene  I.  I.  176  ff.  Hamelsveld  !• 
619  £  Indess  paist  die  Lage  des  Beins  nicht  ganz  zu  dem  Joi, 
a.  a.  O*  beschriebenen  Lauf  der  Granze  des  Stammes  Ascher* 

Sichron,  ]V^^3Ttf  >  Stadt  an  der  nprdKche9»  GrSni^e  des 
Stamme?  Juda  Jos.  15»  11. 

Sicyon,  Sixvdv  IMacc.  15,  23.,  alte  Stadt  im  Pe- 
lopoones,  Hauptort  des  gleichnamigen  kleinen  Staats  Si<^nia, 
^onprdnglich  dicht  am  Meere  mit  einer  südlich  gelegenen  GtadeUe 
Strabo  8.  382.  Anf  des  Demetrius  Poliorc  Yeranlassnng  war 
sie,  nachdem  ,  die  Wechselfalle  des  Kriegs  die  gewerbreiche  nnd 
durch  Kunstbildnng  aasgesekhnete  Stadt  (Strabo  8.  382.  Plin. 
35,  6«  n.  36,  4.  1.)  um  ihre  Blüthe  gebracht  hatten»  un- 
ter dem  Schutze  der  Burg  landdnwärts  gebaut  worden  Diod.  Sic, 
20,  102.,  sank  aber  dnrch  diese  Entfernung  vom  Meere,  noch 
tiefer  in  ihrem  Wohlstande.  Ueberreste  giaabt  man  bei  dem 
Flecken  BasiEca  zn  find^,  aber  mit  Unrecht  s.  Mahnert  Geogr. 
m  378f. 

Siddim,  D^l^^  ein  ehemaliges  TThal  in  SSdostpalastina 
(Fortsetzung  der  Jordansane),  an  dessen  Stelle  dnrch  eine  Na« 
tnrrevolntion  (Gen,  19.)  das  todte  Meer  trat  Gen,  14;,  3«  vergl. 
8.  10.  vgl.  oben  S.  91»  n.  d.  A«  So  dorn. 

Side,  JSläri  IHace.  15,  23.,  Stadt  in  Pamphylien  am 
dieljdonischen  Busen  mit  einem  Hafen  (Gc^  Famil.  3,  6.)  und 
emem  Tempel  der  Athene  Strabo  14.  667.  Ptolem.  5,  5. 

Sidon  9  ]VPa>  :Si(f(Üv^)y  alte  beruhrate  Stadt  Phoni- 
mens  (Ptolem.  5,  15^  vgl.  Gen.  10,  15.)  in  einer  kaum  1  Meile 
breitoi  Ebene  ^  mittelländischen  Meere  (Luc,  6,  17. .  PUn.  35, 
5t.),  mit  einm  guten  Hafen  (Strabo  16.  756.  Joseph.  Aott 
14,  10,  6.)  Act  27,  3,,  200  Stad.  von  Tyrus,  400  Stad.  von 
Berytns  Strabo  16.  756 sq.,  eine  Tagereise  von  Paneas  (Joseph, 
Antt  5,  3. 1.),  66  Meil,  von  Damaskus  (Abnlf.),  die  unter  atten 


1)  Wohl  In  Verblndmig  zu  bringen  idt  ll^t,  vgl  Justin.  18, 
$2  Urbs,  qnan  a  piscinm  nbertate  Sidona  appeilaveruat,  nam  pisces  Phoe- 
niees  Sidon  vo€ant(!). 

36* 
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pbomz.  Städten  am  fniliesteii  zu  WoUtflnd  und  Ansehen  ge* 
langte  (Jos.  11,  8.  19,28.  heisst  sie  na'D  1i*T'X)>  «nd  viele  Gl- 
iomen (vielleicht  aiich  Tyras  8.  d.  A.)  aussend^e  Zwar  wnrde 
sie  in  den  Umfang  des  israelit  Stamnigebietes  Ascher  gezogen 
Jos.  19,  28.,  aber  nie  von  den  Israeliten  erobert  JEU<^.  1,  3L 
3,  3. ,  vielmehr  scheinen  die  Sidonier  eine  Zeitlang  öber  Israeliten 
geherrscht  zn  haben  oder  dodi  mit  ihnen  in  feindliche  Ekrnhrung 
gekommen  za  sein  Rieht.  10,  12.^).  Die  Einwohner  von  Sidoa 
trieben  einen  sehr  ausgebreiteten  und  vortheilhaften  See-  und 
Landhandel.  (Diod.  Sia  16,  41.  45.)  vgl.  Jes.  23,  2.  Ezech.  27, 
8>  und  unterhielten  Glasfabriken  (PÜn.  5,  17.),  Leinwand-  u.  a. 
Manufacturen ,  die  sehr  künstliche  nnd  stark  gesuchte  Arbeiten 
Ueferten  (Uiad.  6,  289.  23,  743.  Odyss.  15,  415. 17,  424.  Vhrg. 
Aen.  4,  75.  vgl.  Strabo  1.  41.  16.  757.  Plin.  36,  66-  Dionys. 
Perieg.  913.).  Auch  die  sidon.  Baukünstler  waren  gesucht  1  Kon. 
6,  6.  IChron.  22,  4.  Esr.  3,  7.  vgl.  d.  A.  Tempel^).  Gegen 
Davids  Zeit  scheint  S.  unter  die  Oberherrschaft  des  schnell  an%e- 
blüheten  Tyrus  gekommen  zn  sein  s.  d,  A.  Tyrns.  Als  der  as- 
syrische König  Salmanassar  in  Phönizien  einrückte,  fid  Sid.  von 
Tyrus  ab  und  ergab  sich  an  diesen  Eroberer  (Menander  Ephes. 
bei  Joseph.  Antt  9,  14.  2«),  indess  scheint  es  doch  nnter  dieser, 
so  wie  spater  unter  chaldaischer  ond  pernscher  -Oberherrschaft 
eigne  Konige  gehabt  zu  haben  (Jer.  25,  22.  27,  3.  Diod.  Sic. 
16,  42.),  wie  denn  auch  in  der  persischen  Periode  die  Flotte  der 
Siddnier  bedeutend  gewesen  sein  muss  Herod.  7,  96»  99.  100. 
8,  67.  Unter  Artaxerxea,  Ochus  machte  sich  S.  frei,  wurde  aber 
von  diesem  Könige,  eines  krafHgen  Widerstandes  ungeachtet,  ein- 
genommen und  zerstört  (Diod.  Sic  16,  42  ff.).  Doch  bauten  es 
die  Einwohner  wieder  auf  und  ergaben  sich  bald  an  Alexander  d. 
Grossen  (Joseph.  Antt  11,  8.  3.  Arrian.  Alex.  2,  15.  Curt  4v 
1.  15.),  behielten  jedoch  Vasallenkönige  (Beck  Weltgesch.  L 
587).  Nach  Alexanders  Tode  stand  Sidon  abwechselnd  unter 
ägyptischer  nnd  syrischer  Botmässigkeit ,  bis  es  zum  rom.  Reiche 
gezogen  wurde  Mel.  1,  12.  Noch  zu  Melaus  Zeit  war  es  eine 
reiche  Stadt  Das  heutige  Saida,  f^^^)  mit  etwa  8000  (nickt 
800,  wie  V.  Raum  er  schreibt)  Einw.  ^),  gehört  zum  tarlpsdi» 
Paschalik  Acre  und  ist  kein  unwichtiger  Handelsplatz,  obachon 
der  versandete  Hafen  den  Schiffen  keine  Sicherheit  gewahren 
kann  s.  Arvienx  Nachricht  I.  271  ff.  Pococke  Hoc^enl.  IL 


1)  Ein  Gebiet  Sidons  ist  erw&hai  Jos.  13,  4.  s.  d.  A.  Meara.  — 
t)  Hiemach  miits  beschrankt  werden,  was  Gesenius  Comaent  zn 
Jm.  I.  708.  sagt:  die  Israeliten  seien  nie  mit  diesem  friedlichen  Volke 
in  den  geringsten  Krieg  verwickelt  worden.  —  8)  Auch  die  sidon.  Bild- 
ner waren  vor  andern  berahmt  Pliilo  Opp.  U,  579.  —  4)  Berggren 
R.  I.        giebt  der  Stadt  nur  6000  Binw. 
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1^.  YolMy  B.  n.  155.  Richter  WaUf.  73.  Backingbam 
B.  IL  321  fiL  Ueberh.  vgL  Beland  PaL  lOlOsqc}.  Mannert 
Tl.  I.  372 ff.  Ueber  die  Münxen  von  Sidon  8.  Eckbel  doctr, 
mim.  vett  I.  III.  405  sq.  —  GeioaM  dem  oben  berührten  Um* 
Stande,  dass  Sidon  der  älteste  (bnptsitz  phonixischer  Cuitor  und 
merkantUischer  Thätigkdt  war,  scheint  der  Name  Sidonier, 
Sidonifch,  aach  nach  dem  Aufblühen  der  Stadt  und  des  Staa- 
tes Tjrnsy  für  Phönizier  und  Phönizbch,  also  in  erweiterter  Be-. 
dentung  übrig  geblieben  zu  sein  (Masins  ad  Jos.  19,  29.).  So 
wird  man  es  xn  nehmen  haben,  wenn  von  sidonischen  Kaufleuten 
Jes.  23,  2.,  von  sidonischen  Gottheiten  IKon.  11,  5.  33.  16, 
31.  2  Kon.  23,  13.,  von  sidonischen  Frauen  1  Kon.  11,  1.,  von 
sidoniscber  Sprache  Deut«  3,  7;  die  Bede  ist.  Dagegen  erklärt 
fich  das  Prädikat  Konig  von  Sidon,  welches  1  K5n»  16,  31.  dem 
Ethbaal  (Konig  von  Tyrus)  beigelegt  wird,  einfacher  daraus,  dass 
damals  Sidon  und  Tjms  einen  König  hatte.  Uebrigens  schei* 
nen  aber  auch  die  Griechen  (nam.  Dichter)  das  Wort  sidonisch 
bisweilen  in  jenem  weitem  Sinne  gebraucht  zu  haben  Strabo  1. 
40  sq.;  ob  auch  die  Phönizier  selbst  (auf  Münzen)  Gesen,  zu 
Jes.  L  724.,  bleibt  zweifelhaft  s.  Hamaker  Büscell.  phoenic  p. 
147 sq.  dag.  Gesen.  monnm.  phoen.  IL  263  sq.  Ueber  die  pro- 
pbet  Orakel  gegen  Sidon  s.  d.  A.  Tjrns. 

Siebenzahl^  s,  d.  A«  Zaklen. 

Siegel,  Dl^^n»  wird  von  den  ältesten  2eiten  an  (Gen. 
38,  18.)  im  Morgenlande  nebst  einem  Stab  als  wesentlichste  und 
liebste  ^erde  (v^  Hohesl.  8,  6.  Hag^.  2,  24.  Jer:  22,  24.  Sir. 
17,  17.)  des  Biannes  getragen  Bosenmüller  MorgenL  VI.  252. 
(beide  Gegenstände  sind  auch  Berod.  1,  195.  n.  Strabo  16.  746. 
in  der  Tracht  der  Babylonier  verbunden  genannt) ,  und  zwar,  wie 
noch  jetzt  in  Persien  an  einer  Schnur,  Vrip,  auf  der  Brust  (zwi- 
schen Ober-  Q.  Unterkleid)  od.  auch  in  einem  Fmgerringe  (nisatd) 
Esth.  3,  10.  Jer.  22,  24.  vgl.  Chardin  IV.  23.  V.  454  sqq.  Es 
enthalt  jetzt  in  der  Begel  keine  Tlguren,  sondern  nur  den  Na- 
men des  Bigendiümers  (etwa  mit  dnem  Spruche  aus  dem  Koran) 
nnd  pflegt  daher  statt  einer  Unterschrift  abgedruckt  zn  werden 
Chardin  1.  289-  356.  III.  112.  362.  366.  m.  Abbüd.  Olear. 
B.  633.  Bosenmüller  Morg.  Iii.  205 f.  Hiebei>edient  man 
sich  einer  Art  schwarzer  Tusche,  womit  das  Petschaft  angefeuch- 
tet wird  (Harmar  Beob.  II.  468.  470.  III.  478.).  Beim  Ver^ 
siegeln  von  Briefen  IKon.  2i,  8.,  Säcken  (Mischna  Sabb.  8,5.) 
und  Thüren  aber  braacht  man  Thon  oder  Siegelerde  (Mischna 
Sabb.  8,  5.)  s,  d.  A.  Brief.  .  Durch  Uebergeben  des  Staatssie- 
gels oder  Siegelringes  pflegen  insbes.  oriental.  Fürsten  die  Würde 
angesehener  Staatsbeamten  oder  Statthalter  zu  verleihen  Gen.  41, 
12.  Esüi.  3,  la  8,  2.  IMacc  6^  15.  Joseph.  Antt.  12,  9.  2. 
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fO,  2.  8.  Cmrt.  ö,  10.  Ariitoph.  cq.  947.  vgl  Scbuli  L&Umg. 
I?.  218  l  Toumefort  R.  II.  383.  Ludecke  täak.  Bdch.  L 
295.  In  der  spatem  Sprache  der  Jaden  halte  dai  Wort  bn*mf 
auch  die  Bed.  einer  (besiegelten?)  Marke.  Solche  kamen  in  der 
Praxis  des  (2.)  l'empels  vor  Misdina  Sch^aL  5>  3  sqq.  tad  es 
war  dort  ein  besonderer  Beamter  ni73ninfl  (sigülornm  prae» 
fectns)  angestellt  SchekaL  5^  1* 

Sihor,  s.  d.  iL.  Sichot. 

Silas 9  JSihtg  oder  Silfam»,  iikwav6g  (jener  Nune  hl 
der  AG.  9  dieser  bei  Paulus) ein  Prophet  der  jerosaL  Christen^ 
gemeinde,  der  mit  Paulos  in-Berohrnng  kam  Act  15,  22.  32« 
u.  ihn  anf  seiner  »weiten  Ifissionsreise  durdi  Kleinasien  nach  Ma- 
cedonien  begleitete  Act.  15,  40.  16,  19.  25.  17,  4.,  Jn  Beroei^ 
aber,  als  P.  flüchten  mnsste,  einige  Zeit  zarikkblieb  Act  17, 1(X 
14.  und  erst  in  Korinth  Wieder  mit  ihm  zusammentraf  Act  18,  5^ 
vgl  IThess.  1,  1.  2Thess.  1,  1.,  wo  er  für  das  Evangel.  th»- 
tig  war  2  Cor.  1,  19.  Ob  der  I  Petr.  5,  12.  genannte  Silas, 
welcher  einen  Brief  des  Ap.  Pethis  an  die  kleimisiat  Oemeindeii 
überbracht  hatte,  mit  Jenem  eine  Perron  sei,  ist  nicht  ansOH 
mittein.  Die  Tradition  (Doroth.  u.  Hippolyt)  mächt  den  SUai 
zum  Bischof  von  Korinth,  unterscheidet  aber  von  ihm  den  Siha* 
nus,  ersten  Bischof  von  Thessalonich  ygl.  Fabric,  kx  ev.p«  117. 
S.  überh.  L.  F.  Cellarii  diss.  de  Sila  viro  ApostoL  Jen.  773. 
A.  vgl.  d.  A.  Tertius. 

Silberling,  s.  d.  A.  SekeL 

Silo,  n^,  auch  oder 

Sikco^  27il(6j  2rjl(6}i  (Joseph.  Antt  5,  1.  19.  Sdovv  vgl 
)S^''^i  wovon  das  nom.  gentil.  '^jV^'^IZj  IKon.  11,  29.  Neh.  11, 

6%  a.),  $yT.  al^,  arab.  Stadt  im  StEphrakn  (EmA.) 

aordUch  von  Bethel,  südL  von  Libona  (Bicht  21,  19) ,  12  (Bo* 
aeb)  odei^  10  (Hieron.)  Ü.  von  Sichern,  fast  in  der  Mitte  des 
^esseitigen  Landes,  daher  unter  Josua  gutgelegeae  Cöitralstadt 
(Jos.  18,  9  f.  19,  51.  21,  2.  22,  9.  12.)  und  zugleich  Sit»  der 
Stiftshutte  von  Josua  bis  Eli  (Samuel)  Jos.  18,1.  19»  51.  ISaoL 
1,  3.  9.  24.  2,  14.  3,  21.  4^  3f.  14,  3.  (vgl  Ps.  78,  6a  Jcr. 
7,  12w  Mischna  MegUla  1,  11.).  Zu  Jerobeams  Zeit  wird  der 
Ort  noch  (als  Stadt  des  Reiches  Israel)  erwähnt  1  Kto.  11,  29. 
14,  2:  4.,  später  mag  S.  (bei  der  Z^eniorimg  dieses  Büches?) 


1)  Beide  Kamen  waren  sehr  üblich,  die  erstefe  Form  t^esoaders 

Sl  den  Jaden  s.  d.  todttt  zur  Hav^rcamp.  Ausg.  das  Josephus.  Ilster 
k  Cootraotioft  ^Xat  s.  a.  C^rasiant  8.  P4. 


Digitized  by 


«iloah 


$37 


g«l!tUn  haben  Jer.  7,  iZ  14^  26,  6.  9.  J>oA  ftand  ium^ 
wahreftd  des  Exäs  Jer.  41^  5.  Hieron.  sa  Zqih.  1.  iaod  aa 
rer  Stelle  nur  noch  die  Grundsteiiie  eines  (gewiis  nicht  alten) 
Altars;  noch  jetst  aber  will  v.  Schubert  Ueberreste  der  Stadi 
gefanden  habeii.  S.  übeik  Beland  1016  s^  Hamelsv«  IL 
431£  Baehien#lL  m.  406ff. 

Silo  ah,  rfriSy  LXX.  SiXtodfij  bd  Joseph,  auch  St- 
X(oiy  eine  Quelle  in  einem  Thale  (Joseph,  bell.  jud.  5»  12.  2. 
6y  8.  5.)  bei  Jemsalem,  die  widüschmeckendes  u.  reichlidies  Jo- 
seph, bell.  )ud.  5,  4.  1.  >  aber  in  Absatzen  hervorspringendes  Hie- 
ron, ad  Jes.  8)  6.  u.  rahig  abfliessendes  Jos.  8, 6.  Wasser  hatte  % 
welches  in  dnen  Teich,  nb^t?  ^VP^  Neh.  3»  16.,  xoXvfiß^ffu 
Txw  2iX(odi(4.  Joh.  9,  7.,  geleitet  war.  Josqihos  erwähnt  dieser 
Qndle,  wie  die  angefahrten  SteUea  ndgen,  mehrmals,  dennoch 
ist  die  wahre  Lage  derselben  anter  den  Alterthnmsforichem  bisher 
streitig  gewesen.  Ans  Joseph,  bdl.  jad.  5,  4.  1.  sehen  wir  nar, 
dass  S«  an  einer  Ansmondong  des  Thaies  Tyropoeon  lag  vgl.  anck 
6y  6.  1.,  dagegen  föhrt  uns  <He  Beschreibung  der  ersten  Stadl^ 
amnet  5,  4.  2.^  an  die  südwestliche  Spitoe  der  (alten)  Stadt, 
somit  an  den  Fass  des  Zion,  wohin  anch  Hieron«  ad  Jes.  L  c 
die  Qoeäe  setnt.  Den  Tdch  S.  wird  man  nun  nördlicher  (aof 
der  Westseite  der  Stadt)  nach  Neh.  3,  15.  m  Sachen  haben,  in 
welcher  Gegend  ProkeschR.64.  dn  Bassin  von  100  Schritt 
Breite  n.  400  Sehr.  Lange  vorfand.  So  bestimmte  auch  die  Lage 
Siloahs  nach  älteren  Andeutungen  Bacbiene  II.  I.  349.,  wd-, 
ehern  Hamelsveld  II.  182.  Gesen.  Comment  so  Jes.  I.  274. 
Tholnck  Beitrage  enr  SpracherkTär.  des  N.  T.  126  £  Hitzig 
sn  Jes.  8,  6.  gefolgt  sind.  Dagegen  haben  Sil.  an  den  Fuss  des 
Moria,  abo  in  SQ.  der  Stadt,  verlegt  Pococke,  Rosenmül- 
ler Alterth.  II.  IL  280 f.,  Kloden^  v.Ranmer  Paläst.  S.238fil 
253.,  Olshansen  etc.  n«  stützen  sich  dabd  hauptsächlich  auf 
die  Tradition  (s.  unter  andern  Cotovic.  itiner.  p.  292.  Troilo 
R.  352.)  o.  befläufig  auf  Hieron.  ad  Mt.  10.  Aber  mit  Joseph, 
bell  jud.  5,  4.  2.,  welche  Stelle  doch  nidit  so  dunkd  ist.  wie 
Rosenmüller  will,  wird  sich  das  nie  vereinigen  lassen,  rioch 


1)  Nicht  onwahrscheinlicfa  hUt  mta  SU.  fAr  den  Tem;.  Mstor.  5,  lt. 
erwähnten  foas  pemmlt  aquae.  —  2)  [A^xdf/^hvov  (ro  TtTxos)  jmtjb 
ßa^^¥  dito  Tov  'imtiKov  nmXo9fiiiH)v.  nvQyav  nal  S*atuvov  iirl  top 
Mvcov  Xe^ofAfPOVf  ¥nttta  vt}  ßovkfi  awdnrovy^  inl  Tyr^ioTtigioy  rov 
ispov'  €oay  dit7j(ft£C^ro '  xatd  ^tUi^ov  9i  ngoi  9vatv  dno  tov  avrov 
fiiv  d^XOfttvov  %(ü^ovy  9id  3i  tov  Btj^om  uaXovfiivov  xaTaTitpov  ht\ 
TTfV  *£o9^^  vvXijv  Mul  iirttTa  noa»  votov  vnig  T^v^^iXataft  iirt^qi" 
^ov  nijytjVf  IV^^v  rt  ndX&v  innXhov  ngo£  dvaToXrjp  inl  tjjv 
fi^v99  xolvf^ij^fasr  sia)  hijuav  J^X^  x^9^  Tiroff  im Woir  ^O^Xan 
T§  nifog  dvttToXnv  toi  T09  Uffov  ovr^n%at* 
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Wird  Lac  13,  4«  an  nv^öc  l¥  %^  SAtai^i  enfiknt  Ob  dii- 
m  etwa  in  der  Nfihe  des  Teiches  za  «achen  sei,  bleibt  ibh 
gewiss,  aber  von  der  Quelle  S.  sdieint  auch  Joseph.  belL  jod. 
69  7.  2.  %h  SiXwdfi  als  Gegend  .n  onterseheiden.  Uebrigens 
identifixiren  die  Meisten,  wekhe  Sä.  in  SW.  suchen,  diese  Qudle 
mit  f^n^\i  weldies  als  Thal  u.  Quelle  IKon.  1,  33.  38.  (wo 
Ghald.  n'iV'^  hat)  2Chron.  32,  30.  33,14.  genannt  ist,  u.  noch 
nennt  die  Tradition  den  Hohensug  und  die  Schlucht  in  W.  der 
Stadt  Berg  u.  Thal  Gihon.  Hamelsveld  will  jedoch  Sil 
u.  Gifaon  unttocheiden  (II.  186  f.)- 

Simei,  ^P£!^.>  on  Verwandter  Sauls  zu  Bahurim,  der 
den  König  Dayid  ^mif  seiner  Flucht  vor  Absalom  ungestraft  auf 
das  Unwürdigste  insultirte  2 SaoL  16,  5^,  von  ihm  aber,  als  er 
siegreich  wieder  nach  Jerusalem  zur&ckkehrte,  Yerzeihuqg  erhielt 
2  Sam.  19, 16  ff.    Nach  dem  Rathe  des  sterbenden  David  1  Koo. 

2,  8  f.  stellte  ihn  Salomo  zu  Jerusalem  unter  Aufsicht  und  deci«- 
tirte  ihm  Stadtarrest  1  Kon»  2,  36.  Da  S.  dennoch  einmal  in 
Verfolgung  entlaufener  l^daven  das  Gebiet  der  Stadt  iU>erschritteD 
hatte,  so  gab  der  König  Befehl,  den  Treulosen  zu  todten  IKon.  - 
2, 39  £  Vgl.  J.  M.  Lorenz  de  crimioe  Simei  in  David.  Argent.  749« 
4.  u.  G.  Stisser  de  processu  Salom.  contra  Sima»  L.  719.  4* 

Simeon,  ^'iJJOrÖ,  LXX.  Svfathv,  1)  Sohn  Jacbbs 
von  der  Leah  Gen.  2^,  33.,  mithin  Bruder  des  Levi  Gen.  34, 
25.  35,  23.,  und  Haupt  eines  israelitischen  Stammes ,  der  bei  der 
Zahlung  in  der  Wöste  Sinm  (Num.  1,  23.)  59300,  später  nur 
(Num.  24,  14.)  22200  streitbare  M.  wählte.  Es  wurde  ihm  nach 
Jos.  19.  ein  District  vom  Stammgebi^  Juda  mit  17  Städten  to- 
gewieseo,  in  SW.  des  Landes  gegen  Ihbilistaa  u.  Idumaa  hin 
Indess  müssen  die  Judaer  fnUlzeitig  dnzelne  jener  Städte  sich 
wieder  zugeeignet  haben,  wenigstens  ersdieinen  Berseba  1  KoU.  19, 

3.  und  Zikhg  1  Sam.  27,  6.  als  zum  Reiche  Juda  gehor^  v^ 
noch  ISam.  30,  30.  m.  Jos.  19,  4.,  und  wenn  die  Nadiricht 
ICfaron.  4,  41.  43.  von  einer  Auswanderung  nomadischer  Simeo- 
niten  acht  historisch  ist,  so  Üesse  sie  sich  mit  ein^  Bedrängu^ 
des  kleinen  Stammes  SioiL  durch  den  grossem  u.  mächtigem  in 
Verbindung  bringen.  Deut.  33.  ist  nun  dieser  Stamm  Sim.  aar 
nicht  mehr  erwähnt,  kommt  jedoch  in  d^  nicht -histor.  Steueo 
Ezech.  48,  24k  u.  Apoc.  7,  8.  wieder  unter  den  Israelit  Sias»- 
men  vor.  —  2)  Grossvater  des  Hattathias  und  Urgrossvater  des 
Judas  Makkabi  aus  priesterlichem  GeschleAt  llÜacc.  2,  1. 
noch  d.  A.  Symeoü. 


ngoio^w  9vQav  Joseph.  Aottnd,  1.  £^ 
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Bim 011,  Slptary^),  1)  ein  jlidisdifr  Hokerpriester,  Sobn 
des  Otiias,  der  sich  mn  die  Tenchöneriiiig  des  Tempels  Y^rdien- 
ste  erwarb  Sir.  50»  iC  Nach  anderweiten.  Zeitaogaben  im  P^o* 
log  des  Buchs  kann  nnr  die  Wahl  sein  zwischen  Simon  L  n.  IL 
Jener  a)  Simon  der  Gerechte,  Sohn  o.  Nachfolger  Onias  F., 
IBnkel  des  Jaddos  Joseph.  Antt  12,  2.  4.  12,  4.  10.,  lebte  zor 
Zeit  des  Ptolemaens  Lagi  von  Aegypten  300  ff.  Chr.  (Soseb. 
Cfaron.  zur  120.  n.  123.  Oljmp.).  Traditionelles  ober  ihn  s» 
Othon.  histor.  doctor.  mbn.  p.  13  sqq.  b)  Simon  II.  war  Sohn 
Onias  II.  (Joseph.  Antt  12,  4.  10.  s.  Enseb.  Chron.  zar  137.  n. 
143.  Olymp.)  n.  soll  den  agyptisdien  Konig  Ptolemans  Philopator 
am  Eindringen  in  das  Heilige  n.  Alierheiligste  des  jerosalemisdien 
Tempeb  verhindert  haben  (s.  d.  3.  B.  d.  Bfacc).  Nach  Euseb. 
Vorgänge  (in  dem  Chron.)  verstehen  non  die  meisten  Ansleger  Sir, 
a.  a.  O.  den  zuletzt  genannten  Simon,  da  der  Verf.  wie  von  ei- 
nem Zeitgenossen  za  sprechen  scheint  s.  Eichhorn  Apokr,  S.^ 
36  ff.  Bertholdt  Einleit.  V.  2289. ^  er  selbst  aber  zwischen  Pto- 
lem.  Philopator  Ptolem.  Euergetes  II.  oder  Physcon  gelebt  ha- 
ben müsse  s.  d.  A.  Jesns  Sohn  Sirachs.  Eüchtiger  denken 
Body  de  bibl.  lext  origin.  p.  192.  n.  Jahn  Einl.  H.  IV.  930f. 
an  Simon  den  Grerechten,  a^  welchen  im  Talmad  hochgefeierten 
Hann  die  LobsprGche  K.  50.  jedenfalls  besser  passen.  —  2)  Si*- 
mon  (IMacc  2,  65.  2vfiewv)  mit  dem  Beinamen  Thasi^  Sohn 
des  Priesters  Mattathias  u.  Bmder  des  Jndas  n.  Jonathan  1  Macc. 
2,  3.,  der  schon  bei  Lebzeiten  der  letztem  sehr  thatigen  Antheii 
am  Befrdnngskriege  als  Commandant  eines  besondern  Corps  nahm 
(IMacc.  5,  17 ff.  10,  74 ff.  vgl.  2 Macc  8,  22 ff.  14,  17.)  und 
vom  jnngen  Komg  Antiochus.Dens,  der  dem  gegen  die  Makka- 
baer  undankbaren  Demetrius  die  Krone  entrissen  hatte  1  Maco»~ 
11,  62 ff.,  145  V.  Chr.  mit  der  Statthalterwurde  über  die  ganze 
Küste  des  mittelländischen  Meeres  von  Tyrus  bis  Aegypten  beehrt 
wurde  (IMacc.  11,  59.).  In  dieser  Eigenschaft  eroberte  er  die 
befestigten  Städte  Bethzur  (iMacc  11,  65  f.)  u.  Joppe  (1  Mace. 
12^  33  f.)  n.  legte  Adida  in  der  Ebene  Sephela  an  (1  Macc  12, 
38.).  Nach  des  Jonathan  Geftemgennehmung  (IMacc.  12,  48 ff.) 
wurde  S.  vom  Volke  zum  Hauptanführer ^)  gewählt  IMacc  13^ 
Iff.  ü.  vertheidigte  das  Iiand  glücklich  gegen  Tryphon,  der  ihm 
für  seinen  Bruder  an  Losegeld  abgedrungen  hatte  ^  ohne  dieseü 


1)  Ba  ist  mit  dem  Vorhergehenden  einerlei  Name  u.  1*1^^^  konnte 
contrahIrt  auch  wohl  gesprochen  werdea,  ¥de  b^.  statt  V?.!), 

wenn  nicht  im  Griechiraen  die  schon  vorhandene  Form  (Simon t's 
Onomast.  N.  T.  p.  144»)  vorgesogen  wurde,  nach  der  Gmohnheit,  den 
orienäü.  Namen  ähnlich  klin^oMe  griecMsche  lu  sobsütoiren  s*  d.  A. 
Name.  ^  2)  Josephe  Aait.  IS«  6.  §.  lisal  ihn  vom  Volke  wm  Hohen- 
priester gew&hlt  werden. 
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doch  ia  FreOieit  m  ätimea  1  Blaec  1%  14£  Als  Tryplum  sich 
selbst  auf  den  Throo  von  Syrien  gesdiwungen  hatte ,  erkannte 
Simon  den  Gegenkomg  Demetrios  ab  rechtmässigen  Thronerbe« 
an  IMacc  13,  34C  n*  die  Jaden  genossen  nach  langer  Zeit 
wieder  Friede  o.  Freiheit,  dah.  nach  das  J.  170  id.  l  143/142 
T.  Chr.)  von  ihnen  als  das  erste  Jahr  einer  nenen  Aera  in  Con» 
tractsn  n.  sonst  beaeichnet  wurde  1  Macc.  13,  41 1  Bald  ging 
auch  die  Borg  za  Jerusalem  dorch  Gapitcdation  an  die  Juden 
Uber  1  Maco.  13,  49  ft  ( 171.  aer.  Sd.)  %  Die  non  folgoidea 
Friedensjahre  benntate  S.  um  sein  Gebiet  an  erweitem  n.  an  si» 
ehern  i  Macc  14, 6  f.  33 £  das Heiligthnm  herzustellen  1  Kacc 
14,  15.,  Magazine-  n.  Waffenyorradie  anzulegen  IMacc  14,  91, 
Ordnung  der  Bechtspflege  und  Verwaltung  wieder  dnzufihren 
iMacc.  14,  9.  14.,  Wohlstand,  insbes.  auch  Handel  (durch  Er- 
öffnung des  Sethafens  zu  Joppe  IMacc  14,  5»)  zu  befördern. 
Mit  den  Römern  erneuerte  er  das  von  Jonathan  abgeschlossene 
Biadniss  (1  Mao^  14,  18  ff.  15,  15  ff.)  u.  wurde  von  dem  Volke 
seiner  rielfachen  Verdienste  w^en,  förmlich  zum  Fürsten')  aus- 
gerufen 1  Macc  14,  35.  4l£  47.,  vom  K5nig  Demetrius  aber 
bestätigt  1  Macc  14,  38  ff.  (141  Chr.).  Nach  dem  Tode  des 
Demetrius  verband  sich  S.  mit  dessen  Nachfolgcär  Antiochus  Side* 
tei,  wurde  aber  von  ihm  trefilos  behandelt  und  mit  Krieg  aber- 
sogen  1  Macc.  15,  1  ff.  Doch  gelang  es  seinem  Sohn  Job.  Hjr* . 
kanus,  das  syrische  Heer,  welches  unter  Kendebaus  inJudaa  fsat* 
geruckt  war,  zu  besiegen  1  Macc.  15,  38  ff.  16,  1  ff  Drei  Jahre 
darauf,  136  v.  Chr.  (also  im  8.  Jahre  seiner  Regierung),  wurde 
S.  von  seinem  Schwager  Ptolemaus  im  Schlosse  Dog  meuchlings 
ermordet  IMacc  16,  llfil  Ueber  das  dem  Simon  von  Antio- 
dras  verliehene  Munirecht  IMacc.  15,  6.  s«  d.  AA.  Geld  und 
Sekel^).  —  3)  ein  Benjamimter  u.  Aufiieher  (nQocmrijg,  Lutk 
Vogt)  des  jems.  Tempels  unter  Seleukus  (Philopator),  der 
Tempelschatze  an  den  syrischen  Statthalter  von  Coleiyrien  ver- 
rieth  a.  dadurch  die  Absendung  des  Heliodorus  veranlasste  2  Macc 
3,  4  ff.  Als  das  letztere  Unternehmen  mif langen  war,  suchte  S. 
den  Hohenpriester  Onias  selbst  ab  Verräther  darzmrtellen  nnd  es 


1)  Ueber  das,  was  Joieph*  Antt  15, 6. 6.  hier  elotchaltet  Aber  eiae 
Bfthevolle  Abtragung  der  Barg  s.  Michaelis  su  IMacc  B.  907 1 
vgl.  oben  I.  646  f.  —  2)  Nach  y.  43.  soll  S\m.  Gasa  erobert  haben. 
8o  der  griech.  u.  syr.  .Text.  Joiephot  dagegen  1  6.  6.  hat  rm(a^ 
vgl.  IMacc.  14,  7.  34.  ond  dies  ist  wohl  die  richtige  Leaart  Werns- 
dorf fidea  maccab.  p.  17SU  Micbaelia  au  IMacc.  S.  USi  ff.  — 
d)  Auf  mehreren  von  ihm  geacMagenea  Münzen  neaat  ar  rieh  daher 
^-m^^  i.  Bckhel  doctriaa  amaor.  vett.  L  IlL  p.  4^.  471. — 

4)  Was  vwi  fiimMi  l  itaec.  IS,  84-40.  a.  c.  14—16.  eraiyt  vriid«  iat 
bei  Joseph.  Aatt.  13,  f.  sehr  ins  Kurae  gesogai  and  MA.Mk  van  Un- 
richtigkeiteB. 
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Uuligea  Aoftritteii  2Hacc  4,  1 — 3.  —  4)  mit  dem  Zonamea 
Petras  (Kq^te),  Apostel  Jesu,  d.  A;  Petris.  —  5)  mit 
dem  Zmumieii  der  Biferer,  l^tiXm^g  bei  Loc.»  xovoy^iT^  (t^ni 
^)  bei  dea  übrig.  Ewig.,  einer  der  Apostel  Jesa  (n.  Chroik 
pMdi.  «BS  Selim  gebürtig)  Mt.  10,  4.  1fr«  3,  la  Luc  6,  15. 
Act.  ly  13.  y  von  dessen  spätem  Sdikksalen  die  kircbL  Traditioa 
niehti  Gewisses  za  bericbten  vermodite.  Die  metsten  KV.  madiea 
ihn  zu  einem  Brader  des  Jacobns  Alpbäi  s.  d.  folg.  Art  n.  dem 
Soplmmias  infolge  soll  er  anch  nach  dessen  Tode  das  bischöfl» 
Amt  wa  Jemsalem  verwaltet  (denn  Eoseb,  3,  11.  Niceph.  3, 
16.  nennt  als  Nachfolger  des  Jaoobns  einen  Simeon,  Sohn  des 
Klopas)  n.  mUx  Tra|an  den  Kreuzestod  erlitten  hab«i  tgl.  En- 
■eb.  3,  32.  C^teler.  ad  constitott  apost  7j  46.  Dageg.  lasst 
ihn  Nieephor.  2,  40.  in  Aegypten,  Cyrene,  Hanritania,  libya, 
dann  anf  den  britiicfaen  Inseln  predigen  n«  d>enfaUs  durchs  Krem 
hngeriebtet  werden.  Bndlich  Abdias  histcnr.  6^  7  sqq.  berichte^ 
0.  sd  als  Verkündiger  des  Sfang.  nadi  Persien  n.  Babylonien  ge- 
nogcA  tt.  an  Snanyr  (Soirir)  ermordet  worden.  —  6)  Brader  des 
JbdaSy  Jacobos  a.  Joses  n.  somit  &daX<pig  Christi  Mr.  6,  3.  Ut. 
13)  35.  vgl.  o^ben  I.  663  f.  Kirchlidie  Nachrichten  nnterscheiden 
ihn  nicht  von  dem  vorigen  u.  identifiairen  ihn  weiter  mit  Simeon^ 
Sohn  des  Kk^as  vgl.  Job.  19,  25-,  welcher  Eoseb.  H.  E.  3,  11^ 
ds  Nachfolger  des  Jacobns,  ersten  Bischöfe  in  Jerusalem,  anfg^ 
fahrt  wird  vgl.  Constit.  apost  7,  4&;  ^enn  dieser  Jacobos  wird 
andi  &SiX<p6g  xi^fhv  genannt.  '  Vgl  indess  I.^1£E:^).  *-  7)  S. 
von  Cyrene,  der  Jesn  den  Kreusespfohl  auf  den  Bich^lati  tra- 
gen wisste  Mt  27,  32  f.  Mr.  15,  21.  Lac  23,  26* ,  Vater  eines 
Alexander  imd  Rafos  (welche  den  apostoL  Lesern  bd^annt  sein 
amhten)  Mr.  a.  -a.  O.  Ueber  eine  Behauptung  der  Basiüdianer, 
dass  Aeser  Sonon  statt  Jesu  den  Kreuantod  erlitten  hd>e,  e. 
Epiphan^  haer.  24,  3  sqq..  Sonst  vergl.  Greiling  in  Vaters' 
Jahrb.  d.  kaosL  Andadtt  1834.  —  8)  Vater  des  Judas  bchariotii 
Jok  6,  71.  12,  4.  13,  28.  —  9)  S.  der  (gewesene)  AussaUige 
m  Bethanien»  in  dessen  Banse  Jesus  2  Tage^  vor  dem  letzten 


1)  Schon  in  der  alten  K.  dalietea  das  Wort  Blefarere  als  ein  gen- 
iuidam  (ans  Kaaa  in^SaUlfta)  aad  schrieben  JCmvmit^uXoc^  wie  au^  einig» 
Oedd.  im  N.  T.  haben.  Niceph.  a.  a.  O. ,  nicht  wiisend ,  dam  ^T^lfunji 
Habenetzaog  dea  ttayavir^Q  ut,  cbarakteriairt  den  S.  alt  aua  Kana 
stammend  and  a)s  Eiferer.  Eine  Nachricht  bei  Coteler.  ad  consdtott. 
apoi^  ty  fvO.  natertcheidet  Bkaon  uavav,  n.  8;  ^fjXotr^  voa  eÜNUnder.  — 
T)  Nur  erw&hnt  möge  hier  noch  Harenberfa  Hypotheae  werden  (otla 
Ganderahem.  p.  41  aqq.) ,  welcher  den  Simon ,  Sohn  der  Maria  und  dea 
Khipas,  in  dem  Lac.  S4.  erwihnteii  Shaen  wiedeKand  aad  danun 
Or  den  «weitea  Begleiter  Jean  anf  dem  Wage  nach  Bmmant  hialU  "Or» 
wM  iaan  dttrch  mm  qallObenetzt  s.  dag.  Heamann  s.  d.  6t. 
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FBfldm.eto  MAh6t  beMohlite  o.  von  daer  Fttn  gMDM  würde 
Mt  26^  6fi:  Bfr,  14,  3  ff.  ^  Ohng^Qir  um  diesdbe  Zeit, -6  Tage 
Tor  dem  Pascha,  8oU  Jesus  nach  Joh.  12,  Iff.  auch  zo  Bethi* 
nien  bei  etDem  Gastmahle  gesalbt  worden  sein,  aber  von  derfi&i- 
ria,  der  Schwester  des  bekannten  Lazams  u.  wie  es  scbdnt  in 
der  B^osung  des  letztem  n.  sdner  Schwestern.  Diese  beiden 
Vor^le  nehmen  jetzt  die  meisten  Ausleger  für  einen,  was  -bei 
dem  Zusammentreffen  so  vieler  Umstände,  ohnerachtet  einiger  ob- 
waltenden Differenzen  (s.  Str aus s  Leb.  Jesu.  1.  709  ff  de  Wette 
zu  Mt  ft;  a.  O.),  sehr  wahrachein^  ist  Auch  wurde ,  wenn  bloa 
Mt  26,  6.  mit  den  letzten  Worten  Joh.  12,  Z  o  di  Adi^u^ 
$lg  fjv  twv  .wpavaxufidvafv  avT(^  verglichen  würde,  sidi  kme 
Differenz  ^ber  den  Gastgeber  herausstellegi ,  denn  Lazarus,  der 
Jesu  Befreundete,  konnte  ja  zu  dem  Gastmahl  eingeladen  worden 
zein  u.  seiner  hier  besonders  erwähnt  werden ,  um  darauf  au£merk- 
aam  zu  machen,  dass  er,  der  ins  Lebep  Zurückgerufene,  nun 
ganz  u.  vollständig  dem  Genüsse  des  Lebens  zurückgegeben  seL 
Aber  Mlich  die  WW.  47  Ma^a  StTpcSrn  versetzen  uns,  wie  es 
scheint,  in  das  Haus  des  Lazarus  u.  di|nn  kann  Simon  mchi  alz 
Gastgeber  gedacht  werden.  Wäre  freilich  S.,  wje  apokryplüsche 
Nachrichten  wollen  (Niceph.  H.  £.  1,  27.)  >  der  Vater  des  Laz. 
gewesen,  dann  fiele  alle  Schwierigkeit  weg-,  die  Tochter  mochte 
recht  wohl  bei  solchem  Bhrenmahle  die  Besorgung  der  Wirthschaft 
übelnehmen.  Andere  vermutheten  in  S.  den  Mann  der  Martha; 
auch  möglich!  Ja  selbst,  wenn  M.  nur  dne  Verwandte  oder  Bo* 
'freundete  des  Hauses  S.  war,  Hesse  sich  denken^  dass  sie,  die 
in  der  Wirthschaft  Gewandte  u.  Thätige,  das  jGreschäft  übernom- 
men hatte;  dergleichen  kommt  in  bürgerlichen  Hausem  mcht  1^ 
ten  vor  und  man  sollte  nicht,  um  den  Zwiespalt  zwiachaa  den 
EvangeL  redht  hervortreten  zu  lassen,  Auskunftsmittel,  die  in^dea 
Verhaltnbsen  begründet  sind,  verschmähen.  Wie  -  sich  übrigens 
die  Erzählung  Luc.  7,  36  ff.  von  einer  ablochen  im  Hause  Si- 
mons, dnes  Pharisaars,  geschehenen  Sftlbung  zu  den  obigen  Ae- 
ktionen  verhalte,  müssen  wir  den  Harmonisten  zn  bestimmen  ^bei^ 
lassen.  Nur  so  viel  ist  klar,  dass  Bimon  der  Pharis.  u.  S.  der 
Aussätzige  recht  wohl  eine  Person  sein  können.  —  10)  der  Ma- 
gier, der  zu  Samaria  durch  Philippus  sich  taufen  Hess  Act.  8, 9  ff*, 
als  er  aber  for  Geld  den  heU.  Geist  (die  magische  Kraft^  welche 
den  Aposteln  ehizuwohnen  schien)  zu  erhalten  wünschte,  von  Pe- 
trus nachdrücklich  bestraft  wurde  Act.  8,  18  ff.  vergl.  Neander 
Gesch.  d.  Pflanzung  etc.  L  50  ff.  Die  Kirchenväter  nenn^  Us 
Geburtsort  dieses  S. den  Flecken  Gitta  (Reland  PaLdi3sq.) 


t)  Sie  ideatifizlrea  hesthnsU  diesen  Sision,  den  HSredarchen,  mü 
Jenem  Simoa  der  AGeMhlcblft.  Als  nwd  verschiedene  Personen  wollte 
aber  dlesdben  betrachtet  wiesen  C.  Vitringa  Observ,  sacr.  IV.  c.  IS. 
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diesem  Vorfall  «doe  Bebrogei eien  itieiir  als  Torlier  betneben  (Ire&. 
li  20.>  und  md  «emeii  Beben  (bres.  liaer.  1,  23.  Eoseb.  2,  14. 
llieodoset  bae^.  fab.  i,  i*)  in  BegleUsig  «einer  Frau  Helena 
^ertiill.  anima  34.)  den  Aposteln  entgegensoarbeiten  gesndil 
(Theodotet  a.  a.  O.),  sei  in  Rom  rargottert  (Eoseb;  a.  a.  0)  % 
pb^r  bald  y<Mi  Petras  (und  Paulus)  eotlarft  und  an  Schanden  ge* 
macht  worden.  I«et2teres  stutzt  sich  indess  anf  einen  Ifissver- 
stand,  den  wir  schon  im  A.  Petrns  berührt  haben.  S.  oberh; 
]V  a  1  c  h  Histor.  der  Keteer«  1. 135  ff*  Die  Lehrmeinnngen,  welche 
ihm  von  den  Kirchenvätern  beigelegt  •  werden  und  in  der  Haupt* 
Sache  gnostischen  Gehalts  sind,  n^en  schwerlich  aas  S<^ten  hi- 
slolischen  Qellen  geseh6pft  sein  mi  können  in  der  Verbindung, 
•ffie  sie  vovUegen,  gewiss  nicht  als  persoDltefaes  System  des  Blan- 
nes  betrachtet  werden  s«  Neander  Eotwidiel.  d.  gnost  System« 
S.  338  ff.   Sonst  vgl.  noch  d.  A.  Symeon. 

Simri/^nOT  (Joseph.  Antt,  8,  12.  ^  Zaf^aQrjg),  Feld- 
herr im  Heere  des  israelit«  Königs  Ella,  weldien  jener  zu  Thirza 
meuchlings  ermordete  928  v.  Chn,  den  Thron  bestieg  und  nach 
einer  bekannten  Sitte  orientalischer  Despoten  die  ganze  Familie 
des  Baesa  ausrottete  1  Kon.  16,  9  ff*  Er  konnte  indess  nur  7 
Ifage  die  Krone  behaupten,  denn  das  vor  der  philist.  Stadt  Gib* 
bethon  stehende  Kriegsheer  rief  den  Omri  als  Konig  aus,  dieser 
schloss  Thirza  ein  und  Simri  verbrannte  sich  in  dem  königlichen 
Palaste  IKön.  16,  löffi 

Simflon,  ]f^TtfDTI^9  Sajutf/cor,  Israelit  ans  dem  Stamme 
Dan  (Rieht.  13,  2  ff  )  und  20jähriger  (Bkht.  15,  20.)  Schophef 
«1er  Hebräer  (d.  h.  der  südwestlichen  Stämme),  welcher  den  da- 
.mals  über  Israel  herrschenden  Phiüstem,  die  ihn  gereizt  hatten 
Rieht  14,  20.  15,  1  f. ,  als  ein  glücklicher  Parteigänger  durch 
dne  Reihe  meist  improvisirter  Thaten  viel  Yerdrnss  und  Schaden 
sulügte.  Er  wurde  durch  eine'  Körperstärke  dabei  unterstützt, 
welche  ihn  bald  zum  Sdireckbild  der  ganzen  Gegend  machte. 
Die  Erzählung,  welche  diesen  gefeierten  Heiden  schon  durch  eine 
ausserordentliche  Geburt  von  einer  lange  unfrnchtbar  gewesenen 
Hntter')  u.  in  Folge  derselben  durch  die  Nasaräerweihe  auszeich- 


S.  dageg.^bei.  Mosheim  dissertatt.  ad  hist  eccL  II.  55  sqq.  Ob  mit 
dm  Simon  der  AG.  der  Zauberer  gl  Namens,  welobeo  Joseph.  Antti 
SO,  7.  2.  mit  dem  ProcaraUur  Felix  in  Berührung  setzt,  eine  Person 
•ei,  i»t  streitig.  Neander  Gesch.  d.  Pflanz,  etc.  1,55.  findet  es  wahr- 
scheinlich. 

1)  lieber  die  dem  Simon  zu  Rom  angeblich  gesetzte  'Bildsaule  s. 
oben  8.  280 f.  Vgl  schon  Beyling  Observatt  I.  279  sqq.  —  «)  Vgl. 
Gen.  18,  lOff.  llam.  1,  2 ff.  Laok  1,  7 ff. 
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net  Bicht  13*,  Ipbrt  nm  flitn  folgende  GrostOateii»  bei  deMi 
eine  ailmalige  Steigerang  vom  Wnntobareo  bii  snm  AbentheiieF- 
lichen  unverkennbar  itt,  auf :  1)  Er  todtete  ohne  Waffen  einen 
Löwen  Rieht  .14»  5fil  i.  d.  A.  Lowe  vgl  auMerdeai  in  Y.  8. 
d.  A.  Bienen  n«  xn  T.  12.  d.  A.  BäthieL    Ueber  dieSckwie- 
rigkefty  dass  ein  Nauraer  Honig  ans  den  Knochen  einet  Aam 
'  genoM  8.  Theodore!,  qnaeat  in  Jadie.  22.   Bemerkeniwerth  ist  e% 
das«  Joseph.  Antt.      8.  6.  das  Essen  dieses  Ho&igs  toq  Seiten 
Simsons  u.  seiner  Aekem  ganz  verschwiegen  hat    2)  Er  Üng 
SOOFikhse  ein  n.  jagte  sie^  mit  Brandem  versehen,  in  ditS^a^ 
Mder,  Wein-  nnd  Obstpflanzuigen  der  Philister .  Bicht  15,  4ft 
(Hilliger  de  vaipib.  Simson.  Titeb.  674«  4.)  s.  d.  A.  Seha« 
kal  n.  Ovid.  Fait  4,  703 s^.  is  ^pit  extremi  tnlpem  sub  vi4b$ 
salicti,  absinlerat  mnltas  illa  cohortis  aves.    Captivaa  stipnla  fon- 
noqne  involvit  et  ignes  adaovet;  nrentes  effiigit  itta  manns.  Qnae 
fogtty  incendit  vestHos  messibos  agros  ctt   Vgl  J.  IL  Grasser 
CarseoU  ad  Jad  15,4.  Hal.751.  4^    3)  Er  zerriss  neue  Stnd^e» 
mit  denen  er  gebunden  worden  war  Bicht  15, 14.  (dasselbe  noch 
«inmal  Bicht  16>  8  f.  11  f  )  und  schlag  1000  Philister  mit  einem 
Bselsknochen  Bicht  15,  15        Die  natorlichen  Wandererklarer 
bemerken,  dass  das  sdmelie  Zerreissen  der  Bande  die  F^fistfr 
in  Bestürmung  versetzt  und  ihre  Vertheidigung  gelähmt  haben 
könne;  auch  wurden  die  3000  Jadaer,  die  uden  Simson  einge^ui»- 
gen  und  zu  den  Philistern  gebracht  hatten      HC,  nicht  mfissig 
dabei  gestanden  haben  1    S.  Bauer  hebr.  HjthoJ.  IL  66.  Aus- 
luhrl.  Erklar,  des  W.  II.  57.    Man  lasse  indess  der  Sage  ihre 
Uebertreibung  und  vgl.  ab  mythische  Parallele  Bicht,  3,  31.  Die 
Entstehung  einer  WasserqueHe  im  Kinnbacken  (dner  Zahnhohle) 
des  Esels  y.  19.  hat  den  Auslegern  die  meiste  Schwierii^t  ver-  ' 
ntsacfat  und  man  wollte  dieses  Wunder,  welches  doch  zu  aben- 
thenerlich  encfaieui  entweder  ganz  aus  dem  Texte  eptfemen  oder 
durch  eine  ttdere  Erklärung  der  Worte  wenigstens  mindern.  So 
war  es  das  Gewohnlichste,  nach  dem  Targnm  und  Joseph.  Antt 
5,  6.  9.  das  Wort  *«n^  ab  Eigenname  des  Orti  ^  £usen  vergL 
V.  9.  und  1$r)p73  von  dem  Felsearits  zu  deuten,  aus  welchem 
inie  Quelle  an  diesem  Ort  plStsüch  hervorgebrochen  sei  vgl  Cle- 
ricus  1.  d.  St  Ortlob  de  fönte  Simsonis  prope  mai^illam» 
1703.  4.   Deyling  Observatt  saor.  I.  113 sq.  Büsing  in  d. 
BibUoth.  Hagana  II.  505  sqq.  Herder  Gebt  der  ebr.  Poesie  II. 
235.  255.  auch  Bosenmüller  SchoL  z.  d.  St    Indess  wdst 
ohnstreitig  *«n^iT  &nf  v.  15.  zurück,  und  die  Uebersetzung  «irpQ 
durch  fissura  ist  postuUrt.    £h^  konnte  man  mit  Stnder  ^nb 
für  den  Namen  einer  Febenwand  nehmen,  in  welcher  sich  eine 
Vertiefung  befand,  die  conform  jenem  Namen  izin:;j)a,  Zahn- 
höhle, genannt  wurde.   Nur  webs  ich  nicht,  wie  xkx^i^  ohne 
^nV&  SU  der  bestimmten  Bedentoig  Zahn  hohle  kommen  solk» 
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Lme  JBan  dodi  £e  alte  wie  iie  itt   Fragt  es  dch  ate 

nach  Bototebuig  derselben,  dann  mocbte  nidit  nnwalirsdieinlicb 
4as  Game  als  etymolog.  Mythos  beseidinet  werden  können.  VgL 
noch  Gr  am  b  er  g  Beligionsid.  IF.  69  f*  Gegen  ein  anderes  exe^ 
get.  Konststnck,  welches  an  der  fraglichen  Stelle  versnclrt  worden 
war,  erklärte  sich  Heine  dissertatt  sacr.  p.  241  sqq.  imd  hielt 
an  dem  vollen  Wnnder  fest«  Vgl.  auch  Bochart.  HieroE.  L  p* 
171  sqq.  4)  Er  hob  die  Thorflagd  In  Gaza  ans  and  tmg  si^ 
aof  dnen  Berg,  der  ih^ia.rj  lag  Bicht.  16,  3.   Die  kts- 

ten  Worte,  welche  Vielen:  im'Angesicht,  yot  Hebron,  an 
beidchnen  schielen        Abersetzen  mehrere  Interpreten,  da  die 
Stadt  Hebron  zn  weit  von  Gaza  entfernt  gewesen  sd,  als  dass 
Stmson  in  einer  Nacht  (?)  mit  einer  Last  dorthin  Imbc  g^en 
können:  gegen  Hebron  hin,  in  der  Bichttmg  (an  der  Strasse) 
nach  Bebron  zn  (Lakemacher  Obsierratt  lU.  181  sqq.  Dathe 
n.  Bosenmaller  z.  d.  St.).     Die  Formd  kann  dies  heissen 
(Gm.  16,  16^)  nnd  da  Hebron  nach  Joliffe  nur  etwa  5  Stan- 
den von  Gaza  entfernt  liegt,  zwischen  beiden  Städten  aber  dne 
betra^tfidie  Anhohe,  von  wdcher  aas  man  Hebron  erblickt,  so 
mögen  ^e  WW.  andi  wohl  so  gemeint  sein  vgl.  Deat  32,  48. 
Der  ganze  Yorlall  ist  nnr  als  eine  List  des  starken  Bfanner  er* 
sihlt,  dordi  welche  er  den  Plan  der  PhiUster  zn  nichte  machte. 
Damit  in^kss  audi  so  die  That  .S.  nicht  zu  gro88art%  erschiene, 
meinte  Harenberg  (in  der  Brem.  n.  Verdensch,  Biblioth.  IL 
dOSff.),  Sims,  werde  ja  nicht  alle  Stucke  des  Thors  auf  einmal 
fortgetragen,  sondern,  als  starker  Mann  von  Allen  gefarchtet, 
sich  Zeit  genommen  haben!    6)  Er-  rbs  sich  los,  als  anm  seimi 
Haarloeken  nnt  einem  Einschlag  darchflochten  und  angenagdt 
hatte  Bidit  16,  13 f.,  da  man  sie  ihm  aber  abschnitt,  war  er 
seiner  Starke  beranbl  nnd  wnrde  ein  M&hlsklave  (Lehmann  da 
«msone  mohtore.  Viteb.  711.  4.)  Bicht  16,  17.   Diese  VorsteL-  m 
lang,  dass  Simsons  Starke  in  seinen  Haaren  gdegen,  steht  offen« 
bar  in  der  genauesten  Verbindoog  mit  seinem  Nasiräergdabde 
Bicht.  13,  5.  16,  17.  22.  nnd  sdiTiesst  sich  wohl  an  ^ie  schon 
Mk  gemachte  Beobachtung  an,  dass  starker  und  gedeihlicher 
Haarwuchs  Zdchen  eines  kraftigen  Körpers  ist    6)  Er  stürzte, 
als  sdne  Haare  wieder  gewachsen  waren,  den  Dagonstempel  um 
Bicht  16,  23ff. ,  der  ihn  selbst  erschlug  C.  Weissenborn 
"mon  Shnsonis.  Jen#  1700.  4.  —  Dass  die  Erzählung  von  Siai* 
sons  Thaten  mit  dem  Mythenkrdse  des  griecbischoi  Herkules 
(s.  Torz.  Yogel  in  der  Hall.  Sacydop.  2.  Sect  VL  8  ff.)  wl 
Aeh&lidilKit  bat,  ergibt  sich  von  sdbst;  zu  Mr.  1.  vgl.  die  Be« 
siegeng  des  nemdschen  Diod.  Sic;  4,  11.  ApoUodor.  2,  5«  So- 


1)  Joseph.  Adtt  5,  8.  10.  hat  sie  ti  vit^  Xifi^oe 
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Aod.  Track.  lOQftsqq.  imd  tamti  andern  Atfdifjbarea  LSwen  aü 
Berge  CUharoo  ApoDodor.  2f  4«;  Nr.  2.  4kui  Wnfaageo  des  Hir- 
s«he8  der  Diana  ^ied  4, 13*  ApoUod.  2»  5.  und  des  kceteih- 
8is<Aen  Stiers  Apollod.  2,  5.  Dio4  Sic.  4,  13.;  Nr^  3.  die  Erle- 
gung des  Königs  der  BfiByer  Erginus  inid  seines  Heeres  dorch 
Herkules  (afleiB)  in  einem  engen  Passe 'Apollod.  2,-4.,  auch 
wohl  was  Hecod.  2,  4&.  erxahit  ist;  Nr.  4.  das  Forttragen  des 
kretensiscken  S6ers  Diod.  Sic»  4,  13.  vor  allem  aber  sn  Nr.  5« 
(dem  Untergange  l^imsons  dorch  sane  Geliebte  DelUa)  die  Ent- 
maanong  des  Herkules  dorch  Omphale  (vgl.  DiodL  Sic  4,  31. 
ApoUod.  2,  &)  Ovid.  Heroid  9,  53.  Senec.  Herc  fiir.  476  sqq. 
tt.  HippoL  318  sqq.,  endlidi  auch  xo  Sims«  wundecToller  Gebort 
(Rieht.  13.)  die  des  Herkules  s.  Bauer  hebr.  Myth.  II.  86 ff. 
Bd  alle  dem  gehen  aber  diejenigen  gewiss  su  wmt,  welche  den 
S.  mit  dem  phöniz.  Hercules,^  d.  h.  dem  Sonnengotte  (^htfi^tj 
von  '^f^)  identifiziren  (Yatke^ibl.  Theol.  I.  368 f.)  und  nmo, 
die  ganze  C^dddite  S.  als  Mythologie  fassend,  steh  bemühen^ 
das  Einaelne  auf  den  Lauf  und  Wirkung  der  Sonne  zu  deuten 
OBi.  Borkhausen  in  den  Coburg.  AnnaL  d.  TheoL  1833.  III. 
2.  u.  3.  IV.  i.  Tgl.  GBeron.  in  ep.  ad  PfaUem.  p.  752*  Tom.  YiLV 
Sonst  findoi  sich  übrigens,  noch  manche  passende  Parallelen  in 
der  Sagengeschichte  d^  Griedien  z.  B.  von  dem  Krotonenseff 
Hilo  luid  andern  starken  liäanem  (Plin«  7,  19.  Philostr.  ApoUi 
4,  9.)  zu  Nr.* 4.,  von  den  Thaten  des  Theseus,  nanu  der  Er- 
legung des  wilden  Schweins  zu  Krommyon  Diod^  Sie.  4,  59.  und 
dem  Forttragen  eines  lebendigen  Stiers  bis  Athen  ^B-aner  a.a.O. 
91  f.),  wni  Konig  Nisus  in  Megara,  der  aut  seinem  0aar  (put- 
purrothen  Locken)  zugleich  seine  Herrschaft  verlor  Ovid.  Met.  8» 
8  sqq.  84  sqq.  Yirg.  Chr.  120  sqq.  Hygio.  &b.,  1,  198.,  von  der 
Quelle  Agantppe,  die  aus  dem  Hufiichlag  des  Pegasus  entstand 
n.  s.  w.  In  Hinsicht  auf  die  Entstehung  des.  Simsonschen  Sageat-* 
krdses  bemerken  wir,  dass  S.  wohl  ab  Instorische  Person  festgn» 
halten  werden  daif,  ails  ein  durch  K5rperkiaft  (die  aber  gewisa 
nicht  in  seiner  Nasiraerdiat  allein  begründet  war)  ausgezeichneter 
Hann,  der  viel  auffallende  Thaten  verrichtete  und  seine  Starke 
insbesondere  gegen  die  Israelit  Erbfeinde,  die  Philister,  kdirte, 
da  sein  Wohnort  deo  Gränzen  derselben  nahe  lag;  i^e^^gstena 
passt  S.  mit  seinem  Treiben  ganz  in  die  Zeit,  wie  sie  das  Buch 
der  Richter  schildert.  Allein  dass  die  (^tl^ilweise  in  Venen  «nd 
BathseLi 'fortgepflanzte  vgl.  14^  14.  15,16.)  Voifcssage,  aus  weU 
^ar  der  Verf.  des  B.  d.  Richter  schöpfte,  das  Ueberlieierte  ver- 
grossert  und  ins  Al||enthenerliche  verarbeitel  (wie  denn  last  jedoa 
Vo&  seinen  Herkules  hat),  B&Aches  wohl  auch  durch  freie  Dicii* 
tung  hinzugesetzt  hat,  indem  sie  durch  Etymologieen  von  Orts- 
namen und  Wortspielen  sich  leiten  liess  vgL  Nr.  3.,  wird  sich 
Ebenfalls  nicht  verkennen  lassen  vgl  Bauer  hebr.HTdi.  IL  09fiL 
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hebr.  Gesdu  II«  88  ff.  (dtt  hier  weniger  eiafeitSg,  als  amlenvSrte 
jirtkeüt).  Der  Erzählung  dieses  Aosserordenttiche  nehmen  und  die 
Worte  nHvts  natürlichen  Ursachen^  so  deuten,  dass  nur  alltägliche 
Begebenheiten  übrig  bleiben  (Harenberg  in  d.  Brem.  u.  Verd. 
BibUotL  IL  302  C  Hesel  Schriftforsch.  L  663  ff.  Justi  in 
Eichhorn  Repertor.  VIL  78 ff.»  auch  in  s.  Terai.  Abhmdl.  L 
146 ff.  Dietrrchs  aar  Gesch.  Simsons.  Gott  77&  3  Stücke  8. 
Herder  Geist  d.  ebr.  Poesie  235  f.  252 ff),  ist  ein  erfolgloses 
Verfahren  y  das  nicht  selten  mit  Mangel  an  feinerer  Kenntniss  der 
Sprache  V  immer  aber  mit  einer  gewissen  exegetischen  Unbeholfen- 
heit,  die  sich  nicht  auf  den  Standpunkt  und  in  den  Geist  des 
Brsählers  Versetsen  kann,  zusammenhängt  Noch  luftiger  er* 
scheint  die  Hypothese ,  welche  den  Snnson  seine  herknluchen 
Theten  blos  in  der  Ab^dit  verrichten  lasst,  um  den  phiKstaischen 
Herkules  (s.  oben)  s^ematbch  zu  persiffiren  (Kaiser  bei  s. 
Commentar  in  priora  Genes,  capita  p.  188  sqq.).  Die  altem  Ab- 
handL  über  l^iinson  (i.  B.  Marck's  in  s.  dissertatt.  pfailol.  exeg. 
p.  itSsqq.)  fiefem  zur  Aufklärung  der  Geschichte  nichts.  Das 
Streben,  die  Erzählung  Ihres  wunderbaren  Anstrichs  zu  entklei- 
den, ze^  sich  schon  bei  Stackhouse  Yertheidig.  der  bibl.  Ge- 
schichte in.  776  ff. ;  auf  blosse  Herabwürdigung  Simsons  als  bi- 
blis<Aer  Person  geht  nach  Bayle's  a.  A.  Beispiele  ans  derWol- 
feid>üttL  Fvagmentist  (übrige  noch  ungedruckte  Werke  S.  181  ff); 
endlich  Niemeyer  Charakterist  III.  524 ff.  thnt  nichts»  als  den 
ugebildelen  und  etwas  mnihwiUigen  Beiden  der  Vorzeit  nach 
den  Mosalcompendien  beurthdien  und  zdgt,  das  S.  nidit  mit 
Christfis  vergüdiea  werde»  koime! 

Sisak,  p^^t[>  LXX.  2ov0wclfi,  Jmt^h.  2ovaa^^ 
ägyptischer  König  wahrend  der  letzten  Regierungsjahre  Salomo's 
IKön«  11,  40.  und  der  ersten  Rehabeams  (dwa  980  ff.  v.  Chr.) 
IKon.  14,  25  ff*  Er  gewahrte  dem  Jerobeam  eide  sichere  Zu- 
fluchtsstätte und  bekriegte  später  (970  Chr.)  den  Konig  Reh. 
Unter  deii  von  Bluietho  erhaltenen  Namen  ägyptischer  «Regenten 
jener  Periode  würde  Sesonchis  odjer  Sesonchusis  1.  König  der 
22.  (bubast)  Dynastie  am  genauesten  entsprechen  (Usser«  an- 
nal.  p.  33.  Champollion  syst^e  hierogl.  p.  205.).  Diesen 
setzt  freilich  Buseb.  in  der  Chronik  gleichzeitig  mit  Joas  Juda. 
Das  kann  uns  aber  von  derTergleichnng  nicht  abhatten,  zumal  wenn 
wir  auf  das  oben  S.  369.  bezeichnete  alte  Denkmal  zugKarnac 
achten,  durch  welches  in  d^e  Geschichte  Licht  gebracht  zu  wer- 
den schemt  vgl.  Rosellini  monnm.  storid  I.  85  sqq.  Andere 
▼erstand^  unter  Sisak  den  Psnsennes  der  21.  (tanit.)  Dynastie 
welcher  41  Jahre  regierte,  oder  den  Psosennus,  dessen  Regier. 
35  J.  gedauert  haben  solL  AUes  dies  ist  nur  gerathen*  Joseph. 
Ai^  8, 10. 2  sq.  meinte  Herod.  2, 11«  die  Erwähnung  des  1  Kon, 
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14«  2&  ff.  eispUten  agypt.  Fddwigt  su  findea  unter  Yoraiusetsiuig 
euier  urÜi&Blicke»  Vcrwccliakiiig  de»  $u8aoits  mit  S^sostiii,  uo^ 
neuere  ChrooologeD  baben  g^adeaa  den  SesostrU  niU3iMk  iden- 
tifisirt  Harabam  Can,  cbron.  p.  376  sqq.  Aber  Se^ostrif  lebte 
atlea  Byncbronist«  Aascbein  naeb  viel  früher  s«  Periaon.  origg. 
Aegyfkt  c.  8.  Boddei  übt  V,  T.  I.  978 aqq.  , 

Sii^^  1)  Stadt  iq  Aegypten,  die  Eaediu  30>  1611  in 
Verbindang  mit  Theben  und  MempbU  genannt  ist      aU  Festung 


ZueUel  richtiger;  PeluaiMOi,  welcher  Name,  so  iwie  der  k«|it.  Ib^ 
f^yiovvy  auch  in  seiner  appellativen  Bedeut  (Kpthstadt  StralÜo 
17.  802«)  ^)  mit  dem  aram.  lutum  übereinstimmt  Pelua.  tog 
im  der  ostli<;bsten,  Nilraündnng  Strabo  17«  801.  (osiinm  Peludiacnm 
Piin.  5,  11.  Joseph,  bell  jiid.  4,  11.  5«)  und  Kwar  an  d^en  o«tl 
VJfer,  20  Stad.  vom  Mittelm^ere  Straba  17.  802.  swiachea  Sum- 
pfen und  Morästen  Strabo  16.  76a  17.  802.  Lncaa.  8^.  465.  it. 
war  thaiis  durch  diese  Lage,  tbeila  durch  ihre  starken  Vanera 
(die  20  Stad.  im  Umfange  hatt/^n  SUabo  17.  802.)«  der  ScUäa* 
sei  Aegyptens,  den  jedes  voi^  (Men  hemmende  Kriegsheer  at 
gewinnen  suchen  wussfce  (tlkt.  bell  Almu  27.  Ltv,  4i5,  11« 
aepb.  AMt  1^  a  1»  bell.  jad.  1,  8.  7.  u.  9»  3.)»  ivie  denn 
wirklich  alle  von  dieser  Seit^  nach  Aogypteu  »eheode  Eroberer 
bd  Pelusium  Qalt  gemacht  und  dasaelbe  belagert  haben  Hearodi^ 
2,  141.  Biod.  Sic.  16,  42sqq,  Arrmnw  Alex.  3,  1.  Ploterdh.  Ajk 
ton.  CL  3.  Hirt  beU.  Alex«  26.  u.  a.  Nicht,  weit  von  «kr  Statte 
des  altjen  Pelusium  liegt  Ttneh,  dlA^i^'  (d.  L  die  fc«thige);  der 
ägypt  Name  jener  Stadt  aber  ist  Per<emöun  oder  Peromi  (v.  Oott 
Koth)  4.  oben  vergk.  Champoilion  fEg3rpte.ll.  83.  86.  — 
2)  eino  Wüste  iwiachen  Elkn  und  dem  Berg«  Shmi  Eied.  16» 
17,  1.  odier  bestimmter  nwi^chea  (Elim)  dkm  rothen 'Meere  und 
Oaphka  Niioa.  33/12.  Ist  filbn,  wie  aehr  wahrscheinlich,  Wa<fi 
Glmrendel,  w  ka^n  dies«  Wüste  unmeglkh  von  der  ^tadt  Sin 
(Pelusium),  wekhe  lö€0  Stad.  von  der  nordichcn  Spitze  de« 
rothea  Heeres  entiemt  war  (Strub*  IL  49i.)  b«nanot  aela« 
Man  wird  vielmdbur:  beide  NamAn  fir  gana  verachiedea  faakea 
mussep.  AnnehoiUch  ist  Rot ei^mütlera  Veromthung  (AUertii* 
IIL  146  ),  die  Wüste  Sin  mocht«  wohl  m  dem  süd^tlkh  von 
von  Gliar^ffdel  gelegenen  Wadi  Bmdieickh  (Burckhardt  R.  It 
797.)  Hl  suchen  ae{n,  denn  dort  wachsen  sehr  viel«  Tarfhstao* 
d^,  v«(n  denken  pqc^  hentwüngaMaBaa  gesamirfelt  wird  (Bar^k«. 
hardi  H.  U.  953f.)  «ad  eh«a  ia  der  W&ate  Sfa»  eflMtoa  die 


l).Ue)>er  eioAjuidflVe,  aber. verwerflich«  Abieitang  «•  B'emh^rdy 
a4  Pifo.  penagi  p..  583. 
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Isracfiteii  dm  erste  Manim  Etod.  10«    t.  Bokleo  Getet.  t.&T. 
feint,  iiiittiiit  mtth  Uef  Shi      Pdii^tmi  aiid  kftM  flott  leklit  den 
^  Referenten  topogrdplüsdier  Vcrwirniiig  ftberfUnred. 

Sinai,  •»3X?>  LXX.  -Tim,  Wäate  Bxod.  19,  1.  te»- 
7,  38.  NiMD*  1»  1.  3,  4,  a«  und  Berg  in  dem  petraiscken  Ar»> 
kien,  wohin  die  Israeliten  auf  ihrem  Zuge  au»  Aegypten  ia  3. 
Bfonat  Ton  Raphtdim  aiii  gelaogteo*    Der  Berg  wurde  durch  die 
PjpojnuJgati#D  des  gottlichen  Gesetzes  verherrlicht  Tgl.  Deut  33^2. 
und  ist  noch  bei  spätem  Dichtem  die  altgeweihte  (Ps.  68»  18«) 
Statte  9  von  welcher  Jehova,  wann  er  in  seiner  Herrlichkeit  er- 
scheint, ausgeht  Bicht.  5,  5.  rgL  Ps.  68«  9.  18.  Habak.  4,  3«; 
nur  im  Deuteron,  und  Mal.  3,  22,  wird  der  Gesetagebungsberg 
^'üh  genannt    Das  Verhältniss  beider  Nmen  erklärt  sich  aas  der 
Beschaffenheit  des  Gebirgs^  welches  in  alles  diesen  Stellen  gemeint 
»t    Dieses  aus  Granitfelsen  bestehende,  von  schroffen  Thälera 
durchschnittene  und  nmscblossen«  Gebirg  liegt  fost  in  der  Mitte 
der  von  den  beiden  Armen  des  rothen  Meeres  gebildeten  llalb- 
insel  (28""  ÖO'  Bri)  als  der  Hauptstock  der  ganaen  Gebirgsmasse  ^) 
md  tkeilt  sich  in  tiemlUer  Höhe  in  zwei  Hauptberge.    Der  osl- 
bebt  auf  der  Sudwestseite  des  Klosters  vom  Berge  Sinai 
(28  7»  «deutsche  MeiL  südostt  von  Suez  gelegen  Niebuhr  B.  t. 
243.)'^  an  nnd  sein  (erster)  Gipfel,  eine  kleine  Ebene  mit  dem 
Eliaskloster y  iasst  sich  (auf  Stufen)  in  ly«  Stunde  ersteigen,  fir 
heisst  bei  den  Arabern  Dschebel  Bofeb.    Von  da  an  ragt 
ein  xweiter  Gipfel,  den  Burckbardt  in  Yt  St  erreichte,  empot 
Ond  b«eUi  oben  nur  eine  Flache  von  etwa  60  Fuss  im  Umfange 
dtt*>   Diesem  ktitemBerge^  DscbebelMiisa,  (3")^ 


f)  Barckhartft  If.  917.  ^,I>er  oWe  KerSr  A<s  Biosi,  ftisC  gMt 
aus  Graolt  b««leh«iid,  bildet  eine  fslsige  Wildubs  von  mregthiiisäfsr 
kreiafSraiKor  Gertalt,  wsiche«  dirchtchaittea  von  vielen  eogen  ThAUn^ 
BO— 40  AI«  BB  Durchmesser  hat  Kr  enthält  die  hdchsteo  Berge  der 
Halbinsel,  deren  raube  nnd  spitzige  Gipfel,  deren  steile  und  serklAftete 
Seileo  ihn  deutlich  von  der  übrigen  Landschaft  unterscheiden  lassen. 
Auf  «Ueser  höchsten  Gegend  der  Halbinsel  finden  sich  die  fruchtbarsten 
Thftler,  in  denen  ObstbAoiae  wtchsen«  Sie  liegen  vorsQglich  S-r^A  St. 
weit  westlich  und  südwestlich  vum  Kloster.  Wasfer  ist  in  diesem  Di- 
stricte  in  Menge  vorhanden  und  eben  detbalb  ist  er  der  Zufluchtsort  al- 
ler BedulaeOt  wenn  die  idedrigen  Gegenden  ausgetrocknet  nnd.** 
t)  Büppel  R.  29r  gfebt  die  Polh5be  su  28*  d4r  7*  an.  Filish^ 
Heb  wird  dieses  Kloster  van  den  Meisten  MathaHneakioster  g«^ 
naant.  Be  umschliestC  invar  ^  BeKquIen  der  beU.  KathaHn«,  ist  aber 
der  Metmorphese  (VerkllruM  Christi)  gewldnet  s.  Burekirardt  Ii. 
890.  S)  Der  Horeb  ist  ^tbin  die  niedere  Anhöhe  desjeulgSn  Berga, 
dessen  höchster  Gipfel  Mosesberg  beisst  und  iMide  veshdce»  sieh  eSvifa 
sa  einander,  wie  der  klSfaitf  nnd  gress»  Blseksberg  ^  Oea«Bius  a« 
Borckhardt  II.  1078. 
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gegenüber  liegt  der  Katharinenberg  (In  W.),  ta  dessen  in 
eine  scharfe  SpItM  ansgdiendeni  Gipfel,  welcher  bedeutend  hoher 
ist,  als  der  des  Dschebel  Mosa,  man  gelangt,  wenn  man  vom 
Horeb  westlich  zu  dem  in  eimm  Thale^)  gelegenen  Kloster  El 
firbain  hinabsteigt.  Die  Hohe  dieser  Berge  ist  erst  1831  von 
Büppel  barometrisch  gemessen  worden  und  betragt  für  den 
Oschebel  Mosa  7047  par.  Foss,  für  den  Katharinenberg  8092, 
für  den  Boden  des  Klosters  El  Brbain  aber  5373  p.  F.  (vgl.  die 
Biblioth.  univeriselle  XLYIII.  p.  47 sqq.  und  daraus  Berghaas 
Annal.  d  Erdkunde  V«  172  ff.  Die  ganze  Gebirgsmasse  seich- 
aet  sich  durch  üppige  Fruchtbarkeil  aus;  an  den  Seiten  der 
Berge  sind  zum  Theil  die  trefilichsten  Weideplätze  und  in  den 
Thalem  wachsen  Oel-  und  Obstbäume«  Nor  die  höchste  Spitze 
des  Katharinenbergs  besteht  aus  dnem  kahlen  Granitblocke.  YgL 
überh.  Büsching  Erdbeschr.  V.  I.  600 ff.  (der  die  Nachriditen 
der  Reisenden  bis  auf  Niebu'hr  R.  I.  247 ff.  zusammenstellt) 
Burckhardt  R.  IL  872  ff.  906  ff.  Laborde  Journey  p.  228  sqq. 
Abbild,  bei  Pococke  Morgeul.  Niebuhr  a.  a.  O.  Ta£  47.  48. 
Labor  de  a.  a.  O.  Welcher  von  den  beiden  Bergen  nun  der 
Gesetzgebungsberg  sei,  ist  ungewiss.  Die  heutige  muhammedaa. 
Tradition  bezeichnet  als  solchen  den  Dschebel  Horeb  s.  Burck- 
hardt IL  907.  Christliche  Gelehrte  sdiwanken  zwischen  den 
beiden  höchsten  Spitzen,  Dschebel  Musa  und  Katharinenberg;  für 
letztem  erklärte  sich  besonders  Büsching  und  nennt  ihn  daher 
geradezu  Sinai.  Die  Urkunde  giebt  nichts  Entscheidendes  aa  dfie 
Hand.  Welchen  Gipfel  man  aber,  auch  als  Schauplatz  der  Ge- 
setzpromulgation  denke,  Mich  bleibt  immer  die  gewohnliche  Yor- 
stelhing,  als  ob  am  Fasse  des  Bergs  sich  eine  gro^  Flache 
ausbreite,  wo  das  israeL  Volk  habe  stehen  können.  Yiebnehr  ist 
ringsum  nur  ein  Gewirre  von  Thälem  und  Klüften;  und  schwer- 
lich war  die  ganze  Nation  unmittelbar  Zeuge  dessen,  was  aof 
dem  Berge  sich  ereignete  vgl.  RosenmüUer  Aherth.  HL  129 C 
Die  Namen  Sinai  und  Horeb,  Ton  denen  jener  nicht  »ehr  alt 
geographische  Benennung  einer  der  beschriebenen  Berg^itzen 


1)  Dieses  Thal,  welches  sich  nach  N.  fortsetzt,  aber  bald  in  ein 
breites  Thtl  (wo  östlich  das  Kloster  vom  B.  Sinai)  aatgeht,  hebst  Bl 
Ledscha,  BlsiJf.  s.  Burckhardt  U.  925. 990.  -  t)  Bhranberg 
(S.  Reite  Vorr.  18.)  hatte  dorch  ThermometerbeobachtoDg  gefuedaa  fir 
das  Kloster  das  B.  Siaid  5400  P.  Höhe  über  de«  WatMrs|rfegd  des 
rothea  Meerss.  Da  noa  tmi  da  8000  steile,  über  1  Foss  höbe  Stata 
auf  die  Spitze  des  S.  führen  and  dies  eine  senkrechte  Hdhe  tob  weaig- 
stens  2000  F.  flebt,  so  schfttst  er  die  Höhe  des  Bergs  S.  7400  F.,  die 
des  Katharineaberfs  aber  ^400  F.  _  8)  Niebuhr  R.  L  248.  wir- 
ttcbert  iodess,  dass  die  Araber  den  TheU  dea  OebSrgf,  wo  das  Kloster 
liegt,  Tar  SIna  oannen. 
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im  Ckbranch  i«t rtMttm  sich  aach  ^tem  HtlierigMi  wahr- 
•dieiiilicli  WM  der  -generelle  «i  dem  spetiellen,  mid  das  Deuter, 
nennt  geradefaio  den  BerggipfU  den  Sinai,  welchen  man  dam^k 
aU  Sebaaplatx  der  Gesetzgebong  sich  dachte«  Ueber  die  Allego- 
rie des  EaolM  Gal.  4,  26.  s.  d.  AnsL  z.  d.  St  '  * 

Sinear,  "1]7^TI),  lSX,^£ryadQy  einLand Anem  Gen. 
lU  2.  14,  1.  Jof/li;  11.,  in  welchem  Babylon  Gen.  10^  iO, 
Dan.  1,2.,  so  wie  Erech,  Accad,  Chalne  (s.  d.  AA.)  Gen.  10, 10. 
lagen.    Der  Name  nrafasst  also  die  Provinz  Babylonien  (v^gL 

|Si(T>  Bariidbr.  Chron.  p.  256«  iur  die  Gegend  um  Bagdad) 

nebst  onemTheil  Mesopotamiens  und  mag  sich  wohl  an  Sinsara, 
G^irge  u.  feste  Stadt  im  ostlidien  Mesopotamien  Ammian.  Marc, 
18,  5.  20,  6.  25,  7.  Dio  Cass.  68,  22.  (vgl.  Mannert  Geogr. 

y.  IL  3Q8£),  bei  orientaL  SchrifUtellem  jXsplkm^ 
(Assemani  bibHoth.  Orient  QU.  IL  799*)  vgl  Schultens  In- 
dex  geogr.  unt  Sinsjära,  anschliessen.  Niebuhr  R.  IL  388. 
fand  jenes  Gebirge  an  der  Südseite  der  Strasse  von  Mosul  nach 
Merdin  in  ^er  Iraclttbaren  Ebene  und  es  konnte  dasselbe  mn 
so  mehr  emer  ganzen  Landschaft  den  Namen  geben,  da  es  ?reit 
und  brdt  in  der  Flache  Mesopotamiens  und  Babyloniens  das  ein- 
zige Gebirge  von  Bedeutung  bt  S.  noch  Bochart  Phal.  1,  5.  . 
Michaelis  SpidL  L  231  sqq. 

Sinim.  Jes.  49,  12.  wird  ein  t'^y^l^t  y*^^  als  von  Palä- 
stina sdir  fem  liegend  erwähnt  und 'aus  dem  Beigefögten  erhellt, 
dass  es  entweder  südlich  (so  Chald.  Hieron.  und  die  hebr.  AusL) 
oder  ostlich  zu  denken  sei.  In  ersterer  Beziehung  verglidi  man 
(Michaelis  Spidl.  U.32sqq.  SuppL  1741  sq.)  gyene  (s.  d.  A.), 
Grenzstadt  Oberagyptens  gegen  Aethiopien^  —  im  fernen  Osten 
dag.  bot  sidi  Sina  (vgL  arab.  oder  (^^i^srüf^  syrisdi 

Barhebr.  Chron.  p.  437.)  dar,  von  welchem  die  Hebräer 
damals  wohl  eben  so  gut  einige  Kenntniss  haben  konnten,  vrie. 
von  Indien  und  Scythien  (s.  d.  A.  Magog),  und  von  Sina  hat 
das  W.  schon  Anas  Mont  gedeutet,  dem  Gesenius.und  Hit- 
xig  beitreten  (Jes.  II.  131.)-  V«*.  wber  die  Nachrichten  der 
Alten  von  Sina  Vincent  tbe  periplus  of  thfe  erythr.  sea  (Lond. 
805.)  p.  484fr.  u.  the  d^ic  Journal  1811.  m.  295  ff. 


1)  Poch  brauchen  ihn  fast  alle  Reisebeschrdber  und  Geopapheo 
«ad  es  isi  durch  die  yeracbiedene  Anwendaiig  des  Namens  viel  Yerwir- 
rang  ia  die  Sache  gekommeo  s.  BAschiiig  a.  a.  O.  Rappel  nimai 
iha  fftr  glddibedentead  aiit  Dichebel  Mosa  und  nennt  dagegen  den  lU- 
thariMBberg  Hofeb. 
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6i  Alter,  VVO  Omk.  10»  l7./«ki  mas^  TMtentaontt, 
vdmohdBlich  in  dBr'cigeiid  (am.  tfidwetti.  Bode)  im  iJbuM», 
wit  Strabo  16.  765.  dn«  feaU  SUdt  St^y  Hlarai.  a4  Gau. 
L  c  dia  Trinmar  tob  Sini  oackwalft  Noch  Braidaab^cb 
fimd  1483  dort  ainen  Plackaa  Sjm,  kaum  Maiia  von  FluMa 
Ada.  Uebaraiottimniaod  mit  dieser  Deotmig  hst  der  Arab,  Tri- 
poütant,  Psaoda- Jofl.  n.  das  Targum  sä  1  (äroo.  1, 15. 
(Orthoflias  etwas  Bordüeher  s.  d.  A.)  TfL  Michaelis  SpidL 
II  27.  Hamelsveld  III.  41  sq. 

I^ibn,  T^TI},  Stadt  im  stamme  Ismchar,  «n  Kweb,2^ 
(uot  JSi]div)  noch  (w  Flecken  am  Berge  Thaborr 

•  Siph,  r^^Ty  zwd  Stfidte  im  St.  Juda,  £e  eine  im  sfidt 
Theile  desselben  gegen  Edom  hin  gelegen  Jos^  16,  24. ,  die  an- 
alere im  Gebirge  Jos.  15,  65.  Latatar«  gab  der  Wibte  Siph 
ihren  Namea  1  Sam.  23, 14. 15.*  26,  1  f.,  denn  diese  Waste  wird 
ISam«  23|  24.  ab  benachbart  der  Wüste  Haon  bezeichnet,  so 
wie  die  Stadt  Siph  Jos.  a.  ä.  0.  mit  Maoa  verbundea  ist  Die* 
selbe  Stadt  war  es  wohl,  welche  Behabeam  befestigen  liess  2  Chroa. 
11,  8.  Hieron.  im  Onom.  setJrt  sie  in  die  Landschaft  Daromaa, 
8  Meilen  östlich  (südöstlich?)  von  Hebron, 

Siserä,  N*^C)^9  Feldherr  des  cananit,  Koohs  Jabin  m 
Hazor,  den  Barak ^ in  die  Flucht  schlug,  die  Frau  des  Keniter 
Heber  aber,  Jael,  hinterlistig  und  ohne  die  Buchte  der  Gast- 
freundschaft au  achten^  todtetc  Bicht  4,  2  fi;  (Ps.  83,  laX 
S.  d.  A,  Jael. 

Sittim^  Crp'Bf,  ein  Ort  anf  den  Ebenen  der  MToabit^ 
ostficfa  vom  todten  Meere,  wa  sich  die  nach  Canaan  xidiendan 
Israeliten  lagerten  Num.  25,  1.  (33,  49.)  vergk  Büch.  6,  5.  nnd 
von  wa  Josua  Knodschafter  nach  Jericho  sendete  Jos.  2,  1.  Dan 
Heer  gelangte  von  S.  aar  an  dea  Jordan  Jos.  3,  1.  Joseph« 
Antt.  6,  1,  1.  giebt  die  Entfernung  lu  60  Stadien  an,  HiecoD. 
in  Joel  3.  nennt  es  locum  iuxta  Liriadem  sexto  ab  ea  distantem 
milliario.  S.  d  A.  Abel  L  S.4.  —  Das  Thal  (bni)  Sittim  Joel 
4, 18.  (3,23.)  hat  man  sich  gewiss  ^^isseits  de»  Jordans  , zu  den- 
ken und  den  Namei^  appellativ  zu  fassen:  AcacienthaL  Diez 
bedeutet y  da  die  Acacien  einen  trocknen  Boden  lieben,  ein  dar* 
res,  unfruchtbarea  Thal.  Welche  ThalUhlucht  (in  dar  Umgegend 
von  Jerusalem)  gemeint  sei,  bleibt  streitig,  Cradaar  vcntahft 
das  Thal  Kidron  oder  ein  St&ck  desselben* 

.  Sklaven,  IDS;*  Die  Knechte  der  fsraeliten  waren  leOK 
eigen  nnd  gewohnlich  AnsKnder,  die  aber  beschnitten  sefti  asasa» 
ten  vgl.  Gen.  17,23.  27.   Man  erwari>  sie  (vgl.  Mischna  Kiddn- 
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mMA  1»  2  £>  tMk  ^arch  Krkg^  Mttt  die  KriegsgefaiigeMii 
(wenn  man  siar  aidit  to^lete)  imintr  l^Mgan  gema^  1»  unten 
▼gl.  Nom.  31,  26ff.,  tlMib  durch  Kmi  im  FHed^n  ($Mk»  m. 
hieMen  Gen.  17,  23.  Ler.  2ö>  44.  0»  «QMerdeni  ^ 

ren  die  Kinder  Üer  Sklaven,  rv^  i'x'^b.'!  €kn*  17,  23. >  naürlieh 
^en&U«  Kigei^iini  des  Herrn.  gesetelidie  SdiÜBang  (und 
somit  wohl  lUittelpreb)  eines  SUatent  werden  80  Silhersehel  «n» 
gegeben  Biod.  21,  32.  (vgl.  hiemit  Le¥.  27,  Sffl).  Dnrell  Kanf 
luDonte  zwar  anch  ein  Israelit  in  die  Knechtschaft  bei  einem  a»« 
dem  Isiaefiten  übergehen  Deut  15>  12.«  wenn  jener  nämKeh  in 
Folge  einer  Terarmung  sich  selbst  verkaufte  Ler.  2d^  39.,  aHein 
nadi  dem  Gesetne  dorfte  ef  nieht  als  den  Leibeignen  gleich  be* 
trachtet  und  behandelt  wer^ien  und  erlangte  nach  seine  Freiheit 
jedenfalls  wieder  (ohne  Losegeld)  nach  6  Dieostjahrtn  oder  im 
Jabeljahre  Lev,  25,  ä9.  4(X,  wenn  er  nicht  schon  früher  losge« 
kauft  worden  war  Lev.  25,  48 ff.  Anders  wohl  der,  welcher  in 
Folge  eines  begangenen  Diebstahls  verkauft  (an  den  Bestohltnen 
selbst  Joseph.  Antt.  4,  8.  27.  oder  an  den  Meistbietenden  f)  *) 
wurde  Exod:  22,  3. Dass  harthersige  Gläabiger  auch  die  in** 
solventen  Schuldoer  oder  deren  Relicten  zu  Leibägeoen  machten, 
geht  hervor  ans  2  Kon.  4,  1.  Jes.  50,1.  Neh.5,6.  (Ml  18, 2^.), 
war  aber  wohl  nicht  gesetilich.  Eltern  verstattete  dai  Gesetn,, 
wenigstens  Tochter  na  verkaufen  Biod.  21,  7.»  es  genossen  aber 
die  istaelit.  Sklavinnen  durch  das  Gesetz  manche  Begünstigung 
Exod.  2f,  8  ff.  Dass  nnter  einem  Volke,  wo  der  GrondveHhs-'^ 
sung  nach  Jeder  Landfdrth  sein  sollte  (und  es  somit  eigentfich 
keine  zu  dingenden  Subjecte  gab)^),  Sklaven  gar  nicht  entbehrt 
werden  konnten,  versteht  sich  von  selbst,  auch  hatten  die  Ahn- 
herrn der  Israeliten,  die  nomad.  Patriarchen,  bereits  die  Leib- 
eigenen nnter  Ihre  werthvollen  Besitzthumer  gezahlt  Gen.  11,  16« 


1)  Frtaide  fikUveo,  die  Ihrw  Herrn  eatlanreB  warea,  durftoa  da^ 
wo  dtt  tich  hinfewendet  hatten,  woder  ili  Leibtlgaaii  genacht,  noch 
ihresü  Herrn  aetg«liefert  werden  Deut.  28,  16  f.  —  2)  Jedenfalli  an  ^ 
nen  kraellten.  Joseph.  AnU.  16,  1.  1.  6  ßaatXtvg  (Herodes)  H&ifO» 
voftov  —  —  TO»«  t%^ta(ivx6v9  mTtoSfdofttwovt  in*  ^i^y^fl  ßaotr^ 

vof/tot  rtrganXaowp  KaxaßaXtlv  tiv  nXiTrrrir»  ^t^*  ntnQa" 
omta^ai  fiir,  all*  olitivg  rctt  dXXotpvXoif^  otU  Stf^M^  €ij¥ 
SwXtiav  vnofi/vttv.  —  S)  Der  Weiber,-  welche  gefttohlen  haben,  ge- 
•chieht  keine  ansdrickliche  Brwibnnng,  daher  die  TalmadisSen  das  Ge- 
•ets  in  praxi  blo«  aof  die  Mtnaer  einechrinkten  Mierbna  Sota  8,  8* 
Daas  eeiche  in  die  Skkveroi^Terkanfte  Israelitea  Im  Jnbeljahr  frei  wer- 
den abllten,  sagt  dae  Gesetz  nicht  aasdr&ckUeb,  es  war  aber  Praxis 
bei  den  iiidea  JoMph.  Antt.  8,  It,  8.  ^  4)  Doch  niianit  sehen  das  Ge- 
setz anf  ranielhete  Tagetthnsr  Rftckdchl  liCV«  19,  18.  Dimt  24,  14. 
▼gl.  Joseph.  Aat«;  4^  6;  88. 
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21,  3&  S6^  19.  33i  30,  43.  32,  &  Das  mos«  Gtsets  twMt 
«ia  beateheiides  und  oicb^  abxaa&derndes  Verhaltniss  einigeniiassai 
rechtlich  Ext  constitturen  nad  ramiite  den  Sklaven  manche  B&* 
gonstigang  ein.  Nicht  nur  genossen  dieselben  an  jedem  7.  Wo** 
dientage  Rahe  von  aller  Arbeit  J^od.  20»  10.,  nicht  nor  war  et 
verpönt,  seinen  eignen  Sklaven  so  sn  züchtigen,  dass  er  anC  der 
St<äle  todt  blieb  Exod;  21,  20.  oder  ihm  ein  Auge,  Zahn  etc. 
ausiusdUagoi  Eiod.  21,  26  C  (im  erstem  Falle  unterlag  der 
Herr  eioer  Strafe'),  im  letttem  folgte  Freilassnng  des  Verleta- 
t^),  nicht  nur  sollten  die  Sklaven  su  geinssen  Festmahlzeiteo 
beigezogen  werdoi  Deat  12,  12.  18.  16,  11.  14.^)  sondern  et 
erlangte  auch  jeder  Sklav  Israelit  Herkunft  allemal  schon  aadi 
6jähr^er  Dienstleistong^  mit  der  Freihmt  Ezod.  21,  2  ff.  Dent 
15,  12«  vgl.  Joseph.  Antt  16,  1.  1«  «ne  klone  Ausstattung  an 
Vieh  nad  Früchtea  Deut  15,  13  f.  (aber  freilich  ohae  Frau  aad 
Kind,,  wenn  er  beides  erat  im, Hause  des  Herrn  erlangt  hatte 
Exod.  21,  3  f.)  und  das  Jubeljahr  madite  alle  Sklaven  hd>raitcher 
Abkunit  frei  Lev.  25,  41.  Jer.  34, 8  fl  vgl.  Joseph.  Antt  3, 12. 3. 
Wollte  dn  Sklav  von  der  gesetzlichen  Entlassung  im  (7.  Jahre) 
kduoen  Gebrauch  machen,  sondern  auf  immer  im  Hause  sdnet 
Herrn  bleiben,  so  wurde  er  vor  Gericht,  (vor  die  Obrigkeit)  ge- 
führt tind  ihm  mittelst  einer  Pfrieme  das  eine  Olur  durchbohrt 
Exod.  21,  6^  Deut  15,  17.,  wie  denn  aures  perforatae')  auch 
bei  andern  Völkern  des  Alterthnms  fiir  dn  Syinbol  der  Sklaverei 
gah^  z.  B.  bd  den  Aethiopiem  (Petron.  Satir.  102.),  in  Indien 
and  Persien  (Xenoph.  Anab.  3, 1«  31.  Plutarch.  Sympot.  2, 1. 4«  ^)« 


1)  Wohl  nicht  der  Todesstrafe,  wie  die  ftabbinen  woUeo;  auch  der 
Koran  2,  17S.  scheiot  T6dtung  eines  Leibeigenen  nicht  so  hoch  an  ver- 
p5nen. '  Indess,  da  Aasscblagnng  eines  Zahns  schon  Verlast  des  Skla- 
ven herbeifäbrte,  war  die  Strafe  dessen,  der  seinen  Knecht  todtgesciila* 
gen,  gewiss  nicht  anter  80  fiUboraekel  —  2)  Aehnliches  kam  auch  bei 
andern  Vdlkem  an  gewissen  Festtagen  vor  Athen.  14.  639.  Die  Sa- 
tnrnalia  der  Römer  insbes.  ^nd  bekannt  (Tergl.  Buttmann  Mytholeg. 
II.  52  ff.).  *-  8)  Im  Allgemeinen  kommt  das  Darchbohrea  der  Ohrläpp- 
chen als  Zeichen  vor,  dass  man  sich  (einem  Gotte  oder  Heiligea)  widme 
Tgl.  Rosenmüiler  Morgenl.  II,  70f.  Doch  hat  man  aieht  adthig, 
hieraaf  hinzuweisen,  da  in  dem  Symbole  liebenden  Orient  ohne.  aUa 
Weitere  Analogie  das  Anheften  mit  dem  aartesten  Theile  des  Ldhea 
Veranscbanlicbuog  bleibender  Knechtschaft  werden  konnte.  [Unbraoch- 
har,  weil  ntir  Typisches  enthaltend,  ist  C.  Cr.  Tetiel  diss.  de  perfe- 
ratione  anriam  ad  fossionem  aoris  herilem  accomm  odata.  L,  759.  4.]  — 
4)  Indess  ist  ans  diesen  Stellen  nidit  an  sohliessea,  das«  daa  Dorah» 
bohren  der  Ohren  (tob  Seiten  der  Herren)  als  Symbol  der  Leibalgaa- 
schaft  bei  diesen  VAlkern  üblich  gewesen  sei«  Ans  Plant.  Poen«  6,t.Si. 
erheUt  Tielmehr,  dass  das  Tragen  tob  Ohrringen  Zeiohea  uheaialigl 
oder  fortdaaernden  SUaTaastandes  war»  Die  Sklaraa  legten  sich'weU 
selbst  diesen  Sohmuck  bei,  wie  etwa  nater  mia  Handwerkaborscba  od«t 
Männer  aas  den  niedrigen  Ständen  Ohr^infe  tragoa. 
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AnA  war  werngstoii  den  ttkven  Smdäbdier  Berkoiift  Up  Br- 
werbvog  «iriges  BgendiainB  yerstattet  Lev.  25,  49.  yrgL  hieza 
ArTienz  Nachr.  IV.  3 f.,  und  obschon  im  Ganzen  die  Herren 
Gehorsam  und  Aaftnerksamkeit  im  Dienste  (Ps.  123,  2.)  forder- 
ten nnd  eine  ordentliche  Zlncht  hielten  Spfdiw.  29,  19.  21.  Sir. 
23,  10.,  so  scheint  doch  das  Loos  der  israelit.  Knechte  «n  er« 
trSglicheres  gewesen  zn  sein,  als  das  romischer  nnd  der  heutigen 
oHentaL  Sklaven,  wiewohl  anch  letztere,  selbst  bei  den  Tarken, 
nicht  so  nnmensditich  gehalten  werden,  wie  man  oft  meint  vergL 
Arvienx  Nachr.^ItL  385.  Durckardt  Reise  dnrch  Arabien  u« 
Nabien  S.  232  ff.  Ueber  die  milde  Behandlung  der  Sklaven  im 
alten  Indien  s.  v.  Bohlen  Indien  II.  157 fl  Zaweil^  wurden 
hebr.  Sklaven  selbst  mit  den  Töchtern  ihrer  Herren  (wenn  letz- 
tere keine  Sohne  hatten)  verheirathet  IChron.  2,  35.  s.  Bosen- 
muller  MorgenL  III.  253  f.  Gewohnlicher  nodi  War  es,  dass 
die  Herren  (Gen.  30,  3.)  oder  ihre  Sohne  mit  Sklavinnen  den 
Beischlaf  übten,  wodurch  letztere  in  die  Rechte  von  T5chtern 
traten  Exod.  21,  9.  vgl  Ch  ardin  Voyag.  II.  220.  Auch  das 
Terhältniss  des  Obersklaven  (magiiter  servorum,  famiUae),  dem 
der  Herr  volles  Vertrauen  sdienkte  Gen.  24,  2.  vgl.  15,  2. 
mochte  sich  aus  der  patriarch.  Zeit  in  grossem  Haushaltungen 
fortgesetzt  haben;  selbst  zu  Führern  der  Sohne  des  Hauses 
scheint  man  Sklaven  (im  Hause  geborene)  verwendet  zu  haben. 
Die  gewohnlichen  Sklaven  mussten  Acker-  und  Hausdienste  Luc 
17,  7 f.  verrichten,  nam.  (was  jedoch  mehr  von  den  Sklavinnen 
gilt)  auch  die  Handmühlen  drehen  s.  d.  A.  Muhle,  dem  Herrn 
die  Sandalen  ausziehen  oder  nachtragen  etc.  Ueber  die  Thnr- 
•teher  und  die  zu  Gastmählern  einladenden  Sklaven  (invitatores) 
d.  AA.  Häuser  und  Gastmähler.  [Dass  in  den  Kriegen 
mit  auswärtigen  Y5lkem  viele  Juden  als  Sklaven  ins  Ausland  ver- 
kauft wurden,  ist  bekannt  Joel  4,  6.  (3,  11.)  Arnos  1,  6.  9- 
tBfacc.  3,  41.  2Macc.  8,11«,  bes.  geschah  dies  in  den  Kriegen 
mit  den  Römern,  und  nach  der  2^tornng  Jerusalems  fielen  alldn 
97,000  Juden  in  die  Gewalt  d^  siegreichen  Feindes  Joseph,  bell, 
jud.  6,  9.  3.  Die  Judengememde  zu  Rom  war  grosstentheils  ans 
firdgelassenen  Sklaven  entstanden  s.  d.  A.  Rom.]  S.  überhaupt 
(ausser  der  allgem.  Schrift  von  L.  Pignor.  de  servis  et  eor.  ap. 
Tett  ministeriis.  Patav.  1694.  u.  o.  4.)  Mos.  Maimonid.  de  servi% 
et  andllis  tract  c  vers.  et  nott  J.  C.  Kall.  Häfn.  744.  4« 
J.  G.  Abicht  (Guttknecht)  de  servor.  hebr.  acquisitione  atq, 
servitiis.  L.  704.  4.  J.  Alting  Opp,  V.  2^ sqq.  J.  C.  Mieg 


1)  Aahnlich  war  die  Stoilaog  Josephs  in  dem  Hause  des  Podphar 
Gen. 99,  2  ff.  ^gl.  dasn  eln^  Parallele  ans  dem  nenem  Orient  Arvieuz 
Nachr.  IV.  80.   Vielfokht  gehM  hi^riMT  aueh  2  San.  9,  10. 


785.  S.  Michaelis  BfR.  ir.3ö8£  Tgl.  noch  Aber  eii«  Art  bei- 
Uger  Sklaven  d.  A.  Net  hin  in. 

Skorpion,  SypV  Deut  8,  15.  Kzech,  2,  6.  Luc  10, 
19.  11^  12.  Apok.  9,  3.' 5.  10.»  ein  bekanotes  scbädliches  losect 
der  heissen  Himmelsstriche,  das  mit  dem  Flu9skrebse  viel  Aehn* 
lichkeit  hat  und  sich  an  feuchten  Orten  unter  Steinen,  in  Maoer« 
ritzen ,  Kellern  u.  s.  w.  aufhält ,  in  S($mmernächten  aber  auch 
auf  Strassen,  Treppen  etc.  herumkriecht  Bussel  N6.  v.  Aleppo. 
IT.  119.  Kopf  u.  Brust  ist  in  ans  verwachsen;  an  der  Stirn  be* 
finden  sich  zwei  grosse  Fressspitzen.  Die  Zahl  der  Augen  sowohl 
als  der  Fusse  betragt  acht,  letztere^  sind  mit  Haaren  bewachsen. 
Am  Hintertheile  des  Korpers  sitzt  ein  sehr  l^ewegHcher  Schwans 
von  6  Gelenken,  welcher  in  eine  gekrümmte  Spitze  Plin.  11,  62. 
(gleich  einer  Hilhnerklaue  Schulz  Leitung.  IV,  351.)  ausgeht. 
Mit  dieser  pflegt  der  Skorpion  Menschen  u.  Thiere  sehr  schmerz- 
haft zu  verwunden  und  lässt  dabei  zugleich  aus  einer  an  der 
Schwanzspitze  befindlichen  Blase  ^inen  giftigen  Saft  ^)  in  die  Wunde 
lapfen,  der,  wenn  nicht  schleunige  Hülfe  geleistet  wd,  den  Tod 
nach  sich  zieht  Sonnini  R,  IL  312.  Prosp«  Alpin,  rer.  ae- 
gypt  p.  206.  vgl  Labor  de  Journay  p.  122.  Letzteres  gilt 
iudess  nur  von  dem  in  der  Bibel  erwähnten  oriental.  Skorpion 
(Beschreib,  und  Abbild,  in  Bösels  Insectenbelustig.  IM.  370 C 
Taf.  65  )  ,  denn  der  Stich  des  europäbchen  (italienischen)  ist  we- 
nig gefährlich.  Jener,  einer  der  ^rost ten ,  zeichnet  sich  durck 
ein  glänzend  schwarzes  Bruststück  aus  (dah.  im  Sjstem  scorpio 
afer  genannt)^).  Auch  Palästina  hat  viele  Skorpione  (in  der  Jor- 
dansaue, auf  dem  jüd.  Gebirge  etc.)  Troilo  R.  433.  Schula 
Leitung.  IVt  352.)  u.  ein  Theil  des  an  PaU  in  S,  angränzenden 
Gebirges  biess  Akrabbim  s.  d.  A.  Vgl.  überh.  B-ochart  Hieroz. 
ni.  538  ff.  Shaw  R.  168.  —  Die  1  Kon.  12, 11. 14.  2  Chron.  10- 
11.  14.  erwähnten  Sk.  waren  eine  Art  Geissein  oder  Knuten  #. 
d«  A.  L  e  i  b  e  s  s  t  r  a  f  e  n.  (Eine  andere  trop.  Anwendung  des  Wor- 
tes ^^^9  in  der  technischen  Sprache  s.  Blischna  Chelim  12,  3.) 

Smyrna,  Suv^va^  bernhate  Hasddstt  loalm  (Pto- 
lern.  5,  2.)  an  einem  von  ihr  benannten  Basen  (Mela  1,  17.  3.) 
•des  ägdschen  Meeres  n«  an  der  Mändong  des  kleinen  FL  Meles^ 


1)  Nach  MinatoU  R.  206.  soU  weniger  dm^  Gift,  aU  da«  scMI 
hinzutreteDde  heftige  Fieber  (bein  Stich  des  afrikan.  SkorpiMs)  des 
Tod  herbeifabrea.  —  t)  An  eioer  genaue«  Beschreib«^  der  km 
Syrien  Torkonneiiden  Speeles  fehlt  es  jedoch  aeeh.  la  Bbrea berge 
Icoa.  et  deMript  anhaaU.  .dec  1.  der  anittalL  cvertebr.  sind  iskrara 
Arten  abgebildet,  die  BecehreiboDg  maageii  aber  neck.  Die  DesMiut 
de  Fflgypte  XXil. >  409eqq.  Cibri  B  Artea  von  ftkorpioBia  aaf. 
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390  atad.  flitAr  TitkmoB  (8tr4»^  14.  632.).  8i#  war  lehr 
alt,  batlt  abar,  aostort  von  den  Ly^Hern«  400  Jahre  bis  aaf 
Alaander  d.  Gr.  (VUik  5,  29.  Paiitap.  7,  5.  bia  Antigo^na 
Strabo  14. 646.)  w&ste  gdegea.  Erst  «eitdem  blühte  «ie  (20  Stad. 
von  Altsmjroa  entfernt  Strabo  a.  a,  O.)  mächtig. auf  nod  war  in 
.  Zeitalter  der  ersten  rom.  Kaiser  eine  der  achoniten  Städte  Aaieaa 
Strabo  14.  646.  ygl.  Ariatid.  p.  229.  ed.  J ebb.  Ea  befand  aich 
dort  aaeh  eine  ohriatl.  Gemeinde  Apac.  1»  IL  2,  8.  Daa  hent 
Sn^na  iat  noch  immer  eine  atark  bevölkerte  (an  120,000  Einw.) 
Stadty.der  MittelponkC  dea  levantiaehea  Handda  a.  Tonrnefort 
B.  III.  635 £  Boaenmniier  Alterth.  I.  IL  224 f. 

So>  N'lÖ  On  10  HSS.  Kenn,  t^'^b),  ein  K5nig  ton  Aegyp- 
ten, den  Hoaeaa,  letzter  König  von  Israel,  gegen  Sahnanasaar 
zu  Hälfe  pef  2  Kon.  17,  4.  Meist  versteht  man  den  Sabaco, 
einen  agyptisdien  Konig  ans  äthiopischem  Stamme,  der  nach  Ma- 
netbo  bei  Easeb.  12,  bei  SyncelL  8  Jahre  regierte  (während  ihm 
fikrod,  2,237.,  der  aber  statt  3  äthiop.  Konigen  nur  diesen  ein^ 
aigen  kennt  u*  anfiuhrt,  50  Jahre  beilegt  a.  Usse rii  Annall.  p. 
53.  Mar  ah  am.  can.  chron.  p.  485.)>  ^der  denSevechus,  der  von 
Manetho  als  Sabaco^a  Sohn  genannt  wird  nnd  12  J.  nach  Eoaeb., 
14  nach  Syncefl.  regiert  haben  aoll  (Vitringa  ad  Jea.  19.  Of« 
ferhana  SpieU.  p.  134.  Geaen.  an  Jea.  1.596.).  Es  kann  aber 
auch  Zifff  ein  Konig  der  23.  tamitischen  Dynastie  (welcher  31 
Jahre  regierte  u«  wohl  mit  Std-cttv  Herod.  2,  141.  eine  Person 
ki),  gemeint  aetn,  da  allerdinga  ein  König  von  Taia  bei  dem 
Vorachreiten  der  aaayr.  Macht  gegen  Yorderaaien  am  eraten  in- 
terearirt  war  a.  Hitzig  Jeaaiaa.  S.  221. 

Sobal.  Jadith  3,  1.  wird  in  der  Yulg.  u.  in  der  luth. 
Üeberaetznng  ein  Syria  Sobal  neben  Syrien,  Meaopotamien ,  Cili- 
dea  etc.  erwähnt  (der  griech.  Text  hat  alle  dieae  Namen  nicht). 
In  den  Geachichtaachreibem  der  Kreuzfahrer  komnkt  derselbe  Na- 
me öfter  vor  u.  ea  erhellt,  daaa  Syria  Sobal  in  Süden  Palästina'a 
lag,  ein  Theil  von  Arabia  petraea'  war  u.  eine  befestigte  Stadt 
Sobal  umfasste  (Guilielm.  Tyr,  p.  781.  812.  834.).  VieH  fäUt 
et  Biit  Dschebal  s.  d.  A.  Seir  zusammen.  Sonst  konnte  man 
^en  aari^en  Stamm  V^ht$  oder  Gen.  36,  20. 23. 29.  ete. 
vergleichen« 

Sodom,  LXX.  j£6^0/iay  Stadt  (im  Thale  Sid* 

dim),  wo  aich  Lot  angesiedelt  hatte  Gen.  13,  12.  14, 12.  19,  U 
Sie  hatte  ihren  eignen  Konig  Gen.  14,  2.  8.  10 ff.,  wurde  aber 
Mick  Gen.  18.  und  19.  wegen  der  Gottlosigkeit  ihrer  Bewohner 
raH  Oomorrfaa  (s.  d.  A.)  durch  Feuer  verä^,  indem  das  ganze 
fruchtbare  ThaLveraank  u.  daa  todte  Meer  an  aeine  Stelle  trat^ 
S.  über  dleaea  Ereigniaa  oben  S%  %  Daier  (praea. 
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Cellar.)  difs.  de  exddio  Sadomae.  16^.  4.  soüi  tn  Oellar. 
^ertatt  acad  p.  734 sqq.  n.  m  Ugoliai  thesaim  VIL  No. 20. 
▼.  Bohlen  (Genes.  &  2021)  spricht  der  Ersahhing  allen  Ust»- 
risehen  Gehalt  ab  n.  Tenrdst  anf  SteUen  der  deutschen  Sedraste, 
wo  anch  alte  Sagen  Ton  weggeschwemmten  Städten  von  Mond  m 
Monde  gehen.  Angenommen ,  dass  diese  Sagen  gar  nichts  Fa^ 
tisches  für  sich  haben  (was  kaum  wird  bewiesen  werden  können), 
ist  doch  nichf  einzusehen,  warum  überall ,  wo  Aehnliches  enahU 
wird  9  leere  Sagen  vorliegen  müssen.  Cider  was  ist  denn  Un- 
wahrscheinliches darin,  dass  in  der  fruchtbaren  Niederung,  <fie  so 
▼ersank  (was  y.  B.  sugiebt),  anch  einige  kleine  Städte  mit  unter- 
gingen T  Dass  übrigens  Sodom  (u.  Gomorrha)  wirklich  im  Thale 
Siddim  gelegen  habe,  wird  freilich  nicht  ausdrücklich  in  der  Ur« 
künde  gesagt,  ans  Vergleichung  der  hierher  gehörigen  Stellen  ist 
es  aber  deutüch  u.  Relands  (Palaest  254 sq.)  Gegengründe, 
welche  Rosenmuller  Alterth.  II.  I.  181  f.  wiederholt  (v^.  andi 
Hävernick  Ebldt.  ins  A.  T.  I.  II.  328.)f  sind  in  ihrer  Schwa- 
che schon  von  Michaelis  de  man  inortuo«  13.  dargestellt 
worden').  —  Ueber  die  sogenannten  Sodomsäpfel  s.  die^ver« 
sduedenen  Berichte  bei  Hamelsveld  I.  472 f.  Busching  Erd- 
beschreib.  XI.  1.  409  t  Oedmann' Samml.  III.  l'41ft  Es  sol- 
len äusserlich  schon  roth  aussehende,  innerlich  aber  mit  Asdie  an- 
gefüllte Aepfel  sein  Joseph,  bell.  jud.  4,  8.  4.^)  n.  noch  Troilo 
R.  452.  will  sie  mit  eigenen  Augen  gesehen  haben.  Gau  abxii- 
lengnen  ist  wohl  das  Vorhandensein  einer  solchen  Frndit  nichts 
wie  X.  B.  Maundrell  R.  118.  thut,  aber  noch  fehlt  <fie  rechte 
naturhistor.  Aufklärung.  Hasselquist  B.  558.  erklärt  die  poma 
Sodomitica  knnweg  för  die  Frucht  von  Solanum  melongenae  (Cer- 
äpfd),  soll  aber  in  dem  Original  (s.  Hamelsveld  a.  a.  O.)  <fo 
Versicherung  beigefugt  haben,  n^r  von  solchen  Früchten,  welche 
eine  Stechwespe  gestochen  habe,  gelte,  was  berichtet  Vierde,  daas 
sie  inwendig  voll  Staub  u.  Aschd  seien.  Seetzen  (monatL  Cor- 
resp.  XVIII.  442.)  ,vermuthet,  die  Sodomsäpfel  wüchsen  auf  einer 
Art  bombax^  deren  Fruchte  Wollsamen  umschliessen.  Aber  sol- 
che kann  wenigstens  Troilo  nicht  für  Sodomsäpfel  angesehw 
haben.  Nach  Burckhardt  R.  IL  662.  reden  die  Araber  von 
dem  unechten  Granatbaum,  dessen  Früchte  gana  wie  echte  Gra- 
natäpfel aussähen,  aber,  wenn  man  sie  öffne,  nur  ein  staubiges 
Pulver  enthielten.  Doch  wollten  wieder  Andere  die  Sache  ganz 
leugnen.    Neuerdings  identifidrte  von  Hammer^ (Treuer  Jahr- 


1)  Aach  Joieph.  Antt.  1,  9.  sUiMit  mit  der  g ew6liaiich«i  Aa«chl 
überdo.  Ueber  die  St^le  bell  jad.  4,  8.  4.  s.  Jftnisch  zn  HaaeU- 
veld  L  8.  452.  —  2)  "ä»  xar  toTc  «a^woU  cvoitap  apmrtr- 
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b&eh.  XLV.  S.  14.)  die  Sodomsif^fel  mk  der  HSUeafrudit  des 
Koran  a.  erklart  sie  fnr  die  eichelartigen  Fruchte  des  Jakkom- 
baiuns  (s.  oben  L  155.)«  Vielleicht  theilt  ons  t.  Schobert  Za- 
▼erlassigeres  über  diese  rathselhafte  Erscheinung  der  palast  Pflan- 
zenwelt mit. 

Sdller.  So  übersetzt  Luther  das  griecL  vm^^tov,  a.  d. 
A.  Hänser  I.  S.  548. 

Sonne,  TlJü^.  Dieser  so  wohlthatige,  Licht  u«  Warme 
uberall  verbreitende  Himmelskörper  (zum  Unterschied  vom  Monde 
Gen.  1,  16.  bbnin  ^iHl^rj  genannt)  *)  gehört  zu  den  Gegenstan- 
den,  welche  die  Menschen  am  frühesten  gottlich  verehrten^  mit 
oder  ohne  Symbole  vgl  ^  Herod.  1,  212.  216.  Strabo  11.  513. 
Hacrob.  Sat.  1,  17.  p.  297.  Bip.  (Struchtmey er  de  cultu  so- 
Us  ap«  vett  eiusq.  caussis  in  D.  t.  Hoven  otia  literar^  II.  p. 
39  sqq.  Meiners  Geschichte  der  Relig.  I.  387  f.).  Vorzüglich 
bekannt  ist  der  3onnencultus  der  (sabäischen)  Araber  Strabo  16« 
-784.,  "Theophr.  plantt.  9,  4.  (Pococke  spec.  bist.  arab.  p.  5« 
ISO.  ed.  nov.)  und  der  Aegypter.  Bei.  letztem  war  HeliopoUa 
(On  s.  d.  A.)  der  HauptsiU  desselben,  Osiris  aber  das  Symbol 
der  Sonne  (des  Sonnenjahrs)  Diod.  Sic.  1,  11.  s.  Jablonsky 
Opnsc  L  187  sqq.  Auch  die  alten  Perser  beteten  die  Sonne  an 
(Herod.  1,  131.  Xen.  Anab.  4^  5.  35.  Justin.  1,  10.  5.  Strabo 
15.  732.  Curt.  3,'  3.)»  Mithra  hiess  der  Genius  derselben  Strabo 
15.  732.,  der  zugleich  eine  der  vornehmsten  Izeds  war,  doch 
▼gl  Hyde  rel.  vett  Persar.  206sq.  Eichhorns  2  Abb.  de  deo 
•ole  invicto  Mithra  id  den  Commentatt  Soc.  G5tf  rec.  III.  p. 
l^sqq.  Grenzer  Symbol.  L  738  ff.  Dass  der  pbönizische  (ty- 
rische)  Baal  nichts  anders  als  die  Sonne  gewesen  sei,  haben  Meh- 
rere behauptet;  doch,  wie  es  scheint,  mit  Unrecht  s.  oben  L  S. 
138.  Aber  ai^  Sonnencultus  kam  die  Adonisfeier  zurück  s.  d.  A. 
Thammuz,  n.  dass  Phönizier  u.  Syrer  die  Sonne  hoch  verehrten, 
beweisen  £e  zum  Theil  sehr  berühmten  Sonnentempel  in  Helio-^ 
polis,  Bmesa,  Palmyra,  Hierapolis.  Bei  den  Israeliten  finden  sich 
folgende  Spuren  des  Sonnencultus :  1)  2  Kon.  23,  11.  siod  Son- 
nenpferde und  ein  Sonnenwagen  erwähnt,  den  abgottische  Konige 
Ton  Jnda  in  Jehisalero  hatten  errichten  lassen.  Auch  bei  den 
Persem  waren  (vier,  S^davesta  II.  264.)  weisse  nisaische  Rosse, 
welche  einen  weissen  u.  bekränzten  Wagen  zogen ,  der  Sonne  hei- 
lig s.  Curt  3,  3.  vgl.  Herod.  1,  189.,  u.  der  Sonnenwagen  der 
griech.  Mythologie  ist  bekannt  vgl.  Bochart  Hieroz.  I.  141  sqq. 
Bosenmnller  Morgenl.  III.  249  f.  Anderwärts  wurden  der  Sonne 


1)  Eine  Fabd  über  die  nnprüBgiiche  Gleichheit  der  Smum  u.  des 
Mondes  bringt  Jonath.  ad  Gen«  a«  a«  O.  bei 


560      Sonnenflidiger  ~  '  Bosthenes 


Pferde  geopfert  Berod.  1,  216.'  Str»ba  tl.  613.  Böm  o.  Wa- 
gen ^)  deuten  unverkeflübar  auf  den  Lauf  der  Sonne  an  Himttd 
hin  (Zendaresta  IL  264.)^.  ^»  noch  C.G.B  ose  de  Jotia  qua- 
drigas  «olis  removente.  L.  74L  —  2)  Jer.  19,  13.  Zepfc.  1, 
5.  vgl.  2  Kon.  23,  5.  wdst  aof  die  Sitte  hin,  die  Sotme  ndnt 
4en  Goitiniea  durch  Bauchem  auf  den  Dächern  d«r  Häuser  zu 
verehren  vgl«  Strabo  16.  784.  von  den  Nabathäern:  ^Xtow  fifiiSß^ 
aiv  Ini  Tov  ddfiaTog  iS^aofiivot  ßw^hv  anivSomQ  iv  airtf 
xad^  TjfÄiQor  ^al  Ußatonlfymq.  —  3)  Ecech»  8,  17.  ^uter^ 
iich  au«  Zeudatesta  III.  204«,  wo  berkhtet  wird,  daM  die 
hestanen  die  Sonne  früh  mit  LobpreisuDgen  begrfiddten '(vgU  He» 
rodiao.  4,  Id.  1.)  n.  dabei  ein  Bfindd  von  Crranat-,  Tamaritk'»  ^ 
n.  Palnenzweigen  (Barsom)  in  Bänden  hielten  tgl.  Hydc  reüg: 
Pto«ar.  p.  350  sqq.  Etwa^  Analoges  ist  in  der  Sitte  der  Esse- 
ner Joseph,  bell.  jud.  2,  8.  5.  n^li^  &vaax^Xv  tht  f/kioy  aväh 
ifd^tyyortai  tCh  ßtßrikiafy  7taTfhi>g  Si  tivag  iig  airiv  t^o^ 
wgniQ  IxmiovTtg  urariTkat  vgl,  Crenier  Symbol.  IV.  409  f. 
S.  Itoch  d.  A.  Kttss  (I.  812.).  Ueber  die  ü^^i^n  26,  30. 
lei.  17,  8.  8.  die  versch.  Meinungen  der  Ausleger  bei  Bosen« 
mBIIer  zu  ersterer  n.  Gesen.  zu  letzterer  St  vgl«  Z.  B.  Po<» 
carns  de  simulaeris  sobrib.  Iiiraelitar.  left.725.  4.  Bs  sind  ohne 
Widerspruch  BB<{saulen  der  Sonne,  wie  ans  phdniz.  o.  palniTrea. 
Inschriften  dargethan  worden  ist  s.  Gesen.  Yorr«  zur  3.  Aufl.  d. 
HW.  26  f.  Bitzig  Jesalas.  S.  204. ~  Der  Sonnengott  hel#st  auf 
phoniz.  Inschriften  ^T^Tt        Gesen.  Monum.  phoenk.  IL p. 349. 

Sonnenzeiger,  's.  d.  A.  Uhr  vgl.  d.  A.  Biskias. 

Sorek,  pn'ltlT^  ^n  Thal  (ein  Wadif)  fa»  S&dwestpaUbtinn 
(PhikstSa)  Bicht  16,4.  Bieron.  Im  Onon».:  usque  hodie  ad  sep^ 
tentrionalenr  pfegam  Elentheropol.  vicus  ostendHur,  nomne  Ca^ 
pharsorech  tmcta  villam  Soar,  nnde  ef  Samson  hSt,  VgL  Ba- 
ch iene  Beschreib,  v.  Palast  L  189  f. 

Sosipater,  JSoiOmazQog ,  l)  du  Anführer  im  Heere 
des  Judas  Makkabi  2Mtcc.  12,  19.  24. 2)  ein  Chdst  u.  Ver- 
wandter des  Paulus  Born.  16,  21.,  welchen  eine  Sage  zum  BU 
schof  von  Ikenium  machte  was  indess  nach  denaelbea  AutoritätcQ 
auch  Tertiu»  gewesen  sein  soll  s.  Fahr ic  lux  evang.  p,  117* 

^ 0 ^th^ne B ^  Soü9ivTis,  Synagogenvorst^er  in  Ko- 
nnth  zu  der  Zeit  als  P.  auf  seiner  zweiten  MSssionsreise  sich  dort 


1)  Solche  waren  In  manchen  griech.  Stftdten  als  Syahole  der  8. 
aafgettdit  a.  Dongtaei  Anal.  f.  189.         2)  Berod,  a.  •.  O.  vom 

oSto9  t^q  ^vaif^g»  rtSv  ^hmv  T*?  raj^tt^  navt^uv  tont  -dv^rcRr  to  t«x** 
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anlUdt  Act  18>  17.  Fir  eine  FerMB  mit  denstlbeii  Indtea 
(ottdi  Tbeodoret)  Viele  den  ICor.  1,  f.  erwahiiteo  Sostheoes, 
was  fretUck  nicht  gemss  ut  s.  MichaeÜB  Einleit  ins  N.  T.  II. 
1214.  Henraann  su  1  Cor.  a.  a.  O.  Nach  Enteb.  l,  12.  war 
"dieser  S.  einer  Ton  den  70  Jingem  Christi  n.  die  tpatereSage 
macht  ihn  snm  Bbchof  in  .Kolophen. 

Spanien,  ^lonaria  iHacc  8,  3m  2naria  Rom.  15, 

24.  28.  %  So  Uess  im  AUerthom  die~  ganze  Pyrenaenhalbinsel 
(Ceilar.  Notii.  !•  51  sqq.)»  die  jetzt  Spanien  und  Portugal  um- 
fasst  Im  Zeitalter  des  Paolos  war  sie  romische  Provini  (vgl 
iBlacc«  a.  a.  O.)  ood  hatte  audi  Joden*)  so  Bewohnern ,  daher 
der  Apostel  wohl  eine  christliche  Lehrreise  dorthin  zo  nnterpeh- 
men  sich  entschliessen  konnte.  Dass  er  sie  aber  wirklich  aosge- 
•  fnhri  habe,  ist  eine  unerwiesne  Behauptung;  kein  Schrifbteller 
der  drei  ersten  Jahrh.  sagt  davon  etwas »  s.  d.A,  Paulus  S.  260. 
Bin  so  besonnener  Forscher,  wie  Neander  (Pflanz»  L  278.X 
konnte  zur  Wiederaufiiahme  dieser  Meinung  nur  dur<^  das  tt^w^ 
10V  ^pivdog  einer  zweiten  Gefangenschaft  des  Paulus  gefuhrt  wer- 
den. Die  Gold-  u.  Silberminen  Spaniepf  PUn.  3,  4«  (metallis 
plumbi,  ferri,  aens,  argenti^  auri  tota  fere  Hispania  scatet) 
33,  21.  n.  31.  Diod.  Sic  5,  35.  Strahn  3-  146.  Aristot.  mirab. 
ausc.  147.  Joseph,  bell  jud.  2,  16.  4.  a.  sind  iMacc  a.  a.  O. 
erwähnt  s.  d.  A.  Bergwerke.  Ausserdem  vgL  d.  A.  Tar- 
schisch  u.  Sepharad.  Ueberh.  aber  s«  Ukert  Geogr.  der 
Griech.  n.  Börner.  IL  I.  229  81 

Sparta,  SnaQrr]  l  Macc.  14,  16.,  bekannte  Haupt- 
stadt der  Provinz  Lacouica  in  SO.  des  Peloponnes  und  sogleich 
der  spartanischen  oder  lacedamonischen  Republik  zwuchen  einem 
Vorsprung  des  Berges  Ta^getus  n.  dem  Fl.  Eurotas,  auf  mehre-» 
ren  Hügeln  ohne  planmässige  Verbindung  der  Häuser  n.  Strassen 
Thnc;  ly  10.  erbaot,'  mit  einem  Umfonge  von  48  Stad.  Polyb. 
9,  20«  Sie  war  reich  an  Prachtgebäoden  aDer  Art  (vgl.  Paosan. 
lacotti^  oder  lib.  3.),  hatte  jedoch  in  keinem  Zeitalter  durchaas 
Manem  «der  zusammenhangende  Befestigungen;  ihre  Lage  fand 

Tapferkeit  Bewohner  waren  statt  der  Bollwerke.  Jetzt 
finden  sich  nur  noch  Trommer  in  der  Nähe  von  Paleo  Chorioh. 
S.  öberh.  Potter  Archäol.  I.  374 ff.  Manne rt  Geograph.  VUL 
611  £  Sparta  von  J.  C.  F.  AUnso.  L.  SOOfil  IIL  &  Nach 


1)  Ueher  ah^  AMdiong  d«s  Namens  von  IjD'^  (Kaaioehenf) 
als  terra  ciialeiiloM  (PK^.  8>  ai.)  ygl  Boekart.  Pbsl  p.  190.  Btne 
an^en,  aber  eehr  alberae  BSymologie  s.  Plutarckw  flov.  16,  S.  DU 
Form  Situvkt  ist  übrlg>ens  hm  den  Griechea  Alter  o.  hfiofiger  ab  *io9r«- 

s.  doliifev  ad  Ptotarcb.  V.  Wl.  ^  Ueber  dfe  Aatiedekaig  der 
Joden  in  «pi^d^a  Sw  J»»«  Oeseh.  d.  Isfte^.  V.  iSfF. 


Sparta 


1  Macc  12,  2.  5  ff.  erneirerte  Jonathan  (144  v.  Chr.)  die  adkmi 
unter  dem  Hohenpriester  Onias  angeknüpften  (v.  7  f.  19  ff.)  freund- 
schaftlichen Verhältnisse  mit  Sparta  u.  beantwortete  dnen  Brief 
des  sparten.  Königs  Darius,  worin  von  einer  Verwandtschaft 
des  jüdischen  n.  lacedämonisdben  Volkes  (vermöge  der  Abstam* 
mnng  beider  von  Abraham  v.  21.)  die  Bede  gewesen  war.  Die- 
ses Antwortschreiben  ist  1  Macc.  12,  6  — 18.  einger&ckt^  der  Brief 
des  spartan.  Königs  steht  1  Blacc.  12^  20—23.,  beide  Uiknnden, 
aber  nut  abweichendem  Texte,  finden  sich  Joseph.  Antt  13, 5.  8. 
12,  14.  9.,  auch  heisst  hier  der  König  ^QHog  (el>enso  in  Vulg,^ 
wahrend  Syr.  mit  dem  Griech.  übereinstimmt).  Viele  altere  Aus- 
leger bemiUiten  sich  nun  wirklich  ein  solches  Verwandtschaftsver- 
haltniss ')  swischen  Juden  und  Spartanern  ^)  nachzuweisen ,  indem 
sie  bald  (Grotius  zu  IMacc.  12,  7.)  auf  die  Abstammung  der 
J^acedämonier '  (als  Dorier)  von  den  Pelasgern  aufmerksam  ma- 
chen ,  die  Pelasger  aber  für  Orientalen  aus  der  Nachbarschaft  Sj* 
^ens  u.  Arabiens  erkl&ren');  bald  (Steph.  Morini  dissertt  Ge- 
nev.  683.  8.  auch  Dordr.  1700.  No.  1.  n.  2.  vgl  Buddei  Sjn- 
tagm«  dissertatt  p.  724.)  Sparta  von  den  Bdonen  (Edomem)  od. 
Odomantai  ^OSiiiavxot  Berod.  5,  16. 7,  112.)  ans  Thraden  be- 
völkert werden,  letztere  aber  mit  den  Edomitem  verwandt  sein 
Hessen,  wie  denn  Scholiast  ad  Aristoph.  Acham,  158.  ausdrück- 
lich sagt:  ^Oiofji,  edyog  OgaxiKor*  (paal  Si  ainiAg  *Iovdu€^ 
ovg  ihai  [aber  letzteres  ist  wahrscheinlich  nur  aus  den  Worten 
des  Textes,  wo  von  Beschneidung  die  Rede  ist^),  geschlossen]  *); 
bald  sich  auf  Diod.  Sic  Belog.  40,  1.  (ed.  Wessel  II.  p.  542  sqq.) 
beriefen,  wonach  die  ans  Aegypten  vertriebenen  fremden  Insassen 
sich  zom  Theil  in  Judäa,  zum  Theil  in  Griechenland  festgesetzt 
haben  sollen  (aber  es  ist  hier  blos  von  Danaus  u.  Cadmus,  nicht 
von  dem  Stifter  Lacedamons  die  Rede!)       bald  endlich  (Call- 


1)  Dsgeflen  betrifft  Scbarbao's  Abhandl.  0o  s.  Parer«.  phiJol. 
theol.  I.  p.  60  sqq.)  our  den  Auidruck  Brüder,  womit  die  Aden  dU 
Spartaner  begrüssen  (er  soll  lo  viel  als  Bandesgenosien  bedeuten^. 
Dieter  aber  steht  eben  in  Beziehung  auf  das  Schreiben  der  Spartan.  — 
2)  Seltsam «  daii  der  gelehrte  Mearsins  Misoeil.  lacon.  I,  7.  diese 
Verwandtschaft  ond  somit  die  Abstamaiiag  dar  Spartaner  von  Abra*c 
harn  ohne  wdteres  für  geschichtlich  nimmt,  nech  seltaamer  aber,  ^aaa 
er  die  Sache  nnr  aus  Joseph,  n.  Zonaras  referirt.  —  Grotius 
weist  selbst  in  dem  lacedämon.  (dorischen)  Dialekt  eine  Ansahl  orieata- 
lischer  Wörter  nach  und  bezieht  sich  mgleich  anf  Herod.  6,  58. ,  wo 
die  Jiu^t4wv  vyefitovtg  für  Aegyptier  erklart  werden:  Aegyptii  enim 
Arabibns  vldni!  Und  nnn  sind  ja  die  Araber  von  gieichem  Stamme  ndt 
dsuk  Juden!!  —  4^  Nash  der  durch  Soidas  basti^taa  LmtI  ««or«- 
^QÜiufv.  Andere  haben s  dvoTi&^axe  TgL  Brauck  B.d.  St»  —  6)  Ya^ 
ffegeo  Moria*s  Hypothese  Jablonsky  ia  SymboL  litec  Brem.  L  lÜU 
243 sqq.  (auch  in  den  Opusc  ed.  de  Watar  JH.).  —  6)  Eben  daa 
steht  der  Vermuthoag  Edm.  Dickinson's  fia  s.  Delphi  f^boeeiiübCLlt.) 
entgegen»  wenn  sie  auch  nicht  sonst  aehr  iu>ealheica:lich  wira. 
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met  bibU  Uotmuch.  VI.  195,)  sogar  dne  niorgeiilSiidische  Etyr 
»ologie  detNflttmLacedSmooier  versocbteii :  fi'^üTanp  ta'^TiHVt 
Andre  erkamiteo  in  jener  Torgeblichen  Verwandtschaft  einen  Irr- 
thum  des  tpartan.  Königs  an  und  suditen  dessen  Entstehung  sa 
eridaren.  Bochart  (Canaan  1»  22.)  meinte»  Sparten,  der  Sohn 
'  des  Phoronens  und  nach  Einigen  Erbauer  Spartaks  sei  mit  dem 
.  Sparton,  der  nach  Claud.  Jolaus  bei  Steph  ,Byz,  (unter  *IovSaia) 
Stammvater  der  Juden  gewesen  sein  sollte,  verwechselt  worden« 
Aber  dieser  Tbt^afo^  ^niquwv  ist  wahrscheiniich  aus  Udäus, 
einem  der  lünf  Jabrig  gebliebenen  Sparten  (Apollod.  3,  4.  1.  Pau- 
san.  9,  5.  1.),  entstanden  t.  Jablonsky  in  den  Sjmbol.  Brem. 
I.  m.  p.  264  sqq.  (u.  sein.  Opusc.  ed.  te  Water  III.  261  sqq.)  ^ 
Mosheim  suCalmet  VL208ff.  —  Huetius  (demonstr. evang. 
p.  120.)  behauptete :  da  mehrere  Städte  in  Kreta  von  Sputanera 
erbaut  worden  waren^  auf  Kreta  sich  aber  ein  äfebirge  Ida  be- 
finde, tötten  die  Lacedamonier  .  leicht  auf  den  Gedanken  einer 
Stammverwandtschaft  zwischen  sich  und  den  Juden  gebracht  wer- 
den k5nnen,  indem  sie,  wie  Tac  bist  b%  2.,  Idaer  und  Judäer 
fir  dns  ni^en!  Eine  andre  noch  unwahrscheinlichere  Conj^ctuf 
(^t  dersdbe  Geldirte  dem.  evang.  p.  200.,  indem  er  den  Her«' 
cnles  (Tyr.)  als  Mittelsperson  zwischen  dem  Arius  u.  den  Juden 
aufstellt.  Bruns  (Gablers  Journ.  f.  theol.  L,iterat.  II.  417  £) 
ze^e,  dass  Cyrenaica  von  Einwohnern'  der  ^titanischen  Insii 
Thera  angeba^  worden  sei  (Herod.  4,  147  sqq.  Justin.  13,  7« 
vgl.  Joseph,  bell.  jud.  2,  16.  4.).  Nun  befand  sich  seit  Ptolc«i 
maus  Lagi  eine  nicht  unbeträchtliche  jüdische  Colonie  in  Cyre« 
ntfca  (s.  d.  A.),  die  dem  dort  wohnhaften  Volke  vBlBg  einver« 
leibt  ifar,  es  konnte  also  leicht  die  Sage  entstehen,  dass  Judea 
und  Spartaner  einerlei  Abkunft  hätten.  Man  wird  in  allen  diesen 
Hypothesen  (welche  aber  zumTheil  1  Macc.  12,21.  gar  nicht  be- 
rnduichtigen)  Combinationsgabe  nicht  vermissen,  aber  auch  zu<* 
gkidi  das  Schwierige  und  höchst  Precare  derselben  leich)  beiner- 
ken.  Ganz  abweichend  von  den  bish^  erläuterten  Versuchet!  ffat 
^  Ansicht  Michaelis  (1.  B.  d.  Makk.  S.  263 ff.),  der  in  un« 
Mrer  Stelle  einen  Uebersetzerfehler  vermuthet.  Iii|  fiebr.  habe 
nämlich  gestanden.  Dahin  wären  nach  Obad.  20.  vor  dem 
bab.  Ex9  Einwohner  Jerusalems  gefuhrt  worden;  die  Correspon^ 
denz  rede  also  mit  Recht  von  einer  Verwandtschaft  der  paläst. 
Joden  und  dieser  am  Bosporus  wohnenden  Sepharadener,  der 
griech.  üebers.  habe  aber  für  jenen  Namen  ts^DD  zu  lesen  ge- 
meint nnd  <fie  Spartaner  in  den  Text  gebracht  Allthi,  ab*, 
gesehen  von  dieser  geograph.  Deutung  desW.  n^DD,  sind  IMacc« 
14^  20.  statt  des  spartan.  Königs,  die  %^ovtcc  V  n6hg  ge- 
nannt, jene  an  sich  schon  complicirte  Hypothese  müsste  sich  also 
noch  qjiehr  dufdi  die  Annahme  complidren,  es  hätten  die  Sepha- 
radener eine  der  lacedämonischen  ganz  ähnHehe .  VeriMsnng 
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liabt  f.  Trendeleiibiifg  ia  Bichhtrtl  Rtpeftor.  XV«  184C 
Ittien  woAH  Leo  (Yorlea.  jäd.  GescMchtc.  S.  218.)  jcAt 
Vcrmuttong  dbrch  Beräfting  aaf  Herodot  ta  bestatigeo,  wddMr 
den  Colckierti  «•  ihren  Nachbaren  die  Besdineukuig  anx^reibt 
(2^  wie  denn  ««ch  im  Mittelalter  am  Giboo^  alsp  örtüeh 

von  jener  Cregfind  ein  freies  Jndetrekh  bestanden  habe»  ja  der- 
gltidien  kleine  jud.  Staaten  sogar  in  oenester  Zeit  dort  entdeckt 
worden  seien  (Bitter  Erdb.  II.  487  f.>  iJber  die  Schwache  die- 
ser Grftade  ist  sn  angenföUig,  als  dass  .^ir  dabei  terweüen  «oU- 
ten.  Ebenso  ans  der  Loft  gegriffen  ist  Weltmanns  (Gnind- 
riss  der  aRem  Mensd^ngeseh.  L  330  ff.)  Meinung  Sephmdener 
seien  jidische^  Colonibten  M  Enphrata  im  nördJ%  A£E>ca  auf  der 
Granrc  von  Cyrene  n.  Karthago  (Strabo  17.  83&)  gewesen,  dt 
LXX.  Inr  nn&p  'ßgp^o^  haben«  Aber  die  alte  Geoginiphie  kennt 
gar  keae  Stadt  Enphrata;  Strabo  a^  cu  O.  hat  Her  einen  Tw^ffog 
Sift^Awäg  erwähnt  Will  man  ntdit  aua  obiger  Stelle  den 
Sl^fa,  Bja.  anf  eine  wirklich  ualawfende  Sage  von  einer  Vep- 
wandtschsdft  der  Juden  \l  Spartaner  scUiessen,  se  rnnüte  wm 
mit  Rainolds  (CensuTa  tibrör.  apotr.  V,  T„  Oppenbem«  1611. 
L  p.  1305sqq0f  Mosheim  a.  a.  O.  2120 Jabionsk^n.  tu 
O.,  G.  Wernador€  Gr.  de  cognatione  Jttdaeor.  et  Spartt 
dftn.  744.  4.  und  de  fide  Kbn  Macc,  p,  140  sqq.  die  ganie  Cor- 
tesp<>ndettx  der  Jaden  und  Spartaner  für  mächt  erkiarai,  wo^ 
hftnptsachtich  folgende ,  nicht  durchaus  haltbare  Grinde  angdihtC 
worden  sind:  1)  der  Brief  des  sfiart.  Königs,  wie  ihn  das  1. 
d.  MbUu  liefert,  ist  nicht  nur  nicht  imDi^Idkt  der  Spartaner  (do- 
Tisch),  sondern  ia  jüdisch -griechischem  S^  geschrieben  (Joacfk 
a  n.  (X  nickt  eki  ganz  abweichendes  Schreiben  des  sparten., 
nigs  ein»  an  dessen  GtAdtät  nichts  adsfeusetMi  ist).  Mkm  4m 
der  i^iechisehe  Text  des  L  B.  MsikJL  nicht  da«  Original  ist,  an 
konnte. der  hebräische  Referent,  das  griedL  SchiPeiben  in  sciMt 
Sprache  wiedergebend,  einige  OrientaliBmen  ^)  einflicMen  lassea  «b 
es  wurde  darum  das  Faetnm  selbst  nodi  nicht  verdaditig.  .2)  D«r 
Konig  heisst  V.  7«  J(»^eiöc  im  grieeh.  Texte,  beim  Sjrf.  and  ia 
der  Torhieronjtt'.  lat.  Uebers.,  aber  ^of.  war  gar'kdn  grienlu 
Name^  Joseph.  Antt.  a.  a.  O.  hat  «wir  !af(miaCf  t^ber 
Confeetnr  sein  und  selbst  angenemnmn,  danis  es  die  «rspl^äg&clM 
Lesart  ist,  so  trifft  die  Chronologie  nicht  nu,  indem  cur  Zöt  et- 
nea  Hohenpriesters  Onias  in  Sparta  weder  Areas  I.,  Sohn  des 
Acrotatns,  der  im  Anf,  d.  4.  JsJurh.  i^  Ohr*  lebte>  nodi  Arena  K^' 
Bnkel  jenes  Areus  im  8.  Iflhrh.     Chr.  (Gatterer  Handk  4. 


1)  Vs  kdoun^  aber  Hitit  w^ge  ror;  i^leis  h^v«  v/uv  r.  tt.  %A 
tidlelcht-  detr  efanige  ttebriiUBilili.  Der  Aiffteg  des  Bditeibeaa  9L, 
den  Werajidorf  In  elegaatsrsi  QtiecfaiBsh  us^osstat  hat^  kit  «n<«Mi 
nieht  «nfrieohiieb* 
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VGtuhUtkU.  I.  4^9.  öOl.),  regiert«.  Ahtr  dieses  elironolog.  Be- 
d«alMii  itt  fon  Paiaier  (de  ^slolar.^  Span^aii  et  Jitdaei 
inncfiD  sibi  mdm%  didmiut^  ^eritate.  Oamait  1928. 4.)  p.  ITsq^. 

beseitigt  wordefi.  OriSas  L  jiämli^li,  2^«Stgeii««9e  i^etandei« 
^es  Grossen  (323  £  <?.  air.}|  kAM  nit  Areas  L  v.  I^^rta  (309  fit. 

Cbr.)  einige  Jafare  xttsalMnen  gelelt  haben.  ^  3)  A^h  aii<- 
idere  im  1.  B.  -d.  Makk«  eingeschaltete  Briefe  n.  DrKrümente  tfa- 
^  den  Stempel  Ua&ebthät  und  der  Verf.  befolgt  überhaupt 
die  ßkte  der  gneel.  «.  r^mfischen  Gesdhithtsoht-eiber  ^  den  han^ 
feinden  Peraeoe«  Redea,  GelMete  n;  s.  w.  i»  deil  Ifand  le>. 
•gen.  Schon  nach  dieaer  Analogie  ivirde  ^Mso  dt«  spaftsn.  ^otte- 
apdndenz  wenig  Olanben  irerdienen  «ad  den  tlditen  bistorSsdieti 
DoeüBtenten  niebt  beigeaälblt  werden  kotnsn  (Etebhorn  Ein).  Hi 

Apokr.  242  C).  D«g^^*  kSntfte  der  Man^l  elaer  Unter^ 
aofarift  der  Ephore«  toi  keinei«  Gewicht  a^^  menh  eM*  Arhis  I. 
kk  der  Zeit,  wa  nwiscben  iba  «nd  dem  andertt  Könige  Cteotiy^ 
aus  blutige  ZwistigkeHm  Iwrachten  (Gatterer  a.  ii.  O.  500.% 
jene  Urkun4ß  atteiii  «nstetigte  (Gaa^b  anitoadvemis.  ad  aittio. 
Jndae6r.  histor.  T^ibing.  81t  4.  p^  35.);  köania  dantt  lireiHdi 
4er  Brief  niobl  xor  Zeit  Owias  I.  gaetbrteben  werden  sein  fwie 
Palm  er  nachgewiesen  tal).  Bs  bliebe  also  efine  nksht  %v  ettiä^ 
mde  Competenflnbersohreilwig  dee  Königs  i%rig.  Snid  aber  aneb 
jese  iBeadscbaeiben  höchst  wahi«cheKfl4t«h  erdithtet,  so  fc4gt  döch 
tndit  notbwewdig^  dast  nkbt  sidhon  vor  Jonathans  Zielt  wirkK^ 
ekinnt  die  Jtoden  mit  den  Spartanern  in  brtellidie  Berfibrnng  ge^ 
luMdüen  arin  kimien)  Mes»  «elbsl  di^  Aeasserste  lefogegebcn, 
wilre  dw  fMke  llr  tfie  Ibegladbigte  Gesehkble  kaum  (da  verbann 
4m  an  betrachten  agL  ^abrief     *a.  O.  6^  436^, 

Speli^h^L  ioik.  ^  6.  heilt  Jesus  einen  ^linden^  indem 
er  das  Aage  desselben  unter  andern  nut  6peiqbel  oder  welmebr 
mit  einem  aus  Spdohd  u.  Staub  geaNicbten  Tage  bestreicht  Aucb 
£e  Rabbinen  der  damaligen  Zeit  bedienten  sich  dieses  BiIM,tels  bei 
Angenkrankhdten  s.  LSgbtfoot  z.  d.  St«  and  es  ist  bekannt^ 
.  dass  der  Speichel  (nam.  die  saliva  ieiuoa)  viel  xertheikude^  lin- 
dernde Krähe  hat^  weshalb  er  bei  manchen  äussern  Schä4en  mit 
Nutzen  angewendet  wird  und  die  Thiere  namentlich  ihre  Wunden 
fast  nur  durch  Belecken  zum  Heilen  bringen;  Schlangen-  u.  Scor- 
ponenbiKa  aollen  öft  durch  Speiche  ehies  Nflchtemen  gtheHt 
worden  sein  PHn.  H.  N.  7,  i.  p.  371.  Ja,  7.  Galen,  siropl.  mt- 
dkc  fec  10^  16.  Vgl.  6otze  observatt.  sacr.  med.  in  N.  T. 
131  sq.  Medic.  kennen«  Untersueh.  341  ff.  Selbst  in  Amgcnkrank« 
keiten  (bei  urthfilbehte  OphlMmieen)  ist  er  mit  Nilaen  ailge^ 
wendet  worden  ^  #.  Plin.       7.  Voigtei  "System  det*  Arzuei- 

1)  Auch  K.,  Vespaitalt  heBt«  ^mal  einen  Bllildea  roTc  of^alfioU 
vMnrvoat  Bio  Gass.  66.  c  8.  Suet  Vesp.  7. 
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mitteUehre.  II.  1.  144 f.  b.  VbeA.  H.  Scharig  Sialologia  liistor. 
med.  h,  ^.  salivae  hmnaDae  cooaideratio  pfays.  med.  forenm.  Dresd. 
723.  4.  Aber  wirkliche  Bliodheit  hat  der  Speichel  nie  erweislich 
gdioben;  deDO,  was  Tac  hitt.  4,  81.  n.  Sueton.  Vesp.  7.  yxm 
Kaiser  Vespasian  ersahleo,  bezieht  sich  wahrschdulidi  aur  auf  da 
dem  äussern  Auge  inhärirendes^  oicfat  die  Sehkraft  afiizirendes 
Uebel^),  das  ton  Sc  hörig  p.  130.  referirte  Factum  aber  wird 
der  Zauberei  suge^chrieben  o.  klingt  ganz  wie  tm  Mahrchen.  Da 
Bon  Joh.  a.  a.  O.  noch  dazu  ?oii  einem  Blindgeb ornen  die 
Bede  ist^  so  will  der  Evangelist  gewiss  nicht  andeuten ,  dass  der 
Ton  J.  gebrauchte  Speichel  u.  s.  w.  das  eigefitliche  Heifamttel  ge- 
wesen sei  ^)  y  sondern  es  trat  wohl  diese  (symbol.)  Handlung  Jesu 
in  Gegensatz  mit  den  pharisäischen  Vorschriften,  am  Sabbath 
üelbst  nicht  durch  Speichel  zu  heilen  s.  Lightfoot  a;  a.  O. 
IL  war  amgldch  u.  hauptsächlich  darauf  berechnet,  den  Glauben 
des  Blinden  zu  stärken,  wenn  man  in  dem  Bestreichen  des  Au- 
ges nicht  etwa  mit  einigen  Neuem  eine  magnetisirende  Manipula- 
tion sdien  will!  Zu  Luc  16,  21.  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Hunde  eine  gttz  besondere  Neigung  haben,  Biter  u.  andre  ans 
Wunden  kommende  Unreinigkeiten  auftulecken  u.  zn  fressen.  Sie 
leckten  demnach  auch  die  unverbundenen  Gesdiwure  des  armei 
Lazarus,  was^  da  iMe  Zunge  der  Haade  sehr  fein  ist,  ein  wM~ 
thuendes  Gefiihl  für  den  Kranken  erzengeii  und  nadi  populärer 
Ansicht  selbst  die  Heilung  der  Wunden  fordern  konnte.  —  Das 
Anspeien  (oder  Ausspeien  in  Beziehung  auf  Jem.  Harmar  UL 
376  f.)  war  schon  im  Alierthum  eine  grosse  Beschimpfung  Dent 
25,  9.  Num.  12,  14.  Jes.  50,  6.  Mt  26,  67.,  es  galt  selbst  Or 
anhoflich,  in  Jemandes  Gegenwart  auszuspelen  Sob  dO»  IOl  und 
ein  Orientale  wird  daher  nie  vor  seinen  Voigesetiten  den  Spei- 
chel auswerfen  Berod.  1,  99.  Arvieux  HI.  167.  Harmar  ÜL 
376.  Niebuhr  B.  26.  29.  Dies  geschieht  gewiss  nicht  bloss, 
wie  Jahn  T«  H.  335.  will,  ans  Bucksicht  auf  die  Teppiche,  mit 
denen  die  Fussboden  in  den  Zimmern  belegt  sind,  sondern  hat 
in  der  natürlidien  Scheu,  vor  einer  achtungswürdigen  Person  sidk 
einer  ekelhaften  Unreioigkeit  zu  entledigen,  sdnen  Grund;  aua- 
serdeta  läuft  man  auch  Gefahr,  dass  etwas  Speichel  dem  Andern 


1)  Der  Blbde  ,  weleb^  V.  heilte  (genas  et  ecalonn  orbes  re- 
spergeDs  oris  excremento)  litt  an  einer  tabes  ocalorusi  «od  die  bafng^ 
teo  Aerste  «sgen  selbst  >  huic  non  exesaoi  vim  luDinis,  et  reditllra■^  si 
pellereotur  obttaotfa.  2)  Bletes  behauptete  iodess  C.  Johirea  de 
.Christo  nedico  p.  41.:  ^ui»  iam  me  heterodexSae  irguat,  quod  ealvaÄori^ 
nostoi  salivan,  qone  ex  perfeetissiaio  ^odltit  «orpoie  atque  sun^ 
ctistimo,  nostrae  satis  conruptae  anteCsran  ataue  ii  holo  tantaa  vim 
phyrioae  et  medlcae  adscribuntur,'  iUi  maiores  tnbaaaif !!  Otshausen 
Bibeleeauaentar.  I.  498.  spricht  sich  über  diese  HeUnng  Jsffi  ^mBA 
>mUar  aus. 
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in  den  Bart  ipritsl,  ^  von  den  heut.  HorgenlSiideni  da  hohe 
Beleidigimg  anfgeuOimuen  wird  (Arvieax  III.  175.  .179.)« 

Speisegesetze,  UraelUisohe.  GeiBetalich  untersagt  war 
den  Israeliten  schlechthin  n.  unbedingt ')  der  Gennst  a)  aller  ge- 
fallenen (nbai5,  ro^  di^aifwiov)  ^)  ^  oder  von  Wild  serrissenen 
Thiere  (ti^'lp '  nn^i  &fjQtaXiorov)  ^)  Exod,  22,  31.  Lcv. 

17,  15.  Dent.  14,  21.  vfi^.  Exech.  4,  14.  Wer  dennoch  derg^e^ 
chen  gegessen  hatte,  mosste  sich  baden  o.  sane  Kleider  waschen 
n.  ifar  bis  an  den  Abend  (levitisch)  unrein  LeT.  17,  15.  Bas 
N.  T.  nennt  solches  Fleisch  im  AUgemeinen  mixihv  (Act  15>  20. 
29.  21,  250>  Ersticktes,  d.  h«  wo  das  Leben  nicht  mit  dem 
Blute  ganz  und  regelmässig  ausgelaufen,  sondern  ittnefHch  gleich- 
sam erdrückt  worden  ist  vgl^  Can.  apostol.  63.  *).  Gleiche  Vor-^ 
schnft  gi^t  übrigens. auch  der  Koran  5,  4.  vgl.  2, 175«  16, 115. 
s.  Niebuhr  Beschreib..  178 f.  Der  Grund  davon  liegt  ursprüng- 
lich in  einem  auch  uns  beiwohnenden  Ekel  vor  ähgestörbenem. 
Fleisch,  ist  aber  Peut.  14,  2U  theokratiaeh  mit  der  Ausscheidung 
des  israelit.  Yolks  aus  der  ffisse  der  übrigen  (Heiden)  in  Ver- 
bindung gebracht.  —  b)  des  Blutes  und  blutiger  Fleischstücke 
Lev.  3,  17.  7,  26.  17,  10—14.  19,  26.  Deut.  12,  16.  23flf. 
vgl.  Ezech.  33,  25.  ISam.  14,  32  ff.  Act  1&,  20.  29.  21,  26. 
(das  von  Fischen  scheint  jedoch  ausgenommen  gewesen  zu  sein. 
Lev.  7,  26.  17,  13.).  Dieser  Genuss  war^bei  Todesstrafe  un- 
teisagt  Lev.  7,  27.  17,  10.  vgL  Judith  11,  11.^.    Es  gründet 


1)  Bedingt  konnten  nlle  Speisen  unrein  werden,  wenn  %,  6.  da 
Aas. darauf  gefallen  oder  sie  In  einem  offenen  Gefftss  in  einem  Leichen* 
mnuner  geistanden  hatten  s.  d.  A.  Reinickeit  Die  Tahnndiaten  un- 
terscheiden solche  Speisen  als  l'^bDUt  von  den  schlechthin  ver- 
bot^ nn'lCM  nib^K».  _  t)  Joseph.  Antf.  8,  11.  S,  uffim  vov  rs'^^ 
^vi^xotoc  avTo^axwi  iiiw  T^v  ßofua^y  9i%ntuXvü9v>  — •  8)  Nach, 
dra  Talmudiiten  werden  darunter  alle  Thiere  befatst,  welche  gewaltaam 
{aber  nicht  durch  die  Hand  des  Scbläcbteri)  ums  Leben  gekommen  sind, 
mag  der  T«>d  auf  der  Stelle  (nach  beigebrachter  Wnnde  oder  Schlag) 
oder  bald  ctoanf  eingetreten  und  die  tddtKche  Verwundang  von  ^nem 
Bjkubtluere  oder  einem  Menichtn  oder  sonst  auegegangen  sein  s.  Hot- 
tinger leu^.  Hehr.  p.  99  sqq.  TgL^Mitchna  ChoUin  c.  3.  —  4)  Die 
etngeschrämere  Bedeutung,  in  welcher  Spencer  legg.  ritnat  p.  ^00. 
dieses  Wort  nehmen  wollte*,  scheint  mir  durch  die  von  Ihm  angeführten 
Argunrente  Dicht  hinlänglich  begründet  zu  sein.  Sonst  vgl.  noch  Schatt- 
gen hör.  behir.  1.  466  aqq.  —  5)  Dass  die  Abysiiuer  den  Thierea 
StöchUB  Pleiacib  aus  dem  Leibe  schneiden  und  mit  dem  warmen  Blut« 
(sia  Leckerbisimn)  verzehren,  ist  bekannt  s.  Rosenmüller  MorgenL 
1.  89  C  809  f.  —  6)  Bhie  rabUnisehe  DistincUon  hinsichtlich  der  Strafe 
s.  Hottinger  legg^  Hebr.  p.  201  sq.  Wie  Mnhammed  das  Gebot  für 
die  Bekenner  4es  Islams  beschrinkte  s.  Koran  2.  S.  27.  d.  Uebers.  von 
Boysen.  ^ 
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bot  auf  dl«  . Anriet»  4a9s  im  Bhit  4fU  ibkmtkt  läAm  dfi  Ler. 
±7,  11.  14.  12,  23.  Joseph.  Antt.  3,  11.  2.  vgl.  1,  3.  a  PhUo 
Opp.  IL  356*,  Bugtdcb  (L«¥.  17,  11.)  daHMif,  4eW9  das  Thier- 
bhit  detti  leheyab  (zdr  Versdbniuig  der  SÜfUieo)  gebSrte.  Vkk 
leicbt  ftaod  dasaelbe  aadi  in  (antitheCivdier)  fteziebtoig  oilt  der 
SHte  h^idnisdier  VSIktf  (anch  d«r  PhdoWei),  bei  den  G5tM«- 
opten  Blut  in  ^en  and  (mit  Weia  T^rmischt)  ma  triokea  (Pa* 
I69  4.)  s.  Spencer  legg.  tit.  2,  11.  1.  Scbottg€n  bor.  bebr* 
I.  466.  Michaeli*  oritndiei  CoUegifun  über  die  drei  wichtigateo 
Ps^nen  vm  Chriafta  108  ff.  M^s.  R.  IV.  218  ff.  Jede««dlt  aber 
WBi^e  dnrob  daaaelbd  der  (aDgebildeten  Vdlkera  so  habitnallen) 
Graoaamkeit  mad  Blotdnrst  ebM  haoptB&ehlidie  Nabraag  eotz^eo 
und  die  Nation  am  ein  BfdeateQdea  der  Honmnfitat  näher  ge« 
bracht  Aach  der  Koran  verbietet  (5,  4.)  daa  BlalaBsea^)  a. 
doch  Bnrckhardt  Nubiea  S.  546.  ~  c)  gewiiser  Feftatückea 
am  Rind^,  Ziegen-  und  SchaMeh  (besonders  des  Fettschiraojtaa 
daa  letatem)  Letr.  3,  17.^  welohe  ab  das  VorsügSehste  an  den 
Thi^ren  «nf  den  Altar  geborten  Lev.  7,  25«  vgl.  3,  14.  Joseph. 
Antt  3,  ih  2.  s.  d«  A.  Opfer.  Vielltieht  hat  man  auch  hier 
ausser  diasem  theokratisohen  Grunde  noch  einen  natürlichen  ancn« 
nehmeiL  In  emem  Klimh,  1^6  Haatkrankheiten  so  leicht  entsta« 
Jiea  und  ao' hartnä^ig»  ja  gefährlich  inid,  war  ea  v^  Wichti|^ 
keü,  deil  Genuss  des  Fettes  aoter  dem  Volke  möglichst  cn  b^ 
adlraaken.  Fietssige  Gultur  der  Oliven,  weiche  allem  snm  Schmal» 
iEcn  der  Speisen  dienten,  war  hiervon  eine  sehr  begretfliche  Folge 
Rabbin.  Satsongen  s.  übrigens  Hot-t Inger  legg.  Hebr.  p.  199 sq. 
— r  d)  eines  Bocks,  der  in  der  Btilcb  oder  dem  Fette  seiner 
Matter  gekocht  nnd  gebraten  war  Evod.  23,  19.  34>  2&  Deut 
14,  21.  Dct  Grütid  dieser  Verordnung  ist  nicht  klar.  Michae- 
lis in  den  Commentar«  ft^c  i^om,  iV.  n.  MR.  IV.  210  ff.  bmM, 
Mnttar  des  Böd^cheni  sei  schlechthin  so  viel  als:  Sehafinatter,  n. 
dieses  st^  für  jedes  Thier;  die  Israeliten  h&tten  aber  dnrch 
dieses  Geseta  von  der  Anwendung  des  thierischen  Fettes  und  der 
Milch  beim  Kochen  und  Braten  abgefiihrt  nnd  an  das  Olirenöl^ 
^  das  voraugüchste  Prodnct  Palastiaa's,  was  «s  vor  Aegypten  vnr^ 
ans  hatte 9  gewöhnt  werden  sollen;  eine  hinsi^tlfch  der  gian— a 
tischen  Auflassung  des  Textes  eben  so  willkürliche,  als  in  ihreip 
Restiltate  dürftige  Erklärung!  Andere  leiten  diese  Verordnung 
wahrschdplicber  von  einem  alten  Aberglauben  lier,  welchen  gn» 
naner  au  bestinunan  as  aber  nie  gelingen  wird,  a.  schon  Abarbe* 
md  üu  &Kod.  n.  a.  O.  Sptncar  iegg.  ritoalL  2|  8.  Rna^naa. 


1)  IKe  Ahhaadl  Voa  O.  Mdblns  la  s.  aeleatt  dlspatatt  Ihaal.  ^ 

1022  8(|q.  ist  fast  obae  alle  Brauchbarkeit* 
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90  EbK>d.  23, 19.»  odter  ▼«nniithai,  ei  Imbe  dadhrtii  mv  Me9t«k- 
McUbeit^)  g^en  (Haqa*  Bnd  Nvts-)  lliitre  an  dn^  bcMadm 
dhdngCDdeii  Falle  eiageioK^urll  wevdeii  »ollen,  4«  £e  Yiehxiiekt 
treibenden  Hebrdfry  wefohe  die  Müch  und  daB  Fetl  an»  der  eig« 
nen  WfrthBchaft  aegen,  gar  leicht  in  den  (jedem  bessein  CrelBUe 
wiederstrebenden)  Fall  konmeä  konnten,  du  Lamm  mit  de* 
Mfleh  und  dem  Fette  seiner  Biiiltep  sn  kochen.  Die^Tafanodlste» 
rerstanden  das  obige  Oeseti  gann  im  «Ugemeinen  Sinne,  dahev 
das  Verbot,  Aberhanpt  FleiMh  in  lOsh  lu  hechen  Mischna  Cftol- 
Jin  c  8.  vgl.  Hottinget  legg.  fikibr.  p.ill7. 141  sqq.  —  e)  de» 
heidnisdMn  Opfeifleisekes  Biiod.  34,  15.  (dtcM&vtm)  vgl.  Act^ 
1»,  29.  21,  25.  (wdches^  in  heidii.  Stidten  nun  TheU  anf  deoa 
Markte  mit  feigsten  wurde  i  Oer.  10,  25.)  vergl.  Aboda  sam 
2;  3.  Hettioger.  legg.  Hebr.  p.  1408^.  pie  sp&lem  Joden 
gingen  noch  weiter  nnd  erklarten  auch  den  Wein,  du  Bfod,  daa 
Gekochte  eines  Heiden  lür  unerlaubt  sam  Genus  Aboda  sara  2, 
3.  6.,  deatf  leicht  konnte  etwu  Solchu  Ueberrest  von  den 
lern  Geweihte  oder  von  Opfbrnahkeiten  sahii  und  fai  diesem 
8mhe  soHen  schon  Daniel  (1,  Sff.  s.  L^ngerke  s.  d.8t),  Te^ 
biu  (2,  5  f.)  und  Judith  (12,  1  f.)  gehandelt  haben  vgl.  Heng- 
•tenberg  Beiträge  zur  Einleit  ins  A.  T,  I.  77.  Ueber  dae 
heidnische  Gebick  s.  indess  Bnitorf  synag.  c  34.  p.  604. 
noch  d.  A.  Samaritaner.  —  f)  des  Fleisdiu  (MA  ingleieb 
der  Milch  s.  d.  A.)  aller  Lev.  11,  1  —  31.  Deut  14,  l~2a'^) 
iBr  unrein,  MQD,  erkürten  Thiere,  nftmtich  1)  derjemgen  vle^- 
l&siigen,  welche  wiederkäuen,  aber  nicht  Bugiei<^  dordiaus  (d.  k 
oboi  u.  unten)  gespaltene  Klauen  haben  (wie  Hasen,  Kameele 
Schweine)'),  2)  aller  Schlangen  und  kriechenden  Ungesiefers,  so 
wie  derjenigen  Insecten,  die  nidit  (wie  die  Heuschrecken)  4  Geh* 
und  2  Springfusse  haben,  3)  aller  Wasserthiere,  die  ohnelSchup- 
pen  oder  Flossfedem  sind*),  4)  oner  Ansahl  (20  oder  21)  in 
den  angel  Stellen  einzeln  genannter  Vogel  (und  Vogelarten)  '), 
deren  hebr.  Bezeichnungen  aber  gr5sstendiells  dunkel  sind.  Vgl. 
B 0 Chart  Hicroz.  III.  119fqq.  Vater  Coin.  U,  186ff.  Mi- 
ckaelis  fioppL  u.  die  neuem  WBB.   Unter  den  einzelnen  Artii* 


1)  Veral.  Aber  eia  Gesetz  ähnlicher  Teadea«  (Lev.  £2,  SS.)  d.  A. 
Opfer.-r  3)  Ueber  die  (unwesentlicbe)  Differenz  zwiiehen  beiden  Vor- 
schriften 8.  Hartnann  Pentat.  S.  £dOf.  —  8)  Zu  etten  erlaubt  waren 
devnaeh  (Deut.  a.  a.  O.)  Rinder,  Schafe,  Ziegen,  Hirsche,  GasdUea, 
St^bdcko  etc;,  mithi»  allerdiagt  nor  solche  Thiere,  welche  sich  nicht 
▼on  Fleisch  nfihren.  —  4)  Bchnppea  hdasen  nach  Mischna  CbolHn  8,  7^ 
Wae  aa  dem  Fisch  festsitzt,  Flossfedem,  womit  er  fliegt  od.  schwimmt. 
—  5)  Gattongskennzeichen  sind  von  den  nnrelnen  Vdgeln  nicht  angege- 
ben ,  daher  d«i  Joden  alle  a.  «.  O.  idcht  ansdrflcklidk  genannte  Vdge! 
Ar  reize  gelten.  Indess  haben  die  Rabbinen  doch  4  Merkmale  anreiner 
Vftgd  festzastellen  gesacht  s.  Mischna  ChoUin  8,  6« 
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käMf  #eidi«  Ifidxk  im  ktbr.  ladcz  ««(zufiodea  «iiid,  h|l>ai  wir 
die  licliersteii  Deotnngen  derMlbeip  eingetrageo.  Am  gewif^eitai 
befinden  sich  unter  diesen  unreinen  Vogeki  der  Adler,  Gütg, 
Strauta,  die  Enlenarten,  der  Pelekan.  Grnnd  dies«  Gesetze 
(welche  gewiss  zum  Theil  auf  alten  Obsenranzen  und  convenlio» 
Bellen  Gewohnheiten  mheten)  von  umreinen  Thieren')  ist  wohl 
nkht  blos  in  dem  Widerwillen  des  Menschen  gegen  dien  Gennss 
mancher  Thiere  (z.  B*  der  Eidei^Men),  anch  nicht  in  dem  Be- 
streben des  Gesetzgeber!  9  die  Israeliten  eben  dadnreh  too  m1- 
chen  Nachbanröikemy  bei  denen  diese  Thiere  fir  rein  und  easbar 
galten  (s.  d.  A.  Kaineel,  Hasen)  zu  isoliren  Diod.  ^  EcL. 
34,  1*  (denn  z.  B.  das  Schweinfleisdi  wurde  aadi  von  Aegypfüccm 
und  Arabern  verabscheut)  oder  vor  der  mit  diesen  Thierfn  ge* 
triebenen  Idololatrie  zu  bemhren  (Orig.  Geis«  4«  p.  225*  Thep- 
doret  quaest  in  X.ev.  I.  p.  177.  ed.  Bai.)  noch  endlich  allein 
hk  diatettfchen  (s.  d,  A.  Schwein)')  oder  landwhrthfchaftlichen 
Bucksichten,  sondern  vielmehr  in  allem  diesen  zugleich  zu  so-> 
dien,  obschon  zugegeben  Werden  muss,  dass  bei  dem  einen  Thier 
dieser,  bei  emem  andern  wieder  ein  anderer  Grund  des  Verbots 
uberwiegend  War,  der  ursprüngliche  Abscheu  selbst  aber,  welchen 
der  Gesetzgeber  als  Basis  vorfand,  mag  theils  ein  natiirlidier, 
mcht  bei  allen  Menschen  und  Völkern  gleicher  Widerwille,  H^eüs 
die  Erfahrung,  dass  manche  Fleischart  nachtheilig  für  «He  CSe- 
stiodheit  wirkte,  gewesen  sein;  vielleicht  kam  dazu  auch  einn 
Scheu,  Last-  und  Zogthim  zur  Nahrung  zu  schlachten  (Esd, 
Kameele)^>  .S.  Michaelis  ME.  IV.  193  01  Hess  Gesch.  Mos. 
I.  47d&    Im  Gesetz  selbst  wird  der  theokrat  Gesichtspunct  in 


1)  Idee  und  Wort  koomt  schon  in  den  IKitTonchriften  der  ^JpL 

Prieaterscbaft  vor  Borod.  2,  87.  —  t)  OvH-  aypoovf^ev^  otm  mI  aUa 
nokXd  i-dsonol^w  uilyinziot*  aXXd  xuiv  ^tonoiovfUifiuv  xd  f^ßi^^wre^ 
Cttifi  S'inriatf  anivtifxe  ^  xd  aXXa  Si  dud^a^ra  nifOirjyoQivatv ^  VW  t« 
(ikv  ^  dxdd'apxu  pifXvxtofifvo*  fit)  ^tonotti^amüt ,  xd  9h  ok  ^rorvBt 
ui}  ^£ovt  vnoXdfiQHiiv  CiL  —  S)  So  sdioii  R.  Motot  NsobOMAid  zw 
Lev.  11,  IS.    Was  Abarbenol  (§,  Mooschen  N.  Test  p.  815.)  da^e- 

fen  bemerkt,  ist  Dor  Kom  geriogiton  Tbeil  treffend.  8.  aoch  Schnei- 
er  io  Booko  Zoittchr.  f.  StaatMruieik«  X.  II.  266 f.  —  4)  V.  Boh- 
len (Geneiif  8.  88  f.^  findet  das  HanptmotiT  solch  eines  Gesetxes  in 
dem  Zond  Airotta;  die  verbotenen  Thiers  gehören  näSiUdi  sn  Ahriaans 
Schöpfung  und  der  Meascb  Ui  nor  aef  die  Geschöpfe  des  Ormud  mm^ 
({ewieaen.  Hiernach  w&rs  in  jenem  iiraeHt.  Gesetse  persischer  Bisiuss 
anzuerkennen.  Bs  hingt  diese  Vorsteliong  mit  dem  jetst  gang bsr 
denden  Streben  zotammen,  den  Pentatench  recht  jung  lud  die  Ideeft 
des  Zend  AtcjU  recht  alt  zn  machen.  Auf  jenen  Speisanterschied  ksn- 
ten  die  Iirseliten  ohne  alle  ostasiat.  Theologie  geführt  werden,  und  dass 
gerade  Schlangen  und  Bidschsen  zu  den  nnreinen  Spesen  gehörten» 
braucht  wahrhaftig  keine  Erkl&nng  aas  Zend  Avesta. 
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den  Tordergrand  gestellt  Lev.  20>  24  ft^).  IKe  Jodea  b^badk, 
teteo  diese  VerordnoDgeo  über  reloe  mid  imreuie  Tbiere  immer 
tehr  streag^)  und  lieMen  sich  insbesondre  eher  peinig^  nnd 
tödten,  als  sie  Sdiweinfleisch  genossen  hatten  IMacc.  1»  65  f* 
2  Macc.  6,  18  f.  7, ,  1  ff.  Schon  frnher  duldete  man  nicht,  dass 
Fleisch  ron  unreinen  Thieren  2ki  Jerusalem  eingebraebt  wmrde  Jo- 
seph» Antt  12,  3*  4.9  ja  iriele  Babbinen  gingen  so  weit,  selbst 
das  Halteil  unreiner  Thiere,  wie  Schwmne  und  Hunde,  und  das 
Handeln  mit  denselben  für  gesetzwidrig  zu  erklären  s.  d.  A« 
Schwein Eine  Strafe  für  wissentlichen  Genuss  des  Fleisches 
unreiner  Thiere  ist  im  Gesetz  nicht  ausgesprocheu,  die  Aabbiuen 
aber^)  bestimmten  als  solche  Geisselung,  wenn  auch  das  Genos- 
sene nur  die  Grosse  einer  Olive  (resp.  einer  Linse)  betrug  s. 
Holling  er  legg.  Ebraeor.  p.  221.  Uebrigens  findet  sich  auch 
bei  andern  Völkern  des  Alterthums  ^  im  oooventionellen  Leben 
*oder  selbst  in  ihrer  Gesetzgebung  der  Abscheu  vor  dem  Geouss 
mancher  Thiere,  die  benachbarten  Völkern  für  rein  und  essbar 
galten,  sanctionirt  (Plin.  2,  7.)  und  mit  der  Religion  in  Verbin- 
dung gesetzt  (von  den  ägyptischen  Priestern  s.  Porphyr,  abstin. 
.4,  7,  ®)  ^Phitarch.  de  Iside  c.  7.  und  18.  vergl.  d.  AA.  Hase, 
Schwein),  die  nächste  Verwandtschaft  aber  mit  der  mos.  Legis^ 


1)  Philo*!  illegoritiren^e  Erklämog  ^er  motauchen  8peiseg«MtM  ^ 
4.  Opp.  II.  p.  BStuqq.  Andere,  aber  yerwandte  Bxplicaüonea  s.  hi^ 
■tor.  Aristeae  p.  llotq.  ed.  Harercamp.  —  2)  Nor  ia  einer  das  Leben 
gefllirdendea  HongenMiotb  ditpenairten  ate  sich  von  den  Gesetze  vergl« 
2  Kon.  6,  25.  und  die  R^bhiiien  gettatteteu  aosdrOd^lieb  solche  AomaV 
meo  Maimon.  de  cib.  vetit  14, 13. :  ti  in  deierto  erraverit  nec  quidqnam 
ei  soppeUerit,  qaod  comedat,  niai  res  prohibitay  tum  permiMnm  est  ob 
Vifae  pericnlam.  Vgl.  noch  Meuacben  1.  c.  p.  82S.  —  S)  Dass  auch 
die  Christen  kio»  dem  Judenthmn  sich  lange  nicht  losmachen  ktHinten  von 
^esea- Bestiasnianf  en,  ist  bekannt  H^br.  18,  9.  u.  es  wurde  ihnen  dnroh 
die  dieafaUtfige  Freiheit  der  Heideachristen,  die  nicht  immer  mit  huma- 
ner Rücksicht  so  Werke  gingen,  oft  Anstois  Terorsacht  R5m.  14.  Die 
Steile  1  Tisn.  4,  S.  weist  nicht  blos  auf  Judaisten ,  sondern  auf  solche 
hin,  ^etcbe  Ton  einer  aicetisCb -theosophischen  Lebensansicht  durch- 
drangen  waren«  —  4)  Auch  aus  Joseph.  Antt.  11, '8^  7.  erhellt »  dass 
die  »mvofuyiai  wie  er  es  nennte  bestraft  wurde«  Das  Binbringen  Ton 
Fleisch  der  unrdnea  Thiere  in  Jerusalem  war  durch >ntioch.  d.  Gross., 
bei  einer  CitrafSe  von  8000  Silberdrachmen ,  ^reiche  an  die  Priester  ge- 
zahlt w«rden  mussten,  Terboten  Joseph.  Antt.  12,  S.  4.  —  5)  Ueber  die 
fthnlichen  Grundsätze  der  pythagor.  Schule  s.  Salden  otia  theoL  p. 
660  sqq.  Dana  gewisse  Kasten  und  strengere  Personen  sich  besonden 
die  Fiaehnabmii^  vertagten,  s.  d.  A.  Fische  vgl.  Rhoer  ad  Porphyr. 


tB  %al  noTühf  ov  ^4fH9  yv  aTTTta^ai;  ^roXvC  T*ff  ovtw9  TQV(piji  ansvii^ 
Pt»¥  ^  ooa  acLQXQipdya'  itoXloX       Ka-&d7ia(  twv  ifi^ßv%m  imI  IV  yt^ 
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btiön  hBtijm  die  Ton  HottiBger  UbIok  ortait.  p.  ange* 
ffkrten  saJbSisdieii  md  die  Satam^^  de*  indlscken  Gesetegebe» 
Menü  (Priestlej  Tergleicli.  der  Geeetie  Mos.  mit  denen  der 
Hisdaer  deutsch  v.  ZIegenbeia  [Bndiw.  1801.  8.]  S.  184C> 
vergl.  auch  fiber  die  ZendreBgioli  Rhode  heiL  Sage  8.  214  ft^ 
oberh.  aber  Speneer  legg.  rit.  1,  A.  Dans  in  Meaechen  N. 
T.  talm.  p.  795 sqq.  Mos.  Maimonid.'  tr.  de  eibii  ve^iB  in  lat 
littg.  vers.  notisq.  illnstr.  a  M.  Woeldiek«,  Bafti.  et  L.  734.  8. 
M.  H.  Reinhard  de  dbb  Hd>raeer.  prohibit.  Titeb.  697.  4.  IL 
Ueber  die  bedingt  verbotenen  Speisen  «.  d.  A.  Beinigkei^ 

Speisemeister,  UQX^'f^QixUyog  Job.  2,  8.;  so  Ues% 
derjenige  I  der  das  Qastmahl  anzuordnen,  insbesondre  f&r  sdimack- 
bade  Speisen  nnd  Getränke  zu  sorgen  hatte  oQd  die  aufwarteq«» 
den  Sidaveo  dirigirte.  Im  Ganzen  ist  wohl  dieselbe  Function  ge^ 
meint  y  welche  bei  den  Griechen  der  ifv^noaiogxv^i 
mera  der  rtx  convivii  hatte  (Pott er  griech.  Archäol.  U.  677f.)t 
Derselbe  gehörte  in  der  Regel  mit  za  deA  Gästen  und  auch  Joh< 
a*  a.  O.  steht  nichts  entgegeq,  sich  den  Speisemeister,  der  vor 
Beginn  der  Mahlzeit  Alles  ordnete ,  als  Mitgast  su  denken.  VgL 
noph  die  Sammlangen  bei  Wetateq^  N.  T.  h  847,  n»  h  E.  J. 
Walch  de  Architriclino.  Jen.  753.  4. 

Speisopfer,  nrj30,  seltener  nrjljp  13*)|D,  LXX. 
gewöhnlich  ^djQor^  TtQogcpoQd.  Dies  waren  im  AUgemaoen 
die  dem  Jehovah  ak  fromme  GjBÜben  darzubringenden  esab^^en, 
unblutigen  Gegenstände  (des  Pflanaenr^dis),  im  beteaderen 
Sinne  aber  nur  die  Craben  Ton  BCehl»  roh  oder  verbaeko!,  wel* 
che  auf  den  Altar  (Brandopferaltar  Exod.  40,  29.  vgl  30y  9.) 

.  gebracht  u.  ganz  oder  theilweise  zu  Ehreo  Jehorahs  durch  die 
Hand  des  Priesters  verbrannt  worden»  In  jenem  umfassenden 
Sinne  handelt,  der  Tahnnd  tract  Blenaehoth  (V,  2.  vgl.  Othon. 
leiie.  rabb.  p.  649  sqq.)  den  fftr  das  rellgibse  Ritual  so  wiektigea 
Gegenstand  ab.  Die  Bibel  seihst  belegt  von  den  nicht  Terbraim- 
ten  Speisopfem  nur  die  Pfingstbrode  ausdrücklich  init  dem  Na-» 
men  einer  rintit^  Lev.  23,  18.  TgL  V.  17.9  irahrend  die  Oster« 
gaVbe  n.  die  äehaubrode  (s.  d.  AA.)  ihrem  Wesen  nach  in  ^e- 
selbe  Kategorie  gehören.  Die  eigentlichen ,  oben^  von  uns  specicU 
sogenannten  Speisopfer  waren  entwed.  ^elbststandige  Gaben  (tabn« 
1)3^  "^^n  V^^^)  blosse  Beifügen  zn  andern  Hauptopfeio 
(n^TKl  Y^^n).  Es  konnte  namhch  kein  Brandopfer  daigfr« 
bracht  werden  ohne  Speis-  (u.  Trank-)  Opfer  vgL  Num,  7,  87. 

'(90  wie  der  Hensdi  Fleisdi  nicht  dhne  Brod  n,  Wein  ge^esst) 


1)  Aeeb  ^«  griech.  ovkak  (grob  geadiroteae  GersiMiktnier)  n.  die 
fliola  Salsa  der  Rtaer,  wondt  das  Opfertkier  bestreut  wurde,  hatten 
wohl  gleiche  Bedeetong. 
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Mck  daä  tohofftem  wmdm  BpAcfp^  bttgeMÜt  L«r.  7^  12  it 
m.  in  ein«»  b^ttiaunteo  l^aUe  einem  Sundopftr  Ler.  14,  lOi  2a 
BieM  beigegebeoen  Speisopfer  ersdbeinea  niin  gemSra  den  Hupt- 
ppfern  entweder  a)  alt  freiwillige  Nttm.  lA,  4  IT.  vgl.  Jod.  6,  19. 
oder  b)  ali  ^cteae.  Diese  marm  wieder  theila  öffentliche ,  im 
Namen  det  ganzen  Volks  dargebrachte  nnr»),  wie  das 

SpaSsopftr  beim  täglichen  Morgen-  n.  Abendopfer  Exod.  29,  40. 
Ltnr.  Oy  7 ff.  Nam.  4^  16.  28,  5.,  beim  SabbaChsopto  Nnm.  29, 
9.  u.  bd  den  Festopfem  Nami^  28, 11  ff.  29, 9  ff.  Ler.  23, 13  ff., 
tiieib  Mvatopfer  (n*«rr  nn^),  wie  das  des  rein  an  ^rechenden 
Anssotaigen  hm,  14,  20 f.,  des  NasirSers,  der  sein  Gelübde  15« 
aen  welke  Nnm.  6^  ib.  17.  n.  der  einzuweihenden  Leviten  Nom. 

5,  8ff.  In  dTesen  FiUlen  war  GraadbestandtheB  des  Speisopfers 
feines  Weizenmdil  (n^b,  Joseph.  Antt.  3,  9.  4.  äXevQoy  xte^tx- 
fiOTottyii) mit  Gel  (s.  d.  A.)  gemengt  n.  es  wurde  aaf  dem 
Akar  ganz  Terbraiint,  ausgenommen  das  tSgüehe  Speisopf^r  Lev. 

6,  7.  (14)  ff.  Das  VerhäHniss  der  QuanÜtSt  des  Mehls  n.  Gel» 
richtete  sioB  nach  dem  Thieropfer  in  der  Ait,  dass  auf  ein  Lamm 
Vto  Bl>ha  u.  yi  Hin  Gel,  aaf  einen  Widder  ^lo  Mehl  n.  7$  Gel, 
anf  ein  Rind  endlieh  ^jio  MAI  n.  Gel  gerechnet  worden  Nam« 
15|  4  ff.  28,  ö.  9.  12  l  20.  21.  28  ff  29,  8  ff  Lev.  14,  2t. 
Nnr  sn^dem  mit  der  Gstergarbe  darzubringenden  Lamm  waren 
yio  Semmelmehl  verordnet  Lev.  23,  13.  Ueber  das  Speisopfef 
des  Nasiffters  Nnm.  6,  15  ff.  s.  d.  A.  Bei  den  (freiwilligen) 
Lobopfern  worden  Oelkachen  verschiedener  Art  anf  einem  gesäuer- 
ten Tellerknchen  nls'  Unterlagt  dargebracht;  einer  d^von,  als 
Hebe  dem  Jehovah  geweiht,  fiel  an  den  Priester  Lev.  6,  12ffl' 
Man  darf  hierbd  nicht  uibersehen,  dass  an  die  Lobopfer  sich 
Opiermnhlselten  anschlössen  s.  d.  A.  ^  Die  selbststandigen  Speis- 
opfer WBren  wieder  theils  freiwillig^  Lev.  2«,  tbeils  vorgeschrle^ 
bene.  Zu  letztem  gehörten  a)  das  eines  Armen,  weUh^  sieh  in 
der  Lev.  5,1  ff.  bezeichneten  Weise  verschuldet  hattQ  vgl.  y.  Ii.; 
b)  das  RQgopf^  der  des  Ehebruchs  verdächtigen-  Frau  Num.  5, 
16.  26. ;  das  Weihopfer  des  sein  Amt  antretenden  Priesteri( 
Lev.       13  (20)  ff.        In  den  beiden-  erstem  Fällen  bestand 


t]  Welches  fftt  die  feiqste  Sorte  Wei^mehl  in  Palättint  und 
die  feiDfU  Sorte  OtivenOl  galt  's.  Menach.  8,  1.  6»  —  ^)  Der  Talmud 
(Tgl.  Mischna  Menach,  4.  5.  1 1,  8 )  besieht  dieses  Gesetz  nur  auf  den 
Hohenpriester  and  ninoit  das  Speisopfer  für  ein  täglich  darzubriogen'- 
des  (T7;r)  Snr^p.  18^.  Und  daodt  stimoit  Joseph.  Antt.  % 
10»  7.  j^bfreiii^  'Pa  erst  K.  8.  von  den  Kinweibuoffopfem  der  Priestor 
«fta  Rede  ist,  so  War  et  consequeot,  hier  ein  speoeUes  Opfer  zn  tot« 
■Sehen  omI  die  VerMhiedenheken  kennten  dvroh  die  Benenmug 
'mt}  allerdings  noch  sehr  bestiügt  erseheinen.  Indess  ist  es  Inmer 
bedenklich^  die  Formel  Aaron  und  seine  Sohne  bald  von  der  ge-^ 
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das  SpeisQpfor  ans  Yio  Bpha  Mdil  (oh&e  Oei  und  WabraodiX 
woToii  Dor  eine  Handvoll  auf  dem  Altar  verbiBiHit  wurde ,  da» 
übrige  aber  dem  Priester  safiel.  Das  Wetbopfer  dage^ao,  dessen 
Gestalt  and  Zobereitong  sich  ans  den  donkeki  Worten  Le:?.  6» 
14.  nnr  erratben  jasst,  mnsste  ganz  verbrannt  werden  16. 
Das  Mebl  war  in  den  .Fällen  a.  and  £.  von  Weben,  in  dem 
Falle  b.  aber  von  Gerste  s.  d.  A.  Eiferopfer.  Die  freiwilligen 
Spebopfer  konnten  in  dreifacher  Gestalt  dargebracht  werden»  ent- 
weder als  robes  Mebl,  worauf  Oel  gegossen  und  Weihrauck  ge- 
legt (gestreut)  wurde  Lev.  2»  If.y  oder  als  gerös^e  and  ser- 
Itossene  (Ersdings-)  Komer,  ebenCalls  mit  Gel  und  WeSiranck 
Lev.  2,  14  oder  als  verbackener  Teig.  Verbacken  konate 
der  Teig  aber  werden  entweder  im  Oien  (dann  wurde  das  Od 
unter  die  Kucben  gemengt  oder  darauf  gestrieben)  Lev.  2,  4., 
oder  in  der  Pfanne,  n^nis,  dann  musste  der  Teig  mit  Od  ge- 
mengt sein  und  beim  Darbringen  wurden*  die  Kuchen  in  Sticke 
gebrochen  und  Oel  .  darauf  gegossen  Lev.  2,  5f.)  oder  endlich  in 
der  ni^n^T^i  d.  L  nach  den  Juden  einem  tiefen  Kasserol,  sa 
dass  die'  Rüchen  in  Gel  schwammen  Lev.  2,  7.  Der  Priester 
verbrannte  von  diesen  freiwilligen  Opfern  allemal  eine  Hand  voll 
Mehl  (fnit  Oel)  oder  Gebäck  auf  dem  Altar  Lev.  2,  2.,  das  üb- 
rigb  fiel  ihm  zu  und  er  musste  es  mit  seinen  Söhnen  beim  Hei» 
ügthum  veraehren  Lev.  2,  3.  10.  7,  9  f.  10,  12  f. ').  Säuerte^ 
und  Honig  durfte  den  Spetsopfern  m^  beigemischt  (s.  d«  A.  Ho- 
nig) Lev.  2,  11.^)»  wohl  aber  mussten  sie  gesalaen  sein  2»  13. 
Selbst  beim  Verzehren  der  Speisopfer  durften  die  Priester  keinen 
Sauerteig  darunter  thun  vgl.  Lev.  6,  13.  (16.)  10»  12.  Udierk. 
s»  Reland  antiq.  saer.  3,  7.^  dagegen  ist  Carpsov.  Appar. 
708.  zu  kurx  und  Bauer  gottes£  Verf.  1.  197 ff;  unvollständig 
und  ungenau. 

Sperber,  s.  d.  A.  Habicht 

Sperling.  Das  griech«  ^qov&Iov,  beseichn^  diese,  aber 
auch  ähnliche  kleine  Vögel  Tob.  2, 10. (11.)  s.  d.  A.  Schwalbe. 
Aus  Mt  10,  29.  LüCk  12,  6*  ist  zu.  schliessen ,  dass  die  Sp.  (von 
armen  Leutan)  gegessen  u.  daher  wohl  su  flfarkte  gdbraclit  wns- 


sammten  Priesterkaste  (K.  8.),  bald  Yom  Hoheopriestertham  alleio  a« 
deuten..  Vgl.  d.  A.  Priioster. 

t)  Joseph.  Aatt.  8,  9.  4.  t?)v  iot^riyV  (ß'vaiav)  ol  legst^  n^ot 

ägrspv.  —  2)  Dass  alle  Speisopfer  (mit  alleiniger  Aasnahine  de«  nur 
zur  Unterlage ,  gleichsam  alt  Teller  dienenden  Knchens  Lev.  7, 13.)  an- 
gesäuert sein  mussten,  lässt  sich  (vgl.  £x(Ki..29,  2.  Ley.  7,  12.  8,  26. 
iO,  12.1  nicht  beBweife|n,  obscbon  die  Vorschrift  nicht  bei  Jeder  Speciaa 
der  Speisopfer  tdederbohlt  ist,  und  es  wird  dies  aneh  lUnach. 
Verordnet. 
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den«  Im  Hebr.  entspridiC  ii)B^  in  gldch  weit^,  ja  nock  weite- 
rer Bedeutung  nur  P«.84,4.;  Sprchw,  26, 2.,  wo  n'it)^  mitXaabe 
im  Parall^elUiD.  verbanden  ist,  mag  specieÜ  an  den  Sperling  (Frin* 
gilla  dornest.  L.)  gedacht  werden  (Lnth.  hat  auch  an  dieser  St 
Vogel),  welcher,  wie  bei  uns,  im  Orient  häufig  kt  Rassel  NG, 
V.  Aleppo.  n.  (Zoologie.)  97.  Bochart  Hieröz.  II. '721  sqq. 

Spiegel*  Diese  waren  bei  den  Alten  nicht  aas  Glas 
(dergleichen  sind  erst  seit  dem  dreisehnten  Jahrhundert  bekannt 
s.  Beckmann  Bcütrage  zur  Gesch.  der  Erfindung.  HL  319 ff.  u. 
noch  jetzt  im  Orient  selten),  sondern  ans  polirtem  HetaB  (Sir. 
12,11.),  nam.  aus  Erz,  aus  Zinn,  aus  einer  Metallmischung  von 
En  u.  Z'mn,  auch  aus  Silber  Plin.  33,  45.  34,  48.  *).  Letztere 
waren  zu  Plinius  Zeiten  bereits  im  Gebrauche  der  Dienstboten 
Flin.  34,  48.  Die  Spiegel  überh.  ')  aber  galten  für  eine  Erfin- 
dung der  Sidonier  Plin.  36,  66.  vgl.  Spanheim  ad  Callim.  in 
Pallad.  556  sqq.  Auch  die  Hebräer  kannten  diesen  Laxusartikel 
(Hiob  37,18.  ''»i)  Exod.  38,8.  (SiQI^,  A.  G.  Walch  de  spe- 
cnlis  muHerum.  Schleusing.  775.  4.  ist  nicht  archäologisch)  und 
vielleicht  vnirden  die  Spiegel  wie  im  heut  Orient  von  den  Wei- 
bern (in  Form  von  Fmgerringen  oder  ab  Haqdspiegel  mit  einem 
Griff  Abulfed.  iab.  Sjr.  p.  209.)  getragen,  so  dass  sie  zugleich 
als  Putz  dienten  vgl.  Olear.  pers.  Beisebeschr.  216*  Theve- 
not  Voyag.  V.  113.  Harmar  Beob.  III.  331  ff.  In  Aegypten 
(auch  im  Occident  Callimach,  in  Pallad.  21.  Senec.  ep.  95.)  stan- 
den sie  mit  dem  Gottercultus  in  Verbindung,  indem  die  Weibcfr 
den  Spiegel  den  Göttinnen  vorhielten  u.  sich  dadurch  als  deren 
Dienerinnen  zu  erkennen  gaben  Cyrill,  de  adorat.  in  Spir.  21  p.  64« 
(ed.  Paris.  I.  p.  313.).  Dass  an  letztere  Sitte  Exod,  33,  8,  tn 
denken  sei  (Gesenius  Jes.  I.  215*)>  mochte  ich  noch  bezw^ 
fein.  Ob  Ü^iihpi  Jes.  3,  23.,  was  der  Chald.  u.  Vulg.  durch 
Spiegel  ubersetzen,  vrirklich  diese  Bed.  habe,  ist  streitig  s.  Ge- 
sen.  z.  d.  St,  doch  hat  auch  Hitz^ig  so  ubersetzt  Im  N.  T« 
sind  die  Spiegel,  igoTirfa,  erwihnt  Jac  1,  23.  vgl.  1  Cor.  13, 
12.  (dazu  Harenberg  in  Hasaei  et  Iken.  nov.  thesaur.  IL 
829  sqq*)*  Uebrigeus  war^n  n.  sind  die  oriental.  Spiegel  rund 
oder  oval.  Talmud.  Bestimmungen  über  den  Gebrauch  der  Spie- 
gel (M'''-)bpE)&&t,  d. L specularia)  s.  Lightfoot  hör.  hebr.  p.379. 
B.  nberh.  Th.  Carpzov.  de  speculis  Hebraeor.  Rostoch.  752.  4. 
Jahn  I.  II.  155  f.  Hartmann  Hebr.  U.  240  ff.  HL  245  tL 
Beckmann  a.  a.  O.  269  ff. 


^)  Sfl^gel  ans  blank  gescbliffeaen  Steinen  Plio.  86,  26.  07,  5.  vgl 
9n«tOB.  DoBdtl4.,  gehörten  wohl  zu  den  Aesnahmea.  —  t)  Das  Altar* 
tham  kimta'  achoo  sehr  ^nosse  Spiagel,  worin  Jemand  aefaio  ganze  ¥U 
gor  besohanea  konnte  Senec  nat  quaaat  1,  17«  QdaäL  iwütili  8^68. 
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Spiele.  Aiiaier  den  Spielea  6er  Kiefer  («of  d«ti  Stfa»^ 
«efl  Zach.  8^  5.  Mt  iU  16.  vgl  Niebtihr  R.  1.  171  f.),  tmter 
wek^n  aech  da»  mit  zahm  tediacihtea  T5gdii  ^ht  (fiiob  40,  29. 
vgl.  Bamch  3,  17.1  Plaut.  Capt  ö,  4.  5.  Catüfl.  2,  1«),  wird 
im  liebr.  Ak^rftraoi  kein^  UHtefhahirtgMpiels  (crüdi  tdcht  det  50 
wdt  verbretteten  Wmi^IspM^)  erwähnt,  es  raffte  denn  2  fSam. 
2,  14.  hleher  gehören ,  wo  aber  doch  nicht  von  einem  blossen 
Waffen-  (Fechter-)  Spiele,  sondern  von  einem  Votkampfe  die 
Bede  zu  sein  scheint«  Musik  (Klagl.  Jb,  14*)»  Gesang  o.  Geapgach 
waren  die  gcw5hnlichen  Unterhaltuogsmittel  der  Erwachsenen»  auch 
wohl  bei  den  Thoryersammlungen  s.  d.  A.  Thor.  Das  Inng- 
Ungsspiel;  worauf  Zach.  12,  3.  Jiaeh  Bkr.  hindeutet^  war  mehr 
Uebungs-  als  Unterhaltungsspiel ;  moB  est^  ^gt  er^  in  urbibus 
Paläst.  et  usqne  hodie  "per  omnein  ^udaeam  vetus  consuetiido  sor* 
vatur,  ut  in  viculisi  oppidÜB  et  casteilis  rotundi  ponantur  lapidet 
gravissimi  ponderis,  ad  quos  iuveoes  eiercece  se  soleant  et  eos 
pro  varietate  vicinm  sublevare,  alii  usque  ad  genua  alii  naqne  ad 
ombilicum  alii  ad  humeros  et  caput^  nonnnlli  super  vertkem,  re- 
ctis  iunctisque^  manibus  magnitudinem  viriuqi  demönstrantea  pon- 
dus  extollant  Nach  vdem  £ul  wurden  zuerst  durch  die  grada* 
renden  Hohenpriester  die  griechischen  Eamp&plele  (in  den  Gym- 
nasien d.  A.)  eingeführt  2Macc.  4,  12  ft  vgl.  iMacc.  1,  15, 
die  Herodier  Hessen  auch  Theater  ')  und  Amphitheater  ^)  in  Jeru- 
salem und  andern  palästin.  Städten  bauen  Joseph«  Antt  8. 
1.  u.  9,  6.  19,  7.  4.  bell.  jud.  1,^21,  8.  und  veranstalteten  su- 
weilen  sehr  prächtige  Festspiele,  insbesondere  zu  Ehren  ihrer 
romischen  Gebieter  Joseph.  Antt  15»  8.  1.  16^  S.  1.  19» 
8.  2«  vergL  Bichhorn  de  Judaeor.  re  «cenlca  in  den  Com« 
inentt  Goett.  rec  II.  Dramen  scheinen  nicht  aufgeluhxt  worden 
SU  sein,  dagegen  traten  die  Juden  suweiien  im  Auslände  als  Mi^ 
men  auf  Joseph,  vit.  3.  Sehr  vorherrschend  unter  ihnen  aber  war 
der  Abschen  vor  (heidnischen)  Spielen  Jose|>h«  Anit.,  15^  8l  1, 
Othon.  lexic  rabb.  p.  703.  Im  Talmud  wird  daa  WüHelspid 
Hiscbna  Sanh.  3,  3.  Sabb.  23,  2.  und  ein  Wettspiel  mit  Tauhea 
Bosch  hassch.  1,  8.  erwähnt  vergl.  nodi  Ot(ion.  lexic  rabb»  p. 
398«  und  hberL  Wagense.il  de  Indis  Hebraeo^  an  s.  Sehr, 


1)  SM  W#rt  Ut  in  der  IWrai  *|inmt'^n  andi  to  die  9pilute  dtt 
Joden  übergegangen  s.  i;.  B.  Joaatb.  Deot  28,  19.  —  Q  Bta^t  ii&a 
Theater,  als  die  gerüamigsten  öffentlichen  6eb»&de,  aach  za  Volkiver- 
•anmluDgen  regelmässig  dienten,  ist  bekannt  Joseph.  heU.  jod.  3.  S. 
ac.  Place.  7.  Com.  fSrep.  20,  4.'  Tac  hbt.  2,  80.  Jnstbi.  22.  2.  eCc 
ygk  Derville  ad  Charilon.  B74.  Aueb  ioisaltiinrtfche  VM:shaaC8a 
•tIMvaten  his  Theater,  um  liah  dort  mn  heratbea  Act.  19,  29.  vwk  BM. 
8k.  46,8«.  flberhaapt  Wetsie«.  ».  V.  II.  p.  (»5^ wMria  it h««t 
seine.  Ottala«itlflkBt  bat.  \ 
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flMtaU  Norikei«.  (AliorC  697.  4l)  p.  IM  sqq.  (von.  m  '^m 
Talmad).  Anf  di«  gikch«  Kaipp6t>ad«  wwt  PaidiM  öfter  loa 
s.  1  Cor.  9,  24«  27.,  oh$ckm  Oie  Interpreten  zn  baafiff  io 
«einen  Worten  solche  Andeatongen  sucben  s.  d.  A.  Aiiarcnen 
D.  Stadian  va*gL  C.  F.  Hofmann  de  ladis  isthnie^  in  N. 
ooBUBofliaratiB.  Yiteb^  760.  4.  Insbesondore  gUuble  man  dev 
Kampf  mit  reineoden  Tinaren  ^  welchen  in  den  Ampbitheatem 
Verltf'echer  oft  %a  bestehen  ba^en^),  erwähnt  su  finden  1  Cor. 
15|,  32.  ^  4»  9.^  was,  obachon  Paulos  röm.  Burger  war^  eben 
fo  mhl  möglich  wäre^  wie  der  Vorfall  in  Philippi  Act.  16. }  zu^ 
mal  wenn  am  sich  jenaa  als  tutaaltnarischo  P-obelgiansamkeH 
denkt»  Ind^eis  sind  doch  die,  O^evbemerkai^n  eines  der  neue« 
stan  Interpreten  (Rücherts)  aUer  Beaicfatiuig  Werth'). 

Spinne,  Das  Gewebe  dieses  Inseds  ^«l 

O^^MtSf  <J>^  in  arab.  Sdiriftst)  wird  Hieb.  6,  14.  Jas. 
61f^6.  nur  in  bttdlither  Rede  erwähnt  S.  Boefaart  Hierosu 
HL  498  sqq.  Sprohw.  3(H  28.  ist  nTq^to  nicht  mit  einigen  jod« 
Aoslegem,  denen  Lother  folgt,  Spinne' zu  übersetzen,  sondern 
es  wird  dne  Eidechsenart  (LXX.  xaXaßwrtjgy  Syr.  ChsJd. 

8.  Bochart  Hieroz.  II.  4910t  vielleicht  eine  giftige  (vgl. 
Gift)  ventanden«  Dass  aber  dieses  Thier  Sprchw.  a.  a.  O«  als 
in  Pdasten  sich  aufhaltend  bezeichnet  wird,  darf  nicht  befremden, 
da  die  morgenland.  Bäuser  von  Eidechsen  mancherlei  Art  heim- 
gesucht  werden  vergl.  flasselquist  R.  3d&  Insbesondre  wird 
eine  Fliegen  fiMgende  Eidechse  (s.  Sprchw.  a  a,  O.)  erwähnt 
Belon  Observ.  2,  15.  TgL  Aogustin.  eonf^.  10,  96.  und  diese 
soll  nach  Bochart  bei  den  heutigen  Griechen  eben  acifiiafzh&ij 
bcissen.      Ueber       Bloh  27,  18,  s.  d.  A.  Motte. 

Sprache«  Eine  Vorstellung,  wie  der  Mensch  darauf  ge- 
Aihrt  worden  sein  möge,  die  Sprache  aoszobilden,  ist  in  dem 
Mythus  Gen.  2,  19.  dargdegt.    Die  Bntstehnng  der  versehia*«» 


1)  Ueber  dae  Stelle  der  Jenisal.  Gemara,  we  die  x6m.  lodi  secola^ 
res  erwähai  sein  aollea,  e.  Naget  de  ladis  secul.  vett  Eoaian.  ia  Ge- 
mara bab.  coiaaienoratM.  Akerf.  748.  4.  ^  2)  Auch  in  Jerasaleoi  kamen 
auf  Veranstaltung  Herodee  d»  "Gr.  sokbe  Tbierkämpfe  Ter.  Josepb.  Antt 
i$t  8.  1.  m^oiuv^  '^tfifitßtv  iyiperof  Xti wow  ff  nX^itatv  mix% 
Qvvax<(^lvfnf  unl  T4ßfp  alXatv  oaa  aal  wa9  lUmag  vn^gß^JiXovaae  l'^sf 
uai  T1JV  ^pjetp  M  csrapiön^e^'  rovwafv^e^pvmr  »t  npov  älli^Xti  ov^mXtr^ 
nml  Hol  /Mtjjfiw  nr^Qiff  antd  rÜtv  naxh^iapUpiitv  dv^i^mmv  iwsTVjftvovTO* 
Vgl.  19,  7.  5.  aucb  bell.  jed.  7,  f.  1.  —  B)  Von  den  altera  Uaterni* 
changen  über  diese  Stelle  ffthren  wir  nur  an  Deyling  Observatt.  sacr« 
I.  a42sqq.  and  AJtmann  im  MoMam  Helv.  XXVIL  467 sqq.  Aneh 
Ols bansen  bat  ^Qtof$u%.  tropisch  gefasst. 
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denen  Sprachen  aof  der  Erde  aber  wird  iü'^  bekannten  Er- 
äUilong  Gen.  11.  mit  dem  Thnrmbaa  zu  Babel  in  Verbindung 
geaetzt  und  aii  die  Ursache  der  Zerstreoung  der  Menschen  be- 
trachtet (s.  d.  A.  Babylon)  da  sie  vfeimehr  eine  Folge  der- 
selben war  Diod.  Sic  1,  8.  vgi  üb.  diese  Stelle  Jernsalem 
fortges.  Betracht.  Brschw.  1773.  S.  263  ft.  Eichhorn  diversita- 
tli  Kngoar.  eitstradit  semit.  ocigines.  Gott.  788.  4.  auch  in  s.  Bi- 
bHoth.  IIL  981  ff.  Abbt  verm.  Schrift.  VI.  95  ff.  ')  Eichhorn 
Urgesch.  von  Gabler  IL  IL  224  ff.  An  Gen.  10.  knöpfte  «ck 
die  Heiniing  der  spätehi  Juden,  dass  es  auf  der  Erde  überhaupt 
70 Sprachen  (u.  Nationen)  gebe  vgl.  Wagenseil  adSotp.6€^. 
Lightfoot  hör.  hebr.  p.  754.  1031.  1089.,  ohm  L  399.  Ein- 
zelne  Sprachen  sind  ausdrickUdi  vßf  folgende  in  der  B&d  er- 
w&hnt^):  die  cananitische ,  n^ip  Jes.  19»  18.,  die  chaldai- 

sehe,  ts^^'to^  Dan.  1,  4.  vgU  oben  L  147.,  die  aramäische 
(n^^'^jfi!^  auf  aramäisch)^  welche  die  ChaMäer  (Magier)  am 
babyL  Hofe  redeten  Dan.  2,  4.  n.  die  auch  in  Berichten  von  den 
persischen  Beamten  Palästinas  gebraucht  wurde  Esr.  4,  7.  ygL 


1)  Gehaltleer  ist  Tan  denHooert  diss.  de  liogoa  primaera  eiasq. 
bropagatione  in  s.  dlMertatt  histor.  (L.  B.  1788.  8.)  p.  14Ssqq.  — 
z)  Die  ezegetitchen  KGotteleiea,  durch  welche  Biöige  (VitriDga  Oh* 
serratt.  sacr. Lc.  1.  Boonetio  der  nova  bibHoth. Brem.  IIL  p. 544 tqq.) 
diesen  Cautalnexus  aus  dem  Texte  za  entferoeo  gesucht  haben,  kön- 
nen jetit  keinen  Beifall  mehr  finden.  Die  Schrift  A.  A.  Rftner  de 
linguar.  in  exatmenda  turri  babyl.  ortu.  Vit.  782.  4.-iat  nur  aicht  niber 
bekannt.  —  8)  Das  Vorbandensein  so  yieler  Temchiedeaer  l^rachea 
QBter  des  Menachea,  welches  sich  als  Erschwerung  des  VdlkerTerkehn 
darstellte,  war  wohl  ge«gnet,  schon  früh  das  Nachdenken  reflecdrender 
Menschen  in  Anspruch  zu  nehmen  und  so  finden  wir  als  analoga  anarer 
Bn&blung  theils  den  griecb.  Mythus,  nach  welchem  Kronos  die  Sprach- 
einbeit  des  goldnen  Zeitalters  (!)  aufgehpben  haben  soUte,  t|ieiJa  die 
Sage  der  Mexicaner,  der  zufolge  eine  Taube  die  Menschen  die  ver- 
schiedenen Sprachen  lehrte  (Bauer  bebr.  Mjthol.  I.  216.).  Auch  Gen^ 
11.  ist  als  Philosophem  oder  Reflexionsmytbus  zu  betrachten.  Dia 
SpracbTerwirrung  gilt  auch  hier  für  ein  in  die  Menscbbeit  eintretende« 
Uebel  und  wird  nur  bestimmter  denn  anderswo  als  göttlicbe  Strafe  ma- 
tirirt  s.  t.  Bohlen  Genes.  S.  142.  Unter  denen,  welche  das  Erzählt« 
fftr  historische  Wahrheit  nehmen,  hat  neulich  Feldhoff  (die  VSlktftaC 
der  Genesis.  Biber feld.  1857.  8.  S.  6.)  die  Sache  so  erklärt  (eiafkch, 
wie  er  meint):  es  wurden  durch  Gottes  altwirkende  Macht  die  Baaea* 
den  wie  vom  Schlage  gerührt  and  dadurch  aas  Redenden  StaBtteMe^ 
welche,  wml  Ihnen  die  Zunge  gel&hmt  und  schwer  geworden  war,  ent- 
weder ganz  vergeblich  verauohten,  die  frAhem  Wörter  . .  irgendwie  her* 
voranbringen  oder  doch  dieeelben  mit  mehiAbcher  BncheUbenvarsetaamf 
wenigstens  völlig  anversandUch  aussprachen.  O  beilam  ^pNcHateait 
Auch  Hlvernick  Binleit.  ins  A.  T.  I.  I.  145  ff.  macht  es  sich  mkäi 
leicht,  die  hiator.  Glaubwürdigkeit  der  fragl.  Relatioo  au  erweisen.  — 
4)  Bin«  talm.  WArdigang  der  vortAglicheri  meoschL  Sprashaa  s.  IBaroa. 
MegUl  t  71.  0. 


Digitized  by 


Sprache 


^79 


aoch  2K011.  i^f  2ß.j  die  jfidisde  (n^^M?  aaf  jüdisch)  d  i 
hdNreische  2Kod.  18,  26.  Neh.  13,  24.  Veigl  EstL  8,  9.  Jo^ 
•eph.  ApioB.  2j  3.f  die  aschdqdifciie  (n'^ttltifi})  Neh.  a.  a«  O.; 
im  N.  T.  die  hebräische,  d.  i.  syrodialdaische^  tßfatg  (iß^aigl) 
unten,  die  griechische  Joh«  19,  20.  Act  21,  37.  Apoc.  9^  11^ 
die  romische  Joh.  19,  20.  Lac.  23,  3d.,  die  fy^onische  Act.  14, 
Ii*  vgl  d.  A.  Lycaonien.  ^  Dabd  ist  bemerkenswerth,  dass  in 
BeiDg  auf  Verkfüir  ond  Verhandhingen  der  Hebräer  mit  fremr- 
den,  zomal  nicht  sprachverwandten  Nationen,  b.  B.  den  Assjreni 
(Gasen.  Gesch.  der  hebr.  Spr.  62 f.),  den  Aegyptem  etc.  weder 
eines  DoUmetschers  noch  der  Fertigkeit  einzelner  Individuen,  in 
aasUmdischeB  Sprachen  zu  reden,,  erwähnt  ist,  mit.Ausschlnss  von 
Je«.  36,  11.,  ans  welcher  Steile  zugleich  erh(^t,  dass  die  gemei«- 
nen  Hcl)raer,  wenigstens  im  Innern  des  Landes,  den  aramäischea 
(also  einen  verwandten)  Dialekt  nicht  verstanden,  was  Jyei  der 
mannichfiichen  Abweichung  desselben^  vorzüglich  in  PronancÜBttion^ 
eben  so  wenig  zn  verwondern  ist,  als  weni|  ein  Obersaehse  einen 
Niedersachscn  od.  Hollandier  nicht  verstdiea  kann.  Dass  die  spä- 
tem^ besonders  bigotten  Juden  Palastinas  die  fremden  Sprachen 
(der  hddnischen  Volker !)  nicht  sonderlich  achteten  und  nur  aas 
Noth  erlemtcB,  ist  sehr  begreiffich  ^),  dass  sie '  aber  naiüentl.'  das 
fihnechische  versidunähten,  geht  nur-  indirect  aus  den  von  Knhnol 
Commeot.  IV.  p.  55  sq.  angefahrten  talm.  Stellen  hervor,  direct 
an«  Mischna  Sota  0,  14i,  wo  aber  bkws.  von  einer  politischen 
(tranfftorischen)  Massregel  die  Rede  ist^). 

Die  althebräische  Sprache,  weldie  von  den  vorerilischen 
Israeliten  geredet  wurde  u.  im  A,  T.  cananitisch  Jes.  19,  18.  *) 
oder  jüdisch  2Kon.  18,  26.  28.  heisst^),  eine  der  ältesten  Spra* 


1)  Joseph.  Aott.  20,  11.  2,  na^*  jj/juv  ov%  ixe^vovs  dnoilx^vrüii 
TWf  noXXwif  i^rwy  StdXfttrov  infia&orras  S&d  t6  moivov  tlvai  vouC- 


SMC*  rmv  otMtrdSv  tois  d'iXovaiv,  —  2)  Bs  gab  aber  dennoch  phter  den 
Jaden  gar  manche  ar^ges  xal  r^f  iXXtjvixijs  ooq>(aC  fis^ax^xotk^  vergl. 
Joaeph.  Apion.  1,  9.  —  8)  Die  Benennung  kommt  \m  höheren  prophet 
S^l  TMT  und  war  gewiss  nicht  in  der  gewöhnlichen  Sprache  Üblich. 
4)  Ja  wiefeni  bei  den  Talmndisten  anch  attyri^ch  yon  der  Sprache 
des  A.  T.  gebraadit  werde  s.  Hupfe Id  in  d.  Studien  u.  Kritik.  1830. 
S.  f94f.  Der  Name  heilige  Sprache,  den  unsre  ftltfsrn  Theologen 
am  4iebstea  brauchten ,  geht  nur  bis  auf  die  Targumim  zurfick  (yerg\, 
B.  B;  Targ.  Jonath.  n.  Hierps.  Gen.  11,  1.)  Genen.  9«!«jBb.  der  hebf* 
Sw.  9.  5^  Vgl.  Jonath.  ad  Gen.  11,  1.  u.  Maklaii  Chronic.' V;  t% 
ed.  Bonn,  oad  die  tob  sehr  beschr&nkten  Ansicht«;  n  ausgeheAded  Ünterr 
■nehmigeo  dl  eph.  Morini  Bxercitatt.  de  Ungua  primaeVa^  Ültrai.  694; 
4,  A.  Pfeiffer  decas  exereitatt.  sacr.  bei  ■.  Dub.  vexat.  p.  59  sqq^ 
anch  B.  Michaelis  de  primaeva  1.  hebr.  antiq^tate.  Hai.  747.  4.  und 
Anton  de  L  priiMe>va  eiosq.  in  Ihig.  hebr.  reliquiis.  Vlteb.  806t  C 


(hv  «o  in^njdevfta  tovto  ovn  iXev&^i 
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mvt  iim  Zücig  te  , 

Verdünn  in  %  vtiadiiedeBeo  DiäMtea  nbar 
TbeU  Vordorui«  (MdncBtate»)  «o  ^ie  Nord-  n.  Orti^UlM 
HotlMiMe,  rai  joitt  abor  jttst  bloi  soflh  wer»  dkr  mbiicfa% 
ab  wkMcb«  Volkaqiraob«  in  eiaem  gmatcb»  w«k  ihtr  Ankieas 
iGrioMo  Inana  «ch  «rstreckefideii  LandttrUhe  £ntlobi  (b.  d.  A. 
fidSi).  fite  mUom  tidt  ab  besonderar  Diaiafct  xuaacbtt  aa  äm 
nöauDMiie  aa  (^L  ies.  i%  18.)  ^  and  war  waU  im  WcmbÜ^ 
Am  uhon  die  Sprach«  der  in  Paliiüiia  «valmaadai  cmamiäMiäm 
Stiuame'),  dk  die  aranwiartiea  Naamdmi  (AlnaliaBi  ett.)  aai  ^ 
mm  spracbaerwaiidteB  Laada  ciaaogca.  So  ging  «a  tef  dLe  Abni» 
fc^mulMi  um  lo  Idchler  übar^  je  wmger  daawli  dac  AraniiiidM 
(Tgl.  OcB.  31»  47.)  dialektifdie  Scibstttindigkeit  erlaagt  luübaa 
BMMihta,  iklL  Qot«acUeden  «ch  beide  Mandarte  nar  dherch  wm* 
cbere  a.  baitece  Aattpnuhc.  Unter  den  Hebräern 
dteMibf  aia  geschkaeeMs  Valk  wmm^  db  Anäbildaog  dar 
•Mit.  Spiacda  «Sm  dkai  Cferakler  diaM  Volkes 
IfrikiJiarh  darch  dia  vaibarrMh«a«b  raligioM  aichtaqg 
ßaag'  IL  traaala  sieb  so  im  Laufe  dar  Zeil  aaaier  van 
mÜMAm  4id.  wiriiaahr  pUaiBiadben  ab  hnwwliifr  Dblekt«), 
iat  ae,.  die  TorenliaBhea  Bieber  dae  A.  T*  Jamailliab  «a 
nige  Jabrbuadarte  eich  iwaiaimna>bi%cp^  aae  dca  varfiegai 
apraohlidiea  PoaNifilenn  nicbt  aMlgliob,  dieser  Aa^bildaag  < 
aarNSfibriit  ader  ancb  aar  peiiadcBPeba  aa  foigaa.  Bbes  «wei 
Zeitraame  laaien  sich  ia  dem  bibt  HabcaigMMt  aber  abaa  g«Mma 


Sollt»  einer  »ilfit.  Spruche  die  Ehre«  Urspra^  sn  /Mb,  . 
wiBi^eo,  so  w$re  es  sicher  das  Sanskrit  s.  t.  Bohle o  ledieo.  IlT^Ssoa. 
liiiik  tJrwelt  I.  924ff.  (S.A.).  Inaess  bt  H&yernlck  a.  ^O.  148lE 
zu  der  lltem  Ansicht  xarückgekehrt,  nird  absr  durch  si^iae  s>|^-^^ 
tation  denkende  Forscher  nicht  in  Irrthnai  führen.  Wie  übrigens  den 
Jaden  das  Hebr&ische  als  db  bb  xor  Sprashwwiinmg  albia  f  bliebe 
Sprache  der  Menschheit  galt,  so  glaubten  sie  aaeh«  dass  iai  j^nfui 
Reich  wieder  das  Bebr.  aussphliessUch  gebrochen  werdna  wnide  lüeiM 
ad  Zepb.  8. 

l)  Anf  d^  Nordkdste  von  Afrika  bwrschte  jdas  PaaM>f •  In  OM*. 
afrika  rHabescE)  das  Aethbplsche.  Vecaaizol|  isar  das  mabiwbi  a. 
Pnniscbe  selbst  in  Bnropa»  in  den  Gobnias  der  Pb4ai«br  und  Tferthafm 

a Spanien,  auf  Sicilien  etc.)  gebrinchlbb.  0as  PubfibfAe  odnr  fff 
che  aoU  darch  Coloidsten  in  die  dstl-  OcänaiproTinM  Aa^plena  w- 
pfianzt  worden  a»  dort  noch  isa  Qbronjrnuis  Zelt  flidicb^wopta  »olp  (M^ 
von.  ad  Jas.  19, 18.).  —  t)  Ueber  das  y^vrhmtaiss  des  PhWiieobee  [sap 
Hebr.  a.  db  benchtl^gen^  Semerknogen  Gea«Q»  aitnait  pbaenla»  Ii» 
BSlsaq.  ^  8)  Mit  seiehten  Grftndea  hat  das  GegvHbeil  behanpt«l  J[.& 
Wicbmannshansen  diss.  lingua  ebr.  de  eaaanaae  tübiapbam^  Vkeb» 
TOi  4*  Aber  anf  dieselbe  Yorstaynag  bokt  Herder  ehr.  FeeiAe  L 
S84  f,  hin,  4)  Bben  90  waa  das  Hebrlbcbe  aad  MmiMm  im 
fopfe  der  Zeit  imner  welter  apasinandergegaagaat  ao  dam  4u  i 
Volk  das  Arap.  abht  ?erstmd  JTea*  3^1  ILJ^Kfe.  1%  96^ 
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dai  Bifl  Ui  oder  imdUiQr  fesckckbctteo  Bfidwr  (apch  abgeMcn 
vom  Ek^w  des  Araväiicheny  wovon  aogleldb)  eine,  kxäaliadi 
jadbr  ab  gnmniatiffsb,  w  vielen  Mkfcea  anders  gcfirbte  Spradie 
(lungere  Hehmtmni)  darstellen  als  die  Utern  SchrUltn  vgl.  6n- 
•en.  a,  a.  O«  28(11  in  den  veru^Hisdien  Huchem  kemolit  wn-* 
•entKeh  eine»  gleiekiKrtig  gtbBdete  Sprache,  wns  bei  der  Stetig- 
keit des  Oneats  öbeidi.  i.  der  AbgescUensenheit  der  israefit,  Na<» 
üenalverbaltnAsae  insbesondre  eben  nicht  nn  verwondena  Ist  Dass 
din  vflreiiliflche  Sprache  «teder  in  sich  «igentlick<e  Dialehte  gehabt 
habe,  ist  bei  dem  geringen  Unrfaage  des  Landes,  bei  der  engen 
natmialen  Vecbindong  alkr  palast  Israelifen  v.  faei  der  deich- 
artigkflit  ihrer  Bildung  n.  I^i^pswe^  Unesveg»  wArasheinfieh, 
mdess  nn  einselnen  Vmcluedenheiten  In  der  Pronnnciatioa  üehite 
ns  nicht  Bicht  12»  6.  n.  vielkkhl  ging  die  M ondart  in  NO.  dnf 
Landes  achon  in  das  Haiiere  Platte  des  angranacnden  Aramm- 
sehen  über  ^gL  Gesen.  a.  a»  O.  64ff.  Hartmann  fing.  SinL 
8.  94C  Ewald  fcrit  Gramst  S.  4f.  Wihrend  des  habjton. 
Baals  «*  nach  demselben  verlor  die  Spr.  allniälig  doinh  Eindringen 
annMoscher  Worter  u«  Wortfonnen  von  ihrer  nrsprfioglichen  (dia- 
Idtis^en)  Rdnheit  s.  bes.  Hartmann  ling.  Ein!.  S.  321  £*) 
vgl  K  nobel  Koheleth  S.  80.,  die  in  den  vorexilischen  Bochem 
aiehthar  ist,  und  wnrde^  wiewohl  nicht  auf  onmal  and  sogleich 
nach  Rückkehr  der  Nation^)  erst  bAb  Umgangs-  li«  Volkssprache, 
ipiter  auch  ab  Sdnftspmche  *)  in  dem  eigentlichen  Jndaa  dorch 
mne  aramaisirende  Mnadart  ersetat,  welche  im  N.  T.  (auch  wohl 
schon  2lfacc  12,  37.)  hebr&isch  (Act  21,  40.  22,  2.  26, 14. 
vgl^  Joh.  5,2.  19,  13/20.  etc.)  heisst^»  von  den  Qele)irten  ^er 


i)  Andere,  aber  wähl  anr  verftbargeheade  BhiiAsse  auf  die  Spraahe 
der  Jodea  s.  Neb.  tS.U.  S)  Ueberh.  vgl.  L.  Hirsel  de  ChaUaimrf 
bihL  origlae  aacteiiut«  srkica.  Lips.  IMO.  4.  —  $)  Wie  Tal- 
nwdltten  In  der  Gepan  einigs  Neuere  wettea  e.  dag.  ^eten.  Geieli. 
d.  hebr.  Sprache.  S.  45  f.  Wie  lange  oooh  das  Hebr&ieche  neben  deta 
Araai.  inPallitliia  geaprocben  werde»  lästt  sich  eicht  bestimaiea,  Wohl 
mag  der  Verkehr  aut  Serien  onter  den  Sebociden  dar  Yerbraltapg  des 
Arain.  tehr  förderlich  gewesen  sein;  doch  hielt'  man  im  makk*  Zei^ 
alter  Unmer  aodi  mSi^chst  am  Hebräischen  fest,  wanigfteoi  werden 
die  Uffischriftea  avC  den  nrnkkab.  Münien  in  der  alten  Sprache  abg»* 
fiust.  Vgl.  noch  Geeen.  a.  a.  O.  44.  lai  Öanzcn  nriheilte  Aber  die 
Sache  richtig  schon  Alting  de  oonttantia  yemac,  Jod.  lingoae  in  car- 
ptivhate  babjlon.  (Opp.  V.>  —  4)  Vielleicht  waren  einige  faUlst  Apo- 
Kryphen  in  dieser ,  nicht  der  althebr*  Spraohe  geschrieben.  Von  das 
Josephns  Werk  de  bello  jnd.  wissen  wir  dies  gewiss  vgl.  prooeni.  1.  it 
Apion.  1, 9.  5)  Josephus  neant  sie  vcirpioQ  ykojoaa  bell.  Jud.  prooeok 
L  o.  5,  6.  2.  5»  9.  2.,  aber  anch  h,ebr&isch  Antt  18,  7.  10.  belL 
}ad«  6,  3.  1,  Im  Talfli.  (Gem.  babn  kama  t  88,  2,  n.  sota  f.  49.  f.) 
hcAsst  sie  syrisch  O^^ID)  odtf  aramüsch  (Mischna  Scfaekal«  5,IL)»  wn^ 
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lyrocbaldäiscli  geoannt  wird,  während  in  Nordpaßstina  (Ga- 
liläa)^) das  gröbere  Syrische  unter  dem  Volke,  aber  mit  pro^m- 
ziellen  Entsteilnngen ,  um  sich  griff  s.  d.  A.  Galiläa,  in  Iffittel- 
palästina  (Samaria)  das  durch  nichtsemitische  Worter  v^nnrei- 
nigte  Samaritanische  üblich  war  s.  d.  A.  Samaritaner.  In  je- 
nem syrochaldäischen  Volksdialekte  (vgl  K.  H.  Zeibich  de  lin- 
gua  Judaeor.  temp.  Christi  et  apostolor.  Viteb.  741.  4.,  vonugL 
Pfannkuche  in  Eichhorns  ßiblioth.  VIII.  365  ff.)>  welcher, 
nach  den  im  N.  T.  aufbewahrten  Ueberresten  ^)  zu  urtheilen,  ganz 
aramäisch  gefärbt  war,  von  <)em  syrischen  aber  durch  die  helleren 
Vokale  sich  unterschied,  u.  den  aUe  geUldeten  Juden  redeten  od. 
verstanden,  hat  auch  Jesus  regelmässig  seine  Lehrvorträge  gehal- 
ten s.  d.  A.  Jesus  vgl.  ttt.  27,46.  Mr.  5,  41.'),  nicht  in  grie- 
chischer oder  gar  lateinischer  Sprache,  obschon  gewiss  ist,  dass 
die  Juden  (seit  der  seleuddbdien  Periode)  zum  grossen  Theil 
griechisch  verstanden  (in  den  hauptsächlich  von  Heiden  bewohnten 
Städten  Palästinas,  z.  B.  Cäsarea^  ScythopoKs,  war  das  Griechi- 
sche  die  herrschende  Sprache)*)  vgl.  Paulus  verosimilia  de  Ja- 
'dads  palaeit  Jesu  et  apostolor,  tempore  non  aram.  ^ecto  sed 


gegen  das  babyloaltche  aramäisch  genannt  wird  vgl«  Hnpfeld  in  d. 
Studien  u.  KriUt  1880.  S.  291. 

1)  Dasa  die  Sprache  Judfta's  feiner  und  gebildeter  gewesen  sei,  ab 
aie  in  andern  Theilen  Pal&stina's  abliebe,  sagt  autdrtdü&oh  babyL  er«- 
bin  f.  53,  1.  —  2)  Ein  Verz^chnlss  der  im  N.  T.  n.  bei  Joseph.  Tee- 
kommenden  syrocbald.  Wörter  giebt  (nach  Cheitomaeus  In  Rhen- 
ferd  de  stylo  N.  T.  p.  817  sqq.)  doch  nicht  ganz  ToUstindig  IfttflL 
Joseph.  Antt.  18,  14.  2.)  Pfannknche  a.  a.  O.  456 ff.  Es  Ist  darans 
unter  andern  absunebmen,  dasa  der  stat.  empbat.  des  Arask  in  der  hel- 
lem Form  M  7  ftbllcb  war  vgl.  voXyo&S,  rah&ä^  ^ßß^t  »ijtfat.  Wie 
dch  dieser  Dialekt  in  dem  fai  dem  ältem  Talmud  georauchten  Terbahe, 
hann  hier  nicht  weiter  nacbg^ewiesen  werden.  Bin  Wort,  welches  bei 
den  sp&tem  Juden  itatt  eines  althebr&iachen  Ablieh  war  {iftiar  statt 
aßav^^,  d.  L  *);7at7  statt  ^'^Pt}ä)  leitet  Joseph.  Antt.  3,  7.  ansdrück- 
lieh  von  den  Babyloniern  her/  Und  dem^  was  wir  jeUt  babylonische 
oder  cbaldSische  Sprache  nennen ,  kommt  auch  die  jAd.  Volkssprache  am 
nächsten.  Uebrigent  verstanden  sich  Syrer  und  Juden  gegens^Ug  Jo- 
seph, bell.  jod.  C  1»  5.  —  8)  Dass  Jesus  auch  wohl  griechisch  reden 
konnte,  wird  Niemand  leugnen  wollen;  Stellen  wie  Mr.  7«  ti*  Job.  7, 
85.  12,10.  machen  es  allerdings  wahrscheinlich.  Nar  sein  gewSknfiches 
Idiom  war  es  nicht.  ^  4)  Auch  die  J&hrlicfae  Anwesenheit  helleabtiscber 
Joden  in  Pal&stina  wirkte  mit,  das  Verst&ndniss  des  Gifechischea  n 
verbraten.  Indess  ist  zwischen  Verstehen  und  Sprechen  einer  fremden 
Sprache  Immer  noch  ein  Unterschied,  auch  darf  man  die  starre  Aahiag- 
Hchkmt  der  palfistin.  Juden  an  allem  Vaterl&ndlsdten  nicht  ausser  Be- 
rechnung lassen.  Neuerdings  will  es  Mode  werden ,  das  Griechische 
dieser  Juden  sehr  hoch  ansuscUagen  s.  Tholnck  Brief  a«  d.  Hahr. 
&  75  £ 
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gmMa,  qo^qvie  lo€otk  Jen.  180&  n.  4w  Hag  Sulfit  a  29  ft 
.auch  wohl  io  F«lge  der  rom.  Oberkemchaft  dem  Tiateinbchett 
ilUht  gaaz  fremd  geblieben  sem  mocliteo*  Doch  war  dai  Ter« 
standoiaa  des  Lateiniscbea  selbst  sor  Zeit  des  jud.  Krieges  nichts 
weniger  als  allgeaieia  in  Palastina  Joseph.  belL  jod.  5,  9*  2.  6» 
2.  1.  ygL  6,  2.  5.  6,  6.  2.  Apion.  1,  9.  (Pfannknehe  a.a.O. 
416.)-  Das  HebriUsche  blieb  natiurlidi  bei  alle  dem  den  Juden 
bekannt  n.  als  Sprache  der  heiL  Schnfl  (o.  des  Coltos)  geläufig» 
nor  wurde  es  Gegenstand  der  Forsdiong  u.  des  Unterrichts 
Sw  nberh.  Heztl  Gesch.  d.  hebn  Spr.  n.  Lit.  Halle  1776.  8* 
W.  Geseniut  Gesch.  d.  hebr.  Spr.  u.  Schrift.  L.  1815.  8.  *)« 
Hartmann  linguist  Einl.  ins  A.  T.  (Bremen  1818.  &)  Torsogl. 
4bschn.  3.  6  —  8.*).  S.  D.Lnzzatto  storia  della  Ungua  ebraica 
in  s.  Prolegomeni  ad  una  grammattca  rag^onata  deÜa  lingua  ebn 
(Padova  1836.  8.)  p.  73  sqq. 

Nach  ihrem  Ungoistischen  Ckaraktor  (J.  J.  Sehroder  de  nn- 
tiva  ling.  ebr.  Marb.  716  sq.  IL  4.  Nor  borg  de  ooniormatione 
.  ling«  hebr.  in  s*  Opusc.  II.)  steht  die  althebraische  Sprache  in 
der  Mitte  zwischen  dem  aramäischen  (Bon.  Cornelii  comparat. 
gramm.  hebr.  atq.  aram.  Genev.  1574.  4.)  und  arabischen  Dia- 
lekte (Gosen  ins  a.  a.  .0.  56ff.)t  indem  theils  gewisse  Bildungs« 
weisci,  die  nur  einem  jener  Dialekte  eigenthümlich  sind»  hier 
vereinigt  erscheinen  (z.  B.  die  Passivbildung  durch  Umlaut  neben 
den  Conjngat.  mit  nn)«  theils  und  hai^itsachUch  die  Zi^  der 
9raanuitischen,F9rmen  im  hd>r.  geringer  als  im  arab.,  aber  groa-. 
ser  als  im  aramäischen  ist  (ConjogationssTstem;  Modiftcationen  dea 
Fnturi,  irreguläre  TerbaUüassen,  Nominalformen),  wie  denn  aneh; 
die  hebr.  Aussprache  (nach  dem  gegenwartigen  Punctatioas^fstem) 
vokalreicher  lautet  als  die  aram.,         vokidärmer  ab  die  arabi- 


1)  Die  rSm.  Decrete  an  pbSnis.  Städte  waren  griechlseh  n.  laida« 
abftf&stt  Joseph.  AnU.  14,  10.  2  f.  14,  12.  5.  In  Paläatiaa  selbst  darf- 
tea  die  jüdischen  Scheidebriefe  griechisch  abgefasst  lehi  Mischna  Gittin 
6,  8.  Für  scbrifIfteUerische  Zw^ke  grieehiaoh  schreiben  konnten 
aber  gewiss  nur  Wenige  rgl.  Joseph*  AnH:  fO^  II.  2.  and  die  feinere 
Aatsprache  des  .Griechischen  errelchtMi  selbst  gebildete  Jaden  nicht  t 
rifv  ni(jl  Tijv  ngotpogay  augißsuLV  Ttat^tos  ixojkvat  awif&suA  sagt  Jo- 
s^h.  a.  a.  O.  Toa  sich  selbst.  Auch  solche  Juden,  welche  griechisch' 
redeten,  bedienten  sich  der  syrochald&ischen ,  wo  sie  etwas  Geheimes 
in  Gegenwart  von  Ansl&ndem  zu  sagen  hatten  Joseph.  Antt.  18,  7.  10. 
Wie  weit  der  Gebranch  des  Griechischen  in  den  Palästina  benachbarten 
phiHstaischen  and  phdnizischeo  Städten  gediehen  war,  ist  bei  Hag  a. 
a.  O.  B2ff.  nachzulesen.  —  2)  Biae  Probe  von  Spracbdisputen  der  spft- 
tm  Jaden  s.  Mischna  Para  If  i«  —  S)  Bin  recht  überrichtMcher  Au»- 
sag  ans  diesem  Werke,  mit  etwa*  beigeaiischter  Polemik  gegen  Bwald 
hl  d.  Hall  Bncyclop.  2.  Section.  III.  974 ff.  ^  4)  Blog^s  Geschichte 
der  hebr.  Sprache  a.  Literatur.  2..  A*  BanaoT.  1826.  4.  ist  ohne  wis« 
senschaftlichen  Werth. 


MÜe^  ArM  UM  inüi  Aes«  S|nche  im  Att8MNhie&  <WMi  M». 
m  ttttmot  bm  sI«  nk  dMii  dank  KAMe  ui«  V^smi- 
M^efl  angcbiUtet«!!  Sfiradi«  de»  rileii  8atit>pa  «der  mA  müä 
dm  hectigw  AsaUsck«!!  iFei^lMt,  dabd  iit  aber  tti<ftt  n  ibcv- 
sehe»,  das»  1)  eine  AncaU  Wörter  (beBOttders  St«Mw9rter  nd 
Dwvmle  tedmiidiir  Art)  terkreti  gegaagea  ivt,  obtckoo  dIeseUM 
nkht  BU  boeh  angeschlagen  werden  <*m<  (Sehvltent  defect  L 
hebr.  9.  Ba^H  ortkogr.  et  analag.  hebr.  deKoeat  p.46. 8t.X 
/  da  die  Hebräer  weder  im  BEudel  noch  in  Kteten  and  Wisse»* 
Schäften:  sonderSch«  Fortschritte  gtemadit  hatten  und  ftre  Sprvchtf 
sich  ToraigL  im  Kreise  gewofbficber  a.  religiöser  Meea  b^eglo^ 
also  in  den  iForhandenenJSchrttten  der  bebr.  Spmehsehals  ohne 
bedentende  Terkfinong  enthalfett  sein  mag  ('Oesenias  a.  a.  O. 
47  ff.>v  2)  dass  das  H^br.  hinsiehtllA  der  Besedctoong  Jener  Be- 
griffe, die  das  Volk  am  meisten  beiehalU^;ten  (landirirflis^aMt» 
ober,  gesettlick-'retfgi^et  Art),  einen  solchen  Beiefathimi  besitst 
(Simonis  Mrod.  in  granrm.  hebr.  p^l6.>,  dass  selbst  da»  Pea«* 
sehe  Sh  nkht  iberatt  gleichen  Sehritt  mi  halten  mmag  aook 
ist  die  poettscbe  Dieäon  ^>  neben  der  promMhen  weit  dardbgrcb- 
f ender  ausgebildet,  als  in  manchen  sonst  sehr  enttiiMenSpradfeen; 
zoten  hat  das  HebrÜsche  manche  grammayiche  Formen,  dh 
andern  Spr.  abgehen,  m  D.  die  dafebgingige  Untencheidong  de» 
liasoi  n.  Am«  in  der  tweüen  Person;  3>  dass  bei  der  anfiieiM% 
mehr  bildlichen  ab  tfbslraeten  DarsteHoagswelie  im  Hebräers  man- 
WMer  (a.  B.  Adjeetiv«)  n.  Wortfthrmen  sehr  wwM  anMnt 
wnrden  bonnteni  so  machte  dk  hebräische GanjagaAenamiae  tiel» 
iransi  ¥«rba  iberflftssig,  die  in  d«n  WSHerbAehem  andlw  9fn^ 
eben  al»  besondre  Wörter  eianeln  aofgeMrt  an  werden  pflegen. 
Doch  nmss,  was  die  BHdangr  der  Nomina  ron  Verbls  belillt,  al-- 
lerdings  bemerkt  werden,  dass  die  Spracke  in  dieser  Beii^nng 
in  engen  Granzen  sick  bewegt  und  die  ikr  moglicken  BUdangs- 
weisen  im  AMgemeinefl  ftst  ers^opfl  hat  s«  m.  Sehr,  über  d.  Ar- 
muth  d.  hebr.  Sj^che.  L«  1820.  8.  u«  Bertholdts  t&eoL  Wii- 
senscbaftflkonde»  II.  20  £  Auif  die  Chacakterisimng  des  inncni 
Bants  der  hebr.  Spradm  a.  nauk.  auf  Nachweisung  van  Spanft 
bBhfem  Alters  u.  einer  unverkennbare»  UrsprttegUcfcAeit  d«  Spiwcbe 
In  gewissen  BHdungswdsen,  ist  bei  der  lange  torhenachenden  emp^ 
risckeo  Behandlung  dersdben  noch  wemg  aafinertsadi  genucht 


1)  Kfttteiitilch  erheKt  Aes  aus  der  poet.  Byuoajpnlh       rrilg.  ■»• 

e {worauf  der  FaraUaHsm:  MSabrorosfr  ron  gan»  besooderw  Bn- 
war>,  «bfldioB  feinem  Uatoi^cUede  4er  fa  der  Hnaptnehn 
autaiaaieoU^ibadea  AosMdDs  aoeh  aidit  mit  gekMf  er  BsrgftüS  eilis 
%M  siad.  t)  %  den  obaa0.8tS.  aagefibrtea  ftafandla^Kea  dar  poet 
tmtlon  ksnuat  ^etat  auch  Unaa  Knebel  ffwpiertim.  de»  fiebrlsr  L 
889ff. 
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inmietL   thigm  hak  HitermUk  BSolat  L  L  1561  %  M  «k) 

Spreagtrasscr,  n^3  13  (dgentl  Unreinigkcits- 

chal4  Sprackgcfaraadi  s.  Boten».  adNum.  1A,9.)>  war  bä  dco 
jiräelit^^aa  mü  Asch«  einer  verbraiiataii  rotliea  (rothlicb 
hnHnaa)  kehiem  Jache  berührten  (vgl.  Deut  !iU  3« 

«.  oim  &  4QS.  Ann«  Bocbarti  Hieroz.  J.  3128«)^)  J^qli  ^er- 
laMchlifft  haUigea  Rpinigjnnywaaw,  womit  venoKtelst  eines  Ysopr 
sUngc^k  ^  d»  Y»op)f  solche die  sich  dorc^h  Berühroag  eJl- 
nev  liciche  oder  einea  doi^ch  dieaelba  nnreia  gewordoM^  Ge|p^ 
staadea  veruvrinigt  hattafi,r  besprengt  und  sa  eotsündigt  wnrdc9|, 
Iba.  19,  2  ff.  (Hebr.  9,  13.)  JosepL  AntI,  4,  4.  6.  ^^rgL  den 
t$h$.  Tract  Para  im  &  Theil  der  Miacbna.  Eine  rathe  Kuh 
O^l^f  invcnca)')  wählte  man  wohl,  weil,  salche  (ab,  seltener! 
Belaad  antiq.  sacr.  2»  23.)  bei  den  Orientalen  Toraiiglidi 
gesch&tzt  waren  Koran  264  Anuralkais  ed.  Leite  ^  74.»  nach 
Andern  (a^er  weniger  ^rahrscheuilkh)  im  Gegensata  gegen  eine 
ägyptische  Sitte,  dem  Typhon  ^  den  man  sich  von  loUttr  Farbe 
dachte  (PUitardiL  Isid  22.)^  rothe  Binder  su  opfern  (Spencer 
legg.  nt.  3^  15.  2.  n.  6.  ^)  vgl  Pl^tarck  a.  a.  O.).  Das  Ceri- 
iioniell  bei  Verhrenanng  einer  solchen  Knh  war  muh  Nma«  19» 
fgL  Mischna  J^aia  (6,  4.)  Folgendes:  Ein  Priester  (der  sidb 
seit  d»  7.  Tage  voriier  ßx  diese  Amlshandlnog  gp^inigl*  opd 


i)  Wenn  H.  in  d.  Anmerl:.  mich  aater  dieJenlTgeQ  rechnet,  welche 
Ae  einfachen  PrSpotitionen  wie  ^ ,  Ton  aon^ibos  ableiCen ,  so  thet  et 
Witt  Unrecht,  da  ich  stets  diesem*  Pedaatbrnnir  fremd  geblieben  bin  (y|^ 
a«  luit  Joiimai  Tl.  480).  —  2)  Ain  Rabbhien  anch  mtsn  'm.  ^ 
8)  riifs.   IMe  (tp&teni)  Jaden  waren  lehr  IngstHcb  daraaf  be*- 

dMt ,  'iäie  diese  Koh  in  aller  ttarfclrt  eiae  rothWeeae  w&re  (Para  % 
f^,  wa  das  n^^^l^n  S.  anf'dle  RaAtfafbe  besogea  (gaaz  todh) 
^  Joespk  ^Atm.  4,4.  0$iax^)  oUmI^^  ita^  wimmn  -^  4)  JoseplL 
a.  a.  O.  bezeicliaet  das  Thier  als  /i6ü%ov  '&ijl8iavy  agdtgov  pktv  %aX 
fBwgylai  anugov»  —  5)  Wie  alt  sie  seift  ^Me^  darftber  waren  die 
Ges^sgelefarten  selbst  nneins  s.  Para  1,  1.  Jonathan  ad  Nam.  1.  e. 
spHche  TM  elfneir  aweij^gen.  Da  sonst  am"  mianlicha  Thiers  znm 
Mk  GebvaiMb  segehMsea  wurden,  sa  ist  saglel<^  öe  Fngt  eatataade^ 
wsraa  im  diesem  FaHe  ein  weibliches  Thier  Torgescfariebea  seh 
Bpeneer  legg.  ril.  2,  15.  f.  aatweftet  daraaf  sehr  nnwahrscbeinfich. 
Mgieh,  ätm  eben  dadoreh  awMMw  deor  dem  Jeherah  na  weiheaden 
ThieNften  aad  dieses  nmr  ids  Mklet  föjr  einea  heiligen  ZmA  an  top- 
hsBiiiiiiin  Emh  ein  Untaieshied  tb^  weiden  seUta.  —  Q  Aadeie 
aeek  nawehtashaiaHtheie  TsoMlhongen  widerlegt  Speneer  seOat 
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$9$  Sprengwagver 


gekdiigt  hMe  Pafo  3,  l.)")  Ahrte  diesdbe  aus  tei  Tdi^ 
(4iirdi  das  örtiidie  Hior  Mbdina  Ißddoth  1,  3.)  vor  ifie  SteA 
(auf  den  Oelberg  Para  3,  6.)»  scUaditete  sie^  sprengte  dtt  BM 
ffegen  (in  der  Richtang  nadi)  dem  AllerheiUgstea  ond  verbraBiKc 
die  Kuh  oDter  einem  ans  Cedemholz  mit  Ysop  nnid  sdiarlachro- 
tber  Wofle  (Tergl.  Lev.  14»  6.)  angezündeten  tem»  gans  ^ait 
Fldsdi,  Fell^  DInt  nnd  Mist  Ntam.  19,  b.).  DarMf'  samn^ 
Inan  <Ke  Aiche  nnd  bewalirte  sie  ansserlialb  der  St^dft^a&  eineiil 
rjeioen  OHe  aaf  (nach  Para  3,  11.  wurde  ^fieadbe  in  3  AnMt 
libgetbeitt  nnd  der  eine  im  des.  Tempels,  det  andere^asf 
dttm  Oeiberge  aufbewahrt,  der  dritte  ti^er  den  Priestern  ikberge« 
geben)  Beim  Crebranch  wnrde  ein  Theil  dUeser  Asche  mit 
ffiessendem  Wasser  (Vgl.  Para  8,  8  ff.)  vermischt  nnd  ein  reiner 
Israelit  (nicht  nofhwendig.  ein  Priester)  Nnm.  19,  19.  vergl.  Ptara 
12y  10.  besprengte  damit  am  3.  nnd  7.  Tage  (nach  der  Veran- 
teinignng)  den  Vemkireinigten  Num. '  19,  19^  >  so  wie  das  Lei* 
chenhans  nnd  die  dmrch  die  Leiche  vernnreinigten  Gefisse  IS. 
Uebrigem  wurde  bei  dem  Verbrennen  der  Kuh  sowohl  der,  WeU 
eher  sie  verbrannte,  ab  der  schlachtende  Priester  nnd  de^  Mann^ 
welcher  die  Asche  g^aihmelt  hatte,  bis  an  den  Abend  des  Ta- 
ges ihirein  Num.  19,  7.  8.  10.;  bei  der  Anwendung  des  Beini- 
gungsi^särs  aber  traf  dasselbe  Schicksal  den,  wdcher  damit  et- 
ilen Unreinen  besprengt  hatte  und  Alles,'  Was  er  anrihrte  Nnnw 
19,  21  f.  Dieses  findet  Attalogi^  Lev.  16,  24.  26.  28^ ,  obsdmn 
tn  jen^lh  Falle,  die  Vemnreinfgnng  dürch  BesdbäAlgung  mit  d«i 
^findenbStk^  gleich  nach  den  angestcStten  Waschnngen  ds  ge- 
hoben betraditet  wurde.  Richtig  bemeri^t  Clericns  zn  Nn». 
a.  a,  O.  victima  polluta  censebatur  peccatis,  qnomm  poenas  m 
ei^s  Caput  reddere  precatus«  erat  sacerdos.  lllius  victimae  dne- 
]fes  mundabant  immqndos,  q^uod  pollutionem  eomm  snsdpere  ride- 
rentur^  iidem  autem  mundos  poUnebant^,  quod  nulla  ab  iis  poUn- 
tio  ht  aquaoi  transire  videri  posset;  der  letztere  Gedanke  ist  nur 
etwas  unbequem  ausgedruckt»  Ueberh.  vgl.  noch  Mosis  Hai- 
mon.  tr.  de  vacca  rafa  bebr.  et  lat  ed*  a  Heller.  Amsterdam 
711.  8.  Marek  disaettatt  ad  Tet  Test  fasdc  p.  114  sqq. 
Dejling  Observatt  HI.  69sqq.  Th.  Dasjov.  de,  vaeoa  xAt, 


1)  Jofteph.  a.  a.  schr^bt  ^e  VerriditQaf  feradchUi  dem  Ho- 
jMnprieflter  an;  Tielldcht  war  dies  dMiab  Regol  ▼gl«  Para  S,  8.  Bach 
jprioht  die  Miaabna  fewöbnlich  nur  voo  einam  Prieatar  #chlerhthia  B, 
1.  9.  10.  ^  2)  Biae  aeoe  rotha  Kah  wurde  gaKhIaahtot  und  Terbraaa«, 
.waaa  aiab  daa  Badütffniia  na^li  Banan  Vorratha  dar  KataündifoatMtciha 
(CiMton  hM).  aiB«aaUdlt  hatte.  Naab  Para  »,  5.  tatteo  ha  Ganan  nr 
^  ratbe  Kühe  (and  »war  im  voreiilliohan  Zakaltar  Itbaihaapt  aar  mimm} 
verbraaBt  wotdea  aaip!  Dagagea  wW-Himo.  ap.  IM.  ad  BaalaalL 
wiasen,  dass  man  jährlich  eine  Molche  auf  dam  Oelbarca  varhraant  hahC 
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ohnermi»  iaitna»  6.  W>  DüakeL  Ups«  1798.  4^  Brasboy- 
aen  dt  atperaioBe  saerä  €9c  ineDte  Geoiarjistar«  Serv«  717»  4^ 
Eki  iftnlidies  Weilmaaier  bereites  di«^  Mialabiveii.  aas.  dem  polve- 
nautea  MUt  einer  ilmea.  lieiligeft  Kuh  Schnli  ArehaeeL  p. 
304.)  9  ^  Pecser  aber  Terwepdeten  daxa  den  XJrin  eines  SUm 
o4cr  «Hier  Knb  (Zend  Avesla  y.  Kleaker  III.  211.  21%). 
Avcb  dem  giiech.  o.  röm.  AlterÜmm  wasea  solche  Enisfindiguigs« 
«asser  nicht  imbekao«!  Iniem  2^  l&7ff.  ;  Ovi^ /ast  4,  639. 
726^  733.  bezeidmflt  iasbesondte  die  Asche  einer  ICoh  als  Bei* 
■igimginMtteL  Ueber  das  Weihwasser  der  ägjpt«.  jPrnst«r  s.  Ae- 
Kan«  Aunu  7>  4&« 

Springhasö«  Unter  den  nnrdnefi  vieriossigen  Thieren 
wird  LeVv  11»  5.  Deut^  14,  7.  auch  )^X^  genannt,  nnd  104, 
18.  Sprcbw.  30,  26.  ist  d^isselbe  Thier  als  Bewohner  von  FeU 
senkloften  bezeichnet  Die  meisten  jüdischen  Ausleger  verstehen 
das  Kaninchen  (und  setzen  damit  den  Namen  Spanien, -eip 
kanüicheüreiches  Land  Strabo  3.  144.  Aellan.  anim.  13,  l6« 
Yarra  R  R.  3,  12.  8.  vcrgl.  auch  Plin.  3,  11.  in  Verbindung). 
Auth  Luther  hat  so  übersetst  Allein  dieses  Thier,  welches 
schon  die  Alten  richtig  vom  Hasen  zu  unterscheiden  wussten  Po- 
Ijb.  12,  3.,  l^bt  nicht  in  Steinklüften  und  war  vielleicht  nicht 
einmal  im  altc'U  Palästina  zu  finden.  Richtiger  denken  daher 
Neuere  an  das  Geschlecht  der  arab.  Feldmäuse  odex  Spring'» 
hasen,  wdches  bei  den  Arabern  Jerboa,  p^r?,j  heisst  und 
als  wiederkauend  geschildert  wird.  Auf  di^e  Deutung  führt  auch- 
die  Erklärung ,  weichef  Hieron.  von  dem  in  L^.  gebrauchten 
.  XoiQOY^XkiQg  giebt,  wie  denn  letzteres  Wort  in  einem  koptisch- 
arabischen Worterbuche  geradezu  durch  p^nt  gedeutet  ist 
Die  Jerboa  ist  im  neuesten  Linn.  Syst.  D  i  p  u  s  yi  a  cu  1  u  s  (MammaL 
IV.  glires.),  sonst  mus  iacului,  ein  Thierdien  von  der  Grosse 
einef  Ratte,  doch  mehr  dem  Hasen  ähnlich,  über  7  Zoll  kng, 
mit  breitem,  platten  Kopfie,  kurzer  stumpfer  Schnautze  und  lan- 
gen, fast  kahlen  Ohren..  Die  Vorderfusse  sitzen  nahe  am  Halse 
nnd  sind  sehr  kurz,  d^e  Hinteriosse  dagegen  dreimal  länger  und 
halb  so  lani^  als  der  gante'  Ko^j^er,  so  dass  das  Thier  nidit  so- 
wohl geht  als  vielmeltf  springt  6der  hupft,  gleidi  einer  Heuschrecke 
Und  zwar  mit  ungemeiner  Schnelligkeit  Die  Farbe  des  Kopfii 
tand  Rückens  ^st  hellbraun,  di<s  des  Bauchs  und  der  Seiten  weiss; 
der  Schwanz  hat  die  dreifache  Länge  des  ganzen  Thiers,  sieht 
blassbrann  aus,  ^ist  am  Ende  mit  einem  dicken  Haarbüschel  be» 


1)  flcklNi  die  QdeAmok  besihreiben  dieses  Thier  unter  desi  Namen , 
a«)ft»v9  Herttd«  4^.19«.  AiisM.  mAm  6,  37.  Aeliail.  anim.  IS,  96.  verg»; 
Plitt.  10^  86. 
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S8S  Stachyi   —  Stadiuin 


seM  iffldf  dknt  dfem  TUwe  bd»  Spriog^ea  gWdmili  alg  Bote. 
£0  IdM  abar  ifie  J.  fli  Aegypte«,  Sjfleii,  PMien,  Anbm^  1^ 
SA^^  B^iihart  BReros.  IL  421  sq.  Hatselqitist  377 iL 
Btuc«  Adiie  T.  12Sfiß  uf.  Abbild.  (>«di»»BD  Saiifld.  IV.48C 
Bin  ai«b.  Zoolog  bei^B-ochart  l.  c  Mgt  mn  mdrutkliclr  v«» 
dkr  Jerboa:  domam  suan  Boa  parat  nUl  Id  ftoco  diM  (peiiicoi4) 
eC  iobliflif,  nt  ab  aquama  floM  et  ab  («qaonm)  «agala  tata  äl^ 
und  Semit  wftrde  das  Thiar  aa  dl»  beidiMi  oban  w§i  fiilwi^a 
Stetten  paasen.  *  Bagegefi  Tersiebett  abef  Sbaw  Ra  157.  aad 
Braee  a.  .a.  Ö.|  die  J.  bad«  sidl  tnf  iB  Lekm-  ood  fhaitindiB 
aa.   Wäre  letzteres  sicher,  so  mässte  man  wdi  ^C)^  fwiBwhr 

5 

Btit  SaadSas  von  dem  TUere  Wabr,  v/^^  ^atea,  wMm  nadi 
den  arab.  Zoologen  bei  Bocbart.  II.  41S«  den  Hasen  (Kania- 
cbeo)  äbnlich,  aber  kidner  als  <Ke  Kafze  ist,  einen  sehr  knnca 
Scbwanz,  der  dem  eines  Lammes  gleidit  (dsiier  das  Thier  anck 
^f^f  l^chaf  der  Kinder  Israel  heisst) ')  nnd 

brannes  Fell  k^  Gaiaaer  besdireibea  dieses  TUerchen  Skaw 
JL  301.  n.  Bitet  IL  y.  149.,  lelsterev  unter  dem  (aiakai.)'Na^ 
mea  Aackkako  mid  diesen  Besehreibaogen  zufolge  betrachtea 
neaere  Nafurfersdier  es  als  eine  Spedes  von  Hyrax  (BHammal« 
glitfe»).  Bs  kommt  kia%  in  Palastina  (aaf  dem  Libanon  s.  Skaw 
a.  9l,0*}  var,  lebt  zsnscken  Fdsen  und  Steinen  und  ist  wieder- 
'  kauend;  den  Arabern  dient  es  zur  Speisen  Somit  verdnigt  et 
alle  Merkmale  in  sidi,  welche  obige  Stellen  voraussetzen«  Auch 
Laborde  (Journey  through  Arab.  petr.)  p.  107 sqq.  stimmt  mit 
i&eser  Ansicht  uberein  und  hat  das  niedliche  Thief  abbilden  las- 
seQ.   Vgl.  überh.  Bosenmnller  Atterth«  lY.  Ü:  213£ 

Stachys»  JStdxv^f  da  von  Paulus  geschätztes  Christ 
BoBL  16»  9.»  den  Hippolyt  und  Dorothens  ab  einen  der  70 
Junger  und  ersten  Bisdiof  von  Bjzanz  anfluhren.  Der  Name 
kommi^^auch  Gr  uteri  inscrippt  680*  1*  vor. 

Stact«,  s.  d.  A.  Tenfelsklaae. 

StadiBm^  axA^wy^  1)  ein.  gHeddschea  WdtcnsMmas, 
das  sdt  Akxander  d.  Grosseui'  auch  im  Orient  üblich  wurde,  dah. 
in  den  Apokrypkn  (2Maoc  11,  &  1%  9.  10,  16.  29.)  und  im 

T.,  wie  Luc.  24,  la.  Job  6^  Id.  IL  18.  Apoc  14,  2a 
2L  16«^  zuweilen,  regelmässig  abeir  bei  Josepkus,  die  Entfemn»- 
gea  der  Orte  danach  bestimmt  werden*   Luth.  übersetzt:  Feld« 


1)  Bet  Skaw  H.  Wk.  aMH  anrishtfg  Bamaa  I#va«i  aadi  Mmm 
9lMBa  irt  aack  ks  dl»  Ckmeliasdw  Aaigifcs  vaw  L&aBMi  Bjilili 
L  I.  158.  überfegaagaa« 
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E}if  ^clyiiipliAQf)  Stoftim  iib  BbM  betrag  tiacfr  BcfoA 
(2,  149.)  600  gtieA.  Füm,  d.  h.  im<A  PBa.  (2,  21.)  12»  i««!. 
Sebritt  oder  625  Fuss,  iro  das«  8  StecBei  mA  1  tSni.  Utile  gin- 
gen vergl.  Strabo  7.  322.  Da  mm  angestelltai  IMenttckiogeii. 
«rfbig«  (t.  Ukert  Geogr.  d.  Griedk.  I.  IL  73ff.)  600  gii^ 
Fuss  ^  570  F.  3  Zofl  4  Liir.  par.  M.  skid,  «o  madit  ein  Sta-^ 
dimn  den  40.  Thea  einer  gisograph.  oder  dentscken  Hdle  (den 
600.  The3  eines  Grades)  aus.  fis  sind  also  60  Stad.  Luc.  a.  a. 
O.  gerade  ly«  M.,  15  Stadien  aber  Job.  H,  lg.  t=i  Mäle; 
In  der  Gremara  eotspridit  den»  Shufinm  das  oder  öTT»  wovon 
7'/%  anf  eb  ro».  mUltare  gereehnet  werden  s.  Heland  Fat 
40a  —  2)  ICor.  9,  24.  (vgK  Hebr.  12,  l.>  die  Rennbahn,, 
Wo  das  WetUanfen,  S^6fiogy  (bewafbet  oder  niAewaAiet)  ange» 
fliettt  wnrde  und  deren  Länge  nach  dem  Beismde  der  Otympi* 
sehen  gewdhnHeh  125  Schritt  oder  600  griech.  Fuss  betrag  Pot^ 
ter  griecft.  ArchioU  L  .962  f.  Wer  das  Ziel  cnerst  errrfchte, 
empfing  Ton  dem  KampfHefater  (i&Xod-hijCt  ß^aßehg  oder  ßga,^ 
pehfj^  Soet  Ner.  53.)  den  Preis  (ßgä/SkTov  1  Cor.  a.  a.  O.  Phil. 
3,  14.),  üamfieh  einen  Kran«  (iApavac  ICor.  9»  25.),  aus  le« 
bendigen  Zweigen  u.  BlSttem,  Jede  bedeutende  Stadt  Griedien- 
iands  und  der  griech.  Lander  Asiens  hatte  ihr  Stadium,  geson^ 
dert  oder  in  Veibindang  mit  den  €^nasien  (Wachsmuth  hd-^ 
len.  Ahertk  H.  D,  369.)*  ^*  Ljdii  AffonistKa  sacnu  Boterod. 
657.  12. ,  dbr  jedodi  in  den  N.  T.  Bnäem  su  viele  AntTpiehm^ 
gen  anf  dfe  griech, Ibmpf-  u.  Wettspiele  findet  tgL  d.A. Spiele. 

in  Palasliaa»  Solche  waren  schon  nn 
den  Zttten  der  Patlriarchen,  als  feste  Wohnpüitae  ackeibantfek» 
beader  Stamme  nn  Ckgearartize  nomadischer  Zeltlager,  vorhaa^ 
den  Mauern  umgaben  sie  nnd  urspranglich  war  jede  Stadt 
eine  Feslang  vgL  Num.  32,  17«  '),  wie  denn  aach  ^ie  Israettten 
ontec  Joson  die  Städte,  juid  weldm  sie  toien,  einzeln  erobern 
■Matten«  Biasa  man  gern  Arirahen  n.  Berge  ^)  für  solche  Stadfee 
wahhe,  ist  naturlich;  das  Terrain  Palastina's  Hess  es  oft  nicht  an- 
ders SU  Und  die  Verthädigung^  solcher  Platze  war  leichter.  Sonst 


I)  IRn  W.  H^yH  (neben  dem  tdtncm  rm)  kofluat  in  der  hcibr« 
Sprach«  des  A.  T.  fast  nur  bei  Dicbtem  and  mpbeten  als  nom.  appd« 
ht  ▼«r.  ZaUreiche  Bigennanien  aber«  die  mit  ^t^^p.  gebildet  werden» 
bezeugen,  dast  das  W.  onpfflaglich  der  gemeinen 'Sprache  angeh5rte« 
Sa  dikffto  so  i<dbft  &U«r  sdn«  ab  T:»,.  ^  S>  In  der  Sagencescbichte 
daa  IfsaeKtaa  ist  es  Baia«  der  Aekerssmaa,  wekher  (die  erate)  SUdil 
«rftodUl  Gen.  4^  ^.1  I)  IMe  elf.  Beaeanaag  f&r  Featang  ist  isa 
Babr.  betnanillili  hK^»^  Tynrn  wM  nrnt^  üox^  so  gmumat  Jes^  1^ 
tBfm.  U,t.  ^  ^  ifteth.  KSnlg  de  Mntiboa,  urbiw^  antt* 
qaiss.  sedibua.  Anaa^erg.  7^  .  . 


Digitized  by 


$90 


St&dte 


wissen  wir  von  dar  Bauart  der  palast.  Städte,  JernsaleBi  etwa 

ansgenommen ,  nidits  Näheres.  Heutzatage  sind  die  orientaliachen 
Städte  sehr  weitläuftig  gebaut  und  omscbliessen  oft  grosse  Frei- 
plätze, Gärten  n.  s/w.  (Therenot  R.  II.  114.  Buckingha« 
R.  95.  335.  Tavernier  R.  I.  169.  RosenmüUer  MorgenL 
lY.  396  Ä)  Dies  gilt  sicher  auch  von  mehrem  Städten  des 
alten  Asiois»  derei^  Umfang  selbst  bei  glaobw&rdigen  SchriftsteU 
lem  auf  viele  Meilen  angegeben  wird  s.  d.  AA.  Babylon,  Ni- 
nive.  An  den  Thoren  der  Städte,  die  als  Gerichts[üätze  und 
Yersanmlungsorter  zur  Unterhaltung  gebraucht  wurden  (s.  d  A^), 
lagen  mehr  oder  minder  grosse  Freip^e,  n^^h'i  N<k  8,  1. 
16.  2Chron.  32,  6.  2Sani.  21,  12.  Hiob  29,  7.  HohesL  3,  2« 
Bsra  10,  9-,  wo  ICarkt  gehalten  wurde  IKon«  7,  1.  Die 
Strassen,  rh^m  Jer.  37,  21.  Hiob  18,  17.  Jes.  6,  25.  a,,  t^xi 
Kohel  12,  4.  Hohes].  3,  2.  a.,  nXauiai  Sir.  23,  2&  Mt  6,  öl 
12,  i9*  Act«  5,  15.  a.,  waren  wohl  nicht  so  eng,  wie  in  den 
heutigen  morgenläbdischen  Städten  Maundr  eil  R.  172.  Olear. 
R.  S.  291*;  nach  Mari^ti  R.  246.  können  zu  Acre  selbst  in  den 
breitesten  Gassen  nicht  zwei  beladene  Kamede  neben  einander 
gehen ,  wo  dies  aber  geschehen  kann ,  gilt  die  Strasse  für  hinläng« 
Uch  breit  Burckhardt  Arab.  S.  151.  Sie  hatten  (in  den  gros- 
sem Städten)  Namen  (s.  d.  A.  Jerusalem),  wdche  zum  Theü 
von  den  Waaren  entlehnt  waren,  die  darin ' bereitet  und  feil  ge- 
boten wurden  (Jer.  37,21.  —  ayogai  Joseph,  bell.  jud.  5,8.1.), 
wie  denn  noch  jetzt  die  breiten  Gassen  (Bazars)  mit  Gewölbem, 
Hutten  und  Buden  angefüllt  sind,  in  denen  immer  eine  bestimmte 
Art  von  Kanfleuten  u.  Handwerkern  feil  hat  u.  arbeitet  s.  Rüs- 
sel Naturg.  von  Aieppo.  I.  29  ff.  Harmar  I.  245ffl*>.  Gepfla- 
stert waren  wenigstens  die  Strassen  Jerusalems  in  der  letzten  Pe- 
riode u.  wohl  sdion  vor  Herodes  Agrippa  IL  (Joseph.  Antt  20» 
9.  7.),  da  bereits  Herodes  d.  Gr«  in  eiher  fremden  Stadt,  in 
Ai^ochia,  eine  Haeptstrasse  pflastern  liess  Joseph.  Antt  16, 5. 3.  ^ 
pit  meisten.  Städte  Palästina's  mochten  aber  wohl  des  Pflastoa 


1}  Die  Stadt  Ispahan  konnte  Kän^fer  in  dnem  Tage  nldit  ma- 
rdtea  s.  dets.  Anoen.  ezot.  p.  165.  —  '2)  scheint  nicht  \mmmr 

nen  solchen  Freiplatz ,  condem  zaweilen  eine  Strasce  (Tgl.  wittrM)  la 
bezeichnen  Rieht.  19,  15.  17.  20.  Gen.  19,  2.  Bs  ist  aber  dann  woU 
immer  eine  Haaptatraise  gemeint.  —  5)  Bs  bleibt  nnbectinunbar,  ob  fie 
sp&ter  in  palästin.  Städten  erwähnten  dyoQal  (Jotcpb.  Tlt  22.)  Isunec 
nur  solche  fhorplätse  oder  Märkte  im  Innern  der  Oerter  waren. 
4)  Ueberh.  nahm  man,  begünstigt  Ton  den  Klima  des  Orieata,  anf  den 
Strassen  der  Städte  mancherlei  Tor,  was  bei  nnali  rtnMMmmm  Räa- 
men  geschieht.  So  lehrte  Jesos  aof  den  Strasaen  Lee.  IS,  26.  and  ein 
Gldches  tkaten  dk  jüdischen  Rahbiaea  s.  Roteaaiüller  Btefsal.  V. 
189.  —  5)  ScUenaienzüge  ittr  Aslnerhakni^  der  Strassen  k«^  Ha- 
rodes  d.  Gr.  k  Cäsarea  am  Meere  an  Joseph.  Antt  15,  9.  6. 
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eotbdiraiy  nnd  al»  Bmn  TlieQ  anf  Febengnuidy  in  NO.  naiii.  aaf 
Basalt  erbaut,  aach  entbehren  können.  Aus  der  fr&hem  Zdt^) 
finden  wir  nur  die  Notiz ,  dass  Salomo  den  Tempelvorliof  mit 
Steinplatten  belegen  Hess  *).  Zn  1  Kon.  20>  34.,  wonadi 
auswärtige  Forsten  (als  Friedensbedlngang)  einzelne  Strassen 
in  paläst.  Städten  zaw.  anlegten  s.  ein  Beispiel  aus  der  neuen 
Geschichte  des  Orients  in  Rosenmüller  Morgenl.  III,  201  t 
Ueber  <fie  Bauart  der  Häuser  9.  d.  Ä.  Wasserleitungen 
(nft^r^)  hatte  Jerusalem  schon  vor  dem  Exil  Jes.  7,  3.  22,  9. 
2Kön/20,  20.  (Tgl.  Joseph.  Antt  18,  3.  2.)  die  andern 
Städte  begnügten  sich  mit  Brunnen  *)  und  Cistemen  (s.  oben  I, 
233 1)  i  auf  letztere  verwendete  man  zum  Theil  viele  Kosten  Jo- 
seph, bell.  jud.  3,  7.  13.  u.  8,  1.  7,  8.  3.  (Ruinen  einer  Wask 
serleituuff  ba  Jerusalem  Arvieux  II.  191  ff.  Manndrei  bei 
Paulus  Samml.  1.-112 f.  Pococke Morg. II. 66.  m.  Abbild.).  — 
Ueber  die  alimaligen  Veränderungen  im  Städteetat  Palästina's  hal- 
ben wir^  was  die  vorexiKsche  Zeit  betrifft,  nur  nnznsammenhan- 
gende  Nachrichten.  Von  den  ältesten  Städten  des  Landes  sollen 
bereits  zu  Abrahams  Zeit  einige  durch  eine  Naturrevolntion  un- 
tergegangen sein  Gen.  19,  24  ff.  Bd  der  Besitznahme  Palästi- 
na's durch  die  braeKten  wurden  mandie  Ortschaften  zerstört  (ver- 
bannt 8«  d.  A.  Bann)  Jos.  6,  24.  26.  11,  11.»  äber  später 
zum  Theil  wieder  aufgebaut  s.  d.  AA.  Hazor  und  Jericho. 
Wo  sonst  von  Anlegung  paläsünischer  Städte  berichtet  wird,  ist 
sicher  nicht  immer  eigentliche  Stiftung  Bicht  1,  26.  1  Kön.  16, 
24.,  sondern  Herstellung,  Erweiterung,  Verschönerung,  insbet. 
Befestigung  zu  verstehen  Rieht.  18,  28.  1  Kon.  12, 25. 15, 17. 21. 
vgl.  2  Chron.  8, 5.  Durch  die  Bin^e  der  Chaldäer  mochten  nicht 
wenige  Städte  verheert  werden  (von  Jerusalem  ists  bekannt),  an- 
dre verfielen  wohl  während  des  Exils.  Auch  die  syrischen  Kriege 
zur  Zeit  der  Ifakkabäer  bereiteten  manchen  Ortschaften  den  Un- 
tergang oder  Beschädigung  vgl.  IMacc.  (5,  44.)  5,  65.  9,  62. 
Zugleich  wurden  audi  viele,  welche  durch  ihre  Lage  dazu  geschickt 
waren,  vor  allen  Jerusalem,  befestigt  u.  selbst  einzehie  Castelle 
n.  Burgen  fing  man  zn  erbauen  an  llfacc  9,  50.  12,  38.  52. 


1)  Nach  Isidor,  origg.  15,  16.  sollen  zuerst  die  Karthager  Strassen 
gepflastert  haben.  Br  teheiat  aber  spedeU  von  Heentrassen  zn  reden. 
Solist  vergl  noch  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  II.  335 ff.  —  %)  Auch 
im  heutigen  Orient  sind  riele,  selbst  grosse  Städte  ungepflastert  u.  man 
wikrde  viel  von  Staub  zn  feiden  haben,  wenn  nicht  im  Sommer  mit 
Wasser  gesprengt  wArde  s.  Paulus  Samml.  (III.  19.)  IV.  819.  — 
3)  Biner  besondem  Wasserleitung  des  k6nigl.  Palatts  in  Jerusalem 
erwähnt  Joseph,  bell  lad.  2,  17.  9.  —  4)  Ueber  eine  ntniAti ,  die  so 
relchllchet  Wasser  (Qnellwasser)  hatte,  dass  dn  Thdl  desselben  zu 
anderweiter  YerWendong  abgeldtet  werden  konnte  s.  Joseph.  Antt.  17, 
13»  1. 
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13,  33»  t&,  7,  m  4L  309efK  bell  i«d.  4,  7.  2*  Antt,  13,  16. 
.8.  1$,  9*  4-  Vonfigtich  aber  mehrten  «cli  die  Stidte  PaL 
der  com*  Periode,  Aam.  durch  die  Herodier,  obaehon  meiicbc  der 
IHm  diesen  ernohteten  oder  etweiterten  Stallte  »dran  danab  t««- 
heErscbend  griechische  BeToIfceroag  hatten,  daher  denn  Theite^ 
Gjamaptn,  Stadien ,  Teoipei  nnter  den  Prachtgebaudm  denelbea 
genannt  werden  Joseph.  Antt  l£i,  ö.  2.  18,  2*  t  n.  3.  20,  9. 
4.  a.  Anch  die  Zahl  der  Borgen  n.  Bergiestnngen  wurde  grosMr 
;^eph.  Antt  14,  6.  4.  beU.  [ud-  7,  S.  3.,  weshalb  die  naeheriL 
Topographie  Palästina's  viele  Ortschaften  aa&afahrea  hat,  die  ia 
A.  X  nie  erwähnt  werdoi,  mande  aber  anch,  welche  in  der  il- 
iem  Zeit  bekannt  waren,  unerwähnt  lassen  moss,  als  wahndMin- 
Jidi  mcfat  mehr  Torhanden.  Besonders  reich  an  Städten  n.  Flecken 
war  die  Prorint  Galiläa,  sie  sählte  nach  Joeeph.  (vit  45.)  in  al- 
lem 204,  —  Die  Namen  der  paläst  Städte  nnd,  nie  iibcnJI, 
Jbedentsam  aeigen  häufig  die  Lage  und  natorüdie  Beschaffe»» 
JMt  dar  Ua^gc^end  an  vgl  Rama,  Ain,  Jericho^  Betbie*' 
bem,  Gibeon,  Miapa  n.  s.  w«  Viele  sind  sosammeagesets^ 
am  häufigsten  mit  n*»:?.  (gl  im  Deutschen  ..«haasen),  vst  oder 
TOTp.  (.-Stadt),  tJtn  (•••l»^>fc<>^«»)>  (—thal),  (...m^ 
aB.  rt)i\nxi  b^,  Tancan),  nfip  <...bronn,bmnJi),  V% 
a^  B.  X^9,f  BocksqueU),  im  'nacheadl«  Zeitalter  yoia.  mit 
(...dorf)' Capernnum.  Die  mit  b^i)  deuten  auf 
iürsanmg  <saldie  mit  Gotternamen  gebildete  Ortsnamen 
anch  m  Deutsdiland  m  vsL  Juterbogfc,  Badegast).  < 
ist  die  Duale  (WQJ'iJ»,  ö'isTp^'T;,  od.  die  Pluralf.  (rtnj^, 

Tnri|9,  tJ'^Vj)  gewobnlich;  einmal  werden  anch  swei  Oitschaftan 
jgleidies  Namens  durch  Ober  und  Unter  unterschieden  s.  d.  A. 
Bethchoron«  Sonst  geschieht  die  Unterscheidnag  mehrerer 
^eichnamiger  Städte  durch  Beilugung  des  Namens  des  Stama^ 
gebiets.  im  rem.  Zdtalter,  bes.  auch  durch  die  Herodier,  wnr-> 
den  manche  alte  Namen  mit  neugeprägten  griechischen  oder  ro^* 
imssben  ¥eftausdt  (s.  DiospoUs,  Neapolis,  Sebaste,  CSaesare^ 
TSwrias^  später  AeGa  Capitolina);  nur  wenige  derselben  aber  ha- 
ben die  alten  Terdrängt  (z.  B.  Neapolis,  Naplns  st  Sichern)  und 
letztere  sind  zum  Theil  noch  jetzt  übrig  bei  den  Eiagebomen 
(rgt  Acco)  Ueber  die  Bevölkerung  der  paL  Stidte  ist  ana 
dar  Bibd  wenig  bekanntes,  d.  A.  Jerasalem,  nnd  ifie  Zahlen 
<s.  B.  Bicht  20,  15.),  ans  wd<^en  man  dnen  ScUnss  asacbsn 
könnte,  sind  zu  vereiuzelt,  als  dass  sie  ein  redites  Aiteltieii  goi^ 
laihren  konnten.  Ein  Unterschied  zwischen  Städten  und  olEenen 
Orten  {Flecken«  Dorfem)  wird  im  A.  T.  nicht  geasacht,  fänfft 


1)  So  achdnt  audi  der  NasMAfrippUa,  wikhan  Herodes  d«  Stadt 
MfMtm  baUecte  (Josapk  Aatt  ll,10.)  aicht  recht  in  Gabraadi 
~  I  lu  sein  Tgt  Eelaad  P|ÜMst  p.  667. 
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4frhryti  y^^)  Ntk  41,  J2jk  (ö''*«;^)       Dm  N.  T,  <«.  Jimn»- 
fhM)     dftfOgcB  »ilenidb«Mel  iwMheo  n6\ugj  9i(Sfiou  md 
ItMiXuQ  iUx.  1,38.)       tft.  10^  IL  Mr,  6,  5&  (8,27.)  l». 
8,  1.  13,  22.  Act  8,  2&,  mfim  a  Belbpliage  Mt.  2|» 

2,^  fiMpaot  Luc  24,  13.^  BetUefcen  JUu  7,  42.  genaiuit.  I«. 
4m  «ird  iUdi  dmcr  UatmclhM  ub  Bevog  auf  «iosebie  O^rtcr 
jMckt  iwner  fett^ehaUbe«  ^L  A.  Betk«atda,  Uattr  die  xc^ 
/i€M  *)  ^offtes  mld  mi4  die  aeiiiai  Ofts^aften,  deren  Naioes 
«ft  lomDiiieaigoMtit  sind,  wimroU  li^stenai  eigeiitUch  Poir/ 
b«MdiM»  ioU.  IXhui  «firde  mm  «uuiebven  dicfeit,  dass  solche 
VteeUtt  «ns  D&ffln  erwachsen  weven^  auch  waren  die  denttchen 
Sladtenaven  anf  ...decf  vefl^ieicUnr.  Die  Talmndbten theilen 
dteOtfUchaften  m  nin'^y,  St&dle  oimeBefeitignng,  nnd  in  tn^'nd» 
Stfidte  jnit  ftefiwtigiuig  ^);  D'^n&d  änd  ihttea  pagi  Lighlf  oot 
to.  Mbr,  p.  599t%  Die  pofiaetlMiesi  StadteordBungeo  in  talr* 
Md  <Mi9chiia  baba  baAra  cap,  2.  n.  3.  baba  mesia  10,  i*)  ge- 
hen aekr  int  KleinBche^  dSrften  aber  Mhwerlicb  m  in  pcaid  be- 
nbacfatfit  werden  acHi  (Faber  AidmoL  3&0.  Hametiveid  IL 
ltf7l),  wie  Me  anoh  «um  Tketf  dem  Joiq^iit  widd^^mhen  ▼gL 
d.  Jerualem.  Ueber  die  stadtischen  Obrigkäten  vor  dem  , 
BxU  wissen  wir  nichts  Sicheres.  Es  werden  Richter  n.  b^^^itf 
erwihnt  Deot  16,  18.,  aber  letasterer  Name  isl  dnnfcel  ^  n.  an- 
derwärts erscheinen  die  Aeltestöi  als  eine  Art  Mnnidpaiobrigkeit 
'S.  oben  I.  58.  in  der  nachexiJ.  Zeit  werden  Hagistrate  {ß^Xoi) 
der  palast  Städte  erwähnt  Joseph,  yit«  14.  34.  61.  t)8,,  an  de- 


1)  Aach  niS^  mit  dem  Namen  tioer  Stadt  odar  aaf  daa  solche  be- 
logen Nom:  tX^  25.  B2.  Jos.  15»  45.  Rieht.  II,  26.  gsh&rt  hierhw,  so- 
£m  es  die  in  dsm  Gebiat  ainar  Stadt  gslegeaen  Geh&fte,  Dörfer  etc. 
hsarfchast  Ueber  4ae  eotgegeagesetate Bhimprldioat  DIR  fOr  eiaaStadt 
^Sasi.  20,  1^.)  s.  Getan.  Mooam.  phoenic.  IL  p.  26S.  2)  Bei  J<h 
•aphai  aabwaidcea  die  fieneaaiHigea  woliS  and  kw/kv  ^  ^fitd^  am  aar 
aias  aBanf&ltea,  vüa  45.  ciae  Orteehafe  GaUlias,  die  sehr  bevMkert  a. 
^^$atv  oxvpmrmrff  war»  aar  mtiftij  geaannt.  ladess  darf  man  nicht 
vatgeasen,  daes  w&hnnd  der  lainrrectioa  aianoher  früher  affeae  Piecks 
moebto  befsttigt  woadaa  sein.  Tgl.  aoch  Aatt.  20,  6.  g.  Soaat  braasht 
tespbas  aaeh  aaMilea  die  Beaeichaoag  woi^  (beH.  Jad.  4^2.1,).^ 
^  Bs  warea  mm  l}heU  segeosaata  AckaiatAdte  JoMpk  bell.  Jad,. 
4^  g.  1.  ^  4)  Miachaa  MagUla  a.  1.  Ist  ^a  diaeeai  Uateradiied  selbst 
dns  Lesea  dee  Bache  £itber  am  Pariai&tte  abhisgig  gesucht.  Blee 
(grosse)  Stadt  ivSre  demaach  ein  Ort,  der  Ip  b'^sbiaa  aateaffalsea  hattf 
bi  eatgegengesetatan  Falle  ists  nar  ^t^.  Doch  ist  der  Unterschied  la 
der  Sprache  nicht  festgehalten.  So  heisst  Blischna  Bnibin  5,  6.  dna 
Stadt  Pal4ttkia*s  mit  unr  50  Wohnungen  ^'^^r  5)  Was  um  man  arte 
Sigdte  (n»in  ^^9)  nUa,  ist  Mischaa  Araeh.  9,  $.  hli^iiiah  .bor 
sftwBfc.  ^  g)  Ott  die  Bedaatnag  Schreibar  hat  mch  aetteriieh  (ga- 
gen  T.Bohlaa)  eriJirt  Ha ng st a a her g  Antboatia  dJPant. LS. 450jS: 
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ren  Spitse^  wie  es  fdiefait,  an  &qx^  ntukA  JoMph.'^27.  bd. 
Jod.  2,  21.  3.  Von  letzterm  Terfchiedea  waren  aber  die  famd^ 
-lierrficfaeo  ^Qarrjyol^  welche  in  gewisten  Stadien  ihren  1^  ha|- 
tdi  und  ngieidi  über  benachbarte  Ortschaften  (ober  einw  Ktcm) 
die  Aofsicht  f&hrten  Josdph.  vit  13.  17.  Antt  19,  7.  4.  (eine 
Art  Conimandanten  oder  auch  wohl  Kreis-  nnd  Stadtconmiissare, 
Amtshaoptlente  etc.).  Ueber  die  Gvilgerichte  in  Städten  s.  Misdiaa 
Sanhedr,  1,  Isqq.  Tgl.  d.  A.  Synedrian.  An  n.  aof  den  Tho- 
ren befand«!  sich  (in  der  ToredUschen  Zeit)  Wächter,  wekhe  in 
die  Teme  spaheten  2  Sara.  18,  24  ff.  2  Kdn.  9,  17  f.  TgL  Es/ttk. 
27,  11.  n.  entweder  mit  der  Stinune  oder  mit  einem  H«me  ihre 
Zeichen  gaben  Jer.  6,  17.  Ezech.  33,  &  Auch  Nachtwächter 
kommen  vor  Hohesl.  3,  3.  '  Wie  die  VerbinduDg  der  Städte  un- 
ter sich  durch  Strassen  bewirkt  wurde,  darüber  s.  d.  A.  Die  an 
den  Haiqitstrassen  gesetzten  MeOensteide  wiesen  im  rom.  Zeüidter 
auch  die  Entfernungen  der  Städte  von  einander  nach.  Ueber 
sen  Punkt  u.  die  geograpfaisohe  Lage  der  Städte  ^)  finden  skfc 
sonst  in  der  Bibel  nur  beiläufige  Notizen.  Weit  reichhaltiger  ist 
Josephus')  u.  vorzüglich  wichtig  Eusebius  und  sein  latein.  Bear^ 
l^er Hieronymus'),  auch  sind  die  altern  Itincnria n.Ab|]lfedae 


1)  GcwShnBdi  ist  die  Lag«  ehier  Stadt-  aadi  eioer  andem  Mte 
Angabe  der  HioMielsgegeod  bettiaunt  TorgL  Gen.  12,  8.  b^oad.  Ri«hil; 
21,  19^.  2)  Er  rechnet  nach  Stadien  t.  d.  k,  nnd  iit  besondert  in  s. 
Tita  (s.  B.  12.  24.  51.)  nnd  in  den  BB.  de  beilo  jnd.  reichhaltig  aa 
Angaben  der  Diitanzen.  Bei  and  hat  sie  Palaett.  2.  cap.  9.  gesMaelt 
Nur  inweilen  bestimiat  Joseph,  die  Eqtfemungea  auch  nach  Tagerotea» 
z.  B.  Tita  52.  Auch  kann  manche  seiner  indirecten  Notisen  für  aolchea 
ISweck  benutzt  werden,  wie  Tita  17.  —  5)  Der  BitchoC  Bueebias 
yon  Cftsarea  (f  S40  n.  CHir.)  echrieb  ein  Werk  mgl  xvip  xovtxwr  ovo* 
uärwv  iv  tjf  ^c/^  yQ^9?i  (Onomasticon  nrbinro  et  loconrai  S.  S.),  dai 
Hieroa^BUf  i  welcher  alcll  mehrere  Jahre  in  PaliatiBa  aufgehalten  hatten 
lateinitch  übersetzte  oder  yiehnehr  eberarbeitete.  In  eraterm  aiad  ^ 
'Zahlen  durch  Bnchataben  auagedrflckt  und  et  konaSen  daher  leicht  Tan 
dea  Abtchrelbem  Irrungen  begangen  wevden;  zuweilen  lisat  akh  dia 
richtige  Lesart  mit  Leichtigkeit  nnd  BTideaz  wieder  herstellen  (s.  totz. 
J.  Rhenferd  Opera  phUoL  [TraJ.  a.  Rh.  722.  4.]  p.  776sqq.).  Die 
ToMst&ndlgite  Ansg«  ist  OnoBMstieon  urbinm  et  looor.  8.  8.  graeoa  piir 
mnm  ab  Bnsebio  Caes.  dmnde  latiae  scriptum  ab  Hierenymo,  in  comy 
mod.  erd.  redactum  etc.  op.  Jae.  Bonfrerii  (Pac  1659.  foL)  rec  et 
aainMdTer8>  anis  aax.  Joa.  Clericns.  Aawt.  707.  foL,  auch  ia  Uge«- 
lial  Thesaar.  V.  Hieron.  selbst  in  Werken  giebt  no^  hin  uad  wiir 
der  DiftanabestiaimuBgen ,  die  nicht  übersehen  werden  dürfen,  z.  B.  a4 
Öeaes.  22,  5.  —  4)  NSmIich  das  Itiner.  (oroTindar.  omiüum  imper.) 
Antonini  (es  bt  aber  wohl  nicht  der  Kaiser  dieses  Namens),  das  Itiae- 
ranam  Hlerosolymitannm  (a  Burdigala  Hiemsalem  usqne,  in  der  1.  HüUU 
des  4.  Jahrh«  unternommen)  und  'le^oukiovs  ovriuSijfiot.  Alle  drei  dad 
edirt  mit  Anm.  t.  P.  Wesseling  Amst.  1735.  4.  Die  beiden  eoiem 
geben  die  Distanzen  der  Orte  nach  rüm.  nilL  aa,  das  letzte  isi  aar  ein 
topographisches  NaaenvaiBaichBiBf. 


suhl   ^  Stakte 


liiMd«  Striae  nidt  w  ttetscfceii»  die  i^agitiim  der  aenem  Bei- 
lendea  (selbst  Seetseai)  aber,  jdie  sieb  ineitt  auf  okiigefahre 
BerechDiuig  gründen  and  daher  einander  häufig  viderspre^:h^ 
iBttSsen  mit  grosser  Vorsicht  gebraucht  werden.  Solcher  (im  Gan^ 
sen  sehr  xahlreicher)  Oistanzenbestimmungen  ungeachtet  wird  man 
sich  aber  bei  Entworfnag  einer  topographischen  Karte  Altpalistina's 
nicht  selten  verlassen  fi^hien,  weU  1)  in  jenen  NoUsen  die  Zidi- 
Jen  und  die  Beseichnnngen .  der  ffimmelsgegenden  zuweilen  offen- 
bar verfälscht  sind;  2)  «ch  (fie  Gewährsmanner  widersprechen» 
s.  B*  Josephos  dem  Euseb.  od^  Hieronymus  letsterem  (vgl  Gi- 
beon, Ephraim»  Keila)  s«  Kl  öden  Landeskunde  Pal.  S.127. 
(es  gesdüeht  aber  nicht  so  oft  als  dieser  ^u  behaupten  scheint); 

3)  immer  blos  nach  ganzen  Meilen  (lapides)  gerechnet  wird; 

4)  die  Himmelsgegenden  oft  gar  nicht ,  stets  aber  nur  nach  den 
^  vier  Hauptrichtungen  angegeben  sind  (Norden,  Ost,  Süden,  West, 

nie  NO. ,  NW.  u.  s.  w.).  Diese  Ungewissheit  wurde  sehr  gemin- 
dert werden,  )Rrenn  die  astron.  Gradmessongen  des  Ptolemäus» 
die  er  auf  Berechnungen  gründete,  zuverlässiger  wären  oder  der 
Peutingerschen Karte  (am  neuesten  edirt  v.  Manne rtL.  1824. f.) 
nnb^dfingie  Autorit^it  eingeräumt  werden  durfte.  Neuere  Forsdier 
(nam.  die  Franzosen)  haben  an  Ort  und  Stelle  nur  wenige  Puncte 
Palästina's  astronombch  aufgenommen,  nämlich  Acre,  das  Kloster 
auf  dem  B.  Carmel,  Jaffa,  Gaza,  Jerusalem  (s.  d.  einz.  AA.); 
von  V.  Schubert  dürfen  wir.^e  Bereicherung  dieser  Bestia^- 
mungen  erwarten, 

Stahl,  bekanntlich  das  härtere  und  feinere  Eisen,  welches 
man  aus  den  bessern  Eisenerzen  durch  mehrmaliges  Schmekea 
and  Brennen  (auch  ans  Eisen  sdbst  durch  Cemeatirea)  erhält. 
Im  Hebr.,  Sjr.  u.  Arab.  wird  der  Stahl  n'^b^  genannt  (Nah.  2, 4.), 
auch  ist  er  Jer.  15,  12*  unter  fit^Ti  Vt'nS  zu  verstreu;  denn 
den  ersten  und  besten  Stahl  fertigten  die'Chalybes,  dn  Tolk  in 
Pontns,  deren  Gebirge  sehr  gutes  Eisenerz  lieferten  vergl.  Bof* 
ehart.  Phal.  p.  207  sq.  Ueber  eine  eigenthikmliche  Art,  das 
Bisen  zu  härten  (bei  den  Cdfiberem)  s.  Kod.  Sic.  5,  33» 

Stakte«  So  Ubers.  LläL  Tulg.  das  hebr.  cjtjj  Bxod.  30, 
34*  Es  wird  aber  mit  ^diesem  griechischen  Ausdrucke  das  sehr 
wohlriechende  Gmnmi  bezeichnet,  welches  von  selbst  aus  der 
Hyrrhenpflanze  hervorquillt  (Plin.  12,  75.  sudant  sponte  [arbores 
myrrhae]  prius,  quam  inddantur,  stacten  dictam,  cui  nulla  prae» 
fertur)  und  dann  die  aus  diesem  Gummi  ohne  wdtere  Beimischung 
von  oligtea  Substanzen  bestehende  reine  Myrrhensalbe  Plin.  1^ 
2.  Athen.  15.  688.  D'mc  1,  73.  77.  s.  d.  A*  Myrrhe  vergL 
Celsii  Hierobot  L  p.  529sq.  Bodaei  a  Stapel  comm«  ad 
Theophr.  p.  d84.    Indess  hat  d^s  Myrrhenharz  im  Hebr.  s^pg 
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aelbe  auch  getroekaet  als 'Bauchemerk  aogeireadet  «POfden  mi, 
wie  Exod  a„  a.  <>•  noChwuidig  ist.  [>aker  wollte  Hartnaaii 
(Hebräer.  L  307.  QI.  110  ff.)  lieber  die  feinale  SofU  Stom. 
'.gufDini  (s.  d.  A.  St»rax)^  ireldM  Diotcoi«  1,  79.  beachreibl^ 
vecttdieii  und  ihm  ist  Rosejunailer,  der  in  dea  SchoL  gaas 
nbedetiklich  aiit  LXX.  Myrtheogwaaii  deutete,  Alteitfa.  !¥. 
163.  beigepffiehtet«  Ob  aber  dieses  Storaigammi  eben  gmm]  m 
Griechifchen  hiess  (goucvbg  ^(fa!^  ist  ein  anderer  Ausdruck)  aodbte 
Ich  beiweifela,  wenigsteBs  hat  es  Salmasiaa  nicht  bewieseou 

Stäintne,  MtDlJ  (CPpSttJ)/  <pvlai  Bei  fest  aUen 
Tolkem^)  des  Morgenlandes ,  welche  mit  nomadischer  Lebens- 
weise begonnen  hatten,  trat  oder  tritt  noch  jetzt  seit  den  ältesten 
Zeiten  die  Scheidung  der  Gesammtmasse  in  Geschlechter,  oder 
grosse  Familiengnippen,  d.  h.  in  Stämme  in  Leben,  Verfassung 
und  Nationalgeschichte  mehr  oder  minder  bemerklich  hervor,  s. 
von  den  Edomitem  Gen«  36«,  von  den  Ismaelitern  (Arabern)^ 
Gen.  25,  12  fi.  vgl.  17,20.  (noch  spät  ist  eio  arab/ Stamm  Zah^ 
dai  in  der  Nahe  Palastina*s  genannt  IHaoc  12,31.)'),  voa  den 
Persem  vgU  Herod.  1,  125«  Ton  den  heut  Arabern  (Beduine) 
ist  dies  aus  fteiseberichten  allbekannt  (vgl  oben  I.  87.)^)«  Gant 
so  war  die  Verfassung  der  Hebräer.  Aus  einer  aramäischen  No- 
madenfamilie erwachsen,  thdlten  sie  sich  bereits  in  der  vierte» 
Generation  in  12')  grosse  Familien  nach  den  Söhnen  Jacobs*) 


1)  Ueber  die  Stammverfassung  abeodUUidiscber  Völker  und  ihre  pe- 
llt BedeotoDg  s.  Nlebah'r  r6m.  Gescfa.  I.  S3f  ffl  —  2)  Mcrk>fraid!g 
lit  es,  das»  die  Ismellter,  ^  die  AhrahattSden  io.l£  SüMe  selrM- 
lea  Bohle«  GeaMis  a  76L  Bkl.  V#a  den  Pelteni  'ein  «MeiclMi 
^enoph.  Cyrpp.  1,  2.  4  sq.  TVia  eher  auch  in  vieleo  andern  VdJkeca 
bei  Staam-  und  Landeaeintheilungen  die  2ahl  \t  sich  darstellt,  weist 
'B&hr  Symbolik  d.  mos.  Cnltus  I.zOSff.  nach.  —  9)  Ueber  die  Stämme 
der  Araber  überhaupt  «•  Pdeoeice  Spec.  hlitor.  Arab.  p.  56  sqq. 
4)  VermAleden  hieven  ist  die  Biotheilmig  eiaet  grosse«  VeÜDS  In  Kbüm, 
wie  wir  dergleiehmn  InAeg^ten  «nd  .Mten  finden«  Doch  k6am  Mde 
Bintheilungea  mit  einander  Terschmolcen  sein  (vgl.  Wach«mnth  heUen. 
AUerth.  I.  225.)  und  wirklich  war  ja*  einer  der  {sraelkvAtteHS  ILevi) 
zugleich  eine  Raste.  —  5)  fiigenilfth  18;  doch  wiAr^en,  da'  der  Blmm 
Iievi  d«ta  heU«  Dienste  gewidmet  w^rdsi  und  an^  in  PaiMaa  Mkk 
geegiaphiach  vereinigt  war,  immor  nnr  1£  geaihlt.  Das»  jebe  Hl  Sl; 
von  dea  sabaischen  Arabern  entlehnt  ^wesen  seien  ead  mi^  4m 
Zeichen  d^  Thierkreises'  in  Beaiehiing  gestanden,  haben  (y.  Bo^lea 
Genesis  S.  7^.  fiitil.) ,  ist  eine  hingeworfene  Vermutbniig,  wie  man  Jetxt 
ttele  voL  hfiiien  bekomiftt.  Dass  d7e  a^troto^/Rrklfifünigsweite,  wi^  jedes 
andere  Bl&Iimiittel,  llhertriebert  v*M,  darf  aidit  iMfremden.  ^  6)  Auch 
die  arab.  Stisime  n^nea  sfeh  nach  ibrea  Almberrea  b.  B»  vA4& 


doch  anch  nach  einem  berühmten  Oberhaopte  eder 
R.  I.  806.) 


Dan,  Gad,  A«eher^  Naphiati,  toeph,  Benjamin^),  wofOn  abtf 
ebe,  die  JoteplM,  wieder  mk  Zastünntiing  des  allgea.  StaAioif 
taleito.  In  2  aerfiel,  Epkraim  uad  Maaaitc  Qea.  46.;  bald  aber 
büdctea  diese  VcrwandtschafUo,  da  sie  «aUretchcr  wurdea^ 
StSduaey  dcrea  jedem  mehr  oder  weaigier  rntli^^x;  o.  rih:u$  fi^&  ^ 
«atei«eordBCt  Waren  ^)  Nam.  1,  2.  la  Job.  7,  14.  i  Sam. 
19.  2t*  Tob.  5y  11.  (17.);  jenes  siad,  wo  geaaa  gespror 
eben  wivd*),  GescUechter,  gentes^  TMXt^iot  (die  »abächst  darefc 
die  Söhne  der-  Stammväter  bcgräadeten  Verwaodtsohafteo),  dieses 
Familien,  Häaser  vgl.  Mam.  1, 2.  Jos.-a.  a.  O.  i  Chron,  6, 40.  24, 4. 
und  das  Stammregister  1  Chroa.  8.  Mit  ninft2$2;  gleiddbedeu^ 
tend  wird  hier  uad  da  trc^bljt  gebraacht  Bichl.  6,' 16»  1  Sam^  10^ 
19.  vgl  V.  21.  Midt  6,  l/  *Aa  der  Spitie  eines  Stammes  stodd 
d^er  Stammfarst,  H-^,  (Pförn.  1,  16.  44.  2,  äff.  10,4. 

IChron.  27,  16  ff.  Eafa  1,  8.)^),  nach  nnten  2Q  werden  iü  Aeä 
Genealogien  die  nhafc}  n*»?.  '^^N'j  oder  nia»«  '»^»'3  oder  i'j^ 
nilM^  als  die  Ersten  der  einzelnen  Verwandtschaften  od.  Stamm- 
Gnien,  d.  h.  der  Familien,  genannt  Ezod.  6,  14 ff.  IChron.  5» 
15.  24.  7,  2.  7.  .8,  6.  K.  24.  29,  6.  2Chron.  6,  2.  a.  Als 
Beprisentanten  der  Stäaime  aber  traten  bald  die  (12)  Fürsten 
(Stammfürsten)  Israels  auf  Nom.  1,  44.  vgl.  7,  2  ff.  17,  21.  30^, 
2.  31,13.  32,2.  34,18.  Jos.  22,  21.,  bald  di^  V^K^j*!  •'öb«  *n25firt 
Nom.  1,  16.  10,  4.  Jos.  22,  21.30.^,  bald  die  nhn^  tT'b  ''tfiÄ'J 
Jos.  14,  1.  2Chron.  1,  2.  vgl.  IKöa.  8,  1.,  dock  wMe  di^ 


t)  Vier  unter  iiesen  Sdhnen,  Ban,  Napbtali,  Gad  p.  Ascher,  wsrea 
mit  Sklayionen  erzeoat,  sie  standen  daher  in  der  Familie  an  Range  den 
Übrige  naeh  Gen.  SS,  1.  In  den  Verzeichnissen  aller  Stämme  yret' 
den  aber  die  NasMO  in  sehr  verschiedener  Ordnung  aafglw&hlt  s.  d.  Ta«-  . 
belle  bei  v.  Bohlen  Geoeds  S.  471.  vgl.  noch  Apoc.  7,  5  ff.  Merk^ 
wardig  ist«  dass  Beat»  89.  des  Staounes  Simeon  keine  Erwfilnung  ger 
■chiehty  so  wie  Apoc.  a.  a.  O.  der  Stamm  Dan  übergangen  ist  s.  oben 
I.  289.  II.  538.  Sonst  heisst  der  Stamm  Bphr^m  Apoc  7,  8.  Stamm 
Joseph;  dagegen  Nom.  18,  12.  dieser  Name  dem  St.  Manasae  beigelegt 
ist.  —  2)  Ueber  diesen  Plural  statt  S3{$  "^Ft!}  s.  Gesen.  thesaur*  I.  p. 
198.  —  9)  Aehnüch  vmrden  im  atheniscben  Staate  die  avXal  in  tp^ar^ial 
und  )^^vij  kbgetheilt  s.  Wacfasmoth  heilen.  Alterth.  II.  I.  lt.  — 
¥)  Dass  NuBi.  l'v  umgekehrt  rt^fij  n''?.  die  grössereii  und  n'lrtBH|)4 

ite  kleinern  Abtheilongeu  der  Stamme  bezeichne,  wie  Cleric.us  ona 
L  d  s en  m  tl  1 1  er  wollen davon  kann  ich  mich  lächt  Überzeugen;  Däge^ 
gen  erscheinen  Bxod.  6,  14.  beide  AosdrÜcke  als  gldchbedeut«nd,  I4 
V^folge  dieser  Genealogie  aber  ist  n'in|i:$)!;  von  Nebenlinien  der  ver*: 
sdiiedenen  Grade  (v,  17.  24.)  gebraucht.  —  5)  Num.  88,  2.  werden  die 
SteMf&irstea  rteTS^  ''W.fi^'?  genannt,  vgl.  1  Köa.  8,  1.  —  6)  Diese 
vWschwMen  in  dem^  geordneten  Staate  uad  vrarea  vielleicht  (auf  dea|. 
Zöge  durch  die  Wüste)  nur  ndlitär.  Anführer. 
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Tolk  auch  oft  ohne  Rfickstdit  ai|f  GetcUecliter  n.  FamilieB  dvdk 
die  Aeltesten  s.  d.  A.,  veitreteB^).  Diese  StammTerfossiiiig 
fladen  wir  bei  dea  Israeliten  schon  in  Aegypten  Moses  liess 
sie  fortbestehea  nnd  setzte  sie  ndt  seiner  Constitirtion  in  staats- 
rechtliche Beziehoag.  Währead  der  Richterperiode,  nachdem  je^ 
dem  Stamme  ein  Gebiet  in  PaMbtina  angewiesen  worden  (Jos!  13  iL 
vgl.  Joseph.  Antt  5»  1«  22.) ,  war  der  Nationalverbandy  der  die 
-einiehien  Stämme  zusammefihalten  sollte ,  äusserst  locker  (das 
Baad  snnächst  nor  im  religiösen  Glauben  gegeben)  und  sie  er- 
griffen nidbt  nur  häufig,  da  sie  sum  Theil  noch  dnrch  cananit 
Zwischenwohaer  getrennt  von  einander  lebten,  für  ihre  Sicher- 
heit and  ihr  Bestehen  isolirte  Massregeln  vgl  z  B,  Rieht  8. 12., 
sondern  bekriegten  selbst  einander  mit  der  grossten  Feindseligkeit 
Bicht  12,  41.  20, 11  ff.  wobei  die  polit.  Eifersucht  der  madi- 
tigem  l^tämme  gegen  einander  nicht  verborgen  blieb  s.  d.  A* 
Ephraim.  Durch  die  Einlführung  des  Konigthums  sollte  zwar 
die  Gesammtkraft  der  Nation  für  ein  Interesse  vereinigt  werden, 
allein  die  Stammverfassung  dauerte  ungeändert  fort  und  die  Re- 
präsentanten der  Stäauae  bildeten  eine  Art  von  Landständen,  die 
zuweilen  sdir  kräftig  auftraten  (1  Sam.  10,  20  ff.  2  Sam.  3, 17  ff 
6,  1  ff.  1  Kon.  12.  2  Chron.  24, 17.),  ja  nach  1  Chron.  5, 19— 2a 
führte  ein  einzelner  St9mm  noch  unter  Sauls  Regierung  einea 
Krieg  gegen  ein  benachbartes  Volk  ganz  allein  und  auf  eigne 
Hand.  Gleiches  wird  1  Chron.  4^  41  ff.  ans  dem  Zeitalter  des 
Hbkias  berichtet  Der  Einfliiss  der  Stammverfassung  war  beson- 
ders bei  Konigswahlen  sichtbar  und  trat  nach  Salomo^s  Tode 
recht  entschieden  hervor,  indem  die  Eifersucht,  welche  von  Alters 
her  besonders  zwischen  den  Stämmen  Jnda  u.  Ephraim  geherrscht 
hatte,  die  lose  Verbindung,  die  nur  Davids  kräftige  Hand  zu- 
sammengehalten, völlig  zerrbs  nnd  zwei  einander  grossentheSs 
feindlich  gegenüberstehende  Reiche  constitnirte,.  die  das  Grab 
des  Gemeingeistes  and  wahren  Nationalinteresses  wurden  a.  d.  AA. 
Juda,  Israel   Der  davidischen  Djrnastie  blieben  nur  zwei  St, 


1)  Wie  die  B&opter  der  Vaterh&Ufer  durch  Gebart,  so  waren  diese 
dorch  Wahl  (mit  Rackatcht  auf  Alter  und  Erfahrung)  in  »aea  Volkt- 
ausschoM  Tereinigt;  sie  hieesen,.  da  sie  ans  allen  Stäminen  geBewaea 
waren,  auch  Aelteste  der  Stamme  Deut,  dl,  28.  Michaelia  BIR.  L 
2b2.  hält  diese  Aelteaten  ffir  identisch  mit  den  Häuptern  der  Vaterhäuser.— 
2)  Die  l^'^^lfü  CLoth.  Amtleute)  gehören,  als  VerwaUangsbeamte,  mM 
weiter  hierher  s.d  AA. Ee^iernng,  Städte.  —  5)  Unrich^g  schreibt 
Diod.  Sic.  Edog.  40,  1.  die  Eintheilang  des  hebr.  Volks  in  ll  SUmme 
dem  Moses  zu  und  fögt  bei:  i$d^T6  rSv  iifi&fAov  rovxov  vMXtmrurw 
i^fU^BC&at.  Hai  avfi^ojvov  %7vai  rf  nXtj^'tt  rdv  fiijv(Stv  rotp  ror  irucv 
Tov  üvuTrlygavwwv,  4)  Von  den  heutigen  arab.  Bndiinnnstimmnp 
Ist  es  bekannt,  wie  sie  oft  in  der  beharrficMen  Fdndsohaft  gcgesi  da* 
ander  leben.  "  ' 
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Jada  und  BenjaouB,  treu  lud  wcH  der  Stamoi  Ben^urin  ifefai  n. 
miDdar  zdilrelch  war,  so  hiesa  dieser  Staat  Beieh  Jada.  Die 
übrigen  10  Stämme  (mit  Aasnahme  eioiger  Städte  s.  ob.  I.  378.) 
bildeten  das  Beich  Ephraim  oder  Israel,  so  genannt,  weil  der 
Stamm  Ephraim  ihr  politischer  Afi|telpnnct  war  (vgl.  Ezech.  37, 
19.)  Ganzlich  erlosdien  oder  mit  andern  verschmolteB  ist 
wohl  kein  Israelit  Stamm  in  der  vorexil  Periode,  sehr  geschwächt 
aber  war  der  Stamm  Simeon,  der  daher  Deot,  33.  auch  gar  nicht 
erwähnt  wird  s.  d.  A.  Die  Leviten  sollen  alle  dem  R.  Juda  sich' 
angeschlossen  haben  2Chron.  11,  13ff.%  vergl  IKon.  12»  31. 
Im  Exil  scheinen  die  eiozelnen  Stamme  im  Ganzen  bdsammen 
gewohnt  zu  haben  Tob.  1,  11«  2,  1,  doch  vgl.  1,  16.  nnd  die 
Heirathen  wurden  gemr  unter  Stammesgenossen  abgeschlossen  Tobu 

I,  9.  6,  12.^.  Ueberhanpt  war  die  Stammv^&ssung  so  wenig 
vermischt,  dass  Ezechiel  in  den  ersten  Decennien  der  Verbannnng 
für  den  neuen  Staat  eine  Verthalong  des  neuen  Staatsgebiets  un* 
ter  die  12  Stämme  als  etwas  Wesentliches  prophezeiete  K.  47.  48, 
Al>  indess  wirklich  die  Erlaubniss  zur  Bückkehr  erfolgte,  machten 
ausser  dner  Anzahl  Priester  und  t4eviten  fSut  nur  Individuen  der 
Stämme  Juda  und  Benjamin  von  derselben  Gebranch  vgl.  Nehem« 

II,  4.  Der  Stammnnterschied  trat  nun  entschieden  in  den  Hin- 
tergrund, um  so  mehr,  als  die  Benjaminiten  schon  früher  sich  ge- 
wohnt haben  mossten,  als  eins  mit  Juda  angesehen  zu  werden, 
und  die  Geschlechter  oder  Familien  bildeten  von  jetzt  an  die 
Grundlage  der  Geaealogieen  vgl.^  Esr.  8w  Neh,  7.  u.  ihre  Häupter 
waren  nothigenfalb  die  Bepräsentanten  des  Volks  Nehem.  10, 
Aber,  obschon  die  Stämme  > jetzt  keine  compacte  Hassen  waren, 
so  erhielt  sich  doch  für  die  einzelnen  Familien  nach  den  gerette- 
ten Geschlechtstafeln  oder  aus  Tradition  die  Notiz,  zu  welchem 
Stamme  sie  gehörten  vgl  Luc.  2,  3&  Act  13,  21.  Bom.  11,  1. 
phiL  3,  5.  und  in  den  Üieokratisdien  Hoflfonngen  dauern  die  12 
Stamme  Israels  immer  noch  als  dn  GmndtTpus  fort  vgl.  Mt«  19^ 
28*  Apoc  5,  5.  9.  7,  4  ff. ,  ja  Mischna  Sanhedr.  1, 5.  wird  selbst 
in  der  allgem^en  Darstellung  der  ju^fischen  Gerichtsvertesiuig 
^ui  das  Bestehen,  der  Stämme  Bäcksicht  genommen.  S.  iberiu 
Miek»elis  HB.  1.260 ff.  Hfillmann  Staatsvert.  d.Isr.  S.6öff. 
Das  Topagraphisohe  und  Geschichtliche' der  Stämme  s.  unter  den 
einselneiB  Artikeb;  manche  dahin  emschlagende  Erläuterung  giebt 
A.  O.  Ho  ff  mann  commentar.  philoL  crit.  in  Deuter.  33.  Jen. 

im  4. 


i)  Manches  von  den  oben  Vorgetragenen  s.  In  Versehair  disteif. 
de  aöMlafloiie  Tsrad.  mutua  taoq.  vera  cautsa  sdstae  ac  deblUtaiae  Jad; 
rdpubL  (BIbUotb.  Brem.  Bova  II.  68  sqq.)  f)  PVüher  war  man  wenl- 
ftf  partikvlaristlsch  gerinnt  und  et  kam  vor,  dass  israeHt  Weiber  ticli 
adC  Adflinde»  verhanden,  deren  Sfthno  dann  doch  für  Israeliten  g«gok> 
ten  ZQ  haben  scheinen  1  Kdn.  7, 14. 
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.    StateHii  ^  Gesebleehtdre^iter,  ttfn^n 

rNeh,  7,  4.),  Tffh^  ^EO  (Gen.  5,^1^  Wenn  die  Pami- 
li^nerinnerun^en,  aa  sie  "sich  nnr  an  me  Namen  der  Vorfahren 
Infipf^n  kennen,  ton  sdbst  su  Gescblechtsregistem  sich  gestalten, 
diese  ab^  bei  den  hräeKten  wegen  des  eigenthnmiichoi  anf  die 
Pamfflengfiter  bastrten  Erbrechts  (s.  d*  AA.  Besitz  nnd  Erb- 
schaft) doppelte  Wichtigkeit  erhielten:  so  mussten  in.  einer  Zeit 
o.  bei  ^em  Volke»  wo  Famiiiengrappen  ^e^er  StSmme  mit 
fbrtdanemden  gesetzlich  garantirteti  Rechten  nt^d  .Privilegfeo  bü- 
deten  m  die  StaatiVerfossang  ganz  eigentlich  eine  StanOnvei^^ 
snng  War,  die  Stammregister  eine  noch  höhere  nnd  aDgememere 
Bedentang  haben  nnd  wir  werden  es  schon  dämm  begrdfßcfc 
finden,  dass  bei  den  Orientalen  iiberh.  it  den  Israeliten  insbeson- 
dre die  Genealogieetty  Anfang  aller  Gesenichte  (GeschSchls- 
•chrdbnng),  so  fortdanemd  Grundläge  derselbe  waren  Eich« 
horn  Einleit.  llt.  27  f.  Die  Erzählung  ton  Begebenheiten  wird 
and  frühesten  in.  die  Geschlechtsregister  efogeflocnten  (vgl.  Gen. 
4,  17.  20ff.  IChrott.  2,  3.  7.  4,  9:  10.  ^4.  38 C  Hartmann 
Pentat«  S.  261  wie  dne  Art  hbtorbcher  Commentar^  u.  tritt 
erst  nach  n;  nach  in  grosserer  Selbstständigkeit  (nach  der  Wdse 
Griechen)  auf.  Gemäss  ^eser  Gewohnheit  sdiickt  nodi  der 
Chronist  (iChron.  1^8.)  genealogische  Uebersichten  seiner  Ge- 
schichte voraus.  Im  Pentateuch  aber  'bilden  die  Genealogfeen 
gleichsam  die  Abschnitte  und  Ruhepunite  der  Enrahlung  (Gen. 
\  17ff.  5,  3ff.  9,  18ff.  11,  IOC  ??,  20ff.  25,  Iff  3a  lÄ 
35,  22ff.  36^  Itf.  46,  8ft  Eiod.  6,  140.  Num.  VIA  260 
nnd  ausser  den  Familien-,  Stamm-  tind  Volks^eüealogleeii  steft 
die  GenK  (K,  10.)  selb^  ein  Stammtegister  aller  (bekannten) 
Nationen  der  Erde  auf.  In  der  israejit.  Praxis  waren  hantftsSch- 
Ocb  die  priesterlichen  Stammregister  <fie  Ge^e^lo^ieeii  aes  k$- 
tifgl.  Hansed  von  Wichtigkeit:.  Jene  wurden  an»  dem  l^abjt  BidD 
wiedcar  mit  znrikkgebracht  Esra  2j  6t»  Neh.  7,  64.  tL  stets  mit 


1>  S<»  i«|  iifA  iu  rif^  ßi/^Xo^  Y^9M  M|4  Jt,  ipi  4M««. 
hnu  abw  da»  lM*r«  ^hl^'1rv  "ij^q»  idoht  ioMMr  lOn  auwr«^ifteh»- 
df»iH^,  ^<Midfca  4ch  geauuMi  d(ur .  Entwickelnng  4ec  fiiefcd^hU  paa  ^ 
Gepeafogie  erweiifsrt  hat,  ist  an  mehren  Stellen  A.  T.  flar  ver^  4« 
Wette  tu  Mr.  a.'  a.  O;  —  t)  bei  den  Arabern  galt  es  fttr  groM 
Schande,  seinen  Stammbanm  nicht  zu  kennen  (Bichhorn  mmam*  in- 
tiq.  bist.  Arab.  p.  26.),  das  genealogisch*  8t«^«iiy  tehM»  Km»»  49^  19. 
fWMilM.  fl^^cJU  d^rt  fAf^  sehr  g^fchtv^n  BeftUftdiheildfr  Aelehr- 
«fMalüoit  ansi  Qa^tpiaan  Pantät.  9^257.  S«M)»i  Gedi«faMA  wmrdpa  G*- 
9im9c\\Uw^tjif  aiiiMrl^t^  npi  diea#  dfsto  «pTurU^fb^^  n*  dU 
iVersCom), 'in  ihc^  eiOKeki^  ifhaHen  tlcbr^r  zn  ma^el^  (KA^hh^rn 
n«  a,  Q,  p«  SljL  Und  die.;  Beduinen  haUf«t.noiA  jet«t  Mki  fM  anf  ihre 
Stammb&Qme  Niebnhr  B.  10.  15.  19.      ,   ~  , 
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SofgOelt  »itfb0i^alni  il  weSec  gefikrt  Joseph.  Aphh.  1,  7«,  dm 
4ie  LevÜeB»  m4dit  Prltstar  "wefdeD  woU&eii^  wnmUm  skk  eiaet 
Ahnonprobe  mterw^rfea  Eira.  2,  61  f.  Nek  7»  64.  V#q  lelitertA 
Bfifem  dtti  R«Üi  (4,  17  ff.)  4ie  ßfangelien  (MU  1.  L«o.  3» 
23 ff.)  Pr#beo,  ^  es  a»  keidep  Orten  danunw  dum  kt,  eüi 
ImtivkliMi  m  scmr  AbetamiMiiig  auf  Duvid  snracksafohreB.  Al^ 
kir.  GtsdiledilNK^^  <kr  Jade»  «oU  König  Serodes  d»  Gr.  den 
Unkrgaog  bemtel  babca  EiMeliu  H.  E.  1,  7.;  u(  aber  \liea' 
nioki  «eingef  ab  wabiKlidoMk  Wetalen*  N*  Test  1.  232. 
Scb0or  dorch^  babyl  Esol  aK>diteQ  die  GeacUeditoregistec  hin  and 
«nieder  in  UaerdiMog  geratkea  imn^  tb<}r  eioBeloe  Faouüen  ha? 
ben  ihre  Stembinaie  wehl  bla  aber  die  ZerstStong  J^fosalema 
a.  des  jüdischen  OeaKiAWesena  hiaaw  gevetlel  (Olh^n.  Iti.  rabk» 
pw76«262.V.  Wir  beinerl^en.im.Eioaeiven  Da4i^F#%mlesr  l)Die 
Forlpdanzwf  der  Namcq  Ton,  Ahobetcan  der  Familien  a*  Slamme 
gnMhah  orspruoglicii  nnr  durch  mdadljbshe  UeberUeferiing  n.  bei 
.dett/IstBeliten  mag  dies,  da  die  Sehreibkunst  kann  ?or  Dvnd  ui 
.  Prkato^^elegeabeiten  angeweadel  worden  ist^  aitmlich  Jnagie  fortt 
gedanert  babea.  Man  darf  abtsi  dabei  niolit  vergessen  y  dass  daa 
fiedttchMBs  iener  eben  im  auf-  ldkndige  Srinnemng  angewieset 
nen  ^reschleiit^  fiel  kralliger  mar^  als  da#  Qnsre<|.  u^  eine  .  Reihe 
von,  Namen,  bei  welchen  jedei-  sick  inteiessirt  wussta,  leicht  an 
behalten  acnnoichta  iigL  Eichkorn  monam«  aaUyiiss.  Uit«  Arah» 
p.  2a.sqq*  J>nch  mögen  aUendingl  «es  der  fcfidbestea  Peiiede  des 
isfneKt.  ¥elks<  amnche  Namen  imtergegaagen  tei«)  ii»  eokbem 
fbUa  cabaute .  num '  aas  di$u  «brig.gebliebeaen  ^n  Stnanatfegiski 
Ui  :de!)aia  daan  die  Lebensarit  der .  einzelnen  Ahnherren  in  dem 
filaasae  ana,  wla  diie  ohngefabre  ch^onoWg»  Erionetn^g  von  gam> 
nenZeitraomen  dies  forderte  s.  d.  A^Patriarchen  Vater  Cem-> 
ment,  fifa.  Pen^.  L  49  C.  Ja  sdbst  fiogitt  scbeint.  man  einaekie 
Namfon  zn^  h^beni»  indem  aus.  dna  Benienoangen  dnes  Landes  od« 
eines  Staaunns  Namen  der  StaaMOffiter  gebUdet  warden  (wie  vain 
ter  den  Grkdum  ij^  verhistor.  Zeit^  a»  B.  Doros,  Aeolas)« 

AaffoAhrt  wafdeo  ia  Gmcbtechtsregistsm  regelamssig  anr  die 
mianKeben  Omaendenten,  an  wdkhen  die  Etinnerang  i|.  das  Be* 
atebmi  dar  Faiaslie  fortlief,  (vgl.  "^^U  mas),  wie  denn  abarh. 
sKe.  ¥iaMen.  im  BiorgealMide  von  >dier  nicht  auf  gleicher  linie 
mife  doa  Mianem  etanden.  Nqr  die  Eibtodit«  >  aaf  w^e  das 
FnmiÜiengiA  nheagingv  erhielten  bt^reifli<A  eine  Stelle  in  den 
SInmmbiwaian  s.  oben  L  659.;  nusnahinsweise  aber  wurden  seit*, 
cka  Fmnen  (ab  Kutter)  erwähnt,  die  far  die  Xenden»  der  Ge- 
nealogie historische  Wichtigkeit  hatten  Mt  1,  3  ff.  s.  de  Wette 
s.  d.  St.  Sonst  s.  auch  Snrenhus.  ßlßXoq  xaraXXay,  p.  1 14 sq.  — 
9)  Die  Anordnung  der  Stammbaume  war  cum  Theil  eine  künst- 
ficbe  dadurch,  dass  man  (nicht  ohne  Rücksieht  auf  heilige  und 
merkwürdige  Süahlen  s.  d.  A.)  Glcichmässigkeit  einselner  Perioden 
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mtfebte;  io  M  Ht.  t,  17.  di«  Gaieal(»gie  Christi  auf  3  Vier- 
Sehnde  redodtt  (s.  d.  Ansleger  m,  d«  St).  Hierbei  worden  svw. 
Ahnherreo  ganz  übergangen  Vgl.  Ht.  1,  8.  2Chroi|.  22 — 25- 
Letzteres  ist  aber  aach  sonst  geschehen,  bald  absichtlich,  um  die 
Stammbaome  zosammenzoziehen  (Roth  4, 21  f.  s.  Eichhorn  Eii^ 
leit  III.  461  andere  Bebp.  Snrenhns  ßlßXo^  xataXk.  p.9& 
Bichhorn  a.  a.  O.  582.)9  bald  wohl  bei  gleidilanCenden  Nanm 
aus  Irrthnm.  Ja  bei  den  Arabern  findet  sich  selbst  ein  geflissent- 
liches Verschweigen  solcher  Namen ,  welche  in  der  Erinnening 
ftbel  berächti^  waren  Eichhern  a.  i|.  O,  32sq.~^).  Aehnliches 
wollte  man  in  den  bibL  Genealogieen  hin  o.  wieder  finden  Sa« 
renhjis.  L  c  97.  Anderwärts  sind  wenigstens  einsebe  Namen 
ungewiss  warnm  ausgelassen  n*  es  erscheint  eine  Person  als  Sohn 
(n.  B.  Serubabel  Esra  ö,  2.  Hagg.  1,  1.  als  Sohn  Salathiek)»  die 
nach  genauen  Notizen  Enkel  war  (^1.  1  Chron.  3,  i9.).  S.  noch 
1  Chron.  7,  14.  vgl.  Num.  26^  29.  30.  —  4)  Parallele  Stumi- 
register  in  denselben  oder  verschiedenen  bibL  B&chem  (s.  B.  Creii. 
u.  1  Chron.  s.  Eichhorn  Einl.  L  392.)  weichen  zuw.  in  emzel- 
neh  Gliedem  von  einander  ab  oder  widerspredlen  sich,  thdis  so« 
fem' die  Namen  anders  geschrieben  sind  (Hartmann  Pentat.  S. 
247.)»  theils  in  der  Aufeinanderfolge  der  Glieder,  jl  man  reicht 
hier  nicht  mit  den  unter  No.  3^  angedeuteten  Voraussetzungen 
aus,  vielmehr  moss  man  bald  eine  verschieden^  Tradition,  bald 
eine  grosse  Nadilassigkeit  in  Benatzung  älterer  Qoellen  aaf  Set» 
ten  des  Condpienten  annehmen,  bald  die  Ursaehe  der  Brschei- 
imng  in  frOhzeiüger  Corruptiion  des  Textes  suchen.  VgL  z. 
Eichhorfi  Einldt.  III.  576.  Gramberg  die  Chronik  S.  51  £ 
Wir  dfirfen  jedoch  dies  Alles,  da  es  zu  tief  in  Einzelheiten  hin- 
einfuhrt, hier  ebenso  wenig  w«ter  verfolgen,  wie  es  in  ansefffli 
Plane  liegen  kann^  auf  die  allegorische  Ausdedtung  der  bibL  Ge- 
nealogieen bei  Philo  etc.  emzugehen.  Im  Allgemein«  s.  Suren- 
hue.  ftlßXog  xatakkaytjg  p.  89  sqq.  (34  aber  vorsiditig  zu  be» 
nutzende  theses  über  bibl«  Genealogieen)  u.  p.  113  sqq.  (viele  Be- 
merkungen  zu  dem  stemma  Christi  Mt  1«),  Hartmann  Ab.  d. 
Pentät  S.  240 fl'.,  :iahD  Avchäol.  L  L  623  ff.  Zosammengesftettl 
shid  die  widitigem  bibL  Stammregister  in  Schmidt  bibL  Bat^ 
rikus  S.  241ff.—  Die  ITun.  1,  4.  vgl.  Ttt  3^  9.  erwOnlM 
fiviaXoyim  AnfQctyroi  sind  gewiss  nicht  (wie  schon  mAnrt  KV. 
behai^eten  vgL  auch  Rheinwald  de  Pseudodoctoribu  Coloss. 
Bonn  1834.  4.  p.  11  sq.)  die  j&d«  Stammbiame,  anf  4eren  Her* 
'  Stellung  u.  Eifbifechong  auch  von  Indenchrislen,  At  an  ihre  Ak^ 


1)  BiaflQM  natloaellen  Hasses  auf  die  Gettaltong  der  StaamursfisCar 

ist  Tielleicht  Geo.  10,  15  E.  in  sofern  wahmnebmen,  als  die  Caaasimer, 
die  doch  sprachverwaadt  nut  den  Iiraelitea  waren,  nicht  von  desmdbea 
Ahaherm  (Sem)  abgeleitet  wffdcn. 
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Itanminng  ans  reinem  jfi'disdien  Geblnte  erweben  wollten,  grosser 
und  dem  Geiste  des  Christenthnms  widerstreitender  Eifer  gewen- 
det worden  wir«,  sondern  die  Geschlecbtsregister  der  h5hem  ans 
Gott  emanirten  Gdster  (Aeonen,  Bfitt^lgeister),  die  man  kennen 
wa  lernen  strebte,  nm  mit  ihnen  in  eine  segensreidie,  den  Geist 
ober  die  Materie  emporhebende  n.  von  9ir  befreiende  Terbindung, 
in  eine  Art  Bapport  zn  treten«  Somit  sind  es  gnostische  Ideen, 
«dcbe  ins  Cbristenthum  einsadringen  versncliten,  nur  daas  maa 
nicht  an  «Uq  spätem,  ausgebildeten  gnostischen  Systeme  hier  m 
denken  hat  vgL  Hag  EinL  ins  N.  T.  11.  38401  (2.  A.).  Ne. 
ander  Gesch.  d.  Pflanx.  L  273 f.  Banr  die  sogen.  Pastoralbr» 
8.  11  ff;,  wo  auch  Dähne's  (Stnd.  n.  Ejrit.  1833.  &  1008.)  ab* 
weichende  Meinang  berncksichtigt  ist. 

Stftupen,  Stfiapnng,  s.  d.  A.  Leibesstrafen. 

Stechdom,  südlicher  (Christ-  oder  Jadendom) ^  Bham» 
ms  paliami  L.  (GL  V.  pentandria),  m;^  Bjkht  9,  14  £  Ps.  58, 
lOi,  ein  in  Aegypten  (Cjrenaica  Plin.  13,  33.)  und  Sjrien  eis- 
hdmis^er  Stranch,  der  sich  an  der  Wurzel  in  viele  gerade,  mit 
Domen  befetite  Aeste  (la  10  —  15  Fass  Hohe)  theilt,  den  Oek» 
blättern  ähnliche,  doch  weissere  und  schmälere  Blatter  und  kleine 
weisse  (weissgelbe)  Blumen  hat,  aus  welchen  letztem  sich  kleine 
schwane,  bittre  Beeren  entwickeln  s.  Prosp.  Alpin,  plantt 
Aeg.  c  &  (m.  Abbild.).  Die  Araber  nennen  ihn  eben&lb  vXöf 
(gewöhnlicher  aber  ^^^•"^ )  «od  anch,  bei  den  Aftikanem,  d«  k 

Karth^era ,'  war  dieser  Name  im  Gebranch  Dioscor,  gloss.  1,  120. 
^iftyg^  UipQol  ^Axailv.  Ranwolf  R.  460^  ^)  fand  dies^ 
Gewächs  hanfig  nm  Jerusalem«  Es  wird  zu  Hecken  benutzt;  die 
Hebräer  brauchten  es  auch  zur  Fenerang  Ps.  58, 10«  S.  nberb. 
Celsii  Hierob.  I.  199«qq. 

Steinbock,  l3^'  eapra  ibezL.,  ein  bekanntes, 

anf  den  höchsten,  nnyogangUchsten  Felsen  (vgl  Hiob  39,  3.  Ps» 
104,  18.)^)»  im  kalten  wie  im  wannen  Himmelsstriche  (auch  in 
Arabien  Forskäl  descr.  imimaU.  praef.  4.)  lebendes  Säugthier, 
das  sdir  grosse,  mondformige,  schräg  nach  Untenzu  gdurummte 
nd  mit  knorrigen  Querringen  v^seh^e  Homer'),  einen  kurzen 


1)  Er  nennt  e«  Lyctiun  und  hat  es  abbilden  lassen.  —  S)  Dass  auf  . 
dem  Libanon,  beftonders  aber  deoi  Antilibaa«»  Stelab^ke  hausen,  irt 
sehr  wahncheinlich;  auf  dam  Carmel  aber  finden  sich  keine  und  die 
baidea  rop-  RoManlblieT  Alterth.  Vf.  II.  206.  aus  ArTieux  ange- 
^Ohrtan.  8tell«n  handelo  Ton  4er  Gemse.    Von  8teioböcken  in  Arabift  . 
petraea  s.  Rüppel  R.  187.  —  3)  Sie  werden  ihrer' Stärke  und  Gr5fM 
wegen  zu  Bwneherlei  beautst  Bochart  1.  c  p.  292.   Daram  aber  hat 
doch  der  Cbäld.  Unrecht,  wenn  er  sie  Bzech.  27, 15.  ante^  ^^^IP 
•tobt  s.  Miehaelis  Spicil.  L  206. 
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Kopf,  kkbkßy  aber  idme  Augen,  gmten  Bart,  bagci)  biMM 
(gcauei)  Haar,  Umen^  «ntea  kaUe»»  ofapen  und  aa.  der  Spkae 
•chwavseii  Scbwaai  hat  aod  sich  dorch  die  ^(rotste  Bebendigfceil 
imd  Genaiidtbiit  seines  Körpers  ansidchnet  VergL  Pün«  8,  79; 
Dar  Weibchen,  n^j;:,  dient  Sprchw.  5v  19^  als  Bild  eia«r  sdio- 
nea^  f  ran,  so  wie  aadi  die  Araber  das  Spru«h«ort  haben :  s  eh 
ner  als  ein  ateLnbock  (j^f  {J^  t^ß^  Bochart  Hie^ 
If.  263.  f>tt  sdnreieerisdie^  Natntfmcher  A.  t.  Hälfet 
adirieb  att  Nichaelts:  d<>tDi  suMte  se  ibiceni  haboisse^  placere  phru* 
sin  orientaleot  pacatmn  fume^  sed  Ha  animosiHn,  ut  tel  socio* 
mm  animalidin  contra  aKa  defensiooenik  stisciperet.  S.  f&berb.  B 
ehart  HIeroz.  II.  2d9  sqq.  Oedmanil  Samml.  V.  46ft  Mi-> 
chaelis  Suppl.  1121  sqq.  Bei  aller  Gemsshelt,  dass  ^an 
^Steinbock  bezeichne,  bleibt  es  indesd  Imbier  zvetftlhaft:,  ob  die- 
ses arab.  W.:  nsd  das  hebr.  eben  nur  von  diesem  Tbiete  ge- 
hfBuckt  woirden  sei  oder  such. (etwa  1  Sam;  24,  3l)^)  eine  akiH 
ticbe  nsd  vetwandU  Spedes  mit  befasst  habe«.  Bi  der  Tbat  bat 
Rh^enberg  (kon.  et  deseript«  nnimsU.  decb  2«  MammaL)  en  er* 
iHesen,'  dass  aoch  die  capra  sioakiea  beddbCe,  ein  Um 

von  der  Gestalt  des  ibex  mit  starkem  Bart'  (^s  Bfäonchen)  mid 
grossen,  rBckwärts  gebogenen  Hörnern,  aber  'schlaaker  im  Kor- 
perbaa.  '  Dfe  Hautfarbe  ist  im  Ganzen  gelbbraun ,  an  Hals  ond 
Danch  weissFich,  an  den  Fiissen  aber  dookel,  nntea  neisibccm 
'Oder  gesprenkelt.-  Bart  äad  Sobwaa  s^en  achwars  ms.  Bs 
jbebi  anf  den  Felsenliöhen  am  Sü^ai  und  Wd  von  den  Arabern 
Bedden.,  {2)^9  genaapt«  Dia  Abbildi^,  wekbe  £.  liefert^  ist 
«ortrefiUcb  und  seine  aasföbrlicke  Beachreibuag  sehr  genau. 
Ton  dem  Steinbock  deuten  die  meiste  alten  Uebers.  (ChaULSjn 
2  Arab.),  so  wie  Luther  das  Deut  14^  &  Vfrkammeode 
dagegen  haben  LXX.  Vulg.  TQaytkaqtögy  Bockhir.scb,  weldies 
Thier  (voii  -  der  Gestah  des  Hirsches,  aber  barba  et  «rmonmr  rillo 
«fistans  PKff.,8,  5a>  ita  Arabien  Diod.  Sic.  2,  dl.  nod  aar  Pfca- 
i»b  P1?b«  1.  c  leben  sollte.    Ariirttot  mm.  2, 1.  nennt  es  iMTtAm^ 

£0C.  B.  übeth.  Bothart  Hieror.  HI. 800sqq.  Sehodev  Spee. 
erof.  nt  p.  38  f.  fihidet  dasselbe  fai  d^  Antilope  Lema^>  wie* 
det  (eomtbos  reciiinris  ragfösis,  corpore  raftsoeate,  aocba  barbata 
ShawR  151.  Pallas  SpiciL  soolog.  XU.  p.  12.).    ladesa  mochte 


1)  CTor  werden  (!n  dssr  Wliste  Bt^gedi)  tT^fJ  erwttat^ 
wohin  Da\id  mit  SOOO  Mktin  log.  Aber  schwerndi'  Eahen  Jemahr  sef 
dieien  Feltenboheo  in  Wetten  des  todten  Heeres  8teiQb9cke  gehauMl  — 
2)  doch  «.  Aber  diesen  Namen  Roseniafliler  Alterth.  IV. 

-  IL  180. 
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•dHtt  die  Uüntißt  Aeier  Aotfo^  taiü  dem  (h<db..fdi^aaHi) 
Tragela^a»  der  AJtea  adif  sweiMbAft"  aein^  fib^  die  Sichtiial 
der-  UebcnMzno^  LXX.  aber  laaH  sich  gar  üioht  ortbeUeit  Nor 
du  isl  wahmhrfiilidi»ida»8  DeiU  a,a.O.  tine  S|ftefi6i  deaHicwli* 
oder  4Atil0pe»ge«chltckl€»  i^melat  wird.  V^.  Be^harU  Bkros» 
IL  aejrsqf.,.  dusa  aber  Res «mniA Her  iUtertb.  IV«  a  179* 
Sdir  mibtftitdigeid      Oeseji.  die8aw.'L  126. 

Steine  brauchten  die  Israeliten,  nach  Vedialtnisa  ihrer 
iCrosse,  nicht  nur  zam  Banen  (von  Stadtmaaern,  Fracbtgebaodeni 
miea  etc)  iKon,  5,  17.  6,  7  ff.  15,  22.  .2  Kon.  12,  12.  22,6» 
1  Macc.  13|  27.  *),  zum  Schlendern  1  Sam.  17, 40  ff.,  statt  des  Mes. 
lers  bd  der  Bescbneidnng  JExod.  4,  2$.  Jos.  5, 2.  s.  d.  Ä.  Hess  er, 
«UP  Verschliessen  der  Oefintingen  von  Hohlen,  Gräbern,  Brun* 
nen  Gen.  29,  2 ff.  Jos.  10,  lÖ.  27.  Alt  27,  6(X,  zu  Grenzmar- 
ken ^  etc.,  sondern  insbesondre,  errichtete  mi^n  Denksteine,  um 
die  Kunde  von  ,  eiQ,er  v^ichtigen  Begebenheit  auf  die  Nachwelt  foHr 


tcn  Gen.  28,  18.  35»  14.  Deut.  27,  Z  Jos.  4,  3.  20  f.  24,26^ 
1  Sam.  7,  12.  vgl.  Berod.  4, 92.  ^  waren  gewöhnlich  nur  rohe 
Feldsteine^  oft  von  Eichen  oder  Terebinthen  beschattet,  seltener 
mit  Schrift  versehen  Deut  27,  2*  Sie  fiihrten  besondere  Benen- 
nungen, welche  ihnen  b^d  bei  ihrer  Aufstellung,  bald  «päter  za 
Theil  geworden  sein  myogen  Jos.  15»  6.  1  Sam,  4,  1,  20,  19. 
jL  Kon.  1^  9*  Dergleichen  Steine  wurden  oft  als  der  Gottheit 
faeilig  t>etrachtet  nnd  durch  Libationen  von  Oel  und  Ssjbe  ver- 
ehrt Gen.  28, 18.  35, 14*  vgl  Arnob«  adv.  sent  i:  p.  13.  Elmenk: 
quando  conspexerara  lubricatnm  lapideoi  et  ex  olivi  ung]une 
sorcüdatum,  tanquam  ineiset  vis  praesens,  adulabar,  affabar  et 


'iO.  Augustin.  dv.  d.  16|  38*  Solche  Salbsteine,  Xid^ai  Xina^of 
(Clenu  Alex,  sttom.  7.  843«)  kommen'  auch  ,  im  griecb,  Alterthnm 
Tor  Tkeophr.  CW«.  17.  (25.)  s.  J^eljermann  über  die  alte 
Sitte  Sterne  zu  salben  n.  deren  Drspr.  BrC,  1793.  8.  Verschie- 
den sind  die  ßanvXta  (von  n'>5  Gen.  28, 18.),  eine  Art  lue- 
tische^ «e,  mae  m  BiUer  dertSottheift  stlb^t  Utlt  (Bnseh.  praep. 

«  8.  a.  O«  PkoC  biht  p.  557«*  568.  ?üsu  &D  nnd  als  tw^ 
Bkmadl  gtfidkn  entah  [Bleleorslflkief  ]«    Von  dieser  Art  war 


l)t.KW«nb«rg  soll  Jedoch  dea  Traeebiphnft  des  Plin.  lu  Nubien 
wieder '|;efbndea  haben.  —  2)  Bioen  Steinbruch  im  Thate  von  Bethche- 
rea  SMcht  Ml««hna  Middoth  4.  namhaft.  £•  w<ird«ii  doli  ^  Steine 
snai  AHar  in  Tempel  and  dem  Umgang  um  den  Altar  gebrochen.  — 
§i  Bei  dsnttiiaewt  iM  iM  lapidaa  tonaiiialM  (temlai)  bekannt  Solche 
Jfhrkstaine'  ^a  -  verrMUn  (also'  das  Besitathnal  eives  Anten  zu  scbmft^ 
iMm>  «vcr  itai  IM«;  «MeU  «erbaten  Beut  19,  1%.  f7v  17.  vgl,  Sprahw. 
»,  28.  Hot.  5,  10.  Ifiob  U,  2,.ik  MichaAlla        IV.  fiaT  , 
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'daner  in  der  Kaaba'  tn  MeUa  Terehren  (Bnrckhardt  R.  im 
kreh.  S.  2Q0<)9  wie  denn  auch  in  dm  Palastina  benachbartes 
syrischen  und  ph^niz.  Sonnen-,  Astarten^  n.  a.  Tempeln  derlei- 
chen  Steine  verwahrt  und  angebetet  worden  i.  überh.  J.  6.  Bie- 
dermann de  lapidam  cnlta  difino.  Freiberg.  1749.  4«  J.  C.  S. 
Hoelling  de  baetj^iis  vett.  Groeii.  1716.  Falconet  in  d.'Me- 
moir.  de  Tacad.  des  Inscr.  YL  513  sqq.  Mütter  aotiqoar.  AbhdL 
S.  277  ff.  a«Temp.  zu  Paphos  S.  11  f.  Rungios  AbhdL  fl  Frenode 
d.  Bibel  IL  149 ffl  Anton  progr.  comparatio  libror«  sacror.  V.  T. 
^t  scriptor.' prdfan.  etc.  V.  6sq.  VL  R  o  s  e  n  m.  Morg.  1. 125.  AU 
Schanddenkmäler  wurden  auf  den  Grabern  von  Verbrechern  n.  Ge- 
achteten Steinhäufen  errichtet  Jos.  7,  26.  Sj  29.  2  Sam.  18,  17. 
Dasselbe  geschah  auch  in  Arabien  Schaltens  monnm.  antiq. 
arab«  bist  p.  119.  und  analog  ist  es,  dass  arab.  Pilgrime  aof  das 
Grab  einer  gehassten  Person  Stdne  werfen,  wodurch  ein  ahnlicher 
Schaüdsteinhaufen  entsteht  vgl.  Abdulcurim  in  Paulus  Reper- 
tor.  IL  53. Ueber  eine  Art  Uebungssteine  in  palast.  StiLdten 
8.  d.  A.  Spiele.  Auf  den  Gebrauch  der  weissen  Steine  in 
den  heidn.  Gerichten,  durch  welche  die  Richter  für  Frdsprechung 
einei  Beklagten  stimmten  (Plin.  epp.  6,  11.  Orid.  Met  15,  42.^ 
finden  Einige  Apoc.  2,17.  hingedeutet,  Andere  (wie  Eichhorn) 
auf  die  Sitte ,  nach  welcher  die  oljrop.  Sieger,  wenn  sie  in  ihre 
Taterstadt  einzogen ,  eine  Ehrencharte  erhielten,  worauf  die  ihnea 
Ton  der  Stadt  als  Auszeichnung  gewahrten  Vortheile  bezeichnet 
waren  Petit,  var.  lectt  c.  8.).  Die  Stelle  ist  aber  wohl  ohne 
alle  solchev  Beidehung  zu  fassen  s.  Ewald  Comment.  in  Apoc.  p. 
120.  Die  neueste  Deutung  Zulligs  (weisser  Loosstein)  hangt 
zÄ  eng  mit  seiner  Ansicht  von  Urim  und  Thummim'  zusammen ,  als 
dass  sie  hier  gepr&ft  werden  konnte.  S.  noch  nberh.  Salden 
btia  theolog.  p.  167  sqq.  J.  H.  Haii  diss.  de  calculo  albo  Gitt. 
1706.' 4.  D  res  ig  de  usu  albor.  calcnL  ap.  Ups.  73L  4. 
Ueber  die  Heilensteine  der  Roiner  s.  d.  A.  Städte.  Sonst  Tgl. 
noch  Öt  hon.  lexic.  r&bb.  p.  362  sq. 

SteinigQAg,  takn.  nb^pO  (in  der  Bibel  nur  die  ytAä 
^0,  &:i'n'>,  XiS-oßoUXv^  Ud-afyiv).  Als  Strafe  wdrde  diete  To» 
d«iart  nach  dem  Israel. .  Gesetze  (t§^«  Jflsdina  Sanhedr.  7,  4  t 
8, 1.)  Terhängt  a)  fiber  alle ,  die  der  Ehre  JehoTahs  zu  nahe  ge- 
treten waren  ,^  d.  h.  nber  Götzendiener  LeT.  20,  2.  Deat,  17, 2  & 
n.  Verführer  zum  GStzendienst  Deut  13,  6 ff.,  äber  Gotteafiste- 


1)  Ueber  ein  eheenToUeS  Aohtefen  Ton  Steine»  mfGcibm  a»PM> 
saa.  8,  IS.  IQ,  5.  Tgl.  Dougiiiei  AnalecU  L  164.  2)  Dieses  W. 
ist  ellgeiiteiaertfr  Oedeotang  u..  fcoaiait  nur  ea  einet  Statte  Ler.  ti,  14b 
ohne  191$  TOT  e^  oieia.  Simonis  p.  892. 
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rer  L€V.  24^  10«.  fgL  IKon.  21,  IOC  Act.  6,  13., 7,  66 £^ 
Sabbathsfchiiider  Nom.  15, 32  ff.  ^  Paeadopropheteo  DenUlSylff. 
VgL  18,  20.,  Zeichendeuter  und  Wahrsager  Ley.  20,  27.,  über 
jeden,  der  Ton  dem  Yerbannten  etwa»  eotwendet  hatte  Joa«  7; 
25.  i.  d.  A.  Bann;,  b)  über  notorisch  u.  beharrlich  nogdorMme 
Sohne  Deut  21,  18  ff-;  c)  über  Braute, ;  denen  das  Zeichen  der 
Jnngfrauschaft  mangelte  Deat.  22, 20 f.,  über  eine  Veilobte, 

sich  hatte  von  einem  andern  Maime  schwangeni  laaien,  neM 
dem  Schwangerer  Dent  22,  23  f.  Nach  jüdischer  Griminalprttd» 
(Mischna  Sanhedr.  7,  4.)  unteris^en  derselben  Strafe^)  die,  wel<^ 
che  ihren  Eltern  geflucht  oder  mit  ihrer  Mutter  (audi  Stiefmol«' 
ter)  oder  Schwiegertochter  Unzucht  getrieben  hatten^),  endlich 
Knabensd^der  u.  solche,  welche  mit  Thteren  den  Ck)itus  geafaet 
hatten.  Im  mos.  Gesetze  werden  diese  Falk  zwar  sammtliph  ^) 
einzeln  aufgeführt  Lev.  20.,  es  ist  aber  nnr  im  Allgemeinen  Tor 
desstrafe  verordnet  Da  jedoch  ausserdem  u.  nur  an  diesen  Stel* 
len  V.  9.  II.  12.  13.  16.  die  Formel  betgefügt  Ut:  ^397,  wd- 
die  T.  27.  mit  dem  Steinigen  verbunden  erscheint,  so  scbtosseo 
die  Talmndisten,  auch  in  jenen  Versen  sei  die  Stdnignng  ausge? 
sprochen.  Uebrigens  ist  im  mos.*  Gesetze  selbst  anch  einmal  ge* 
gen  an  Thier  Steinigung  verordnet,  nämKcb  gegen  den  Stier,  ^ 
wdcher  einen  Ifeosdien  todt  gestossen  hatte  Exod.  21,  28  £ 
Analoge  Stra^drohungen  s.  Lev.  20,  15  f.  —  Die  Art  der  Steir 
iNgung  vrird  in  der  Bih/d  nirgends  beschrieben,  nur  so  viel  er« 
giebt  sich,  dass  der  Richtplatz  ausserhalb  (der  Städte)  war  (L^r» 
24,  14.  26.  Num.  16,  36.  1  Kon.  21,  la  13.  Act.  7,  66.  vgl: 
Sanhedr.  6,  l'qq*)»  dass  die  Zeugen  die  ersten  Stdne  auf 
d&k  Verurthdlten  warfen  Deut.  17,  7.  (Act  7,  67  f.),  wobei  sie 
sich,  um  desto  freier  die  Hände  bewegen  zu  können,  des  Ober- 
Ueides  entledigten  >  Act  a.  a.  O.  Getiauer  schildern  die  Talmor 
dSaten  diese  Execution  (Mischna  Sanhedr.  4,  3.  4.  vgl.  meine 
Chrestom.  talm.  p.  1  sq.  u.  Othon.  lezic.  rabb.  361  sq.).  ihnen 
zufolge  wurde  der  Verbrecher,  wenn  er  mannlichen  Geschlechts 
war,  ganz  bis  atif  die  Schaamtheile,  war  er  ab^  weiblidien  Ge- 


1)  Ebebmch,  d.  i.  Bdtchlaf  mit  einer  Bbefrav  ist  im  Taloiad  mit 
BrdroMelang  ▼•rpdot  Sanhedr.  11,  1.  6.  Die  Stdle  Joh.  3,  5.  UU«! 
sich  hiermit  schwerlich  verdnigen  s.  oben  I.  SS5.  Anm,  vergL  Lücke 
Commeat.  za  Joh.  If.  !^f.  ~  2)  Mit  Unrecht  behauptet  Michaelis 
MR.  V.  267. ,  die  Talmndisten  führten  Erdrosselung  als  Strafe  für  die- 
ses Verbrechen  auf.  —  S)  Lev.  20, 11.  wird  nnr  n^H,  d.  i.  dte 
Scfavriegermntter  (Geseii.  ihesanr.  I.  p.  87.)  erwftlitat  und  v.  16.  isl 
nnr  von  nnnatürlicher  Wollust  der  Wdber  die  Rede,  wahrend  v.  1$. 
auf  das  gkddie  Vergeben  der  Mannspersonen  die  Todesstrafe  scUechthiii 
gsseist  ist^,  ohne  die  Formd  1^  1*^73^ ;  man  mnss  also  im  Sinne  der 
Tdmndiitea      v.  16.  auf  Mann  und  Frau  beziehen  s.  jedoeh.  v^  iS.  . 


heranter  geKtweo.  War  eir  ladt,  «o  him  die  an  ilim  voUaDgeae 
Straft  rP'^n'n,  im^alsia,  lefafit  er  nach,  waif  dar  andre  Zeage 
einen  grossen  Stein  (vgl.  Irightfoot  hör  hebr.  4201)  anf  «ein 
Htn^  iad  wenn  auch  dies  nicht  lödtlioh  war,  so  griff  die  gaua 
▼efsmaalnng  an « Steinen.  Nach  einigen  Rabbinen  (wie  iUnio- 
Mm)  wnrde  deoi  Veibrecfaer  vor  der  Hinrichtung '  ein  «taiktr  bit- 
terer  (nnt  Weihrauch  angemachter)  Wein  gereicht,  am  ihn  m  be«- 
tinben  TgL  d.  Krenaiguag,  Wie  ttel  Toa  diesen  Gebrio^ 
eben  ah  sei,  ninis  dahbi  geiteUt  bleiben;  das  Herabstossen  dea 
Verbrechers  könnte  wohl  durch  falsche  Brklar.  der  Worte  ExodL 
19i  13.  n'y^l  tnS;  eitstanden  sein  (Michaelis  in  Pott 
Bji»  IV.  186.),  doch ' wahrscheinlich  ist  dies  nicht,  und  was  ann 
gegea  jenen  tahn.  modas  der  Steinigung  eingewendet  hat  (Hci«> 
nii  dissert  145  sqq.  CarpsoT.  Appar.  584.)  erscheint  aJs  an* 
eriieblich.  Uebrigens  war  das  Steimgen  auch  eine  häufig  vorko»» 
Blende  (sehr  alte  Exod.  8,  26.  17,  4.)  Insultation  des  Pebebi 
mn  an  solchen  sich  anf  der  Stelle  bu  rächen,  weldie  den  Ua* 
wiUen  der  Ifenge  erregt  hatten  Deut  3(H  &  Mt  21,  35*  Lnc^ 
20,  6.  Job.  10,  31  £  11,  &  Aot  5,  26.  Joseph.  AntC.  14^  2.  L 
beB.  jttd  2,  1.  3.  Vit.  13.  (auch  des  jnd.  Pobels  in  ausaerpdL 
Städten  Act  14,  19.)-  Aehnlicfaes  findet  sich  hin  u.  wieder  yom 
gric^.  Pöbel  berichtet  Thuc  d,  6a  Ptesaa.  8,  &  8.  Aefian. 
H.  ö,  19.  ytß*  Wachsmuth  heUea.  Alterth.  IL  I.  437  t,  ob- 
wohl  auch  die  gerichtlich  verhängte  Strafe  der  Steinigung  bd  dca 
Qriechen  (Afocedoniem)  vorkonmit  Cuit.  6,  11.  88.  Vea  dca 
Spaniern  s.  Strabo  3.  155.,  von  den  Persem  Ctes«  firattm  €.45» 
Sn  Beispiel  ans  dem  deutschen  fifitteldter  fährt  an  Michne- 
Iis  de  indicÜB  poenisq.  capit  in  cod.  s.  §.  &  Vgl.  oberfa«  C«rp* 
tov.  App.  583  sq.  Seiden  ins  nat  et  gmtt  534  sqq«  F*  & 
Ei»g  de  lapidatione  H^braeomaL  Frc£  1716.  4. 

'  StephaBttS,  einer  von  den  sieben  ersten  Oiaksocn  der 
jemsalemischen  Chrisjtengemeinde,  als  uvijg  nXr^Qtjg  ni^iwg  xcU 
ittwfxaTog  &ylov  vor  den  äbrigen  hervorgehoben  Act  6,  5.  Er 
Warde  als  GdtSeslasterer  Act  ^  11£  beim  Synedriafli  angeklagt 
and  bevor  er^eeine  Vertheidigongsrede  TQfUenden  koanie,  von  den 
^ftfetten  lüden  voi^  Ae  Stadt  geschleppt  \l  gestemigt,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  Saulos,  der  naychherige  Paulus,  seinen  jüdisch« 
pharipäifcben  Feuereifer  bethätigte  Act.  7.  8,  1.  vgl.  22,  20.  Es 
feschah  dies  wahrsck  im  J.  37.  aer.  v.,  wo  wifM  etwas  jErabec 
Bass  Stepk«  ^us  d4t  Zahl  der  70  Janger  Jesu  gewesen  sei,  isl 


tft  hoch  (Bus^.  H.  E.  2,  1)  n.  nachdem  sease  €ebdne  angeb* 
Ucb^Attfg^den  worden  wftren  (Anf.  5.  Muii.),  wnrde  ihm  etat 


diesen  PMeaiuv* 
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beaomkrer  CcMBAiBlggiag  geleiert,  ^  «an  niC  im  2*  We&^ 
naehtstage  coAbmirte  (Aagttfti  archaeL  Denkwürdigk.  I.  145.X 
&  J.B.  Ras  de  hpidatione  StephaBi.  Jen.  729. 4.  F.  I.  Sek  wart 
Btartyrmm  Stephaiii  e  paiideetis  Hebraeov.  ühstr.  Viteb.  7d6.  4. 
Dagegen  kaii^t  F.  Ck.  Banr  de  orationis  habitae  a  Stepkane 
«oasiKo  ^  Tabing.  1829.  4.  nur  wei^g.  über  die  Penon  4» 
Hartyrers  *). 

Steme,  Sternkunde.     Nor  sebr  wenig  war  «8» 

was  die  alten  Israeliten  dem  Zeugnisse  der  Bibel  Bofolge  von  den 
gestirnten  Himmel  wosaten;  von  wissenscbaftlicker  A.strononiie  fio«* 
4iet  sich  keine  Spur,  alles  stützte  sidi  Mos  ^uf  die  geoieiAe^ 
Beobachtuogen,  welcke^  der  Landmann.  und  Hirte  (?gl.  Arnos  5^ 

8.  )  jenes  Hrmmelsstriches,  durck  sein  Geschäft  angeregt,  bedQOr 
ders  auf  waldlosen  Triften  und  Steppen  zu  machen  pflegte,  öno 
daher  waren  auch  die  eig.  orientaL  Namen  der  Sternbilder  meist 
aus  den  Umgebangen  der  Nomaden  u.  von  ihren  Gerädischafteii 
hergenommen  (s^  v.  Hammer  üb«  die  Sternbilder  der  Araber^ 
in  d.  Fundgruben.  1.'  1  ff.  II«  235  ff  ).  Schon  die  PatriariiJien  mag 
£e  Pracht  des  Sternenhimmels  angezogen  haben  (vgl.  Gen.  37, 

9.  )  .n.  Bilder  von  der  Stemenwelt  entlehnt  setzten  sich  fruhi^tig 
in  der  Sprache  fest.  Sonne  a.  Mond  unterschied  man  wegen  ih^ 
rer  Grosse  nnd  ihres  hellem  Glanzes  von  den  übrigen  Sternei^ 
fa'':;^*')^,  als  die  Hmmelslichter  Gen.  1,  16.  vl  nach,  dem  Lauf 
des  Monides,  ti'^,  th eilte  man  die  Zeit  lo  Abschnitte»  Monate^ 
aus  denen  das  älteste  Jahr, ^ das  l^ondenjahr,  erwuchs'  vgl  d.  A* 
Jahr.  Jeden  Neumond  begrüsste  man  mit  relig.  Feier  s.  d.  A, 
Unterscheidung  einzelner  Sterne  Sternbilder^)  tritt  uns  vorz^ 
im  B.  Hiob  (nam.  9,  9-  38,  31  f.)  entgegen.  Es  werden  oberb. 
in  der  Bibel  genannt:  1)  der  Morgenstern  (Planet  Venns)  J^« 

14,  12.  (^V'^n),  arab.  8^A^,  ckald.  »n^j  Mhs,  beides  hebst 

Glanzstern;  denn  durch  sänen  hellen  Glan»  fallt  dieaec  Planet 
jedem  Auge  auf  (Targ.  Esther.  10,  2«).  S.  noch  Apoc,  2,  28^ 
22,  16.  Sic  50,  6.  2)  n^-^ij  Biob  9,  9.  38,  31.  Ämos  ö, 
4.  L  die  Pl^den  oder  das  Siebengestirn  am  östlichen  JJinunel^ 
im  Na^en  des  Stiers.  3>  b'^lOt^  a.  d.  a;  St.,  nach  den  alten  Verii 
der  Riese  C^b^>,  d.  l  Onoa  d«r  Griechen  vgU  MioJk^nk  ßnppk 
"  -  T-  ' * -' ^ ■  *  • '   -        -    ■  '      *  *  ' 

:  1)  Ohne  VriMaMhafiaioh^nWerlh  kH:  Acta  8.  8tc|ib«Bi,  vltam,:exf- 
cellontiaQi  et  culton  coi^plexa,  d.  i.  Leben  o.  Geschicbtfi  des  h.  Stepkt 
etc.  ans  bewahrten  ^ontibus  etc.  Wien  1736.  8.  —  l>ie  ganze  Iflenge 
der  Sterne  wurde  das  Hiromelsheer,  fiT^^^il  H^^^  genannt  Jes. 
40,  26.  Jer.  55,  22,  a.  Dieser  Aosdruck  begreift  aber  auch  nicht  selten 
dW  Bag«l  und  mit  kCitem  sina  in  der  Poesie  die  Gestlme,  ak  lebende 
Weste  peMoückt,  znsaaaiengestellt  Ifiok.^  7. 
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p.  1319i^4^9  ^  groMes  n.  prftcbtvollet  Stenibitd,  mit  den  PU» 
Jaden  in  einer  Linie  stehend.  Die  Orientalen  scheinen  rieh  das- 
aelbe  als  einen  am  Himmel  angefesselten  (Kliob  38,,  31.  vergL 
Sprdiw.  7,  22.)  Thoren  (Frevler)  oder  gegen  Gott  anstormenden 
iUesen  gedacht  sa  haben  n.  rielleicht  liegt  dabei  die  histor.  Pcr> 
•on  des  Nimrod  zu  Grunde  vgl  Gesen.  Comment  zu  Jes.  I. 
457  f.  Einige  Babbinen ,  wie  Abulwalid,  verstehen  unter 
denCanopus,  was  ein  vorzügL  heller,  nur  am  sudl.  Himmel  richt- 
barer Stern  im  Schiffe  ist,  von  dessen  £[raften  die  Morgenländer 
viel  zu  erzählen  wissea  s.  Gesen.  a.  a.  O.  4)  "6:^  Biob  9,  9L 
der  grosse  Bär  (welcher  noch  jetzt  bei  den  Arabern  diesen  Na« 
tuen  fuhrt  Niebuhr  B.  113  f.),  ein  andi  in  unsem  Landern  sehr 
bekanntes,  grosses  Sternbild,  in  der  arab.  Astrologie  die  Bahre, 
(jäüü^  genannt.  Die  drri  Kinder  des  Bars  Hiob  38,  32.  rind 
TSt  3  Schwanzsteme,  welche  links  in  einer  bogigen  Linie  stehen. 
5)  t!$OJ»  Drache,  zwischen  dem  grossen  und  kleinen  Bar  Hiob 
26,  13m  ^  ^  mdireren  Windungen  sich  am  Himmel  hinziehen- 
des Sternbild  vgl.  n^i)  t5n;  Hiob  26,  13.  6)  Das  Zwillings- 
gestim  am  Sauni  der  Milchstmse,  jJiSaxovQOi  Act  28,  11.  Der 
Thierfcrris  ist  2  Kon.  23,  5.  beiläufig  erwähnt  u.  n'ibj:^  (tiryrt^ 
Hiob  38,  32. f)  genannt,  d.  h.  Wohnungen,  Stationen,  in  wel- 
chen die  Sonne  auf  ihrem  (scheinbaren)  Laufe  verweilt  vgl  noch 
Cren.  37,  9.  u.  v.  Bohlen  z.  d.  St  Von  einer  ^ntheilung  der 
Gestirne  in  Planeten,  Fixsterne  u.  Kometen  findet  ridi  im  A.  T. 
keine  Spur,  im  N.  T.  sind  Jud.  13.  die  ag^Qi^  nXay^ai  bild- 
lich ermahnt  s.  Laurmann  z.  d.  St  Ueberh.  aber  vgL  Lach 
fin  Bichhorns  Bibl.  YII.  385  ff.  Ideler  Untersuchungen  über 
den  Ursprung  und  die  Bed^t  der  Stemnamen.  Beri.  1809.  & 
J.  M.  Neumann  ZusammenstelL  all«-  astrognost  Benennung,  im 
blten  Test  Bresl.  819.  8.  Ph5nizier,  Babylonier  (u.  Chaldaer) 
n.  Aegyptier^),  Volker,  deren  flache  Lander  zu  Sternbeobachtong 
einluden  oder  deren  Landban,  SchifiTahrt  etc.  eine  solche  selbst 
nothwendig  machten,  ubertrafen  die  Hebräer  weit  an  astronomi- 
schen Kenntnissen  Diod.  Sic  1,  50.  69.  81.  2,  31.  Strabo  17. 
816.  Plin.  7,  57.  p.  413.  418.  Hard.;  die  Aegjptier  sollen  selbst 
achon  früh  das  ordentliche  Sonneojahr  erfunden  haben  Berod.  2, 
4.  s.  ttberh.  Weidler  hist  astronom.  Viteb.  741.  4.  Ideler 
hist  Untersnch.  üb.  die  astron.  Beobaeht  der  Aken.  Bert.  1806. 8. 
Die  nacherilischen  Juden  waren  um  ihres  Kalenders  willen  geno- 
thigt, vorzüglich  auf  den  Lauf  des  Mondes  zn  achten  u.>G^hrte 
Imtten  selbst  Zeidmungen  der  Gestalt  des  Neomondea  entworfen 
Hischna  rosch  hassch.  2,  8.         Schon  frühseit^  bildete  wk  n. 


1)  VoB  den  Aegyptim  uXi  die  Benaanaag  dm  Woahantafa  uuk 
den  Plaaetea  herrühren  IMo  Gass.  87,  18 sq.  a.  d.  A.  Waoha» 
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den  BeebaditiiiigeD  der  GesÜhle  im  Orieirt  du  GeitlmAeiiBt  ^ 
Weiflli.  13,  2.  (G.  Wernidorff  de  cuita  astror.  a  deo  gmSk 
pfofünis  ol^  coAcesso.  Oedaa.  746.  4«);  die  Bei  der  Aegjrptieiv 
der  dialdaer,  Atsyrer  and  alten  Araber  war  nichts  andrte,  ab 
Afltroiatrie,  obsdion  in  der  erstereir  diese  Beaehong  mehr  yecw 
schieiert  ist  Die  meiste  Aofiaerfcsamkeit  erregten  Sonn^,  Mond 
a.  die  7  Planeten 9  unter  den  Ilxstemen  nam,  jene,  welche  be- 
sonders heir  strahlen  oder  aus  einer  Anbaofong  einzehier  Sterne 
bestehen.  Wir  finden  daher  bei  d^  Babjioniem  den  Jnpiter  (Be* 
los,  «73  J«».  66,  11.) >  Veaos  Jes.  a.  O.),  bdde  als 
die  Prindpien  alles  Goten,  den  Mercor  (Nebo  Jes.  46,  1.)  als 
Schrdber  des  Bimmds,  den  Satom  (l^"^^)  n.  Mars  (Nergal?) 
als  mdidlbringende  Gestirne,  gottlich  verdirt  s.  d.  dnz.  Art  tf. 
d.  A.  Götzendienst  Tgl.  Baor  Sjmb.  u.  MythoL  I.  181  ff. 
Der  Charakter  dieser  Stemgottheiten  Wörde  bestimmt  dorch  den 
heilsamen  oder  onheObringenden  Einfloss  aof  Erde  o.  Mensdihdt^ 
wdchen  man  an  den  entsprechenden  Sternen  beobaditet  hatte  od. 
ihnen  doch  zosdirieb.  Und  d>en  dies  vermittdt  den  Zusammen- 
hang zwischen  Beiigion  o.  Astrologie »  wdchen  wir  dordiäns  bd 
^esen  Yolkem  finden«  Die  Astrologie  aosserte  sich  aber  beson- 
ders im  Natiyitatstellen  (dne  alte  Konst  der  Aegyptier  Berod«  2^ 
82.)-  o.  in  der  Unterschddong  glücklicher  o.  ong^cklicher  Tage 
Wob  3,  3.  Gäl.  4,  10.  s.  d.  A.  Tagwahler  vgl.  Baor  a.  al 
O.  IL  1  308  £  Dass  vorzüglich  die  Chaldaer,  die  sich  so  frvk 
schon  mit  Beobachtong  der  Gestirne  abgaben,  nnd  der  medisch*- 
persische  HIagierorden  wegen  Nativitatstdien,  Weissagen  aos  den 
Sternen  o.  s.  w.  berühmt  waren  bedarf  keines  Beweises  (J^ 
47,  13.  Bit  2,  2.)  vergL  Gesen,  2.  Excurs.  zo  Jes.  o.  d.  A. 
Magien  Dan.  2,  27.  5,  11.  shid  die  Natiirttätssteller  r^'it^  ge- 
nannt (Gr. Tenet  outoriU^at)  vgl  fi^'lj'^U,  Geschick,  schick- 


1)  Biod.  Sic  f,  80.  ta^  vott  den.  Chaldieni  |  Mtytetjv  (fMoiv  ^Tva^ 
^wgiaiß  %ml  ulvfjwt^  xs^l  rotk  w^yrs  dfi^f  rav9  nkavijxat  uaXov/^i* 
fnovf  9  o^V  huirQ&  ftlv  i^ijtwls  opofiaiavü**  —  —  Jja  tovto  ^'  avrovs 

yfiivtjv  ixovrwv  noQ%(a¥^  olroi  f^yot  ito^slav  iSlav  irotovfitvot  rd  (ilh- 
Aopxm  yivBo^ai  titnvvovüiVy  -iffAffvivavres  Totg  dp&Qtuno$9  rtov 
wwötaw^^  rd  ftiv  ydg  dtd  rtjt  dvüttitXiji^y  td  $i  did  dvojswfff 
Ttvd  H  dtd  X9^^  ngomjptaivmv  tpaelv  avrovQ  r«if  ngc^i^tv  d*Q$^ 
ßmt  flovXyS'eiat.  nori  fUv  yd(f  nvwfidroiv  fisyi^  StjXovv  avrovtj 
9ori  Si  oftfl^ov  17  uavfidraty  vnsoßoXdi*  M  9i  ort  KofAtjrotv  d^igofr 

ovvoXav  trdümt  ra«  in  tov  ^«^^jjfoyrotf  ytppwfiiymt  nt^mdüttt  (OipMfiov9 
cc  ßXaßi^dt  av  fUifov  l^$a*  Mal  ronotQ^  dXXa  nal  fiaa^XsSat  xml 
r^V  rpxop^^P  ISuavatt.  Wdter  unten  o«  Sl.  nXnsa  rds  ysphM 
dp^(gaig<op  avfißdXXiO'd'at  rovr«««  rovt  aVi^ff  dya^d  r«  luü  itaxd* 
9i  Ttf§  %w^oi¥  t^v9%m  r«  McU  S'Hjgias  fidXtga  vjwtuonuv  %d  avfiß^h 
pwtm  toi£  iv^^nM*   Vgl.  Macr9b.  Sai.  1,  19.  Plbi.  7, 87. 

n.  40 
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4&t€htet  Jbfcph.  bdL  j«d.  6|  3«  ^)  Aach  (n  Aegypten  wm  die 
3tflriMletilerei  geübt  a.  getchätiet  Der  faeut  Orient  luilt  eit 
«kenAdlt  «ehr  in  Ehren  (vgi.  Niebnhr  B.  120*)  n>  m  den  f&nU 
Udien  Höfen  gSdit  es  betoMete  Astipolegen  Kfimpfer  Anoen. 
p.  57  sqq.  82  sqq. 

Stern  der  Weiseni  Mt  2*   Magier  do»  dem  Hör- 

genlande  (a;]:6  raiv  avaroXiov)  ei;achein^  kurz  naicli  der  Gebort 
Jesu  iß  Jeruaileip  mit  der  Ankündigung:  Wir  h^ben  den  Stent 
lies  (neugebornen)  Jud^nkdnigs»  h  uva^oXfj^  d,  i,  entweder 
in  Osten  (in  der  0«tgeg^nd  des . Himmels)  oder  beim  Aufgei* 
bLen  (beiden  fällt  aber  ;uwUch  susammen)  gesehen«  Sie  erblichen 
^eses  Phänomen  wieder  bei  ihrem  Abgangs  von  Jerqsalem,'  las- 
sen lieh  durch  d^sielb^  n»ck  Bethlehem  leiten^)  und  findeii  um 
den  Nengebornj^Q  in  ünw  Hanse,  oberhalb  weld^  der  Ster« 
itjaod  (V. d.)-  Zu  diesw Texte')  bemerken  i^ir  vorerst:  l)Die 
Heimath  der  Mag.  hat  Mt.  jpi^t  gen^n  bestimmt,  denn  dass  ai 
^vajQlf»!  geographisch  Arabien  bedeute,  ist  Ton  Jkeinm  An^  * 
l^er  nachgewiesen  worden;  selbst  im.A.  X  ffteht  O^ij  nicht  iuf 
Arabien  festi  ^b^r  im  N.  T,  sind  sonst  immer  di^  damals  nbb- 
gheßy  gü^ograpb.  Namen  gebraucht.  Sxjion  der  Plnr,  avfzroloi 
pstUnder,  zeigt,  das«  Mt  die  Noti^  in.  sdiwnnkender  Allge^ 
noeinheit  nufgefasst  wissen  wiU  ^);  Vebügena  wer  ^  mtq^fid^ 
das9  diese  M-  aus  Osten  k^men^  theils  weil  da  der  Sit9  der  4^o^ 
J|o|pe  .war9  theils  weil  ein  anflfallea^  Qinunelfphänoiien  merit 
Ifi  den  Ostländern  beobachtet  werden  musste.  Ebenso  unentschi^ 
^  dien  bleibt  es ,  ob  man  sieh  qnler  diesen  Magiern.  Heiden  (ChA- 
d^r  od.  Araber)  od.  Juden  zn  denken  habe.  Für  Heiden  hie^ 
die  meisten  KV,»  auch  Baamgajrteo  n.  nenerJifh  Qlshanr 
sen,  dieselben;  zu  Juden  aber  machten  sie  H.  v.  der  Hardt, 
Harenberg  in  Biblioth.  Brem.  VU.  470  sqq.,  Münter  Stern 
dl  W.  15.  u«  viele  Andere.  Piesie  gingen  kauptsaehlicb  wom  der 
Ansicht  ans,  dnss  nicbtismel.  Magier  iwt  den  neugeboraen  lUaig 
der  Juden  oder  den  |iid.  Messine  sich  ohna^gKeh  in  der  Art  int- 
ten  interessiren  können,  um  deshalb  dne  (weite,  beschwerUclie'^ 
Heise  zu  machen.  Doch  s«  unt  N.  2.  Den  nessiamschen  Er- 
wartongen  war  e«  ganz  confonn»  wenn  zur  Huldigung  dea  Nen- 
gebomen  Heiden  ans  Heidtnlandcm  nnehiene«  vgl  .Jes.  60^  8  £ 


1)  Vieles  hieiher  «UMkife,  do#h  faft  nnr  die  Nooeadatnr  betrif. 
iMde,  Iii  gewBOlek  Ton  Tbli«  Pmgr.  Kwb.  AI.  orafto^m^  «rtf^^* 

ryy.  Hat.  iS^.  4.  ^  Panaielea  w  HiefM  LeiMtern  a.  We !•«•». 
p«  H7.  ^  B)  Spitnre  AMMbnifcIciragea  s.  Tbite  Oed.  «mcv.  I. 
d90§q.  ^  4)  NeoerUdi  wellte  mtm  wieder  bebmmCen,  «etn  WelM 
seien  ans  fudiafi  geknunez  s.  ▼«  Bgleffsteln  kMie  fte««M  (ttmtH 
1885.  8.)  8.  159«  .  '  ^  - 
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(JebrigCBt  mtdit  bekandioh  die  kiraUiehe  tege  jene  Ibgter  zu 
dra  (nach  V.  11.)  KiMgem  (vgl  Pi.  72,  10.  Je».  60,  3.  W.), 
die  die  Naom  Ca§par,  Meldiiort  u.  Bahki^sar  geAhK  haben  sol^ 
1«B  ^y.  2)  OaM  nach  den  astrolog.  Qla«ben  def  Ake»  Weft 
dnrdi  Gestirn,  bei.  KoaMten,  tt.  dwcb  Ceagteitatfeucn  au^rer- 
#rdeiii)iehe  Begebeabeitco ,  insbes^^sdr^  die  ^GelMirt  u.  der  Te4 
aofgezeidneleff  oder  hochgestellter  Mfnschen  «igesefigt  wurde,  ist 
bekaaet  vgl.  L«eaB.  1,  629^  S«et  Caes.  88.  Seoec.  Nat.  Q.  f ,  ±. 
Joseph,  bell  jod.  6,  6.  3.  Sesv.  ad  Virg.  Ed.  9,  47.  Justin.  ST, 
2.  (lampfid.  Alex.  Se?.  12.  ^.  Da<s  auch  die  Juden  ein  hikninlt^ 
sehes  Phänomen  lait  der  Gebuit  ihres  Messias  in  Yerbfadnug  braeh^ 
ten.  Übst  sich  wohl  bei  der  astrelog^  Biehtung  der  2ek  tt.  nach 
der  friifateilig  als  messianisch  gcfassten  SteNcf  Num.  24,  iT.  kania 
heawdftlB.  Historiieh  belegt  ist  der  Glaube  aar  da»  MeiÄliasg«- 
ttiin'  aber  ^st  ür  die  Zeit  nafh  Christas,  ans  den  B.  Sohar  tt. 
Pesikta  Soterta  Tgl.  Bert  hold  t  Christof  5d  sqq.  Die  Bofll 
BQDg  auf  die  Ersdieinung  des  alle  yöiker  vereinigenden  Me^as 
hatte  sieh-  übrigens,  politisch,  wie  sie  war,  u.  bei  dem  Natiomd^. 
stöbe  der  Juden,  nicht  innethalb  derGränaen  des  jOdischenVoRi^ 
gebaken,  sondern  modite  schoo  daarals  weithin  imÖrient  ersehoK 
leo  sein,  wie  sie  wenige  ^hre  spüer  als  eine  solche'  alfgenein 
tiekaMte,  Argwohn  erregende  NatienathoinRng  d^  Joden  be^ 
zeichnet  wird  Tac  bist.  5, 13.  Sueton.  VesfK  4.  0  'H^-  At brächt 
in  Mus.  Helfret  II.  237  sqq.'  Gerade  selche  envartimgen  finden 
aber  in  Zoten,  wo  eine  Wehnonarchie  sshwer  anf  den  Tolkere 
hMtet,  ans  seiitea  Anklang  n.  Interesse.  — 3)  Welcher  Alf  da> 
hifliinllsche-  Phänomen  gewesen' sei,  lässt  sich  ans  Mt.  nicht  ei^ 
kennen.  Es  konnte  nber  keine  gewöhnliche  Ersdieinnng  Aese 
gresse  AnfmerksaariLcit  der  %tkkt  Astrologen  erregen  nlid  solche 


1)  biese  drei  NaaieD  bei  Petrus  Cottestor  (12.  des.  e>kC.)  fäiit, 
pchol.  c.  8.  Sonst  werdeu  die  drei  Könige  Magalath,  GaYgalath,  Sara- 
cia  oder  ACor,  8ator,  Perator  und  noch  anders  gemHiai.  Vgf.  Tb  ten 
krit.  Consent.  II.  B48.  -  2)  Justin,  a.  a.  O.  Huiut  (Mithridatis)  fu- 
taram  aa|nitadia— i  etiam  coelestia  osteata  »raetfkaraat«  Naai  et  eo, 
^ao  geaisai  est,  aano  et  qua  regnar»  prisraai  «oc|»2t,  eteHa  eoifbetei 
par  «tranqae  teapas  septoagbta  dlebos  ita  hixit,  et  coelirai  onae  fla- 
grare  Tideralnr  cet  —  Laajp^.:  fertur  die  prlna  aatalb  eles  toto  ^ 
apod  Arcasi  «aetaream  stefla  primae  aiagaiivdinls  risa  cet;  6.  aoch 
•Wetstea.  N.  T.  I,  241.  i\  'fao«  ^  phirlbas  persuasio  hierat,  an- 
tiquis  saosiMfolaia  litaris  coallneri,  ao  ipso  tea»pore  f\»re,  at  Valesceret 
Man«  pnifectiqoe  Jiidaea  reraai  potirentar.  daetan.t  pererabruerat 
•riente  toto  veta«  et.coastaaa  oplalo«  eese  In  fatis,  at  eo  ten>pore  J|r- 
daen  profccti  reraai  potireatar.  Vgl.  Joseph»  bell.  Jod.  0,5i4b  rh  htd^^ 
gm0  «vravV  ('/ov^aio)^)  /utiXigm  nQö9  toy  iriXeftov  r^r  xpijapioi'  dftipi^ 
poko9  pfiokK  sV  roi9  ii^ii  ärjmUvot  ygufittaaiwy  ok  itata  uüp^öv 
iuttpmß  mm0       z^v^ces  vis  mvxttv  »^ft^  t^9  oluw/Ainit.   Baaeb.'H.  9« 
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P«iitiiag  TenmlaiteD.  Vkie  AnsL  daditee  an  eiiMn  Konelen  ^\ 
andere  nor  an  eine  Luilerscheinong  (wobei  man  Loc.  9»  2.  ndt 
dieser  Gesdiichte  in  Verbindung  bradite).  Der  bodenlosen  Hj- 
pothesensttcbt  konnte  aber  Keplers  ^)  Vennuthnng  Grinsen  setzeD, 
welcher,  aufmeriuMm  gemadit  . durch  <Me  1604  eingetreteoe  Con- 
jnnction  der  Planeten  Jupiter,  Saturn  n.  Hart,  sn  denen  akh 
nodi  ein  fiuternartiger  Korper  nahe  am  ösUidi.  Fnsse  des  Scyan* 
gentragers  gesellte,  dasselbe.  Phänomen  in  dem  Stern  der  Weisen 
erkannte  n«  wirklich  durch  Berechnung  fand,  dass  in  der  2.  Hüfte 
des  J.  747  U.  €.  Jupiter  u.  Saturn  in  dem  Zeidien  der  fisdie 
nahe  dem  Widderpuncte  sich  verbanden  hatten,  748  aber  noA 
Mard  hinzugekommen  war  Diese  scharfsinnige  Yermuthung  rief 
den  Gelehrten  ins  Gedachtnbs  zurück  Munter  der  Stern  der 
Weisen.  Kopenhu  1827.  8.  ^u,  sein  Unternehmen  erwarb  nch  den 
BeifaH  des  Astronomen  Schubert  (yerm.  Schrift  I.  71.)  und 
Idelers  (fiandb.  derChronol.  II.  339  ff.)  vgl.  a.  G.  EL. Scho- 
bert Lehrb.  d.  Stemenkunde.  S.  226  f.  Ideiers  Worte  mögen 
hier  ihren  Platz  finden:  „Beide  Planeten  kamen  im  Jahre  747 
4er  St  zum  erstenmale  am  20«  Bfai  im  20.  Grade  der  Fiicke 
zusammen.  Sie  standen  damals  vor  Sonnenanfgang  am  Horgeo- 
himmel,  und  waren,  da  ihre  aufsteigenden  Knoten  auf  eioeriei 
2Leichen  trafen,  nur  einen  Grad  von  einander  entfernt  Jnpiter 
ging  dem  Satom  nSrdfich  yorbeL  Um  die  Bütte  des  Septembers 
kamen  beide  in  Opposition  mit  der  Sonne  um  Bfittemacht  in  Sor 
den,  Saturn  am  13.»  Jupiter  am  15.  Der  Langenunterschied  war 
damals  anderthalb  Grad.  Beide  waren  nickläofig  und  näherten 
sich  von  nenem.  Am  27.  October  fimd  hierauf  eine  zweite  Zn- 
jammenkunft  im  16.  Grade  der  Fische,  und  am  12.  NoTcrabei^ 
wo  Jnpiter  sich  wieder  ostljch  bewegte ,  eine  dritte  im  15.  Grade 
desselben  Zeichens  statt  Auch  bei  den  letztem  beiden  Con{nnc- 
tionen  betrug  der  Breitenunterschied  nur  etwa  einen  Grad,  so 
dass  für  an  schwaches  Auge  der  eine  Planet  fest  in  den  Zer- 


1)  J.  Heyn  Z  8eadM:hreib.,  dats  der  Stern,  welch«  den  Wfhm 
am  dem  Morgealaade  ertchieiiea,  ein  Komet  gewesen.  Brandenb.  174t. 
^9  dageg.  Ch.  6.  Senler  yolkt  BeMhreib.  d.  Sterat  der  W.,  wobei 
zagkidi  der  grosse  Uoterschied  desselbtn  tob  einen  Kometen  geseift 
wird.  HaU.  174S.  Heyn  antwortete  in  2  BroMMren.  Bcrl.  t74£  6.  - 
S)  Kepler  de  J*  Cb.  Tero  aono  DataUtio.  FrcL  606.  4w  —  5)  Wcna 
schon  Mae  Coi^noctioit  der  S  obero  Plaaeten  grosse  Anfinerksamkek  d« 
Astrologen  erregen  awsste,  so  kam  in  diesem  Falle  noeb  bedentanfi- 
ToUe  Stelle  dos  Thierkreises  blnsa,  wo  sieh  das  Phiaomen  «elfte.  Dia 
alten  Astrolofen  thellten  ntollcfa  den  faaaea  Thierkreis  in  4  Trigens^ 
nannten  das  ertte,  welches  die  Zelebea  Widder,  Ldwe»  Scbitae  am- 
iRsste,  das  feurige  and  betracbtetea  es  als  das  edeIsU  unter  allea  vio- 
aen,  mithin  die  sich  dort  ereigneaden  Ph&noBena  als  die  bediahamsten 
ffir  Natur  und  MeaschengescUecht. 


Stern  der  WelBen  6li 


ttreuimgskreis  det  andern  trat,  mitlini  beide  als  ein  einziger  Stent 
erschdnen  konnten.  Hegten  nun  wirklich '^e  ifidischen  Astrolo- 
gen grosse  Erwartungen  von  einer  Zusammenkunft  der  beiden 
obem  Planeten  im  Gestirn  der  Fische ,  so  mnsste  ihnen  gerade 
diese  von  der  grossten  B^deutsamkat  erscheinen.  Die  beiden 
Planeten  gingen  dreimal  vor  einander  über,  ruckten  dabd  auch 
der  Breite  nadi  ganz  nahe  zusammen  d.  zeigten  sich  die  Nacht 
hindurch  Monate  lang  bei  einander,  als  wenn  sie  nch  gar  nicht 
wieder  trennen  wollten.  Ihre  erste  Zusammenkunft  in  Osten  er^ 
regte  die  Anfinerksamkeit  einiger  speculirenden  Chaldaer.  Sie 
erwarteten  den  Messias,  der  nach  alten  Weissagungen  zu  Beth^ 
lehem  geboren  werden  sollte,  n.  machten  sich  auf  den  Weg,  tarn 
flim  ihre  Huldigungen  darzubringen.  Als  sie  in  Jenisalem  anka- 
men, zdgten  sich  die  bdden  Planeten  au£i  neue  in  Conjunction, 
und  zwar  in  den  Abendstunden  am  sudlichen  Himmel,  mid  sie 
folgten  dieser  Bichtnng,  die  sie  zur  Stelle  brachte.^  ~ 
hiermit  die  Berechnungen  Schuhmachers  bei  MQnter  S.  54. 
u.  Pfaffs  Licht  u.  die  Weltgegenden  etc.  Bamb.1821.  8.  (auch 
bei  Munter  S.  ll&if.).  Merkwürdig  bleibt  es  dabd  noch,  das« 
bereits  Abarbtod  (15.  Jahrh.)  ')  auf  die  WichUgkdt  jener  Con* 
junction  des  Saturn  u.  Jupiter  im  Zdchen  der  Fische  hinwies  u./ 
wie  diesdbe  dnst  den  Auszug  der  Israeliten  aus  Aegypten  vorbe- 
deutet habe,  so  auch  als  b^  Erscheinen  des  Messias  dntretend 
erwartete  vgl.  Munter  a,  a«  O.  54fi.  Man  hat  freilich  gegen 
die  Keplersche  Hypothese  angewendet,  dass  der  Text  nur  von 
einem  einzelnen  Sterne,  nicht  von  einer  Stemgruppe  rede,  und 
darum  wollten  Hase,  de  Wette  u.  Strauss,(Leb.  Jesu.  L 
243  ff.)  ^e  Erzählung  nur  fQr  eine  aus  dem  Glauben  an  das  Mes- 
siasgestim herausgelnldete  Sage  halten.  Indess  darf  man  wohl  die 
populäre  Ausdmcksweise  des  Textes  nicht  urgiren  ^  u.  nach  ObU 
gern  konnte  ja  das  Phänomen  wirklich  wie  ein  einzelner  Stern 
sich  ausnehmen.  —  Nach  diesen  Erörterungen  werden  übrigens 
die  sonst  noch  in  grosser  Anzahl  vorhandenen  Monographien  über 
die  Magier  n.  den  Stern  der  Weisen  (Walch  bibiioth.  theol.  HL 
422 sq.  Thiess  krit  Comment^IL  350  ff.),  da  sie  ohne  Aus- 
nahme gehaltlos  nnd,  kaum  Beachtung  verdienen.  Wir  fuhren 
indess  folgende  an:  Eisner  in  d.  Symb.  liter.  Brem.  L  H,  42  sqq. 
Ree  Card  Pr.  de  stdla  quäe  Hagis  Christo  nato  apparuit.  Begiom. 
1766.  4  J.  E.  Kahler  Etwas  zar  Gesch.  d.  Wdsen  aus  Mor« 
genl.  in  d.  Bintdsch.  Anzeig.  1770.  St  4—6.,  O.  Sommel  de 
Stella  nati  regis  Jndaeor«  Lund.  771.  HI.  4.  Yelthusen  So-. 


1)  In  s.  Commentar  za  DaAld.   —   2)  Auch  Neander  Leben  J. 
8.  S9.  findet  es  nicht  unwahrscbelolich,  dass  wftbreod  a^Q  fv  Sinne 
det  ^eriehtmtattors  efaMn  ^seinen  Slem,  bezeichne,  doch  die  Magier 
.  TOB  einer  CoastetttAion  gesprochen  kalben  kinnten« 
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Stiftakfttto 


pUtftmbe  od  Amd.  <ib.  4;  Stern  a.  W.  Hambi  1783. 8»  Tkie^t 
über  die  Milgier  tiiut  ifareti  Slero.  Hanb.  179a  & 
8cbiaidt  bibL  ÜadKMMÜi;.  488£r.^  Wideburg  Ifatkes«  bibL 
VU.  l8^. 

Stift shütte^  IP^bri^)  aac&  zuweilen  (fast  nur  ia 

Niiiit)rflTyjibnK  od.  räiJiri^RTiJo,  lxx.  oxtjyii  (iKSit 

8,  4.  6.  i^ijvaifm)^  Tov  fia^vgLov  (too  T)!^  t«rtiri)  8o 
biass  das  btwegüche  HeiUgthttm  (i6^dv  q}Ofi)tiw  Pbtlo  Oppw  II* 
p.  1464  vaic  t^UTittpi^Q/LiBrog  xml  cv^niQiP^iifüp  Jotepb.  Antt  3| 
6.  i.)  i  da«  die  Hebr&er  imt  ihtem  Znge  in  der  tu^abbcbe»  Wikta 
durcb  firdwUyge  BeiCrige  erbant  uod  iberail  mit  «icb  geübit  ka^ 
ben  fotieA^  nnd  das  nacbh^r  bis  anf  Saloilio's  ZttC  kl  verschiede- 
nen SAk&k  Palasttna's  fixkt  war.  Sein«  Bauirt  iai  Exad  26« 
27.  36«  3  37.  3a  ttr^.  Josepk  Antt.  3,  6.  besdiriebca  und 
war  im  WesenÜkben  Mgende:  Das  Gerast  das  Ganste  (apec 
^^t:))  TgL  Bxod»  26,  15--3a  bildete  ein  Ban  m  aufhtclit  st^ 
Hendcn  AcatdenbreterA^),  die  fibergoldet  and  darcb  ftie^  wdcbe 
m  goldne  Ringe  eingestboben  wurden ,  tiaainiiettgeligt  nnd  in 
sUberne  Untti«ätäe')  eingda«sen  waren.    Dar&ber  hiig  dnt  Tier» 


I)  Die  i^racUiobe  Dcotoog  dfeser  Beatanttngea  nikMaa  wir  den 
WBOfihern  üb«ri4M«a.  Gegen  die  jetxt  übliche  BrkULnmg:  Vereana- 
luttgAielt,  Gesetzeszelt,  hat  Bahr  Symbol  d.  bös.  CaUos  L 
$0S,  beachteot Werth e  Einwendungen  gemacht.  Datt  t)^^i  idcbt  mit 
S^^^n  tchlechthtn  lynonyia  lef,  ift  klar,  aber  dae  habea  aa^b  wobl  dte, 
Wef^he  Gesetz  übersetzen,  ülcht  behaupten  wt>Aen.  —  Aa  den  b^ 
dwi  Laitgseitea  «tattdeti  Jö  Breter  von  ehicr  Breite  za  EUb;  Blee 
nacht  MiaaMaen  36^  8  Uage  für  da»  gaaie  GeUada.  iJagagao  war 
dia  (htbtere)  Breiteaeeite  aa«  8  ebea  to  breltaa  Btfolein  amimaie^ 
•etat  J>iet.  würde  eine  Gesamaitbreite  von  Ii  fiUen  geben«  da  dock 
daa  Gebiiude  (innerhalb)  nur  10  £2  breit  gewesen  a<dn  Soll.  Die  übef- 
AChÜatlgfeQ  t  finen  (aaf  Jeder  Sck6  1  filie)  würde  nah  daher  als  die 
Kaate  der  Lingea^reteir  dedL«liü  and  so  fSh  Kdtta  des  Gebindes 
acbüeaseiü  sa  dwdten  babetk  Hagtei^  nn#  atwr  diss^  ftikbraM  aaali 
N>  n.  a  hervor  ilber  die  LsagM^  oder  soll  man  Siek  4m  Bluter  ida  i 
Elle  dicb*  Bohlen  mit  Bäbr  ▼erstellen?  Im  letztem  Fall  wiren  sie 
•ehr  uaf^rmlich  gewesen  und  das  Bedürfniss  erheischte  solche  Dicke  ge- 
wia's  idcht,  abgeseben  von  der  Schwer«;  denn  Wenn  das  Metall  an  m 
Mftshülte  seh^n  aebr  sehwer  war  <Bihr  8.  97.),  wM  diaa  eben  afobt 
4diiia  Notb  den  TranSpoit  des  Hmiigtbnaul  naeh  dareb  «ck%  Babian  at- 
schwach  babaa.  Bxodi'  26;  ^  ist  JedenCaUa  dnakal,  abar  sa  Tial  wisd 
klar ,  dass  die  bf  idea  Bckbretar  ▼ers<;hiedea  von  dea  6  aodara  Bretect 
der  Westselte  zugerichtet  war^n.  Hat  man  sie'  sich  etwa  in  dieser  Ge- 
•Ult  r  zu  denken,  also  die  Lingen-  und  Breiteeite  des  C  ernstes  an  der 
BckeaofammeniasaBDd?-^  $\  fi^n^  (aictat  ,  wUBübr  acbraSbt). 

Joseph,  neunt  sie  m^i%fwrfj^v  Das  slad  aameatl.  die  eisamen  splüigan 


Boden  festitecken  koontai  ilbd  in  der  Tbnl  wird  mm  }sna  tST^, 
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Adi«  Pücke  V4m  T«ppklien  Exod.  26,  1-^14.  (J;  K  Hotiia^ 
g«f  de  tegOMMlK  tabtfrn.  MarW.  704.  4.)»  die ^ erste')  ans  ge« 
awinUtr  feiner  BaoniivoUe  (ByMua)  mit  Chefo^sbUderm  durch« 
wirkt  9  duvkclblaB»  parpiv-  iiikI  cochenilliairUig  ^;  die  sii^te  et: 
ims  langete  w  (feiiieii)  Ziegenkaaren ;  die  dritte  ans  rothgelarb^ 
%em  WidderMl»  (Saffian),  dk  vierte  ans  Thachasleder  (Luther 
Ptfchsfelle)  «•  d«  A.  Die  Teppiche  der  ertten  und  «weiteoDeoke 
warea  durch  Schieitel  u«  goldne  Haken  verbunden ,  gegtq  die 
Witternog  wurden  sie  durch  die  3^  u«  4»  lederne  DedM  hinläng* 
lieh  geschützt  Der  Eingang ^  nach  Osten  gekehrt^),  war  eben-» 
falls  mit  einer  prächtigem  Decke  ('^^t;  9  LXX«  bilcjuA^v)  ans 
geawimtem  Bjisus  nnt  eingewirkten  Figuren,  verhangen ,  welche 
an  &  mit  Gold  iiberzogenen  holaeniea  Sä^lfn  befestigt,  wurde 
Bxod.  26,  36  f.  (and  nach  Josephns  bei  ungünstiger  Witterung 
einen  leinenen  Ueberaug  hatte).  I|n  Innern  zerfiel  die  St«  in  zwei 
Bäume,  in  das  Beil  Ige,,  vnjprj»  20  Ellen  lang  und  10  £.  breite 
und  in  das  AUerheiligite,  tl'^V}^^  ^l^Pt  ajiov  füv  a^lmp 
(Josieph.  aiv'Mi)^  10  E«  lang  u,  10  breit  und  dureh  einen 
künstlich  mit  Ckerubsfigurej»  durehwkkten ,  eben&lls  aa  4  mit 
Geld  iiheraogenfn  Säulen  befestigtem  Voihang^  ri^'")^!  ^om  Hali* 
genr  geachiecten  EMod.  26,  31^35^  Um  das  ganze  Gebäude  lief 
aqf  aUen  Seiten  ein  Vorbei  Ci^)^  100  Ellen  lang  n.  50  Inreit 
und  mit  baumwoUeoen  Uashangen,  die  an  Säulen  befestigt  wareUp^ 
eingesohlesseO)  ans  Eisgänge  aber  mit  einem  20  £v  breiten  Tepr 
pich  verhangen  Exed«  27, 9 — 18.  ks  AllerheUigsteii  stand  einzig 
die  Bundeslade  s.  d.  A.  Exod.  26,  34.  (doch  vgl.  d.  A.  Bauch- 
fass),  im  Heiligen  dagegen  befand  sich  a)  gegen  Mitternacht 
der  SchairiirDdlisdi  (0.  d*  A.)  mit  den  12  Schanbroden  nebst 
Tasaen,  Scbaakn  und  Kanmen  Exod.  25,  23--3a  vgl.  26,  35«  { 
b)  gegen  M}t^g  dem  Tische  gegenSber  der  «echsarmige  Leuchtet 


B  ä  b  r  als  spitz  zulaufead  and  in  4eai  Boden  steekand  denken  dArfea^ 
weaa  das  geaee  GerusC  eteen  Halt  bekoanBea  sollte.  Eine  andere  An* 
sicbl  vsn  Geaeaias  hat  Bähr  fiiS  widerleeU 

1)  Sie  hiBf  vrehl  ukht  Aber  den  Bretergerüste  aussevhalb,  dean 
daau  wire  ihie  Sobdubeit  aaia  Tbcil  dein  Aoee  verborgen  gewesei^ 
seadem  war  u»eriiftlb  an  den  SeiSenwiadee  ^arch  Hekeo)  befostigt« 
so  dess  das  Innere  wie  aesgeccblefen  daoUt  erscbUn  t.  Bäliriä.63ff  — 
Z)  Bie  Lfinfa  iode»  soUbeo  Teppichs  wird  nuf      B.  anfegebea.  Da 
nun  die  Höhe  «ki  Gerasts  la  El   di«  Breite  (der  Decke)  aber  eben  ao  . 
viel  betmg»  se  reichte  ek  solcher  Tepfieh«  dflr  Ober  das  gaaae  6«^ 
rM  gflscblagen  werde»  aleht  gens  bk  aaf  den  Boden.  Josoj^.  AntC  ' 
0t  6*  4«  beeeicbnei  sie  daher  als        ^i^q  yljt  oW  ni^p^p  «V/;t^^ 
9y  Bef  aufgehenden  Seaae  za,  aaeh  weleaer  man  ja  d|e  Hi4aMlsi^(en<- 
den  tberhau^  an  baeHMen  pflegte.   Osten  war  den  Orieatalen  verik 
Jese^  Antt«  ^  6.  I.>        00tifviiy  'i^ifß^r  «<>oc  aMsvoW»  49m  " 

iffwtov  o  ^lUce  im  «toV^V  Mmi^  ifhj  t«f  cm^tvas.   Ueber  einaglsi^h^ 
Lege  der  ftgypu  Tempel  s.  Müller  Arch&oL  8.  2tS. 


StiftshfiitB 


(b.  A.)  £ioa.  2^,31  — 40.  26,  35.;  ^  Ut  ieat  Hüte  der 
BSöchmltar  (s.  d.  A.)  Exod.  30, Im  Vorhof  war  uater 
freiem  Himmd  der  Brandopferalter  («.  d.  A.)  Exod.  27,  1  —  8^ 
awisdien  diesem  u.  dem  Heiligthom  aber  das  kupferne  Wasthb^ekeB 
CnVq)  fm  ^e  Priester  EsLod.  38,  8.  40,  30.  s.  d.  A.  fland- 
fass,  angestellt  —  Uebrigens  ist  die  ganse  Einrichtmig  der 
Stiftshätte  arspr&nglich  gewiss  nur  nach  dem  rdig^os-priesterlielieB 
Bgediirfiiisse  mit  Zograndlegung  des  Typos  der  ZeitGonstnictiQn  % 
wie  sie  damals  war,  gemsicht  worden^}.  Was  eine  spatere,  das 
Ckmze  und  sdti^  Einzelheiten  ausdeutende,  überall  Geheouds»- 
yolies  ahnende  Zeit  darin  fand  (Philo  Opp.  0.  p.  146  sqq.  Joseph. 
Antt.  3,  7.  7.  Clem.  Alex,  ström.  5.  p.  562  sq.  Hieron.  ep.  64. 
ad  Fabiol.),  was  insbesondere  christliche  T)rpologen  xa  Gunsten 
äres  Glaubens  hineinlegten  (vergL  bes.  Witsii  HiscelL  aacra  L 
p.  318  sqq.  Krafft  Obser?att  sacr.  L  p.  136sqq.)>  wie  e&dhdi 
der  Wiederhersteller  der  alttestam.  Symbolik  Bahr  a«  a.  O.  L 
75  ffl  119  fL  die  Stmctnr  der  Stiftsh.  in  dne  Summe  toh  Ideen 
fibersetzt,  können  wir  hier,  wo  der  historisdie  Boden  feaCsidnl- 
ten'),  nicht  verfolgen,  furchten  aber,  dass,  was  ein  an  Alter- 
ihumsstudien  genährter  tiefeianiger  Witz  ausdenkt,  dem  Verferti- 
ger  jen^  einfodien  GEdligthums  in  die  Seele  zu  s^idben^  doch 
zuletzt  auf  Selbsttausdiung  hinauslauft  Beim  Aufbttdten  des 
issaeUtischen  Lagers  wurde  dieser  Zetttempel  auseinander  geniw- 
men,  die  einzelnen  Stucke  eingepackt  und  vorschriftsmasng  von 
den  Leyiten  fortgetragen  Num.  10^  17.   Dieselben  besorgten  andi 


1)  Aach  die  Abtbdioog  der  Sdftifafttie  in  8  R^oHe  flkhct  man  gs- 
wöbnHdi  aüf  die  Zeltconstmction  zortiek  (selbst  noch  Meyer  Glao- 
beoslehre  &  288.).  Was  Bfihr  a.  a.  O.  215.  dagegen  bemerkt,  trifft 
nicht  alles  zum  Säele  und  dient  eigentlich  nur  seber  symboL  Ausdeotoag 
ZOT  Folie.  Der  vorderste  Ranm  der  Nomadenselte  Ist  aar  bei  gemeiiMa 
Leuten  f^n  Vieh  bestimmt,  M  den  Vornehmem  hat  er  toi  Zweck  einee 
Vorrimmers.  Dais  da  Heiliges  and  Allerhdli^stes  in  der  StiftshAtte  ge^ 
sehieden  wurde,  bat  die  Analogie  der  oriental.  Tempdeiniiehto^g  flber- 
haupt  für  sich,  ein  Vorgemach  aber  war  der  Würde  dbs  Hefügea  so 
entsprechend  und  überh.  so  natüriich,  dass  es  dazu  keines  Vorbtt&e  bei- 
durfte. Sind  doch  ngwaoi  In  der  hdl.  Architector  fui  attgemefai 
▼erbreitet.  2)  Für  ehie  blosse  Nachahmung  ftgyptischer  HeIHg&ijkmMr 
soll  die  Mftshütte  und  ihre  Ger&thschaften  dargestellt  uad  ri&  wun- 
derliche Brkl&mngen  des  betreffenden  alttest.  Textes  gegeben  haben 
IM.  Lanzi  s.  Rhein waid  Repertor.  IBM.  V.2S6.  Bs  ist  wahneheia- 
üch  Michelangelo  Land  u.  dessen  Schrift:  la  sacra  seiittura  iOo- 
«ttata  coa  moaam.  feuloo  -  assiri  ed  egiziani.  Rom.  827.  M.  Nlheras 
kann  ich  aber  über  den  lahalt  derselben  nicht  angeben«  —  9^  Dass  ykt 
darum  so  materieUe  Ausdeutungen  iHe  bei  fiess  Oesefa.  Mosb  L  dSf^ 
nicht  zu  den  unsrigea  machen,  bedarf  kaum  der  Brhyianing.  —  4)  iCt 
tief  uad  flach,  welche  Würter  Jetzt  hiafig  (auch  woU  statt  CMade) 
veriautHffea,  ist  übrigens  aUela  keine  Ansiät  als  wahr  oder  ab  fdKh 
documentirt* 
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dst  WwAawMMm  im  GMaO»  vgl  Nüm.  3,  21ff.  Nicb- 
dem  die  Natk»  im  Pidättiiia  fcrte  Wolm^atse  eriaagt  kalte,  be- 
fand sich  die  StübUtte  soent  m  SUo  Jee.  18,  1.  19,  61.  bis 
io  die  Zeiten  Saab  Bicht  16,  31.  1  Sam.  1,  3.  2,  12C  3,  a 
4,  3  f.  14,  3.  Tgl.  Bidit  20»  18.  21,  2.  Indeti  war  sie  kemes- 
wegs  das  CentralheOigtbam  (s.  d.  A.  Opfer)  and  es  worden  ae» 
ben  Silo  nocb  andre  Heiligtümer  Jdtovabs  Jos.  24y  26.  (ao  Si- 
ckern) 1  Saai.  21.  (an  Nob  mit  den  Schanbroden!)  erwähnt 
noch  Bicht  17,  5.  ISam.  7,  16.  n.  Bohlen  Genesis  S.  III. 
BinL,  so  wie  die  Bandeslade  anter  Sonl  von  dort  weggenonunen 
und  in  Kiijath  Jearim  aa%estellt  worden  war,  von  wo  sie  Darid 
nach  Jernsalem  bringen  o.  in  einem  far  sie  erbauten  21elte  2  Sam. 
6,  17.  aaisteUen  hess  TgL  2  Sam.  11,  11  IKoa.  1,  3%  Was 
aus  der  mosuschen  Stiftihätte  geworden,  sagen  die. Stellen  nicht 
Vielleicht  war  ae  noch  unter  Saal  nach  Nob  im  St.  Benjamin 
4  Sam.  22,  2 ff.,  bei  Verbannung  dieser  Stadt  aber  ISam.  22. 
nach  Qibeon  yenetat  worden.  An  letstetm  Orte  seigt  ans  we- 
nigstens 1  Chron.  16^  30.  21,  29.  das  heil.  Zelt  noch  unter  Da- 
vid ^)  n.  1  Kon.  8,  4.  lasst  dieses  HeOigtham  und  seine  Gerath- 
sdiaften  im  Tempcd  niedergelegt  werden,  von  wo  an  nun  dasselbe 
ans  der  Geschichte  verschwindet 

Dass  Moses  wirklich  wahrend  des  Aufenthaltes  der  Israeliten 
in  der  Wüste  den  oben  beschriebenen,  Zelttempd  erriditet  habe^ 
ist  neuerlich  aus  Gründen,  die  wenigstens  mdä  alle  gleich  halt- 
bar sind,  bezweifelt  worden  Vater  Comment  ub.  Pentat.  IIL 
658 f.  de  Wette  Beitr.  aur  EinL' ins  A.  T.  L  258 ff.  II. 269 ff. 
Gramberg. Chionik  179 f.  v.Boklen  Genes.  S.  112f.  EinL  etc., 
denn,  sagt  man,  1)  der  Bau  war  für  die  Hebräer  in  der  Wüste 
des  B.  Sinai  viel  an  knnstUch,  wenn  man  zumal  bedenkt,  dass 
Salome  mehrere  J^rh.  spater  für  den  Tempelbau  erst  Kfinstler 
ans  Pho nisten  verschreiben  muss,  ja  dass  im  Zeitalter  d.  Bichier 
die  Israeliten  selbst  Waffioi  und  landwirthschaftUche  Eisenweik- 
senge  ans  dem  Nachbarlande  belogen  ISam.  13>  19.  2)  Die 
Menge  edeln  MetaHs  und  anderer  kostbaren  Materialien,  die  zum 
Theü  weit  spater  noch  im  Verkehr  mit  Gold  aufgewogen  wur- 
den (wie  der  Parpnr),  konnten  die  Hebräer  damals  schweriich 
aafbringen,  denn  wenn  sie  auch  goldnen  und  silbernen  Schmuck 
mit  aas  Aegypten  genommen  hatten ,  so  war  doch  davon  schon 
ein  grosser  llieil  auf  das  goldne  Kalb  gewendet  worden,  Felle^ 
Specereien,  durchwirkte  Stoffe  konnten  sie  aber  unmöglich  in 
Vorrath  haben  u*  woher  sie  in  der  arabischen  Wüste  nehmen  f  — 
3)  Die  Zeit  der  Verfertigung  ist  viel  lu  kurz  (vom  3.  Mon.  des 


l)  *IMe  oabilUmi  UiwAife  de  Wette's  und  Grambergs  geten 
dUM  I^fllckt  der  Chronik  hat  genftgead  beleushtet  Keil  über  die 
OuroBik  8.  890ff.  ' 
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is  Jdires  bi«  smn  1#  Hon.  sattes  Jalmt)  bd  der  Meagt 
det  za  ▼«rfei^oidal  Sa«beiA.  4)  Der  Tt«tti>p4rt  osd  dato 
achlagea  dts  ZeU«  wire  aehr  schwitrig  imd  amitändlkh 
westo  .tti&d  hätttf  Traaaportmittel  erfordert»  wekhe  ia  a^Uher 
Ifeogi  Yen  eioeai  admadisireüden  VolkaaltaiMtte  gewisa  mdit  aul^ 
aobriDgen  warei.  Ocgen  diett  Grimde  Imt  mdk  iedeM  Maachei 
ekkwenden  £üi  Bretergeroit  Duüidi  acttt  Mcht  io  groaie  B««* 
kuBstier  ToraoBy  iJa  ein  ateiBeteea  PrafilKgebaude;  «ui  blas  wkü 
QM  AbOTJMge&ea  ßtierbid  erschepfte  sckwericb  den  gamcii  GiM^ 
«orrath  (vgl  d.  A,  lf«talle);  SpecMie*  «.  dgL  koBoteo  woU 
iKMi  Hawiclfcarsfaneii,  die  ec^oii  itvk  xwisohea  Aegypten  «.  P»* 
äbtin^  wttliersogeB  (Ges.  37,  250»  ImeüteH  avgefiy»!  tns^ 
den.  Audi  mechtet  die  Iiraeliten  selbst  oMiittdbar  Mch  deü 
AüsBog  aos  Ae^yptoi  bökere  Knostfertigkieit  besiUem  als 'apaler 
n*  Zi^ter  der  Riobter',  vor  dem  Verieroeii  ist  ja  aneb  fftskt 
66h  skbt  gestbutat  imd  selbst  wir  bube*  die  scböne  Kunst  der 
«cbten  Glasmalerei  Verbren,  ^lie  onsere  Vorfabren  ias  Mitleiailer 
mit  solcher  Yirtaosltät  übteo.  Endlfcb  der  Transport  (grossen* 
tbmk  tu£  Kameelen)  asechte,  da  die  Teppidie  und  das  Staigen« 
niirk  skb  aebr  zasammensdiicbten  Hessj  fär  eiü  langem  zich«ttdes 
Volk  nicht  ausserordentlicb  lastig  sein«  Indess  sind  die  Sdkwie- 
rigkeited  )ener  Relätion  dadotch  nicit  gani  gebobenr  denn  im- 
»er  bleibt  der  Gold-  und  £»ilbermratb  ffir  einffirtenvolk  u  bo- 
ttficbtlicb,  die  Metallarbciten  bünstlicbi  die  eigenda  bk»a  for 
diesen  Zweck '  genhkten  •  Stoffe  aber  konnten,  wenigstens  in  so 
iurztt  Zeit,  nicht  von  berumzieboiden  Kanfleuten  geliefert  wer* 
jieb^)*  Man  wird  daber  immer  atanneknien  geneigt  sein  urassci^ 
'dase  die  Sago  Tön  je«em  ZelttenpQl  ins  Wnndcabare  an^go» 
«thmückt  Worden,  m,  ans  einem  schKcbten,  ü'agbaren  Heiligtbun') 
du  ideales  Pracht gcbäode  in  der  Tradition  entstanden  ist  Sw  ib. 
die  Sättsbolte  iberb«  Gnrpaov«  Appar.  p.248sqq»  RoUnd 
tsq.  sacr.  1,  3~ö.  ftchnebt  Aniisadv.  ad  IkeiL  Antiqi^^  p.  267  sq^ 
8.  V«  Til  commenM.  de  tabemac  Ifoi.  Dbidr.  1714.  4.  (nnck 
4»«i  Ugolin.  YIH.)  Bb.€ontadi  dt  gnneraK  tabem.  Mos^  Mh- 
dura  et  figoi^  Oflenbao.  712.  4,  Bb.  Lamj  de  tabcmncnl6 
fotderü  «et  libbi  7.  Paris.  720.       c»  agg.y  J«  Tynipe 


1)  8.  unter  Aadern  Hävernick  BinleU.  ins  A.  T«  I.  IT.  460 £ 
Vgl.  aueh  ßähr  Symbolik  d.  mos.  Culto«  I.  S74f.  t)  Wenn  mkm 
tfäoilftfh  vtttt  Bxöd.  39,  82  f.  sbftebeB  wilf.  Wo  ttr  veiiiteben  gegeben 
yfirA,  4^m  <di«  ler.  salbst  jene  kantMiebsn  Arbelten  geCsHlgt  btsisn. 
Dies  Mi  doA  kl  der  Tkat  gana  na^brsdNbOisbv  ^  f )  Gramberg 
Religionnd.  I.  12 f.  und  mit  ihm  y.  Bohlen  8.  IIS.  findet  mn  sokbea 
eittfa«bes  Zeltheiligthaa  Bxod.  83,  7—12.  (Wetcb»  Kip.  eta^  CttdM 
Veri  habe)  erwMiat.  Ab^  hier  ist  keine  B4S«breibnng  «ans  Zel- 
tes gegeben,  di^  una  nitWgtei^  ein  «tfdettos,  sAi  daa  K.  M.  leidisfci 
bene  zu  denken.  * 
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bMBc,  e  moBom.  Uns.  dmeAfft.  Jen.  7M.  4*  Beat«!  disscrtt 
II.  97  «q«  Miüit  fifbcelk  facra  (iiB8t764,  4.)  p.  329  sqq^  aii«k 
Bao  de  üs^  qnae  es  Arabia  imm  taWiti«  fiMnmt  petita. 
UUrajeot  1753..«  ed.  J. H.8cbr6ekli  Lipt.  7&5.  4.  Meyer 
BlbeMeiitQi«.  S,  263ff.  B«h^  Symbolik  d*  mos.  Cult.  L  S.5eC 
Zar  Verfleichiiiig  «t  der  Uraeltt.  Stiftshotte  bietet  «ich  dar  eia 
Basrelif  too  PhHac  in  dem  Atlas  der  Alterthamer  cor  Descript  de 
VEgjptt  Vol.  I.  pl.  11.  A.  flg.  4. 

StOTBX^  Btym  effidaal.  Lv  (Ct.X.miitiogyaia>,  dem 
Qttftteabaiuhi  äbnlidief,  in  SyHed,  AMibiea  (Ptfa.  13, 40.  55^  Strabo 
lÄ.  773*)  ♦  Kleinasfco  (Strabo  12.  ft7a  Plfn.  12»  W.),  Aethlo- 
pien  9  selbst  itai  sudlicbea  Europa  frei  wackseader  Bailm  nuk  eitaa- 
den,  gestielten,  unten  ßleigen^  etwa  2  Zoll  langen  und  l'/t.  ZoU 
breiten  Blättera,  der  aa  12 — 20Pu9s  hoch  wird  und  viele  dünne 
Zweige  treibt«  Die  schneeweisaen  Blnmen  sitzen  büschelförmig  am 
Ende  der  Zweige  nad  verbreiten  einen  sehr  angenehmen  Geruch; 
ans  ihnen  entwickeln  sich  kleine  Nüsse,  die  zwei  harte ,  glatte» 
scharf  schmeckende  Kerne  enthalten.  Von  selbst  oder  durch  Ein- 
schnitte ffiesst  aus  dem  Stamme  dieses  Baums  ein  gummichtea, 
durchsichtiges,  bkss-  oder  braunrotbesy  weiches,  sehr  angenehm 
riechendes  und  scharf  schmeckendes  Itarz,  das  man  unter  Ran- 
ch erwerk  und  Salben  mischte  und  auch  als  Arzneimittel  brauchte 
<vgL  Plia«  24,  15.).  Pün.  12»  55.  arbor  est  .  •  cotoneo  malo 
similis,  lacrymae  ex  austero  iucuadioris,  intos  similitudo  arundinis» 
succo  praegnans.  Styrax  laudalur  post  supra  dicta  ex  Pisidia»  St- 
done,  C)pro,  Cilicta,  Creta  minime;  ex  Amano  Syriae  medicis 
aed  da^eWaflts  ibagi«.   Strabo  12.  57(X  lyy/v^m       ly  rotg 

^Xfltflacf  Hfi  ufi/ajufj  cet.  B.  nodi  Theophr.  ptaöt  9,  7.  Dio- 
*c^.  i,80.  vgH  Bod«  a  Stapel  cow.  ad  Theophr»  p.  i029«q<). 
Ok««  Lehrbv  d:  B^n<  IL  Ü.  2Ö9f.  Daa  Stofatgutmai  {Mar- 
tins Pharamk^n.  9,  3S91)  idttint  kiüa  im  Hebr.  darcA 
Bt^.  SOf  M.  s.  d'  A.  Statte  (iritbt,  wie  Bochart.  a.  CeN 
aias  ir6llt«a»  audi  du#cb  nt^D^  s.  d.  Av  Tragakaath)»  4» 
Morakbaate  aber  diarch  4len.  30^  37  f#  Hos»  4,  13.  h»- 

«nehiiet  au  ariMen;  wenlgstaa  geben  dieses  WMt  Gdn^  a.  a.  0. 

so  LXX.  u.  Saad.  ((«ajsJ)  vgl.  auch  R.  Jona  z.  d.  St. ;  dagegen 
hab«tr  tios.  a.  a.  O/ LXX.  Ar.  ti.  Syr.  Weisspappel,  populns 
alba  piaeh  d^  Bfirmol.  von  yÄ)  und  dies  hielt  Celsius  Hiero- 
bot,  I.  2ä!2s^%  aherh.  für  die  richtige  Oeutung»  wie  denn  auch 
dia  Waiaspap^ei  aa  Palastma  häufig  wachst  und  schon  im  AKer- 
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fluun  als  schattengebeader  Batim  beUebt  war  Theocr.  %  8.  OvhL 
Met  iOf  555.  Horat.  od.  3. 9  sq.»  was  za  Hos.  scJir  gut  paast 
Doch  ist  die  erstere  Erklärong  des  Wortes,  die  auf  Autorität  ei- 
nes altem  und  bessern  Interpreten  nnd  anf  arab.  Sprachgebraocli 
steh  stützt,  wohl  vorzQziehen;  von  lonnte  der  Baum  im 
Hebr.  eben  so  gqt  wie  im  Arab.  benannt  werden ,  sofern  man 

das  ansfliessende  Gamm!  als  einen  Blilchsaft  betrachtete. 

Storch*    So  übersetzt  Lnther  1}  das  hebr.  TTV^n  s.  d. 

A.  Reiher.  2)  ün^  Lev.  11. 18.  Dent  14,  17.  AUm  wird 
darunter  der  Aasgeier,  vnltiir  percnopterus  L.,  Terstanden,  der 
anch  bd  arab.  Zoologen  d^ji  oder  heisst  (Frey tag  Se- 
lecta  ex  hist.  Halebi.  Par.  1819.  8.  p.  86.)  nnd  in  Arabien,  Sy- 
rien (Bnrckhardt  R.  II.  681.  864.  Rassel  N6.  v.  Aleppo 
II.  76.),  vorzüglich  aber  in  Aegypten  banst  vergL  Hassel qni st 

B.  286  ff.  Er  bt  nicht  viel  grosser  als  eine  Krähe,  hat  einen 
fast  dreieckigen,  kahlen  odd  mnzlichten  Kopf,  starken,  spitzigen, 
vom  schwarzen  Schnabel,  grosse  Aogen  und  Ohren,  weldie  Icte- 
tere  ganz  frei  liegen,  nnd  lange  Fasse.  Das  Männchen  sidit, 
bis  anf  die  Schwongfedern ,  welche  schwarz  sind,  ganz  ireiss  ans, 
das  Weibchen  aber  am  Korper  braun.  Der  ganze  AnbDck  des 
Yogels  soll  nadi  Hasselquist  sein  horridos  quantum  qms  vi- 
dere  potest.  Es  lebt  derselbe  nur  von  faulem  und  stinkenden 
Aas  und  ist  daher  für  den  Orient  ein  sehr  nützlicher  VogeL  S. 
Bocharti  Hieroz.  HI.  56 sqq.    Tgl.  d.  A.  Adler. 

Strafen  de*  mosaisdien  Gesetzes.  In  ihnen  herrschte 
ganz  offenbar  das  (so  einfache  u.  natürliche)  Prindp  der  Wie- 
dervergeltnng  (talio  s«  d,  A.  Beschädigung)  ')'  Dient  19; 
16£  Ezod.  21,  23f.  Lev.  24,  17.  19ff  vgl.  Gen.  9,  ö.  IKon. 
21»  19.  n.  der  damit  verwandten  (erhöhten)  Erstattung  Ezod.  21» 
37.  22,  3.  (2Sain.  12»  6.)  vor;  untergeordnet  war  das  der  Ab- 
schreckung Deut  17»  13.  19»  2a  (21»  21.?)»  welches  Jetz- 
tere  Michaelis  u.  Kleinschjrod  nkht  zu  stark  hervorhdM, 
Welker  aber  (S.  292  ffl)  nicht  ganz  hatte  abüngnen  sotten. 
Jenes  Prindp  der  talio  findet  sich  auch  in  der  ahgrieduidMB 
nnd  altromischen  Legislation  s»  oben  I.  182.»  über  <fie  Wie- 
dermtattung  nach  ägypt  Bechte  aber  vgl  Diod.  £^  1,  75.  Die 
einzelnen  (concreten)  Strafen  bestanden^  in  IBnridilQng  (s.d.A. 


1)  P.  J.  RetbMaier  ins  taUoBii  ad  Mt  geatiU.»  Jndaaw.  «t 
Christian.  Mt  5.  Jen.  1700.  4.  —  2)  Die  Strafe  der  LandeeverweiMf 
kommt  Im  mos.  Gesetze  idcht  vor  (denn  die  Fonnelt  aus  seinem 
Volke  ausgerottet  werden  bezieht  Jetzt  wohl  NiemasNl  mehr  nnf 
Verwdiung  s.  oben.  IL  S.  14.)  und  wiro  nach  iMit  ha  OsiitB  elnv 
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LebeBiitrafen),  la  GeiSogoiss  (f.  A.)  uad  la  Erlegen  Ton 
GeldBiumn^,  die  entweder  durchs  Geseta  far  gewisse  Vergi^iuui- 
gen  geradeluB  (Deut  22,  19. 29.)  besUmnil  oder  der  Willkür  der 
BeoachtheUigten  la  bestimmen  Verlassen  waren  (Exod.  21,  22.), 
oder  welche  die  Stelle  gewisser  Personalstnien  (Exod.  21,  29  f.), 
deren  Losdng  gesetxlich  nachgelassen  war,  vertntten.  Alle  diese 
Strafen  haben  einen  nnverkennbaren  Anstrich  von  Milde  ^),  indem 
sie  theils  den  Verbrechen,  anf  <fie  sie  gesetzt  waren,  angemessen 
erscheinen,  mem  man  insbesondre  den  Charakter  des  Volks,  dem 
sie  gatten,  nnd  die  Straigesetegebong  andrei^  alter  Volker  (nam. 
aoch  der  Aegyptier  Diod.  Sic.  1,  77,)  in  Erwägung  zieht,  th^ 
keine  Inlsaie  nach  sich  zogen  (wie  denn  Ehrenstrafen  dem  mos. 
Rechte  ganz  fremd  sind),  auch,  was  die  Leibes*  u.  Lebensstrafea 
betrifft,  frei  von  marternden  Qualen^  waren  s.  d.  A.  Gesetz. 
Letzteres  wird  man  um  so  mehr  zur  Ehre  des  mos.  Strafirechts 
m  Anschhg  bringen,  als  die  Criminalpraxis  der  enrop.  Völker  erst 
in  neuerer  Zeit  mit  einfacher  Todesstrafe  sich  zu  begnügen  imge- 
fimgen  hat  (Ahegg  Lehrb.  d.  StrafrechUwiss.  S.  187.).  Bei 
diesem  Charakter  der  Strafen  war  auch  das  Institut  der  Begna- 
digung, durch  welches  in  unsem  Staaten  der  Criminaljustiz 
nachgeholten  wird,  entbehrlich;  die  Verjährung  in  crimineller 
Hinsicht  (praescriptio  criminis)  aber  kommt  blos  dem  alten  Recht 
der  Blutrache  gegenüber  vor.  Von  aner  Steigerung  der  Strafen 
bei  Wiederholung  desselben  Verbrechens  (Rückfall  vgl.  Ahegg 
a.  a.  O.  230.)  weiss^  das  mos.  G.  nichts,  in  der  Criäiinalpraxis 
der  spatem  Judoi  aber  kommt  die  Sache  vor  Blischna  Sanhedr^ 
9,  6* 

Strassen  in  Palästina.  Die  Landwege  in  Palästina  muss- 
ten  nach  der  Beschaffenheit  der  Bodenfläche  theils  gebirgig  und 
felsig,  theils  eben  und  sandig  sein;  erstere  waren  die  besdiwer- 
lichern  u.  wegen  der  Bergströme,  welche  in  der  Regenzeit  sich 
in  dieThäler  stürzten,  dann  nur  mit  Gefahr  zu  passiren  (Schulz 
Leitung.  V.  350.),  dabei  hatten  sie  aber  doch  eine  natürliche  Fe- 
stigkeit, was,  da  der  alte  (semitische)  Orient  ^)  vonWcgban  nicht 


theokiaft.  Gesetscebong  geweseu.  Tenporiret  Bzil  (aber  im  heil.  Lande 
'selbst)  kSaate  der  geswongene  Aafenthalt  eines  unTon&tzlichen  Todi* 
schlliers  fai  der  Freittadt  geaaoot  werden  s.  d.  A.  Blutrache. 

f)  Auch  das  Verfahren  httsi  Inquisitionspreaeis  war  nidld;  Tortur 
kanote  das  sm.  Gesetz  nicht.  Brst  die  Herodler  Hessen  sie  anweadeu 
Joseph.  Aatt.  le,  8.  4.  17, 4. 1.  —  2),  Das  alte  Indien  müssen  wir  nach 
den  Berichten  glaubhafter  Schriftsteller  (Tgl.  Strabo  15.  689.)  nnd  naeh 
den  noch  TorliMidenen  Sporen  alter  Kanststraisen  auanehnen  s.  t.  Boh- 
len Indien  IL  109  f.  Von  Indien  ans  mag  des  Institut  der  Beerstrassen 
nach  Persien  gdangt  sein.  Bine  ffinrichtnng  som  Vortheil  der  tou  Po- 
kttiusi  ans  durch  £e  Wüste  (nach  Syrien)  JEleifendett  erwihnt  Plhi.  6^ 
8B.I  wiA  eafauai  defizi  regaat,  ?ia  non  reperitnr. 
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viel  weitste,  imiier  biideotend  ist.    N«ir  gaDS  nSmicfa  «teilt 

<fie  Vorachrift  l>eut  IQ,  3.  vgt.  Iffisohoa  Maccotli  2,  6.  io  de- 
fdehoBg  auf  das  ^  InttandliaHeB  der  Wege  nack  dem  Fk^btiUtei^ 
von  einer  Masteruog  der  Wege  um  Jenualefii  Aet  durch  ftalooie 
(Joseph.  Antt  8, 7. 4.)  weiss  weni^eos  die  bibL  Urknode  nichts 
Wenn  Monarchen  reisetea,  wurden  daher  die  Strftsseii  erst  in 
bessern  fahrbaren  Stand  gfesetflt  Jes.  40»  3.  vgl,  Arfioo.  Alex.  4, 
80.  Diod.  6ic»  2,  f  3.  Brst  die  Börner  baaten  phrnmissiger  Heer» 
etrassen  im  Orient  u.  richteten  auch  (aber  erst  unter  den  ^ilera 
Kaisern)  ihre  Bfeileasteine,  fepides,  in  Palisdna  auf  JKelaAd 
Pal.  p.  401  sqq.  U^ber  die  VerbindnogsstraiseD  (Nachbai^ 
atrasseti)  der  eiazelnen  St&dte  Paldstina's,  die  sehr  MnoigfaHi^ 
waren,  kann  natärlich  hier  nicht  gehandelt  werden;  nur  dieHaopt^ 
strassenzüge  des  Landes,  durch  welche  es  zugleich  mit  dem  an^ 
l^&naenden  Ausland  in  Verkehr  stand,  kommen  in  B^ctracht.  Sie 
waren  von  Atters  -  her  fast  dieselben ,  die  sie  noch  hentsoiage  sind, 
in  Nordpali«tina  1)  lief  zuvorderst  von  Acco  (Ptokmek)  eine  Qner- 
atresse  über  das  Ckbirge  nach  Nazareth,  streifte  an  der  sfirrit. 
Seite  der  Ebene  Esdfelon  hin,  lenkte  nordostt.  nach  T^berias^ 
ging  am  See  Genezareth  bb  Gapemaum«  fibersc^itt  daan  (obn^ 
weit  dem  heut.  Szaffad)  äen  Jordan  (an  der  heutigen  Jacobs* 
br&che?)  u.  zog  sieh  so  weiter  nord5stl.  über  das  'Vorgebirge  des 
AntiKbanus  bis  Damaskus  Diese  alte  Heer-  n.  Handelsstraaae 
(in  der  Geschichte  der  Kreuzfahrer  via  maris  genannt)  setzte  En* 
ropa  mit  dem  Innern  Asien  in  Verbindung,  auch  gelangten  die 
Heere,  welche  vom  Enphrat  herkamen,  auf  derselben  Ins  Herz 
von  Palästina.  Unter  den  Romern  war  es  eine  einträgliche  Zott- 
strasse (^l.  Mt  9,  9.).  Vgl.  Ritter  Esdkunde,  H  37PC  — 
2)  Von  .  demselben  Punkte  aus  oder  von  dem  dur^h  Her^des  deq 
Qr.  hogeiegten  und  mit  bequemem  Seehafen  versehenen  Casare^ 
(maritima)  war  auf  einer  oft  und  viel  (auch  voq  Kriegsh^eren^ 
Hap».  ägyptischen)  betreteneo  Strasse  längs  der  Seeküsta  in  die 
philistäiscben  Städte  u*  so  weiteir  über  Pelusiom  nach  Aegypten  %m 


I)  Twp  oSotv  ToiQ  dyovaaQ  eh  'ItQOOoXvfta  ßaaOawf  oSoav  ll^y 
tmt4^Qm99  fiikav^.  Der  tchwarae  Stein  ktarta  Basalt  scfe.  Den  atkMSa 
ZMU  dann  au«  deai  OstjordanlaBde  gehoU  liabea.  Aus  der  No^  iguhSa 
nur  so  viel  mit  Sicherheit  abgenoaunen  w«rdea  kdaaea,  dats  an  Ja^ 
aephu«  Zeit^eoleke  CbaasMen  uai  JerutakiD  gab,  iveleha  4m  Saga  des 
baalattigea  SaloBM  zosehrieb.  Tal».  BesUamangen  iber  Wagbaa  sind 
«aeavartfigrig.  Nach  MItabaa  haba  baibra  6,7.  sali  aina  StraM  16  tt- 
laa,  eia  Feldweg  4  B.  breit  sefia.  ^  i)  Vgl  J.St  Pilarik  da 
rsia.  iuxta  viaa  potitls.  Vlteh.  7  IS.  4.  «-  5)  Haataatafa  Laato  w^nk 
Strassen  aae  dar  Gegend  des  Sees  Geaezsretli  dleesclts  aach  DaaMskas^ 
die  ataa  tber  Panias  (Barokhardt  R.  L  98ff.)  vergL  Gen.  14.,  dia 
aadra  ukar  die  Jakabsbrttcka  und  Kanaaytra  a.  Croma  Palist  i.  ft. 
mff.  vgl  Bur^khaidt  R.J|.  547ffi 
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gdaagen  Tgl.  Josepk.  bell.  jad.  4,  IL  6.  tu  PIm.  6^  33,  ^>  Dm 
Htnerar.  Antooiai  p.  149  sq.  beftimat  die  Stadonen  90 ;  (Ftpli»- 

Qnxa.  Hcoteotage  reyiet  man  mn  Kiatarie  ober  Mvkallty  fiaran^ 
den  Nähr  el  Annf  diditcr  am  Meere  in  eineai  Tage  nacb  Jaffiu 
Dann  gebt  er  weiter  überiebne  (Jabne^  JltoiBia)  nacbGaaa»  Iht 
Weg  von  Casarea  iijl>er  Antipatrii  o.  Dtotpofis  wurde  ven  jK>lohäi^ 
alw^sscblageo/  welche  nach.  Jeniaalem  wdlten  vgl.  Act.23.  Jo- 
aepk  beH.  Jod.  4,  8.  1.  Zwischen  Antipatrii  o.  Jerasal.  fiifcrt 
^  itiner»  Uiero«.  ansacv  Lidda  (Dioipolb)  oacb  NicopoUa  an  n« 
betfimmt  die  ganne  Entferoung  bis  Caaarta  auf  68  tom,  H.  .£k 
anderer  Weg  ging  äber  -Lirdd«,  PtAhchonNi  nnd  Gabao  Joaeph. 
beil.  %  19.  1.  ^  .3)  Zwilchen  Galitta  o.  Judäa  glng.^e 
kürsere  VerbiodiingifltraM«  dorch  fiamaria  Lqc.  17»  11.  Jf^  4> 
4.  J^Mpfa.  Antt  ^  6.  1.  Tit.  62.  (sie  betrag  3  TagwiienX 
Üeber  die  Ebene  Jesrael  gelangte  man  bei  Giafta  (Dachennin)  in 
die  Landfchaft  Saauwia,,  berohrie  dann  die  St&dte  SannriA  md 
Sicheoi  9  «nd  hatte  von  hier  noek  eine  starke  Tagereise  bis  Jem^ 
salem  zarückznlegen.  Diese  letature  Parthie  des  Weges  beschreibt 
Manndrell  B.  85ff«  In  der  rom.  Zeit  war  auch  e.ij;e  Siraste 
▼on  Jerusal.  über  Sichern  nach  Seythopolts  u.  w^ter  an  deti  See 
Crenezareth  gaogbar,  so  wie  von  Scjthopolis  in  wßstl.  Bichtung 
Uber  Stradela  (Jisreei),  MaximiaqopoÜs  (Hadlid  Rimmon)  nach  Qi- 
sarea  s.  Beland  Paläst.  p.  416.  u.  itiner.  Hieros.  pi  585  sqq;  o. 
in  nordofltl.  Richtung  von  Scythopolis  Qber  Gadara  U.  Cap\tolia9 
nach  Damascos  (itiner.  Anton,  p.  198.)  Selbst  K^iegsheer^ 
yogen  letztere  Strasse  Joseph,  Antt.  14,  3.  4.  —  4)  Toij  J^rar 
salem  liefen  ausserdem  drei  Hauptstrassen  auA>  die,  eine  in  nord* 
ostl.  Richtung  über  den  Oelberg,  n.  Bethanien  durch  die  FeL- 
senUüften  n.  Wihd^mgen  ^ich  hioziehende  Wüste  nach  Jerichq  Mt, 
20.  21.  wo  der  Jordan  überschrittei^  werden  konnte,  um' ent- 
weder in  nordl.  Richtung  nach  GUead  (Peraa)  zu  ziehen ,  wdchen 
Weg ^ die  galiläiscben  Juden  am  gewohnlichsten  einschlagen,  wenn 
sie  zu  oder  von  den  Festen  in  Jerusalem  reiseten,  oder  in  süd» 
lieber  Bichtung  ö^lich  vom  todten  Heere  bis  nach  Aila.  Piese 
Strasse  hatten  die  Israeliten  bMreten,  als  sie  nach  Ganaan  «ich 
wendeten.   Yen  Syrien  nach  Peraa  aber  finden  wir  die  das  Beieh 


1)  io  k«BAte  man  4mii  fwr  Aegypten  ans  zu  Lande  hU  Tyine 
reiMn  f.  a.B.  AppfMi.Oir.  6,  62.  —  ü)  V«a  Slkdende  öm  Sc«'«  Geae^ 
saretil  Muft  jeUl  elaa  SwasM  duroh  l>M:bolon  (Gauloniti«)  ftbef  Nowa 
«ad  Bl  Keane  naeh  Damaikat  s.  Creme  a.  O.  176 ff.  Sie  trifft 
Baletst  mit  der  PIlgerftraMe  ven  Damaeket  nneh  Arabien  zuasmeo. 
L«U«ere  iet  beKhrtehea B urek h«rdt R. if.  1091  ff. ^  9)  Das  kiaerari 
ttecee.  p«  596,  bereehaet  die  Bbtfemnag  auf  18  rta.  IfeUea.  '  43enft 
▼gl»  €reaie  a,  a.  O.  87  9. . 
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Inad  angrciteidett  lyrischeo  Heore  2K&L  10,  32i  vgl  8, 
9y  14.  n.  ^ator  die  aBsyrischto  Armeen  i  ChroD.  2&  Mken.  — 
5)  Eioe  iweite  Strasse  ging  v<m  Jerusalem  s&dlidi  nadi  Hebroa» 
Von  da  konnte  man»  wie  die  noch  übrigen  Spnroi  einer  ron; 
Strasse  zeugen,  durch  die  Wüste  bis  Aäa  gelangen^  aber  andi  in 
westlidier  Kchtnng  nach  Oan,  welcher  Weg  noch  betrelol 
wird  n.  swei  kleine  Tagereisen  lang  ist  ».  Creme  Palast.  L  S. 

War  dies  die  Act  8,  26.  erwähnte  wüste. Strasse  sack 
Gaaa  ?  Der  gewohnliche  Weg  von  Jerusalem  nach  Gasa  scheint 
im  rom.  Zeitalter  über  Eleatheropolis  nnd  Ascalon  gegangen  n 
«ein.  Von  Gasa  gelangte  man  dann  über  Bhinocolura'' o.  PeUi- 
sinm  auf  dem  kürsesten  u.  bequemsten  Wege  nach  Aegjpten  Jo- 
seph. Antt  14,  14.  2.  —  6)  Den  dritten  Weg  von  Jerusalem 
in  nächster  Riditung  ans  Hittehneer  nach  Joppe,  wo  ein  Hafen, 
erwähnt  schon  die  rita  Bpiphann  p.  340.  Sdt  den  Krennügen 
bis  heate  ist  es  die  gewöhnliche  Pilgmtrasse  för  <lie  aus  Aei^fp- 
ten  n.  Buropa  Angdangten,  Die  Hauptswischenstatioii  Bamlch 
wurde  erst  im  8.  Jahrh.  gegründet  (Rosenmüller  AkertL  IL 
IL  338.).   S.  Ritter  Erdk.  U.  398  £ 

StrausSy  ein  bekanntes  Vogelgeschledit  (stmthio),  das 
im  System  die  7.  Ordnung,  bildet  und  von  dem  die  Speeles  sti; 
camelus  in  Afrika  und  Asien  (bestimmt  auch  in  Arabien  DIod. 
Sic,  2,  50.  Strabo  16.  772.)  lahlreich  lebt  Der  Strauss,  Ton 
der  Grosse  eines  Kameeis ^  hat  einen  langen  dünnen  Hals,  ver- 
haitnissmässig  kleinen  Kopf  mit  ovalen  Augen,  die  durch  Wim- 
pern jfeschütxt  sind,  starke  und  fleischige  Lauffusse  (an  jedem  2 
Zehen),  mit  denen  er  sich  unglaublich  schnell,  fast  schwebend 
fortbew^  (Shaw  R.  388.),  kleine,  zum  Fliegen  unbrauchbare 
Flügd  (doch  s«  unt)  u.  eine  Federbedeckuog  von  ausges^dme* 
ter  Leichtigkeit  u.  Feinheit.  Am  Buge,  Rücken  u.  dnigen  Stel- 
len der  Flügel  fallt  die  Farbe  des  Geßeders  aus  dunkelgfau  in 
/Schwarz  n.  gelb,  sonst  ut  sie  vollkommen  weiss  (Shaw  R.  387.)*)* 


1)  Auf  dteiem  Wege  wurden  nach  Eroberung  JemssleoM  ooter  Ve- 
spasisB  viele  Taoeeod  jüdischer  KriegsgefangeDen  nach  AkxndiU  Instca» 
dirt,  um  dort  nach  Rom  mugeachilK  zu  werden  Hieroo.  ad  Jerem.  31, 
15.  Vgl.  d.  A.  Schifffahrt.  —  2)  PUd.  10,  1.  ikvinm  graodiasln 
et  paene  bestiamm  geoeria  Strnthiocameli  afrid  vel  aethi^^ld,  aUitndi- 
nem  equitis  intldentb  equo  exoednnt,  oelerltatem  vincont,  ad  hoc  de- 
mam  datis  pennis,  ot  currentem  adiureot;  eetero  aoa  sunt  volncrea,  aec 
a  terra  tollontur.  Uogulae  ib  cervinit  simik»,  quibu»^  dimicant,  blMlcaa 
et  oompr^endeadis.  lapidibus  uüles,  qaoa  in  fuga  oeotra  aequeatai 
iagonmt  pedibut«  Concoqueadi  dne  deiectu  devorata  mira  natura  sed 
noB  miaus  stoUditat,  in  tanta  reliqui  corporis  altitodiae,  cum  coUa  fim- 
tioe  oeenltaverant,  latere  seee  ezistimantinm.  Ueber  die  SCrauflMaJagd 
s.  Miautoli  R.  S.SOSf.  Diod.  Sic.  a.  a.  O.  JStfov&Qxmfi^l^*  nt^m- 
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Dieser  groMle  aller  T5gel  wird  Im  Hebr.  dvdi  h;;;  (aoth 
aomal  durch  «isn  KlagL  4,  3.)  beseidmet;  wenigstens  deuten 
so  die  alten  uebecsetscr  fest  einstimmig  {IXK.-  g^ovOig^  gQov* 
&iov)  9  At  Araber  haben  for  diesen  Vogel  einen  gans  analogen 
Namen  nnd  es  passen  aof  ihn  die  eimelnen  Stellen  sdur  gvt^ 
wogegen  die  Meinung,  weMie  noch  Oedmann  ßamml»ULdö& 
▼erth^digte,  M^jp  «ei  die  Enle,  Bergeole,  keine  histori» 
sehe  Begründung  hat  I>er  Straoss  wird  im  A.  T.  1)  unter  den 
noreinen  Vögeln  genannt  Ler.  11,  16.  Deut  14,15.»  wahrsdtein- 
fich  deshalb,  weil  er  alles  ohne  Unterschied,  selbst  eLdhafte  Dinge 
n.  Steine  (Aelian.  anim.  14,  X  Shaw  B.  369.)  frisst  Die  An- 
ber  n.  AeÜnopier  essen  dagegen  den  Strauss  sehr  gern  Diod.  Sie. 
3>  27.,  audi  in  Indien  (Aeiian.  anim.  14^  13.)  u«  selbst  m  Som 
(Lamprid.  Tit  HeKogab.  27.)  galt  das  StiBussenfleisch  flir  eine' 
Deläateise,  ebsdion  daudbe  hart,  trocken  tu  im  Kochen  mimm: 
n  erwdchen  sein  scdi  s.  Abenesra  zu  Bzod.  23,  2tf.  Galen,  de 
db.  bon.  et  prar.  snccis  c.  6.  u.  de  alimentt  lacultt  3,  20* 
2)  Wird  ton  ihm  gesagt,  dass  er  in  W&sten  lebt  Jes.  13,  21« 
34,  13.  43,  20.  Jer.  50,  39.  Klagl.  4,  a  Der  Stranss  hilt  sidl 
widdich  nur  in  dürren  Sandwusten  auf  (vgl.  Theophr.  plantt  4, 
4.)  u.  lebt  dort  in  grossen  Schaaren,  sich  hauptsachlich  von  Dat- 
teln nährend;  die.arab.  Zoologen  behaupten  sogar,  dass  er  nicht 
•aufie.  —  3)  Wird  der  Strauss  als  hart  gegen  sdne  Brat  ges^il» 
dert  KlagL  4,  3.  Dies  beieugt  auch  Shaw  B.  388.  Doch  darf 
man  es  wohl  nicht  so  wdt  ausdehnen,  als  ob  der  Strauss  sdbst 
das  Ausbrüten  seiner  Eier  andern  Vögeln  fiberlasse.  Aelian.  (anim. 
14,  7.)  nennt  sogar  den  Str.  iQwaa  t&v  vbott&v  iaxvg&gi  — 
4)  Wild  ihm  dn  Kbggeschrd  beigdegt  Mich.  1,  8.  Hieb  30,  28. 
INes  bezeugt  Shaw  B.  390.,  welcher  meldet,  dass  der  Straus^ 
zuwehen  bd  Nadit  ein  ächzendes  Tranergeschrd  hören  lässt  S, 
nbedt  Bochart  Hieroz.  U.  811  aqq.  —  Auch  ti'':i^^  Hiob  39, 


tiyoQÜff  TO  f/Lff  fiiy^&os  ijtova»  pio/y^u  i^aui^lf  vß^anl^oiopf  rat  M 
f«9palac  ne^^vias  S-gt^l  leTtraiSy  rov£  ük  otp^aXfiovi  fi(ydX»vt  %al 
scttfct  njp  xQoav  fiiXavaSf  anagaXXaxTovg  ^ata  rSr  xvnov  %a\  ro 
XQ^fta  ToU  Twv  ftttf^ifXojV  fianQojgax^jXor  Sl  SnagxoVy  f^yxöi  ftf«» 
fgatp  namX&9  nuk  eis  ofv  owfjyfttvav.  inrigiüTat  Si  ragooig  ftmfm" 
ufiis  naX  w^x^f*^^^*^  oniXin  ^ij^i(6f&ivw  naX  irool  $*xy^*^ 

X*pff<uar  afia  ipalrnai  »aX  vnrijvov.  ^ 

1)  Bd  D  bat  man  nicht  etwa  blot  an  das  Wdbchen  tu  denken. 
So  hdsst  tf^V^  r\^f  Tochter  des  f'l^geU,  im  «idd.  der  Gder, 
Bochart  hideis  wollte  nur  Ton  desi  StranMenwdbcheil  ysr- 

Stenden  wissen,  wogegen  Ö^tTQ  Ler.  11,  16.  der  mlanttche  CKrauss 
adn  sollte  Tgl.  d.  A.  Bule.  —  i)  (CA\jaeua5f         Vater  der 

Wflsten.  So  Ist  auch  n;9:*-n3  walunicbdniidl  Tochter  der  Wir 
•te.  Andern  Gpsei^ins  im  WB. 
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am  derBeschreibong  sidi  deotlich  genug,  ergiebt  (Bochart.  ffie* 
roz.  IL  838  tqq.)  u.  Hieroo.  übersetzt  (Lath«r  hat:  Pfaue). 
Es  wird  aanlich  in  dieser  Stelle  gesagt:  1)  ,dass  die  Fittige  det 
Stramtei  ^während  des  Laufens)  sich  schwingen  V.  13.  Daza 
Tgl.  Leo  Afric.  desor.  Afr.  9^  55.  in  alis  pennas  habet  gran- 
des  albi  et  nigri  coloris,  quibos  Tolatn  inntiiis  ad  carsom  crebra 
alarum  et  candae  agitatione  iavatiir.  Aelian.  anim.  2^  27.  ^  inpov^ 
Sig  . . .  &u  äxtara  x«l  tÄ^  na^ä  r^v  nXivQav  (Kat^^ap 
^vyag  anXo€  xal  i^ntnrov  To  nvtvfxa  xoXnot  ihajv  iatimp  cw- 
xag  vgl.  4,  37.  8,  10.  Es  heisst  ferner:  2)"  gleicht  er  (de* 
Str.  Fittig)  nicht  des  Storches  Kiel  n.  Feder?  Da  das 
Gefieder  des  Str.  an  Bicken^  Fiageln  etc.  dunkel  (graa  oder 
schwarz),  sonst  wdss  ist,  so  ^elt  dieser  Vogel  wirklich  des 
Storch.  'Dazu  wird  3)  versichert,  dass  er  seine  Eier  (fiber  20 
nach-  Aristot  anim.  9,  22.,  30  —  50  auf  dnmal  nach  Shaw  R. 
388,)  in  den  Sand  lege  u.  von  der  Hitze  ausbrüten  lasse  V.  14. 
15*  Das  erstere  ist  bekannt,  s.  Leo  Afric  9.  p.  298.  ova  nn- 
mero  10  aat  12  in  areoa  emittit  ac  brevissiaae  cum  at  memo- 
riae  loct  confestim  obtivisdCur.  Indess  mochte  doch  die  Sache^ 
in  solcher  Allgemeinheit  hingestellt,  auf  einer  Fabel  bemhes.  Nadi 
auverläsiigea  Berichten  brütet  der  Stranss  so  gut  wie  andre  Vo- 
gel über  seinen  Eiern;  nur  dass  er  10 — 12  Fuss  vom  Eiemeste 
einige  Eier,  die  blos  zur  Nahrung  der  auskriechenden  Jungen  Le- 
tten sollen,  hinlegt  vgl.  Vaillant  R.  n.  Afiica.  II.  210.  u.  des^ 
zweite  R.  II.  219.  so  wie  die  Araber  bei  Boehart  L  c  863.; 
4)  dass  er  seine  Jungen  hart  behandle  V.  16.  «•  ob.,  das  pt^^ 
lai^^V^,  bt  vom  Gebären  (eniti)  zu  verstdiea  und  -tQ^  Wiieht 
nch  blos  auf  den  Mangel  an  Fürsorge  für  die  Jungen;  5^  dass 
er  dnram  sei  V.  17.  vgl.  das  arab. Sprchw.  ^w^lAAjf  {^yo  ut»fs^ 
struthione  stulttor.  Die  Alten  erzählen  mehreres  ab  Beweis  seiner 
Dutomheit,  z.  B.  dass  er,  wenn  er  seinen  Kopf  im  Sand  ver- 
birgt, glaubt,  der  Jäger  sehe  ihn  nicht  (Plin.  10,  1.),  doch  vgl. 
Diod.  Sic  2,  50.  u.  in  dem  Zusammenhange  unserer  Stelle  wird 
wohl  die  Dummheit  (stoliditas)  zunächst  nur  auf  das  V.  14 — 16» 
geschäderte  Benehmen  des  Str.  zu  beziehen  sfm\  6)  dass  ei^ 
wenn  er  sich  aufrichte  (um  dem  Jäger  zu  entCMien),  Boss  und 
Hami  v^ache  V.  18.  Seine  Körperhöhe  übersteigt  nämlich  nadi 
Plin.  10,  1.  die  eines  Pferdes  mit  dem  Beiter.  Die  Schnelligkeit 
aber,  mit  der  ^  läuft,  kann  auch  das  beste  Pferd  bd  nur  eili- 
gem Winde  niftt  erreichen  (Plin.  10,  1.),  sie  ist  unter  den  Ara- 
bern spruchwortlich  geworden  s.  Umbreit  z.  d.  St  Bei  schwü- 
ler Luft  weideii  cBie  Str.  von  flüchtigea  Dromedaren  eiageh<^ 
Büppel  B.  69.  —  Endlich  will  Bochart  (II.  830  sqq.)  auch 
D»nQ  Lev.  11, 16«  Deut  14, 15.  durch:  männlichen  Strauzt 
deuten,  von  t^n,  ran  inferre,  gleich  wi6  im  Arab«  d«r  Strantf 
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l%j^XJ9j  impfalfl,  genannt  wird  von  indesr  stimmt  kein  al- 

ter Uebers^^^bd,  LXX.  ond  Vulg,  haben  N^chtenle  b.  d  Art. 
£ale. 

Standen,  s.  d«  AA.  Tag  u.  Uhren. 

Sil  ach,  rV{^9  Sohn  Abrabama  von  der  Ketora  Gen«  25, 
2f  Hiermk  hängt  wahrscheinlich  auch  das  gentil.  '>t[^'^  Hiob  2f 
U.  8f  1»  25f  1.  zusammen )  sofern  man  das  Volk  der  Sochiter 
yon  jenem  Soach  ableitete.  Man  vergleicht  für  letztere  Stellen' 
gewohnlich  das  JSaxxala^  welches  Ptolem.  5,  15.  im  östlichen 
Theile  Batanaa's  nachweist.  Viell.  hat  man  aber  mit  y.  il4a- 
mer  Palist  S.  187.  an  den  Ort  Szjchan,  ia  Seii^ 

«IdMdi  von  Dhana  (Thoana)  vgl.  Bnrckhardt  B.  U.  692»  m 
denken  f.  d.  A.  Ui. 

Succotjl^  rfßQ^j  1)  erste  Lagerstatte  der  Israeliten  anf 
ihrem  Zöge  dordi  die  arabbche  Waste  Nom.  33,  5.  Exod.  12^ 
37.  Die  Lage  des  Orts  ist  nicht  mehr  aoszomitteln,  da  Soc- 
Goth  wohl  nur  dn  .wandelbares  Nomadendorf  war.  Eine  Ver- 
mothnng  s.  aber  bei  Pococke  Horg.  L  233.,  andere  bei  Ro- 
se nm.  Alterth.  DT.  256.  —  2)  Stadt  jenseit  des  Jordans  Bicht 
^  5.  i  Kon,  7,  46.  vgl  Gen.  33,  17.  im  Thale  Ps.  60, 8.,  zom 
Stamme  Gad  gehörig  Jos«  13,  27.  Sie  stand  noch  zor  Zeit  des 
Hieron.  (s.  ad  Gen.  33,  17.)  in  parte  Scjthopoleos.  Mit  letzte« 
rer  Angabe  würde  es  harmoniren,  dass  Bnrckhardt  II.  595* 

nicht  wdt  südlich  von  Bysan  Bainen  eines  Orts  JajUv  ^d. 

Succoth  Benoth,  rf03  T\^.  Die  fremden,  von 
dem  assjr.  Konig  nach  Samaria  verpflanzten  Colonisten  richteten 
dort  den  Coltos  ihrer  Nationalgottheiten  ein  n.  von  den  mu  Ba- 
bylon stammenden  Aosiedlem  insbesondre  heisst  es:  riK  ^9 
rfta  niSO  2  Kon.  17,  30.  Da  non  mit  dieser  Formel  V.  3d 
n.  31.  Namen  von  Gottern  verbonden  sind,  so  schien  es  am  ein- 
fachsten ,  noch  n'iSä  rh^tf  so  zo  fassep,  ond  wirklich  Kenten  dia 
Babbinen  (s.  D.  Kimchi  ii.  Sal^  Jardii  z.  d.  St)  die  Worte  aof 
€10  Götzenbild,  näml.  die  Henne  mit  ihren  Küdilein  nV:Oin 
mn'Ufll),  was  A.  Kirch  er  (Oedip.  aegypt  I.  4.  18.)  von  dem 
StembUd  der  Glnckhenne  (Plejaden)  verstanden  wissen  will,  so 
da»  wir  hier,  gemäss  dem  sonstigen  Charakter  der  babyl.  Reli* 
eine  astrologische  Gottheit  tötten.  Da  jedoch  rf)2^  nidD 
app^ativ:  Tochterhi^tten  heisst,  so  haben  Andere  (Seiden 
de  diis  syr.  2,  7.  p.  308 sq.  Voss  theo),  gent  2,  22.  o.  Gro- 
tios  in  2  Kon.  a.  a.  O.)  an  Zelte  gedacht,  in  vralchen  sich  die 
IGidchen  m  Ehren  der  babyL  Göttin  Müytta,  d.  L  Venns  (vgL, 
Gesea«  2.  BdL  so  Jes.  IL  337fr.  Grenzer  Symb^  L  733^ 

41* 


Digitized  by 


6aO  Suchim   —  Sahnopfer 


IL  24 f.  Q.  d.  k.  Meni)  preis  gaben.  Herod  1,  199.  JtT  nrS- 
trav  yvvaiXtt  (bei  den  Babylön.)  inix(0Ql7]t  l^ofiivtp^  c^oi» 
HfQoSitfjg  SttöS  Co^  ^u/ßr[¥ai'  avSQi  %%h(f*  noXkaX  ü 

xa2  ovx  äl^uvfievai  &vafthyead-ai,  rtjoi  &lXpaij   oTa  tiXovtm 
vneQ<pQOvicvaat  ^  Inl  ^evyiiov  h  xafiOQjjat  iXaaaacu,  npig 
Iq^v  i^aai*  d-eQanTjttj  Si  a<pi  %ni%at  noXkii  omad-tV  al  Si  nXiv^ 
VBg  nouvaiv  Mb'  h  rtfiivti  IdtpfoShr^g  xariarat  ^ig>avav 
r^ai  xtfpaXfjai  ix^vaai  d-dfiiyyog  noXktä  ywauug.  at  fjih  yoQ 

tqStiov  oiwv  Bxovai  Siä  rcuv  ywaixuh,  ii'  (ov  ol  I^Bivot  9ul^i6r^ 
rtg  IxXlyovrat,  hd-a  Iniav  ^rjTtti  yvrtj,  ov  nQ6TBpoif  anraXXacr- 
atrai  lg  t&  ofx/a,  ^  jlg  ol  ^kivm  äqyv^iov  l/ußaXAr  lg  rä 
yaivata  fnx^  xov  Iqqv.  IjnfiaXdvra  Si  SbT  bIiuTv  roaivSi ' 
InixaXki}^  Toi  T^y  d^^hv  MvXirra  etc.  YgL  a.  Strabo  1&  74». 
Wir  pflichten  dieser  Ansicht  bei,  denn  obschoQ  sonst  a.  a.  O. 
mit  ^tDJ  nnr  Namen  von  Götzen  Terbonden  shid,  so  ist  doch 
nldit  abzuseilen,  warum  (snmal  an  der  ersten  Stelle)  nicht  auA 
Odtzenheiligthümer  ids  Object  des  Verbi  genannt  werden  konnten 
u.  Hengstenberg  (Beiträge  znr  Einldt.  ins  A.  T.  1.  160.) 
hat  in  s^em  Eifer  gegen  diese  Erklärung  nbersdien,  dass  sein: 
Tempelchen  der  Töchtet  (Bels  und  MyKtta's)  ^  ^«n  Got- 
zenname  ist  Und  ans  welcher  Genealogie  hat  denn  ^ese 
Tochter  Beb  und  Mylitta's  genomment  S.  noch  nberh.  J.  Cran- 
sit  diss.  de  Succoth  benoth  in  Ugolini  4iesaur.  XJÜIL 

Sachim,  D^pq  2Chron.  12,  3.,  eine  afräanisde  V5i« 
kerschail,  die  neben  Lybiem  und  Cuschiten  im  Heer  des  igypt 
Königs  Sisak  genannt  wird,  sonst  ganz  unbekannt  LXX.  Vdg. 
T^ioyXoSvTOi  f  worunter  wohl  die  athiop.  Troglod«  auf  den  Ge* 
birgen  an  der  westl.  Küste  des  arab.  Heerbusens  gemeint  sind, 
welche  als  schn^Ufussig  und  im  Schleudern  geübt  den  Lekhtbe- 
wafiheten  mit  Nutzen  zugetheilt  werden  konnten  Heliodor.  Aeth, 
8,  1&  In  dieser  Gegend  macht  Plin.  6,  29.  eine  Troglodyten* 
Stadt  Suche  namhaft  (vgl  Bochart  Phal.  4,29.X  wekha  am 
in  dem  heot  Snak^n,  ^^f^^  wiederaufinden  meint 

Sahnopfer.  Diese  zerfallen  nach  tsraefitisdier  Opfer* 
disdplin  in  Schuld-  und  Siindopfer  s.  d.  A«  ygL  aber  aack  d.  A. 
Brandopfer.  Hier  haben  wir  die  Streitfirage  su  Mitcwnchen, 
was  die  Israeliten  mit  dem  Schladittn  der  Opferthim  bd  Sind 
nnd  Sdiuldopfem  für  dne  Vorstellmig  yerbanden,  d.  k  o^  maa 
<Ke  Opferthiere  blos  ful*  ein  Geschenk  an  die  (beleidigte)  Gott* 
heit  (Welker  letzte  Grunde  S.288.)  oder,  wie  Michaeli«  (M. 
R.  IV.  64.)  wollte  (vergL  N.  theoL  Jouni.  TJl.  158.),  fir  eise^ 
bürgerliche  Strafe  (mnlcta)  oder  endlich  för  StnUyertreler  der  sie 
darbringenden  Sünder,  die  eigentlich  selbst  den  Tod  Tcrdiertt 
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UitCeo»  gdialten  habe.  Letiteres  ist  dieMeinang  vieler  Babh&Mtt 
(fl.  Outram  de tacrif.  p.  251  sqq.)  Bai)er'8  Theol.  N.  T.  IV.  126  A 
de  Wette'i  bibL  Theol.  S.  98 f.  Geseaiua  la  Jei.  II.  189* 
Scholl'l  in  Klaiben  Stadiea  etc  V.  H.  l4^ff.  Tholack^s  2. 

%.  Brief  a.  d.  Hebr.  S.  7St  Calln'i  btbl,  Theol.  I, 
270 1  o.  fiekr  Andern.  Dieie  Bedentöng  der  Suhnopfer  ^)  er* 
ichant  auf  den  ersten  BBck  als  die  natorliehste,  significanteste 
and  antiken  Vorstelhngen  überhaupt  angemessenste;  indess  hat 
sie  nenerlidi  Klaiber  (Stadien  der  Würtemb.  GebtL  TlIL  II. 
10  ff.)  scharftinttig  bestritten  ^)  und  allerdings  sbd  nicht  alle 
dafür  geltend  gemachte  Grimde  Ton  Gewicht  Die  Formeln 
nrjh  nbtai  l^lin  ÖSi-^bsj  Lc?.      20.  26.  5,  10.  a.  oder 

"infi&ri  V^'n?7bn  l-^^?  1551  L*ef.  5,  13.  oder  i^iq  -^»^l 
^J^^  Ley.  5,  18.  n.  s.  ff.  machen  invörderst  nicht  klai'^ 
dass  bei  den  Snndopfem  cA>en  bestimmt  an  Steilvertretong  sn 
denken  sei;  ancb  kann  das  Auflegen  der  Hand  (so  gewiss  es  im 
Bhnal  des  Tersdfanongstags  Lev.  16, 21.  Uebertragung  der  Siinde 
bezeichnet)  im  Allgemeinen  nidit  fSr  diese  Vorstellung  entscheiden, 
da  dasselbe  bd  andern  Opfern  auch  gewöhnlich  war.  Das»  fer* 
ner  das  Sahnopfer  für  unrein  gegolten  habe,  was  nur  dann 
möglidi  war^  wenn  man  die  Unreinheit  der  Sünde  auf  dasselbe 
übergegangen  dachte »  ist  nicht  ans  Ezod.  29y  14*  Lev.  13»  46* 
16»  28.  etc.  erkennbar  (wie  Klaiber  gut  gezeigt  hat),  wurde 
Tietmehr  den  Stellen  Ler.  4»  12.  6, 27.  widersprechen.  Dagegen 
kann  1)  Le?.  17»  11.  wenn  man  nicht  künstlich  interpretiren 
wiH»  kaum  anders  rerstanden  werden,  als  dass  das  Leben  des 
OpfertMers»  weUhes  hn  Blut  ist  und  mit  dem  Blute  ausgegossen 
wird»  für  das  Leben  der  Darbringendeii  (OD^^nTZ^e^ ""^2?)  hingege- 
ben werde.  Man  braucht  dabei  gar  nicht  ainf  l^'ü)  expiare  Ge* 
wicht  zu  legen.  Die  Parallclisimng  von  mt^  u.  D^j'^nttD)  aber  ist 
ffeirisB  nicht  ohne  Bedeutung.  —  2)  Das'' Verspritzen  (des  Blutes 
der  Sühnopfer  zeigt»  dass  nicht  ein  blosses  Todten  des  Opier- 
tUers  beabsichtigt  wurde  (wie  bei  andern  Opfern^  um  die  Fleisch* 
stücke  des  geschlachteten  Thiefes  auf  dem  Altare  zu  yerforennen)* 
Was  aber  konnte  jenes  Verspritzen  für  eine  Bedeutung  haben» 
ab  die»  dass  in  dem  Blute  das  Leben  verspritzt  und  so  ganzlich 
▼ermchtet  würde  f   Das  Blntrergiessen  war  hier  nicht  blos  Mittel 


i)  Viele  andere,  zmu  TheO  sehr  moastr^»  aber  mit  philosopM- 
scher  Pr&tension  auftretende  Ansdeutongen  s.  bei  Scholl  a.  a. 
Ida  ff.  —  t)  FVfiher  polemirirte  dagegen  Sykes  Vers.  üb.  die  Opfer 
S.  128 fil,  dann  Stendel  Glaobentlehre  256 ff.  —  8)  Tholack  Ter- 
weist  auf  Ler.  11.  statt  17,  11.  Wir  kalten  das  für  einen  Druckfehler; 
warum  ist  aber  ThoL,  dessen  Schriften  wahrbafUg  nicht  die  oorrecte- 
sten  sind,  so  uobilHg,  wo  AehnUch^  bei  Andern  torkommti  es  gMeh 
deü  Verf!.  auf  Redmung  zu  schreibenf 
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•32  Sahnopfer 


(um  das  Thier  m  todtan)»  «pndetii  eigetitKcket  Zmck.  Zweck 
kann  es  aber  Bnr  dann  sein,  mMi  sich  das  Tkier  als  Sieli« 
Vertreter  des  Darhrmgers  doikt,  der  etgeotHch  das  Leben  Ter- 
scholdet  hatte.  —  3)  Die  Idee,  dass.  Jemaad  steU^ertpetend  für 
einen  Andern  Idden  könne  (von  Gott  gestraft  weide)  ist  Biskl 
nur  2SuBi.  12,  15  ff.  24,  lOfll  Jes.  53,  4  f.  bes.  Dan.  11,  35. 
ansgedruckt,  sondern  es  tritt  anch  die  VorsteUnng  einer  Uebcr- 
tragnng  der  Sebald  Deut  21.  bes.  v.  8.,  in  der  ^mboL  Bedeo* 
fang  dc^  Bandesopfer  Jer.  34,  18  ff  nnd  selbst  in  den  Ktoal 
mit  dem  Sondenbock  Ler.  16,  21.  hervor,  voraüglich  ancb  /es; 
43,  3.,  wo  zugleich  das  bei  Suhnopfem  so  übliche  Wort  ge* 
braucht  ist  Selbst  das  darf  man  nicht  gana  ansser  A<it  las- 
sen, dass  Man  Gen.  31»  39.  geradezu  mit  acc.  der  Sache  (etwas 
bnssen)  von  einem  Ersätze  stdit;  denn  Klaibers  Erkürong 
der  Stelle  ist  etwas  schwerföllig.  —  4)  Auch  bei  andern  Yolkeni 
des  Alterthums  herrschte  die  Vorstellang  einer  aigentlichen  Cipia- 
tion  durch  die  Opferthtere  onleogbar  Berod.  2,  39*  (iutTapiopTm 
[das  Opferthier]  raii  Uyovrtg  r^ai  xig>aXfjaty  ti  ri  fiAXot  fj 
0(flat  Toiai  &vov(xt  ^  Alyimfjf  rfj  avvandaji  xoatbv  ytviadu$ 
ig  xtqxsXtiv  TavTfjv  t^aniad-ai.  xarä  fiiv  rvv  toq  Ki^aXdtg  xS» 
&vofUviov  Ki^viwv  •  • .  nart^g  Alyvmtüt  vofioigi  roTat  ovrou» 
Xificorrai  ofiolwg  ig  navra  ja  tga).  Caes.  GaiL  6>  16*  (Natio  est 
omnis  Gallorum  admodum  dedita  religtonibus;  atque  ob  eam  caxy 
iam  qui  sunt  affecti  gravioribus  morbis,  quique  in  proelüs  pecicii« 
lisqne  versantur,  aut  pro  victimis  homines  immokmt  ant  se  immo- 
laturos  vovent;  . . .  quod,  pro  vita  hominis  nisi  vita  hominis  red- 
datur^  non  posse  aliter  deorom  immortall.  numen  placari  arbitra»- 
tar.)  Ovid.  Fast  6,  160.  Porphyr,  abstin.  4,  ,  15.  EndUch 
5)  scheint  auch  für  jene  Auffassung  der  SiUmopferidee  der  Um* 
Stand  zu  sprechen,  dass  alle  andmi  Ecklarimgen  weit  wenige 
natürlich,  einfach  nnd  treffend  sind.  Von  Michaelis  haosbadte- 
ner  Deutung  brauchen  wir  wohl  nicht  besonders  zu  reden.  Die 
tteinuQg,  das  Blut  habe  ab  Prindp  d»  Sinnlichkeit  und  somit 


^  1)  Et  ist  ganz  richtig,  was  KUiber  sagt,  d&u  dgenüich 
Verdecken  heisse,  alto  aar  Bntfeniuog  der  Sftnde  (Scbiüd)  anzeige, 
obae  den  modus  der  Entferaang  zu  bestimmen.  Aber  beaierkcBswefth 
bblbt  ei  doch  immer,  dau  hier,  wo  von  einer  Strafrabsütolioa  die 
Rede,  eben  das  Wort  h^b  (Bedeckung),  das  sonst,  wie  ^Ü),  nar 
ür  fita  Begriff  der  BSq^iatioa  vorkommt,  angewendet  ist.  War*»  etwa 
den  Israeliten  gelinfig,  die  ExpiaUon  eben  als  Sobsütotionsiet  zu  dea- 
kenf  ^  2)  Auf  die  von  de  Wette,  Scholl  nnd  ThoUck  genacka 
Bemerknag,  dass  die  Ueberreste  der  Sfindopfer  für  anrein  galten  BxodL 
S9.  Lev.  4,  12.  5,  26 ff.  16,  28.,  möchte  ich  kein  grosses  Gewicht  le- 
gen, da  dass  Essen  der  Fteischstficke  von  den  meisten  Siindopfeai  flsa 
Gegenthdl  benitzl  weidea  kdnate  twd  bei  den  Scbnidwieni  jcM  Uea 
bicht  steitfiuid. 
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der  Saa4e  flottem  ^Igl^ch  ad  das  VergicBMi  des  Blnti  SjfBi« 
bol  der  "Vernichtung  der  Sünde  gewesen,  setxt  dne  im  A.  T. 
gar  nicht  (ja  s  o  anch  nicht  im  N.  T.)  vorkommende  Idee  yoraos. 
SteadeLs  Behauptung,  das  WesenÜiche  bei  diesen  Opfern  sd 
die  wohlgeCiliige  Annahme  des  die  Yersuhnuqg  bezweckenden 
Opfers  von  Seiten  Gottes  gewesen  und  die  Gebrauche  hätten  nuc 
dazu  dienen  sollen,  das  Verabscheuungswertbe  der  Gesetzyerletaung 
nnd  den  Emst  des  Beuegefuhls  zu  bezeichnen,  wird  Jeder  als 
ausserordentlich  kahl  erkennen.  Endlich  Klaibers  Ansicht,  das, 
fehllose,  reine  Opierthier  habe  in  dem  Oarjbringenden  das  Be« 
wnsstsein  der  durchs  Gesetz  von  ihm  geforderten,  aber  mangeln- 
den Beinheit  wecken  sollen,  lässt  alle  den  Sühnopfem  eigene  Bi« 
tnaUen  bei  Seite  liegen  und  hält  sich  nur  an  ein  Moment  (Bein* 
keit  des  Opferthiers) ,  das  bei  allen  Opfern  vorkam  und  nicht  ein- 
mal der  OpfeihandluBg  selbst  angehorte.  Mit  dieser  gewiss  vcr- 
nngluckten  Deutung  der  Snhnopf(N-  jene  ältere,  weit  ansprediendere 
SU  vertauschen,  kann  ich  wenigstens  nicht  über  midi  gewinnen. 

Sündfluthy  s.  d.  A.  Noah. 

Sunein,  Ü2V!S^  Stadt  im  Stamme  Issaschar  Jos.  19,18. 
auf  der  Strasse  von  Gilgal  nach  dem  Berge  Carmd  2  Kon,  4, 8., 
aicht  wdt  von  Gilboa  1  Säm.  28,  4«  vgl.  nodi  1  Eon.  t,  3.  15. 
2,  17.  21  f.  Ensefo.  unter  Sovß^fi  weist  dnen  Ort  SovXTjfi  6 
rmn.  Meilen  sudlich  vom  Thabor  nach,  der  sehr  wohl  passt  Da- 
gegen unter  Saava^  erwähnt  er  für  1  Kon.  a.  a.  O.  einen  Flecken 
Sttvi^  h  iglötc  Sißa^fig  Iv  rjj  lAxQfußamvfj.  Nach  der  letzten 
Bestimmung  is.  Baehiene  Beschrdb.  Paläst.  II.  I.  38.)  müsste 
man  diesen  Ort  sudlicher  suchen  undEuseb.  hätte  depinach  das 
Sunamiterin  nicht  mit  Sunem  in  Verbindung  gedacht 

Susan,  ra  JSovaa^  Hauptstadt  der  Provinz 

Susis  (Strabo  16.  727.)  oder  Susiana  (Ptolem.  6,  3.  Plin,  6, 31.) 
zvfischen  Babjlonia  und  Persis  Besidoiz  der  persischen  Könige 
(Neh.  1,  1.  Dan.  8,  2.  Bsth.  1,  2.  5.  a.),  wdche  (während  des 
Frühlings  Xenoph.  Cyrop.  8,  6.  22.  Anab.  3,.  5.  15.)     in  der 


1)  Der  Aufsats  über  die  La£e  des  alten  Süss  in  dem  pldlologieal. 
Bfusamn  1882.  p.  185  iqq.  ist  mir  nicht  n&ber  bekannt  geworden. 
t)  Vird.  Heck  vet  Blediae  et  Pen.  Bennau  p.  92.   Nach  Athen.  12. 
Si8»  «otten  die  per^hen  Monardien  den  Wfaiter  über  in  8.  residirt  Üa-^ 
ben.   Die  genanere  Notits  XemTphons  Cyrop^  a.  a.  O.  {Kvgct)  rov  fihf 

afit^  TO  lap,  rgtU  f^ijvai  iv  ^ovaotC  n^v  anpr^v  rov  ^iöovff  dvo 
l^^vas  iv  'BttparavotSt  verdient  jedenfalls  den  Vormg.  Die  Üagegead 
von  Snsa  war  anMerordentiich  fcnohtbar  Strabo  15.  729.,  das  Onui 
aber  sehr  heiss  Strabo  15.  791.  Letsterer  Umstand  mochte  die  Stadt 
zur  Residenz  während  des  hoben  Sommers  dcht  eignen. 


03i  Sasanna  Sy^0 


itttk  befefttigten  Borg  (n^^^S^t:!^  wobirteii  (Pol^b.  5,  48«) DM 
ätadt  lag  am  Fl.  ChoBMpeB  Stratm  1.  47.  Berod  5,  49.  oder 
Eolaeus  (Anian.  Alex.  7,  7.  vergl.  Dan.  8,  3;  a.  d.  A.  Ulai), 
450  roiB.  Bf ^en  yon  Ecbatana  und  eben  so  weit  von  Sdenda 
Babyl.  entfernt  Plin.  6»  31.,  war  nilt  pracht^^en  Gebäuden  ge- 
slert  Strabo  15.  728.  und  der  Anfbewahmogtort  der  persbchcn 
Konigsschatze  Diod.  Sic.  17,  65.  19,  4&  Ihr  Umfang  betmg 
120  Stad.  Strabo  15.  727.  S.  iberb.  Mannert  V.  II.  48S. 
Jettt  sind  nur  nodi  Schutthaufen  iibrig,  2  Meil.  westlich  von  der 
Stadt  Desphol  (Kinnier  Blemoir  p.  99.  Ker  Porter  Trar.  II. 
411.  Hock  vet.  Pers.  monum.  95.).  Ueber  die  Etjmologie  des 
Namens  s.  mein.  Simonis  p.  962.,  iber  die  Stette  Jo- 

sqph.  Anttb  10^  2.  4.  aber  Rosenmüller  AUerth.  L  h  311. 

Süsaiillä  (rCl^yäj  Lilie)*),  eine  reiche  und  si&om 
lüdin  SU  Babylon,  die  von  zwei  geilen  Juden  (Aettesten  n.  Bich« 
tem),  deren  Lust  sie  nidit  befriedigen  wollte,  des  fihebrochs  an- 
geklagt (vgl.  Gen.  39,  11  ff.)  und  nur  durch  des  jungen  Daniel 
kluge  Entschlossenheit  von  der  Todesstrafe  errettet  wurde.  Diese 
Geschichte  macht  den  Inhalt  einer  apokryphischen  Beilage  zuni 
griechischen  Daniel  aus,  die  in  der  romischen  Ausgabe  der  LXX. 
(Theodotion)  Yor  dem  ersten  Kapitel  dieses  Propheten,  in  der 
eomplnt  aber  und  in  der  alez.  Version  des  Daniel  am  Ende  des 
12.  Kap.  als  das  13«  steht.  Sie  bt  nicht  frei  von  Unwahrscheia« 
iichkeiten,  doch  sind  diese  von  Julius  Africanus  Bß  bis  anf  L. 
Capellus  und  weiter  bis  Bertholdt  sehr  ilbertrieben  worden 
'  (vgl.  Eichhorn  Apokrjph.  S.  448 ffl);  der  Vorfall  mag  sich  in 
der  Hauptsache  if» irklich  zugetragen  haben,  wenn  audi  die  Sage 
an  der  gegenwärtigen  Gestaltung  wirksam  gewesen  ist 

Sasim,  DM^T  {LSX.  ¥^  laxvgd)  ein  unbekannter  Volks- 
stanun  in  Palästina  Eur  Zeit  Abrahams  Gen.  14,  5* 

Syehar,  s.  d.  A.  Sichem. 

Syene,  it3iq  (vidleicht  «ilQ,  so  dass  lokal  wireX 
!Svfjyt]       die  südlichste  GrSnsstadt  Aegyptens  (itf  der  TkcMt 


^  i)  Die  Stadt  selbst  soll  ohne  Bfaiem  gewet^  aeia  aaeh  Polydetas 
M  Strabo  15.  728.  Dieser  SchriftsteUer  erw&luit  aber  selbst  der0Cadt- 
maaem  ond  sagt,  sie  seien,  wie  die  von  Babylon,  ans  BacksteiMO  er- 
baut gewesen.  Die  Borg  von  8iisa  heiist  Abrigeas  bei  Stsabo  15.  7S7. 
naeh  einer  Tia^don  über  den  Erbauer,  MesuMniasi  vergl.  Paasan.  4^ 
81.  5.  —  2)  Ein  Mannmaiie  der  TlelL  desselben  Stanwes  bt, 

kommt  1  ChroD.  2,  81  £F.  vor  vgl  81  monis  Onomast.  V.  T.  p.  881*  — 
8)  Vemche,  die  Beöeitang  ^Heses  NasMas  aas  dem  Koptischen  an  er- 
klären, s.  Bu  Simonia  Leotic*  p.  655. 
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Symeoii        Synagogen  QS$ 


Sötern.  4,  t.)  gegen  AdUepieii  fiked.  29^  lA.  90^  6.  PBa«  5j 
la  12,  &  Strabo  17.  787.817.  Panwa.  8, 38. 6.  (24*  61'  NB.; 
aach  Ptolem.  23''  510  ofUichen  Ufer  des  NU,  nach  Pfin. 

0,  10.  aof  «iner  von  dietem  Fhuse  gdHldetea  Halbintel,  tob 
Alexandria  und  Meroe  gldchweit  entCnt  (PHn.  2,  75.  vgl.  12, 8» 
StralKK  2*  132»).  Schon  die  Alten  wusiten,  daas  hier  am  lang- 
ilen  Tage  die  Sonne  iber  dem  Scheitel  stehe  und  die  Kkj^ 
dso  keinen  Schatten  werfen  Strabo  17.  817.  Pfin.  2,  75.  En* 
MaÜL  ad  Dionys.  223.  Lncan. 2,567*   Jetat  finden  iich  aodi  ei* 

aige  Trnmaier.  Das  heutige  Assvan  ((^jf^Mf^  CdI^^)»  Boch 
im  Mittelalter  eine  sehr  bedeutende  Stadt,  liegt  nordöstiicA  Toa 
4em  alten  Sjene  (Pococke  MoigenL  I.  17301  Qnatremira 
Memoir.  snr  Tl^gypte  IL  ,4  sqq.).  Die  ganae  Umgegend  ist  reidi 
aa  GranitMsen.  fiberh.  Taschucke  ad  Hei.  lU.L308sq« 
Maanert  X.  I.  3210»  Bitter  Erdkande  L  L  694£ 

Symeon^  Sv/UoSp.  So  wird  mlSX.  immer  derNam# 
^h^Xj«5.  geschrieben  s«  (LA.  Simeon.  In  denApokr.  n.  im  N.T. 
wec&selt  die  Form  auch  mit  2{fi(ov.  Symeon  heisst  1)  on  frommer 
llann  zu  Jerusalem,  der  das  Kind  Jesos,  als  es  von  seiner  Mdt- 
ter  im  Tempel  dargestellt  ward,  auf  seine  Arme  nimmt  and  ei 
für  den  Messias  erklart  Mehrere,  auch  D.  Michaelis,  halten 
ihn  für  den  Simeon,  Sohn  HUlels  und  Vater  d^  berahmten  Ga- 
maliel,  welcher  später  Präsident  des  hohen  Synedriüms  wurde  ba- 
byL  Sabb.  15,  1.  (Lightfoot  hör.  h.  p.  198.).  Da  Hillel  müt- 
terlicherseits von  David  abstanmite  (Ottho  histor.  doctor.  nusm- 
cor.  p.  76.),  so  würde  jener  Sim.  ein  Verwandter  Jesu  gewesea 
sdn.  Joseph.  Antt  14^  9.  4.  15,  1.  1^15»  10.  4.  ut  derselbe 
Sofifag,  '^tKiyüi,  genannt  (also  ein  mit  )^yjyüi  nicht  gleichartiger 
Name!).  Für  die  Identität  dieses  Sim.  mit  jenem  von  Lucas  er* 
wähiiten  bt  gar  nichts  Positives  2n  sagen,  viehnehr  würde  Luc 
ttnen  so  belumnten  Mann  schwerlich  als  ayd-Q(an6g  rig  eingeführt 
haben.  Man  kennt  aber  schon  die  Unart  der  Ausleger,  die  im 
N.  T.  nur  genannten  Personen  in  recht  berühmten  jener  Zdt 
wiederxufinden.  Die  chnstlichen  Apocrypha  machen  unsem  Sim. 
gewohnlich  zu  einem  Priester  vgL  Thilo  Cod.  apocryph.  I.  p. 
386  sq.  2)  S.  Niger  Act  13,  1.,  Prophet  und  Lehrer  m 
Antiochid.  —  3>  Auch  der  Apostel  Simon  (Petrus)  heisst  Act 
15, 14.  2  Petr.  1,  1.  an  letzterer  St  in  den  meisten,  aa  ersterer 
in  allen  Codd.  Svfiuiv. 

Synagogen,  2vray(oyat,  nqMi!  ^nij^,  waren 


))  Vgl.  Mannert  X.  I.  821  f.  ^  S)  Andere  talaud.  und  rabbia. 
Beamraogea  derS.,  wie  n9*)1  tV^  "11^*^,  h^nn  i&hlt  Bart- 
mann  Verbind.  6.  t26f.  aut 
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die  rdigiSmi  TmamadmifiSrUr  der  JuAm  Im'  nadieiiliidic^  Sdt* 
aker.  Die  Tradkioo  behanptete  einen  sehr'  frohen  Urtpnuig  der- 
selben (Act  15,  21.  ¥)  nnd  die  Targnmim  tragen  sie  seShtt  ia 
die  patriarchaL  Zeit  ober  (s.  m.  disa.  de  Jonatb.  pariyhr.  ckald. 
I.  p.  30i  TgL  anch  Oakd.  Gen.  25,  27.  Deut.  32,  la  Pseado- 
jon.  Riebt.  5,  9«  Jes.  1,  13.).  Bfan  atutxte  neb,  nm  ibr  bobei 
AUertbiun  xn  erweifen,  tbeUa  auf  Deat  31,  11  f.  (weil  das  Vor- 
leien  des  Gesetzes  das  HauptBlock  des  Synagogencoltos  istl)^ 
tbdis  aof  Ps*  74,  8.  Jenes  verdient  keine  Widerlegung,  aber 
ancb  Ps.  a.  a.  O.  bt  btfi,  "^l^iu  mdirdentig  ^)  ond  es  w&de  sieb 
zuletzt  immer  fragen,  ob  dieser  ganze  Psahn  Torezifiscib  sei« 
Das  Bedorfiuss  religiöser  Versammlongsb&aser  zn  gemeinschafiL 
Andacbt  ebne  Opferdienst  mnsste  den  Joden  im  EzU,  wo  sie  vftm 
heiligen  Lande  nnd  vom  gesetzlichen  Heiligthnm .  getrennt  Iditen^ 
znerst  fSblbar  werden  und  so  mochten  die  Sjnagogen  dboi  in 
jener  verbangnissvoUen  Periode  ihren  Anfang  genommen  haben  ^ 
nnd  später  nach  dem ,  Motterlande  verpflanzt  worden  sein  (veigL 
Neb.  8,  Iff.).  Zar  Zdt  Jeso  bestand  in  jeder  massigen  Stadt 
Palastina's  (z.  B.  in  Nazareth  Luc.  4,  16.,  in  Capemaom  Mr.  1^ 
21.  Luc.  7,  1.  Job.  6,  59.),  so  ine  in  den  von  Joden  bewohn- 
ten syrischen,  kleinasiat  ond  griechbchen  Städten  (Act  9,  2. 
13,  6.  14.  4i  14,  1.  17,  1.  10.  18,  4.  19,  a  Joseph.  Amt 
19,6.3.  bell.  jod.  7,3.3.)  wenigstens  eine  S.');  grossere  Städte 
hatten  deren  mehrere  (Act.  9,  2. 20.)  n:  in  Jerusalem  selbst  sollen 
sich  480  (Hegilla73,4.)^)  oder  doch  460  (Hieros.  Ctoboth  35, 3.) 
befanden  haben  (jede  jüdische  Landsmannschaft  besass  eine  ür 
sidi  Act  6,  9.  vgU  d.  A.  Libertiner)..  Verschieden  von  den 
Synag.  waren,  eigentlich  die  ngogevxal  (Juven.  3,  295  sqq.)  d.  L 
Betplätze,  oratoria,  welche  sich  aosserhalb  der  Städte,  meist  in 
der  Nabe  von  fliessendem  Wasser  Act  16,  13.  Joseph,  Antt  14^ 
10.23.  (weil  die  Juden  sich  vor  dem  Gebete  waschet,  Deutsch 
de  sacris  Jodaeor.  ad  litora  frequenter  exstructis«  L.  713.  4.)  be- 


1)  Dass  man  ausser  den  Synagogen  auch  manche  antoe  hdfige 
Stitten  darunter  ventehen  kann,  sahen  achoa  Vitringa  uad  Dath« 
Tgl.  a.  Hassler  de  Psalmis  Maccab.  Com;  II.  p.  IL,  Hitsig  Jedoch 
(BegrifiF  d.  Kfit  8.  94.)  i^ili  den  Ausdrack  nur  auf  die  Synag.  bezogen 
wiaMD.  Hartmana  fiadet  auch  Ps.  107^  S2.  eine  Spur  des  Synago« 
gencultns.  —  2)  Ihren  Ursprung  in  Palisüna  bis  in  die  2Mtea  des  An- 
tiocb.  Bpiph.  mit  Bauer  (gottesd.  YerfaM.  II.  125.)  herabzusetien,  weil 
Josephus  der  Synag.  nicht  vor  dieser  Zeit  (bell  tod«  7,  5.  8.)  erwÜiBl 
Oer  gedeokt  ihrer  überhaupt  selten  und  beil&afig),  dürfte  zu  gewagt 
sein.  —  3)  Nach  den  Talmodisten  soll  aa  Jedem  Orte,  wo  sehn  freie 
und  m^renne  Juden  leben,  eine  Synagoge  errichtet  werden,  denn  nach 
Num.  14,27.  machen  «ahn  ^ne  tl^?.!  4}  Harimann  hält  dieseZahl 
für  dae  aus  dem  Werte  "tn^b»  Jes.  l|tl.  (s.  Rasehi  a.  d.  St)  kah* 
balistisch  herausgddaubto  Angabe. 
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ISurienf  anf  frrioi  PlStzen  nod  oft  olMBodtdraag  ^^han.  Imw* 
80.  olMcIion  der  Name  auch        eigeotlidieii  Synagogen 

vorkommt  Joseph,  vit  54.  Philo  Opp.  IL  565.  606.'').  Errich- 
long  nnd  Unterhalhmg  der  S.,  weiche  bald  aoMerhalb  der  Stadt, 
bald  und  gewohnlich  in  derselben»  am  liebsten  anf  hochgdegenen 
Stellen  nngelegt  wmrden^),  kam  natürlich  der  Gemeinde  su»  doch 
ging  beides  snweilen  von  Privatpersonen  («elbst  Heiden)  ans  Lnc; 
7f  5w  Von  der  Heiligkeit  dieser  Erbaonngsstättea  hegten  die  Ja* 
den  hohe  Yorstellnngen  ^).  Man  versammelte  Mch  dort  (die  Wei- 
ber in  getrennten  Sitnen  Philo  Opp.  IL  458.  630.}  ah  den 
Sabbathen  nnd  Festtagen  (spater  anch  am  2.  und  5.  Tage  jeder 
Woche  Hieros.  Megill.  75,  1.  Babyl.  Baba  kama  82»  1.)  zvan 
gemeinschaftlichen  €rebet  nnd  zum  Anhören  der  biblischen  Ab* 
schmtte  Act.  13»  15.  15»21.  ^  ans  dem  Gesets»  den  Propheten^ 
tmd  einigen  andern  A.  T.  Büchern  (den  Hegiiloth)»  weldie  einer 
nns  der  Versammlung  (Lnc  4»  16.»  nach  Philo  Opp.  IL  630. 
einer  von  den  i^riestem  oder Aeltesten)  vorlas^  nnd  dorch  einen 


^ff»  ovTUtS  ir  dig^  ua\  mld'QÜif  roirtf  e«r2  naraoxevac^^Q  vno  J?«- 
ftag»  ncivra  rd  tcov  *J&t9adjv  fiifiovfAivwv,  Vgl.  nooh  leMoyne  Va^ 
ria  Sacra  p.  71.  —  9)  Ilqouvx^  war  wohl  der  allgeaeine  Name  der 

ß.  Brbauaagtdrtsr  in  griech.  Städten.  Hatte  das  W.  aber  oesprftag* 
nur  «nen  Betplatz  bexeichiiet,  so  konnte  ja  später,  weon  an 
der  SteHe  ehi  Betbans  errichtet  worden  war»  der  aHe  fibKche  Name 
beibehalten  worden  sdn.  Philo  (Opp.  IL  168.)  neoot  die  heil.  Ver- 
8amDiliiBgs5iter  anch  nf^oSMvmrrjQut  s.  Mango j  z.  d.  St  —  3)  Die  in 
der  Nachbarschaft  von  Gr&bem  ond  Begräbniuplätzen  erbauten  Synac. 
gehören  wohl  einer  opStem  Zeit  an  s.  J.  G.  Michaelis  in  d.  SymboL 
fiter.  Brem.  III.  600  sqq.  —  4)  Selbst  nach  Abtragung  des  Synagogen- 
hanses  blieb  der  Ort,  wo  dasselbe  gestanden»  noch  eine  gewdbte  St&tte 
vi^  Mischna  Me^Ua  S,  S.  ^  5)  PhUo  Op^.  II.  p.  458.  Ugd  ij  ißdo/iij 
wev6f/t*ea*,  xad'*  17 v  — —  th  tigovs  d<f*xPov/iivo*  ronovs^  01  $tpilovpTotä 
wvciYOfycLly  uad^  ijXiMiaic  iv  rditaiv  vyn  ngiaßvrigim  viot^na&iSorroi 
I^BXa  MOOJMV  TOV  wgosijMOPToe  ixWT^s  duQottxtxtitQ* ^  ^«^^  o  fliv  Tat 
fißkovf  aray&pto0xt*  laßtuPf  sttgo^  Si  xutv  iftnHQcrdtwPf  oifd  ftij  yycu* 
g$ua  nagiXd'ohf  dvaSiodwnet.  —  p.  630,  Avxovi  e<V  Tn.vrov 
(Mo8et)^ovya/«a^o«  ua\^»ad^iiofUfov9  dX^k<uv  qvp  aldoZ  xal  äo- 
o/f<p  Twv  po/iwv  dxgodd'aif  rov  utjoiva  ayvo^aai  xdgiv.  Kai  Stjr» 
cwigj^ovrai^  fihf  dsl  nal  owtdgevovoi  /aer  dlki^XüJv '  01  fiiv  noXXol 
üfwrjjt  nXtjv  tX  r»  'Jtgoeenitftjjiiaat  roii  dvaytvtuoifo/aipots  vofifl^eta$* 
T£r  Ugiotv  di  ris  6  nagwv  tj  xwv  ytgoprtoy  $h  dvaytpowxu  rovs 
fiovf  vifiQVQ  avroU  nal  nad'*  tnacov  iirjytÜTai  (i4xQi  Q%99ov  9UXfj9 
otffias.  —  6)  Die  Abschnitte  ans  der  Thora  heissen  bekanntlich  n'^*1D» 
die  ans  den  Propheten  (den  prioribus  n.  posterioribns)  n*)^t9&il.  lie- 
ber Jene  s.  unter  andern  Bfi^hna  Megilla  3,  4  ff.  nnd  über  das  mnth* 


■isslidie  Alter  der  Jetit  bestehenden  die  Schriften  über  BSnldtang  hm 
A.  T.      7)  lieber  die  Beschaffsaheit  der  Synagogeahaadschriften 
kn»  volunnna)  der  heil  BftdMr  s.  Biehhornlffial.  hm  A.T.  IL458ff. 


%dfi  Synagogen 


fttka  Vortrag  (TV&Vti)  crbanlich  auslegt«  *).  I>o<&  waren  Vor- 
leser Ausleger  aach  wohl  vendued^e  Petaonen  (Philo  Opp.  II. 
458.  4760-  Nach  dem  (regdmäuig  von  etnem  Priester  ge«pro- 
dteoen)  Segen,  woraaf  die  Gemeinde  Amen  sagte  (vgl.  ICor. 
14,16.))  wurde  letztere  entlassen«  Ab  Beamte  der  Synagogen') 
werden  genannt:  1)  der  Vorsteht  (aQp^iawaycDySg^  r\ü^^rj  tffiih 
Lnc.  8,  49.  13,  14.  Mr.  5,  35  ff.  Act  18,  8.  17.),  wddier  dai 
ganze  Synagogenwesen  leitete  nnd  über  die  Ordnung  in  den  Za- 
sanmienkänften  wachte  Lnc  13,  14.  Act.  13,  15.  (Vitrioga 
Archisynagogos  observatt»  novis  illnstr.  Franecq.  684.  4.);  2)  dEe 


1)  Dasf  die  heil.  Bücher  in  den  palSstin.  Synagogen  •yrochatdikch 
oder  ear  griechisch  (nach  LXX.)  .Torgelesen  worden  seioB,  ist  naer- 
wdsUdi  and  entbehrt  aller  Wahrscheinlichkeit  Light foot  hör.  h.  IL 
S79  sqq.  Ans  Hieros.  Sota  7.  geht  nor  benror,  dass  in  Clsarea,  einer 
mehr  griech.  als  Jtkd.  Stadt,  die  Gebete,  namentL  das  Kri  seh'M,  grie- 
chisch gesprochen  worden  und  dieses  war  taUnnd.  Satsoageo  (BUschnn 
Sota  7,  l.Xganz  confona.  Wie  es  die  aosl&ndischen ,  nameoUieh  die 
hellenisüschen  Joden  in  ihren  Synsgogen  mit  den  Bibeltexten  bleitesy 
wissen  wir  nicht.  Wohl  mdgUch,  dass  neben  dem  Grandtexte  aach  die 
Uebersetsang  rorgelesen  warde  (ob  aach  allein?  Jostia.  M.  apoL  2.  p. 
72.  dial.  c.  Tryph.  p.  298.  Tertnll.  apdog.  e.  18.)$  weaigstens  kaan  ^ 
hiegegen  nicht  ans  Stellen,  wie  Menachoth  99  b.  (s.RühadlBB  Act. 
2,  1;)  arffumentirt  werden.  Die  Briü&rung  der  Texte  erfolgte  gewiss  in 
der  Landessprache,  also  In  Palisüna  (Syrien  v.  Babyloniea?)  in  der 
syrochaldäisdien,  wie  denn  eben  dadurch  die  Fertignag  der  Targnarim 
aisprftnglich  Toranlasst  worden  zn  sein  scheint  and  in  Palisdna  die  Sy- 
nagogengebete in  diesem  Idiom  gesprochen  werden  Beracboth  fol.  S,  L 
Dass  in  Aegypten  die  griech.  Sprache  Toa  der  PtolemSer  Zeit  an  beim 
Gottesdienste  üblich  war,  lästt  sich  nicht  bezwmfebi.  Jostialaas  146. 
NoTelle  liegt  der  ron  aas  za  berficksichtigeaden  Zeit  za  ten,  als  daas 
wir  daraaf  eiagehen  kdanten.  Aach  ist  ihr  Sian  neaerdiaga  (ebweU 
mitUnredit)  sUeltig  gemacht  worden  (Cramers  kleine  Schrift.  L.  18V. 
8.  S.  155ff.).  NochlMmerkea  wir,  dass  einige  Ausleger  2Cor.  14 
in  dem  ndXvp/ia  eine  Anspielaag  auf  das  jftd.  ti'^^X^  fiadea  woUtes,  eine 
▼iereckige,  wolieae  Decke,  welche -die  Joden  bdm  SyaegogeagottesAensl 
Aber  den  Kopf  hängen  rwgl.  Lakemacher  Obsenratt  III.  209 sq^. 
(der  diese  Sitte  eben  so  unwahrschdaHch  als  unnSthig  Ton  dea  R5aMm 
herleitet).  Aber  das  Alter  dieser  VerhOUaag  Iftsst  sich  alcht  erweisea. 
t)  S.  Rhenf  erd  Opera  philol.  p.  480  sqq.  Nar  sehr  entfernt  wMa 
man  hieher  auch  die  10  &*^dbr31  oder  decem  oüosl  (lllschaa  HegiUa  1, 
8.)  der  Synagogen  (Hieros.  MegiU.  zu  1,  6.)  in  grossem  (Tolkreichera) 
Städtea  rechaen  kennen,  welche  nach  gewöholicher  Aasicht  (<Be  auf  R. 
Jarchi  zurückgeht)  eegea  ein  bestimmtes  Almosen  dem  Synagogeagottss 
dienste  (dem  Gebet^  beiwohnen  mnssten,  um  einen  Stamm  Anweteader 
zn  bilden  (ein  Insütut,  welches  auch  für  manche  uaserer  Wocheakirclien 
za  wÜBSchen  w&re!).  Indess  lat  diese  ihre  Bestimmang  unter  den  ga» 
lehrtea  Forschem  streitig  gewesea  (s.  CarpzoT.  Appar.  p.  8I0aqq.X 
n.  Yitringa  (Syaag.  2,  osqq.  p.  580sqq.)  hat  seiae  (ron  obiger)  ab- 
wdcheade  Aaricht  in  der  Hauptsaehe  festgehalten.  Da  der  GegMstani 
übor  die  Gr&azea  der  biblischen  AlterthaaiswlMenishaft  hiaansllr||i, 
io  kdnncn  wir  hier  idcht  weiter  daraaf  etafohaa. 
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AätesteD  (p^^vrefoi  Lac.  7;  3.,  iQX*^^^V^^  lEr.  5»  22. 
Act  18, 15. y  Ü'»5pt,  woM  aack  V^?15>  nq^iivigf  Ö'^älöW,  Jipo«- 
f«uT€c),  weiche  dd  BerathoogKoic^om  unter  Yonitz  dei  a(>;f<-* 
fft;ya7i»/oc  gebildet  w  haben  acheinen;  3)  der  ^Wtf^  V^i:^ 
(legatos  ecciesiae)^  der  in  der  Veraainnrinng  regelmasng  ab  Vor- 
beter  thätig  war  (Miaehna  Ro843h  hasachana  4,  9*)»  sonst  aber 
ab  Secretair  and  Bote  der  Synagoge  gebrancht  ,wi^e  (vgl  anch 
Schottgen  hör.  hebr.  L  1089 sqq.)  4)  der  Anfwarter  (vnti-' 
QizTjg  Luc.  4,  20.  1|r!)>  wacher  die  Bucher  anm  Vorlesen  daiw 
reichte,  für  Reinheit  des  Saals  sorgte ,  die  Synagoge  o£Biete  nnd 
4^088.  Daia  kamen  vielleicht  nodi  Almosensafflmlery  Sip^i^  ^^nbs^ 
wenn  andi  gleich  Bit  6,  2.  nicht  von  öffentlicher  AhnosenTeräid« 
lang  in  den  S.  vmtanden  werden  kann.  Doch  darf  nicht  Alletf 
was  in  derGemara  o.  bei  Babbin.  vonSynag.  bencbtet  wird,  ao£ 
die  im  Zeitalter  Jesu  gewöhnlichen  übergetragen  werden,  nament- 
lich ist  die  innere  Verziening  der  Syn.  gewiss  in  altem  Zeiten 
einfacher  gewesen.  Wir  finden  Mt  23»  6.  Jac.  2,3.  blos  Sitae 
(die  ersten,  die  der  ersten  Reihe,  nQcovoxad'BSglatf  worden  von 
den  SchriftgeU  eingenommen)  erwähnt;  doch  mag  der  Vorleser 
schon  damals  einen  besondem  Lehrstuhl  (ßfjfiay  Sn2D*«l,  h^M) 
gehabt  haben  ^,  nnd  ein  Schrank  zum  Anfbewahren  der  heil.  Bü- 
äer  (Rollen),  takn.  i-t:;r)  oder  pTi  iOTjxrj)  konnte  woU  anch' 
nicht  fehlen  (Mischna  Berach.  5,  3.  Rosdi  hasschana  4^  7.  Me- 
gilla  3,  1.  Sabb.  16,  1.)-  den  Synagogen  worden  übrigens 
anch  gewisse  Strafen,  namentlich  die  Geissebmg  vollzogen  Mt 
10,  17.  23,  34.  Mr.  13,  9.  Lac  12,  11.  (21,  12.)  Act  22, 19. 
26,  11.  1  Cor.  11,  22.  Die  Sadie  kann  nach  £esen  deutlichen 
Stellen  gar  nicht  bezweifelt  werden,  in  der  Erklämng  aos  dem 
Tahnod  ist  man  aber  meist  sehr  fladitig  zo  W^^ke  gegangen  n. 
Neuere  haben  Lightfoot  hör.  hebr.  p.  248.  332.')  abgeschrie« 
ben.  Dass  die  Dreimännergerichte  (Mischna  Sanhedr.  1,)  in  den 
Synagogen  ihre  Sitzungen  gehalten  haben  nnd  dass  der  als  Exe- 
cotor.  der  Geisselong  bezeichnete  )m  Mischna  Maccoth  3,  12- 
eben  der  SynagogendBener  (s.  oben)  gewesen  sei  (das  Wort  kann 
eben  so  gut  den  Gerichtsdiener  bedenten)^),  ist  nor  postofot» 

1)  DietM  Amt  schdat  [auch  in  die  (gr^Mm)  chriflHchen  GeoidiH 
den  übergegangen  zu  sein,  denn  der  ay^alos  r^ff  ixtdijclac  Apoc  2,  1. 
ist  niehU  andm  ab  mn  n*>Vti  s.  Bwald  z.  d.  St   Die  diro^ 

^oXo*  iunXfjaiQtv  aber  2  Cor.  8,  HS.  haben  mit  dieser  Binrichtong  tidlier 
idcbts  gemein.  Wollte  man  aber  gar  die  aYyslot  1  Cor.  11,  10.  mit 
lenen  Beamten  identifiziren,  so  würde  für  die  Stelle  ein  eben  so  sonder- 
barer ab  dürftiger  Sinn  resnltiren.  2)  Lampen  in  den  Synag.  aufge- 
hängt erwähnt  schon  Hieros.  Megilb  74^  1.  —  B)  Fritz  sehe  zu  Mt 
10,  7.  sagt:  in  Synagogb  crrilesO),  velnt  flagellorum,  poenas  irrogataa 
esse,  satb  constat  o.  verweist  ebenfalb  auf  Lighfoot.  Von  Vitrin- 
ga'  s  Gegenrede  nehmen  die  Neuem  keine  Nöda«  —  4)  VgL  fiberiiaopt 
Rhenferd  opp.  philol.  p.  S24aqq« 


MO 


Synedriam 


Der  gcielirte  Titrinfa  3,  1.  11«  wusie  tm  ans  Bplphaii.  Imcr. 
1,  30.  11.  und  sehr  späten  rabUn.  Schriften  eine  Geusdong  in 
den  Synagogen  und  zwar  ii^  bAt  beschranktem  Maasse,  nimfieh 
al^  stellTertfetend  für  die  über  Geirrte  nnd  Stodirende  za  Tcr* 
hangende  Excommnnicatioin  nachzuweisen.  Wie  dem  aber  an^ 
•ei,  ans  dem  N.  T.  ergiebt  ridi  so  viel  unzweifelhaft ,  da» 
ketzerisdie  nnd  abtrünnige  Joden  in  denSynag.  gegasselt  worden 
smd,  was  an  sich  auch  gar  nicht  befremden  kann.  Hanptsdkrift 
Iber  das  ganze  Synagogenwesen  ist:  Campeg.  Vitringa  de 
Synagoga  Teterom.  Franeek.  1696.  4.,  ausserdem  s.  Fr«  Bor- 
mann Exerdtatt  acad.  IL  p.  3  sqq.  Reland  Äntt  sacr.  1,  10. 
Carpzov.  Appar.  p.  307 sqq.  Jahn  III.  280fL  438 ff.  360111 
Schacht  AnimadT.  ad  Iken.  p.  452 sqq.  Hartmann  Verbind 
des  A.  T.  mit  d#  Nenen  S.  226  fC. 

Synedriam,  avvB^QioVf  talm.  p'^^nDD  (s.  Bux- 

tort  Lex.  chald.  u.  d.  W.)-  Scf  hiess  1)  das'höchste  nationale 
Tribunal  der  Jaden  ^)  im  Zeitalter  Jesu  u.  früher ,  wddies  za  Je- 
rusalem seinen  Sitz  hatte ,  aus  71  Gliedern  (Oberpriestero,  Aelr 
testen  u.  Schriftgeldurten  Mt  26,  57.  Mr.  15,  1.  Loa  J22,  6. 
Act  5,  21.  der  Pharisäer-  n.  Saddocaersecte  Act  23, 6.  5,  34.^ 
bestand  Mischna  Sanhedr.  1,  6.  Schebnoth  2,  2.  (nebst  2  oder 
3  Secretaren  Sanhedr.  4, 3.)  u.  von.  einem  Präsidenten,  % 
weiches  der  Hohepriester  sein  konnte  (vgl.  Act  5,  21.  27.)  und 
wohl  in  der  Hegel  war,  dem  jedoch  ein  Yiceprasident  (n^^. 

s.  z.  B.  Mischna  Taanith  2,  1.)  beigeordnet  gewesen  sem 
soll       convocirt  n.  dirigirt  wurde  %    Es  versannndte  sidi  bei 

1)  Bs  biess  im  Griecb.  auch  fiovXi}  Mr.  15,  4S.  vgl.  Joseph.  Aatt 
20,  2.  2.  bell.  jad.  9,  4.  2.  —  2)  Ueber  die  talmudiich-rabbinische  Fa- 
bel, jeder  Beisitzer  des  Synedrimns  (oder  überh.  jeden  Synedriams)  habe 
70  Sprachen  (ver|^  oben  I.  899.)  verstehen  müssen  (Gem.  Sanhedr.  fol. 
17,  L)  s.  Reimaras  de  assesaorib.  synedr.  70  lingnar.  peritü.  Hamb. 
1751.  4.,  auch  in  Pott.  Syllog.  IL  800  sqq»  Hartmana  VerbiadL  S» 
190  f.  erkUrt  die  70  Sprachen  von  allieitiger  Gewandtheit  im  BrkUrea 
des  heil.  Textes.  —  B)  Die  Namen  der  Präsidenten  des  hobea  Synedr. 
angeblich  von  $!sra  an  s.  z.  B.  Iken.  antiqnit.  hehr.  2,4. 18.  EÄ  sind 
damoter  anch  R.  Gamaiiel  (Act  5.)  n.  der  bekaiinte  Juda  Hakkadoacb. — 

4)  Wie  dieser  aar  Rechten  des  Nasi  sass,  so  teil  naoh  Biaigen  (Vi- 
tringa Observatt  sacr.  I.  808  sq.)  aar  Linken  des  Nasi  ein  dritter 
Beamter  des  Synedrinms,  der  vorzagswelse  ti^DH  genaant  werden  wir^ 
seinen  Platz  gehabt  haben,  nnd  daraus  woUte'man  selbst  Jeh.  3,  10. 
den  Titel  o  cMonuXos  top  ^lagai^l  erkl&ren.  Aber  jenes  st^  id(%t 
einsMl  als  Notia  späterer  Rabbinen  fest  Seiden  Synedr.  p.  ISG^aq.  — 

5)  Dass  der  Nasi  stets  habe  der  Hohepriester  uan  müssen  nad  anch^ 
in  Zeiten  der  Ordnung  gewesen  su  (Menschen, Nov.  Test,  talau  m« 
1184 sqq.),  ist  zu  viel  l^hanptet  vgl.  Seiden  de  Synedr.  2,  15.  IC» 
aber  anch  die  Versicherung  der  Jaden,  der  Nasi  sei  aas  der  Familie 
Davids  genommen  vrorden,  verdient  keinen  Glaqben.    Vergl,  nach 


dringenden  VSÜm  im  Haiue  des  Hobenpiiesteit  1&,  26,  3.,  aos- 
#erdem  täglich  in  einem  besondeniSeMionfliimmer  das  die  Tal* 
nadisten  unter  dem  Namen  iV^t}^  in  den  Umgebungen 

des  Tempds.Canf  der  Mlltagsseite)  nackweisen  Mischna  Peah  3, 
6.  Sanhedr.  11,  2.  Hiddoth  5»  4  spater  (vom  40.  Jahre  Tor 
Zerstörung  des  Tempels  an)  in  den  am  Tempelberg  gelegenen 
Tabemen  Zur  Cognition  dieses  Gerichtshofes  (als  erster  und 
einziger  Instanz)  gekörten  nach  Sanhedr.  1,  5.  die  Rechtssachen, 
welche  einen  ganzen  Stamm,  oder  «nen  falschen  Propheten,  od. 
den  Hohenpriester,  oder  einen  willkürlichen  Krieg  (oder  Gottes- 
lästerung?) betrafen;  auch  Staatsverbrechen  scheinen  dort  nnter« 
•acht  worden  zu  sein  Joseph.  Antt.  14,  9.  4.  Die  Angeklagten 
wden  verkoit  Mt  26,  58.  Act  4,  7  ff.  6,  27.  6,  13.  22,  30. 
23,  20.,  Zeugen  vernommen  Mt  26,  60.  Act  6,  13.  Sankedr. 
4,  5.  u.  wo  es  galt,  eine  der  4  Capitalstrafeln  (Steinigung,  Yer-* 
brennen,  Enthauptung  u.  Hängen)  Sanhedr.  7,  1.  Josef^,  Antt 
14,  9.  3*,  sonst  auch  eine  Leibesstrafe,  wie  Geisselung  Act  5, 
40.,  decretirt  Jesus  stand  vor  diesem  Gericht  als  fabdier  Pro^ 
phet  vffl.  Joh.  11,  47.  (Pseudomessias),  Petrus  als  Thanmaturg, 
der  -sich  gottfidie  Heilkräfte  beilegte  Act.  4,  8fi^,  er  n.  Johannes 

I       als  falsche  Propheten  u.  Yolksverfuhrer  Act.  5,  27fil,  Stephanus 

I  als  Gotteslästerer  Act  6, 13 ff.,  Paulus  wegen  falscher  Lehre  Act 
22.23«    Dass  das  Sjnedr.  Yerhaftsbefehle  ausgehen  lassen  konnte^ 

I  war  naturlich  Act.  5, 21.  u.  dass  seine  Gewalt  sich  über  die  Gran« 
sen  Palästina's  hinaus  erstreckte,  ist  aus  Act  9,  2.  ersichtlich. 
Hinstditlich  der  Criminaljustiz  desselben  i^ber  orhebt  sich  für  die 

I  Zeit  Jesu  ans  Joh.  18,  31.  (rjf^Ty  oifx  t^i^iv  anoxretvai  oiSiva) 
eine  nicht  unbedeutende  Schwierigkeit.    Denn  dem  dort  Ausge- 

i  ^rochenen  scheint  es  nicht  conform,  dass  Act  7,  56  ff.  das  Sy- 
nedr.  den  Stephanus  zum  Tode  verurtheilt  u.  die  Sentenz  (Stei- 

[       nigang)  an  ihm  vollziehen  lässt,  wahrend  wieder  auf  der  andmi 

^       Sdte  die  Gemara  *)  jener  Aeusserung  dne  histor.  Stutze  giebt. 


1)  Ueber  die  SItzofdoong  des  Synedriumt  ^Halbkrms)  s.  Mischna 
*        Sanhedr.  4,  8.  ~  2)  Joseph.  beU.  jod.  5,  4.  2.  vgl.  ^  6.  3.  führt  ehi 

Ratkhaat)«^  ßovXf}y  t6  fiovXsvwijgtov)  zwiachen  dem  Xystos  und  dam 
'  westficheo  Porticas  des  Tenpeb  an.  lodeee  amii  dies  nicht  gerade  das 
^  SHsangalMot' des  Synedrina  gewesen  s^.  —  S)  8.  sogt  Anoerk.  4. 
i  Na«h  Zerstdrang  Jerosalemt  verlegt«  das  Syn.  sehien  Sitz  nach  Jahne 
1  s..  d.  A.,  später  noch  an  andere  Orte  vergl.  Gem.  rosch  hasschapa  Sl« 
t  Itq.  —  4)  Baby),  Sanhedr.  t  41.  a.  qvadraginta  annis  ante  vastatnoi 
,        teBpIoiB  ablata  smit  indicia  capitaHa  ab  Israele;  Babyl.  Avoda  Sara  t 

8»  2.  qaadrag.  anob  ante  vastatua  templam  nigravH  Synedr.  et  conse« 
^        dtt  ia  taberais.   Quid  sibi  valt  Wta  traditio 9  qoae  ratio? 

^  l-'HrrV  tihn  '>?n  önp»b  Ö-^p»»,  com  viderent  ereecere  interfo- 
i       etorea  Ontorfoetanua  aameraB)  dixarant,  coaveaSt  nobis  migrara  a  toco 
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ladett  bliebe  Mp^chtKch  -Act  7.  der  Amweg,  die  YerntfkeSkmg 
des  Stephan.  fBr  eine  C^mpetanabenchratoDg  des  Synedr.  h 
hattai  die  et  tidi  mn  so  dier  erlauben  durfte^  als  Pilatus  da- 
mals nidit  in  Jeros»  war«  vte  denn  dne  ibnlicbe  Con^etensobcF- 
sdveitnng,  aadi  bd  Abwesenheit  des  Procorators,  spater  bd  der 
Hianchtung  des  Apost  Jacobns  yorkommt  Joseph.  Antt  20»  9.  L 
Eüoi'  Ii6x4)w  inutxi^aroi  rwv  xara  t^v  nSXtp  ihat  nak  %k 
mqi  rohg  vSfiovg  äKQißiTg^  ßagkog  ijveyxav  Itü  rovT(f'  xa2 
novciv         rlkP  ßaoiXia  x^ipa  nagaxaküvmg  aviiw  iKi^tT" 

dgdtlpg  avrov  mnottixirai'  rtvig  ii  aitwv  xal  rbvjiXßtfov  vTiay- 
tid^ovaiv  —  xol  iiSicxovoiP  wg  ovx  ll^bv  J^rldvuv^ 
X^iQlg  rijg  Ixilyov  yydfitjg  xad-laai  cvviSQiov»  Und 
letatere  Worte  sdieinen  (da  das  xad-iacu  in  dieaem  Zosammen* 
hange  wohl  auf  eine  CriminalTerhandlong  bezogen  werden  moss) 
mit  Joh.  18^  31.  übereinsostimmen.  Hiernach  wird  man  za  der 
Ansidit  geneigt  sein  mossen^),  dem  Syaedr.  habe  bd  kircUidiea 
Verbredien,  wddie  nur  nadi  dem  mos«  Geseti  abgeortheSt  wer- 
den konnten,  zwar  die  cognitio  canssae  (die  Instmction  des  P^ 
cesses)  und  der  Spmdi  zugestanden,  das  Todesardidl  aber  sd 


in  loeoBi  (Unc  in  aliam  locnia)  no  fiami»  rd.  Weao  la  dieser  Bddi» 
nmg  die  Sache  alt  freiwillig  und  als  in  der  haoanen  Getianiaf  dar 
Synedriften  (vgl.  Maccoth  1, 10.)  begründet  dargestellt  wird,  so  kdnala 
diese  nur  Jftdisdie  Aasdeotong  edn  und  man  darum  Isuner  nnathawa 
dürfen,  die  CriminalJosUi  sei  den  Inden  (yon  denRtoem)  genommen 
worden,  yiellddit  in  Folge  dessen,  dass  so  Tiele  PsendosMsdasse  mia 
poliL  Charakter  auftraten,  welche  Ton  dem  Synedr.  zu  nuld  abgaai  theltt 
wurden.  Unrichtig  ist  es  aber,  wenn  Netfere  (auch  LAcke  Commeot. 
za  Job.  Bt.  II.  478.)  geradezu  schrdben,  nach  dem  Talmud  id  & 
Crindnaljnsdz  dem  Synedr.  Ton  den  Rdmern  eataogen  worden;  denn 
die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  nirgends  im  Talsrai  zu  fiadea, 

1)  Dass  des  Stephanns  Hinrichtung  nidit  eine  tnmultuarischo ,  dar 
gerichilichen  Form  entbehrende  war,  irt  aus  Act.  6,  IS.  7,  57.  kfaur  a. 
d.  A.  Stephanus.  —  2)  Für  diesdbe  Aaddit  entschieden  dch  Sca- 
liger, Casaubon.  (Exerdt.  Antibar.  16.  p.  481.),  Marek  Ezerd- 
tatt.  scriptur.  p.  449  sqq.,  Reland  anaqdt  sacr,  8,  7.  9.  Carpzo^ 
nd  Schlckardi  iüs  res.  p.  SSSsqq.  G.  CarpzoT.  Apparl  p.  482. 
SS^aqq,  Parizon.  im  Museum  Brem.  H.  p.  140sqq.,  Llicke«  Ols- 
hausen,  Strauss  Leben  Jesu  II.  511 L,  Neaader  Lehen  JesnttS.; 
dagegea  sprachen  dem  Synedrium  die  rolle  Crimhmljustiz  in  khahÜshim 
Verbrechen  zu  Bynaeus  da  morte  Chr.  S.  1.14.  Deyling  Obsamtt» 
IL  p.  414 sqq.,  Krebs  Obsemitt  Flar.  ad.  Jo.  18,  81^  t.  Amman  im 
krit.  Joumd  d.  TheoL  L  2S8.  u.  im  Magaz.  f.  Predig.  I.  L  51^  t  umd 
Aeee  bedehen  daan  mdst  die  WW.  i^fdv  ovu  etc.  auf  polÜYer* 

brechen.  BUien  Mittdweg  schlug  dn  Seiden  de  synadr.  S,  VL^  An 
Criadnaljustiz  sd  tou  dem  Sr  nur  dcht  hi  der  Ragd  geUit  worden,  aa 
h&tte  aber  das  Gericht,  so  oft  ihm  nSUdg  geschienen,  india  mufl  POdb 
znr4ckgehea  uad^dort  dn  Todesarthdl  sprechen  kdnaen.  Toni,  nacl| 
J.  L.  Wag9or     Syaedrio  m.  dasq.  iura  gladü.  Harbaig.  17^.  4* 
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unmer  dem  Procorator  tm  Bestatigaog  (u.  Execotion)  ^orznl^geii 
gewesen  vgl,  e.  Walter  Gesch.  d.  rpm.  Hechts.  L  337.  Das 
hohe  Synedrium  war  jedoch  nicht  b)os  ein  Gerichtshof,,  sondern 
zugleich  die  höchste  Legislator-  n.  Administrativbehorde  in  Sachen 
des  jüdischen  Kirchenwesens »  wie  denn  durch  dasselbe  .die  Nen- 
motiden  bestinunt  wurden  (s.  Mischna  Rosch  hasschana  vgl.  d.  A, 
Neumond).  Caltusverfügungen,  die  vom  S.  ausgegangen  wa*- 
ren,  führt  s.  Mischna  Schekal.  7,  5  sq.  an.  —  Den  Ursprung 
dieser  dnflussreichen  Behörde  leiten  die  Talmudisten  von  Moses 
her  der  nach  Num.  11,  16u  aojf  dem  Zuge  durch  die  Wüste 
dn  CoUegiom  von  70  ernannt  hatte  (vgl.  Sanhedr.  ^6.),  um 
ihn  bd  sdnen  legislatorisch -polizeilichen  Einrichtungen  sn  unter« 
stützen»  und  behaupten,  es  sei  nach  der  Rückkehr  der  Juden  aus 
dem  £]ul  von  Esra  wieder  organisirt  worden».  Allein  jenes  mos. 
CoUegium  der  70  borte  wahrscheinlich  auf,  als  die  Is^eliten  in 
Canaan  angelangt  waren  n.  findet  sich  nicht  weiter  erwähnt,  das 
ganze  Vorgeben  gmg  aber  ohnstreitig  von  dem  Streben  aus,  Na- 
tionalinstitute durch  ein  hohes  Alter  ehrwürdig  zu  machen.  Die 
erste  ausdrückliche  Erwahnuog  des  Sjnedriums  findet  sich' Joseph. 
Antt«  14,  9.  4.  (zmr  Zeit  des  AntJpater  u.  Herodes)  Tgl.  Re- 
land  antiq.  sacr.  2,  7*  3  sq.  Es  war  aber  gewiss  alter  u.  mochte 
allerdings  dem  mosaischen  Rath  der  70  nachgebildet  sein ;  ja  schon 
vor  dem  Exil  hatte  ein  ahnliches  Tribunal  bestanden ,  nSinlich  das 
von  Eonig  Josaphat  organishie  Obergericht  zu  Jerusalem,  aus 
•  L^ten  u.  Priestern  zusammengesetzt  2  Chron.  19,  8.  Das  2.  Bl 
der  Hakkab«  (1,  10.  4,  44.  vgL  auch  3  Macc,  1,  8.)  verlegt  das 
S*  tmter  dem  Namen  ^  y^ovola  schon  in  die  Zeit  der  seleudd* 
Herrschaft  '),.viell.  nicht  ohpe  Grund  s.  Joseph.  Antt.  12,  3.  2* 
2)  Kleinere  Cdlegien  dieses  Namens  (!i5C3p  bestehend 
ans  23  Rathen,  gab  es  nach  Sanhedr.  1,  6,  in  jeder  palästin. 
Stadt,  die  mehr  als  120  Einwohner  zahlte  (in  Jerusalem  selbst 
zwei  Sanhedr.  11,  2.),  Josephus  weiss  aber  davon,  so  wie  von 
den  Dreimannergerichten  (ni^b^ä  ViD  r^*^?.)»  denen  die  Cogni- 
tion nnd  Bestrafung  leichter  Vergebungen  (Geldsachen,  Schaden- 
klagen etc.)  Sanhedr.  1,  2.  überTassen  war,  so  wie  das  23  Man- 
nergericht  über  Yerbredien  auf  Leib  n.  Leben  gerichtet  zu  eptir 


1)  Was  übrigens  die  VenuctheiloDf  Jesu  betriffit,  so  darf  man  nlbht 
übmebea,  dass  er  dem  Pilatof  alt  angeblicher  König  der  Juden, 
mithin  als  MigeaaUTerbrecher  (Mt.  27,  11.  Luc.  29,  t,  Job.  19,  85.) 
TorgestaUt  worden  war  und  dast  auch  seine  Strafe,  die  KreuziguDg, 
nicht  unter  die  gehörte,  worauf  das  Svnedr.  erkannte  und  erkennen 
durfte.  —  2)  Die  Targumiateo  tragen  daher  das  Synedrium  in  die  ältere 
Oesefaichte  über  f.  Hartmann  Verbind.  S.  173.  —  8)  Die  1  Macc  7^ 
B9.  12,  85.  18,  86.  erwähnten  ngtcßvvrgo*  auch  tou  dem  S>nedriuo| 
n  deuten,  halte  ich  bedenklich. 

II  4^ 
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644  Syracasft   —  Syrien 

sdmdcB  hatte  Sadiedr«  i,  4.),  liAUy  erwaknt  -vMmdur  da  Sto- 
beainäonergericiit  Aatt.  4,  8.  14.  in  den  ProviniiaUtädten,  du 
unter  seinen  Bdsitiern  immer  iwei  vom  St  Le?i  katte.  Solche 
ftadtifche  Sjnedrien,  wie  sie  auch  mögen  zusammengesetzt  gewe- 
sen sein,  sind  wohl  BCt  10^  17.  (Mr.  13,  9.)  gemeint  Die  dei- 
nen talm.  Synedrten  konnten  übrigens,  wenn  eine  Strafe  zu  die* 
tiren  war,  nur  auf  Geissdnng  (40  Streiche)  erkennen  Sanhedr. 

1,  2.  S.  überh.  J.  Seiden  de  Synedriis  et  praefectnris  iurid. 
vett  Ebr.  (Lond.  660  sqq.  IIL  4.  )  Amst  679,  4.  Frcf.  a.  Y. 

'  734.  4.,  J.  Vorst  in  Crellii  Fase.  4.  oper.  ad  hist  et  philoL 
eacr.  SST^qq.  u.  bd  Ugolino  XXV.,  Witsii  Mueellan.  sacnu 
h  416  sqq.  (auch  bei  Ugolin.  a.  a.  0.),*Reland  Antt  sacr. 

2,  7.,  CarpzoT.  Appar.  550  sqq.,  Hartmann  Verbind,  etc. 
,S.  173  ff.    Den  Tract  Saahedrin  im  4  Thdl  der  Mbdiaa  hat 

Jo.  Co  eh  (mit  dem  tract  Bfaccoth)  besonders  herausgegeben 
Aast  1629.  4.  Die  jerusal.  u.  babjlon,  Gemara  dazu  steht  m. 
lat  UebersetzuDg  in  Ugolini  thesaor.  XXV. 

Syracasä,  2v^axovam  Act  28, 12,,  berühmte  Stadt 
au^  der  Insel  Sicilien ,  die  aus  5  Städten  (Nasos  [Ortjgia],  Achn- 
dina,  Tjcha,  Epipolae,  NeapoUs)  bestand,  nachStrabo  mit  dner 
Bingmauer  Ton  180  Stad.' Lange.  S.  überlu  Strabo  6w  269 jq. 
Angustus  hatte  dne  Colonie  dahin  gesendet  (a.,u.  733)  vgl  Piin. 

3,  14«  '  6d  dem  heut.  Siragossa  finden  sich  noch  Ruinen  der  at 
ten  Stadt    S.  Äberh.  Manner t  Geograph.  IX.  Ii  301  iL  GoV  ^ 
Icr  de  situ  et  origine  Sjracusar.  L,  1818.  8. 

Syrien,  SvQia^  hn  Umfange  der  bibl.  Bücher,  ist  a)  in 
denBB.  derMakkab.  als  das  Hauptland  der  sdeuddisch- syrischen 
Monarchie,  b)  im  N.  T.  als  römische  Provinz,  die  ihren  Präses 
hatte  u.  zu  welcher  auch  Phoenice  (vergl.  Act.  21,  3.)  u.  seit  6 
I.  V.  Ch.  (mit  germgen  Unterbrechungen)  Judaea  gehörte,  auf- 
geführt   Der  Name  (unsidierer  Ableitung)  *)  steht  lunsichtficb 

1)  Ob  abgekürst  (von  denOriecbeo)  aus  *u4aatgi(u  (Herod,  7,  6a.)f 
ob  yoB  Tynit?  Jenes  düokt  mich  UD^ldch  TOfsüglicker,  ^k^^Iiq^ 
die  letztere  Abldtuog  nicht  gerade  dadurch  entkräftet  werden  könnte 
das«  Syrer  im  Talmud.  "«DIID  geichrieben  wkd.  Unwahmbdatidi  Md 
die  Vermathungen  Hasse's  (fiaädb.  der  aram.  Sprache  S  IBS^  und 
Wahls  (Vorder-  u.  Mittelasien  S.  dOl.)  vei^L  HoTf  sann  Graamat 

syr.  p,  2.  Die  Araber  nennen  den  ganzen  LSndertract  ^«IjyuJf  ^  ote 
pVMÜU    Denn  Soristaaj  welche  Ferm  sich  an  den  alten  NaoMi 


schliesst,  ist  nur  bei  Perseni  und  TArken  «blieb.  Das  alth^  Mi 
amfiasste  auch  das  eigentliche  Syrien  mit  s.  d.  A. 
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nicht  gaos  fest;  sehen  «ir  aber  Ton  Mein  1,  11*  0  0*  5» 
13,  ^  u*  der  jeweiligen  IdentificiraDg  von  Sjria  o.  Assyria^  .idi^ 
«o  wird  mit  jenem  Namen  alles  Land  belegt,  wdches  von  dem 
Gebirge  Tauros  Amanus  svnschen  dem  Mittelmeer  nud  deip 
Enphrath  sich  bis  an  die  arab*  Wüste*  o.  die  Granse  Aegypte|)s 
hei^iksog  obwohl  zow«]en  wieder  Phoenice  n«  Jqdaea  ^on 
abgeschieden  ist  Nordlich  vom  libaopn  (denn  von  Jadaea 
braqchen  wir  hier  nicht  zu  reden)  bedecken  Gebirgszuge,  welche 
jn  we^iselnder  Höhe  nach  verschiedenen  Biditqpgen  laufen,  die 
Oberfläche  des  I^andes  u.  dachen  sich  westlich  zu  dem  schma)eo 
KiistenstrichePhonidenS)  ostlich  zu  einer  grossem,  gegen  denEo- 
phrat  lua  immer  kahler  werdenden  Fiäche  ab.  Das  Biimenland 
ist  durch  den  Oro^tes,  welcher  i^  der*!Region  des  Libanon  ent- 
springend ,  eineo  nordwcslL  Lauf  nim^it  n.  sudlich  von  Selencia 
in«  Mittelmeer  fallt,  so  wie  vom  Chrysorrhoas ,  der  ^ie  Gegend 
von  Damaskus  durchströmt,  bewassert  u.  im  Ganzen  sehr  frucht- 
bar, zur  Viehzucht  geeignet  ^)  b.  von  mildem  Klima,  doch  häufig 
von  £rdbeben  u.  Heuschreckenschwärpen  heimgesucht.  Der  Haii- 
4el  ans  Ostasien  nach  den  Abendländern  nahm  seinen  Waarenzng 
4orch  dieses  Land  u.  Pmaskns  vrar  stets  ein  Hauptstapelplatn* 
Jils  einzelne  Provinzen  Syriens  pacbt  Strabo  16.  749,  von  N. 
jausgehend,  Comagene,  Seleucis,  Coelesyria  (s.  d.  A.),  phpenicc^ 
Jndnea  namhaft,  Ptolemaens  5,  15.  ab^  ^  npcb  inehri^e  upd 


1)  Syria  l|ite  litora  tenet  terrasque  etiam  ^  altis  aUlfque  nun- 

cnpatat  nomini)>a8;  oam  et  Co«le  dicitur  et  Meiopotamia  et  Dama- 
•oeae  et  Adiabeoe  et  Babylonia  et  Jndaea  et  Comageoe.  — 
ß}  Syria  oQoadam  terraroa.  BaaiiDa  et  ploribTi«  dieUncta  ooBiioibus. 
Namoiie  Palaesüna  vo«abaUu\  qua  i;o9tingit  Arabaa,  et  Jadaea  etCoele, 
dem  rhoeolce,  et  qua  recedit  intut,  Damasceaa,  ac  magis  edamaan 
peri^aaa  Babylonia.  Bt  eadem  Meaopotaoua  inter  Buphratem  et  Tigria, 
qaoqoe  traniit  Tauram,  Sophene,  citra  vero  etiam  Comageae;  et  ultra 
Anaeaiafli  Adiabene,  Astyna  ante  dicta,  et  i)bi  Ciliciam  attinglty  ^n- 
tioebia.  Die  Aafzäblanf  dleeer  Länder  ift  ziemlicb  confas«  doch  aiebt 
PI.  dsnUich  zu  verateben,  daM  <r  die  alU  Bedeutuaf  dee  Namena  Syria 
^irea  wüL  ^  3)  Vgl.  Tzschacke  ad  MeL  III.  I.  p.  SSB.  s.  oben 
I.  118.  —  4)  StrabQ  iS.  149.  ^  JSr^a  np6$  u^tov  fiiv  a<f.ojQ$ga^  rg 

«rvo^  rov  ^v^0,  ^7fwi9ai6''^paifft9  ^^e^i  yoTov      ^vSaiftov^  Vp<^" 

Vovof.  Vgl.  \^  737.  a.  Ptelem.  5,  15.  Aach  Plia.  6,  13.  bestimmt 
naob  deaep»  sub^lias  41vidant,  den  Unfaog  Syr.  in  dieaer  (laasse. 
Vgl.  noch  Ajamiaa.  Marc^  14»  8.  Ueber  Herodoia  Sprachgebrauch  s. 
Raland  PaUeat.  p»  49sq.  —  5)  PtoJem.  bandelt  Phoenice  mit  unt^r 
Syria,  dagegen  Palaeatipa  in  einem  befoadera  Kapitel  (5,  16.)  ab.  — 
6)  Die  fettachw&nzigen  ScMb  ISyriaaa  waran  berftbmt  Plln«  8,  t5. 


42* 


64«  '  Syrien 

Bpecidkre  Namen  %  Ton  syriidien  Städten  werben  in  den  grie- 
chiflch  geschriebenen  BB.  der  Bibel  Damaskps,  Antiochia,  Sden- 
da»  Daphne  aufgeführt  S.  nberh.  Cellar.  Notit'3,  12.  (U. 
p.  335  sqq.)  Mannert  Geogr.  VI.  L  432  ff.  auch  AboUeda  ta- 
bula Syr.  ed.  Köhler.  ^.  786.  4.  Ueber  die  Gesdiichte  Sj^ 
rieof  bis  avf  Alexander  Tgl.  d,  AA.  Aram  n.  Damaskus.  Von 
dem  dialdaischen  Weltreiche  (s.  d.  A.  Nebncadnezar)  war 
nämlich  Syrien  (mit  Einschluss  Phoenidens  u.  Judaea's)  an  die 
persische  Monardiie  u. ,  nach  deren  Vernichtung  330  t.  Chr., 
an  Alexander  den  Gr.  übergegangen.  Der  schnelle  Tod  des  LeCs- 
tem  (323  Chr.)  führte  bekanntlidi  zwischen  seinen  Feldherren 
harte  Kämpfe  herbei  u.  es  unterlag  auch  der  Besitz  von  Syrien 
mandien  Schwankungen,*  bb  es  (doch  vorerst  mit  Ausschluss  C5- 
ksjriens  u.  Palästina'«)  nach  der  Schlacht  bei  Ipsus  301  t.  Chr. 
an  SeleucusNicator '),  der  (seit  321  ab  Statthalter)  zi^leidi  Me- 
sopotamien ,  Babylonien  u.  alle  östliche  Eroberungen  der  macedon. 
Waffen  besass^),  gelangte  Appian.  Syr.  55.  u.  für  geranme  Zeit 
Mittelpunkt  einer  umfangreichen  Monarchie  (regnum  Seienddamm) 
mit  der  Hauptstadt  Antiochia  wurde.  Die  kräftige  und  sdineUe 
Entwickelung  dieses  Reichs ,  das  bald  in  sehr  nahe  Berührung  mit 
den  Juden  kam  *),  aber  auch  dessen  erstes  Sinken  fallt  in  di^ 
Periode  von  Seleucus  Nicator  bb  auf  Antiochns  den  Gr.  (301  — 
187  V.  Chr.).  Antiochtts  II.  hatte  zwar  'sdion  Parthien,  das  sich 
ZU' einem  eigtien  Koaigreiche  oonstitutrte,  verloren,  256  v.  Cfar.> 
aber  Antiochus  III.  d.  Gr.,  weldier  Colesyrien  u.  Palastina  seiner 
Tochter  Kleopatra,  Gemahlin  des  Königs  Ptolemaus  Y.  von  Ae- 
gypten, ab  Heirathsgut  zuschrieb,  unterlag  in  der  Sdilacht  bei 
M^esia  (189  v.  Chr.)  den  rombchen  Waffen,  die  er  darch  An- 
griffe u.  Heeresziige  herausgefordert  hatte,  u.  musste  alle  seine 
diesseits  des  Taurus  gelegenen  Provinzen  abtreten  liv.  37»  45.  s. 
oben  I.  7Z  Juden*  hatten  sich  wahrend  dieser  Zeit  viele  in  den 
syr.  StfiAen,  auch  iuAntiochia,  niedergelassen  u.  wurden  von  den 
Königen  dort,  wie  in  Palastina  selbst,  sehr  begünstigt  Joseph. 
Antt.  12,  3.1«  u.  3sqq.  bell.  jud.  7,3.3.  Jost  Gesch.  d.  Israel, 


1}  Nftmllch  Phoenice,  Comagene,  Pieria,  Cyrrhistfea,  Seleuda,  Kn- 
•iotls,  Chalybonitb,  Chalddice,  Apaaieae,  Lsodloene,  Coebsyria,  Pül- 
myrene  (BaUaaea).  Bioer  Unterabiboilaiig  gWbMrer  Proviazen  in  Dl- 
atriota  gtdtakt  SCrabo  16. 750.  Sonat  vgL  auch  Appbo.  Mkbrid.  106.  ~ 
2)  Vgl.  Heerea  Ideen  I.  I.  mff.  ^  S)  IKaaev  Me«oiN  war  aaftuna 
(adt  3^1  V.  Chr.)  StaUhalter  von  Babylooiea,  wurde  aber  dwch 
goaua  B15  verdr&ngt.  Kr  kehrte,  von  WaffeaglQck  begünadgt,  Sit  \ß 
aefae  Provioz  zurück  and  vom  der  BInnahiDe  Babylona  darA  aejace.  in 
dieaem  J.  datirt  aich  die  aera  Seboddarem  a.  d.  A.  Jahr.  —  IMte 
die  eiozehijBB  Provioxen  dieaea  uraprünglicben  ayr.  Reichs  ä.  knf^m^Wff. 
.c  55.  ^  5)  Daher  ein  TheU  der  ayiiaoben  Geachichie  Stoff  |n  iifhlt^ 
scher  Gemftlde,  im  0.  Daniel,  geworden  iat. 
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f.  Makkab.  IL  274 ff.  294 ff.  vgl.  d.  A.  Zerstreaung.  lo  der 
2.  Periode  des  syr.  Heiclis  von  Seleucos  Philopator  bb  auf  De- 
metfioB  Soter  (187 — 151  v.  Chr.)  fiodeo  wir  Cölesyria  o«  Palä- 
fttu»  wiedd*  als  syrische  Proviozea  Joseph.  Antt  1.3,  4.  10.  und 
der  grausame  DraDger  der  Joden  Antiochas  Epiphanes  (175  ff.  v. 
Chr.)  8.  d..  A«  veranlasste  den  lang  dauernden,  blutigen  u.  ver- 
zweifelten Kampf  der  letztem  für  Religion  n.  Vaterland.  Die 
ZwistlgkeitoA  der  nach  dieses  Königs  Tode  auftretenden  Kron^ 
pratendenten  (s,  vorz.  d.  AA.  Antiochas  YL  VIL,  Derne* 
trinsy  Alexander  Balas,  Tryphon)  wenden  zuletzt  den  ja« 
dischen  Patrioten  als  Preb  ihrer  Beharrlichkeit  den  Sieg  zu;  es 
entsteht  ein  unabhängiges  jadisches  Förstenthum  1  Macc  13.  ^  am 
dessen  Freundschaft  sich  bald  die  syr.  Herrscher  bewerben.  Sonst 
charaktcrisirt  diesen  Zeitraum  der  seleacid  Geschichte  ein  immer 
merklicher  werdender  polit«  Einfluss  der  Römer,  fast  ununterbro- 
chene Thronstreitig^eiten  äditer  a.  falscher  Prinzen,  stete  Con- 
flicte  mit  dem  benachbarten  Aegypten  ohne  erhebliches  od.  dao- 
o-ndes  Resultat.  Dass  das  Reich  seinem  Verhangniss  entgegen- 
geht, ist  dem  Betrachtenden  nicht  verborgen^  Doch  wars  oa 
langsames  Hinsterben.  Die  3.  Periode  näidkh  (151  ff.  v.  Chr.) 
zeigt  ans  die  Innern  Zerwürfnisse  in  noch  grellerem  Lichte;  kein 
Konig  ist  ohne  Gegenkonig,  zuweilen  herrschen  eine  21eitlang 
mehrere  neben  einander  in  getrennten  Gebieten;  die  Schwache 
des  Reichs  wird  selbst  von  den  jadischen  Fürsten  a.  Konigen  nicht 
ohne  Glaek  benutzt  Joseph.  Antt  13,  10.  13,  11.  3.  vgl  Justin. 
36»  !•  Der  bestandigen  Reibungen  unwürdiger  Machthaber  mude^ 
ruft  endlich  das  Volk  den  Konig  Tigranes  von  Armenien  sar  Be- 
sitznahme des  Landes  herbei  Justin.  40,  1.,  welcher,  nachdem 
er  den  neoen  Thron  18  (14)  Jahre  besessen  hatte,  in  einen 
Krieg  mit  den  Römern  sich  venrickehe  u.  von  diesen  gedemfl- 
thigt,  Syrien  aufgeben  musste  Appiän.  Syr.  48.^).  Pompejas  cr- 
kfijrte  das  Land  für  dne  romisdiQ  Provinz  (690  od.  691  R.  d.  K 
M  od/  63  V.  Chr.)  Appian.  Syr.  49.  YeU.  Pat.  2,  37.  S.  überh« 
J.  Fo  j  y atllan t  Seleaddar.  imper«  ad  fid.  numismat.  (Par.  1681. 4|> 
Hag.  com.  1732.  f.,  E.  Frölich  Annales  compendiar.  regnm  et  nH 
Syr.  Wien  744 f.,  Allgem.WelthisL  711.591  ff,  L.  Flathe  Ge-. 
sdiichte  Hacedon»  a.  der  Reiche,  wdche  von  'macedon.  Königen 
beherrscht  worden.  2.  llieil  L.  1834.  8.     Die  Statthalter  oder 


1)  Applas.  g!d>i  den  T.  14^  Justin.  18  Regieraogiiahre.  —  S)  Hier 
leiste  Sdeocid,  webhfBr  Syrien  (wenigttant  paitiell)  beherrschte,  war 
Aatioclia«  Aiiaticas,  Sohn  des  Antiochas  Eosebes,  der  nach  dam  Rfick- 
nge  der  Tr»peii  des  Uffranes  die  Zügel  der  Regierung  ergriff  u.  von 
Ucnllns  tolerirt  wurde.  Aber  Ponpejus  entthronte  ihn  Appian»  Syr.  49, 
Jnstib.  40,  «. 
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Pnieildes  Wieset  ?toy\üz  [es  waren  ProcoDsulca  welche  zu  Äo- 
Üochia  Tcsidirten  Joseph.  Aott  17,  5.  7.  20,  5.  2.1  mischten  sic^ 
bei  Jeder  Gelegenheit  In  die  Verhältnisse  der  Juden,  beionden 
ih^t  des  jüdischen  Regentenhanses  Ueberdless  mnsste  PalatfiM 
bei  den  fast  nonnterbrochenen  Kämpfen,  id  welche  SjricD  thtfl 
mit  benachbarten  asiatischen  Forsten,  theils  dnrch  die  wechselodd 
Stellung  der  polit.  Parteien  im  rom.  Reiche  selbst  verwinkelt  war, 
Tiel  leiden  n.  es  konnte  nach  solcheta  Vorgängen  als  dn  Olflck 
füf  das  Land  betrachtet  werden,  dass  Herodes  d.  Gr.,  von  An* 
gosttts  selbst  begünstigt,  eine  Zeitlang  den  jo4  Thron  in  Rvkt 
XL.  mit  zTemiicher  Unabhängigkeit  von  den  benachbarten  Provm- 
ÜAlchefs  besaiss  (37  —  4  v.  Chr.).  Aber  bald  nach  seinem  Tode, 
schon  J.  6  n.  Chr. ,  fiel  Jadäa  n.  Samaria  formlich'  an  die  Pro« 
vins  Syrien  Joseph.  Antt.  18,  1.  1.  u.  es  traten  zn  spedeller  Ver* 
waltong  dieser  von  dem  Hanptldhde  getrennten  ParceUe  rom.  Pro» 
eurätoren  unter  den  Juden  auf,  welche  den  Präsides  von  Sjrioi 
untergeordnet  waren  Joseph.  Antt.  18, 4. 2  sq.  'j.  Im  J.  33  wurde 
auch  Batanaea,  Gaulonitis  n.  Trachonitb  zur  Provinz  Syrien  ge- 
schlagea  Zwar  vereinigte  Herodes  Agrippa  durch  die  Gnade  der 
Kaiser  Caligula  nn<k  Claudius  nach  und  nach  alle  Staaten  Hero- 
des d.  Gr.  unter  seinem  Scepter,  aber  schon  44  n.  Chr.  fiel  diete 
gänze  Ländermasse  an  Syrien  zurück  -u.  r5m.  Procuratoren  bcgan* 
Iketi  vom  Neuen  die  Unterthanen  lu  bedrütken  ü.  auszusaugen, 
Palästina  blieb  von  jetzt  an  unmittelbar  tomisch,  nur  emige  traut' 
jof danische  Gebietstheile  wurden  dem  Herodes  AgHppa  II.  (52  — 
99?  n.  Chr.)  unterworfen.  Vgl.  d.  AA.  Herodes  u.  Procu- 
ra toren.  Die  Sprachen  der  Bewohner  Syriens  (nidit  des  nr« 
sprungl.  syrisch -seleudd.  Reichs),  die  syrische,  syrochaldaische, 
samaritan.  (o.  phonizische),  waren  alle  verwandt  u.  gehörten  tum 
semitischen  Stamme«   Das  Syrische  selbst       ein  Zweig  dei  An« 


1)  SRnlge  Jahre  hatten  eommaadirsud*  Geäei%le  (praatorai) 
Vetwaltang  Syriens  geleitel)  Gabininf  war  der  enle  PreeeaMl  Appli^ 
fl||r.  50.  Die  sp&tem  ron  707  bU  822  U.  a  a^  Norit.  CenoUplik 
Piaana  p.  ^  aqq.  —  2)  Ueber  das  Verb&ltoiss  der  Praesiöes  ^oa  Syrie« 
SU  den  herodian.  und  andern  benachbarten  Vatallenkdoigui  (regnB)  kann 
man  sich  aus  Joseph.  Antt.  19,  8.  1.  eine  tiemlith  klare  YorateUnoc 
bilden.  ^  ^  Die  Coinpeteni  der  syn  Praesides  in  Jadaen  baschrlate 
aich  Dicht  bloe  auf  die  Oberaufsicht  «her  die  Verwaltung  der  Pietara- 
tores,  sondern  dieselben  griffen  in  mancher  Besaehnng  uamitlelbar  ein. 
8o  setzten  sie  s.  B.  Hohepriester  ab  u.  sUUten  Andere  an  Jeseph.  AntL 
18, 5.  B.  Auch  die  Procuratoren  selbst  wurden  von  ihnen,  wenn  schien 
nige  Massreg:ehi  nftthig  schienen  f  abgesetzt  und  nadi  Itallea  waMkam^ 
MDdei  Joaeph.  Antt.  20,  6.  S.  4)  Ks  Ut  nicht  zu  lengaea,  dasa  Ca 
Benennung  syrische  Sprache  bd  den  Allen  in  aodeM,  d.  k.  wei« 
esron  Slane  gebraucht  wird,  als  ron  uns  letzt  geschieht.  ^  sM  Xa^ 
noph»  Cyr.  7,  5. 81.  o/  üpgi^}  intisuuivo*  mjehigen,  wakke  Sprack« 
der  Einwohner  Babylons  (also  babylonifch-vhalAlscb)  reden;  4. 


Syrophoeniee   —   Syrte  619 


onudiai  («•  ob.  L  94.)  wurde  tod  den  B&igdKMiieii  dea  eigeot- 
fi^en  Syriens  (o.  Mesopotamieos)  geredet ,  daneben  aber  herrschte 
spater  am  seleacid.  Hofe  u.  in  allen  Hauptstädten  das  Griechische, 
ans  wdchem  meht  nur  einzelne  Worter  (wie  früher  unter  perri» 
scher  Herrschaft  persische) ,  sondern  selbst  Flexionen  in  die  syri- 
sche Mundart  übergegangen  sind  vgl.  Hoffmann  Gra^imat.  syr. 

20  sqq.  Jetzt  scheint  das  Syrische  als  Volkssprache  ausgestor- 
ben in  sein,  wenigstens  bedarf  die  Notiz  (Hertha  V.  S.  42.  der 
geogr.  Zeit.),  dass  2  Tagereisen  von  Mardine  in  Mesopot.  noch 
an  100,000  S>rer  leben,  weldie  syrisch  reden ^  die  Bestätigung 
sprachgelehrter  Reisendeo. 

Syrophoeniee,  J^vQoq)oiyix7j  Mr.  7,  26.,  im  rom, 
Zeitalter  der  Name  (ur  das  zur  Provinz  Syria  gerechnete  Phoe- 
nice  zum  Unterschied  von  dem  eig.  Syrien.  Bei  Mr.  a.  a.  O. 
heisst  das  von  Mt.  15,  22.  so  genannte  cananaische  Weib  ovqo^ 
q>oivtaaa.  Das  Masc.  avQO<f  Oivt§,  Syropboenix,  kommt  vor  Ln- 
dan.  deor.  condL  4.  n.  Juven.  8,  159.,  wie  schon  Wetsten. 
nachgewiesen  hat.    S.  d.  A.  Phoenicien. 

Syrte,  Sv^rig  Act  27,  17.  Zwei  Meerbusen  an  der 
Küste  des  nördlichen  Africa  zwischen  Cyrene  u.  Carthago  waren 
wegen  ihrer  Untiefen  u.  Klippen  von  den-  alten  Seefahrern  aus- 
serordentlich gefurchtet  (Horat  Od.  1,  22.  5.  Tibull.  3,  4. 91.  a.), 
die  eine  von  grosserm  Umfange  Syrtis  maior  oder  magna,  die 
andere  weiter  westUdi  Syrtis  minor  genannt,  u.  die  Geographen 
wussten  .davon  manches  Wunderbare  zu  erzählen  Strabo  2.  123^ 


haben  die  Grlecheo  tlt^TV^  K,  aufbabylooitcb,  durch  avg^cl  übenetzt 
Wie  die  Talmoditteo  "^D^ID  brauchea  i.  Hapfeld  ia  d.  Stud.  u.  Krit 
1850.  8.  290 ff.  Aus  dem  allen  folgt  aber  nicht  etwa,  dass  zwischen 
dem  Dialekte  Babyloaieot  und  deoi  der  mesopotam.  n.  tyrlsehen  VAIker 
gar  kda  UaterschUd  statt  gefunden  habe.  Wareo  a&e  beide  nur  Mund'- 
arten  ein  und  desselben  Zweig*  des  seaut.  Spracbstaamei,  so  konnten 
sie,  da  die  Alten  nicht  so  kritisch  die  Sprachen  scheiden ,  recht  wohl 
mit  dei9  äUgemeinen Namen  aramäisch  oder,  was  den  Griechen  näher 
lag,  syrisch  belegt  werden.  Gar  kein  Gewicht  hat,  wenn  die  TöUige 
Identität  des  Syrischen  und  Babylonischen  erwiesen  werden  *soll ,  die 

Afrterität  StnO^'s  2.  p.  84.  (   tvQ  SjutUxrov  fUze^  rvv  Sutfig^ 

VQimjt  xijt  awrijs  toU  v«  ixrot  tov  Svtp^urov  xal  rott  i$nr6^')*  Wer 
möchte  in  der  wissenschafUidien  oriental.  Sprachgeschichte  auf  so  vage 
Worte  eines  Griechen  etwas  geben!  Alles  dies  bemerken  wir  nur,  da« 
mit  nicht  aus  so  unzureichenden  Prämissen^  gegen  die  (an  sich  recht 
wohl  denkbare)  dialektische  Versi^edenhmt  des  eigentlichen  Syrischen 
nnd  des  Babylonischen  im  Allgemcitten  gefolgert  werde;  denn  ob  das, 
wäa  wir  babylonisch  nennea  (die  Sprache  der  ältem  Targnmim  iasbes.), 
wirklich  babylonisch  sei,  ist  etae  andere  Frage ^  die  man  verneinen 
kann,  ohne  daldt  fir  glniücha  Ideotkät  des  Syrischen  u.  Babyknischen 
etwas  fswonaen  zu  haben. 
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17.  834  0q.  Ptolem«  4»  3.*  Plin.  5,  4.  SoUa,  27.  fgL  SaHut.  J«g^ 
78.  Dio  Cäirytost  6.  p.  83.  Nach  aeaen^  U&tcrsudtoiigm  soid 
beide  Sjtten  höchst  gefährliche  Untiefen ,  wo  daa  Meer  den  Sand- 
boden nur  flach  bedeckt  n.  aiumdem  nut  den  Dunen  des  Sand- 
gestades  für  das  Auge  so  sich  mischt,  dass  letzteres  von  ersteran 
fcaam  zn  unterscheiden  ist«  Ebbe  u.  Flnth  finden  nidit,  wie  die 
Alten  meinten y  statt»  wohl  aber  eine  grosse  Stronmng  des  Was- 
sers, das  hauptsächlich  von  Nordwinden  gegen  die  innere  Koste 
getrieben  wird  s.  Ritter  Erdkunde.  I.  L  921*  928.  Die  gnwse 
Syrte  liegt  zwischen  Tripolis  ,  und  Barca  and  heisst  jetzt  Golfo  di 
Sidra,  die  kleine  S.  wird  Golfo  de  Cabes  genannt.  Act  a.  m.(K 
kann  recht  wohl  die  grosse  Syrte  verstanden  w^den ,  denn  da 
das  Schiff  in  der  Nachbarschaft  von  Creta  sich  befand,  war  zu 
furchten,  ein  Sturm  aus  Norden  könne  es  dieser  gefurchteten Dn- 
tiefe  zufEhren;  Wurde  es  doch  bald  darauf  gegen  Malta  geworfen. 
Es  ist  9lso  unnothig,  mit  Kuhnol  u.  A.  avgjtg  für  Untiefe 
fiberh.  zu  nehmen. 

Syrap,  tzisi,  s.  d.  A.  Honig. 

TO* 

iTabbath,  n^JD,  Ortschaft  in  Palästina,  deren  Lage 
tikht  bestimmen  lässt  lUcht  T,  22. 

Tag,  D^^.    Den  buigerlichen  Tag  2  Cor. 

11,  25.)  rechneten  die  Hebräer  von  Sonnenuntergang  bis  Son- 
nenuntergang (wie  mehrere  andere ,  die  Zeit  nach  dem  Mondlanf 
eintheilende  Volker  des  Alterthums  Plin.  2,  79.  ^)  Tac  Oerm.  11. 
Caesw  bell.  gdl.  6»  18.  Isidor.  Orig.  5»  20.  vgl  Ideler  CfaronoL 
I.  80  f.)  scheinen  ihn  aber  vor  dem  Ezii  nicht  weiter  in  (be* 
stimmte)  kleinere  Abjichnitte  eingetheilt  zu  haben  ^  ausser  dass  mu 


1)  Von  hebr.  Naineo  sind  our  die  mit  Ö  anfangeodea  unter  T;  die 
mit  n  anfaagendea  aber  oater  Th  aufgeftthrt.  —  £)  Ipaam  diem  att 
aliter  obterTayere,  Babylonil  iater  dnet  solis  ezorti«,  AthttDieates  ulcr 
daot  OGcasus,  Umbri  a  meridi«  in  meridlem,  vajgiu  omne  a  lace  ad 
tenebras,  •aeerdotes  romani  et  qai  diem  defiiuverefcivyeaiY  item  <^em* 
tii  «t  Hipparchus  a  media  Boote  in  mediam.  Vgl.  Censoria.  Km 
gem&H  berechneten  manche  Vdlker  Zeitr&nme  nach  Näcton^  via  dbs 
auch  in  den  salischen  Gesetzen  vorkommt  t.  ^deler  a.  a.  O«  MC 
pie  Ursache,  welche  die  Israeliten  nach  Hezei  (Sdtriftfomk  II* 
576 ff.)  bestilamt  haben  soll,  die  Tage  mit  dem  Abende  an  biglaam, 
ist  fast  licberlicb.  —  5)  Aach  in  der  mosaiacbeB  KotaMgaide  Gen»  U«. 
ist  dieser  Tagesaafang  voraosgesetzt  s.  v.  Bohlen  z«  d»  8t. 
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die  darch  die«  Natar  adbst  an  £t  Haad  gegebenen  Aosdrucke 
Morgen,  t^^rn^  Gen.  43,  16.  Öent.  28,  29,  Mittag»),  yj^ 
Abend  (vg^.  nodi  ^3  Morgen-  n.  Abendifönmiemng)  im  gemei- 
nen Leben  brauchte  (ähnlich  die  heutigen  Araber  Niebnhr  B. 
108  f.)«  In  dem  Eiii  acheinen. die  Juden  die  Stondenantheihing  *) 
aagenonmien  za  haben  Dan.  4,  16«  5,  5.  4Esr.  6,24.,  wie  denn 
nsdi  Herod.  2,  109.  audi  die  Griechoi  ra  ivwiixa  fii^ta  rr^g 
fl^iptjg  na^a  BaßvXwliov  i'fia&or,  n.  im  N.  T.  wird  dah.  Tid- 
£Utig  nach  Standen  gerechnet  Man  gab  aber  jedem  natürl.  Tage 
das  ganze  Jahr  hindurch  zw^  Standen  Joh.  11,  9«  Tgl.  Herod. 
a.a.O.  Censotin.  de  die  nat. 23.  u.  Ideler  ChronoL L 84 f. ,  ^ 
natorüdi  sehr  ungleich  sein '  muMteb ,  da  sich  die  Lange  der  Tage 
in  Patina  zwischen  14  St  12  Min. und  9  St  48  M.  bewegt, 
der  Untenchied  zwisdien  dem  längsten  u.  kürzesten  Tage  des 
Jahres  also  über  4  Stunden  betragt  Die  Tagesstundoi  (üb.  die 
Bintheilung  der  Nacht  s.  d.  A.  Nachtwachen)  *)  wurden  na- 
türlich von  Sonnenanfgaog  gezahlt,  die  3.  Mt  20,  3.  Act  2,  15. 
entspricht  unserer  9.  Morgenstunde  *),  das  Ende  der  6.  (Mt  20, 
5.  Joh.  19,  14.)  der  Mittagszeit,  mit  der  11.  (Mt20,6.)  neigte 
dch  der  Tag  u.  die  Arbdtsleute  schickten  sich  an,  Feierab^d 
zu  machen,  Ueber  die  drei  taglichen  Gebetsstunden  (Vonnittags, 
Mittags,  Abends)  s.  L  466.  Uebrigens  wurden  die  Tage  bei 
den  Hebräern  gezahlt,  bei  den  Aegjptem  dagegen  nach  den  Pia« 
neten  benannt;  letztere  Sitte  ging  auch  za  den  Bomem  über, 
Vgt  d.  AA.  Uhren  n.  Woche. 

Tagreise,  inij  üS^  "^britS  (lik  ^^«w^rfiy 
Herod.  4,  101.),  eine  Strecke  Wegs,  wie  man  sie  (im  Orient) 
in  einem  Tage  zurüd^nlegen  pflegt  Danach  sind  Entfernungen 
bestimmt,  am  häufigsten  im  Pentatench  (Gen.  30,  36.  31,  23. 
Ezod.  3,  18.  5,  3.  Num.  10,  33.  33,  8.  Deut  1,  2.  a.),  aber 
auch  anderwärts  lK5n.  19,  4.  2Kon.  3,  9.  Jon.  3,  3.  u.  selbst 
noch  in  den  Apocryphen  (lMaoc..5,  24.  28.  7,  45.  Tob.  6,  1.), 


1)  Vgl.  noch  bVfl  tJh  Gen.  18,  1.  1  Sam.  11,  11.  aad  tn^  flbi 
Sprofa.  4^  18.  u.  die  AnsL  i.  d.  St.  —  2)  Für  Staude  könnt  daher 
bm  A.  T.  hios  das  cbald.  M^l^  ror.  —  8)  Der  läagtte  Tag  hi  Pal.  ist 
deaytadi  bedortead  kflrser,  aU  b^  ua«.  Mayr  R.  III.  15.  berichtet, 
daes  im  Soamer  um  4  Uhr  Morg.  kaom  DämneniDg  sei,  dag.  Abeads 
um  8  Uhr  lebon  die  Nacht  cMimhe.  —  4)  Mancherl^  über  Stnodeo- 
abtheilung  .bei  den  Joden,  über  Uhren  etc.  in  Kettner  Obs.  de  ho- 
fis  pasdonb  Jesu  in  d.  MisceU.  Lipt.  IV.  p.  Isqq.  —  5)  Die  8.  Stunde 
Mt.  a.  a.  O.  sobdnt  den  Markt  mit  Mensdiea  gemUt  zu  haben,  wie 
auch  bei  den  Crriechen  die  nXt}&ovoa  dyoQa  ohn^flhr  Um  fiese  Stunde 
Segana  s.  K^pke  Obsenratt.  I.  p.  101  sq.  Auch  war  die  8.  Stunde 
«e  erste  Gebetsstuade  Ael^  15.  —  6)  Ueber  du  viermafiges  Gebet 
si  Neh.  9,  1.  ^ 


6S3       Tagwahler  Tamariske 


HB  N,  T.  Lac  2^  44.  n.  bei  Joseph.  Äpioo.  3,  9.  (Vgl  a.  Be- 
rod. 3,  9.  4|  19.  Athen.  1.  p.  7.).  Bs  war-  das  gewöhaCchate 
eder  vielmefar  allehnge  Wekcoinaass  far  Wegestrecken,  wie  aoch 
jdzt  bei  den  Arabern  (selbst  in  geographischen  Sdiriflen)  n.  hei 
den  Persern«    Genau  ist  das  aber  nicht,  denn  anch  iai 

Orient  sehwanken  die  Tagrdsen  (der  Caravanen)  zwisdMB  6— * 
12  Standen  Tavernier  I.  48.  Doch  htbragt  das  BtBttd 
henttutage  elwa  7  Stunden.  Berod.  4,  101.  rechnet  auf  1  Tagr« 
200  Stad.}  d.  L  etwa  8  Stund.,  dag.-  5,  53.  nur  150  Stadien. 
Paosan.  1^  33.  2.  idnnnt  180^  Stad.  an.  Aas  Poljb.  3,  8.  vgl 
lif.  21,  15.  ergeben  sich  200  Stadien.  Noch  andere  Schilxnn- 
gen  s.  Casaab.  ad  Strabon.  1.  p.  35.  Ukert  Oeogr. d. Crriechu 
0*  Rom.  I.  IL  58.  Aaf  einen  Tagmarsch  im  rom.  Heere  worden 
aadi  Teget  (nüL  1,  9.)  20  —  24  MiOiar.  gerechnet  Uebiigcnt 
bestimmen  dBe  griech.  n.  rom.  Historiker  n.  Geographen  Bodler- 
nongen  nur  selten  nach  Tagreisen  (vgl.  PUn.  5»  9.  35-  p.  345c 
lif.  25, 15.  30, 29.)-  Meist  sind  Stadien  oder  BfUtiar.  gebran^ 
obschen  in  den  altem  Zaten  auch  bei  den  Griechen  Tag-  (and 
Nacht-)  reiäen  ein  gewohnL  Weitenmaass  gewesen  war»  Ueber 
die  talm.  Berechnung  einer  Tagreise  (sa 40 rom.  MUL)  s.  Othoa. 
lexic»  rabb.  p.  421. 

Tag  Wähler.  So  ul^rsetst  Lutk  das  hebr.  Deot 
18,  10.  14.  u.  ö^'^V^  Jes.  2,  6.  Jer.  27,  9.,  Jes.  57,  3. 

vgl  Spencer  legg.'  rit  2,  11.  3«  s.  d.  A.  iVahrsager  und 
ZanbereL  Deutlicher  kommt  diese  Art  des  Aberglaubens,  wd- 
cher  mit  Astrologie  in  Verbindung  stand  (s.  d.  A.  Sternkunde) 
JL  nam.  durch  die  über  die  ahe  Welt  verstreuten  orientaL  Ma- 
gier genährt  wurde,  vor  Hiob  3,  3*  n.  (s.  i.  B.  Ambro«. 
Deyling  Observatt.  U.  128 sqq.)  Gal.  4,  10.  i^^i^ag  na^aprj^ 
fitid-^^  wo  die  Unterschddung  glücklicher  u.  unglücklicher  (dks 
tandidi  u.  atri),  so  wie  gleichgültiger  (coaimuaes)  Tage  n.  die 
hierauf  si€h  grahdende  Auswahl  der  Tage  für  biiferL  Geschäfte 
angedeutet  sein  soll.  Schon  Hesiod.  sagt  (opp.  ei  d.  770.)  aX- 
Xori  fifirovi^  niXu  fjfAiQfj  HXkore  fJtrjttiQ  vgl  y.  768.  Ideler 
ChronoL  1.  88.  Spater  sind  sie  oft  in  den  griech.  und  romis^ 
Sohriftst  erwähnt  (ygl  i.  B.  Suet.  TitelL  &  Hacrob.  Sat  1, 1&> 
Binseine  Familien  hatten  ihre  besondem  dies  atros  (Hesiod.  opp. 
769.  Suet,  OcCav.  93.),  ja  selbst  in  den  TagesMitco  u.  Tages* 
stunden  machte  man  gewisse  Unterschiede  Theoer«  1,  15.  (vgL 
LXX.  Ps.  91,6.  u.  d.  A.Gespenster).  S.  überh.  N.  Schwe- 
be 1  de  superstit  ap.  vett.  dierum  observat.  Onold.  769.  4.  Die 
neuem  Joden  ziehea  den  2.  ik  5»  Wochentag  den  übrigen  w 
s.  Buxtorl  Sjmag.  iud.  279. 

Tamariske,  Tamara,  nicht  an  verwechseln  mit  Ta- 
marinde, Tamarindas  (Q.  XYL  triandria),  ein  häufig  in  A^ 
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gypten  (Sönnini  R.  L  264.) >  i°  Arabien  (Burckkardt 
Arab.  S.  546-)  d-  in  Syrico  (Dioscor.  1,  llV.)  wachiender^  ge- 
rade aaÜBGliiesffender  Baum  yon  mittlm*  Höhe,  der  imnergruiie 
(Pliii.^i69  33.)  >  laoge,  aber  tchmale  Blitter  hat  n.  wenige  grüne, 
harte  Beeren  TÖn  der  Grosse  der  Nüsse  u.  in  ihrer  Substanz  denr 
GaUapfeln  ähnKch  tragt  Das  Holz  ist  sehr  hart  u.  wird  daher 
io  Aegypten  gewöhnlich  als  Nals-  o.  Brentiholz  gebraucht  Die^ 
fer  Baum,  griecL  MvQkri^)  (vgl  Piin«  13,  37.),  wird  im  Hebr* 

durch  ^^fii»  arab.  bezdchnet  Gen.  21,  33.  ISam.  22,  & 

31,  13<;  an  der  ersten  o.  letzten  Steife  hat  Luth«  Baum,  all 
der  mittlem  Hain  übersetzt,  eine  Deutung,  wekhe  die  meiitca 
alten  Interpreten  g^en  s.  Gesen.  thesaur,  I«  p.  159*    Im  Ta|- ^ 
mnd  soU  V^JS^  wirklich  Baum  bedeuten  und  dasselbe  behauptet" 
Abulwalid  von  Steht  aber  auch  fest,  dass  b^fij^  die  Ta« 

nariske.  bezeichnet I  so  ist  hi^mit  doch  noch  nicht  ausgemacht^ 
welche  Species  des  durch  neuere  Forschungen  sehr  erweiterten 
genas  tamarix  unter  diesem  W.  begriffen  worden*  Dass  die  Ära« 
ber  ^e  Tarfastauda  (Burckhardt  B.  II.  798. 953^.  s.  ob.  65.X 

Ujvia  oder  ^^j)^  (welche  Forskftl  als  eine  Varietät  der  ta- 
mar.  gaUica  betrachtet),  von  ^^*f  unterscheiden,  ist  gewiss.  Aber 
nächst,  der  tamar.  orientalis  Forsk.  konnte  doch  letzteres  Wort 
noch  mehrere  in  Aegypten  u«  Syrien  beobachtete,  zum  Theil-Manna 
arzeugende  Arten  n.  Varietäten  dieses  Baums  umfessen.  fihren* 
berg  (in  y,  Sehlechtandal  linnaea  II.  241  ff.)»  welcher  dia 
aorg^igften  Untersudiungen  über  die  Tamarisceen  anstellte,-  fulurt 
als  Varietäten  der  tamar.  gallica  an:  tarn.  g.  nilotica  glaucesoens 
liaufig  am  NU  a  auf  den  Nilinseln,  auch  in  Syrien,  tarn.  galL. 
silot  onerea  bei  Suez,  bdde  strauchartig,  tam.  g.  arborea  bei 
Cairo,  tami  gall.  heterophylla  auf  den  Philaeinsek  bei  Syeae^ 
tarn.  g.  mannlfera  in  -den  Thälem  am  Sinai,  wotoo  Blaana  g^ 
sammelt  wird.  Welche  von  diesen  Varietäten  hauptsächlich  in  Sy- 
rien wachse  md  somit  von  dein  Israditoi  ^tdfiji  genannt  werden  . 
konnte,  bleibt  weitem  Beobachtungen  vorbehalten.  Die  altem 
Notizen  über  tamarix,  welche  aber  freilich  sdir  negenügend  sind» 
«»  Celsii  Hierob.  I.  537sq(|.  Frosp»  Alpin,  planit  Aeg.  c*  9« 
18 sqq.  (mit  Abbild.),  Faber  in  t.  Opnsc.  med  ex  monnni« 
iUrab»  p.  136sq. 

1)  WSre  dieser  Nwe  orientdisoh  (p^'llnh  deon  liesM  sidi  Aa 
andere  (latein.)  Form  taaiarix,  taaiarice  ab  eine  Nebenform  (p*>^ttn) 
auf  dasselbe  Stanuawort  p*17a  (f.  Castelli  lexic  heptagl.  col  S152.) 
ganz  leicht  zurückfahren.  Dat  haben  wohl  Jene  gemeint,  welche  das 
Wort  tamarix  fftr  da  arsprüaglich  hebrfiSiches  erklarteo  (Bhrenberg 
bei  Y.  Sehlechtendal  a.  a.  O.  t4t  Aam). 
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Tanne   —  Tana 


Tanne.  So  fibenetxt  Lother  na^^  der  Tolg.  (äblet) 
das  hdl>r.  itfi^ta.  Es  ist  letateres  dn  hoher  Jes.  55,  13«,  aaf 
dem  Libanon  wachsender  Jes.  37,  24.  n.  in  dessen  Zierden  Jes. 
60,  13.  gdiorender  Baom,  wddier  daher  öfter  mit  der  Ceder 
Yeribnnden  erscheint  Jes.  14,  8.  Zach.  11,  2;  Sein  Hols ,  mit 
dem  Gedemholz  in  Parallele  genannt,  wurde  snm  Getäfel  des  Ten- 
peb  1  Kon.  5,  8.  6,  16.  34.  n.  der  Seeschiffe  Bzech.  27, 5.  Tcr- 
wendet,  anch  fertigte  man  darauf  Lanzensdiafte^  Nah.  2,  4«  und 
musikaL  Instrumente  2  Sam.  6,  5.  Hiemach  ist  nicht  wahrsdein- 
Kch,  dass  die  Tanne  gemdnt  wird,  auch  hat  diese  Deutung  oder 
die  verwandte:  Fichte  (nivxt],  nlrvg),  wenig  Autorität  des  AI* 
lerthnms  für  sich.  LXX.  geben  das  W.  fast  durchaus  Cy presse 
u.  daflir  stimmt  auch  Ar.  Diese  Deutung  ist  von  den 

.Neuem  angenommen  worden  (vgL  Gesen.  thesaur«  I.  p.  246 sq. 
Bosenmüller  AHerth.  IV.  I.  249 ff.)  n.  das  Cjpressenhob,  das 
an  Festigkeit  u«  Dauer  dem  Cedemholae  am  nidisten  kommt  m, 
bei  den  Alten  als  Bauholz  (auch  für  Schiffe)  sehr  geschätzt  war 
Tirg.  Geo.  2,  443.  Plin.  13,  8.  16,  4%  Athen.  5.  207.  Theo- 
phr.  plant  5,  8.,  ist  auch  ganz  würdig,  dem  Cedemholze  an  die 
Seite  gesetzt  zu  werden«  Ueberdies  berichtet  auch  Josqih.  Aäit 
8,  2.  7.  vgl  Euseb.  praep.  er.  9,  30.,  dass  SaL  nebst  Cedem- 
holze Gypressenbohlen  bdm  Tempelbau  Terwendet  habe.  Vgl.  ob. 
I.  8.  278.  n.  d.  A«  Thtnenholz« 

Tanx.  Durch  alle  Zeitalter  war  bei  den  Isradten  Tanz 
dn  beliebtes  Vergnügen  (vgl.  Sprchw.  26,  7.  Kohd.  3,  4.),  das 
auch  die  spidenden  Kinder  auf  der  Gasse  nadiahmten  Mt.  11, 17. 
Luc.  7,  32.  Insbesondre  waren  es  Weiber  n.  Jungfrauen  ^  wel- 
die  Tänze  Jer.  31,  4.  Bicht  21,  21.,  sdbst  Solotänze  bd  Gast* 
inalem  Mt  14,  6.^  anffuhiten»  NidiKt  nur  aber  bd  Ptifatfeier» 
Kchkdten  wurde  getanzt  Luc.  15,  25«  TgL  AeUan.  V.  H.  7,  2. 
n.  bd  der  MUidien  Weinlese  Bidit9,27,,  auch  offienflidke Feste  v 
verherrüdite  .man  durch  Tanz,  namentlich  Siegesfeste  Exod.  16, 
•  20.  1  Sam.  18,  6«  (vgl  1  Sam.  30^  16.)  u.  den  Einzilg  firstfi- 
dier  Personen,  der  Kriegshdden  elt.  1  Sam.  18,  6«  21,  11.  Jii- 
^th  3,  8.  *),  sowie  religiöse  Fdem  hdterer  Art  und  Tendenz 
Bicht  21,  19.  llan  tanzte  dann  um  die  Götterbilder  n.  Altire 
Exod.  32j  19.  1  Kon.  18, 26«  od.  in  heiligen  Prozessionen  2  Sam. 
6,  5.  14.,  u.  die  nach^ni.  Israeliten  fahrten  imVoAole  desTean 
pds  am  LaoUiuttenfeste  einen  Fackdtanz  auf  s.  d.  A.  Lanb- 
hnttenfest   Vgl  ^edod.  theog.  2 sq.  Athen.  14^6.  Horat  Od. 


1)  So  f&lurea  bdm  Anschwellen  des  Nik  Igyptlsdie  UUAm  4fm 
Kdgfataai  auf  Irwin  IL  t72. 
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2,  12.  17.  Lttdan.  taltat  15.  0  RosenmnlUr  Horg,  IL  136. 
III.  188.  Q.  J.  S;  Rem  de  taltationib.  Jod.  vett.  relig.  L.  738. 
4.  Creoser  Symbol.  II;  39,  IV-  474  flf.  503/626  f.  Wo 
Fraaennminer  aUein  Rieht.  11,  34.  oder  im  Chore  tanzten  Exod. 
15,  20.  ISam.  18,  6  f.  schlagen  sie  das  Tambonrin  dazu  Jer. 
31,  4.  (s.  d.  A.  AdaCfe).  Auch  Gesang  war  oft  mit  solchen 
Tanzen  Terbonden  ISam.  18,  7.  21,  11.  Sonst  brauchte  man 
zor  Begleitung  feierliche  Tänze  neben  den  Pauken  audi  Saiten- 
instrumente, Cymbeln  etc.  2Sam.  6,  5*  vgl.  Justin.  30,  1.  Das 
Tanzen  unter  musikalisdier  Begleitung  hiess  pryi)  vgl.  Sprchw.  8, 
30 f.  'j;  'n'nD  u.  Tß'j  bezeichnet  das  hupende  Tanzen,  besonders 
Einzelner,  ^^n  u.  a^n  wird  vom  Kreistänze  gesagt^  daher  \>\m^ 
u.  mY"^^^.  Jer  Reigentanz  ist«  Ein  Contretanz  ist  viell.  1  Sam. 
18,  7.  gemeint  Dass  es  für  lianner  unans^dig  gewesen  sei, 
öffentlich  zu  tanzen,  folgt  nicht  aus  2 Sam.  6,  16.  Dort  wir4 
nicht  von  jedem  Tanze,  sondern  von  einem  Vor-  oder  Solotanze 
erzahlt,  den  der  Konig  David  ausfuhrt  u.  V.20.  ist  deutlich  dar- 
auf hingewiesen,  dass  das  Unanständige  hauptsachlich  in  Entblos- 
sung  des  Leibes  bestand^).  Die Besf^haffenheit  der  althebräischen 
Tänze  ist  uns  nicht  näher  bekannt;  die  Frauentänze  waren  aber 
vielleicht  von  den  heutigen  morgenländischen  nicht  wesentlich  ver« 
•ehieden  und  wurden  wohl,  gemäss  dem  Charakter  der  Orienta- 
len, von  lebhafter  und  ausdrucksvoller  (aber  gewiss  nicht  obsc9<- 
ner,  wie  jetzt  im  nicht- christlichen  Orient  Sonini  B.  II*  104 f. 


1)  Die  Indier  begrQsAten  dorch  Taaz  die  von  iboea  gdttlich  y«r«hrte 
aufgehende  Sonne  Lodaii.  a.  a.  O.  —  2)  Aoch  bei  den  Römern 
waren  heil.  T&nze  üblich  nnd  die  Salii  hatten  davon  ihren  Namen  Ovid. 
Hai,  S.  SSr.  QaintiL  inctit  1,  11.  18.  Serr.  ad  Virf.  Rdof.  5,  78. 
mädyt  eich  Aber  den  Uraprung  dieaer  religiösen  CerimonSe  ao:  Ut  in 
reHfienibua  aaltaretn^-  haac  ratio  est.  Nullam  maiorea  noatri  partem 
eorporia  eaae  yolnemnt,  quae  non  aentiret  reli^onem^  nam  cantua  ad 
animum,  laltatio  ad  mobuitatem  corporis  pertiaet.  Bei  relig.  Freuden- 
fetten  konnte  begreiflich  der  allen  Monschen  ao  natfirliche  Geatna  der 
Freude  nicht  fehlen.  VgL  noch  Dougtael  Anal.  I.  152  aq.  Den  Taet 
zur  Untencheidnng  weltlicher  und  religiöser  Preudenbezeugaag  •  darf 
man  vor  i|nd  anaser  dem  Chriatenthbm  nicht  aachen.  Im  H^.  wurde 
selbst  daa  rel.  Fest  At^  Ton  A^YJ  tripndiare  genannt  a.  mda  Simonie 
lexic.  p.  801.  Ueber  die  gotteadiensg.  T&nze  der  Thermenten  in  Aer 
^pten  B.  Philo  Opp.  II.  471  sq.  Sonst  vgl  noch  C.  W.  GUser  diss. 
caatn  et  aaltatione  ap.  Graeooa  incunabnla  cuknrae  iconstitQta  es^e.  Lips. 
18S9.  8.  —  8)  Aach  niüfttp  wird,  Vorz.  b^  Diehtem,  schleChthia  ve« 
TanM  gebraucht  Odyaa.  8,251.  Horn.  hymn.  in  Yen.  120.  Heaiod.  Scnt 
277.282.  —  4)  Bei  den  flömern  galt  bekanntlich  das  Tanzen  für  etwas 
aaat&ndiger  Personen,  znmal  der  Männer,  Unwfirdigea  Mar.  14. 
Com.  Nep.  15,  1,  Soetoa.  Domit  8.,  doch  Tgl.  (inintÜ.  inatit.  1, 11. 18. 
aod  Macrobw  Saturn.  2,  10.  In  der  Betrunkenheit  wird  der  SftdI&nder 
iauMT  taozkistlgi  dak  nemo  aaltat  taH  ebriua.  Vergl.  Joseph,  bell«  jud. 

2,  2.  S; 
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01^  Tarpelaj«   —  Tarsus 


DenoQ  E.  112  £)  Gestkulatioii  be^diet  Oh  es  den  He- 
bräern ö£fenüicbe  Tuueriiui^  gegefa«o  babe,  ut  usgewiMi  der 
betitige  Orient  hat  daran  grossen  Uebeifloss,  es  sind  aber  in  der 
Begel  Btthklirnen  oder  doch  Terdachtige  Weibspersonen,  welche 
Ja  ihren  Tanscn  die  untüchtigsten  Handlangen  darstellen  Nie« 
bahr  JL  183.  Dass  in  sf^erer  Zeit  die  Tomehmen  jiid.Han- 
aer»  bes.  das  fürstliche »  die  gnech.  Tänsie  angenonunen  haben, 
ist  nicht  nnwahrsdieinlich,  u.  so  mag  man  Mt  14,  &  mit  den 
AusL  isnnerfain  an  die  Tonren,  wie  sie  mit  Pantomimen  mbnn- 
den  bei  luxuriösen  Gelagen  übUch  waren  Cic  Kur.  &  Teil.  Fat. 
2,  83.,.  dtäken.  S.  &berii.  Danov  dct  ehoreis  Telt  Ebraeor. 
Chrjph.  766.  4.  Jahn  Arcbaoi.  L  L  511  fl;  (Ygl.  PoU^r  Af* 
ehaol.  ill  &  617  ff.). 

Tarpelaje,  hrSi^ltD  E«r.  4,  9,»  assyrische  Colonistcn 
in  Samaria,  die  an  die' Stelle  der  weggeführten  Ephrumiten  ge- 
treten waren.  Han  hat  die  TutwvqoI  (Ptolem,  6,  2.)  oder  To- 
nvQoi  (Strabo  11.  514.  523.)  t  rohes  Volk  in  Mediei,  oder 
die  TagntiTig  (Strabo  11.  495.),  einen  mäotlschen  Stamm,  ver- 

f liehen  \  beide  Namen  haben  aber  freilich  nur  eine  entfernte  Adin- 
chkeit. 

TarsaSi  Ta^aig^),  grosse  und  rolkrdehe  (Keneph. 
Anab.  1,  2.  23.  Strabo  14.  674.)  Stadt  Cilidens  Ad.  22,  3. 
Pfin.  5,  22.,  im  rom.  Zeitalter  Haoptstadt  der  Provjns  CUida, 
in  einer  frnchtbaren  Ebene  am  Flusse  Cydnns,  der  mitten  hm- 
durch  floss  (Dionys,  perieg.  868.  Strabo  14.  673.  Plin.  5,  22. 
Justin«  11,  8.  Cnrt  3,  5.  Pfailostr.  ApoIL  1,  7.),  Geburts-  und 
anfangs  auch  Wohnort  des  Pauhu  (Saul)  Act  9,  It  11,  25. 
J21,  39.  22,  3.  Die  Einwohner  trieben  einen  achwungbaften  Han- 
del, legten  sich  aber  auch,  da  sie  von  einer  griecL  Co&onie 
stammten ,  mit  grossem  Fleisse  auf  die  Wissensdiaflen  nnd  galten 
in  damaliger  Zdt  mit  für  die  gebildetsten  Griechen  (Asiens)  *), 
ao  wie  ihre  Stadt  für  eine  der  reichsten  an  gelehrten  Instituten 
(Strabo  14.  673.  roaeuirv]  rotg  ivS-ud^  avh-QmjuitQ  anovS^ 
TS  q>iXoaoa>iei¥  xal  rtjy  SXlfjv  iyKvxXMr  &naa»y  nrnMa»  fiy^ 


1)  Judith  t,  IS.  Vulg.  TjMnis.  Per  grMcb.  Text  hat  daOiir  «oe- 
vapt  ▼.  t8.  '/»«(MTic  C^aaoni).  Auf  phiais.  M teaa  beisd  die  St  fW 
TergL  A^y  firmom,  donia  esse  s.  Ge«eD.  Monun.  plieen.  IL  4t8f 

1)  DasT  mäk  dia  J&d.  Gelebm^eit  dart  geblOht  babf ,  •rMiaspcji  XS- 
niga  aus  Aiot  2$;  8.,  iadeai  sie  das  «V  'woUi^  ^avTji^  mi  T.  basiebspi 
amd  deaGaawüicl  seiaeSchola  eben  laT.  baken  lassaa  («.  aiiQhll#»W- 
isAUer  Altertb.  I.  IL i97.>  QtM  diese  aa  sich  ashoa  njmrfitniWp 
liebe  firkl&roDg  TgL  Kahnöl  s.  d.  St. 
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xw¥  q>tX6aiifWv  xal  rwv  X6y<ay  ytfivmat.  Jiioup^^  ii  ro0^- 
roVf  ort  ivtavd-a  fiir  oi  (fiko^aO^vnh^  imxdqm  namg  ttai) 
▼gl.  Z«ibich  in  SyorixdL  Ut  Brem.  UL  504 sqq.  .  Es  metieä 
daher  aack  viele  gelehrte,  aus  Tarsus  gebnrtige  Mamier  geaaoot 
▼gl.  Heamann  de  cJoris  Tarseasib.  Gott.  748.  4.  Dass  in  ew 
ner  solchen  Stadt  Lams  n.  Scfaeinhildung  hanfig  var,  wild  wsmm 
Bicht  aode»  erwarten  PhUostr«  ApolL  1,  7.  Bei  PIm.  5,22.  «riid 
T.  nrbs  libera  genannt,  d.h«  eine  solche,  die^  obschon  zum  rom^ 
Bdche  gehörig,  nadi  ihren  c%enea  Gesetzen  lebte,  ihre  Blagi- 
strate  selbst  wählte  u.  s.  w.,  und  diese  libertas  hatte  die  Stadl 
▼on  Antonios  erhalten  Appian.  Chr.  5,  7.  ^  Damit  ist  aber  weder 
das  ins  colonianun,  moA  das  ins  civitatis  eioerld  (als  rooL  GoUk- 
nie  erscheint  T.  erst  viel  später  Deyling  Observ«  IIL  391sq. 
Cellar.  Notit.  IL  21&),  nnd  mit  Unrecht  behaupteten  daher  Ei- 
nige 9  der  Apostel  Paulus  habe  das  rombche  Bürgerrecht  schon 
als  gebomer  Tarsenser  gehabt  vgl  d.  AA.-  Bürgerrecht  und 
Panins.  Ueberh.  s.  Zeibieh  avfiftticTa  antiquit  Taiseni.  VI- 
teb.  760.  4«  G.  Altmaan  exerc  de  Tarso.  Bern.  735.  4.  Cei^ 
lar.  Netit  \L  215  sqq.  Mannert  YL  IL  97 ff.  Die  Stadt  kt 
Mch  heotzAtage  stark  bevölkert  (an  30,000  £.?)  n.  nmscMifül 
▼iele  Buinta.   Vgl  noch  d.  A.  Tharschisch. 

Tapbe,  PJ3^S  mgiatsga*  Die  tnUischea  Stellen,  in 
welchen  der  Tauben  erwähnt  wird,  lassen  sich  auf  folgende  Ro- 
briken  zurückfuhren:  1)  Tauben  wurden  unter  allen  Vögeln 
i^ktn  zu  Opfern  verwendet  vergl.  schon  Gen«  15,  9«,  n&mlich 
Junge  nnd  Tortekauben  (s.  d»  A.),  n.  insbesondre  waren  Tauben* 
opfer  ärmeren  Personen,  welche  ein  grosseres  Thier  nicht  herbei- 
schaffen konnten,  gestattet  Lev.  5,  8.  12,  6.  Luc  2,  24.  .% 
Daher  fassen  in  den  Umgebungen  des  Tempels  Taubenhandler 
Mt.  21,  £2.  Mr.  11,  15.  Joh.  2,  14.  16.  a  die  Taubenwicht  *) 
war  den  Juden  von  Alters  her  bekannt  Jes.  60,  8.  (/i^*l^ 
luer  Taubengitter,  d«  i.  Taubenschlag  vgl«  Roseioiinnller 


i)  Btwat  Anderes  ist  et,  wenn  gev^sasn  VÜIceni,  wie  S^rea  und 
Phdoisleia,  die  Taube  ein  heiL  Vogel  war,  den  jnan  lelbft  göttlich  ve». 
ehrte  and  danua  auoh  aichS  ser  Speiie  tchlmcbtele  Xenopb.  Anab.  1« 
4»  B.  Emth.  praep.  ev.  B,  14.  p.  S9S,  Lncian.  de  dea  syr.  54.  TiMk 
1,  7.  17.  Hygia.  fab.  197.  ngl  N.  Schwebel  de  >iiUquiM.  oeiaBbar. 
eoq.  taaTD  ap.  pagmoos  cuRa.  Ooold.  767.  4.  J.  C»  Weratderf  de  ce- 
hnha  aanto  Syrer.  Hefaaet.  761.  4.  Creuser  SymboL  IL  70 L  77 iL 
Der  Tanbeoeeliae  der  aamariteoer  kt  ein  Mihrchev.  S)  GeertzJkh^ 
lad  f  oBseiliebe  Beaichim^eo  a«f  Tanbeasaoht  e.  Mlachna  Jom  teb  1, 
haha  bathra  M,5§q.  baba  kaaa  7,  7.  Bioe  beeendm  Art  Tatibeo* 
nr^O-^Tin         dad  Mischaa  8abbs«ii  ^,  Su  erwfthat. 
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Horge&I.  W.  283.,  ditld.  n.  talm.  n^iyä  wbwoU  a«di 
viele  Waldtauben  in  PaL  geben  mochte  EsecL  7, die  in  Fei- 
tenklaften  vsteten  J^em«  48,  28.  Hohed.  2,  14.  oder,  verfolgt, 
dort  Schatz  o.  Zoflocht  suchten  Ps.  11,  1..  Tgl.  lliad.  21,  493  f. 
Quint  Smym.  12,  12  sq.  —  2)  Dichtem  giU  der  Elug  der  T. 
als  Bild  der  Schnelligkdt  Ps.  55,  7.  Hos.  11,  11.  vgl. 
Oed.  CoL  1081.  Eurip.  Bacch.  1090.^),  wdches  Büd  Jes.  6(),& 
noch  .gesteigert  ist:  einer  Taube  gleich,  die  ihrem  Schlage 
(v.  ihren  Jungoi)  zueilt  s.  Kimchi  z.  d.  St  Wirklich  nber- 
trifit  die  T.  manchen  Vogel  von  glddier  Grosse  an  raschem  Flage 
(ohne  sdir  merklichen  Flügelschlag  Virg.  Aen.  5,  215  sqq.)  uid 
entgeht  so  oft  ihren  Verfolgern  Plin.  10,  52.  Phaedr^.l,  32.  3. 
In  wüschen  Gesangen  sind  die  (freundlich  unschuldigen)  Augen 
der  Geliebten  mit  Täubchen  (o;  A.  mit Taubenaugen)  vergüten') 
(UohesL  1,  15.  4,  1.)  n.  einmal  heisst  es  von  dta  Augen  de» 
Geliebten  HohesL  5,  12*:  sie  sind  Tauben  gleich  über 
Wasserbächen,  gebadet  in  Milch,  in  Fülle  ruhend. 
Der  im  weissen  Grande  ^1.  schwimmende,  dunkle  volle  Augapfel 
wird  so  sehr  schön  geseidinet  *).  Das  Girren  der  Taube  ist  den 
Dichtern  ein  Seufzen  Je<.  38,  14.  59,  IL  Nah.  2,  8.  vetgL 
Ezech.  7,  16.  Tbeocrit  7,  141/  (^mv)  Virg.  Ed  1,  58.  Mar« 
lÜiJ.  3,  58.  19.  (gemere)  u.  Stellen  aus  orient  Dichtem  bei  Jo- 
nes poes«asiat.  346  sqq.  Gesen.  Comment  z.  Jes.  L  992.  Auf 
das  weisse  schillernde  Geüeder  der  T.  spielt  Ps.  68, 14.  an,  wo- 


1)  Bei  der  k6iiigl.  Borg  la  J^rosalea  befiuiaen  Mk  aaeh  Jeseph. 
bell.  jud.  4.  4.  yrvpyo^  neXaiadaty  %(tio(a¥.  —  2)  Darauf  beliehen 
die  meisten  Aoftleger  auch  das  bekannte  it^tl  ntomgav  Mt.  3»  16.  Blr. 
1,  10.  Jeh.  1,  32.  t  wofür  die  Relation  des  Luc.  3,^.,  adien  erwdtend 
und  materieller  gestaltend  (nach  Art  dieses  Erang.),  bat:  wwfiaxtu^ 
efSe$  f)ks\  Tttgice^dp.  Bs  war  aber  ebea-se  unrecht,  diese  Worte  srit 
Jenen  yereinigen  su  wollen  (indem  tum  dam  ow/»«  siS§*  Gewalt  anthat)» 
als  jene  aue  diesen  an  erklären.  Die  ältere  Relation  der  nnsuttelbaraa 
Jünger  will  wohl  nur  sagen:  der  beil.  Geist  lieis  sich  anf  J.  herab,  wie 
^e  Taube  schnellen  und  geraden  Flugs  anf  einen  Gegenstand  heraban- 
achweben  pflegt   Nur  ein  so  sahmer,  Ton  Jedem  oft  beobachteter  Ve- 

ä konnte  aar  Vergleichnng  gewählt  werden.   Wilda  seibat  Kri- 

Dohlen  etc.»  stürzen  herab  oder  flattern  *  nnsiclMni  Fhiga  erat 
um  ihren  Gegensund  hemm«  Daas  man  später  alch  den  heO.  Geist  in 
Gestalt  einer  Tanbe  dachte,  kann  bei  der  Neignng  des  ^Orie■talen  aar 
Symbolik  nicht  befremden;  einea  Vogel  machte  man  aam  Repiiseatan- 
tea  des  helL  Geietes,  well  dieser  ans  dem  ffimmal  herabkpmmsail  ge- 
dacht werde,  die  Tanbe  aber  wählte  sua  ab  reinen,  ichnldlaiea  Vojit 
Dass  Targ.  Cent  8,  12.  nnd  die  alten  Aaaleg.  an  Gen«  1,  2.  (s.  Jarchi 
Comment)  swar  nicht  dem  beil.  Geiste  die  Gestalt  der  T.  leihen,  aber 
doch  dtoser  Symbolik  yerwandt  sind,  bedarf  kaum  der  Erianermig.  ^ 
B)  RabMn.  Argntlen  wiederholte  RosenmällSr  iol  d.  BoheL  B.d.at.— 
4)  GeschmackToUer  als  ResenmälL  Ahmrtb.  IV.  IL  3Sa.  häben  disae 
Worte  Umbreit  tmd  P»pke  erUärt 


Taube  ' 

hm  EU  bem6rkaly««lfi«0  aack  Hatael^itt  H.  653.  tdie  palaat. 
Tauben  ioigemeui  weissgraaen  Hak,  KQpf,  Brost  uml  Bduiltem 
kabra.  In  de»  Gletckouf  Je»  Ht  10, 16.  koflnrn  die  Tadb'en 
als  l^d  der  Umckuld  vor  s.  Scköttgea  n.  Wetsten,  ^  d. 
SL —  3)  Ps.  hby  7.  wUteB  jüdiftch^  Ausleger  eine  Spur  Toa 
dea  nock  jetzt  im  Orient  gewöhnlichen  Brieftauben  finden^ 
Abenesra:  ö^'SiVTan  nnati"»  np5n  »3Tt^  W-Ä-^tlti  ^"»Dtn  ■ 
OtTt'l&O  meniintt  eolombaet  qtiia  ilia  degit  ^cum  kominibns  et  per 
eam  jnittont  reges  literas  suas.  Aber  die  Worte  des  Dichter»  be^ 
recktigen  daxn  in  keiner  Webe.  —  4)  Nock  bt  etwas  übet  den 
^a^Kon.  6,  25.  erwahnttia  Tanbenmist»  Ö'^Vr  *>irty  den  die 
Bewohner  Saaaria*s  ifährend  einer  Belagerung  gegessen  liabe« 
sollen,  Bu  erwähnen.^  Bochart  (Bietoz,  572 sqq«)  woUte 
daraus  geröstete  Eri>sen  machen,  indem  sich  auf  einen  arabir' 
sehen  Snrachgebranch  berief.  Allein  seii^  ganze  Deduction  btr 
f«ht  auf  einer  Verwediselnng  vmmr  nitbis^tat  Wörter  ^  namlick 
uAi^N^  herba  salsng^osa,  und  {jA^y  cicer,  wie  Celsias 
(Hierob,  II.  334.)  uid  na<^  ihm  Ba^^nmuUer  (zu  Bockart 
p.  582.  not  M  gfu&gi  haben,  und  es  gebt  daraus  Mos  soiriel 
kerror,  dass  Taubenmitt  fto  eine  Art  Sa^pflanzen  von  den 
Arabern  gesagt  wird,  was  zu  unserer  SteUe  wenig  oder  gar  nicht 
pipst.  Ss  ist  aber  überhaupt  kein  Grund,  von  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  der  Worte  (LXX*  xon^ov  mQuniQfSp^  Syr.  Vnlg.) 
abanweichen,  da  sich  ,  auch  Jonst  beruhigte  Bebpiele  fidde^ 
dass  Menschen  (Belagerte)  bei  euer  drSckenden  Huagennoth  * 
Thier-,  insbesondere  Taubemnist  gegessen  haben  vgl  Joseph,  bell, 
'jttd.  5,  13.  7.  nQOBXd^Tv  nva^  dg  roaoiroif  apafyxfjg^  W0t%  xkg 
äfia^g  Igiw&rtag  xal  itctlmip  9v&üv  ßoäy,  nqomptffio&ai  ri 
Ix  To^wv  axvßaXa^  xal  rb  ^ijdi  itpu  q^o^iirir  naXcu  rorfvc^ 
vdad-ai  TfOf^.  Unter  Eduard  U.  soll  1316  eine  solche  Hun- 
gl^noth  in  England  gewesen  sdn,  dass  die  Menschen  ihre 'eige- 
nen., Kinder,  Hunde,  Mäuse  und  Taubenmist  assen$  und  in 
einer  Hungeranoth  in  Aegypten  (1200  n.  Chr.)  verzehrten  dio" 
Menschen  nach  Abdollatif  Denkwürd.  S.  305.  Leichname,  Ka^ 
meel-  und  andern  Mist  Vergl.  Celsti  Hierob.  tl.  SOsqq., 
noch  Api^an.  Hbpan.  96.  Ueberk.  abev  Bochart  Hieroi«  If^ 
52^  «qq. 


1)  Vther  andere  synboK  Bedeutongaa  der  Taube  f.  Creuzer 
S^beUII.  174.'--,  2)  Schso  im  Akerüuizi  bedfeute  aran  tlcli,  bes.  b^ 
Belegaruagen,  des  TMbea  aU  Briefirftger  Adiaa«  V.  H.  9,  t.  PHn.  10, 
58.  ^[Jeber  die  beutigea  tyr.  Ikieftaubcn  s.  ArvUnx  Nachr.  V.  ^22. 
Xroflo  R.610ff.  Rätsel  NG.r.  Aleppoll.90.,  fiberfa.  aber  Bochart 
Hieroz*  II.  ^tmuL  «.  Torz.  die  yon  sC  de'Bacy  herausgegeb.  Schrift 
des  An^  MkhAUaabbagh  r  1#  colombe  memg^  cet  Pav»  1805.  3. 
Bt  w^  aber  eise  hesendeiä  Spede«,  welche  i&r  dietea  Zweck  abgerkbr 
tot  wurd^  eelgnba  4»niestic4,  ta^Baria  1^ 
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Teicha,  D^Sn^»  äbs  Qoell-  iNhriaegeiiwasier  bcrte- 
liend,  hatleiL  tiidffere  |»a}astfai«  Städte  m  Hirai  nac^ettn  Umge- 
bmgeta.  Vdte  deh  Teiehen  zu  Hesbon  d.  A.,  za  Hebnm 
(Troilo  421.)  mid  Samaria  (Troilo  fi.  536.)  HohesL  7»4w 
2  Satn.  4f  12.  .1  Koo.  22,  38.  findeo  tich  npch  die  Bassins  zani 
Theil  mit  UmmaQeruogeh  nnd  l^ftii'vor.  Ausserdem  wird  eim 
Teichs  la  GtbeoA  2  Barn.  2,^  13.  erwähnt  Jemsalte  aber  hatte 
(attf  der  Weit-  und  S&dleite?)  mschiedene  Todie»  selbst  im 
4er  Stadt  wird  dü  solcher,  der  T.  Bethesda  s.  d.  A./  enrähof. 
Bas  A.  T.  netiDt  1)  men  Teich  lUskias  2  Kon.  20,  2a,  d.  Ii. 
du  Bassio,  ans  weldiem  dieser  K5nig  eine  Wasserleitniig  m  Ae 
Stadt  anlegte  y  nnd  setzt  flin  mit  der  QneUe  Gihon  (ia  Wetten 
4er  «Ilten  Stadt)  hi  Verbindung  2Chron.  32,  30.  33,  14.  Tcrri. 
Sir.  48j  19.  n.  d.  A.  Blloa.  Die  Tradition  zeigt  ihn  in  Nft 
des  BL  Ztoa  und  der  diemaL  alten  oder  obem  Stadt  2)  Der 
Konlfsteich  vor  dem  Bitumeothore  (in  SW.)  Neh.  2,  14.  dfer 
Tetck  Schelach  (Siloa)  ia  bleiben  Gegend,  welcher  zur  Bewis^ 
•emiq^  der  kioigf.  Gätteft  gedient  au  haben  schont  Neh«  2,  16. 
3)  Der  <Aere  Teich,  njh'^b^  n^^a,  n.       tmtere  Teieh,  ti^^fl 

S^mx  Jener  lag  ohaftm  (an  dem  Wega  mm)  des  WaHn»^ 
des 'ausserhalb  der  Stadt  Jes.  7,  3.  36,  2.  2K5n.  18»  17.  o. 
wird  insgemein  mit  dem  alten  Teiehe^  wekher^Jes.  22,  U. 
dem  antecb  Teiefae  entgegengesetzt  [y.  9.)  zn  werden  idieint, 
Jur  einerlei  gehtdten.  Wäre  dies  gegröndet,  dann  würde  diese 
Stellt  einen  Anhält  aar  Beitimmong  def*  Lage  des  obem  *t*ei4tt 
geben  in  dem:  ta*:^^,  Doppelmanen  Dieee  befand  sich 
naeh  2  Köa<  «25,  4.  Jer.  39,  4.  in  der  mladttelbaren  Näh«  dei 
k5nigk  Gartens,  letzterer  aber  lag  nadi  Nehl»nK  3,  16.  imf  d* 
westÜjE^en  Seite  der 'alten  Stadt  (des  Zton)  wtd  somit  der  konigl 
Bn/g.'^  Und  Mer  zeigt  nocK  jetzt  die  Tradition  den  obem  o.  on- 
tern  Tctch  vor.  Vgl  Geten,  zn  J«s.  7,  3.  Gegmi  «fieae  inem** 
lieh  allgemein  redpirte  Ansieht  will  Hitzig  cn  Jes.  a.  a.  Ö-^tleA 
^o^em  Teich  in  Norden  der.SUdt  sndien,  Aeili  jr^aL  die  AngH^ 
der  Feinde  steU  auf  dteset  Sale  erfolgten  (was  zu  beideA  Stel- 
lea des  Jes«  wohl  {»asst),  auch  die  Spätem  tiodh  eben  Qjpt  ig 
xfieser  Gegend  mit  dem'  Namen  Lager  der  Asayrer  be«^^ 
neten  Joseph,  bell.  jud.  5,  7.  3.  n.  12,  2.1  theils  nach  der  Hy- 
pothese, dass  das  Nehem.  3,  3.  12,  39.  in  NO.  erwalMe  'xki 
(elliptisch)  da^  Thor  des  alten  (T^iu)  sei;  auftk 
habe'fa  das  WalkerfeUT  (k  d.  A.)  auch  dort  geKg^Mi.  #ea^ 
mäss  wir«  der  obere  T^idk  identisch  jtk  dem  vea  ^^eaelj^ 
74.)  dort  tiachge^viesetie«,  150  Fuss  \s$wai  xmd  40  V.  '^'V^ 
Waiserbecketi  und  würde  iBtus  der  Quelle  ttogelgespciU.  ^(nWIi 
sein.  Fht  Jes.  22^  11.  aber  ware,.anzuttekB^e4F  dam  4«r 
Tmeh.  wieder  gegen  Weetca  hin  in  ein  Bassin' <rijf^J -a^riiM 
worden  seL   Mir  adieint  4iftse  gCMe  B^dtffthralf  itw^ 
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ßekt  xmi  auf  gans  imsweifdhaileii  Gnmdlageli  ta  mheit 
T  Angriff  der  Assyrer  nodite  immer  auf  der  Nordscite  ^Hol- 
ges ^  deshalb  koonte  doch  das  erste  Dntemdimeft  der  Bebgerer 
gegen  die  im  W.  Hegenden  Quelle  nnd  Teiche  gerichtet  feein. 
Auch  das  Waftcrfeld  mm  wegen  Joseph.  beU«  }ud*  a.  a.0*  nicht 
DOtkwendig  nach  NO.  Terlegt  werden.  *  Den  Königsteich  halten 
nun  die  Meisten  fiir  einerlei  mit  dem  oben  Teiche,  anch  wohl 
mit  dem  Teiche  Salomo's  Joseph,  bell.  jad.  6f  4.  3.  (vgl.  KoheL 
2,  16.)»  wogegen  Hitiig  Jes.  9.  261.  letztere  beiden  Namet^ 
snit  n*"^  ri^'i^  (Knnstteidi;  N^m.  3,  16.  in  SW.  der  Stadt 
identiftart  Nor  so  viel  ist  jedoch  wahtscheiniich ,  dass  dieser 
„gemaehte  Teich^  von  dem  Teiche  des  BBshias  nicht  Tep> 
schieden  gewesen  sei«  —  Bei  Joseph,  sind  noch  anfgef&hrt:  dar 
SperHngsteiohy  2rQ€vd-lov  ^  gegenober  der  Borg  Antonia  (InN.) 
bell.  Jöd.  5,  il.,4.»  der  Teich  UfivyiaXov  (Manddteichy  aof  der 
Ostseite  bell  Jnd.  a.  a,  O.,  der  Scblangenteich ,  xoXvfdß^jdw  tojv 
Ttqitfa¥y  m  der  Nahe  der  Honnmente  des  Herodes  Josepii.  bell. 

6,  3.  3.,  d.  i.  wohl  in  N.  oder  NO.  der  SUdt  ffiemaA 
wäre  letsterer  rersdiieden  von  dem  Brachen (Schlangen  •)  bnm- 
nen  Neh.  3,  13.,  der  zwischen  dem  Thal-  u.  Sfistthor^  in  SW. 
lag.  —  Ueber  Tekhe  am>  konigl  Palast  zn  Jericho ,  wekhe  auch 
znr  Beljistjgvng  dienten,  s.  Joseph«  Antt  15,  2.  3. 

Ort  ohnweit  der  amalekitbchen  Grame 
ISam.  15,4.,  vielleicht  einerlei  mit  Telem  im  St  Jnda  an  der 
edonkisehen  Grause  Jos.  15»  24. 

Telifrm,  s.  d.  A,  Telaim. 

Tempel  m  Jerasalem:  1)  vorexilisdier  oder  Salomoni* 
scher.  Schon  David  hatte  den  Entschluss  gefasst,  in  der  n^ea 
-Residenz  dem  Jdu>vah  ein  semer  würdiges  steinernes  Heiligthoia 
fen  errichten,  worde  aber  davon  dnrch  die  Yorstellongen  des  Pro* 
pheten  Nathan  zurückgebracht  2Sam.  7,  2  ff.  1  Chrono  17»  2  ff« 
Oas  Hotivv  ist  in  diesen  Stellen  ^)  in  theokratischer  Sprache  aas# 
gedrückt  y  dagegen  wird  IKin.  5,  3.  die  kriege^sche  Zeit  ak 
eigentliches  Bindemiss  bezeichnet Ob  David  indess^  was  an 
sich  gar  nicht  unwahrscheinlich  wäre,  Torbereitungen  fnr  diesen 
Bau  machte,  durch  Herbeischaffung  von  Material,  sagt  IKön.  6. 
nicht,  vielmehr  wird  Uer  dar  ganze  Werk  dem  Sakmio  zngesdffie- 
Jban,  IL  was  iChroni  22.  steht,  kann  in  dieser  Bfaasse  gewiss 


1)  Ändert  imd^asi  settsan  wird  1  Cbrwi.  83,  «w  die  Ursache  aage- 
gsbe^-»'  weilislb  jihovah  desi  Davfd  den  Teopelban  unterosgi  haben 
soU.  -  t)  Dies  smitet  niehl  alt  tSam.  7,  If.,  da  die  dort  dikgetre- 
tcne  Waffennbe,  wie  der  Terfolg  der  CMdiichte  aeigt,  eben  4cht 
fortdsueru,  vr%s  fl|n  #eCer  iftt^endar  Fi^opheC  wohl  vmmsshea  Irs— Ii 
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inchl  mit  der  altem  Rdafigji  in  Eiakhog  gebradit  werden  Der 
Tempelbas  sdbtt  beg^o  im  4.  Jalire  der  Regienmg  Sialoao'a 
(lOl?  T.  Cbr.)*)  im  2.  Monat  (Sb)  IKön.  6,  1.  37.  aChron. 
3,  2.f  mid  dauerte  sieben  Jahre  1  Kon.  6,  38.  Den  ^mentliiil. 
aten  Antkeil  daran  hatten  freiftde,  namentHch  phdnirisdie  Künst- 
lerdie  der  tyrische  K5nig  Hiram*)  dem  Sal.  nd>8tr  Hob  ym 
Uhanon  gesendet  hatte  1  K5ii«  5,  18.  >  Zuerst  mnsste  man  den 
Hügel,  aa€  welchem  das  Gebände  za  stehen  kommen  sollte  (nar 
,j2Chron«.39  1.  nennt  ihn,  n&mL  Moriah  s.  d^  A.)  ebenen  und, 
nm  me  festere  nnd  breitere  Fläche  in  gewinnen,  Fottennaneni 
▼on  Quadersteinen  ans  dem  "nale,  besonders  nn  der  Ottscite; 
anffiihren  ^.  Das  fertige  Temptlgebände  selbst  nebst  dem  Ge- 
fnAe  wird  nun  1  K5n.  K.  6.^  u«  7.  2  Chron.  3.  n.  4.  besdirie- 


1)  Wenn  Gramberg  (Cbropik  8.  172  ff.)  in  der  Verwertaf 
der  Machlicht  des  Chronisten  zu  Mefat  za.  Werke  gebt,  so  Ut 
doch  euch  in  Keils  (apolog.  Veranch  Uber  die  Chron.  o.  404 f.j  Ver^ 
Ibetdlgmic  manches  Precftre  Dtbht  zu  Terkenaen.  Hätte  David  alle  die 
t  Ciffon.  m!L  belichteten  Vorberdtengea  geaiacht^  so  würde  steh  8elo«e 
«ehweriieh  za  aolchen  Zurüstangea,  wie  sie  lK5a.5.  geschildert  dad« 
boeh  gedmngen  gesehen  haben.  ~  t)  Die  Angabe  Joseph.  Apioo.  |,  17. 
nach  tyrbchen  Urkunden,  der  Tempel  sei  143  J.  8  Moo.  Tor  Gründaag 
Kafthagp^f  erbaat,  ist  weaig  brauchbar,  da  das  Jahr  der  eretoa  Aale- 

Cg  dieser  ph5nis«  Cotonie  nicht  mit  Bestimmtheit  ermittelt  werdea 
p  (Beck  Wehgesch.  I.  778  f.).  Baseb.  im  Chron.  setst  bckanatUHi. 
das  Factnm  an  drei  Terschiedenen  Stellea  ia  den  Tabellen  an.  1^  Bi 
,  etaht  daher  Schon  zu  Termnthen,  dass  diesar  Tempel  i|i  seiner  Anlage 
nnd  Coostruction  Aehnlichkeit  mit  phönuischen  Tempeln  haben  werde. 
Und  in  der  That  kann,  was  wir  von  solchen,  namentL  vbn  dem  he- 
rtthmtan.  Tempel  naf  Papbos  (If  Anter  der  Tempel  der  hisounl.  Göttia 
an  Psphos.  Kopaah.  1824.  4.)  wissen,  mehrfach  zur  Brlintemng  "des 
Balomoa.  Bana  gabrancht  werden.  Den  Tempel  der  syr.  Gdtti»  nn  Blb- 
rapnlls  beschreibt  Lucian.  dea  svr.  c.  28  sqq.  Die  einzelnen  TheBe  des 
Jevasalem.  Tempels»  Vorho^  HaUe,  CeUa  uad  SanctaArium  kommen  ab^ 
anch  regelmSssig  an  Sgypdschen  Tempeln  vor,  nnr  dass  hier  freier 
saaamaieitgeatellt  nad  (was  s.  B.  das  Sanctoarlam  betriff!)  s»^'  wohl 
mehrfach  eracheinen  rergl  Heeren  Ideen  IL  II.  172 ff:  UfttelF  Brdk. 
L  624ff./  in  der  Kürze  Muller  ^häot  g.  22a  Dia  syssbol.  ndi 
Ausdentong  des  Tempels  and  seiner  Theilir  flUt  fast  ganz  sA 
dar  der  StUlshntte  zusammen  s.  d.  A«,  wie  d^  aneh  Hebr,  9.  nnr  die 
BtiftshOtte  als  Grqndlage  einer  typologlschen  AusfUhrang  benutst  wird.  — 
4)  Noch  znr  Zeit  de^  Josephns  sollen  die  nrknndlichen  BevMse  ttamr 
VerWndang  Hirams  mit  Salome  hi  den  tyrischen  Afthlvan  gelegen  hn* 
beo  Joseph.  Antt.  8,  2.  8.  Apioa.  t  It  —  5)  l^acb  Joseph.  b«l.  imL 
6j  5.  1.  führte  Bai.  nur  eine  solche  Befestignagsmaner  an  der  OecAe 
des  Bernes  auf.  Anf  den  apdem  Seiten  kamen  die  Snbstmclionen  naah 
nnd  aaeh  hipzn.  Dagegen  fuhrt  ^fsnUhe  SchrltsteDer  Aatt.  15,  11.  t. 
aie  alle  anf  Salome  zurfid^.  Das  nnprftngticfae  'l^rrdn  dea  Tnands 
Usst  sich  in  dem  hentigen  Jemsalem  freilich  stfbWr  wieder  ^ij^iSlii. 
Wie  NIebnhr  die  Lokafit&t  vorfand,  beschrelba^  ePtm  dent^MH  Mm- 
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nifclM  Aosdrikke  dunkel  bleibeii,  unvollstaiidig  und  weklieii  in 
nanclMo  PimkteD  Ton  enaader  ab;  die  letttere  geht  iiitbeioiHi^ 
BClir  venichveiidertfeh  mit  dem  Golde  am,  Joseph.  Antt  8,  3. 
lugt  swar  oodi  einige  spedellere  Notisen  bei,  sein^  Darstelläog 
ist  aber  besonderi  in  Maassaogaben  zn  oft  in  Widersprach  mit 
den  bibL  Beiationen,  als  dass  man  ihm  ein  bedeatendes  Gewicht 
beilegen  könnte.  -  Fast  scheint  es ^  als  ob  er,  wo  er  die  Bibd 
-sopplirt,  bios  nach  (architektonisdien)  Conjecfbren  schriebe.  Da^ 
gegen  mag  die  Tision&re  BesdireÜHiag  einet  nenen  idealen  Tem- 
peis, ^v^ekhe  Ezechiel  K.  40-^42.  46«  19  —  24.  im  Jahre  14. 
nach  Zerstoraag  des  Hefligthnms  giebt,  allenfiogs.  manche  geschicht- 
liche Data  von  dem  vorezüisclien  (nidit  blos  dem  nrsprS^ch  si^. 
lomon.)  Tempel  in  sich  angenommen  haben  (da  ihr  der  Typus 
det  zevstorten  EfeiUgthnms  znm  Grande  liegen  nrnss,  auch  Ezech. 
als  Priesterssohn  Kenntnisse  über  DtmenMonen  a  BanaiC  des  alten 

JTempels  hieben  konnte);  —  wenn  nur  das  Factische  in  diesem 
ohnedies  corrampirten  Texte  Überall  mit  Sichesheit  ▼CHii  demjldea* 
Icn  zu  scheiden  wäre  Die  Bemühnngen,  den  Salomen.  Tem- 
pel in  seinen  ardi^^onischen  Yerhiltnissen  richtig  zu  eriiennen 
u.  bildlich  darzostellen,  sind  von  'Sheologen  u.  Efookonitlern  Tiel- 
fftch  wiederholt  worden ,  lieferten  aber  sehr  abweiehende  Besnl-^ 
täte  n.  waien  im  Binzeinen  bald  philologisch,  bald  architektonisch 

,4dl wach.  Als  die  beachtangswerthesten  nennen  wir:  J.  Jad.Leo«> 
nis  fibb/4.  de  templo  fifieros.  tarn  priori  qnam  poster.  ex  hehr, 
lat  vers.  a  J.  Saabert  Hdmst  666.  4.»  L.  Capelli  r^icra- 
ywy  s.  faiplex  templi  defineatio.  Amst  1643.  4.  auch  in  Critit. 
Angl  Till,  a  in  BibL  polygL  Lond.  Tom.  1«>  Harenberg  in 
d.  Brem,  n,  Yerdisdu  Bihüoth.  IV.  1  ffl  323  ff.  573  ff.  859  ff.^ 
Bh.  La« 7  de  tabera  foed.,  urbe  Hieros.  et  de  templo.  Par« 
nf.  Abbild,  y  A.  Hirt  der  Tempd  Salomons.  BerL  809.  4. 


1)  ffia  ai€ht«iMr  and  gelehrter  Versadi»  diesen  propbetlsdiea  Text 
in  fdaer  Urtpribglichkeit  herzviteilen  und  die  DunkelheiteB  im'naid- 
pen  tpradiiicn  nad  sachlich  aofeokifiren»  Ist  nealich  geoiacht  worden  in 
J.  F.  B&ttcher  Probea  aktestaai.  Schrifterklir.  (L.  imSj  S.n8fr. . 
m.  Abbild.  Das  freudige  «vpi^ica  det  Verf.  hat  laish  iadess  eicht  be-  * 
sUaiBea  kdaaea,  leiae,  aaf  BMadierlei  kritischen  and  spradiHehea  Voc^ 
jiiitsetiungen  baiirten  Besaitete  mit  dea  geschicMBchea  Datis  sa  ^er- 
schmdzea  oder  gar  letxtere  geradezu  nach  jeoea  za  berichtigea.  Die 
archftektoaif che  Dentang  der  Urkoade  wird  stets  ihre  Ungewisihdten 
behalten  (daroa  bin  ich  fest  Oberaeagt),  denn  ride  Punkte«  die  bei 
BniwerfuDg  einer  Zdchnung  Uar  sda  müssen,  sind  dort  mit  keinem 
l¥orte  berührt  Bo  hat  die  Phantasie  auch  des  yerstüBdigstea  Baukünst- 
lers  immer  rid  frden  SDiekraaau  Selbst  wena  alle  teehidtche  Ausdrücke, 
die  noch  awdfdhafCer  Mi|tuog  sind,  voßkovmen  klar  geworden i  wird 
die  Beschrej^nng,  eabald  de  ia  dae  Zdchnang  übersetit  werden  soll» 
ungenügend  Wben« 


«- 


M%  Teibpel  . 

nu  3  ICpfiro.»  Siieglite  Geach.  da  BiiiikiHist  (Ifikab.  18170 
9.  125  C  0«  detf.  Batrage  zur  6efeh.-d.  Ausbild.  d.  BndLimat 
(Leipik  1834.)  I.  63  ff.»  v.  Uejer  d.  Ttmpel  Salooi.  BerL163a 
8.  (auch  in  d.  Biattera  &  höhere  Wdirh.  neue  Folge.  I.)  bi.  £^ 
bild.»  GrSneiaea  im  Kanstblatt  i.  BforgenU.  1831.  No.  78— 
75.  77-^ 80»  (eine  Kritik  ^er  Hirtachea,  Bfeyerachen  tu  Sticf» 
fitzscheo  Aoaidilen.).  Ueber  den  Exechieladieii  Tempel  inabeae»« 
dre  J.  Bapt.  Yillalpando  in  «einen  n.  Pradi  in  FMediiet 
eyplaa^tt  (Rom.  1596  3  VoH  £.)  Tom.  2.  Andere  Schriftes 
bm  Uenael  biblioth.  hiator.  h  11.  113  ffl  In  der  Ejkie  TcrgL 
noch  Keland  Antt.  aacr.  1,  6.  n.  7.  Carpzoy.  Appar.  255  aq. 
Bauer  gottead.  Verf.  II.  54 £  Jahn  III.  254 £  —  BetrackteB 
Wir  a)  daa  Tempelhaoa  aelbat  Dieaea  war  (in  Lichten  t)  60  El- 
len bog»  20  breit  o.  30  hoch  von  welchem  Raome  auf  ^ 
vordere  Abtheüong  oder  daa  HeUige  (Vd'^Si)  40  in  der  ümge, 
aof  die  hintcire  Abtheilnng  oder  daa  Alierheiligate  20  B. 

in  der  Lange »  Breite  n.  Höhe  kam.  Vom  an  dieaem  Crebrade^ 
d«  h.  an  d^en  öatilcher  Fronte,  atand  eine  Halle,  &b^M,  nff^ 
i^mog,  20  S.  lang,  nach  der  Breite  dea  Hauaea  (alao  von  S.  n. 
N.),  o.  10  E.  breit,  n-^lfi  "^S^'V»«  («l'o  von  O.  n.  W.,  mithdi 
tief  \  Die  Höhe  der  Halle  iat  i  Kön.  6.  nicht  angegeben,  2  Chr. 
%  4,  ti.  daraoa  Joaeph,  beatimmt  aie  anf  120  Ellen*  Anf  dieae 
Weiae  wOrde  die  Fronte  dea  Salom«  Tempela,  gleich  vielen 
aerer  Kireheo,  mit  einem  Thorme  verliert  geweaen  aein,  wie  er 
qneh  a«f  den  altem  Abbildungen  wirklich  erscheint  (a.  achoB  R* 
Sal.  in  2  Chron.  1.  c.  in  den  Annotatt  nber.  UL  p,  602.).  Und 
^e  gleiche  Bauart  leigt  der  Tempel  zn  Paphoa  auf  MSmen  (a, 
Küoter  Tdr.  3.  u.  4.).  Nor  die  nnverbältaiaamiaatge  H^e  der 
Torhalle  iat  hier  nicht  zn  erblicken.  Stieglitz  will  daheiv  man 
habe  jene  120  E.  lu  theilen  u.  aich  die  Voi^e  in  2  thnrmaha« 
Aufbaue,  jeden  zu  60  S.  aufgebend  in  de|iken.  Ea  wird 
aber  vielmehr  2  Chron.  a.  a.  O. ,  wo  nicht«eine  Uebertreibong  der 
apatem  Zeit,  doch  wenigstena  ein  Schreibfehler  anzunehmen  aein 
(vgl.  a.  Movers  Untersuch,  öb.  d.  Chronik.  S.  77.  v.  Mejer 
S.  36 f.  Böttcher  a.  a.  O.  336.  Anm.)-  Hirt  giebt  nun  der 
Halle  nur  eine  Höhe  von  20  Ellen  (um  in  der  Giebcjwand  det 
Tempela  Fenater  anbringen  zu  können),  idm  die  vor  der  Hallt 
atdienden  iwei  Säulen  (Jaehin  n.  Boaa  a,  d.  A.)  waren  mü  den 
Knäufen  23  E.  hoch,  u.  niedriger  dörfen  wir  nna  wohl  die  Halle 
aelbat  nicht  denken,  vieUei<^  daaa  ihre  Höhe  25  BUcn  beirag» 

1     ■    1     ■     I  '  I 

1)  Uab^  Jeaapb.  An^  8,  8.  C  to  fth  ünf^ptm  rnnrih^ 

vatQ  ntix<fiv  Inatoy  if«2  fiiWoai.  a.  d.  Aoaleg.  u.  Hirt  0. 
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so  dasd  das  Tenpelkw  noch  5  EL  über  die  Halle  ticli  erhob  ^).. 
Die  Hdhe  ties  H^igei  (der  CelU)  ist  zwar  nichl  av^drikklicti  an- 
gegeben^ ans  2  Ken.  69  2.  wird  aber  geseUosseo,  dass  sie  30]£. 
betragen  habe.  Da  nnn  das  AUerheiligste  aar  20  E-  hoch  war. 
(Y.  20.)  y  so  OTchien  dieses  entweder  ancb  äasserlick  (ja  der  Be«. 
daelniBg)  niedriger -als  das,  Heilige  (wie.  bei  den  ägyptischen  Tem* 
peln  das  Sanctuarioa  niedriger  su  sein  p0egt  ab  der  Tempel 
selbst)  —  so  Stieglits,  oder  es  war  oberhalb  des  AUerheiiig- 
slen  unter  der  gl^ch  hohen  Bedaehong  ein  l^er  Raum  von  10 
Ellen »  wie  Hirt  wilL^).  Indeu  moss  hierbei  noeh  bemerkt  wer* . 
den,  dass,  da  pach  IKon.  6,  16.  die  Wand  yor  dem  Allerhei- 
ligiten  nur  an  20  E.  Hohe  anstieg ,  jener  ub^  dem  AUerheilig' 
sten  befindliche  Raum  sieht  nach  vorn  vermaueK  gewesen  «dn 
|L5nnte  (bis  sar  Decke  des  Heiligen  hätte  dann  die  Scheidewand 
30  E.  hoch  san  müssen),  Böttcher  vermathet  daher,  dieser 
Raum  sei  vorn  offen  und  nur  mit  Ketten  (6»  21.)  veihingt  g^ 
Wesen,  sehr  unwahrscheinlich  ^)!  Ware  freilich  die  H^e  von  30 
^  JBw  die  ansserliche  Hohe  des  ganzen  Gebeudes  («le  j,  Me/er 
will),  so  konnten  die  10  £.  nber  dem  Allerheiligsten  tbeils  auf 
das  doppelte  G^älk  (der  Decke  u  des  Dachs),  theils  auf  einen 
Bodenraum*)  gerechnet  werden'),,  und  auch  das  Heiliffe  würde 
dann  inwendig  nicht  höher  als  20  B.  gewesen  sein  (y^  1  Köbw 
69  16.)  und  mit  dem  AllerheiL  unter  gleichem  Dache  gestandeo 
haben,  hi  aber  die  Höhe  in  30  Ellen,  wie  wahrscheinlich,  in 
Uchten  genommen,  90  bleibt  e$.  bei  dem  Stillschweigen  der  Ur- 
kunde über  ein  Obergemach  des  Allerheiligsten  immer  das  Natür- 
lichste ,  sich  das  AUerheiligste  mit  niedrigerm  Dache  zu  denken.  — 
Die  Stellung  der  Säulen  vor  der  Halle  ist  sehr  streitig.  Viele 
denken  sich  dieselben  freistehend  (nichts  tragend),  denn  ^,nur 
durch  eine  freie  Anfttelinng  erhalten  die  Säulen  das  Feierliche- 
u.  die  bedeutungsvolle  Würde,  die  der  Zweck  der  Aufstellung  der 
S^en  ist*"  (Stieglita  S.  72.);  Andere  ein  HsOlendach  tra* 


1)  M«y«r  denkt  siob  den  Tempel  bis  inm  Dach  9)Rllen  hoch,., 
unterhalb  des  Gebäudes  aber  einen  Sockel  yod  B  B.  Hdhe.  Nan  stellt 
er  die  Slalen  flach  auf  den  Boden;  se  sbd  die  23  Ellen  der  SäulenkAhe 
gleich  derf  SO-f-S  BO.  der -Tempelhöhe.  —  2)  Die  Besftmmong  eines 
soloheo  Obergemachs  wird  sich  freilich  «ehwer  errathea  lassen  $  anglück- 
Üeh  ^  abeir  J^rts  Vcrmutbuog  (nach  Ben  David),  es  sei  dort  ein 
el«ktiise|^lj^ApMrM  anf^  Tgk  d.      Bondeslade*  -r* 

f)  R|thsem$  Meibt  die^M^  Valien  werk  immer.  War  es  ein  blesies  Or- 
nament an  ter^  Scheidewand  des  AHerheiKgsten  oder  (eberhalb  dfrThCüre 
aogebracbt)  opu«  retlciiiatttm,  um  den  Dunst  des  Räucherwerkt  aus  de» 
Allerheiligsten  durchzulassen  (Grüneisen  S.  310.)?  —  4)  Meyer 
.»ijornt  auch  einen  Unterbau  (Sockel)  von  3  Ellen  Höhe  ^ber  der  Bfde> 
es,  dann  bliebe  für  den  Raum  oberhalb  des  Tempels  ner  7  B.  6br|f » 
$)  biegen  v.  Meyers  exegetische  Begründung  eines  seieben  Oheffe- 
Ihaehs  »,  trel^de  Bei|erbiiy(en  bei  Bruneis  an  S.  39^ 
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fcfld mdA  Aadm  ab  iftn  den  Seite&mDdfonpruiigeii  des  Bfi^ 
teneingangb  in  BeruIlnHig  nat  der- Wand  selbst  angebracht  ($o* 
mit  innerhalb  der  nfire).  Letites  wül  Böttcher  ans  BmL 
erkamt  haben.  Gegen  dse  freie  Aa&teHttig  dieser  S.  adidnea 
■lir  die  BbwMe  noch  keineswegs  getiSgend  and  ich  bleibe  Vors 
erste  noch  bei  dem  oben  I.  ,616.  Aosgesprochenen.  —  Uebrijfens 
erscheint  Esech.  40»  49.  41,  8.  11^.  26.  das  Tempdgebäiide  ab 
aaf  einer  (steinemen)  Unterlage  rahend|  «o  dass  man  Eom  Sfe« 
gang  auf  Stafeii  emporsteigen  mosite.  Diese  "der  Wörde  des  Hci- 
ligthoms  entsprechende  n»  aiich  scmst  bei  den  Semiten  (Babjlo- 
nicm)  yorkommesde  ^richtnng  kannte  man  vielL  mit  IMticlier 
(S.  Stieglits  (S.  77.)  ii.      Heyer  auf  den  Saloibea. 

Teo^el  fibertragen,  obschon  IKon.  6-  ^bivon  aichtB  erwttnt  iit, 
indess  Terdienea  Grünetsens  G^;enbemarkungen  a.  a.  O.  295« 
Beachtong. 

b)  Auf  drei  Seiten  (S.,  W.  n.  N.)')  omgabeo  das 
kans  drei  ibereinander  gebaute  Stockwerke  von  ! 

(nh^^^S^),  die  witer  sich  dufdi  ThCiren  lerbonden  nnd  ra  To^ 
Mhs-  u.  Schatzkammern  (IKon.  7,  5L  15,  15.  2  Kon«  11, 10.) 
bestimmt  waren.  Die  Zimmer  ')  d«  antem  Stocks  waren  5  Bllcn 
'^breit^  die  des  mittlem  6  Ellen  nnd  die  des  «^»ersten  7  EBcn, 
welche  xonehmendeEnireiterQng  dadurch  entstand »  dassr  bei  jedem 
h5hem  Stockweike  die  n')!^';|!i.U  t  welchen  das  Gebük  anf- 
lagy  nm  1  EUe  in  der  Dicke  abnahmen,  so  dass  die  Balken  der 
(weniger  heüigeo)  Umbaue  nicht  in  ^  heilige  Tempehnaner  selbsi 
eiogriffeft  1  Ron.  6,  6.       Die  Hohe  dieser  Stockweriie  betrug 


i>  So  auch  Meyer,  der  ^e  Vorhalle  aU  ganz  offen  ichlUertft 
nur  obea.  dorch  ein  auf  den  Säulen  ruhendea  (plattes)  Dach  bedeckt»^ 
So  wire  das  Hatfendach  hi  der  That  eine  Art  Wetterdäch  geweiea!*^. 
f)  Somit  khnten  sich  dietelbea  an  die  Seiten-  und  Hintennaaera  des 
gansenTTeaipelhauiies ;  TOfn  war  die  HaUe  n.  der  Bingtng  (1  Kda,  6, 5  ). 
'  S)  Nsih-Joseph.  Antt.  8, 8. 2.  waren  es  im  Gancen  80  (wohl  aot  Aech. 
^*)*  VgL  hieEflber  Böttcher  a.  a.  O.  840  f.  ^.  4)  Luth.  «her-  ' 

CS  Thramen.  Bs  ist  weht  eine  in  Abatien  (Tgl.  ^nj)  anfJieflnwta 
NT  zm  Terstehen.  Sonst  Tgl.  noch  Grfin eisen  S.  f^ti^  Gewöhn- 
lich nimmt  man  all  (auch  Böttcher),  die  Umfassnngsmaatf  des  Tem- 
pelt sei  ^^Mtch  aaeeen)  In  Abtötzen  (terrassenartlg)  constroirtT  ywe^il^ 
«o  dass  die  Balken  der  Umbaue  auf  denselben  hme»  rohen  köfian^md 
dann  Tarsleht  man  das  tnfejr  der  Urkutide  roa  dem  BinMlasaen  kell 
des  Geb&lkea.  .  Indesa  so  wtrden  doch  dielManwii  das  fftittg^aim  dlosa 
Slaekwerka  gatm«»  haben,  .und  dar  Ausdruck  auch  bel.bMh.  iA, 
achelai  die  oben  «ufgastelka  Aasidit  su  hegansUgaa.  «r-  ^  Attisü 
Hirt  S.  14.,  dar  die  Dkke  der  TampelomüMsongimaver  mwM^M$ 
dir  Yordermaaer  dieser  Angebfoda  iu$  %  B.  i^t  jlidem  Stockwerk  sfb- 
nehmen Uist.  Noch  andera  S ti^g Uta  S.  74,,  den  di^C 
an  der  Ausseasdie  pjfamidaHsdi  caMotgeitfifea  imi«eii#i 
an  ögTpt.  Tea^aln  s.  -iieiler  ArehioL  8, 180.).  Dwm 
wamu  am  Fossbodea  eagcr,  A  an, der  Backe  tswesaat« 
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ftberkanpt  3  X      dso  15  Ellen  (ohnt  diö  Baftealag^  und  Be-  * 
dacIniDg),  ii^Ud  rdcliteii  ^  nur  Hb»  Bor  HiHle  (ier  TempcUiolia 
Unaiif       In  die  oberen  Stodcwerke  ührte  eine  Wendeif^ppe^ 
ZQ  der  man  darch  einen  Eingang  an  dier  rechtai  (sadlidi^)  9äte 
des  Tempels  gdangle  IKdn.  6,  8.^    Alis  dem  Bisherigen  lasst 

nnn  aodi  beurllieilen)  wo  die  Fenstet  des  Tempels  aii^ 
bradit  waren«  Wir  d&rfen  sie  namHch  gewiss  nicht  blos  oder, 
hauptsächlich  an  der  Ostseite  oberhalb  der  Halle  mit  Hirt  ^chen, 
cBe  Nord-  o.  Sidseite  des  Tempeli,  die  liber  die  Angebande  nm 

15  Bflen  (oder  nnr  5  EHent  s.  oben)  emporragte,  gewShrte 
sn  Penstem  hinfibagüchen  Banm.  Doch  waren  sie  nur  am  Heili- 
gen angebracht^  idcht  sor  Brienchtung  (diese  wnrde.dnfch  die' 
Lampen  Wimkt),  als  nm  din  Bitt^erd^fte  heranstnlassen  vü  ^e  - 
Luft  im  Innern  sn  erfrischen.  Das  Allerfaeitigste  konnte,  bei  dner 
Hohe  von  20  Ellen  kane'  Oeffirangen  haben  Es  werden  nmi 
dBe  Tempelfenster  1  K5n.  6,  4.  fi*"»»»;  &'>t)^  ^^dhVt}  genannt 
d.  h.  wahrfcheinMoh  Gitterfenster,  wel^e  eingemaoert  nnd  in  das 
Ciebäfte  eingefügt  waren,  so  dass  das  GMer  nicht  «geortet  wefe-  « 


1)  WIce  firelUch  der  Tempel  iaiserihh  mir  80  EIL  hech  gewesen 
(s.  oben),  dana  büebea  oberhalb  der  Angebiade  nur  5  Bllen  übrif« 
Stieg  Ii  ts  niflUDi  die  Höhe  der  Angebiade  so  20  Ellen  an  Qedes  Ge- 
mach in  Ltchfen  zu  6  Ellen),  Hirt  aber  Tersichert,  sie  seien  Ton  der 
MHe  dee  Tesipeb  geweeea  (S.  26.)  y  and  beniaiBt  sieh  dadvrch  den^- 
nMilgea  Aava  fAr  die  Fenster.  2)  Hirt  a.  B 5 tte her. lasten  diese 
Thttr«  hl  das  Heilige  des  Tenpels  sich  6fh»n.  Stieglits  dag.  will' 
dnrchaot,  daM  lie  Ton  nassen  dnrchgebrochen  gewesen  seL  IKdn« 6, 8* 
■ind  die  Worte  nicht  gans  klar,  bequemer  f&r  die  Priester  war  freilich 
(in  nuAchen  Pillen)  eine  Eingangtth&r  yoUl  Innen  |  aber  anah  des  Hei- 
l^thnms  wftrdigf  Ezeeh.  41,  11.  kennt  swei  Ton  Anssen  angebrachte 
Thüren,  and  solche  mftsste  mad  wohl  aach  fiir  den  Salomen.  Tempel 
Maser  jener  nach  Innen  sich  dfinenden)  in  Anspruch  nehmen,  da  Ja  ■ 
^J|och  nicht  Alles»  was  in  die  Stockwerke  gebracht  wurde,  darch  das 
^eiKgtbom  getragen  werden  keante.  Whd  Abrigens  IKdn.  a.  a.  O* 
rtp'^m  5^^atri  Ten  dem  mittlem  steck  werke(v.6»  !1  jb^DH  «Witt) 
genommen^  dann  mass  man  sich  entweder  mit  r.  Meyer  TorsteUen» 
dass  ia  das  Ton  aussen  nicht  zugängliche  unterste  Stoakwerk  eine 
Treppe  aas  dem  mittlem  berabgeführt  habe  (was  eine  hdchtt  sonderbare 
Bauart  w&re)  oder  dass  die  ThAr  in  dieses  Stockwerk  sich  Ton  dem 
Tempel  aus  dffinete  ederjnan  wird  mit  B6tUhor  nach  LXX.  ani 
Targ.  Ü)hnnntl  n  lesei^.  haben.  Letsteres  ist  um  des  gleichfolgendes^ 
ni'l^Sirirj  nb^  willen  wahrschdnlicher,  doch  nicht  dnrehaus  noth- 
weadig.  Sobald  man  ^ch  die  erw&hnte  Treppe  nicht  als  Freitreppe 
denkt,  musste  sie  innerhalb  des  untern  Stockwerks  sum  mittlelh  ftlmea 
und  <Ue  Worte  wArdeo  auch.so  Ihren  Sfam  haben.  Noch  anders  GrAn- 
eisen  S.  914 1  ^  8)  Auch  y.  Meyer  denkt  sich  die  FensCbr  wie 
oben,  behAH  abea  freiiieh  oberhalb  der  Seitengebiade  hk  der  Maner  des 
^  *I1^^pek  wegea  seiaes  Sodceb  nar  ehiea  S  Wm  hohen  RaaiL  Indeas  ^ 
aach  dies«  wArde  la  Fenstern  aasreiehaa.  Aaf  ^  llensterioses  Adytaa^' 
beziehrGr&naisonlKAa.  8,  lt.  • 
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diß  könnte  8.  Oetea.  tkeumr.  I,  p.  77*  Ob  man  lidi  nädi 
orientaL  Art  mir  wenige  il  ebtn  aiciit  groiae  Oefiimogen  dedcen 
•oll,  bleibt  uDaufigen^dt)  jedeofalb  darf  man  den  Banstjl  d«r 
WcAnhäiiser  nicht  geradem  anf  den  Xeopel  iibertnigm. 

t)  Die  Umfaisungsniaaera  des  Tempelgebäiides  waren  gewi« 
(masnv)  »teinera;  war  dodi  auch  der  königl  Pallait  Salomo*« 
atdnern  IKön,  7,  10.  ^.  Ana  ganz  adiwaehen  Gifiaden  aahai 
Stieglitz  aar  einen  Gmnd-  .n.  Unterbau  von  Steinen  an,  anf 
welchem  hölzerne  (Faeh-)  Wände  errichtet  gewesen  seien.  Des 
^Tempeb  Decke  u.  Wände  waren  mit  Bohlen  von  Cederaholi  gn» 
Üfelt  IKon.  6»  9.  15.,  der  Fassboden  im  Innm  bestand  ans 
%preflsenpfosten  (s.  d.  A.  Tanne  vgl.  PHa.  16»  79.)  V»  i&i 
GetSfel  n.  jOlielen  hatten  emen  Uebeizag  von  GoldUedi  V.  22,  ^O«, 
durch  welMi^  an  den  Wänden,  kunstreiches  SchnitaweA  (Cham- 
bim 9  Palmen,  Blumen)  sich  ausdrückt^  Das  Balkenwerk  der 
Tempeldecke  ^ar  ans  Cedernbalken  gefertigt  V.  lOi  wgl  P6o*  a. 
a.  O.y  wie  laber  das  Dach  gestaltet  gewesen  sei,  sagt  IKon.  nii^ 
gends;  man  schwankt  dahar  zwisdien  einem ^ebelda^  (so Hirt) 
u.  einem  platten  Dach  (Stieglitz  B. 75.  Gruneisen  S.315fl)u 
Im  Innern  des  Tempels  war  das  Allerheiligste  vom  Heiligen  durch . 
eine  Cedemwand  abgeschieden  V.  16.  (s.  oben).  Den  Eingang 
ins  Allerheil,  aber  verschloss  dne  Doppei-  oder  Flfigelthüre  ans 
Oelbaumholz  V.  31«,  den  ins  Heilige  eine  solche  ans  Cypressen- 
'.]|olz  Y.  34.9  vmiert  mit  Schnitzwerk,  das  mit  Goldblech  über- 
zogen war').    Die  Breite  dieser  Thuren^  s»  wie  des  Bagaags 


1)  Geichlofsene  Femter  koantea  alleafalls  auch  bBnde  sdn« 
Viele  alte  Aatl.  TerttaDdea  Fenster,  die  la wandig  wdt,  answendHf  eng 
waren  (wie  ia  PestUBgtniaveni).  8e  Obald.  n.  £r.  1  Kda.,  Syr.  Knch« 
40, 16.  die  oieistea  Rabb.  u.  Luther.  'Uater  deo  Neuem  •dmenHirt 
u.  Stieglitz  bei.  Obige  Brklämne  babMi  scheu  LXX.,  Baech.4n  16. 
SymnMch.  Ar.  aach  Hleroa.  ad  Bzeeb.  41,  16.  —  2)  Nach  aadara 
aus  Azecb.  herfeaomaiene  Grüade  s.  BdttcherS.  i4O.S60.  XigleM 
wM  Bian  sieb  die  Mauern  sehr  dick  zu  denkea  babea  (wie  «ie  aach 
xecelai&adg  an  ftgyptiscbea  u.  phdaia.  Tesipek  slad  Tgl.  Vflater  Tean 
peT  zu  Paphps  8. 7.).  Daaa  ganz  htoerae  Tempel  pbdniziscber  Bauatyl 
gewesen  seien »  ist  aus  Jotepb.  Apion.  1,  47.  Plin,  16,  79.  nicht  zu  ea» 
webea.  ^  S)  Die  Flfigeltbürea  des  Heifigen  bealauden  nach  v.  M.  aas 
iß  zwei.  Blättern,  ao  data  man,  um  durcbaugehea,  i^cbt  iaisMr  die  gaaza 
grease  und  schwere  Tbflr  umznacblagea  hatte  vgl.  Such.  41, 24.  Beim 
'Allerheiligiten,  In  welches  jährlich  nur  einmal  eingetreten  wurde«  war 
solche  Vorrichtung  nicht  nöthlg.  Wäre  freilich  däa  Allerheiligste  aach 
2Chron.  8,  14.  mit  einem  Voroanff  Terteihlosfen  gewesen,  daaa  h&tto 
Zian  «ich  die  hdizemen  Thflren  wohl  offSen  stehend  zu  deflAcez.  Duakel 
ist  *1 1^.6^  31.  Ton  derBiagangsth&r  zum  AUerbeUigsteai  thWO,  bv^Tl 
n*>|;^];q.  Gesanius  ErkUruag  sw  In  thesaur.  I.  p.  48stt.,  dagagM 
wie  gegwi  alle  bisherige  Deutuagea  Bittaher  S.  UAiL  lBr  wuila 
das  Sin*  und  DurchgangsgewiM),  wMes  sehr  pafMead  ia  HMan  ge- 
täfelt sein  konnte.  ' 
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sfer  Hille  bt  IKob.  &  nicht  aag^ebtn,  dagegen  l>egegieli  m$ 
Esedi.  41,  2.  3.  selnr  piwende  V^b&ltBisie,  f&r  &e  Thor  sun 
Hdügen  niralkli  10,  for  die  nun  AlleilieiL  6  EUen  Breite,  und 
'fidleiekt  tmd  4^^*^  Preportteti  anoh  hk  Salomen.  Tempd  iftatt» 
In  «km  AUeriiei^gsten  stand  nichts  ab  die  Bnadeskide  .s«  d.  A. 
in  dem  Hetliigen  aber  befinden  «di  10  gokine  Lenchter,  ^dev 
Schanbrodtisoh  und  der  Baodieraltar  s.  d.  eine.  AA. 

d>  Als  nadiste  Umgebung  des  Tempels  ist  1  Koa.  6, 36.  nur 
ein  innerer  Vorliof,  r'^T^'^Vk  n*rj  (vgl  Baecb.  8,  Ift  ^O,  2»,  a.)  ^ 
fMiannt,  der  yon  einer  anf'  steinernem  Unterbau  errichteten  Wand  * 
yon Cedembalken  (?)  eingeKbltoen  war').  2Chro|i.4,9.  heisst 
derselbe  Priestervorhof,  b'^ritl^rü  h)st;>  ^  dauern -irird  eiü 
äussei'er  oder  groaser  Vortof,  ^i^hi:»  JTjJsr  *),  erwähnt,  ia 
welchen  eheme  ThOren  führten.  Beide  Vorhö'fe  (2  Kon»  21,  5« 
23,  12,  Esech.  9,  7.)  waren  jedenfalU  ein  Werk  Scdomo's,  wie 
viel  aber  Yon  d^  in  und  an  den  Granien  dieser 'Yorhofe  erridh 
taten  Gebäqden  mit  Gemacheni,  Tihd^V.  die  sum  Theil  gerau« 
mig  waren  ^)  n,  ihre  besondere  Namen  hatten  1er,  3&,  2*  4^  3% 
10.  2  Kon.  23,  11.,  und  .mit  überbanten  Theten  nach  yerschie^ 
denen  Biohtungen  2  Kon.  11,  6.  19«  15.>^3ö.  2Chron.  24,  8. 
35,  15.  Jer.  20,  2,  26,  10.  36,  Itt  Ejech.  8,  3.  5.  9,  2.  IC^ 
19.  11,  1.^),  auf  Salomo's  Bedmung  zu  setzen»  wird  stets  mn 
gewiss  bleiben.  Dass  Manches  davon  erst  später  binxii^ekonmieo 
war,  ist  angedeutet  2  Kon.  15,  35.  Jer.  26^10-  36,10.  Biech« 
40,  5  — 47r42, 1  —  14,  ichildert  einen  sehr  gross-  n.  yidartigen 
Anbau  auf  den  Grinsen  der  Yorhofe,  so  wie  er  auch  die  Goo- 
strudion  der  Tempelthore  ausführlich  beschreibt«^  Was  aber  hier^ 
von  sch^n  im  vorexil  Tempel  bestand  u.  was  der  Phantasie  de«. 
Propheten  angehört,  wird  sich  Niemand  anmaassen,  bestimmen 
sn  woüen  s.  jedoch  Böttcher  &  362  £  Auch  ia  des  Joseph. 
Antt.  8^  3*  9,  Beschreibung  der  Tempelumgebungen  ist  wohlFru*r 
• 

1)  Nach  den  Juden  auf  eioem  S  Zoll  hoheu  (GktmdO  l^tehie«  det 
noch  im  zweitea  Tempci  vorhandeu  gewesen  sein  soll  Miscana  Joma  5, 2» 
'     Carptov.  Appar.  p.ÄSSsq.  —  2)  Jer.56,10.  1*»^^.?  ^  Jo; 

lMpb.  Aatl.&,9.  9.  nc(i%ißaX7i  (Salomo)  rou  vao^  xvxlc^»  ystcov  fitir  nmta 

n^X^i^  •rarmywv  ti  v^99  eto.  —  4)  AaderwMi  M^'l^H  «I^H  BMah« 
UK  ir,  a.  .  Kr  Ist  awi  Jertm.  19,  gwa^nt.  -  «  B.  «W 

dteses  Wort  Bdttcher  8.  S2tL  ^  6)  Hier  w|U>e  auch  die  Palle 
9aiomo*8  zu  suchen  s.  unten.   VieNdcbt  ist  das  die  dozige  Callerie, 

'  welche  yen  SaL  erbaut  wurda  Tgl.  Joseph,  bell.  jnd.  5,  ^  1.  rov  Jtmr 
,f,ofiävo9  TO  jc«*^  »varokas  fi^igoi  htTSix^aavTog^^ilr   tti&tj  /lUf  i4iä 

*  ^(  pw/WÄT**  secira  ys  t«  loiw»  fU^^  yvfHfot  o  fÄc^f  tyi».  —  7)  Was 
•der  fil'lM  (am  Tempel)  Jer.  B8^  i«.  gefresea  sei,  «buribwr 

halten  mm  41b  iüd.  AndtgiK  nur  vage.Vermtbongen  ^  Reaanmüll 
B.  St. 
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]ieM  miA  Spiteret  gembdit.  Dm  die  Anhge  der  Voriiofe/vi^ 
eckig  war  wird  man  wahrseiieialidi  finden.  Der  UmiBuig'def 
ganzen  Saoms  (bei,  Saech.  500  Eilen  ins  Geviert)  Saat  aieh  nicht 
berecbnen*  Der  innere  \k>rbof  entUelt  in  O^en^en  Brandopfo* 
altar,  das^ekerne  IUßtt  o.'  die  10  gleickfafis -"ehernen  Becken  a. 
d.  AA.,  n.  nafih  der  BanmtieMreit,  welche  «liese  {Knge  in  Anr 
spmch  nahm^,  maisen  wir  an«  das  Tempelgebande  adbat  in  dem 
Yorhof  mdtt*  gegen  Weste»^  hin  nrncktretend  denken. 
'  ,  Uc^erbücken  wir  noch  einmal  dai  bisher  Creaagte,  so'  wiid 
der  Salom.  Tempel,  d.  L  das  eigtntfehe  Tempelhans ,  wovw 
wir  alleib  eine  Beschrettmng  finden^  von  nnserm  ISkandjMinkle  ans 
mehr  piichtig  als  grossartig  ersehenen.  Die  Dimensianen  sind  in 
dditi^r  Proportion  f  das  Ganse  aber,  nam.  im  Innetn,  war  klein 
(wte  oberh.  die  Tempd  der  Alten  nicht  sehr  geränmig  waren), 
die  angebauten  Stockwerke  konnten  aber  das  Haaptgebäde,  das 
mit  seiner  Vorhalle  in  die  Angen  sprang  ir.  der  ganzen  Linge 
nach  üb^  diese  Sfockwedke  h^orragte,  gewiss  niät  entstdien. 
^ir  Imben  Tiele  Kirchen^  die  im  Allgemeinen  dasselbe  BM  ge- 
ben>  t.  B.  dte  kathoL  Rinke  in  Dresden. 

Nachdem  der  Tempel  vollaidet  war,  liess  SaL  £e  Bnndes- 
lade  in  denselben  bringen  n.  weihte  ihn  in  eigner  Person  durch 
Gebet  o.  Opfer  ein  IKon.  8.  Freilich  horte  glddk  na^  dieses 
Königs  Tode  das  mit  so  fielen  Kosten  hergestellte  Gelände  au^ 
Heiligthmn  der  ganzen  israelit.  NaMon  lu  sein;  es  blieb  nur  für 
das  Reich*  Juda  Mittelpunkt  des  JehovaCultus^  wurde  aber  selbst 
unter  den  Kedtgen  aus  David.  Dynastie  von  Zeit  lu  Zeit  durch 
GotzenaItär#  ▼emarelnigt  2  Kon.  21,  4  f.  23,  4  £  12.  od.  ^tand, 
^wcntf  Volk'  u.  Hof  dem  Baabeultus  sich  angewendet  hatt^  mdir 
od^  weniger  verödet  Die  nothigen  Reparaturen  hn  dem  Ge- 
bäude wurden  auch  nicht  immer  planmassig  besorgt  2  12, 
5  ff.  22,  öfl.,  der  Tempebchatz  aber  musste  öfter  Sumasen  Inr 
potti^che  Zwecke  hergeben  1  Kön.  14,  26.  16,  18  2  Kon.  12, 
18.  16,  8.  18)  16.,  wurde  audi  einmat  von  Israel  ans  2Koa» 
14,  14«,  zuletzt  aber  von  Nebncadnezar  unter  JojacUn  geplün- 
dert 2  Kon.  24)  13p  Nach  der  Erstürmung  Jmisaiems  unter'  der 
Begierapg  des  Zledekias  liess  Nebucadnesar  d^  Tempel»  ans  WH- 
chem*2uvor  alles  werthv<^e  Geratfie  hertosgenommen  oder  Abge- 
brochen urorden  war»  den  Flammen  übergeben 'S  Kon.  25, 
(688  V.  Chr.).  bas  Gebäude  hatte  seit  seiner  Yollendnag'ä* 
Gänsen  417.  oder  418  Jdure  g^tanden  *)•  jt 

—  K  .         ^  •  ,  ^         .V  ^ 

i)  Hirt  hat  den  hmem  Vorhof  auf  der  Ottseite  ^bgmatl^lt.wd4^^ 
aen  lasMo«  ans  gaas  sdngfachen  GsOiiden  (8.  88.).  —  £  teeoh.  Algbi 
10,     5.  ;toehaft  (im  gewüml.  Texte)  m  Jahre.    ]M|f  h^tiila 
S70.  Aber  jene  Zahl  sthaat  sät  Aatt.  g,T  U  tbewb.  "»"•^^ 
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2)  Sembftbelseh^r.  Von  CyniB  erhieltco  die  Ja^jea  (636 
Chr.)  nnt  der- Brlaubinss,  sich  iineder  in  Arem  YaColaiide 
suMedeln»  mcht  nur  die  von  den  Chaldäeni  oaoli  Bnbjion  abge- 
Mirten  "Tempeigenüisdiaften  Mnuntlieh  aoriick  (Esr.  1, 
sondern  für  den  WIederanfban  des  Heifigtboms  (Esr.  1,  3.  6,  3.> 
selbst  Umerstnttong  2Chron.  36,  22  f.  Esr.  6,  4  ff.  Anch  be- 
gann gldeh  die  erste  Colonie  unter  Seribabel  nnd  Jostia  von  ^ 
ner  insanmiengeschossenen  CoUecte  (Esr.  1,  6.)  nnd  mit  Beibülfe 
pheniziscfaer  W«cklente  f  Esr.  3,  7.)  im  iweiten  Jabre  nach  ihrer 
Rnckkdnr  (534  Chr.)  emsig  ,  das  W^rfc  (Esr.  3»  8  ff.).  AUdn 
die  fremden  Colonisten  (Samaritaner),  welche  von  ddr  Thsiibiahmc 
an  £^em  Heitgthome  ausgesddossen  worden  waren  ^  bewirkten 
dnich  Yerdachtigong  des  Baues  einen  Inhibiüonsbefehl  des  Konl^  , 
Artasaschta  (Smtrdesf)  Esr.  4,  Iff.  und  erst  im  zweiten  Jahre 
des  Dnsina  %staspts  (520  ^.  C^ir.)  konnte  der  Tempelban  fort- 
gesetzt m^Lgg.  1,  15.)  n.  im  sechsten  Jahre  ^dieses  Königs.  (516  ' 

Chr.)  beendigt  werden  (Esr.  5  —  6,  15.).  Ueber  die  Beschirf- 
fenheit  dieses  neaca  Tempels  fdüt  es .  an  umständlichem  Nack- 
rkhten'),  wahrsdicinKch  war  er  jedoch,  wie  auf  der  SteKe^  so 
audi  nach  dem  Plane  des  altem  angelegt  Dass  er  diesem  an 
Grosse  und  haaptsacbich  an  Bracht  weit  nachstand,  ist  gewiss  ^) 
Bsr.  3,  12.  Hagg.  2,  3  ff.  Anch  fehlte  ihm  die  Bondeslade^  (s. 
d.  A.),  welche  bei  der  ZerstSrang  des  Salom.  Tempels  ?erbnmnt 
war.  Indirect  eriiellt  aus  IMacc.  4,  38.  48.,  dass  «fieser  Tem* 
pel  mehurre  Vorhofe  (avXoi)  und  7iQ(Hf6Qia^  d.  i.  (angebaut«) 
Cellen  hatte.  Josephus.  Ajytt  14,  16.  2.  unterscheidet  daher  ein 
inneres  nnd  äusseres  Uqov  und  redet  audf  von  Gallerieen  in  den 
VorhofoL  Eine  Brücke  Terband  diesen  Tempel  mit  der  Stadt 
auf  der  Nordseite  Joseph.  Antt  *14,  4*  2.  Dur^h  Antiochus  Epi- 
phanes  (175 — 163  v.^Chr.)  wurde  nun  dieser  Tempel  nicht  nur 
geplündert  IMacc'l,  21  ff'),  sondem  auch  dur^  den  anbe- 
fohlnea  Gotscmfienst  entweiht  iHacc.  1,  49  ff.  IZMacc.  6»  2.  5| 


1)  El  w&sda  sich  auf  diessn  Tenpel  beafoben,  was  Jose^ 
1,  2t.  MS  Hecata«!»  Abderka  axoerpirt,  wenn  der  Autor  dlMer  Frsg^ 
meat«  wtrlüM  ela  Zeitgenosse  Alexauder  d.  Gr.  gewesan  wAre.  Conr 
amt^  siad  die  BruchsiAcks  dieses  mehr  als  xweifelhaien  Schriftstellers 
In  der  Ausg.  rem  P.  Zoro.  Altoa»  1730.  'S.   Eine  einselne,  wenig 
hfl||te  und  noch  dasa  unbedeaftende  UeberQeferanf  ron  diesen  Tettpel 
s.  Ißschoa  Bdajoth  8,  6.   —  t)  Nach  Bsra  6,  8.  war  dies  Geb&ada* 
■dTG^nehnigiing  des  Cyrns  60  BUen  hoch  uad  60  B.  Iireit  (laof)  er- 
baut.   Brtteres  versteht  man  nach  Joseph.  Antt.  15,  11.  1.  Toa  der 
Hghe  der  Vorhalle.         8).  Nach  Joseph,  bell.  jud.  7,  8.  8.  liessen  die 
Mdift>lger  "diases  Anttdchiis  die  geraubten  ehernen  TempelgeOlsse  den 
Jktioeh^wicheB  Juden  aarüafcgeben  ond  ^ese  stellten  sie  m  ihrer 
goge  aut  •* 
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«od  in  IMge  d^Mii  fid&ch  tenmroBigt  und  cntsttUt  ISacc  4^ 
38.  2  Um.  6i  4*  Nach  Vertrdbong  dar  Sjrer  stdlte  Jadai 
lfakkabill6ö  Chr.)  daa  Hefligthom  wieder  h^,  indem  tr  dv 
GelMMide  aotbesserte  und  die  inaeni  Venietmogen  and  Oendh 
.Schäften- fast  dordiaos  nea  verfertigen  liess  iHacc.  4^43ffl  2ftlac«. 
1,  18.  10,  3*  Aack  worde  das  Ganae,  nm  es  gegen  künftige 
iingriffe  an  sioheni,  staA  belettigt  1  Bfkcc  4,  60.  6,  7.  vgl  13» 
68.  Spiter  liess  Alexander  Jaanäus  (106  S.  t.  Chr.) 'den  Prie- 
stertrorhof  dorch  ein  hölzernes  Gitter  Ton  don  äntsem  Yoihole 
dei^  Tempels  trennen  J<^^k.  Antl.  13,  1^  5.  Nicht  lange  dar- 
anf  belagerte  der  durch  Imronawistigkeilen  der  ietaten  Mahhnbier 
kerbeigeaogine  Pompeyos  yon  der  Nordseite  aus  den  Temj^,  er- 
oberte ihn  u.  richtete  in  dessen  Yo^hofen  .«in  grosses  Blottiad  an, 
crianbta  sich  auch  selbst  das  AUerheiHgste  an  betreten,  liess  aber 
den  Teaipek<^^'  nnberfihrt  (63  Chr.)  Joseph.  Aotf- 14,-4. 2  sqq. 
Eine  gldch  blutig  firstümmg  des  Heiligthams  wiedechqlte  sich 
37  V.  Chr.,  als  Ixodes  d.Gr.  mit  römissfaen Traisen  dieBai^t- 
atadt  des  ihm  sugetheilten  Konigrachs  Jndaa  in  seine  Gewak 
bradite  Joseph.  Xntt  14,  16.  ,2.  Bei  dieser  Gelegenheit  wordep 
einiger  Hallen  des  Tempds  serstM. 

9)  Herodianischer  ^  s.  Lightfpot  descript  templi  BSn- 
rosnL  in  s.  Opp.  h  p.  5ö3sqq.  (auch  in  Ugolini  thesaar»  UL), 
Hirt  inAbhdigeii  der  histoR  philoL  Klasse  der  kon.  prenss.  AksuL 
d.  Wiss.  in  d.  Jahren  1816  —  17.  (Bcrl  1819.  4.)  S.  9  & 
Ben  Serababelschen  Tempel,  weicher  der  Prachtbebe  Herodes  d. 
Gr,  nicht  genügte  u.  sn  den  von  ihm  aufgeführten  Prachtgebao- 
den  nicht  mehr  passte,  Hess  dieser  Fürst,  togieich  um  die  Gunst 
seines  Volkes  buhlend,  nach  grosserm  Maassstabe  und  mit  wihr- 


1)  Ob  dieser  der  dritte  oder  s weite  Teaipel  su  aenaea  sei, 
darüber  ist  wegen  Han|.2,8ff^  gestritten  worden;  die  gsnae  StreitGraao 
bat  aber  kein  arcb&ologucbes,^  Ja  lelbit  kein  exeget.,  Bondern  nur  eni 
dotfaiatisches  lotareate  Heagstenberg  Christel.  III.  S96t .  Der  He- 
rsdian.  Veaipel,  da  er  nur  eine  Erweiterung  des  Sembaljdschea  sein 
^lUe,  könnte  indess  nicht  wohl  ein  dcitter  T.  gesinnt  werden  (^I.  A. 
Brneiti  de  tenplo  Herod.  magai.  L.  752.  4.  auch  In  s.  Opnil.  phiUL 
«rit.  M7sqq.  u«^  Bvideace  that  the  relatiea  of  Joseph.  Saacara.  wrafa 
haying  aew  bniU  the  teiaple  at  JeruAal.  is  lither  false  or  BlisiBtanpnaai. 
Oaf.  786.  8.  (Ddderleia  theol.  Bibliath.  IV.  Sit  iL).  Die  &ltm 
»alshtea  (der  ftabbln,  «.  cbristl.  Theologen)  Aber  die  grissare  Benrflft- 
keit  des  f.  Tenpals  s.  Deyliag  Obserratt«  III.  182 seq.  ^  t)  U^a* 
foot  legt  haaptsAcUieh  dea  Tahn.  vm  Oraade  ns^er  TTni  i  rnMlman. 
Hirt  dagegea  hat  diesen  gaos  unbeachtet  gcAatian.  Der  Graaddsa  jJi 
jst  i^beriaden,  da  lüa  im  Talm.  erivibaten  ^fia  dargfC.  lamdÜAa 
sindi^der  Birts  eiiirMher,  aber  wie  es  H^äakf  ia  eindia  B^ft^fimm 
▼erzeichaei  s.  unt.  >       •  ^  ^ 
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kaft  IStOgl.  Wrackt  tlickweii  <)  tuKlMMmi.  Das  Wdk>)  wvde 
nach  Joseph.  Anft.  15,  11.  1.  im  18.  Begleniiigsjalire  des  Hero- 
4es,  i.  i3*/36  ü.  C  (20.  od.  ili.  ante  aer.  vttig.) 
iinCamommeii^),  Tem^  sdbst  war  (daroh  di«  Priester,  und 
t«vtteD)  fa  l'/4  Jahren,  die  V^hdfe  ia  8  Jahren  Tolleodet  J^ 
seph.  Antt^  15,  ii.  5.  6.   Doch  baoien  Nachfolger  des  Herodes 

imit  UttterbrechoDgeti)  an  den  äussern  Umgebungen  bis  gegen 
en  Anfang  des  jäd.  Kriegs  finrt  n.  Joseph.  Antt.  20>  ^.  7.  be« 
lichtet  «rst  nnter  dem  Torlettstan  Procttfator  Albinns:  iji'tj  ritB 
ira2  hohr  inv^Xi^o  vgl.  Job.  2,  20.  nnd  Paulus  z,  d.  Mt, 
Eine  Bescnreibnng  dieses  Tempels  liefert  Joseph.  Antt  ^15, 41« 
3  sqq.  n.  ansfahrücher  bell.  jnd.  '5«  5*,  doch  ist  andi  die  letalere 
ttidU  gana  voUstandig,  hin  a.  wieder  unklar  und  vielMcht  xiureh 
Coemptionen  in*  den  Zahlen  entstellt.  Damit  yerglichen  werdea 
muss  der  tahn.  Tvact.  Middoth  (Bfischna  5,  10.),  *  der  viel  Spe« 
delleres  giebt,  aber  aus  einer  schwankenden  n.  lückenhaften  (v|^ 
2, 5-)  Ennnemng  niedergeschrieben  ist.  In  der  Hauptsache  s^iisunt 
derselbe  mit  Josephns  überein,  gegen  Joseph,  mochte  ihm  aber 
kaum  Glauben  zu  schenken  sein.  Besond«  herausgegeben  hebr.  Ui 
lat  m.  Commentar  von  C.  TEmperenr  de  Oppyck.  L.  B. 
1630.  4»  Man  kann  damtt  noch  Terbindea  Mos.  Maimonid. 
eonstitnttones  de  domo  electa  (de  templo),  welche  hebr.  u.  lat. 
mit  vielen  Anmerk.  Ugolüto  seinem  thesanr.  VIII.  elnverieibt  hat, 
Q.  Abrah.  ben  David  Comment  de  templo  (aus  Schilte  hag- 
gibborim,  hebr.  n.  lat.  ebendas.  Tom.  IX.).  Neuere  Archäologen 
fatben  diese  QoeHen  mitunter  etwas  flüchtig  benutzt  und  st^ea 
daher  nicht  selten  mit  einander  in  Widerspruch.  Wit  werden  in 
der  folgenden  BeschrcS^ung  immer  die  Angabai  des  Josephus  u. 
der  Talftudisten  trennen  (vgl.  B.  A.  Schulze  de  variis  Judaeor. 
arrorib.  in  descript  tetnpli  sec  vor  s.  Ausg.  von  Relau d 

1)  )>ie  Urshebe  bievon  giebt  Josßph.  Anti<].  so  ant  ^SijfiSvow  (pt 

^yay^v  tfjv  ngoatgeatv'  o,  ts  tUv9wos  avtdit  ^sCiutv  ifaCvBro  Hai 
^  Bv^hYXttpfjTov  idoKti  TO  fiiye&c9  tijg  intßeX^C»  ovrat  ^  avxojv  Staxei" 

top  rmiß  ij  fTÄrre*»  «otf^  nwy  m  tt^  uwriknav  napeaHSvaafiiiro^*  — 
f)  U«ber  die  Sarattungen  eam  Bau  refcrirt  Joseph.  Antt.^  15,  It«  f.  aet 

TovC  ^ifinMotdtüvt  inüi^d/aipog  xal  U^$v9tv  top  dpt^ßov  %ikioit 
itpa'nndt  wpr^odfievot  €oXdt  9ta\  rotV  fitp  viSd^mQ  oixMpoWi  itfp0P9 
Si  tinropac,  Y/Vrffro  r^e  -mtatrHctf^t  ceL  ^  $)  Der  termboa  a  qne  fsl 
hierbei  %\mt  Zweifel  das  erste  ^genülcbe  Regierwifsjihr  des  Königs 

SAa^^r  de  lenpor.  Ihi  Aot.  Ap.  raUoBe  f>9a.),  d.  1  das  Jahr  717/ wo 
rerasalen  erobert  wurde  s.  oben  L  567.    Tafanud.  Fabehi  «bee  diesen 
"^{teBpcAbm  s.  Oiheii.  lexie.  rebb.  p.  7S6sq.  —  4)  Dageaen  wird  beU. 
1,  81.  1.  der  (AntiEiiig  des)  Tempelbaos  ins  Jahr  15  des  Herodes 
ffietat,  iffaa  vletleioht  nur  ein  ScbreibMüer  (des  Jeeepb.  oder  der  Ab- 
SghreQsBfTkt  %  d^'^ Aasleg.  des  Jbse|^.  a.  d.  St.  u.  AngA  a.  a.  O. 
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•pol  temfli  Hieroutt  wdfihe  Abhandl*  jedock  eiiie  etwaB  fi8^^ 
Q.  Idditfortige  Kritik  übU.  . 

Das  ganze  Tempelgdbäude  (to  U(fby)  war  1  Stad*  .laog  mi 
1  Stad«  brdt,  hatte  also  einen  Vndang  von  4  Stad.  (Joaepk. 
Intt.  löy  11.  3.)  ^)  oder  y»  rom.  MeUe.  IKe  Anlage  war  terra«* 
seaiormig,  ao  dasi  ein  Yorhof  immer  hoher  lag -ab  ^dtr-andere, 
der  Tea^el  selbst  aber  am  höchsten,  weshalb  er  in  der  ganien 
Stadt  f;eMhen  werden  konnte  und  besoadm  im  Sonnensefa^in  et» 
nen  äusserst  imposanten  «Anblick  gewahrte  Joseph«  bdl.  jnd.  S. 
&  vgl  Mr.  13»  3.  Der  äosserste  eingeschlossene  Baom  {takaad. 
rn^fi  *%n  vgl.  TO  oQog  Tov  1  Macc  13, 62.)     lief  um  den 

gttMen  Tempel  herum  n«  hatte  mehrere  Th<Nre');  Doppelhallen 
deren  Cedemdächer  von  25  Ellen  hohen  Marmorsaulen  getragen 
worden,  umgaben  ihn  bis  au  einer  Breite  Ton  30  £.  [auf  3  Sei- 
ten*); auf  der  Mittagsscite  befand  sich  eine  prachtfoUe  dreifache 


1)  BelL  Jud.  5,  5.  S.  wird  der  Umfang  des  Teapda  mit  der  Bui^ 
Antonia  zn  o  Stadien  angegeben;  auf  die  Barg  kommen  daTott  aUo  t 
Stadien.  Der  Talmnd  ftfiddoth  2,  1.  bestimmt  den  Umfang  des  Tem- 
pelbergs  tu  600  KU.  Länge  und  Breite.  Da  ein  Stadium  (s.  d.  A.)  570 
par.  P.  auamacht«  so  könnte»  Torantgesetst,  dass  Talm.  u.  Joseph,  her- 
moniren,  eine  talm.  fiile  nicht  viel  über  1  Foss  par.  M.  geweaeo  aein 
(etwa  l'/io  FA.  W&ren  freilich  5  oder  gar  6  Stadien  eineia  SabbaÜM« 
weg  (8.  d.  A  },  d.  h.  2000  fillefi  gleich,  so  müsite  in  der  talm.  Angabe 
dne  nicht  unbedeutende  Yergrotterung  dea  Tempelrauma  anerkannt  wer- 
den. Wegen  der  Geriomigkeit  des  äussern  Vorhofs  ▼ergl.  auch  Jissph^ 
bell.  Jnd«  6,  5.  2.  —  S)  Bei  Joseph,  ro  n^upröv  Ufev^  Itio»^ 

^  8)  Joseph.  AnU.  15,  11,  5.  erwfthnt  4  Thore  in  der  WesUeite 
der  Hallen,  und  unbestimmt  Thore  in  der  Seite  gegen  Mittag.  Der 
'Saimud  (MIddoth  1,8.)  giebt^dem  Tempelberge  überfa.  5  Thore,  woroa 
2  gegen  Süden,  die  andern  gegen  die  S  ftbrigSi  Himmetsgefenda«  lag»^ 
Das  dsiUehe  Thor  war  das  Hauptthor  und  hiess  Ther  Sesaa  (weil 
daran  das  Bild  der  Stadt  Susa  angebracht  war).  Die  mdstea  laiarpra- 
ten  halten  damit  die  nvXtj  Xtyouivrj  wpaim  Act  S,  2.  10.  flr  einerlei 
s.  Kühndl  X.  d.  St.  —  4)  In  diese  Umgebungen  dts.  Tempelbergt 
▼erlegen  die  Rabbinen  eine  Synagoge  (ygl.  Luc.  2,  46.  und  Deyllag 
Obserratt  III.  284  sqq.),  Zimmer  inr  die  Leviten  anm  Bssea  u.  Schla- 
fen die  nr^n  But  dem  TempeUnarkte  s.  Reland  1,  8. 6sq. 'Ligh^'' 
foot  c  8  sq.  Auf  k^^zterem  wurden  theiU  (anagewihlte)  OpfcrtSiec« 
(Ocbaea,  Schafe,  Tauben  etc.),  so  wie  Mehl  u.  Sali  feilgehalten,  .«Mb 
Geldwechselgesch&fte  («.  d.  A.  am  Ende)  getrieben  Mt.  XI,  12  t  Jeh.2» 
14f.  vgl.  hwros.  Jörn  tob  f.  68,  8.  bei  Ligbtfeet  bor.  hebr.  p.  41U 
s.  noch  Othon.  lexic  rsbb.  p.  784.  .Der  Verkehr  war  uatAriich 
die  f  aschaseit  am  stärksten  mid  es'  mochte  das  Geschrei  der  Thiere 
dmr  Urm  der  Käufer  und  Verkäufer  die  Andacht  dar  in  dmi  VorbMam 
Tersamn^ten  Israeliten  oft  stören.  —  5)  Hier  wied  man  Mch  dl»  cast 
JSaio/$wv0€  Job.  10,  28.*Act.  8,  11.  lu  suchen  haben.  Sig  ist  wohl  mit 
^er  gott  avarohxn,  welche  Joseph.  AntW  ^»  SL  7.  dem  ftaaeoi  Heilig- 
thw»  sutheitt  und  (in  Ihren  Fundamenten)  ah  Werk  Salomes  bcasiA 
Bat,  einerid.  Vgl  Seibich  in  d.  MisceO.  Lipo.  »of.  IU.576^..  Amf 
dieaer  dicht  an  etnem  jähen  Abgrund»  erbaute»  flIUe  jivkm  JBitfy 

*         '  4  ■ 
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Halle]  Der  VomlMfin  dieser  gansen  Flidie  wat  BNt^bnnte» 
Stenen  bdegt  Wenige  Stufen  hölier  lief  ein  steineniei  Gitter, 
3  EUen  hoek^  riogion^),  aa  dem  sich  in  gewissen  Entferaiiagen 
Saiden  mit  griecfaiBdien  und  lateinischen  Inschiiften  *)  befanden, 
wdcbe  des  Nicbt|oden  *)  das  weitere  Vordringen  ins  Heili^nm 
Qm  Lebensstrafe  Joseph,  bell,  jnd.  6,  2.  4.  Philo  Opp.  IL  577.) 
nntersagien  vgl.  Act  21,  28.  N«n  stieg  man  14  Stufen  auf- 
wärts IL  gelangte  sn  einer  Flache  von  16  Ellen  Breite  (tahn«  b*>n 
Niddoth  2,  3.  Chelim  1,  8.  a.)  %  Ueber  diese  hinwegsehreitend 
traf  man  auf  die  Maaer  des  eigentlichen  Yorhofs  (welche  toü  ih- 
rem Fundament  an  40  EUen  hoch  war,  aber  wegen  der  vorge^ 
legt«n  Tr^penstnfen  viel  geringer  ersdiien)  ^).    Zn  den  Thoren 


(s.  B.  nealich  de  Weite)  das  tmopytor  rov  Uffov  Mi.  4,  6.  Andere 
Terlegea'  et  auf  die  königlielie  Halle«  too  der  man  ebeafiftlls  in  eine 
■ofawhidderregende  Tiefe  hinabiah.  Noch  Andere  (z.  B.  Frit2tche) 
verstehen  den  Gipfel  dei  Tempele  lell^it.  Dies  ist  dem  Ausdrucke  nach  ' 
das  BSnfacbste,  nnd  da  das  Dach  ron  einem  Umgänge  bekränzt  war, 
ebenso  passend,  als  wenn  jetst  Jemand  anfgctfordert  würde»  sich  von  ' 
dem  Umgange  cdnes  Kirchthurms  herabanstAinen. 

1)  Diese  ^afulueij  cod  Ist  ausf&brlich  beschrieben  Joseph.  Antt  15, 
11. 5. y  doch  nicht  ohne  architektonische  InconTenieozea  s.  Hirt S.  16 ff« 
Wegen  der  ausserordentlichen  Breite,  welche  diese  dreifache  Halle  ii|i- 
^nommen  haben  würde,  wusste  sie  Hirt  auf  »einem  Plane '(wo  der 
Tempel  In  der  Mitte  aller  Vorhüfe  gezeichnet  isO  nicht  anzubringen  li.. 
behanptet  daher,  diese  Halle  habe  nie  existirt  oder  wenigstens  aicht  in 
-  der  Art,  wie  Joseph,  sie  beschreibt!  Haben  aber  dievTalmudisteä  recht 
(MIddotb  1.)»  dass  der  Tempel  in  der  nordwestl.  Boke  des  ganzen 
Quadrats  gelegen  habe,  so  bleibt  gerade  inS.  fISr  eine  sehr  breite  Halle 
alureichender  Raum  übrig,  und  da  hier  Joseph,  u.  Talm.  sich  gagensei« 
^  ergänzen,  kann  ich  nicht  absehen,  warum  wir  der  Mbchna  nicht 
CHanben  bdaiesten  wollten.  2)  Dieses  Gitter  heisst  I^ddoth  8. 
>^^D  und  wird  zn  zehn  Handbreiten  Hübe  angegeben.  Der  inschriftea 
feschlebt  aber  keine  Erwähnung.  Dass  indess  kein  Heide  In  den  V^tl 
kommen  durfte,  wird  Bf iscbna  Chel.  1,8.  gesagt.  —  S)  Nach  Jahn  auch 
bebr.  Inschriften«  Dies  scheint  auf  einem  Missverstladnlss  der  Worte  des 
Joseph,  bell.  jud.  5,  5.  t,  zu  beruhen;  er  sagtt  tlif}n$oav  c^Ac^  ror  t^e  ^ 

jpduuuat^  ftrj  diip  dlloaviov  ivzos  rov  dyhv  9rcrpc/va^  Das  rofi»  ayr^ 
bemeht  sich  hier,  wie  die  gleich  folgende  Distribution  der  ff^üa»  seigt» 
auf  die  Unrebhelt  der  Hei&n  als  solcher,  nicht  zo^eich  auf  lefltiscli 
Terqiirei^lgte  Juden  Griech.  u.  lat.  Inschriften  werden  auch  blos  balL 
jad.  6,  2.  4.  erwähnt  —  4)  Daher  heisst  4«r  Raum  des  Tempelberga 
bis  zn  diesen  Linien  bei  christl.  Arch&ologen  Vorhof  der  Heiden. 
Vgl.  Z£iblch  In  Symbol.  Bremens.  II.  78  sqq.  —  5)  Von  hier  an  heisst 
der  belL  Baum  bei  Joseph,  ro  Mr§gov  uqov,  —  6)  Joseph,  bell.  Judj 

fwrop  i^i^f'^  xovTpv  xo  fiiv  fSt»&iv  inpos^  »äintQ  Tfoaaodnqvra  v^iäv 
^dy^ov^  vn'o  tÄ j^&fttiv  iu^onthro^  ro  9i  Mov  ««xoe«  aa)  ^J^f 

iTom'S^ra^rii  nakvnvofiMvoi^  vjga  xoi  io^er.'  Ztilfien  wir  die  $6  KU. 

O.  44 
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deüdbtii  (Abcrk.  0,  In  N.  n.  S.  je  4,  lo  O.  1)  ')  (ttrteii  fniif 
Stofeo.  Auf  der  ÜBtseite  trat  man  aber  zuvordertt  in  den  Vor- 
hof  der  Weiber  (D*^  n^ty,  bei  Joseph.  Y^vatxtovTug  9  auch  belL 
jad.  69  9.  2.  ti  T&v  Yvyatxwv  m^miyjafAo^  ein ,  welcher  ditfck 
eine  Wand  Ton  dem  Vorhof  der  Männer  geschieden  («.  nach  d 
Tahn.  135  Ell.  lang  u.  breit)*)  war.  In  W.  des  erstem  befend 
sich  dann  am  15  Stafen  (Tgl.  anch  Middoth  2,0.  Bncca  5,4.)0 
erhöht  I  der  östliche  Banpteingang  in  den  Vorhof  der  Israetites 
(VM^tzr  n'nTy).  Es  muss  also  der  Wetberrorhof  niedriger  als  der 
Münnerrorhof  gelegen  haben  doch  nvr  nm  5  Stufen,  denn 
seph.  bemerht  ausdruckliclr,  jene  15  Stäfen  seien  niedriger  gewe-^ 
sea  als  die  5  9  welche  zu  den  andern  Thoren  (des  Männervorhofs) 
führten»  d.  h.  also  wohl  die  5  u.  die  15  Stafen  hatten  eine  glei^ 
che  Gesammthohe.  Die  Thore  warai  überbaut  bis  an  40  Ellen 
Hohe  u.  druber  u.  enthielten  Gemadier.  Zwei  Säulen  (12  E.  im 
Umfang)  lierten  jedes  derselben ,  die  Thuren  aber  waren  Doppd^ 
thuren,  30  Ellen  hoch  u.  15  br.  Gold  und  Silber  bedeckte 
ganz  diese  Pforten.  Das  Ostthor®),  aus  korintL  Erz,  zeichnete 
wk  als  Hauptthor  durch  grössere  Höhe  (5OE0  u.  Breite  (40  S.) 
u.  reichere  Verzierung  mit  edlem  Metall  ans  Tgl.  a.  bell  jnd.  6, 


im^re  Rfihe  der  Mauer  Ton  den  40BIlen  eigentlicher  Hohe  ah,  so  blei- 
ben 15  B.  für  die  Treppe  (zu  14  oder  wohl  19  StufenV  Die  Stufea 
^müisten  dann  sehr  hoch  gewesen  seia,  wogegen  Middoth  2,  3.  ver- 
sichert, dasf  jede  Stufe  nur  V2  Elle  hoch  und  breit  war.  Es  liegt  als« 
wohl  bei  Joseph,  eine  Corruption  in  der  Zahl  Tor,  Hirt  oonjectorirt  SO 
statt  40  El!eu.  Dann  kfimen  auf  14  oder  gar  19  Stufen  nur  ^  SUea, 
was  recht  gut  proportionirt  iit  Wenn  übrigens  nach  Middoth  a.  a.  O. 
bis  zum  Vorhof  der  Weaher  nur  12  Stufen  angenooiqien  werden,  so  ist 
auch  dies  dne  nicht  zu  verkennende  Abweichung  von  des  Josephüs  Be- 
richt. 

"  1)  Hiemit  stimmt  am  meiiten  Middoth  2,  6.  überein,  sofern  auch 
da  4  Thore  in  N  ,  4  in  S.  u.  1  in  O.  angefdhrt  tiod,  denn  die  swdi 
yV.  werden  ali  unbenannte  bezeichnet  und  waren  wohl  gar  keine 
öffentlichen  fiingangsthore ,  wenn  überh.  den  R.  Jose  ben  Chanen,  too 
dem  diese  Notiz  ist,  sein  Ged&chtniM  nicht  tfiuschte.  Middoth  1,  4L 
werden  dem  grossen  Vorhof  nur  7  Thore  beigelegt,,  vielleicht  mftUeber'' 
gehung  der  awei,  welche  nach  Joseph,  bell.  jod.  5,  5.  t,  von  N.  a.  8«* 
nur  in  den  Wabervorhof  führten  (2,  6.  ist  ausdrücklich  auf  der  Natd« 
Seite  ein  d'^TDSrt  ^^lTA  genannt)  Tergl.  rErapereur  p.  16.  S.  noch- 
Reland  1,  9.  4.  —  2)  Hier  wurde  am  Laubhüttenfeste  der  Fackeltaas 
aufgeführt  s.  oben  8.  9.  8)  Nach  diese»  St.  waren  die  Stufen  bath- 
cirkelfomlg.  —  4)  Dies  auch  aach  dem  1  almud.  Ueber  die  Mn^*^ 
one  Art  Emporbübne,  auf  welcher  di»  Weiher  über  die  Männer  hin- 
wemben  Midcfotb  2,  5,  s.  TEmpereur  z.  d.  St.  u.  Reland  Antii^. 
1,  8.  11.  —  6)  Nach  Middoth  2,  S.  errelcbtcn  die  Thore  nur  eine  Hob« 
von  20  nod'  eine  Breite  von  10  E.,  das  dstliche  allf  ia  ausgenoiumco. 
6)  Dieses  wird  im  TaUa.  Nikaaorsthar,  ^rP,  genanai  MtddotlT 

1,  4.  %  6.  Joma  8,  ^0.  etc.   Vgl«  noch  über  dasselbe  Middolh  l^«. 
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6«  3.  2»  17,  3^-"  lanerfcftlb  dieser  Thm  liefen  aa  den  Uwim 
des  ywboU  dniadie  Hallen,  von  hohen  n.  schon  gearbeiteten 
Säulen -getragen,  henun.  Den  Priestervorhof  (Q^^^rr:)  n*iT9)  i^>er 
sdued  ein  steinernes  Geländer,  1  E.  hoch,  yon  dem  Vorhof  des 
Volkes  ab  Der  ganze  Baum,  den  beide  Yorhöfe  mit  deift 
Tempel  einnahmen,  war  (Middoth  5,  1.)  lang  (?on  O.  nach  W.) 
187  breit  (Ton  S.  nach  N.)  135  E.  im  Einielnen  aber 
hatto  tfowoU,  der  Vorhof  der  Israeliten  als  der  der  Priester  jeder 
eiae  Lange  von  11  Ellen  (Middoth  2,  6.)«  Der  Priesterrorhof 
nmgs^  zunächst  den  Tempel  selbst  von  allen  Seiten  ^Jhck . 
ehe  wir  weiter  gehen,  schalten  wir  noch  dnige  in  Middoth  ent- 
haltene Zusätze  zn  dieser  Beschreibung  ein.  Der  innere  Y^'bof 
war  auf  der  Nord-  u.  Südseite  von  nilD^  begränzt,  welche  zu 
verschiedenon  Gebraudv.  dienten  (es  wird  eine  Salzkammer,  rDU3b' 
äne  Holzkammer,  riDlDb,  eine  Quellkammer,  ndt)b 
erwähnt).  Auf  jeder  Seite  befanden  sich  6,  auf  der  Süd'* 
Seite  namentlich  die  n*^nii  ndt^b,  wo  das  Sjnedrium  (eine  Süeit- 
lang)  seine  Sitzungen  hielt  Middoth  5,  .  2.  u.  3.  Unterhalb  des 
Vorhofs  gegen  .0.  waren  noch  2  Kammern  zur  Aufbewahrung  der 
murikal«  Instrumente  angebradit  mit  Ausgangsthüren  in  den  Wei- 
bervorhof  Middoth  2, 6.  In  NW.  des  Priestervorhofs  lag  das  ge- 
wölbte TplT^fT  D'^a  auf  einem  steinernen  Unterbau,  das  4  Gemä- 
cher (zur  Aufbewahrung  der  täglichen  Opf^n-lämmer,  zur  Bereftung 
der  Schaubrode  etc.  vgl.  a.  Tamid  3,  3.  SchekaL  5,  3.)  *)  und 
^nen  besondem  Ausgang  in  den  V'^tr  htftte  Middoth  1, 5  sqq.  Ta* 


1)  Schwankende  BrinneruDgen  der  Rabblnen  über  die  Begräuzung 
des  Priesterv^rhofs  s,  Middoth  1,  6.  —  2)  Die  eihzelneo  Maasie  sind 
diese.  Auf  den  Vorhof  der  Isr.  kamen  von  O.  nach  W.  11  E«,  auf  den 
der  Priester  auch  H  B.,  auf  den  Altar  Bt  E.,  auf  den  Raum  zwischen 
Altar  und  Halle  22  E.,  auf  den  Tempel  selbst  100^  E.  u..auf  den  Pl^tz 
hhifer  dem  AUerbeil.  11  E.  Von  8.  nach  K.  enthielt  der  Raum  bis  z« 
den  Stufen  des  ARars  48  B.|  der  Altar  mit  den  Stufen  nahm  62  E.  ein, 
vom  Fuss  des  Altars  bis  an  die  Nordcr&nse  des  Vorhöfs  blieben>^  dann 
noch  25  Ellen.  —  8)  Der  Vorhof  der  Israeliten  konnte  nach  obigen 
DtmenidoBen  bios  in  O.  Ton  dem  Priesterrorhof  liegen.  Hirt  auf  sei^ 
■em  GmadViMe  l&stt  jenen  den  Prietter¥orhof  auf  8  Seiten  umicbliessea. 
Auch  die  Breitenberechnang  des  Vorhofh  Terstattet  dieses  nichL  — 
4)  In  einem  dieser  Gemächer  befand  aich/der  Eingang  zum  unterirdi- 
Betiea  Badhaus,  S^y^Csn  M'^ä,  zu  welchem  die  Prieiter,  die  w&hrend  des 
Schlafs  sich  verunreinigt  hatten,  dureh  einen  beständig  erleuchteten  Ganjg 
gelangten.  Man  hat  m  sich  also-  unter  dem  groiaen  Vorliof^  etwa  mit 
dSm  horizontal  liegend  zu  denken,  'fik  Middoth  1,  5.  9.  Tsmid 

1,  1.  Das  Vorhandensein  noch  anderer  unterird.  GewAlbe  im  Tempel- 
berge wird  hie  vnd  da  angedeutet'  (Joseph.  bWl.  jod.  7,  2.  Ammian* 
Maro.  2S,  1.)  s.  Michaelis  zerstreute  kleine  Schrift.  III.  427 ff.  Ue- 
ber^^inen  Kanal,  der  das  Blut  der  Opferthiere  hi  den  Bach  Bidron 
führte^  a.  Mischaa  Joma  6,  5^ 
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,  mid-i,  1.  Audi  das  yty'^h'n  rr\'^^  (vgl.  I  CSiroiir  9^  31.)  Tamid 
'  1,  3.  wird  man  im  grossen  Vorhof  (der  Priest^?)  zu  suchen  ba- 
lien^  die  Juden  verlegen  es  an  die  sadl.  Seite  des  Nikanortkora 
(a.  setzen  gegenüber  an  desselben  Thors  nordl.  Seite  die  rad^ 
V^J^nrt  Dn^  vgl«  Lightfeot  cap.  21.)*  Die  SdieLal.  5,  5; 
erwähnten 'DlllC)n  nisVSb  nnd  D*^bDn  nist^b  müssen  eben&Us  an 
einer  Seite  des  grossen  Yorhofr  eingebaut  gewesen  sein.  In  den 
vier  Eeken  des  Weibervorho£i  sollen  die  C'^n  ^n'^n  ra«>b  (Eda- 
joth  8,  ö.  SchekaL  6,  D'^^^liirttH  l^stob  (condave  Icpro- 

sornm  (Negaim  14,  8.)»  die  VCiX>V^  n*'^  röir^b  und  die  poxb 
&*^TT^  gestanden  haben  so  wie  die  Juden  auch  ^  in  dieaem 
Vorhof  den  13  iih^^hti  (trompetenahnliche  Almosenstocke)  ^ 
Sdiekal.  6,  !•  5.')  ihren  Platz  anweisen.  Die  Vorhofe,  auch  der 
der  Priester,  waren  mit  Steinplatten  belegjt«  Da  nun  die  Priester 
unbeschnhet  ihre  Dienste  verrichteten ,  so  entstanden  hierans  locht 
Erkältungen,  zu  deren  Heilung  ein  Arzt  (Aerzte)  angestellt  war 
Light foot  hör.  hebr.  p«  780.  Die  Aujsicht •  über  die  Bdiand- 
lung  solcher  kranken  Priester  führte  ein  •j'»'«^»  '«b^n  V>3^  mnaa 
"  Hischna  Schekal.  5,  1.  s.  Wülfer  z.  d.  St]. 

Der  Tempel  selbst  (o  rao^),  der  noch  12  Stufen  hoher  (ab 
der  Vorhof  der  IsraeUien)  Jos^.  bell.  jud.  5,  6.  4.  (und  nack 
Middoth  2,  1.)  *)  mehr  gegen  W.  u.  N.  itand,  war  (auf  neuen 
Fnaiameiilen  Joseph.  Antt  15,  11.  3  )  von  wdssen  Varaorblok* 
kenO  mit  reichster  Vergoldung  erbaut.  Seine  Breite*  (von  S.  a» 
N.)  betrug  vorn  (die  Vorhalle)  ausserlich  100  im  übrigen  nnr 
60  (70  Talm.)  ®)  E. ,  so  dass  die  Vorhalle  auf  jeder  4deite  eisen 
Vorsprung  (uicTief  St^ot)  Ton  20  (15)  Ellen  hatte  (o.  ihre  Breite 


1)  Schwerlich  sind  diese  4  ZUaner  blos  aus  Biech.  46,  21  £1  auf 
den  wirklichea  Teoipel  übergetragea,  wie  8 c balze  §.  8.  •.  Abb.  will.  -> 
2)  Die  Gemara  zu  Sfischna  Scbekal.  2,  1.  beiehrdbt  sie  als  arae  in- 
«anratae.  aagastae  supra,  lata«  infra  propter  ^deceptofea.  — '  8)  Hiefaiit 
lat  ^elleicht  das  (collective)  yo^oavlan^ov  Mr.  IS,  41.  Identisch.  '  Dia 
von  Joseph,  bell.  Jiid.  5»  5.  2  u.  O,  5.  2.  erwfthoteD  ya^oq>vXaxia  in- 4er 
Mehrzahl  (Antt.  19,  6.  1.  steht  aber  auch  der  Singul.)  scheiiM»  zwl;^ 
sehen  den  Säujen  hallen  des  grossen  Vorhofs  und  dem  Teaipel  selbst  jmT 
Isgen  zu  habeo.  .  Waren  es  die^ngebSade  desTempek?  Aadera  PSfttK 
pereur  p.  48.  Die  !rT73Tin  nD«b  MIachna  Scbekal.  4,  1.  f.  kann 
mit 'dem  ya^oqivXditiov  des  Mr.  nicht  einerlei  seini'  —  1)  Maxfmaai  spa- 
tium  erat  ab  aostro,  proaimam  ei  ab  Oriente,  tertinm  ab  a^|dloae, 
aimum  Tero  ab  occi4enCe  (deaa  hinter  dem  TeMet  «rar  nur  da  Rauas 
Yoa  11  B.  bis  tur  Gränze  des  Vorhtffs).  Sona^  hätte  der  Tempel  in 
der  tiordwesllicheir  Bcke  des  ganzen  Qui&'drats  «elei^en.  Hirt  He«  » 
dagcM  in  die  Mitte  der  Vorhöfe  zeichnea.  5)  Bs  warea  BMcke  sw, 
Th^  Ton  45  B.  Längi^,  $  B.  H«ho  attd  6  B.  Breite  Joseph.  AotU  S» 
5.  o.  5)  la  der  Raabeschen  Ueb«rsetzpng  giebt  die  Spa^fieation  der 
Bieiteamaasse  aar  6S  B^  es  ist  nämikh  an  verbessarnt  dia  WaaMar 
Kaonaar  5  B.,  die  Kammer  6  B.  etc.  ^ 
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eig.  ihre  Lange  war).  Die  Lange  (von  O.  d.  W.)  o.  Höhe  dei 
ganten  Gebindes  betrog  ebenfalls  *  100  Ellen.  Der  innere  Banni 
war  nach  Joseph,  so  verthetlt,  dass  die  Halle  eine  Lange  von 
50»  eine  Breite  von  20  Q.  dne  Hohe  von  90  EUen^)»  das  Hei- 
lige eine  Lange  von  40,  eine  Breite  von  20»  eine  Hohe  von  60 
Ellen»  das  Allerheiligste  endlich*  eine  Lange  n.  Breite  von.  20  n. 
eine  Höhe  von  60  Ellen  hatte  ^.  Hiemach  wurde  die  Länge  des 
Gebindes  (doch  mit  ]^nschlnss  der  fliaoerdicke)  flO  Ellen  betra- 
gen haben.  Wenn  nnn  schon  hierdurch  Josephos  mit  seiner  we- 
nige Zeilen  vorher  gegebenen  Berechnung  der  100  B.  Lange  m 
Widerspruch  tritt,  so  ist  auch  theils  nicht  wahrscheinlich»  dass 
die  Vorhalle  so  unverbaltnissmittig  lang  (von.  O.  n.  W.)  gewe- 
sen» theils  ^kann  diesdbe  Halte  bei  einer  innern  Breite  von  nor 
20  E.  kanm  eine  Eingangsthfire  von  25  E.  Breite  (wie  Josephos 
angiebt)  gehabt  haben.  Somit  liesse  sich  bei  Joseph,  dne  Cor- 
roption  (in  den  Zahlen)  vermnthen.  Hören  wir  aber  vorerst  aoch 
den  Talmud  Middoth  4»  7. ,  Hier  wird  die  Lange  der  Halle  nur 
cn  11  Ellen,  die  des  Heiligen  zu  40  Ellen,  die  des  Allerheil,  zu 
20  Ellen  berechnet;  geg.  W.  hinter  dem  Allerheil,  ein  Raum  (sn 
einer  Kammer)  von  6  Ell.  Tiefe  angenommen  (vgl.  a.  Middoth  ' 
4»  3.);  dann  23  Ell.  auf  die  Dicke  der  Mauern  iL  Wände  ver- 
tbeilt,  so  dass  die  ganze  Lange  des  Gebindes  100  Ell.  ausmachte. 
Deber  die  Lange  des  ganzen  Gebindes»  so  wie  des  Heiligen  n. 
Allerheiltgstea  harmoniren  also  Josephns  n.  Talmud.  Die  Diffe- 
renz über  die  Vorhalle  wird  man  kaum  durch  Annahme  dner  dop- 
pelten Zahlcorruption  bei  Josephns  in  einer  Zeile  (über  Lange 
n.  Brrite  der  Halle)  losen  können»  vielmehr»  da  für  eine  Fronte 
von  100  E.  Breite  u.  Hohe  die  Hanptthnre  zu  70  B.  Höhe  mui 
25  E.  Breite  ganz  proportlonirt  ist»  geneigt  sein,  das  /nfjxwo^ 
fiBPog  von  der  langen  Seite  der  Halle  (S&d  geg.  Nord)  n.  das 
Siaßaivov  von  der  kurzen  Sate  (Ost  geg.  West)  zn  verstehen. 
Dann  blieben  von  der  ganzen  Linge  (zn  100  EIL)  20  E.  übrig, 
welche  aof  ein  hinter  dem  AllerheiUgsten  befindliches  Gemach  ge- 
redmet  werden  mnssten,  das  freilich  Josephns  nicht  ausdrücklich 
«OTvihnt,  was  wohl  daher  kommt»  dass  dieses  Gemach  mit  dem 
Tempel  nnter  gleichem  Dache  war;  giebt  doch  Joseph,  anch  nicht 


1)  Nach  Joteplü  Antt  15,  11.  S.  sollen  später  SO  Rllea  (von  der 
H5he}  eingMQDken  sein  (vkl.  bell  jad.  5,  1.  5.).  Hirt  8. 10.  hfilt  dies 
(wohl  mit  Rechü  fflr  eio  M&hrchen.  —  2)  So  i«t  die  Höbe  der  Vorhalle 
auch  bell.  lud.  5,  'S.  5,  extr.  in  den  sonst  dunkela  Worten  berechnet.  — 
8}  Der  Taiin.  4,  6.  gchdnt  die  innere  Hube  des  Heil,  und  AUerheiK  nur 
zn  40  fi.  aozonebitt^n ;  damit  barmonirt  aUerdinga  die  Hobe  der  Tbore 
(s.  nnten),  wie  sie  der  Talm.  aogieht  Wfire  dies  richtige  lo  mQsttte 
lotephas  atf  cwei  Stellen  zagl«lii  eorroip^irt  sein;  doch  dünkt  mich  der 
Properdon  aog emeseenor ,  da«  Mätth»  des  Dachwerks  nach  Joiephut 
40  ttlea,  ab  na«h  Tahn.  54  {^i^W^^^ 
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an  y  #oso  der  auf  beiden  Selten  der  ^alle  lihrfg  bldbende  Baom 
bestiromt  gewesen  sei«  Die  Höhe  des  Tempelgebandes  wird  von 
Joseph.  0.  Talm.  übereinstimmend  ta  100  Ellen  angeg^en,  da 
aber  nadi  ersterem  die  Halle  innen  nur  90,  das  Heiligthom  gar 
nur  60  E.  hoch  war,  so  blieb  über  ersterer  ein  Ranm.Ton  10^ 
über  letzterem  ein  dergleichen  von  40  E.  Hohe  übrig.  Jone  10 
Ellen  waren  sicher  von  dem  Dache  eingeschlossen diese  40  & 
aber  können  nnmögUch  ebenfalls  allein  dem  Dache  zagetheüt 
werden,  und  die  Nachricht  der  Talmndisten,  dass  oberhalb  dem 
Heiligen  n.  Allerheiligsten Gemächer  (eine  Srpb.^)  gewesen  seien 
(Middoth  4,  6.)  ') ,  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit.  Von 
der  Bedachung  des  Tempelbauses  sagt  Joseph,  nichts;  aar  dais 
uarä  xpfwptiv  goldene^)  Spitsstangen  (ißiXoif  nach  Ait  unterer 
BUtzabieiter)  zum  Verscheuchen  der  Vögel  *)  angebracht  wareSi 
wird  bell.  jnd.  5,  5.  6.  berichtet.  Aach  Middoth  4,  6.  erwähnt 
dieser  Vorrichtung  unter  der  Benennung  ^ä'liy  irrbld  (Rabeover- 
icheucher)  und  giebt  ihr  1  Elle  Hohe.  Das  Dach  selbst  schont 
nach  der  Mischna  ein  plattes  Dach^)  gewesen  za  sein  mit  ckiem 
Geländer  (np!^73)  von  3  Ellen  Höhe  versehen  Anf  beiden  Sei- 
^  ten  des  (inwendig)  nur  20  B,  iMreiten  Tempds  blieb  ehi  ~ 


1)  10  Elleo  H5lii»  lu  100  S.  BrcRe  geben  auch  das  rechte  Ver- 
h&ltniMi  Itr  ein  (Giebel-)  Dach.  —  2)  Die  Aber  den  AileriieiBff- 

sten  soll  nach  Middoth  4,  5.  Locher  im  Boden  gehabt  haben»  uoi  darä 
diese  Arbeiter  in  das  Allerheiligste  hinabzulassen,  wenn  dort  etwas  S8 
repariren  war.  —  8)  Joseph,  bell.  Jod.  5,  5.  5.  nennt  diesen  Thefl  des 
Gebäudes  ro  vntg^ov  uigoc.  Die  talmud.  Berechnung  fegt  der  »T^^j^ 
eine  volle  H6he  yon"  40  B.  bei ;  der  unterhalb  desselben  Hegende  Höhei^ 
raam  ist  daan  so  yertheilt,  dass  nur  40  E.  auf  den  inaem  Tempel,  11 
Bl.  aber  auf  Unterbau,  Gebälk  etc.  kommen.  Die  Ahrigea  9  B.  gcJiftrea 
daan  der  Eindachung  zu  s.  oben.  —  4)  Wohl  nur  vergoldete  eteene 
Stangen,  die  mit  Blei  angelassen  waren  Joseph,  bell.  jud.  6,  5.  1.  — 
6)  Michaelis  gerieth,  da  Ton  Einschlagen  des  Blitzes  in  dieses  hoch- 
Hegende,  mit  Metall  reichlich  bekleidete  Geblude  nie  etwas  tu  leeea 
ist,  auf  den  Einfall,  jene  Spitzen  hfitten  (den  Jaden  nabewasstf)  die 
Stelle  .der  Blitzableiter  yertreten.   S.  darübcar  seine  Cor 


Lichtenberg  b  Michaelis  zerstreute  Schrift.  IIL  d87tf.  Dagag« 
glanbte  Niebnhr  (deuUches  Museum  1784.  I.  445ff.  II.  186ff.),  der 
Tempel  sei  schoa  durch  seine  Lage  zwischen  dem  B.  2Sob  a.  dma  Oel- 
berg gegen  das  Einschlagen  geschützt  gewesen.  Aber  tugegehea,  dass 
die  LokaUt&t  richtig  gewürdigt  hat,  machten  neuere  Erihnmngea  die 
ZuTcrsicbtlichkeit  dieser  Behauptung  sehr  beschr&nken.  [ Jene. Nie- 
buhrschea  Aufsätze  stehen  nun  audi  im  5.  Band  der  N. BtisebescMb. 
, ,  8.  i40iT.].  —  6)  Auch  Hirt  hat  ein  pUttes  Dach  zeichaea  Ussea.  De 
Wette  Archäol.  g.  2S9,  redet  ohne  weitem  Bew^  yoa  daem  Giebel- 
dacbe.  —  7}  Der  Hdhcnraum  über  der  Alijja  ist  im  "Mm.  so  Terthmlti 

1  E.  "ii'*^::  (Deckngfll^?),  2  E.  siobn  n"»:!  (locus  n^ajkm),  1  B. 
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von  je  -20  B.  fibrig.  Diesea  nahmen,  wie  JosepL  fagt,  dixoi 
TQkeyot  noXkol  ein  bis  lu  einer  Hohe  von  GOBlIen,  so  dass  der 
Tempel  40  E.  darüber  hervorragte  Nach  Middoth  4,  3.  wa- 
ren solcher  D*^^  überh/  38  5  auf  jeder  Seite  N.  n»  S.  15»  hinten 
in  W.  8.  Sie  bildeten,  wie  audi  Joseph,  sagt,  3  Stockwerke 
ilber  einander  (waren  also  beträchtlich  höher  als  beim  Salomon. 
Tempel)  n.  werden  ihrer  Ba^aart  nach  specieller  beschrieben 
Der  Raum  anf  beiden  Seiten  der  VortiaHe  (N.  n.  S.),  nach  Jo- 
seph. 40  Eilen,  nach  dem  Talm.  30  Ellen,  war  nadi  Middoth 
4,  7.  zu  Aufbewahrung  der  Schlachtgeräthe  bestimmt  nnd  hiess 
rVlD^'^nirr  ry^^if  domus  secespitarum« 

Das  AilerhdKgste,  welches  ganz  leer  .war  (ix^iro-ovitv  oXwg 
iv  avv(^  Joseph,  bell,  jnd«  5,  5.  5.)  ^,  wurde  von  dem  Heiligen 
dorch  eine  Thöre  mit  Vorhang  (der  durch  das  Erdbeben  beim 
Tode  Jesn  entzwei  riss  Ht.  27,  5L)  geschieden  Das  Heilige 
fiatte  einen  Eingang  mit  swei  vergoldeten  Thürflugeln,  welche  55 
E.  hoch  n.  16  E.  breit  waren  ^  Er  stand  offen  und  war  mit 
einem  bnntgewhrkten  babylonischen  Teppich  aus  Byssns  ^)  verhan- 
gen. Als  Gerathschalt  des  Heiligen  föhrt  übrigens  Josephus  an: 
den  nebenanugen  Leuchter,  den  Schaubrodtisch  u.  den  Raucher« 
altar  s.  d.  einz.  AA«  An  der  Halle  des  Tempels  war  ein  Thor 
70  Ellen  hoch,  26  Ellen  breit,  aber  unverschlossen  Darüber 


1)  Joseph.  Antt  15, 11.  S,  ro  fAv  tv&ev  xaX  Vv^fv  (rov  vßOv)  tantt^ 
roTatoVf  vynjkoxarw  ii  ro  (leoaltarovf  wff  ntglonrov  ix  noXXwv  tfct- 
Biw  tlrai  TcU  rijv  %i!i(^v  vifiofiivoit  etc.  belL  jud.  5,  5.  5.  ro  vnegtfoif 
f/ii(fOt  ovn  It'  ^1%9  tovs  oIxov£9  nagooov  ijy  nal  cevoragov,  vtfnjXirego¥ 
f  iirl  tB^aagduovra  m}%tttf  ttal  Uröregov  rov  ndroh  —  2)  Wir  ko»« 
nen  hier  darauf  weiter  Dicht  eingeben,  auch  ist  die  Beschreibung  nicht 
ganz  klar.  Hirt  bat  diese  Notizen  ganz  unberficksicbtigt  gässaen, 
Lightfoot  aber  cap.  12.  za  einer  nicht  ganz  zuverlässigen  DarateUang 
Terwebl.  —  8)  Na<^  Miscbna  Joma  5,  t.  befand  sich  an  der  Stelle  der 
Bnndesiade  ^  Stein  (••  oben  8.  S^.'Anm.  1.),  iTnvS  JÜfe^  genannt, 
auf  welchen  der  Hohepriester  bei  seiner  Function  d!e  EL&ucherpfanne 
stellte  nnd  von  dem  die  Rabbinen  viel  M&hrcbenbaltes  zu  erzlhlen  wis- 
sen. —  4)  Die  Rabbinen  wissen  von  zwei  Vorhängen.  Sie  fingireq 
nämMoh  ^en  1  BUe  tiefen  Zwischenraum  zwischen  dem  Heiligen  nnd 
AOerbdligsten  DpU  s.  Middoth  \  7.)  vgl.  Lightfoot  «.  15, 1.  — 
5)  Miscbna  Middoth  4,  1.  wird  die  Höhe  der  Tempeltbäre  nur  zn  20, 
die  Breite  zu  10  B.  angegeben,  was  Lightfoot  so  mit  Joseph,  verfpi* 
nigt,  daas  letzterer  in  seine  Dimensiootn  sogleich  Gesims  und  verzieniog 
der  ThürdlEnnag  eingerechnet  habe.  Ausserdem  sollen  aach  dem  Talm. 
zwei  Doppelthfiren  dias  Heilige  verschlossen  haben,  was  bei  der  Picke 
der  Mauern  allerdings  mdglich  wäre,  doch  waren  ^  Talmudisten  selbst 
Aber  die  Sache  ungewiss.  —  6)  Hiw^g  BaßvXiivn>9  no^ttXtoQ  «£  va^ 
tUv^op,  fivcaovy  xofimov  re  nal  noQtpvoas  &avfita€wc  fih^  slgyaaui^ 
rof  etc.  Bs  folgt  nun  eine  Ausdeutung  der  vier  Farben.  —  7)  Die 
Mischna  weiss  nur  von  40  B.  Höhe  u«      B.  Breite  (Middoth  8,  7,). 
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ie^gte  rieb  ein  tolosdaler  gol3acr  W€instock^)  (Jaai  de  vtte  ai»- 
rea  templi  Hieros.  L.  706.  4«,  aach  bei  UgoüA.  XK),  dessen 
Trauben  in  Menschengrösse  herabgehangea  haben  sollen  la 
der  Halle  befanden  Mch  2  Tische^  einer  ton  Marmor,  der  andre 
▼on  Gold,  aüf  «Welchen  der,  Priester  beim  Hinein-  n.  Heransgdieii 
ans  dem  Heiligen  Jedesmal  die  (neuen  u«  alten)  Sdiaubrode  ab* 
legte  Scbekal.  6,  4.  Vor  der  Halle  im  Pdestervorhof  stand  zn- 
oachst  (etwas  südiidi)  das  s«  d.  A.  Handfass,  dann  der 

grosse  Altar  s.  d.  A.  Brandopferaltar.  A^f  dessen  Nordseite 
aber  befanden  sich  (im  Boden)  6  Reihen  Hinge,  am  die  Opfer- 
tbiere  beim  Schlachten  su  befestigen,  ferner  8  niedrige  S&uleo 
mit  darüber  gelegten  Cedembalken ,  an  welchen  die  gescilachtetea 
Thiere  enthäutet  wurden  n:  zwischen  diesen  Säalen  Marmortische^ 
nisnbv),  worauf  man  Fleisch  u.  Eingeweide  legte  IGd- 
doth  3, 5.  Tamid  3,  ö.  Schekalim  6, 4.  Westlich  vom  Altar  standea 
noch  2  Tische,  der  eine  von  Marmor,  auf  welchen  die  FettstudEen 
der  Opferthiere  gelegt  wurden,  der  andre  von  Silber  (?),  wo 
die  Gerathe  zum  Dienst  ihren  Platz  fanden  SchekaL  a.  a.  O. 

Dieser  Tempel,  in  dessen  Vorhöfen  Jesns  bd  seiner  Anwe» 
senheit  zu  Jerusklem  taglich  weilte  und  viele  seiner  erWbeostcft 
Bed^  hielt  *),  stand  mit  der  Unterstadt  unmittelbar,  mit  der 
Oberstadt  (auf  dem  Zion)  aber  durch  leine  Brücke  in  VerbiiMbrng 
Joseph.  Antt  14,  4.  2.  bell  jnd.  2,  16«  7.  6,  6.  2.;  dagegen 
wurde  er  von  der  Burg  Antonia,  weldie  Hemdes  d.  Gr.  im  Aa* 
fang  seiner  Regierung  (Joseph.  Antt  18,  4»  3.  s.  oben  S.  SC) 
an  der  nordwestlichen  Ecke  des  Tempelberges  hatte  erbauen  md 
durch  einen  geheimen  unterird.  Gang  mit  dem  Tempel  in  Ver- 
bindung bringen  (Joseph.  Antt  15^  11.  7.)  lassen  i  militärisch  be> 
herrscht       und  von  einem  Thurm  derselbea  konnte  man  aUet 


1)  ^m^biO  )t3^  Tgl.  Middoth  S,  8.  Josepk  beb.  jed.  5,  5.  4.  er- 
wahnt  xQvaaii  ciftniXovti  wobei'  maa  nicht  ▼ergetsen  darf,,  datt  oftwtloc 
auch  die  Weiorebe  heisst  Die  ganze  Figur  iou  nach  der  Mifehaa  nach 
und  nach  durdi  von  Zeit  za  Zeit  dem  Tenpel  geMheoktes  Gold  geler- 
tigt  worden  sein.  Bs  war  übrigens  dieser  Welottock  die  plastische  Dar- 
•teiloog  des  bekannten  propbet  Symbols  Jereoi.  %  21.  &ech.  19,  10. 
(loel  1,  7.)  etc.  —  2)  Dies  gab  rielleicbt  ni  der  Aage  Vcraalaiitt^ 
dass  die  Jadea  den  Bacchus  yerehHen  vgl.  Lakemacher  Obserratl, 
phHoL'I.  p.  17  sqq.  Uebrigeas  hat  m^n  ▼ermuthet,  dass  Jesus  Job«  19, 
1  ff.  ton  diesem  mfnstock  die  Veraabssung  seiner  Jtede  hergeneawaeü 
habe  (G.  H.  RoaenmüUer  In  Rosenmullers  bibl.  ezegeft.  fttpevt 
I.  166  ff.)  s.  dag.  Lücke  i.  d.  8t.  —  5)  Bs  waren  dort  aatürlch  kn 
ner  viele  Mteschen  Tersanunelt  und  ein  Zahftrerkreii  konnte  sieh  fir 
den  Sprechenden  leicbi  bilden.  Uebrigens  wurde  auch  der  (grosse) 
Vorhof  des  Tempeb  zuweilen  für  Volksversammlangea  bennigl  Joe^ph. 
belL  Jud.  2»  17.  8.  —  4)  Lidess  konnte  anch  der  Teüpel  an  dch,  n- 
mal  ehe  die  Barg  Antonia  hergestellt  war,  als  Festang  (Biockhans)  db- 
neu  vgK  Joseph.  Antt  14,  4.  2. 
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ibetselten,  was  In  den  VoAM&k  dea  Temp^b  vorging,  wedblb 
dem  anck  beständig  em^  rom.  Besatzong  in  dieser  Borg  lag,  nm 
jeden  Yersndi  snr  Emporong,  den  die  dort  concentrirten  Joden 
machen  könnten,  in  unterdrücken  Joseph.  belL  jod.  5«  5.  8«  vjg^ 
Antt  20)  5.  3.  Wirklich  wurde  auch  sdion  vor  der  letzten  Ka« 
tastroplie  des  nnglücklichen  Volks  der  Tempel  ebigemal  der  Schaar 
platz  von  Gewaltthaten  vl  Aofruhr^  n.  sdne  t[allen  litten  unter 
den  Händen  der  empörerischen  Menge  Joseph.  Antt  17,  9.  3. 
17,  10.  2«  bell  jod.  4,  5.  1*  Im  Ganzen  blieb  aber  das  Hei* 
ligthom  auch  unter  den  S5hn^  des  Herodes  unversehrt  ,  ja  das . 
Tolk  dachte  sogar  unter  Herodes  Agrippa  II. ,  der  vom  Kaiser  ^ 
Claudius  das  Aufsichtsrecht  über  den  Tempel  erhalten  batte  (Jo«  n 
teph.  Antt.  20,  1.  2.),  daran,  die  ostliche  HaUe  des  Tempels 
herzustelien  Joseph.  Antt  20,  9.  7.,  die  wohl  bei  dem  Joseph. 
Anttk  17,  10»  2.  erzählten  Vorfall  ruinirt  worden  wair.  Bald  iaber 
sah  der  Tempel  die  entsetzlichsten  Gräuel  des  letzten  Aufruhrs 
gegen  die  Römer;  beiraffnete  Horden  lagerten  in  den  Vorhofen 
u.  hmgeo  ihre  Waffen  an  die  Thüren  des  Heiligthums  (Joseph, 
bell.  jod.  4,  5.  8.  5,  1.  2.U.3.  etc.)',  der  Tempel  war  dem  ver» 
zweifdnden  Volke  die  letzte  Schutzwekr  gegen  die  htrandringen- 
den  Romer.  Diese,  unter  Titus  (J.70.  aer.  dion.),  stürzten  sich 
von  der  Burg  Antonia  ao8|  nachdem  die  Juden  selbst  die  Haileo 
aogeziindet  hatten,  in  den. heil.  Ramn  Joseph,  bell  jodiSp  1.  n. 
2.  l>as  Tempelgebäode  ging,  da  im  Tomolt'  des  Gefechts  ein  , 
rooi.  Soldat  einen  Brand,  in  die  Nebengebaude  an  der  Nordsdte 
warf,  in  J^lammen  imf  n.  der  selbst  herbeidlende  Titus  fordertjO 
vergebens  zum  Loschen  aof  (JosepL  bell.  jod.  6,  4.  5sqj.  Jo- 
sephos  fugt  hinzo :  Oavfiaaat  ^  &v  rtg  Iv  cAtfi  (eifiaQftivjj)  Tfjg 

stirijPf  iv  ji  ngora^ov  vn6  BmftvXüJvlayv  o  vahg  lvin(ffja^* 
xal^änb  ftiw  ri^g  nQ^mmg  xricifogy  xataßaXeTO  SoXi^äfv  i 
ßaatXevg^  fiiXQ*  T^?^R?y  ivaigdoewg^  tj  yifoviv  m«  iivxi^ 
ri^g  Ov^naatavod  f^^fksvlag,  ¥rti  üvrw/ixat  /A^o  Ixariv  rgiA^ 
xorraj  nqhi  ii  fiTjveg  ima  xa2  nemxaldexa  ^fiigai*  ano  ii 
%rig  ^g€^0Vf  ^  iui  iivriQi^  K^^ov  ßaaikevorcog  ImtfjaaToHY" 
^afo^)  Ati  fuX9*  Ovianaaiavov  aXdcewg  tfiaxovta 

iifvla  nfig  il^axoafotg  xal  ^igat  Ttaaaqaxovra  nivxi.  Die  im 
Tempel  torgefondenen  heik  Gerathschaften ,  der  goldne  (Schau- 
.  brod-)  Tisch,  dei'  goldne  Leuchter  u.  das  Gesetzbuch  worden 
zu  Rom  im  Tn^mpb  ao%efohrt  Joseph,  bell.  jod.  7,  5.  5.  tmd 
erster«  beide  Gegenstände,  so  wie  zwei  tobae  sind  aof  dem  zor 
Veriierrlichong /dieses  Sieges  iiber  die  Jodeo  (^ater)  errichteten 


1)  Biomal  venmreinSgtetf  Ihn  die  Sataaritailer ,  inden  ue  in  den 
heil.  RioAea  M'enscheaknochea  uaherstfeneten  Joseph.  Antt,  18,  8.  S. 


Tempel 


arcos  Tid  abgebildet  vergU  die  neueste  Copie  dieser  Eügorea  in 
Flecks  wissenschaftl.  Reis.  1.  I.  Taf.  1 — 4.  u.  die  BrÜntenui-» 
gen  in  Reland  de  spoliis  templi  hieros«  in  arca  Titiano  ed.  B. 
A.  Schulze.  TraL  ad  Bh.  775.  8. 

Bei  der  Zerätorang  des  Tempels  unter  Utas  waren  wohl  £e 
Fundamente  verschont ,  Tielleicht  auch  einiges  Mauerwerk  nbrig 
geblieben.  Die  Stelle ,  wo  der  Tempel  gestanden,  mochte  den 
palastin.  Juden  fortdauernd  als  Hdligthum  erscheinen  Ur  die  ler- 
storte  Stadt  war  für  die  empörerische  Berolkerung  immer  ein  ge- 
fahrlicher Mittelpunct.  Kaiser  Hadrian  liess  nun,  als  er  (136  n* 
Chr.)  auf  den  Trümmm  des  alten  Jerusalems  eine  neue  Stadt 
m  rom.  Colonie  (Aelia  CapitoHna)  anlegte,  auch  den  Raum  des 
ehemal.  Tempels  mit  einem  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus  be- 
bauen Dio  Gass.  (Xiphil.)  69,  12.  Hieron.  ad  Jes.  2,  9.  0  ™^ 
untersagte  den  Juden  aUen  Eintritt  in  die  Stadt  (Euseb.  H.  E. 
4,  6.  u.  demonst.  evang.  8,  18.  Hieron«  ad  Jes.  6»  Ii  sq.)  *). 
Ein  Versuch  der  Juden  unter  Constantin  dem  Gr.^  den  JdiOTsb- 
tempel  wieder  aufzurichten,  wurde  ^art  bestraft  (fgl.  Fabric 
lux  evang.  p.  124.).  Kaiser  Julian  aber  unternahm  (363  n.  Chr.) 
die  Herstellung  desselben  ^it  grossen  Kosten  und  Zurüstungen, 
ward  aber  dnrdi  die  ans  den  Fundamenten  herrorbrechenden  Feuer- 
flammen genöthigt  *),  davon  abzustehen  Ammian.  Marc  23,  !• 
(Socr.  H.  E.  3, 20«  Sozom.  5, 22.  Theodor.  3, 16.  vgl  Schr5ekh 
KG.  VI.  385  ff.)  Jetzt  befindet  sich  an  der  SteUe  des  Tem- 
pels eine  weitläufige  u.  prachtrolle  Moschee,  welche  z&  den  drd 
heiligsten  der  muhammedan.  Welt  gehört  u.  in  dieser  Beaehog 


1)  Addete  BntwelhuBgen  der  IM.  Stadt  hi  der  Pwiede  ^  0»- 
drtaa  bis  CoDstaBdo  t.  IBeroii.  ep.  68.  ad  P^fai.  —  ^  Die  der 
banuag  yon  Aelia  CapitoL  Torausgebeadea  ^ler  folgandea  tMfSmm 

Sb5ren  nicht  hierher  TgL  F.  M&nter  der  Md.  Kriec  uatar  Tnjui  «• 
idriaa.  Altoaa  1821.  8.  —  8)  Wie  sich  di^BaUüadnaf  dw  iaaga  in 
den  QDterirdischeo  Gew51bea  dngeichloMeiien  Laft  aatürÜch  aralftre, 
Ist  schon  MhzeiUg  aaehgewiesea  wardea  Tgl.  aaeh  Mich  aal  ia  «etaCr« 
kl.  Murift.  HI.  458  ff.  Bhia  ParaUela  findet  sieh  Joseph.  Aatt  16, 7. 1.  — 
4)  Für  ein  Wunder  im  dgentlichen  Siaaa  arkUit  diMes  Bralgite  nodi 
W.  Warburton  Julian  or  a  disconrsa  conceming  tha  eaith  oaatfca 
and  fiery  emptlon  whlch  defended  that  eoiperors  stteapt  to  rebmld  tha 
teaiple  of  Jerusalem.  Land.  1750.  8.,  deutsch  t.  Pfeil  Gotha  1756.  8. 
Anaerdem  ygL  J.  G.  Lotter  historia  insttfaradonb  taiipli  hietoaeL  sab 
Jaliano.  L.  1728.  4.  and  J.  G.  Michaelis  (F.  Holafaas)  dies,  da 
templi  hieros.  Julian!  mandato  per  Jodaeos  firostra  tsiteta  laatitatlaMb 
HaL  1751.  4.  Lardaer  collectioB  of  aadeat  Jewish  aad  heath.  tastlmsa 
cet  IV.  p.  57  sqq.  (Brnaati  theol.  Biblioth.  IX.  G04  ff.^  IHanaMta 
Untarsuchnng  ist  von  R.  Tau  riet  in  s«  firaas.  Uebanata*  der  Wairka 
JaUans  (Par.  1821.)  Tob.  2.  p.  485 sqq.  Anaard.  a.  Jost  Gasch.  dar 
IsiaellV.  «llf.  g54ff. 
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A  Aksa  Un^^,:  d  X  die  anssente  (nordlicbte)  heiMt  (denn 
die  bdden  andern  za  Mekka  und  Medina  liegen  viel  sikUicher). 
Der  Chalif  Otnar  (der  dritte  nach  Ifnhammed)  Hess  sie,  nach  Er- 
oberung Jerusalems  durch  die  Saracenen  im  J.  636 ,  erbauen  (ans 
aner  christlichen  Kirche)  vgl.  Troilo  B.  223 f.,  Fundgmb.  dL 
Orients.  II.  87 ff.  93fr.  Richter  Wallf.  S.  46  f. 

Yqu  der  jährlichen  Tempelsteuer,  womit  das  Tempdge- 
bSude  erhalten  u.  die  Cultusbedürfnisse  bestritten  wurden  (veigL 
Mischna  Schekal.  4.)^)  s.  oben  I.  5.,  wo  auch  bemerkt  worden 
ist,  dass  nach  Zerstörung  des  Tempek  diese  Abgabe  dem  Jupiter 
Capttolinus  in  Rom  zugewiesen  wurde.  Die  weitere  6esehidit9 
derselben,  welche  uns  hier  nicht  Jber&hrt ,  erzählen  J.  H.  Par* 
reidi  de  anro  iudaico.  L.  743.  4.  u.  F.  Munter  j&disch.  Krfa^. 
S.  5  f.  Wir  tragen  nur  über  Abführung  u.  Aufbewahrung  dieser 
Steuer  Sniges  aus  dem  talm.  Tractat  Scheb;alim  (II,  4.),  den  J. 
~ Wülfer  mit  doem  Commentair  herausgegeben  hat  (Altdorf  1680L 
4.)  nach.  Diesem  zufolge  wurde  die  Entriditung  der  TeuK- 
pdsteuer  (in  Palastina)  *)  am  1.  Adar  proclamirt,  .am  15.  Adar 
eröffneten  die  Wechsler  (lD*^^nVlt2$,  xo}lvßi^i)  in  der  Provinz 
ihre  Bureau's  und  verlegten  am  25.  dieselbe  in  den  Temj^ 
Es  xnosste  namUch  den  steuerpflichtigen  Juden  Gelege&hdt  gege» 
ben  werden,  die  (alte)  Münze,  in  welcher  die  Steuer  zu  entridi- 
ten  war,  dnznwedseln,  und  dies  geschah  gegen  ein  bestimmtea 
Agio  *)  1,  1.  3.  7.  Wer  bb  zum  25.  Adar  seinen  halben*  Sekel 
noch  mdit  gezahlt  hatte,  wurde  gepfändet  1, 3.  Auswärtige  Stadt« 
nbenendeCen  ihre  gesammte  Tempelsteuer  (des  Itichtern  Tram» 


ÄDie  Reisebeschrelber  sind  aber  selbst  nicht  dnig.   8le  nenaea 
»chee  entweder  el  AICm  eder  esSaklura  oder  fSb]^«  sie  alsHaapt» 
'  Seschee  ganz  nanenlos'atif*    $  jssTU^f  und  V^i^f  kannten  aber 

recht  wohl,  wie  Rosenmüller  annimmt,  Namen  einer  Moschee  sdiw 
Andere  Jedoch  geben  letztem  Namen  einer  auf  der  Südseite  der  Haupt- 
Boscfaee  angebaaten  kleinern  Bf«  Vgl  noch  Hamelsveld  IL  119 IL-* 
2)  Dass  die  rdm.  Procuratoren  ^h  erlaabtea,  aaeh  andere  zom  ^eat- 
^  lif^ien  Besten  erforderliche  Ausgaben  auf  den  Tempelschatz  anzuweisen, 
erhellt  ans  Jeseph.  Antt  18,  9.2.  bell.Jad.  2,9.4.  ^  d)  Die  jerasalem. 
Gemara  and  die  Tosaphta  zu  diesem  IVactat  stehen  hebr.  n.  latein.  in 
Ugoliai  tbeMor.  XVW.  —  4)  Wir  bemerken  nnr  noch,  dass  die  aus 
dem  Exil  Zorückgekehrten  in  den  ersten  Zeit  nur  ein  Pritttbeil  des  Bo- 
kels als  Tempelsteuer  zu  entrichten  hatten  Neh.  10,  SS.,  wahrscb^nlich 
weil  die  Armuth  der  Coltfnie  ein  Mehreres  nicht  zoliess  und  der  Caltns 
mU,  jener  Steuer  bestciUen  werden  konnte,  da  die  pers.  Regierung  meh- 
rere  Opferbeduifnisse  ßeferte  Esra  6,  9.  7,  12  fiL  —  5)  Ueber  die  go- 
brauchten  Worte  nriTSla,  tinpT:^  isf  unter  den  Andern  Strmt  s. 
Wülfer  z,  d.  8t.  Letzteres  soll  nach  JBinlgen  Jerusalem  mit  demTem* 
pel  bez^ishiied^  —  6)  Das  griech.  ttolXvfiov  ist  auch  in  die  rabbiaische 
Sprache  dbeigegangen :  l^lVp.    Sonst  rgh  noch  Maaser  schsni2,tsqq. 
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ports  wegen  in  Clolde)  dnrch  Abgeordnete  2,  1.  Deponirt  wor- 
den die  gezahlten  halben  Sekcl  in  zwei  Almotenstocken^  T^lf^^ 
welche  im  (Weibervorhof  des)  Tempeis  standen  und  wovon  der 
eine  für  di^-im  laufenden  Jahre  föUigen  Gelder ,  der  andre  für 
die  ans  vorigem  Jahr  etwa  nachgezahlten  bestimmt  war  2>1..  6,5. 
Diete  Stocke  leerte  man  dreimal  des  Jahres  verthdlte  das  Geld 
in  drei  Kisten  3,  1*  u.  Z,.  Die  Abgabe  konnte  im  Zeital^  Jesa 
nicht  unbedeutend  sein,  Michaelis  (zerstreute  kl.  Schrift  IIL 
447  f.)  berechnet  sie  jährlich  zu  ^/t  MilL  Thaler.  Daher  war  denn 
der  Jerusalem.  Tempelschatz  ^)  und  vorzuglich  die  grossen  darin 
befindlichen  baaren  Summen  Joseph.  Antt  14,  4.  4.  ^4,  7.  1. 
hell.  jad.  6,^  5.  2.  oft  den  Plöndemngen  habgieriger  «Fürsten, 
Feldherren  n.  Statthalter  ausgesetzt  IMacc  1,23.  6,12.  2AUcc 

5,  2  fr.  4,  39.  5,  16.  Joseph,  bell  jud.  2,  14.  6.  Die  Sage 
mochte  ausserdem  den  Reichthum  des  Tempels  noch  vergrostera 
(Tac.  bist.  5,8.)  u.  so  den  Reiz  zur  Plünderung  des  Heü%tkaBW 
verstarken.  Bei  der  Verwüstung  des  Tempels  unto*  Titus  solleii 
die  Sdmtikammem  verbrannt  sein,  ohne  dass  den  Römern  gelange 
die  Schätze  selbst  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  Joseph«  bdL  jaiL 

6,  6.  2.    S.  noch  Seiden  de  Synedr.  3,  10. 

Von  einem  Tempelarchiv  haben 'nach  dem  Vorgang«  ei- 
niger KV.  (Iren.  3,  25.  Epiphan.  Opp.  II.  162.  Angnstin.  de  nd^ 
rabiL  2.)  Neuere  Bfandierlei  zh  berichten  gewusst  (Ilgen  Urkun- 
den des  jerusal.  Tempelarchv«  S.  8.  Vorr.  Bertholdt  EinL  IL 
407  ff.).  Für  ^ie  vorexilisdie  Periode  wird  ein  solohes  docch 
Deut.  31,  26.  2Kön.  22,  S.  nicht  vollkommen  verbürgt,  Joaqih. 
A^tr.  5,  1.  17.  würde  höchstens  für  seine  Zeit  beweisen,  dast 
die  keil.  Schriften  im  Tempel  niedergelegt  waren.  2  Haoc  2;  13. 
iMgt  nicht,  dass  Nehemias  die  gesammelten  beil.  Bücher  im  Tem- 
pel deponirt  habe  u.  Joseph,  bell.  jud.  7,  5,  5.  wird  nur  das  Ge- 
«etsbnäi  witer  den  Gegenstanden  erwähnt,  welche  in  dem  TeA 
pel  von  den  Römern  gefunden  word^  waren.  EndCch  selbst 
iBfacc  14,  49.  ist  mdit  ganz  deutlich,  ob  die  dort  erwähnte 
politische  Urkmide  dem  'ya^ogtifXaxiov  des  Ueiligthnms  fibergeben 


1)  VgL  auch  Joseph.  Antt  18,  9.  1.  19,  7.  1  PhUo  Opp.  IL  568. 
Dass  ffrosse  Sanunen  auf  diese  Art  Jfthrlich  aus  Italien,  Aidea  ele.  aach 
JerosJeiB  fossen,  berührt  de.  Place,  c  28.,  wo  er  zugleich  den  Pre- 
praetor  Asiens,  L.  Flac€ds,  der  den  asiat.  Joden  verb^aa  hatte,  ihr 
Gold  nach  Jerus.  tu  senden,  vertbeidigt.  Vgp.  Joseph  AAtt.  16,t.  3. 
t)  Der  Tenpelsebatz  (o  iegoe  ^aarpSc  Joseph,  belt  Jod.  2,  9.  4.),  d«r 
einen  besoodem  Aufseher  (ycrJTocpolaf)  hatte  Joseph.  Aatt.  fiO,  8,  11. 
M,  7.  i.  hell  Jod.  6,  ,8.  9.  (Im  Jlnland  [Mischna  Menack  8,  t.]  sehaiat 
dieser  Beamte  "lÜTd  genannt  zu  werden),  ui^asste  ansser  den  bnaren 
Gddramaien  auch  die  heil.  CMthe  und  Kleidongen,  die  Weihgeschenke, 
die  Vorrithe  an  Opferbedftrfnissen  Tgl.  Nehea.  12,  44.  0,  li.  Joseph. 
belL  jud«  6,  6.  2«  ^  8.  A.  Antt.  14^  7.  }• 
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worden  «d,  was,  wtnn  wir  es  Mn^en,  allerdiiigs  eut  isdir^ct^f 
Zeugmss  för  die  Existenz  eioea  Archivs  beim  Hfiligtlinm  (aber 
nicht  im  Tempelgebande  selbst)  sein  wirde. 

Wei^igeschenke,  avad^fiaxa,  dem  Tempel  sn  verehren» 
war  von  Alters. her  iiblich,  wie  bä  allen  Volkern  (s.  i.  B.  La- 
kema^her  Antiquit  graec.  sacr.  p. 243 sqq.  Lanffer  inTemp^ 
Helv.  IV.  429  «qq.  Wetsten.  N.  T.  I.  796.).  Sdion  das  Zelt- 
heiligthum hat  ein  solche  von  heidnischer  Hand  empfangen  }  Sam- 
6.  s.  oben  I.  303.  Auch  den  Tempel  statteten  heidn.  Fürsten 
u.  reiche  Proseljten  mit  kostbaren  Geschenken  aus  2  Blacc.  3»  3* 
Joseph.  Antt  14,  16.  4.  18,  3.  5.  (19,  6.  1.)  bdl  jqd.  2,  17.' 
3.  5,  13.  6.  Apion.  2,  &.  Philo  Opp.  U.  p.  591  sq.  5^.,  ins- 
besondre riihmt^die  jüdische  Sage  die  Freigebigkeil  des  agypt 
Königs  Ptolemaens  Philadelphus,  wodurch  er  seine  Erkenntlichkeit 
iür  die  gestattete  Uebertragnng  des  judischen.  Gesetzes  in  die 
griech.  Sjprache  bethätigt  haben  soll  Joseph.  Antt  12,.2. 4.7sqq. 
Aristeas  de  translat  LXX.  p.  109  sq.  IKe  im  Tempel  anfgestdi- 
ten  äva^^dtTÜ  erregten  daher  die  Aufmerksamkeit  der  Beschauer 
Luc  21,  5.  u.  wurden  als  Theil  des  Tempelschatses  betrachtet 
Doch  darf  man  sich  hierbei  keine  eigentlichen  Bilder  denken,  ge- 
gen diese  hatten  die  Juden  den  entschiedensten  Widerwillen  Pfcilo 
Opp.  II.  588.;  es  waren  Zierrathen  des  Tempels  oder  selbst  Ge- 
fasse  iur  den  heil.  Dienst  vgl.  Mischna  Joma  3, 10.  Nächst  ,  letx« 
tem  mochten  aber  Geld  u.  Opfermaterial,  was  verwendet  werden 
konnte,  die  erw&nschtesten  Weihgeschenke  sein  Joseph.  Antt  12, 
3.  3.  Einmal  wurden  dem  Tempel  die  Beuten  einer  ganzen  Stadt 
mit  Gebiet  (Ptolemais)  geschenkt  1  Hacc.  10, 39.  Dass  im  Tem- 
pel andi  Alterthnmer,  an  welche  sieh  hislorische  Erinnerungen 
knu^en,  .aufbewahrt  wurden,  s.  B.  Waffen  berühmter  Helden, 
sieht  man  aus  2  Kon.  11,  10.  Joseph.  Antt  19, 6. 1.  (Aehnlichet 
von  der  Stiftshütte  s.  1  Sam.  21,  9.). 

Ein  so  weitläufiges  Gebäude,  wie  der  Tempel,  namentl  der 
Salomon,  n«  Herodianische  war,  bedurfte  einer  ordentlichea  Mann- 
schaft zur  Bewachung,  zum  OeflEhen  n.  Schliessen  der  Thore  etc.. 
Diese  Tempe^olizei  im  umfassenden  Sinn^  tbten  schon  vor  dem 
Exil  hauptsächlich  die  Leviten  s.  oben  S.  24.  vgL  auch  2  Chsonv 
23,  19«  Doch  ist  uns  öber  die  Organisation  dieser  Tempeipoli* 
zei  nichts  Näheres  bekapmt  '.Was.  die  nachexiHsche  Zeit  betrüg^, 
so  wissen  wir  aus  Josephus ,  dass  die  avXaxeg  rov  hoov  unter 
einnm.  besond«  ^oaniyig  standen  (betl  jud«  6,  5.  3.>  n.  dass 
die  Oeffirang  n.  Schliessung  der  Thoce  ^  weiche  allemal  20  Man* 
Der  in  Anspruch  nahmen  (Jofeph.  Apion.  2,  9.)  von  den  Prie- 
stern bewirkt  (geleitet  n«  beauisi<^tigt?)  wurde  Joseph.  Antt  18, 


0  JML.  6,  5.  9.         dies  auf  das  östlich«  T|tfDpelthor  (s.  eben) 


Tentpel 


S.  2«   Etiler  ^fottjyhg  Ist  bd  Jotqiluu  aock  Sfter  ctvänt, 
wie  aock  Im  N.  T.  Tgl.  Deyltog  Obtemtt.  lU.  302  sq^  Br 
wird  dem  HoheDprieiter  an  die  Seite  geietct  Joseph.  Antt  20»  0. 

2.  Act  5/24.,  hatte  einen,  dgiien  Secretar  Joseph.  Antt  20,  9. 

3.  IL  fahrte  Bogielch  die  Oberaoiächt  über  Rohe  u.  Oidnong  in 
doA  Vorhofen  Act.  4,  1.  5,  24.  Somit  lä#st  sidi  nidit  Meifein, 
dass  er  aas  den  Oberpriestem  genommen  zn  werden  pflegte 
SpedeUeres  nodi  beridit^t  der  Talmnd.  Nadi  Misdwa  Hiddoth 
1,  1.  vgl.  Taorid  1,  1.  hidten  die  Priester  an  3  Ortei^  im  (2.) 
Tempd  Wadie,  die  Leviteq  aber  hatten  21  Posten  (nam.  an  dea 
Thoren  der  Vorhofe)  sn  be^etzeü.  Die  Wadien  worden  des  Nadita 
▼on  dem  Vorsteher  des  Teinpdbergs,  n*«^  m  Vd'^fi«,  visitirt  Mid« 
doth  .i,  2«  Die  Aufindit,  weldie  sum  Bessert  der  TempdpoKBei 
gdiorte^  mag  sich  voraiiglich  auch  dahin  erstreckt  haben,  dasa 
kein  Unremer  die  heiligen  Baome  n.  kein  Wdb  den  innern  Vor* 
hof  betrate«  Denn  in  dem  2.  Tempd  ,soU  diesfalls^  andi 
schon  die  Stmctur  der  Vorhofe  nachweist,  dne  strenge  Unter- 
schddong  der  Personen  stattgefunden  haben.  Bis  auf  den  Tea- 
pelberg  in  die  äusserste  Umfassung  durch-  Gallerien  (Vorhof  der 
Hdden)  durften  Hdden  eintreten,  aber  nach  Mischna  Chdim  |, 
8.  nicht  eiterflussige  Israeliten  n.  nicht  israd.  Wdber,  weldie  am 
Blutfluss  litten  oder  ihr  Monatliches  hatten  oder  noch  Wöchnerin- 
nen wären.  Das  V*^n  durfte  kein  durch  dnen  Todten  Vernnrei- 
nigttr  Hbetreten^  der  Weibervorhof  war  dem  tai^  ^nat3  (s.  d.  A. 
Beinigkeit),  der  Mannei^orhof  jedem,  der  ein  ^esetdidies 
Beinignngsopfer  noch  su  bringen  hatte,  verschlossen.  War  in  die- 
sen Vorhof  dn  Unreiner  aus  Irrthum  dngegangen,  so  wurde  er 
dnes  Sftndopfers  schuldig  Hbchna  Chehm  a.  aT  O.  vgl.  Joseph. 
Apion.  2,  7.  Antt  12,  3.  4.  Das  Betreten  des  Allerhdl.  war 
ohnedies  nnr  dem  Hohenpriester  am  Versohnui^stage  gestattet,, 
allen  Andern  u.  ihm  selbst  ausser  dieser  Festfunction  bd  Tode»- 
slrafe  nntersagt  Philo  Opp.  II.  b91.  Ueber  andre  Obserranzcn 
8.  Ifiddoth  2,  2.  Ausserdem  soll  Niemand  mit  dnemSto^e,  mit 
bestaubten  Fussen,  mit  Schuhen  auf  den  Tempelberg  gelassen 
worden  sein  vgl.  auch  Mischna  Berach.  9,5.,  so  wie  es  auch,  nn* 
tersagt  war,  tut  Abkürzung  des  Weges  (vors,  mit  Körben  etc.) 
den  Durdigaog  durch  den  Tempd  zu'n^men  (was  hin  o«  wie» 


1)  Der  Wachpotten-  u.  Polisddlrectof  des  T«aipdt  war  Jedeafl^ 
doe  so  bedeutende  Cbsrge,  das«  er  mit  dea  Hohenpriester  in  Vevbin* 
duog  genannt  werden  konnte,  ohne  deshalb,  wie*Binlge  wdlen^  der 
Sajpn  eelbtt  (i.  oben  L  696.)  za  sdo.  Wer  aber  waren  die  c^r^jrwi 
cov  Ugov  Lnc.  22,  6f.  Tf I.  4.t  An  die  ^Ifiziere  ^er  einzelnen  Te«- 
pdwadien  ist'  wohl  nidit  zu  denken.  Aber  audi  die  Misdina  SchekaL 
5,  1  aufgemhrtea  Q'>21»p  woHen  dcfat  recht  pamen.  Auch  deWe|le 
ist  iOer  rathlos.      •  ^  ^ 
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der  kl  i&ristl.  Kirchen  geschieht)  babyl.  Jebam.  f.  6.  2.  (Light* 
foot  bor.  hebr.  p.  632.  Othon.  lodc.  nkh,  p,  166.).  Tgl.  nock 
Lightfoot  ZQ  Act  3,  6* 

[Eine  BetdireibiiDg  des  judischen  Tempels  tn  Leontopolis  in 
Aegypten,  welchen  der  dorthin  ausgewanderte  Priester  Onias  znr 
Zeit  des  Ptolemäos  Phüoraetor  (180  —  145  Chr.  V  nach  dem 
lldoster  des  Jeros&lemtsdien  Joseph.  Antt*  12»  9.  7. ,  noch  in  kld- 
nenn  Ma^ssstabe  baute  od.  vielmehr  aus  eineip  veHallenen  agypt 
Tempel  herstellte  Joseph.  Antt.  13,  3.  Tgl.  'iO,  10.,  die  Börner 
aber  unter  Kaiser  Vespasian  zerstörten  Joseph,  bell.  jud.  7,  10. 
2.  u.  4  ,  Hegt  ausser  dem  Bereiche  dieses  Baches.  Auch  giebt 
dar&ber  Joseph,  bell.  jud.  7,  10.  3.  ntir  dürftige  Notizen.  Bei- 
liiufig  wird  dieses  Heiligthum,  dessen  Erbauung  Euseb.  Chron. 
Oljm.  154, ansetzt,  erwähnt  Mischna  Menach.  13,  10.  S. 
überh.  Cassel  de  templo  Judaeor.  Heliopol.  Brem.  1730.,  auch 
in  Schläger  dissertatt.  de  antiquit.  sacr.  et  profieui.  IL] 

Tempelmarkt,  s.  d.  A.  Tempel   S.  674.  Anm.  4. 

Tendlen.  So  übersetzt  Luther  das  hebr.  i*'mSn  s*d.  A, 
Gazelle  I.  S.  464 f. 

Terebinthe,  Pistada  terebinthns  L.  (CL  V.  trigynia), 
ein  in  der  Levante  und  dem  Orient,  besond.  aber 
anr  den  Inseln  Chios  und  Cypem  wachsender,  ansehnlicher 
(Gebirgsboden  liebender  Plin.  16, 30.)  Baum  von  sfarkem  Stamme 
und  vielen  Aesten  (Sir.  24,  160y  Qiit  rissiger,  graulicher  Rinde 
und  stöfen,  glänzendgrünen,  l'/t  bis  2  Zoll  langen,  den  Civen- 
blättern  ähnlichen  Blättern,  die  auch  im  Winter  nicht  abfalVsn 
(Plin.  16,  33.  vgl.  Gesen.  zu  Jes.  1,  30.).  Die  Bluthen  kom« 
men  Ausgang  Aprils  ^an  den  Enden  der  Zweige  hervor  und  ste- 
hen buschelfreise  beisammen,  die  Früchte  aber  wachsen  auf  ver« 
schiedenen  Stämmen  ebenfalls  in  Bäschein  und  bilden  eine  ziem* 
Hch  feste  eirunde  Schote  mit  einem  weissen  fleischigen  Kerne* 
Sie  sii^d  essbar aber  schwer  verdaulich  Strabo  15.  734.  Das 
fiolz  des  Baums  bt  weiss  und  hart.  Aus  dem  Stamme  quillt  auf 
gemachte  Einschnitte  der  ächte  Terpentin,  doch  in  geringer  Menge 
(4  grosse,  an  60  Jahre  alte  Bäume  geben  etw^  3  Pfund) 
ker  er  zu  den  ko^f^^rten  Erzeugnbsen  des  Orients  gdiort  ')« 


))  Tb  Paläftina  soll  er  jetzt  nicht  mehr  sehr  h&ufig  sein,  doch  fand 
ihn  Haiselquiit  ^an  mehrern  Orten  (R.  550.  553  f.).   Vgl.  a.  S^n* 
dys  reist.  oCa  jouriDey. p.  176.    Plin.  15,  12.  thdlt  ihn  Syrien  zq. 
S)  Auf  der  jamen  Inaei  Chiot  erhäH  man  nach  Tonraefort  nicht 
mehr  ab  SCXM^ken,  der  Ohe  in  S^f^Vl  n.  lUnze.  —  8)  Dioscor.  1, 92. 

tovQ^f  tvwing  rtpfUv&ov  nviovaa*  ]>en  medicin.  GeVrauth  dieses 
flarzes  ^s^  Piescvr.  a.  a.  O.  Ygl.  auch  Martins  Phannak.  8.  H7t 
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Oer  Bamii  selbst  ifird  sehr  alt  (hn  1000  Ja]ire?).irgL  Jet.  6^  13. 
imd  za  Josephus  Zeit  zeigte  man  in  der  Nahe  von  Hebron  ein« 
grosse  T.y  Äe  so  ait  irie  cHe  Erde  sein  sollte  (Joseph.  belL  Jod. 
4,  9.  7.) ! Unter  dem  Schatten  der  T.  weilten  nicht  nur  Bin- 
seine  gern  Rieht  6,  11.  19.  IKon.  13,  14.  sondmi  man 
betete  dort  anch  die  Götzen  an  Ezech.  6»  13.  Hos.  4»  13.,  er- 
richtete Dad^steine  Jos.  24,  2ß.  n.  begmb  seine  Todten  1  Qvoa. 
10,  12.  S.  überhaupt  Plin.  13,  12.  Gelsli  Hierob.  I.  34 sqq. 
Tonrnefort  R.  IL  100 ff.  vgl.  d.  AA.  Siehe  o.  Mamre. 

Terebinthenthal,  s.  d.  AÄ.  Eichgrand 

U|d  Thäler. 

Tertia 8  Rom.  16,  22,,  Amanaenns  des  Apostel  Panlos, 
dem  dieser  den  Brief  an  die  Romer  dfictirte  Es  ist  von  ihm 
weiter  nichts  mit  Zuverlässigkeit  bekannt  (unglaubwürdige  Schrift- 
steller machen  ihn  zum  Bischof  von  Ikoniran  s.  Fabric  lux 
evang.  p.  117.),  anch  folgende  Schrift  liefert  keine  AufscfalusM 
N.  O.  B riegleb  de  Tertio^  scriba  epbt  Paul,  ad  Rom.  Je«. 
754.  4.  Ganz  verwerflich*  aber  ist  F.  Stpsch's  Yermuthung, 
die  rieh  auf  dem  Titel  seiner  Schrift  ausspricht:  Exerc  deTctüo, 
qua  esse  eiun  non  alium  ac  ipsnm  Paullnm  probatnr  —  in  d.  fort- 
ges.  nützt.  Anm.  Samml.  23.,  und  als  gelehrte  Pedanterei  stellt 
sich  F. Bnrmanns  Hypothese  dar  (Exerdtatt  theoL  II.  161  sq.), 
T«  sd  eine  Berson  mit  Silas  (vgl.  idb^)  s.  Michaelis  Binldl. 
ins  N.  T.  II.  1253  f. 

Tetrarch,  rsTQaQX^gj  ^»  Titd  mdirerer  in  PaüstiHi 
u.  .der  NadibarschafI  unter  römischer  Hohdl  herrschenden  Vaaal- 
lenffirsten.  Im  N.  T.  werden  so  bezeichnet  1)  Herodes  Antipas, 
Sohn  König  Herodes  des  Grossen,  Tetrarch^von  QnKlaa  j(Lnc  3t 
1.)  u;  Peraa,  wdcher  .  Johannes  den  Täufer  ei^haupten  Bess  t.  d. 
A.  Herodes  I.  S.  569  f.  2)  PbHippns,  ebenfalls  Sohn  Herodea 
des  Grossen  u.  Tetrarch  von  Trachonitis  Luc  3,  1.,  Batinia, 
Gaulonitis  etc.  s.  d.  A.  3)  Ljsanias,  Ffirst  von  AbÜene  s.  d.  A» 
Ersterer  wird  Mt.  14,  9.  midsbrauchlich  oder  viehnebr  nach  einer 
wdtem  Bedeutung  des  Worts,  ßaaiXtvg  genannt  (vgl.  2,  22. 
ßaatXevHv).  Der  Titel  Tetrarch  bat  in  jener  Anwendong  nsf 
herodianiscbe  u.  benachbarte  FQrsten  sein^k|gpellative  Bedentmig 
Yierfurst  ganz  verloren,  etwa  wie  in  Deutschland  ein  Vimtn 
färst  von  Hessen  exbtirt,  nachdem  langst  nicht  mehr  dfie  Fmi- 


1)  Jeixwtat  dno  cadiotv  F{  T9v  ä^MQ  Tt(ßßir^9€i  ,^frf^t  nml 
^acl  TO  div^Qov  ano  rtjc  nxlawK  fiix^*  rvv  htifUviHßt  Ünt«r  &ic 
wurde  noch  später  dn  Jahrmarkt  geballea  vergL  Sosom.  H.  B  t|  4. 
HieroB.  ad  Zadi.  11«  4.  n.  Jereai.  31,  15.  -  tV  Tgl.  die  cfarM.  Sef« 
bei  Arrieax  H.  181.  ^  4  4  ^ 
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cüoa  derHenoge^  welche  Korf&steD  wareo^  besteht  Der  ältestt: 
n.  der  £tyinok>gie  gemasse  Gebrauch  des  Titels  koimnt  in  Thes- 
salien vor,  das  cor  Zeit  Philipps  Ton  Macedonien  in  vier  Land- 
schaften (Strabo  9.  430.)  niQa^x^'^  (Demostb.  Phil.  3.  c.  26., 
PhoUns  unt.  tugaQ/Ja  vgL  Eurip.  Alcest.  1159.)  abgeth^It  war. 
Dann  hatten  aach  die  drei  gallischen  Yolksstämme,  welche  ans 
Thracicn  in  Galatien  einwanderten,  ihre  Stammgebiete  in  je  yiet 
Kreise  getheilt,  deren  jeder  einem  TerQaQxtig  untergeben  war 
Strabo  12.  567.  o.  der  Titel  Tetrarch  erhielt  sich  dort  bis  ins 
rom.  Zeitalter  vgl.  PMn.  5,  42,  Appian*  Mithrid.  46.  Syr.  5a 
bell.  eiy.  4,  SS.,  obschon  zaletst  nur  ein  Tetrarch,  Ddotarus, 
Jbrig  blieb  Liv.  cpit.  94.  Cic.  pro  Deiot.  lö,  Dirt.  bell  alex.  67, 
i.  Vgl.  Fischer  proluss.  de  vit  lexicor.  p.  428.  In  Palastina 
wurdep  a^uerst  die  Söhne  des  ADtipater,  Herodes  u.  Phasael,  wel- 
che schon  längere  Zeit  an  der  Spitze  Von  Provinzen  gestanden 
hatten,  durch  Antonius  su  Tetrarchen  ernannt  Joseph.  Antt.  1^, 
13.  1.  Später  erhielt  Herodes  die  Herrschaft  über  ganz  Palästina 
(n.  Idumäa)  mit  dem  KonigstiteL  Aber  nach  Seinem  Tode  re- 
gierten wieder  seine  Sohne  (Herodes)  Antipas  n.  Philippus  über 
einzelne  Landestheile  als  Tetrarchen  Joseph.  Antt.  17,  8.  1.  vgl. 
11.4.  18,  2,1.,  während  der  dritte,  ATchelaus,  den  Titel  I&voq^ 
Xffg  führte  Joseph.  Antt  17,  11.  4.  Später  kam  Titel  u.  Würde 
eines  Tetrarchen  nicht  mdir  in  der  Herod.  Djnastie  vor.  Lysa- 
nias  Besitzung  aber  Luc.  a.  a.  O.  heisst  auch  bei  Joseph.  Antt 
20,  7.  1.  TSTQaQ/Ja.  Dass  in  der  Nachbarschaft  des  Libanon 
auch  sonst  Dynasten  mit  dem  Titel  Tetrarch  herrschten,  er- 
sieht man  ans  Joseph.  Tit  11.  vgl.  Plin.  5,  16.  u.  19.,  auch  führt 
'  Plin,  5, 19.  eine  tetrardiia  Nazeriaorum  in  Coelesyria  an.  Ueber- 
hanpt  schdnt  im  rom«  Staatsrechte  während  der  letzten  Periode 
der  Bepublik  u.  in  der  Kaiserzeit  tetrarcha  Bezeichnung  kleiner 
'VasaUenSfnrsten,  denen  man  den  Konig^itel  nicht  beilegen  wollte, 
•gewesen  zn  sein  Sallnst  Gatil.  20,  7.  Cic.  Mil.  28.  in  Yatin.  12. 
Hör.  Sat.  1,  3.  12.  Vellei,  Pat  2,  51.  Tac.  Annal.  15,  25. 

-    Teufel,  s.  d.  A.  Satan. 

Teufelsklaae,  blatta  Byzantia.  So  heisst  der  DeckeK 
verschiedener  der  Purpnrschnecke  ähnlichen  Huscheln  (onyx  mfH 
rinus,  läeenagel)  vom  Geschlechte  des  strombns,  mufex,  bucdnum, 
die  in  den  indischen  u.  arabischen  Gewässern  sich  finden  und  ein 
Hauptingredienz  zu  einem  von  Arabern,  Persem  und  Indiem  sehr 
geschätzten  Räncherwerk  ausmachen.  Auch  die  Hebräer  kannten 
es  und  bezeichnet^  es  durch  r\hni6  Exod.  30,  34.,  was  LXX. 

ow'Sy  Onk.  M^^fii::,  d.  i.  unguis,  Syr.  Arab.  (2  Mscr.) 

AsL^t  geben  (Luther:  Stade).    Hit  diesen'  griechischen  und 
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•arabigchen  Namen  bdegen  Diofcor.  2,  10.'))  ATicemm,  Aifc—;^ 
n.A.  (f.  Bo Chart  Hteros.  lIL7968q.)  dieses  Baacherwerk,  toa 
der  Aehnlichkdt,  welche  jene  Hoschdachalen  mit  einem  meos^ 
liehen  Nagel  haben.  Die  Araber  nennen  ea  anch  OC^^AxIf  Jub 
Tenfelfklane  ForikSl  descri^t  anim.  p.  143.  TgL  uberh.  B«- 
Chart  a.  a.  O.  793 sqq.  nnd  Rnmph  Amboin.  Raritätenkammer 
(Wien  1766.  f.)  Kap.  17.  m.  Abbild.  Bochart  a.  a.  O.  dei- 
tete  r)^ri.uS  nach  der  Etymologie  (von  ^liJuay  thranen)  von  ei- 
nem Hars,  naml.  dem  bdellion,  dessen  einzelne  glatte  Stidcen 
PKn.  mit  Nägeln  (angnes)  vergleicht  Aber  die  Autorität  der  al- 
ten Uebers.  steht  bei  solchen  Ansdriicken  hoher  als  die  Etymo* 
logie» 

Thaanach,  "^^V^,  demal.  cananit  KonigsUdt  Jos.  12, 
21«  Rieht  Ö9  19.,  diesseit  des  Jordan  ohnweit  Megiddo  IKon« 
4»  12.9  die  dem  Stamme  Manasse  zagetfaeilt  worde  Jos.  17,  11., 
▼on  ihm.  aber  1^  die  Leviten  abgetreten  werden  mosste  Jos.  21, 
25.  Die  cananit  Einwohner  blieben  im  Zeitalter  d.  Richter  nock 
dort  festsitzen  Rieht  1,  27.,  aber  unter  Salomo  erscheint  die 
Stadt  als  israelitisch  IKön.  4,12.  Zu  Enseb.  Zeit  (s.  nnt.  3a- 
raax)  war  es  eine  xdfit]  ftayl^rj  3  Meilen  von  Legeon'). 


Thaanath  Schilo,  rf^  rONtn»   Stadt  an  der 


.  Granze  des  Stammes  Ephraim  Jos.  16,  6.9  nach  Enseb.  (anter 
^avad-)  10  Heil,  östlich  von  Keapolis  (Si^em)  gegen  den  Jor- 


Thabor,  1*130  (LXX.  Hos.  5,  1.  ^hafivotoy  vergl  Jo- 
seph. Antt.  5,  5.  3.  bell.  jud.  4,  1.  1.  a.,  t^TofivgiOP  Pol/b«  5, 
70.  6.),  jeUt  jfjjL  ein  Berg  (Jer.  46,  18.  Hos.  5,  L 

Ps.  89,  13,)  an  der  Granze  der  Stamme  Issaschar  nnd  Sebnlon 
Jos.  19,  22.  vergl.  Rieht  4,  6.  12,  14.,  zwischen  der  gtomm^ 
Ebene  (Jesreel)  ^)  und  Scythopolis  JosepL  belL  jud.  4,  L  8. 
im  Bfittelponcte  Galiläa's,  10  H.  ostlich  von  Piocaesaren  (Eoseb. 


öüu^,  —  2)  Uoter  Savai^  lat  im  Ohm.  die  EstfenMOiff  von  Lryn 
lii  4  MeUea  bMtimnt  Wahrftchetnlich  htf  der  Ort  d*A  IL  von  dionr 
Stadt  t.  Bachiene  IL  IV.  8.  41.  —  5)  Sie  UnlOt  an  der  lAdlkh«  «. 
vrestlicbM  Seite  des  Bergs  hio.  —  4)  Am  Famo  des  Tbabor  IMI  4m 
(breite  uod  gute)  Weg  ans  Aegypten  nash  DasMskot  (o.  Coastslinsf  oQ 
hin  Basseiqaiot  R.  179r 


dan  hin. 
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Onon«  not  Gafl^)  2  Tagtrebca  Jerotalem.  (Gl/fias  anndL 
3.  p.  216.)>  5  Stad.  Tom  Jordan  (Joliffe  B.  51*)>  2  St.  von 
Nazareth  (Hasselqotat  R.  179).  Er  bestaht  gan«  ans  Kalk- 
stein ^Breithardt  fi.  IL  579.),  liegt  (wenigstens  anf  S  Seiten 
Jollffe  R.  Ö2«)  ganz  isoFirt  von  den  benadibarten  Bergen ^  ^ 
er  an  Höhe  weit  übertrififl  und  hat  die  Gestalt  eines  abgeschnit- 
tenen Kegels Seine  Hohe  giebt  Joseph.  (beOL  jad.  ^  1.  8.) 
asn  30  Stad.,  Volncy  (B,  II.  272.)  zn  4  —  500  Klaftern  an»), 
der  Üaifang  soll  &  Stad.  betragen  Hasselqnist  BL  18(S  Anf. 
dem  Giplel  breitet  sid»  eine  sehr  fimchtbare  Fladie  aus,  welche 
nach  Joseph«  a.  a.  26  Stadien,  nach  BnrckhardI  a.  a«  O. 
Vs  Stonde^  nach  Joliffe  eiajge  Morgen  Landes  im  Dmfangf^ 
hat  nsd  von  der  a«s  man  einer  umfassenden,  herrlichen  Aussicht 
geniesst  Richter  Wallfl  S.  61.  Buckingham  B.  1.  83.  Has«. 
•  elquist  B.  180.  Cotov.  356.  At  den  Seiten  ist  der  Th.  nut 
Waldangen  von  lachen  und  wilden  Pistacienbaumen  bewachsen 
(Burckhardt  B.  U.  579.)»  worin  sich  Wild  u.  Geflügel  aufhalt 
(Hos.  5f  i.),  nnd  wird  überhaupt  von  den  Bdsenden  einstimmig 
als  ein  überaus  reizender  Berg  geschildert  *)•    Im  Sommer  ist  er 

.wahrend  der  Morgenstunden  mit  dichten  Wolken  bedeckt  And  in 
der  Nacht  fallt  auf  ihm  ein  ungemein  starke  Thau  Burckhardt^ 
R.  n.  681.    In  der  Kriegsgeschichte  Palastina's  wird  der  Thab. 
mehrmals  erwänt  Bicht  4^  6.  12,  14.  und  diente  inweilen  ab 
Festung  Joseph,  bell.  jud.  4%  1.  1.  u.  8.  (wie  er  denn  anch  im 

''Mittelalter  eme  CitadeUe  trug,  von  welcher  ' Yolney  a.  .a.  9. 
noch  einige  Ueberreste  fand).  Die  Tradition  macht  ihn  auch 
zum  Schauplatz  der  Teiklarung  Jesu  (Mt.  17,  1.),  aber  wohl  mit 
Unrechl       Beland  334sqq.  Paulus  Com.  IL  585.   9.  iiM. 

.Beland  p.  331iqq.  Bachiene  L  L  250ff.  Hamelsveld  L 
361  ff.  [Ueber  die  Stadt  Thabor  1  Chion,  6,77.  s.  d»  A,  Ch|Sr 
Uth  Thabor]. 

Thachasi^li,  TÖnfJ.  Nach  Exod.  25, 5.  26, 14-  35, 23. 
36,  1^.  39,  34« ,  war  die  vierte  und  oberste  Teppichdecke  der 
9tiftshütte  aus  Thachaschhauten  gefertigt,  und  eben  solche  Häute 
dienten  beim  Anfbfedien  des  Lagers  zur  Bedeckung  der  Bundes- 
lade nnd  andern  heil.  <ferathschaften  Num.  4,  6.  8.  lOfl^;  Ezech. " 
16,  10.  endlich  werden  Thachaschschuhe  als 'Luxusartikel  genannt 
(Luth.  samische  Schuhe).    Was  fihr  eine  Haut  gemeint  sei^ 


1)  Die  Tollstandlgftte  Beschreibung  der  Gestalt  aod  Begrftnzuog  Am 
Bef«i  miclite  wohl  Korie  R.  3i6  f.  geben.  ^  2)  Maundr  eil  und 
Chilis  ereiiegeo  den  Gipfel  in  1  Stoadeb  Der  letzten  (Leitang. <d. 
BMktL  V.  19&)  sUke  bein  Hmbrtei^  SchHlt  S.  noth  Ar- 
vieax  Nachricht..JL  Ui.  Treilo  R.  5df.  Berggren  R.  I.  2S7.  — 
S)  AbUid;  bei  de  Bruyn  T^age  p.  5U. 
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ist  hoc&st  Bwelfieliiaft.  Die  aken  Vebers.  mJuDeii  aSe  fir 
die  Färbendes  Leders^  VSX.  Si^ava  yaxlvd-iva  vergL  loiepL 
Antt  3,  6.  1.,  Aq.  3ym.  lavd-iva  (Hier.  peRes  ianüitoae)  Syr. 
Chaid.' tOi:iDD,  d.  i.  vayivov  (MitteKarbe  ^wiicheü  purpur-  imd 
sduiriachroth) Sam.  ö'^niD^^n  (nigra)»  Arab.  (J^j^to  O^X:^ 
d.  h.  pelles  aigrae.  Ihnen  stimmte  bei  Bockart  (Hieros.  IL 
3956q.>.und  in  der 'Hauptsache  auch  Bjnaens  de  cakds  Hel^. 
I,  3.t  der  «inQ  durch  Scharlach  übersetzt,  oacli  Talmud 
Rosenfmiiller  zu  Bochart  a.  a.  O.  397.,  Oedmann 
Samml.  III.  J26ff.,  welcher  in  'n  n'i^'i^  dunkelblaue  Haute 
findet,  die  wegen  ihrer  Aebnlichkeit  mit  der  Farbe  des  Delphin»^ 
%o  g^annt  worden  wären,  und  Hartmann  (Hebräer.  111.230.1^^ 
der  an  rofhg^farbte  Ziegenfelle  oder  rotben  &iiBan  gedacht  wis-' 
sen  will,  wie  denn  auch  Niebuhr  B«  177.  von  dnem  geiehiten 
Juden  in  Arabien  horte,  tinn  sei  die  rothgefarbte  Hanl  des  Schaf- 
bocks» Dagegen  fassen  andere  Ausleger,  Ton  den  aJten  Ueberw 
seb&era  abgehend,  "oiliy  als  den  Namen  eines  Thiers  auf ^  des- 
sen Feli  zu  obig^  Zwecken  verwandt  worden  sei  und  dies  koaote 
schon  um  des  Plurals  willen  wahrscheinlicher  dünken,  l^iele  der 
altem  denken  mit  B.  Salome  zu  Esech,  16,  10.  an  den  Dach« 
(vergL  Luther),  indem  sie  sich  einzig  auf  die  Aehnlichkdt  der 
Namen  stutzen,  was  bei  einem  Thiere,  das'  den  Alten  wafarscheiiH 
Heb  nicht  einmal  bekannt  war,  dessen  Name  wenigstens  nicht  »k 
fu  sein  scheint'),  höchst  precar  ist  und,  wie  Bochart  p.  300  sqq« 
gut  gezeigt  hat,  keine  weitere  Beachtung  verdient«  Mehrere  Tal- 
mudisten  (vgl  Gem.  Sabbath .  c,  2.)  halten  tcStjn  für  das  Thier 
t^Vn,  d.  i.  eine  Art  Wiesd  oder  IHis  (vgl.  Bochart  L  c, 
387  sqq);  Th.  Hasans  (dissertt  philoU.  SjUoge  p.&969qq[.)  tt. 
Michael  verstanden  das  Meerfräulein,  trichechus  manatos 
ein  Ttor  von  8—17  F.  Länge,  6—7  F,  Breite  und  500—800 
Pf.  Schwere,  das  einen  Stierkopf,  menschenahnüdie  Brüste,  Arme 
und  statt  der  Hinteriusse  Flossfedem,  eine  schwarsgraoe  imd  so 
dicke,  harte  Haut  hat,  dass  keine- Flintenkugei  JandurchdringeA 
kaun.  Aber  eben  der  letztere  Umstand  zeigt,  dass  tit^r?  nicht, 
die  Hant  des  Meerfrauleins  sein  kann,  denn  diese  Jiätte  sich  n 
Teppichen  und  zu  Frauenschuhen  gewiss  nicht  geägn%L  Noch 
Andere  (vergl.  Faber  Arehäol.  I.  115.)  deuteten  tTHO  dnrdk: 
Seehund,  phoca  vitulina  L.,  der  sich  im  arabischen  MeerhwcB 


1)  Vgl.  über  das  iramüsehe  und  griedbltche  WoK  die 
bei  Bochart.  HIeros.  II.  392  tqq.  —  9)  Arab.  kt  ttifflIicb.QAA£feLi 
dar  Delphin.  Deitaa  dunkle  Haut  spielt  Im  Wasser^  gWicn  «Im« 
poUrten  Suhl,  ins  Baukelblaue.  —  8)  Das  W.  taxoi  kemiM  die  Ate 
nur  als  Namen  ^net  bekannten  Gewaehaea.  Tazo  fir  den  Dache  hm 
erst  in  der  Sehr,  de  Blirobilibiw  scriptnrae  unter  Anguttint  Opp.  im< 
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m  groBMr  Menge  aiiftalt  (Strabo  16. 767.)  xmA  aus  dessen  FeHe 
die  Alten  Zeltdeckea  machten  Plutarch.  9jmp.  5>  9.  Plin.  2,  56. 
in  der  BTeiomig,  di^  Fdlo  schütstea  Yor  dem  Ein«clilageD  des 
Blitzes  Plin.  L  >c.  ^)  Sneton,  Octav.  90.  Es  wird  hierbei  Yoraus- 
gesetit^  das  arab.  qmsu  mtfyd^e  aach  das  Seehnadsgesdüecht 
(Seb.  Ran  diss.  de  üs,  qaae  ex  Afabia  in  osam  tabern.  fuerontt> 
petita  c«  2.).  Diese  Yoranssetsung,  an  sieb,  onerweiSsKcIi ,  Ymrde 
einige  Begründang  erkalten,  wenn  es  so  erweisen  stunde;  dass 
taach  die  Griechen  zuweilen  beide  Thiere  mit  einander  verwechseln 
(Beckmann  ad  Antigon.  Carjsth«  p.' 6(X*)*  Nur  ist  diese  Vor- 
aussetzung ganz  willkürlich  und  zugleich  lasst  sich  zwetfeh,  ob 
.die  Seehundbhaut  sich  durch  künstliche  Bereitung  habe  so  ge- 
schmeidig und  fein  machen  lassen,  dass  sie  zu  BVauenschoheft 
taugte«  Indess  wollte  öffentlichen  Nachrichten  zufolge  neulidi 
Büppel  (vgl.  Reise  1l8T.)  in  Afrika  eine  Spedes  der  SeefrfLuIcin 
(DugoDg)  gefunden  haben,  deren  Fell  jene  Thachaschhaut  ge- 
wesen zu  sein  schien  n.  die  er  deshalb  Halkorus  tabemaculi  nannte. 
Bestätigung  dieser  Entdeduing  u«  nähere  Notizdn  ftber  die  neue 
Spedes  Halicori  selbst  müssen  wir  noch  abwarten. 

Thachpanll^S,  OnqsqQ)  On3i;ni^,  StadtinAegyp. 
ten  Jer.  2,  16.  46,  14.«  wohin  sich*  eine  Colonie  Juden  b^b 
Jer.  43,  7  ff.  44,  1.  Sie  hatte  einen  königl  Palast  Jer.  .43,  9. 
mid  schdnt  überh.  ein  bedeutender  Ort  gew^en  zu  sein  Ezech. 
30,  18.  —  LXX.  überall  Taq)V7j,  Taq^vai.  Dies  ist  ohnstrekig 
D^hne  oder  Daphaä  Pelusiä  (Berod.  2,  30.  107.),  .  ein  fester 
Gränzplatz  (Herod.  2,  30.)  am  westlichen  Ufer  des  pelusischen 
Milarms,  16  M.  von  Pelusium  Otiner.  Anton,  p.  162.).  Den  Na- 
men halt  For5ter  (Epp.  ad  Michael  32  sq.)  für  TAIIENESE 
cornu  (d.  h.  Promontorium^  atnoenum,  Jablonsky  (Opustf,  I. 
34ä)  wahrsdidnlioher  für  Taphe  eneh,  d.  L  caput  mopdi  oder 
initlum  terrae. 

Thachpenes,  D^SST^n^  Name  eintir  ägyptischen  Ko* 
Bigm  zu  Salomo's  Zeit  1  Kön.  11,  19 'f. 

Thaddaeas,  s.  d.  A.  Judas  I.  S.  745 ff. 

Thadmor,  ntoin  2Chron.  8,  4.  (IKon,  8,  18.  im' 
Kri;  Chetib  hat  ^nn),  eme  Stadt,' die  Salomo  wahrscheinÜch  als 
Vormauer  gegen  die  Eiqßlle  der  Syrer  a.  Araber  erbaute  (oder 
nach  arab.  Sagen  bd  Schulten«  index  geogr.  u.  d.  W.,  her- 
stellte, befestigt^.    Es  ist  Palmyra,  wie  auch  Hieron«  und  Jo- 

'  — *  r- 

1)  Taberoa<u1a  e  pelHtet  beltuamm,  quas  vituloi  appellant  (tatb- 
aima  putant)^  qaoaiaiii  hoc  solun  anisiai  'ex  narlals  noa  percntiat 


Digitized  by 


690  Thiiler 


ieph.  Antt  8, 6. 1.  deuten,  stvWtken  Damtabn  Q&d  dem  Ba^nt 
(?on  letit^rm  1  l*ager«8e,  yoa  enterm  nach  Plia.  176  M.  ent- 
ienit)  Ptolem.  5,  15.,  so  Sfin.  Zdl  (5, 21.)  reidie  Stadt  mit  Ge- 
biet auf  der  Granze  zwbchen  dem  rom«  md  parthbchen  Reiche  st 
dner  wohlbewaMerten,  aehr  frachtbaren,  aber  you  grofaen  Sead- 
woBtea  rnngebeneo  Ebene*),  an  einer  aua  Ostaaien  Qach  Daniat- 
koa  fahrenden  Handelaatraaae  Aber  die  Sdiicfcaale  der  SUdt 
nnter  den  rom.  Kaisern  (vgl.  Cellar.  de  regno  Pabnjteno  ia  a. 
dbaertatt«  äcad.)  uod  unter  den  Saracenen  gehören  nidit  hieikr 
(▼«rgL  Roaenmüller  Allarth.  I.  Ii.' 275  ff.).  Noch  jefiet  sbd  { 
unter  dem  alten  Namen  j'^^y  ./^^'  nmfaaseiule  n.  prick- 
tige  Rainen  übrig  a.  Ahr.  Seiler  antiquitiea  of  Palmjra.  Load. 
1696.,  deutsch  Frkft.  a.  M.'716.  8»,  yors.  R,  Wood  the  niiiii 
of  Palaiyra.  Lond.  1753.  f.  Fundgmb.  d.  Onenta.  VI.  1V.393£ 
ir.  Richter  Wallf.  214.  Buckingham  RTU.  37901,  worontet 
auch  (15)  in  ayriac^er  Spradie  nbgefasate  Inschnflen  (die  aUeitd 
aua  J.  49  n.  Chr.)'«.  Hoff  mann  grambiat.  ajr.  p.  13.  Geaea. 
monnm,  phoen.  I.  80 aq«  Vgl.  über  die  Versuche,  dieae  ia  dea- 
ten  und  über  die  Geachichte  der  Stadt  im  AUgent  Hartmaaa 
Tychaen  IL  II.  S.  227  ff. 

Th&lei^  in  Palästina^  In  einem  von  Gebirgai  darcfaxoge- 
nen  Terrain,  wie  Palästina  diesseit  und  jenseit  des  Jordan  bt, 
mnaste  ea  audi  viele  und  verachieden  geataitete  ThSler,  Gründe, 
Schluchten  u.  ICederangen  geben,  und  zwar  weit  mehr  benaante, 
ab  in  der  Bibel  vorkominen.  Die  Sprache  hat  zur  Bezeichiiuog 
aolcher  Einsenkungen  vier  Ausdrücke'),  ^nj,  oder  »"la,  P5?  1 
}ind  rt^J^^t,  welche  ohne  alle  Widerrede  d^aiiakteristiach  Versdiie- 
denes  bedeuten ,  obschon  wir  auf  etjmoL  'Wege  und  unter  Te^ 
glachung  einiger  noch  Jetzt  bekannter  Vertiefungen  des  palaitia.  | 
Terraina  den  Unterschied  nur  approximativ  bestimmen  kSancO' 
(vgl.  d.  A.  Ebenen),  "bni  ist  nändich  ein  von  einem  Backa 
(der  bekanntlich  iauch  bti)  heisst)  bewässeitea  Tha^  arab.  ij^]) 
(Bnrckhardt  R.I.37.)ri^,  fi^^^^  bezdchaet  mehr  einen Gfoad 
.ohne  regehn&Bsige  flieaaende  Bewaaaerung;  pT^:^  wird  von  Thal- 


1)  Jpaegb.  Antt.  8,  6.  1.  nennt  sie  ^ihvjthyUfiv,  dv0  fiwp 


fiiv  ovßaßov  xyf  yrf9  vSwQ  tlvai ,  ^ya^  ^  U  it^v^  c»  %owm  f^i^ 
BVQh&invai,  xal  aoiara.  —  2)  Ueber  den  Handel  Palmjras  a.  HearM 
in  CooMuentan.  8oc  Gotting,  rec.  VU.  dai».  Mat.  p.  ^iqq.  — 
ber  ^  «riec|i.  und  lat.  BezeidmunMi  dtr  Tbiler,  Sahfecbteo^at»  ^ 
Vkert  GtQge,  d.  Griech.  v.  R5m.  U.  I.  $.  - 
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.ebenen*)  gdbnm^  (dak*  öfter  bei  BeaeiiBttiig  «olcber.  TUtjer» 
worin  Kriegffhecre  sich  lagern  oder  an  einander  gerathep  ISam« 
17,  2«  2Sam.  23,  13.);  n^J^4  endlich  ui  eine  von  hohen  Berg^ 
Wänden,  von  einem  Gebirgtkranse  maschloisene  Pläne ^).  Die  in 
der  Bibel  Torkoaunenden  j^i&t  Thäler  lassen  fich  fast  alle  nicht 
genauer  schildern,  theils  weil  das  Terrain  noch  nicht  in  alten 
Bichtungen  erforscht  ist  (die  Beisenden  Terfblgtep  meist  nor  die 
Strassenaüge),  theils  wei)  die  Ortschaften,  nach  welchen  mehrere 
Thäler  benannt  sind,  nicht,  mehr  stehen,  in  dem  grossen  Gewirke 
iron  Thäiem  und  SidUuchten  aber  ohne  solche  Leitong  nichts  mit 
Sicheriieit  bestimmt  werden  kann.  Wir  müisen  nns  daher  begnü- 
gen, diese  Thälto  in  der  Bichtung  von  Sud  nach  Nord  aufsu- 
fuhren.  —  1)  In  SO.  ipV].  p^?  bei  der  Stadt  gl.  N.,  wo  Jar 
kob  nomadisirte  Gen.  3/,  i4.  Das  heutige  Hebron  liegt  an  ei- 
nem Berge  (Hagel))  eine  genauere  Schilderung  der  Umgegend 
hat  aber  noch  kein  Beisender  gegeben.  In  der  Nähe  war  2)  Vt^^ 
VlID^Z^I},  vielleicht  westL  von  der  Stadt  (der  Bach  konnte  nur  ins 
todte  Meer  (allen),  aasgezeichnet  durch  Weinbau  Num.  13,  23  f. 
(32,  9.  Deut.  1,  24.)  vgl.  i  Ä.  Enge ddi.  —  3)  in  SW. 
nijn^  ohnweit  Mareschah,  ein  ziemlich  geräumiges  Thal  (es  fiel 
darin  ein  Treffen  vor),  das  sich  gegen  Gerar  mundete  und  einem 
von  Aegypten  her  ^henden  Heere  den  Pass  nach  Judäa  öffnete 
2  Olren.  14,  9  ff.  —  4)  Ungefähr  in  derselben  Gegend  (nördlicb 
von  dem  nachherigen  Bleutheropolis)  das  Thal  (bTij)  SorA  Bicht 
16f  4.  s^  d.  A,  —  5)  Nicht  weit  davon,  aber  auf  der  Strasse 
v<fn  WN.  (von  Bamla)  nach  Jenyalem  h^fii  "pj^y^,  Eichgrnnd 
(s.  d.  A),  besser  Terebinthenthal,  swiichen  den  Städten  Socho 
u.  Aseka,  also  südw.  von  Jerusalem,  mit  einem  Bache,  über  den 
jetst  eine  Brücke  führt  Mariti  B.  366.  —  6)  In  unmittelbarer 
Nahe  Jerusalems  die  mit  einander  in  Verbindung  stehenden  9a- 
(fmylS  KiiQüfPog  in  Osten  der  Stadt  s.  d.  A.  Kidron  (Thal  Jo- 
saphats Y  s.  oben  I.  711.),  t32il  '^^  in  SO.  s.  d.-  A.  Hinnom  n. 

(Biesenthal).   Letzteres  lag  auf  der  Gräme  des  St» 


1)  Auch  Plateau  od.  Hochebene  kaon  p^?.  besel^nea,  weou  mIcIo 
mim\»  mh  tinem  Kraaze  von  Gebirgen  eloeeschloMen  itt.  Bioe  Barg- 
•b«ae  (Fliehe  auf  Bergen)  heisst  das  Wort  aber  gewiss  aicht.  ^ 
f!)  Ana  den  LXX.  ist  zur  BestimmuDg  dieses  Ünterscbieds  fiast  gar 
nichts  zu  gewinnen,  übersetzen  sie  fd^ayS  u.  notXd^t  »«st 

^a^avf ,  *^  bald  9»«^.,  bald  xo^Xdff  bald  auch  vdfcfff  ßowot^  X^^f 
jn^A  ist  bd  ihnen  irtd^ov»   Dieses  bebr.  Wort  ksnn  onaidjllich,  da  « 
"et  eig.  Spaltung  bedeutet  und  so  oft  Bergen  ond  Anb5ben  entgegen-, 
gesetzt  wird,  im  geograph.  Sinne  geradehin  planlties  heissen  (Gesen. ' 
tbesaur.  1,  p.  Man  dichte  sich  dabei  wohl  inner  die  Pläne,  to*^ 

lern  sie  durch  s^irücVtretende  Berga  n.  Gebirgjizüge  gebildet  wird,  jffiae  » 
a^die  ist  .ja  auch  die  PNUie  BaCyloniens;  noch  nrahr       Von  Jeiidio 
J>ou(.''0^  S.  ni'  p^t  dag.  Ist  eine  Th^lebana,  in  die  man  hinabstdgt. 
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Juda  Jo9*  15^  8.  18»  16. ,  ohofiern  der  Stadt  Baal  Peranm  2  Sam. 
5,  20.  und  nicht  wdt  Yon  Bethlehem  2SaiiL23,13X  Es  offiiete 
sich  gegen  Philistäa  und  war  so  geräumig,  dass  es  ein  Kriegsla- 
ger fassen  konnte  2  Sam.  23.  Somit  wird  es  in  SW.  JerosaleBS 
zu  Sachen  sein ,  wie  es  denn  noch  jetzt  auf  dem  Wege  von  Jeru- 
salem nach  Bethlehem  links  gezeigt  wird  s«  Troilo  R.381.  Es 
war  sehr  fruchtbar  Jes;  17,  5.  —  7)  Nordlich  von  Jeros«  scheint 
der  Konigsgrund,  •jj^Taft  p^SJ  (oder  mtf  ptt?.)  Gen.  14,  17, 
2  Sam.  18,  18.  gelegen  zu  haben/  —  8)  NO.  von  Jerusal^  Jag 
pgy  bei  der  Stadt  Giigal  Jos.  7,  26.  ^f  der  Granze  d« 
St  Juda  (gegen  Benjamin)  Jos.  15,  7.  s.  d«  A.  —  9)  NW.  von 
von  diesem  Q'^s^h^ti  (Hjänenthal)  im  St.  Benjamin  (vgl.  NeL  11, 
34«)  bei  der  Stadt  Michmas  und  zwar  wahrschdniieh  ostwärts  da* 
von.  In  dieser  Gregend  ist  auch  za  suchen:  &'^tzS':;)ntn  (Lath. 
Zimmerthal)  im  St.  Benjamin  Neh.  11,35.  1  Chrun.  4^4.  — 
10)  Gegen  die  Nordgi$oze  des  St.  Benjamin  hin,  nördlich  von 
der  Stadt  Ai ,  ein  ^  welches  wahrscheinlich  von  dieser  Stadt  be- 
nannt war  Jos.  .  8,  11.       11)  Auf  der  Westgranze  desselben  St 

i'^^yyDi  T>lp„  Jes.  28,  21.  bei  der  Stadt  gl.  N.     Aus  diesen 
Lonate  ein  Heer  (über  Bethchoron)  in  das  südlich  (südwestlich) 
gelegene  p»?  Jos.  10,  12.  gelangen  s.  d.  A.  Ajalon. 

Davon  verschieden  ist  das  noch  südlichere  &xavd'&v  abWv  bei 
Gibea  Sauls  Joseph,  bell.  jud.  5^  2.  1.  Auf  der  Granze  ton 
Mittelpalästina  12)  h^f'l.W  p???.  s.  1.  S.  685.;  in  Nordpalastin« 
13)  V2i^**nnS)^  >y  auf  de>  Grause  zwischen  den  Stämmen  Sebulos 
u.  Ascher  Jos.  19,  14*  27.  —  Jm  Ostjordanlande  14)  niSO  p)}? 
von  der  Stadt  gl.  N.  benannt,  im  St.  Gad  Jos.  13,  27.,  wahrsckeia- 
Kch  dasselbe,  in  welchem  der  Jabbok  strömt  vgl.  noch  Gen.  33, 
17.  u.  Ps.  60,  8.  —  15)  Ö-^n^3>J7  (Thal  der  üebergehendco) 
ostlich  vom  See  Genezareth  Ezech^  39,  11. ,  ^ohl  dieselbe  Tfa<l- 
ebene  am  Südende  dieses  Sees,  worin  jetzt  das  Dorf  Szamma^ 

^4^^  liegt  (Burckhardt  B.  L  432.).  Dabei  ist  dne  Furth 
durch  den  Fluss.  —  Ueber  s!  d.  A.  Itfegiddo,  ül>er 

•jH^^ri  T\':tT>p,  ^'  Libanon.  '  Ausserhalb  des  isr.  Gebiets  sind 
nodi' erwähnt  das  Salzthal,  das  Thal  Sittim  u.  das  Thal  iä  den 
CrefildenMoabs,  worüber /S.  d,4A.    Vgl.  auch  d  A.  Net oplia« 

ThammUS,  VilSC\  Ezech.  8,  14.,  eine  Gottheit;  die 
durch  klagende  Weiber  verehrt  wurde,  riM»,'»  wm^sdhon  CjrOL' 
Alez.  (in  Jes.  18.)'  u.  Hieron.  deutete,  wahisch.  der  phoDisisci^. 
Adoms  ('i^inN  s.  Gesen.  monum.  phoen.*"'^!.  400.)»  dessen  CsH 
Iiis  ia  B>bl<)s  Strahn  16.  755»  sain^  Hauptsitz  halte  vgl  Ha-' 
raaker  Miscell..  phoenic,  p.  12ö.|-aber  Puch  iu  Syrien  hcimiadi 
war  und  selbst  zd  den  C^rijipi'^auscin.^  9,  41,  2  )  u.  Grierheii 
fri^^zdt^j^  uberging  tApoUo<flif.  3,  f4!  J^apao^s^^O^^;©!^ 
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Met.  10,  722  fqq.  Phfloitr.  ApolL  7,  32.  Plutard.  Älcib.  c.  18. 
Q.  Sympo«.  4,  ö.  3.  Atheo.  15.  67J2.)'),  obachon  die  Fabel  yoq 
AdoDis  sich  hier  verschieden  und  anders  gestaltete,  alt  im  Orient 
(vgl.  Heyne  adApoilodor.  II.  326  sq.)«  Bei  den  Phöniziern  war 
das  Adooififest,  tu  *Aiwym  (im  Mod.  Jnni,  der  davon  bei  ihnen 
wie  bei  den  nacheidiiscL  Israeliten  TlTsn  hiess)  theils  ein  Trauer-, 
tbeils  ein  Freudenfest  Lucian.  de  dea  syr.  c  6  sqq.  An  ersterm 
iiberHessen  sich  die  Weiber  den  aasschweifSendsten  Klagen  über 
den  verlornen  Gott,  Schoren  ihr  Haar  od.  brachten  ihre  Keusch* 
beit  im  Tempel  zum  Opfer  dar.  Eine  feierliche  Bestattuog  des 
Idols,  wobei  alle  sonstigen  Begräbnissgebrauche  beobachtet  wur- 
den, beschloss  die'Trauertage.  Ihnen  folgten  ohne  Unterbrechung 
die  Tage  des  Wohllebens  u.  der  Freude  über  den  wiederbe- 
lebten Gott^)  vgl.  Ammian.  Marc  19,  1.  extr.  Die  ursprüng- 
liche einfache  Bedeutung  dieses  Cultns  ist  klar;  er  symbolisirte 
nämlich  den  Sonnenlauf  u.  dessen  Einfluss  auf  die  Erde  (Macrob. 
Saturn.  1,  21.  Eoseb.  praep.  ev.  3,  15.)  u.  Adonis  ist  daher  mit 
dem  ägyptischen  Osiris  wesentlich  eins  (PhotH  biblioth.  cod.  242. 
p.  343.  ed.  Bekk.).  Im  Winter  wirkt  die  Sonne  nicht,  sie  ist 
für  die  Erdenbewohner  gleichsam  verloren,  alle  Vegetation  erstor- 
ben; in  den  Sommermonaten  aber  verbreitet  sie  überall  Leben 
u.  Wohlsein,  sie  Ist  gleichsam  selbst  ins  Leben  zurückgekehrt  s« 
überh.  Creuser  Symbol.  II.  91  ff.  Ch.  Moinichen  de  Ado- 
nide  Phoenicom  idolo.  Hafn.  702.  4.  Maurer  diss.  de  Adonide 
eiusque  cultu  relig.  Erl.  782.  4.  G.  X  Groddek  antiquar.  Ver- 
such. I.  83  ff.  G.  W.  A.  Fikenscher  Erklär,  d.  fllythus  von 
Adonis.  Gotha  180O.  8.  Hug  Untersuch,  üb.  den  Myth.  der  be- 
rühmteren Völker.  S.  8 2 ff.  Wenig  brauchbar  bt  Deyling  Ob' 
aerv.  IIL  507  ff.  u.  Simonis  diss»  de  Thammuz  bei  s.  Onomast 
N.  T.  p.  175  sqq.  Auch  Braun  sei.  sacra.  p.  373  sqq.  lasst 
sidi  in  seinen  sonst  nicht  unglücklichen  Comblüationen  zu  weit 
führen. 

■ 

Thappnah,  msn,  vollst,  rasn  ri?>  1)  Stadt  an  de^ 
Gränze  der  Stämme  Ephraim  u.  Manasse,  dem  erslem  zngeho- 


1)  Ueber  das  |;riech.  Adonisfest  fein  Fest  der  Weiber)  und  den 
ganzen  griecb.  Adonucultus  s.  Meursii  Adonla  in  Gronov.  tbesaar. 
aniiqait  gr.  VlI.  208  sqq.  Lakemacher'auiiqiilt.  gr.  sacr.  p.  588  sqq. 
Yorzöglich  gehören  hierher  Theokrits  Adoniazousae  (15.)  —  2)  .  •  nal 
fjLv^lAtiv  Tov^  ndd^eos  xvmovx§il  ixdorov  ¥tio€  nal  ^^tjviavoi  Ha)  fa, 
o^yia  iviTtX^oi'O^  xnl  aqtu^  ft-tynla  nlv^ta  dvd  xj]v  xfuQVfV  lararai, 
ifudv  anoröivojvrttt  r«  Ml  dnonXavaormaif  npwrm  ^liv  natay^i" 
'%(tvQ*  ji9<uv^$i'on<o9  ^owt  flnvl'  fierd  Si  ir^pfi  ri 
•  fip^  (ivdx^ip^lov9$  nal  rov  t/epa  nifi^nova^  *al  xdi  MtfpaXtii  (voi^r» 
ccM*  yvra^HWv  Si  oßocai-ovn  i&ilowji  ^t-^Uo'&at^  totijvSB     ßitjv  ixTM' 
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read  Jos«  17,  &        2)  Stadt  in  der  ibeoe  dct  St  Jada  Joi. 
16,  34.  y  fr&her  eine  canaoit  Konigsstadt  Jos,  12»  17. 

Tharala,  n^nr],  SUdt  im  St  Beojamia  Jos.  18,27. 

Tharschisch,  Die  bibfischen  NotiseB  aber 

diese  Cregend,  ybn  denen  man  bei  der  topo^plüschen  Beitia- 
moDg  derselben  amgehen  moss,  sind  dop^ter  Art  1)  blss  al- 
gemdne,  wie  Gen.  10>  4.  Ps.  72»  10.  Jes.  66^  19.,  wo  TL  Be- 
ben nördRchen  and  ^mtfidien  Landern  und  unter  fernen  Geita- 
den  oder  Inseln  (D'^^fi^)  genannt  ist  und  2)  bestimmtere,  wie 
Esedi.  27,  12.  25.,  wo  berichtet  wird,  dass  die  Ba&delsstadt 
Tyms  Ton  Tb.  Silber,  Eisen,  Zinn,  Blei  bezieht  (vgl.  Ese<^.  38, 
13.  Jer.  iO,  9  ),  Jes.  23, 10.,  wo  Th.  unter  tjrischer  Hemchtft 
erscheint,  und  Jon.  1,  3.  4,  2.,  wo  ein  Schiff  aoa  dem  Hafen 
SU  Joppe  nachTh.  abgeht.,  DassTh,  ein  stark  besuchter  Handdi- 
plats  der  Phonitier  gewesen  sei,  erhellt  auch  ans  iKön.  10^  22. 
(22,  49.),  wo  die  Handdsschiffe,  welche  unter  Salome  und  Jo- 
saphat diurch  phonizische  Seeleute  tou  Eziongeber  nadi  Oplur  g^ 
f&hrt  werden,  Tharsehischschiffe  (Jes.  2,  16.  23,  1)  ge- 
nannt smd,  was  hier  für  grosse  Kauflarthebchiffe  sa  ttehen  j^eiit,  I 
etwa  wie  wir  sagen:  Ostindien-,  Gronlandsfahrer  a.i.w. 
Aus  allem  diesen  ergiebt  sich  indess  freilich  noch  nidit,  wo  Dia 
den  Handelsplatz  au  suchen  habe,  da  die  Phönizier  bekanadkl 
auf  allen  Küsten  Niederlassungen  besassen  und  Tfa.  den  ebigca 
Stellen  zoiblge  eben  so  gut  auf  der  Nordkuste  von  Afrika  (Jei. 
66,  19.)  wie  in  der  Nachbarschaft  von  Griecheälatid  (Ges. 
4.)  mid  weiter  westlich  gelegen  haben  kann.  Daher  «tad  aack 
die  Mdnungen  iiber  die  Lage  von  Th.  sehr  geth^t  gewesen'). 
Einige  glaubten  es  mit  Josephns  (Antt  1,  6.  l.)>  Jonathan,  (L 
Chald.  Phraph.  d.  Chronik,  Arab.  in  der  alten  cUidschen  St$ä 
Tarsus  zu  finden^),  oder  verstanden,  Ton  dieser  Deutang  aai- 
gehend,  gaqiz  Cilicien'  Hartmann  Aulklär.  üb.  Asien.  I.  fi9£ 
Allein  Tarsus  war  kein  so  bedeutender  Handelsplatz,  win  Tk 
nach  obigen^tellen  gewesen  sein.muss,  als  Stapelplatz  der  fisecL 
27.  genannten  Waaren  aber  bt  es  gar  nicht  bekannt,  und  Joaai» 
der  die  Stadt  Ninive  floh,  wurde  sich  ihr,  wenn  Th.  Taraas  ge- 
wesen wäre,  eher  genähert  haben,  was  widersinnig  ist  Die  mo- 
sten dieser  Bemerkungen  Reffen  auch  die  Hartmannsche  Hy- 
pothese; weiterem  Tadel  entgeht  sie  nur  eben  dadordi,  dün  Tk 


1)  Wir  überfshen  hier  di«  ofl  in  Yolg.  und  bei  Jonathan,  dah^ 
auch  in  der  Iwther.  Uebenetzuoir  voäkomniende  Deiitiitt  durch-  BHaTi 
w^cho  PauUe  Memorab.  V.  lOSff.  ctysotogisch  so  JttfiigfUiwn 
suchte.  ^  ^)  WirUich  soll  TarMia  in  Cllideo  «if^* TanVfsheiMa 
haben  s.  Baieb.  Chron.  armen.  L  48.  aus  JÜmniu  tlläätft^  Vl^k 
oben  d.  A.  Tarsus  8.  65$.  Anmerk.  }.   .  t  «  - 
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für  gans  C^ien^  genommen  wird,  was  nickt  mehr  ab  l^ostnlat 
ist  ^  Andre  wolltet  Tb.  in  Aethiopien,  haoptsiehikh  wegen 
2Cliron.  9>  21.  20,  36  f.,  Sachen  (Hensler  Uebers.  des  Jes. 
321.,  äess.  Bemerk,  üb.  Psalm.  «.  Genes.  337 ff.,  dag.  Tych- 
sen  in  Michaelis  neaer  or.  Bibl.  VI.  18 f,  Doderlein  tbeol. 
BibL  I?.  563  £),  wo  äte  obengenannten  Produkte  sämmtl.  einhei« 
misch  sein  sollen  y  od.  auf  der  Nordköste  ?on  Afrika  (LXX.  Arab. 
Bzeeh.  KaQxrjSovtotf  Jes.  23.  LXX.  Ka^x^$(!>Vy  {^^^^yX^Sj^ 
SÜ^vXw^JT^  Eiech.  27)  12«'Carthaginienses,  vgl  Chald.  Jer.  u. 
IKoB.  fctp'^CK).  .  Allein  I  was  jene  erstere  Ansicht  betrifit,  so 
könnan  die  Stellea  2Chron*  nicht  für  sie  benntzt  werden  s«  nn* 
ten;  dass  aber  in  Aethiopien  alle  von  Th.  aus  gdiolten  Produkte 
sidi  finden,  ist,  wenn  sonst  nicht  andre  Gründe  hinsukommen, 
kein  nur  einigermassaa  genügender  Beweis,  und  wie  sollen  von 
Joppe  aus  Schiffe  nach  Th^rschisch  segeln!  doch  nicht  um  die 
Sädspitze  Afrika's  herum  Fnhrt  endlich  nicht  schon  die  YöU 
kertafel  Gen«  10.,  in  welcher  mehr  Ordiinng  ist,  als  ein  fl&chti- 
ger  Bück  finden  mag,. auf  eine  ganz  aad&re  Gegend  der  Erde 
(von  »Afrika  handelt  V.  6.  13.)  ?  Gegen  die  zweite  Hypothese 
lässt  ^ich  zwar  das  meiste  hiervon  nicht  geltend  raachen,  allein 
es  spricht  auch  nicht  das  germgste  dafür  nnd  der  letzte  Grund 
macht  sie  geradehin  unwahrscheinticb.  — *  I^och  Andre  versetzten 
Th.,  abenialls  nm  jener  Stellen^  der  Chron.  willen  n.  wegen  Ver-  ^ 
biadong  mit  Seheba  (P^  72,  10.)  ,  das  am  persiflchen  Meerbusen  * 
^gelegen  zu  babea  sebeint,  nach  Ostiadien  (Arab.  iKon.  10.  vgL  " 
'^HieroD.  ad  Jereo.  10, 9.  J  eh  ring  in  BibJ.  Brem.  VUI.  78  sq.^ 
wogegen  schon  Jon.  1,  3.  spricht,  denn,  wenn  man  avMh, zuge- 
ben will,  dast  den  Phöniziern  Indien  bekannt  gewesen  sei^  so 
^üirtn  sie  doch  gewiss  nicht  zu  Schiffe  vom  mittelländischen  Meere 
ans  dorthin.  U414  P'.  72.  können  ja  Th.  u.  ^Seheba,  recht  wohl 
als  zwei  entgegengesetzte  Femlimder  verbunden  sein.  Ueberhanpt  , 
aber  sollte  man  bei  solchen  topograph.  Bestimmungen  weniger  Äe 
diAtorisdien,  ah  ^e  historischen  Stellen  benutzen.  Bei  weitem^ 
mefer  ab  aUe  ^ese Hypothesen  genügt  die  Meinung  derer,  welche 
Tb.  b  dem  altberiihmten  j;>konizischen  (Arrian.  Alex.  3,  16.)  Em-^ 
porinm  XartessQs,  jenseits  der  Säulen  des  Hercules  Berod.  4, 
152.  Piioh  3jt  3.  Mel.  2,  6.^  im  südwestlichen  Hispania,  ohnfern 
der  Mondung  des  Bätb^)  Strabo  3.  14^^  (Pausan.      19.  3.)^,  .; 

1)  ¥gL  faiegegen^ell  in  d.  Doirpat.  BatT.  1.  d.  theol.  Wissenscb. 

n,      245  f.   — ,  2)  Jetzt  Guadalquivir,  d.  i.  WU^Öf  {J^^^y  ^ 

grosse  Fints.  —  ^  Scfaoir  au  Strabo's  Zeit  oxistlrtQ  die* Stadt  akbi 
mfkr  nad  die  Geonrapbte  hielten  meiat  die  Stadt  Carteia  fir  das  alte  ■ 
Taitoasos  PWIen.  \  4.  Plb.  .d,  ^  Mel.  2,  6.  S^abo  5.  151.  Aber 
auoji  Gadjte  ^^de  Tartessos  genannt  Ptin,  4,  IBr  Ueberhafpt  ecscbeiaS 
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.in  dner  silberrdchen  Gegend,  w^die  Tartessk  von  den  Alten 
genannt  wird',  finden  s.  Bochart  PhaL  3»  7«  Hicka^Us  Spi- 
oL  I.  82  aqq.  Bredow  bist  Unters.  II.  260  ff.  'Gesen.  Coa- 
ment  zuJes,  I.7i9£  HosenmulL  Alterth.  III.  408ffl  Bob- 
len  Genesis  S.  120.»  obschon  viell.  im  Hebräischen  der  Name 
ein  CoUectivnm  für  die  phönic.  Colonieen  in  Spanien  {for .  das 
ph5niz.  Spanien)  sein  machte,  wie  auch  Tartessos  bei  d^  iUe- 
sten  griecb.  Berichterstattern  ^  aEWischen  Stadt  n.  District  schwankt 
u.  einen  nur  halb  bekannten  merkantiL  Platz  des  sudyrestlichstea 
Hi^pania  bezeichnet.  Wir  bemerken:  1)  lind  beide  Namen  offen- 
bar nicht  blos  ähnlidi,  sondern  ehierlfly  Tä^jfjtTahg,  «hn^ 
nach  aram.  Pronnnc,  wie  BaiMva(ay  chaldC  a.  samar.  ims,  tt. 
1^3  y  n^P)^  9  Idtvqiot,  f.  ^ ;  2)  war  Spanien  (das  südliche 
und  südwestliche)  das  Hauptziel  der  HandelsschiffiahrC  der  Ph5ai- 
zier,  Ton  wo  sie  ihre  grossten  Sdiatze  holten  und  unter  den  dor» 
tigen  Niederlassungen  wird  eben  Tartessus  sehr  häufig  gennnirt 
(Strabo  3.  149.  Mel  2,  6.  9.)  s.  Heeren  Ideen.  L  II.  44  fil; 
3)  die  Jer.  n.  Ezech.  genannten  Produkte  konnten  alle  tos  dort- 
her bezogen  werden;  Gold-  u.  Silberminen  gab  es  ehemals  un- 
streitig in  Sp.,  letztere  namentlich  in  Tartessis  (Strabo  3.  147. 
Diod.  Sic.  5y  35-^87.),  Zinn  wurde  durch  die  Phonisier  w«n^-« 
stens  ans  (Britannien  über)  ^)  Spanien  auf  die  asiatischen  Bfaikt- 
platze  gebracht,  aber  nach  Diod.  Sic.  5»  38.  baute  man  in  9p. 
selbst  auf  dieses  Metall,  so  wie  nach  PJin.  3,  4.  ^)  Mein  2,  6. 
sich  dort  auch  Blei  fand.  Höchst  schwach  sind  dageg.  dieGtnnde, 
mit  welchen  Hensler  a«  a.  O.  (vgl.  Goth.  Encykl.  IV«  38&) 
diese  Deutung  durch  Tartessus  bestreitet,  die  meisten  gehen  mi 
2Chron.  9,  21.  20,  36.  aus  und  fallen  ynn  #elbst  weg,  sobald 
sich  zeigen  lässt,  dass  diese  Stellen  unserer  Ansicht  nicht  entge- 
gen sind.  Dort  heisst  es  nämlicb:  Salome  u.  Josaphat  hätten  von 
Eziongebei^  Schiffe  nach  Tharschisch  gehen  n.  da  Gold,  Sil- 
ber,  Elfenbein,  Affen  n,  Pfauen  holen  lassen.  Allein  diese  Stelc 
len  sind  offenbar  parallel  mit  1  Kon.  10,  22.  und  22,  49.  As 
letzterer  ist  aber  klar  von  Tharschischschiffen,  die  nach  Ophir  ge> 
hen^  die  Rede,  auch  an  ersterer  kann  man  unter  VergleidnBBf 


bei  den  ftHesteo  Berichtentattem  ein  grosses  Schwaakea  ftbv  &  I^afa 
üüd  das  Verhältnis«  tob  Tartessiu  -  und  ynan  sieht  wohf,  da«  sie  aac 
von  Hdrensagen  Kenntniis  dieses  aDpograpbitchen  Ponktcs  erhaRea  hal- 
ten Tgl.  Ukert  Geo^.  d.  Griedi.  u.  Kdm.  II.  1.  242. 

1)  Ueber  -eide  Semite  Etymologie  des  Naaea^s.  t.  Bohlep  Clea> 
6.  liO.  *~  2)  Eine  Spur  des  ZischhiiiU  hat  sich  jedoch  in  der  P«rm 
Tagarjtov  bei  Polyb.  S,  24.  t  u.  Stepb.  B>s.  erhalten.  <—  5)  Stnibo  JL 
147. 

94ay)  ttf  X7]v  Maaaakiav  ttofii^to^ai.  —  4)  Plin.  a.  a«0.  sagtt  ■etalli 
plumbi,  fern,  aeris,  argenti,  and  ^ta  ferne  Hi^^aria  atatet 
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von  9, 27  f.  IP9 11.  ^Ifm^^aiikmg  mm^^cfkenneii.  Der  Chro- 
nist hat ^b^^  ttJ'tQi'ffi  '^^t^  Ton  einem* 
Mch  TharMbia^  gehend en  Schiffe  aofge^asst  u.  den  al- 
tem. Text  nach  dieser  Ansicht  umgestaltet  Bredow  a.  a,0.  287ff. 
Gesen«  Gesch.  d.  hebr.  Sprache.  S.  42.  'u.  Ä.,  was,  da  sich  auch 
soBft  dergleichen  Missdeutungen  des  spätem  Concipienten  finden, 
lischt  eben  auffallend  sein  kann.    Freilich  haben  die  Schriftsteller,^»' 

*  welche  durch  die  maasslose  Kritik  Grambergs  aufgeregt ,  neuer-  % 
din^  iai  andre  'Extrem'  fielen,  mid  die  Glaubwürdigkeit  deti  Chro^ 
j^^isten  biß  ins  Eiyzelnste  vertheidigten,  auch  Jener  Annahme  wider- 
sprodien,  nam.  wollte  Keil  (Dorp^  Beitr.  z.  Theol.*II.  ff. 
o/apolog.  Versuch  üb.  d.  Chronik.  S.  303  ff.)  eine  doppelte  Schiff- 
fahrt  sowohl  Salomo*s  als  Josaphat),  die  eine  nachOphiir,  die  an-' 
«Ire  nach  Tharschisch,  unterscheiden.  Aber  wenn  1  Kon.  10,  22. 
▼on  einer  jächifffahrt  nach  Th.  die  Bede ^ wäre,  müsste  man,  4^ 

^Spanien  weder  Affen,*  noch  Elephantcn,  noch  Pfauen  hat,  mit  Keil 
t^tj'in  für  den  allgemeinen  Namen  der  Gegenden  auffhssen,  weK 

^che  die  Phönizier*  kn  äussersten  Westen  kannten  (die  Nordwest* 
kiiste  Afrikas  mit  eingeschlossen),  was  nicht  weniger  precar  wäre, 
aU  nach  Keils  Ansicht  die  oben  vorgetragene  Deutung  des  Aus- 
drucks Tharschischschiffe.  Endlick  wie  ans  2 Kon. 2^, 49 £ 
anch  dem  Josaphat  eine  (projedifte)  Schifffahrt  nach  Tharsob.  yio« 
dicirt  wird  (welche  eben  2  Chron.  20,  36.  s^lein  erwähnt  sein 
«olO  ^,  muss  man,  um  einen  Begriff  so  merkwürdiger  Kritik  su 
bekommen,  bei  Keil  selbst  (apolog.  Vers.  S.  309.)  nachlesen,  ' 
ygl.  mdess  Tuch  in  der, Hall.  Lit  Zeit.  1835.  N«.  80. 

Thartak,  pn^^n,  Idol  der  Awäer  2Kön.  l7,  31.,  das 
Dach  den  EabbineA  die  (Gestalt  eines  Esels  gehabt  haben  soU  vgl. 
Carpzov.  Appar.  p.  518.  CVeuzer  Commentatt  Herod.  I.  276. 
Wahrscheinlich  war  es  ei^  Dämon  (im  pehlv.  bed.  das  W.  tiefe 
-  Vinsterniss  oder  He^d  der  Finsterniss)  n.  nach  dem  €ha- 
;rakter  der  assyrischen  Culte  hat  man  wohl  an  einen  Unglücks- 
.  plannen  (Saturn  od.  Mars)  zu  denken  s.  Gesen.  Jes.  IL  348« 

Than,         fällt  in  den  orientalischen  Ländern  (Dan.  4, 
12.22.),  auch  in  Palästina  während  der  Sommermonate  des  Nachts 


'  1)  Leichter  nvei^  sich  Movers  (Uoters.  üb.  die  Chron.  6.  254.) 
zu  fiolfen,  der  2  Chron.  a.  a.  O. .  Tharach. .  geradesa  für  Ophir  •gesetzt 
•ein  Jatst.  Eine  andere  Ansicht  über  Thl  trä^t  derselbe  aber  in  der 
K«ngr  ZaiUchr^  f,  Philoi.  n.  Theol.  XVIIL  107  ff.  vor.    Es  ist  Jhm 

riff^Tba«usv  Insel  bei  Süinotbrace  n.  phoniz.  Cobnie  Herod.  2,  44. 
,  47.  Piia.  S7,  S2.,  tbeils  (Gen.  10,4.)  Tharsit  auf  Cypern.  An  Tar- 
te^a  in  Spanien  sei  nicht  zn  denken  y  da  dieses  erst  um  640  y.  Chr, 
dnrch  die  Samier  entdeckt  Herod.  *4,  152.  und  den  Griechen  bekannt 
geworden  Wn  mIT  Kann  es  aiber  danw  nicht  früber  als  phöniz.  Colo- 
nie  eiistirt  lutben  niä  den  Hebr&ern  bekannt  gewesen  sein?« 
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(B^.  2,25.)  0O  ,tta(k,  das«  er  wie  ein  gdinder  Begen  dirdmiitt 
HohesL  5»  2.  Mauodrell  B.  77.  Irwin  Yoyage  p.  87.  £r 
dient  znr  Abkühlung  der  drückenden  Hitze  {vgU  Sir.  18»  ifk  43^ 
24.) 9  welche  am  Tage  herrscht,  xu  zur  Erfriichnng  der  Tcgela« 
tion  (HasselquiBt  Si  264.  V.olney  B»  I.  Sl.  Boaenoiüller 
Morgenl;  L  122.)»  da  in  dieser  Jahreszeit  fast  nie  Begen  ülk  f; 
d.  A.  Witterang,  Ohne  Tllaq  bt  Leine  l^rnchtbarkeit  dieser 
Lander  denkbar  vgl.  Gen.  27,  28.  Zai^  8,  12.  Hagg.  1,  la 
Hiob  29f  19.;  dah.  wird  Than  neben  Begen  genannt  IKoo.  17, 
1.  n.  unter  die  grossten  Segnungen  des  Himmelt  gerechnet  €eii. 
27,  28.  IXent.  33,  28.,  anch  giebt  er  dem  Dictiter  mannichfacfce, 
aber  stets  liebliche  Bilder  an  die  Hand  2Sam.  17,  12.  Ps.  llO, 
3.  ßftfchw.  19, 12.  Hos.  6,4.  14,6.  Blich.  5,  6.,  nnr  Hos.  13,  3, 
ist  der  Mergenthau  dfis  Symbol  von  .efwas  schncdl  Zerfliessenden« 

Theater,  s.  d.  A.  Spiele. 

Thebez,  yqny  LXX.  Qaißai^  Stodt in Hittelpalastn^' 
nicht  weit  von  Sichern  Bicht.  9,  50.  2Sam.  11,  2t   Zur  Zeit 
des  Easeb.  war  es  ein  Flecken  13  Heilen  vonNeapolis  nac^Scj- 
tbopolis  lu* 

Thekoa,  S^H'  ^^^^  (IMacc.  9,  33.),  bei  Joseph, 
anch  Oexwa  oder  Oexoviy  kleine  Stadt  (xdfiri  Joseph^t.  7^) 
in  Jnda  (2  Chron.  11,  5  sq.),  l2  rom.  H.  (Eoseb.  Tgl.  Hieron» 
ad  Jer.  6,  1.)  südöstlich  Toa  Jerusalem  (vgl.  Jer.  6»  1.},  6  süd- 
lich von  Bethlehem,  auf  einer  Anhohe,  daher  man  sie  von  BethL 
ans  sehen  konnte  (Hier«  prol.  in  Amos  n.  ad  Jerem.  6.).  Hier 
Ic^te  (der  Prophet)  Amos  als  Bioderhirt  Amos  1,  1.  Betiabeam 
Uess  Tfa.  befestigen  2  Chron.  11,  6*  In  der  Umgegend  waren 
sehr  geschätzte  Oelpflanznngen  Miichna  Menach.  8,  3.  Zogleick 
aber  nahm  bei  Th.  eine  grosse,  unfruchtbare,  dodi  zur  Viehso^ 
passende  Wiste  ihren  Anfang  2  Chron.  20,  20.  IMacc  9,  3S. 
S«  überfa.  Bei  and  1028  sq. 

Thel  abib,  3'^3N  hn.  Ort  in  Mesopotannea  am  Ckn* 
boras,  wo  sich  eine  Colonie  Juden  angesiedelt  hatte  Bfech.*3, 1{^ 
D'Anville^i  Charte  hat  an  diesem  Elnsse  36—37*  U  und 
58  .— 59"*  Br.  ein  Thalaban  oder  ThaUaba,  welches  dcrsdbe  Ort 
sein  konnte. 

Thelassar,  nqjj^bn  2Kon.  19,  12.,  ^T»br)  Jes.  37, 
12.,  Landschaft  unter  der  o'berherrschaft  der  AssjTer,  von  ""j.:^ 
yyf^  bewohnt,  vielL  einerlei  mit  «n^^Q  Gen.  14,  1.  9-t  ^  ^ 
in  Verbindung  mit  Elam  n.  Sinear  encheint  (wie  den  Tnrg.  hier, 
geradezu  dafir  ^vkt\  setzt)       Der  König  Arfed  Elassar  wird 


1)  Deoselbeo  N|mea  hat  iber Targ .  hieios.  u. Jo«.  Gen.  l^lf.  £ir  Iffy 
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noch  Jadith  1>  &  ifl  der  loUi.  UeberseUnog  ab  Em  vm  Bagan 
(Raget)  genaiiDt/  waliread  er  im  Gri^ch«  ßuütXevg  ^EXvfiuüav 
in  der  lat  Debcn.  rex  EUconmi  beiMt'  Jedeo&Ua  ffilirt  Alks  ia 
tfe  kasptscheD  Lander^  in  das  nordl  Medien  oder  Aria.  Ueber 
^  Verbindnog  von  Tkelassar  mü  Bages  iosbes.  s.  v,  Bohlen 
Genesis  S.  27. 

Thel  harscha,  WhTl  bDi  Stadt  inBabjloniea  Esr. 
2,  52.  Neh.  7,  61. 

Thel  inalach,  rbt^  bn»  Stadt  in  Babylonien  Bsr.2, 
59.  Neh.  7,  61. 

Theman,  ^Ti,  l)  ein  Baoptlbg  (Forst)  der  Edonter, 
'  Sohn  des  EUphas  nf  Knkel  des  Esan  Gen.  36,  11.  15.  42.  ^ 
2)  Stadt  nnd  District  im  Lande  der  Edomiter  Jer.  49«  7.  20. 
Esech.  25>  13.  (wo  es  Dedan  örtlich  entgegengesetzt  wird)  Arnos 
1,  12.  Hab.  3>  3.  Obad.  9*  Noch  m  Zeit  des  Enseb.  (unter 
Saifiav)  nnd  ffieron.  war  Th.  ane  ^Ua  distans  ab  nrbe  Petra 
qninqae  (Eoseb.  bat  15)  miliibns,  ubi  et  Bomanoram  n^lünm 
^  praesidiom  sedet  Die  Themaniter  (*«q[^'^n  Gen.  36,  34.)  theiltea 
'  mit  den  übrigen  Idomäem  den  Böhm  Yorsüglieher  Weisheit,  die 
sich  insbesondere  durch  SittensprSche  kand  that  Jer.  49»  7.  Obad. 
8.  Bameh  3»2Zf.,  dsh.  ist  der  bedeutendste  Bedner  im  'B.  Hiob/ 
Eliphas,  ein  Themanit,  2,  11.  4,  1.  a.  Auf  Barckhardts  nnd 
Grimms  Charten  istTh.  mit  tlem  heutigen  Maan  südL  Ton  Wadjr  . 
Mosa  identiflsirt.  *  Es  giebt  dort  mehrere  Quellen  u«  Ueberflnss 
an  Lebensmitteln  Burckhard-t  B.  H.  724«,  was  zu  Jes.  11,14. 
sehr  gut  passt. 

Theophilas,  dn  Christ  (ob  ein  Tomehmer?  es  folgt 
nicht  nothwendig  ans  der  Anrede  x^attatij  doch  vgl.  Act  23, 
26.  24,  3.  26,  25.  s.  KOnoel  ProL  in  Luc  §.  4.),  weldiem 
Lokas  sein  Evangelium  u.  die  Apostelgeschichte  zueignete.  Nach 
einer  bekannten  Onart  der  Interpreten,  mehr  wissen  zu  wollen, 
1^  man  wissen  kann,  sind  eine  Menge  Yermutbungen  über  Va- 
terland und  Stand  dieses  Mannes  ausgedacht  worden,  Yon  de^en 
immer  eine  unhaltbarer  ist,  als  die  andre«  Die  Meisten  suehten 
ihn  mit  einem  sonst  bekannten  Theophilus  zu  combiniren,  TL 
Hase  (Biblioth.  Brem.  IV.  506 sqq.)  nnd  Michaelis  (Ein),  ins 
N.  T.  II.  10S8f.)  mit  dem  Hohenpriester  Theophilus,  Sohn  des 
Hannas  (Joseph.  Antt  18,5.3.  19,6.2.),  welchen  Konig  Agripp^ 
absetzte,  AI.  Morus  mit  dem  bei  Tac.  Ann.  2,  55.  2.  erwähu«- 
t^  Theophilus  Athen;  gleich  als  ob  der  NameTh.  damals  nicht 
«n  sehr  gebräuchlicher,  vielen  Männern  gemeinschaftlicher  gewesen 
wäre  n.  unser  Th«  gerade  unter  diesen  zwei  zufällig  erwähnten 
Theop^is  einer  sein  müsste.    Ja,c  Hase  in  Biblioth.  Brem.  -IV. 
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104S  sqq.  stuDint  der  Nachricht  des  syr.  Lexlcographen  Bar  Bah- 
lul  (welche  CastelL  im  Lexic  heptaigl.  coL3859.  excerpirt  hal) 
bei,  dasfl  Th.  ein  vornehmer  Alexailitriner  gewesen  sei,  der  das 
Ch4>teaäiam  angenommen  habe  s.  dag.  Eichhorn  Einleit.  ins 
N.  T.  I.  639.  Eichhorn  selbst  a.  a.  O.  S.  637f.  vgl.  Hog 
Einleit  II.  135.  glaubte^  Th.  müsse  in  Italien  gelebt  haben,  da 
Luc. ,  der  die  Reise  des  Paulas  nach  Kom  (seiner  auch  im  Efan- 
geL  beobachteten  Gewohnheit  gemäss)  geographbch  erlauterfe,  nur 
¥on  den  Oitscfaaften  SicÜiens  u.  Italiens  die  blossen  Namen  hin- 
«etst  Act.  2S,  12  ff.  —  und  dahin  zielt  auch  der  alex«  Patriarch 
Eutychius  (im  10.  Jahrh.)  s.  Eutjch.  orig.  ecd.  alex.  ed.  Seiden 
(Lond.  1642.)  p.  36.  Indess  würde  jene  Eigenthiknlichkeit  sich 
auch  erklären ,  wenn  Luc.  überhaupt  für  itolische  Christen  geschrie* 
beo  hätte,  und  es  bleibt  immer  sehr  zweifelhaft,  ob  er  sich  in 
der  Anlage  des  Werks  blos  oder  zunächst  nach  den  Vorkennt- 
nissen des  Theophilns,  dem  das  Buch  dedicirt  war,  gerichtet  ha- 
ben sollte  (Bertholdt  in  s.  theoL  Joum.  VII.  225 ff);  vielmehr 
dachte  sich  Luc.  gewiss  ein  Publikum  als  Leserkreis.  Man  wird 
demnach  darauf  verzichten  müssen,  Stand  a.  Vaterland  des  Th. 
anszumittehi,  und  nur  das  festhalten  dürfen,  dass  Th.  ein  Christ 
war,  denn  Heumanns  Behauptung  (Biblioth.  Brem.  IV. 483 sqq. 
Erklär,  des  N.  T.  II.  15.),  welcher  ihn  zu  einem  £(eiden  n.  das 
Evang.  Lncae  zu  einer  Apologie  des  Christentfanms  (durch  welche 
der  den  Christen  schon  geneigte  Mahn  vollends  habe  gewonnen 
werden  sollen)  macht ,  ruht  auf  sehr  schwachen  Gründen  odL  gdit 
vielmehr  von  dem  Postulat  aus,  Theophilujs*sei  nur  ein  fingir* 
ter  Name  für  eine  dem  Christenthum  holde  obrigkeitlidie  Person, 
die  L.  nicht  beim  rechten  Namen  habe  nennen  diurfen.  Uebrig. 
vgL  noch  Oslander  dbs.  de  Theophilo  x()aT/(FT^^  Tnb.  659.  4 
Schelgvig  com.  de  Theoph.  Gedan.  711.  4. 

Theraphim,  D^B^q^),  eine  Art  Haus^tzen  (wie  Äe 
rom.  Penates),  welche  die  Israeliten  von  ihren  aram.  Stammeltem 
geerbt  zu  haben  Scheinen  Gen.  31,  19.  *)  34.  vgL  Ezedi.  21,  26. 
u.  die  sie  zuw.  als'  Priyatorakel  befragten  Rieht  18,  5  ff.  vgL  17, 
5.  Zach.  10,  2.  Bei  Rechtgläubigen  galt  dies  natürlich  Gö- 
tzendienst 2  Kon.  23, 24.  vgl.  Zach.  10, 2.  Hos.  3, 4.  Ans  i  Sam. 
19,  13.  i6.  schemt  hervorzugehen,  dass  diese  Figuren  Grosse  n. 
Gestalt  der  Menschen-  hatten.  Die  abgeschmackten  Fabeln  Psen- 
dojonathans  (zu  Gen.  31,  19.)  und  der  Rabbinen  über  £e  Bern- 

1)  Üeber  die  UnsicherheSt  in  Ableitung  des  Namens  s.  v,  Bohlen 

Genesis  S.  3Q6.    Die  Hinweitung  auf  percontari,  weicher  Mck 

T.  Cöln  bibl.  Theol  I.  69.  huldigt,  war  schon  von  Gasen.  In  der  9L 
Avfi.  des  HWB.  rerworfen  worden.  —  S)  Vgt  s.  d.  St.  Josq^  Airtt. 


18,  9.  5. 


Thessalonich 


tvng  der  Therapliim  K  m  Bmtorf.  Lex«  Aald^witiL  W.  Audi 
Mich ae Iii  Vemsthtog  (CommeDtt  Soeiet  Gott  obl.  Brein. 
J1763,  P:  5  sqq.)  t  «Uss  aaa  ooter  f^'jT]  eine  Art  Satyrm  oder 
Silenen  zo  Tertteben  habe  (Paosao«  6>  24.  6.  erwihot  Sileae»- 
gri^er  im  Laade  der  Hebra^!),  berbbt  auf  nkbligeo,  groasen- 
theiU  etymoiogifchea  QrüDdeii  s.  dag.  Jaha  III.  606 f.,  *o 
Creo^ers  äbüliche  NeiDnng  (CoranieQtatt.  Herod.  I.  277.  TgL 
SjmbotllL  TheraphimiB  a«uiinam  quid  infaissey  sebr  we- 

nig motivirt  Ut«  Weni^  dhsr  letztgeoaimte  Gelehrte  eqdiich  Gen. 
31,  19.  an  fracbtbaraa<diettde  Penaten  deabt  (Symbol  II.  340,% 
so  bewo«t  dift«  nur  Ton  der  groaaeD  Blastidtät  seioer  Combioa- 
tionigabe;  die  Stelle  mo<:hte  bei  aller  Mehrdeutigkeit  doch  anden 
20  fasten  sein  s.  Roaenmoller  s.  d«  St.  Unbrauchbares  bat 
gesammelt  Wichmannshausen  pbilologemata  de  Teraphim.  Vit. 
705»  4.  auch  in  Ugolini  thesanr.  Xiiih 

Thessaloniclif  OeadaXorixtj ,  Hauptstadt  des  2. 
Distficts  der  römischen  Prolins  Maced«nien  und  Sitz  eines  roa. 
iPrises  !>•  45^  29  »q.  Cic  Plane  41.  Sie*  lag  am  Sinns  Th^  < 
maicua  Strabo  7.  330.  und  soll  von  Kassander,  Antipatörs  Sohn, 
an  der  Stelle  des  alten  Therme  (Berod.  7,  121.)  erbaut  oder 
doch  ans  dieser  Stadt  (welche  Plin.  4, 17.  neben  Thess^.  nennt) 
bevolhert,  und  nach  seiner  Gemahlin  Thessalonike  mit  obigem  N»- 
men  belegt  worden  sein  Strabo  7.  330i  vgl  SchoL  Thuc  1,  61. 
(anders  Steph.  Byz.  n.  d.  W.).  (Jnter  den  Römern  wuchs  Tb. 
so  einer  sehr  grossen,  bev&lkerten  nnd  reichen  Stadt  empor 
(Strabo  7.  323.  Lupan.  asin.  c.  46.  vgl  Appian.  Civ.  4,  118.), 
wekKe  bei  Plin.  a.  a.  O.  noch  das  Pradieat  libera  führte,  bei 
Spätem  aber  geradezo  Metropolis  heisst  s«  Mannert  Geogr^TH. 
471 1  &  hatteQ  sich  dort  auch  Joden  angesiedelt  nnd  eine  Sy- 
nagoge erbaut  Jn  dieser  predigte  Paulos  auf  seiner  zweiten  Mkr 
sioDsreise  bald  nach  seinepi  Eintritt  in  Buropa  (J.  52)  und. legte 
den  Grund,  zu  einer  christlii^en  G»einde,  die  meist  ans  Heid^ 
nnd  ehemu  Proselyten  bestand.  Er  wurde  aber  durch  die  Joden 
yertrieben  ^Afit  17.  n«.  erdnete  spater  den  Timotheus  dorthin  ab 
ITbess«  3,  Iff.»  dessen  Nachriehten  ihn  veranlassten,  von  Ko» 
rintili  ans  iden  eprten  canen*  Brief  an  die  Gemeinde  tu  schreiben, 
de»  bald  dn  zweiter  folgte. (J.  53  oder  54).  Aus  beiden  lernen 
1^  dieie  Gemeinde  als  eine  im  Ganzen  christlich  gesinnte  und' 
•dbtt  nnter  Trnbsalen  standhält^  kennen,  <ioch  hatte  sie  steh 
nicht  ganz  vor  4^  Ansteckung,  durch  heidnische  Unsittüchkdteil 
zu  sichern  gewnsst,  und  die  Erwartong  der  nahe  bevorstehenden 
Wiederkunft  Christi  wpr  die  Quelle  mancher  Unordnungen  und 
lieicbtfertigkciten  geworden  s.  überhaupt  Neander  Pflanzung  I. 
177  fL  —  Jetzt  heisst  die  Stadjt  Saloniki,  ist  ein  sehr  bedeuten^* 
der  Handelsplatz  nnd  soll  an  70000  Einw.  zahlen. 

n.  4^ 
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Th^lldarSy  Scväig  (Sini^iiift  OnomMt  N.  T.  1?.^ 
iy»*nri  Mtechna  "Öe^A^*.  4,  4  ) ') ,  t\t  IflnKsdier  tolksaeiWie^er, 
«lesseii  GaBisflIel  in  seiner  Re^e  Hn*«!  SjrDwMoiii  AKt.  5,  36.  ab 
^liie«  vor  eeiner  Zeit  Lebon^n  gedenkt  Aadi  Jot^pk  AMU  20^ 
5.  1.  (vgl.  Euseb.  H.  E.  2,  11.)  erwfihnt'  timä  InsikT^twAtf 
dieses  Naln^ns:  0iS6v  rijg  ^lovSa/a^  Mirpö««^*»röc  y^J/c  ti^ 
•di^^  ®?v(Ja^  MftttU  nef&et  riv  nX^tarov  ä/Xw,  iraXctflirra 


inuTiiaBV'  oi  firp^  efaeiP  avröhg  tik  &(f*po<TVPrj^  ^puad-ai  0iS0g, 
i&XX*  ^§//r£|Mt//€V  ikfjv  tnniwv  iii  avtevg,  ^ric  hitmmven.  An^ö^ 
i6xtjTog  uitotg^  noklavg  fiiiv  ä>itke,  neXXi^g  t^Sivtag  ««• 
ßev.  mAviv  %%  xhv  €hvSäv  i^faygrjaavttg  ^LttorfftröVin  ttjv  xfifu* 
Xfjv  xal  xoixltfivaiv  f/g  ^hgoaoXvfia^  >  Allein  dlesefe*  lebte  nter 
Kaber  Claudius  (unter  dem  Procurator  Cusp.  Fadas),  mcht  Yor 
X  44  (wog<)geB  4te  Red«  <to  ümanX.  hl  die  tAt  ^es  Kai».  TV 
iitnüs  Ittk)^  iftid  yedeoMls  «rkht,  wie  dadi  4id  Sidla  V.  37.  an- 
<deüttt «  Tot  iifdai  dem  GaEKer  s.  d^  A.  Ihn  diesea  WMkrf^nMÜI 
m  lieben  >  nabmcn  viele  imex  Anfröret  mit  Namen  llMadiäa  att^ 
wovon  der  eine  iinter  Angoi^  g«M)t  ballen  soU  (Oirtg.  a.  Cck. 
$»6.  G«otiu^  «n  Mt24,  5.  u.  Act.  5,  36*  CaaattH.  Etmu  km- 
4ibaNni.  1^,  Wolf,  Limborch)  K«liii51  iu  Aet  «.  O. 
J.  Grtas  de  Theiida  m  Act  Ap.  et  Joiepli.  tum  aifto.  Vüdl». 
1697.  4.  Heinriirha  exc  €L  ad  Act  IL  p«  3Yö«q.  Ga^rika 
Mir.  z.  Elol.  ins  N.  T.  Ol.  u.  A.),  was,  da  dar  Name  ^neodai 
damals  ttemlith  ^ewoknlich  war  and  glekhttamige  Raiiber  SHer» 
vdhraten  (Josepb.  Aatt  17,  10.  6.  20,  5.  2.  2(H  7.  2.)  n  iM 
ilieht  nnwahrsobemlidi  wäfe.  PreStidi  mnssle  diesfar  Tliaote  eia 
flo  seiner  Zeit  larchtbarer  RauberliaaptnNma ,  nidilt  ein  ubMc«- 
teader  Wegelagerer  gewasett  sein  («r  wird  mit  Judteft  dam  GaH« 
stasammengestelld)  and  dann  s<AeM  es^  kfitte  aath  iMi  ^apiM 
wohl  tiicht  übergehen  konoe».  Andere  glaniraa  daher,  Lttcai 
haha  sidi  in  der  Zeitfa^gis  gefarrt  (Ottfi  excerpt  ea  Jatepto 
ft6&aqq.  Wetaten.  za  Act  «.  a.  O.)  oder  aidi  einer  wpik'^üfif 
aahüldig  geMeht  <Valea.  ad  fiaseb.  1.  t.),  oder  anck  iaae^aa 
Imbtt  einen  irrthnm 4»e^aaBett  (Hitkaat.  BinL  itta  N.T.  L  SS.), 
oder  eadUdi  die  Rede  des  GamaM  sai  liichl  aaadttelhar  ttadl 
dar  BHHkhtang  das  Stepkawaa,  aondam  bedeaAMi  «p&ter  gehai 
lea  worden  (Calvin  a.  d.  At  C  M»  SeheafYelhat  TkeadM 
ijaca^  et  losepfai  esse  eondeai.  L.  77:^«  4.)»    LetileM  M  «Mar 


1)  War  der  Cic  tamil  6,  10.  erw&bate  Ubertei  vielleicht  cU  Jede 
oder  6jrrert  Baatt  Ic^aale  ^ttitai  alt  gileck.  Name  eine  Coatractiaa 
«aa  Stcdme  ^€96^^)  mkt.    M  01«gMi.  Lieft  ^  li6L  Mal  iiak 
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aUcm  am  nmahrtdieiDlldk»teii»  dngegea  witfd«  der  Aimalime  i 
htims$ien  iMkr  wilkwimItB  n^Xijtptc  na  einer  fobketi  ron  4cm 
Btitoriker  gediditeteB  Bede  (Eichkero  Bmleü^  im  N.  T.  II. 
38.  Paula«  ip  HekMb.  JabrbQeb.  1827«  ».653. ff.  Kulm  w  db 
kalh.  Jahrbudi.  f.  Theel  u.  dbrirtl.  Plftloa.  1834.  S.  3  ff.)  wenig 
entgegenateheo;  ein  alualidie«  Beikel  iodet  fleh  Mt  23»  35. 

A.  Zacharias.  Aber  e«  bleii/t  eben  <o  gut  möglich,  data 
Im.  eioea  altem,  von  J«seph.  übjergangenen  Thendaf  meist,  da 
j%,  Josephua  m  leiiier  Geschichte  nicht  abaeJut  volt«täadig  iat 
iMnuif  hoamt  auch  dila  Beueite  Uoteraachupg  von  F.  Sonntag 
{im  d.  Sind.  u.  Kritik.  1837.  III.  ^2  ff.)  attrSck,  nor  haUe  dier 
aer  nicht  to  weit  gehen  «ollen ,  nnsern  Th.  mit  dem  Simon  (J^^ 
aeph.  Amt.  17,  10.  6.)  zu  identifi^ren;  da«  Streben,  mehr  an 
iriisen,  ab  nian  wissen  kana,  kat  uns  «chon  *?age  Vermuthiuigen 
gcwg  gebracht.  VergL  noch  nberk.  L.  Kling  dis«ertatt.  2  da 
Thenda.  flafii.  714  f.  4.  (C^beatiaMit  äussert  «i<^  vber  diaaa 
ckronolog.  Streitfrage  N%a»der  Eflaaiung  d.  Chrbtentk,  I,  3& 
Anm.> 

Thibni,  ^;)qn  (IXX.  Gäfiv(,  Joseph,  Antt.  8,  $2,  i 
OaßvaTog)^  ein  von  der  Volkspartei  aufgestellter  Kronprätendent 
im  R.  Israel  (928*  v.  Chr.),  der  toi  Kampfe  mit  dem  von  der 
Soldatenpartei  ausgerufenen  Konige  Omri  unterlag  1  Kon.  16, 21  01 
Der  Kampf  beider  6egenkonige  scheint  nach  v.  23.  an  4  Jahr^ 
gedauert  zn  haben  und  haupt^chüch  durch  dhi  natürlichen  Tod 
de«  Th.  beendigt  worden'  zu  sein.  Josep]|«  a.  a.  O.  verstand  aber 
da«  r!9^]  der  Urkunde  voo  Ermordung. 

T liiere*  Die  oMmUcheo  VerordamigeD  zun  Besten  der 
Thiere,  wodurch  diese  Gesetzgebung  eb«  Vorzug  vor  den  mci- 
«teft  übrigen  de«  Alterthnm«  ^)  erhält,  ko^nmea  auf  Folgende« 
hinaus:  1)  Die  Arbeitsthiere  sollten  am  Sabbath  Ruhe  iiaben 
Exod.  20,  10.  23,  12.  «.  d.  A.  «abbat%,  und  im  Sabbathijahir 
blieb  dem-  Vkh  nnd  dem  WHde  überia«sen ,  wa«  auf  den  unbe* 
aidlleii  Aeekaii  van  «elksf:  wnch«  Exod.  23,  11.  ^v.  25^  7. 
2)  £«  noHte  kein  Thier  kastrirt  werden  Lea.  22,  24»,  denn  6ßm 
iftie  ketatai^  Worte  de«  Verf.  in  diesem  Sinne  zu  verstehen  acien, 
wra«  CFerien«  beatritt,  leidet  keiacsi  Zweifel,  anch  sind  «ie  vaw 
den  Inden  «ö  WeMtandoi  worden  Joseph.  Antt.  4,  8.  40.  ^ 
tSitvai  neuSp  Inoftiug  /u^t«  up&ftimavg  fi^e  rwr  alXotv  $Mi«r. 
Die  Bedenkiikkeiten,  welehe  aas  der  ÜMge  «nrerschnittener  Zng« 
Ihkri  erhoben  werden  kdnolen,-  ha^  «chan  Hichneli«  MR.  lU. 
161  fL  beseitigt.   Da«  Verbot  «elbat  nui««te  ein  andere«  nftd  fcö^ 


1)  Auch  die  gegenw&rtfge  TSeli  hat  Doch  keine  ausrechende  Pott^ 
iMgetelzaeben^  zuai  Be«ten  4er  Tkleve.  «la  Athen  «riheilte  ^Nim  dar 
Anoipef  l^ber  l^iai^atemi  nb  ilntaUU.  iaslit.  5,  SL  411 

46* 
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lKf«0,  keine  Measc&eii -^a  kastrlreo,  gut  antentfitsea,  aber  wia 
Qmptgroiid  mt  gewiss  eta  religiöser:  et  efschieii  narecht  o.  bie» 
die  Weiskeit  Gottes  meistere,  fienti  man  mänaltthe  Tkicrc  ihrer 
jGeschlechtstheile  berauben  eder'sie  znr  Begattung  unßihig  machen 
-woUte.  3)  Thiere  verschiedener  Art  sollten  nicht  cor  BegaHnng 
susammengelftssen,  ja  nicht  einmal  an  den  Pflog  znsaaunengespanoi 
werden  Le^ilO^  19«  Dent.  22,  10«  s.  d,  A.  Verschiedenar- 
tiges. 4)  I>eai  Dreschochsea  soHte  das  Manl  nitht  TerbmideOy 
4.  h.  das  Fntter  nicht  verweigert  werden  k  d.  A.  Dreschen. 
fi)  Kein  Thier  sollte  mit  seinen  Jungen  au  einem  Tage  ge- 
•dilachtet  werden  Lev.  22,  28.;  dies  wirde  nämlich  rohe  Graa- 
aamkeit  gewesen  sein  Philo  Opp.  IL  396.  (vgl  Gen.  32,  10), 
wir  wissen  aber,  dass  der  Geiettgeber  Klie  Israeliten  von  der 
Grausamkeit  gegen  Thiere,  welche  aar  au  4eTcht  einen  rohen  Sioa 
überhaupt  nährt,  abeiebed  w<rflte  s. d.  AA,  Vogel  u.  V erseht e- 
iden  artig  et.  Ob  übrigfem  das*  Sehlachten  allgemein  {also  anch 
cum  Genuss  des  FlelKhet)  oder  nnr  vom  Opfern  au  verstehea 
sei,  ist  streitig.  Für  letzteres  konnte  zu  sprecheir  sdieioen ,  dais 
das  Verbot  unter  lauter  die  Qpier.  betreffenden  Verordnungen  steht 
Die  Juden  scheinen  aber  das  tzrvd  von  jedem  Schlachten  verstan- 
den zu  haben  s.  Philo  a..  a.  O.  u.  Mischna  ChoUin  c.  5.  Ueberb. 
▼gi  noch  Schwabe  in  der  Kirchenscit  1834.  No.  20.  Andere 
Vorschriften  scheinen  nicht  den  CharaJI^ter  zwingender  bürgerlicher 
Gesetze  gehallt,  sondern  btos  das  menschliche  Gefühl  des  Volks 
in  Anspruch  genommen  zn  haben,  wie  Exod,  23,  5.  Deui  22,4. 
6.  7.;  der  Sinn  der  ersten  Verordnung  Ut  m  Hebr.  unklar  s. 
Rosenmüller  z.  d.  St.,  wie  die  Juden  sie  (nicht  bloa  vom 
Esel,  sondern  von  alkn  Lastthieren)  veffstanden  &  Joseph«  Antt. 
4,  8.  30.  Philo  Opp:  11.  394.    Sonst  vgl.  d.  A.  VogeL 

Thiglath  piles^r,  i^N^^  nb:}n  od.  Tq^a/n  od 

ni^^^  nsbl^  (s.  über  die  Schreibart  a.  Elymol.  dieses  Namens 
Simonis  Onomast«  p.  476aq.  u.  Rosen 09.  .Alterth.  KIL  127.^ 
LXX.  €htlya&(psXlaadQ  oder  OccYlaS^klatni^  s>  ein  Ko- 
nig von  Assyrien  zwischen  Phnl  und  Salmanassar,  der  sich  etwa 
741  v.Ohr.  jüdischen  König  Ahas  za  einem  Fekisage  gegen 
üe  Verbündeten  Pekah,  König  von  brael,  und  Rosfai,  KMg 
W9ß  Sjrrien- Damaskus  erkaufen  Hess,  jenem  das  Ostjordaniand.  a. 
f^nen  Theii  Nordpalastma'a  <da»  dem  Jordan  am  n&^slen  geh» 
genan)  eOtriss  und  diaBinwolmer  (grosstentheils)  nwi^  ahmte 
3K5n.  15^29.  1  Ohren«  5,  2&,  Itoien  aber  nadi  Kiiffiiiang 
der  Stadt  Daaashus  Iddtete  nad  die  Ekiwohner  ebeüUls  nach 
Assyrien  deportirte  2  Kon.  16,  9.  vgl.  Jes.  17, 1  fL  Indets  adieial 
der  König  nicht  in  Person  ^  gegen  Israel  ziehende  Beer  kam- 
aumdirt^u  haben,' aondem  im.  Hanpiquartier  ^DailiadLns  getiBe' 
ben  lu  sein  2K6n.  16^10.   Di«  Esaefpla.  tto^  Alaa^nder  fe^ 


Thimna   —   Thiphsach  Tir 


hUt,  un4  des  Akyd^wbß  la  Bvmth,  Chron  armea.  crwähaen  de& 
TlL  nicht. 

Tb  im  na,  n3Cn>  Stadt  an  der  nöidL  Gcanze  des  St« 
Juda  jo4.  15,  10.  und'  zu  diesem  gehörig  Jos.  Oy  57./  uotec 
Ahas  aber  von  den  Philistaern  erobert  2  Chron.  28,  18.  Zuf 
Zeit  des  Euseb.  (unter  Qa^v£)  i^ar  es  ein  Flecken  zwischen  Je- 
rusalem und  DiospoUs.  Häufig  unterscheidet  man  von  diesem  Orte 
Thimnatha,  MnjTsn.  (vgl.  schon  Gen.  38, 12  ff ),  welches  Jos.  19, 
43.  znm  St.  Dan  gerechnet  wird.  Aber  es  bt  wohl  derselbe  Ort, 
da  atfch  «onst  einzelne  judäische  Städte  bei  einer  zweiten  Ab- 
grättZMng  der  St^mmgebiete  den  Daoitcn  logetheilt  vrarden.  Rieht* 
14,  Iff.  erscheint  dieses  Th.  als  j^hilistaische  Stkidt  nnd  daran 
scbliesst  sich  2  Chron.  28,  18.  Griechisch  wird  sie  &afivßtJ^hk 
1  Macc  9,  50w  genannt  und  kann  im  ron.  Zeitalter  nlCot  .unhe<^ 
deutend  gewesen  sein  Joseph...  bell.  jud.  3,  3.  PHn;  5,  15: 
Euseb.  bezeiduKt  sie  na  Onomast  noch  als  xc^^i^  ft^yakfi  iv  o^l- 
Qig  /h^tfno'kemg  fittToigh  umwtwv  fig  AlUav^  eine  Angabe,  die 
ich  nicht  mit  Buchiene  (Beschreib.  Palaft  \h  III.  120«)  unpas- 
send nennen,  mochte« 

Thimnath  heres^  s.  d.  folg.*  A. 

Thimnath  serach^  jT^q  njt^Cj,  Stadt  im  gebirgi- 
gen  Theilo  des  Stammes  Ephraim  Jos.  19,  50.,  wo  Josua  wöhnte 
und  begraben  wurde  Jos.  24,  '30.,  wie  man  denn  nocl^  zu  Eu- 
seb. Zeit  dieses  Grab  d6rt  zeigte  (Qnom.  unt.  Gafiva&aaQoi)! 
Kicht  2,  9.  heisst  der  Ort  D'nn  n3)2r1. 

Thiiienholz,  ^vXov  &v'Cvov  A^oc.  16,  12.  ist  das 
kostbare»  wohlriechende  (Aelian.  V.  ß,  ö,  6.)»  au  Getäfel  nnd 
Prachtmenbles  in  Palästen  venreMlete  '(Theophr.  plant«  5,5.  Athen« 
6.207.  Aeüa».  anim.  2v  11.  Straho  4.  310.  PHn.  13,  30.)  Holt 
canes  Raums  ^ov  od.  ^va  od.  ^{'oi,  der  nach  Theophr.  plantt. 
jpi,  5.  in  Afrika  wach««  Bs  scheint  derselbe  alu  8^<:in,  welch<m  di^ 
Romer  citrus,  mannten  Plin.  13»  29.  "i^gli  Celsii  tiierobot.  11.  p; 
25  sqq.  y  d.  h.  vielleicht  die  weisse  Geder,  copressas  thyioides^ 
welche  60—  80  Foss  hoch  wird  (Oken  Botanik  1.  604.) r  o^^^ 
Thnia  aröcul.  VaM  s.  Sprengel  Gesch.  d.  Botan.  1  39.  125. 

,  :  ThipMach,  nOST})  Grännort  des Salomonisdien Beichi 
gegea  Osten  .1  Kon.  4^^  24^  *  Es  ist  Thansacus,  eine  grosse  ^umI 
tolkreiche  Stadt  aih  Mrestlicheo  Ufer  cks^Enphm  Strabo  16.74^. 
,  (ffl  Syrien  Plin.  6,  21.  Curt  10,  1.  19.  «.  Steph.Byz.  u.  d.  W.^ 
in  Arabia  des^iita  Ptolem»  5|  15.),  Uebergangsponkt  für  Heere 
aber  den  genanalen  Sümn  (Xenoph.  Anab.  1,'4.  11.  Arriatr. 
^  Alex.  2,  13.  3,  7.  Curt  10^  1*  19.  vgl.  Jcr.  46,  2.)  udd  Larf- 
duBgsr  a.  .Einsclpffttgsplats  Obr  die  au£  dem^  Kuphmt  von  Baby- 
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\aü  konimeitd«n  oder  dorthin  za  ▼«neodeiideii  Waaren  Strabo  10. 
.766.,  4300  Stad.  von  dieser  Stadt  entfernt  Strabo  2.  77.  16. 
746«  Später  (seit  Seleacm  Nicator)  hiess  der  Ort  AmpÜpoltt 
mn.  5-9  21.  Den  älterta  oriental.  Namen  hat  es  Fon  hDfi,  traii- 
tere  (ähnlich  wie  Frankfurt,  Schweinfürf).  —  2  Kon.  15, 
16.  ist  gewiss  ein  anderes  n^fiz^  (in  Palästina)  gemeint,  wie  denn 
der  Name  seiner  a[ipell<ttiven  ßedeutnng  nach  mehrern  an  Fioss- 
übergSqgen  and  Furten  gelegenen  Städten  eigen  gewesen  fem 
kann. 

Thiraa,  DTn,  eUi«  Völkerschaft,  die  Geti.  Ifi,  2.  nn. 
ter  den  Nachkommen  iapbtt«  nach  Thubai  und  Meseck  genannt 
wird.  Schon  Jo^phus  (Antt  I,  6-  1.)»  Hieronymas,  Jonathan, 
Tai^^Hj^os.  deatea  es  durch:  Q^SMeg  (nur  Aralk  hat:  Pertieo, 
wai  ga^nicht  passt)  und  dies  ist  theils  wegen  der  Lage  des 
Volks,  thefk  wegen  der  Namensahni«chkeU  sehr  passend  a.  Bo« 
«hart.  Phal.  3,2.  Michaelis  Spki1.  I.668q.  tgl.  d.  A.Thra-' 
eien.  Schulthess  Parad.  S.  194;  ist  geneigt,  die  Tj^itM^ 
Anwohner  des  Flusses  Tjras  (Dniester)  Herodw  4»  51.  zu  Herste* 
ken,  was  im  Wesentlichen  auf  eins  hinauskommt.  Rkverntek 
(Einlett  ins  A.  T.  I.II. 2dl.)  vergleicht  geradezq  den  tfl}iograpk 
Namen  Tyras  mit  D'JT) 

Th^l'hakä,  fip^n'^n,  LXX.  OaQoxdy  König  der  Cn- 
schiten,  der  gegen  Sauherib^  als  dieser  mit  seinem  Ueere  in  Ja- 
daa  stand  (7l4  oder)  712  v,  Chr.,  anrückte  2  Kön.  19,  9.  Jef, 
37,  d.  £s  ist  ohnstreitig  der  TaQXtxoc  des  Blanetko  (3.  König 
der  25.  Dynastie)  udd  Tedo  xiov  des  Strabo  (15-  687.^,  welcher 
als  äthiop.  Kdnig  zugleich  über  einen  Theil  Ober&gypteia  herrschte 
und  mit  dem  die  25.  äthio|li9che  Oy^nikstte  in  Aegypten  ihre  Bad« 
Sdmfl  erreichte.  Na<^  Strabo  idvaag  er  i>is  an  die  Siniea  dei 
Herkules  vor.  Die  Dnuer  jeisdr  Regtetung  bestimmt  SyscefL  auf 
18,  Huseb,  auf  20  Jabrci;  nach  ersterer  Angabe  flioNM  Ritnlg 
(Jesaiai  S.  222.)  714— 606  Chr.  als  RegicMngaseft  ^des  Th« 
an,  was  wir  dahingestellt  sein  lassen  mQsstiK  S.  aoeh  Boael* 
liai  monnm.  stoiichi  U.  p^  109 sqq. 

Thirza,  nyin,  tXX.  Oa^aur  Joseph.  j9ci^  ifib« 
eine  cananit  Königsstadt  (Jos.  12,  24.^,  nachher  Besidenx  der 
KQiuge).  Israel«  von  Jerobftam  <1  JiJSiu  14,  17.  1^  21.  33.  ^ 
SC)  bis  Omri  (doch  war  bereit»  «ar  dns  btstem ThnMibaat«§«it 
d^  königL  Palast  abgebrannt)  1  Kiä.  16,- 14«  17.  23-,  wagest 
iltrer  Schönheit  ^sichöaian  Ui^ebiing?)  gttfihmt  flohesL  6,  4 
Ueber  ihre  I^e  finden  sich  weder  in  der  Bibai,  M'  Jo*> 
•epK»  Snseb.  und  Hieff^.  giuiaiiefe  Botimmnapin^  dock  wdiai 
JBrocherd  (descript  t^sr.  sctat  9,  13.)  and  Breileobmek^ 
die  im  i^Mi  15«  Jahrk.  Paliitinn..darckr«iteay  ein  Tema  ml 


Digitized  by 


Thiabe   —  Themas 


einem  kohe»  Btrg^  %  St  Ml«  von  Saaiaria  gefon<|eii  hab€ii  Tgl. 
HaoieUvttlil  JU.  9441  und  a«  dimr  Stelle  itl  Th«  auch  a«f 
GrioHDftclMD  Cbarte  gfs^chott   FreüUh  bedarf  jeoe  Nacb^ 
Tifikt  eval  «och  den  Beslätigiag. 

'  .Tlklsbe,  Otcfßri^  Stadt  im  Stamme  Napbtliali  (in  GaU«* 
laa),  recht«,  d.  b.  aMcUich  70p  K^dea  Tob,  1,2-  Elias  der  Tbiarr 
bile  (•'S/c^n)  IKon.  JT^  1.  21,  i7.  schein!  dort  gcwcAßt  ztt  b^-: 
bcn  s.  iacland         1035 sq. 

^  Th^ehen^  Stapft  im  Stamme  Simeon  ICbron.  4,32. 

t'hQgurmi^  5,  dr  A. ;Är«ep^ie^, 

Stadl  im^  Stamme  Simeon  1  Cbroo.  4, 20. 

TUofflias,  0ai,wadf  ^ÄJl^  t.  a,  im  GriwA.  ^/^v- 
Job.  Jlj  16.  20,  24j  '),  Aiiostel  Jesu*)  »f,  Ift  3*  Mr, 
3,  18.  Liic.  6,  15.  Act»  1,  13.,  wahr^qheiidicb  aus  Gglilgei  vgl, 
Job.  21>  2.')«  In  tetHjai  AeuneriHigeii,  welcbe  Jok  aulbewabtl 
b^t,  ^g;t  Tb.  uoterkennbar  etwa;^  ^ascbe«»  Vorlautea  Job.  11»  16. 
14,  5.,  irieHeicbi  s^lbat  lJnbiedacbt9ai|ries  Job.  20,  28^  Wie  aber 
eUugt  »ipb  biermH  aeioe  \m,  4^  Kb-cb^  so  berüehtigi  gewordene 
Scbwergiättbigkeit  und  7^«etf49i9«;b^  Job.  20k  24  f.?  Aiisr^icbend 
vird  sie  nicht  erklärt  durch  di«  Bmtr|ni9g»  das«  wir  gerade  dal» 
was  «vir  am  meisten  wiiosc;hen9  pi>  am  scb<f ersten  glnßbea  «ro|* 
1^  (um  in  einer  nns  lieb  gewordenen  Ho^aqng  jiido  Tii^cbung 
fern  in  baltep)  Niem«yer  CbaraM,  I.  108i.  ^asamm^gebalten 
Job.  20)  25.  mit  14^  5.  zeigt  wobi,  dass  Tb.  klare  VorsteUopgen 
▼OB  den  Dingen  zn  baben  wCnsehte,  ebe  er  sitb  mit  ihnen  be- 
freunden moettte^  er  mosste  vor  fdlem  (ndt  eignen  Augen)  bell 
«eben.  I^an»  war  er  gewonnen  nnd  bendeHe  raacb  und  mit  vol- 
ler Bin^ebuti§^.  Tiefe  Reflexion  oder  fingstKcbes  Gribdn  durfetf 
ibttf  darntn  mcbl  zuscbreiben ;  er  ^nrar  nicht  einer  von  denen^ 
wekbe  BedenUicbteiten  aufs  neben  ;  aber  wo  sich  Sbm  Wlder- 
aprüebe  afnfdtiangen  Job.  14,  5/  oder  er  etwas  Factiscbes  und 
'zwar  bocbst  Waaderbares  nur  auf  dito  Zeugniss  Anderer  glauben 


1)  Auch  jmf  pbinie.  lasehrKlen  fcon^t  dUter  N«ise  vor  fffunakey 
Bdiscefl.  phoeÄ.  p.  96  iq.  Geten.  Monam.  phoen.  II.  p,  9)  Pk 

Tradition  jiiacBt  ihn,  su  einen  wfrkKcben  Zwilling  n.  oeant  seine  ^hwe« 
ater  hjv\%  (^rmj^^^iOfl^  ^  Q^tel.  I.  p.  2tf )  Efach  Sesek  1,  IS. 
4iieaa  Thöi^aa  (mgeotUch?)  Jodaa«  niid  to  ^\fA  ^  ^  dea  T^ofMfl 
ebenfatts  genannt  (ygf.  a.  Cotel.  ad  patres  apost.  I.  p.  501.).  0iese 
Nachricht  dachte  sich  dann  obnstreitig  den  Ap4>stel  identitch  mit  Judas, 
dem  Bruder  Jesu  Mt.  19,  55.  nnd  gewann  so  eine  sehr  ehrenvolle  Den« 
(img  Ar  den  {^sipei»  4livH99  ß>  Tb4*o  ad  Aeta  Tboai.  p.  84 «14.  — 
O  Wieb  tim  iraaiti|»iielian  KadirWitr  t^alMN  apnil«  %*  %<  O,)  wii«  m 
m  Mjf^^  MbMig  giMiafn! 
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ioUte  JöL  20)  24  fi.^),  «la  nahm  er  Aostiaiid,  döcb  Hkom  im 
nächsten  Augenblicke ,  wenn  das  Hindernd  gdboben  war,  ut  er 
gans  für  die  Sache  entBchieden.  Vef§l.  Greiling  Leben  Jcm 
■  S.  438  f«  Die  weiteren  Schicksale  des  Tk  nnd  nicht  aiiva^iMig 
bekannt^).  Der  ältesten  Tradition  zufolge  predigte  ^r  das  Chri- 
itenthum  in  Parthien  (Origen.  bei  £aseb.  3>  1*  Socr.  1, 19.  Cle- 
ment recogn.  9,  29*»  Persien  BieronJ  und  wurde  in  Edessa  b^ 
graben  Rufin.  hbt  eccL  2»  5.  Später  Hess  man  Um  nach  Indie« 
(Ostindien)  ziehen  Gregor.  Naz.  orat.  25..  ad  Arian.  p.  438^  Par. 
Ambros.  in  Ps.  45$  10.  Hieron.  ep.  148.  (59.)  ad  MarcelL  Ni- 
ceph.  H.  E.  2f  40.  Ac^  Thomae  c^  1  sqq.  Abdiae  histor.  qMMt. 

9.  und  dann  (noch  später)  dort  den  BÜirtjrertod  finden ,  eine 
Tradition,  welche  Paulin.  a  S.  Bartholom aeo  in  •» 
Orient,  christiana  (Rom.  1794.  4.)  vertheidigt  hat.  S.  dagegen 
V,  Bohlen  Indien.  I.  375  fT.  Die  in  Ostindien  von  frühester  Zeit 
her  wohnenden  syrischen  Christen  (Thömaschristen)  befrachten 
demgemäss  den  Thomas  als  Stifter  ihrer  ißrche  vgl.  Fabric.  lim 
ev.  p.  626 sqq.  Assemani  biblioth.  or.  III.  II.  435 sqq.  Ritter 
Erdk.  V.  L  601  fT.  Doch  s.  über  und  gegen  ^ese  Sage  Thilo 
Acta  Thomae  p.  107  sqq.  [Angnsti  Denkwdrdtgk.  III.  219  ff. 
hat  ohne  Kritik  compilirt]  ^).  In  den  Schriften  der  KV.  wird  so- 
wohl ein  Evangefiom  sec;  Tfaomani  als  Acta  Thomae  öfters  ange- 
führt. Was  unter  diesen  Titeln  oder  mit  diesem  Inhalt  sich  noch 
in  Handschriften  vorfindet,  hat  J.  C.  Thilo  jnit  kritischer  Sorg- 
falt edirt/  dämt  das  Evangel.  Th.  in  s.  Cödex  apocr.  N«  T.  L 
p.  275.  und  die  Acta  Thomae  besonders  L.  1823.  8. 

Thopeth,  r^!a  (Tcofid^,  To^i^,  To^d-i^  Twfta^,  eine 
Stelle  im  Thal  Hinnom  (s«  d.  A.)  bei  Jerusalem ,  wo  die  Israeli- 
ten eine  Zeitlang  dem  Holech  ihre  Kinder  inFeaer  geopfert  baU 
ten  2  Kon.  23,  lä  Jerem.  7,  31.  19,  6*  14.  nnd  die  daher  fmr 
nnrein  galt  Jer.  19i  13.  fiieron.  ad  Jer,  7,  31*  beseichnet  <fie 
Iiage  von  Th.  genauer  so:  illum  iocnm  signiGca^  qui  SUoe  tbntt- 
bus  irrigatur  (3.  d.  A.  Siloa)  et  est  amoenus  atqne  aemorosm 
hodieqne  hortonim  praebet  ^Jelidas.  Eoaeb.  im  Oaom.  unter  &m- 
g>id'  sagt:  Iv  nqoa^elotg  t4lXiag  ilg  eri  vvv  ieUwrai  0  ronog 
cCrco  xaXovfdivogf  ^  TtaQOHHTai  ^  xoXvfiß^9-Qa  rov  xvaqiiug 
xal  0  äy^og  to&  mqafUfag  ^  zb  ji^Moifiax  xutfU^  VgL  d.  A. 
Hakel  dama. 

Th  ore,  D^1FT0*  Diese  nnd  sngleteh  die  an  sie  stewen- 
dwi  F^eiplataje,  nteW^^er^  Vdiem.  6,  16.»  dienten  mi  ganten 


%)  Vgl.  Ni^meyeT  akad.  Predig,  n.  Redea  S.  9f lIF.  t)  Shi« 
EWbel  tber  ihn  referirt  NiMh.  fl.  B.  ^  25.  — -  0)  Th.  «lapUita  im 
tribos  Tbomis,  Cdla.  1612.  a.  bt  mir  nicht  nftlHr  bekauA  guwwdin 
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hebiSbdkto  Alterthame  ab  die  gewoluüidito  Teh«amitiluDg«or 
(äuiKch  den  a/OfOitg  bei  Bemern  u/6riechea)  der  Städ 

be^olmer.  Dorihhi  begrab  ttan  sich  aar  geseHsobafUicbeii  Uni 
balUng,  da  es  aa  Gasthaoiera  (Kaffeehlasero !)  und  öffentlicl 
BidefO  Mangelte  y  oder  aucb  am  sich  in  gemächlicher  Rohe 
der  bottten  Menge  der  Terober^aadebiden  sa  ergötsen  Gren.  ! 
1.  ISam.  4,  18.  9,  18.  BBob  29,  7.  (Jer.  38,  7.),  dort  «tröi 
die  Befolkerung  zusamaiea,  wenn  ein  öffentliches  Uaglück  j 
schehen  war  2  Macc  3, 19.  j  dort  worden  anch  die  Crericbtshai 
koge»,  sewehi  EJagsathen  Dent.  21,  19  ff.  22, 15  f.  Je?.  29, ! 
Hieb  31j  21.  Ps.  127,  6*  Arnos  5,  12.  15-  Sprchw.  22,  ^ 
ab .  wa»  man  jetzt  Aktte  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  nd 
(bei.  Veilrage)  Gau  2*  10.  18*  Deut  25,  7.  Ruth  4,  1, 
TorgaioiBOKen^)^  dori-etelhen  sich  F&rsten  deto«  Volke  zur  H 
digong  dk^  2  Sson^  19,  8.  u.  in  der*  Nähe  wurde  der  Markt  ; 
halten  2  Kon.  7,  l^^Host  Marokk.  S.  2391  RoseiimnU.  Ho 
¥1.272.  J.D. Jacob!  de  foro  in  portis.  L.  1714.,  inÜgol.  t 
$atir.  XXV,  Was  daher  veröffentlicht  werden  sollte,  wurde  u£ 
den  Th.  Terkündigt  (wie  bei  uns  angeschlagen)  Jer..  17, 19«  Sprcl 
8, 3«  Auch  tnm  Götzendienst  hatte  man  zuw.  dort  Vorrichtun| 
getroffen  2Kön.  23,  8.  (etwa,  wie  in  kathol:  Städten  unter  < 
Thoren  Altäre  aufgestellt,  smd)«  Ans  alle  dem  ergiebt  ach,  d 
jäan  duä  Thore  nach  Art  unserer  Festungsthoi'e  mit  innern  R 
men  (mcht  blos  als  Pforten)  denken  mösse.  Ste  waren  mit  starl 
Pfosten  nnd  Riegelii  verwdirt  8.  d.  A  Städte  uad  oft  überb 
ISam.  18,33.,  nam:  mit  Wartthnrinen  versehea  2Sam.  18,  2 
Anch  Thorhuter  mit  poHzeilrcher  Function  ^ind,  wei^gstens 
Jerusalem,  erwähnt  Jerem.  37,  13.  Neh.  13,  19;  Bagegen 
2Sam.  15,  2;  nnd  wohl  anch  19,  ^.  ^)  nicht  ein  €tadt-,  sond 
das  Palastthor  der  Königsbnrg  gem^nt  u.  Esth.  3,  2.  Dan.  2, 
steht  Thor  (Plorte)  nach  einem  noch  jetzt  im  Orient  übiicl 
Spradigebraweh  geradezu  für  (köhigl.)  Hof  (aula  regia,  was  c 
ähnliche  Sjnecdoche  ist)  vgl  «X^^f  V-^A^,  Thof  Raschi 
d.h.  Hof  Ü  in  Elmadü  histor.  Sarac  p.  120.,  Osmansc 
Pforte  (j^)  s.  Ludeke  tqrk,  Reich  L  281.  Das  Sit 
am  thore  des  Palasts  Esth.  2,  19.  4,  2.  5,  13  f.  war  in  Pen 
dem  Veriveilen  in  den  Vorsäten  und  Voczimmecn  dea  Koni 
wie  es  bei  uns  üblich,  gleichzuachten.  Nicht  nur  Hofleute  i 
Hofbeamte,  anch  hohe  Staatsdiener  fenden  sich  dort  ein-  Aei 
3^  120.  r 


1)  A«slmUch  im^Aerman-  Mitielalier  vot  den  Borgthoren  s*  Grij 
deutsche  fiiechUalterth.  S.  804.  —  2)  Auch  der  Köajg  Ton  Timbu 
hält  nicht  selt^  im  Thöre  Coiricht  s.  nette  geoMph.  Ephemer.  (18 
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Thracien,  0^4^,  6^  t/k4oMAgke  LiodEbr^^ 
fomit  an  Adca,  jedotfh  dut  ualtr  ¥eniiilt^iu>g  ▼•n  Bfecreo,  sa- 
gfanxend.  la  söncr  nrspntfiglidicii  iMisd^üof  (tpGter  ssr  Zeit' 
der  Römer  itar  davon  tfoetia  inferbr  abfeadiMeB  vg^  PMtOL 
3,  11.)  retdifte  et  in  N.  bU  so»  IsUr  (PKn.  4,  IS,),  w  O.  bil« 
dete  der  Pontuf  e^xinas^  diePvo|milii  «ad  die  beiikn  b^UMtun 
Meerengen  die  Gr&ose,  in  S.  »tiest  Tii.  an  das  figebclM  Meer, 
in  W.  aber  lief  die  nicht  ganz  feste  €lrä«^i6  über  Flosse  und 
Gebirge  bis  zum  bler  bin.  Sa  l&llte  das  Land  einen 'FKdM»« 
ranm  Ton  Ibst  4000  DM.  und  gewfiinte  Voitostatonie»,  wekbn 
Berod.  5,3.  naob  den  Indiern  fär  die  sablrdchsten  erklärt»  imkm 
und  im  Ganzen  aingcnebnie  Wobnsitsn.  iDenn  nl^scbo»  TiNradtv 
iron  zwei  Hnuptbergketten ,  Hambs  und  Rhodopei  wchübe "  dvo 
Zweige  naeb  ▼«rstbiedenen  .Bicbtnngett  aussenden,  dugdwchuillen 
wnrde^  so  batte  es  docb  im  Ganzen  ein  gemasrngteK  Kimn 
gen  Nordwind  schütste  der  Hämus)  und  rä^be  Bewässerung  (der 
Hauptfluss  war  der  Hebrus) ,  so  dass  Getreide  (Weben)  in  Mengt 
PHn.  17,  3.  18,  12.  und  selbst  Wein  (Odj^  9,  179.  197.  PHn. 
i4>6*)  g^ut  wurde;  an  edlen  Metali  aber  war- das  Land  reielitr 
als  jedes  andere  europäi^die  Justin.  8«  n. .  bei  Pbitippi  wurden 
selbst  Goldminen  bearbeitet  s.  oben  S.  29dl  Vgl.  überb«  Berod. 
5,  3  sqq.  Mela  3,  2.  Plb:  4,  18.  CeüarÜ  Notit  2,  15.  Man. 
nert  Geogr.  VU.  Iff.,  aucb  Gatterer  de  Berod,  et  Tbucfdr 
Tbrada  in  den  Conmientt  Soc.  Gauting.  IV.  u.  V.  (dentscb  ^ 
Scblicbtborst  Gotting.  1800.8.).  Bieses  Land,  dessen  Topo« 
grapbie  und  Qescbicble  wir  Uer  ntcbt  weiter  darzustellen  babeo^ 
wird  nur  Gen.  10^  2.  unter  dem  Napieli  c;*^  ak  von  Ja|duti< 
ten  bewobnt  erwSbnt  s.  d  A.,  sonst  komiat  es  in  den  knoMk 
BB.  der  Bibel  nirgends  weiter  tnr,  aucb  Ibracisobe  Städte  sind 
nicbt  genaint.  Muc  2Maccl2,34.  wird  btfl&ufig  ein  Ibradacbcv^ 
Reiter  in  dem  von  Gorgias  commandiiteu'  syrisch « selenckSiscbca 
Beere  erwähnt  Wikr  wissen  aber  ans  Odyss.  9r  49.«  dm  die 
thrac^  BeStorei  {ur  die  altere  in  Europa  galt;  Me  istf  durch  all« 
Zeitalter  berühmt  und  hat  sich  noch  Bomerp  fiircbtbar  ge- 
'  macht  Unter  dien  fiyr.  Konigen  verniebrte  schon  Antiochus  doc 
Grosse  nach  Eroberung  Thradens  Applan.  Syr.  1.  sein  Heer  mit 
tbracbchen  Kantern ;  auch  in  den  Armeen  der  rom.  Bepubfik  fkh 
dest  wir  dieselben  Appian.  Glv.  ^  SS,     ^  > 

Throw,  kÄnigUcheri  i^q^  voUst  TiO^m  oiff 
roVotDil  *D,  worauf  die  Kotige  sassen  in  Prachtgewandem  bei 
feierlicilco"  Audienzen  1  K5n.  2,  19.  22^  iO*  &tb.  5»  1^  ÜlSQg^ 
Cjrop.  6, 1.  6.)j  bei  der  Buldigung  2  Kon.  11,  19.  nnd  wedH  ai^ 
B^t  spradien  Sprchw.  20^  8V  Es  war  nfrsp^^^l^^l^  ^^rricr- 
t^rArinse^eel,  hob^r  all  ^  |pew$hAlicb^  Stnbf,  .«^.i^MS  cfjptfWiB- 
Scheme  ,  bhnn,  untergesetzt  werden  nusste.   So'.tfubralU  Üi^ 


♦ 
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mcr  die  Throiisessel  aeiiier  Forsten  0%i#r  1»  130  L  4,  136.  tmd 
Brace  den  des  «bjstiiiiscIieB  Kömgs;  auch  stimint  die»  ganz  mit 
den  Abbildungen  auf  den  persepoHtanistclien  Bnm^a  fiberein 
Niebnhr  R.  II.  Taf.  30.  Doch  haften  die  Throne  aneh  znw. 
Sfnfen  Curt.  7y  2.^)  Tgl.  Jes.  6, 1«  So  der  elfenbeiaerne  Thron 
Saiemo's  1  Kön.  10»  18  fL  8.  oben  i.  213.  Die  Herodi^  hatten 
einen  goldnen  (goldversierten)  Thron  Joseph,  bell.  jiid.  2,  1.  1.; 
überh.  wird  im  Orient  mit  den  filristL  Thronen  viel  Lnxus  getrie- 
ben .  Tgl.  Rosen  mu  Her  Morg.  II  L  176  T.  .  Da  sonach  4er  TL 
ein  Insigne  der  kooigi.  Gewalt  viar  (G^n.  41,  40.),  so  sind  die 
Bedensarteb:  auf  seinem  Throne  sitzen  Deut.  17,  18« 
IKon.  16^11.  1  Mäcc.  10,52.  fBr:  die  Regierung  fuhren  und  auf 
Jemandes  (eines  königs)  Throne  sitzen  oder  sich  setzen 
IKoti.  i,  13  fr.  2Koo.  10,  3ä  für:  sein  Nachfolger  in  der  Re- 
gierang werden,  darcb  sich  selbst  klar.  . 

Thubal,  Va^in,  b^n^  eine  Völkerschaft,  die  Gen.  10,  2. 
unter  den  Nachkomnen  Japhets  zwischen  Javan  nmi  Mesech  ge- 
nannt und  mit  diesen  zwe^  Völfcerst&nunen  auch  Ezech.  27,  13.» 
mit  Mesech  abec  Ezech.  32f  26.  38,  2.  3.  39,  1.  u..  mit  Javan 
Jes.  66,  19.  verbunden  ist.  Es  war  ein  kriegerischer,  der  Berr^ 
Schaft  de^  Gog  unterworfener  Ezech.  38,  2.  39,  1.  Stamm,  der 
auf  den  Markt  von  Tyrus  Sklaven  n.  Brz  (Kupfer)  lieferte  Ezeoh. 
27,  13.  Bochart  (Phal«  3,12.)  vergleicht  mit  Zostimmang  von 
Hicba^elis  (SpiciJ.  I.  44  sqq.)  und  aller  Nenern  die  TißuQtJi^ol^ 
ein  Volk  am  sfidöstl.  Gestade  des  schwarzen  Meeres  Strabo  2. 
429.  Plin.  6,  4.y  zwischen  Trepezont  und  den  Chalybern  Strabo 
7.  309*  Ii  648.  ienoph.  Änab.  5,  5.  2,  Mel.  1,  21.  und 
somit  in  der  Nachbarschaft  Armeniens  Strabo  11.  527.,  auf  der 
sadl.  Reihe  des  cancasischen  Gebirges.  Eben  in  diese  Gegend 
fiilirt  die  Verbindung  ThubaJs  mit  Mese«K^  d.  h.  den  Mo^chern 
s.  d.  A,,  .wie  denn  ainf  ganz  gleiche  Weise.  Tibarener  u.  Moschee 
im.  persischen  Zeitaller  militäris^.  u.  ado^ini^tratlv  verbunden  er-* 
scheinen  Berod.  3,  94.  7,  78.     Selbst  des  Jos^pbus  Deutung 

ttt  1,  6.  .1.),  T/^Tjgcg,  leitet  uns  djiingefahr  in  diesen  District*, 
n  es  sind'  hier  offenbar  ni^ht  die  Spanier,  wie  Hieran^  woUtei 
sondern  jene  zwischen  dem  cai^isohen  und  sckwarzen  Meere .  zum. 
iTheil  auf  den  Moschbchen  Gebirgen  wohnende  Völkerschaft,  die 
auch  Strabo  41.  499.  Plin.  6,  11.  n.  A.  Tr/??;^«^  nennen,  ge- 
meint. Auch  passt,  was  Ezech.  27.  von  ^  Uinnielswaafen  der 
T.  gesagt  wird,  sehr  got^  denn  an  Kupfer  sind  jepe^S^ebirgc  von 
Alters  her  ungemein  reich  gewesen,  n.  noch  jetzt  stehen  dieSUs^ 


1)  CoiMediC  in  regia  seSa  mako  •xcelslors  qeaiii  pre  hs^iiu  ooxporis. 
Itaqne  pedes  c«m  ioom  gradoA  niM  eenÜDgersnt,  «ins  ex  regüs  piwliii 
SNMam  spbdiöli  p^ibos.  .  ^ 
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vinoen  aas  ImerctU,  Miagrelien  u.  Georgien  aüf  dea.  ailet.  Bföfit» 
tcn  ia  hohem  PreUe.    Im  Alterthum  aber  waren  Pootaf  u.  Cap- 
padocien  die  Lander,  aüt  wdchea  man  Harke  «.  dauerhafte  Skla- 
ven (voB  den  caacaB.  Giehtrgen)  ssog  vergL  Bo-chart  a«  «• 
p.  206  f^.   S.  übeih.  RosenmüUer  Alterth.  L  L  2i8fL 

Thubalkain,  ]^  ba^n,  Sohn  Lamechs,  den  die  he- 
bräische Sagengeschichte  als  Erfinder  der  Elsenarbeit  nennt  Gen. 
4,  22.  Buttmaon  (Berl  Monatsschr.  1811.  März.  S.  151.  n. 
in  8.  Mythologos  I.  164  f.)  vergleicht  die  ähnlichen  Namen  Vul« 
canusy  Teichinen  (Diod.  Sic.  5,  55.  Strabo  14^  654.),  die  nadi 
der  griech.  Sage  Erz  und  Eisen  zu  bearbeiten  angefangen  haben 
sollen  und  den  Dämon  Dvalinh,  de^  in  der  nord.  Mythologie 
für  den  grÖssten  Meister  in  der  Kunst  Schlachtschwerdter  u.  an- 
dere Waffen  zu  verfertigen  gilt;  die  ursprüngliche  hebr.  Form 
Twalkin  oder  Twalkan  vereinige  alle  diese  Namen.  Es  ist  frei- 
lich sehr  misslich,  ans  solchen  SchaüShnlichkdten  aof  verwandte 
Mythen  zu  schliessen;  sichrer  durfte  sein,  dass  Thabalkain  aJa 
Appellativ  eine  vox  hybrida  ist,  vom  pers.  {J^^^ /  Erz,  dem 
arab.  (O^^  s.  Bruns  in  Qablers  Jodrn,  f«  auserL  theoL  lit 
V.  66  f* 

Thürhuter,  s,  d,  A.  HäuLser  (1.  549t). 

Thyatira,  Ovareiga  Act.  16, 14.  Apoc.  1, 11.  2,18, 
früher  Pelopla  und  Evippia  (PUn.  5,  31.),  Studt  in  der  klein- 
asiat  Provinz  Lydia  (Plin.  a.  ä.  O.  Ptol^m.  5,  2.)  *)  am  Phisse 
Lycus,  33  rom.  M.  (itiner.  Anton.)  ndrdl.  von  Sardes.  Sie  war 
eine  macedonische  Coionie  (Strabo  13.  625.)  n.  ein  militärisch 
u.  merkantilisch  nicht  unwichtiger  Ort  (Mannert  VL  lU.  380.). 
Die  Einwohner  trieben  vorzüdich  Purpurwirkelrei  Act.  a«  a.  O. 
(vgL  eine  Inschrift  bei  Spon  Miscell.  erud.  antiq.  p.  113w).  Zur 
Zeit  des  Apokaly^tikers  (Johannes)  befiemd  sich  dort  eine  Cliri- 
stengemdnde,  in  welche  zam  Theil  heidnische  Sitten  eingedrun- 
gen waten  Apoc.  2,  18.  ^.  Jetzt  heisst  der  Ort  Akhissar 
(Weissschi oss)  n.  es  finden  sich  dort  noch  Eninen  u*  grieek 
Denkmäler  Richter  WallE  509.  Tgl.  nberL  F.  Stosck  Anti- 
quität Thyatireh.  Hbb.  2.  Zwoll.  1763.  8.  (Auszug  in  Brnesti 
tbeol;  bibüoth.  IV.  812  C).  ^ 

Tibchajth,  B,  d.  A,  Betach. 


Tiberias,  Tiße^i^  (talm.  hO'laO,  arab. 
Stadt  in  Galiläa  Jos»  6,  1«  Jöseph.  Antt.  19,  8.  1.  n.  zwar  im 


1)  Strtbo  IS«  6i5.  sagt  jedoch  >  ijv  MvciJov  eavarny  T*f^  ifmmU. 
Mysia  glfaasta  bekaantlich  in  N.  an  liydia.  —  2)  In  Bsttahimg  anCBfl- 
phan.  haer.  51,55.  s.  Stosah  ia  d.  Symbol,  litar.  Bcam.  IL  p.  lU«^ 
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•cb^nstctr  Thtih  demselben  Joseph.  Antt.  16,2. 3.,  in  einer  scbma- 
hsn  Ebrene  dicht  am  w^lstlichen  Gestade  des  Sees  Genezareth  (f. 
d.  Ä.)  Piin.  5,  15.  vgl.  Job;  6,  23.  21,  1.  Joseph,  vit.  18.  (ge- 
gen die  Mitte  sn)  erbaat  (Jos^b.  Antt;  18,  2.  3.),  darch  einen 
konigl.  Paite*t  u.  ein  Stadium  geschm&ckt  (Joseph.  Tit.  12.  13. 
64.)>  von  meist  beidnisdien  Eimrohaern  besetst  (Joseph.  Antt. 
16»  2.  3.  vit  12.)  n.  dem  Kaiser  Tibetius  zn  Ehren  mit  obigem 
Namea  belegt  von  dem  Tetrarch  Hefodes  Antipas.  ^)  Sie  war  nach 
Joseph,  (vit.  65.)  30  Stad.  von  Hippo,  60  von  Gadara  u.  120 
Ton  ScythopoKs)  nach  einer  SteHe  d.  Talrand  18  röm.  M.  von 
Sepphoffis  (o.  ist  jetzt  nach  Joliffe  B.  4a  ftist  20  engl.  Meil. 
von  Na^areth,  n)ich  Geogr.  Nub.  2  Tagrei».  v,  Ptolemais,  90 
MeiL  von  Jemsalem)  entfernt.  Von  Berod.  Antip.  bis  zum  Re- 
giemngsantritt  des  Berod.  Agrip^a  U.  wsfr  sie  Banptstadt  der 
Provinz  Joaeph.  vit  9.  Letzterer  nämlich  h^te  Tib.  vom  Kaiser 
Nero  mm  Geschenk  erhalten  Joseph.  Antt  20^  7.  4.  bell.  jud. 
2»  13.  2«  Im  letzten  jüdischen  Kriege  spielte  T.  - keine  unbe- 
deutende Rolle  Joseph,  bell  jud.  2»  ^0. 6.  vit  ^  ff. ,  wie  sie  denn 
stark  befestigt  Joseph. .  bell.  jud.  3,  10.  1.  u.  nächst  Sepphoris  die 
grösste  Stadt  Galiläas  war  Joseph,  vit  65*  Fis^cherei  o.  Trans^ 
portschifffahrt  änf  dem  See  Genezareth  war  ein  Haopterwerbszweig 
der  Einwohner  vgl.  Joseph,  vit  12.  Nach  dem  Untergänge  des 
jud.  Staats  befand  sich  in  T.  mehrere  Jahrhunderte  lang  eine  be- 
rühmte Akademie  jud.  Gelehrten  (Lightfoot  bor.  h.  p.  140  sqq.)- 
tn  der  Nähe,  (beim  Flecken  E mm  ans)  lagen  warme  Bäder 
(n'^^ü  '♦?an,  n-^^nsim  npiwn  '♦'j»  v^l.  Misdma  Sabb.  3,  4.)  Jo- 
lieph.  Antt  18,  2,  3.,  die  znw«  zn  Tiberias  selbst  gerechnet  wur- 
den (Joseph,  bell  jud.  2,  21.  6.  vit.  16.,  talmud.  Stellen  bei 
Lightfoot  a.  a.  O.  p.  133 sq.)  ^).  Sie  setzen  theils  weisseu, 
'iheüs  ge{b.^n  Niederschlag  ab,  enthahen  Schwefel,  Salz  n.  Eisen, 
'nnd  wurden  als  Beilqnelten  benutzt  vgl.  Volney  R.  II.  173. 
Scholz  R.  130.  Dass  an  der  Stelle  von  Tib.  in  frühern  Zei- 
ten die  Stadt  rrnss.  gestanden  habe,  wie  Einige  wollen  (Bier,  im 
Onom.  nnt  Chennereth)  ^)y  widerleg  sich  schon  dadurch,  dass 
dieser  Ort  Jos.  19,  35.  d^m  Stamme  Naphthali  zngetheilt  ist 
(Reland  p.  161.) >  aber  auch  nicht  wohl  mit  Joseph.  Antt. 
18,  2.  3.  zn  vereinigen       Ans  demselben  Grunde  darf  man  Ti- 


1)  Dieser  Tetrarch  scheint  In  der  Regel  dort  residirt  zn  haben, 
aus  welcbem  Umstände  Bacbiene  es  erklären  will,  dass  nach  der 
evangel.  Geschichte  Jesas  die  Stadt  Tib.  nie  betrat  —  2)  Vgl.  auch 
Wi chmannsbansen  de  thermis  Tiberiens.  in  Ugolini  thesaar.VU. 
No.  23,  —  S)  Oppidaar^  qood  in  honorem  TiberH  Caeians  Rerodefl  rex 
;^aeae  postea  instauratom  appetlavit  Tiberiadem ,  ferunt  hoc  primuai 
appellatom- nomine.  —  4)  ^EBl^aro  CirptuSr^g)  xal  rovg  itavtayo^tv 
tntßwayofi^vovf  a^B^ai  dn^ov^^  — .  >jtoXkd      avrovg  %tt\  iirl  noX^ 
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berütf  midi  nicht  mit  Chamliiath  <Jos.  19,35.)  identiOifareo.  Nsch 
den  Rabbioen  wäre  das  alte  JEUkkatii  J«h  19,  3&.  (Hterw,  ^ 
JlegilL  f.  m  1.  o.  a,  verfl  Olhoai^  Le».  rabb:  756.),  wa« 
ebenfalls  auf  naplHhalil.  (Gebiet  Ite.  .JDa»  nese.  Xabari»  hatte  es 
4000  Bim.  (Juden)  Ji^lifie  R.  4&  68  IL,  oakoi  aber  skbl 
l^anz  den  Baum  des  hUm^  von  welohM  flieh  noda  uofced^tenite 
Bmaea  erhahea  halteii^^eia.  Es  wurde  aber  diese  Stadt  am  Ne»- 
jahrstage  1837  dur«h  eia  Erdbeb«Q  fast  ^nz  verschüllei^  aar 
die  Mauern  ond  eia  Theil  der  altoi  Bari^  haben  die^  KiMlastro- 
phe  überdaaeii;  die  bewohner  hausen  zur  2^it  In  BMerhnUoi 
(y.  Schubert  in  d.  Mlwchn.  getehcft«  Aaseig.  1837.  Na.  19L 
S.  505  )«  Ke  heissee  Quellen  sind  35  Mintiten  «rtü  yofi  den 
neuen  Tib.  u.  20  Schriite  vom  Bande  des  S^.  S.  Mariti  B. 
305ff.  Uasselquist  181f.  BuckingliaA  L  HS  iL  Burehr 
faardt  II  öGOff.  Bichter  WaWaM.  S. 

Tiberius,  ToVst  CSatid.  Tiberius  Nero»  rSm.  Kaiser  («, 
ab  solcher  des  AagustusNachfaiger),  in  dessen  15.  Kegierong^ahr 
Johannes  der  Täufer  SlTentiich  hervortrat  Luc.  3,  J.  n.  unter  de» 
Jesus  lehrte  n.  starb  ^).  Tiberias  war  der  Sohn  eipes  vornehmes, 
durch  mehrere  Staatshmter  hladm-chgegangeneiif  B50ers,  Tiberius 
Ner0|  und  der  LWia  DrusiOa.  Geboren  zu  Rom  unter  demCoa« 
sulate  des  M.  Aemil.  Lepidus  uu  I*.  Munat.  Plancus,  d.  h.  im  J« 
R,  712.  (41  V.  Cjhr^),  verlor  er  schon  im  9.  Lebensjahre  säiH^a 
Vater  (Suet.  Tib.  d  f.),  trat  aber  zu  Folge  der  Vermählung  sei« 
n^r  Mutter  mit  Ai^stus  in  die  Pamiiie  des  letztem  ein,  heklei- 
d^e  hintereinander  m^rere  Militär-  u.  Ciyilchargen  u.  Ii^t  sich 
dann  geraume  Zeit  ^  Rhodus  auf  (Suet.  Trb.  8  sqq.).  Im  J. 
757  wurde  er  von  Augnstus  formlich  adopthl  (Sueton.  Tib.  15. 
Tac.  Annal.  1,  3.) ,  diu-chlief  noch  manche  Ehrensttife  -  (andi  ia 
Crermanien  war  er  militärisch  thätig)  n.  erlangte,  aachdeni  ea  ÜMi 
u.  seiner  Mutter  viel  Miihe  gekostet  hatte,  die  Aussicht  auf  An 
Thron  festzuhalten,  mit  dem  am  19.  Aug.  767,  d.  h.  L  l4.  aer.  ^ 
dion.  erfolgten  Tod  seines^  Adoptivvaters  das  Diadem  (Suet.  Tib, 
21  sq.  Tac  AnnaL  1, 5  sq^  ^).    Während  seiner  triiai  Regienm^ 


dnoBoati ,  (iduj^  ^  itogdvofiov  top  oixififkoy  cvra  ««1  &no  tov  Ictrtmiot^ 
^arglgv  f  id  ro  tnl  pivi} fiaxt li^  a  no.kld  xij(St  dvnf^fki* 


nol 

dnoiO 

f  o*c  T'^v  t^gvaiy  Ti ß e Q  id  B t  y§vio^ai* 

1)  Der  Bericht  de|  pilatai  aa  Tlbsrias  <s.  ah-  A/^ü)  über  CWp 
stuf  und  dei  Kaisers  Rascnpt  darauf  iat  ^rkch.  in  «iaer  nomp  Biifm 
Sien  »Hgetheih  von  ^leck  ia  deii.  thealog*.  Beisttfr&ohl? lUU  UOffT^» 
2)  D«ber  das  ercte  (und  15.)  Regieruagci^r  Ttb.  S.  Wfiriaa  i  ^ 
(Wensuchai^f.  In  Banf  als  Aichijiu  If»  ^8. 


Digitized  by 


Tibeirius 


J^re  img  er  die  Mnxke  eiile»  £b^^«  IttrablaMenifen,  nitlits 
weniger  alf  berrsdisuclitigeii  Firsteii  Suet  Tib.26--'32.  Tac  An- 
nal.  1,  72.  2,  87.  Dio  Casfl.  67;  2.  u.  traf  manche  ersprtesdlichcy 
betondefi  «fflif  Ruhe  poKaeiKcli«  Ordaiiog  abcsrockea^  £i&iidi^ 
toDg  Soet  Tib.  33  t^q.  Bold  ab^^  zumil  nacbdem  es  ikm  ge^- 
JuDgen  war,  den  ia  der  Volksgaast  boch  stebeDden,  ibm  aber 
verhallen  Germaiucus  (Sobn  des  Drusas)  aa  beseitigen  Saet.  Tib^ 
52.  Tae.  Aimal.  3,  2.,  legte  er  alle  Scblecbtigk^itea  seioes  Cha- 
rakters dar.  Sparsam  bis  sar  Kaergheit^im  öffen^chen  Lebea 
Tac  AoaaL  3,  52.,  ergab  er  sich^  von  unwürdige? OnnstlingeB 
getrieben,  jeder  Art  der  Unaucbt  und  Grausamkeit.  Aageberci 
war  an  der  Tagesordnung  o*  wurde  belohnt  n.  aidgemaotert,  die 
Edelsten  waren  nicht  ihres  Lebena  und  ihres  Vermögens  ^Bieber, 
selbst  die  Genessen  seiner  Freuden  traf  oft  augenblickMch  Ver*> 
bannnng  oder  Tod  Suet«  Tib.  55  Das  geringste  Veigehen 
gegen  seine  Person ^  auch  nur  in  W^rten^  galt  als  Majestätsvei«- 
br^en  Tac  Annal.  1^  72.  Dabei  war  T.,  wie  aUe  Tyranna% 
im  höchsten  Grade  argwohnisch  n«  furchtsam  Snet,  Tib..63.  Un* 
ter.  den  Verwonscfaungen  des  Volks,  beladen  mit  de»  H|ms  vieler 
Familien,  innerlich  bis  zum  Wahnsinn  zerrissen,  endete  er  im 
liarz  del  J.  790  (37.  aer.  dion.),  nachdem  er  fast  23  Jahre  dte 
Steife  des  hnperator  eingenommen  u.  ein  Alter  von  fast  78  Jah- 
ren erreicht  hatte  Suet.  Tib.  73.  Tac  Annal.  6,  50  sq  Joseph. 
•Antt.  18,  7.  10.  bio  Cass.  58,  28'.  Morum  tempora,  sagt  Tac, 
üli  dlversa:  egreglum  vita  famaque,  qnöad  privatus  v«l  in  impe- 
riis,  sub  Augusto  fuit,  occultuin  ac  snbdolum  fiagendis  virtutibus^ 
donec  GermaaiqiB  ac  IXrusas  superfucre.  Idem  kiter  bona  m/aim* 
qne  mixtns,  rocohimi  matre:  iatestabUis  saevitia  sett  obfectis  libidr* 
nibns^  dum  Seianum  dilexrt  timmtve:  postremo  in  scelera  simul  ac 
dedecora  prorupit,  postquam  remoto  pudore  et  metn,  sno  tan^ 
tum  iogenio  utebatur.  (  Annal.  6|  51.)  Dio  Cass.  56,  21 — 25^ 
Unter  diesem  Master  «iaes  schlechten  Fürsten  litten  die  Juden 
im  Allgemeinen  durch  habsnchtige  nnd  zum  Thevl  grausame  Statte 
halter  (Valer/  Gratus,  Pontius  Pilatus)  Joseph.  Amt.  18,  2.  2.  n. 
7.  5.  Ihre  Landesfursten  aus  Herodischem  Stamme  aber  wussten 
ttch  die  Gunst-*  des  Kaisers  zu  verschaffen.  Herodes  Antipas  ins- 
besondre stand  in  h«her  Gnade,  was  er  dankbar  durch  Erbauung 
n.  Beneetiung  der  Stadt  llhenas  am  See  Genesareth  erwiderte' 
Joseph.  Antt  18,  2..  3.  Dagegen  nahm  sich  auch  der  Kaiser  sei- 
ner thätig  an,  als  er  vom  arab.  Konig  Aretas  mit  Krieg  nberso« 
gen  n/  scsQ'  Heer  verniebtet  worden  war  Joseph.  Antt  18>  5.  1« 
Der  Tetra^  PhOippas  starb  g^gen  Ende  der  Begierung  des  Ti^ 
her.  u.  sefne  Länder  wurden  zur  Provinz  Syrien  geschlagen  Jo- 
leph.  Antt.  18,  4.  6.  f  Sonst  scheint  auch  die  Hinnchtttag  des 
9^haaaa  ii|  das  letzte  oder  vorietste  Jabr  dieses  Kaisen  m 
lea  s.  d.  A;] 


Digitized  by 


m  Tigris 

Tigris,  Ti/y^ig  (bd  Hcrinl.  6,  62.  T/y^iyO  Tob,  6,  1. 
JudiÖi  1,  4.  Sir.  24,  35.,  hebt.  6«!.  2,  14.  Dan.  10,  4.  ^ 

fgk  ^X«^,  (DigKto  P£n*  6,  31.> einer  der  gro». 

ten  Strome  Adern  (Arrtol.  Alex.  7,  7.),  der  nach  alten  n.  neoea 
Beriditen  in  Annemen  aus  mehreren  Qaellen  entspringt*),  aber 
erH  sQdl.  vom  henfigen  Diarfoekr  bei  Hasn  Kdfe  alt  ein  «nziger 
FlasB  erseheint  Dieser  nimmt  bis  Hosul  (36"  20'  NB.),  dem 
alten  Nhmsjgegenuber^  eine  sQdBstl«  Ridbitnng,  wird  bei  cfiescr 
Stadt  schifioar  für  Flosse,  die  auf  Sch&ochen  liegen  (Taver- 
nler a  I.  87.  Ker  Porter  II.  259),  bildet  3  Stunden  sudL 
Ton  Mosnl  einen  Wasserfall  von  120  F.^  fliesst  daap  sudfidi  bb 
Bagdad,  von  wo  an  er  Boote  trägt  (vgl.  Strabo  16.  739.)  und 
koonnt  in  der  Gegend  des  alten  Seleaeia  d^m  Eoj^brat  bis  auf  0 
Stunden,  (Niebuhr  BL  IL  292«)  nahe.  Zwischen  Bagdad  und 
Korne  wird  der  T.  doreh  mehrere  Flusse  (die  beiden  Zab,  den 
n^scus  etc.)  verstärkt,  auch  befanden  von  Alters  her  Yerbia- 
durtgscatiate  mit  dem  Euphrat  (Xen.  Anab.  1,  7.  16.  2,  4.  13.). 
Bei  Korne  aber  (30  *  48  0  nükinit  der  Tigris  den  ganzen  Euphral 

auf  n.  heisst  von  jetzt  ap  Schatt  al  Arab,  k,S^  h^i  bis 

1)  Dass  der  i^nen  Namen  von  dar  Schoelligkeit  seines  Laub 
habe,  sagt  Joseph.  AuU.  1,  1.  8.  u.  Plia.  a,  a.  O,,  nur  das«  lettterer 
die  Namen  Dighto  und  Tferis  auf  unhistor.  Weise  unterscheidet.  Ud>er 
letztem  Namen  (im  Madisäen)  und  iH>er  des  Pltn.  Aussage:  ita  (tigrb) 
aopellant  Medi  sagittom  vgl.  Curt.  4,  9.  16.  s.  Rosanai  Altertb.  I.  I. 
jsS.  u«  V.  Bohlen  Genes.  91.  ^  t)  Parin  stimmen  (Berod.  5,  52.^ 
ßtrabo  11.  521  sq.  529.  Diod.  31c.  4»  11.  Xenoph.Anab.  4,  ^  5.  4,  4.  9. 
Justin.  42,  S.  PHn.  6,  9.  Sl.  Aberein.  Nur  letzterer  giebt  (aus  Nach- 
richten rom.  MiÜtftrs,  welche  in  Armenien  gewesen  waren)  genauere 
Auskunft;  orftur  In  reglone  Armeniae  malovis,  fönte  conspicao  in  plaai- 
iie.  Loco  npmen  BLsgaslne  est.  —  —  Inflial  in  lacun  Arethasam,  emnis 
illata  poadera  sostmentem  et  nitrum  nebulb  exhclantem.  —  —  Fbrtar 
et  cursu  et  colore  dissimilis,*  transvectusqtfe  occurrente  Tauro  monte  in 
speco  mergitnr  subterque  lapsus  a  latere  altero  eins  erumplt.  Locus  v^ 
catur  Zoroanda.  Bundem  esse  manifestum  est,  quod  demeraa  pariert. 
Alterum,  deinde  traasit  lacnm,  qat  Tbospftes  appellatBr  jursusque  In  cilH 
nicalos  mergitur  et  post  t&  null  pasf .  oirea  Nuaphaenm  reddnor.  VgL 
Btrabo  16.  746.  6.  275.  Indeas  gilt  diaaa  BeapOirmba^g  nur  vom  M^n 
chen  derjenigen  Flüsse,  welche  südlich  von  Keifia  zusammenstrtota 
Manne rt  Oeogr,  V.  II.  208.  Per  westliche  Fluss  soll  aus  m^reren 
Bergw&ssem  entstehen,  welche  in  den  Hkaiwinkeln  des  Tauroa^herror« 
'btecben  and  von  deoea  die  ^R^tttcbsteB  nur  %  Meil.  vom  Eapiirat|gebinl 
entfernt  seia  sollen  Aitter  Erdkaade  II.  125.  (1.  A.).   Straha  II.  m. 

glebt  die  Entfernung  der  Quellen  des  Tigtia  von  denen  ,dea  BL  auf  C900 
tadicn  Üeber  alles  dies  messen  wir  aber  noch  afihere  AnQü&nmfmi 
erwarten,  denn  ai&ch  Kianeft  an4  Ker  Porter  haben ^en  tlrapTM 
dea  Ttgria  nickt  aafgesuoht/ —  S)  <Uebe^  die  Badenaang  limMfria  (fif 
den  vareinigten  Sirom>  Strabo  15.  729.  a.  Manne  rt  V.  IL  968  f^- 
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Heeibosen  auMtromt Der  Tigris  galt  schon  bei  den  Alten  ffir 
einen  der  reSssendsten  Flüsse  Asiens  (Dionys.  Perieg.  913.  Curl. 
4»  9-  Hotat.  Od.  4,  14.  46.  Tgl.  Plin.  6,31.);  er  wird  dies  aber 
erst  unter  Hasn  Keifa,  schwillt  bei  Mosul,  besonders  wenn  der 
Schnee  geschmolzen  ist,  plötzlich  an  und  tritt  nicht  selten  über 
seine  Ufer  Strabo  16.  742.  Niebuhr  R.  II.  298.  Seine  Breite 
betragt  bei  Mosnl  nur  300  F.  (Niebnhr  IL  353.),  bei  Bagdad 
an  600— 620  F.  Die  Tiefe  des  Schatt  al  Arab  ist  sehr  be- 
deutend, bis  Korne  gehen  kleinere  Kriegsschiffe,  bis  Basavrah 
(öJa^)  30^  30'  NB.  aber  segeln  die  grdssten  Schiffe  mit  40 


Kanonen  und  500  Tonnen  Last.  Das  Wasser  des  Tigris  ist  weiss 
und  bewirkt  bei  solchen,  die  nicht  daran  gewohnt  sind^  den 
Durchfall').  An  Fischen  manch^lei  Art  ist  der  Tigris  nicht  anri 
Strabo  11.  629.  vgl.  Tob.  6,  1  ff. 

Timon,  T^/icor  Act  6,  5.,  einer  der  ersten  Diakonen 
der  jerasal.  Graeinde,  sonst  ganz  unbekannt  Dorotheus  macht 
ihn  zum  Bischof  von  Bostra,  das  Martyrol.  rom.  (ant  19.  AprO) 
zum  Bischof  von  Berrhoea  s.  jedoch  d.  A«  Onesimus. 

TimotheUB,  Ti/iS&sog^),  (Byangeüst  2Tim.  4,  5.? 
md)  Lehrgehilfe  und  Begleiter  des  Paulus.  Er  war*  Termuthlich 
ans  Ljkaonien  Act  16,  1.  (riell.  aus  Derbe  Act  20,4.  s.  Heu- 
mann zu  A^ct  16,1.  doch  Tgl.  ob.  I.  242.)  geburtig  u.  stammte 
▼on  dndr  jüdischen  Mutter,  Eünike  (2  Tim.  1,  6.),  und  dnem 
heidnischen  Vater  (Act  16,  1.  3.)  ab.  Wie  erstere  war  auch  er 
schon  vor  dem  zweiten  Aufenthalte  des  Paulus  in  Lykaonien  zum 


1)  Nor  durch  eine  Mfindong,  Cb«r  H&lte,  die  Qbrigea  ottfa,  wel- 
che auf  der  Niebohracbeo  Charte  (R.  Ii.  Taf.  40)  erecheioeu,  und 
nicht  aainittelbare  Auafl&ise  des  Stroms  selbst  oad  haben  auch  (Ikr  grosse 
Schiffe  nicht  Fahrwasser  Ritter  Brdk.  II.  193.  —  2)  Nach  Rauwoif 
R.  SlO«  Ist  der  T.  bei  Bagdad  breiter,  als  der  Rhein  bei  Strasburg..  — 
8}  Daaa  da^i  Wasser  dea  T.  schon  ror  Altera  ala  Trinkwaaaer  nicht  ^e- 
acbätst  war,  erhellt  auch  aua  Plin.  81,  21.  —  4)  Bin  auch  bd  den 
Griechen  üblicher  Name  a.  z.  B.  Athen.  10.  419.  14.  626.    Aw^h  der 

1  Macc.  5,  6.  54.  $7,  a.  erwähnte  Militärchef  der  Ammoaiter  war  wohl 
Ton  6eburt  ein  Grieche.  5}  Ob  achon  ala  Rind  2 Tim.  8, 15. Y  Die 
}ttdiaclie  Mutter  führte  ihren  Sohn  wohl  zur  Kenntniaa  des  A.  T.  an  «• 
dadurch  hatte' Tim.  frAhzeitig  eine  Richtung  bekoauncRD,  die  ihn  apater 
(noch  in  den  Jnoglingajahren)  fQr*s  Chriatenthum  empfanglich  machte. 
Hatte  Pauloa  aelbst  den  Tim.  bei  aeioem  ersten  Aufenthalt  in  Ljatra  u. 
Derbe  Act.  }4,  20.  bekehrt?   Ba  könnte  ao  acheinen  TgL  1  Tia^.  1,  2. 

2  Um.  1,  2.  ICor.  4,  17.  Doch  fänden  die  hier  gebrauchten  Auadrücke 
auch  ihre  Erklärung,  wenn  Tim«  dem  P.  nur  die  dgentBche  Ausbildung 
zum  I^elur^t  yerdai|)cte. 
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riikm  TortugUcb  gmttn  Rttf  ktt,  16,  1  f.  n.  wohF  autk  durd  Ta« 
l6Bt|  «od  r^te  mit  ihm,  nachdem  er  beschnitteo  (Act  16,  3.) 
und  durch  Aaflegong  der  Hände  ordkrirt  w<Hrdai  war  (ITub.  4^ 
14.  6,  12.  2  Tim.  1,  6.)  über  Troa«  nach  Macedonien  (J.  52.> 
Er  bMeb  ia  Beroea  sarück  (Act  17,  14.),  wurde  aber  bald  tob 
P«  nach  Athen  beacbieden  Act  17, 15. ,  dann ,  weil  sich  der  Apa- 
llel  Besorgnisse  ober  die  Gemeiode  in  Thessaloirich  machte,  da- 
hin abgeordnet  1  Thess.  3, 1.  ^)  u.  traf,  Nachrichten  von  ThessaL 
bringend  1  Thess.  3,  6 ff-,  wieder  mit  P.  in  Kerintb  snsammea 
Act.  18,  5.  Tgl.  1  Thess.  3,  6.  (l.  52  od.  53)  ;  er  war  gegen- 
wärtig, als  P.  bald  hinter  einander  die  beiden  Briefe  an  die  Tbes- 
salonicher  schrieb  1  Thess.  1,  1.  2  Thess.  1,  1.  Non  ist  in  den 
Nachrichten  eine  Lücke und  wir  finden  den  Tim.  erst  nach  ge- 
raumer Zeit  wieder  in  Ephesus  Act.  19,  22.,  von  wo  aus  ihn  P* 
«ach  Macedonien  Act.  19,  22.  u.  Korinth  1  Cor.  4,  17.  16,  la 
•andte  (J.  56  od.  57).  Als  P.  den  ersten  Brief  nach  Kor.  schrieb, 
WQsste  &  noch  ni^ts  von  dessen  Ankunft  in  jener  Stadt  1  Cor. 
16,  10.  u.  es  ruht  itberhaupt  ein  Dunkel  über  den  Brfblg  dieser 
Sendung.  Tim*  erscheint  wieder  in  MacSedomea  be  Paulo»  ^  ob 
dieser  den  2.  Brief  an  die  Kor.  »<^rieb  2  Cor«  1,  1.,  w^rtchebi* 
Hch  ist  er,  von  Geschäften  in  Macedonien  zurückgehalten,  §ar 
nicht  bis  Korinth  gelangt ')  vgl  Neander  Pflanz.  226*  Sp^ 
ter  aber  ,^  als  P.  den  Br.  an  die  Römer  (zu  Korinth)  schrieb  (J. 
58),  sdieintTim.  beim  Apostel  gegenwärtig  gewesen  zu  sein  Boob. 
16,  21.  Auf  der  Rockreise  des  P.  durch  Macedonien  wurde  T. 
ton  dort  nach  Troas  vorausgeschickt  Act  20,  4  f.  Hier  ist  wie- 
der eine  Unterbrechung  der  Nachrichten  bis  zum  Aufenthalte  des 
Titn.  bei  Paulus  während  dessen  (romischer)  Gefangenschaft  PhiL 

I,  1.  Col.  1,  1.  PhUem.  1.  (J.  63?).    Da  er  nun  2  Tun,  4,  9. 

II.  21.  den  Auftrag  erhält,  baldigst  zu  Paulus  sich  zn  Terfugen, 
P.  aber  damals  in  Rom  2  Tim.  1,  17.  gefangen  war  2  Tim.  1, 
12.  16*,  so  konnte  es  scheinen,  der  Apostel  habe  den  Tim.  ir- 
gendwo in  Asien  (etwa  in  Ephesus)  zurückgelassen,  als  er  durch 
Asien  nach  Jerusalem  reisete.  Indess  unterliegt  diese  Combina tioa 
ihren  Schwierigkeiten  *),  so  wie  es  überhaupt  nicht  hat  geüngea 


1)  Lacas  meldet  ein  Zutammentreffen  des  Tim.  mit  Paolos  In  Athen 
nicht ,  allein  die  Worte  1  Theas.  8,  1,  lassen  Dicht  wohl  eine  andrs^  ala 
die  im  Text  ausgedrückte  Ansicht  zu  Terg).  auch  Neander  Pflaai.  L 
171.  Q.  Schott  zu  1  Thess.  a.  a.  O.  —  2)  Blieb  Timoth.^vleUcTcbt  in 
Korinth  oder  in  Achaja  eine  Zeitlang  «orAck  .tCor.  1,  I9.t  5)  8e 
erkl&rt  sich  auch,  wie  P.  im  2.  Br.  an  die  Kor.  einer  Tbitl^keil  daa 
'IMm.  ia  Korinth  mit  keinem  Worte  gedenkt.  Anch  die  Al»sefidinif  d«a 
Titus  nach  Kor.  würde  sich  mehr  motivirent  wenn  Tim.  die«e  Stadt 
nicht  erreicht  hStte,  doch  iSsst  jene  auch  eine  andere  Ansicht  n  s.  d. 
A;  Titus*  —  4)  0ie Untersuchtini^  derselben  hingt  bekanntlich  mit  der 
kritischen  Frage  über  die  Aechtheit  der  Briefe  an  den  Tim.  ansammen. 
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«<kDeQ,  dm  L  Brief  an  Hai.  der  uns  an»  dem  N*  Muunitai 
LebeDBgeBclMkte  de»  Paolos  ood  Timoth.  «oBoordne»  s.  d.  Art 
Paulus  Waa  ^  spaleren  S^cksale  des  Ti|«i.  betriffi,  aa 
mackt  Um  die  Tradition  zum  1.  Bisckof  toh  Ephesas  Sopcb«  % 
4»  Constit«  apost  7y  46.  (J.  G.  Lange  de  Tim.  episcopo  Ephai; 
Dunus  recte  asserto.  L.  i7A5.  4)  und  lasst  ihn  unter  Domitian 
(81^96  n.  Chr.)  den  Härtyrertod  sterbtn  Nicepiu  3,  11.  Pk»t 
cod  254.  Acta  Sanct  2.  Jan.  p.  666  sq^  8.  Aberli.  WiUii 
lüscell.  saer.  II.  438 sqq.,  dessen  Exerdtt  acad.  316 <qq.  Uos^ 
beim  EioJ.  i.  ErUar.  d.  1.  B.  an  Tim.  (Hamb.  7ii^.  4.>  &  4ff: 
Bertboldt  Einleit.  YL  3492  ff.  Ob  der  Hebr.  13^  23.  erwabote 
Tun.  dieselbe  Person  mit  dem  paolinischen  sei,  ist  streitig;  nimmt 
man  es  an,  so  wird  in  dem  Worte  änoXeXvfÄ^rov ,  ober  dessen 
Deutung  noch  Kühnol  schwankt,  aof  ein  uns  unbekanntes,  der 
Coojector  freien  Spielraum  lassendes  Factum  Inngewiesett«  Ygi» 
Bleek  Brief  a.  d.  Hebr.  I.  274  ff. 

Titos,  Tixog,  apostolischer  GefaüUe  des  Paulus  2  Cor. 
8,  23«  Er  stammte  von  griechisdben  Aeltcihi  ab  Gal.  2»  3.  und 
war  yielleicht  dorch  diesen  Apostel  zum  Christeothnm  gebracht 
worden  Tit.  1,  4.»  aber  stets  unbescbnitten  geblieben  Gal.  2,  3. 
(s.  meio.  Comment  z.  d.  St.).  Die  AG,  kennt  ihn  gnr  nicht  (denn 
die  Var.  Tlzov  Act.  18,  7.  verdient  kerne  Beachtoog),  in  den 
padU  Br.  finden  wir  ihn  zuerst  bei  diesem  Apostel  zu  Antiochia, 
▼on  wo  e^  mit  demselben,  nach  Jerosalem  reist  Gal.  2,  3.  Nadn 
hts  sandte  9in  Paulos  von  Ephesus  ans  nach  Kerioth  2  Cor.  7, 
14.  12, 18.  traf  mit  ihm,  nachdem  er  Tergebens  gehofft  hatten 
ihn  in  Troas  su  finden  2  Oer.  2,  13*9  erst  wieder  in  Hacedomen 
sosammen  2  Cor.  7,  5  f.  13  f.  und  sendete  ihn  Ton  da  mit  dem 
«weiten  Briefe  nochmals  nach  Korinth  2  Cor.  8,  6J|I16.  17.  23. 
Das  Weitere  in  Titus  Lebeasgeschichte  ist  dunkel,  nämlich  sein 
Aofenthalt  mit  Paulus  und  sein  Zurückbleiben  auf  der  Insel  Kreta 
Tit.  1^  5  ff.  9  seine  Rdse  nach  Dalmatien  2  Tim«  4,  10.  und  die 
Aufforderung,  welche  Tit.  3,  12.  an  ihn  ergeht  Keines  dieser 
Data  lasst  sich  ohne  Schmerigkdt  in  die  uns  bekannte  Lebens- 


wir  konasQ  m  daher  oioht  ihrer  ganzen  Wdtl&nfllgkeit  na«h  hi  dk 
Gränzen  dieses  Buchs  aufnebaien,  eine  kurze,  nnmotivirte  BrdrtemDg 
aber  wäre  des  krititcben  Scharfsinns  anwürdig,  den  die  achtbarsten  Ge- 
lehrten anf  diesen  Gegenstand  verwendet  haben. 

1)  Wir  sehen  hier  ab  von  der  unwahrscheinlichen  Aanahaie  einer 
•weiten  Gefangenschaft  des  P.  in  Rom ;  denn  die  Freunde  dieser  Hypo- 
these kdnnen  den  2.  Brief  an  Timoth.  sehr  passend  aus  dieser  Haft 
schreiben  lassen,  wie  auch  Neaader  Pflanz.  1. 278  ff.  thut.  —  2)  N&m- 
Hch  um  dort  eine  CoUecte  zu  Stande  zu  bringen  2  Cor.  8,  19.,  aichii 
wdl  Timotheus  mit  seinen  Nachrichten  Aber  dfo  kocinth*  Gemeinde  aus* 
geblieben  war  s.  d.  A.  Timotheas. 
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getdricMe  des  Paolos  dnordnea,  aUes'  w«rd^  aber,  woUte  man 
eine  EBtlasMmg  des  f.  ans  der  reoi.  OefiBtogenscbaft  aiiiieiiflM% 
«ine  wUlkommeoe  Unterlage  finden,  doch  s.  c^eo  S.  260.  Die 
Tradition  macht  den  Tit  num  Bischof  von  Kreta  Boseb.  H.  E» 
3,  4.  Theodoret  ad  ITtm.  3,  1.  Constitstt  ap.  7,  46.^  d,  K 
wie  äat  Henaea  witfen  woUen,  von  Gortyna,  ond  lasst  ihn  auf 
dieser  Insel  sterben  (kidor.  Tit.  et  obit  sanctor.  87.).  S.  uberk 
Walch  de  Tito  vire  apostolico  in  s.  Miscellan.  sacr.  (AnuteL 
744.  4.)  708 sqq.  Michaelis  EinL  IL  1309.  Ueber  die  apo- 
kryph.  Schrift  eines  Zenas  de  vita  «t  actis  Tili  vgl  Fabric.  GkL 
apocr.  n.  83isq. 

Tob,  D^XÜy  ein  Diftriot  jenseit  des  Jordan  Bicht  11«  3. 
2Sani»  10,  6.»  in  der  Nachbarschaft  der  Ammoniter  (n.  Syrer)» 
^wahrsdMinlidr  einerlei  mit  Tovßtog  (Tovßtv)  lMacc.5,13.  Fto- 
1em«  5,  19.  föhrt  im  wüsten  Arabien  einen  Ort  Gavßa  an.  An- 
dere vergleichen  Taßal,  Stadt  in  Peraa,  bei  Steph.  By^,  wel- 
cher sogleich  angiebt,  der  Name  bedeute  AyaSi^  Tgl.  lht3.  "Ga- 

phar  tab,  ^ti?  J^^^  ^  Gebiet  Ton  Hirns  (Emesa),  auf  wd- 

chc^  H  am  ah  er  Bfiscell.  phoenie.  p.  223.  aofmeHuam .  machte,  ist 
•taner  Lage  nach  ^ier  nicht  vergleichbar. 

To-bißi  (nach  d.  Vnlg.)  im  Griech«  TwßtX^  vjnsA 
t4)>iOa^,  d.  i  *>3/|D  (oder  n^^itd?),  ein  im  Exil  sn  Nintwe 
lebender  Jude  aus  dem  Stamme  Naphtali,.  der  nnter  Safananassar 
Hoflieferant  (ayoQatniig)  wurde  und  bedeutende  Be:chthümer  saa- 
mehe,  unter  Sanherib  aber  diese  Stelle  wieder  verlor  n.  perpe- 
tiiirlichen  Stadtairest  bekam.  Wegen  eines  Liebesdienstes,  den  er 
einer  grossen  Anzahl  hingerichteter  Juden  erwiesen  hatte,  mnsste 
er  die  Flucht  ergreifen  und  sein  Vermögen  wurde  eingesogen. 
Doch  bald,  nach  abermaligem  Regenlenwechsel ,  konnte  er,  da 
sein  Neffe  Finansminister  geworden  war,  nach  Ninive  svrnokkeh- 
ren,  ohne  dass  ihm  jedoch  sein  baares  Vermögen  zurnckerttatfel 
worden  wäre.  Nicht  lange  darauf  betraf  ihn  bei  einem  abermafi- 
gen  Liebesdienste  gegen  einen  ermordeten  Volksgenossen  das  Un- 
glück dcSi  Brblindens  (Verdunkelung  der  Hornhaut,  Icvxen/ia). 
Br  sandte  daher  in  dieser  durch  Dürftigkeit  noch  vermehrten  hSif- 
losen  Lage  seinen  Sohn  n^  Bages  in  Medien,  um  eme  dort 


1)  Wir  BiisseB  et  euch  hier  der  BialeitonfswiMeoschall  flbeHasM, 
die  vertebledenen  Meinbogen  Aber  den  Aufenthalt  des  P.  in  Kreta  eU. 
M  prüfen  und  mit  allen  andern,  was  über  Bntstehong  und  Aechtheit 
der  sogenannten  Pastoralbriefe  sich  ergiebt,  inVerbihdung  an  aeliea.  — 
f)  Tebias,  tT>qht3  oder  ^n;^'»  (Neh. 2, 10. 7,^  Zach.  6,  la  t  ChM 
17,  8.  a.)  heisst  Tob.  1,9.  2, 1.  iai  griwA.  Texte  de^  Sohn  d«  Ohigtn 
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niedergelegte  Geldsumme  za  ketten«  Dm9b  geMhah  mid  sngleidi 
brathte  der  jonge  Tobias ,  anf  seiBer  ganzen  Reite  Yom  Bngd 
Bapbael  in  der  Gestalt  dnes  Wanderers  geleitet ,  eine  Fiscbgalle 
mity  die.  dem  Vater  da»  Gesiebt  wieder  gab  (ober  den  ophtha!* 
miatnschen  Gebraneb  der  Galle  von  Ochsen»  Hechten  n.  s.  w.  0. 
Richter  Änfeagfgr.  der  Wundarzneik.  III.  150.  vgl.  Bochart 
Hieroi.  HL  697 sqq.  nnd  d.  A.  Blindheit.).  Diese  Geschichte 
nuacbt,  mit  legendenartiger  Anscbaolichkdt  ersahlt,  den  Inhalt  des 
apokrjphischen  Buchs  Tobias  aas,  das  man  neaerdings  gewohn-> 
lieh  för  eine  moralische  Dichtung  hält  (Eich|iora  Apokr.  395 
Bertholdt  Y.  2471  ff.  de  Wette  Einleit  1.  S.  437.),  ohne 
jedoch  die  Annahme  eines  historischen  Kerns ,  dem  nur  eine  te- 
leologisch-paranetische  Halle  zu  TheU  geworden»  gründlich  wider- 
legt zu  haben  ')  s.  vorz.  cfie  Geschichte  Tobi*s  nach  3  verschie« 
denen  Originalen  übers,  n.  m.  Anm.  n.  einer  ESnL  Tersehen  Ton 
K.  D.  Ilgen.  Jena  1800.  8. 

Tochter,  s.  d.  AA.  Kinder,  Ehe,  Erben» 

Todeaatrafen,  i.  d.  A.  Lebensstrafe».  ^ 

Todtenbeschwörer^  vtxffofiavxug,  yjBxvofidy- 
XHSy  waren  im  ganzen  Alterthum  .  Gaukler ,  welche  Verstorbene 
durch  Zaubersprüche  ans  der  Unterwelt  herauf  dtiren  zu  können 
vorgaben,  hauptsächlich  in  der  Absicht  die  Geheimnisse  der 
Cregenwart  oder  Zukunft  yon  ihnen  lu  erforschen.  Schon  Odjss* 
Ii,  24  f.  kommt  diese  Bfanipnlation  Tor  und  der  Glaube  an  sol* 
che  SLauberei,  obgleich  von  den  Bessern  erkannt  und  yerspottet 
Cic,  Tnsc  1,  16. 9  erhielt  sich  unter  den  Heiden  bis  in  die  spä- 
teste Zeit  vgl.  Herodian.  4,  12.  8.  Dio  Cass.  77.  c  15.  TertulL 
apolog.  23.  u.  de  anima  57.  ^),  ja  man  wusste  von  beaondem 
Oertern  {viuvo^ayrtta)  y  wo  gleichsam  Zugänge  zum  Orkns  sein 
sollten  und  die  Manen  zoverjässig  auf  Beschworong  erschienen; 
nämh  am  See  Aomos  in  Epirus,  am  See  Avemns  in  Unteritalien 
(Heyne  Exc.  2  sq.  ad  Vu^g.  Aen.  6)  und  su  Heraelea  an  der 
Propontis  Herod.  5,  92.  7.  Diod.  Sic.  4,  22.  Pausan.  9,  30.  6. 
Plutarch.  Cim.  6.  Strabo,  5.  244.  Cic  Tusc  1,  16.  Berühmt 
durch  ihre  nekromant.  Konst  waren  vorz.  die  oriental.  Magier  Hf • 
rodian.  a.  a.  O.  vgl  Strabo  16.  762.    Aach  bei.  den,  Israeliten 


1)  Am  wenigften  dftrfta  wohl  aus  den  Namen  der  hier  verkoortaen- 
menden  Penonea  gescblosaea  we|den,  dass  das  Gan«a  eine  Fictioa  sei.  — 
t)  Bioe  aadere  Absicht  hatte  Paasaoias  bei  Platarcb.  Cimoa.  6.  »ar/*- 
^vys  ?rf o€  TO  vtuvofAavTtttyit  th  ^Hf^anXtiav  itai  rijp  ^vxi}v  aretuaXov» 
ftivot  T^f  KXtovUfiQ  yra^^ftTro  ti^v  of^y^p  etc.  —  5)  Kaiser  Coa- 
•tantias  uotersagte  endlich  ^e  Neeromantie  bei  harter  Strafe  Ced.Tbeo- 
dos.  9.  tit.  16.  leg.  15. 
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kattea  die  Todtoibeschwprer,  nh^hM  Btngang  gefimden«  Yon. 
tmter  abgottitchen  Regierungen  2Kön.  21,  6.,  (^Chros.  33,  0.) 
los.  8,  19.  29,  4.  (19,  3.  kandett  yon^jpt.  Zsoberern  der  Art). 
.Denn  im  Gesets  war  das  Befragen  dieser  Menschen,  ab  Iteidal« 
•eher  Aberglaobe,  verboten  Ley.  19,  31.  nnd  den  «iwider  Hm- 
delndea  der  Tod  angedroht  Le?.  20,  6.  Deet  18,  11.  Schoa 
Baal  Hess,  in  seiner  Bathlösigkek,  den  Schatten  Samnels  durch 
euie  Zauberin  ans  dem  Scheol  citiren  1  Sam.  28,  7  C)  a.  die 
Vonteliaiig  des  Volks  äber  Letsteres,  welche  darch  Dichter  nad 
Pn^heten  wesenilich  nidit  geändert  wnrde,  war  aberh.  aae  seht 
osAurliche  Unterlage  for  solchen  Aberglauben.  Den  heranf  be- 
scfawomen  Seelen  liehen  die  Zauberer  eine  leise,  schwache,  fast 
seafa^ende  Stimme  les.  8,  19.  Tgl.  19,  4.,  wie  dies  auch  für  soU 
che  Schatten  am  besten  sich  eignete  n.  Griechen  n.  RSner  ebca- 
Mb  ein  rQ{^eiP-(TQvl;uy)  Uiad.  23,  101.  Odyss.  24, 4  ff.  Ladan. 
Menipp.  11. ,  ein  stridere  (Stat.  Theb.  7,  770.  Oandiao.  in  Rnfia. 
1«  126.  Petron.  Sat.  122.  17.)  vgl  Virg.  Aen.  3,  39  sq.  von  den 
redenden  Mafien  prädicireo.  Da^s  die  Beschwörer  dieses  Fliiatern 
tt.  Lbpeln  äorch  Bauchrednerei  hervorbrachten,  ist  freilich  nidit 
ausgemacht,  obschon  die  LXX.  nhK  an  den  meisten  Stellen  drack 
fyya^Q/fiv&og  dbersetien  ^  vgl.  Joseph.  Antt.  6,  14.  2«  a.  das 
Bandireden  hn  Aiterthum  mit  anter  die  Zanbermittel  gehörte  Ali* 
itoph.  Vesp.  1014.  (Leo  Allat«  de  engastrimytho ,  auch  in  d, 
Iraetatt.  Mbl.  der  Critici  sacri  VI.  331  sqq.  Dickinson  Ddph« 
Phoeniciss.  p.  91  sqq.  Gesen.  Comment.  zu  Jes.  II.  605  f.  853.)* 
Ueberh.  s.  van  Dale  de  idoloL  608 sqq.  Millii  dissertatt.  seL 
a.12.  (auch  in  Ugolini  ihesaur.  XXUl.)  ^  Tjeenk  in  d.  com- 
mentar.  societ  scient.  Vlissing.  I,  546  sqq.  Potfer  griech.  Ar- 
chäol.  I.  758  ff.  Heyne  Exc  1.  ad  Virg.  Aen.  6.  Uebtt"  Ja«. 
66,  4.  vgl.  oben  I,  522. 

Träb ern ,  Luc  15, 16.  Lufh. s. d.  A.  Jc^hannisbrodbanm. 


t)  Talai.  D'^riÄrt  ^^^T  s.  Othoo.  lexic.  rabb.  p.  i7L  — 
M)  Trieben  vorzogswoite  Frauen  die  Nekromantie  (wie  bei  ö«n  Grie- 
chen die  Bauchrednerei  Hippoer.  epidem.  5.  p.  S72.  ed.  KAbn)^  Iii 
hiecans  vielleicht  die  Feouninalfona  n'l^h&^  zu  erklären?  —  8)  V|eI  Sbar 
diese  Stelle  vorz.  J.  C.  Harenberg  in  Iken.  nbr.  ihesaur.  I.  639 aqq, 
E.  P.  Schmertahl  nat  Erklär,  der  Gesch.  SauU  mit  d.  Betrüger,  xa 
Endor.  Hanev.  1751.  8.  H.  F.  Köcher  Vers,  einer  Erklär,  der  Gmdk, 
Sanis  m.  d;  Betrüger,  zu  Endor.  Gera  1780.  8.  Hensler  BrläUt  des 
1.  San.  S.  88  ff.  Bxeget  Hltndb.  A.  T.  IV.  251  ff.  Noch  Dathe 
glaubte  an  eine  wirklicbe  Brscheiaong  Bamuels  Mf  Gottes  beeondfe  Ver- 
MMtaltupg  Tgl.  Ddderlein  theol.  Biblioth.  IIf.%1.  —  4)  Nach  G#^ 
lea.  tuid  dyya^gifiv&et  i  o/  itexXmüftivov  rov  touarot  ipf^Q^evo*  ^ 
t©  9o»tiiv  i*  Tf!c  ya^^i  ^^iyyeo^tu.  —  ^  üeber  die  gewöbnliebe  Br- 
^*  « wcifel  bei  K  n  o  b  e  1  Propbedsin,  d.  Hehr.         t  — 

Nicht  Tom.  XU.,  wie  hi  Gesen«  iliesaur.  I>  p,  85»  steht. 
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Trachonitis^  T^X^^^^s  L«c  a,  i.  (yjshe  Targ» 
Bieros.  ^um.  34»  15.)»  «um  Laadi^afl,  welche  zur  Tetwobi^ 
des  Philippps,  Sohn  Hjerodet  d.  Grossen,  gehörte  Joseph.  Anttp 
18y  5.  6«  beÜ.  jad.  2^  6,  3.»  so  wie  sie  £roher  Herodes  d.  Gr.  . 
abeiiassen  worden  war  Joseph.  Anit.  16^  4.  6.  9.  1,,  spat^ 
aber  dem  Herodes  A^rtppa  %n  Theil  wurde  Joseph.  Antt.  20»  ^ 
i.  bdl.  jud.  3y  3.  ö.  Philo  Opp.  IL  ^93,  Sie  1^  i^wischei  4m 
AntiKbanus  ')  u:  den  arab.  Gebirgen  Strabo  1^  70.^  oberhalb 
Damascus,  neben  der  Provinz  Batanaea  Joseph,  bell.  jad.  20. 4> 
Antt.  17,  2.  1.  (dodi  s.  vit  11.),  in  u.  zwischen  der  regio  Oer 
capoUtana  PKa.  5,  16.,  bis  gegen.  Bostra  hin  Euseb.  Qpom.  nnt 
Ituraea^).  Die  Bewohner  waren  gute  Bogenschützen  Joseph.  beH 
jad.  2,  4.  2.  a.  lebten  meist  von  Bäuberei,  wobei  ihnen  <UeHdh« 
len  o.  fünfte  ihrer  Bei^e  sehr  zn  statten  kamen  Josepii.  Antt 
15,  10.  1.  oif  qaStßv  r^v  tmaxf^r  airrovg  (die  Trachoniter)  Iv 
Xfjöxeiuv  mnoitnjtivovg  xaX  ßlov  oix  uXXq&iv  ^orzqg* 
ovT€  ya^  n6Xig  aviotg^  ovre  XTfjaig  ayqatv  vnr^x^j  vnofvyal 
ti  xaw  rijg  yt^g  xal  an^Xaia  xoti  ko$v}}  /uera  tü>v  fio0m]/4atiii^ 
dlatra,  Strabo  706.  nennt  oberhalb  Paaa«kns  zwei  Berge 
(Berg^cken)  jQaxoßVig  n,  bei  Joseph,  heisst  znw.  die  ganze  Land« 
Schaft  6  rQ€^(üv  (Antt.  13,  16.  6.  15,  10.  1.  bcH.  jnd.  3,  3.  ö.). 

Vielleicht  dürfen  wir  jene  6io  xqu/wvtg  in  den  SjAuÄf  ^J^^ 
wieder  finden,  welches  nadi  Borckhardt  B.  T.  115.  die  Gipfel 
zweier  Gebirgsketten  sind ,  die  ohnweit  des  Dorfes  £1  Kessae  (an 
der  POgerstrasse  von  Damaskus  nach  Mecca)  n.  Osten  n.  Westen 
streichen  n.  wovon  die  ostliche,  Dschebel  Manai,  grosse  Höhlen  • 
enthalt,  wie  denn  Borckhardt  auch  weiter  nordl.  eine  sogenannte 
Diebsbohle  fand.  Aber  nach  allen  sonstigen  Angaben  erstreckt 
sich  Trachonitis  weiter  südostlich  «.  umfasste  wohl  das  ganze  hen- 

tige  Led3cna,  einen  rauhen  Basaltdistrict,  der  an  Han* 

lan  (Auranitis)  granzt.  Nach  Trachonitis  setzt  näml.  Bieren, 
die  Stadt  Kapath,  welche  gewiss  mit  dem  4ieutigen  Kanoat  an 
der  sudostL  Granze  von  Ledscha  identisch  ist.  Aach  gehörte  das 
heut.  Missema,  ly*  St.  v.  Schaans  in  der  Ledscha,  einer  dort 
gefundenen  griechischen  Inschrift  zufolge  (Borckhardt  R.  L 
204.610.),  zn  Trachonitis.  Vgl.  y.  Ranmer  PaKst,  S.l$8f.').  . 


1)  Jofleph.  Antt  IS,  1^.  5.  Tffatwv  mH  Libamit  BatamoieDg»- 
flteUt.  —  t)  Die  Worte  des  Ente^.  tiod:  Ul  inixuya  Bo9^^  uatd 
tijr  iiftfß*^  ^909  yig^  tk  inl  JapMOxip.  Ohpgefähr  ia  di«jelhe  Ge- 
gead  führt  Ptolen.  9^  15.    Baxavmlat.%woaQ  ^      dit  dvaroXtÜtv  ^  Jox- 

Dieieo  B«rg  will  man  in  den  Kelb  Haoran  ohnweit  Kannai  ^eder  fin- 
dn.  —  S)  Eipe  andere  Uaterrachiuig  desselben  Gelehrten  ft  her  das 
TraoomOs  bei  Will.  Tyr.  p,  895.  o.  J.  de  Vitriaco  p.  1074.  (in  Berg- 


tS#      Tragakanth   ^  Trankopfer 

Tlragflkanth  bAanntHch  du  aach  in  antern  Ap«- 
tkeken  mkommendes  Harz,  weks  ^on  Farbe  (deiln  gdbe  vsbi 
braonliche  Stacke  sind  sdten),  hart  aber  etwas  take,  auf  den 
Brudie  matt  n.  spBttrig,  abrigens  gerdch-  q.  gesdbmacklös  (Ma^ 
tins  PkannakogB«  S.  338  f.).  kommt  von  mehreren  Aites 
des  Astragaltts  (Bocksdom),  die  in  Fersien,  Syrien  (nani.  aif 
dem  Libanon  Ra a Wolf  B.  281.  m.  Abbüd.  No.  116.)»  Arae- 
Bien,  GHeckenland,  sonst  anck  auf  Kreta  (Astrag.  creticos)  ^)  n.  i.  w. 
Hacksen  Tkeophr.  plantt  %  i.  n.  15.  Der  Astr.  bt  ein  staekdi- 
ger  Stranck,  bat  lanzrtiormige  Blätter  u«  rank  gestielte  BlMicn- 
akren.  Das  Gummi  dringt  in  den  beissen  Monaten  dordi  die 
Binde  des  Stammes,  aber  auck  der  Zweige  kerfor  ond  wurde 
sekon  im  Altertkom  als  Arzneimittel  gebrauckt  Hierüber  i.  IM- 
oaeor.  3,23.,  der  aber  Ton  der  Gewinnung  des  Harzes  dne  durck 
Neuere  nickt  bestätigte  Vorstellung  bat:  i&Kqmv  r^c^% 
SMOTfifj&Blatjg  Imawigdftivoy,  Das  TragakanUigummi  sclient 
nun  Gen.  37,25.  43,11.,  wo  ein  wertkvolles,  dordi  arab.  Kai^ 
lente  lUBck  Aegypten  dngefukrtes  vegetabiliscbes  Produkt  genasot 
ist,  durck  das  Mbr.  nB(D!|  bezdcknet  zu  werden^  denn  ^  est« 

^reckende  mrab.  bat  wirklick  di^  speddle  Bedentnng 

de  anderweiten  Ueberselzungen  des  Saad.:  sfliqua^  od.  desAqok: 
Cv^u§f  sind,  wie  ohne  alle  nackweisbare  Begründong,  lo  uA 
uiiwakrsckeinlick,  da  fSr  das  Storaxgumini  sdion  das  W. 
kanden  ist,  Jokannisbrodbohnen  aber  nidit  als  ein  sehr  koitbatei 
.  Brzeugniss  Arabiens  genannt  werden  konnten. 

Trankopfer,  «TJOS,  'TPOD,  anar&tj  (PWL  2, 17.)» 
Kn  solches,  bestand  nack  dem  Bitoalgesetz  in  Wein  (Deat  3% 
3^.  Hos.  9>  4.)  %  welcker  dem  Jo^epk.  Antt.  3,  9.  4.  sofoigc 
um  den  Altar  (mfl  rhv  ßw/^iv)  vgL  Sfa*.  50,  18.,  nicht,  ^ 
die  Juden  wollen,  in  eine  Bokre  desselben  gesdiottet  ward. 
Die  Trankopfer  waren  gewöhnlich,  mit  Speisopfem  yereiaigt  (Nai* 
6,  15.  17.  Joel  1,  9.  13.  2,  14.),  eine  Zugabe  der  Braad-  «»^ 
Dankopfer  (nickt  der  Sund-  upd  Sckuldopfer)  Num.  6,  17* 


kau6  ABDslea  I.  556.  s.  dag.  Zeuae  ebend.  II.  485.)  berfthrt  oai  hN' 
^dit.  Aber  mirecbt  wäre  ei,  leagnen  tu  woUea,  dmm  die  8its8  etf 
Traohoaiter  die  Kalktteln-  o.  KreMeregioa  Ortfordaabade  beriirt 
haben.  Denn  Hdhlea  (t.  obeo)  rind  ui  BasaltfdiirfeB  nicht  Mtf- 
warten. 

1)  Toornefort  Voyages  I.  Neuere,  w|e  OliTier  n.  Bi9- 
ber  hab«a  des  Gewächs  aicht  mehr  sofKreU  gefoudeo.  Vg).  ^f'**' 

fei  ad  Bbicor.  1.  c.  —  2>  Ueber  die  beetea  WetaMirtaa.  weldbs 
huikopfer  la  wähleo,  e.  MItehna  Bleuach.  8,  6^  —  9) üaa 
Uerher  Mbchoa  Soceah  4^  9.,-  wo  nmlchBl  nur  Tea  der  Wassoifhsfii* 
an  Lanbhfittealefte  die  Rede  ist. 
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5.  1  Cairon.  30,  21.  2Cbroii.  29,>35»  u.  wurde,  wie  dieie»  (beib 
von  PrivafpdrtoBen,  Üieili  im  Namen  des  Volks  tagticli  Eiod.29» 
40.  Nun.  28,  7.  an  den  Sabbathen  Num.  28,  9.  n.  an  den  Fest- 
tagen Nom.  28,  14.  29,  24.  a.  in  dem  Haasse  dargebradit,  dase 
auf  1  Lamm  y«  Hin  Wein,  aof  1  Widder  %  Hin,  auf  1  Stier 
%  Hin  gerechnet  zn  werden  pflegte  Nam.  15,  5  ff.  28^  14^  Im 
(2.)  Tempel  worden  die  Fluisigketten  for  Trankopfer  bereit  ge- 
halten md  Ton  dem  praefectas  libaminnm  (tS^D^ti  b:^)  getöset 
Mischna  SchekaL  5,  1.  3.  n.  4.  Aoch  den  Götzen  weihten 
Israeliten  haoflg^  Trankopfer  Jes.  57,  6.  65,  11.  Jer.  7,  18.  1% 
13.  44,  17.  Ezech.  28,  28.  ,  wie  denn  im  ganzen  heidnischen  AI- 
ierthora  die  Weinlibatiooen  bekanntlich  m  Uebung  waren.  Uebet 
eine  Wasserlibation  am  Lanbhattenfest  Tgl.  d.  A.  Schon  tot 
dem  Exil  finden  wir  in  dnzelnen  Fällen  Wasserfibattonen  2Sam« 
23,  16.  (wo  Bedentung  o.  Zweck  leicht  zu  erkennen)  1  Sam.  7» 

6.  (als  Theil  des  Bossritnals).  Dagegen  kann  IKon.  18,  34  f. 
das  Wasseransgiessen  auf  den  Altar  durch  Elias  nnr  als  fjrmboB- 
sehe,  den  bald  m  erwartenden  Regen  vorbedeotende  Handlang 
gdten ,  wenn  nicht  dorch  das  Tom  Feuer  yerzehrte  Wasser  38. 
die  Wuttderkraft  des  Propheten  ins  Licht  gestellt  werden  sollte 
(Joseph.  Antt  8,  13.  5.)*  «n«  Oelfibation  Gen.  35^  14. 
s*  d.  A.  Steine.  Aaf  heidnische  Trankopfer 5  bestehend  ailsWdn 
mit  untermischtem  Blut  (vinum  assiratum),  das,  vorzüglich  wenn 
man  sich  zd  einem  redit  schrecklichen  Unternehmen  verbündete^ 
getrunken  zu  Werden  pflegte  Sallnst  Catil.  22.  SU.  ItaL  2,  360., 
schdnt  Ps.  16,  4.  Zadb  9,  7,  hingedeutet  zu  sdn. 

Tranbenthtil,  bhtD^^  %Q3,  s.  d.  A.  Thäler. 

Trauer.  S^e  Betrobniss  über  ofl'entliches  oder  Privat- 
nngluck,  insbesondre  über  den  Tod  eines  geliebten  Verwandten 
oder  Freundes,  bezeugt  der  Morgenländer  fiberiianpt  durch  weit 
heiligere  Gd>drden,  als  der  Europäer,  obschon  nach  Verhältniss 
des  Betrauerten  und  des  mehr  oder  minder  Iddenschaftlicben  CSia» 
rakters  des  Trauernden  selbst  naturlich  eine  gewisse  Abstnfong 
stattfindet  y  die  von  den  Archäologen  nur  zu  oft  übersehen  oder 
vernachlässigt  worden  ist.  Die  Sitten  der  alten  Hebräer  waren 
in  dieser  Beiiehung  von  denen  der  heutigen  Orientalen  wenig  ver* 
schieden  und  finden  daher  in  den  Berichten  neuerer  Reisenden 
eine  willkommne  Erläuterung,  Bei  dem  heftigsten  Ausbmdie  des 
Schflierzes,  bei  der  augenblicklichen  Ueberwallnng  .  eines  tiefen 
TrmnergefiUilSy  rang  man  die  Hände  über  dem  Kopf  2  Sam.  13, 
19.  oder  schlug  damit  an  die  Brust  Nah.  2,  8.  Luc  18,  13.  Jo- 
seph. Antt  16,  7.  5.  (x67mad^at  vgl.  Iliad.  2,  700.  Herod.  2, 
85.  Vwg.  Aen.  4,  673.  12,  871.  Martial.  2^  11.  5.)  oder  an  die 
Lende  Jer.  31,  19,  (Polyb.  15,  27.  Odyss.  13,  198.  HautTm- 
cuL  9,  7.  42.  vgl  Doagtaei  Analect.  I.  274.)»  zerranfte  Bart 
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md  Haopftaar  Esr«  9,  3.  ffiob  1,  20.  Joseph.  Aalt  {S,  7. 
5.  Barhcbr.  Chroii.  p.  256.  Yirg.  Aeii.  12,  870.  Curt,  3,  !!• 
25.  MartiaL  2,  IL  5.^  streute  AKhe  auf  dea  Kopf  (P.  T. 
Carpioy  de  dnerum  ap.  Hebr.  usn,  moeroris  atque  lociiM 
%txfit}Qi(p.  Bostodi.  7a9.  4.)  1  Sam.  4,  12.  2  Sa»,  1, 2.  13, 19. 
lö,  32.  Neh.  9,  1.  Ezech.  27,  30.  Klagt  2,  10.  ffiob  2,  12. 
IHacc.  3,  47.  4,  39.  11,  71.  2Macc.  10,  26.  14,  15.  Judilb 

9,  1.  3  Macc  4,  6.  Joseph,  bell.  jud.  2,  12.  5.  2,  15.  4.  Aatt 
20,  6.  1.  TgL  Iliad.  16,  23  ff.  24,  164.  Eurip.  Sappl  827.  aa4 
Becob.  496.  Herod.  2,  85.  Diod.  Sic  1,  72.  91.  Lociaa.  loci. 

12.  ApuleL  Metam.  9.  p.212.  Bip.  Bnrcklrardt  Nubieo  S.475. 
Irwin  R.  303.  307.  (Kirchmano  de  foner.  Rolb.  2,  12.)  *>, 
oder  walzte  sich  ifi  Staub  und  Asche  herum  Ezech.  27,  30. 
Jliad.  22,  414.  24,  640.  Ludan.  iuct  12.,  serriss  Tom  an  der 
Brust  das  Kldd  (J.  Q.  Hedenns  de  scissione  vest  Ebraeis  ac 
gentib.  usitata.  Jen.  1663.  4.  auch  in  Ugolini  thesaur.  XXIX. 
Wichmannshausen  de  laceratione  vestiofu  ap.  Hebr.  Viteb. 
716.  4.,  audi  in  Ugolini  thesaur.  XXXUL)')  Gen.  37,29.  44» 

13.  Rieht  11,  35.  ISam.  4,  12.  2  Sam-  1,  2.  11.  3,31.')  13, 
31.  1  Kon.  21,  27.  2  Kön.  5,  8.  6,  30.  11,  14.  19,  1.  22,  IL 
19.  Esra  9,  3.  Eslh.  4,  1.  1  Macc.  2,  14.  3,  47.  4,  39.  5,  14. 
11,  71.  13,  45.  Judith  14,  13.  15.  Joseph.  beU.  iud.  2,  15.  2. 
n.  4.  Act.  14,  14.  Mischna  Moed  fc^t.  3,  7.  Sabb.  13,  3.  fgl 
Barhebr.  Chronic,  p.  256.  Virg.  Aen.  2,  609.  Herod.  3,  66.  8, 
99.  Ludan.  Iuct.  12.  Curt  3,  11.  25.  4,  10.  23.  5,  13.  31. 

10,  5.  17.  Snet  Caes.  33.  ^  (Feste  a  pectore  discissa)  Doug- 
taei  Analect  I.  IIS.  Arvieux  Nachr.  UT.  282.,  zerfleischte 
auch  wohl  Gesicht  und  Korper  Jer.  16,  6.  41,  5.  47,  5.  Ez«ch. 
24,  17.  vgl.  Virg.  Aen.  4,  673.  12,  871.  Gc  legg.  2,  23.  Tute. 
3>  27.       was  indess  Lev.  19,  28.  Deut  14,  If.  (wie  In  iks 


1)  Daher  f  eh&rte  auch  dl«  Bioatcberang  zum  sp&tera  Ritual  %m 
den  Fasttagen  Mischna  Taanith  2,1.  —  2)  Laceratio  veatiiui  fieri  p«- 
tesf,  eiccepto  pallio  exter.  et  interala,  in  omnibus  rdiquit  restis  partibaa, 
etiamai  decem  estent,  sed  yix  iHtra  palmae  longitndioea  lacerant  La- 
ceratio^  quae  propter  parentes  fit,  nnnquam  resoitnr^  qnae  aatem  pro- 
pter  alios,  poat  trigesirnnm  diem  cet.  Othon.  iexic  labb.  p.  S60.  9. 
noch  Ugolin.  de  sacerdotio  c.  6.  in  t.  thtiaar.  XIIL  —  S)  Hier  wird 
das  Zerrdasea  des  Klddes  sogar  vom  Könige  geboten.  Ks  war  achoa 
dn  stehendes  Zeichen  tiefer  Trauer  geworden.  Die  Sache  bat  nidit 
mehr  Befremden,  als  wenn  bm  uns  nach  den  Tode  des  Laadesbemi  die 
Art  der  pendolichen  Traaer  durch  ein  Bdict  Torg6tchric4»en  wird.  — 
4)  Das  Nämlich«  geschah  im  tiefsten  Unwillen,  wo  das  G«ffty  «mpM 
war  (denn  solcher  Affect  ist  mit  Traaer  verwandt)  a.  B.  beim  Aabären 
einer  Gottealfistoruog  Mt  65.  Act.  14,  14.  vgl.  Othon.  Iexic  r»bb. 
p.  105.  860.  SchAttgen  hör.  hebr.  p.  254.  —  5)  Noch  ge«teigerter 
erscheint  dieses  Wlithen  gegen  seinen  elgeaen  Kdrper  Herod.  4,71.  (rpa 
4eai  Begribniss  ^nes  scythiscben  König»)  t  top  tMf  mitorif^v^rw^ 
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Qesetsen  der  12  Tafdii  Cm.  legg.  2,  23.)  mboten  war  (Wicll. 
Biaiiti«liaii8eo  de  corpore  scbfurU  figinuqae  non  cmentando. 
Viteb.,  J.  G.  Hicbaelif  de  incuora  propter  moitooijii  s.  Ob- 
tervatt  sacr.  (Amhem.  752.  8.)  p.  131  sqq.  Bei  andauernder 
ih  obflervaasmasMger  Traner  (nb^  Todte)  pflegte  man  sa  fa^ea 
(a.  d.  A.  Fasten),  legte  Tranerkleider  an  s.  d.  A.  Sack,  Ter« 
boUte  das  UnterUnn  Ezedi«  24,  17.  22.  Uich.  3>  7.  (B6tb.7,8.) 
oder  das  Orapt  2SaiB.  15,  30.  19,  4.  Jer.  14,  3.  4.  Odyss.  ^ 
154.  6^  92.,  vemacblässigte  das  Wasdien  n.  Salben,  das  Beini- 
gen der  Kleider  2Sam.  12,  2a  14,  2.  19,  24.  Jnditb  10,  2  f. 
und  entansaerte  sidi  alles  Schmticks  Eaech.  26,  16.  (vgl.  24, 17.) 
IHad.  22,  467.  Ovid.  Metam.  5,  566.  Lycof^r.  Cassandr.  862», 
^ohin  audi  geborte,  dass  man  Haupt-  u.  Bartbaare,  diese  Zierde 
des  Morgenünders^  abscbor  J».  15,  2.  Jer.  7,  29.  16,  6.  41, 5. 
Arnos  8,  10.  Mieb.  1,  16.  Eaech,  7,  18.  27,  31.  vgl.  Iliad.  23, 
46  f.  135  sqq.  Odjss.  4,  197.  24,  45  sq.  Eurip.  Orest.  458.  und 
Alcest  427.  Oiod.  Sic  1,  84.  Adian.  V.  H.  7,  8.  Berod.  4,  71. 
9,  24.  Curt.  10,  ö.  17.  Suet.  CaJig.  5.  Ovid.  amor.  8,  5.  12.  *). 
Audi  seilte  oder  legte  man  sieb  ^)  wahrend  der  tiefen  Traner  auf 
den  Boden  (in  Staub  n.  Asdie)  2  Sam.  12,  16.  13,  31.  Jes.  47, 
1.  Neb.  1^  4.  Hiob  2,  8.  16,  15.  Mt  11,  21.  a.  Josepb.  Antt 
19,  8.  2.  ibad.  6,  26.  8.  Kjpke  Observ.  I.  261. 0-  Uebrigens 
dauerte  die  Todtentraner  in  der  Regd  7  Tage  1  Sam.  31,  13. 
1  Cbron.  10,  12.  JudHb  16,  29.  Sir.  22,  13.  Josepb.  Antt  17, 
&  4.,  in  ausserordentlicben  Fällen  länger  Num.  20,  29,  Dent. 
21,  13.  Josepb.  bell.  jud.  3,  9.  5.  %  S.  nberb.  Mt.  Geier  tr. 
de  Ebraeomm  loctu  lugentiumqne  ritibus.  L.  1656.  12.  (das«  Er- 
gänzungen von  J.  C.  Kall.  Ha(p.  1745.  4.),  audi  in  Ugolini 
tbesaur.  XXXIII.,  Otbon.  lexic.  rabb.  p.  390  sqq.,  dann,  was 
die  Griedien  anlangt,  J.  Nicolai  de  luctu  Graecor.  Marburg. 
1696.  8.  u.  C.  H.  Lange  observatt  sacr.  p.  346 sqq.,  über  die 
beut.  Perser  aber  C bardin  Vojage  VI.  485  sqq.  Vgl.  nodi  d« 
A*  Leicbe4i. 

Träume,  f^'llS'bn.  Diesen  legte  das  gaaie  Altertbnm 
eine  bobe  Widitigkeit  bei  iy^^.  aueb  Otbon.  Lexic  rabb. 


1)  Vgl.  Brook b.  ad  rropert.  S,  12.  18.  Süyera  de  ponendi  ca- 
pini  occasiontb.  ap.  Graec.  et  Rom.  Elbiog.  1805.  Kypke  Obserr.  II. 
z^.  Die  Aegyptier  liessen  dagegen  in  der  Trauer  das  Haar  wachten 
Herod.  %,  36.  —  S)  Dai  langsam  (und  gebvckt)  Geben  der  Trauertade» 
1  Kön.  27.  ist  ein  seh/  datürlicber  Ausdruck  innerer  Betrübnist. 
8)  Bei  Allgemeinheft  der  Traoer  legte  ma»  auch  dem  Vieh  da«  Traoerj» 
costüm  au  Jon.  8,  7  f.  Tgl.  Herod.  9,  24.  Plutarcb.  Alex.  72.  —  4)  Für 
die  Trauemden  war  im  Tempel  ein  beaonderer  Eingang  beatimmi  s, 
BÜMhna  Middoth     2.  ^  • 
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316  sqq-)  n.  gimibte  durch  sie  (bti.  die  Hergentnme,  d.  k. 
die,  wjeidie  im  letzten  Drittheil  4er  Nacht  eiotrateii  Odyss.  4^  837.) 
BelehffUBg  äber  die  Znkuiift  za  erhalten  ygl.  Geo«  4^  16.  Rieht 
7,  13.  WeUh.  18,  19.  Mt  27,  19.  (dag.  Sir.  34,  Iff.)  lltftd.  1, 
63*  Theopb.  Char.  17.  (25.)  Hacrob.  Somo.  Sdp.  1,  3.  Cmk, 
3,3.  Tgt  ArTieox  Nachr.  IV.  325  C).  Dah^T  wurden  ne  anch 
als  eki  Hediom  göttli^er  0£fenbaniogen  *)  schon  sdir  £riih  Gea. 
20,  3-  31,  40.  24.  37,  6  «  41,  10.  1  Sam.  28,  6.  IKon.  3,  5. 
Hiob  33)  1.  2,  15.  22^ ,  besonders  aber  (nebst  Visionen  t^tc)  aa 
Propheten  Nwn.  12,  6.  Joel  3,'l.  Dan.  7,  1.  ISam.  28,^  b^- 
trachtet,  doch  mt  im  nachexU.  Zeitalter  spielai  sie  in  schrift- 
lichen Propheseihongen  eine  bedeutende  Rolle  Dan*  7,  4.  Em 
11.  Auch  die  Pseudopropheten  rühmten  sich  weissagender  Traume 
Jer.  23,  25.  27  f.  32.  Zach.  10,  2.  vgl.  Deut  13,  1.  3.  6.  W« 
Offenbarung  erfolgte  aber  in  Traumen  bald  durch  eigentli<^e  gött- 
liche Ansprache  (wortliche Ermahnungen ,  Warnungen,  Weisoiigca 
etc.  Gen.  20,  3.  6.  28,  12  C  1  Sam.  28, 6. 15.  etc)^  bald  dard 
Torgehaltene  Bilder  n.  Symbole  (Gen.  37,  7.  Rieht  7,  13.>  b 
let^term  Falle  bed&rfen  die  TrSume  eines  Auslegets.  Daher  wa- 
ren Tranmdeuter,  hvuqoüx6noi^  ovet^oxQtral  *),  welche  Ae  ia 
Tdbumen  erschienenen  Ailder  in  Begriffe  (vgl.  Rieht  7»  13  t} 
fibersetten  lu  können  vorgaben ,  überall  sehr  gesucht  nid 
geacht^  Gen.  41.  Dan.  1,  17.  Besondre  Celebritfit  hatte*  die 
chddaischen  (Dan.  2,  2  ff.  4,  3  ff.  5,  12.  s.  Herod.  1,  34.  DmnL 
Sic.  2,  29-  *)  und  bei  den  Juden  scheinen  sich  die  Bssaer  nit 
'  Tranmdenten  abgegeben  tu  haben  Joseph.  Antt  17^  13.  3.  Aaf 
furchtbare  Traume  stellten  die  Griechen  n.  Römer  Suhnangeo  la 
Aristeph.  Ran.  1338  sqq;  BfartiaL  11,  51.  7«  «).  Wie  SagftM 
die  spatem  Juden  M  Traumen  n.  Traumgesichtea  waren,  seigt 
die  Ersahlaag  des  Jos^  Antt  17,  6*  4.  o  Mat&iag  h^e^^UHg 


1)  VpB  eiiteiB  auf  einea  Traum  getettten  Deokaile  ersihlt  Bmä, 
2,  9.  ^  2)  Wi«  sich  die  n&clitenie  Philosophie  gegen  die  Be^eatMiakilt 
der  Trftame  aoMpricbt,  ä.  de.  dirin.  2,  58-72.  —  8)  VergL  FhUö's 
Schrift  m^l  tov  ^tonifAntovi  slva^  %qv9  ovuqqv^  \m  1.  Tosi.  derOWk 
ed.  Mangey  p.  620  sqq.  —  4)  Im  Hebr.  wird  von  der  Deatoag  dir 
Trftume  das  yerbnm  >  im  Chald.  '^t,  gebraucht-  Ausserdem  vfL 
das  Sobst  ^9^*  —  5)  Die  TravmdeatekuaU  der  Alten  Uwt  sich  ia 
oemKchem  Umfaage  erkenoea  ae«  Artemidor.  (2.  Jshrfa.)  5  BS.  opt»^ 
M^irtna  u.  Synetius  (5.  Jahrh.)  Xo/ot  itt^l  ivvnvlm».  —  6)  Aaf 
die  Sitte,  ia  den  Tempeln  der  GAtter  so  übeniachteB ,  um  von  Ihata 
weiswgeode  Tr&ame  (aam.  Offenbanmg  der  HeUsuttal  Ar  KraakbeHes) 
all  erhalten  (Diod.  Sic.  1,  25.  55.  Clc.  divlo.  1,  4S.  a^  oder  aal  die 
sögeoannte  Incobatioa  deuteten  LXX.  und  Hieron.  Jes.  TO,  4:  llaa  bshc 
b'^^mt^,  jedoch  mit  Unrecht  s.  Gosen,  i.  d.  8t  Den  Zosammeahaag 
solcher'  Incubation  mit  natürlichen  Brscheinungen  sucht  an  ermlttria 
tassavant  üb.  Lebensmagaelism.  8.  (91  ff. 
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ivtlQuzt  wfÄtkfjacu  yvwixly  xal  ata  ov  dwafjifvov  Imwff^ 
yiiT^  ^lüHJfjnog  cwuQ&aaxo  airrif  cet.  vgl. .auch  bell  jo<L  3,  8* 
3.  Oau  audi  der  heutige  Orient  viel  auf  Traume  u.  derai  Aus— 
legviig  halt,  ist  bekannt  s.  Tayernier  R«  I.  271.  Vgl  noch 
überh.  Knobel  Pvopheti«.  d.  Hebräer.  I.  174  fi. 

Tretabern,  Act  28, 15.  r^atg  wßi^at  s.  d.  A.  Fo- 
ra m  AppiL  Wir  fugen  noch  bei:  Tres  Tabernae  lagen  nach 
itinerar.  Anton.  17  Mill.  von  Arida  u.  mögen  orsprüogiich  wirkfich 
drd  Wirthshaoser  iur  Rebende  gewesen  sein.  Mit  dem  heutigen 
Flecken  Cistema  (Fleck  wissenschafU.  Reiae  L  I.  375.)  kö|inen 
sie  der  Lage  nach  nicht  identisch  sein  Manaert  Geegr.  IX, 
l  636. 

Tripolis,  2Maccl4,l.,  Stadt  in  Phooizien  (Diod.  Sic' 
l6y  41. 9  nach  rom.  Geographie  in  Syrien  Joseph.  Antt  12, 10. 1.) 
mit  einem  Seehafen,  sudlich  Ton  Orthosia  (Strabo  16.  754.)^ 
zwischen  £eser  Stadt  und  Botrys  (PtoJem.  5, 15.)  und  nicht  weit 
vom  Fuss  des  libanns,  nach  Abnif.  90  MUl.  von  Damaskus,  54 
von  HeliopoUs,  2  Tagereisen  westlich  von  Emesa.  Sie  bestand 
aus  drei  Theilen,  welche  Colonien  von  Sidon,  Tjrus  und  Aradns 
waren  vod  1  Stadie  von  einander  entfernt  lagen  Slrabo  Iß.  754« 
Plin.  5,  17.  Diod.  Sic  16,  41.  Mel.  2,  12,  Im  Jahre  1289 
wurde  sie  vom  Sultan  el  Mansnr  zerstört.  Das  heutige  Tripolis 
oder  Tarablus,  (j^Ajf  Jd^  Kegt  ostlicher  ak  das  alte  (53''  16^ 
L.  30^  27'  30^  Br.)  und  ist  ein  widitiger,  stark  bevölkerter  (an 
16000  Einw.)  Gbndelsplatz,  zugleich  Hauptort  eines  Paschaliks 
(Troilo  R.  blfS.  Arvieux  Nachr.  IL  305 ff.  Pococke  Mor- 
genL  IL  245.  Bnrckhardt  R.  L273.  Richter  WaUf;il2ff.). 
&  uberh.  Maonert  TL  L  386 £  Öchnltens  index  geogr.  u. 
6.  Vf. 

Treas,  T^oAg,  Seestadt  am  Hellespont,  welche  Paulus 
inf  seinen  Lehrreiien  zweimal  berührte  Act.  16,  8.  11.  20,  5  f. 
vgU  2  Cor.  2,  12.  2  Tim.  4,  13.  Sie  lag  35  rom.  M.  westlich 
von  Antandrus  zwischen  den  Vorgebirgen  Lectum  und  Sigeum 
Ptol.  5,  2.,  war  vom  Konig  Antigonus  angelegt  und  Antigouia 
(Tf8>as)  genannt  worde^,  welche  Namen  aber  später  Lysimachus 
sa  Ehren  Alexander  d.  Gr.  in  Alexandria  Troas  verwandelte 
Strabo  13.  593. 604*  Durch  Angustus  wurde  die  Stadt  zu  einer 
colonia  iuris  itatid  erhoben  Strabo  13.  593.  PHn.  5,  33.  und  sie 
nrasff^  nach  den  noch  vorhandenen  Ruinen  (Pococke  Bforgenl. 
III.  158  ff)  sa  urtheilen,  sehr  umfangreich  gewesen  sein.  Jetzt 
heisst  der  Ort  Eski  StandbuL    S.  überhaupt  Mann  er t  VL  III. 
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TrogylHum,  T^coyijXXu^  Act.  20,  15.,.Stadl  und 
Vorgebirge  in  Asia  propria  Ptolem.  5,  2.  (JoBieo) ,  iwbcbea  Epk»- 
8118  und  der  Mundoiig  des  HaaBder,  am  Fasae  des  B^gsHjkali 
Strabo  14.  630. 

TrophimilS,  da  ephesln.  (Heiden-)  Cbrist,  der  des 
Apostel  Paolos  aof  sänet.  3.  Missioosreise  Ton  Troas  aus  nach 
MacedoQien  and  tou  da  nach  Jemsalea  begleitete  Act  20»  4. 
21,  29.  Er  ift  noch  einmal  2T\m.  4,  20.  erwähnt,  es  iiat  aber 
Schwierigkeiten  y  dieses  Factum  in  die  Lebensgeschidite  des  Pai- 
kis  chronologisdi  einzuordnen.  Die  Sage  berichtet  nbrigeiM^  daii 
Tr.  mit  diesem  Apostel  aagleich  den  Martjrertod  erlitten  habe. 

-  Tryphon,  TQV(p(oy,  auch  Diodotus,  aus  Aparaea  ge- 
bürtig, Feldherr  des  sjr«  Königs  Alexander  (Balas)  Jos^h.  Anti 
13»  5.  1.  ^)  9  welcher  bald  nach  der  Thronbesteigung  des  Deme- 
trius (Nicator)  145  Chr.  den  jungen  Ant|ochus,  Sohn  Aiexaa* 
ders  u.  einer  ägyptischen  Prinzessin  (Appian.  Syr.  68.)»  ans  Ara- 
bien (vergl.  1  Macc.  It,  10.)  holte  und  ihn  als  ISegeiikoitig  aof- 
stellte  iMacc  11,  39  f.  54  £  s.  d.  A.  Antiochus  YL  Aber 
kaum  war  der  Thron  einigermassen  befestigt,  so  enth&llte  T.  Mi- 
nen wahren  Plan,  Hess  den  Antiochus  umbringen  u.  bestieg  selbit 
den  Thron  1  Macc.  13,  31  f.  Vorher  aber  suchte  er  den  mäck- 
tig  gewordenen  Jonathan,  Haupt  und  Anführer  der  Juden,  on- 
schädtich  zu  machen ,  nahm  ihn  durch  List  gefangen  1  Maec.  1?^ 
39  ff.  und  liess  ihn  einige  Zeit  darauf  hinrichten  4  Macc.  13,  23. 
Nun  hatte  Tr.  zwar  fortdauernd  mit  Demetrius,  auf  dessen  Seite 
auch  der  jüd.  Fürst  Simon  ubergetreten  war  (1  Macc.  13,  34  C) 
zu  kämpfen,  dieser  wurde  aber  bald  von  dem  parthisdiea  Kotige 
Mithridates  gefangen  genommen  1  Macc.  14,  3.  (140  Chr.)  a. 
Tr.  erlangte  den  Besitz  des  syrischein  Reichs  Justin.  36, 1.38^9^ 
frorauf  er,  jedoch  vergebens,  um  die  Gunst  des  rom.  Sena€s  warb 
Diod.  Sic  Exc  leg.  3i»  (\\.  p.  629.  Wess.).  Schon  im  J.  138 
Chr.  trat  Antiochus  YIL  Sidetes,  Bruder  des  Demetrius,  gegen 
Tryphon  auf  und  belagerte  ihn  in  der  Stadt  Dor  1  Maee.  15, 
10  ff.  25.  Von  da  floh  Tr.  heimlich  nach  Orthosia  in  Phonizien 
1  Macc  15,  37.  Sein  endliches  Schicksal  ist  im  1.  B.  der  Macc. 
nicht  berichtet  Dass  er  aber  Ton  Ant.  getodtet  wurde,  sagt  Ap- 
pian. Syr.  68.  n.  Joseph.  Antt  13,  7.  2.  ne^nt  Apamea  ris  die 
Stadt,  wo  solches  geschehen. 

Turban*  Dergleichen  trugen  1)  die  alten  Hebräer  bei» 
derlei  Geschlechts,  doch  lässt  sich  über  die  Gestaltung  dieser, 
durch  umgewundene  Binden  formirten  (vgl  £)3^:,  't)nn)  Mitzea 


1)  Bei  Appian.  Syr.  68.  beisst  Tr.  SotXo9  rwy  fiaatUw.  Den  Nt- 
I  Tryphon  soll  er  sich  selbst  bei  seiner  Thronbctteigaog  belfelegi  habei^ 
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dorchfttis  mUlktB  Näheres  sBgeben.  Die  da^oD  gcbniacUidiea  Na- 
men ^d:  a)  Tf^Vl^f  das  von  Maoneni  Hiob^  29,  14.,  Weibem 
Jes.  3,  23.  und.  dem  Hohenpriester  Zach.  3>  5.  gebraucht  wird, 
mithin  die  allgeaidne  Benennung  jeder  Kopfbedeckung  gewesen 
za  sein  scheint;  b)  n^3^7;  (LXX.  xi^ig  oder  fi/rga),  was  am 
häufigsten  vom  Tarban""  At$  Hohenpriesters  Exod.  2^  4.  37.  39. 
29»  6.  Lev*  16,  4.  a.),  und  nur  einmal  Ton  dem  des  Komgs 
Bzech.  21,  31.  Yorkommt  s.  d.  A.  fioVerpriester  I.  S.  593.; 
c)  ti^n:i):t  blos  von  der  Mütze  der  gemeinen  Priester  Exod.  28, 
40.  29,^  '9.  Lev.  8,  13.  a.  Die  Beschreibmig  des  Josephus  s.  im 
A.  Priester;  d)  'nMD,  das  von  der  Kopfbedeckung  der  Männer 
(der  Bräutigame)  Jes;'6l,  10.  Excch.  24,  17.  nnd  der  Weiber 
Jea.  3,  20.  vorkommt;  auch  steht  Exod.  39,  28.  nhy^lj^r;  '^'^Wi 
▼gl.  Ezech.  44,  18.  Nach  Schroeder  vestit.  mut.  p.  94 sqq. 
wäre  es  &n  hocfagethurmter  Turban.  n^^^K^^  Jes.  28, 5.  bedeutet 
Krone  oder  Diadem  und  gehört  nicht  hiäier  s.  Gesen.  z.  d.  St.; 
wogeguo  Hart  mann  Hebr.  III.  262  es  von  einem  Kranze  aus 
wohlriechenden  Blumen  erklarte«  Bei  deft  heutigen  Arabern  and 
Persern  giebt  es  sehr  verschiedene  Arten  (zum  Theil  sehr  kost« 
bare)  Turbane,  die  immer  mit  dnem  langen  Stück  Nesseltuch 
umwunden  sind  Arvieux  Nachricht  III.  243.  Niebahr  B.  1. 
159.  vgl.  Taf.  14 — 23.  Indess  scheint  diese  Kopdracht  doch 
im  alten  Orient  nicht  üblich  gewesen  zu  sein.  Auf  den  Rainen 
von  Persepolis  sind  nur  theils  Mützen  (platte  nnd  spitzige),  theils 
Turbane,  die  ganz  aus  Streifen  gewunden  waren  und  in  einen 
Zipfel  ausgehen,  sichtbar  (Niebuhr  B.  II.  Taf.  21.  22.).  Und 
letzteres  muss  man  sich  wohl  auch  bei  den  Prachtmützen  der  He- 
bräer denken.  Die  gemeinen  Israeliten,  nam.  beim  Arbeiten,  um- 
banden wohl  nur  die  Haare  mit  einer  Schnui;  Niebuhr  B.  64. 
u.  R.  L  292.  (vgl.  dte  persepolit.  Abbild.  Taf.  22,  9.  23,  5.  6.) 
oder  schlugen  ein  Tuch  um  den  Kopf,  was  auch  jetzt  noch  in 
Arabien  gebräuchlich  ist.  Die  im  Talmud  (Mischna  Che!.  24, 16,) 
erwähnten  nidlD  waren  nicht  Frauenhauben,  sondern  Aogen- 
oder  Geaichtsnetze.  —  2)  Die  Tulbands  der  Chaldäer  sind  Ezech. 
23,  15.,  D'^V.^rip,  erwähnt,  die  der  Perser  fioden  einige  alte  und 
neue  Ausleger  Esth.  8, 15.  Dan.  3, 21.  (Jahn  Arch&ol.  I.  IL  118  f.\ 
allein  an  beiden  Stellen  sind  wohl  eher  Mäntel  gemeint  s.  Len- 
gerke  zu  Dan.  a.  a.  O.  Wie  weit  jene  chald.  den  tiaris  der 
Perser  ähnlich  waren,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  S.  überhaupt 
Jahn  I.  II.  116 ff. 

Turteltaube,  n'in,  LXX.  rgvywyj  ein  Zugrogel 
Jer.  8,  7.  vgl.  Arinot.  Anim.  8,  3.  Plin.  10,  36.  Varro  R.  R. 
3,  5.  Forskäl  descript  ?mim.  p.  9,^),  der  mit  dem  Frühling 


1)  Nach  Soonioi  E.  I.  205.  giebt  es  in  Aegypten  auch  eine  Art 
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in  Piilaiiiiia  etüchieii  HoheiL  2,  12«  und  ▼on  Annea  Bmd- 
(Ler.  ly  141),  Schukl-  (Lev.  5,  7.),  Bcinignngsopfor  (Lev.  12» 
6.  S.  vgl.  Lac.  2,  24.,  Lc?.  14,  22.  15,  14.  29.),  «o  wie  voa 
deoi  Nasinier,  der  seiii  Grelabde  losete  Nam.  6,  10.,  als  Reiai- 
guDgsopfer  dargebracht  wurde.  Beiin  2.  Tempel  wurde  dahe^ 
iaMner  auf  eioco  Yorrath  Toa  TorteltanUen  gehalten,  die  Jeder, 
dfi  ihrer  sum  Opfer  bedurfte,  kaufen  konnte  n«  Mischnä  SchekaL 
6,  1.  erwähnt  unter  den  ^Tempelbeamten  (i^^dinTs)  auch  eines  h9 
■j.'^rp^T  oder  praefecttts  tar|unini  vgl.  7,  7.  Die  T«,  ^niaba 
tnrtnrL.,  etwas  kleiner  als  die  Feldtanbe,  S4»chnet  sich  ans  durch 
einen  granen  Rucken,  fle»chfarbne  Brust,  schwane  Flecken  nüit 
weisse»  Strichen  an  den  Selten  des  Halses  und  Sdiwanafeden, 
deren  Spiteen  woss  sind.  Ihren  Namen  hat  sie  im  Hebr.  wie  iia 
Griech«  u.  Latein,  von  dem  Gestohne,  das  sie  (bei  Yeranderang 
des  Wetters)  von  sich  giebt.  S.  überh.  Bochart  Hierox.  IL 
596  sqq.  Noch  jetzt  ist  dieser  Vogel  sahlrdch  in  Palastina  aiv. 
autreffen  Bnckingham  R.  II.  394.  S.  noch  C.  L.  Schlich- 
ter de  turture  eiusq.  fualitatib.  usu  adtiq.  cet  Hai.  1739.  4. 

Tychicas,  dn  asiat  Christ,  der  den  Apost  Paulus  auf 
dessen  3.  Bfissionsreise  von  Troas  aus  nach  Europa  begleitete 
Act,  20,  4£i  u.  später  bei  ihm  in  Rom  war,  von  wo  er  nach 
Kolossa  mit  dem  für  die  dortige  Gemeinde  bestimmten  Brief  ge- 
sendet wurde  Col.  4,  7  f.  vgl.  Ephes.  6,  21.  Dass  sich  P.  des 
T.  überh.  als  apost  Gehülfen  und  Emissärs  bediente,  sieb  man 
auch  aus  2  Tim.  4,  12.  Tit.  3,  12.  Die  sptitere  Sage  macht  den 
T.  aum  Bischof  von  Chalcedon  in  Bithjnien» 

Tyrannos  Act!  19,  9.  (derselbe  Name  kommt  »tes 
vor)  ^),  ein  Bphesier,  in  dessen  Schule  (Ldirsaal)  der  Apostel 
Paulus  eine  Zeiüang  lehrte.  Einige  halten  *ihn  für  einen  Heiden 
(Suid.  ma^t  einen  Sophisten  Tv^wog  namhaft,  der  10  Bfiito' 

cx&at(av  xoA  SicuQieewg  X6yov  geschrieben  haben  soll,  aber 
ohne  dessen  Aufenthalts-  od.  Geburtsort  oder  auch  nmr  Zeitalt« 
anxugeben).  Andre  für  einen  Jüdischen  Rabbi,  der  ein.izS'^Q  n*»! 
dirigtrt  habe.  Die  letztere  Vermuthnng  ist  nicht,  wie  Rosen« 
muller  u.  Kühnol  s.  d.  St  wollen,  deshalb  unwahrsdionUch^ 
weil  sich  P.  nach  V.  9.  aus  der  jud.  Synagoge*  absondcKe;  er 


T. ,  die  best&ndig  Im  Laode  bleibe.  Soldie  t^fi^M  wohl  auoh  In  dar 
Opfergesetxfebuog  geneiot  teia. 

1)  Z.  B.  2  Macc.  4^  40.  Joseph.  Aott.  16,  10.  $.  bell.  jad.  1,2$.S. 
Eateb.  H.  B.  7,  B2.  vgl  Henmann  la  Act  a.  a.  O.,  der  auch  To- 
raanios  Seocc  brev.  rit  20.  hleher  deht  Im  Talm.  koowit  tot  0*1^19 
s.  Draslns  B,     8t   Die  Pesddto  schreibt  den  Namen  upaijo^» 
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koDO^  Hl  diesm  Plrivathonaale,  Wena  der  Inbaber  der  neate 
Lehre  günstig  war,  die  Anhäoger  Christi  (aodi  unter  den  JadeA) 
iingettört  ond  ongemischt  fersaandn,  was  in  der  Synagoge  nicht 
.mAt  möglich  war.  [Eine  gehaitleere  Monogr.  utV.llBandan 
de  schola  Tjfvann.  Bemburg  766.  4.  vgL  auch  J.  Wallenia« 
Acta  Pauli  Bpheflfna  (Grjph.  783.  4.)  I.  10  sq.] 

Tyrus,  n'is,  nSf,  jsj>ö,  Tvqos  (vgl.  die  aram.  Form 
des  appellat.  »«iiö)  0»  (^^*  7.),  feste  (Jos.  19,  29. 
2Sam.  24,  7.),^)  u.  schone  (Hos.  9,  13.  s.  Bosenmikli.  z.  d. 
St  Tgl.  Bzech.  J27,  3.)  See-  nnd  Handelsstadt  Phöoiziens,  200 
Stad.  (Strabo  16»  757.)  oder  24  Meii.  (Itin.  Anton.)  von  Sidon, 
nach  Jostin.  18,  3.  Colonie  dieser  uralten  Stadt  ^) ,  welcher  sie  in  * 
ihrem  blühenden  Zdtalter  an  Reichthiun  u.  Lebhaftigkeit  des  Han- 
delsverkehrs überlegen  war.  Im  A.  T.  wird  Tyrus  als  eine  (mit 
reichen  Cuhonnitteln  geschmückte)  Konigsstadt  seit  den  Zeiten, 
des  David  sehr  oft  erwähnt  (in  den  mosaischen  Schriften  u.  bei 
Homer  kommt  sie  nicht  vor).  Dieser  u.  .sein  Sohn  Salomo  stan- 
den in  (reundschaftlichen  Verhältoisaen  mit  dem  Konige  Hiram  von 
Tyrus  (s.  d.  A.)  2  Sam.  5,  11.  1  Kon.  9,  10  f.  2  Chron.  2, 3*  11. 
Joseph,  Apion.  1,  17.,  wie  denn  nur  durch  dessen  Unterstützung 
der  Jenisal.  Tempel  u.  die  konigl.  Paläste  aufgeführt  werden  und 
die  Israelit.  Kronschifffahrt  ans  den  edomitischen  Hafen  in  Gang 
gebracht  werden  konnte  1  Kon.  9,  27.  10,  22.  Ueber  50  Jahre 
später  heirathete  Ahab  von  Israel  sogar  eine  tyrische  Königstoch- 
ter Isebel  s.  d.  A.  Zwar  heisst  diese  1  K5n.  16,  31.  sidoiifscha 
Prinzessin,  aber  aus  den  Fragmenten  des  Menander  Ephes.  (Jo- 
seph. Apion.  1,  18.)  erhellt,  dass  ihr  Vater  Ethbaal  König  von 
Tyrus  war  *)  und  zd  gl  eich  über  Sidon  herrsjchte  Joseph.  Aatt 

1)  DerZiscUatit  herrscht  auch  in  dtm  dichter.  imdlU.  SaLranos, 
a.  i.  Tyriut  vor  Virg.  Geo.  2,  506.  8iL  ital.  15,  «06.  Javeo.  10,  88. 
Tgl.  GeU.  14,  6.  —  2)  Noch  Volney  R.  II.  16S.  berichtet,  dais  sieh 
die  alte  Wasserleitung,  Ras  el  Ain,  in  deren  Nfthe  Palaetynis  gelegen 
haben  loll,  nördlich  gegen  die  Landende  bin  nach  einem  H^gel  hinzieht, 
dem  einzigen,  den  es  auf  der  Kbeae  glebt  nnd  der  ein  natürlicher  P<}1- 
len  Ton  etwa  40^50  F.  H«he  ist  Wörde  auf  diesem  FelsMi  Tynm 
urspränglich  gebaut,  dann  bitte  der  ^ame  ihat  (der  allerdings  weit 
bester  auf  Inseltvnif  passen  würde)  einen  alten  Attknüpfangspunct. 

3)  Vgl.  W «in rieh  in  den  Mltcell.  Lips.  III.  264 qq.  F  ontenn  in  d. 
histelre  de  Tacad.  des  inscript.  XVIII.  17  sqq.  Mit  Unrecht  bezog  man 
hierauf  Jes.  28, 12.  Nach  Joseph.  Aatt.  8, 8. 1.  Teritrichen  Ton  Gründuajr 
der  Stodt  X  bis  am  Salom.  Tempelban  240  Jshre.  Viel  Slter  freiÜS 
maehte  sie  die  Grossspcscherei  der  einheimischen  Priester  Herod.  2»  44. 

4)  IMesen  Nachriehten  sufojce  erhielt  sich  die  Dynastie  des  Hiram  nar 
noch  16  Jahre  nach  seinem  l^e  auf  dem  Throne  Ton  Tyras.  Bs  folgte 
«ine  andere  Regentenfismilie  auf  88^  Jahre  8  Moa.,  and  dann  ging  die 
Krone  an  den  Priester- u.  Kdnigsmdrder  Bthbaal  (Ithobal)  überi  Soweit 
ist  die  Chh»nologie  dar  der  hebr.  Kteigsgeschichta  gani  eatsprechend» 
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9i  13«  1.  iHe  mndebtUligkelt  der  Tyricr  mochte  6|kzciag  ei- 
nen merkinülifclien  Verkekr  mit  den  Hebiiem  erSffnet  haben  (fgl 
Eiech.  27,  17.),  doch  anwcilen'witnU  der  Specolattenegeist  jener 
.Kenflente  «nch  drückend  far  dkse  ( Arnes  1,  9.  Joel  3,  6.),  vi4 
das  bt  iMe  erste  Veranlafsiing  za  prophetischen  Straf und  Droh* 
reden  gegen  Tynis*  Strenger  sehen  wird  der  Ton  bd  Jes.  (23.X 
)erem.  aber  q.  Esechiel  verkSndigen  den  nahen  Sturs  des  ippi- 
gen  Handelsstaates  darch  Nebncadnezar»  Doch  hier  müssen  wir 
vorerst  mit  Hülfe  aosserbibrischer  Nachrichten  in  die  ältere  Zeil 
ssoruckgehen.  Nachdem  Tyms  mehrere  Colonien  ^entsendet  (vgl. 
Jes.  23,  a  Strabo  16.  766.  Min.  ö,  17.  CurL  4,  4.),  audiKar. 
thago  gegründet  (Joseph.  Apion,  1,  18.)^)  n*  sich  die  Herrschaft 
auf  dem  Meere  gesichert  hatte ,  geriefh  es  zum  erstenmal  aof  ei- 
genem Gebiet  mit  einem  asiat.  Eroberer  in  Conffict  Der  assjr« 
K5nig  Salmanaslar  naraüch  belästigte  nach  Zerstörung  des  R. 
.^Ephraim  Tjms  (5  Jahre  lang)  unter  dem  tjr.  Könige  Elnlseas 
Joseph.  Antt.  9,  14.  2.  n:  darauf  soll  sidi  nach  Orotins,  6e- 
senins  u.  Knobel  Frophetism.  d.  Hebr.  II.  186»  Jes.- 23.  be- 
ziehen, wiewohl  Andere  (Vitringa>  Hengstenberg,  Hitzig) 
es  angemessener  von  der  Belagerung  durch  Nebucadneznr  (s.  lo- 
glwh)  deuten.  Tyrus  herrsdUe  zur  Zeit  Saltoanassars  aoch  über 
Wdon  u.  a.  benachbarte  Städte,  und  derHaupttheil  derSta<tt  oad 
der  fSgentKche  Sita  des  tjrischen  Handels  lag  bereits  auf  der  In* 
*el  (vgl.  Jes.  23t  4.)'),  welcher  von  da  an  die  Landstadt  Ty- 
rus nuXai  TvQoc  oder  IloXaixvqog  Diod.  Sic.  17,  40.,  Ve- 
tus  Tyros  Curt.  4,  2.  18.  Justin.  11,  10.  110  immer  entge- 
gengesetzt whrd.  Diese  Insd,  4  Stadien  vom  Continent  entfernt- 
(Diod.  Sic.  17,  40.  Curt.  4,  2.  17.),  aber  30  Stedten  nordHchff 
als  die  Landstadt  gelegen  (Strabo  16,  758.),  hatte  nach  Plia. 
(5,  17.)  nur  22  Stad*ien  im  Umfange,  daher  man  genotfaigt  wv, 
die  Hänser  «dir  hoch  sn  bauen  (Stnbo  16.  757.).  in  ihr*)  be- 
fand sich  der  uralte  Herculestempd  Herod>  2,  44.  Arrian«  Alo. 


1)  Ztt  Bsech.  «7,  4—6.  s.  E.  O.  Camenfe  de  nave  Tyrfa.  VItcb. 
1714.  4.  —  t)  Nach  dea  hier  rnttgethellten  l^elaüonen  des  M«|iander 
Bphes.  war  Dldo  die  Schwester  des  tyr.  Königs  Pygaalioa  u.  verlieM 
di«  Mntterstadt  im  7.  Jahre  von  dessen  Regierung  ygi.  Beclc  WaUgesch. 
(.  779.  — S)  1^  Brief  des  Hiram  an  Salono  bei  Jos^  Antt.  a,  f.  7. 
stellt  sogar  ihr  diese  Zeit  sebon  Sie  Tyrier  als  loseHMfWohner  dsr. 
Uanebtig  Ist  Jedenfalls  die  VorsteHang  voa  Bvddeas  bist.  eoci.  T. 
II.  715.,  Volney  o.  A.,  dass  die  Jnselstadt  erst  seit  Serstarang  «aa 
Falaetyms  durcb  Nebaeadnezar  aafgebl&bt -sei;  aber  eben  so  waiHg  W- 
slorlecben  Graad  bat  Heng  st  enb  arge  Bebaopeaag  (de  rebus  TNfier. 
leroL  18S2.  8.  c  1.) ,  lasekym»  aei  der  Altere  a.  «laprünalicbe  Mll- 
thail  gewesMi  s.  dn-  Leips.  Lit.  Zeit.  188S.  No.  75.  4)  IHss  sicfa  dflr 
Hereulesteaipel  in  Inaeltyras  befioadea  hebe,  Ist  aas  dsn  beiden  aagefUr^ 
tan  Stellen  Arrians  Uar.  Maurer  (ConunanlAa  las.  S.  160l)  liitM 
sich'daron  laiahft  tberseogen  können. 
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2,  16.  3f .  Cnrt»  4»  2.  <»  ^  von  den  Coionien  mit  järli- 
chcB  Gesohcnken  betdrickt  wurde  s.  d.  A.  Hercules.  Diese  In- 
selfette also  belegerte  (Joseph.  Antt.  a.  a.  O.)  Salman.,  aaclideni 
sich  die  Landstadt  T.  ihm  unterworfen  n.  Ar  seinen  militarisdien 
ZwedL  sogar  ScMIfe  geKelert  hatte ,  wurde  aber  lurfickgeschlageil 
VL  musste  sone  Blokade  darauf  besdvinken,  die  Inselbewohner 
▼OB  den  Baehen  u.  Wasserleitungen  des  festen  Landes  abzuscfanei- 
den«  Tyrus  blieb  ferner  eine  reiche  u.  belebte  Handelsstadt  mit 
eigenen  Ronigen  Jer.  25,  22.  27,  3.  Esech.  28,  2.  12.  u.  einem 
Gebiet  auf  dem  festen  Lande  Bsech.  26,  6.  8.  vgl  27,  H.  % 
trotzend  auf  seine  starken  Mauern  Eaech.  26,  4.  10.  27,  11., 
im  Genasse  sehwelgend  u.  seiner  Meeresherrschaft  sich  stoli  über- 
bebend Ezedi.  28,  ö.  Da  küi|digte  ihr  Jeremias  unter  Konig  Jo* 
jakim  den 'nahen  Untergang  an  QL  25.  27.)  u.  bald  zog  Nebu-  ^ 
cadnezar  mit  dnem  Heere  gegen  sie  ')  und  belagerte  die  Stadt 
13  Jahre  lang  Joseph.  Apion.  1,  21.  Antt  10,  11. 1. ,  ohne  dass 
Ton  einer  Eroberung  etwas  berichtet  würde.  Nach  Bzech.  26., 
welches  Orakel  im  11.  Jahre  d^  Zedekias  (588  t.  Chr.)  ausge-  ' 
sprechen  ist,  müsste  der  feindliche  Angriff  auf  Tyras  erst  nach 
Eroberung  Jerusalems  geinacht  worden  sein ,  wahrend  der  Stdle 
Esech.  2%  17.  zufolge  der  Anfeng  in  das  Jahr  585  oder  586 
T.  Chr.  fallen  wurde  s.  üb.  diese  chronol.  Differenz  ob.  II.  170  f. 
Die  theologischen  Alterthumsforscher  (am  neuesten  Hengsten- 
berg de  reb.  Tyrior.  p.  31  sqq.)  nehmen  nun  wegen  Ezech.  26y 
11  ff.  27,  26  C  36.  28,  8.  an,  es  sei  die  Stadt  wirklich  (wenn 
auch  nur  durch  Capitulation  Rosenmüller  zu  Ezech.  26,  7.) 
iu  die  Gewalt  der  Chaldfter  gekommen  Allein  theils  passt  dann 
39,  18  f.  nicht  (wonach  dem  Nebucadnezar  weder  für  sich,  noch 
für  sein  Heer  ans  4len  langen  Anstrengungen  du  Lohn  henrorgiag!), 
theils  ist  es  auch  sehr  bedenklich,  bei  dem  Stillschweigen  aller 
Historiker  y  welche  die  chaldabche  Belagerutfg  von  Tjrus  erwäh- 
nen, eine  Eroberung  der  Stadt  geradehin  zu  postuliren  ^).  Nur 
so  vid  ist  klar,  dass  eine  13 jährige  Belagerung  der  Handelsitadt,  . 
ihrem  Verkehr  n.  Wohlstand  eine  tiefe  Wonde  schlagen  musste. 
Uebrigens  geht  aus  Ezech.  26,  17.  27,  4.  25.  fgl.  26,  6.  12. 
deutlich  hervor,  dass  Tyrus  damals  eine  Inselfeste  war,  obschon 


1)  Die  Nachricht  des  Berosas  bei  Joseph.  Antt.  10,  11.  1.  von  dem 
AbfsU  eines  chald.  Satrapen  IV  ts  Alyvizn^  xal  toIq  ntQl  r^v  KMijv 
2vQlav  %a\  tf]v  ^onUijv  roTTotg  schon  unter  NabopolaBsar  steht  2a 
isoKrt  da  und  Aeani  nicht  etomal  Tynis  ausdrücklich ;  daher  aof  dieselbe 
hier  keine  weitere  Eftcksicht  genomsieB  werden  kann.  —  2)  S.  dagegen 
Geten.  Comment.  su  Jes.  I.  711  f.  Was  Hengstenberg  a.  a»  O. 
p.  M  sqq.  für  die  Altere  Meinung  sagt,  beroht  alles  auf  vagen  Möglich- 
KeUen  und  precftren  Vorantsetsuagen  s.  d.  Leipz.  Lit.  Zeit.  a.  a.  O.  — 

8.  asch  Hitzig  Jeeaiss  S.  273 ff,,  der  das  Spinneogewebe  der 
Heogst«nberg8chen  BeweisNUtroag  g&nsKch  lerstArt  hat 

48* 
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■  uk  der  S€liildeniDg  der  Bdageniag'  keiner  SeUffe  erwikit  wird. 
Die  ^rrisdieQ  Regenten  eeit  Nebaaidnezar  bis  auf  C^m»  Terzekh- 
■et  Jo8i|^  Apion«  21.  Man  sieht  daraus,  dass  in  Staatm- 
giment  wiederholt  VerindennigeB  (dorch  Mord  o.  Rerolation)  weh- 
fiend  dieser  Periode  vorgingen.  Za  den  persisohen  Reiche  Staad 
Tyros  in  einem  Abhangigk^Terh&ttnis»  Esra  3»  7. ,  das  aber 
§Ai  ertraglich  sein  nechte.  In  dem  Kriege  des  Kon.  Darios  Co- 
domannns  mit  Macedonien  befand  sidb  der  tyrische  Konig  bei  der 
nefsifchen  Flotte^  wahrend,  dareh  die  Sohlacht  bei  Issus  (383  r. 
Chr.)  nadi  Vordmsien  geführt ,  Alexander  der  Grosse  ^idniiisn 
betrat  Sidon  ergab  nch,  «ber  (die  Inselstadt)  Tyms  yerwogerte 
dem  Sieger  den  Einzig  Darüber  «rzftnrt ,  ordnete  AhKaader 
sogteidi  eine  Belagerang  der  stoken  Hitndelsstadt  an,  die  aber 
erst  naih  7  monatlicher  A^strengnng  der  Flotte  n.  der  Landarmee, 
wddie  letatere  anf  einem  mit  anssererdentUcher  Miihe  vom  Con- 
tinent  ans  gefiihrten  Erddamm  operirte,  tarn  Zide  l&hrte  Diod. 
Sie.  17,  40  sqq.  Arrian.  Alex.  2,  16  sqq.  Cnrt.  4,  2  sqq.  Pake- 
tyms  war  dabei  geschleift  n.  Ae  Stebe  m  Bdagemngsarbeitei 
^^erwendet  mrden  Diod.  Sie.  17,  40.  Gort.  4,  2.  IS.  Nach  Ale- 
xanders Tode  ging  Tyms  bald  an  die  adeacküsche  Monardite  a. 
i^ater  an  die  tomische  Cnrt.  4,  4.  vgl  Mt  11,  21.  15»  21.  Los. 
6^  17.  Act.  Sl,  3.  7.  B.  über.  Aach  noch  zn  Strabo's  Zek  wsr 
sie  ebe  gewerbreiche  Seestadt  mit  2  Hafen  (vgl.  Arrian.  Akt, 
2,  24v)^,  besonders  berühmt  dnrch  ihre  Porpurberekang  n.  Pur- 
pnrflbrberd  u.  genoss  der  libertas  (Strabo  16»  757.  TgL  Joseph. 
Antt  16,  4.1.).  Der  Erddamm,  welchen  AL  hatte  banen  bsiea» 
-verband  die  Jnsd  fertdanemd  mit  dem  ferten  Lande  PKo.  5,  17. 
lfd.  1,  12.  Und  so  Kegt  anch  das  hentig^  Sur  anf -einer  Halb» 
insd,  eipföllt  jedoch  kaum  swd  Drittheile  der  ahemaL  insd  nad 
Ist  mdir  einem  Dorfe  gldch  zn  achten  Volnej  B.  IL  157C 
^ickter  Waim  71.  Pococke  Mnrgenl.  11.  161  ff.  Majr*s  , 
Schickaafe  H.  203.  Udler  das  alte  Tyr.  s.  fieland  PakesL  p. 
1046 sqq.  Geilar«  Notit.  H.  381  sqq.  Mannert  VI.  L  360ft 
vgU  euch  £.  Rjhiner  de  Tyro  et  prophetar.  de  ea  vnticinns. 
BasU.  1715.  4.  Als  (griediische)  Geschichtsschreiber  vos  Tjraii 
welche  ans  Archiven  schöpften,  citirt  Josephns  mehrmals  ddl  Ma- 
nander  von  Ephesns  (Apion.  1,  18.)  >  dessen  Xfövtxa  aber  mdff 
als  phünidsdie  Konigsgesdiichte  nmfasste  (Antt«  8,  5.  3.  8,  13. 
2.  9,  14.  2.),  n.  den  Dias,  Verfasser  einer  (blos)  pb5nizisdiei 
Geschichte  (Antt.  8,  5.  3.  Apion.  1, 17.),  clhne  das  Zdtaitef  bd- 
der  anzugeben.  Fragmente  aus  ihren  Weilen  hat  er  'a.  K  00« 
eingeschaltet  Bben  sdche  finde»  sich  bd  dem  Chmaographsn 
Ckoig.  Sjncdlns. 


1)  a  iher  den  fsösen  Vor^  Fiathe.Gessh.  Jlaeaf.  IvAOSC-^ 
f)  Bar  dna  lag  aadi  A^,  4»  andca  aadi  Ai^ovn  Aoian.  Alax.%fft. 
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Uhren.  Der  aftal.  OricDt^  nam.  Babylontoi  (Herod.  2» 
109.  VitruT.  9,  9.)  hatte  frahaeilig  Soiuieniihreii  oder  Schatttn«. 
messer  (Plin.  36>  15.)  n.  tod  da  aua  konnte  wohl  sdion  vor  dem 
ExU)  bei  dem  lebbaftoi  Verkehr  Yorderasiens  mit  Babyloinen, 
«Bese-notaliehe  Erfindung  nadi  Palastina  verpflaait  worden  sein 
0.  man  abo  onter  den  tn^  n^Vafq  Jes.  38,  8,  vgl.  2  Kon.  20, 9. 
etwas  dergleichen,  entweder  eine  Spitzsaole,  die  ihren  Sdiatten 
anf  die  Stnfen  des  PaHaste  warf,  oder  gerades»  eine  Stunden« 
sanle  nut  Graden  denken  (Jonath.  t^Q^  pK,  Symmach,  äfoX6^ 
ytov^  Efier.  horologiom)  ^)  ygt.  d.  A.  Hiskims,  überii.  aber  Sal- 
mas, ad  Solin.  p.  447  sqq.  n.  (die  ihn  oft  berichtigende  Sehftft) 
Hartini  AbhdJ.  v.  d.  Sonnenuhren  d&e  Aken.  L.  777.  8«,  auch 
Ae  Diss.  de  horologiis  vett.  sciotherids.  Amst.  1797.  8.  Dago» 
gen  ist  Jahns  Yermnthung  (Archaol.  I.  1.  539.)»  D^^^l^t?»  s.  d. 
A.  Sonne,  seien  ebei^üb  ^igjrptische)  Schattenmesser  gewesen, 
ohne  Wahrschdnlichkdt  Die  Romer  bedienten  sich  seit  596  U.  €• 
auch  der  Wasseruhren,  depsjdrae  (Vitruv.  9,  9*  PKn.  7»  60.)  v# 
diEimach  wurde  aaf  den  Wachstoben  der  Postenwedisel  Veget.  3, 
8.  H.  vor  Gentht  die  Daner  der  Reden  bestimmt  Philo  Opp.  If. 
597.  Ob  diese  Einrichtung  auch  unter  den  Juden  im  Zeitalter 
Jesa  üblich  war,  wissen  wir  nfdit');  aber  gans  konnten  sieStun« 
denmesser,  s^en  es  Gnomonen  oder  Wasseruhren,  nicht  entbeh- 
ren n.  letstere  kommen  auch  im  heutigen  Orient  (in  Indien  nnd 
Slam)  noch  vor  Niebuhr  R.  11.  74.  lieber  eine  von  den  Tal- 
mudisten  erwähnte  eigenthfimliche  Vorrichtung  zur  Abtheilung  der 
Stunden  s.  Othon.  leiic  rabb.  p.  282.  Vgl.  noch  IdelifT  Chro- 
no!. K  230  ff. 

Ulai,  ^b^N^  em  Fluss,  an  welchem  <&e  Stadt  Susa  (s. 
d.  A.)  lag  DanT  8,  2.  Es  ist  ohnstreidg  der  Eulaeis,  der  die 
Burg  Shosa  umfloss.Plin.  6,  31.  n.  in  den  persischen  Meerbusen 
mündete  Arrian.  Alex.  7,  7,  Da  jedoch  Berod.  5.  49.  und 
Strabo  15.  728.  den  Fluss  bei  Susa  CSioaspes  nennen,  so  wollten 
Einige  C^oaspes  u.  Eulaens  für  eheriei  halten  (Eosenmnller 


1)  Die  Griechen  kaooten  verschiedene  Arten  von  SoDtennhreiif  die 
ouaipU  war  eine  Hohlkvffel.  Vfdche  die  Schatten  auffing;  den  onia^^ 

Sac  soll  naeh  Pilo.  78.  AnaxImeDes  erfunden  habeo  vgl.  Martini  8. 
0  f.  Auch  in  Rom  waren  besonders  an  dfieiOBchen  Gebtadsn  horolo- 
gla  selarta  angebradSI  PUn.  7,  tO.  Censorin.  ä.  und  die  reichen  Rdner 
hatten  dergletcben  anf  ihren  VHlen  VanroR.R8,5.  Tal.  Max.  1,4.5.— 
ty  Zelt«^  de  hordogie  Gidphae.  Altorf721.4.  enMIt  dartter  nlckU* 
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Alteith.  I.  L  310.)  a.  dteseo  Floss  io  dem  heat  Kerah  wiedcrr 
finden;  Lengerke  dagegen  (Daniel  S.  363  £)>  welcher  dem 
Herod.  folgt,  klagt  den  Verfasser  jener  Vision  eines  topographt- 
sdien  Irrthnms  an.  Bei  der  Venfiming,  welche  nX>er  di«  Fliase 
Ton  Snsivia  nodi  jetxt  herrscht,  bts  wohl  rathsamer,  an  Ort  und 
SteHe  gemachte  nähere  Vmchungea  ahwwwttn,  als  yon  euer 
.  »^Adschen  Fahrte^^  bei  Dan«  zm  reden. 

Ungeziefer.  So  abersetst  Luth,  im  A.  T.  1)  V)^^« 
Deut.  28,  42,  (LXX.  iQiGvßfO^  was  eine  Henschreckeoart,  m^tt^ 
scheinlich  die  Schwirrheoschrecke,  grjUus  stridulos  L.,  bezdchn^ 
a.  überh.  Bochart  Hieroa.  III.  259.  —  2)  ah?,  witer  den  Pla- 
gen Aegyptens  genannt  fiiod.  8,  21fi:  TgL  Ps.  78,  45.  105,31^ 
als  ein  in  grosser  Menge  kk  die  menschlichen  Wohnungen  Andrin- 
gendes, beissendes  (P^  76,  45.)  Insekt.  LXX.  haben  dafür  aev* 
vQfivf  (Handsfliege),  ^on  weither  Philo  Opp.  U.  p.  lOL  sagt: 
«cd  no^QmS-ev  ßnä  ^oD^v  xaSuiuQ  ßlXog  dgaxoyxiCjkTou^  acoi 
ImßntnvQvaa  ßialmg  #5  ^aku  iy/^/kwrtrai.  Vgl.  Oros.  hi^ 
1,  10.  (t)  Es  ist  wahrscheinlich  keine  musca,  sondern  ein  tabar 
nns  gemdnt  (vgL  Michaelis  Sapplenu  p»  i960.),  yieileicht  die 
Pferdefliege  oder  blinde  Fliege,  die  auch  Mensd^  sehr  läst^ 
wird  durch  ihren  schmerzhaften  Stich  ^).  Wir  können  nur  dorck 
Beobachtungen  über  die  (noch  aiemlich  vernachlässigte)  lasekten- 
welt*  Aegyptens  Aufklärung  erhalten.  Büppel  73.  gedenkt 
einer  durch  grosse  HiC^e  in  dem  NUthale  erzeugten  kldncn  Fliegt 
die  sich  in  Schwärmen  auf  Menschen  u.  Thiere.  stürzt,  m  Nasen, 
Ohren  und  Augen  kriecht  und  empfindliche  Schmenen  vernraacht 
Aber  eine  Beschreibung  derselben  hat  dieser  Reisende  nicht  ge» 
geben.  Oedmann  (SammL  II.  156  fl*.)  wallte  in  ah;^  die  blatte 
orientalis  L«,  welche  auch  in  Deutschland  unter  dem  Namen  Ka- 
kerlak oder  Schabe  bekannt  ist,  finden.  Diese  Thierchen  sind  in 
Aegypten^  allen  Häusern  anzutrefifen  und  gehören,  da  sie  KIch 
def,  Hansgeräthe,  Lederwerk  u.  dgl.  anfressen  n.  na^  n.  nndi 
nerstoren,  an  den  schädliahsten  Insekten  jenes  tiandea.  Ato  bd 
dieser  Deatnng  wird  ein  unverhiltnissmässigea  Geivfcht  auf  Bxod. 
8,24,  gelegt,  u.  die  Deri?ation  von  ^j^i  fressen,  htter  an- 

ipeschlagen,  als  die  Autorität  der  LXX«  Ganz  seltsam  ewUick 
ist  die  Behauptung  Werner«  (BCscelL  laps.  nova  IlL201s4|%)^ 
bezeichne  den  Wolf.  S.  überh.  B  o  c  h  ä  r  t  Hieroz.  HL  427  soq. 
Bie  Deutung  Luthers,  welche  in  der  Hauptsache  s^on  Afnra, 
Bieton.  n.  A.  geben,  geht  von  der  Zorückführung  d^  W.  anf 
St^,  mischen,  aus  s.  Bosenmüll  SchoL  ad  EsocL  p.l40s<|. 


1)  ForskAl  desotfipl.  intealK  n.  81  fiktet  d«i  H 
als  Heran  wbMttate,  den  Ftedea  NMigaa  Intaol  «nt 
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Unterrieht  Oeffeedii^e  SdiuI^D  f&r  dl«  aUgemeine 
Volktbikkmg  (üb^r  die  -Pi«phetai8chttleil  s.  d.  A.  Propheten 
11.  S.  335.)  kannten  die  yorexiKschen  UraeUten  se  wenig  wie  die 
allen  Romer  (Werkmeister  de  prima  scholar.  ap. Hebr.  origine 
Jetnit  7$b.  4«  Hegewiseh  ob  bei  den  Aken  öffenlL  ErtieiraDg 
war.  Altena  1811.  8.)>  was  nidit  Mremden  darf,  da  das  Alter- 
tkum  des  Krds  unserer  BiementarkennttfiBse  nicht  kannte»  Lesen 
u.  zumal  Schreiben  aber  nur  Sache  Weniger  war.  Die  ein&cken 
Religionsbegriffe  empfingen  die  Kinder  von  denAeltern,  wie  denn 
die  Väter  schon  im  Gesetz  angewiesen  waren,  leicht  verständliche 
Sprnche,  Gebote,  heil.  Geschichten  und  Ritualien  ihren  Kindern 
einzuprägen  Deut  6,  7.  20  ff.  11,  19.  vgl.  Sprchw.  6,  20.  Kö- 
nigssöhne hatten  l>esondere  Erzieher,  die  zugleich  ihre  Lehrer 
waren  2Sam.  12,  25.  Auch  im  nachexilischen  Zeitalter  war  Re- 
ligion der  Hauptgegenstand  des  Jugendnnterrichtes  und  für  bur« 
gerüche  Kinder  wohl  der  einzige.  Kenntniss  des  heil.  Gesetzes 
galt  den.  Juden  so  viel  (Jofeph.  Apion.  1,  8.22.),  wie  hätten  sie 
nicht  ihce  'KincUr  sdion  in  zartem  Alter  tar  Hiera  anleiten  und 
mit  der  heü«  Nationalgescbickte  vertraut  machen  satten  (Hulo  Opp. 
IL  p.  577.)!  'Die  Mttiter  übernahm  fcrt während  diie  -erste  Ji^ 
geodbildnng  Snsanna  3.  2 Tim.  3,  1^.,  für  Knaben  gab  es  aber.  . 
anck  (in  den  groosem  Städten)  Sditden  oder  maii  Aielt  sei« 
nen  Söhnen  onterriditete  Sklavea  als  Banslehrer  dnd  Fährer 
Jos€|ik.  Vit  76.  Nach  dem  Tafannd  lüschna  Sabb.  1,  3.  waren 
es  besonders  die  b'^dtn  der  Synagogen,  welche,  wie  bik  nns  nodi 
hin  und  wieder  die  Küster,  scMaa  coKcetas  veranstalteten.  .  Dass 
ürslHche  Kinder  besondere  Lehrer  mud  Fikrer  hatten,  veisteht 
skk  von  «ettwi  Jee^.  Antt.  lOySi^S«  .  .Anf  dem  so  in  ReHgions- 
erkeantotss  gelegten  Gmide  wurde  durch  nötige  Theilnt^nne  der 
Kinder  am  Synagogen«  nnd  Tempelgottesdienst  (Luc  2,  42.) 
ibr^ebant«  Knaben»  weteha  Mi  demigrdndlicbm  Stndinm  dee 
Geaeizes  widaaen  soUtedL,  aUeltett  wiftrs^einlidi  besondem  vor- 
berdtende»  Unterricht  (vgt  Jose^  vit«  2«),  ehe  sie  onem  Sdirift» 
gelehrten,  der  ^ ein  tf^l^in  Xi*«:?.  (Mischna  Pirke  Abotk  5,  16.) 
Ueh,  zur  Attsbildnngübergeben^rä^te  s.  d.  A.  SchriftgeUhrte. 
Fremde  Sprachen  vrafen  nnter  den  pattstin.  Jqden  wohl  nur  ael- 
ten  Unlerrichtsgegenstted,  doch  datiit  der  Talm.  sdbst  (Hischna 
Sota  9,  14.)  das  Verbot,  seinen/ Sohn  Griechisch  lernen  na  Ina»  " 
sen,  erst  aus  der  Zeit  des  letzten  jud.  Kriegs.  Vgl.  überhaupt 
Alting  Opera y«p.  240 sqq.  (mehr  von  den  Schplen  der  Gesetz- 
.  l^er  nnd  m  Fonn  van:  Reden!)  G.  Ursini  mitiqnitat  kehr. 


1)  Nach^Geu.  baba  bathEa  t  Si,  Ii  soll  erst  Jesus,  Sehd  Gama- 
liels,  Schvdea  snm  Uaterrioht  der  Koaben  kn  den  Städten  eiofefährt  ha- 
b«L  Unhist^riieh  ist  die  Rrwähnuag  eiMS .  JjngBadlduries  fy^^yv^n^y  • 
Sftschäos  im  Bvaag eL  'Shom.  o.  6  sq. 


Uphas   7^  Ür 


BAohat.  scad.  Beifti.  702:  4,  (aach  in  Ugoiini  tli6|miir.  XXL) 
C.  Damor  de  scholii  et  aead««.  vett,  Hebr.  Wirceb.  1782.  4. 
(unkntUch)')  J.  6«  PacnaBn  Pr«  de  re  scholattka  Jodaeor.  Fn£* 
779.4.  Seiierheld  inBejr^chlagSyUagew.opiiscLdft^Miq, 
Wolf  Bibl.  hd»r.  IL  917 a^q«  HartnaAn  Verbind,  des  A.  T. 
mü  dem  Nenan  S.  377  ff.  Lekbt  geaibeitel  Ut  P.  Baex  Skum 
einer  Cresch*  der  Enuehoig  des  Unlerriclifta  bei  den  Iimolilei. 
Prag  1832.  8. 

Uphas,  TO^N)  ein  Land,  das  feines  Gold  fieferte  Jereot 
10,  9-  Dan.  10,  5.  (Thcod.  %a5),  Bo Chart  Phal.  2,  27. 
fsnd  es  in  der  Insel  Taprobana  (Ceilon),  wo  Ptolem.  7^4.  einen 
Hafen  nnd  Fluss  Phasis  nachweist;  äusserst  precar.  Andere  hiel- 
ten es  fnr  einerlei  mit  Ophir  and  T  sind  im  Arab.  verwandt), 
wie  schon  Chald.,  Sjr.  u.  Theod.  Jer.  a.  a.  O«  haben  vgl.  Schalt- 
hess Parad.  311  f.  Es  läs^t  sich  über  diesen  dankeln  Names 
nichts  bestimmen, 

Vtj  D^1{tlD  Wohnort  Tharahs  nad  Abrdiama,  von 

wo  ans  sie  gemensAaftlich  nadi  Haran,  Abraham  dann  weiter 
nadi  Canaaa  sog  Gen.  11,  28.  31.  16,  7;  vgl.  Nefa.  9, 8.  Aa- 
mtan.  Marc  26»  8.  macht  ein  Oastdl  Ur  im  ndrdlidien  Mesopo* 
tamien,  6  Tagemarsche  westlich  von  Hattn  {mitten  in  der  Woste) 
&m  Fasse  der  gordischen  Gebilde  (bei  d'Anville  60"*  12'  OL 
36^  4'  A)  namhaft,  welchei^  mit  obigem  wohl  einerlei  ist  Bo- 
chart  Phal.  2,  6.  Michael.  Spieü.  JL  I04sqq.  Die  Gegend 
war  fir  Nomaden  geeignet,  konnte  aber  anf  die  Daner  einer 
vargrdssertan  Hirtenfamilie  nicht  genügen  nnd  modite  daher  dca 
Entschfuss  zqr  Auswanderang  aof  fasere  Triften  leicht  ersengca. 
Wegen  des  Zusatzes  Q'^.tet?  wird  man  tm  das  tidi  ennncm  nm^ 
sen,  wan  oben  (L  264£)  von  de»  n^sprongüchen  Wobnntxen  der 
Ghfiddaer  l^ricktet  wordien  ist.  Andere  anwahrsdlemiiclMya^ 
nrathongen  ober  Ur  s.  Hyde  relig.  vett  Peri.  p.  73«  «.  Hasse 
Entdeckungen  im  Felde  der  äitest  Brd*  und  MeoscheBgMih.  I. 
114.  (vgl.  Gabler  Jonrn.  f.  auseries.  theol.  Ut  Ol.  383 IE)'). 
Uebrigens  hat  sich  ans  dem  Namen  dieser- Stadt,  semitisch  ge» 
.deoiet'),  die  dberne  Fabel  ersHigt,  dass  4bndiani,  weil  er  «m 
Fener  nicht  habe  anbeten  trollen  odJsr  aoeli  weil  er  die  G5ts^ 
failder  verbrannt  habe,  von  den  Chaldaem  In  eben  Fenerofen  ge- 


1)  Ueber  die  hentige  Uoterrichtsweiie  der  oritnt  Jogend  a.  Nsr-  . 
berg  Gposc.  IL  144  sqq.  —  2V.  Uobedeatend  kt  dlei  Abhanü.  vob  €1. 
Wagner  in  thetanr.  tbeol.  philol.i.  193 sqq.  S)  Geten.  im  Ihmaift 
I.  p.  56.  h&it  da«  Wort  für  «cfaft-ieBiitiseh  nnd  veigMofat  in  «|t  dsa 
Sanskrit.  U  r ,  Stadt  (vargl.  Buseb.  praep.  er.  9,  It,).  Big  gtodlhh* 
Kenner  des  Saoikrft  hat  mldk  fadnch  tersichnrt»  daaaev  nm  «toom  aal- 


f^ea  Worte  oiäito  wisse, 


llrias   ^   Urim  4iiid  Thummim  747. 


worfeii  Worte  9  aber  fmbesiMiiigt  v  daravs  hervorgegangeii  tdi 
Targ«  Jonath.  in  Gen.  11, 29.  Jar^  s.  d  St  IfieroB.  qoaest  in 
Cto.  11»  2&  Eiaennienger  eatd.  Jddc&tk.  I.  490  ff, 

Ürias,  8.  d  A.  David  I.  S.  306. 

ürim  und  Tbammim,  D^B5Y)  D^-yiH  (LXX. 

UntiQ  xai  &kii&Ha),  einmal  tniKI  Deat.  33,8.,  abgeki&rst 

Dv^^  Nmn.  27,  21.  ISam.  28,  6.  ein  mit  dem  Bniatsehilde 
des  israeUUichen  Bolienpneiters  in  V^indong  stehende«  Exod, 
28,  30.  Lev.  8,  8.  vgl.  ISam.  23,  9.  heiliges  Orakel,  welches 
anf  Befragen  den  theokrat  Willen  Jdiovahs  entiiülleo  sollte  Nmn. 
27,  21.  1  Sam.  28,  6.  vgl-  Esr.  2,  63.  Neh.  7,  65-  Das  Be- 
fragen desselben  ist  öfter  durch  die  Redensart  n^^T'^ia  aus^ 
gedrädLt  1  Sam.  22,  10.  23,  9  f.  28,  «.  2  Sam.  2,  1.  Worin 
nnn  dieses  Urim  n.  Th.  «goitiich  bestanden  habe,  iässt  steh  aus 
den  A.  T.  Erwähnungen  nicht  einmal  errathen,  das  jfid.  Alterthum  » 
aber  bietet  nns  zuvörderst  eine  doppelte  Ueberliefernng  (?)  dar, 
jede  veMfeten  durch  ensen  Schriftsteller  aus  pri<£Bteriichem  Ge- 
schlechte.   Joseph.  Antt  3,  8.  9.  sagt:  Sidt        dw^txa  Xidwv, 


intxov^tap.  8&iv  ^EXXfjvig  ol  rä  ^ftheQ»  Tifi&rrtg  Si&  td 
fifjiiv  &ifvikiy%t¥  tivaa^ai  rdiroig  rip  Iffor^vipf  Xoyiev  xa^o0- 
ekv  kxaiaanao  fiiv  o5v  o  iaa^g  rotJ  XA^innv  ^TitTi 


wiie  also  das  Uihn  und  Th..  von  den  EdelsUlinen,  welche  das 
hohepriesterlicke  Bmstschild  zierten,  nicht- verschiede  gewesen^). 
Dagegen  sagt  Philo  vka  Mes.lU.  (Opp.  ed.  Mangej  I(.p.l52.) 

XSytov  xetoaywvov  dinXo&v  xuttaxevafyxo  ^  äaon^  ßoiatg,  ?ya 
dvo  u^tikg  ayäkfiaTog>oQjj  iriXfoeh  %b  xcel  dA^^iav,  weldie 
Worte  man  allgem^  so  versteht,  es  seien  die  ^i^o  aqttai  in 


ly^iAb  Utbersetsoiif  der  LXX.  ist  in  die  Vulg.  fibergegangeat  do^- 
«triaa  et  TeritM,  Luther  hats  Licht  u.  Recht.  Sonst  s.  öber  die 
Deutungen  der  alten  VerAoaen  Vaters Comment. II.  130.  Belleraiaan 
8.  24  it  Neuere  &bersetzen  oft  ihren  Conjecturen  Aber  dieses  heilige 
Orakel  angemessen.  So  Bellermann:  die  YoUkommen  Feuri- 
gen, Zeilig!  geschliffene  und  ungeschliffene  (IHamanten). 
Geseai US  deutet:  Offenbarung  und  Wahrheit  (wahre  Offen* 
barung),  Kösters  AufkUrung  uad  Bntschel4ung  f?) 
2)  Bcd  dieser  Ansicht  des  Josephus  ^heiat  freilieh  Antt.  8,  8.  in 
di«  Wortcfi  (o  JPoilo/iovy)  jc«*«w«iJ«a«  ioka»  UpttnndQ'  —  —  oi5v  ato^j?- 
f  s«*r  htm/iht  nml  ioyCi^  nal  U^o^  der  Ausdruck  etanras  unbe^em  ge* 


Hiemach 


wfthlt. 


kWnwi  Bildern  I  äf^lf^azaf,  ia  dem  Dopp^eoge  4et  Bnutehä- 
des  eotbaltea  gewesen.  Indew  Uisst  sich  nidit  lengneo,  dass  die 
Ansdrikke  etwas  Befremdendes  haben.  MdnU  aber  Philo,  jenes 
«irklich,  so  terdient  allerdings  Aufoierksamkett,  was  vom  ägypti- 
schen Obenkhter  anderwärts  gemeldet  wird  Diod.  Sic  1,  48. 
h  TOtfT(p  (r^  ohcfo)  ihm  (ipctalp^  TtX^&og  ipS^iArten  ^XÄw, 

m  toig  Tag  dlxa^  XQ/vovat,  roirovg  ^  l(p  hA^  Tmv  ro^^ 
lyytyXwp&Qu  TQiäi^ovTu  xov  aqi^fjiyp  Kai  xcnä  ri  ^iaov  top 
d^t/id^a^^  Vx^pta  rijp  äXij&tiuv  t^QTtjfiivJiP  ix  sov  r^z4* 
Int;  etc.  c  75.  i<p6gH  ohro^  (ß  ^^^^^^o^^c)  "^op  tqu)^ 
Xqv  Ix  &Xv0tt}^  ij^riifiipop  t/uiSiop  twp  noXwtkip  Ü- 

dv)Pj  S  n^^atffoQivov  äXtj&etctp,  Aelian«  Y.  H<  14»  34^  al/i  (i 
a^cap  twp  Sixa^xmp)  xal  ayal/na  mgl  t^p  av^ha  ix  aanfU- 
fov  Xi&ov  xcd  ixo^UiTO  %b  ayaXfia  ak^etcu  Freilich  war  die- 
ses nor  eine  sjmbol,  Figar,  wegegen  man  mh  bei  PUlo  eme 
Art  Theraphim  denken  müsste,  wie  dies  nach  Ch«aCnetro  bes. 
Spencer  ltgg.,ntaaL  3^  3«  2*  (wenigstens  ven  den  Lkim)  be^ 
hanptete  'X  Zweifelhaft  aber,  wird  man  wieder  Aber  dca  Philo 
Ueinnng  dorch  das  HonarcL  2»  p.  874.  (Oi^.  II.  p.  226.)  Ge- 
sagte: TOv  X^eiov  ftzjä  vfpwjfiata  xatanQoUkXii,  n^H* 
uyoftvcDP  T9  fdiv  di(k(aoiPy  %h  ^  iXifd^ump,  wo  die  beiden 
Wände  des  Brnstschildes  selbst  mit  dem  Urim  u.  Th.  identifiiirt 
u  werden  scheinen.  Und  so  m5chte  wohl  ans  tfesem,  äberall 
nnr  allegonsirenden  Schriftsteller ,  der  das  Urim  n»  Th.  nie  gese- 
hen hatte,  schweriidi  eine  AaflJämng  Aber  die  eig.  BeschafEv 
heit  dieses  heiligen  Orakek  gewonnen  werden  können.  Die  Bab- 
binen (vgl  Bttxtorf  histor.  Urim  et  Thnmnu  in  s,  exenitatt  p. 
^7  sqq.)  ')  halten  «alle  das  Urim  u.  Th.  fnr  etwas  in  den  FaMfin 
des  Brastschildes  Befindliches  und  fwar  entweder  Inr  d«i  hei%e 
tetiagrammaton,  das  «i^noian  (vergL  anch  Jmmtk  m  Sx^ 
j28,  30.)»  das  den  Priester  begdstert  imd  die  Buchstaben  aaf 
den  Gemmen  des  Bmstechildes  erleuchtet  oder  heraMg^ben 
hebe»  jo  dass  der  Priester  die  Antwort  nnaammensetien  kennte^ 
oderi  wie  die  Kabbafisten  insbesondere»  Gut  xwei  heilige  Namen 
Ckittes,  die  auf  die  Gemmenschrift  gletdie  Wirkung  ansgeS^t, 
namliih  wie  Bnxtorf  p.  30&.an(^t,  iU  ut  per  iliwl  ea 
qnae  Toodbantur  Urim  Uterae  responram  «mtinentee  eeita  vetiestt 


1)  a  Norril  in  der  Ar«haeeUgk  or  miMett.  trette  telati^  «s 
Mdqalty  et«.  IV.  ne.  19.  —  Mae  Afeiaang  gehl  ^aranf  Itens« 
0iiBiiiacnMi  Üriai  reeonditasn  gettavit  Moerdot  ktra  eoneann  rattenais 
pficatnrat  et  eo  medlante  itai  a^  aageliis  ilUtu  irieem  el  nnmin  gerMB 
pontifids  intenregata  resp^Mfew  eiqiie  quid  ageMinit  qdd  ||wn  ngs^ 
dual,  qdd  fraetans  quid  fatnni*  easet,  voce  fimmta  raydMiif, 
$)  pieM  Abhaadl  ateht  aodi  In  üg^Uni  thesimr.  XU.  * 
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Urim  andl  Thtfiqr.mioi 


ehaetint  ki  omio»  «atcrdoUs^  attalbeii  ooiiftise)  per  €a^  to«. 
Tlramiinoi,  VUnt  illae  vel  totfuienal  in  ot4ktm  qoo  1^  d«be< 
bant  vel  ekterws  promiliaeriiit  vel  ocedte  saoerdotis  meDÜ  et  aal- 
mo  mspiratum  fuerit,  qaon^do  ooBiaagi  debeant  et  legi  Wai 
Uer  vom.  Hervoitagea  der  BocbetabeB  u,  der  beim  Priester  statt« 
fiadendeD  Begeiatemiig  getagt  Ut,  fiadet  s^nSs  Beüi^igoog  andi 
io  Gem.  Joma  t  73»  c  1.  2*  Uad  neaerdiogs  hat  die  kab* 
baliatiflcb«  Aasidit  ia  der  fiaupttaclie  (BegeitleraDg  des  Hohen« 
priesters  durch  ABaebaaea  der  U.  Tfa.  aar  Propheadung)  eiaea 
VlMtheidiger  gefiioden  an  J.  L.  Saalf  chata  ia  Illgens  Denk-» 
uAt.  III.  31  dar  darch  wanderUche  Dentaaf  sogar  heraasge- 
braeht  hat,  dass  auch  Philo  diese  Meiaang  gehegt  habe.  In  ei« 
n«m  solchen  Dmikel  den  abergiaabit eben  Rabbiaen  fo%en,  welche 
von  ihreai  tillGi)^:!  dtS  so  viel  Aberwitaiges  sagea,  mochte  m>hl 
das  aai  wenigsten  Rathsame  sein«  Beschuhen  wir  uns  also  dar^ 
aof ,  des  Josq>hns  Ang^  nach  der  Bibel  su  prüÜBn  and  ibe^* 
hanpt  Alles,  was  spedell  aus  letalerer  sieh  ergiebt,  aufkasuchen« 
Da  ist  nun  1)  eiazagestehen,  dass  Exod.  28,  30.  vgl  Lev.  8,  8* 
dfia  Fonnei  i^nn*^  ^  unentschieden  lasst,  ob  M.  das  U« 
n.  Th.  an  (LXX.  hud^oiig  inl  ri  Xoyitöp)  oder  in  das  Brusb- 
Schild  gethaa  habe;  an  skh  haan  bij},  was  aealich  ohne  Gmn<i 
geleogn^  worden  isti),  beides  bedeuten,  obwohl  ti  inj  in  dem 
ktstem  Sinne  das  Bestimmtere  gewesen  .wäre  ^.  — '  2)  Das  Ur* 
n«  hat  man  sieh  nadi  dem  Exod«  a.  a«  O.  gebrauditen  Aus<- 
dracke  als  verschieden  ^on  den  Bdelsteinea  des  Bruslschildes  aa 
dankcB.  Wäre  beides  identisch,  so  hätte  nicht  gesagt  werden 
können:  thne  an  das  Brastsohild  das  Urim  o.  Th.  etc.,  denn  die 
SdelsteiHe  daran  aa  befestigen,  war  schon  v«  17.  befohlen.  Eher 
hätte  der  Schriftslettw  fortUiren  können:  and  es  soll  an  dem 
Bmstschilde  auch  Urim  a.  Th.  sdn;  da  blieb  es  anausgeawcht, 
ob  die  Ctommen  etwa  als  Urim  n.  Th.  tagleich  dieaen  oder  ob, 
noch  etwas  Anderes  am  Choschea  befestigt  werden  sollte  Zwar 


1)  S.  Theile  im  n.  krit.  Journ.  der  Theol.  V.  19X  Wie  derselbe 
ynj^  die  genauer  bestimmende  Redeniart  nennen  könne» 
•ehe  ich  nickt  ein;  ist  vielnMhr  die  weitere  Präposition  n.  die  kann 
ftr  die  engere,  nach  seiner  eigenen  Bemerkung,  gesetzt  werden.  Das 
über  Ezod.  25,  21.  CSesegte  sckeint  mir  anf  Spitznndigkeit  kinanscolan- 
len.  —  2)  Freilich  setzt  die  Dentong :  thne  in  das  Cboscken,  voraus, 
di^  letateres  eine  Art  Tasche  gewesen  sei,  wie  man  denn  darauf  das 
Exod.  28,  16.  S9s  9.  bezieht,  was  indes«  Köster  (Bri&irteraiiit 
d*  heil.  Sehr.  218  f.)  voa  dem  in  2  gleiche  Hälften  gethdUea  Quadrat 
varstaaden  wisaea  wiU.  Dana  hätte  sich  der  fichrifUteiler  ia  der  Tbat 
•ehr.aaklar  aasgedrOckt;  die  cepala  1  aber  fceaute  bet  der  gewiUtea 
Weilstelfaag  recht  gut  weggelassea  werden«  Uebrigens 'V«  K^** 
eier  besoaders  Sillig  8.  417 f«  —  S)  Auch  K 6  jUr  kÜI  die  fidel^ 
steiae  fOr  dnerlei  mit  Urim  u«  Thaauni«A  und  aemU  v«  8di  ehM 
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«agf  Mo:  Udfli  und  TlmiiiliiiA  würdis  naher  bfMhrieben  worden 
»tmy  wcDB  es  von  denOeounen  v€inckiedea- gewesen  wSre«  Aher 
wie,  wenn  abnchtlich  das  heik  Orakel,  als  aar  disdplhia  ascaai 
gehörig,  so  kurs  berlUirt  worden  wäre  War  non  U.  o.  Thu 
yersdueden  Ton  den  Gemmen,  so.  wird  man  es  am  NatortidisteB 
als  etwas  im  CSiosehen  Befindliches  denken  dürfen,  da^  wenn  es 
aussen  am  Ch.  angebracht  gewesen  wäre,  in  kmner  Weise  sich 
eine  klare  Vorstellaag  darüber  bilden  lasst,  es  auch  nnwahrsdicia- 
\Uk  bleibt,  dass  diesea  geheimnissfolie  Orakel  den  Angen  Aller 
blossgelegen  habe.  3)  Das  Loosen  werde  inweil;  neben  der 
Befiragong  des  Urim  n,  Thnmmim  angewendet  ISam.  10^  20iL 
14, 36  ff»,  aber  jenes  irar  eine  selbstständige,  nor  hinznkomoicndo 
ftmdliing  und  es  folgt  nicht,  dass  das  heil.  Orakel  selbst  in  Loo- 
sen, sortes,  bestanden  habe. —  4)  Aus  lSam.28,  6.  würde  mm 
«a  viel  schliessen,  wollte  man  die  Antwort  Jeh.  bei  Befragvag 
dmrdi  Urim  u.  Thomm«  nur  für  eine  innerlich,  durch  Einkrache 
gegebene  oder  anfigefasste  halten  (Theile  a.  a.  O.  188 f.)« 
Oiß  Alten  waren  nicht  so  ängstlich  genan  in  der  Klassiflcation^ 
dass  man  bei  unserem  Autor  notfawendig  erwarten  müsste:  durch 
Traum^  dnrdi  Propheten,  durchs  Urim.  Und  wie,  wenn  er  ersi 
die  subjective  Offenbarung  (dufch  Tränme),  dann  die  beiden  ob- 
jeotiven,  die  Einem  durdi  Vermittefong  Anderer  lu  Thal  Wto» 
den,  aufrühren  wolltet  Auch  lässt  sich  obiges  Resultat  nidit  ans 
ISam.  14,  37.  28>  6«,  wo  keine  Antwoit  erfolgt,  gewinnen*, 
denn  es  giebt  ja  viele  äusserliche  Orakel,  die  befiragt  muneihn 
schweigen  (man  denke  b.  B.  an  die  Wünschelruthe)  u.  wir  müs»- 
ten  also  vorerst  wissen,  worin  das  Uru^  u.  Th.  bestanden  habe, 
ehe  wir  sagen  konnten,  ob  one  innere  Stanmung  nnd  Dentung 
nothwendig  daau  gehörte«  Endlich  mnss  man  sich  hüten,  in  die 
Formel  ü'>*r^h  *ib^  Bsr.  S,  63.  Neh.  7,  65.  an  viel  an  legea. 
Nach  aUem  Bisherigen  sdieint,  man  könne  bei  so  wenigen  Noll« 
len  über  die  eigentliche  Beschaffenheit  des  heiligen  Orakels» 
wohl  absichtlieh  ins  Dunkle  gdiüllt  wurde,  niemals  etwas  l^föheres 
bestimmen  und  auch  Josqihus  biete  kefaie  zuverlässige  Auskunft 
dar,  ja  letsterer  werde  durch  die  Art,  wie  Exod.  a.  a.  O.  das  U* 
u.  Th.  nach  Beschreibung  des  Qiosdien  eingeführt  ist,  nidita  we- 


egese  des  Vorbergehendeu.  Aber  blerdarcb  wird  des  ünpsnande  des 
Amdmcks  nlcbt  beseiUgt.  Wie  kano  TeroüofUger  Weite  v.  90.  getagt 
werden!  thue  U.  n.  Th.  ao  dat  Chotchen,  wenn  es  Qn  den  Bdeltteinwi) 
tihon  V«  17.  daran  beiwtigt  werden  itt?  Hält  man  dewi  das  Hebribche 
Jeder  Verkehrtheit  im  Anedrueke  fähig  Y 

1)  Auch  8!r.  45,  lOf.  wird  Urim  und  TbooMalsi  rm  dea  Kdsbtel 
aea  untertchieden«   Dagegen  ist  et  von  keiner  JBrheblichkeK,  dase  Ler. 
8,  8.  neben  dem  Ur.  n.  Tb.  die  Edelsteine  aiebt  erwihnt  tiad.  Es  teH 
ja  hier  keiae  ine  Detail  gehende  Beschreibung  der  huhsapfisstsfL  AmlH^ 
kisidung  gegeben  werden. 
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niger  als  begünstigt  (s.  obea  2  ).  2m  Schhisse  führe»  wir  not 
noch  einige  der  am  roebten  «nterdtutzten  Vorsttilongeo  neuerer 
Archäologen  über  das  heil.  Orakel  bei.  För  identisck  1)  mit  d^ 
Edelsteinen  hielten  das  Urim  n.  Thonimim  Brann  ^estit.  sacerd* 
p.  595  sqq.  Scfaroeder  diss.  de  Urim  et  Thyninnm«  Marb.  744^ 
4.  Beliermann  Urim  u.Tbw  die  ältesten  Gemmen.  Berk  1824. 
8.  n.  Theile  im  n.  krit  Joom.  d.  Theol.  V.  185ff.,  nur  sind 
sie  Terschiedeoe^^sicht  über  die  Art  der  Anwendong  ab  heil 
Orakel«  Schroeder  leugnet  eine  tolche  ganz  n.  schritt  dem 
Urim  u.  TJl  nur  einen  usus  sacerdotaHs  distinctivus ,  oieconom.  o. 
typicus  zu;  Brann  glaubt  an  ^ne  von  Gott  unmittelbar  ausge- 
bende Inspiration  des  mit  dem  Ephod  angethanen  Hohenpriesters 
(p.  613.)»  Beliermann  mW  ebenfalls  nur  von  einer  innern  Ein- 
sprache, m%  htk  den  Propheten,  wissen;  der  heüige  Sinn  u.  der 
reine  gute  Wille  sden  dem 'mit  jenem  symboI.  Amtsschmucke  ver- 
sehenen Priester  Bürge  gewesen,  dass  der  Gedanke,  der  ihm 
gerade  jetzt  bei  seiner  andasiitigen Genrathssttmmung  einkam,  von 
Gott  erzeugt  worden  sei  (B,  22.)*  Theile  versichert:  das  Urim 
n.  Th.  entschied  nicht  durch  etwas  vermittelst  des  ämsem  SInnei 
Wahrnehmbares,  sondern  durch  innere  Greisteserregung ,  vermittelt 
durch  feierliche  Anrufung  Jehovas  in  priesteiüchem  Schmuck  und 
durch  fromme  Betrachtungen.  Sofern  es  sich  aber  beim  hohenpr. 
Brustschild  b^and^  war  es  zwar  vtm  den  12  Gemmen  deüelben 
änsserlich  nicht  verschieden,  jedoeh  waren  es  nicht  eig^  die  er- 
glänzenden Steine,  ebensowenig  als  blos  die  (etwa  sinnlieh  wahr« 
nehmbare)  Ursache  ihres  Glanzes;  sondern  die  besondere  Kraft 
derselben,  vermöge  der  sie  Urim  u.  Th.  waren,  also  ihr  (mysti- 
scher, von  Gott  unmittelbar  gewirkter,  verschieden  modifizirter) 
Glanz  selbst  (S.  205.).  Als  verschieden  2)  von  den  Gemmen 
betrachten  das  Urim  u.  Thnm.  Spencer  (s.  oben),  CleVicns, 
^MicJiaelisy  Jahn,  BosenmüUer  ad  &od.  28,  30.,  Züilig^ 
2.  Eicurs  zn  Johannes  eschatolog.  Gesicht  oder  Apokal.  (Stutt- 
gart 1S34.  a)  I.  408  ff.  Ros^nmüUer  ist  dasselbe  eine 
gemma  adpensa  (t)  lapidibus  illis^  qnibtis  nomina  decem  tribuum 
insculpta  erant,  nt  indicetur,  pontifioem  max.  simul  esse  popnli 
israel.  sn{^emuni  indicem  (s.  oben  die  Steilen  aus  Diod.  Sic.  und 
Aelian.),  qni  in  rebus  et  causis  gravioribns  nomine  dei  et  ab  eo 
edoctns  decemeret  Man  könne  aber  nicht  wissen,  qdomodo  pon« 
iif.  eonsnluerit  denm  et  qnanam  ratione  is  responsa  dederiti^ 
Clericus  hält  das  Urim  und  Thummim  für  eine  Halskette,^  ans 
Gemmen  und  Perlen  bestehend,  cnius  beaeficio  pont  max.  ad 
qnaesita  .respondit  Gegen  Spencers  schon  oben  dargestellte 
Ansicht,  die  neulich  6 es en ins  (thesanr.  I.  54)  wiederholt  hat, 
s.  vorz.  Braun  a.  a.  O.  597 sqq.  Schroeder  p.  52sqq.  Wit- 
sii  Aegypt.  c  lOsqq.  —  Michaelis  MR.  l.  293.  VI.  162., 
weichem  Jahn  ArchäoL  III.  353.  beistimmt,  hält  Ur.  n.  Thumm. 
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für  drei  MlteStdiie  (be|ah€ii4>  Tcraciiiciid  und  jmtral),  ^  di« 
ImeKten  ackon'^or  Hos.  Zeit  nun  Looteo  g^fendit  Inkten  oad 
die  Moset  in  dem  CheBchen  wm  bewehren  beftikl.  S.  dag.  Saal- 
0ch&tz  67  ffl  Ziklligi  ainoreiche  Vermiiüiang  koavnt  aof 
Felgaides  lunani..  Urim  TL  seien  Diamanteoworfel  gewesen^ 
geschüflene  (leochtondei  t)*^*^^,  Brillanten)  und  angeschi%eae 
(rohe,  D'^n),  beieichnet  mit  dem  Warnen  Jehoa's.  ,Jber  Hohe- 
priester trat  notty  wenn  ein  Orakel  begehrt  wmrfl;  in  ToQerAiati- 
traoht  einen  Tisch ,  am  liebsten,  wenn  es  sein  konnte,  Tor  die 
Böndeslade  nahm  die  Chosckendiamanten  ans  ihrem  Behalt* 
niss  hervor,  warf  aie  anf  jenen  Tisch  ^dch  Worfeln  aus  nnd  ttä 
waf  die  Verhältnisse^  in  die  sie  dorch  diesen  Wnrf  m  stdien  ge- 
kommen waren«  IHese  Yerhaltnisse  eombinirt«  er  nmimehr  nach 
tinei  hoheDpriesterlicben  Brbtheorie  fiber  die  Sache  nnd  spvadi  in 
der  aufrichtigen  Ueberxeigung,  dast  Gott  den  "Fall  dieser  Steiae 
gelenkt  habe  nnd  dass  seine  Theorie  nntrugKdi  sei,  das  <lordi 
48e  Verhältnisse  der  vor  ihm  liegenden  Steine  Indicirte  als  gott" 
liehes  Orakel  aos«^^  Wird  di^  als  eine  freie  ^  dem  Teste  nicht 
widersprediende  Hypothese  vber  efaie  Sache,  von  der  wv  Insto- 
fisch  nichts  Näheres  wissen,  betrachtet,  so  gebihft  ihr  mter  den 
acharftinnigsten  Veram^nngen  über  Uiim  n.  Th.  eine  der  ersten 
SjkeHen.  Den  Versuch  aber,  dieselbe  aus  der  Bibel  positiv  zn  be* 
gronden,  halten  wir  für  nüstungen.  Dass  nämlidb  fai  den  Cho- 
schen  etwas  sehr  Kostbares  enthalten  gewesen  sei,  wird  sugestaa* 
den  werden  müssen,  dass  das  (hebr.)  Altertham  nidits  Kostbare» 
res  (V9n  geringem  Umhange)  gekannt  habe,  als  Diamanten,  ist 
s^on  postuKrt,  dass  aber  die  Ur.  u.  Th.  irirklich  Diamanten  ia 
der  oben  angegebenen  Art  gew^n  seien,  wird  nimmar  walw- 
scheinlidi  gemacht  werdoi  können  aus  der  Identität  des  y^jfo^ 
XiWfti  Apoc  2,  17.  mit  dem  hohenpriesterl.  Orakel,  —  deaa 
adtese  Vermnthnng  ist  selbrt  gans  unwahrsdieinKch,  —  noch  nicht, 
daraus^  ilass  Apoc  21,  19  f.  kein  Diamant  erwähnt  ist,  mithin 
dieser  Edelstein  innerhalb  des  Choschen  gelegen  haben  mnm^  ^ 
eine  mühsame  und  verwickelte  Gombination!  ~  noch  weniger  an 
,der  Bedeutung  der  WW.  d'»*iw  u;  Drj^n,  denn  die  Uebenetxoag 
ZüUigs  ist  mt  aus  seiner  Vermuthutig^eraeugt  Snosl  vgl.  noch 
ausser  Csrpzov.  Appar.  p.  75  sqq.  die  (grossentheils  ge^nghal- 
tigen)  Monographieen:  A.  Senn  er t  2  dissert  im  thesanr.  theal. 
philoL  U.  066  sqq.  J.  H.  Mail  select.  exercitatt  I.  np.  12.,  G.W. 
Pleterici  duodenar.  sacrom  de  Urim  etTh.  Numbng.  714«  4«» 
Werdmüller  in  Tempe  Helv.  VI.  281  sqq.  N.Po lemwnns  i. 
Phil.  Bibonbeald.  Abhandt.  in  Ugo Ii nl  thesanr.  Xfl  Stie* 
btiz'  diss.  de  varüs  de  Urim  et  Thuinm.  sedtentt  Hai.  75Sw  4. 
Die  neoeste  Deutelei  muss  man  bei  ihrem  Urheber  (HnUiainnn 
Staatsverf,  der  Israel  S.  92  ff  )  selbst  naddesen. 
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Üsal,  (Sam.  Vr»  vergl.  LXX.  u*??^X,  ^«nyX,  Jo- 

seph. Aott.  1,  Ö.  4.  ^^cXo^),  Sohn  Joktans  und  Stammvater  ti- 
ner  arab.  Völkerschaft  Gen.  10^  27.  Nach  dem  Zeugniss  des 
portngis.  Qud.)  Astronomen  Abr.  Zachath  (im  17.  Jahrh.)  erklärte 
bereits  Bochart  Phal.  2,21  Usal  für  die  jetzige  Haoptstadt  des 
glucklichen  Arabien  Sanaa,  Vaa^O,  früher  Wohnsitz  der  Konige' 
von  Jemen  y  jetzt  eines  Imams  s.  Rommel  Abulfed.  Arab.  de- 
script.  p.  48  sqq.  Niebuhr  B.  230  ff.  R.  I.  418  ff.  üeberein- 
stimmend  hiermit  wird  auch  im  Camus  ond  in  des  Araber  Jakut 

US  als  Name, der 

Stadt  Sänaa  und  ihres  Erbauers  angeführt  (s.  die  Originalstellen 
bei  Rosen müll.  ad  Ezech.  27^  19.);  Niebuhr  B.  291.  brachte 
das  nämliche  in  Erfahrung  ^)  und  noch  erhalt  ein  Dorf  Oesar  in 
der  Nähe  von  Sanaa  vielleicht  die  Spuren  des  alten  Namens 
Uebrigens  möchte  dieses  Usal  wohl  auch  Ezech.  27,  19.  in  dem 
Vj^NT^  (^J^N'?.?)  versteckt  liegen  s.  Ro«enmüller  z.  d.  St. 
V.  Bohlen  Genes.  S.  139. 

Usias^  rPTIJ,  injTJJ,  LXX.  n.  Joseph.  X)^iagy  im  2. 
B.  d.  Kon.  (ausg.  'l5,  30.  32.)  fiberall  iV^T^^j  "^^T^t^  L^^- 
u4^aQlag^)j  Sohn  des  jüdischen  Königs  Aipazias,  welchen  als 
I6jähr.  Jüngling  das  Volk  nach  Ermordung  des  Vaters  auf  den 
Thron  hob  2 Kon.  14,  21.  (809  v.Chr.).  Er  regierte  52  Jahre 
(bis  758  V.  Chr.)  in  theokratischem  Sinne,  ohne  jedoch  den  Ho- 
hencultus  abzustellen  2 Kon.  15,  3 f.,  brachte  Elath  wieder  m 
Jttda  (2  Kon.  14,  22.),  bekam  aber  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  den  Aussatz  und  übediess  die  Regierungsgeschäfte  seinem 
Sohne  Jotham  2  Kon.  15,  5.  In  seine  Zeit  werden  die  Prophe- 
zeiungen des  Amos,  Hoseas  und  die  erste  des  Jesaias  6»  1.  (vgl. . 
Gesen.  Comment.  I.  5  ff.)  gesetzt^).  Aus  Amos  1,1«  vgl.  Zach. 
14,5.  erfahren  wir,  dasa  onter  Usias  ein  Erdbeben  sich  ereignete. 


1)  Ein  iMam  von  Sanaa  war  es  bekaQBiUch,  der  (aus  Habtoeht) 
Seetiea  vergiften  liest.  —  2)  Auch  die  «JlU^lol  in  Asseoaoi  bi- 

blioth.  or.  n.  88 sqq.  werden  hierher  gezogen  Michaelis  Spieil.  H.  « 
165  sq.  ^  3)  Die  Buchstaben  1  nod  r  werden  bekaootlich  oft  verwech- 
selt» Das  uivaaga  det  Ptolem.  6,  A.  aber  möchte  mit  obigem  Ort  nicht 
verglichen  werden  köniieB,  da  jeoes  am  sachalitiachen  Bofen  lag.  — 
4)  Letslere  Porm  kSonte  bei  der  Aehnlichkett  der  Buchstaben  ^  und  *^ 
ein  blosser  Schreibfehler  seife.  Andere  halten  ^'^'IT:^  für  «nen  spfitefa 
Namen  des  Kdoigs  and  finden  dessen  Veranlassang  %  Chroo.  26,  7.  15. 
aagedeatet  s.  Simonis  OnoiAast  p.  541.  —  5)  Auch  den  Propheten 
Joel  machen  Binlge  zn  einem  Zeitgenossen  des  Könies  Usias  s.  oben 
I.  689,  c  * 
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Der  Chroaist  (2GhrÖD.  26.)  hat  dta  km^  Nachrichl  4er  altera 
Quelle  manmgfach  erweitert;  ^  er  weiss  tob  glacklieben  Fddzuge» 
des  U.  gegen  die  Philister ,  Araber  uad  andere  angränzende  VSI- 
kersijhaften  y  schreibt  dem  Konige  die  Befestigung  der  Hauptstadt 
und  anderer  Punkte,  die  Befördemnf^  des  Landbaues  u.  «ke  Or* 


die  (plotxlieh  eintretende  vgl.  Num.  12, 10  ff.)#Krankhcit  des  Kö- 
nigs durch  einen  im  Uebermuth  des  Despoten  gemaehten  Versack, 
das  Bäucheropfer  im  Tempel  mit  eigner  Hand  darzubringen  (6. 
H.  Hart  in  i  de  Ozia  odores  sacros  incendente.  Annab.  1761.4.). 
Letsteres  ist  ganz  im  le?itisdien  Gei^e:  dieser  spatem  Belation 
vergl.  Gramberg  Chron.  S.  112.  152.  208.  (wogegea  schwadi 
ist,  was  Keil  Apolog.  d.  Chcon.  S.  317.  bemerkt),  die  ubrigtn 
Nachfichten  aber  harmonictn  recht  wohl  mit  dem  kraftigen  und 
kriegerischen  Charakter  der  Begienmg  dieses  Königs ,  Jes.  14, 29. 
ist  vielleicht  eine  Beziehung  auf  2  Oiron.  26,  6. ')  und  2  Cl^on. 
26,  8.  (Abhängigkeit  der  Ammoniter  von  Juda)  Hesse  sich  mit 
Cred^nei  (in  d.  Stud.  u.  Krit  1833.  III.  787.)  nicht  unpassend 
aus  der  damaligen  Schwache  des  Beichs  Israel  erklaren,  wel<^es 
seinen  bisherigen  Vasallen  keinen  Schutz  mehr  ,  zu  gewahren  vcr- 
mochte,  weshalb  diese  sich  freiwillig  an  Juda  anschlössen.  Nocb 
besteht  zwischen  doi  beiden  Belationen  eine  Differenz  hinsichtlich 
des  Begrabnines  dieses  Kob^  2  Kon.  15,  7.  vgl.  2  Cfaron.  26f 
23.  Wenn  übrigens  nach  2  Kon.  15,  1.  Usias  im  27.  Jahre  des 
Jerobeam  Ton  Israel  zur  Begierung  gelangt  wäre,  so  konnte  Äe- 
ser  nicht  im  15.  Jahre  des  Amazias  (2  Kon.  14^  23.)  König  gt- 
werden  sein.  Letztere  Bestimmung  ist  aber  jedep&ils  wegen 
2Kön.  14^  17.  Ib,  8.  die  richtige;  es  muss  alsoi^2K6n.  15»  1« 
ein  Selireibfehler  angenommen  werden  und  zwar  ein  sehr  alter, 
da  die  alten  Uebersetzer  sämmtlich  mit  dem  masoreth.  Text  über- 
einstimmen. Josephus  (Ahtt.  9»  10.  3.)  hat  nach  Correetnr  im 
14.  Jahre  Jerobeams,  Buseb.  Hber  in  d.  Qiron.  lässt  den  Us.  im 
13  Jahre  (y^  statt  T3)  Jerob.  antreten.  Ändere  nehmen  zo  de* 
beliebten  Mittel  einer  Hitregentscbaft  des  Jerobeam  ihre  Znflndt 
(z.  B.  Usser,  annall.  p.  43.  Offer  haus  spid  p.  49  a«.  Uh- 
land  annotatt.  in  loca  Amosi.  Tubing.  779-  4.  p.  18.). 

Uz,  y^ST.  Bd  Bestimmung  dieses  dunkeln  geographitchca 
Namens  gehen  wir  Ton  denjenigen  Stellen  ans,  in  welchen  Vt 
als  Land-  u.  Volkerschaft  neben  andern  Völkerschaften  ctad^at, 
also  von  den  eigentlich  geographischen,  und  vergleichen  dann  da- 
mit die  ethnographisch -genealogischen.   Jene  sind  nna  Hiob  l^L 


1)  Die  Bezagnabnie  auf  die  letzten  Kap.  des  Zacharias  zac  hitUr« 
RecbtfnrtiguDg  des  Gkronisten  (Credner  Jod  S.  S7.)  amss  kk  Ar  mkH 
predr  in  mehr  als  einer  Hiasybt  halten. 
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j€r.  26y  m  KlagL  4,  21.  Das  Us  des  B.  Bbb  wM  besetdoct 
als  beoachbart  deo  Arabcni  (Sabaero)  1, 15.  u.  Chaidaam  1, 17., 
als  nahe  bei  Edom,  deoD  die  drei  Frenade  (Nachbarn)  dei  Hiob 
kommen  ans  edomitischen  o.  arabischen  Gegenden  2,  11.  (Hieb 
1,  3.,  wo  Hiob  D'3]5*l5  genannt  wird,  enthalt  kein  gani  ent- 
scheidendes Moment,  'da  tn*^  audi  Ton  Mesopotamiern  ge»* 
braocht  wird  Gen.  29,  1.^^  obgleich  die  Bedeotnng:  Araber 
▼oilierrschend  ist.).  Hiemnt  stimmt  am  genauesten  Klagl.  4,  2£, 
wonach  die  Edomiter  im  (vielleicht  eroberten)  Lande  Uz  wohnen; 
dagegen  wird  Jer.  25,  20  f.  Us  von  Edom  unterschieden  n.  jenes 
als  Ton  Königen  (Stammfirsten ,  Hän[itliogeB)  regiert  bezeichnet 
Aber  nach  der  Stellong  mnss  es  doch  andi  hier  als.  Palastifta  btr^ 
nadibart  gefasst  werden  u.  V.  23.  sind  unleugbar  edomit;  Ort- 
scbalten  u.  Districte  d>enfalls  noch  aeben  Edom  genannt  Naoii 
allem  diesen  wurden  wir  Ui  für  eine  Landschaft  in  der  Nachba»* 
Schaft  Edoms  n.  an  dasselbe  angranzeod  (gegiea  Arabien  u,  Chal- 
daa  hin)  ^)  halten  dürfen  und  es  waren  d^e  uivoTrai  (im  Texte 
steht  freilich  AlatTai)  des  Ptolem.  5,  19.*)  vergleichbar,  welche 
dieser  als  eme  Volkerschaft  des  wüsten  Arabiens  gegen  Babylo- 
nien  hin  anfuhrt.  LXX.  haben  wirklich  Hiob  1,  1.  vgl.  32,  2* 
Avüixig.  S.  Spanhem.  bist  Jobi  4,  lOiqq.  Buddei  histor« 
V.  T.  I.  37a  CarpioT.  introd.  in  V.  T.  H.  42  iq.  Rosen- 
mailer  prolegg.  in  Job.  5.  Baumer  Palast  8^187.  n.A. 
Unter  den  eAnographisch- genealogischen  SteUen^  die  nun  aodi 
zu  betrachten  übrig  sind,  würde  sich  Gen.  36,28.  am  Idcbtesten 
mit  dieser  Ansicht  vereinigen  lassen,  indem  hkr  unter  den  Soh-« 
nen  Sevs  ein  Disan  und  unter  detaen  Söhnen  ein  Us  genannt 
ist.  Abweichend  aber  erscheint  Gen.  10,23.  Us  ftU  Sohn  Arams 
neben  Hui,  Gether  und  Mas,  was  in  nördlichere  Geg^den  ftt» 
ren  wurde.  Beide  Stdlen  lassen  sich  auf  keine  Weise  veremigen; 
den  Uebergang  switcben  beiden  bildet  aber  gleichsam  Gen.  22; 
21«  9  wo  Uz  als  Aramäer  (doch  nach  einer  ganz  andern  Abstam- 
mung» naml.  von  Nahor)  nd>en  Chesed  und  zugleich  auch  neben 
Bus  aufgeführt  ist,  <^  leitet  uns  auf  den  Schauplatz  des  B.  Hiob 
surnck.  Letztere  Stelle  schliesst  sich  also  mehr  unsrer  Ansid^ 
an  nnd  die  Ableitung  der  Uziten  einmal  von  Seir,  das  andremal 
von  Aram,  kann  wohl  bei  einem  Volke  nidit  sonderlich  befrem- 
den ,  das  seiner  geographischen  Lage  nadi  den  Uebergang  zu  Ue^ 
sopotamiea  bildete.  Gen.  10,  23.  iat  wohl  ^ine  sehr  laxe  genea^ 
log.  Ansicht  assgesprodien,  und  man  hat  nicht  nothig,  Uer  an 

ein  andres  Uz  zu  deidken,  etwa  an  '^i^c,  ein  Thal  bd  Dama^«^ 

1)  Ueber  die  Sabäsr  des  Bachs  Bloh  s.  d.  A.  Sc  hebe.  t)  Td 
iragd  ti^V  BaßvXmUv  vno  ßiiv  tois  KavxtL^ijifoii  jivQitau  Sdioa 
Bechart  Phsl  2,  8.  hat  diese  Lesart  sUtt  dsr  vtrlcata  Torseschlatfen. 
Bandichtüaiche  A^oritü  soU  sie  in  kein«  Webe  häen. 
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Vastbi 


kttf^  mMa  mkom  Josefa»  (Anlt  1, 6.  4.  O&roc  »r/^» 


schliessUcn  911  u«  mochte  als  nom.  propr«  kaum  ins  AUerthum  hi»- 
anfreich^,.  Ans  dem  obep  Bemerkten  crgidbt  sich  übrigens  aodi 
iur  d^«  welcher  unserer  Deduction  nicht  folgen  will,  das«  Bo» 
chnrts  (Phal.  2,  8.)  und  Michaelis  (SpidL  IL  126  sq^  TgL 
Einleit  ins  A.  T.  I.  33  ff.)  Behauptung,  Hiob  1,  1.  Jer.  25,  m 
Klagt.  4)  21«  sei  in  U^beretnstimmung  mit  Cten.  10,  23.  dieses 

Thal  ila^  gemeint»  Avehani  unstatthaft  ist^  deaii  to  die  Ge- 
gend ton  Damaskus  führt  die  ganie  Scene  des  Bnchs  Sob  nicht; 
ikt  EiUämag  Michaelis  ton  den  zwei  Stellen  des  Jeremias  aber 
»  (ISS  sqq.)  ist  so  getwmigen  und  precär,  das«  nnbefangener 
Interpret  ihr  schwerlkh  beitrete»  tvird  s.  Insbes.  Eichhorn  Bin- 


•  Vastlii,  ^Tlh^  Joseph.  Amt.  ll,  6.  1.  Ovtlgrji 

fieaahliB  (FaToritsnltimin)  des  Perserkonigs  Aha«?erts  (d.iwcte- 
sdlead.  Xerxes  j.  d.  A.)>  wdche,  als  der  Konig  ein  piichtigei 
Gastmalil  den  Satrapen  seines  Beichs  stt  Snsa  gab»  ihrerseits  snt 
den  Firauen  des  Hoft  ebeaMk,  doch  abgnsonctort  vmn  den  Maa- 
ncm  <wie  noch  im  hent»  Persien  Rosenm&iler  MoigcnL  III. 

f.),  speisele  Bsth.  1,  9.,  dem  Befehle  ihres  OemaUs  aber, 
am  klBten  Tage  der  Hoffeierficbkeit  im  Spelsesnale  der  IßaMT 
m  erachemen  il  sich  den  Anwesenden  votsiidicn  so  haswi,  nicht 
gehorchte,  danim  nach  dem .Bathe  der  Grossbeamten  der  Kroae 
tenlaesen  wurde  Ssth.  1,  10  C  Joseph,  a.  a.  O.  eatachal^ 
dfie  V.  mit  der  Sitte  des  L«ide»  (fvkaxf^  ruh  nafA  Ilf^öm^ 

MMW,  otfx  InoQeviTa  t^v  ßaüüJa)^  me  denn  aach  Jwtin» 
41,  %,  Ton  den  bena^arten  ParUiem  verkichert:  fendnis  am  cen- 
iMa  lanlom  vhronim,  veram  etiasn  oonspeetav  interdiennt  Und 
das  ist  gewiss  richtig)  der  trunkene  Tyrann  setiAe  aich  «ber  <Se 
sttengn  Büfcette  Uiaweg.  Dageg.  fittri  nun  Eosenmiller  Met^ 
genl,  OL  296.  die  SteUe  Berod.  5,  18.  an,  wo  pernnhe  Gfr 
sandte  sn  dem  König  Amyntas  von  Macedonien  sagen:  fimw  ri^ 

xal  tilg  naXkaxßg  xqA  Tag  ^ovQtiietg  yvp^ikggi  fg^r*99m 
nd^aifovg.  War  <Ues  nicht  ein  Uoisea  Vorgeben,  m  geiahe  M% 
es  mit  sonstiger  orientaL  Süte  nicht  tereinlgcn  in  können^ 


leit.  A.  T.  V.  13Stt 


V. 
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Vedtttt,  f11>  eiii  mit  JivMi  tii  VaModoog  gepannter 
yoUüMtaintn^  der  Tyrkni  geschniiedetot  Eiieii  lieferte  Ezecii; 
227,  19.  IXe  alten  Uebertetzer  geben  fiber  diesen  Natiiea  gar 
kebie  Aofkfinmg.  MIebaelis  Spldlr  IL  p.  168  sqq.  siMag  ini 
tu  lesen  vor^  da  nun  (jt^^  zwei  Bäche  oder  Pluise  bedeotet^ 
«e  acak  Stedt  jOsduMah  (dA^q^)  jibet  fluifiem  der  Q^äkm 
mm^  WadSs  liegiftd,  bei  A^idfeda  &AjXa  (4ie  Stadt 

der  beiden  SlSsse)  beisst^  so  Lonnig  eben  diese  Ezech.  a.  a.  O. 
gemeint  sein.  In  der  That  ^oe  weit  herbeigeholte  Auskunft! 
Nor  so  Tiel  ut  wahrsdieintick , .  dass  Tedan,  weil  verbunden  mit 
Javaa  n.  Usal^  beides  arab.  Ortschaften  s.  d.  AA.^  auch  in  Ara^ 
bien  (Jemen)  gesudit  w^den  muss» 

Vanvif     d.  A«  UftuU 

VerlQrnöS.  Wer  etwas  Terlomes,  nTl»,  fand,  mnsst« 
es  an  sich  nehmen  nnd  den  Bgenthumer  ausfindig  zu  machen  su* 
dien  Deut  22»  1  —  3.  Dass  hier  Nu^thiere,  welche  sich  Ter^ 
irrt  hatten,  nodi  besonders  hervorgehoben  werden,  ut  sehr  er- 
klärSch,  zumal  die  dnstweiKge  Ernährung  für  Manchen  hatte  ein 
Hinderniss  sein  können,  solche  Thiere  einzufangen«  Joseph.  Antt. 
4|  8.  29.  drückt  die  allgemeine  Verordnung  so  aas :  tup  ug  ^ 
y^dvülov  ^  uQyv^iW  ivQji  xaS^  odhv.  Im^rpc^aag  rhv  OTioXai- 
£ox6ra  xoi  xTj^liag  rbv  romr,  Iv  ^  tigfVy  anoioTü),  rriv  Ik 
Tov  Mqov  ^fifilag  wq)iX€iav  ovx  aya9^v  vnoXafißdvwv,  Hatte 
Jemand  etwas  Gefundenes  abgeleugnet  u«  wurde  dessen  überfuhrt, 
so  musste  er  das  fremde  Eigenthum  mit  dem  5.  Theile  des  Werths 
als  Zugabe  wiedererstatten  n.  hatte  einen  Widder  als  Schuldopfer 
darzBbrIngen  Lev.  5»  13.  1&  (6,  3.  6.).  Die  Praiis  des  Lebeni 
musste  freilich  manche  Fragen  erzeugen^  welche  jenes  erstere  Ge- 
setz in  seiner  Aügemdnhdt  zu  lösen  nicht  vermochte.  Einen  ca- 
suistischen  Commentar  dazn  liefert  daher  Uisdina  baba  mezia  c. 
f.  2.,  er  i^t  voll  von  Kleinmeisterd  u.  üsst  laxe  moraL  Grund* 
Satze  dwchblicken,  nur  das  eine  bemerken  wir,  dass  das  Ausru- 
ft des  Gefundenen  (xfi^jruVf  T^d^t)  auch  hier  mehrmals  yor* 
kommt,  es  veitrat  <Me  Steile  nnserer  Bekanntmachung  durdi  An- 
schlage oder  Tageblätter. 

Yerichiedeiiartif  «ti  (Zweierlei),  B'^.t^Spi  hete^^ 
ragenaa,  m,  Yerbiadang  zu  bringen,  war  den  Isradlten  dnicha' 
Gesets  in  mehreren  Fättea  veibolea  Ler«  19|  19.  Deot  22,  Ö 
sie  sollten  namKdi  1)  mcht  Kleider  tragöa,  welche  aus  Wolle  n. 
Leinen  zugleidk  gewebt  waren  ^lalbldnene  Kleider),  2)  dtin  Acker 
lucht  mit  zweierlei  Saamei^  beaaen,  3)  nicht  eiaea  Ochsen  n.  ei- 
MB  Esel.  zB^ch  aa  6m  Ack«i|iAag  sfMUuiea,  4)  nieht  Thiere 
▼endnedeaer  Art  sieb  paaren  lassen  (also  kdae  Bastarte,  «Iwa 
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MaoUhiere,  erndea).    Ein  gwUlkker  MachlMl  iit  onr  an  die 
Bveite  Yerordoung  Doot  22,  9.  geknüpft:  to&ft  föUt  der  gaase 
Ertrag  dem  Heiligthum  za.    Indes«  abea  diiea^  GeseU  oolerKegC 
Aocli  eiaer  zweifelkaften  Deutung:  während  namL  Lev.  19>  19, 
die  Verordnung,  auf  den  T^'j^p  bezogen  nt,  wird  sie  hier  Ton 
ausgesagt    Durch  Weinberg  wird  dies  ^n  LXX.  n«  den  Jodes 
gedeutet  "vgl.  Joseph.  kntL  4,  8.  20.  o.  Kischaa  Chilahn  e.  4  — 7. 
Dann  haben  wir  Deat  a.  a.  O.  etae  aachlriigKche  Brweücmng  dta 
Gesetzes  Ler.  19,19»    Neuere  nehmen  es  für;  bebautes  Laad 
iberh.,  weil  auch  nach  hebr.  Sprachgebranch  Weinberge  nicht  be- 
säet» sonderp  bepflanzt  wurden  Gen.  9,  20.  .  Dass  aber  t}*^^ 
im  Hebr.  überh.  bebautes  Land  oder  Tollends  gar;  Acker- 
land heisse,  mochte  schwer  zu  erweben  sein  und  das  Deot. 
a.  a.  O.  erklart  sich  Tollkommen »  wenn  (fetraide  od.  Gartenfrndite 
gemeint  sind,  wdche  nicht  zwischen  die '  Bebenreihen  ^esiet 
werden  sollten        Uebrigens-iblgen  wir  hier  sehr  nalucüch  iler 
judischen  Auslegung»  Ton  der  wir  wissen»  dass  sie  in  die  Prazia 
des  okononL  Lebens  übergegangen  war^.   Eine  Andeutung»  was 
den  Gesetzgeber  bei  diesen  Verordnungen  leitete»  "finden  wir  nun 
in  der  Bibd  nidit,  die  Juden  selbst  stheinen  auch  darüber  nicht 
klar  gewesen  zu  sein.    Lage  ein  aligemeines  Princip  diesen  Ter- 
ordorubgen  unter»  jo  wäre  es  wohl,  den  Israeliten  durch  Tier  im 
gewöhnlichen  Leben  immer  wiederkehrende  Nothigungen  die  Idee» 
unvermischt  mit  andern  &tammen  zu  bleiben»  redit  vor  die  Seele 
zu  belieb.    Der  Tälmud  begnügt  sich  NLsehna  Ci^m  (L 
detaiDirt^  Bestimmungen  über  jene  Gesetze  zu  geben»  u.  dataas» 
fo  wie  aus  Josephus  woDen  wir  nun  im  Einzelnen  das  Notlüge 
bemerken:   1)  Das  Verhot»  Thiere  verschiedener  Gattungen  zn 
paaren  (wie  Esel  und  Pferde»  Schaafe  und  Ziegen)»  ist  für  sidi 
allebi  hm  leichtesten  verständlich.    Storüag  der  Nator  in  ihres 
organischen  Gesetzen  (der  Fortpflanzungsweise»  die  Gott  selbst 
festgestellt  hatte)  koniite  schon  dem  frommen  Sinne  za  widentre- 
ben  sdieinen»  zugleich  aber  war  so  einem  unnatüiTichen  Laster» 
das  im  Aherfhum  mehrfach  geübt  wurde»  u.  das  der  Gesetzg^MT 
nicht  selbst  bezeidinen  wollte»  der  Stab  gerochen  vgL  Joseph. 
Antt.  4,  8.  20.  Sj^og  In  tovtov  fi^  t^oißjl  Jfal  t^^XQ'^  Äy^^ 
niftv  fi  ngig  rb  OfnotpvXov  ori/i/a»  ri^v  ä^x^  "^^^ 
fiixga  xal  ra  ipavXa  ngoTiQov  Xaßotaa.    Auch  Philo  Opp.  IL 
p.  307*  sagt:  roaoijtor      ftfOßif&ic  ^  ToTc  2^po%  rifio$g 


1)  Ganz  wfllkürlieh  deutet  Spancer  legg.  rit  2,  18.  L  das  Ca- 
stti  Lav,  19^  19.  auf  Water.  dahin«  d%m  er  unter  nnb  den  Wekbetg 
versteht,  —  t)  Luc.  IS,  6.  würde  sich  mit  de»  Geteice  wohl  vereW- 
gen  lassen»  wenn  damals  schon  dfo  BestisiBinigen  Mbckaa  Chilaiai  4, 
1.  2,  8.  sie.  gegoltea  hsbea.  Olshaasea  eeheial  «twaa  Hfciffiihsi 
wgescliwehi  zu  sein» 
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TociyQV  oifihlg  Hau  notfAhv  ^I^daiog  Imßalviiy  iutvotSt,  ovii 


0€wg  i6ffia  \v<aVf^u  zii  uvwxijü}  ylmi  diari|p^£ry  hfifiiXig 
Ptfod-tvfAiva,    VgL  90dl  die  rabbin.  Sfelleo  bei  Hottinger  ior. 
Hebr«  leg.      374  Die  Maolduere  nussteo  also  von  deo 

Imditen  ans  den  Ausbilde  beaegen  werden;  dena  sokhe  auf 
Terbateoer  VerariKhaag  evaeqgte  Tbieve  zu  balten,  war  nicht  an« 
tertagt  2)  Das  oben  anter  N<k  3.  aog^piirte  Geseta ')  erklart 
Josepbas  a.  a.  Ö.  aas  bamanoi  Bftcksicbten^egen  dieAckerthiere: 
ßoveiv  a^^w  yi^v  xa\  (uriSiv  zvjv  h4QWv  ^ohov  aiv  ßnixoig 
vni  fyvyXfp^  afovxag*  aXXa  xai^  ^ixiTa^  Y^^^  xfjuhotg,  mtiia^at 
%^  &^TQpv.  Aehalich  Pbilo  Of|>.  370.  *).  elf  ichaelis  da- 
gegen MR.  IV.  347.  weist  anf  die  dem  Ackmtier  in  der  ältesten 
Zek  erwiesene  Achtung  and  Dankbarkeit^  hia.  Nach  MischnaChi* 
.  laim  8f  3.  bekam  der»  welcher  mit  Tccscluedenett  Thieren  fuhr» 
40  Streiche!  3)  Von  dem  Verbot  halbwollener  Kleider  giebt  Jo- 
seph. Antt«  4,  8p  11.  jils  Grund  an,  dass  solche  Kleider  Pricster- 
tracht  gewiMen  seien.  Dies  letztere  unterliegt  aber  freilich  dem 
Zweifel,  obschan  audi  Mischna  Chil.  9»  1.  dieser  Grund  genannt 
ist  Der  Talm.  hat  zu  diesem  Gesetz  manche  nähere  Bestimmun- 
gen n.  Beschränkungen  gemacht.  Wolle  ist  ihm  nar  Schalwolle; 
Kämeelbaare  und  LinBea  durcheinander  au  weben ,  war  also  ge^ 
stattet.  Tucher  zum  Abtrocknen,  Leichentücher,  Decken  auf  Esel 
Q.  dgl.,  kurz  was  man  nicht  anlegt,  lallen  nicht  unter  das  Ge- 
setz; auf  der  andern  Seite  aber  soHen  die  Weber  n.  Walker  ihre 
tterkzddlen  in  die  Tucher  nur  von  Fäden  derselben  Art  nrndieo 
dirfen  etc.  Klarer  über  das  ganze  Gesetz  würden  wir  vielleicht 
aehen,  wenn  die  Bedeutung  des  W.  T}.t^:$ltf  bekannt  wäre,  darin 
liegit  vielleicht  die  nähere  Bestimmung  des  Zeuges.  Was  man  bis- 
her aus  dem  Koptischen  zur  Erläuterang  beigebncht  hat  (s.  bet. 
Forster  de  bysso  aegypt  p.  95.),  ist  ansicher.  Die  Juden  zu 
Maskat  in  Arabien  beobachten  übrigens  dieses  Gesetz  nicht  Nie- 
bohr  B.  159.  Das  Gesetz  No.  2«,  über  welches  die  nnwahr- 
acheinlichen  Erklärungen  Speneers  u.  Michaelis  uni  d.  Art. 
Saat  bdgdiracht  sind,  hat  die  meisten  talmttdisdien  Distinctionen 
craeugt,  wk.  wollen  jedoch  das  a.  a.  Gesagte  nldit  wiederhol 
ien.   VgL  noch  d.  A.  Wein. 


1)  Bs  wArde  frwUch  gtaa  wegfaHea»  weaa  maa  nat  J.  F.  Frlteh 
(de  vero  arna  legb  IWat.  tt,  10.  Upi.  744.  4.)  «berMtats  ae  awwhi 
narfs  (qidd  aorf)  per  boTt«  et  atiaam  siaiil  (d;  h.  kss  Riad  and  Bsal 
aMi  BMi  bagattea)!  Was  bat  aiaa  aieht  aUss  aa  daa  Wortea  dar  Bi- 
bel tanachi!  ^  2)  Aach  Schwabe  in  der  Ktraheaaeit.  1884.  Ne.  20. 
aÜMt  bell  —  saUten^Xhiera,  die  atcht  gMchen  Sehritt  haken  kännea, 
ideht  iber  GebiUMr  aagestreagt  wertai*  . 


7m  .  V#^f»ebnttteH6 


Her,  die  durch  eine ZerstSitAig  itr  Zeogangwg w  wm  BmdUmi 
oder  ^mffBteHU  smn  frtpcMbareitConeiibitos  «nfiUiig  gemcht  wo»- 
deii  alfid  Je».  56,  3  f.  Sir.  30,  20.    Miii  pflegte  iinikii  tMm 
4tT  die  finden  «.  hi  der  Regel  teudi  den  peBkr  (Teiinief#rt 
B.  II,  369  )  wegzu^hiietdea')  oder  erstere  cü  lerqaeUdie»  (DM. 
23,  1.)  0*   Derglefcheii  ^rtmamife  findeo  aieh  «olioii  ia  dea 
lieaten  Zeiten  an  den  orient^ehen  BMea  nnd  In  den  HaoMra 
der  Gros0eti,  men  feranchte  sie  besonders  zur  BewaAiiHg  tr.  Be- 
diennngr      Harem  v#  Esth.  2,  3*  14.  15.  4,  4  f.  (Cart  5,  1. 

6,  Oi  Pliil^tr.  ApoiL*!,  34.  Piiot.  eod.  241.)  aber  mdk  u 
andern  Hofamlem  BMh.  1,  10.  6»  14.  Joaepli.  Äntt  16,  a  1. 
▼gl.  Aberh.  Herod.  8,  Liv.  35,  15.  Roiearaailer  Nor- 
genl.  IV.  291.  %  Der  Oberste  nnter  Ihnen  wird  D^PT?»!  3^ 
oder  'T\  ^iQ  Dan.  'l^  3.  7  ff.  genannt  n.  geborte,  wie  noch  j«M 
am  tMlsdien  Hofe,  bq  den  Tomehmsten  Palastdiargen  (Lideke 
türk.  B.  1.  286.)*  Nicht  immer  Indesi  btidcliflet  das  bebraiMba 
O^'t^'»^;;  Vemhttittene  hn  eigentl.  Sinne,  sondern  soweilen  woM 
(in  Folge  dessea,  dass  man  die  mtrantera  Diener  frahacllig  ms 
den  Ennochen  des  Harems  in  nehmefi  sich  gewohnt  hatte)  Hof- 
bediente überhanpt  vgl.  ISam.  8,  15.  (hr.  34,  19.  Jes.  39^ 

7.  )  s.  anch  t,  Bohlen  Genesis  S.  360.,  fear  daia  die  Stdlca, 
in  welchen  lefitere  Bedeutung  stattfindet,  sich  nicht  aritBesthnart- 
Mi  wmAfMen  lassen;  Gen.  37,  36.  39,  1.  geholt  nidt  nolh- 


I)  Lath.  bat  dieses  W;  meist  dorfh  Kiamerer  iberst  —  f)  Das 
gegeawirtlg^  ia  Obw^gyptsli  bcobacblele  VarfahMa  bei  diesar  OptraSisk 
beschreibt  aarckbärdt  Nabien  8.  450 f.  —  S)  Bin  solebar  Üm»  bsi 
den  Griecheo  ^Xadias  oder  -d^U^iae  Tgl.  LXX.  Deot.  a.  a.  O.  Uebcr 
die  allgemeiaea  griecb.  Beoenaangen  der  Verscbnitteaea  s.  Fischer 
Prolosf.  de  THiis  ieaic.  p.  497  iqq.  Die  taka.  Uatencbcidaag  BfieclaM 
Jebaai.  8,  £.  ist  s^  einfbchi  aantaias  oawis  est,  calas  tmdsai  lahii 
rati  saat  Tel  oerte  oaae  eomai,  exseeta»,  «alaa  snaMbtasi  airila  praasl^ 
sam  est,  —  4)  Der  Kdaig  voa  Persiea  sali  aa  SOOO  V.  balceai  ia  dw 
Häatera  der  Grossen  bel&oft  sich  ihre  Zahl  aaf  6  —  8  s.  Chardla  Ia 
RoseonAller  Morgenl.  17.  C90.  „Die  groue  MaaaCactar,  widcba 
die  gaase  earep.  aad  dea  grimtaa  Tbeil  der  asiac.  Tiikrf  mit  dtoaaa 
Wicbtara  der  weiM«  Tagead  TbrisTgt,  befiadeC  sisli  aa  flawyaS  eddyn 
eioeai  Dorfe  bei  Sloat  ia  Oberftgypten.  Dia  OparaCcara  waraa  aar  ZiÜ 
meines  Aafeathahes  swei  liopt.  Mönche,  die  alle  ihre  Vorginger  aa  Ge- 
schicklichkeit ibertreffea  sotkea  eta««  Barckbardt  Nab.  8.  449 f.  — 
6)  ^Haav  Bvvo^%oi  tm  ßaoilu  (Berod.  M.)  itd  nalioi  ov  pwpimi  ilasrar* 
dm^iyi.  t<MvTC»r  •  ßiv  W9o%o^^  i      ddirvmß  irposy<{pei»y  e  H  mm^ 

Aach  aa  Prinasaaiaiehera  waidea  Vendmitleaa  gahraachs  Iiiaaph.&B» 
8,  86«  6)  Betaadars  wardea  die  fürsd.  KianMrar  gas«  aaa  dea  Ba» 
nachea  gaaoaunea  aad  so  sng  anch  dar  Act»  8,87.  arwihata  FiMini 
dar  Kteigb  (!)  Kaadaka  eia  Hfibüshii  ViiiiksiMiair  jaaaiia  arf% 
wohl  Biagaboreaar,  der  aber  den  |ido€laabaa  aagamMM  haasa. 
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Verschalttene 


wesdig  daluo,  obichon  39f  7  £  PoHj^kar  ak  ferkaifaael 
icheint  deon^  will  mtn  toch  nicht  beide  Relationen  al«  von, 
versebiedenen  Ver&flsern  berrohrend  betracbten  (de  Wette  Krit. 
der  Israel.  Geacb.  147.),  8o  ist  es  doch  ausser  Zweifel  gesetzt 
(Henke  Lebi1>.  der  gerichtl.  Medicin.  §.  139.))  diejenigen, 
welchen  nar  die  Testikeln  ausgeschnitten  sind  wollustige  Be- 
gangen fühlen  Sir.  20»  4.  und  den  Beischlaf,  jedoch  ohne  Ze»- 
gnagy  Tollzieben  können  Auch  im  neuem  Orient  haben  suw« 
Bündchen  selbst  ein  Harem  gehalten  Busbecq  legat  turc.  ep.  SL 
Niebnhr  R.  L  256.  Burckbardt  Arab.  S.162C234.  Selbst 
2  Kon.  25,  19.,  wo  ein  D'^IQ  als  Offider  erscheint,  Hesse  sich 
das  Wort  allenfalls  in  sdner  nrspriinglichen  Bedeutung  nehmen, 
da  n^Lch  Slenoph.  Cyrop.  7,  5.  22«  Verschnittene  snr  Führung  der 
Waffen  nicht  für  ganz  noiahig  galten  Tgl.  a.  Barhebr.  Chron, 
p. 211. 374.  u.  Burckbardt  Nubien  S.  452 f.  —  Die  Hebräer 
durften  weder  Menschen  nochThiere  Terschneiden  oder  sonst  ent- 
mannen Lev.  22,  24.  Deut.  23,  1.,  ein  Geseti,  wodurch  eben 
sowohl  die  Humanität  befördert,  als  die  Polygamie  beschrankt 
werden  musste  (Michaelis  HB.  II.  180 f.  vgl.  d.  A.  Thiere). 
Wenn  daher  aif'den  Hofen  israelitischer  Konige  Q**Q'^'iD  vorkom* 
(IKön.  22,  9.  2  Kon,  8,  6.  9,  32.  23,  11.  24,  12.  15.  a. 
Joseph.  Antt  15,  7.  4.  16,  8.  l.),  so  sind  darunter  entweder 
Hofbediente  schlechthin  su  verstehen  oder  Ausländer,  die  man  als 
Verschnittene  gekauft  hatte  (denn  wegen  der  Harems  konnte  man 
Verschnittene  nicht  eatbdiren)  *)«  Auch  ans  Mt  19>  12.  folgt 
keineswegs^  dass  dies  Gesetz  im  Zeitalter  Jesu  nicht  mdir  beob- 
achtet worden  sei.  Damals  scheint  übrigens  schon  cfie  Sitte,  sich 
selbst  xn  entmannen,  bei  Asceten  üblich  gewesen  zu  sein  vergL 
Schottgen  hor^  hebr.  I.  159.  S.  noch  uborh.  Salden  Otia 
theolog.      494  sqq. 


1)  Ein  spfitelres  Beispief  ehies  teiiieirfttbeteit  Boatrehen  i.  MUcliiifl 
Jebam.  0,  4.  Die  Sdirift  H.  Delphial  BunacU  cottiagtodi,  die  Oa- 
"panaeabeirath.  Hai.  1689.  4.  eaUftit  nur  tbeoF.  Gotaditaa  Iber  XoMb* 
iigkeii  der  Bbe  mit  einem  Bunichen#  ^  2)  Solche  f  welchen  die  Ao- 
den  dnrch  Relbea  ▼erkftmmert  worden  sind,  kdonea  noch  viel  eher  den 
Getcblecbtisct  voUzlelien,  ja  selbst ,  wean  eiDige  SamengefiStse  der  2ef- 
•tdnuig  entgangen  sind,  Kinder  zeugen.  —  flf  Javen.  %  86^  sqq.  sunt 
qnae  evMcbi  ImbeHes  ac  mefiia  sempcv  oicala  deleetent  et  4esperc#e 
barbae,  et  quod  abortiro  noa  est  opus  cet.  Vgl.  PfaUottr.  Apoll. 
1,  87.  Terent.  Bonneh.  4,  5.  24.  -.^  4)  Aber  gewiss  hat  San  dies  atehl 
▼oa  solcben,  welche  ror  Biatretea  der  PobertÜ  ▼ecstüa«Belt  worden 
jiMd,  sondern  ner  tod  denen.. zu  yerstehen,  welche  erst  nach  derSSpoche 
•S&r  rabevtät  jener  grausamen  Operation  (die  aber  daaa  lebensgefahtllch 
iiC>  «itOTiagea.  Ueber  die  kerperüchen  (Jdterscfalede  beider  s.  In  der 
Mm  Mafssner  SneykMa.  *nr  afedicfai.  Wissenseh.  III.  S,  811  ^ 
5)  Wabraehcialich  m  Aetbieflea  Tgl.  Jer.  88,  7« 
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KD^^«  Je  tiefer  die  ExpiatioDsidee  in  deo  Glauben  ond  Cukoi 
de/ Israeliten  eingriff,  desto  begreiflicher  ist  es,  dass  neben  der 
vorgeschriebenen  Sühnang  Einzelner  auch  eine  allgemeine  Ei^ia- 
tion  des  Jahres  domat  stattfand  u.  diese  geschah  eben  an  dem 
beseichneten  Feste,  welches  sugleich  der einzige  im  mosaischen 
Oesetz  verordnete  öffentliche  Fasttag  (dah.  ^  vrjgn'a  Act.  27,  9* 
Philo  Opp.  11.  206.  Plotarch  sympos.  4,  5.,  rrj^ilag  ioQj^  PMlo 
Opp.  II.  296.  591.  Joseph.  Antt  14,  16.  4.)  war,  denn  an  dem 
Tage  der  tiefsten  n.  allgemeinen  Trauer  gebohrte  es  sieb,  den 
Lab  zu  casteien  vgl.  d.  A.  Fasten.  Das  Fest  wurde  jShrfidi 
ftln  10.  Tage  (d.  h.  vom  Abend  des  9.  bis  zum  Abend  des  10.) 
des  siebenten  Monats  (Tisri),  S  Tage  vor  dem  Laubhuttenfeste, 
begangen  u,  zugldch  als  grosser  Sabbath,  durch  Einst  eilen  aller 
Arbeit  gefeiert  Lev.  16,  1  —  34.  23,  26  —  32.  Nnm.  29,7—11. 
Der  Hohepriester  verrichtete  an  demselben  vorzugsweise  den  Opfer» 
dienst  Nachdem  er  sich  nämlich  äm  ganzeo  Leibe  gereinigt  (ge- 
badet) und  die  weisse  leinene  Kleidung  angelegt  hatte,  steUte  er 
einen  jungen  Stier  als  Sttndopfer  für  sidi  n.  sein  Haus  n.  zwei 
Bocke  (für  das  Volk)  auf,  über  letztere  wurde  das  Loos  gewor- 
fen ^)  und  der,  welchen  das  Loos  Miti'^V  getroffen  hatte,  zum 
Schlachten  bestimmt.  Nun  opferte  der  Hohepriester  zu^st  deo 
Stier,  ging  in  das  HeOigthnm  (das  AUerheüigste  vgl.  V.  12. 15.X 
zündete  hier  mit  Kohlen  Tom  Brandopferaltar  an  Baucherwerk 
an,  so  dass  der  Deckel  der  Bnodeslade  (den  man  als  Sitz  der 
.gegenwärtigen  Gottheit  betrachtete)  ganz  In  eine  Dampiwolke  eia^ 
gehüllt  wurde  ^)  u.  sprengte  siebenmal  das  Blut  des  Sundopfers 
mit  dem  Finger  gegen  diesen  Deckel.  Dann  wurde  der  durchs 
Loos  getroffene  Bock  ebenfalls  geschlachtet  und  mit  seinem  Blut 
80,  wie  mit  dem  des  jungen  Stiers  verfahren,  beim  Herani^theo 
aber  strich  der  Hohepriester  an  die  Homer  des  Raadierdlars  von 
dem  Blute  beider  Suhnopfer  und  sprengte  auch  mit  diesem  Blute 
siebenmal  darauf,  um  ihn  zu  reinigen.  Dann  wurde  der  zweite 
Bock,  den  das  Loos  ^Tfitt^b  getroffen,  nachdem  ihm  der  Hohe» 
priester  die  Hände  aufgelegt  u.  alle  Sunden  des  Volks  bekannt 
hatte,  Von  einem  dazu  bestimmten  Manne  in  die  Wocte  gebracht 
n.  dort  losgelassen.  Hierauf  badete  sich  der  Hohepriester  noch- 
mals, legte  seine  gewohnlichen  (Amts-)  Kleider  an,  brachte  Brand- 
opfer für  sich  n«  «las  Volk  dar  n«  verbrannte  die  Fettstuekea  tom 


1)  Die  Loose  folleo  nach  Mischna  Joma  4,  9.  erst  aus  Buchshanm» 
später  aus  Gold  gefertigt  gewesen  seTo.  Sie  wurden  ia  einer  Oma 
C&bp)  umgeschüUelt  —  2)  Der  Grund  hiervon  ist  Lev»  le,  IS.  in  4« 
Worten  Vhl  ausgedrückt    Gottes  Honfichfceit  LhhtgartnH 

schauen  war  lür  den  Menschen  lädUieh. 
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S&ndopftr.  Das  lUiich  der  Sdndopfer  wurde  vor  derfitaA 
btraimt.  Ueber  aceessorifche  Festopfer,  die  L^t«  16.  nidit  erwähnt 
sind»  vgl.  NiiiD.  29»  8  ff.  Man  erkennt  in  die«em  Bitoal  leicht 
den  ganz  natorlidioi  Stnfengang  der  Biptation;  snemt  wurde  der 
Hoheprietter  n.  sein  Haus  selbst  versolint  LeT.  16»  d.  11.»  dann 
durch  den  rein  gewordraen  Priester  das  HeiBgthttm  u«  dcgr  Akar 
Lev.  16,  16.19.;  nun  erst  konnte  das  Volk  gesühnt  werden  Lev; 
16,  20  ff. 

Vergleiehen  wir  lovordeist  mit  dem,  was  das  Qeselv  iber 
diese  Freier  enthalt,  die  Beschreibung  des  Jestphns  Antt  3, 

10.  3.:  Sixdrfj  rw  airov  /n'^hg  (vTnQßefiumlav)  xurä  ctX^rtpf 

öiv  T€  xol  xQiohg  Svo  xo)  it^ag  imä  mtl  vnig  OfiUQtaSwv 
li^i^ov.  Trfoa&yavGi  di  Svo  Tt^bg  jo^ot^  lolqiotfg^  o  jidp 
^Shf  €lg  Tfjv  vae(f6^ov  l^fAiav  nifimraiy  anotQomuüfihg  xol 
na^alripfig  rov  nX^&ovg  Tsavibg  iniQ  ofiafTtj^tw  ioipuvpg* 
%by  S^  iw  To^  n^oaartlotg  dg  xa&a^iSnmov  Ayomg  x^^^ 
uvTod-i  aiy  avrjj  xoUovüt  rjj  io^a,  ^tjSh  SXfog  xad-i^arM, 
avyxamxaliTCLt  Si  ravfog  oix  tov  Si^ov  n^a^d^ig,  aXK 
ix  T&v  \SUa9  apaXw^drmv  rov  a^yn^itag  ;ra^ao^<(vTO^'  ol  ii^ 
ctpayinog  dgxo^iloag  dg  rbv  yooy  rov  oSftarog  Sfia  xal  ro9 
i^igii^f  qalvH  rtf  SoxriXta  rbv  o^o<pov  imaxtg,  ifov  Si  adroS 
xcd  rb  idcupog*  xal  reffavraxig  dg  rbv  vabv  xtd  rbv 
aw  ßi^^ii/v*  xa\  rb  Xjoinbfv  n^X  r^  ftil^ovt^  xoßla^g  dg  rb  aX^ 
'9'ftov.    Tt^bg  roiroig  r&g  i^x^  vttpQoig  xul  r^ 

mfAiXrp^  Gvv  rtp  Xoßm  rov  fjnarog  Imffi^ovoi.  r^  ßü)fi^.  na^ 
ixtrat  Si  xa\  xfibv  o  &^x^^9^^  oXoxavrwctv  Man 
wird  leicht  bemerken,  dass  in  -  dieser  ^Relation  manches  von  dem 
Angduhrten  übergangen  (z.B.  das  Wechseb  der  Kleider  des  Ho- 
henpriesters, das  Rauchern,  worauf  Lev.  a.  a.  O.  so  viel  Gewicht 
gelegt  zu  werden  scheint),  manches  aber  näher  bestimmt  ist,  go- 
masa  der  damals  stattfindenden  priesterlichen  Praxis«  Da  nteüch 
das  AH^^rheiügste  im  nachexUischen  Zeitalter  <dine  Bundcslade  waiy 
•o  sprengte  der  Hohepriester  das  Blut  derSuhoopfer  gegen  Decke 
u.  Fussboden Von  einem  Besprengen  des  Brandopferaltars  im 
Vorhof  sagt  das  Gesetz  nichts.  Die  Worte  rbv  S*  iv  rotg  TtqO" 
a^doig  etc.  sollen  gewiss  nicht  aussagen,  dass  der  2.  BodL  aiieh 
vor  der  Stadt  sd  geschlachtet  worden;  es  ist  wehl  nur  un* 
ordentliche  oder  zusammengedrängte  Erzählung,  so  wie  auch  aus 


1)  BliM  siebemn^a  Be^r^ngnag  des  Fnssbodens  im  Allcrhdligfte 
imden  lUuiche  AHerthumsfoitcher  schon  Lev.  16,  Ii.  ausgtdrAckt,  iiH 
dem  sie  das  n^E^Tl  ''»h  als  ▼ertehMen  veu  n'^b^tl  *t&-b9  auf- 
iWatsa^  Andere  nehsMO  aber  jene  Worte  f&r  «oe  fdcirÜk^  'Wiederfa^- 
hihg  etnar  so  wichtigen  Blanipulation  0  and  Vulg.  hat  den  Vers  in 
•lne»lhiti  msanunengeiegen. 
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d«rf^  da«  der.Uohepnctter  das  Bkit  beider  Sihaopfcr  xngleick 
iiu  AUerheiligste  gebrtckt  kabe.  Kehr  u.  Spedelleres  wiMen  wir 
&ber  die  hobenprietterlidieB  II anipalatiottesi  an  dem  Versehwngi- 
leete,  wie  sie  im  Bachexil«  Zeitalter  «ich  ftstgettelk  hatteo,  an 
dem  Taimod»  destea  Tractat  Jona  (MiMhn.  2^0.)  gaoa  von  ilie- 
•em  Fette  handelt  0^  Die  Hanpimhe  kommt  daraaf  Uoa«: 
a)  der  Hoheprieiter  habe  am  Ver^öhaaDgatage,  mit  Beinen  prddh 
ligen  Amtskleidem  angetkan,  auch  den  gewdhalidien  Priestenfieast 
(AnsSodea  der  Lampen»  Darbringnag  des  Frfih*  n.  Abendopfen 

w.)  besorgt  3,  1 — 5«»  wofoa  in  der  Bibel  a.  bei  Joseph» 
nichts  steht,  was  aber  nicht  eben  anwahrschetnlich  ist;  ~  b)  er 
sei  viermal  ins  Allerheiligste ^)  gegangen'),  zuerst  mit  dem  Bia- 
fherwerk  (onterdessen.habe  ein  Priester  das  Bkt  des  Stier«  ge> 
rütek,  damit  es  nicht  gerönne)  5,  1«;  nwettens  mit  dem  Bltiie 
des  Stien  6,  ^;  drittens  wag  dem  Blute  des  Bodm  ^  4.;  wer- 
tens,  naeh  dargebrachtem  Abendopfer,  um  Bwnchlaas  nad  Schale 
nieder  an  holen  7,  4«  Hierron  sagt  das  A.  T*  nichts,  Hebr^  9t 
t.  ist  nicht  widersprechend,  wohl  aber  Philo  kgat  ad  Cak p.  1035^ 
(Opp.  II.  Ö91.)^)»  weiche  SteUe  (indirect)  nur  einen  sweisuKgca 
Siatiitt  dea  Hohenpriesters  znßsst.  Das«  der  Bohepiiestcr  axkr 
ab  einaial  am  Yersihanngrfest^  ins  ARerbealigste  gegangen  ist,  er- 
hellt aas  deai  mehrtheüigen  Bitaal,  wie  e»  Ler..  i&  beschriebe« 
wird,  jia  ea  scheint  hier  selbst  anf  einen  zwei*,  ^Ueichi  droBM' 

Bintritt  hiogedentet  zn  sein  (r.  12.  14.  15.)        Was  4m 


1)  BeseadtK»  e4irt  a.  «iiotert       h  Rbenferd.  FraMnq, 
8.,  die  Jerasfticn.  Geouira  dam  s.  Ugolini  ChMMir»  XVIIL  Vcl  9mA 
Othoo.  lexic' rabb.  p.  216 sqq.  und  Moses  Maioionid.  in  Urean 


opusc.  ad  philol.  sacf.  «pect         651  sqq.  8t9sqq.  —  2)  ]>at  BeiM«- 

ßea  geseb«^  nach  den  Kabb.  rückwärts,  d.  h.  ohne  der  hefl.  MUI« 
Ricken  rasidcehren«  wie  nach  ia  bifottsn  k«M.  Liadam  Wlu»a< 
heim  Heransflchen  ans  der  Kirche  des«  Hocbnllar  den  Racken  nv*Mdm 

aoU.  B)  PSYon  bStte  sich  Tholock  (Commeol.  s.  Br.  a«  d.  Hehr. 
I.£96.)  leicht  Überzeagen  kdonen,  wenn  er  den  Tract.  Jom  hfitte  aacb- 
schlagen  wollen.  ■ —  4}  —  —  2a  aSvraf  elf  o  awa(  rov  irtmvrov  • 

airaosr  ccy^pcv^recr«  JCaf  «f«  r/r  irev,  i//«  roJr  allwv  'üprjgfcws 
dXXd  nal  rew  Uoimf^  wxl  vüv  v^armt  dXld  totv  tr^w  tvd^vf  ^std  fsr 
n^ditov  r«£iv  ttXrj^ixwfi^  aea^*  «vroV  ^«t*  inU^ov  9w»Hilfy 
uaXXov       ntiv  «vror  •  uQxttgf^i  ^fi^i^m^t  <r#v  ^rs»( 

9  nah  rfi  »vrjj  rglf  17  mal  riTodms  ^^^^^*^y^Vf  ^ta*^sf 
dwnpair^tor  vnoßirt.  —  5)  Bin  ekmaaKges  Biagehea  im  flaheag. 
▼dhrtheldigt  J.  e.  Wents  ia  d.  BiUiod».  Breai.  aor.  T.  p.  Bi^m^m 
ein  Tieraallges  ist  Hasaer  de  hi^preaai  aani«!  poaCU:  In 


^  69t.  4.  TgU  Deyling  OhaerratW  II.  p.  ]>i 
sehen  N.  T.  Ulm.  fiadet  he  Allge<ieinan  ehi 
wahvebeinÜch.  Noch  andere  JKbhaadftnfen  «her 
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Wld«t]H«di  jg^Mt^n  Talmiid  o.  VlSio  mibBgl«),  datf  nrai 
nicht  obmehen,  dsfs  u»  jener  Stelle  ivkkl  PbÜo- aeUMl,  fondetii 
der  K5d.  Herodea  Agrippa  rndet  ood  dasa  aoch  die  eUlgeflochteiie 
No6z.  'über  die  Verriditiiiigen  des  HoheDprieaters  im  Allerheilig- 
aten  aehr  uBgoiau  iat.  An  aich  wurde  ctie  Hiaclma  mehr  Glan- 
4>en  verdienen,  doch  iat  ihre  Relation  nicht  frei  von  dem  Yer- 
daehte,  daaa  manches  nor  ans  den  Worten  dea  bibl.  Textes  her« 
auagedeotelt  sm  mochte  s.  Dana  bd  Menschen  p.  962 sqq. 
c)  Bei  seinem  dritten  Verweilen  im  Tempel  habe  er,  sobald  er 
ins  HdfigewJBaruckgekehrt  sei,  das  Blut  des  Stiers  nnd  dann  aoch 
des  Bocka  achtmal  gegen  den  Vorhang  g^pritst,  dann  beiderlei 
Bist  untereinander  gegossen  und  den  iimem  Altar  gesühnt,  end« 
lieh  das  übr^e  Blut  am  Fusse  des  Brandopferaitars  ausgesch&ttet 
5,  4,  d)  Im  erslen  Tempel  sei  die  Ranchpfanne  zwischen  <fie 
beiden  Stangen  der  Bnndeslade  niedergesetzt  worden,  im  zweit^i 
T.  aber  a«f  einem  Steine,  der  sich  an  der  Stelle  der  Bnndeslade 
dort  befend.  Da»  Sprtigea  dea  Blnta  getcbah  in  dicaem  TeApti 
gegen  ^ie  Stelle,  ^  weiche  die  Bnndealade  hatte  einnehmen  sollen, 
mid'  nwar,  ohne  daaa  der  Hohepr.  darauf  Acht  gab  (5,%),  d.  h« 
ohne  die  Richtung  mit  den  Augen  zu  verfolgen,  immer  einmal 
aufwärts  nnd  siebenmal  abwärts  (5,  3*)^).  Noch  wird  Joma  1. 
eine  7tSgige^  Vorbereitung  des  HohenprieateM  auf  den  hdl.  Dienst 
am  Versöhn  vigsfeste,  bei  ^welcher  alle  denkbaren  Fälle  acht  ca- 
auifttisch  vorgesehen  >iraren,  genau  beschrieben.  Am  letzten  Abend 
wurde  der  Hohepriester  noch  eidlich  verpflichtet,  an  den  Festge* 
braudien  nichts  abziländem  1,  4f. Sonst  geschieht  andh  6ei 
zu  erwählenden  Stellvertreters  dea  Hohenpriestera  a.  oben  I«  596. 
Erwähnung.  Wenn  aber  Mischna  Pirke  aboth  5,  7.  versichert 
wird,  dasa  niemals  dem  Hohenpriester  vor  dem  Veraöhnongstage 
ein  nädltlicher  Unfall  (j^ji)  begegnet  sei,  ao  widerspricht  dem 
Joseph.  Antt  17,  &  4.  —  2)  Was  daa  Wort  hmty  Lev.  16,  8. 
iik  26.^)  hedente^^  iat  adir  atreitig  und  wird  kaunr  zur  £ntaehei* 
dnog  gebracht  werden  kfinnen«    fiinige  veratehen  datonter  den 

J.  J.  Seiferbeid.  VIteb.  171S.  J.  C.  K(rehmeter.  Marb.  1725.  end 
J.  W.  Overkamp.  Gryph.  741.,  so  wie  J«  Wilkens  fonctio  ponüf. 
tn  adyto  aoniversi  Jen«  o83.  II.  4.  sind  mir  aichi  näher  bekannt  ge- 
worden. 

1)  Kühn 51  ad  Hebr.  9,  7.  ist  sich  «her  die  Sa<Ae  nicht  klar  ge* 
wor^;  UB  das  ana^  irtavröv  bandelt  g!ch*s  gar  nicht.  —  ^  Wie  die- 
nea  aebtnaHge  ftpfengen  ana  Lev.  16,  14.  beransgeklaobt  aei,  s.  Panz 
Wl  Bfenacb^  p.  996  8«.  —  S}  Dies  bette  Bealelung  auf  saddac. 
Gbrnodsilza  vwgU  L^Hofnann  de  aamoio  saaerdote  ante  diem  explat^ 
Adlnrate.  Jea.  754.4.  u«  Zefbich  ia  MhoaU.  Lips. 
4)  Dai^t  def  Hobeprieeter  wäaate,  ob  der  Bock  la  d«r«#ble  bii4ts 
Angelangt  sei,  avtt  nach  eioer  talorad.  TradItioD  (Miachaa  Jotm^titMi 
«Inn  Art  Tetegraph^Uni«  von  Jerasalesi  bis  zum  Anfiia^  dar^HaS 
•rrichttfl  gewesen  aein.  « 
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^ttf  wokifl  der  Bo€l  getrMtt  mmiok  fd*,  dbaich  äm  ftol« 
Gebirge  (das  naeli  Abeaetra  mAt  weit  Tom  Sioai  gekgcB  baboi 

soll).    So  Trele  Rabbhien,  der  Arab.  ^^js^  (moiis  aspo). 

Gr.  Yen.  cxXtigoßutTjg  nod  anter  den  Neuem  Vatablas  und 
Deyliog  Observatt.  sacr.  I.  p.  84  sqq.  Andere  hieltea  Asasd 
für  den  Namen  des  Bocks  sdbst  LXX.  v.  8.  10.  inon^nakq  ^) 
Sjm.  amQX^fiepogf  Tulg.  emissarios,  Lnth.  der  ledige  Bock, 
and  diese  Deutung^  sacht  Heine  (dissertatt  sacr.  p.  181  sqq.) 
mit  Gründen  za  unterstitzen  vgl  auc&  Geddes  nnd  Vater  su 
Lev.  a.  a.  O«  Bauer  gottesd.  Ver£  I.  162  Man  musste  dsaa 
btKTS^^  8.  übersetzen:  (bestimmt)  zum  Asas.,  als  Asasel, 
indess  ist  freifich  das  tniM'^b.  dieser  Auslegung  nicht  gunstig,  und 
T%  (denn  hiervon  und  von  VjIJ  abire  musste  das  W.  hergeleitet 
werden)  heisst  nie  Bock,  sondern  immer  Ziege.  Noch  Andere 
nahmen  As.  für  einen  arab.  jilaraU  fractus  ECinsaaket^ 
KiSde,  TOB  iJ^^  remorere.  So  Bochart  Hicroz.  L  746s^ 
▼ergl.  CarpzoT.  App.  p.  439.  Jahn  IIL  321.  Aiteh  Back- 
fliann  Praesidan.  sacra  p.  232  sqq.  s^mt  bei,  witt  aber  das  Ii?. 
Heber  als  Derivat  der  12.  arab.  Conjagation  ^y^^^  betrachtest 
was  Gesen.  Lehrgeb.  S.  536.  billigt.  Aber  fireilkh  entstiDde 
dann  10.  eine  arge  Tautologie.  Endlich  dachten  nicht  Wenige 
sich  unter  Asas.  eiqen  bösen  Dämon»  welchem  dieser  Sändenhod 
zugesendet  worden  sei  (Gespenster  und  Dämonen  aber  sollten  ja 
in  der  Wüste  hausen  s.  oben  L  49&).  So  nach  dfm  Vorgänge 
▼ieler  Rabb,  Spencer  legg.  rit«  3,  8.  3.  Ammon  bibL  Tked« 
L  360.  Bosenmuller  zu  Lev.  16»  8.  (3.  Ausg.)  und  UorgenL 
11.192.  Gesen.  WB.  v.Coln  bibU  Theol  I.  199.  (Hengsten- 
berg  ChristoL  L  L  36.  versteht  geraidezu  den  Teufel).  Und 
wirklich  nennt  die  Dämonologie  der  spätem  Juden  einen  hSsea 
Daasm  (gefetteoen  Engel),  Jd^/^»  ^Mt^f  ^C«^  ▼<rgl.  Budk 
Henodi  cap.  10.  Cappelli  Opp.  posthum.  p.  309.  313.  Fnd- 
gruben  des  Orients  HL  255.^).    Frieilich  konnte  aber  catgegnA 


1)  Das  Wort  bedeutet  gewiss  nicht  blos  eBissarhii,  sondern  zt«^ 
ruDcos  Tgl.  T.  10.  u.  Pasiow  WB:  n.  d.  W.  V.  iß.  übersetzt  LXX. 
dka  hebr.  W.  durch  SMcaluivot  §lf  afMp»  —  2)  Audi  MisehM  Jevs 
4^  2.  heiset  dieser  Bock  nSnO»^  wobei  es  aber  froOch  Mit« 

wiM  bleibt,  ob  dies  Uebersetzung  von  ^1^09  oder  Uos  «ine  rmm  dtf 
3estiMnng  deo  Becks  entlehnte  Bezelcbnvng  sein  soll.  Ä  Bei  d« 
Chrfaten  |^t  ji^ai^l  Cur  einen  Namea  des  Beten  Qrigi».  Mb.  €.  F 
805.  ed.  Spen«.  TgU  Epiphan.  haer.  54.  Üeber  die  BriOliMig  dos  ite. 
bei  den  Arabern  s.  Bei  and  de  relig.  Moham.  p.l39.  «.^Iiolnck  1 

BeU.  s.  Br.  a.  d.  Hebr.  8.  80.  Bd  den  Sableni  m  ^{n^  NtmT  des 
Genius  Barbag  s.  Norberg  OnoMast  p.  81.  •  ^  ' 
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Dadioneiigkiiibe  ((lie  ¥or»teUtiog  von  doem  bösea  Weaea,  tei 
der  Trager  der  Sünde  naturi  Webe  zogesdHoki  werden  kaaalt) 
für  dia  vivei^ischen  Israditen  nkht  erweislich;  etwas  Anderes 
siod  (menschenfeindliidie)  Gespenster ,  solcken  aber  sollte  nicht 
geopfert  werden  Ler.  17,  7.  Ich  entscheide  mich  fur^die  Ablei- 
tung des  streitigen  WoHes  Ton  ^t:^  (Ewald  krit  Grammat  S. 
243.)  und  für  die  Bedeutung:  zu  ganzlicher  Hinwegsdiaffong. 
Tgl.  auch  Paulus  im  theol.  Literaturblatt  1835.  S.  502  f.  und 
Tholnck  2.  Beil.  z.  Br.  a.  d,Hebr.  S.80.  Sonst  s.  noch  &er 
Asasel  Carpzov  App.  436 sqq.  St.  le  Moyne  Varia  saera  II. 
649 sqq.  J..  J.  Schröder  de  Azazdis  hirco  dusq.  ritibus.  Harb. 
725^  4.  W.  Ton  Slooten  de  hirco,  qui  expiationis  die  cessit 
Azazefi.  Franecq.  1726.  4.  (geringhaltig)  Frischmuth  dist.  2 
de  hfrco  «nmissario.  Jen.  1664.  68.  4.  (auch  im  thes.  diss.  theolL 
philoD.  If.  914 sqq.)  Schafshausen  de  htrco  emissario  eiusq. 
rRib.  L.  736.  4.  Ch.  Hermannen  obser?att  de  noonne  Azasel; 
Havn.  1833.  8.  3)  Ob  der  Bock,  wdcher  in  die  Wfiste  ge- 
jagt wurde,  ^  Sibden  des  Volks  blos  an  dessen  Steile  bfissen 
(Bruer  gottesdienstL  Verf.  I.  166.  biW.  Theol.  N.  T.  IV.  128.) 
oder  mit  sich  (gleidisam  Ton  dem  Angesicht  Jehovahs)  hinweg- 
nehmen  sollte  (Snskind  in  Flatt  Magaz.  Hl.  217.  de  Wette 
de  morte  Christi  explat  p.  17.  not  33.  u.  Opusc.  theol.  p.  26. 
▼gl  Scholl  Stuffien  tl.  Wurtelnberg.  GeistL  V.  II.  174.)»  ist  un- 
gewiss, letzteres  jedoch  vrahrscheinlidier,,  insbesondere  wegen  dar 
Analogie  des  Reifiigungsopfers  Ler.  14,  4 ff.,  wo  der  eine  Sper- 
ling losgelassen  wird,  schwerlich  aus  dner  andern  Ursache,  nU 
um  <Ke  Unreinheit  des  Ausrittzigen  symbolisch  mit  sich  wegzuneh- 
men^). 4)  Ein  gleiches  Fest,  wie  dieser  Versohnungstag  ist, 
findet  sich  bd  keinem  Volke  des  Alterthums;  einigermassen  gehört 
Uerhor  der  muhammedanische  Fastenmonat  Ramadan  s.  d.  A.  Fa- 
sten, mehr  vielleicht  noch  der  Fasttag  der  Hindus,  Sandra* 
)onon  (Priestlej  Vergleich,  d.  Ges.  Mos.  S.  196.),  femer 
liegen  dagegen  die  supplicationes  der  Börner,  die  nach  öffentli- 
chen Unglucksföilen  angeordnet  worden  n.  städtische  Lnstrations- 
fde^lichkeiten,  wie  Diog.  Laiört.  2,  6.  23.  eine  erwähnt  —  S. 
uberL  Reland  Antt.  sacr.  4,  6.  Carpzof.  App.  433 iqq.  K 


1)  DfetMT  Biawurf  Terilert  frelfioh  alle  Kraft,  wean  man  die  An- 
siabt ae#rge'i  von  der  Ahfiistongazeifc  das  Levit.  theik  (s.  dess«  §1- 
l0re  jtd.  Feste  8.  297.).  — ^  «)  Vgl.  auch  den  ftgypt.  Ritns  bei  Stbn- 

mli^rtCy  Ol  ^  infiaklovQi  ig  tov  natafMp. 
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KoelleY  ^  riüb«  Mi  eMfiaiU  Jm.  d8»r4.  A.  &.  S#ch«t€t- 
ter  de  Mo  espiat»  Tab.  707.  4.  J.  H»  HottUg««  de  mkA- 
tteno  diei  expiotioo.  (ftforb.  708  f.  VilL  4.,  rarb.)  Zürdi  764.4. 
Dans  in  Measchen  N.  Test  tala.  p.  912 «qq. 

Tiehzucht,  eine  im  Alterthom  sehr  geachtete  Beschaff 
tigiiDg,  aU  deren  Urheber  die  hebr.  Sageogeschidite  den  fromnen 
Abel  nannte  Gen.  4^  2*  Die  ältesten  Jsraditen  waren  gleich  den 
heutigen  Beduinenarabern  ^)  Nomaden,  '^:;.t$->^),  zogen  anf 
den  frachtbaren  n.  geräumigen  C?^.  Gen.  i3,6ffj  Triften  (Süd-) 
Canaans,  des  peträischen  Arabien  nnd  der  agjrpt.  Grän^rorinses 
Gen.  12»  IOC  nmber,  lebten  das  ganze  Jahr  hindurch  onier 
Zdten  und  nährten  und  bekleideten  sich  von  den  Brzeog^isaea 
ihrer  Heer  den«  nur  das  Getreide  kaoften  sin  ans  Aegypten  Otn, 
42.  und  zuweilen  auch  andere  Bedürfnissa  von  darchaieheaden 
Caravanen  Gen*  37»  Sie  hielten  Ochsen«  Schafe«  Ziege«  in 
Heeff4i^ ')  und  zum  Transport  Esel  nnd  Kaaieele  Gen.  12»  1&  *)f 
dabei  hatten  «ie  eine  grosse  Anaahl  Sklaven  beiderlei  GeacUechtt; 
die  männlichen  darunter  bildeten  ia  FäUen  der  GeUur  on  W 
wafihetes  Heer  Heu*  14, 14  C  ^)  '  Auch  na^dem.  dSe  Hd>raer  fesla 
Wc^plälze  in  Palästina  gegründet  hatteii,  war  Viehzucht  dnar 
ihrer  Houpterwerbszweige  ^dab.  da^  mos*  Gasela  so  viela  Beaie- 
hangen  anf  die  Viehzudit  enlhält  s»  d,  A,  Thier«);  es  gab  seht 
"  reiche  Heerdenbesitaer  1  Sam.  25,  2.  nnd  insbeaandere  widmrtin 
sich  der  Viehzucht  die  transjordairischen  Stäame,  die  bis  an  den 
Euphrat  hin  nomadlnrstt  konnten,  mit  grosse«  VortlMÜ  Naak32» 
vgl  Jei.  60,  19.  Mich.  7,  14.  Anch  die  osjordamschen  streiAaa 
wohl  ia  Süden  zuweilen  über  die  nicht  genau  fixirten  Granacn  a. 
benutzten  hauptsächlich  die  sogenannten  W&sten  «•  d.  A.  nnd  die 
Wälder  (babyL  baba  kaa^  8a  2.)  anr  Viehzucht  Kon^e  hiel- 
ten grosse  Heerden  unter  b«Mnderer  Ajdministration  2C2hron,  27, 
29«  Das  Vieh  blieb  den  oanzcn  Soauaer  über  im  Freien  Lac, 
2,  8  £  und  wusde  NachU  m  Pferche  (n:pi4,  v/^^Af  Lac  2»  & 
avVi)  eingeschlossen.   Leicht  konnte  daher  ein  enizrlnf  SCnck 

1)  Ueber  diete  s.  bes.  Artienz  Naohr,  S.  TU.  Wmmf  AbirhaVrt 
bes.  übers«ut  ¥.  Roseomiiler  (Sitten  der  Bedataeaaraber)  U  789.8» 
Naoere  Scbriften  siod  Bnrckhardt  notef  ob  the  Bedooint.  Laad.  1630» 
4.,  les  B^douios  oo  Arabe«  du  detert  — :  —  d*aprte  let  aolas  de  Ea- 
phael  par  F.  J.  Mayeax  Par.  1816.  8  Voll  lt.  —  2)  Jabel  Soll  der 
erste  Nomad  geweseo  sein  Gea.  4,  20.  —  8}  Pas  Heerdaaviek  werde 
Ton  dm  IsraelitMi  in  Kleiavieh,  l^bl  (vonkSchafo)  a.  OraeeTieh, 
^9  (Binder)  eiafatiMiH  irfk  Ifiad.  18,  SU.  pJiU  ««I  (ihar 
a.  10,  485.  Odyss.  9,  184.).  ^  4)  SchwelBe  sUd  Ton  dea  IiriiEtsa 
wohl  aie  cehaHen  wo^ea,  der  Takiod  (Miscahaa  baba  kaaui  7,  7.)  aa- 
tmagt  alle  8eh«feiaesaeht  e.  d.  A.  Sehwein.  —  S>  Vgl  ibarh.  Mi« 
ebaelis  de  KoaMMlib.  Pakastiaae  ia  s.  rnsiMsatir  ayatsfa.  rifttiag 
759«  p.  210  sqq. 
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▼on  ^fsr  Heerde  abkonmtfi  ISmd.  9,  3.  Mt  18»  12.  TgL  Ro- 
i^nm&lier  Mofg^.  Iii.  81  f.  Mit  Eatritt  der  Regemeit,  Anf. 
de«  MoDBtt  Marclieftvaa  (NoTember)  giogeii  die  Beerdeo  io  dtte 
Ställe  zofück  nad  bliebea  dort  Ws  geg€»  das  Fasdni  •.  Light- 
foot  bor.  hebr.  p. 732 sq.  Vgl.  dm  Weitere  in  d.  AA.  Hirten; 
Rind,  Schaf.  Einen  bei  uns  nnbekannten  Vertbeil  gewihrt 
noch  die  Viehzucht  «  den  oriental.  Landern  dadurch ,  ditta  man 
den  Uuty  nachdem  er  ged5rrt  worden  ist,  als  das  gewShnliche 
Fenernaginiateriai  (beim  Kochen  vnd  Backen)  brauet  f.  d«  A. 
Hift 

YielweibereL  Diese  war  im  Alterthnm  vmd  ist  noch 
jetst  im  ganzen  Orient  ^)  Jhem^end,  voton  der  Gmnd  ohnstrei* 
tig  in  der  reichlichem  Saamenerzeiigvng  des  Südländers  (nach  Ei* 
nigen  aoch  in  dem  Uebergewicht  der  weibl,  Ckbniten  s.  Hariti 
R,  14.)^)  liegt.  Auch  das  BM>saiiche  Clesets  hat  die  Po^j/gamie» 
der  die  israeUten  schon  seit  den  fr&besteo  Zeiten  ergeben  waren, 
nicht  verboten»  vielmehr  wird  dieselbe  Dent.  21,  16.  17.  Eaod. 
2i»  4f.  Lev.  18,  18.  als  erlaabt  Toransgesetat,  anch  finden  sic& 
mehrere  directe  (Rieht.  8,  3a  ISam.  1,  2.  2SBnt  9^  7«  12,  8.> 
und  indirecte  (Rieht  10,  4.  12,  9. 14.)  Beispie&e  derselben,  frei- 
lich meist  ans  dem  Zatatter  der  Richter*  fadess  hatte  der  6e* 
setageber  die  Vielweiberei  doch  durch  manche  Verordnung  merk»' 
lieh  erschwert'),  denn  1)  war  anpk  Dei^  23,  L  das  Verschn^ 
den  junger  Bfannspersoaen,  was  mit  Poljgamie  immer  gepaart  an 
sein  pflegt,  untersagt,  man  hatte  also  kerne  mrerlässigan  oder 
leicht  an  erlangenden  Wächter  fiber  die  Harems,  und  mannbaren 
Frauen  blieb  die  Hoflbung,  dnen  eignen  Man  zu  bekommen; 
2)  jeder  Beischlaf  verunreinigte  auch  den  Hann  aitf  einea  Tag 
Lev.  15,  18.,  was  bei  einer  bedeutenden  AazaU  Frauen,  deren 
jede  den  Mann  in  Amprudi  nahm,  höchst  beschwerlich  hätte  sein 
müssen;  3)  das  Begünstigen  einer  einzigen  Frau  unter  mehrem 
war  durch  Exod.  21,  8  iL  veqiont  und  der  Mann  angewiesen,  je-, 
der  Frau  gleichmässig  die  eheliche  Pflicht  zu  gewähren.  Anch- 
diese  Beschränkung  musste  für  mandien  druckend  sein.  Ueber- 


1)  Von  deo  alten  Persern  sa^  Strabo  15.  7SS.  yaftcvet  iroXXdt 
nak  aifia  naXXanaQ  Tpi<povü&  irXtCovi  iroXvrtuviaQ  tngiv*  VergL  Berod. 
1,  195.  Von  den  Indiern  t.  Strabo  15.  714.,  tob  den  Modem  11.  526. 
Ansterd.  TgK  17.  8S5.  —  t)  Bvrdach  Pbytiolo(ie  I.  %,Mt  leugnet 
iedoch  beide  VeraalasfaDgen  u.  Imdet,  da  die  PolyiraiDie  aadi  bei  nftrd- 
Hohen  V6lkera  TortoiaHt,  ^  UrMche  aar  in  d«r  Barbard  der  M&aner. 
Aiher  gewiss  iii  der  Sftden  ab  VaSerlaad  der  Potygaraie  anaaMhea  and 
«bydaches  Bedürfaifs  hat  sie  aaorst  erzeagt.  — -  S)  Der  Koran  4,  f. 
bestlaaat  die  Zahl  der  wMlicbea  Weiber,  welcbe  eia  Mahasnedaner 
habea  darf,  enf  yien  Baaeben  ist  aber  dkSkhl  der Kebsweibst  nhiht 
bestiauat 
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<Bei  taam  ^  Btfenadit  swiMh«a  den.  TerMUedenen  Fraueo  ei- 
ne« Bfanfie#)  die  fatt  nnautbkiblidie  Folge  der  Polyganne  ift 
(ISaa.  1,  6.  2GJiran.  Ii,  21.)»  das  kauslicke  Leben  nkkl  an- 
genehm machen  (Niebnkr  Besdur.  Alles  dita  Tenr- 
tachle  troU,  daas  die  Israeliten  in  der  Regel  sich  nur  mit  einer 
Prao  b^nägten  (veigL  Sprchw.  12,  4.  19,  14.  31,  10  ff.)  eder 
neben  dieser  höchstens  ein  paar  Kebsweiber  hieken.  Im  nachesöL 
Zeitalter  scheint  ^  Monogamie  bei  weitem  vorherrschend  gewe- 
sen EU  sein,  sie  wnrde  auch  in  ihrer  sittfichen  Bedeutung  erkaaat 
Sir.  26,  1  ff.  ^)  nod  es  ist  daher  wohl  1  TiA.  3,  2.  Tit  1,  6. 
nidit  an  eine  poljgamia  dmoltanea  za  denken,  obschon  man  cia- 
gestehen nmss,  dass  der  Aosdmck  des  Paolos,  wem  man  ihn 
äleitt  betrachtet,  am  einfachsten  diesen  Sinn  geben  wnrde.  Die 
TaUno<Men  setzten  fest,  dass  kein  Jode  3ber  4  Weiber  sogleich^ 
ein  Koaig  höchstens  18,  haben  sollte  (Othon.  lesic  rabb.  p. 
528 sq.).  S.  überh.  Seiden  ios  nat  et  genit  5,  6.  Bnztorf 
Sponsal.  p.  47  sqq.  in  Ugolini  thesaor.  XXX.  Michaefis  BIR. 
11.  171  ff:  Jahn  I.  II.  235ff.*>  Konigen  war  nach  Dent  17, 
17.  untersagt^  Tiele  Fraoen  zo  nehmen;  dessenungeaditet  hiel- 
ten sie  (s.  B.  Saol  2  8am.  12,  8.,  David  2Sam.  5,13.,  Salome 
lK5n.  11,  3.,  Rehabeam  2Chron.  11,  21.,  Abia  2Chron.  13, 
21«  etc.,  spater  flerodes  der  Gr.  Joseph.  Antt  17,  1.  3.)  zoa 
Heil  sehr  zahlreiche  Harems,  zn  deren  Bewachong  sie  sidi  £a- 
nachen  aos  der  Fremde  kommen  Hessen  s.  d.  A.  Verschnltteae, 
nnd  ^elleicht  ist  jenes  Gesetz,  wie  manches  andere ^  nicht  acht 
mosaisdu 

YierfSrat,  s.  i  A.  Tetrarch. 

VdgeL  Welche  nnd  wie  ne  geopfi!rt  worden  s.  d.  A 
Opfer.  Ein  Gesetz  Den!  22,  6.  7.  verbietet,  weall  ein  IsraeBt 
anf  dem  Wege  (also  nidit  in  seinem  Haose  oder  Eigenthav)  ei* 
4  Togelnest  findet,  dasselbe  ganz  aoszonehmen:  nor  die  Jnagea  a. 
die  Eier  soll  man  sich  zoeigneo,  die  Motter  aber  fliegen  lassen 
(tgl.  Phocylid.  carm.  80  sq.).  Dadorch  worde  (nasser  dass  ein 
milder  Shin  gegen  Thiere  Verbreitong  fand)'  die  ganzKdke  Aai- 
rottong  einer  Vogelltft  verhindert  ond  zoglei^,  da  fiele  nnessbare 
Vogel  natürliche  Feinde  Ton  mancherld  Ungeziefer  n.  sdiadlkhcB 


1)  Daher  enthalten  sich  aoch  liele  Ttrken  der  Ihnen  geetiHetsn 
Polygaaiie  vgl.  d'Ohteon  othoman.  Reich  IL  864 ff.  VolaeTm.  IL 
560i:  _  f)  iBdess  in  thed  hielten  ^  Geeetalehter  an  dem  KaM  Csü: 
docere  ooiqQe  lieet  qooftcnnqoe  pro  Inbttn  nxeres  (Binlge  seäm  htam 
etUsi  eeotam),  »od«  habeat,  unde  alantar.  Biehr  ein  nnter  Eath  war 
est  n^  nesHi  dnceret  plares  qoaoi  qnatoor  onÜM  a.  Seiden  ehtw 
1,  9.  YgL  Justin,  e.  Tryph.  p.  863.  —  &)  Saiten  de  pillg*ia  V.  1^ 
In  seinen  Otiis  theolog.  p.  S49sqq.  ist  dogsatisoh. 
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der  Luft  BUTorkonimeni  ein  weseotlicber  lüid  in  einem  orientaU 
Lande  besonders  hoch  anzusdilagender  Nachtkeil  abgewendet  ') 
s.  Hicbaelis  Syntagm.  eom.  IL  89 sqq.  BIR.  III.  181  ff.  Eine 
onbegrondete  Yennathnng  über  die  Tendenz  dieser  Verordnung 
s.  Henmann  de  legis  div.  paradoxae  Deat  22.  sensn  et  scopo. 
Gott  1748.  4.  aach  in  s.  nova  tylloge  dissertatt  p.  282  dqq.  Die 
Talarodiften  (Mbchna  Chollin  12,  2.)  beziehen  übrigens  das  Ge- 
bot blot  auf  reine  Vogel  u.  stellen  nocb  manche  aus  den  Worten 
des  Textes  kleinmeisterlich  aasgedeutete  Beschränkungen  auf,  die 
wir  luer  übergehen  dürfen.  —  Zu  Ht  ISy  4.  verglicht  Rosen-* 
müller  (BCorgenl.  V.  59.)  Thevenot  IL  3.  4.  Es  giebt 
nämlich  im  Odent  grosse  Heerden  Vogel,  wddie  die  Getn^e- 
fdder  verwüsten  und  die  man  nur  durch  Peitschenknall  u.  s.  w« 
entfernen  kann.  Aber  diese  Beobachtung  hat  mit  der  angef.  Stdle 
gar  nichts  <n  schaffen  u.  ktetere  ist  überall  an  sich  selbst  Ter« 
stasdlicb.  —  Das  Nisten  der  Vügel  in  Tempeb  u.  HeUigthnmera 
wird  von  den  Orientalen  gern  gestattet  u.  die  Thiere  gelten  f& 
nnverletslich,  da  sie  sich  gleichsam  unter  den  Schuti  der  Gott-r 
heit  selbst  begd>en  haben  Niebuhr  B.  IL  270.  Rosenmüller 
IforgenL  IV.  94  ff.  So  war  es  auch  im  Alterthum  Herod.  1, 159* 
Aelian.  V.  H.  17.  n.  vielleicht  spielt  Ps.  84,  4.  darauf  an,  ob» 
schon  nach  der  Bdiaoptung  der  Jiulen  bereits  bdm  Salom.  Tem- 
pel Vorrichtungen  zur  Verschendiung  der  Vogel  stattgefunden  ha- 
ben sollen  s.  d.  A.  Tempel  vgl.  Bochart.  Hieroz«  IL  592 sqq. 
Das  Ckschlecht  der  Zugvügel  ist  im  Allgemeinen  erwähnt  Jer.  8, 7. 
In  der  ganshaltnng  logen  ^e  Israeliten  Tauben,  wohl  andi  Hüh« 
ner  s.  d.  A.,  dagegen  geschidit  der  Enten  u  Ganse  nirgends  in 
der  Bibel  Erwähnung.  Denn  ohne  hinlänglichen  Grund  woDten 
Eiiuge  die  letzteren  in  dem  Worte  D'^n^'na  1  Kon.  4,  23.  Buden. 
Talm.  heisst  die  Gans,  bekanntlich  eine 'Lieblingsspeise  der  heu- 
tigen Juden,  Mischna  SnrenL.  V.  153,  178.  Dass  man 
anch  Vogel,  die  sich  durch  schonet  Gefieder  oder  durch  Gesang 
ansneichneten,  iBum  Vergnügen  luelt,  geht  hervor  aus  1  Kon.  10, 
22.  Jer.  5,  27.  [Von  dem  Aberglauben,  aus  der  Erscheinung 
oder  dem  Flage  dnes  Vogeb  künftige  Ereignisse  vorauszuahnen, 
kommt  ein  Beisjud  in  der  Geschicbte  der  Herodier  vor.  Joseph. 
Antt  19,  &  2.] 


1)  In  den  nordaoMrikan.  Frdstaaten  wurden  einst  alle  BrbsenkHl- 
bea  (^racola  quii^a  L.)  mit  vielen  Kotten  aascerettet)  da  nahaen  die 
Kftfer  auf  den  Feldern  so  überhaad,  dasi  man  die  Kr.  gen  mit  baareia 
Oelde  wieder  erkauft  h&tte.  Binea  andern  Fall  t.  Michaelis  MR.  IV. 
187  f.   übfiekehrt  ist  et  in  Gairo  verpdnt,  den  an  sich  ekelhaften  A&t* 

feier,  wdcher  die  Strassen  von  Aas  tiubert,  lu  tMten.  Verel.  anch 
Iln.  10,  81.  .  . 


IL 
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w. 

Wachtel,  mir  Exod.  16, 13.  Nam.  11,  31  £ 

Ps.  105,  40.  als  Speise  der  braeliten  üi  der  arab.  Wüfte  (sm- 
scbeii  Biim  o.  Sinai  o.  in  der  Wiute  Sinai  selbst)  genannt  Dan 
l^tp  das  Gescklecht  der  Wachteln  bezeichne,  ist  durch  das  cnt- 
spf«chende  arab  c£^^  ausser  Zweifel  gesetzt^  n.  Joseph.  Anit 
3»  1.  5.  nennt  den  Vogel,  von  weldiem  jene  Stellen  handeln, 
ansdrikUich  S(»Tt;$  ;  aoeh  wird  Ton  Alten  (Diod.  Sic  1,  6a) 
o«  Nenein  (Prosp.  Alpin,  rer.  aeg^t  4,  1.  Sonnini  R.  IL 
414.)  dem  pettaischen  Arabien  n.  dem  ragranBendca  Aegypten*) 
ein  grosser  Üeberfloss  an  Wachteln  sngesdiriaben,  welche  die  Ein- 
wohMT,  da  dieselben  nnr  1  oder  2  Ellen  ho^  von  der  Erde 
fliegen  (Scfanls  Leitung.  IV.  334.),  mtt  den^  Händen  tegen  n. 
gern  Tenefaren  TgL  Httod.  2,  77.  Auf  jene  Deobng  kommt 
wohl  anch  das  i^tvyofiippQtt  diit  UQL  hinaus^  denn  so  nannlc 
man  den  Wachtelkönig  (roi  de  caiUes),  wehte  ütt  Zige  der 
Wachteln  anfuhren  sollte  PMn.  10,  33.,  obsdion  derselbe  nach 
genauem  Forsdiongen  (Aristot  anim.  .8,  14.  Angmlin.  ^naest  ia 
fisod.  62.)  ein  mit  derW.  nicht  Terwandter  Vogel  Tom  Geschlecht 
IMItts  (Oken  Zoologie  II.  606  )  ist  Indess  haben  Beobachtn- 
gen  an  Ort  und  Stelle  m  der  UeberMngmig  gefuhrt,  dam  jem 
r^if  des  bineKten  nicht  nnm  gemeine  Wachtel  (tetrio  cotmmz), 
derlbdcamite  Zngvogd,  ist,  sondern  eine  besondre  Speeles  im 

tetrao,  welche  die  Araber  %  Elata,  nennen  u.  die  ans  Hai* 
selquist  B.  3310.  vgl.  250 f.  in  das  Linneische  System  ah  te- 
trao  (IsraeTitarum)  Alchata  übergegangen  ist.  Diese  Rata  ld>t  ia 
Arabia  petraea,  Judaa,  dem  ehemal.  £dom  und  Hoabitis,  jh  ia 
ganz  Syrien,  audi  um  Aleppo  (vgl.  Bussel  N6.  v.  Al^po.  E 
88.)  in  ungeheurer  Menge  u.  grossen  Schaaren  |  ist  von  der  Grone 
einer  Turteltaube,  hat  einen  kurzen,  gebognen,  gelben,  am  Eade 
mit  einem  weissen  Fleck  bezeichneten  Schnabel,  aschgrauen  Hsb 
n.  Kopf,  grauröthlichen  (mausefarbenen)  Bauch  u.  Rücken,  keil- 
förmigen Schwanz  u.  vom  gefiederte  Beine,  muss  hiemach  eigeod. 
unter  die  Rebhühner  gerechnet  werden.     Ihr  Fleisch  ist  mar 


1)  Pseadoj^n»  zu  bod.  u.  Josqih.  d.  BIhide  znPs.i05u  maebtm  mm 
t'^'fsm  Fataasn,  Maftu  ihrer  Weite  das  Alterthasi  zu  Mcaliilrml 
2)  Wie  Noai.  H,  51.  Tgl.  Pt.  78,  tß.  a.  Joseph,  a.  a.  O.  andeutet,  ss 
koMen  die  Waehldo  aueh  nodi  heatiges  Tags  über  den  arah.  Betf«- 
basen,  obschoa  ihr  Fhig  ein  sd^werer  and  diese  Seerdso  fir  de  des 
geahrücfae  ist  Senaini  R.  II.  4li. 
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bot  n.  trodm»  wird  jedoch  top  den  Eiagebenieii  gern  gegei- 
ioi  n.  ist  dn«  om  00  gewolmfichttre  Speise,  da  nwi  diese  Vögel 
leicht  mit  Stdckea  todtschlagen  keim  Tgl.  Borekliardt  R.  il. 
6811  Nach  diesem  Allen  können  andere  Deotoogen  des  ibto  von 
Henschrecken  (Lndolf  nach  Porphyr,  abstin«  1»  2.)  Voder 
fliegenden  Fischen  ^adbeck)  nicht  weiter  in  Betrachhmg 
kommen  s.  d^g.  Faber  an  Harmar  Beobacht  II.  437 fil  Oed^ 
mann  Samml.  IT.  57  C  Indess  ^nbt  noch  Ehrenberg  (s. 
goograph.  Ze^U  IX  85.)>  den  Israeliten  hatten  sich  nicht  Vogel> 
sondern  iliegeade  Fische»  eine  Art  Trigla  (Oke^n  Zoologie.  IL 
113.),  die  er  Trigla  Israditar.  nennt,  som  Essen  dargeboten, 
weil  er  naadich  bei  Elim  fiele  solche  Fisdie  todt  am  Strande  He- 
gen sah«  Wenn  Nnm.  11,  33.  hiaEogefogt  wird,  dass  der  6e- 
Utt  der  Q'^lbip  Vielen  todtlich  geworden  sei,  so  wird  man,  6Us 
der  plotzfiche  Tod  gemdnt  wäre,  an  dii  Bemerfcnng  der  Alten 
denken  müssen,  dam  ^  Wachteln  Hdleboms  u«  gt^e  KrSnter 
fressen  sollen,  wodurch  ihr  Gennss  ldbensgefihrii<ä  werde  Wm^ 
tOf  33.;  ansserdem  könnte  der  Tod  als  Folge  der  Ueberbdnng 
mit  ^cnem  festen,  schwer  verdaidichen  Fleische  erfolgt  sein,  wie 
denn  Unrerdanlichkeit  gerade  unter  warmem  Himmelsstriche  die 
geföhrlichsten  Symptome,  ja  leidit  einen  schnellen  Tod  herbeifthit 
TgL  Oedmann  Sanmd.  IV.  73 f.  Niebnhr  B.  p.  VHL  Ueberh. 
aber  &  Boeharti  ffieros.  IL  648  sqq. 

Wachholderbanmi  s.  d.  A.  Ginster» 

Waffen,  ntgn^  -»^^  andi  blos  D*»Vd  (vgl  Zeng, 
Ceseng,  Zenghans).  iBd  den  Hebräern  finden  wir  im  AUg^ 
-  nfdncn  dieselben  WalEtnarten  erwähnt  (1  Sani.^17,  ö  fi.  2  diron. 
26,  14.  Neh.  4,  13.  16.  vgl  Philo  Opp.  IL  5300»  wie  bei  an- 
dem  kriegföhreoden  Völkern  des  Alterthoms,  nor  lasst  sich  ftber 
die  Gestalt  n*  haafig  anda  über  die  Materie  dersdb^  nichts  Nä- 
heres bestinunen.  Wir  nnterschdden  (vg^  2  Cor.  6,  7.  Diod.  Sie. 
3,  54.)  1)  Schutz  Waffen  (atma).  Dahin  gebort  a)  das  Schild 
a.  d.  A.;  b)  der  Hdm,  n'^p  2Chron.  26,  14.  Jer.  46,4. 

(m^iXifaX€t/a  Ephes.  6, 17.)  ans  &e  1  Sam.  17,  5.  38.  1  Maec 

6,  35.  vgl.  Diod.  Sic  5>  30.  Xenoph.  Anab.  1,  2.  16.  Ob  die 
Israditen  aach  lederne  Hdme  (aus  Rindshaut  Iliad.  10»  257.  Strabo 

7.  306.  a.)  getragen  haben,  ist  ungewiß;  es  gehörten  solche  in- 
dess bd  den  Völkern  mehr  in  die  Zeit  der  geringen  Cdtoc,; 
c)  der  Panzer,  'jV'^cJ,  &(igdij  der  den  Ober-  n.  Unteridb  be- 
deckte ISam.  17,  äs.  Neb.  4,  16.  2Cau*on.  26,  14.  IHacc  8, 
8.,  hai^  von  En  (vgl.  ISam.  17,  5.  Uiad,  13,  371  f.  Apoc 

'9,  9.)  u.  auw.  ans  Schoppen,  trtdptpp,  xusammeogesetat  ISanu 


1)  Aach  Hatsalqvitt  R«  tftl.  ist  [geneigter,  denschreckea  so 
^erstehe&y  als  die  yon  ihm  sogenaaBte  Utrao  InradtUraai. 

60* 
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17»  &>  woiQ  TBiM  dne  loriea  «qranata)  ivie^e  £e  Bauer 
hatten  (toü  Leder  mit  tchoppeaförmigeoi  Bn  besetst),  Tentaa- 
den  werden  mwm.  Einen  Bepanierten  za  rarwundeDy  nar  Aaf^ 
merksamkeit  anf  die  Stellen,  wo  das  Erz  nicht  fest  uns^loss  od 
der  Panzer  mit  andern  Bekleidangsst&dLen  zosammenstieBs,  erfor- 
dlerlich  1  Kon.  22, 34.  Beim  syr.-selendd.  Heere  finden  wir  Ket- 
tenpanzer (Panzerhemden)  1  Macc.  6, 35.  (vg^.  LXX.  auch  1  Sao. 

17,  5.)  Diod.  Sic.  5,30.,  von  leinenen  P.  aber  (K^pke  Kriegt- 
wes.  d.  Griech.  S.  97 1)  g^chieht  in  der  Bibel  keine  Erwahnnqg. 
d)  die  Bdnsohienen  znr  Bedeckung  des  Schienbaas  {xvrifuSiSf 
ocreae)  Sn^acn  ISam.  17,  6»^  wdil  gew.  aus  Erz  <Uiad.  7,42.). 
Sie  waren  im  Alterthnm  idlgemein  ubOch  (Kopke  a.  a«  0.  105  £. 
Xenoph.  Anab.  1,  2.  16.  4,  7.  16.  Virg.  Aen.  11,777.  PluL34t 

18.  a.).  Davon  nt  za  «ntmcheideB  Jes.  9,  4. ,  ider  SMda- 
tenschnh,  wohl  ähnlich  tler  rom«  calijga  (Abbild.  Bsrnaens  de 
calceis  Hebr.  p.  83  sq.),  dne  Art  Halhstiefel  ans  Leder  mit  star- 
ken Nagehi  beschlagen  Juven.  16,  24  3,  247.  Joseph,  bell  jnd. 
6,  1.  8.  (ckivi  t:aligares  Plin.  9,33.  22,46.  34,41.).  —  2)  An- 
griffswaffen: «)  das  Schwordt,  ^l^y  das  man  andern  be- 
tendem Gürtel  (ISam.  17,  39.  25»  13.  2Sam.  20,  8.),  aber 
gewiss  nicht  (Jahn  Ardiaol.  iL  iL  420.)  an  der  rechten  Seite') 
trag.  Es  stak  in  einer  Scheide  <n:$^  1  Sam.  17,  51.  Eze<^  21, 
3.  a.,  Yf)  IChron.  21,  27,,  ^ijxfj  Joh.  18,  11.),  daher  jrfii 
ä^Tj  oder  l)^^  gesagt  wurde  9  und  war  zuw.  zweisdmei^ 
nV^Ü  -^attl  a-jrj  Rieht.  3,  16.  Sprchw.  5,  4.,  Slgofiog  Hebr.  |, 
12.  (ä^^i7C  liia^  21»  118.).  Die  LXX.  ^en  das  hebr. 
jegehnassig  durch  fiaxatQa^  u.  dieses  W.  kcMunt  anch  überall 

T.  vor.  Gs  l^eichnete  ursprünglich  eine  k&rzere  Süchwiie^ 
wie  Dolch  (vgl  f Kad  3,  271 41),  i^er  aber  jeden  (jebagenca) 
4SUibel  zum  Üntersdiied  Ton  ^/fK);^  dem  eigentL  "(Itilitir-)  Dcgeik 
Die  rom.  Sica,  ein  etwas  gebogener.  Dolch^,  land  spater  anch  hd 
den  Juden  Eingang  n«  wurde  kurz  vor  Zerstörung  Jemsalemi  dss 
Mordwerkzeug  der  kecken  R&uber^  welche  eben  daher  Sicui 
hiessen  Joseph.  Antt.  20,  8.  10.  b)  Speer,  Spiess^  Lanze,  thcOi 
als  Stich-  <Stoss.)  Waffe»  theils  zum  Werfes  *).    Die  «ewUttfi- 


1)  DftM  die  Iiraellten  dss  Schwert  aa  der  liakea  Sehe  lnig«i, 
nicht  zu  bezwdifelo;  Rieht  8,  16.  21.  bewdst  nichts,  dagefea  s.  ?.  11 
Was  die  Rösmt  betrifft,  so  versichert  Joseph,  hell.  Jad.  S,  5.  ^,  dfo 
loCinterie  habe  das  (dgeotlidie)  Schwert  auch  an  der  Hnken  Seits  fe- 
trsgen,  die  Cavallerie  aber  aa  der  rechten.  Indess  aaf  den  hfldMia 
DenkmSIem  ans  der  Kidseneit,  nask  anf  der  celnua  Traiani ,  erschdat 
alles  Militir  mit  desi  Schwert  aa  der  Unken  Seite.  01e  homer.  BsMia 
hatten  das  Schwert  an  der  linken  Seite  Ober  die  Schaltern  hingen  vfL 
Ki(pke  a.  a.  a  2)  Ebenso  wird         von  d«  lamm  a.  dw 

Wwfipiesse  gebraacht  vgl.  Strabo  10.  448. 
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dioi  BaieoniiDgeii  tiiid  n^gS,  n'^itj?  ^  ^ 

sea  Wörtern  die  tbe  oder  die  andere  nähere  Bestimniang  ganx 
lestsidit*),  wiewohl  nberhanpt  der  Gebiaoch  folcher  Spiesse  snitt 
Stechen  bei  den  Israeliten  im  Kriege  der  vorherrschende  gewesen 
xn  sein  scheint  Nor  wo  sich  Gelegenheit  darbot,  warf  man  sie 
avf  den  Feind  vgl  ISam.  19>  10.  20,  33.  Neben' jenen  WW. 
kommt  i-«^  für  Lanxe  2  Sam.  21,  18.  n.  fnTlü  Jos.  8,  18.  26. 
1  Sam.  17,  6.  a.  fnr  Wwftpiess  vor.  Diese  Waffen  hatten  einen 
hölzernen  Schaft  (yn.  ISam.  17,  7.  oder  geradesn  y^,  2Sam. 
21,  19.)  nnd  dne  eherne  Spitze  ISam.  17,  7.  2 San.  21,  16. 
Jener  bestand  meist  aas  Eschen-  oder  Tannenholz  Nah.  2,  4. 
▼gl.  Vifg.  Aen.  11,  667.  lliad.  1%  390  sqq,  Odjss.  14,  281. 
Ovid.  Met.  10,  93.  Stat  Theb.  6,  102.  vgl.  Pfin.  16,  24.  Die 
hasta  (Worftpiess)  der  rom.  Soldaten  heisst  X6yxv  1^» 
S.  überh.  J.  Alstorph  de  hastis  vei|||  opus  postum.  Amst 
797.  4.  c)  der  Bogen  ndbst  Pfeilen  s.^  A.  d)  die  Schlender 
».  d.  A.  —  Eine  Streitaxt  schien  Einigen  daa  P».  35, 3.  vorkom- 
mende "^h^ti  vgl.  adyoQtg  Herod.  7,.  64.  Xenoph.  C^op.  2,  1.  9. 
Strabo  15.  f  34.  (a.  das  armen*  Sacr.)  xn  bedeatenv  Doch  s.  R  o^ 
■«nmuller  nnd  Hitzig  z.  d.  St  Einoi  Streitfaammer  konnte 
Sprchw.  25,  18.  y'^ptt  bedenten  (LXX.  ^oTiaXov  vgl  Odyss.  11, 
S75.>.  S.  iberh.  J.  v.  Bosvelt  (praes.  S.  Rao)  de  armis  tett. 
Hebr.  Tiaj.  a.  Ek  781.  4.  Jahn  ArchaoL  II.H.  400  ff.  —  Von 
der  Sitte  neler  aken  Volker,  den  Kriegern  ihre  Waffen  nüt  ins 
Grab  zu  geben,  ist  eine  Spur  Ezech.  32^  27.  IMacc,  13,  29. 
¥gL  Tacw  Germ.  27.  Boaenmüller  Iforgenl.  IV.  343  f.  Er- 
beutete Waffien  (der  Anführer,  berühmter  Helden  ttc.)  Mag  man 
gern  in  den  Tempeln  s.  d.  AA.  Beute  n.  Krieg  (1  805.)  anf 
oder  veibrannte  sie  In  ganzen  Ehitfen  Exech.  39^  9.  (Jes.  9,4f.) 
TgL  Virg.  Aen.  8,  561.  n.  Serv.  z.  d.  St.  Forsten  hatten  für 
dfie  Bedfirfhiss^  ihrer  Heere  frühzeitig  Waffen-  oder  Zeaghanser 
(trb.?,  "»ri^)  J««-  22,  9.  39^  2;  Einer  onXo&^Htj  des  Kön.  He- 
rodes  ki  Jerusalem  erwähnt  Joseph,  bdl.  jud,  2,  17.  8. 

Wagen«  Bet  den  Israeliten  in  Palastina  finden  wir  seit 
der  Bichterperiode  Transportwagen  ISam.  6,  7 ff.  2Sam,  6,  3. 
Arnos-  2,  13.  (hier  zum  Einfahren  des  Getiaides),  aber  aach  Fahr- 
wagen f&r  Personen,  welche  indess  wohl  mehr  forstliche  Staats- 
e^'pagen  ISam.  8,  11.  2Sam.  15,  1.,  als  Reisewagen  IKon. 


ty  Seihst  b«  ZosauMBitdlengeB  Bit  Schild  komml  fl^S  sowohl, 
ab  n-'^n  TOT  Eicht  5,  8.  ISam.  17,  45.,  obschon  letxtms  msitt  aiit 
Schwert  xosammeiigeftellt  ist.  —  2)  Ueber  die  Bedeatang  dieses  Worts 
t.  Maurer  Comaient.  so  Jos.  8. 82 f.  Wean  derselbe  ijtier  Joe.  8.  elnea 
oben  mit  eiaem  eifftnaigen  Schild  yerseheaeo  Spless  Terstehen  wölke, 
so  liegt  daan  In  Tezt  keine  NMIgoag  tot  §»  Rosensiftller  i.  d.  St. 
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12,  18.  22i  35.  2K5q.  0»  27.  waren^  ia  GdnaiidL  IHeTruM- 
portwagen  heifsai  nSM;^  die  Wagen  zum  Faliren  abernnl 
Sitsen  (2K&ii.  10^  15./  »l^^l»!  doch  konunt  anch  m  leta- 
ter«r  Bedeohmg  Ter,  beides  toh  TeU;  Die  ^  ni>:^9f  Nml 
7,  3.  aind  wohl  nach  Ook.  Aq.  Valg.  von  b«decktea''Wagei 
sa  Terttthea,  ia  Welchen  die  heil  Ckraducbaften  sicher  tnaupor- 
tirt  werden  konnten,  n«  etwas  Anderes  wollten  wohl  n^naik  UX. 
Bit  ihrem  Sfia^ui  XafinrpHxal  nicht  ansdricken,  obsdion  Xofog^ 
mj  lunächst  nicht  plautrum,  sondern  Tehiciihini  teetom  sein  soll 
(Schlensner  thesaur.  phfloL  III.  p.  432.).  Bin  Reisewagte, 
Siffia,  Ist  andi  im  N.  T.  Act  8, 28  ffl  erwähnt.  Alle  diese  Fik* 
werke,  deren  Bauart  wir  nicht  naher  kennen  (die  drderlei  Aitea 
▼on  Wagen  Mischna  CheHm  24, 2.  dirfen  wir  nidit  ins  AlterthiM 
aorüdL  Teriegen)  ^,  n.  welche  theils  von  Bindern  (ISam.  6,  7. 
2Sam.  6>  6.),  sofern  i^Titinsportwagen  waren,  theils  (dieEqoi- 
pagen)  yon  Pferden  n.^eU.  Iknlthieren  gezogen  wurden,  scM- 
nen  Jedoch  in  dem  gebirgigen  PaMbtiaa  nicht  sdir,  wenSgsteas 
nkht  iSr  grosse  Weg^recken,  8bBch  gewesen  sq  sem;  weit  hms* 
figer  pflegte  man  an  reiten  (aof  Bsein  oder  Hanlthieren)  oder  dk 
Fracht  dmrch  Kameele  fortschaffen  tu  lassen,  wie  denn  anch  jdat 

'  n.  B.  in  Aegypten  weder  Wagen  nodi  Katschen  so  "sehen  siad 
(Mayr  Schicksale  II.  4a)  ')  nnd  aberh.  im  ganidi  Orient  der 

.Gebraneh  der  Wagen  sdten  ist  K^rte  B.  434.  Kriegs«  «d 
Streitwagen,  ä^*},  hatten  schon  Ter  Binnng  der  Israeliten  in 
listina  die  CinaiHer,  n.  sie  (Jos.  11,  4.  17,  16.  Kcht  4,  S-X 
so  Wie  die  verwandten^ilistaer  Bicht.  1,  19.  1 9am.  13,  5. 
spater  die  Syrer  2Sam.  10,  1&  IKon.  20,  1.  22,  3i.  2K«b. 
6,  14 f.,  bekriegten  mit  solchen  Wagen  die  brauten  inP^aitiBS 
selbst*),  «Obel  es  natirMch  daranf  ankam,  cb»  d>eneFSche  ge- 


1)  Wm  Gea.  46,  19.  W«ber  and  Kinder  aaf  ffk)^  gshsH  ww* 
dea,  so  kaaa  dies  dem  stebeodso  Gsbrauche  des  Worts  keiaen  fialraf 
tbao;  es  ist  ja  anch  bei  aas  nicht  seltea,  dasa  eine  grosse  Anashl  foo 
Persoaen,  s.  B.  S^Malna,  auf  Transportwagea  befördert  werdsa.  In 
Grieche  eattpficht  dem  S^^J^y  Lat  plaasSn%  wihread  osr- 

ras  mehr  h^l^^Vj  Ist  —  2)  Von  dea  aoA  Fobrwesea  gehMgea  tas» 
ansdrAckea  sind'  ans  am  Hebr.  aar  weaige  erhalten  wordea.  Die  Bidsr 
heissea  gew.  b'^^^^K,  aach  tT^^Vi,  die  Nabea  derselben  Ö-^^H,  dis 
Felgen  tS^^i.  Von  dem  Anspannen  der  Pferde  sowohl,  ab  der  Wsfss 
wird  gesagt,  rnnmal  vom  Wagen  isn^.  Noch  andere  idcht  |SBS 
anfknkl&rende  Ausdrücke,  welohe  Tbelle  yon  Wagen  besdchaea,  •. 
Mischna  CheÜm  14,  4.  S)  Herodot  2,  lÖS.  sagt  Toa  dea  Zd- 
Um  des^SesosSrlsi   vdf  dM»Qvx9€  t»€  vvr  i0ioa€      Jlyher^  »«Mf 

ma^Tfiv  iovoay  Itr^utdi^rjv  naX  d f/tmikvo fiivijp  areieciy,  ^rl«« 
rovrcciir.  <^  4)  Bs  werdea  diesen  Heeren  som  TheK  sehr  Tislsi  sstcbs 
dtr^agea  bdgshg^.  Riebt.  4»     (900),  1  Saai.  1«^  f.  (MOO), 
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geo  den  Fand  m  gewimieii  (v^  Bidii  1, 190»  0^  Umttande, 
dast  die  Hebräer  iolcker  Kaiapfinittel  entbehrten,  wird  es  znge- 
•«hriebeQ,  dass  sie  nicht  oder  doch  nicht  sogleich  alles  Terrain 
den  cananit.  Stammen  abgewinnen  konnten  Bicht.  a,  a,  O.  Jos. 
17, 16.  Brst  David  fiihrte,  nach  einem  glansenden  Siege  über 
die  Syrer,  diese  Streitwagen  beim  israelit.  Heere  ehi  2Saffl.  8,4* 
XL  Salome  wies  ihnen  besondre  Qoartierstadte  an  1Koq/9,  19« 
10,  26.  Seitdem  finden  wir  diese  Waffe  onter  der  hebr.  Hilia 
IKon.  16,  0.  2  Kon.  8,  21.  13,  7.,  doch  nicht  in  grosser 
Sfirhe,  wenigstens  sachten  die  spätem  Konige  solche  Wagen- 
cavalierie  gegen  assyr.  u.  chald.  Heere  durch  AUiana,  mit  Aegyp. 
ten  sn  erlangen  2  Kön.  18,  24.  Jes.  31,  1.  Esech.  17,  15.,  wo 
dieselben  frahseitig  Eiod.  14,  6  C  15,  1  £  Tgl.  2  Chron.  12,  3. 
Jer»46»  9.  bei  der  flachen  Lage  des  Landes  mitVortheil  gebraucht 
worden  waren  (Uiad.  9,383.  IHod.  Sic  1.45.  Tgl.  Gasen.  Com- 
ment  su  Jes.  L  880  £)  %  In  der  Bauart  mochten  die  hebri^ 
Bchen,  syrischen  n.  s.  w.  Streitwagen  denen  der  homerischen  Hel- 
den, äffiara*),  noke^iiriQiffl  (Herod.  5,  113.)  vgl.  Feith 
antiqq.  hom.  492  fil  Kophe  üb.  d,  Kriegswesen  d.  Griechen  im 
heroisch.  Zeitalter.  S,  135  ff.  oder  auch  den  %yptischen  auf  meh- 
Irem  Denhmälem  in  Theben  etc.  abgebildeten  ziemlich  nahe  kom- 
aen ,  mithin  xweiradrig  und  für  eine  oder  wemge  Penonen ,  die 
stellend  fochten  und  den  Wagen  selbst  lenkten  oder  auch  einen 
Führer  neben  sich  hatten  vgL  Uiad.  5,  838.  20»  392«  0»  ^^ge- 
richtet  sein  s.  iiberL  Ginzrot  Wagen  u.  Fuhrwerke  d.  Alten.  I. 
S,  327  ffl  m.  Abbild.  Zuweil^  werden  ne  eisern  genannt, 
ID^'J  Jos.  17,  16.  18.  Bicht  1,  19.  4,  3.^  d,  i  entweder 
gana  aus  Bisen  bestehend,  oder  stark  mit  Eisen  beschlagen,  oder 


1  Chron.  18,  4.  (1000)  yer^.  ^Chroa.  12,  3.,  wo  Sink  aas  Aegypteo 
mit  1200  Wagea  nach  Pal&suna  zieht.  Cvnu  hatte  In  seinem  Heere  bei 
einer  Reiterei  tob  ISOOCO  M.  nur  2000  Streitwagen  Xenoph.  Anabi  1, 
7.  11.  Man  wiid  daher  die  Angaben  der  Chronik  wohl  ans  der  iher- 
treibenden  Manier  dieees  Autors  erkUrea,  1  Sabl  15, 5.  aber  eioea  alten 
Schreibfehler  ansonehmen  haben  vgl.  ezeget.  Handb.  i.  d.  St 

1)  Veaet  inil.  5,  24.  qnadrigae  falcatae  nt  prin^  Bagnom  Intnlere 
terrorea ,  .ita  postsMNlaai  fnere  derisd.  Naa  dlfflcile  carras  fal- 
catns  planem  semper  Inrenlt  campamjet  leyi  imp«dtmento 
detiaetur,  aaoqoe  afflieto  ant  ir^lnerato  equo  decipitor.  —  2)  Spiter 
Boch  kam  diese  Waffe  in  den  persischen  Heeren,  wie  ans  Xeaoph.  uad 
Cortius  erheilt  (ietiterer  nennt  sie  4,  9.  unicnm  Ularam  gentium  anid- 
fium),  und  ia  denen  des  syr.  Antiochus  u.  des  Mithrldates  mit  abend« 
ÜBdiseheB  AraMon  in  Conflicl.  Von  eigentlicher  Rmterei  Ha  pera.  Krieg»- 
beeren)  ist  Jes.  21>  7.  die  Rede  s,  Gesenias  u.  Hitxig  i.  d«  St.  — 

4)  Ueber  solche  ftgypt  Streitwagen  ans  der  Zeit  der  Pharaoaea  s,  Mi- 
Butoli  wumu  Abhandl.  (BerL  18SL  8.)  Ne.  8.  4)  VerfL  Messer- 
schmid  hi  d.  n«  Erweiterung,  d.  Brkenntn.  u.  VergaAg.  HL  519 ff.  — 

5)  Auf  ftg^rptisehea  Penkmton  sind  die  Streitwagea  eiaheimisoher  Krie- 
ger nur  aUt  eiaer  PerMa  hesetat  fiearea  Ideea  IL  IL  294. 


778 


Wahrsage? 


(s.  Valg.  Kdit  a.  a.  0.)  ^)  bettimmter  wki  Sickdn  (und  Scbmi) 
besetzt  (currus  falcati  Curt  4»  9.  5.  LW.  37,  41,  .Veget.  luL  3, 
24.  y  &q(jLaxa  Sqtnavritpoqa  Xenoph.  Anab.  1,  7.  10.  Died«  Sic, 
17,  53.  AppiaD.  Syr.  32.  Mithr.  17.  Tgl.  Schickedanz  de  cv- 
rib.  falcatis  in  aotiqua  militia  usitatifl,  Serr.  1754.  4.  Abbilds  bei 
Cfinzrot  I.  Taf.  25.)^  um  die  zu  FoBt.  iechtenden  Krieger  n 
▼erwanden  oder  gleichsam  wegzomähen  Anf  letztere  Yorricb- 
tang  ist  vidleicbt  Nah.  2,  4.  dorch  n^^^tl  nhnbp  hingedeutet 
Ganz  eiserne  Wagen ,  d.  h.  deren  Bader,  Achse  (ans  Stäben 
bestehender)  Kasten  von  Eisen  waren,  sdieinen  die  Aegyptier  im 
Kriege  gebraucht  zu  haben,  wie  Ginzrot  ans  alten  AbbUdnngea 
erwiesen  hat  I.  331  f.  vgL  Taf.  22.  S.  noch  J^ahn  II.  IL  439  £ 
Lydias  de  re  milit  (ed.  Sal.  ▼.Til.  Dordr. 698.  4.)  p.  131  sqq. 
Wichmannshaa»en  de  cnrrib.  bell«  in  Oriente  nsitatis.  Vtteb. 
722.4.  Die  allgemeinem  Werke  Scheff  er  de  re  tehicnlari  ftftl. 
iibb.  2.  Frcf.  1671.  4.,  G.  Fabricy  recherches  sor  i'epoqne  d« 
r^quitation  et  de  Tasage  des  chars  eqaestres  cbez  ies  andcM. 
Par.  1764.  8.,  J.  Ch.  Ginzrot  die  Wagen  n.  Fuhrwerke  der 
Griechen,  Börner  etc.  M&nch.  817.  2 Bde.  4.  geben  (or  das  bdhr« 
Alterthum  nur  wenige  Aufschlässe,  doch  hat  das  zuletzt  genannte, 
welches  auch  riele  n.  gute  Abbildungen  enthalt,  den  Vorzog,  tob 
einem  Techniker  herzurühren,  der  mit  Sacbkenntmss  die  StcMca 
der  Alten  erörtern  konnte.  Von  den  Dreschwagen  d.  A,  Dr^ 
sehen,  Ton  Sonnenwagen  d.  A.  Sonne. 

Wahrsager,  vgl  DOp.  Der  aUoi  Menschen  eigne 
Wunsch,  in  die  ungewisse  Zukunft  zu  blicken^  vorzugtich  bei 
zweifelhaften  Entschlüssen  im  heilsamsten  zu  erkunden,  hat 
das  fnihe  Entstehen  u.  die  so  wdte  Verbreitung  (vgl.  Strabo  16. 
762.)  der  Wahrsagerkunste  u^  des  Orakelwesens  Teranlasst  Ueber 
die  verschiedenen  Arten  der  griech.  Wahrsagerei  s.  Potter  Ar» 
chaoL  I,  593  fil  Den  IsraeliteB  waren,  aber  freilich  nur  ür  die 
hohem  Zwecke  der  Theokratie,  nidit  zur  Befriecfigung  der  Nen* 
gier  n.  des  Particularinteresses,  in  dem  hohenpriesterlidien  Orakel 
Urim  u.  Thnmmim,  s.  d.  A.,  und  In  den  vom  Geiste  Jehovaa  cr- 


1)  So  sasentL  J.  G.  Weller  Gedaaken  «b.  ei^  Sieto  d.  hA 
Schrift  (L.  1769.  80  Ne.  1.  —  S)  Ourt.  a.  a.  O.  beMhieiht  die  dm. 
emmM  falcati  so:  Bx  owisso  tenone  hastae  praefixae  fam  «miaeMl, 
utriBH|oe  a  iogo  tamos  direzerant  gladios,  et  later  ra^aa  reCanmi  phM 

Sicola  eMiaabaat  in  ad?ersufli;  altaa  deiade  iiüoaa  WMii  rataram  ar- 
bns  haarebaot  et  aliaa  In  tarram  daadasaa,  quidqidd  obflum  aaBikalis 
equis  foissat,  amputaturae.  Techaiscba  Bfaiwaadancaa  gegen  diaaa  Bas- 
art t.  GiBKrat  a.  a.  O.  I.  557 C  Nach  Xeaophon  warae  die  Sl iiiin 
an  der  Axe  angebracht  ood  dies  mam  faden£dls  f4r  daa  fllnhuraU  end 
Wlrksaaiste  gehaltaa  werden.  —  5)  Namentlich  Mchta  aum  tot  einar 
zn  waradea  Schlacht  den  Ausgang  derselban  van  einem  Wahraafar  na 
ad'arsohen  und  UnU  der  Art  begl^telen  daher  4kt  Kriegahaare. 
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lendtteteo  Propheten  Weisragungnostansen  gegeben,  neben  weU 
chen  nock  niw.  Einsdnen  weissagende  Traome  zn  Thdl  wurden 
'  s.  d.  Und  dämm  selten  sie  Wahrsager  n.  Zeichendenter,  %ie 
^e  hadn.  Volker  sie  hatten^  nicht  nnter  sieh  dulden  n.  bei  To- 
desstrafe von  ihren  RSnsten  keinen  Gebraneh  machen  Lev.  19» 
26.  31.  20,  6.  IHnt  18, 10  iL  Betrager  dieser  Art  worden  nach 
dem  Gesetz  gesteinigt  Ler.  20,  27.  Indess  hingen  die  Israeliten 
ihst  in  allen  Perioden,  Torz.  unter  Begunstigimg  abgöttischer  Se- 
genten, diesem  Aberglauben  nach  ISam.  28,  3.  9.  2K5n.  21,6. 
23,  24.  Jes.  8,  19.  Mich.  3,  11.  Jer.  29,  8.  Zach,  10,  2.  *)  u. 
gewiss  waren  die  Wahrsager  n.  weisen  Männer  u.  Frauen  Act 
16,  16.  denen  das  Idchtglänbig^  YoUl  sein  6dd  zuwendet« 
(Ifich.  3,  11.)'),  nicht  h}os  Auslander  %  Es  bestand  aber  die 
Kunst  der  Wahnager  entweder  in  einem  Deuten  gewisser  Anzei- 
chen D.  Vorfalle,  äe  sie  bald  selbst  vermittelten,  bald  nur,  wenn 
sie  sich  darboten,  beobachteten,  oder  in  dem  Hervorrufen  der 
Todten  ans  der  Unterwelt,  weiche  auf  Befragen  die  Geheimnisse^ 
die  man  wissen  wollte,  enthüUten,  oder  endüdi  in  dem  Ausspre- 
chen innerer,  durch  einen  Gott  zu  Theü  gewordener  Oflfenbarun- 
gen  In  dar  Bibel  finden  wir  nun  erwähnt:  1)  a)  dieTranmdeu- 
terei  s.  d.  A.  Träume;  b)  die  6<piofiavttia  oder  das  Wahrsa- 
gen ans  den  Bewegungen  der  f Schlangen,  welches .  ursprnngBdi 
durdi  das  Wort  tin.)  Lev.  19,  26.  Deut  18,  10.  2  Kon.  17, 17. 
21,  6.  ansgeArückt  worden  war,  wenn  letsteres  auch  später,  und 
wohl  an  allen  angefahrten  Stellen,  obschon  inuier  eine  besonder« 
Klasse  der  Wahrsager  bezeichnend,  doch  nicht  von  dieser  Manii» 
pubüon  allein  gebraucht  wurde.  Vgl.  Bochart  Hieros.  1.  c.  3« 
Die  LXX.  übersetzen  das  Wort  durch  olwlfyedut  oder  ifvi&o» 


1)  Selbst  bei  auswirtigea  65tteni  suchten  sie  Orakelsprflebe  SKdo. 
1,  t.  und  der  von  ibnen  anfgenoflUDene  Baabcultns  hatte  auch  Propheten 
Im  Gefolge  1  K6n.  18,  ISft  —  2)  Ueber  weissagende  Frauen  im 
griecb,  n.  rta.  Alterthan  s.  Walch  dissert  de  servis  vett.  fatl^o. 
p.  S29sq.  852.  (im  S.B.  seiner  dissertatt  ad  ActaAp.)  —  8)  Vgl.  Cic. 
divin.  1,  58.  Jnven.  6,  585.  Ovid.  trist.  1, 1.  41.  4)  Das  benachbarte 
PUBstaa  bot  solche  Leute  genug  dar  vcL  1  Sam.  6,  2.  Aber  in  der 
rto.  Kaiserzeft  durcbeogen  selbst  JftdiseEe  Wahrsager  und  Wahmge* 
rinnen  die  AbendUoder  und  betrieben  das  Propheieien  ala  Gewerbe  Jn- 
ven. 6,  5428qq.  Bei  Pkitareh  vita  Mnü  e.  17.  kouit  ^e  syrische 
Prephethi  Martha  vor,  welche  diesen  Feldherm  aaf  seinen  Zügen  be- 
gleitete. ...  5)  Vgl.  CSc  divin.  1,  18.  duo  genera  dirinationum  esse  di- 
semnt,  uaoai  quod  pardeeps  esset  artis,  aiterum  quod  arte  eareret. 
Bat  enim  ars  in  fb,  qn!  novas  res  eonleetnra  persequotttor,  vetores  ob* 
esryatioae  diiBcemat.  Garant  autem  arte  ii,  qu!  non  ratlone  aut  eon- 
iectora,  observatis  ac  notatis  signis,  s^  eondtatioae  qaadaai  animi  aut 
solnto  Hberoqne  motu  fntura  praesentiunt,  quod  et  somniaatibus  saepe 
ooatbgiC  et  nonnunquam  vatfunantibus  per  fororem  cetb  8ext.  Bni|^ir. 
9>  128. 
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(daher  Lotki  auf  YogdgMciirel  aclitCB)^  4ock  kl  das 
dgenüidie  augnriam  (Crens^r  SjnboL  IL  935  C)  nickt  okm 
BaweU  dem  Orient  sa  vindictren»  und  jene«  entere  griech.  Wort 
wird,  wie  aogorari,  anch  im  aUgemeinem  Sinne  gebrancht  Der 
Glaube  an  Unglück  verkündende  Togel  (Uhu's)  vgl  0?id.  Met 
5,  649.  mnute  aber  nack  Joaepb.  Antt  19»  7.  Z  wcnigateas  ein- 
sdnen  (gracisirenden)  Individuen  unter  den  Juden  bekimat  gewe- 
•en  aetn.  c)  Das  Ackten  auf  den  Fall  gerade  anfgeiteltter  oder 
geworfener  Stabe  (QaßtofiavTiia)  Hoa.  4»  12.  TgL  CjrrilL  Alex.: 
ivo  tgavT^g  oißSwg  iha  rtyot  rwv  am^^w  «vroTg  aeof^m»- 

filoug  Mal  mntovaag  teri^^ow  Sitev  (pigotvro  näXiv,  iv&v  f 
up67iaff  tig  ie^v  ij  ev&nfvfi<nu  VgL  noch  Berod.  4,  67.  (über 
die  Scytken)  Tac  Germ,  10.  (veracbiedene  Bfanipobtioaen)  und 
«berk.  Buienger  ia  GraeTÜ  tketanr«  Y«  405iqq.t  aock  Bo- 
fennüller  Morgenl.  IV.  334 ff.  Eine  Art  dieMr  Rabdoonnti^ 
die  Belomantie^  fanden  sckon  alte  AuiL  Eaeck.  21,26.  (21.). 
Hieron.  beickreibt  fie  so:  ritu  gentia  tuae  oracukm  coosnlety  ut 
nittat  aagittaa  luat  in  pbaretraa  et  cominiiceat  eaa  imcriptaa  ün 
fignatas  nominibus  nngnlorum,  ut  videat,  cnim  aagitta  eseait  el 
quam  priui  dvitatem  debeat  oppngnare.  Anders  war  £e  Mani- 
pulatioa  bei  den  alten  Arabern  Pococke  apt/c,  bist  Arab.  pu 
829 tq.  (99.  d.  n.  Auig.)  Ygl.  B.  Hiokaelia  in  Pott  Sjik«e 
IL  llSsq.f  uberk.  aber  s.  J.  Clodiut  de  magia  aagittamni  (h- 
buckodon.  Vit  1675. 4.  audi  im  tbesaur«  pkiloL  AeoL  L  871  aqq. 
«.  ia  UgoUni  tkesaiv«  XXIIL  d)  Das  extispicinB«  Ea  wunk 
unter  den  Eiageweiden  der  geopferten  TUere  am  torgültigitea 
die  Leber  boMkaat  Cic  divin.  2,  13.  Pkilortr.  ApoU.  8,  7.  Ar- 
rian.  Alex.  7, 18.;  war  sie  gesund  u.  rotk,  gross  u.  iwetl^  elc, 
so  galt  dies  inr  ein  glücUickes  Zacken,  das  Umgckekrte  hmd 
statt,  wenn  sick  eiae  trockne,  versckrumpfte,  lappenlose  iSlofto^i) 
Leber  Vorüemd  vgL  fiosenmüUer  Morgenl.  IV.  3361  Potter 
grieck.  ArckaoL  L  693  ff.  Dies  sur  Erläuterung  von  Eaeck.  21« 
26.  (21.>  Auck  das  W.  y^'v^  Dan.  2,  27.  4,  4.  6,  7.  IL  wW 
von  ffinigea  dnrdi  karuspices^ gedeutet,  dock  s.  d.  A.  Sterne; 
Nock  will  man  e)  in  dem  W.  «p^^q  Lev.  19,  25.  Deut.  18^  la 
14.  2Koa.  21,  6.  das  Weissagen  ans  dem  Zug  der  Wolkca  (a. 
ffimmelserMMnuagea  Jereok  10,  2.)  ffnden.  Aaf  Bfits  (Ifiad.  2, 
853.  vgl.  die  libri  iulgurales  n.  toaitruales  der  rom.  Augvea  Ck. 
divin.  1,  33.)«  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mondes  (Berod. 
1,  74.),  auf  Kometen,  Meteore  (Plin.  2,  25.  26.)  a.  a.  w.  ach- 
tete das  ganie  Altertkiim,  voa  der  Beobadbtaag  des  Wolkcasag^ 
fiadet  Sick  aber  gerade  keiae  Spar.  Dakar  kabea  aadera  Aarfe 
ger  das  anders  gedeutet  s.  d.  AA.  Sternkunde,  Tag- 

wäkler  u.  ZTaubereL  Ueber  l^^t> d.  A.  Sternkunde.  — 
2)  Ud>er  das  Citiren  dtf  Todtea  o&r  die  Nekromaatie  s.  d.  A. 
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TodtenbeieWSrer.  3)  Sdur  gewSiudkk  ooter  den  Mdn, 
Yolkera  war  das  Weiisagai  wm  Eiagebvog  (ÜMpiration)  oder  a«C 
*  Antrieb  eines  den  Menschen  ergreifenden  Gottes  oder  Genius 
{dttfytc$r),  ij  fmrrtxii  inbirotc^  (vgl.  Ewrip,  Ipbig.  Anl.  760 sq. 
SchoL  in  Aristopb.  Yesp.  1014.  Phitsff«^  orac.  def.  o.  21.).  Bs 
gesckah  unter  heftigen  Gesticnlationen,  ja  Convoknonen  des  KSr* 
pers  (die  überirdische  Kraft  musste  sich  durch  ein  Phänomen  im 
SterbÜchen  ankündigen!)  Tgl.  Virg.  Aen.  6»  46  sqq.,  so  dass  din 
Weksagenden  xu  rasen  schienen  (Justin.  24,  60.  43,  2.  Lucan. 
i,  676 sqq.  6,  654  sqq.  Senec  Agam.  3,  710 sqq.),  daher  von 
Urnen  fjiavla^  ^utrwd^m,  insanire  praedidrt  wird  vgl.  Knapp 
Scripta  L  3isq.  Solche  Weissagungsgabe  fitnd  sich  luw. 
"in  Sklaven  oder  Sklavinnen  vor,  die  dann  natürlich  um  hohen 
Preis  gdLSuft  wurden.  Alles  dies  ^ent  xnr  Erläuterung  von  Act. 
16,  16sqq»  vgl.  Walch  dissertatt  ad  Acta  Apost  DL  in  4  sehr 
gehaltMichen  Abhandhmgen  de  serHs  vett;  fatidids,  aus  wddwn 
Knhnol  das  Notfaige  excerpirt  hat.  Gewöhnlich  aber  rnusüf 
UM»  die  Wahrmger  dingen  u.  der  W«Arsagerlohn  heisst  im  Hebr. 
WO  Nnm.  22,  7.  Es  waren  nun  diese  Menschen  oft  sehr  keck 
in  ihren  Forderungen  (Berod.  33.  34w  35.)«  dah.  der  Spnsdi 
Sophod.  Antig«  1055.  th  ftarrrniv  notp  ftXa^yvfw  yhog  s, 
Knobel  Proph.  L  24£  Im  AMgem.  aber  s.  Casp.  Peucev 
de  praedp.  divinatt»  gentirib.  Vitöb.  580.  8.  Ant.  van  Dalo  dt 
.  IdoIoL  üb.  2«  n.  3.  u,  dess.  dissertatt  de  oracnUs  ethnieor.  Amsl, 
700.  4.  X  Ch.  Wichmannshausen  de  divination.  Babylon» 
"nteb.  1720£  IV.  4.  (auch  in  Ugolini  thesour.  XXUI.)  MeU 
ners  Gesch.  d.  ReL  IL  OOSfil 

Waldesel,  Nl^,  auch  ^IBJ  Hiob  39,  5.  od.  8.  O«*»- 
leres  mehr  araaiüsck),  LXX.  oray^^s  (tyog  ^Qt^c)  ein  in 
den  ödesten  Wüsten  <Jer.  2,  2.  4.  Je«.  32,  14.  Hiob  25,  2.) 
frei  (Hiob  39, 5.)  heramsehwdfendes,  vonKrantem  lebendes  (Hiob 
6,  &  Jer.  14^  6.),  wiMes  n.  nnbetihmbares  (y^  Gen.  16»  12^ 
TMer,  welches  schon  Arist  aniBs.6,36.  n.  Oppian.C^neg.3»l84sqq.'') 
treffend  schydem").  Es  ist  der  (oqons)  asinns  sibestris  L.,  noA 
{etat  in  Petsien^  Arabien  n.  der  Tartarei  lahlreich  bansend  vgl 


1)  Der  indOHhe  St^  bd  Phet  cea.71p.91.  PhUosti;  ApeH. 

C  Aeliaa.  anisi.  5,  62.  gehört  als  ein  dahdralges  Thier  (?)  gar  nicbl 
hierher.  —  2)  *^£«/^f  Mnoifutv  ivofpvQW,  tJtQotvxa^  ugamyov^  diXlo-' 

8)  Ehi  froiMS  BeMifnlm  ^r  ein  sekhes  in  dea  Wildiänen  haaseades. 
TUer  rfnd  fHsohe  QueBen  Ps.  10^,  11.   Vergl.  Idefmlt       l^bel  Tbe. 
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PUn.  8,  16.  Tarro  tL  K  2,  S,  Straba 31^  tZ  56a,  dm- 
auls  auch  in  Syrica  Baawolf  B.  65.  Dieses  Thier  üsit  io 
Schödieit  des  Wachses  nnd  Proportien  der  €Hieder  (MartiaL  13, 
98.)»  vonoglidi  aher  ia  Srhf  lligfcett,  welche  gans  aiuserordeBt- 
kch  sein  aad  die  des  sdneHsten  Pferdes  übcarateigen  soll  (Ker 
Porter  Travels  L  469,)  ^gl-  Aristot.  aoim.  6,  29.  AeUaa.  aua. 
14,  10.  Xenopk  Anab.  1,  2.  '>  den  zahmen  Esel  (aod  des 
Orients)  weit  hinter  sich.  Es  hat  einen  schlanhem,  etwas  gebo- 
genen Hais,  sogledi  aber  längere  Ohren,  tragt  den  Kopf  hoher 
nnd  seichnet  sidi  besonders  durch  seine  wollige  Hahne  ans.  Die 
Farbe  der  glatten  Bant  ist  im  Ganzen  silberweiis,  doch  giebt  es 
anch  Wald^  von  dankler,  ans  Schwane  grinsender  Farbe, 
Einseinen  sind  Fiisse  nnd  Unterleib,  sa  wie  der  obere  TheQ  des 
Kopfes  heller;  auf  dem  Rocken  sieht  sich  von  der  Ifihne  bis 
zum  Schwante  ein  brauner  Haarstreif;  ähnliche,  aber  Hdite  Strei- 
fen laufen  um  Brust  und  Bumpf;  der  Schwanz  endigt  in  einen 
schwarslichen  Ha«i>ttSGhel.  GewöhnMch  Idbt  das  Thier  in  grossen 
Heerden  Plin.  8,  16.  Ammian.  Marc.  24,  8.  Strabo  7.  312«  «ad 
em  lünnchen  fihrt  eine  ganze  Schaar  Weibchen  an  Wte  die- 
Budsy  so  madkt  man  noch  jetst  auf  sie  Jagd  Strabo  7.  312.  «ad 
^  FieiKh  gut  f&r  eiae  Delikatesse.  S.  uberh.  Pallas  in  den 
Act  acad.  scieat.  Petrop.  pro  aano  1777.  IL,  aoA  in  dea  aenea 
aord.  Beitr.  II.  22 £  Bochart  Hieroa.  IL  214 sqq.  Schoder 
Keros.  spec.  IIL868qq.  Eia  aaderes  Thier  ist  der  Dsiggelai 
(d.  i,  Langohr)  der  M^goM,  e^us  hemionos  (vgL  ^fJovog  kn^ 
stot.  anim,  6,36.)  s.  Pallas  in  d.  aov.  Commeatar«  Acad.  Pelrep. 
XIX.  394.  m.  AbbUd.  Oedmaaa  IL  Iff.  m.  Abb.  Diestf  s«di 
ia  der  Blitte  swischea  dem  Esel  nad  dem  Pferde,  hat  eiae  knna 
Blaha*,  hslbranae  Haut  nnt  ebem*  dnakehi  Streite  auf  dem 
Bndiea  u.  kleinen  Knhschwana,  «nd  anterscheidet  sich  Toa  dem 
Esel  dorch  eiaea  grossera  Kopf,  scUaakem  Hals  a.  freiere  Stin. 
Br  lebt  d>eaiaHs  in  Wildmssen  «ad  iit  ausserordeat&A  sdadl 
Aaf  iha  wMe  das  ia  der  Bibel  vom  »y^  Vorkommende  aUcr- 
dings  seine  Anwendong  finden  können  (s.  Oedmann  a.  a«  OX 
wenn  aar  ein  Grund  vorhanden  wart,  dieses  Thier  eher  Kt  itB 
Onager  der  Altea  au  erklarea,  als  dea  vorhhi  besdiriebeaea  an» 
ans  silvestris,  der  mit  einem  Esd  nberhanpt  mehr  AfhaKchkat 
hat  «ad  wemgsteas  vor  eiaigea  Jahrhnadertea,  eiaem  tUbtn 
Zeagaiss  mrfblge,  ia  der  Nadbarschaft  tob  PaBstiaa  lebte  (was 
iadess  Aristot  aaim.  6,  24.  aach  voa  dem  ^fUoyoQ  mddet).  Die 


1)  Nach  AeUaa.  Leu.  PoHoz  S,  12.  sott  iadem  das  Thi«  bsM 
ermAden  und  daoa  leicht  voa  deo  Jigern  erlett  werden.  —  t>  ESa  sia- 
.sam  luaherschwMfeader  W.  ist  daher  treffendss  Bild  der  voa  dw 
Theokratle  hMtrenoeoden  und  halMtarrig  ffir  sich  leheadea  B^iraiakm 
Hos.     9.  v#.  was  Booharf  Hieros^  iL  181.  aas  Pamir  aaflhft 
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Anikiuift,  wdch«  Oedmann  a.  a.  p.  nnd  Michaeli»  Sappl, 
treffen,  es  lei  der  equna  htmieni»,  ^^'Tf  aber  der  Wald« 
esd,  ist  ganz  pre<»r. 

Wälder,  Ü^yi\  Die  WalderlP^astina's  waren  an  sich, 
SQmal  vor  dem  Anbau  des  Landes  dorch  die  Israeliten,  nicht  un- 
betraditlich;  indess  lieferten  sie  doch,  da  die  Consumtion  des 
Baoholses  stark  war,  nicht  hinlängliches  Brennmaterial  s.  d.  A. 
HohK.  Namentlich  werden  im  A.  T.  folgende  Waldungen  auf- 
geführt: 1)  der  Wald  sa£  dem  Libanon,  "^i^^Vn  1  Kon.  7, 2., 
wddler  indess  cum  gr3ssten  Theile  anf  phonisischem  Gebiete  lag. 
2)  Der  Waid  (sahus)  Ephraim,  der  beim  Einzüge  der  Israeliten 
in  Canaaa  fast  das  ganze  Gebirge  Ephraim  bedecken  mochte  Jos. 
16,  15  fi.,  aber  auch  spater  no^  beträchtlich  war  1  Sam.  14, 25* 
2Sam.  18,  6*  An  letzterer  Stelle  wollte  Bachiene  I.  I.  367. 
einen  Wald  des  Ostjordanlandes  finden  (der  von  der  Begebenheit 
Rieht  12,  iü.  den  Namen  W.  Ephraim  eriialten  haben  konnte), 
ans  Gründen,  deren  Schw&die  schon  Hamelsveid  1.438 f.  auf- 
gedeckt hat.  Der  Wald  ba  Bethel  2K5n.  2,  24.  vergl.  V.  23* 
gehört  vielleicht  schon  mit  zum  W;  Ephraim.  3)  Der  Wald  Cha- 
reth,  n^^t^,  im  St.  Juda  iSam.  22,  5.,  wahrschdnlich  im  sudl. 
Theile  desselben»  4)  Der  Wald  Basan,  aus  Eichen  bestehend 
Zach.  11,  2.  s.  d.  A.  Basan.  Ausserdem  war  der  Gipfel  des 
Carmel  und  des  Thabor  mit  Gesträuch  nnd  Waldung  besetzt  nnd 
das  Ufer  des  Jordans  iit  wenigstens  jetzt  sdur  reicUidi  mit  Bau- 
men nnd  Gdbttsch  bewadsen.  S.  nbeA.  Beland  PaL  378  sq. 
Hamelsveld  L  436£ 

Waldocha,  hfi^n,  s«  d.  A.  Gazeile  I.  8.  46&* 

Walker,  üD^Dj  02313  (?idl.  auch  ms  in  dem 
nom.  propr.  y^^,  voikommt),  yyag>ivg  (xrwpiig)i  fuUo^ 
Das  Geschäft  derselben  war  th^  neagewd»tcB  Tndieni  die  ge* 
hörige  Dichtigkeit  n.  Festigkeit  zn  geb^,  theik  schon  getragene 
wollene  Kleider  (in  BfanteUbrm)  zu  reinigen  (Aelian.  T.  H.  5,  &) 
nnd  ihnen  den  vorigen  Glanz  wieder  zu  verschaffen.  Obschon 
beide  Zwecke  durch  dieselbe  Manipulation  erreicht  wurden,  so 
schränken  wir  uns  doch  hier  anf  das  letztere  Geschalt,  als  das 
bei  den  alten  FuUonen  wicktigere  nnd  hiafigere  ein.  Die  sdnan- 
zig  gewordenen  Kleider  wurden  zvporderst  ' in  Wasser  eingeweicht^ 
dann  mit  den  Fussen  gestampft  oder  mit  Knitteln  g^chiagea 
(Senec.  ep.  15.  Synes.  ep.  H.  Abdiäe  histor.  apost  6,  6.),  nm 
die  Unreinigkdten  im  Allg^dnen  herauszubringen»  Für  gründe 
ücbere  Reinigung  imd  Entfettung  der  Tucher  wendete  man  noch 
verschiedene  scharfe  Substanzen  an,  SehwefeldampC  Plin.  35^ 50^ 
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Laege  Mal  3»  2.,  thon-  n.  mcrgtlartige  Brdoi'),  sdbat  Drhi 

Oor^'bari  ^n)  Hitcbna  Sabb.  0,  5.  Nidda  9,  6.'')  Plin.  28»2fiL 
48.  S.  überh.  Pfin.  35,  57.  Die  Kleider,  weUhe  so  gerdMlgk 
worden,  wareo  meist  weiss  Bfr.  9,  3.,  aber  aach  buote  kaom  m 
die  Bande  des  Walkers  Schabb.  fol.  19,  1.;  letztere  bedarften 
nadi  dieser  Stelle  nur  eines  Jages  Arbeit,  wogegen  anf  die 
wassen  drei  Tage  verwendet  wnrdeq  S«  überh.  Ch.  Schoet^ 
gen  tritorae  et  foUoniae  antiqoitates.  ed.  2.  L.  763.  8.9  woaa 
technische  Erläuterungen  giebt  Beckmann  Gesch.  d.  Erfind.  IV. 
15 £  Ans  2 Kon.  18,  17.  Je«.  7,  3.  36,  2.,  wo  ein  D)b  srns, 
W alker feld  (in  der  Nahe  des  obern  Teichs,  also  wohl  in 
der  Stadt)*)  erwähnt  ist,  schliesst  man  nicht  nnwahradeinfich, 
dass  die  des  Wassers  so  bedürftigen  Walker  in  Jerasalea  einen 
District  ausserhalb  der  Stadt  inne  gehabt  haben.'  So  trieben  aacfc 
die. romischen  Walker  logleich  des  fibeh  GerudM  wegen  (MartiaL 
6,  93.  vergU  Plant  Asin.  6,  2.  57.)  ihre  Handtierang  aosserhab 
der  SUdt  E'me  Walkerwerkstatt  (offidna  fulloms)  kommt  Mi» 
drasch  koheL  91,  2.  «mter  dem  Namen  TikAtOI  m  domaa  nw- 
cerationis  tot. 

Walkerfeldy  a.  d.  vorig.  Art 

Waschen,  s.  d.  AA.  Mahlzeit  und  Reinigung. 

Wässermelone,  Cucurbita  Gtmllos  L.  Diese  wM 
nach  Hasselquist  R.  528.  vgl.  Belloa.  observ.  2,  75.  in  Ae- 

S^ten  und  zwar  in  der  fetten,  Idimigen  Erde,  St  mmk  d« 
ilnberschweiunung  zurückbleibt,  sehr  hi^  (am  beeten  im  DeÜaX 
eberMch  in  Palästina  (J ol  i  ff e  IL  231.)  nnd  im  ganzen  Oricnl 
gebaut  Sie  erreicht  eine  Lange  von  3  Fuss  und  eine  Dicke  tos 
2  F.,  hat  eme  schwarzgrGne  Schale  mit  blassgriiaen  and  weia»* 
lidien  Flecken,  enthält  Tiden  wässrigen,  zuckerartigen,  kalictt 
Saft  und  wird  tbeils  als  ErfirUchang  Tonrnefort  B.  HL  311. 
(von  gemeineü  Leuten  als  Zukost  zum  Brede)  gegesacn,  thdk  m 


1)  Cratae  foUooUe  PUo.  17,  1&  TwrgU  Theophr.  charact  IL  Sie 
wurden  elngeriebeo  und  taugten  die  fetUn  Unrcinif  keit«n  in  ikh.  — 
2)  Das  an  beiden  Stellen  mit  genannte  OiVtDK  niamt  va^  ftr  mmm  Art 
C^eta  oder  Mergel,  doch  weder  Bartenora,  noch  MaiaMmid.  waietm 
das  Wort  an  erUftrea.  —  1)  Luth.  hat  yvatfM  geraden  Pirber 
ibefMtzt  Der  Pirber,  tr9:sS,  «ewhieH  io  der  Bibel  kctee  BrwO* 
naaf ,  woU  aber  \m  Taknod,  s.  B.  Misohaa  habe  kaiaa  9,  4.  Bda}.  7, 
8.  —  4)  Hitiig  zn  Jes.  7,  8.  setzt  es  itaf  die  Nordel  der  Stadl. 
Die«  b&agt  mit  seiner  Aneicbt  ron  der  Lage  des  oben  Teichs  (t.  d.  A* 
Teiche)  xntamnien  and  gründet  lich  zugleich  anf  Joscoh.  belL  jed.  % 
4. 2.,  wo  ein  /npyjftm  top  yvatfiwt  in  jener  Gegend  erwihnt  wkd.  Aber 
nKMt  das  Walkerdenkmal  gerade  auf  dem  Wa&erfelde  gestanden 
babent  .  - 


Digitized  by 


Weben  —  Weberei        .  ?85 

HedWn  gdNnMcIrt;  sie  boU  aber  Getdunadi  muerft  enro» 
paifdieo  Hdonea  nidrt  beikommea  (Sonnini  II.  328.)  nad, 
oluie  Vonidil  geaoMen,  Kraakheilen,  ja  selbst  den  Tod  Terar- 
sackeii.  Im  Hebr  wird  «Kese  Fracht  durch  b-tn'ti^^tS  Nom.  11^  & 
(SiogoL  Misdiiia  GhUaim  1,  8.  Edajoth  3»  a)  beaeichoet,  wie 
denn  aach  alle  alten  Ubersetaer,  die  das  Wort  nidrt  beibehalten 
(Onk.y  Sjr^  Ar.,  San.),  es  dorch  Ansdriicke  wiedergeben,  welche 
Melonen  oder  Pfeben  (so  Lnth.)  bedeoten.  Die  Araber  nennen 
fibereinstinunend  jene  Fradit  S^sn^vli^  s.  die  gelehrten  Samm- 
longen  bei  Celsius  Hierob.  1.  356 sqq.  TergL  nodi  Arvieux 
Nachricht  II.  237.  o.  Rosenmaller  Morgenl.  U.  241  ff.  Die 
gewöhnlichen  Melonen ,  die  noch  jetkt  in  Palästina  Ton  Yoraugli- 
eher  Giite  sind  Burckhardt  B.  IL  564.,  scheinen  im  Talmud 
(MischnaTramoth8,6.  Maaser.  1,4.)  tr^lVr  genannt  lu  werden. 

Waben,  Webopfar,  s,  d  A.  Heben  n.  Weben« 

Weberei,  einschliesslich  der  Wirkerei.  Die  nnentbdir- 
Eche  Kunst  des  W^ens  übten  «fie  Aegypter  schon  sehr 

früh  in  Baumwolle  u.  dem  dort  so  fein  erzeugten  Flachs  (Byssus) 
Berod.  2,  35.  105.  (s.  Heeren  Ideen  II.  II.  369.)» 
die  weissen  agjpt  Prachtgewander  aus  Byssus  auch  in  dar  Bibel 
erwähnt  sind  Gen.  41,  42.  Jes.  19»  9«  u.  noch  später  Aegypten 
mit  Byssusteppichen,  in  welche  zum  Theil  bunte  Figuren  einge- 
wirkt waren,  Handel  trieb  Ezedi.  27^  7.  (Sprchw.  7,  16.?).  In 
Aegypten  mögen  aach  die  Israeliten  <fie  feinere  Webekunst  gelernt 
haben;  die  Teppiche  zur Stiftshntte  sollen  sdion  Ton  israelitischen 
Künstlern  gefertigt  worden  sein  Exod.  3$,  35.  .  Unter  den  Israel, 
war  aber  das  Spinnen  (MM,  vr^uv)  und  Weben  (Spr.  31,  13. 
19.>  meist  dne  Besdu^gung  der  Hauslhuien  (selbst  der  Für- 
stinnen) u.  weiblicher  Sklaven  Exod.  35,  25.  2  Kon.  23,  7.  Spr. 
31,  13.  19.  (vgl  Joseph,  bell.  jud.  1,  24.  3.  Iliad.  3,  125  ff. 
22,  439  ff.  Odyss.  4,  ISO  ff.  Herod.  9,  188.  Pün.  8,  74.  Tibull. 
2,  1.  63  sqq.  CatnU.  64,  312  sqq.  Virg.  Geo.  1,  294,  Aen.  4, 
262  sqq.  Büppel  B.  202  f.  Burckhardt  Nubien  S.  211.). 
Doch  werden  auch  männliche  Weber  erwähnt  Exod.  35»  35.  vgl« 
IChron.  4,  21.,  wie  denn  in  Aegypten  die  lIBnner  ausschliess- 
lich diese  Kunst  tri^en  Herod.  2,  35,  vgl.  Jes.  19,  9.  Der  We- 
berstohl war  im  wesentlichen  der  im  ganzen  Alterthum  gewöhn« 
Mche  (s.  Abbild,  bei  Braun  vestit  mal.  p.  138 sqq.  Hartmann 
Hebräer.  L  Taf.  1.),  nämKch  hochschäfiig,  so  dass  der  Webende 
davor  stdien  musste.  Als  Theile  desselben  sind  das  Weberschiff* 
eben  (radins),  int^  Hiob  7,  6.,  der  Weberbaum,  ö*^:i*^h 
ISam.  17,  7.  2Sam..21^  19.,  der  Spaten,  V^t^l^  no*;  (spatha 


1)  Uebar  die  SteUe  Tob.  S,  11.  (19.)  Va)g.  Lath.  s.  Ilgen. 
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textorU)  Rieht  16,  14.  gtenanot  Aas  den  BeoenoimgeB  eiiml- 
oer  Hanipolationen  n»  8.  w.  aber,  die  in  der  Bibel  ▼orkomaea 
me  ■»n^  Lev.  13,  48flf.  und  n^ftij  Aufkog  Bidit  16,  13.,  a*^3; 
Lev.  13^,  48  ff.  Einschlag,  n^-]  Jes.  38,  12.  Tromm  (die  f1uia^ 
womit  das  Ge^be  ao  den  Weberbaom  befestigt  ist),  n.  ans  ▼on 
der  Weberkunst  entlehnten  Bildern,  wie  Jes.  38,  12.,  lässt  tkk 
erkennen,  dass  die -Israeliten  die  Weberknnst  mit  technisdier  Fer- 
tigkeit übten,  obschon  vielleicht  die  feinerp  Gewebe  immer  aas 
Aegypten  belogen  worden  Sprchw.  7,  16  Die  Gewebe^ 

welche  die  Hebräer  lieferten,  waren  baumwollene,  leinene  n.  wol- 
lene Zeuge^  (Seide  verarbeiteten  sie  nicht,  doch  b,  d.  A.)  vgl  die 
AA.  Baumwolle,  Flachs,  Schafe.  Zu  den  wollenen  mes- 
sen auch  die  von  Kameel-  n.  Ziegenhaaren  gefertigten  Tücher, 
welche  sor  Kleidong  für  ärmere  Leute,  zu  Tranerkleidung,  auch 
SU  Zeltdecken  verwendet  worden  Ht  3,  4.  Exod.  26»  7.  3&,  6  & 
Höhest  1,  5.,  gerechnet  werden.  Wolle  u.  Linnen  dorcheiaa»- 
der  SU  weben  für  Kleidongsstocke,  ist  Lev.  19, i9.  I>eat22,  11. 
indirect  verboten  vgl.  daso  die  talm.  l^rläoterongen  Mischna  Chi- 
laim  c  9«  u.  d.  A.  Verschiedenartiges.  Von  kiinstUclierm 
Gewebe  kommt  im  A.  T.  vor  (vgl  überh.  Braun  vestit  sacerd. 
1,  17.):  1)  y^ipn  Exod.  28,  4.,  d.  h.  weisses  seilen-  od.  wür- 
felförmig gewirktes  Zeug  (opus  tessellatum,  scutulatum),  LXX. 
Iiaben  dagegen  xoavfißwjog.  2)  yrjl  nhst^pzi,  Stoffe  mit  ein- 
gewirkten Goldfaden,  die  wohl  ebenfaUs  ihgnren,  Bfingel  oder 
Würfel,  bUdeten  Ps«  45,  14.  3)  :3i^.n  ii^Q  Exod.  26»  L  3L 
28,  6.  36,  8.  39,  8.,  wahrscheinlich  ein  mit  verscUedenea  Figu- 
ren (v.  heil.  Symbolen?)  durchwirktet  Gewebe,  etwa  nach  Art 
des  Damasts,  nicht  mit  bunten  od.  goldnen  Fäden  (diese  Knnsl- 
wirkerei  scheint  durch  dp*i,  tittp'n  ausgedruckt  zu  werden  a.  so- 
gleich). 4)  die  bunten  Zeuge,  die  unter  dem  Namen  ST^P'^ 
Rieht  5,  3a  EzeA.  16,  13.  mdirmals,  namentL  als  phniiisiaAn 
Knoilerseugnisse  Ezech.  27,  16.  TgL  Iliad.  0,  288 sqq.,  varknai- 
men,  waren  wohl  gewiricte  Stoffe,  nicht  SüdiereieB  ^,  wie  die 
Jade*  wollen  und  Braun  a.  a.  O.  p.  301  sqq.  n.  Schroeder 
vestit  muL  p.  221  sqq,  annehmen;  wenigstens  kann  Ps.  139,  15« 
bp*!}  nidit  sticken  heissen  u.  d^  priesterlicben  Gnrtel,  wddMr 
Eiod.  28,  39.  Ü^S  Sitp^Q  genannt  wird,  erklärt  JoaqA.  Antt 
3,  7.  2.  fnr  einen  mit  Figuren  durchwirkten.  Die  Kaast,  bnat 
w  sticken,  war  wohl  vor  dem  Exil  noch  nicht  bekannt,  wie  dcan 


1)  Andere  KoostaasdrüdLe  t.  Illsdinia  CheL  Sl,  1.,  die  wir  Bech 
verst&ndSgen  aufzuklären  übeiiaaseo.  —  S)  Apch  die  bebjlen.  Geube 
fanden  gewiss  dmrch  dea  Handel  ihren  Weg  Mk  PalMina.  In  Balby- 
lenlen  wurde  die  Webekonst  Bit  vorsügCehe«  Geschick  betrieben,  mmk 
Joden  widmeten  sich  dort  ihr  Joseph.  Antt  18,  9. 1.  —  d)  Selche  KW» 
der  hiessen  bei  den  RSsMm  vestee  PhrjrgioniM  Plin.  8,  74. 
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•adi  im  fbmer  atditt  Ysa.Stickerd,  woU  aber  von  01111t n  h^cmA 
Hancbe»  ToikoBiDt  (vgl.  lliad.  8,  12&  22,  441.)  s.  Hartmaftii 
Hebräer.  L  401  fi:  III.  138-ff.  ^Die  von  diesem  aofgeftellteii 
weise  hat  Bihr  Symbol,  d.  mos.  CaUas  I.  267  f.  bei  weitem 
tncht  alle  widerlegt,  aus  dem  q>an.  recamare  aber  u.  dem  itaL 
rieamare  aof  die  Bedentaog  eines  hebr.T¥ortet  schliessen,  ist  sehr 
gewagt.  Aus  spaterer  Zeit  findet  sidi  noch  eine  Bnmhnnng  der 
Bant-  u.  Goldwirkerei  Judith  10,  21.  5)  ^tiiS^tt  ti^,  woraus  hei- 
lige Teppiche,  Vorhänge,  der  Leibrock  des  * älohenpnesters 'etc. 
gefertigt  waren  Exod.  26»  1.  31  —  27,  9.  18.  28,  6.  8.  15  ü., 
bt  u9/dk  dem  Arab.  getwirnter  Bjssus,  mithin  waren  solche 
Gewebe  sehr  dicht  n.  dauerhaft  (Bahr  a.  a.  0. 264f.}.  Ans  dem 
N.  T.  ist  »1  erwähnen  Jesu  ;|^irciy  a^qa<poq  Joh.  19:^  23.,  d.  h. 
tin  ans  dem  Ganzen  gewebter  Rock  {Ix  rCh  Umd^v  ii*  oJ^ov 
wpmrshg,  wie  es  ein  SdioL  erklärt  s.  Wetsten.  z.  d.  St.).  Nach 
'  der  Gemara  Sebach.  f.  85,  1*  hatten  die  Juden  eine  Traditi<M^ 
dass  auch  bei  den  Kleidern  d^  Hohenpriesters  keine  Nadel  an« 
gewendet,  sondern  dieselben  «tos  dem  Ganzen  gewebt  wvden. 

Wechsler,  s.  d.  A.  Tempel. 

Weiden,  salices,  werden  unter  dem  Namen  0^:^*5^  (vgl. 
s 

arab.  ^j^)  ^  u.  wieder  in  der  Bibel  als  stark  belaubte  Ler. 
23,  40.,  Schatten  gehende  Hieb  40,  16.  {salices  umbrosae  Ovid. 
.Fast.  3,  17.),  am  Wasser  wachsende  Jes.  44,  4.  (junnicolae  sa- 
lices Ovid.  Het  10,  96.)  Baume  erwähnt  Ps,  137,  2.  mag  zu- 
nächst an  die  Trauerweide,  welche  in  Babjlonien  heimisch  ist  u; 
'daher  auch  im,  System  saliz  babjlonica  heisst,  gedacht  werden« 
S.  nberh.  Celsii  Hierob.  I.  304  sqq.    Eine  Weidenspedes  be» 

zeichnet  auch  Si^^p^  Ekech.  17,  5.^  wie  im  Arab.  ^^JcJüÖ^ 


IJO  8.  AbuUidti  bei  Celsius  Hierob.  II.  p.  108.  u.  idekt 
nur  neuere  Beisaode  erwähnen ^  (Panl  Lucas  Yoyag«  Iff.  91. 
Hasselquist  R.  544.)  oder  beschreiben  (Rauwolf  R.  Ulf. 
m;  Abbild.  Tgl.  auch  Pr^sp.  Alpiir.  rer.  aegjpt.  3,  15.  p.  194. 
a.  Descript.  de  TEgjpte.  XIX.  p.  109«)  den  Baum  6afsar,  son« 
dem  auch  im  Talmud  (Mbchna  Succa  3,  3.  u.  iiatfü  die  Gemara) 
und  bei  den  Aabbinen  (Celsius  a.  a;  O.  II.  107  sq.)  wird  dei*- 
selbe  von  der  gewöhnlichen  Weide ^  (Bachweide)  tiutersdiieden. 
Doch  stimmen  die  Beschreibungen  nicht  ganz  uberein  u.  sind  auch 
mdit  gouia  genug,  um  den  Sjstcmsnamen  für  die  species  SaisaC 
auCfindea  zu  können.  Rauwolf  versicherte,  der  Baum  habe  in 
Btram^  Aesten  u.  seinen  laogep,  dünnen,  •  bleichgelben  Zwdgen 
▼iel  AehnKcbkeit  mit  der  Birke;  die  Blätter  seitn  «ichtobig  vnd 
denen  der  SckafmuUe  ( RewKhkwum )  ähnüdi  (also  fingcrftfflsig, 

IL  61  . 
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laaselCrarig),  iia4  am  dep  ipiiMifnl— geo  SproiM  ISmem  \m 
FniUiag  wollige,  UeidiferUge  Kätsdiea  (wie  aa  4eii  Pftppal») 
keryor  Ten  lieUkbem  Crenidi.  Wenn  aber  R.  beifigt,  ^Aiaber 
neanten  den  Banm  Zaraeb,  ^^^XiP^  ^  ^  ^  Intbaai  s. 
Celsius  a.  a.  O.  p.  liO.  Die  Talmadistea'  beschreibea  S.  ab 
eine  kleinere  Weidenart  mit  runden ,  docb  gesabnten  Bütten  a. 
weissem  Stamme.  Dies  konnte  auf  die  Sahlweide  (saHx  caprea) 
passen,  welche  eigentlich  ein  Strauch  ist  und  ovale,  sdiwach  g^ 
sahnte  Blatter  hat;  ihre  jungen  Zwdge  sehen  grau  aus.  Blatter 
der  oben  bezeichneten  Art  finden  sidh  aber  auch  an  der  Lorbeer« 
wlide,  'S.  pentandra ,  nur  trifit  die  Farbe  der  Rinde  nicht  sa. 
tVilldenov  (spec  plantar.  IV.  p.  67L)  ordnet  die  S.  Hamm 
Salix  snbserrata  unten 

Weidenbach,  ü^y^VJt  ^5  (Vulg.Luth.),  ein  Back 

im  I^nde  der  Hoabiter  u.  zwar  an  dessen  Sudgranze  Jes.  15,  7. 
(vgl.  V.  5.  u.  16,  1.)^  iumn  nur  der  Wadj  el  Ahsa,  i^/^^j^ 
^Mf^  gemärt  sdn,  welcher  beim  CasteQ  El  Ahia  an 
syrischen  Pilgerstrasse  entspringend,  in  nordweARdier  Bidteag 
dem  Südende  des  todten  Meeres  zulauft  Er  bSdel  sodi  jetzt 
die  Gr&nce  swisdien  den  Districtea  Ker^  u.  Dsdiebal  Seetzea 
bei  Z%tih  XVIIL  382.  436.  Bnrckkardt  R.  U.  66a  6741 
1066.  Die  Uebersetzung:  Weidenbach  hat  Gesenias  beibe* 
kalten;  LXX.  verstanden  Xi'^y^:^  von  den  Arabern,  Hitzig  da- 
gegen will  Bach  der  Ebene  deuten,  wie  denn  Arnos  6,  I4w 
den^e  Bach  71^*^^^  hn^  heisst.  An  letzterer  Stelle  verstdca 
Andere,  auch  Rosenmuller,  denKidroa,  wdl  vorzags- 
Wdse  dfte  Thaldiene  um  Jeridio  heisae.  Aber  der  Back  ist  k&er 
im  Gegensatz  gegen  Hamath,  als  nordlicher  Graaze,  geaaoat 
aa. gewiss  derselbe  gemeint,  wie  Xes.  a.  a<  O.  Die  giw»kaficfci 
IJebersetsung  beider  Benennungen  darch:  Weidenback  kalCrefl- 
wat  ia  d.  Studien  n.  Kiidb  1833.  HL  79811:  ntuifilMig  ^ 
Ibeid^t 

Weihe,  der,  milvBs.  So  übersetzt  Lntker  Lev»  11^  14 
Deot  14,  Id.  das  hdHr.  mit  IXX  btfh,  wakread  er  Beb 
28t  7*  »fü  )'^:t,  Geiarsauga  giebt  Es  ist  an  ^mm  bei* 
den  Stellen  ein  nareuier  Raubvogel,  der  ab«  sack  Hiob  a.  sl  Ol 
ein  sehr  scharfes  Gesicht  kabea  mass,  gtamit^  o.  die  alten  üekw 
•etzer  ratken  offenbar  nur  barum.  Bockart  Hierea.  U. 779 S4|i^ 
will  eine  spedes  des  fieaddeckti  fidco,  ardb.  VA», 
6ttdet  diesen  Vagd,  nack  der  BeseknAuag  Damirs 
Habichtart  mit  kuaem  Bckwanze,  aker  aMsroideailid 
sekr  kesahaft,  aack  wm  ackaite  Angea,  ia  deai  «a 
FkawoMi  (SmM)  wieder  m.  BoseftmilL     d.  St 


Digitized  by  Google 


WeihrBach 


780 


W.eihTtfteIi>  n^Va^^  Ußmnn&g,  JUßarofy 

mm  woUrlaclMBdks  Han,  das  uhlb  im  ganien  AlterAtta«  m 
KhidwrwcriL  HobetL  3»  6<>  mnestt.  m  BiaAcrtpfepa  für  die 
I      Gottheit  EkmL  3(K  34.  m.  ab  Beigabe  der  Speisopfer  Yerweiidete 
I      Lef.  2,  1.  16w  6»  1&  24r  7.  Mo«.  5,  16.  Jea.  43,  23.  Jar.  41, 
I      ö.  Ndl.  13,  5.  vgl  Sir.  24^  2t.  (Berod.  1,  183.  Ovid.  Trist 

11.  Met  6,  164.  Plulostr.  ApoH  1,  31.  Amob.  ad«,  geit  6, 
3. 7,26.).  IHe  Hebioer  beaogen  m  aas  Arabieo,  heitiaiBiter  aaa 
Saba  Je«,  60,  &  ^  6,  2a  a.  dieses  Land,  das  glficklidie  Ara^ 
biett,  gak  aosk  iai  obrigeo  Aharthaa  fir  das  Vaterland  des  laDst- 
•  Beben  AroaM  Theopbr.  plai^  9,  4  Strebe  1&  m  7»2.  Wm. 
6,  26.  a.  32.  12,  30.  Arrian.  peripL  p.  158.  TgL  Berod.  3, 107. 
Tirg.  Aen.  1,  4l6sq.  Ckorg.  1,  d7.  VaL  Fiacc  6,  138.  Ht  2, 
11.,  BÖr  Bohesl.  4»  6.  14.  scheint  der  Weihranoh  als  CoUorge^ 
Palastinas.  beseichBet  au  werden ,  wenn  man  nicht  die  Ver« 
Sicherungen  de»  Cjiill.  Alex.  ^  o.  Aoson.  bei  Celsius  I.  242* 
ISr  diese  Steile  benntsen  wüL  Die  alten  Naturforscher  bannten 
den  Baum,  Ten  dem  der  Weihrauch  koaunt,  nur  darch  unsichere 
{(adirichten  und  weichen  daher  sehr  in  ihren  Beschreibungen  von 
einander  PKn.  12,  31.  nec  arboris  ipsias,  qaae  sit  Isaes, 

conslat  •  ,  •  Alii  folio  pjri  minore  dnntaxat  et  heibidi  coloris 
procfire;  aHi  lentisce  sinülem  subruälo,  q^dam  terebtnthum  esse 
^etc  •  ,  «  qpi  mea  aetate  legati  ex  Arabia  yenerunt,  omnia  incerr, 
tiora  £eeerunt,  quod  iure  miremnr,  virgjs  etiam  tharia  ad  nos 
conuneantibui:  quibns  credi  potest  joiatrem  quoque  teretem  enodi 
firuticare  trunco.  Tbeophr.  pjantt  9,  4.  elvai  (waatv)  fiiff 
rov  XißopwTW  tM(füv  ov  ^fya^  nivranimf  St  ri  xal  nqH" 
xXaSow.  ipvXkor  ii  ix^ty  liiq>i(fig  m  (aquf  al.)  inUf^  kkipf 
tkaxTOV  nolM  xaX  xf^^*^  noßSeg  awoSfa^  Ha&dniQ  ri 
injffoafi^.  lMi6q^Xaiüv  di  tiop  äantg  Tipf  Siarrpf,  ,  .  äULoi  ii 
wtQ  %h  fjL^v  rov  liß*  SM(^p  Sfiount  thai  g>aat  ^x^vtf^  xoi 
I  jj^  xoifnii»  xatQ  ax^vlor^  ifvXkov  Si  vnlqvd-ifov*  Diod.  Sic.  5, 
41  SMffov  hnl  fiiv  ^itfiO-u  jux^hv,  Tjj  Si  ngogStpu  rfj 
axat^Sjj  rv  Alyvmlt^  rfj  Xitne^  na(fefififig,  %&  Si  q)i}Äa  rov 
SMffw  Sfieia  rfj  övofla^Ofiiv^ .  hia  xal  ti  avdvg  In  avrw 
qjfittai  ;(^oo£ij/p.  Dagegen  schUdert  ihn  der  arabbche  Botani- 
ker Abulfadli  als  einen  nur  in  iemen  und  zwar  ansschfiesslich 
auf  Bergen  (vgl.  flohesL  4,  6.  Tbeophr.  plantt  9,  4.  Arrian.  pe- 
I      ripL  L  c)  wachsenden  dornigen  Straudi,  der  ebe  Hohe  tou  2 


1)  Poch  soU  das  Arosi  var  dea  Zeiten  das  Irojfuk  Kriegs  ia  den  - 
vordera  Liadam  Aiisos  a.  in  Barof  a  aicht  bekaant  gewara  seia  PUd.  .  . 
13,  1.  Araob.  7,       Soteb.  pcaap.  ajr.  1, 9.      2)  Dieser  aaaat  (ie  Jas. 
üb.  2.)  daa  libanoe  o^os  M^m  %b  md  Xtfiavoig  $mmuofAO¥  u.  (Mb.  5^ 
mamaaouw  mvgots  xnüs  X$fiüitm  ipmüt^  waaa  das  andew  aef  aaftafhistior. 
Beobachfcaag  beruht. 

51* 
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EUea  errei^e  tf.  b  ffiastcht  Betner  BUitter  u.  FHUbte  4eff  M jr&t 
•ehr  nahe  komaie.  Kach  Sprengel  (bist  rei  hetb:  I.  12« 257.) 
würde  dies  auf  Amyris  kataf  (Forskäl  flor.  80.)  oder  (GesctL 
d.  Botan.  I.  16  )  auf  Amyris  kafal  (Forsk.  19  )  passen ').  Dock 
80U  der  in  Arabien  gewonnene  W.  (was  man  dort  (jVj|J  neosl) 
nur  von  schlechter  Qualität  sein  ^Niebuhr  B.  143.  vgl.  282  C 
296.)  n.  man  ist  daher  in  neuerer  Zeit  fast  atlgenidn  sn  der  An- 
sicht übergegangen  9  dass  der  ikhteW.  gar  nicht  an  Prodoct  Ara- 
biens ^)^  sondern  von  jeher  aus  Habesch  oder  Indien  gekonnaen 
n*  nur  durch  arabische  Kaufleut^  nach  'Vorderasien  und  Enropn 
reitrieben  worden  sd.    Auch  haben  die  Araber  selbst  fdr  die 

beste  Sorte  des  W.  dnen  persischen  (indischen)  Namen  jsXxs^ 

Celsius  Hierob.  I.  p.  231.244.  u.  nach  Colebrooke  (2n  den 
asiatic  research.  IX.  377  sqq.)  kommt  dieses  Harz  Cundurts  .von 
einem  Baume  Sallaci  (salai),  der  unter  dem  Nameo  Boswefiia  ser- 
rata  oder  thurifera  Roxb.  auch  ins  System  (Cf.  X.)  ubergegangen 
ist  s.  Oken  Lehrb.  d.  Botan.  IL  11.  687  f.  Er  wachst  auf 
den  Gebirgen  Indiens  ^  ist  ein  ziemlich  grosser  Baum  mit  gefieder- 
ten Blättern  u.  kleinen  biassbraunen  BKithen^  u.  aus  sdnemStaa* 
me  fltesst  durch  Einschnitte  jenes  Gummi,  das  in  Indien  n.  Eng- 
land (ur  einerlei  mit  dem  Olibannm'indic  der  Offizinen»  eiaea 
bleicbgelben,  halbdurchsichtigen,  bitter  schmeckenden  u.  (wenn  «s 
angezündet  wird)  ^)  lieblich  riechenden  Harze  (Martins  Pharasa- 
kogn.  S.  385.)»  erkannt  worden  ist  Ueber  die  Gewinnung  des 
Weihrauchs  sagt  Plin.  12,  32.:  m'eti  semel  anno  solebat  minore 
occasTone  vendendi^am  quaestus  aiteräm  vindemiam  aflert.  Prior 
atque  naturalis  Vindemia  circa  canis  ortum  fiagrantissinio  aesta, 
incidentibus  qua  maxime  videatur  esse  praegnans  teasissisBnfqBe 
tendi  cortex,  Laxatur  hic  plaga,  non  adimitur.  Ind«  prodffit 
spunm  pinguis.  Haec  concreta  densatur,  ubi  loci  natura  poscat, 
tegete  palmea  excipiente,  aKcubi  area  qrcumpa?ita.  Purins  Wo 
modo  sed  hoc  ponderosius.  Quod  in  arbore  haesit  ferro  depecti- 
tur  ideo  corticosum.  Vgl  hiermit  Theophr.  a.  a.  O.  •  .  .  ilvm 
Q'tpaaav)  hnriTfirjftiva  xal  rät  geX^xV  if%dSi>%jg'  äUÄ 


1)  Nach  Andern  kommt  der  arab.  Weihrauch  Toa  Juaipann  th«rt> 
fera  L.  S.  überhaupt  Martius  Pharmakögo.  S.  384.  —  2)  ^hoa  la 
8trabo*0  Zeit  (16'.  782)  hielten  Manche  die  beste  Sorte  voa  Weihravch 
fAr  ein  persisches  Product,  dag.  vgl.  Herod.  9,  97.  Gaaz  naftgrtedil 
war  die  Meinung,  aoch  Syrien  erzeuge  Weihraach  Barip.  Beon.  144b 
Athen.  8.  lOi.  tgl.  Cels.  l  c.  p.  Ht.  (weaa  am  aicht  Syria  in 
weitechichtigem  Sinne  nehmen  will)  und  rielleicht  durch  die  iriHiamiicfca 
Combination  dee  Namens  Libanns  mit  XfßapoQ^  Upav^tot  entaUBden.  — 
8)  Billerbeck  flora  elass.  p.  242.  hftJt  noch  mitLinad  die  inaipstai 
tharüfera  (ir  den  Weflnraachbaum.  —  4)  Pün.  21,  18.  qwaedam  wm  aU 
usta  {olent)»  alont.thora  myrrhaeque* 
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tk  fiip  Apuf  &iipp  totutit  mnXfjxS'aty       di  Umor/fac  Vxhp 

MQig  r(f  SMq<o  nqogiaxjtü^ai*  xa2  Iviayov  ^iv  vnoßeßXrjixd'ai' 
^fnddwg  Ik  tuhf  fpotvixwv  mn'kiy^lvpig  ^  hta/ov  Si  xi  fdatpog 
fi4vov  tfSucplad^ai  xal  pcad'a^v  ehfu.  *Kal  %h  fih  hA  totg 
iivSQ6ig  n^ogtxoftevov  äno^ütv  ^aeStj^Oig'  iib  xal  ^Xoiip  hflotg 
Tt^agHVfM.  Die  beste  Sorte  ^  Weibrauchi  beschreibt  Pioscot. 
1,  82.  «o:  Ti^fOTtvii  o  v^Q^^  xaXovfdsvag  cayoj^iagj  ^geyyvXog 
(fvautiüg '  iV'  W  ^  TOtoifTog  arq^ag  Xevxog  re  nat  ^Xaad^Tg  iV- 
Jojd^cy  XiTHtQogy  Inid^'f^ia^^tg  ri^yjoig  IxKutopavog,  Hieroacli 
mögen  die  Alten  den  äcbten  W.  daraoi  iur  eki  arab.  Prodidct  ge* 
bakeli  haben ,  weil  sie  ihn  im  Haodei  über  Arab.  erhielten ,  wenn 
man  nicht  mit  Sprengel  (Hall.  Encyklop.  1.  Sect.  XII.  90) 
indischen  u.  arab.  Weihrauch  bei  den  Alten  nnterscbeiden  ü.  k(z» 
tem  als  Eraeogniss  einer  Amjris  ansehen  will.  S.  aberh.  Cel- 
•  ii  Hierob.  L  231  sqq.  B<^d.  a  Stapel  cömment.  in  Theophr. 
976  iqq. 

Wein,  naturlicher,  Der  Weinbau  (fiir  dessen 

Erfinder  i»  der  israelitischen  Sagengeschichte  Noah  galt  s.  d.  A  )» 
machte  in  Palästina,  wie  in  den  benachbarten  Ländern  einen 
Hauptzweig  der  Landesealtur  aus,  da  die  Oberfläche  des  Landes 
ia  den  fielen  Hohen  nnd  Bergseiten  ein  sehr  passendes  Terrain 
darbot  nnd  das  Klima  den  Trauben  eine  grosse  Süssigkeit  mitzu- 
theilen  geschickt  war.  Der  Weinstock  wird  daher  unter  den  Haupt- 
producten  Pal  Gen.  49,  11.  Deut.  6,  11.  8,  8.  Num.  16,  14. 
Jos.  24,  13.  (neben  Feigenbäumen  Jer.  5,  17,  Hos,  2, 12.  2  Kon. 
18,  32.  n.  Oelbäumen  Jos.  24,  13.  1  Sam.  8,  14.  2Kön.5,26.) 
genannt  n.  fehlt  fast  in  keiner  propbet  Verheissnng  od.  Dro- 
hung Jes.  7,  23.  61,  5.  Jer.  5,  17.  Hos.  2,  12.  Zach.  8,  12. 
Mal  3,  11.,'  n.'zur  Bezeichnung  tiefen  Friedens  und  behaglichen 
Wohlstandes  dient  die  Redensart:  unter  seinem  Weinstock 
sitzen  IKön.  4,  25.  Mich.  4,  4.  2^ch.  3,  10.  (vgl.  Plutarch. 
Oppt  II.  p.  472.)  oder  von  seinem  W.  essen  2 Kon.  18,  31. 
Jes.  36,  16.  vgl.  IMacc  14,  12.   In  den  Gesetzen,  90  wie  spä- 


1)  Beiliafig  geschieht  in  der  Bibel  des  phUitt&lscbea  Rieht  14,  5. 
15,  5,,  edomidschen  Num.  iO,  17.  21,  22.,  moabitischea  Nud.  22,  24. 
▼gl.  Jes.  16,  8ft,  aroroonltischen  Rieht.  11,15.  u.  figyptischeo  Num.  20, 

5.  WeiabauV  Erwäboang.    Wegen  des  letzten  s.  d.  A.  Aegypten  l. 

6.  82.  Tgl.  Sonnini  R.  I.  251.  Miaute  Ii  Nachträge  zn  s.  Reite  S. 
MI  flL  In  Aegypten  ward«  ladet«  der  Wein  oMitt  aas  Phdoi^ien  efagt- 
Ahrt  Berod*  i,  6.  Dass  ober  Phdmzien  Weinberge  hatte,  lehrt  Pilo. 
14,  9.  nod  Ten  tyr.  Weinpfl&ocajigen  s.  Strabo  15. 735.  Der  Weki  voa 
Cbalyben  war  lierahnit  s.  d.  A.  HeJboa.  —  2)  Die  ImelH.  K5nige 
hatten  later  Ihneo  Donftoeo  ancb  Wetnberio  1  ChroStp  t7|  17.  t  ChrMi. 
26,  10, 
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ter  im  TalmiMl  rind  Tidfaeb«  B&dmdii«B  anf  fi«  WäMoltar  ge- 
der  BUdcrkreb  der  Dichter  n.  Propktten  weilt  in  mI- 
sea  Tergkiduiiigeii^  AUegonea  ond  Parabeln '}  gir  oft  Mf  eia 
Weiobad  hia.  Udber  ginz  Pftlaitba  war  ihr  Weintea^  veiM^ 
tet  (i«L  iSam.  8,  14.  Jer.  39,  10.  2Koa.  2».  MeL  8^14 
a  a.),  ^edeU  liad  die  B«rge  fiagedi't  Hehed.  1,  14.,  4k 
Gegend  Hebrons,  wo  das  IVanbehitiial  Nmm.  13,  24.,  dl«  Vm- 
geboDgtn  StcbeoM  Bicht  9,  27.,  der  Cmel  2Cbroa.  20,  lO, 
die  Fhirea  Jesreels  IKon.  21,  IC,  der  libaaoa  HriiesL  8,  It 
Hos.  14,  8  ,  die  traasjordan.  DiKriete  Jes.  18^  811  Jer.  48^ 
bd  Joseph.  beH  jad«  3,  10.  8.  die  Ufer  des  Sees  Geaewc*, 
im  Talmod  die  Ebene  Saron  Misehna  Nidda  2,  7.  «ad  Behren 
grossentheili  nnbekaaate  Ortsehaften  IBschia  Heaaeh.  8,  6.  fO- 
nannt*),  anch  halten  einige  fiüdte  Pri.  ton  Weiaban  ihreWawea 
Tgl.  AMdierafflini,  Bethchereot  Die  T?ehigarCea  (tr;;^)  watdca 
anf  Beigea  n.  Anhöhen  JA  5,  L  Jer.  31,  9.  Arnos  9,  13.  (tgL 
oben  n.  TvrffIL  Geo.  2,  113.  a.  Aoson.  Moseib  152  sq.),  doA 
auch  in  Ebenen  (s.  oben)  angelegt,  waren  son  SdBtaa  gegen 
die  Thiere  (Füchse  Hohed.  2,  15.  vergL  Aristoph.  eqnit  l(y7& 
Theocrit  1,  48.  5,  112.,  Ziegen,  Hasen,  Schakals  Tvg.  Gesu 
2,  380.  Nicand.  Alex.  185.  Hasselqnist  &  271.  Baraiar 
Beob.  III.  153  C)  *)  mit  einem  Zaun  oder  einer  Hedie  ti;;^ 
(sepes  Virg.  Geo.  2,  371.)  Jes.  5,  5.  Ht  21,  33.,  snweilea  aad 
mit  aner  steinernen  Maner,  ni)  Nom.  22,  24.  Sprchw.  24,  3L 
(Hiob  24«  11.)  oder  mit  baden  aa^ch  Jes.  5,  5.  mnscUosaea 
nnd  mit  Wachthurmen  (nvQyoi)  besetzt,  in  denen  theils  dhWia- 
aer,  theils  anch  die  Besitser  selbst,  wie  in  euier  YiUa,  wohatoi 
Jes.  1,  8.  5,  2.  Mt  21,  33-  durften  sie  oder  ifie  Hiter 

der  Weinberge  Hohesl.  1.  6.  die  Vornbergeheadca  nicht  hiadcr% 
so  viele  Trauben  absnpfluckent  als  m  essen  woUtea  J>eat  23, 


1)  WM  aar  eiaselne  Bader  werdea  Tom  WeiMtodh  aai  selBsr 
Pflege  hergenomBMQ  Rieht.  9,  ^  Jas.  1,  $.  84,  4.  Jar.  ^  9.  fiea.  14,1., 
sondern  der  Weinstock  od.  Weinberg  ermMat  nach  ab  MitlelnaaH  im 
Parabehi  Mt  fO,  1  ff.  21,  S8ff.,  ron  Aflegorieen  Joh.  15.,  to«  Pehela 
oder  Apologen  Rieht  9,  8  ff.  Besonders  merkwirdig  ist  hialM 
aber  TielCsch  gestaltete  nad  aageweadete  Vergleieliaag  des  IsraeL  Veis 
Bkit  ^aem  Wons^cke  oder  Webbsrge  Ps.  A,  9ff:  Jen.  5w  i«L  f,  14 
Jer.  2,  la  tu  Ezech.  17,  SfL  Hos.  10,  t.  IMe  Mocsb.  Miaaea  aA- 
gea  saai  ThaU  ^  WehOraabe  aU  BlU PsUstka's  TgL  Bcfchal  dasa; 
aaaior.  t  HL  p.  468.  ^  2)  Aach  wilde  WelasOeke,  ttjb  tKlai 
4^  89.,  waebtea  in  Pattsdaa  Baeak  15,  t.  Ygl.  Jas.  5,  £  aT  Oesaa. 
a.  d.  Sft.  _  ^  Uebsr  dsa  hi  der  CmuH  enr  ttataa  mtr^Thnn  wrm 
s.  Othaa.  kxie.  iM.  p.  171.  4)  Aadeie  Male  der  Witslan 
idad  die  HsaschxeckaHchwiram  Joel  1,  f.,  die  Baapea  Amea  4,  9.,  Ja 

Wiesel  Hasaelquitt  R.  55a   Gaas  Terwistet  wkd  die  PS  |, 

waa  das  ^eh  darüber  gebdeban  wird  Jsr.  If,  ttl  vat.  BasCtf;«. 
5)  Auch  die  Ketosrn  belaaden  sich  hi  daa  Wsiahargea  seibat  a.  d.  A. 
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24.  yei8l/Midia«LU  KR.  HL  122  i:  Die  Beben  Pdaatm'«  ^ 
»cichnctim  skh,  wie  Boch  |etst,  durck  ikre  Hoke  und  Starke  aus 
igL  Fa.  80,  11.  (Virg.  Geo.  2/ 361.  l4iii.  14,  3.) Bcbols 
(Lcitimg.  y.  285.  Paulas  SammL  VH.  106.)  fand  auf  dm 
sttdlichen  LÜMAoa  eiiicD  Weiostock  tob  30  Fum  fiölie  ou  1%  F« 
DarchaMssery  deaiea  Zweige  eise  Laobe  too  nieltf  ab  £0  Faaa 
Brdte  uad  LSage  bilddeo,  tk-aach  Beloa  arseicheo  die  Stöcke 
in  Colesjriea  gewokalicb  eine  Höhe  vea  4  Ellen  vcvl.  Plin.  14, 
2.  3.  Strabo  2.73.  11.516.  Sie  tragen  meist  rothe  (Sprchw. 
23,31.  Tgl.  Gen.  49,  II.  Deut.  32, 14.1  Misdina  Nidda  9»  11.)*) 
and  au  Tbeü  sehr  grorn  Trauben  TgL  Nu«.  13,  24.;  solche, 
die  1  Elle  laag^  an  12  Pfand  schwer  waren  ond  Beeren  Ton 
der  Grösse  kkbtr  PflaaoMn  hatten»  sahen  neck  aeoere  Beisende 
in  PalisHaa,  naaicDtüch  in  den  sadl.  Gegendan  Schale  Leit,  V. 
285.*)  AfTienx  203.  Betenmnller  HorgenL  H.  251 C 
(Bmp.  ans  andern  Gegenden  s.  Strabo  2.  73.  11.  516.).  Eine 
TorsugKch  edle  Art  Beben  heisst  yyßj  ^p^'io  Gen.  40,  11.  Jes» 
5»  2.  Jer.  2,  2i,  nnd  man  hat  damnter  nach  mehcem  j&d.  Ans- 
li^em  Weinstödte  mit  Uemen,  aber  nngemein  sissen  Beeren*), 
^  tet  anmcrkMche  Kerne  einschllessen^  ta  Terstehen.  Sie  wnch- 
fcn  nodi  jetst  in  Syrien  und  Arabien  nnd  sind  unter  dem  liamen 
bekannt  (TergL  Gesen.  Oomment  xo  Jes.  1  231.))  in 
Marokkanischen  heissen  sie  SeriLi  (Höst  Nachr.  t.  Mar.  303.). 
TgL  Nhebuhr  B.  II.  169.  B.  147.  Oedmann  Samml.  Vi.  94  ff. 
Welcher  Art,  die  Beben  fortzopflaazen,  die  Israefiten  vonugs- 
weise  sidi  bedient  haben,  ist  nicht  sa  bestimmen,  eben  so  wenig, 
ob  ide  dieselben  an  der  Erde  fortkriechen  Hessen  odtx  mittdst 
Stützen  aufrecht  zogen  (marltare  ^tem).  Ersteres  soll  nadi  Plin. 
17,  35.  15.  in  Aegypten^  Syrien  und  gana  Asien  das  Gewöhn- 


1)  Bs  htisft  da  toq  den  campen,  Reben«  in  cempaoe' egro  popuUs 
niibaot,  maritatqne.  complexäe  stqae  per  ramot  earum  procadhos  bra« 
cfaHs  geniciihito  cnrsu  scaadentes  caaaaioa  aeqaaaC,  hi  tantom  ■ablhee^ 
nt  Tia^eartlor  aactoralos  rogusi  ae  taeieloB  «xciplat.  Nallo  fioe  ora- 
aeonl,  ditiittqee  aut  potfiM  aaatti  a^pieaat«  VgL  a.  Gm^elia  B.  dnreh 
BomL  m.  4SI.  ^  2)  Ob  Bum  die  .atarkee  Silmoie  solcher  Weiastöcke 
aU  NnUbola  TecarbeHcUi  wie  anderw&rts  Plia.  14,  2.»  ist  uabekanDt. 
Baa  Hofo  daa  wUdea  Weloatocks  wurde  ab  unbrauchbar  fCür  diesen 
Zweck  Terbranat  Bsech.  16,  S  ff.  —  8)  Sokhar  t3n*1fit  wurde  nach 
jediadlea  Yersehriftea  auch  bri  der PasehaeiabhBMt  getnmkea  a.  Light- 
foot  her.  hehr.  p.  473.  4)  „Die  Tmabaa  ^  aiad  so  gresa,  daaa 
sia  10-12  Pf.  wiegea  uad  die  Baarcn  ktenea  uaaern  kleiaen  PfWumen 
TuifliehBa  werden.  Maa  achaeidet  aiae  aolche  Triebe  ah,  läget  sie  aaf 
Mb  Bret  rau  IVi  Blla  Breite  and  8  4  B.  Uaga;  mm  aetnat  mea  dch 
um  die  Traube  heran,  ein  Jeder  laset  ao  Tial  Beeraa,  ale  er  will, 
idauBl  ein  Biaalaia  Brod  daia  und  Irin]^  ao  Tiel  Waaaer,  ah  er  nSthig 
bat.»*  —  5)  Süsser  Wein,  ylcvjco«,  ist  erw&hnt  Act  2,  18. 
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IkMe  gewMoi  nio  (wU  boA  Jctxt  P^ulti»  fiamml  II.  214« 
Hosl  Uarokko  303«).  *  Diese  Nachiidit  nmis  aber  gewi»  sdir 
ttfigeftchrinkt  werden  vgl.  Esedi.  17,  7.  Ps.  80,  11.,  wie  dcu 
muck  heuttutage  die  Weimtocke  in  Palästina  aofirecht  (an  Bin- 
men)  emporranken  RosenmuJler  MorgeoL  IV*  88f.  Als  an- 
«rla»Ucke  Manipniatwiien  kannten  die  k^r.  Winzer  das  Besdoci- 
den  mittelst  des  Winsermesser»  n'^ülqtiQ  (vergL  Jok.  Id,  2*% 

das  Auflockera  oder  Umgraben,  p;;;  vgl.  'Lnc.  13,  8.  PUb.  17, 
36.  17.,  und  Entstebigen  Of.^)  des  Bodens  Jes.  6,  2.  Dk 
Weinlese,  ^"^^  (S.  Bau  de  vindemia  et  torcnlarib,  Tctt  fickr. 
Trau  a.  Rk.  75ö.  4.)f  dauerte  yom  S^tember  bis  in  den  Odo- 
ber  Bnkie  calendar.  PaUest  aecon.  p.  46  sq.  50.>'),  «nd  ipr, 
wie  in  allen  Weinlandern ,  ein  allgemeines  Freodeafast  Bicfat  9^ 
27.  Jes.  16,  10.  Jer,  25,  30.    Unter  Gesang  nnd  Jabekof  wor- 
den die  Trauben  abgenommen  nnd  in  Korben  Jer.  6, 9.  zur  Kd- 
itt  gebracbt  s.d. A.   Den  Host,  «fTin^,  von  welokem  anvordent 
die  Erstlings.  (Deut,  18,  4.  Nek.  10,  37.)  nnd  Zekntabgabe 
(Nek.  13,  5.  12.)  zu  entrickten  war  s.  d.  AA,  füllte  man  tkeils 
in  Scklaacke  Hieb  32,  19.  Mt  9,  17.  Jfr.  2,  22.,  wobl  anck  in 
grosse  irdene  Krüge,  die  nock  jetzt  im  ganzen  Orient  ^blick  &ad 
(Padus  SammL  III.  271.  Kämpfer  Amoen.  p.  377,  m.  AblMld> 
und  liess  ikn  so  gakren,  tkeils  kockte  man  ibn  zu  Sjrup  eia  «. 
d.  A.  Honig.   Dock  wurde  er  aock  vor  der  Gäbning  gern  and 
kaufig  getrunken  Hos.  4,  11.  Joel  1,  5*    Den  gegobjrnen  Weis, 
der  gewöknlick  auck  in  Krügen  aufbewakrt  wurde  (Tk^veaot 
B.  II,  m  Tavernier  B.  I.  163 f.  Niebubr       l,  423.) 
pfl^  man  im  Orient  öfters  von  einem  Gefass  ins  andere  za  fol-. 
len,  um  ibn  zu  verbauern  (Blariti  R.  1.227,).   ffievon  ist  Jer. 
48,  11.  eip  Bild  kergenommen  s.  RosenmuIIer  Morgeal,  IV. 
294.    Was  die  gesetzlidien  Vorsdiriften  über  den  Weubaa  be- 
trifit^,  so  war  1)  Jeder  Wanberg  dem  Gesetz  vom  Sabbtfitfijsk 
unterworfen  Biod.  23,  11.  Lev.  25,  3ff.  s.  d.  A  —  2)  sollta 
in  keinem  Weinberge  bei  Strafe  der  ConiSscation  des  ganzen  Er- 
trag», ein  ISaatfeld  sein  Deut  22,  9.  Josepb.  Antt.  4,  8.  2a  PUio 
Opp.  n.  370 sq.  vgl.  d  A  Verscbiedenartiges.   Die  aäkem 
taimnd.  Bestanmnngen,  die  sekr  easuistisck  sind,  s.  Misdwa  CK* 
laim  e.  4  —  7.   Der  Grund  des  Gesetzes  Ist  von  Josq^k.  eiafiKk 
und  im  Ganzen  gewiss  ricktig  so  angegdben :  i^x^t  (t§ 


1)  Naek  desi  BcUosm  derselben  wurde  das  Laubkfltte^Mt  gtMeit 
s.  d.  A  Dm  die  Wsialeee  Us  ia  dea  NoTeoiber  gedaaeri'  kake,  M 
BMB  idckt  aas  Lev.  5.  ■cblleMeo.  In  Syrien  aber  liebt  rie  ikkjis 
in  diesen  Mim.  kineln  Bnble  1.  e;  p.54.  Arrieux  Nadtf.  VLISf* - 
f)  FreUlok  bubb  Ui  alle  dem  der  Begriff  des  Wdnbecgs  fiiBtstafcis 
Nun  seke  aian,  die  ankroleg.  RabSinea  daiaber  ^U&m-Ukim 
Cbilaim  4^  5.  , 
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AoMaogoDg  des  BodefU,  wiMlurcli  den  titben  gescbadet  wiird^ 
war  hierdwrdi  eben  so  sehr,  wie  einer  widrigen  Habtudit  der 
Ländwirthe  torgebenglb  n.  lo  mBdite  da*  Verbot  wM  morallidi-' 
poUseUich  Bogtddi  »ein.  Viel  unnolbiges  Gefede  darüber  madit 
Michaelis  AUEL  IV.  33SfL  3)  mostte  bd  der  Wemtesq 

for  die  Armen  eine  Nachlese  übrig  gelassen  .werden  Lev,  19y  10. 
Dent..249  21..^  4)  Wer  einen  Ylreinberg  angelegt,  aber  noA 
keine  Ernte  gehalten  hatte,  sollte  frei  6dn  von  der  Heere^folge 
Deut  20»  6.  vgl.  IMacc.  3,  56.  Dies  scheint  (vgl.  besond.  das 
Wort  bV.n)  voraaszusetzen,  dass,  was  Lev.  19, 23.  von  den  Obst- 
bäumen verordnet  ist,  aach  aäf  den  Weinstock  sidi  bezog.  Wer 
4  J.  lang  arbeiten  mnsste,  ohne  zu  ernten,  den  durfte  man  billig 
nicht  abrufen,  er  wenigstens  die  erste  Weinlese  für  sich  ge* 
halten  hatte.  Vgl.  Hischna  Sota  8,  4.  u.  Michaelis  MR.  UI. 
232.    S,  übefh.  Celsii  Hierob.  IL  400  ?qq. 

Ueber  den  Gebrauch  des  Weins  ^  bei  Trankopfem  n.  Mahl« 
sdten  s.  d.  AA.  Ob  die  H^raer  den  Wein  mit  Wasser  ver- 
mischt (vinum  teraperatum)  getrunken  habeii,  wie  Griechen  und 
Romer*),  bleibt  uugewiss  (Jes.  1,  22.  2 Kor.  2,17.  ist  von  Vcr- 
föbdiung  die  Rede)  *).  Die  heutigen  Orientalen  trinken  Wass^ 
nicht  in,  sondern  neben  dem  Weine  Thevenot  R.  IT. 237.  Im 
Tahnud  aber  (Mischna  Pesach.  7,  13.)  ist  von  Mischung  des  Was« 
sers  unter  den  Wein  die  Rede.  Die  alten  Israeliten  suchten  abef 
vielmehr,  wie  noch  jetzt  beliebt  ist,  dem  Wein  durch  Zusatz  von 
Gewürzen  (Mjrrhen,  Opiüm  u.  dgL)  nodi  eine  grössere  Stürk^ 
zu  geben  Jes.  5,  22.  Ps.  75,  9.  Hohesl  7,  3.  Misdma  Maasel 
scheni  2,  1.  Plin.  14, 15.  vgl.  das  vinum  aromatites  der  Griechei| 
nnd  Rdmer  Plia.  14,  19»  5.  Dioscor.  5»  64  sq.  *),  Das  Laster 
der  Trnukenheit  war  auch  den  Hebräern  nidit  fremd,  wie  ans 
deutlichen  Aeusserungen  der  Propheten  zu  sehliessen  ist  Jes.  5, 22. 


1)  Spencers  Qegg,  rlt  2,  IB.  2.)  VermaCbaBg,  da«  GetetB* tolle 
elaea  idoiolatrischen  Al^rglaabea  begegnen ,  der  in  der  •Nacbbancha(( 
der  Israeliiea  (bei  den  Arabern)  ttattgefuoden ,  raht  auf  einer  unerweli* 
Uchea  Vorautaetcnng,  auf  d«r  niaiUch,  daai  die  Sabier  swischea  die 
Reiben  der  Weinreben  geauecbte«  Getreide  (Gerste  «ad  Weiten)  gesiei 
hätten,  um  so  den.  Weinberg  unter  den  doppelten  Segen  der  Ceres  und 
des  BaeduM  zu  stellen.  Maimon.  (More  Neboch  3, 77.)  mdohte  doch  m 
uasuverlissiger  Zeuge  diesfalls  sein,  t—  2)  A.  Toroeb.  de  Tino  ac  eins 
usu  et  abusu  Hb.  (in  GronoT.  thesaur.  IX.  p.y519sqq.)  ist  nicbt  eise 
antiquar.  Abhandlung,  sondern  eine  gelehrte  Inveotive  gegen  das  Wein« 
trinken.  —  8)  8.-  über  die  bei  den  Griechen  übliche  Mifchung  Athen« 
10.  426.  —  4)  Auch  Mischna  baba  mezia  4j  11.  giebt  kein  rechtes  An« 
halten  in  der  Sache.  -^  5)  Hitzig  will  Jedoch  Jes.  a.  a.  O.  *:[t37a  Ton 
dem  Mischen  des  Yft&n»  niH  wanaeA  Wasser  ▼erstanden  Wluen  Targi. 
Amm  b.      MoalL  11 


7M  Weia  Weizen 


10,  i*.  28,  L  Hot.  7,  5.  hg.  23,  9.  vgl  Spcdnr.  20»  1.  wd 
sdbit  die  GescUditiibücfaer  bio  oad  wieder  berichten  1  Sam,  25^ 
36.  1  Kon.  16»  9.  Schon'  das  Cksete  nionnt  in  einer  l?erfignn§ 
Rftckflicht  auf  dte^s  Laiter  Deot  21,  20.  Von  den  Juden  ii 
Jotqrii.  beU.  iiuk  %  2.  5.  Antt.  13,  15.  &  H&eron.  ep.  52.  nd 
N^otian.  (Tom.  I.  p.  26&  ed«  VallarsI). 

Weiu^  künstlicher,  ^Tl)  {oUtqa),  immer  mit  i*;^ 
Tcrbooden  Les^.  10, 9.  Nom.  6, 3.  DeutT  29, 6.  Rieht.  13, 4fil  1  SanC 
1, 15.  Sprchw.  20,  L  31, 4  Hier.  (Opp.  IV.  364.  Ben.)  sagt:  Si« 
*  cera  hebraeo  sermone  omois  potio,  qaae  inebriare  potest,  si?e  ilhy 
i}iiae  fraraento  coofidtur  sive  pomorom  socco  aut  com  im  deco- 
<|auDtar  in  dulcem  et  barbaram  potionem  ant  palmamm  fmctat  ex- 
primontar  in  liquorem,  coctisqae  frogibas  aqua  pignior  celoratnr. 
Die  verschiedenen  Arten  knnstL  Weine  (vina  factitia),  welche  die 
Alten  kannten,  zahlt  Plin.  14,  19.  vgl.  Dioscot.  6^  28s^  aof; 
welche  daraoter  bei  den  Hebräern  Sibtich  waren  oder  do<Ä  vor- 
ingsweise  getranken  wurden,  lasst  sich  nicht  bestimmen«  TieUeicht 
war  es  der  ägyptische  Gerstenwein,  &f&o^^  olvog  ugld-ivog 
Herod.  2,  77.  Xenoph.  Anab.  4v  5.  26.  Diod.  Sic  1,  2a  34. 

2.  ^)  TgL  Mischna  PesadL  3,  1.  (Tsc.  Germ.  23.  Hodj  de 
bibKor.  text»  orig»  p.  119.),  dier  dem  dgentlichen  Weine  nahe 
gekommen  sein  boU^)«  oder  der  Dattelwein  (raam  palmenm, 

arab^y^AA/}^  wetchcr  im  ganzen  Orient  aus  rdfen  Dattdn  bera- 
tet worde,  indem  man  sie  in  eiaer  angemessenen  Quantität  Wasser 
maceriren  n.  dann  keltern  lies«  Plin.  14,  19-  3.  13,  9.  23, 26. 
doch  soll  dieses  Getränk  Kopfweh  Terorsacht  haben  Plin.  13,  9» 
Dioscor.  5,  40*  Jes.  5,  22.  wird  ein  Mischen  des  erwähnt, 
es  dürfte  daher  an  dieser  Stelle  von  einem  Warm  wem  die  Bede 
san  s.  d»  vor.  Art  Honigwein,  ehopiöu  (Potter  ArchaoL.lf. 
643.) f  eine  Art  Heth,  ist  im  Talm.  (Misdina  Sabb.  20,  2.)  »- 
ler  dem  griech.  Namen  (i'^^nidK)  erwähnt 

Weizen,  nt^n*)  (alsKomer  0*1:^),  «V  dk  widitifsU 


1)  Bei  den  GHeohsn  hiM  d«  Qenlsnwsin  ^fmv  e.  Athen.  ML 
447.  t)  Gem.  SchablNith  M.  15«.  1.  hemst  er  "«"IMM  ^Vrt  ^ergl. 
Bikrea.  ad  Je«.  19.  Br  soll  so  gleidMO  TheUeo  aas  Genie,  Crecns  «. 
Balz  bMtaadea  habea.  Ueber  ^ae  aadere  ArtGersteaweia,  ^Uft  ^Ctf 
s.  Othoa.  lexic.  rabb.  p.  77t.  —  S)  Das  rasawirtige  TarfMunsn  an 
Ckwinnung  des  Palmeawt&M  beiKhrrfbt  Barckaardt  Nob.  B.I06C.  — 
4)  Griech.  irvfoi  (vgl.  Aber  dieses  Wort  Liak  Urwelt  L  401  f), 
arroc  (Getreide  vgl.  bei  aoss  Kern  fftrEoggen).  Nar  leCatei ea  keawt 

lai  N.  T.  TOT.    Dm  hebr.  fT^n  d.  l  nijp^n  aoch  Isi  Arab. 

Ifl  Aefjpt.  V.  der  Berberel  heisst  aber  der  W.  ^14$  (▼§!.  hehr^  ^^Vi)* 
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in  kk  PdMtkn'wMkflarfea  CMradwUii  (Jet.  28»  25.  HmA. 
4^  9.)  und  wurd«,  irie  die  Oente,  in  alkii  Tkeiten  dei  Landet 
(Deut  8,  8.  Bidrt.  6, 11:  Itea.  6,  13«  2Saa.  4,6.  17,28.) 
in  Qansen  ftber  den  Bederf  derfitowiAaer  gebaet,  daher  konta 
8aio«oi  dem  Kteige  Hiran  Toa  Tyrat  Jfiiurltch  ein  GeMbeali  an 
Weiten  1  Kön.  6,  IL  tdn^en,  and  ipiler  nodi  Mirten  die 
rtteliten  grotie  Ladangen  nadi  Tjm  am  Baedi.  27,  17.  Andi 
aof  Maasen  encheint  der  Wdaan  ab  SlaaMd  det  Luidei  Span- 
bem.  de  nsn  et  jnraeit  noni.  444,  Ueber  die  Gegenden,  wo 
der  fdnita  Weisen  Pal.  wndw,  vgK  MiKhaa  Mena^  8,  1.  El 
werden  MichaiBs  n«  ein  Unbekannter  Ort  rnr^tm  v^mduiC  Din 
Anisaat  dea  Wdaens  fiel  in  den  Monat  Harcketvan  (Octbr.),  dto 
Smdle  (Biod.  94,  22.  Bkki  15,.  1.)  begann  gegen  Ende  des 
Nisan  (im  April)  und  achlois  an  Kogtten«  Aack  Jetet  neck  inift 
der  W.  in  Patina  hie  nnd  da  iai  Aprfl,  in  GaWäa  eeit  im  Mai. 
Ueber  die  BntUngtbrode,  weleke  am  Pfingstfeste  dargebracht 
Warden,  s.  oben  S.  287.  Man  pllegte  aber  akbt  bleM  den 
Weisen  sn  Brod  and  Kucken  an  vetbaeken^  (dat  Wdseamehl 
hattt  Bxod.  29,2.  WD^r\  n^b),  aondem  t^te  vaA  die  Aekrte 
am  Feuer,  wenn  ^  nock  «mrelf  waren  Jet.  6^  11.  Ruth  2,  14^ 
ISanu  17,  17.  2Satt.  17,  28.,  waa  bock  jet^  In  Patättin« 
(Hattelqaltt  B.  91.)  getdiiekt  Anck  gettotten  (su  einer  Art 
Gr&tse)  wurden  die  Weisenkomer  Lev.  2,  14.  23,  14.  2Kon^ 
4y  42.  Uebrigent  itt  dar  Weisen  in  den  Lfindem  Vorderaslena 
ntid  in  dem  benathbarten  Nordafriea  (nam.  Aegypten)  von  den 
aitttten  Zmten  an  gebaut  werden;  ob  und  wekiie  Abarten  dietet 
Getreidet  die  Hebräer  kannten,  wiaten  wir  nickt,  im  Allgemeinen 
▼gU  aber  den  Weisen  der  Aken  Link  in  den  AUiandl.  derBcv* 
Kn.  Akademie  1816—17.  S.  127 C  S.  neck  Celsii  Hierobot 
112 sqq.  vgl.  d.  A.  Ackerbau. 

Wermiith,  n^V»  äxpwSvg^  Artemiflla  ab^aibiom  L. 
(CS.  XIX.  pelygamia  superflua),  eine  Spedei  det  B^uttgetdüecktt 
mit  susammengeaetztea,  woHigen,  grauen  Blfittem  u.  fast  kugel- 
runden, k^rabfaaogenden  kleinen  Blomen,  £e  auf  einem  raokhaa- 
rigen  Saamenboden  sitzen.  Der  StengdL  wird  an  2  Fuss  bodi, 
ist  kert,  eckig,  attig  nnd  tteht  anfredit    Die  ganne  Pflanse  kat 


1)  Tai  Allgcmelnan  war  die  Genta  dat  Getreide  fir  dat  Viek,  der 
Weiaen  flr  die  Meotchea.  So  aoch  jetat  ki  den  t4dlickea  Lindem» 
Eoggea  iit  dort  nicht  keijniech  (Tgl.  Link  in  den  AbkandL  d.  Berl« 
Akad.  1816.17.8.15411:),  toch  dat  talou  Mitchoa  CkaUah  1,  1. 

Meaacb.  10.  7«  ist  i^ewist  idcht  Roggen.  Dagegen  toll  ^TtO  M^IM 
nach  Mof.  Afalmoa.  Hafer  seiu.  Ueber  de^  Plakel,  welehea  die  If 
raelitea  ebenfallt  banteo,  s.  I.  317 f.  2)  Die  drucke  Gestalt,  In 
wekber  der  Weisen  suf  Nakmag  fBr  Venieben  diente,  Ist  Ler.  t8, 14. 
aagegebea. 


Digitized  by 


708 


WidÄer  Wiedehopf 


«ioin  biticra  Ge^didiack        eolh&lt  üAt  flMhügo  «aWge  e»- 
'dige  Theile.    Ueber  ikren  Gebrauck  b«i  im  AHen  s.  Fßn.  27, 
28.    Sie  üt  im  A.  T.  öfteb  oiit  t2M*n  verbimdeii  o.  tchetiit  dem 
Hebräer  l&r  giftig  gegoltmk  «u  {laben  ?gl.  Deut  29»  18.  ApoL 
8>  10  f.   (Hiefaael.  SappL  1453  «q.  sa  Deut  a.  a.  O.  amtidt 
exploratom  vix  dio  acriore  medicameato  verme«  ex  corpore  kn- 
mano  expelli:  bi  abi  tarn  nbi  Invito  Teneae  crodaBtury  limuit» 
kinc  saepe  terribilta  motbor»  pkaatadoMita,  epSepaiae,  mortea  adeo. 
Üb)  sab  codO)  sab  qao  lingoae  oiieotales  natae,  vix  qoisquam  a 
vamiibiis  immuaia  ob  aqaae  Uagoantii  uDparkatem  ac  forte  muai 
kominis  Tesitre  maadns  aliquaado  reptiliam  continetor,  ipsa  ae  ia 
▼eatre  qoidem  reMdena,  scd  totum  per  corpus  «erpens»  veaa  Me- 
dioenAiB  a  Medioa  aooMB  accepit    Jfam  fac  illo  tempore,  quo  ab- 
•iothii  vim.  aakitarem  non  magii  noreraDt  quam  argeati  ^vi  Pti- 
aios,  aliquem  vermibus  iaboraatem  iribsiatbittm  comedcre,  quid 
qoaeso  appamiase  putai?    Veueoom!  0%qiiebaiitur  euirn  vomitai^ 
dolores  acerriou  veatris,  convulsiones,  epilepsiae,  mortes^).  Lekkl 
erkiarUch  aber  ist  der  trop.  Gebrauch  des,  ^39^  Sprdiw.  5,  4. 
Arnos  5,,  7.  6,  12,  Jer.  9,  lö.,  23,  16.  Klagirs,  15.  19.  s.  d 
Ausl.  bes.  Bosenm,  s.  d.  SteUea*    Die  Dentuog  des  Worts  ist 
übrigims  durck  die  moigenland  Ueberae^nmgto  aa  den  meistea 
St  u.  die  Babbineo  hioläugL  gesichert  (Celsii  Hierob»  L  482.) 
11.  Celsius  (a.  a.  O.  S.  487.)  Heinaug,  dar  W.  beaetckne  das 
in  Paläst  bäa%  vorkommende  straachaiiige  Gewäcka  abroloaam 
(Pün.  21,  92.  Ammiaa.  Marc  25,  26.  Lucret.  4,  12.  Lucan.  3, 
921.),  arab.  ^^xä  (abainthinm  santonicnm),  kann  joier  Aatsii* 
tfit  nicht  das  Gewidit  halten.    Dass  auch  der  Wermnth  fai  Pda- 
«tma  wachse,  TeruAert  Hasselquist  R.  184. 

Widder,  s.  d.  A.  Schaf.  ^ 

Wiedehopf.  So  übersetzt  Luther  mit  LXX.  Vrig. 
Arab.  das  hebr.  das  Lev.  11,  19.  Deut  14,  18.  «a^« 

den  Namen  der  unreinen  Yogel  vorkommt,  und  man  kat  keiae 
Ursache,  an  der  Bichtigkeit  dieser  Uebersetzung  zu  zweifeln,  da 
der  W,  (opupa  epops  L.  )  ^klich  im  Orient  (Forskai  descr. 
anim.  praef.  p.  7.)  Bussel  NG.  v,  Aleppo.  Ii; 81.  Host  Nachr. 
V:  Marokko.  297.  a.)  lebt  und  seiner  unsaubem  Kafarung  (Hieroa.* 
ad  Zach.  5,  9.)  ungeachtet  auch  hie  und  da  gegesaea  wird  *),  so 
dass  em  Speiseverbot,  wie  wir  es  Lev?  u.  Deut  a..  O.  fiaika^ 
keineswegs  nberfl&ssig  erscheint  Besond.  sollen  die  agjpt  Wi^ 
dehopfe,  die  mit  Anfang  des  Winters  als  .  Zugvogel  dort  äatret 
fen,  sehr  fett  sein  und  km  zartes  wohlschmeckendes  Fleisck  ka« 


1)  Das  neitcli  hat  so  wanig,  als  der  Vo^l  selbit;  «asa  aaams- 
aabaiaa  Cremcb« 


Wieser  -  Wind 
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hat  SenniBl  R.  I.  204.  Ifaie  aad^e  SeoCmig  dvcb  Auer- 
hahn, tetrao  orogalios  L.»  hat  im  Grande  gar  Nichts  Cur  sich 
▼gl.  Oedmann  Samml.  V.  66fil  Rosenm&ller  AlteHh.  IV.  II. 
236.»  «b^h.  aber  Bochart.  Hieros.  UL  107 tqq. 

Wiesel,  s.  d.  A.  Maulwarf. 

Wind,  n^'^^  ein  natarHdiefl Phänomen',  das  sich  in  einem 
an  der  Meeresk&tte .  zwischen  Crebif^  n.  Wnsten  eingehiemmien 
Luide,  wie  Palästina,  sehr  firnh  der  nahem  Beobacbtmig  aafdrin- 
gen  fflusste,  zumal  der  Wind  mit  der  Witterung  überhaopl  in  Ver- 
btndong  steht  n.  somit  anf  denLandban  Einfluss  hat  Die  Israe- 
Eten  ontertdueden  jedoch  darch  alle  Zeitalter  nur  die  4  Haopt* 
winde  n.  daher  ist  nhrm  y^y^  Bestimmung  d^  4  Himmelsge* 
genden  Jer;  40^  3ö.  Dan.  7,  8,  8.  Zach.  2,  6.  4Esr.  13,  6. 
Mt  24,  31.  Apoc.  7,  1.  a.  ').  Die  Wibde  sind  in  Paüstina  in 
Sichtung,  Verlauf  u.  Wirkung  sehr •  regelmässig  Der  West* 
(o.  Sudwest  Wind  der  ub^s  mittellandiBche  Meer  kommt, 
ist  feucht  und  bringt  gewöhnlich  Regen  1  Kon.  18, 44  f.  Luc  12^ 
54.  Er  herrscht  vom  Nor.  hiß  in  den  lian  u.  bewirkt  da  die 
Regenzeit.    Der  Sud  - ,  beiond.  Südostwind ,  v&tog ,  streicht 

über  die  arabische  Wüste  und  hit  Hitze  zur  Folge  Luc  12,  55. 
vgL  Höhest.  4,  16.  Ezech.  21,  2  f.  (die  um  die  Fruhlingsnacht* 
gleiche  in  Aegypten  zu  einer  Gluth  von  16  —  36  Chrad  ansteigt 

Niebuhr  R.  I.  498.  Volnej  R.  1.  47.  Harmar  I.  58). 
Er  weht  hauptsächlich  im  Mäcz  u.  zwar  gewohnl.  3  Tage  hinter-* 
ebander,  ist  aber,  je  weiter  er  nach  Norden  vordringt,  desto 
sdiwacher  n.  in .  den  Gebirgen  weit  ertraglicher  als  in  4len  Ebenen 
(Volney  R.  L  251.)  *).  Der  Ostwind,  d^ß,  welcher  £ur  Pa* 
listina  aus  den  Steppen  des  wüsten  Arabiens  kommt  (Jer.  13» 
24.),  ist^lurchaus  scharf  u.  heftigf  Hiob  (1,19  )  27,  21.  Jes.27, 
8.  (auch  auf  dem  Meere  Ps.  48,8.  Ezech.  27,26.)»  «ehr  trocken 
n.  daher  versengend  anf  die  Vegetation  wirkend  (xavaiov  LXX. 
u.  Jac  1,  11.)  Ezech.  17,  la  19,  12.  Hos.  13,  15,  vgl.  auch 


1)  8.  Bfthr  S^rmbol.  d.  mos.  Coltas  L  169  ff.  Daraus  folgt  aber 
noch  nicht  ,^  data  die  HebrSer  die  Erde  als  yiereckig  gedacht  haben  (s. 
ob.  !•  8d8.).  Auch  ans  tCehen  .  (nach  dem  Laufe  der  Sonne)  die  vier 
HioiBielagegenden  fest,  obtchoa  wir  den  Brdkdrper  selbst  für  rund  bal- 
teil.  —  1)  ladess  haben  wir  noch  keine  fftr  jeden  Monat  angettetlta, 
genaue  Beobachtung  Aber  Winde  und  Luftatrdmong  in  Palästina. 
Buhle  a.  Walch  entlehnten  daher,  wias  rie  in  ihren Caleadar.  Palaest« 
über  diesen  Gegenstand  sagen,  aosShaw's  u.  Rossels  in  Nordafrika 
und  Aleppo  gemaehte»  ObservationeK  Für  S^^rien  Tgl.  auch  Volney 
R.  I.  251  ff.  —  d)  Beide  werden  too  den  Arabern  die  V&ter  des 
Regens  genannt  s.  Volney  R.  L  251.  —  4)  Heftiger  weht  ^er  Süd* 
"wind  in  Babylonien,  für  welches  er  aus  der  arab.  Wüste  komint  (della 
VaLle  R.  IV.  18S.  191.)  Tgl.  Jes.  21,  1.  ^  6)  Köster  Erläuterung, 
d.  heU.  Schrift  S.  176.  weist  i&n  auch  im  Homer  Uiad.  5,  864.  nach. 


Wiad 


stickcadeii  Saumnit  ^  wiften  Arabieoi  (Botenmül- 

1er  Altorfb.  III.  6 f.  Harnrar  Beob«  L  vgl  Barckkardt 
B.  IL  984  £  n.  Nubieo.  281  f.)  bat  er  Verwandtsckaft,  ^ock 
^eser  selbst  webt  nicbt  in  Palaftma;  moglicb  aber,  daas  an  doi- 
gen  Stelleni  des  A.  T.  anf  iba  aag^tpidt  wird,,  wte  Pk.  Ii,  6. 
fri^fVt  (nack  einigen  Autl.  anck  Nun.  11,  1.  t.  Beaenm  s.  d. 
St  u.  P«.  91,  51)  Eb  wekfc  aber  d^  Ortwinii  in  PaU  legtl- 
näMig  wakrend  der  SonunenBanatia  bis  ia  den  loni.  I>er  Noad- 
oder  Nordwestwind  ()ht^)  bringt  KnUnng  nnd  Faacbe  BahaL 
4y  16.,  »elbat  Kalte  Sir. '43,  20.  (22.)  and  Tmkenkeil'),  er 
erbebt  skb  gew«  gegen  die  HerbstoacfatgWcbe,  wo-  er  danB*  waU 
a»  3  Tage  totereinapder  ankait*)«  Aostetd.  weben  gegea  Abend 
n.  Morgen  In  den  oriental«  Landern  faA  tigUdi  kabie,  erfriscbende 
Winde  Gen.  3,  S.  Hokeri.  2,17«  BoseninüUer  Mwrg.  I¥.  193. 
Nickt  sehen^  enCateken  in  Palastnui  anek  Wirbebrinda  od  Wkids« 
brauten,  wekke  efaie  ^roase  Menge  Stüb  in  die  Boke 

traiban  nnd  dadorck  Bowdlien  die  Lall  Tetfinstem  Jea.  17,  13. 
Hiob  21,  18.  TgL  Sbaw  B.  289.  S.  fiberb.  HameliTald  L 
209  ff.  Volney  B.  I.  251 C  BemerkenswerA  kt  nock,  das»  aaf 
dem  Binnensee  von  Tiberias  nIcbt  selten  plötaiicbe  Stinne  aas 
den  anliegenden  Bergen  kerfmbrecken,  wdcke  alle  Knnst  das 
Scbiffers  in  AnspnMA  n^bmen  J<dL  6»  1&  Ht.  8,  26  £  14,  24^ 
▼gl.  ob.  h  478.  Bndltcb  Act  27.  28.  begegnen  wir  inikiutn 
aas  der  naatiadien  Spradie  der  grieck.  Seeleute  cntMmten  Ans* 
drieken,  wekke  schon  das  Wotterbnob  erkttren  ninss;  niaL 
a  Aet27,12;  sind  der  Südwest-  u.  Nordweatvtad, 

beide  Worter  wnrden  ancb  ins  Lat*  an%eDoaftinen  vgl  rdiabiupt 
Dkert  Geograpbie  d.  Qriedu  L  IL  171 C  EvfOiiUSow  Tl,  14 


1)  8.  Bocb  Nle)>abr  B.  7fL  Joliffe  64.  (Raaglas  Abhssl- 
longeo  für  Frenade  der  Bibel  IL  8.  $fL  RosemaAHer  MiHrgeoL  IL 
itd&ff.).  Er  Ut  so  Bit  SchwefeltheUeo  traefÜH,  dsss  die  Arsbcr  scka 
im  Voraos  ibo  zieobai.  ,  MeeM:faaii  und  TlHere  ersticktn  anrmMifi«^ 
wenn  ile  sich  nicbt  auf  die  Brde  niederwerfeiu  Die  LmcbnasM  tslba 
sagkicb  anfscfawelJen^  grün  und  blan  werden  und  wenn  saan  tie  aufbe- 
ben will,  sich  bi  8tficke  aoflisen«  —  2)  Bieion.  in  Baedi.  40,  p.  46i 
ed*  Venet  nennt  ihn  yentot  dorisdams.  -  Sprchw«  2^  SS.»  wo  dar 
J>C4(  ab  Begea  briagand  beaeiefanet  wkd,  Ist  stbwfaffg.  Qn* 
breit  nJeuot  ersteres  Wort  Ort  Yerborg eabeit,  Boeeamtllsr 
aber  Tefslekt  dea  Nerdwestwind,  Caans,  dea  Seaeca  IIA 
iaMfor  neaat  Aber  pesst  dies  aaC  PalisUaa  and  awar  ids  das  &sid- 
»is^9.  Aeok  was  Faber  so  Haraiar  I.  55.  aofahrt,  istafa*t«a* 
iriadeastpUsnd.  ^  4)  Par  die  SchifRahrer  war  an  der  paäst  Kisis  dar 
BionMad  mi^^mtwto^  Jos^b.  Aatt  15»  9*  C    »et  lafr 

aedyr  iferbeeread«!  Seewindes,  M9la»S6osi9P  (tau.  k  kM 
Joseph.  belL  Jod.     Ö.  Ä.  % 
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UaacfaMt  aUht  dncn  der  regdmSmigUk  fikewisde,  mdm  aia«i 
(woU  ans  Sndoft  wehcadeo)  Stonnriiid,  i.  d.  Anrieg.  i.  d.  St. 

Sudwtvtwind  tmb  das  Sdiiff,  weldm  den  Pariw  nacb 
kaHeB  tragy  ▼oa  Bimginm  aus,  adit  Mlttrltcli  nack  Paieoli  Act 
28»  13. 

Wirken,  gewirkte  Stoffe,  s.  d.  A.  Weben. 

Witternng  PafifUnaft.  Dien  ist,  wie  bei  dnem  noter 
mthrcrea  Graden  sich  ansdehncnden,  am  Höben ^  Tbäiern  mid 
Ebenen  bestebenden  Lande  nicb«  anders  erwartet  werden  kann, 
sehr  >irscUcden  (in  den  efaigeeeUoesen^  Tbalem  n.  an  dar  See» 
biete ')  wabrend  desSamniers  beiss,  in  denOebiigen  kibler,  wib- 
rend  des  Winters  dett  OKld,  hier  raab)  bn  Garnen  ^  ge- 
mässigt geregeHer  als  bei  ans*).  Denn  aacb  die  Hitee,  wel« 
che  nach  der  matbematisdien  Lage  Palastina'«  ans  Lastige  grfin« 
Ben  soüte  (indem  die  Sogoe  bn  Inni  nmlfiteg  nur  9— 10  Grad 


1>  VfL  a.  B.  ib«r  im  KKsmi  von  Caesarea  aai  Bfeere  Josepk  bell. 
Jod.  S,  9.  1.  —  2)  BiattiaiMig  wird  Tersichtrt,  dais  dia  Bb«ie,  worin 
das  alte  Jericho  lag,  voo  Bergea  amphitheatralUeh  beffrftazt,  iia  Sooi- 
mer  einer  aoneroraeotUchen  Soüoeagtoth  aotgetetzt  ad^  welche  leicht 
Bonaeoaliob  herheiflihre  nad  lelbst  dea  Boden  giehead  aurche  s.  6  a  hie 
Oüendar.  p.  4a  (die  Regaabicfae  fand  Bebala  Leitaag,  V.  96.  icboa 
am  8.  April  aaag^iockDei),  dagegan  im  Wktar  daea  ao  BÜdea  Kllma'a 
gepieaae,  tfk  Xtrovv  aft^tirwC'&mt  tqvs  tnixo^^^t  vt^ouivjjt  äkXrf 
lovBalai  Joaeph.  beH  jod.  4,  8.  8.  —  8)  Üeber  da«  Klima  Paliatiaa^a 
UBaichtnch  der  VegetaÜoa  kdnaen  wir  aas  aicht  Teraagea«  folgeade 
Stelle  aos  Arage  im  aairaaire  da  hareaa  dea  loagitiid.  18^.  (nach 
MocgeaUatt  1884.  No.  98.)  eiasariokea  i  Welche  Temeratar  hat  Pal. 
beotmitageV  Leider  fehlt  es  darüber  aa  directea  Beaaaehtai^ea ,  sie 
liMt  dch  aber  Toa  Aegypten  aaa  aaBaherad  beatimmea.  "  Die  mittlere 
Temperatar  Ton  Cairo  iat  22^  Jemsalem  Hegt  a8rd11cber;  swet 
Brdtegrade  machen  aaa  aber  ia  dieaem  Kiiaia  cImb  Uatertchied  Toa 
bis  die  mittlere  Temperatar  tob  Jemaakm  kaan  also  aicht  viel 

h5her  ada,  ala  ti\  Für  dieae  ferasteo  Zeiten  faadea  wir  aber  ebea 
ala  die  Gr&azea  21  a.  SS»  a.  aU  Mittel  Allea  Koaammea  driagt 

nna  alio  die  Uebeneogaag  auf,  dau  sidi  das  Klima  dea  gelobtea  Laa* 
dea  in  88Ö0  Jahrea  aicht  aierkllch  Ter&odert  hat  Für  diese  Beatiodig- 
kelt  des  Klimas  fiessea  sich  aaa  der, Vegetation  auch  noch  weitere,  frei* 
lieh  nicht  so  streage  Beweise  heraefimen.  So  deutet  der  Baa  des  Wei- 
zeoa  in  Fal^stioa  darauf  hin,  dass  die  mittlere  Temperator  nicht  über 
£8— 25<»  betrag;  die  Balsamblome  bei  Jericho  andemsmt  weisen  der 
Temperatar  als  aotere  Qrinze  den  21— SS.»  aa.  Die  Jodea  feiertaa 
▼or  Alters  daa  Laabhfittea-  oder  Weinlesefett  im  October;  noch  heal* 
aotäge  liest  man  am  Jemsalem  die  Traaben  an  Bade  Soitembera  oder 
Anfang  Octobers.  Im  Alterihom  war  in  Pal&stlna  die  Bimte  Toa  dar 
Mitte  Aprils  bis  an  Bode  Mais;  neaere  Reiseade  haben  im  aidliebea 
Theile  daa  Landea  am  die  BAItte  Aprils  die  Gerate  achon  gana  gelb  ge- 
aaben;  bei  Acre  war  sie  am  18.  Mai  reif.  In  Aegyptea,  wo  me  Tem- 
peratar biher  Ist,  achaeidet  man  gegeawärtfg  die  Gerate  aa  BadaAprUa 
oder  la  Anfiuig  Mais. 


80a  Witterung 


lAdlidl  ▼dmSchritt^mtkt  oitCenit  iil),  wird  dmtA  ^  Kifke  6tt 
Tage  mn  do  Bedeutendes  geontderU  Der  laagite  Tag  ia  Smt^ 
mer  plttUdi»  aa  welckem  £e  Seme  karz  vor  5  U;  aof-  o.  kars 
iTadi  7  U.  aatergeht,  daaert  aar  14  St.  12  Hia.  (ao  wie  der 
kürzeste  im  Wkiter  9  St«  48  Mio.).  Das  Jebr  s^rfiUt  nnr  la  2 
Jakresseiteo.  Der  Winter  (ti'^hf  "izjt^)  ')  beginnt  im  Ootobcr 
n,  ckarakterisirt  sich  durch  fost  ununterbrodienen  Sturxregea  (im- 
bres),  der  eiaige  Wochieb  lang  auch  ia Schnee  )  übergeht*). 
Der  Sommer  ('^'!12)  ajuamt  seiaeB  Anfang  gegen,  Ende  Apräs 
ond  beseichaet  'sich  durck  iauaer  itagende  Bitzen  keiteni,  wol- 
kenlosen Himmel')  und  nächtlicken,  starken  Tkan  (^^>  a.  d.  A. 
DerV^nrlanf  der  Witterung  in  beiden  Jakresseitea  ist  im  RiaxekieB 
Mgeader*  Hk  JEnde  October^  wo-  die  Tage  noch  angenehm  wanai  i 
die  Nächte  aber  kalt  rnnd,  beginal  der  sogenaante  Frühregea 
(JTj'i"»,  STjhö  Deut  11,  14.  Jer.  3,  3.  5,  24.,  vitig  nQmpo^ 
JacT  5,  7.)  er  wird  im  November  (dem  Saatmonat  för  Wia- 
terfrucht)  und  Decembar  immer  anhaheuder  und  starker  und  Ter- 
wandelt  sidi  im  Januar  und  Februar  auch  wohl  in  Schnee,  der 
jedoch,  so  wie  das  in  der  Nacht  g^rome  Eb^n*?)),  ^ 
Tage  gewöhnlich  schmilzt ,  und  nur  auf-kurze  Zeit  von  empfind- 
.Bcher  Kälte  (vgl.  Est.  10,  9.  Joliffe  R.  200.)  *),  welche  fX- 
wärmte  Zimmer  aothig  macht  Jer.  36,  22»,  begldtet  ist  s..  d  A 
Schnee.  Auch  Schlössen  sind  im  Winter  nicht. selten  Scholl 
R*'  136.  Im  Jan.  dauern  die  Regengüsse  mit  Kälte  verbanden 
forty  im  Februair  aber  tritt  schon  Frühlingswetter  ein.  Im  Wm 
bis  um  die  Mitte  Aprils  fallt  der  Spätregen  (\2$^p^]9  Deut  11, 
14.  Jer.  3,  3.  5,  34.  vtrbg  oxpi/nog  Jac.  ö,  7.)  *),'  die  Wanw 
wird  schon  meridiphy  aber  die  Nächte  bleiben  noch  kalt  (Tgl.  Jok.  j 
18,  18.).  iG^witter  sind  in  den  Monaten  Januar  his  März  mdt 


1)  Im  Talmud  (MIschna  baba  mez.  8,  6,)  ist  die  Dsuer  der  Kegeu- 
zeit  (zum  Behuf  privatrechtl.  Bestimmuog  ftber  AofkSodifuag  gefldethe^ 
ter  Wobnoogen)  vom  LaubhfitteofeBt  bb  Pascha  gerechuet.  t-  Q  ^ 
Winter  auch  nor  als  Regenzeit  genommen,  wo  alle  Straaeen  oawegma 
werden',  iit  Mt.  24^  SO,  Teritfindlich  genug.   Nach  Hieron.  ep.  sd  AI- 

fit«  dachten  jedoch  manche  Anateger  zugleich  oder  haoptiichiich  an  ^ 
alte  Tfl.  Getta  de!  p.  Franc  b.  147.  n.  Harmar  Beob  L  23  t 
pes  harten  Winters,  welcher  die  milit&r.  Operationen  uaterbrach»  er- 
wähat  Joseph.  Antt.  14,  15.  12:  ^  S)  Regen  and  Gewitter  sind  hi  des 
Sommermonaten  sehr  seltene  Erscheinungen  vgl.  Sprchw.  26,  1.  iSam. 
12,  17 f.  Bin  Beispiel  von  Regen  im  Mai  s.  Schweig ger  E.280.  * 
4)  Im  Talmud  ist  5fters  der  erste  und  zweite  Frühregea  uoterschiedeC 
z.  B.  Mischna  Schebiith  9,  7.  Nedar.  8.  5.  Targ.  Jon.  Deut.  f\  14. 
28,  12.  heisst  der  Frühregen  ^""^^^  (^t^Xa)  u.  wird  in  den  Mnrdieifaa 
verlegt.  —  5)  Selbst  Beispiele  von  Erfrieren  einzelner  Menschen.  («■ 
Weihnacht)  kennt  man  Schulz  Leit.  V.  550.  vgl.  Gesta  dd  p.  Keane, 
p.  1234  -.  6)  Targ.  Jon.  a.  a.  a  wird  er  Vi'^J^^  genanai  «nd  k  dsn 
Kiian  verlegt. 
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ebea  SekoU  B.  S.  139.  Qeg^  Budt  Aprib  kürt  nA 
d«r  EkamA  Immer  mehr  wd^  Winse  imd  Trockenlnft  Bcteea 
n  wd  d«r  ificblKche  Tlun  be^^aaL  E$  ui  m  AUgemei&w  di«  . 
Zdt  d«r  Cktrndemidte.  Im  Mai  erschmt  der  Himmel  sdum 
wolkealot,  die  VTarme  iteigt  so,  data  sie  Bdtenden  Batig  wird, 
PoBoer  und  Hagd  werden  kiofig.  Im  Jörn,  Juli  md  Angoit  ist 
die  Hilse  im  foriwiäreiidmi  Steigen,  oft  bis  .«um  UnertrigMiea  0 
die  Nickte  sdbst  werden  sckw^  tu  fiele  Bftcke  ▼ersiegeo.  Im 
September  kiklen  sick  die  Nackte  ab^  es  fillt  suweilen,  keson* 
dcfs  gegen  Ende  £eses  Monats,  Regen  nod  ^e  bitze  Ksst  na^. 
Die  Belege  sn  diesem  Allen  s.  vorz,  J.  6«  Bukle  Calendar.  Pa- 
laest  oecon.  Gott  7Bi.  4.  6.  F.  Walck  Caknd.  Pal.  oecodl 
Gott  785.  4.;  ansserd.  vgl  Beer  Abkandl.  s.  Erlaot  der  aken 
Zeitrechn.  etc.  II.  1  C  Uarmar  Beob.  I.  1  ff.  HamelsTeld 
bibt  Geogr.  L  189  ff.  Jene  beiden  ersten  Sckriftsteiler  kabeo 
toeist  den  lesenswerten  3«  Abschnitt  in  Bassel  NG.  Alcppo 
I.  83ft  benutit  Spiter  kam  Yolnej  R.  L  241  £  n.  Sckoln 
B.  137  ffl  kinsn. 

Wittwe,  n^O^N.  Die  gesetalickenTvordnongen,  wel- 
die  auf  sie  Bezog  haben,  tmd  folgende:  1)  sie  soBten  nebst  den. 
Fremden  ond  Waisen  zn  den  Opfer-  (Deut  16,  11.)  nnd  Zdm- 
tenmahlzeitcn  (Dent  14,  29.  26,  12  f.)  eingeladen  werden  vgL 
Tob.  1,  7.;  2)  es  gebührte  ihnen  Antibeil  an  de^  Nadilese  anf 
Aeckern  Dent  24,  19.  und  3)  sollte  ihnen  namentt  das  Kleid 
nickt  als  Pfimdstnck  genommen  werden  Dent.  24,  17«,  so  wie 
überb.  kein  notkwend^es  Haosgerathe  vgl.  Hieb  24|  2.  Dazu 
waren  sie  im  Allgemeinen  der  Achtung  Exod.  22,  22  ff  n.  hin- 
sichtlich ihrer  Rechtssachen  der  billigen  Behandlang  Dent  10^  18; 
24,  17.  Zach«  7,  10.  empfohlen  Aber  dennoch  finden  sick. 
kinfige  Bugen  der  Hartkerzigkeit  gegen  Wittwen  Hiob  22,  19. 
24,  21.  Jes,  10,  1.  Jer.  7,  6.  22,  3.  Ezeck.  22,  7.  Mal  3,  6. 
Ht  '23,  40l  Ueber  das  recktKche  Verkaltnlss  der  W.  zom  Nack- 
lasse flirer  Männer  und  ihre  Alimentation  durch  die  Kinder  war- 
nichts  verordnet,  dock  s.  oben  I.  393.  Wenn  dem  Hokenpriester 
untemgt  war,  eine  Wittwe  zu  heirathen  Lev.  21,  14.,  so  lag 
der  Grund  davon  mM  in  der  hohen  Wurde  dieser  Person,  weU 
eher  eine  unbernkrte  Jungfrau  zu  ehelichen  angemessener  si^einen 
mnsste  Ob  aus  Bzech.  44,  22.  folge,  dass  spater  dieses  Verbot 
auf  alle  Priester  ubergetiagen  worden  sei,  lasst  sick  nodi  be- 
iwAfeln,  dock  wire  es  den  unter  den  ^uden  kerrsckenden  rigo^ 


1)  Ib  «iMT  gaUl.  HWe  asigta  iai  JttU  der  thertometer  lOD»  Fkh- 
r«nh.  o.  In  Frd«n  in  Schatl«i  102V2<*  Joliffe  ft.  45^  —  S)  2Macc 
8,  28.  80.  fiB4ei  sich  ein  Bel»i«l,  dMs  den  WIttwea  auch  ein  AoOmU 
an  der  faa  Kriege  gemachten  Beate  gewährt  wurde* 


DL 


52 


Digitized  by 


Google 


SM 


Waclle 


tMUkm  AmdiNi  gaat  Mfonp.  Ob  4u  Gak  38^  M  1  Ir- 
ittfte  (äm  Bialidk  eoM  Wittvre,  wdche  Sckmgor  ▼»■jggt  j 
4er  LMuafeigCielBe  Utta  Jicnlkoa  mUcq,  dkct  «rift  emmt  wmkam  j 
Miaue  aki  einlicM^  ab  Ekelira^heria  gcitraft  wurde)  aack 
knUct  aiitl§;efiaidea  habe  oad  vm  <3ff<irti§fihtc  ttiibdnrdsaii 
faaoüoairt  wmka  t«  (Mi^haelii  MB.  V.291f.>,  amfale  M 
an  bmiaiMi  ttebeii.  Soast  ver^^  aocb  d.  Levir&taeb«; 
Ueberh.  a.  G.  Fronmiiler  de  fidoa. bdmea.  Fit  1714  4^ 

Woche,  JJ'PBJ.    Dieee  aas  je  7  Tagen  rdar 

her  der  hebr.  Name)  bestehende  UnterabtheiluDg  der  synodboMB 
HondemDonate  findet  sich  frah  bei  dea  JUraeliteo,  wie  bei  dea 
aadern  semitischen  Tolkera  n.  dea  Aegjptieiii  Ideler  Oiroael. 
L  178.  II.  4>^3.)  aber  nar  bei  den  Israeliten  wurde  dktae  Ka- 
richtang  mit  der  Kosmogonie,  mit  der  Gesetzgebung  u.  selbst  mk 
der  Religion  in  VerbiodiiDg  gebrad&t;  deha  der  je  n^^ente  Ti^ 
musste  als  altgemeioer  B.ahetag  gefeiert  werden  (s.  d.  A«  Sab- 
bat h),  wodurch  die  Woche  selbst  eine  bürgerliche  Bcgriazu^g 
erhielt,  u.  der  Eintritt  des  "Pfingstfestes  war  nach  einem  Cjcfai  j 
von  Wochea  beitiflMat,  da»  Fest  hiess  dah.  seibat  das  Wochei- 
fest  f.  4  A.  Pflngstea.    Im  bargerlicben  Xtbea  botinarte 
aMD  haidesfl  ZdtÜQgen  (iter  (oder  gewohnHch)  aadi  l^tgea,  A 
lach  Wochen  (vgl.  aber  Ler«  12,5.  Dan.  10, 2£)«   la  der  aack- 
caiSiMhea  Periode  war  dte  'Becbaung  nach  Wochoi  unter  dea  Ja- 
den gaaa  fiblieh,  Naaiea  för  die  eiaiahien  Wochentage  ko—rta 
aber  niebt  Tor^  man  aählte  dieselbea  a*  bediente  rick  der  FboKl 
Ip  fiiä  oder  JT^ekfi  wßßixwvy  iraßßAfw  Mr.  16,  2.  9.  Lac 
24^  1.  Act  20,  7.  B.  «.  w. ')  EpiphaB.  kaer.  70,  13^    Dk  Sat- 
stehnag  der  Woehe  leitet  Ideler  GhranoL  L60.  sdr  wakuchali- 
lieh  von  der  eia^Khen- Beobaditnag  ab,  dass  jedes  Mondviertel 
okageföhr  7  Tage        7ys  T.)  daaert,  hterdurch  tka  der  Msa- 
denmonal  von  selbst  in  vier  Tkdla  oder. in  vier  Tagsiebeate  dd 
apaHet.    So  babea  denn  Volker,  welche  waU  aie  von  ebaadBr 
wassten,  auch  amerikanische,  die  Wochenabthölimg  Ldeler  188* 
Die  Tage  der  Wochen  benannte  man  aber  frahseil%  astinlogisdMa 
Priaeipiea  gemSss  (Berod.  2, 82.)  aaeh  dea  7  Planetea,  was  aack 
Dio  Cass.  37, 18.  eint  Erfinduag  der  AegjpUer  sein,  seift  Bsa 
Anlang  aiachte  der  Satemstag  (Soaaabead)  ;  bei  6m  JMca  mt 
aber  dieser  (der  Sabbath)  der  letzte  and  so  Jmgt  die  jadl  (md 
christliche)  Woche  mit  dem  Soantage  an.       Jakreswochea  sdtf 


1)  So  auch  baOhald.  mit  Vnj^'^r  HQatf  v^  Olkoa.  kilkjakk 

r.  275.   Das  Wort  c^^/MtV  konsit  im  N.  T.  nicht  vor.   Vetit  aisk 
doUr  ChtfsBoL  I,  481.       2)  To        «Ws  mvi^  int^^t^k 
wXmwitttt  ^fAmafUd^  ti$  Vf^^^  apmtmMm*  pmric^  f^ipimr' ^Jifft^ 

un^HVf  ai^fi9Pov  oet   Vf^  sap*  17« 
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SAmtkenie  gtMwn  -  bei  im  Im^m  dar  prophtt  Poeife 
itttigstent  kiint  ilHiii  die  bekannttii  70  Wochea  Dsaieb  (9»24^ 
27.)  luwm  Ittders  alt  Ton  Jakreswochen  mIhbcb  L^ogerke 
DaaM.  8.  43i  f.   Aber  andi  die  Rämgr  kcMiteii  soldie  «taionii 
taAdaMdei  6eU,  3,  la  CeAaorin.  de  die  nat.  14«  * 

Wolf^  nMf,  «.^4^,  Canif  lopiu  eis  bdsamites»  pradk 
im  Norden  ^  Bainipa  lebeades^  den  Schafen  lasbetoadre  tiaeb- 
sleOeodci  (Tgl.  Mt.  IQ»  16.  Lat.  10»  a  Jok  10^  12.)  blatdunO* 
gei  (irgl.  Eseok  22,  27.)  SanbtUer,  welekes  fai  dei  aa  Aegypi- 
ten  aügriiiaende»  Wisteit  (Poeocke  Ifergenl.  I.  201.)^  in  1^ 
ffien  (Rntaal  NG.  Alepp^.  IL  63.)  eto.  nodk  jMat  angetrof- 
fen irlffd  n.  friher  bes.  in  den  tnunjordan.  Waldungen  bäodg  g^ 
Mfen  Min  nag  lliscbna  Tnamtb  3,  6.  In  der  BiM  nnd  ei^ 
Mnal  3*1^  *»&MT,  Abend^&lfe,  Hab.  1,  8.  Zepb.  3,  9«  Gen. 
49^  27.  (Jer»  £s  6^^)  ^  betöndert  geflbrlich  efwabot,  geniiie 
dei»^  dui  die  W^,  naebdem  sie  ndi  den  Tag  nber  in  ihren  La^ 
gern  terborgen  gehaRen  kabtn^  des  Abends  gegen  die  Heerdea 
betanseUekben  n.  sieb  mit  plttsKcber  Gewalt  auf  dieselben  stor^ 
•en  ygK  Tirg.  Aen<  9,  59sqq.  Geo.  3,  537.  4v  433i  t.  Bohlen 
Genesis  8.  483,  Ob  übrigens  der  orienIaL  Wblf^  wenigstens  in 
der  hiafigem  Art»  kleiner  ab  der  eoropäische  o.  in  dieser  Hin- 
sicht s4  wie  in  Besdehung  auf  die  Farbe  seiner  Haare  dem  Fachte 
ttiehr  ahnlidi  sd  (wie  Shaw  iL  lÖL  n,  Host  Marokko 294«  Ver- 
sichern) n.  ob  das  von  Bassel  a.  a.  O.  n.  Bnrckhardt  IL 
863.  erwShnte  Thier  Sehyb^  c^«^  f  mit  dem  WolftgeseUeAt  in 
Verwandtschaft  stehe,  mnss  erst  noch  naher  nntersncht  werden* 
Tgl.  iibLBochart  Hieroz.  it  150  sqq.  Oedm.  SammL  V.  ll£ 

Wolfcon-  und  Feuers&ule.    Nach  Eio4  13> 

21  f.  Tgl.  14,  24w  Nnm^  14,  14.  Neb.  9,  12.  19*  begleitete  das 
ismeBtiscbe  Volk  aaf  seinem  Zuge  ans  Aegypten  am  Tage  eine 
Wolken-,  des  Nachts  aber  eine Fenersäule  ^nf, 
UK.  i^Xog  vifAtjc,  nvQ6c)  Als  Sckatz  u.  Wegweiser  (vgL  besL 
Bxod.  40^  36 f.);  so  lange  das  Heer  aber  still  lag,  Wellte  die^ 
selbe  Uber  der  Stiftshiitte  Exod.  40,  34  iF.  Num.  9,  15  C  t>lt 
Urkaftde  ISsst  darin  den  Jehovah  selbst  gegenwdrtig  sein«  Neuere 
trersnehten  aber  nach  Tolands  Vorgange  diese  Erscbeinnng  nse- 
t&rlich  an  erklaren '}  nnd  dachten  an  ein  Feuer,  das  dem  Heere 


1)  Bin  deai  Heere  TorgeiMgeAes  Feaea  fsad  aack  H.  rou  der 
Haxdt  kl  der  Welken-  a.  Feoeraals)  er  ssriate  ^er  das  beiNfe  sdl 
Abvabaai  aaf  den  Altar  eateriMÜteae  Fsuer!  8.  Bpbeaierld.  pMloL  dls^ 
ewm.  6.  p.  lO^aqq.  n.  Bf4«aer.  pbllol.  Tiadie.  (flelsMt.  ieS96.  4.).  Die 
dnrab  dieee  Hypelhese  Teraidaetten  8tt^«NMIUa  i.  ReteamAll.  ad 
Baod.  U.  AehaUcb  Ut  Ibrigeos  die  Mehmag  Fdrslers  kl  Bleh^ 
herna  Bspertw.  X.  MC 
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(in  einer  Pfiaue)  Torftosgetrageii  werden  sä  ond  am  Tnge  darck 
den  gerade  aoMeigeoden  Rancb,  in  der  Nacht  darch  aeiaLeack- 
ten  al»  Wegweiser  aod  Signal  gedient  liabe.  Und  wirkKck  ifl 
dfiese  Sitte  (weleke  heutaatage  die  HandebcaräTanen  in  der  Meiste 
beobackt^  Harmar  Beob.  L  438  t  DeMfipt  de  fSgypte  TUL 
127  tq.)  bei  (orientaliscken)  Kriegsheeren,  die  besonders  a^be- 
kaante,  nnwegsaaie  Gegenden  dorchsiclien >  sehen  im  Altertkaa 
nblich  gewesen  s.  Curt  3,  3.  9.  ordo  agminis  (Persaraai)  hü 
talis*  Ignis»  quem  ipsi  sacrnm  et  aeiemool  Tocant,  argenteis  al- 
taribtts  praeferebatar,  5»  2*  7»  tulm,  qaom  castra  morere  rettet,  Sig- 
num dabat?  eoins  sonitas  plerumque,  tnmultaantiam  fremüa  ex- 
Oriente ,  band  satis  exaudidMitttr.  Ergo  perticam,  qnaa  andiqae 
eonspid  posset,  supra  praetorium  statnit  ex  qua  Signum  cmiarhrt 
pariter  omnibus  conspieuuo.  Observabatur  ignis  noda,  laans 
iaterdiu*).  Vgl.  bes.  Faber  ArchaoL  S.  244 übrige  Werks 
des  Wolfenb.  Fragm.  S.  103  £  Batier  hebr«  MjthW.  L  281  & 
Indess  darf  man  nicht  wgessen,  dam  der  Schriftsteller  wirUkk 
da  Wunder  erxahlen  woHte  vgl.  aach  Ps.  78,  14.  105,  99.  mmi 
in  ^eser  Beaiehung  hat  man  als  ParaHelen  «afgelührt  Clem.  Alme 
Strom.  L  150.  (418.)  Diod.  Sic.  16,  66.  Unbedentcnde  Mom- 
grafrfdeen  über  dea  ganaen  Gegenstand  «ind^  Krause  de  ao» 
lamna  ignis  «c  nabis.  Viteb.  1707.  4.  Fr i derlei  de  eoL  igSi 
at  nnb»  L.  689.  4.  Sa  hm  de  colamaa  ign.  ac  aab.  Cedsai, 
1702.  4.  Ch.  Mandea  de  columna  aubis  et  igni«.  Boslar.  1712. 
n.  a.  m. 

WaHderbamn,  mänas  (dXXLmonadd^X  gmck- 
XQ&tODV  y  ein  Bweijahrigesy  bis  sur  Hohe  tines  sdiattengebendca 
Baums  wahrend  einiger  Tage  emporschiessendes  (aber  waA  sehr 
yergaagfiches) Gewächs  mit  einem  erst  fcrautart^ea,  dua  kol- 
mgea,  inwendig  hohlen  Stamme  voll  Knoten  und  Gflenfrr  and 
grossen 9  langgestielten,  schUdlormigen,  sigearlig  liagieikasHe» 
nen  Blattern.  Die  gelben  Bluthen  sind  in  beiden  Gesikleditcra 
ohne  Krone.  Ans  äinen  eatwickek  sich  dreieckige,  mit  Stmfcsla 
besetate  Schoten^  ^eren  Komer  ein  wetssei  Oel  geben  Herod^Z, 
94.  Plm.  15,  7.  DiosGor.  4,  164.  MiscUaa  Sabb.  2,  1.  Dieser 
in  Aegypten,  Arabien  (Niebahr  B.  148.  Forsk&l  Flor.  164^% 
Sjrien  (Baawoif  fi.  54.)  etc,  wild  wacksende  Baam  keimt  im 


1)  Die  f«w<hoHcbea  aodi  aagefihrtea  SteOta  Veget.  mO.  8,  S. 
Froatia.  stiateg.  25.  gehftrea,  da  sie  Toa  dsm  sdBtir.  Fmi  Tasil 
ia  toderer  Besiehaog  haadeia,  aicht  hieher.  —  t)  Die  BtUter  wsfcsa, 
abgebrochen  (Niebahr  «.  a.  O.)  oder  soast  rerlstit,  ia  woalg  Mlaa 
tea.  Nach  Rampf  herbar.  Anboio.  IV»  95.  solisa  sich  bei  «kM»  g^ 
Kodea  Regea  auf  den  BUttera  •dwsrae  Raopea  tea  sissilirhw  Otims 
erseagea,  wekhe  ia  eiasr  Nacht  alles  Laak  aliriisMi  Tgl.  Jen.  d^  7, 
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Arab.  iiod^  kcntsutagc  ^ 
nach  AoforitaC  der  palästi 


f  Qiid  so  denlet  Hferon.  bk  Jon. 
Juden  dat  hebr.  *f)'^'^T>^  Jon.  4, 


6fil  (Lntb.  mit  Aebrem  alten  Ueben.:  Kürbis). was  nicht 
nur  sehr  passend  ist,  sondern  audi  dadurdi  unterstutat  wird,  dast 
der  ricinus  in  Aegypten  Kiki  biess  Berod.  2, 94«  vgl.  Dloscor.  a.  a.  O« 
Diod.  Sic  1,  34.  Strabo  17.824.  Plin.  15>7.  16.35.  Jablonsky 
Opnsc  I.  110 sq.  S.  überh.  Celsü  Bierobot.  II.  273 sqq.,  BL 
Caryopbili  dissertatt»  miscelL  (aom.  718.)  I.  2ö93qq.  Oken 
Lehrb.  d.  Botan.  II.  II.  631 C 

Würmer  (als  Krankheit^  Zwei  BeiipWe  tMO.  Wnmi^ 
kmnkbcit  konmen  in  der  Bibel  Tor.  Nack  2  Macc.  9»  ö  ff.  wurde 
K5nig  Airtiochns  Eplphanes  plotilich  Toa  heftigen  Schmerzen  in 
den  Oedirmen  eifriffen,  nnd  dann  wodisea  ans  seinem  Leibt 
Wifinery  ejuiXtpuc^  welche  Ihn  khend^;  ncrftassen  nnd  einen  nn* 
ecMghchen  Genidh  vcrbreittte»  t.  9.  Er  mnsste  nadt  grossen 
Qoakn  elendiglich  sterben  ir.  26.  Auf  ähnliche  Weise  wurde 
Kenig  Herodas  Agrippa  L,  wie  er  eben  den  Spiden  im  Theito 
Casaren  ansah,  plötaUch  qpw^l  und  ytrifurog  üxm^i/fixSß^" 
T^g  ll5iin^$v  Act.  12,  *23.  Hiemit  lässt  sich  vergleichen,  was 
Joseph.  Antt  17,  6.5.  bell  }nd«  1,  33.  5.  von  Herodes  des  Gr. 
Jeftater  Krankhdt  emUilt,  dass  namlidi  siusser  andern  Sjnnptomen 
moA  0iC9ikfpc9g  m  der  etpf/tg  xo9  tJiohv  sich  ersciigt  hatten^ 
«•d  was  Berod.  4, 205.  von  einer  afrikanischen  FSrstin  berichtete 
^ßaa  'ivUüfv  iS^cre.  Aach  der  rem.  Kaiser  Maiimin  wurde  nadi 
Lactantr  mori  persecut  33.  von  Warmem,  die  rieh  innerlich  er- 
xengt  hatten  (?ennes  intas  creantar),  aufgefressen.   Zur  Erlante» 


1)  Pro  Cucurbita  sive  hedm  ia  iMbraeo  legiiaus  kikijon,  quaa 
etiam  lingua  »jra  et  ponica  el  keroa  dicUar.  Bat  autett  gaaas  rir- 
galti  Tel  arbotculae  hkta  habens  foUa  in  Bodum  pamplnl  et  mabrasi  dan- 
rissinan,  tao  tmoeo  ae  «otUneas,  quae  in  Palaeetioa  ereberriaie  aasd- 
t»r,  et  laaxliDe  in  arenoris  lods,  lairuaiqae  ia  modum,  ri  temeoteai  ia 
Umm  ieeeris,  dto  coofeta  coasargit  ia  arbaren  et  iatra  paaeos  dies 
qnan  berbaoi  \ideras,  arbnscalam  tuspicis.  Das  Ridnasdl  heissl  isi 
Talaiua.        1^12)  u.  die  Rabbiaea  erkJ&ren  selbst  p'^p  durch  das  arabi 


if.    Fftr  die  DeatuU^  Kftrbls  wird  Koran  87,  146.  aBgeMbtt 


u.  nach  NiebubrB«  148.  behafteten  auch  die  Jaden  u.  Christea  in 
Mosul  u.  daleb,  sd  dne  Art  K«rhis,      JÜf.  Vergl  Paber 


Wortes  Riki ,  womit  (als  oriental.  Naiaea)  so  riele  alte  Schriftsteller 
den  rtdans  beseichnen,  entacbddet  fttr  die  BrkUmng  des  Hieroa.,  die 
«berAes  in  der  Natar  dea  Gewicbses  ihre  irdle  Bestitigung  fiadet  S. 
anah.fteaeaaikUer  na  Jen.  4,  6» 
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mg  äitm  StA»  H  ei  fMidi  «kjit  McM,  m^^vm 

^DzuweiHnj.  wo  die  oberhandndimeiidfn  fingefreidewimier  <fit 
(Gredarme  von  innen  ^freMen^  FailOi  die  Biehter  (specaelleTW 
rapie  IV.  U,  3.  2dt.  207.)  nnx  für  wahrAdieinlidi  k&lt»  Andm 
IfiOM  beswei^eln  (s.  Choalaat  PathoL  o,  Therapie  S«  574.); 
letztere!  wohl  mit  Unrecht  Jedea&lh  aber  ist  noch  nie  beok> 
nditet  word<m,  daas  folche  Würmer  aiich  die  Moakeln  doidifirctici 
und  fo  Tage  komniea.  Man  wird  also  vielm^  anf  «Be  to« 
Bartholin,  morb.  bibl.  c,  23.  n.  Head  bibL  Krankheit  c»  1&. 
referirten  Beobaditnngen  glaobMIer  Aerste  recorriren  moMcn. 
Si  ift  oKmüdi  MweOen  inihrgeimmmMi  wocden,  4um  tieh  ick 
fduambafi«  Bmkn  niid  Abacme  bilden,  ana  wddm,  ■■chia« 
rie  ait%abro«heB,  WfinMf  oder  flebnehr  Ibdea  in  gvoaaer Mengt 
hervorkfoehea;  nicht  minte  h^  ach  in  «dv  venloffhMn  Bhgli 
Uainn  Thierchen  «mengt,  wekhn  dann  teA  aUeOeibnagin  dei 
Kfirpcvf,  durch  Naae,  Aogen,  Htmblaae  etc.  abgingen*  Iirtnla 
vea  hatte  todtliehen  Ausgang,  to«  den  «nwt  iii^n^hiien  BfüUß 
yt  daa  Ende  niebt  «wahi^  AUei  dies  erachmt  jedoch  de«  oU- 
gen  bibHaehen  Beis^Men  nnr  nndeg,  ein  gam  entipMchcndcr 
FaH  (heMgeSiAmenen  in  den  Gedärmen  *und  dann  EtrmhrechM 
Ton  Wamtm  diwoh  die  Hast)  sdidnt  noch  nicht  heahachtrf 
worden  an  sein,  und  vielleicht  mnsa  iKe  Srhildfrnng  dci  Uebd% 
dna  all  Staafe  Gottes  in  beiden  SteUen  benekteet  ist,  nmn  Tfad 
nnf  Boflimnng  der  uberMkenden  Sage  gesetst  Wtfden.  VSktkt 
Heb  haben  übrigens  manche. Ausleger  Aetl2«  die  Lanaekrnnk* 
keit,  ff>»tt^laaig  (Plin,  26,  89.)  finden  woUmt  a.  dag.  Kiknol 
n.  d.  St 

Wüste.    Das  Wort  ■)  beieichnet  ran&chst  dna 

nicht  regdmfissig  angebnnte  und  iMwohnte  Hiob  38,  26.  Jes.  32, 
15.  Jer.  2,  2«,  sondern  zur  Viebzacht  benutzte  Jcr.  9»  8.  Pb. 
65,  13.  Lac.  15,  4.^,  nieist  waldlose,  aber  danun  ttcU  aOcr 
Vegetation  beraqbte  Gegend  (gew.  Sbene),  wie  es  deren  d^anls 
im  Onent,  selbst  in  gnt  bevölkerten  Ländern,  gar  mandM  gdb 
nnd  noch  jeM  giebt;  eine  der  umfengreichsten  ist  Ambin  dtssrta 
(Shaw  BL  9.  Vplney  L  203*  Joliffe  B.62.\  Und  so  man 
mm  dMW*  ipimeK  finnn,  wo  e«  jn  g«ogciph.SinBe  voikeMi^ 


1>  n^*?^  ist  i^ehr  Staupe  Je«.  SSi  9,  9^  1.  S.  jedaeh  iber  ük 
▼erscfaiedeoen  ffedea^ongen  des  Wortes  Crednef  hl  den  Studien  «4 
Kritfk.  im.  Iii.  79$«.  vgl  4  A.  Bbanou.  ^  S)  Bs  gab  abv  umk 
Waeteu,  hl  denen  man  StAckea  Landes  m  Saaifeldem  bearbebaas 
■epb.  AaU.  1$,  4.  «.  _  9)  1M  Uebergang  aaa  efam  Bedeutung  hi  dto 
audera  oisg  sieb  tu  weilen  aicht  geaau  aaj^bea  lassen  |  suaial  asrbisn 
die  Hebriec  alch  selbst  gewdbot  hatten,  bdi  dem  W.  ohne 
turn  BeaebtuQg  der  iStj^«^^  ela  SaUelairf,  ehM  Wftste  lai  Gag»* 
sata  des  eahivirten  Landes  an  danken.  Wauu  kl  ekMm  n^^l)  «su» 
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i  4oA  itt  et  MiMiicii  andi  mut  dgeollidi«.  Wiit«i,  asf  troduM^ 
t  d&ire  (Jes«  35»  6.  41,  18*),  tm  «Urieo  TKuerca  darcksogeat 
I  Si^p«!  (▼«li*  IboaeBBailer  9l««eBl.  L  88 ff.)  ibergeüageo, 
f  ilMmi  Hb  sfllck«  d&e  Worter  tlign^vj  n^in  Joel  2,  3.  3,  24. 
i  l^uxis  t^^"^  g^wokiKcher  sind.  Ueber  «ui  mcrkwfinligci 
i  Fhittiinwii  in  foldien  Wosltt  (^)$)  A.  Saadneen  la 
I  Mbtba  hgm  foig«ad«  Waitea:  1)  Dia  W&aU  Jada,  '^^^yoi 
tf^im^  eia  Miiger  Diürkt  im  Tlieiie  dct  St  Jada  g/t- 

g9B  das  Mte  Meer  Uo,  «dt  der  Stadl  Ei^edi  mut  aadam  Ja«, 
16y  61  f.  Bickt  1,  16.  Sie  fcketat  sidi  ^on  deai  Meldaii  Ute 
dae  Kidmi  etira  2'/^  M.  oberhalb  Jerofdkeai  bie  tet  aa.daa  Sad* 
vasteada  dee  tadlea  Meeres  eratredtt  aa  habaa  a.  griaato  v««tL 
an  dea  Gebiiga  Jada.  Schoa  iai  aordlidiea  Tbaile  bei  dem  hea- 
ügea  Kioeter  Sabai  ist  eiM  fea  oaektea^  grattearrichf  FeUea 
i  ottd  tiefea  Tbalera  ^«abUdate  trearige  Eimda  Mariti  B.  527. 
i  Di«Mr  Gherafctar  der  «egand  b&lt  aber,  seibtt  ia  stcjgeodar  Pro- 
I  greiioa,  aaeb  S.  n.  Ost  aa.  In  NW.  graa^  arit  der  W.  Juda 
I  die  Waste  Thekoa  2afroa.  20,  la  iMaec.  9,  dS.  s.  d.  A., 
Vialkadit  war  diese  selbst  cmi  Thed  jteaer,  «ie  in  dar  Kcktaag 
naeb  SO.  ^  Waste  fingedl  ISaai.  24^  2.,  die  W.  Sipb,  nn 
ISaoi.  28,  14 f.,  die  W.  Maon,  ^hs^  ISaai.  23,  25.,  die  W. 
Bersaba.  Gen.  21,  14.  0i^  W.  Tbekoa  scbiUert  Hieroa.  proL  in 
Aipos  so:  ultra  (Tkecoan)  nrilas  Tiadns  est,  ae  agresles  qaideai 
casae  ...  et  qaia  arida  et  arenoüMi,  aikil  evaino  frog^  gigaitnr, 
enacta  snot  plena  pastorH>a8.  Dieselbe  Wüste  Jada  war  es,  wo 
Johannes  der  Tanfer  auftrat  und  von  Jerusalem  aas  von  Neugie- 
rigen sowohl,  als  von  Menschen  tiefern  rellgiSsen  Bedfirfnisses 
aahlreich  besucht  wurde  Ht.  3.  vgl.  11, 7.  Denn  wenn  die  Tra- 
dition eine  Wüste  Johannis  im  jnd.  Gebirge' etwa  2  St.  süd- 
westl.  von  Bethlehem  nachweist,  so  wird  damit  nicht  jener  Sdbaa- 
platz  der  Wirksamkeit  des  Job.,  sondern  die  Gegend  gemeint, 
wo  er  von  zarter  Jugend  auf  ein  Einsiedlerleben  geführt  haben 
soll  Luc  1,  80.  Wüste  heisst  äber  (abgesehen  von  dem  üner- 
weialichen,  dass  eben  dort  Job.  gelebt  habe)  diese  Ckgend  gana 
mit  Unrecht,  da  sie  noch  jetzt  eme  der  angebautesten  und  rd* 
aendsten  in  Jndäa  ist').  2)  Die  W&ste  Jericho  Jos.  16,  1. 
«wischen  dieser  Stadt  und  dem  Oetberge  oder  vielinchr  Bethmdä, 
«ine  Gegend  voller  schroffer  Felsen  und  tiefo  Thals chhichten  vgl. 


ten  Districte  8t&te  vorkosiiDen  Jos.  15,  61,  vgl.  Jos.  4^  II.,  so  taiia 
|«aer  NaaM  aas  frllberer  2elt,  wo  die  Gegend  Mos  Hsidslaad  war,  bei* 
Mialten  wordea  teiii;  aber  ia  der  Haaptsadie  ändert  dies  so  wenig,  als 
a.  B.  die  LGoebarser  Haide  eine  Wuate  Hm  orieatal.  Slanel  sa  s^la 
dadoiah  aafliort,  dass  ^asehie  Hinser  and  geriage  IMirfer  dort  aage- 
baaft  «lad. 

1)  Vgl.  iürviaasL  NadirkbU  ü.mt  Gram^  Pattit,  L  8.  100 f* 
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Jotepb.  Airtt  10^  8.  2.,  wetdtt  beamitet  Unter  der  Ottaw- 
fttBiy  welche  jctst  der  Ghmi  des  Samariten  beMt  fgL  Loe.  10^ 
30.  (ciCwss  1^  2  Stimdett  roo  Jenualeai)  ^)  sa  eioer  timigtm, 
BduMtSfdktu  Einöde  tidr  gestaltet  (Mansdreil  B«  109.).  Juh 
dieser  Wüste  filirt  nach  noch  2  St  der  Weg  iber  einea  stdks 
Abhang  hiniiater  in  die  Ebenen  mJeridio,  JBKer,  an  derNaid- 
feite  £e4er  Ebene,  eriiebt  sieh  eki  steiler,  s^wer  sn  tisttigHidsi 
KiAcbe^  (Hasselqnist  B.  149.  Troilo  B.  406  C),  gcnaanl 
Qnarantania^),  weil  der  Tradifion  safolge  Jesns  in  einer  der 
len  Hohlen  dersdben  sein  40tagiges  Fasten  gehalten  haben  aal 
Mt  4.  3)  He  Wnste  Gibeon  in  der  Nahe  dieser  Stadt,  aba 
Aordl/Ton  Jerasalen  2Saa.2,24.  4)  Die  Woste  Bdhafcm  Jas. 
18,  12.  an  der  nordwestL  Grante  des  Stammes  Benjamin  gegen 
den  Staaun  B^uraim,  also  vielleicht  mit  der  vorigen  tasfimmcn 
stossend.  5)  Die  Waste  im  St.  Bnben  Dent  4^  43.,  in  weicher 
die  Stadt  Beaer  lag,  wahrseheinfidi  gegen  die  siidodiiche  CliisiBe 
des  Stamragebiets  nnd  somit  an  die  arabische  Wiste  ansfosseaJL 
6)  Die  Woste  bei  Bethsaida  Lac  9»  la  s.  d.  A.  Bethsaidau 
Ajnser  Palästina  ist  die  W.  Arabiens,  4  scMtcht 

Un,  d.  i.  das  petrakche  Arabien,  s,  d*  folg.A.,  am  liiiahmtnian, 
Aach  das  eig.  Arabia  deaerta  (Woste  Sj^riens,  wie  es  jetit  bcisst), 
wird  anter  dem  Namen  hie  and  ^  erwähnt  IKSn.  9^ 

18.  19,  16* 

Wüst  6)  arabische,  welche  die  Israelit^  aaf  ihrer  Wan- 
derang von  Aegypten  nach  Canaan  darchzogen.  Sie  wird  in  der 
Geschichte  hri^T^r?  schlechthin  genannt  Exod.  3, 18.  14^  IL  Nom. 
32,  13.  DeaC  1,  3L  Bicht  11,  1&  18.  Arnos  2,  la  a.  and  ist 
das  Arabia  petraea  der  Griechen  s.  oben  L  S.  88  £  Die  Ge- 
schichte des  Zugs  durch  diese  Wüste  ist  enahlt  a)  Eiod.  14  — 

19.  32.  vom  Austritt  aas  Aegypten  bis  zor  Geset^roflra%atioa 
in  der  Wüste  Sinai;  Nam.  10,  11 C  22,  L  von  da  bis  cor 
Ankunft  Jericho  gegenüber;  b)  Deut  1,  2.  19^1  2,  IC  10, 6 C 
In  nicht  streng  chronolog,  Felge,  von  d^  Wüste  Sinai  (Horch) 
bis  zam  Einlall  in  das  Land  der  Amoriter;  c)  Noai.  33,  5  — 
50.  ist  ein  Stationenverzeichaiss  gegeben  von  d^ai  ersten  Ansing 
ans  Baamses  bis  zor  Ankupft  Jorkho  gegenüber.  Die  Hai^tdiffe- 
renz  zwischen  diesem  Verzeichniss  und  der  Erzahfamg  Exod.  nnd 
Nnm.  a.  a.  00,  besteht  darin,  dass  jenes  zwisdien  Hazeroth  (Naok 
11,  35.)  nod  die  Wüsfe  (Paran  Num.  12,  16.  oder  13,  i.)  Zin 
(Nufli.  20, 1.)  achtzehn  Stationen  einsdialt^,  von  wdchen  in  der 
Geschichtserzühhng  keine  Spor  sich  vorfindet;  dagegen  wieder  dm 


1)  An  eber  Stelle  ^eser Wüste  befand  deh  zamcroa.  KsÜ  (Onsm. 
uotsr  Addommim)  eia  CasteU  aiit  rÖBb  Petataaag  lam  Sdrats  der  Bst* 
seiüea«      t)  Besshnihmig  hd  ArvUnx  Naehr,  iU€. 
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Naok  11,  OL  a      1«»  10.  iiteMbtM  MftMhfMteaco  «hfa». 
fidgt  ktaiMre  AbwtMMDgca  t.  Nim.  33,80^  tgl.  Deut  10,«^ 
thsoL  20,  22ff:  TgL  Deut  10,&   Jme  HanptdKereBs  luibcn  die 
itoen  £xegetai  oMiit  lo  aosgogiiilMB,  düs      swiicheD  d«r  Biw 
riMoig  md  Naa.  33.  «m  VerUiliin  «noalura,  iHe  dit  der 
BeMbesdiieftiiiig  iw  LaodiBUte;  letslere  u.  so  «ech  jeaet  fite- 
tkiiwiffradfliiiiw  enlhlk  alle  Nnnen  derOerter»  wekke  anf  deai 
Hamhe  berilkrt  wan^a,  dto  Braakkmg  «hat  Uoe  »oldier  Erwak» 
aaag,  an  welchen  etwai  BeaierkeBflrertliet  TorgefiifleB  ist  Frei» 
Uek  gesagt  (Set  nickt  gaom;  denn  in  der  GeidachtieraUng  Nun. 
)ti.  werdea  ja  aMhrere  Statioaea  aack  aar  d«  Namen  tmA  aa« 
gefökrt,  die  ana  wieder  ki  den  VeneiokaiMe  leUea.  Dies  bradrta 
eotke  (wertitU.  Difan  S.  174 ff.  iai  6.B.  der  Daodesaofg.)  aa 
dm  kecken  Bekaaptnag,  die  18  Stationen  leiea  Nam.  33.  aack 
Fictk»  euiMickaltet,  am  die  40<S8>  Jakt«  dei  Hernmineai  la  der 
Walte  criLfirlick  xa  macken  vg^  a.  vanBoklea  Geaet.  S.661t 
BaL,  welcker  nock  aaf  St  BffflhL  Bedeatug  Jeaer  Oitnunaen 
anfinerkmm  amckt   Aber  dann  würde  Num.  33.  mit  Dent.  14. 
in  Widersprack  tretea,  denn  die  38  Jakre  koonnen  aaf  deaMarsdi 
▼aa  Kades  nack  dem  Badi  Sared,  foigttck  masste  der  Urkeber 
jener  Ketioa  seine  aas  der  Laft  gegriffenen  Namen  awiscken 
40l  ud  41«  einsckatten,  wenn  er  das  Deoteron.  vor  ^ck  katta. 
Ueker  die  anf  Srdtditaag  kkiweisenden  Namen  der  Stationen  i» 
soglcick.   Die  andern  Differeaaeni  <Me  wir  oben  anfikrten,  haken 
schon  frohere  Kritiker  bewogen,  das  Hesser  anzulegen  und  Deat, 
10,  6.  7.  als  spatem  Zasatz  wegiaschneiden»    Ueber  dieie  Vor> 
•cUage  u.  die  aar  Hebung  der  Diflerens  gemachten,  aber  sdir 
geiwuagenen  exegetischen  Versuche  s.  Rosenmaller  an  Deat» 
10,  6*  anch  Vaters  Comment  IIL  239  f.    Wir  kommen  aaf  die 
Sache  unten  curück.    Wie  nun  sdion  in  der  Abfassung  der  Be* 
richte  selbst  von  dem  Zuge  der  Israeliten  durch  die  Wüste  dem 
Alterthumsfbrscher  nicht  Alles  klar  ist,  so  hat  die  topographisde 
Nachweisung  der  Marsdistationen  anf  der  Charte  von  Arabia  pe- 
träea,  mithin  die  genauere  Verfolgung  des  gansen  Zugs  ihre  grossoi 
Schwierigkeiten,  doch  fing  man  letztere  in  der  That  erst  nener- 
lidi  au  fahlen  an ,  denn  die  altem  biblischen  Topographen  aeidi» 
neten  die  Namen  in  der  angedeateten  Folge  u.  okngeßkren  Rick- 
taug  auf  die  Ckarte  hin,  setzten  also  die  Ueberfieferung  mit  dem, 
was  wir  von  Arabia  petraea  wissen,  in  fast  gar  keine  Beaidiung 
(vgl.  die  Charte  von  Hase  bei  s.  r^i  David,  et  Salom.  de- 
scriptio  u.  die  in  Schmidts  bibL  Geograph.  S,  482.)*  Unsere 
Kenntniss  di^ies  Theils  von  Arabien  ist  aber  .freilich  auch  erst  in 
neuester  Zdt  (u.  nach  der  von  Bnsching  Erdbeschreib.  XI.  I« 
569  ff.  im  Jahre  1792  gegebenen  ZusammensteUnng  lUerer  Be- 
richte) durch  die  description  de  l'Bgypte.  XVI.  p.  139—197., 
dordi  Seetaen,  Btttcfchardi  (Rappel)  and  L4on  de  La- 
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4m  aa  ritte  gaoanere  t0p«0iiipliMcW  BiÜMtoraflg  jabm  bciifa»* 
tfili  Dordizigi  Itnditcn  gedacht  wevdea  kaM.  Eincii  Ba*» 
ivnrf  aber  iürabi«  petraea  am  aeaem  Berkktea  gab  Creme 
iMÜna  I.  281ffi,  eiae/ErMMMug  der  btbL  Nadtficbteo  ib.  4ai 
Mandl  der  Iiimeliten  BMeamvlier  Aitotb.  UL  131  £  Um* 
flatcader  aber  ist  ^  Uotanndiaog  4k4  ak  Geok^an  haiibaiiia 
K.  Reamer  t  der  Zog  der  Imeütea  eitt  Aegjriptea  nach  Ca» 
Maa.  L.  1837.  8.  1  Kette,  FaMiem  aacb  LabMde*t  Bei» 
•ribeichr.  u  Chobete  Maad,  docb  werdeo  wir  ibm  akht  ia  alka 
Baiolbilen  beirtimnua  keaaeo,  wiaiaihin  aocb,  daat  aa^  Scba* 
berta  Beebacbtaagen  aich  ttaatbet  aadert  daratottea  wird,  lai 
Gaasen  betiaobtet,  mag  daa  Bleiite  gegaawartig  iafgablmi  w» 
4m  köuien  ik  dieGlaabwvrdigkeit  der  l^L  fteehridtea  hat  dank 
die  Bendite  jeaer  Beiaeadra  gewonneo;  bei  eiaaeiaea  Namta^ 
fllr^  welche  Mk  aiefati  bdfariagen  Bttt,  dbrf  ama  aichl  fcrgeaiea, 
da«  die  Beiaertatiaaea  eiaes  solahea  NealadeaaBga,  wo  »e  aichl 
aa  Felaea,  Bache,  bedeoteade  Qaettea  etc.  muk  aakaapfea,  im 
Laafe  meho-erer  Jahrtaasende  verwiacht  werdea  m&Mea,  data  iaa* 
beiondre  mandke  Namea  von  ZafiHen  eoUehat  aatdea  a.  weder 
Mber  aoch  spater  in  den  Gebrauch  der  Laadesbewehaer  kaaiea*), 
aneh  dass  <Me  Wiste  awischen  Sinai  and  der  Badgiaaae  PaHaH 
aa'a  aoch'  immer  aicht  ia  }eder  Bichtoag  dnrddbrsdt  ist  a.  ge» 
fade  ia  diesem  Theile  bcgegacn  aas  ^  mdsten  latbselhattea  Na- 
laea.  Drei  noch  heute  gangbare  Strassea  darch  die  Waste  hatlea 
die  Israeliten  einschlageti  konaea.  Angdasgt  aaod.  «i  dem  es6> 
BdMn  Gestade  der  Nordspitse  des  heroopolitaa.  Siaas,  keaataa 
de,  wenn  es  im  Plane  lag,  über  Esiongeber  (Aila)  a.  aeaat  voa 
80.  aach  Caaaan  an  gdangen,  entweder  die  beatige  Pügentrasse 
von  (Kairo)  Snei  nach  Akaba,  wdche  mitten  darch  dm  Wisla 
El  Tbyh  fihrt,  betreten  oder,  was  jetat  die  Caranranea  Ana,  aaf 
den  Sinai  marschiren,  a.  ?ob  hier  ia  nordostlicher  Kchtaag  aadi 
Akaba  ach  wenden«  Wollten  sie  aber  Toa  Süden  m  Pattstiaa 
eiadriagea,  so  Staad  ihnen,  in  der  Waste  dca  Sbai  aagdaagt, 
der  Weg  offen,  der  aoch  heute  voa  Sind  nach  Gaaa  m  geradac 
Bordticher  BichCang  fiihrt  ladess  auch  das  Land  der  PhiDater 
aoUte  ¥ecmiedea^  werden;  so  nahm  dir  Zng  also  von  der  Nerd> 


1)  Voja^re  de  rArabie  p^re^.  Psr.  1830.  f.  ai.  Chart,  a.  KepC 
Mir  war  leider  atir  der  aagl.  Aamg:  Jooraey  troagh  AraUa  petaaesL 
Load.  1886.6.  niglagjlldi.  ^  2)  Appdktife  BadeaUng  iai  in  daa  dka> 
«dstea»  audi  d«a  lebt  bistoriM*ea  Ortioasam  4ef  habr.  gpraalm  aa- 
scbwer  so  erkennen ;  daraas  Idr  onsem  ^dl  ael  Hetiaa  i«  acbftaaaai, 
bleibt  iiBmer  etwa«  ToreUlf ,  znoid  ea  nah  wohl  denken  Iftaat,  daaa  daa 
wandernde  Heer  dpsebe  StÜten  in  der  Waste  ab  SchaCtigkeitt 
Fettigkeit,  Thea,  Oinstor  etew  liniihaia  kopate. 
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bmy^  ltpe«b«Mf  4».  IttditRiig  aSdoHlkh  ihm 
dM  Smai^  so»  gromm  Tkeile  ^0  9^9^  Oir^fvanviilnff«  verfc 
gwl^  ton  dfi  dim  tndMcii  ImttSten»  ^fmcbm  der  iMnligi 
•«r  Gaza  fokreiiden  Strasse  u,  .dm  an  der  Wetbeite  der  edomi 
Gebirge  Inmielieiidea  Ghor  marsdiireod.  die  Sadgranze  C 
naans  za  errdchen«  Erst  als  sie  die  Unm5^dikett  einsahen,  t« 
hier  in  das  Lud  dosiidriogen,  entsdriossen  sie  sich,  aitf  Ezio 
geber  (Ahaba)  nirfichsiigehen  d.  den  Ptai  in  N.  des  üanlt  B 
•ans  ftbetschrekend,  die  Oatselfte  Canaaos  sa  gewinaan.  iHr  gan 
Ifanch  theille  sich  also  natörlidi  in  3  Hadptpartiaeo*  1)  Na 
dem  Durchgang  durchs  ratbe  Meer  hawegta  sich  dar  Zag  3  Tai 
lang  in  der  WfisCe  Schar  (El  Aschofhrt)  fort  s;  d.JL  n.  gelang 
dann  an  eine  bütera  Qoelle,  Mara,  welche  Heses  dnrck  am  f 
gelabaUes  Wttel  trinhbar  machte.  Bs  ist  dies  ebne  Zweifei  d 
löy«  St»  Ton  Aij^  Mnsa  gelegene  bittCfe  Bronnen  Hewarah 
d.A.  Mara,  der  auf  Lab orde's,. aber  nidit  auf  Bnrcktberd 
0.  BSppels  Charte  verzeichnet  ist  Die  nächste  Station  w 
Elim,  wo  12  Brannen  n.  ein  kleiner  Pahneobain  sich  vortandc 
höchst  wahrsch,  Wadi  Gharendel,  3  St»  von  Howara  mit  reich 
eben  Quellen  n*  nelen  Palmen,  Acaden  etc.  Per  Weg  ans  A 
gypten  nach  dem  Sinai  fahrt  dorch  dieses  Thal  u.  es  ist  eb 
wegen  seines  Wasserreichthoms  eine  Hanptstation  der  Cara?an< 
Von  Elim  aus  lagerten  die  Israeliten  zunächst  amtJfer  des  roth 
Heeres  Num.  33,  7.  u.  kamen  dann  in  die  W&te  Sin,  wo  i 
zuerst  das  Manua  empfinsen.  Exod.  16|  1.  ist  blos  letztere  St 
tion  erwähnt.    Da  aber  nie  Caravanenstrasse  toq  Wadjr  Ghare 

dd  nach  dem  B.  Sinai  dorch  Wadi  Taybe  geht,  w 

cbes  sich  geg«.  das  rotheHeer  hin  senkt  (Borckhardt  II.  781 
so  konnte  in  ifiesem  jene  Station  am  Schitfipseer  m  suchen  se 
wie  ancb  Laborde  wollte.  Ueber  die  Wi&ste  Sin  walten  Zw 
lel.  Man  kann  es  entweder  mit  Rosenmnller  in  dem  Ws 
esschdkb  finden,  dnem  der  vorzüglichsten  wassendchsten  TI 
(er  der  Halbinsd)  3  Tagereisen  von  Gharendd,  wo  die  Man 
spendende  Tarfestaode  in  betrachtUcber  Menge  wachst  (Bure 
hardt  II«  953  &)>  oder,  da  dieses  dem  Sinai  zu  nahe  l 
gen  durfte,  in  dem  3  St.  weit  sich  erstreckenden  W.  Mokatt 

das  ebenftUs  MamiasUuden  hat  (Burekhardt 
^78.  980.).    Dies  ist  r.  Ranmets  Ansieht.   Von  der  Weste  S 
Ms  zum  Shmi  giebt  Bxod.  nur  die  Station  Raphidin,  wo  Ifoi 
TViidLwaseer  aus  einem  Felsen  lockte,  dag.  Nrnn.  drd  SfeitioB 

Enannt  dnd:  DopldLa,  Akisch  n.  Raphidim.  Letzteres  lag  a] 
m  B.  Shiai  am  nftchiten  vgi  Bxed.  18,  6.^  und  es  trafen  hi 
die  .Israeliten  zaerst  feindüä  nnl  einem  NozMHlaMtaaMe,  d 
Amdckitem,  znaammen  B»id.  17»  8.  Hiemath  konnte  BepUd 
ein  gerinaslges  Thal  oder  andi  dne  Bergd^en«  sek,  in  des 


Digitized  by 


SU 


Wüste 


KShe  Mk  eine  »ke  befatd  BioA  17»  d  l  Met  wo  witd  » 
den  WiBdaDgen  dft  Wadit,  weldie  dleWoite  Sinai  avf  alknSci* 
ten  nmgthta^  Aese  Stelle  m  radien  seinf   Ans  dem 
kattab  fuhrt  die  CarayanenstraMe  durch  das  W*  Foran 
aufmrts  in  das       Esscheikh  (^iamÜI)^  das  in  siklostL  Bick- 

tang  anoi  Sinai  Imrft  n.  gegen  den  Ausgang  Un  einen  dmielnen 
5  Voss  hellen  Fdsen  enthält,  welcher  Mekad  Seidna  Mnsa  (Süs 
Mens)  genannt  wird;  von  da  an  efiiiet  sich  das  Thal,  <fie  Beige 
treten  auf  heM^Seiten  zontck  n.  das  W.  Esscheikh  steigt  in  snd- 
Udier  Biehtang  iniaier  höher  (Bnrckhardt  IL  799.>  Hier 
konnte. der  Sdiaaplats  jenes  Kampfes  gesucht  woden,  da  man 
for  ein  Nomadentreffen  nicht  nolhwen^g  eine  Ebene  ansandunen 
brancht.  Indess  h^  Baomer,  am  eine  sokhe  sa  gewinnen, 
auf  die  weite,  offene,  mit  ^niedrigen  Högein  besetateBboieSaneir 
( jS^^)  aufmerksam  gemadrt,  wel^e  in  der  PShe  der  sn  das 

n.  Esschdkh  angranzenden  Quelle  Abu  Ssaeir  (gegen  NO.)  Hegt 
Burckhardt  B«  II.  799.804.  Dann  wOrden  die  Israeliten,  um 
den  Amalekitem  Torthdlhafter  entgegenzutreten,  in  diese  Ebene 
Torgeruckt  sein ,  denn  auf  dem  Wege  Ton  W.  Esscheikh  nach  dem 
Sioai  Hegt  sie  nicht,  sondern  an  der  Strasse  von  Sinai  nach  Akaba. 
Wie  dem  nun  sei,  denn  Bestimmtes  ist  jetzt. nicht  mehr  auszo- 
mittelo,  aus  Baphidim  gelangte  der  Zog  in  <lie  Wüste  Sinai,  wo 
die  Gesetzpromulgation  stattfand  s.d.A.Sinai.  —  2)  Nach 
einem  fast  jährigen  Aufenthalte  in  dieser  mit  reichen  Weid^fitzea 
Tersehenen  Wüste  brach  das  Volk  wieder  auf  und  gelangte  aber 
Hazeroth  Num.  11^  35.  nach  der  Wüste  Pharan  Nnm.  12,  16. 
(13,  1.),  ton  wo  aus  Kundschafter  nach  Canaan  gesendet  war- 
nen, die  bis  Hebron  kamen  Nom.  13,  23.  and  Nachrichten 
der  hohen  Fruchtbarkeit  des  Landes,  aber  aach  von  seinen  krie- 
gerischen Bewohnern  mitbrachten ,  wie  d^n  die  Israefiten  bald  in 
einem  Ueberfall  der  Amalekiter  u«  Cananiter  letzteres  In  Brfahi  ang 
zu  bringen  Gelegenheit  hatten  Num.  14,  45«  ^  Zuvorderst  mumsi 
wir  hier  aber  die  topographische  Sjnonymie  beachten«  Da  nüm 
Uch  bestomter  Kades  ab  der  Ort  genannt  wird,  wo  der  Mittci* 
punkt  des  Lagen  war  Num.  13,  26.  20,  1.  14.,  dieses  aber 
1.  in  die  W.  Zin  gesetzt  u.  33,  36*  geradezu  mit  Zin  identifiziit 
wird,  so  mnsi  Pharan  n.  Zin  in  der  Hauptsadie  dieseiha  Witte 
•ein  s.  d.  AA.  Der  Weg,  den  die  IsraeKten  vom  Sinai  nmdk 
des  nahmen,  ist  nach  der  Geschichtserzahluag ,  welche  mm  eine 
eigentlidfe  Zwischenstation  nennt,  schwer  zu  bestinunen.  Wir 
wissen  aber,  dass  der  gewohnjiiche  Weg  vom  Sinai  nadi  Junia 
lern  (über  Hebron)  die  Ebene  Saneir,  das  Wadi  Stf  ( JL»), 
dieTribkpKtse  Zelka  n«  El  Ain,  dann  ElHoesej  berfihtt  (Bnrck- 
hardt B.  II.  «0«.  805  £>    Hierattf  folgt  dfie  BhcM  Hafte 
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b.  noch  n5rdL  liegt  der  Bfonoea  Badhm 


▼on  eiaigen Dattelbäomen iuDgd>eQ  (Barckhardtll. 8281).  Dies 
bt  wahncheiiifich  HaserotL  Voa  da  hia  nach  Kades  an  der  Süd- 
granse  Paläituia'8  ist  in  gerader  n5rdL  Richtung  doe  grosse  von 
Gebirgen  und  der  Wüste  El  Tjh  ausgefällte  Stredke,  in  welcher, 
uns  die  Geschichtserzahlung,  wie  bereits  erwähnt,  keine  Marsch- 
stationen nennt  Man  fftllt  niin  gewohnlich  diese  Lücke  durch 
Num,  33^  15  ff.  aus,  zumal  dort  auch  die  Lustgraber,  welche 
Nnm.  11,  31  £  vor  Hazeroth  angeführt  mnd,  yorkooimen.  Un^ 
Num.  33,  37.  schljesst  sich  eben  so  an  das  Vorhergehende  a% 
wie  20,  22.  an  20,  1.  14.  Dann  wäre  der  Zug  nach  Kades 
über  Eaiongeber  (an  der  Nord^itze  des  alanit.  Busens)  gegangen, 
was  um  so  weniger  befremdend  sein  kann,  da  diese  nordostliche 
Strasse  tob  Alters  her  als  die  bequemere  gewählt  wurde.  Frei- 
lich macht  das  Verzeichniss  Ton  Eziongeber  auf  Kades  einen 
Sprung,  indess  konnte  dies  allein  uns  nidit  berechtigen,  an  der 
Wahrhdt  der  Sache  zu  zwdfeln,  wenn  nur  nicht  zugldch  die 
Zahl  der  Stationen  Ton  Hazeroth  bis  Eziongeber  (17)  für  diese 
Entfernung  zu  gross  schiene,  v.  Baum  er  hat  nun  (S.  40  f.) 
unter  Beziehung  auf  Deut.  10,  6  f.  Tgl.  Num.  33,  30  ff.  38.  u. 
20,  27  f.  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  Ton  den  Num.. 33^ 
aufgeführten  Stationen  Rithma  bis  Thahath  v.  26.  auf  dem  Marsche 
nach  Kades,  die  übrigen  bis  Eziongeber  auf  dem  Harsche  7om 
Kades  an  den  alanit.  Bnsoi  berührt  wurden;  dann  waren  die  Ist. 
abermak  nach  Kades  gezogen  Num.  20,  1.  und  zum  zweitenmal 
von  Kades  im  Ghor  u.WadiAraba  auf  Eziongeber  Nnm.  20, 22  ff. 
33,  37  f.  Deut«  10,  6  £  n.  s.  w.  Man  wird  diese  Couibination 
scharfsinnig  u.  complidrt  zugldch  nennen  können,  und  auf  man- 
chen Seiten  mochte  ne  schon  darum  Anklang  finden ,  weil  sie 
Deut  10,  6  f.  so  passend  in  £e  Geschichtserzahlung  einordnet. 
Indess  ist  nicht  zu  leugnen,  es  wird  dabei  eine  grosse  Unge-  i 
sducktheit  des  Concipienten  Toransgesetzt,  von  welcher  mir  nicht 
einleuchtet,  dass  sie  der  Würde  der  Bibel  entspricht.  Num.  33. 
gdit  alles  so  an  einem  Faden  fort,  dass  kein  Leser,  der  dieses 
Yerzetchniss  allem  vor  sich  hat,  nur  entfernt  yerroutben  kann, 
27.  sei  eine  Wendung  des  Zugs  gemeint;  femer  md  auch  Num. 
20, 1.  für  den  Gedanken  km  Raun  übrig  gelassen^  dass  die  Aii* 
knnft  der  Israeliten  in  der  Wüste  Zin  eine  andere  gewesen  -sei, 
als  £e  13,  21.  erwähnte,  vielmehr  knüpft  sieht  dort  einfach  die 
Erzahfung  wieder  an,  um  fortgeführt  za  werden.  Sodann  ist 
T.  Ranmers  Yerti^eilung  der  Num.  33.  aufgeföhrten  Stationen 
in  zwei  Reihen  nur  willkürlich:  weil  nämlich  Deut  1,  2.  die  Ent- 
fernung des  Horeb  von  Kades  Bamea  auf  11  Tagereisen  ange- 
gebett  sei,  die  ReisettatioBen  aber  den  Tagereisen  entsprechen 
künaten,  so  dürfe  man  nach  Thahath  «Is  No.  11.  den  Einschnitt 
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madna«  Uad  wte  miB  M09er«lh  in  Nom.  dem  Dettteros.  so  Qe- 
fallen  i^onym  mit  Hör  sdn,  da  Nun.  ffkr  den  Berg,  anf  wd- 
chem  Aaron  starb,  sonst  nnr  den  Kamen  Hör  kennt f  Desse 
sich  etwas  Verwirren deres  denken  t  In  der  That,  wenn  eine 
Vereinigung  bibliscber  Nachrichten  nicht  anders  gewonnen  werdet 
kann,  als  nnter  solchen  Voraussetzungen  u.  Postnlaten,  namentl. 
aber  unter  der  Annahme^  dass  die  heil.  Autoren  so  ungeschickt 
nnd  verwirrend  geschrieb^  haben,  so  weiss  idi  nicht,  ob  wir 
nicht  anf  der  einen  Seite  hingeben,  was  i^ir  auf  der  andern  ge- 
winnen. Die  Schwierigkeit,  wdche  ausNum.  allein  erhoben  wor^ 
den  ist,  hebt  sich  wohl,  wenn  die  Israeliten  von  Baterotk  ans 
nicht  in  „schnurgerader  Linie auf  Eziongeber  zogen,  sondern 
als  Nomaden  (denn  eine  Handdscaravane  waren  sie  ja  nicht) 
nach  dem  Bedürfnisse  der  Beerden  nnd  den  Verhältnissen  zu  an- 
dern dort  hausenden  Stämmen  auf  Ümwegen.  So  mögen  sie  auf 
den  Stationen  Num.  33.  bis  tief  in  die  Wüste  El  Tjrh  hbeinge- 
rathen  und  erst  nach  geraumer  Zeit  in  Eziongeber  angelangt  «dn. 
Ton  hier  ^g  es,  die  sädliche  Granze  Canaans  zu  gewinnen,  anf 
Wnstenspnr  gegen  Kades  [benannte  Orte  gab  es  hier  entweder 
lüeht '),  oder  die  Namen  waren  der  Ueberliefemng  entschwun- 
den] .  u.  dann  an  der  Westseite  der  edomü  Gebiege  znrück  über 
&t  Num.  33,  38  ff.  genannten  Lagersfitten.  Der  grosste  ThA 
der  40  Jahre  wurde  hiemach  auf  die  Züge  Israels  in  der  Wöstc 
EI  Tyh ,  auf  das  Verweilen  in'  Kades  nnd  den  Mal^  nach  dem 
B.  Hor  zu  rechnen  sein  nnd  vielleicht  Sassen  ne  dort  vor  Kades 
auf  weiten  Triften,  gleich  andern  solchen  Hirtenstammen,  so  fest, 
dass  dieser  Aufenthalt  nicht  als  Zug  in  der  Form  von  Marsch- 
Stationen  historisch  aufgeführt  werden  konnte.  Die  Beschaffenheit 
des  Deuter,  ist  von  der  Art,  dass  es  sehr  bedenklich  erscheinen 
muss,  die  zusammenhangende  Erzählung  Num.  daraus  zu  interpo- 
firen.  Wie  aber  immer  die  Streitfrage  über  den  Pentatench  sidi 
losen  wird,  ein  Tgnoriren  aller  kritischer  Besultate  wird  nnf  fie 
Dauer  dem  Ansehen  der  beil.  Schrift  keinen  Gewinn  bringen.  — 
3)  Von  Kades  aus  trafen  die  Israeliten,  da  dn  Durchzug  durch 
das  Land  Edom  ihnen  verweigert  worden  war,  an  den  Berg  Hoc^ 
auf  welchem  Aaron  starb  Num.  20,  23  ff.  33,  37ff>  Diesen  B. 
Bor  versetzt  schon  Josephus  ^Antt'4,  4.  7.)  in  die  Nihe  von 
Fetra  (Wadi  Musa)  n.  Hier,  giebt  dessen  Entfernung  von  Petra 
auf  d  rom.  M.  an.  Die  Sa^e  webt  ihn  noch  heute  an  der 
zeichneten  Stelle  nach  (1%  Tagereise  von  der  Südspitze  des 
todten  Meeres)  Burckhardt  IL 714 ff.  u.  Laborde  hat  seuMr 
Heise  eine  Abbildung  der  Gegend  beigefiigt.    Die  Israeliten  zo> 


1)  Seetiea  €uid  aitf  dem  We«»  von  tea  nach  4mi  «oai  Mm 

ekzicos  Dorf,  nur  die  TrCwMr  einw  Bleckeas  Abda  (Monatl  Cwasf 
XVa.  Ittff  ). 
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^  ak»  ia  der  von  Bsrckliardt^B.  IL  732  £  bmhiMmm 

Sandwflste  B  Aiaba  (&3^C)j  der  ladlidiea  FoHsetzmig  dea  da» 

Edomitergebiet  weitKch  begranzendeo  Crk^r,  in  «üdlidier  Bicklvag^ 
darduchmtlen  daoii  den  wenige  Stiinden  nordlich  von  Akaba 
(Ezioiigeber)  nch  öffnenden  ThalpaM  Getom  (bei  Laborde  Jer 
Umm).  nnd  omgingen  so  das  edondt  Gdbirge  an  dcMen  sudUchea 
Abfall,  «ich  auf  <to  Oftseite  (in  Arabia  deserta)  odr^ch  weih 
dend^  um  von  der  Ostgrance  in  Canaan.  einsodringeB«  Ab  Lir 
gerstattea  roa  Hör  aus-  sind  Nom.  21.  bis  saa  Badie  Sered  mtr 
OUoth  und  Jije  Haabarim  angegeben,  Nom«  33,  aber  gelangen 
die  Ist«  erst  nach  Zalmona  und  Phunon,  ehe  sieOboth  bertihnn. 
Der  Bach  Sered  ist  nun  wahrscheinlich  der  Wadi  Kerek,  welcher 
(parallel  mit  dem  Flecken  Kerek)  von  Osten  in  du  todle  Heer 
iüesst*  Phnnon  setzt  Bieren,  «wischen  Petra. n«  Zoar,  v.  Räu- 
mer aber  findet  es  in  Seetaens  Kalaat  Pheaaa  (monatl.  CoiPr 
respond.  XViL  137.)  in  Gebaleae  wieder.  Uageirisfer  sind  des- 
sen übrige  Combinationen,  Zalmona  s.  v.  a.  Haan,  Ijim  s«  v«  a. 
KatranOt  beistimmen  aber  muss  ich  v«  Räumer,  wenn  er  4ie  b« 
raeL  glddi  den  heutigen  Caravanen  auf  Kabat  el  Ahsa  (Barekr 
kardt  IK  1030  )  aiehen  lasst,  da  das  tiefe  Fehthal  £1  Ahs% 
wekfans  westlicher  liegt,  von  KjBuaeelen  xl  einem  Heeressng  niehl 
na  passiren  war.  Weiter  sogen  nun  die  Israelit;  (nach  Nam^  2t) 
an  den  Aman,  den  Gfinabach  «wischen  dem  Geket  dcnr  Moabi- 
ier  a»  Amoriter,'  sie  mögen  ihn  nahe  seiner  Quelle  überschritten 
haben,  denn  weiter  westhch  ist  sein  Thal  fiic  ein  Heer  kaam  aar 
gangUch»  Dann  gehngten  sie  über  vier  genannte  Stationen  in 
das  Thal  im  Gefilde  Moabs  am  Berg  JM^»  von  wo  au»  der 
Konig  Sihon  der  Amoriter  arsnch|  wurde,  den  Durchging  durch 
•ein  Imi  au  gestatten..  Er  antwortete  tut  dnem  Angriffe  auf 
die  IsvaeUtea  bei  Jahaa,  aaterlag  aber,  und.  die  kr«  ftberaogen 
aeia  Laad  21, 13  iL  Noch  folgte  ein  glücklicher  Kampf  mit  dem 
hasaait.  Konig  Og  bei  Edrd  und  die  br.  setaten  sieh  im  Gefilde 
Moab,  Jericho  gegmiüber,  fest  Nnm.  33r  ist  dies  alki  in  nur 
4t  Verse  ansammengedraagt,  dabei,  aber  lind  hinter  Ijhn  awei  in 
4er  Enahlang  nicht  genannte  Stationen,  Dihon  Gad  und  Almoa 
Diblathaim  angegeben,  lieber  die  Lage  derselben  wnssten  schon 
Euseb.  und  Hieron.  nichts  Sicheres  zu  berichten;  ist  aber  Dibon 
4er  heutige  Ort  Diban,  so  wäre  diese  Station  etwas  nördlich  vom 
Amon  zu  suchen  (s.  oben  I.  314.),  nicht  südlich,  vrie  v.  Rau- 
mers Charte  nadiwebt  Jahza  lag  weiter  nordöstlich  gegen  die 
Wüste  Nom.  21,  23.  ygl.  Deut.  2,  26.  und  die  grosse  Pilger- 
strasse. Uebrigens  modite  ich  nicht  awisdieu  Deut.  2,  24  ff.  und 
Num.  21,  20 ff.  eine  Differenz  finden,  die  Worte  Num.  21,  20. 
nnd  etwas  unklar  im  Grundtexte  u.  sagen  nicht  nothwendig,  dass 
sich  die  Isr.  am  B.  Pisga  gelagert  haben,  was  fireOich  nur  hätte 
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g/mAAm  Isimn^  wcbh  ile  berdti  ni  das  BAkt      JUbM  eift« 
gedrungen  gewesen  waren.   Bei  Jericho,  verlassen  wir  aber  das 
Volk  und  verweisen  wegen  des  Weitem  anf  den  Azl  Jos  na,  | 
Sonst  vgl.  Haaelsveld  InkL  Geogr«  HL  332 sqq. 

Dass  die  Israeliten  auf  dem  Zöge  dnrdi  die  Wiste,  den  sie 
in  wenigen  Monaten  hatten  vollenden  können,  40  Jahre  Öhrin- 
gen (vorgL  Nmn.  14^  33.  33»  38.  Deot  8,  2.  Keil  in  den 
Dorpat  Beitrag.  %n  d.  theoL  WissenteL  IL  326  f.);  daM  m- 
besondre  von  Kades  Bamea  ans  bis  an  den  Bach  Sared  38  volle 
Jahre  brauchen  IhM.  2»  14.»  ist  bekanntlich  durch  den  bdnuii- 
chen  Ungdiorsam,  welchen  dM  VMl  geg^  Jehovah  bewiesen^  muh 
Üvirt  Nnm.  14,  23.  30.  vgL  26,  65.:  die  40  Tage,  wekk  db 
Kundschafter  notbig  g^abt  hatten,  werden  von  deni  stralcndea 
^  Jehovah  in  40  Jahre  des  Hemnurrens  fürs  Volk  verwandelt  Nh. 
14,  34.  und  in  der  That  gelangen  blos  swei  Männer^  Josna  vai 
KaJeb,  ins  verhcissne  Land.    An  nch  selbst  wire  nun  «in  vier* 
«gjcUiriger  Wostenzng  nicht  anerklariich        Entweder  die  Israe- 
liten gaben,  durch  Sit  von  den  Kundschaftern  erhaltenen  Nach- 
richten bewogen,  den  Entschluss,  in  Canaan  einaudringen,  gans 
anf  u.  besdirSnkten  sich  auf  ein  Nomadisiren  in  Arabia  petraea, 
Wo  damals  neben  andern  Stammen  gewiss  noch  Baum  abrig  war, 
oder  der  Heerffifarer  Moses  bestimmte  pUbmassig  <fie  damalige 
Generation  aom  Aussterben,  weil  ein  so  undiscipünirtes  und  wi- 
derspenstiges Volk  das  neue  Vaterlaad  weder  nu  erobern,  noch 
vremger  gegen  die  etwa  xurfickgedrängten  Einwohner  an  bebaa^ 
ten  und  dort  em  bürgerliches  Gemeinwesen  au  begründoi 
war       Dass  die  Geschichte  vom  2.  bis  aum  4a  Jikre  nichts  n 
berichten  weiss  (de  Wette  Kritik  S.  351.)  ist,  wenn  das  Yefr 
mit  seinen  Heerden  von  Trift  zu  Trift  aog,  nicht  eben  befrem- 
dend.   Und  was  wird  uns  denn  aus  dem  nodi  langem  und  der 
gesddditlichen  Efinneruog  weit  naher  stehenden  Zeitraum  des  ha- 
bjrlon.  Exils  ersählt?   Ob  nun  aber  genau  40  Jahre  auf  deuAitf-  j 
enthalt  In  derWfiste  kommen,  mag  zweifelhaft  bleiben,  da  vier-  j 
zig  allerdings  in'  der  altem  israefit  Geschldte  wie  dne  raade 
ZM  fftr  Perioden  erscheint  (s.  d.  A.  Zahlen).    Aber  geraden 
(mit  Gothe,  v.  Bohlen  u.  A.)  anzunehmen,  die  Zahl  40  sdl 


1)  8.  J.  J.  PHtt  von  d.  cMl.  Abdcfaten  b4  der  4lKihr.  Rshs  L 
Iir.  durch  die  WMe.  CaMel  755.  8.  —  f)  Wenn  v.  BoMen  G«adh 
8. 65.  Eial.  bemerkt,  die  Isreeliten  feien  Ja  an  die  Brtrafaag  von  Mb- 
•elifkeiten  gewShiit  gewesen  und  biUeii  scboa  mehrere  V(lirar  pMtr 
gea  gehabt,  ao  rekhC  dies  offenbar  nicht  aus,  em  oMge  VemiteV 
wideriefeu.  Welche  Mühe  kostete  es  spiter  noch,  steh  ia  Omsm 
zn  behaapten!  Aach  war  Ja  nicht  der  Zweek,  sieh  aur  ^s  Nsapim^ 
stamm  im  Lande  fedbaesetzeo.  Und  soUten  dena  die  ia  Stidlsn  smI» 
geaCananiter  iddit  viel  schwerer  kMasse  za  therwinWrf  gsnssm  mk 
als  dnige  aimb.  Nsmadenhoideat 
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«rMil^>  VL  der  gaAse  W&ilaia«g  baW  tfcht  ¥#06  2  Jakre 
dauert»  ist,  bei  alleai  Schein  der  Katik,  d^  kein  besomieDef 
hittoriachea  Terfiüiren»  Eine  S<Awierigkdt  aber  bleibt  ^brig,  wel- 
«ke  wekl  nie  volftomneir  gelSset  werden  durfte:  Woker  niAm 
onekrefe  Decenni^  MndiiTCk  dev  immer  «larkcr  aMradsende  Vofta« 
«lamm  (tckan  Im  2.  Jabre  soU  er  Mf  3  Mill.  Seelen  gntiegen 
genveten  sein  i.  d.  A«  Zmhie«)  seifte  Nakrang?  Was  Hng 
<6Mbfy^  Zeütefar.  IV«  194  ff.)  msammstaUt,  nm  die  MSg- 
Bckkek  dieser  BinHinaig  darsatbiib,  «rarde  sdbst  dam  nicht  ans-  ^ 
reicken,  wenn  wir  -aoeh  den  T^diten  gm»  Arabia  petraea  ,nir 
eigeoen  Di^osition  stellen  wollten.  Und  aa  aMg  allerdings  snge- 
geben  werden  tnassen)  dass  die  veii^sseiBde  u.  ansiekninckeiide 
Sage  an  dleseir  Oesd^shte  tbStig  gewesen  sei,  dock  dirfte  weni- 
^  io  den  cbroDofc^gisahen ,  a]#  In  den  statistisdien  ZaUen  Ue- 
•bettreiboBg^  liege»  nnd.^fie  Volksmenge,  wdche  die  Wiste  dordi- 
BOg,  in  d«r  Tbat  bed4«tend  geringer  gewesen  sdn,  als  die  Ue- 
kcflifeinng  sie  an|^  (fgl«  and^  BoUen  Ckses^ S»  79.  Bml.) 
s.  d.  A.  ZakUn. 


.  ■    '  X. 

XanthieuSy  Skv&ioe6g,  em  bn  sdendd.  Sjrrien  ge^ 
brandificker  Monat  2  Hace.  11,  30.  33.  3a.  Lotk.  hat  Api«, 
nidit  nbd.  Der  Xantkicus,  ein  Monat  des  macedon.  Sjdenders 
(^tgk  Ideler  Obronol.  I.  ^ff.),  wkd  namKek  von  iosepbns 
Antt  1,  3.  3^  3,  10.  5.  fldt  dem  Nisan  der  Joden  paralleiisirt. 

Xerxoa,  s.  d.  AA.  Akasverns  o.  Arthachachascbta. 


,      •  Y. 

Ysop 9  vüOamog^  dne  bekannte  Pflaozengattting  nfiit 
wakenfonnigem,  gestrdftem,  an  der  Mondong  scharf  fSnfzahni- 
gern  Blamenkdcke,  ansgescknittener  Blomenkrone,  aufreckt  ste- 
henden, Ton  einander  entfernten  Stanbföden.  Es  g^ebt  dayon  drd 
Arten  (IKoseor.  3,  30.  kannte  bk>s  iwd),  unter  denen  hjss.  offi- 
cinafis  (Cl.  XIV.  gymnospermiay  die  gewöhnlichste  ist  Sie  wächst 
auch  in  Deutschlwid  auf  S^utt  o.  an  Mauern,  hat  knzettformige, 
etwa  1  ZoU  lange  Btttter,  istige,  1  bts  i'/»  Fuss  hohe  Steagd 
klane  (aMk  weisse)  Blumen,  ifie  irom  Juni  bis  in  däi  Ao{^ 
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4fese  Pflaitte  ia  kebr.  ^Ytk  (telm.  uft^  nr«:riT*«M  od«  yram 
MMma  ^EkhM.  44,  3«),  und  dte  NaMiikiffidikeit,  welche  W 
«atarhistoiiflcii«!!)  odC  den  BftevgnlsteB  setUt  »ick  Iber  aehiut 
Ubder  tcri^dtoidea  BeneoHiingen  nteiwrii  ekoe  Gewicht  ist»  üat 
ii^  kaum  vntknmmtm,  Aoek  paut  das  A.  T.  ¥ob  ahTK  ▼  sv- 
koimmide  sekr  gut  auf  des  Ysof^  1  Kda.  5,  13.  <4)  33.)  nM 
gesagt»  dass  er  aü  der  Wand  kerauswadtfe  (b.  oben)  i 
Eiod.  12,  22.  Ler.  14(  4  ff.  Nam.  1%  6.  18;  kraodite 
kmdDgtcn  afiscbd  des  BM»k  all  Wedel  bei  kiSIgeo 
w^.  dasQ  Speneer  legg.  tit«  2,  lA.  4.:  kjssopu» 
araersioais  iastraiMiitihii  iitffitauae  Dens  fidetur»  qved  ketka 
£ima  pamda»  iteqae0tia»  teneia,  lefitdr  eäaflto  i^llasa  kabeos  ki 
aqaam  aat  saögiiinem  itfissena  baaMrem  sCatim  todiiberet  ^  «aa- 
^eto  esenssa  fädle  emitteret  lok.  19, 29*  endKek  wird  der  Stea- 
fgfk  des  Ytep  angawtadet,  «tt  ^esa  ^oeo  ade  Emig  geMtaa 
SthwamiB  aa  das  K^s  kinaaf  aa  Mdiea.  Bef  deai  iUfea  ist 
freiKbk  ludit  «a  iNaa^kweigea ,  dass  die  TalMdistea  (IfisalHi 
Para  11,  7.)  deo  Ysop  der  Griechen  a.  Rdmer  roa  dem  kn  Ge- 
setze gemeinten  il^TM  unterscheiden  (vgl.  a.  Othoa.  lexic  rakk 
p.  284  sq.)»  yorafiglid  aber,  dass  Haimonid.  das  kebr.  W.  darek 

das  arab.  ^r^^  erUirt»    So  aber»  j^^^  oder  audi  ^^^^^f 

keisst  bei  den  Arabern  das  Origaflnm»  Dostea»  aiae  bekaaale 
aromatische  Pflanze  mit  starkem»  geradem  Steagel  (voa  1  Vass 
Hah^»  Yldea  wolUf  ea  Blattern  a.  wdssea  BlÜliea.  AMk  Saal, 
iai  Peqtat »  AbalwaM  xk  R.  Tanckom  h^A>^  dhaettc  Dealaaf  & 
da  die  kescbti^raae  Manse  an  Jeaea  Stellea  lackt  wM  pa«t» 
aa  wiffd  maa  aaadmiea  dusfea»  daas  ^ä^Tt;^  bei  d«i  Hehritra  amk* 
rere  ikilicke  Gewichse  oaiiuste»  iasbes.  aber  das  ia  P^fistiaa  a. 
Syrien  sehr  haofig  wild  wackende  Origaanm  (Baawoif  B.  69. 
456.»  so  wie  ia  Aegypten  und  Arabia  petraea  Prosp.  Alpia. 
plantt.  Aeg.  c  2a  Hassalquist  R.  517.  Bnrckkardt  B.  IL 
913.)  bezeichnete.  Vgl  Faber  in  Keils  Aaalekt.  L  S.  3  f. 
Gesen.  thesaar,  I.  57  sq.  Noch  iriele  andere Deateagea  a.  Cel- 
sii  Hierobot  L  407 sqq.  Bs  werden  wohl  aakere Beobackteagta 
aber  die  in  Vorderasien  einheinnschen  Ys<^-  a.  Dosteaartea  ak- 

f rewartet  werden  aiiissco»  bevor  die  Be4aat»  4es  hebt;  ibn  gaat 
eslgesteilt  werden  kann* 
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Z§charia8  SAl 


Sdurdfctrt  a.  a.  O.  ist  ämk  di#  P^sMirie  m-  - 

anlcMt     GeaeD.  Lehrgeb.  860« 

Zaanannim,  Jo«.  19,  33.  u.  Rieht  4>  11. 

wird  uiter  den  GraosDunkteo  des  Stammes  Naphtbali  (ge^*  Noi^ 
d(^?)  da  0"*^^^:^  frs^  erwähnt^  ohne  das«  wir  im  Staade  wa- 
ren, denselben  genauer  nachauweisen.    Einige  hielten  das  W. 
filr  dn  appeUatiFum  n,  SosenmulUr  z.  B.  deutet  es  nach  dem 


arab.  {jJu^^  ti»  Zekbawoimeni  oder  NamideB«  Mit  Korb  (in 
Jahns  Jahrbnch.  f.  PUIoK  lY.  L  107.)  den  Ort  in  Saana  des 
Ptolem.  (der  griech.  Text  hat  Taara)  »wischen  Abila  n.  Jna  wie- 
denufinden,  ist  sehr  precSr. 

Zubdiel^  Zaß$i^l  O^'^'V^l  ^8^-  Simonii  Ongnait. 
T.  p.  496.)  I  Araber  (arabisGlier  Djnast.  Joseph«  Anit  13, 
4u  8.)»  welcher  den  «yi.  KSnig  Alexander  (Balas),  der  yon  De- 
notrios  and  PtoIemMS  baskgt  word^  war,  köpfen  lies«  1  Maoc» 
11,  17.  imy.Om.).  Joseph,  nennt  den  Maua  Zaß^log  (Ziß-^ 
di|Xoct).  Bai  lMod  Sie.  Edpg.  II.  p.  Ö19.  endlich  hm9$t  «r 
^sodL^  (s.  MUhaeiU  si  IHnsc  a.  a.  O.),  dock  wd  hte 
jiichl  ihany  soBdam  des  Alaxaadar  «ign^  BcgkUm  die  JSrop«- 
dang  dos  latatem  aagasdurieben. 

ZachäHa,  Zaxx^^^ogy  rom.  Oberzollner  in  Jeric&o  (s. 
d.  A.)y  der,  nachdem  er  eine  ungewöhnliche  Begferde,  Jesnm  zn 
sehen,  an  den  Tag  gelegt  hatte,  dadurch  ausgezeichifet  wurde, 
dass  J.  bei  ihna  einkehrte.  Beim  Abschied  legte  nuo  Zach,  (ge- 
wonnen und  gmstig  angeregt  durch  die  liebevolle  Zuspradie  Jesu) 
dn  Bekenntniss  sdnes  dem&thigen  und  redlichen  Sinnes  ab  Luc 
19,  2 £  s.  Hase  Leben  J.  203.  Neander  Leben  J.  539 f.  audi 
Harenberg  (nicht  ätarenberg,  wie  Hase  schrdbt)  in  d. 
SjmboL  Duisburg.  I.  37  sqq.  Er  war  der  Geburt  nach  ohn* 
strdtig  dn  Jude  vgl.  V.  9.|  wie  denn  auch  der  Name  hebräisdi 
ttt  «»».^t,  iustus,  Esr.  2,  9.  Neh.  7,  14.  (auch  fm  Talmud  lun 
n.  wieder  s.  Lightfoot  z.  d.  St).  Es  wurden  aach  die  porti- 
tores  gewohnlick  ans  den  Landeseingebornen  geoommen  s.  d.  A. 
Zöllner.  '  Der  Tradition  zufolge  wäre  Z.  später  erster  Bischof 
zo  Caesarea  Pal.  geworden  Gonstitutt  apost  7,  46*  vgl.  Itecogn. 
Geaent  3,  65  sqq.  Clem.  homil.  3,  63  sqq. 

Zacharias,  ri^^\9  LKX.  Zu^c^Ulq^  1)  Kooig  tob 
Israel,  Sohn  Jerobeams^lL^  der  seinem  Vater  im  38,  Jahro.  das 
Usias  (772  v.  Chr.)  folgte,  aber  schon  nach  6  Monaten  von 


1)  Bs  ist  atae  BHasdga  Ftrage,  wanm  nicht  unter  die  ApMiel 
Jen  smfgßnoiaMa  svoadeii  ad  Hieron,  ep.  106«  ad  Bnsiiujh 
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Sdilta»  civmM  ward  2K«i.       29.  15,  8C   Du  JcnbcM 

«hier  41  jälir.  Regiemg,  abö^  (vgl  2  Kon.  14^  2i.)  im  Mre 
783  od  784  T.  Ckr.  geworben  Bein  miua»  so  haben  <iie  Millen 
CUönologen  Misdien  Jerob.  o.  Zach,  etneo  Zeltranm  aaarcUsite 
Znstandef)  def  ndk  am  der  inoeni  Zerrottong  det  Rachs  bnd 
in  den  leisten  Jahren  Jerobeams  wohl  erklären  lietse,  angtnoB- 
men  «.  d.  A.  Israel,  Tergl.  bes.  Offerhaas  spiciL  p.  117 tq. 
Usser  Annall.  p» 45^  nnd  diese  Annahme  wfa^  anch  dsma  neth- 
wendigy  weily  den  BcgiemqgiHiUill  dei  Zacharias  nnmitlelbv  m 
den  Tod  Jerobeams  angeschlossen,  die  israek  Regentengeachichte 

*  .niff  bis  etwa  742  herunterreicben  wirde^  was  allen  Syn^^onisnMi 
stört  ~  2)  Einer  von  den  12  kleinen  Propheten  des  A.  T.  Ka- 
nons. Er  war  der  Sohn  einet-  Berechias  und  Enk«l  dnes  Idds 
Zadb  ly  i.  (Bsr.  5>  1.  6$  14.  erscheint  er  mit  Anshssnng  da 
Her.  als  Sohn  Iddo's).  Ob  ietsterer  selbst  schon  Prophet  gewo» 
^en,  ergiabt  sich  nicht  mtt  vcftler  SicheAeit  ans  Znch.  n,  n. 
•En'.  5»  1.  nber  müsste  aan^  soHte  dieses  gAen,  eine  aoodahM 
'Ansdrncksweise  Annehmen  Oagegen  mag  4er  Neh.  12,  4.  er- 
wähnte Oberpiiester  Iddo  eine  Person  mit  dem  Cramfuicr  na- 
Mra  Propheten  sein  n.  lelcttcr  seibat  wire  dann  als  Oberpnester 
NA.  12,  16.  beseichnet  Z.  weissagt«  knra  mch  Haggm  im  t 
Jahre  des  K5n.  Darins  (ÜTStaspis)  tn  Benig  nnf  den  Windeianf- 
ban  des  Jemsalem.  Tempels,  indess  mögen  ihm  nur  die  ernten  8 
Bjipitel  der OrakeUammluog  -angehören,  da  die  6  leisten  (9 — 14) 
nach  dem  politischen  Horizonte,  der  dem  Seher  vor  Angen  steht 
(Knobel  Propheüsm.  d.  Hebr.  H.  166  &  280  C)  n.  nach  Geist 
n.  Styl  wohl  einem  andern,  früher  lebenden  Propheten  angehören 
8.  Bosenmnller  Stkoi.  in  Zach.  p.  254  sq5|.  Credner  Jod 
S.  67  £  Hitsig  in  den  theoL  Stadien  1830.  1.25£*).  Fahda 
des  PseudoqHphan.  (Opp.  II.  p.  248  sq.)  n.  A.  über  Z^durias  i 
Carpnoy.  Introd.  III.  439 sq.  —  3}  Z.  Sohn  des  BaracWas, 
der  nach  Mt  23,  35.  im  Tempel  getodtet  worden  sein  soE  Es 
ist  ohnslreitig  der  Zach.,  Sohpi  det  iojada  (unter  Joas),  gemeiat 
(Epiphan.  O^p.  IL  250.),  Ton  welchem  dies  2  Chron.  24, 21.  be* 

^  richtet  wird,  das  letzte  im  Kanon  A.  T.  o.  swar  dessen  lettitm 
Bache  ensahlte  Beispid  gewaltsamen  Mordes  eines  Siauog,  gegen- 
über dem  ersten,  im  1.  B.  erzahlten,  der  Ermordung  Ah£  ^ 
liightfoot  zu  Matth,  a.  a,  O.  Man  kann  nun  entweder  emcn 
Gedachtnissfehler  des  E?angelisteo  annehknen  oder  die  Worte  vtig 
^fio^.,  welche  Luc.  11,  51.  üdden,  ffir  eine  IntapoMioa  hai- 


1)  RoteDB Aller  so  ZacL  1,  1,  schrieb  wSiilich  ans  CarpioT* 
latrodoct  Ol.  487 so.  ab!  —  2)  Köster«  Verthddigaag  Mt  Aeäthdt 
dieser leisten  Ktpitel  bat  schon  Eesenm.,  weoifitens  filenuMi,  b»- 
x«flklkhil|t  Ml  dem  Ist  anf  ^esdbe  Sdle  getreten  Hantstenterg 
in  den  Bdtrig.  zur  Ifialek.  ins  A.  T.  1.  Bd.  <fiisin  mk  \)dU§. 
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Srtteres  bt  vonSgHeher  «.  Theil«  im  s.  krit  Jodnt  IL 
40ift  FritBScIie  OUliaaseii  20  HattK  a.  O  An- 
dere denken  an  den  Zadk-  Sohn  Barochs,  der  kam  vor  der  Zer- 
sl^Bg  JemsaleoiB  durch  die  Zdoten  im  Tempel  getodtet,  wotde 
JoMph.  bell.  Jod.  4,  ö.  4^  (Körte  R.  82ft  J.  A.  Oslander 
de  Z^Mhar.  Boaeh.  filio.  Tub.  744.  4.).  Dann  setit  man  diesen 
Anachroniimns  entweder  anf  Reehrang  des  griech.  U^bersetaert 
(Eichkorn  rmldt.  I.  6521:  Bertholdt  HE  1269)  oder  des 
Haltfaius  selbst  y  indem  lettterer,  da  er  eine  geranme  Zeit  nad 
der  Zerstörung  Jerusalems  schrieb,  woU  dieses  neneste  Beispid 
gesraksamer  Ermordong  (statt  eines  ton  Jesn  gebrauchten  alten) 
dnsdneben  konnte  (Hug  Binl.  Q.  lOf.).  Kns  ist  aber  so  grqnd^ 
los,  wie  das  andere;  gegen  Hngs  Annakme  s.  Theile  a.  a.  O. 
412  ff.  n«  Olshamsen  a  a.  O.  Ganz  abgesdimackt  war  es,  mit 
dem  Aor.  itpowi^mt  Christo  eine  Weissaguag  dieses  Factmn  in 
den  Mond  m  legen.  Yergl.  noch  Wolf  Cur.  I.  333 sq. 
4)  ein  jüd.  Priesttf  aas  der  Klasse  Abia,  Vater  Jobannes  d.  Tau- 
tes  Luc  1,  5  ff.  ygi.  3,  2.  Traditionelles  über  die  Verwandt- 
schafls?erhältnisse  des  Mannes  s.  Nieeph,  H.  B.  2,  4.  Br  soU 
•piter  gelödtet  weipien  sein;  mandie  KV.  bexogen  auf  än  din 
Steile  Mt. 23,35.,  n»  das  Protevanff.  Jacc23sqb  lasst  ihn  wirk« 
litk  vom  Kon.  Herodes  jufjl  t&  dieup^wyfit»  des  Tennis  getSdtet 
werden  s«  Thilo  Cod.  apocr.  L  £67 sq.  Zn  Lac.  1,  8  ff.  Tgl. 
als  ^vallele  Joseph.  Antt  13,  10.  3. 

Zahlen^  Zählen  ygl.  nC^XS.  Deber  die  aiühmefisdien 
Kenntnisse  der  Hebräer  wissen  wir  eigentlidi  nichts,  indess  er« 
giebt  sich  von  selbst,  dass  die  Gewerbe,  welche  sie  betrieben, 
eine  Fertigkot,  wenigstens  in  den  einfechen  Rechnungsarten^ 
nothwendig  voraussetzten,  und  die  hier  und  da  vorkommenden 
grossen  Summen,  die  nidit  blos  durch  Addition  und  Subtraction 
gewonnen  werden  konnten,  bestätigen  dies;  selbst  in  Brüchen 
war  man  nicht  unerfahren  (Gesenius  Lehrgeb.  704.).  Beim 
Aufzeichnen  der  Zahlen  bedienten  sich  die  Juden  im  nachexili- 
sehen  Zeitalter,  wie  aus  den  Inschriften  der  aogenanitfen  samarit 
Hansen  erhellt,  d^  Buchstaben  (Eck hei  doetr.  num.  L  III. 
468  )^)  s.  Gesenius  Lehrgeb.  24  f.  und  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  die  alten  Hebräer  dasselbe  gethan  haben,  so  wie 
die  Griechen,  die  ihr  Alphabet  von  den  Phonisiem  entlehnten^ 


1)  Ein  drittet  AatkunfUmittel,  welches  s^onGrotias  u.  aeierlieh 
KftBDe  (bibl.  UaterMchaM.  II.  19801)  in  Anwendung  brachten,  es 
habe  wobl  der  Vater  jenes  Zaehariii  der  Chronik  iwei  Namea  geführt, 
dürfte  kavm  mehr  In  Betracht  kosMien.  2)  äV),  hi  dort  fOltf 
fi'tiia  and  VilM  ry^tiy  wl«  auf  nanchen  dieser  Miaaea  aasfosduriehea 


steht. 


tfafdrikkteD  Faber  2  Progr»  Bten»  oüoi'  pro  ¥^db.  k  mm- 
mdo  a  sdripier.  T.  em  a(tti3»ita9.  OnoMI  775.  4.  D«A 
bit  mi  den  Uebraera  asmreikii  aaek  betoBdere  Ziffern  ziudml- 
bea  woUeii  (wie  neb  dergfeidien  wirkKcb  auf  pboairiitAen  Wm^ 
Mb  ftwintoB  kl  doQ  |Motopbic.  tAnsact  L.  791  iqq.  md  md 
im  pakoyren.  Inadirifteii  Swi«lM  ebcndba.  XLVIU.  IL  p.721» 
728  sq.  74l.  floffmann  miaiiiat. 83.^  finda^  s. 
Tigadles  (%r«noL  de  rhistoire  h  §•  29.  Wabl  Gmdk 

d«  morg.  Spt»  637.  Aber  för  eines  vateiilaicben  Gabraadi  W 
soliderer  Ztffem  können  die  angefubrtcn  Analogie«!  ni^ls  biwei 
•en,  die  Bocbtttben  reichten  toIBLoannen  -ans  and  dat  Bebpid 
Ar  Croedien  seigt  indfred,  daae  ancb  die  PkoniMr  Mniiing)iih 
keine  Zakheicken  batteo«  Ana  dem  Unwckreibeit  der  ZabtSdi* 
Stäben  in  W5rter  iass^  sicfa  zvm  Theü  die  cswimen  SoanM»  in 
den  A.  T.  Bickem  und  die  Widerspridbe  in  den  ZaUangaban 
derselben  ][€apelli  CHt^  saera  ed.  Vogel  L  lOgsqq.)  reckt  b*> 
Medigeod  ertöiren,  doeh  ist  dabd  Vorsicht  nothig  s.  Sickk^ra 
Knl.  ins  A.  T.  I.  280  ff.  Gosen.  Gesch.  d  hebr,  Spr.  B.  1741 
Aneh  reicht  das  Mittel  nidit  dorckweg  ans,  mäanAg  loasen  sich 
«mndie  Angaben  Ton  UebertreibaBg  fcaom  freispieiken  «nd  n»» 
iIientHdi  wird  selbst  ein  stariter  Glrabe  dKe  aaaserordentfick  koksn 
Zaklen  bei  Berechnang  dar  Telksmenge,  wekhe  hier  oder  dssl 
Vorhanden  gewesen  sein  soll,  nicht  als  kfatoriidi*  iunen  kennML 
So  ist  Exod.  12|  37.  die  Zahl  der  Israelit  Manner,  weiche  fea 
Baamses  aassogen,  auf  6O0O0O,  Sxod.  38,  26.  »her  die  Ge- 
sammtsahl  aller  männlichen  Israeliten  Ton  20  Jahren  nad  daribcr 
(Exod.  30,  12.)  auf  603550  Seelen  bestimmt  Jener  Notii  an* 
folge  müssten  die  Israelltett  in  Gosen^  Woher  und  Kinder  eingn- 
rechnet,  ans  70  Individuen  in  490  (?)  Jtihren  nuf  hat  2  XüL 
Seelen  angewachsen  sein.  Und  wie  gross  soll  man  ikk  dfe  fto* 
Tinz  Gosen  denken,  um  diese  Menschenmasse  (weldie  vat  Tkmk 
nomadisirte)  so  fassen?  Die  zweite  Angabe  wftrde  für  das  gaaae 
Volk  an  3  Mill.  liefern.  Wie  sollen  aber  diese  in  den  Felsen- 
thälem  Ton  Arabia  petraea  neben  andern  dort  bansenden  Sühh 
men  Raum  und  Nahrung  gefunden  haben?  Gehen  wir  wdter,  so 
soUen  zur  Zeit  Davids  r2Sam.  24^9.)  in  Isn^  n.  Joda  1300000 
streitbare  Hanner  gefunden  worden  sein.  Das  w&rde  für  PattntiBa 
tine  Gesammtbevolkerung  von  5  IBIL  geben.  Dann  mfissten  aber 
auf  1  DBL  durchschnittlich  10009  Menschen  geUbt  käben,  wm 
Niemand  wahrscheinlidi  finden  wird.    Und  wie  soH  Jnda  aUn 


1)  Auch  die  Araber  haben  bekanntOch  Ziffern,  de  uiMiHm  sie 
aber  aus  Indien  (vgl  t.  Bohlen  Indien  IT:  SSSif.)  n.  mdgen  anortar 
Hak  ebeafidle  die  Bnchetabto  ab  ZablaeickeB  g^nehS  kak«i,  w« 
auch  jetat  noch  geschieht. 
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MUDW  Ifsflbofihi«^,  K  miiMltiteni  m  t'A  MH^  a^le*  ge- 
,  «Uüt  kabea?  Nack  2  Chren.  17,  14  S.  hatte  der  Koaig  Joiapliat 
Toa  Jada  gar  ein  Heer  Ton  1160000  M.  Deck  wir  eothatten 
wmf  Boek  andere  aoltke  BereduiiHigea  anzaCakren.  UebcHrcikiuig 
iit  am  die$eii  SteUea  onverkembar,  nickt  unachit  dea  RefereoCen, 
■fiilim  der  Uiloriicken  (Jekerlieleniiig,  wie  denn  aodk  ui  der  al^ 
tailen  rdimsckea  elft  Genkiekte  akalitke  Ueke^eiboageft  nachge» 
wiiBMo  wocdet  find  (Niebukr  rem.  Getck.  IL  Tdül)  «nd  die 
orieatal  Volker  bis  keiite  lick  saldier  «chuldig  machea  (Berok-^ 
hmtAt  IL  U.  S98*> 

Nock  bemerken  wir  Ver  elwai  übe»  die  biofige  and  kedent- 
nme  ^weadong  gewiMer  ZaUen  in  der  Bibel,  zuerst  über  die 
2Lakl  sieben  (si^isig-  etc.)»  welcka  aack  bei  aisdem  Vdlkeni 
(anck  im  dea  atten.  ladiem  s.  v^Bokien  Ind.  U.  24?.)  für  eine 
beiliga  Zakl  galt  Der  7.  Tag  jeder  Woche  war  de»  Jekovak 
gewdht,  kieroaek  ga]t  aoek  jedes  7»  Jahr  für  da  Sabbaths]abr 
nnd  der  7.  iNeinnond  wnrde  jedesnuil  darck  besondere  Feierkek* 
keilen  ansgeiasrhnrt  Zwiscken  dea  beiden  Erntefesten  Pascka  o« 
Ffiagpten  lagen  7  Wecken  ki  der  Mitte,  das  Pascka  eeibst  danerte 
7  Tage  lasig  nnd  an  jedem  Tage  wncde  ein  Festerer  ron  7 
Liaimem  dasgebracbt  Auck  das  Laubhültenfest,  welches  in  den 
7.  Nboal  fid,  soUte  7  Tage  daaern  and  das  Versekoangs&at  fiel 
wanigsteas  in  den  7.  Moaaat  Sieken  Tage  w#r  die  gcsetalicke 
Dauer  für  viele  fe?itiscke  Veraarmnigqagen  s.  d.  A.  Beiaigieit 
S.  373  ff.  Und  7  Tage  lang  WMden  anch  die  Priester  einge-. 
weiht  %  7mal  aber  bei  wichtigen  Sühnopfem  das  Blut  Terspreogt  etaw 
Die  ^ipütere  Angelofegie  aakit  7  Erzengel  (wie  der  Zendavesta  7 
ionsekaspands).  In  der  A.  T.  Gesckkkte  tritt  die  Zahl  7  hervor 
«en,  7,  2i.  8,  10,  12.  29,  27.  3a  (41,  2—7.)  Nom.  23,  1. 
Jos.  6,  4.  5.  8.  la  15.  Bieht.  16,  8.  13.  1».  ISans.  IQ,  8. 
11^  3.  13,  8«  iKon.  Si  6&  2Kün.  5,  10.  14.^),  in  dar  pro. 
pket  Sjmbobk  enckeiut  sie  Eseck.  39»  12.  14.  40^  22.  2fr  43, 
2dt  44,  2&  46,  21.  23^  ZadL  3,  9.  4,  2.  IB.  AUbekanirt 
sind  die  70  Wock0D  Dan.  (9,  34fL)  vgl.  neck  Dan.  4,  20.  22. 
Und  darehs  4.  B.  Esra  zkkt  sick  St  SiebeaaaU  gaan  kindnrdu 
Ans  dem  N.  T.  vgt  Ht.  16,  34.  36 1  Act  6,  3.  (31,8.)  Apoc. 
4.  12i;  8,  2.  6.  10,  31  11,  13.  12,  3.  13,  1.  16»  1.  6& 


i)  l»e  rerwandtschaft  des  Zahlwortes  ont  i^^) 

•  abwaren,  ist  scboa  oft  beaMttlkh  fmt^  worden«  Horod.  5,* 8. 
erwdbat  aU  flüte  der  Araber»  btt  eidlicher  Besifttigmif  von  Büadiussea 
7  TOT  die  F&sse  der  Padscireodea  geiegto  Steine  nrft  Biete  ea  beatr^«- 
eheo,  das  Jeder  von  ihneii  aus  eioer  Handwande  flleaaeö  l&ist«  Naeb 
IUad.9,  ifOff.  sendet  Aea»eMOD  den  Achill  bei  Ableffoof  eines  SchwOTf 
7  Tripodenl  S)  Uobor  die  7  Bfiadnisae  Gottes  adt  setneai  Volke  nach 
ssmarkan  ZiUoag  a.  Geseo.  CasBb  Sasuar.  p.  47, 
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1^  1.  17,  1.  3.  7.  9.  11.  «1,9.  HIeaa  jRsnmt  ooA  das  ki«. 
fige  Ersduinea  der  Zahl  70  (70  IiraeTiten  siehen  aack  Aegyptei 
70  Jahre  daaert  das  ExO ,  aas  70  Aeltestea  bcitdit  das  yob  Ha- 
•es  eiageriditete  VerwaitiiBgscoUegiitm  Exod.  24.»  q»iler  läUI 
maa  70  Volker  oad  70  Sprachea  auf  der  Erde  elc)  s«  t.  Bok« 
lea  Genens  S.  77.  fiiaL  Wie  gdieiauiissToU  oad  bedeatsam  4«a 
spatera  philosopbiEeadea  ladea  abtrhaopt  sehea  an  die  Zeit  Jera 
die  SiebeasaU  gewqrdea  war,  erhellt  aas  nüo's  Sckftftco  mgl. 
bes.  Opp.  L  p.  21  sqq.  II.  p.  5.  277  sq.  ^)  uad  aas  4ea  sckoa 
in  der  ApocaL  1,  4.  3,  1.  4,  5«  5,  6.  aagedeatetea  .kabbafisl; 
Sephirotk  Eichhoras  Biblioth.  liL  191  C  S.  aock  Misckaa 
Pirke  aboth  5,  7  sq.  Epiphaa«  de  saaMror.  myster,  5.  Uater  dea 
6riechea  warea  es  vona^ick  diePjrtkagoraer,  wekhe  die  Siebca- 
xahl  aiit  ärca  Speeakitioaea  verwebtea;  wie  dieselbe  aber  waA 
ia  der  Aathropologie  a«  Psydiologie  eiae  bedeateade  BoUe  ^iel^ 
ist  bdtaaat  aad  Inao  hier  aicht  weiter  aasgelakrt  werdea.  YgL 
iadess  Hacrob.  Sat  1,  6.  GeH.  3»  10.  ^^vro  liag.  kt  J.  j». 
Bip.  Nor,  woraaf  diese  vielseitige  Aaweadaag  aad  aiysteriSsa 
Hoebsckitsaag  der  Zahl  7  na^ä  xotg  ^Iwialoig  </Ma^- 
^0^  ri^^  Joseph,  bell.  jad.  7,  5. 6.)  ruhte,  ist  weaig  Wortca 
2U  sagea.  Uad  da  waltet  wohl  keia  Zweifel  ob,  dass  die  Sk* 
beazahl  der  Phaetea,  deaea  sMa  ja  bald  alle  YeriwltBiaae  da 
Natar*  aad  Heasckealebeas  aaterordaete,  die  Wassel  jcaer  fi^ 
scbeiaaag  ist,  womit  jedoch^  als  eke  vielleicht  aock  aakcre  Ve^> 
aalassBogy  die  Wahraekmaag  Terbuadea  werdea  buss,  dass  der 
Moad ,  der  sich  der  Beobachtaag  d<^  Measchea  so  frtt  dantittl^ 
in  latervallea  voa  7  Tagea  seiae  Gestalt  wed^elt,  wie  deaa  db 
Woche  (s.  d  A.)  als  Uaterabtheiluag  dea  syaodisdMa  Moasls 
(Ideler  C^iroaolog.  I.  60.)  schoa  im  hohea  AlteHkam  aadrilL 
Diese  Wahiaelimaog  der  ZaU  7  ia  der  tiatar,  welche  sich  bei 
lebhafter  Phaatasie  aoch  ia  vielea  aadera  Diagea  daistellte,  kaaa 
uad  wird  den  Scharfsinn  allerdiags  za  tieferer  JOeotaig  der  Zahl 
uigeregt  habea  uad  so  mag,  was  Bahr  Symbolik  d.  mas.  CeHm 

I.  187 ff.  erörtert,  dass  debea,  als  am  drei  (Sigaaftar  dea  GeCl* 
lidiea)  uad  vier  (Siga.  des  Kosausdiea)  lasaauBABgeietat,  db 
Sigaatar  der  Verbiaduag  Gottes  uad  der  Welt  sei,  ab  Campte 
heasioa  dessea,  was  die  Anweadaag  der  siebea  bei  dea  fericlifi 
deastea  Volkero  bedeutet,  aicht  ohae  Wahrheit  aeia.  Soaat  vgl 
aoch  Gediehe  vena.  Schrift.  S.32£L  v.  Hammer  Wimeaack  A 
Orieats  U.S. 322 ff.  Banr  ia  d.  TQbiag. ZeitM^.  CTbeoL1832. 

II.  128 C  Dass  siebea,  siebiig  eta  aack  eme  raade  ZaU  iit» 
(Jes.  7,  1.  Gea.  4,  24.  Ps.  12,7.  Sprckw. 24^  16.  Mt.  18,21t), 
mag^  Biit  der  HdKgkeit  der  Zakl  susaauaetASagea,  wir«  skcr 


1)  OberflichKch  Hieron.  ad  im.  4, 1.  s^iteaariaB  et  Jiaarlas  wmitr 
ras  propter  sabbathom  et  dao«i  piaeoepta  legis  Jadacis  fagfliafia  est 


1^ 

Digitized  by 


ZahleB 


827 


Mtb  m  ^  Um  hdkmitMd»  ErsdiciaaBg;  ^  tüdul  7  koamt 
«B  hauBgittB  die  Zahl  40  In  der  Getdikbte  Gen«  7,  4.  17«  8» 
6.  26,  26.  26>  34.  32,  16.  Bsod.  16,  36.  Nimi-  14,33.  39,13. 
(40  Jakre  die  Ifraetiteii  m  der  WöHe)  Exod.  24, 18.  Deat  9,  9. 
(Meies  auf  dem  Sinai  40  Tage  und  40  Nächte)  Jos.  14^  7« 
Sicht  3,  It  &f  31.  13,  1.  ISam.  4,  18.  17,  16.  2Saiii.  6,  4. 
IKön.  11,  42.  (David  a;  Salofio,  jeder  regiert  40  Jahre,  nach 
Agt  13,  21.  auch  Sani)  iKdn.  19,  8.  Ht.  4,  2.  Act  1,  3., 
wie  in  der  Spiache  der  WeiMagnng  vor  Bzech.  29,  11  Jon. 
3,  4.,  nnd  dort  mag,  BnnHl  wenn  die  Zahl  in  derselben  Reihe 
yon  Begebenheiten  gehaoft  ist  (wie  un  Leben  des  Moses,  in  der 
Geschichte  der  Richter),  wohl  Zweifel  entstehen,  ob  sie  immer 
djtr  acht  hislorisdien  Chronologie  angehöre  (Brnna  in  Panlas 
Memorab.  VIL  53 ff.  v.  Bohlen  Genesis  S.  63 f.  Riol.,'  Hert- 
mann Verbind,  etc.  8.^491.)*  40  im  A.  T.  überh.  eine 
runde  Zahl  sei  (wie  im  Persischen  Gesenius  Lehrgeb.  S.  700. 
Bosenmüller  ad  Bseeh.  4,  6.),  kann  ich  nicht  finden.  Die 
Grundzahl  vier,  deren  BedeotsiHiikeit  Bahr  a.  a.  O.  155  ff.  zu 
ei^orsdicn  sucht  ^  Ist  im  A.  T.  nicht  besonders  ausgezeichnet  Die 
vier  Winde  fahren  vielleicht,  aber  nicht  nothwend%,  aof  die  Vor- 
steflung,  dass  die  Rrde  viereckig  sei;  von  dem  nomen  tir^o- 

SVLfifjiartoif  (tTtirc^)  können  wir  hier  keinen  Gebrauch  machen.  — 
e  Zahl  3  hat 'ihre  voUe  Bedeutsamkrit  erst  in  dem  Glauben 
der  christL  Kirche  erhalten,  obschon  ihre  Anwendung  zur  Be- 
Zeichnung  des  Gottlichen ')  in  den  Religionen  des  Alterthnms  weil 
znro^geht  (Bahr  a.  a.  O.  144  0*.).  Dass  sie  im  A.  T.  häufig 
vorkommt,  wird  im  Allgemeinen  nichts  Auffallendes  haben,  da  sie 
der  Natur  dar  Sache  nach  auch  imLdben  häufig  genug  ist,  drei 
die  einfachste  Gruppe  (Mitte  und  2  Seiten,  Anfang,  Mitte  und 
Ende!).  Bedeutsamer  ersdieint  diese  Zahl  schon  £xod.  23,  14. 
Deut  16,  16«  Num.  6,  24  ffl  Jes.  6,  3.  u.  in  dem  Namen  r\yr\> 
wäre  nach  der  Ezplication  Apoc.  1,  4.  die  göttliche  Trias  eben- 
foUs  angedeutet  Die  3  Gebetsstunden  des  spatem  Judwmus 
(I.  466.)  mogeii^  sich  aus  derselben  entwickelt  haben.  Als  runde 
Zahl  (für  einigema],  wie  z.  B.  ter  bei  lat  Dichtern)  nimmt  man 
drei  bekanntlich  2 Cor.  12,  8.  (schon  Chrysott.)  u.  Joh.  2,  19., 
an  beiden  Stellen  nicht  ohne  Widerspruch  vieler  Ausleger*). 
Sonst  vgl.  noch  über  runde  u.  über  nationale  Sehlen  bei  den  all* 
ItaL  n.  andern  Völkern  Niebnhr  rom.  Ge(eh.  IL  84.  95  f.  2.A. 


1)  Serv.  ad  Virg.  Bdog.  8, 75.  temariam  noMnua  perfootuoi  sumato 
4eo  assigaant,  a  q«o  iailiaiB  et  Mdieai  et  iqW  est  (Fiat  legg.  4.  |»; 
716.).  ^  t)  Die  Zahl  10  bekemait  erst  bei  den  spitean  Jodea  ^ 
Mktiscbe  (so  10  sagen  IKargltche)  Wichtigkeit  |  10  war  das  viBiBiaB 
nir  eine  Qesetlsehaft  zur  Paschaoiahliiit  Joseph,  bell.  jad.  6,  9.  B.$  wo 
10  Personen  in  einer  Stadt  waren,  sollte  eine  Synagoge  «rriehtefe  wcr^ 
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ZalmdA,  fB3^9  Berg  im  Qdtoge  Epl^itt,  «iw« 
Sicbeoi  Sieht  9,  48.  Audi  P».  68,  15.  ▼mtehen  LXX. 
Ar.  Aetil.  u.  viele  iieaere  Interpreten  unter  l^b^  denseiken  Be^; 
es  fteht  aber  entgegen,  das«  .dn  so  niedriger  Berg,  wie  der  Zal- 
moB,  unmögliGli  dem  Dieter  das  BUd  eines  Scbmeebergs  Befefa 
konnte,  gtekhwolil  Ist  Ast  nodi  sebwieriger,  an  dieser  St  "psV!! 
appeilaüv  fir  Flnsterniss,  dankeT  an  nelinieH,  wie  noch 
nedick  Krahoier  tkat,  nnd  mit  Hitzig  (PMlm.  II.  3t.)  as 
deuten:  beschneiet  d.  i.  iberslet  (mit  Bmunistew  Tgl.  Ridbt  % 
48.),  ericbeint  sehr  geawmigeB.  Ifiehaalis  Vetmntknug'  (ai 
Löwth  praelectt.  p.  167.  ed.  <}ott),  man  labe  i'nar  an  leM, 
iit  von  ihm  selbst  aorückgenomaien  tergl  Orient  BfbL  XU.  167. 
Bndtich  B5ttcheri  (Proben  altlest  Sehrtilerklär.  8.  106.)  Er« 
kförang  mht  aaf  einem  topographischen  Postulat  nnd  gi<Art  ekm 
verschriUikten  Sinn. 

ZaphoB^  fSHij  Stadt  kn  St  Gad  Jos.  13,  37. 

Zaren,  Zareia,  s.  d.'A.  Zora. 

Zar#da,  s.  i.  A.  Zereda* 

Zarpathy  ^1^9     ^*  ^*  Sarepta. 

Zarthan,  "^^yis  Ort  diesseit  des  Jordan  Joa.  3^  16. 
nnd  nicht  weit  von  deuen  Ufer  entfernt,  der  Stadt  Saccolh  ge- 
genüber IKoD»  7,  46.,  wahrscheinlich  einerlei  daant  ist  ^^"^ 
IKon.  4,  12.  vgl  d.  A.  Sucooth.  Jener  Ort  heisst  2 dm. 
4,  17.  firi^'n.X»  vgl.      A.  Zereda. 

Zauberei  d.  h.  die  angebliche  Knnat,  dorA  HiHb  ge* 
henner  (fibermenschlicher)  Kräfte  aosserordeatliche  oder  ibeiaa- 
tfirliehe  Wirkongen  hervonabringen war  mit  der  Wakrsagcrci 
(s.  d.  A.)  sehr  genau  verbunden  nnd  als  cn  Abgötterei  fSttHrend 
(2  Kon.  9,  22.  Mich.  5,  Oft  6al.  5,20.)  m  mos.  «eseta  streng 
untersagt  Deut  18,  10  f.  Bxod.  22,  18.  Lev.20,27.  vgl  ISam. 
15,  23.  Indess  hatte  sie  in  jedem  Zeitalter  unter  de»  grossen 
Raufen  des  israeHtisdien  Volks  eifr%e  Anhänger  2K6a.  17,  17. 


dflt,  nir  10  Peitonea  «otltea  das  f eaclMohafüidie  G«bei  8(te%  spr^ 
chea  elc  rMiMhoa  MaaUla  4,  5.),  über  dk  10  ti^thxxii  (deami  stai) 
t.  MegUla  1,  S.  a.  ob.  6S8.  Gemäi i  dem  faodea  die  Jaden  aoek  im  A.  T.  tfats 
Bedeuttamkeit  der  Zahl  10  i.  Miscbaa  Pirk«  aboth  ^1—6.  t^PM» 
Opp.  I.  341  259.  531  II.  55.  18Stq.  355.  Der  Decalocos  ha  liisr  «w 
Veigteiahaag  am  aftchtUa.   Soaat  s,  aocb  Othoa.  lakie.  nA  p«  ^ 

1)  a.  «ber  diese  den  UngaWMetea  aUar  aeitmi.«o  IhaaSsrlasit 
Ihren  ZMaamamkaag  mit  dem  duaibt  RelIgkinegkMikmi  arteataL  fakar 
Tiedemaaa  quie  fuarlt  artiam*  magtcar.  oriao«  diärk.  17811  1  and 
Waehsmutb  im  Atkeniam  II.  MH.  vergL  danan  IMtm  AHsrik  R* 

it  loaai  ^ 
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2Chra«.  93»  61  J».  %  6.  &7,  3.  Wck  11.  Jer.  29,  9.  Mut 
3,  5.  0>  ^  beftucli^arteü  kitff^XxA  Biod.  7,  IL  vgL 

eb€B  L  &29.>  itk  ui  BAyfeiuen  Daa»  2,  2.  TgL  Je«.  47,  9«  12. 
gdiortea  dio  Zauberer  oal^  die  Piietter-  und  Hagiefkast«* .  Ei 
werden  bIkt  im  A.  T«  raKhiedeoe  Arten  der  Zaaberd  aamhaft 
gemarkt,  die  woU  groitenlWU  von  Aegypten  anigegaagen  wa« 
ren,  abgehe«  die  Beaeannogen  aktht  alle  be£nedlgead  sa  erUä» 
reo  8iad''>  1)  0*^:3»!  Kzod.7»lt:  Deut  16, la  Daa. 2, 2. etc. 
wird  von  ffinlgea  (vgb  ik  Jahn  ÄrehftoL  1IL466.)  anf  dicyewgea 
Zaubenr  beaogen^  weldra  Sonn«  q.  Hoadfiasterniste  (dereli  Sa* 
tritt  ^  bereelmet  batteo)  oder  ebien  Teriladertcn  Laaf  der  Haopi^ 
gettkae  bewirken  aa  Unnan  vorgaben  (Tilg.  Aen.  4,  489.  OvkL 
Met.  12,  263  sq.  Tibnll  1,  143.),  nadi  dem  arab. 
secoit,  obscaravit  soleia,  obscuratiis  est  sol,  daber 
eclipns  solis  (MicbaeL  Sappl  1374.  Bertboldt  Dan.  0.837.% 
aber  riebtiger  nimmt  man  mit  Boienm^oUer  a.  A.  tjitf?  Ar  etai 
allgemeinei  Wort  (Gebete,  Zauberformeln  bermnrmeln  vgl.  tl^tlb) 

nacb  dem  «jr.  ^^^^  EÜb^  ioppUcavit,  dkpcecatos  est,  «aora 
paregit,  Uirw^ttVf  indem  dm  W5rter,  wekke  im  S^f.  Bete^ 
€K>ttiever^ang  tu  dgl.  bedeotea,  nadi  einer  dordigebenden  Ana- 
logie von  den  Hebräern  aaf  Götzendienst  fibergetragen  worden 
dnd  2)  ft^'l^n  *n5Lh  P«.  68,  6.  Deut.  18,  11.  u.  jjp«  Dan.  1, 
2a  2,  2«  la  ^,  4.  (?)  d.  L  vielL  Schlangenbciicbworer,  serpen- 
Inm  vindeatoram  doimtorea  vergl  Jona^  0«  Targ.  Bievoe.  an 
Deot.  a.  a.  O. *)  n.  Gosen.  Ihesaar«  I.  161.,  vrelche  Schlangen 
au  zahmen  (ihnen  das  Gift  zu  nehmen,  ihren  Bbs'  nDschadfich  zn 
machen  vergl.  Jer.  8,  17.)  und  sie  so  abzurichten  wussten,  daas 
sie  auf  gewisse  Vormein  nach  dem  Gesänge  sich  tactmassig  be*^ 
wegten  oder,  wie  ma»  sagt,  tanzten^)  vergl.  Jer«  8,  17.  Kohd;*^ 
10,  11.  Solche  Schlangenbändiger  gab  es  im  ganzen  Altertiium, 
insbe§.  waren  es  gewisse  YolksstSmme,  welche  in  dieser  Kunst 
Cel^ritat  erlangt  halt«i  Plio.  25,  5.  28,  4.  Sil  ItaL  3, 300  sqq. 
81^  497  sqq^  GeH  16^  11.  Aneh  der  heattge  Orient,  voiangück 
Aegypten  a.  Indien,  haben  ^e  ScMangenband^er -  beschwärer 
nnd  das  noch  nicht  vollkommen  8u%ekBbrte  Gc^mniss  erbt  Iii 


1}  G.  C.  Petri  de  studio  ma^co  Jadaeor.  Vit.  727ft.  VI.  4.  habe 
ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen  können.  —  2)  Da -im  Griech.  (pi^ptanut 
alle  Arten  Zaabenoittel  heissen,  so  kam  dieses  Wort,  wie  die  verwan^^ 
'  tea  fopftauoSt  mapftanev^^  tpuQfiamta  fftv  die  hd[»r£ia«bea 
u.  a.  in  der  LXX.  h&u6g  in  Anwendung.  Im  N.  T.  yf^  Gü,  5^  20^ 
a^  Bk  Gomment.  z.  d»  8t^     B)  Die  Uebersetzang  für  laatat: 

"TA        T^'ypt^J  •ß^.  '»ItJbii  i'nit'»:^  «j-niÄt!!  n^fl. 
4)  liwiche  gcMuigmiaiten  Men  mamkahsehea  «aa  habea  Niobabr 

R.  I.  taa 


r 
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daselneo  FdmUicD  fort')  vgl.  Shaw  R.  3M£  Niebnkr  &  I. 
189.  vorzügl.  Hassel^nist  &.  76*  79.  Kämpfer  Aoioea.  lU. 
565 sqq.  Rasen-miller  Morg.  IV.  Uff.  DescHpt  de  PKgJpte 
YUI.  lOSaqq.  XVUL  333tqq.  5410^4.  t.  Mlootoli  &.  226C 
o.  ähkdl  venu.  Inhalts  H.  I.  4211:  (o.  Abbild,  eaiet  Schfasgca- 
besdürorest),  aoch  Bochart  ffiera.  HL  Itö  sqq«  Uebcr 
V"^!^  t. -d.  A.  Sterne.  Hmdeotiiog  9m£  dea  (aiorgeal.)  Aber- 
gUmben,  data  Zauberer  durch  gewisae  Sprndie  den  heUftcn  Tig 
in  einen  finatern  lunwandehi  konnten,  finden  Einige  (z.  B.  üb- 
breit)  HioU  3,  5.  in  den  WW.  b^n  '^.i'it^p,  aber  gewist  mk 
Unredit  s.  Bosenmäller  a.  d.  St  3)  UcW  aHM,  Todtenhe- 
schworer,  s.  d.  A.  Wahrscheinlich  gehören  hierher  anch  4)  die 
»•»iShyj;  Lev.  19,  26.  Dent  18,  la  2  Kön.  21,  6.  *)  oder  ö^^Ö 
Jes.'2^'6.  vgl.  .57,  3.  d.  h.  soldie,  welche  durch  das  neidiacfee 
sdnelende  Aoge  yijf)  bexanbem  {vergL  (»jV^  ocnlo  nnfigno 
petiit),  wie  schon  S/r*  es  deutet:         |j#|bt>,  &sciaans  ocdii^  n. 


1)  Biese  SchlaogeabSadjger  sleheo  in  msser  AataU  dnrch  db 
SCftdte  und  Ortocbafiten,  l«ckea  dorch  TMcMedeae  selUaaM  Maalpala- 
tiaaan  die  ia  den  Sdüopfwinkehi  der  Hftotar  Terbergeaen  Bihlangw  tn 
sich  and  fangen  sie  weg.  Sie  sind  denDSsien  sidier  tot  ihre«  flise^ 
dass  sie  dieselben  nicbt  nur  an  ihrem  blassen  IfiSrper  heramkriechan  IsMsn, 
sondern  selbst  xam  Bisse  reiten.  Nach  den  Beobacbtoagen  der  Frsase- 
sen  in  Aegypten  bemht  ihre  Kunst  Iceineswegs  auf  dem  Aosbrackea  der 
Giftsibne«  Das  Herbeilooken  der  Scblangea  wird  naürttch  darcas  er- 
klärt, dass  letstere  .den  gehörten  ^genUiüsüichea  Tdasa  Mgea,  & 
Beschwörer  aber  sollen  durch  Gerach  die  Nähe  der  Schlaagan  wlitsra, 
da  diese  überhaupt  stark  ausdünsten.  Zar  Besänftigung  der  aalgcrcia- 
ten  Schlangen  dient  der  Speichel ,  der  den  Schlangen  in  das  Hanl  fs- 
worfen  wird.  Vergl.  hiermit,  was  Minatoll  R.  bevichioti  Om 
Räacberangen,  besonders  mit  Scfaiach,  ehMm  ashr  arimif.  Mnote^  sind 
den  Schlangen  angenehm  nnd  locken  do  hervor;  der  angebBche  Zanhar- 
Stab  ist  ein  Palmenschoss,  sunächst  neben  der  Krone  des  Baams  abge- 
schnitten  und  voll  ?on  dem  süssen  Mark  desselben,  wonach  die  8<hlan 
gen  sehr  lüstern  sind.  Ausserdem  wissen  die  Beschwörer  bei  den  Zaa- 
berformefai  das  Gesiseh  der  Sehlaanea  so  natirßah  aachsaalMM,  dass 
diese  dayoa  gstäusoht  werden,  and  ihr  Spalehel  soB  darch  das  Kaasa 
eines  narkot.  Krautes,  wodurch  sie  denselben  auf  tina  giissBihs  Wsisa 
Termehren,  «ne  soldie  betäubende  Kraft  besitsen,  dass  die  damit  ho» 
netste  Schlange  sofort  dnschläfh  Die  Gauksteien  s^  dea  ScMsaf« 
sind  noch  heute,  wie  im  Alterthum,  dieselben.  Bs  werden  diese  Thiers 
elDgeschläfert,  starr  wie  ein  Stock  gemacht  (rgL  Bxod.  7,  9  ff.),  sin 
müssen  sich  adt  dem  Leibe  emporrichtea  a.  dgl  Soast  ts^  aoÄ  Na* 
tionalzeituDg  d.  Deutsch.  18S4.  No.  28.  —  2)  Auch  Italiea  hat  beksss» 
lieh  seiae  Milangenbeschwörer  s.  Fleck  Reise  L  I.  506.  —  8}  RishL 
9,  S7.  wird  eine  Zanbereiche,  b'«^p'13^)^  yibtif  erwähnt  Uatsr  d« 
Rehen  nahm  amn  gern  heIHge  Haadhiagen  tot,  sie  gaitca  mit  ftian 
dunkeb  Laubawelgen  als  Sitte  gegeawäi&ger  and  whrkeader  Qettimita. 
Aach  die  dodonäischen  Orakel  wurden  oatar  Btchaa  (hi  «^^m  Wiäm 
haine)  artheUt  Odyss.  14^  828,  19»  297*  Pottor  Archäal.  L  6ÜL 
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de  IVdm&tcii  (Wiclni.  IV.  244.>  IXcte  Art  der  Zauberei 
*•  IßaaiUttPHV^}^  xuwaßMiem/nir]y  wekbe  Targ.  Joostit  Ges«  42)6. 
in  die  Pmtriivdie^fefdiii^te  fibergetrageü  bat  (vgl.  aoch  Othon. 
lade.  rabb.  p.  403.)  neooeii  die  Italiener  indoc^iatora,  and  sie 
war  auch*  bei  asdern  alten  Völkern  nicht  nnbekaont  8.  Piin.'?,  2. 
p.  371'.  Hard.  esse  eii^dem  genarta  ia  TribaUit  et  IHirfis  «düdt, 
liigoniis,  qoi  tian  ^pioqoe  ^aieineot,  iQteriaumtqiie,  qaoa  dhiBat' 
iü^neaiitar.  iratis  pfaeei^ae  ecafit„  GelL  9»  4.  8.,  tmts.  Plotarch* 
ijDipea.  5,  7.,  wie  deiok  no^  heatsntage  dieaer  Aberglaobe  iai 
Orient  Joliffe  R.  63.  Shiiw  R.  2t2.  Host  Marokk.  S.  213; 
und  selbst  in  Europa  Arvienx  Nachr.  10.  210«  herrscht  li.  die 
SHte,  Anmiete  ui  tragen,  mit  nnterhälti  Indess  vgl  d. A.Wahr- 
sager. Im  ZeilaUier  J^n  der  Apostel  zogen  iberaB  in  Asien 
Zailberer  nnd  Wahrsager  herum  (s.  d.  A,  Magier),  welche  die 
kichtgläubige  Menge  tauschten  und  selbst  die  Volkswünsche  und 
Volkserwartnngen  für  sich  lu  benutze»  wussten  vgl  Josepb.  AntL 
20,  5.  1.  und  8.  6.  Es  waren  zum  Theil  Juden ,  wdche  ihre 
Ruttst  n.  ihre  Formeln  aüf  d^n  König  Salomo^)  selbst  znriek« 
führten  Joseph.  Antt.  8,  2.  5. ;  so  Simon  Act  8,  9.  u.  Bar  Jesoa 
.Act.  13,  6.  8.  lo  Kieinasien  galt  besonders  Ephesns  für  den 
Site  ächter  Magie  Act.  19,  18 f.  vgl.  J.  Ch.  Ortlob  de  Ephe» 
sior.  libris  curiosis  combustis.  L.  1708.  4.  Die  dort  erwähnten 
ßlßXoi  sind  ohnstreitig  Zauberbncher;  berühmt  aber  waren  die 
E(flaia  yQüififiaTa  d.  i.  Zauberformeln ,  welche  traf  Papier  oder 
Pergament  geschrieben  entweder  hergesagt  Plutarch.  Sympos.  7, 
5.  4.  oder  als  Amulete  ian  Hände,  Kopf  etc.  angebunden  wurden 
s.  Wetsten.  u.  Kübnol  zu  Act.  a.a.  O.,  aui^  Lakeinacher 
Observatt.  philol.  II.  126  sqq.  Dejiing  Observatt  III.  355  sqq^ 
AiKch  unter  den  Christen  fand  die  Kunst  Eingang  durch  eine  theo- 
sophische  Secte,  welche  mittelst  strenger  Askese  sich  mit  den  rd* 
neu  Hhnmelsmächten  in  Verbindung  zu  setzen  und  so  höhere 
KrMe  zu  überkommen  suchte  (Col.  2,  20  ff.)  2  Tim.  3,  13.  vgl. 
Hag  Binl.  II.  384  ff.  Neander  Pflanz,  d.  Chrbtenth.  I.  255  ff. 
Ueber  die  Exordsten  s.  oben  I.  191.,  wo  auch  bemerkt  ist»  dass 
dieselben  sich  gewisser  Wurzeln  beim  Teufelsbannen  bedienen. 
Ud^er  den  Gebrauch  der  Wurzeln  in  der  Zauberei  überhaupt  4. 
Hoffmann  Buch  Henochl.  116.  Sonst  s.  noch  im  Allgemeineo 
Millii  diss.  select.  221  sqq.  CarpzoT.  App.540sqq.  vänDal^ 
de  idololatr.  3.  cap.  3.  5.  6 — 10.  Meiners  Gesch.  d.  Belfg.  II. 
573  ff.  Gesch.  der  Entsteh,  u.  Verbreit  d.  Wunder-  tu  Aberghm- 


1)  8.  dber  dieses  W.  n.  Comnent.  In  ep.  ad  Gal,  p.  75  u.  iBehol. 
ad  Theocrit  p.  883.  ed.  Ki«sL  —  ^  Wie  dieser  KSoig  auch  im  beoti^ 
gen  Movvealaiide  wdthiii  als  Meister  der  Zauberei  gilt,  s.  anch  Minur 
toli  Rdse  S.  85.  \  .  / 
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bcttt  ia  d.  MorgeBlanten     4.  Fms.  Li  788.  8.  IMier 
ZanborglaBbai     andere  3diwirpemäi  atti  deoi  ^huH.  L.  787. 
8.      S.  nach  d.  AA«  Amulele  ii.  Magien 

Zaabereicfae,  s.  d.  vor.  Art.  S.  830.  Aom.  3. 

Säe 

maretk  (in  Capemann?),  der  «fieses  dewerbe  mit  OMbrerea  4a- 
kaUea  ketneb  BIr.  1,  20.,  o.  Vater  der  beiden  nacUengen  Apa- 
alel  Jacoboi  (maior)  xt.  Jokaanes  m.  4,  21.  Loc.  ^  la  Jak. 
21,  2.  Seine  Fran  kiess  Salome  a.  begldteie  Jesaa  anf  seiner 
(ktzien)  Rebe  nadi  Jorasalefli  Kr.  15,  40.  16,  1.  vgl.  Mt  27, 
66.  Durch  sie  soM  er  einer  kirokücken  TradMon  saMga  mk  dv 
Fvailie  Jeta  Terwandt  gewesen  sein  s.  d.  A.  Salome; 

Zeboim^  I)  D^yVSC,  Stadt  im  St  Benjamia  Nek.  11, 
84.  in  einem  Thaki  1  Sam.  13,  18;  2)  D^NDIf  ad«  CT^^H» 
Hauplort  eines  Ueinfln  Konigreiehs  Gen  14,  2. '8.  im  Tbaie  Si^ 
dba  Gen»  IQ,  19.,  der  nebst  Sodsm  a.  Gsiewka  km  todte  Mear 
iversank  Deat  29,  23.  Hea.  11,  & 

Zedekias,  VrafS,  LXX  JSe^exiag,  Sakn  des  Jo- 
nas,  Königs  von  Juda  Jer.*  37,  1.  (vgl  Offerhaus  ^pidL  p. 
196  aq.)*  Br  hiess  dgeatlich  Matthania,  wurde  aber  unter  obi- 
gem Namen  von  Nebucadnezar  J.  598  v.  Chr.  an  seines  Bradcn 
Jojacbin  Stelle  (als  YasalleDkönig)  auf  den  Thron  von  Jnda  erha- 
ben 2  Kon.  24,  17.  2  Chron.  36,  10  'er.  37,  1.  Er  war  ein 
nntheokratischer  (2 Kon,  24,  19. )>  schwacher  Fürst*),  der  sich 
von  den  Grossen  des  Beichs  idtea  Hess  Jer.38,4f.  u.  ansFvfkt 
vor  ihnen  seine  Ueberaeugungen  a.  seine  Schritte  gdieim  hielt  Jer. 
38,  2ö.  27.  Falsche  Propheten  (vgl.  Jer.  28.),  pffichtrergessene 
Priester  (Jer.  34,  19  ),  widersetaliche  Unterthanen  (Jer.  34,  11.) 
verbanden  sich  mit  den  übermachtigen  Optimaten,  den  Staat  in 
die  gr5sste  Verwirrang  n.  an  den  Rand  des  Verderbens  an  hnmr 
gen;  freimnthige  Rede  war  ein  Greuel  o.  der  Prophet  Jeremias 
mosste  in  den  Tagen  der  Katastrophe  s^en  Moth  dnrch  GeSng> 
aiss  büssen  s.  d.  A.  So  gio^  das  Reich  der  Auflösang  entgegen. 
Gestützt  aaf  ägyptische  Hülfe  (Jer.  37,  5.  Ezech.  17,  15.  v|L 
2  Chron.  .  36,  13.)  fiel  Zed.  vonChaldaa  ab.  Dies  zog  ein  femd- 
Bches  Heer  ins  Land  ')  n»  die  Bdagerung  Jemsalems  worde  im 


1)  Const.  Fr.  deCaaizdeaihib.M(idslibb.t.Vliidobea.(l7^.) 
1771.  4.  betrifft  haupMchlich  die  christliche  Zdt.  —  9)  Josspfc.  AsSL 
10,  7«  t.  neoBt  ihn  tür  StKatatr  uul  rov  Sdoprof  »irf^MmTf  e.  hss^A- 
aet  richtig  die  ^yttilytf  u.  yftvdoft^otfijra^  als  4ie  fefiUiScliea  lata^ 
ber  des  duirakterioten  Fürsten,  g.  5.  wird  den  Zed«,  was  kiia  wl> 
derspmch  Ist,  ehie <iiatarildie)  OntjoAthigkeit  aogesckdeben.  5)  M 
igyptfsohe  Hafe  raskta  an,  ab  Jeras.  schon  vea  daaCkaUim  keli^ 
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la  M<m.  da  9^  Jahres  «rÜbct  2Koil  21^  1.  Jer.  39, 1.  Nach 
Jahren  (Im  4*  Mon.  des  11.  Jahres  (öSa  Chr.]  Jer.39»t. 
§2,  5.)  «rstttroften  die  Chaldier  die  Haqitstadt;  Zeddt.  wurde 
«nf  der  Flocht  nateh  Jericho  wa  (Jer.  39,  6.  &2)  8.)  ergrifea,  te 
BMa  vor  eis  Kriegsgericht  gestellt  «»  geblesdet  n.  gefoseh  imidt 
BiM  abg«fihrt  2Koi.  26,  6 iL  Jer.  39,  7.,'  wo  er  starb  Jer. 
62,  IL  Bald  dasantf  (im  6,  Hon.)  ging  Jerusalem  in  RmA 
auf  s.  d.  A.  *). 

Zehnte,  der,  ^P^t^^  Den  sehnten  Thdl"^  vonLan- 
desproducten  (Diod.  Sic.  2(C  14.  Xenoph«  Anab.  5,  3.  9.  Hero^. 
3»  157.  Plin.  12,32.),  von  gcwerWichem  Gewinn  (Berod.  4, 152. 
Macrob..Sat  3,  6*)f  Kriege  gemachten  Beute  (Diod. 

Sic  11,  33.  Pausan.  IQ,  10-  Plutarch  Agesil«  p.  606.  Justin.  20, 
3.  Niebnhr  röm.  Gesch.  U.  548.  vgl  Gen.  14,20.)  aner  Gott- 
heit KU  widmen,  war  uralte  Sitte  bei  allen  Völkern  (Lahema- 
cher Antiqnit  Craec  sacr.  p.  4D6  sqq.  Dougtuei  Analect  L 
16  sq.).  Aach  die  Abrahamiden  kannten  u*  beobachteten  sie  Gen. 
28,  22.  Letstam,  den  braelftea,  wrurde  aber  die  Zekentabgabe 
durch  das  Gesets  lor  Pflicht  gemacht  u.  auf  diesdbe  haupts&dir 
lieh  mit  die  Unterhaltung  der  Priesterkaste  gegründet  Nach  der 
altera  Anordnung  Lev.  27,  30  —  33.  Ifam.  18,  21  —  24.  sollt« 
jeder  Israelit  (w  Lehnsmann  des  eigentlichen  Herrn  Palästina^ 
laaad.  JAovah*s)  jährlich  den  10.  Theil  seiner  Saaten  (FddfrQdlite) 
u.  Banmfruchte  Neh.  13^  5.  12.,  so  wie  das  10.  Stück  des  Bind^ 
m  Kleinviehs  an  die  des  Erbguts  entbehrenden  Leviten  w  deren 
Unterhalt  (agentlich  an  Jehovab^  der  aber  diese  Gaben  nn  die 
Leviten  abtrat)  entrichten  vgl.  Neh.  10,  37.,  doch  bleibt  es  yer- 
stattet^  die  vegetabilischen  Zehnten  gegen  Erlegung  des  Werths 
mit  Darau%abe  ditt  5.  Theils  rom  Werth  abtulösen.  Von  diesen 
Zehnten  mussten  die  Leviten  wieder  den  Zehnten  an  die  Priester 
abgeben  Nnin.  18,  26  Neh.  10,  38.  Zur  Aufbewahrung  die- 
ser dnmAefimden  Zehntobjecte  vrarea  (später)  besondre  Curato- 
MB  «.  Im  Tempel  besondre  Kasten  au^estellt  2  Chron.  31,  11« 
Neh.  12,  44w  13,  IOC  vgl.  Uü.  3,  10.  ').    Anders  kolea  die 


wnrdb  J;^  87,  6.  Diese  mea  Mer  den  Aegyptieni  (ualtt  Hophra  s. 
d.  A.)  ebtfSfeB,  wM^mk  m  und  kehrten  zar  BelsgeriDg  Jenuakms 
■urikk  Jer.  37,  11.  vgl.  8.  eif. 

%}  Uawabr  ist  «s,  dass  4h  Serstdraog  Jematos  ein  Jahr  spitsr 
lalle,  als  die  flrsbeiang ;  der  des     Memits  Jer.  52,  13.  be- 

aleht  Siek  aaf  dea  §.  Ti^idas  4.  Mob.  earMr.  Ueber  die  Bereebanng 
dsr  Regieraag^afam  Nebacadaesim  aber  s.  d.  A.  2)  Die  1UA  aeha 
Isi  BaMsysMi  4ie  wakif  a.  ^Mkekste  VeNeadaag  (alle  dirflber  hla- 
aaifcgeadeaaSahlenbaifcrea  sieh  ja  auf  sie),  mitlda  aoek  die  usftfMiebste 
^aaiMil»  W^terev  «i^beleien  bedarf  et  hier  sicker  aktfit  (BAhr 
tjfaMik  d.  Aos.  Gidte«  J.  tfSfL).  —  S)  Vgl.  z.  d.  St.  Deyllag  Ob- 
eeveattb  ili.  ^  t;,  dea^  akee  aütr  Umaekt  jeie  Kestea  «ir  «u^  Aaike- 
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Venchriften  im  Deaterottomiimi.  DeQti2,4f.  14,22 — üj?.  «er- 
den die  Israeliten  angewiesen,  den  Zehnten  aller  Ackcrprodnkta^ 
dei  Oeli  b.  Hottt  (nebst  den  ^rstlingi^n  vün  Bind«*  n.  KkiBTie^ 
^er  das  daraus  gelöste  Geld  tn  einer  KalÜKeit  beim  GenItaAci» 
Jigtknm  sn  Terwenden,  vl  nadi  Dent  14,  28.  26>  12  —  14.  nolile 
kl  je  dritten  Jahre  eine  Zehentmahlzeit  an  eines  Jeden  Wehnert 
angestettt  und  dazn  die  Levken,  die  Freasien,  Wittwen  n.  Wai- 
sen eingeladen  werden.  Diese  Yorschrilfen  fasst  man  am  lirfccr 
sten  ab  Erweiterungen  der  ursprünglichen  Zehentgesetzgebeng 
auf,  wie  denn  bekanntlich  das  Deuteronomhia  in  Besag  auf  die 
Yersorgoog  n.  Ausstattung  der  Leviten  überhaupt  mdirere  Bcgön* 
stiguog  vorwalten  lasst  (de  Wette  Srit  S.  331  ff.),  denn  <Be 
bbherigen  Yereiaignngsversuche  mit  Lev.  und  Niim.  beruhen  alle 
auf  sehr  precaren  Voraussetzungen  (Vater  Coroment  HL  245 £ 
500.).  Die  Taimudihen  unterscheiden  demnach  einen  dreifachen 
Zehnten,  i^iti»*!  ^ife^tt,  "»^tj  '73  X^ixArtj  SditQa  Tob.  1,  7.)  a, 
(Mischna  Peä  8,  5  f.  Demai  4,3.),  r  rg/rf^  ttxänj  Tob. 
1,^8.  vgl  Abarbene)  sn  Num.  1,  26.  n.  2n  Deut.  14,  28. ,  der 
Priestersehent  endlich  hdsst  bd  ihnen  iV^Tsn  yt^  TS^m.  Die 
traditionellen  Satzongen  über  diese  verschiedene  Zehentabgabe  fin* 
den  sich  in  den  Tract.  Peah,  Maas'roth^)  u.  Haaser  sehen!  (t 
Th^  d.Misdina).  Dass  aber  die  Juden  vor  Zerstdrung  des  Tem- 
pels wirklich  den  Unterschied  praktisch  beobachteten,  geht  am 
Tob.  1,  7  f.  u.  Joseph.  Antt  4,  8.  8.  22.  hervor  *),  wiewohl  es 
auch  nicht  an  Perioden  fehlte,  wo  die  Abtragung  dieses  mehrfi^ 
chen  Zehnten,  ab  einer  immer  lastigen  Steuer,  vemadüässigl 
wurde  s.  Gemara  zu  Sota  9>  10.       Wir  fugen  nun  ans  dem  tra- 


wahfvag  des  Priesterzehnten  bastiaimt  glaahte.  Uaber  aln  intrfilr%ii 
Wegnehmea  6es  Zeboten  von  den  Twea  selbst  u  Joeepk.  AaCt.  SGL  8. 

8.  und  9.  1  , 

1)  Anders  freilich  Geor|re  (4ie  iltern  jüd.  Peste  8.  6B.)  gemiss 
seiner  Hypothese  von  der  Abfassungszeit  der  «ibzelaea  Bttcher  das  Pm- 
tateoshs.  —  2)  Pie  Jeraiaiesi.  Gemara  tu  diesem  Tk^cUt  steht  mit  int 
Uebenetzaag  fai  U^ollai  thesaar.  XX.  ^  8)  "Mti»,  M  j*;  ^smti?  zw 

MoQ&ai*  f}  ^tnQMmio^Oi  fiir  inä  roh  ^orf^9W,  «/c  31 
vmf^mitn  mtä  rm^  &voimt  aixwt  T«f  ^       itgi  nilMu    DazB  %  It. 
Ttät  S§ttaTmt9  Sv0lv^  ms  ^tov«  ini<ov  n^^anw  mMrp^  v^r  mir  vaSr 

fig^&ie  Mal  vmidr  p^^vwic.  —  4)  Scholl  hl  Klaiher«  HUilim  V. 
I.S.68ff:  leugnet  das  Varhaadensdn  elaes  mahrfhtthea  ZeheaSan  ia  der 
PraxiB  gaas  uad  erkürt  fie  Naehriaht  das  Jcnfhi  gmadai  Ar  sias 
flotiM.  IHs  ist  allerdiags  das  leMbte^  ▲mkanft^Htal  hal  sIhs 
atarischen  Schwierigkeit  Aber  in  dsc  Thai  ksM  ich  daaUiasifltitm 
Jener  Verordnangen  nicht  fiodea.  Der  (a,  B.)  Itkmä  wnr  nasfc  dmi 
Oeaetz  keine  wirkUohe  Abgabe,  und  da  ar  tsn  den  ibrigUeftenim  f 
Thrilea.gHiemnMm^war4at  bat^  sr  anoh  akUaa  vjM»  wla^temila 
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dHioneneii  Re^e  der  Joden  noeli  Einiges  si^r  Erläatenfiig  bei. 

1)  Da  die  Thierzehnten  nach  Ltv.  27,  33.  nicht  mit  Ra<^cht 
aa£  Güte  der  Stücke  aosgewählt  werden  sollten ,  8o  beobachtete 
man  beim  jährlichen  Dedmiren  der  Heerden  die  Norm,  das  Tieh 
in  einen  Stall  susammenzutreiben ,  dann  die  Stücke  einzeln  her- 
eosgehen  za  lassen,  sie  mit  einem  Stabe  za  zahlen  nnd  das  je 
zehnte  iQit  Bothel  zu  bezeichnen  Mischna  Bechoroth  9,  7.  Die 
fehllosen  Zehentthiere  worden  im  Yorhof  des  Hdligthoms  geopfert 
Q.  das  Fleisch  von  den  Eigenthümern  verzehrt  (während  die  Erst- 
geburt von  den  Priestern  gegessen  worde)  Mischna  Sebach.  6, 8.  — 

2)  Der  erste  vegetabilische  Zehent  mnsste  nach  Mischna  Maas*-  , 
roth  1,  1.  von  Allem  gegd>en  werden,  was  essbar  ist,  was  man 
aufbewahrt  und  was  sdnen  Wachsthom  ans  der  Erde  hat.-  Das 
Essbare  kann  die  Pflanze  selbst  (Kohikr$ater)  oder  die  Fmdt  o, 
die  ans  der  Frucht  gezogene  Substanz  (Wein,  Od)  sein.  Die 
spätem  Joden,  nam.  die  Pharisäer,  waren  sehr  ängstlich  im  Yer« 
zehnten  auch  der  geringsten  Nutzpflanzen  Mt.  23,  23.  Luc.  11, 
42.  vgl.  18,  12. ').  Von  jodis^en  Grundstücken  aoss^  Palastina 
(o.  Syrien)  waren  nur  die  in  Babylonien,  AaunonitU,  Moabitis  ti. 
Aegypten  dem  Zehentgesets  unterworfen.  —  3)  Der  Armenzdient 
im  je  3.  Jahre  war  nach  den  Talmnd.  nicht  eine  neben  dem  zwei- 
ten Zehent  zo  entrichtende  Abgabe,  sondern  es  fid  letzterer  im  je 
3.  Jahre  allemal .  weg  Auch  die  Priester  u.  Leviten  hatten  ihn 
so  entrichten.  —  4)  Den  Priesterzehent  sollen  die  anzelnen  L»- 
viteo  das  Becht  gehabt  haben,  dem  oder  jenem  Priester  nach 
Belieben  zu  geben.  Indesjs  findet  sich  eine  freilich  sehr  onzuve^- 
fissige  Tradition,  dass  bdm  2«  Tempd  die  Priester  nnmittelbtr 
den  Zehnten  empfangen  hatten  (vgl  Joseph,  vit.  15*  Antt  20, 9. 
2.)  Gem.  Jebam.  f.  86.  a.  o.  Chtoboth  26.  a.  —  ifön  Zehent  ab 
weltlidie  Abgabe  an  den  Konig  wird  den  Israditen  1  Sam.  8, 15« 
17.  Samuel  angekündigt*  Ob  dersdbe  wirklich  in  Ausübung 
gd^oflsmen  sd,  wissen  wir  nicht  sicher;  aber,  wie  der  Zehent  bd 
einena  ackerbautreibenden  Volke  die  naturlichste  Stener  ist  n.  vrie 


oad  eigeatfiche  Zehent,  so  dass  etm  im  Gea^  k&tte  der  FAnfte  ealr 
riditet  werden  müsien.  Unsere  Bauern  entrichten  den  Zehent  an  ihren 
Pfarrer,  was  aber  itenem  sie  ausserdem  noch  dem  Pfarrer  und  der  ho- 
hen und  höchsten  Obrigkdt?  Wir  erwähnen  hier  noch  eine  Abhandl. 
Aber  die  geistliehen  Stenern  bd  den  Israenten  in  W ellers  Gedank. üb. 
einige  Steilen  der  hdl.  Sehr.  Nr.  8. 

1)  Dass  Dill  n.  Kfimmd  nach  talm.  Vorschriften  yerzehntet  werden 
toUten,  leidet  kdnen  Zwdfel.  Vgl.  Mischn.  Demai  2,  U  Maas'roth  4, 5l 
Ueber  das  Verhähniss  dieser  Satznag  aber  zum  Gesetz  sa({t  Babyl.  Joma 
fol.  88,  2.  pn-"  "nida^»  dedmatio  demm  est  a  Rabbinis.  VergL 

Beyling  Obserr.  III.  272  sqq.  —  2)  Eine  andere  Ansicht'  Ton  dem 
▼erbakniss  des  Armeuseheat  snm  zweiten  Zehent  s.  Michaelis  MR. 
IV.  102  t 
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wir  ibi  M9cli  bei  aadera  VSIkcm  fiadai,  so'kSwte  er  waU  aadi 

bei  dea  Isradüteii  zur  Unterbaltmig  des  Rofs  dogefShrt  worda 
•eiiL  Aach  bd  den  Bomeni  wurde  von  Feldfruchten  die  dedaa, 
Ton  Baomfrachten  vu  Trauben  selbit  dn  doppelter  Zefaent  ab 
Steuer  entrichtet  Niebuhr  rom.  Gesdu  IL  155.  482  C  Von  eh 
neoi  Zdbent  ab  Grundsteuer  (m  rom.  ScUien)  s.  «band  156. 
Sonft  v^gl  Bocb  d.  Abgaben.  &  uberii.  Qeland  anü^ 
«acr.  3)  6.  13 sq.  8,  9.  Carpzov.  Appar.  p.  61dsqq.  Seldea 
de  deciniis  bd  Clerici  com,  in  Pentat  622  sqq.  J.  K.  Hot- 
tinger de dedmis  Jndaeor.  eiercit.-  c.  ep.  A.  Belau d.L.B.  1713. 
4.  aacb  in  Ugolini  tbesaur.  XX  (Küblentbal  Geeck.  4m 
dautsoh.  Zdienteas.  HeObr.  1837.  8.  berührt  swar  den  A.  T.  Za- 
iMtf  begnügt  sich  aber»  die  Stellen  ans  der  deats<Aea  Bibel  an- 
BufiÜiren,). 

Zela,  Stadt  im  St  Beojamin  Jos.  18,28.»  wo  Sari 

n.  sein  Vater  begraben  lag  2Sani.  21»  14. 

Zelte,  brjk.  Diese  geborten  sa  dea  iltesten  aaMcUn 
eben  Wohnungen  and  waren,  veiglichen  mit  den  HaUan,  haaiar 
admi  da  Fortschritt  In  der  Caknr.  Nach  BbiUmuig  fester  Wa^ 
st&tlen  behielten  die  nomadisehen  Volkerschaftan  die  Zelte  bei  % 
ao  haben  die  arab.  Stanmia  sie  von  Alters  her  (Hahne  3, 7.  Pia. 
6,  32.)  ^)  bis  jetxt  festgehalten.  Ansserdefli  bfidben  Z.  nar  hsi 
ffirtan»  Soldaten  n.  Beisenden  in  Gebranch;  letxtere  filhrtea  noch 
am  die  Zeit  Jesu  leicht  transportable  ZeMa  bei  sidi»  weil  akht 
stets  ein  Ort  oder  ein  Gastfreund  an  erreichen  war.  Die  ivaalil. 
Patriarchen  wohnten  bekanntlich  unter  Zelten  vgl  Gen.  13, 3. 12. 
18,  1.  26,  25.  n.  es  kommen  b  der  Eraahhiag  des  Pcnlat  als 
KnnstansdriklLe  nt3d  u.  nsti  wm  AuftcUagen,  prom  tob  Abbra- 
chen der  Zelte  von  Diese  winden  nrspringfich  ans  TVcrftintan 
Plin.  2,  56.,  dann  anch  ans  wollenen  T&chcm,  bsssnd«  rom 
(sehwaraem)  Ziegenhaar  Höhest  1,  6.  PKa.  6,  32.  Aririau 
Nachricht  ilL  20a  214. ^  Volnej  B.  I.  303.,  weil  «es  4en 
Begen  sehr  gut  abhält  Shaw  B.  193.  Host  Marokko  127«,  anch 
Ton  Kameelhaaren  Hasselquist  B.  88.  Büppel  B.  68.  geCei» 
tigt*).  DasZdttach,  n^'^T»  rabte  aaf  ehier  oder  inchiaian  Slsn- 


1)  Bhi  Nona«  hei«t  daher  MjH  Gen.  4,  dO.  «argt  t5,  fin 
wie  Im  Griech.  omjvltfiQ  rgl.  Plin«  6,  it.  ^  t)  Ma  BoMbmi  ImIm« 
dsTOB  (3^^'       wollene  od.  hArne  Volk»  is  Gegeasats  fcgM 

j^vXjf  ^JA!  C^hmeaei  Volk)  ▼oa  den  StSdte-  aad  Dui  fta  wohnen  n 

Paber  Arobftol  a  105w  -  8)  Za  soldMB  frebsa  Zeltdad^  ▼erwoa* 
dete  BWQ  So  Asiea  rors.  die  Biiara  der  Cilioischoa  Ztagaa  nd  hasls 
die  Verfertignof  derselben  ein  elgoes  Handwerk,  das  der  f^nirgwi 
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g«to<)  md  ndtldrt  ZeUpflockeB  (nm,  Shaw  K  221.)  war  es 
an  dem  Boden  befestigt  und  straff  ausgespannt  Die  Gestalt 
der  beatigen  orieotaL  Zelte  ist  mnd  oder  laagiiA  (wk  ein 
ongekehrtor  SdiifiU>odea  Shaw  R.  193.)  und  im  Innern  sind 
eie  dnrch  Vorhange  oder  Teppiche  in  drei  Biitfue  getheiit; 
der  Torderste  ist  bei  gemeiaen  Leuten  fiir  das  noch  junge  und 
sarte  Tieh,  der  aweüe  lir  das  mannKche,  der  hinterste, 
Ar  das  weihlidie  Personale  bestiomt  Vomelunere  hatten  Hr  ihre 
Fraaea  (a.  für  die  Wittwea)  andi  besendre  Zelte  Gen.  34,  67. 
31,  33 f.»  wie  hentiutage  die  arab.  Emirs  Arvieux  Nachridd;. 
HI.  214.  Nie  bohr  R.  1.223.  Audi  ist  in  den  Zelten  der  Wohl- 
habendem die  erste  AbtheUang  nicht  i&rs  Kleinrieh,  s6ndem  f6r 
die  Dienerschaft  bestimmt  und  als  eine  Art  Vorsimmer  aasosdie^ 
Der  Fussboden  wird  mit  Hatten  oder  Teppichen  belegt,  die  so- 
f^fiA  die  SteUe  des  Betts  yertreteo.  Das  übrige  Gerfithe  ist  auch 
bei  Vornehmem  sehr  einfach;  f&r  ein  wesentliches  Stück  dessd- 
ben  gHt'  die  Lampe  oder  Leuchte,  die  das  dunkle  Innere  er- 
hellt, und,  jetzt  wenigstens,  dn  rundes  Leder,  das  auf  die  Erde 
ausgebreitet  ab  Tischtudi  dient  Ein  ganzes  Lager  von  Noma^ 
denzelten,  ein  Zeltdorf,  welches  ^  heutigen  Beduinen  mnd 
bauen  Arvieux  a.  a.  O.  u.  durch  hdssige  Hunde  bewachen  lasr 
sen  (s.  d.  A.  Hund),  heisst  Gen.  25,  16-  Jes.  42,11.  & 
Überfa.  Faber  Archaol.  S.  104^fi:  Jahn  Archaol  L  I.  212  it 
Ueber  das  heiL  Zelt  in  der  Wibte  s.  d.  A.  Stiftshutte. 

Zeliach,  rng^^H,  Stadt  im  St  Beujamfai  ISam.  10^  Z 

Zemari,  Gen.  lO,  1&,  dae  cananiüsdn  Yolkei^ 

sdiafty  dBe  neben  Arvadi  (Aradus)  uAd  HamatU  genannt  wird« 
Han  Tergleidit  Simyra,  SlfiVfm  od.  SifivffoCf  arab.  ^^y6^ 
phonh.  Stadt  am  Fl.  Bleutherus  Ptolem.  ö,  15.  PUn.  5, 17.  Md. 
4, 12.  (Uer  hdsst  sie  ein  castdlum),  von  der  ShawR.  234.  noch 
(unter  dem  Namen  Sumra)  Ruinen  fand,  24  engl.  MdL  sfidSstt 
ton  Tortosa;  Bnckingham  (II.  415 f.),  der  diese  Rainen  auch 
erwfibnt,  nennt  den  Ort  Yahmura.  Wenn  Hamaker  Miscd- 
lau.  phaealc  p.  287  sq.  lieber  von  den  Anwohnern  des  Ft 

Tungrras  (zwischen  Sidön  u-^Berytus  Strabo  16.  756.)  verstehen 
will,  so  setzt  diese  Vermuthung  schon  voraus,  dass  der{<ama  die- 
ses 7t  mit  in  Verbindung  stehe,  bidbt  aber  auch  dann  ohne 
alle  wdtere  Unterstützung.    Ganz  tter  ^  Grinzen  Phöiddens 


erzeugt  Dass  der  Apoitd  Paulus  dieses  Handwerk  trieb,  ist  bekannt 
VfL  d.  A.  Paula i.  UebrlgMie  hatte  auch  die  8tIfUh<ktte,  das  heilige 
Gott«neU  der  Israeliten,  dne  Decke  von  aiefanhimeai  Zeuge  s.  d.  i. 

1)  Ob  Jodltb  15,  8.  navtov,  wofftr  BinIge  uiutv  lesan,  dne  solche 
Zdtstaage  bedeute,  Ist  nni^fwbs. 
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hinauc  f&hrt  die  Dfulung  des  Hkr.,  Ärab^^  Targ.  hier.  mmSUk 
Emesa  (Emisa^  Embsa),  prächtige  Stadt  mit  einem  SonneDtcmpcl 
am  Orontes  in  Syrien  (jetzt  Hema,  O^i^)  Ptokm.  5,1».  Plii. 
5,  21.  Tgl.  Oellar.  Notit.  U.  p.  35dsq.,  die  aber  erst  in  tpi- 
terer  Zeit  empork^. 

Zemaraim,  ta^^^DH,  1)  Stadt  im  StBenjan^  Jos.  18» 
22.  —  2)  em  Berg  aardem  Crehirge  Ephraim  2  Chiron«  13»  4, 
vidleicbt  dben  der^  aof  wddiem  fcne  Stadt  erbaot  war  a.  d.  A. 
Ephraim. 

Zenan,  Stadt  4m  st  Juda  .loa.  15,  37.  a.  d.  A. 

Zaanan. 

Zehas,  Zrivas  Zfjv6S(aQog)y  ein  Gu<^dier)  Sohrift- 
gelehrter,  der  «im  Chridtentham  übergetreten  war  and  neUeick 
al4  Evangelist  fungirte  Tit  3,  13.  Hippoljtos  o.  Dorotheos  sah- 
len  ihß  au  den  70  Jüngern  ^eau  n.  lassen  ihn  spater  das  f^^kam 
KOL  Diospolis  antreten.  \ 

Ze^lhania,  njagS»  LXX.  Zocpovlag,  aaer  der  12 
kleinen  Propheten  im  A.  T.  Kanon,  weldier  anter  Josias,  König 
von  Jnda  (642  —  611  [639 --609]  €hr.)  nad  »war  wohl  nick 
nach  dessen  kirchl.  Reformation  (wie  D.  Kimchi  o.  Abarbend  aa- 
nahmen),  sondern  vor  derselben  (s.  nach  S.  t.  Til  besoaden 
Colin  Spicileg.  observ.  in  Zeph.  vatic  Yrati^L  818. 4  p.  5  sqq.) 
weissagte.  Abenesra  macht  den  Z.  s«  einem  Abkommfing  dei 
K5nigs  Hiskias  (Hnetii  demonstr.  ev.  p.  512.),  weil  in  dtf  Ue- 
berschrift  ein  ffiskias  als  Urargrossrirter  des  Proph^en  genannt 
und  überhaupt,  was  sonst  nicht  geschieht,  die  Vorfahren  desad 
ben  so  genau  angegeben  werden.  Die  Einwürfe  hiergegen  (/aha 
Einl.  U.  536)  sacht  Eichhorn  Einl.  IV.  417  f.  an  ctttkrifte«» 
ohne  die  Sache  selbst  wahrscheinlicher  au  machen.  Nach  Psen* 
doepiphan.  (Opp.  II.  248.)  stammte  Z.  ix  q^vlajQ  Sv§um9  £ni 
i^ovQ  2a^aßad^d  (BaQod-aj  SußoQ&UQOfi  aL),  was  nkht  emmd 

fin9  Terständlich  ist  S.  überh.  Carpaov.  Introd«  Ilf.  4t3s^ 
ertholdt  IV.  1682  ff.  Knobel  Prophetism.  d. fiebr.  lL246ft» 

Zephatb,  s.  d«  A.  Horma. 

Zei:,  nSC»  Stadt  im  St  NaphtaU  Jos.  19,  35. 

Zereda,  rrjn^S,  Stadt  im  St  Ephraim,  Gebnrtmt  dm 
KSnigs  Jerobeam  h  IKon.  11,26«,  vielL  einerlei  mit  Zarthaa, 
Vgl  d.  A.  Zereratha. 

Zereratha,  nn'JTt:^  oder  Zerera  Hi<At  7,22.,  Stadl 
wahrsch.  in  Blittelpalaitina,  TielL  mit  voriger  identiscL 
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Zereth  faasschathar,  Ity&Ti  VT^,  Stadt  im  St 
Roben  Jos.  13,  19.  "  , 

SerSüheitern,     d.  A.  Lebensstrafen. 

Zerstrenung,  ^  diaxsnoQa  vgl  Jac.  1/ i.  IPetr. 
1^  1.  Joiu  7,35.9  b^^'  die  Gesamintheit  der  aosserhatb  Palästina, 
in  Heidenländeni ,  kbenden  Jaden  (2Maec.  1,  27.  ^  ^taü7tOQ& 
tifiwv).  Die  Untersdieidoog  einer  orientalischen  n.  ocddentai.  Z. 
(Otbon.  foxic  rabb.  p.  76  s^.)  ist  unwichtig;  dass  aber  die  Ja- 
den theils  gezwungen,  thetls  freiwillig  ihren  Anfenthah  nnt^  Hei- 
den genommen  hatten^  muss  bemerkt  werden,  wenn  aach  ans 
deportirtcvi  Jlideacolonieen  darch  die  Zeitnms^de  freiwitfige  ge- 
worden waren  21ar  Zeit  Jesu  gab  es  wohl  kein  Land  der  al* 
ten  Welt,  in  welchem  nicht  jüd.  Bewohner  anzutrefien  gewesen 
wären  Philo-  Opp.  II.  524.  587.  Wir  können  schicklich  vier  Grup-» 
pen  der  Diaspora  annehmen:  a)  die  Juden  in  Assyrien,  Medien, 
Babylonien,  Mesopotamien  (u.  Persien),  ol  vni^  Evq^Qdrtjv  Anta* 
Müfiivot  "lavdaioi  Joseph.  Aatt.  15,  3.  1.,  stammten  Ton  den 
durch  das  Bxil  in  diese  Länder  verpflanzten  Jokern  u.  Israeliten 
hef  s.  d.  A.  BxU,  dodi  hatte  sieh  der  Unterschied,  der  diese 
im  Tateriande  trennte.  alknaKg  verwischt  Es  lebten  dort  viele 
tausend  Juden  Joseph.  Antt.  15,  2.  2.  15,  3.  1.  (Philo  Öpp.  II. 
578.),  wie  es  scheint^  in  Wohlstand.  Bfit  dem  Mutlerlande  un- 
teriliellen  «e  kirchliche  Terbindung  durch  regelmässige  Eüiliefe- 
rang  der  jahrliclM  Tempelstener  u.  Erstlinge  Joseph»  Antt.  18, 
9.  1.  Philo  Opp.  II.  579.,  auch  wurde  ein'  babyl  Jude  einmal 
Hoherpriester  in  Jerusalem  Joseph.  Antt  15,  2.  4.  u.  3.  1.,  vrie 
-  denn  auch  der  Talm.  In  direnvoUen  Ausdrikken'  von  der  Sta- 
&79»^&  r&v  BaßvXtorlufv  spricht  Lightfoot  hör.  hebr.  1031. 
Ihre  Firdieiten  hatte  ihnen  Alexander  d.  Gr.  bestätigt  Joseph. 
Antt  11,  8^  5.  ^;  unter  den  selencid.  Konigen  wurden  sie,  da 
iie  darch  Kriegsdienste  die  Unternehmungen  dieser  Regenten  eif- 
ng  beförderten,  grosstentiieils  begünstigt,  ja  Antiochus  d.  Gr.  hielt 
aie  für  so  bewährte  Unterthanen,  dass  er  eine  starke  Colonie  ans 
ftr«r  iKßtte  nach  Kleinbsien  verpflanzte  Joseph.  Antt  12,  3.  4. 


1)  Eine  Schrift  von  D.  A<  Groot  de  mIgratloDibas  Hebi^epr.  ex- 
ira  patHam  ante  HieroaoL  a  Romänis  deletam.  Groning.  1817.  4.  ist  mir 
nicht  näher  bekaant  geworden.  IMe  Zerstreuung  der  Jaden  nach  Zer* 
•t4hrung  Jermalms  do^  dieRtaer  kann  hier'nieht  berücksichtigt  wer^ 
den.  Damals  soUea  auch  die  Jaden,  aach  Malabar  dagewaodert  sela 
Ritter  Brdk.  V.  IV.  I.  S.  596 f. 2)  Nämlich  auf  Farbitte  der  pa- 
lastin.  Jaden.  Eine  frühere  harte  Massregel  Alexandere  gegen  die  ba- 
bylon.  Juden  erzählt  Joseph.  Aploa.  1,  tS,  aus  dem  zweifdhafUtt  Heca* 
taeus  Abderka. 
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iMktt  an  BeibuigiQ  4eii  BngAonMi  Bdbyloineaf  tCc  leUlt 
es  freilich  nicht,  ei  kamen  blutige  Anf^tte  Ter  n»  in  der  ria» 
Periode  unter  K.  Qj.  Cftlignla  sahen  ndrdie  Jaden  Babyloniem 
genothigt  ^  nach  dem  nea  aafblohenden  Seleocia  m  wandern  ^«a 
sie  aber  ebenfalls  bald  den  Unwillen  dei#  Einwohner  gegen  sich 
erfiAcen  Joseph.  Antt.  18>  9.  b)  An  Alto  a.  Bedantnng  Ichi 
der  babjrlott.  die  ägyptische  Jndencolonie  am  nächsten ,  ja  In  kln> 
terer  HLsncht  stand  sie  noch  höher.  Ueber  die  erste  Eiawan- 
derong  palästinischer  Juden  s.  oben  L  39.  u.  Bohlen  Oena 
tis.  S.  53.  EinL  Nebneadnesar  soU  jedoch  bei  seinma  Bnfidl  h 
A.  die  dortigen  Juden  pach  Babylonien  haben  deportiren  iamin 
Joseph.  Antt  10,  9.  7.  Dagegen  sog  Alexander  d.  Gr.  eine  be- 
deutende Anaahl  Juden  in  das  von  ihm  gegründet«  Alarandria  a» 
ertheSte  ihnen  gleiche  Bechte  mit  den  gri^.  Bewohneni  Joaeph. 
Apaon.  2f  4.  vgl  Antt  19»  ö.  2.  Ptolemins  Lagi  vertraute  be- 
reits Juden  Heerlührerstdlen  an,  liess  einen  Theil  der  jid;  Be- 
Tolkemng  nach  Cyrene  übersiedeln  Joseph«  Apion.  a.  a.  nnd 
verstärkte  die  agjpt  Colonie  durch  Herbeiaiehang  vieler  pattsC» 
Juden  Joseph.  Antt  12,  L  (320  v.  Chr.>  Ptolemins  PhOnddph. 
(284  tt.  V.  Chr.)  soll  sogar  das  jnd.  Gesetabuch  für  die  ateianir. 
Bibliothek  nnt  grossen  Kosten  haben  las  Griednsche  nbersctaan 
lauen  Joseph.  Antt  12,2.  Apion.  2,4.  Mit  ifieser  Begunstignig 
der  Juden  wurde  die  Grausaud^eit  des  PMemins  Phitopater  im 
schreiendsten  Contraste  stehen,  weiche  das  3. B.  der  Makkab.  be- 
richtet. Aber  die  Walucheit  dimes  Factuaw  unterKagt  fressaa 
,  Zweifdn  n.  Joseph.  Apion.  2,  &4  (nur  latein.  torhanden)  s  Ja  übt 
diese  Ifaassregel  dem  Ptolem.  Phjscou  an.  Unter  Ptokai.  Phi- 
lometor  (180  f&  v.  Chr.)  a.  seiner  Yoramiderin  Matter  aespatra 
befanden  sich  die  ägyptisch«  Jaden  aehr  wohl,  hohe  Bhfcnstelkn, 
Dam.  bei  der  Armee,  waren  in  ihren  Händen  der  Bsf  sshenhia 
ihnen  grosses  Vertrauen  Joseph.  Apion.  2,  6.  Auch  werde  dte 
Erbauung  maes  eignen  j&d.  Teaipek  au  Leantopolis  gcstattai  Jo- 
seph. Antt  13,  3.  belL  jud.  7,  la  2,  u.  an  der  osthchen  GtiMa 
des  Reichs  eine  Judeiwtadt,  ''Ortov^  angelegt  Joseph.  beU.  jnd. 
jU  9.  4.  Antt  14,  &  1.,  die  militirisch  wMitig  war.  Nachdem 
Aegypten  den  rom.  Waffen  unterlegen  hatte,  gc^amen  db  3mdm 
nuter  den  ersten  Kaisem  fortdauernd  Wohlstmid  (vgl  a.  Phia 
Opp.  II.  563.)  u.  Freiheit,  doch  fehlte  es  nicht  an  jeirailigen  Ter- 
lettungen  ihrer  Bechte  von  Seiten  der  griech.  Bevölkerung  mi 
schon  Angustus  sah  sich  genothigt,  durch  ein  besondres  Kdkt  4k 
Juden  in  Cyrene  su  schützen  Josqih.  Antt  16,  6*  i  &  Aber  mm 
schiedliche  Bache  der  Griechen  gegen  die  immm  tkfar  in  im 
allgemeinen  Ha«  veninkendcn  Juden  brach  unter  Kaim  CUiguh 
aus.  Die  Juden  au  Alexandria  u«  in  andern  TheUen  Acgypteni 
wurden  blutig  insuhlrt,  ihre  Synagogen^  aerstort^  ihre  Bechte  vcr> 
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ibK  dar  jadtafeiadlicbefl  Ifasae  verbanden.  Nsr  ^  Fttrbitte  de« 
jid.  K5iiigf  Herode»  Agrippa,  der  dea  Kalter  ton  dieM  Greuel- 
tiiatea  unterrichtete,  erlöste  sie  fOr  einen  AogenMidi  von-  der  Ver- 
folgung. ,  Der  Zwiat  belebte  «iek  bald  wieder  o.  selbet  eine  Oe- 
sandttchaft  an  den  Kaiser,  weloh«^  der  bekannte  Philo  tottete» 
braehte  den  Jaden  nof  Hohn;  ihre  Kustena  in  Aegypten  adden 
▼etntchtet  Da  »tarb  CaHgnla  «.  die  Juden  «tte^en  nnter  K, 
Ciandiaa  wieder  freier  Jos^.  Aatt  16»  8.  1.»  ton.  Philo  ad?. 
FkccuBi  (Opp.  ed.  fifangey  II.  dl7  »qq.)  u.  mgil  &Qtt&p  oder 
legatio  ad  Cuoin  (ebend.  545  sqq.).  Ihre  Rechte  n.  Freiheiten 
worden  dnrch  eine  besondre  Verordnung  diesea  Kiusers  hergesteilt 
Joseph.  Antt  19>  5..  2.  Aber  unter  Nero  bradl  der  alle  Hase 
2wiachen  Griechen  u.  Juden  au  Alexandria  schon  wiedct  ans,  ein 
groaaet  Bintbad  wurde  durch  das  sich  einftiichende  rooi.  HiUlar 
bewirkt,  die  Jaden  schnoben  beträchtlich  nsaniaien  n.  tiele  ka- 
men an  den  Bettelstaib  Joseph,  bell  jud.  2,  18«  7  f.  Ueber  wei- 
tere ungUkcksToUe  Auftritte,  in  deren  Folge  der  Tempel  an  Le- 
ontopolis  geschkMsen  wurde  s.  Joseph;  bell.  jud.  7>  10.  laft  Man- 
nen ho^en  sidi  die  igypt.  Jnden  (anr  Zeit  des  Philo  6n  1  ftfili. 
▼gl.  Opp.  IL  523.)  lange  Zeitrimae  lindordi  sehr  wohl  befunden, 
ja  nidiit  selten  weit  besser,  als  die  im  MuUerlande.  Keine  andere^ 
Colonie  konnte  einen  ^gnen  Tempel  mit  Priesterschaft  aufweisen. 
Alexaadriä  enthielt  mdtrere  Synagogen,  datunter  eine  sehr  ptäch* 
tige  Philo  Opp.  n.  665.  Vitringa  de  ^goga  p.  256.  Zwei 
von  den  5  Sectionen  d«  Stadt  enthielten  fiaist  aosschliesslidi  Ju- 
den Philo  Opp.  II.  525.  u.  diese  machten  beinahe  die  EOUfte  der 
Einwohner  aus  Philo  Opp.  II.  523.  Die  relig.  Verbindung  mit 
PaMbtlna  war  aber  darum  nicht  aufgegeben«  die  Alexandriner  hat-  ' 
ten  aüt  den  cytenischen  Juden  in  Jerusalem  settMt  eine  eigene 
Synagoge  Act.  6,  9^  n*  die  ägyptischen  wie  die  cyreaisdien  Joden 
lieferten  auch  die  Jährlichen  Tempelsteuern  ein  Philo  Opp.  II.  568. 
646.  Joseph.  Antt.  16,  6.  1.  u.  5.  Das  Obeiliaupt  der  ägypt« 
Judencolonie  wair  ein  Ethnarch,  ssugleich  der  oberste  Biciter  de» 
Volks  f Strabo  bei  Joseph.  14,  7.  2.).  Er  hatte  seinen  Sita  an 
Alexandria  n.  wird  Joseph.  Antt  18»  8.  1.  19,  5.  1.  20,  7.  3. 
idaßafpnj^  *)  genannt    Ihm  stand  wohl  die  von  K.  Augustut 


1)  Danmter  war  auch  eia  Prägelprivile^um.   Philo  Opp.  II.  529. 

To  Tovro^  fitX  inl  «a»r  i^futi^mv  tuft^Mcmiß  m  irp#  0XmMn9Vf 

tS  Ueber  eiae  Abhintiff- 
kdt  der  Priesterschaft  so  Leoatop«Us  tob  der  au  Jerusaleai  s.  Joieph. 
Apion.  1»  7.  Vergl.  noch  Grossmaan  de  philosophla  Sadducaeoroni 
p.  6.  —  8)  S.  Rhenfe»d  Opera  phUoL  p.  554 sqq. 
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«tagerl^tete  ^«^otWa  (ei&e  Aft  Ejoedrinü)  «or  Sdte  FkUo  Opp. 
IL  Ö27.    Da»  Grtediude  hatlea  steh  diese  Juden  mter  den  Plo- 
lesiaem  Tolbtaadig  aogeeigiiet,  es  war  ihre  Kirchen-  n.  Uagavgs- 
spraehe.    ähet  aoch  die  in  Alexandria  blähende  griech.  Gelehi^ 
samkeit,  nan«  <tie  Philosophie,  flud  bei  ihnen  Eingang,  £e  nie- 
xandrinischen  Rabbinen  gehörten  an  den  gelehrtesten  Jnden,  sie 
bildeten  eine  eigene,  anf  den  heil.  Büdiem  basirte  jüdische  Be- 
ligionsphSosophie  ans  n.  qbten  die  damit  nothweniMg  verbnudcne 
aUegor.  Interpretation  der  Bibel  am  schar&innigsten.  Philo's  Schrit- 
ten legen  von  dem  Allen  Zeogniss  ab  ?ergL  Dähne  geschkfalL 
DarsteU.  d.  jüd.  alexandr.  Bel^onsphilos.  Halle  1834.  2  Bdci  & 
auch  Grofsmann  de  Theologiae  Pfaüon.  fontib.  et  anctofitateL 
L.  829,  4.  ¥.  Cölln  bibl.  Theol.  L  353  ff.    Die  Judencolonie 
Uk  Cyrene  (Cjrenaica)  war  Ton  Aegypten  ausgegangen ,  erfreate 
mch  gleicher  Rechte  mit  den  übrigen  Binwolmem  n.  hatte  anch 
in  Jernsalem  jüae  Synagoge  Act  6,  9.  s.  oben  1.  280.  Schon 
Ptolemans  Lagi,  der  sich  Cyrene  nnterwarf  'Justin.  22,  7.,  soll 
Urheber  dieser  Colonie  gewesen  sein  lind  sich  dorch  diese&e  eben 
des  Landes  haben  versichern  wollen  Joseph,  Apion.  2,  4.  Unter 
den  spatem  röm.  Kaisern  des  i»  Jahrhonderts  wnsste  aber  du 
jttd«  Bevölkerung  ndi  em  Uebergewicht  über  die  andeni  finwoh- 
ner  an  verschaffen  und  fflirte  blutige  Kämpfe  herbd,  welche  mä 
Vertreibung  der  Juden  aus  €yr.  endigten  s.  Hunt  er  letzter  jad. 
Krieg  S.  10 f&   Vgl.  noch  überh.  K.  Cless  de  colonüs  Jadaeoc 
in  Aegypt.  terrasqoe  c.  Aegypto  coniunctas  post  Mosen  dedactis. 
P«  J.  Stuttg.  1832.  4.  ~  c)  Nach  Syrien  waren  die  Juden  sck 
Seheuctts  Nicator  eingewandert  und  hatten  durch  dioen  König  m 
Antiochia  und  in  andern  Städten  gleiche  Rechte  mit  den  Iboe- 
doniem  erlangt  Joseph.  Antt.  12>  3.  1.    Auch  die  nachfolgendea 
Könige,  mit  Ausnahme  des  Antiochus  Bpiphanes ,  begünstigten  & 
Juden  Joseph,  bell.  jud.  7,  3.  3.,  sie  lebten  in  Wohlstand,  <brf- 
ten  selbst  Proselyten  machen,  hatten  au  Antiochia  ihr  eigenes 
Oberhaupt  Joseph,  a.  a.  O,  und  waren  andi  in  Damaskus  laU- 
reich  Joseph,  bell,  jud«  2,  20.  2.   Indess  glimmte  auch  hier  der  . 
Hass  des  Volkes  gegen  sie-,  lange  verhalten  brach  er' unter  Nero 
Joseph,  hell  jud.  2,  20,  2.,  dann  unter  Yespasian  mit  grosser 
Starke  hervor  und  fugte  unter  dem  Schutz  der  röm.  Waffen  den 
Juden  alles  erdenkliche  Böse  su  Joseph,  vit  6.    Dodi  Titus  nabsi 
sich  nach  Erstürmung  Jerusalems  der  Verfolgten  an  und  bestätigte 
ihnen  voh  Neuem  ihre  Rechte  Joseph,  bell.  jud.  7,  5.  2.  i» 
Syrien  hatten  die  Juden  den  Weg  nach  Kleinasten  gefoate 
(1  Petr.  1^  1.  Philo  Opp.  II.  582.).   Schon  Antiochus  Deas  ge- 
währte den  Juden  in  Jonien  das  Burgerreeht  Josqih.  Antt  12, 
3.  2.,  Antiochus  der  Gr.  aber  versetste  in  das  von  ihm  erobeite 
Phrygien  und  Lydien  eine  Colönie  Juden  aus  M^opotamien  aad 
Babjdonien  (3000  Familien)  Joseph.  Antt«12,  3.  4.   Von  Jaüai 
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Gmmmt,  ans  den  btstoi  Zdlea  der^  riki.  BtpoMik  ud  Tmi  An« 
goitui  findon  tidi  daut  ^eph.  Antt  14»  1(X  und  16,  6»  eme 
R^ihe  Deerete  ao  die  mmten  Hauptstädte  des  röm.  Asiens,  Epb&> 
sasy  Sardes,  Laodicea,  Ualkaniassiis  etc.  tot,  in  welchen  deft 
dort  woknendea  Joden  die  nagestorte  Uebong  ihres  €k>ttesdienitas, 
gewöhnlich  aoch  Freiheit  von  MUitärdieasten  uid  die  Be&gniss^ 
Tempelstener  nnd  Erstlinge  nach  Jemsalem  %n  senden^  welche 
auch  rSm.  Statthalter  ihnen  mweikii  hatten  ve^fimmeni  wollen 
Joseph.  Antt.  16,  2.  3.,  aagesichert  wird.  —  d)  Aas  Kleinasien 
QK>chtea  auch  die  ersten  Jaden  nach  Griechenland  (iiaana(fä 
TiSr  ^Ekk7j(ymv  Joh.  7»  36.)  n.  Macedoaien  geiogen  sein,  wo  wir 
in  allen  bedeutenden  Städte» ,  Torzugsweise  in  See-  n.  Handds- 
Städten,  Gemdnden  mit  Synagogen  oder  Proseuchen  zur  Zeit  dtr 
Apostel  vorfinden  Act  16.— 18.  20.  Rom  u.  Italien  hatten  woU 
vor  Pompfjus  keine  ansässigen  Joden  gehabt;  aus  den  (losge« 
kauften  oder  wegen  ihrer  Unbraochbarkeit  entlassenen  Philo  Opp. 
II,  568.)  jadischen  Kriegagefengenen  war  durch  Zufluss  freige- 
bmier  Joden  ans  Palastina,  Griechenland  und  andern  GegaMten, 
in  Born  eine  zahlreiche  Gemeinde  erwachsen^  welche  ihre  Wohn» 
sitae  in  einem  eignen  Jndenquartier  jenseit  der  Uber  hatte  s.  ob« 
S.  394.  Auch  sie  genossen  volle  Freiheit  des  Gottesdienstes  o» 
waren  im  P^eljtenmachen  nicht  unglücklich.  Sie  müssen  bald  m 
Wohlstand  gelangt  sein,  da  die  jährliche  Tempelstener  (Philo  Qpp. 
II«  668.)  der  ital  Joden  Gc  Place  c  28.  <nr  etwas  Betrachtli^ 
ches  erklart  wird.  Von  Rom  wurd^  sie  einmal  unter  Tiberins, 
dann  unter  K.  Claudios  vertrieben  Act  18»  2.  s.  qben  S.  394. 
Ueber  ihre  weitem  Schicksale  s.  Jost  Gesch.  d.  Isr.  II«  326 
der  es  jedoch  hier,  so  wie  in  den  übrigen  von  den  ansserpalästi- 
nisdien  Juden  handelnden  Abschnitten  an  genauer  Nachwei« 
sang  der  Quellen  hat  fehlen  lassen.  Gebakvcäler  sind  die  Erlau- 
tefungen  über  die  öffentlichen  hier  in  Betracht  kommenden  Ur* 
künden  in  den  beiden  Werken:  decreta  rem.  et  asiat  ad  cult. 
div.  per  Asiae  min.  urbes  se<^re  obeundum  a  Joiepho  collecta  ^ 
restit  a  J.  Gronov«  Leid.  712.  8.  und  decreta  Romaaor« 
pro  Jndaeis  facta,  e  Josephe  collecta  etc.  ,a  J.  Tv  Krebs.  L. 
1768.  8.  Vgl.  a.  D.  H.  Levyssohn  de  Jodaeor.  sub  Caesarib. 
«q^ditiMie  et  de  legib.  eos  spectantib.  L.  B.  1828.  8.  Ueberil« 
aber  s.  J«  Bemond  Yen«  ein.  Gesch.  der  Ausbrdt.  d.  Jodenth. 
von  Cyms  bis  anf  den  Untergang  des  j&d.  Staats.  L.  1789.'  8. 
[Einer  über  die  Bibel  hinaosliegenden  Zeit  gehören  die  jod.  Pa- 
triarchen an  9  deren  in  den  rom.  Rechtsbudhern  Erwähnung  ge« 
schiebt  s.  Ch.  W.  F.  Walch  histeria  patriarehar.  Jadaeor.  cet 
Jen.  1752.  8.]. 

,  Zeugen,  llf.  Die  Wichtigkeit  oder  UnentbehrtiddEeif 
der  Zeugen  bei  gerichtlichen  ^  bes,  peinlichen  Untersuchungen  hat 


Midi  das  iBot.  OiiflU  erittint  imd  fai  der  fmdä  wmdeu  mmt- 
den  im  birgerL  V^ekr  oft  Zeagea  Mgeweadet,  wo  M  Um* 
tenchrift  mid  Siegd  kinrctcht  Wir  iteliai  aUet  luerlMr  CkhMgt 
mm  d«r  Dtbd  snsaaiiieii.  1)  Bei  euieai  de«  Mords  AogAla^ 
bunte  die  VerordieUQOg  bloe  auf  die  Aossago  sweier  (Htm. 
36,  9a)  oder  dreier  (Devt  17,«.)  Z.  erfolgea;  einer  wv  aichl 
bi^iogHch  Hebr.  10,  28.  Ueberfaaept  M^lteo  bei  jeder  wf  cia 
Verbreeben  oder  ein  Vergdm  gerkbtcAen  Unterracbong  2  od.  3 
Zoiifen  abgebört  werden  Deot.  19,  16.  (vgl.  Jotepb.  ^.  49.  Mt 
ld|  16.  iTnn.  6,  19.  Job.  8,  17.).  Die  Zengen  durften  aber 
jinr  Bm  den  freien  ImeKten  genoaunen  werden,  Franen  n.  SUa- 
TOtt  worden  nicht  sngelaMen  Jofepb.  Antt.  4,  8.  16.  2)  Der 
Tor  Gericht  citirte  Zaige  wurde  durch  AdJai«tion  aa%elbrderi; 
der  Wahrheit  gemlsf  aonosagen,  was  er  wnstte,  nnd  M^lte  aeine 
Amtage  nicht  verweigern  Ler.  5,  1.  Ib  attiacben  fieckte  war 
«nf  Terweigernng  des  Zengnicaea  <tee  Getdatrafa  gcittif  Wacka* 
snth  bellen.  Atterlh.  II.  I.  332.  3)  Die  Zcogea,  aaf  der«« 
Anciage  Jemand  com  Tode  ▼erarlheilt  worden  war,  oMMCten  M 
der  Steinigung  die  ersten  Steine  anf  dea  VeroHheilten  werfen 
Dent.  17,  7.  vgl.  Act.  7,  Ml  4)  Wer  wissentKck  ebi  Msckea 
Zeogttiss  gegen  einen  Unschuldigen  abgelegt  hatte 

tf),  sollte  nach  dem  strengsten  Rechte  der  Wieda  leigei- 
tnng  bestraft  werden  Dent.  19, 16 ff.,  d.  b.  er  mterlag  dersdben 
Strafe,  wekhe  der  durch  ihn  Vemrthdlte  erfitten  hatte.  Aehnficbe 
BAtimmongen  des  r5m.  n.  german.  Hechts  s.  Strodtmann  Uo* 
bereinst,  d.  deutsch..  Aiterth.  etc.  S.  61  f.  Wem  dnr^  dwseBe- 
fthnmnng,  so  wie  dnrch  die  Toffige  falschen  Zongnissen  fotgo- 
bengt  werden  soltte,  wenn  der  Ctosdageber  schon  im  Aügemcinsn 
Bxod.  23,  1.  Tor  falschem  Zeugniss  gewarnt  hatte,  so  achihit 
douiocb  (in  spaterer  Zeit)  das  Mchtsinnige  und  boshafte  Sjpief  mit 
fblschen  Zeognissen  überhand  genommen  nnd  ein  ueotecnen  ono 
hebr.  Ckrichtswesens  geworden  an  sein  Sprchw,  6»  19.  12,  17. 
14^  b  m  19,  6.  24,  28.  27,  12.  a.  5)  Dws  andi  «Macr 
den  Proaessen  n.  Klagsadien  M  Abschlnss  Ton  Vertiigen,  Kin- 
fSen  ete.21eogen  angewendet  wwden,  es  mo^te  mbi  die  Verband 
lang  Tor  G^cht  (ror  der  Obri§^t)  oder  nnter  Rrivatpcraonca 
stattfinden,  erheHt  aus  Jer.  32,  lOff.  26.  Bath4,9.  Ifischnn 
baba  bathra  10,  2.  Im  attiscben  Recht  gak  gar  kein  Verfta^ 
der  ohne  Zeugen  geschlossen  war  Wacbsmntb  belten.  Altcrtk. 
IL  L  224.  Was  das  mos.  Geseti  nnbeatimmt  gelassen  nnd  dfo 
Erfahmng  nach  nnd  nack  an  die  Hand  gegeben  hntte,  wtkmm 
Feststeümgen  aber  die  QnaÜit,  die  PruAmg  n.  VerwwMg  dsr 
Zengen,  £e  Bestrafimg  fiüsdier  Zeagen'm  ^edellen  Füen  eic. 
sind  im  Tahnud  niedergelegt,  nam.  Sanhedrin  c  3.  4^  6.  6»  1 
Maccott  c  1.  Schdmotii  a  4»   Da  dmselben  anf  dte  Vcnünd- 
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^  äcr  BiM  k^imtä  tkätam  hAemf  m  nbcrgdm  wir  ik 
iodttt  Otkov.  lade,  nübk  p.  7S3  iq, 

Ziddim,  Stadt  im  St  NapbtaS  Ja«.  19^  35. 

Zidoli,     d.  A.  Sidon. 

Ziegel,  Tl^O^^  Der  Mangel  an  natürlichen  Steinoi  in 
mdireren  orientaliscli^  lindem'),  namentlich  in  Babylonien  n. 
Unteragypten,  führte  schon  frnh.  (Gen«  11»  3.)  auf  die  Bereitong 
▼on  Bausteinen  ans  (durch  Tret^  ingeridteter  Nah.  3, 14.)  Erda 
oder  Lehm,  welchem,  nm  der  Masse  mehr  Consistens  m  geben, 
Stroh  beigemischt  wnrde  Kiod.  5,  7.  ^)  Tgl«  uberh«  Plia«  35,  49* 
Bfan  troclmete  die  g^ormten  Ziegel  entweder  an  der  Sonne  (was 
in  Persien  blos  einiger  Stunden  Zeit  bedarf  Chardin  IV.  112.) 
odo*  brannte  sie  am  Feuer  in  besondem  Ziegelöfen ,  ^nb'Q  (2SanL 
12,  31.  Nah.  3,  14.)*  Die  blos  getrockneten  Ziegel'  waren  in 
Aegypten  (Shaw  B.  13&  Mayr  Schicksale  IL  21.),  wo.es  &il 
nicht  regnet,  oidir  anwendbar,  als  in  Palästina,  wo  die  Platnc^ 
gen  in  den  Wintermonaten  solche  ans  getrodmeten  21iegehi  auf* 
geführte  Mauern  sehr  leicht  emweidien  mussten  (Mt»  7,  25.  vgL 
Biob  4,  18.)  %  Die  Bfanem  des  alten  Babylon  waren  bekannt- 
lich ans  Backsteinen  erbaut  Berod.  1,  179»*),  selbst  auch  der 
Belnslkurm  Arrian.  Alei.  7,  17.  Und  es  sind  die  babyL  Manep« 
Siegel,  welche  man  jetxt  unter  den  Trnmniem  dieser  Stadt  fin»^ 
det,  1  Fuss  lang  und  breit,  6  Zoll  dick  und  Tiereckig  s.  NiO'* 
knhr  R.  IL  28&  Ueber  die  SteUe  Jes.  65>  3.  das  Volk  ^ 
randiert  a«f  den  Zicgelsteineft  s.  Rosenmnller  a.  d.  St  Man 
fdMt  tr^^Ü^,  entweder  for  das  mit  Siegeln  (oder  Bstricht)  belegte 
Dach  a.  d.*  A.  (so  auch  Hitiig),  wo  man  gern  abg5ttis^e  Räa*- 
dierungen  darbrachte  Jcr.  19,  13.  32,  29.  Zeph.  1,  5.  2  Kon« 
^'23,  12.  (lateres  kann  aber  in  einer  mehr  poetischen  Bede  wohl 
stehen  Ar*  tecta  lateribus  strata,  wie  so^eich  V.  4'.  das  unge<» 
wohnliche  tT*^^^  offenbar  lür  Graber),  oder  man  denkt  mit  Bo« 


1)  Hie  und  da  sog  man  Mauern  aus  Backtteliien  den  aus  natfirli- 
<^en  Steinen  gebauten  Tor.  Plin.  a.  a.  O.  Graeci  praeter  quam  ubi  e 
aillce  fieri  poterat  simctura,  parietee  laterillos  praetalere.  —  2)  1^ 
Gemilde  aus  eioea  Grabmal  in  Theben,  worauf  Zfofelatreiehende  (die 
leraelitent)  dargestellt  sind,  hat  Reselllnl  monum.  civ.  Taf.  49.  fig.  1. 
uMyllden  lassen  und  erläutert  a  Tom.  IL  p.  254  •qq.  —  8)  Ziegel  statt 
tfCeiae  uabm  man  abeichtKch  mi  Mauern,  wo  Erdbeben  su  b^rditea 
•tanden  PHn.  t,  84.  35,  49.;  ebenso  baute  mau  Sdieunen  aus  Badtstel* 
neu  PHn.  18,  75.  —  4)  ^Ogtecorvet  äfta  xijv  tdtpow  inlivd^vow  r^f 
y^r  «Jt  Tüv  ^ofvyfiaroc  iie^oftdpijv'^  ilMvoamt  ii  nUy&ov^J lnavd9 
fSnTfjaap  etvxat  iv ^nafiivoiüi*  fMxd.Bl  tdXfiazs  %^§90fi^vo$  uinpdXrtif 

l^mrret  I^^f^mv  ngiitm  fähf  tdff^  tm  x«^A«a,  i&hß^m  H  nM  W 
vsTj^of  vor  mvtmt  tfoirar. 
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teaiii&Uer  tm  mit  ngiiAm  tanmda  vm/iOmikUfm  bcMik- 
•ele  BackfteiBey  auf  wd^en  die  GötzesdicBer  Sir  BinclHaopfa 
darbradiUDy  wi«  derglddiea  nodi  ontar  dcaBnineii  Ton  Bd^ka 
ticb  finden  TgL  Abbild,  m  Pondgr.  d.  Cr.  lY.  156.    Za  Eaceck. 

4,  1.  iit  so  beaierkeoy  dam  Lehnun^g«!  oder  Badujtcuie  w  Be- 
bjkNueB  ab  S^reibiBateral  dientco.  IKes  eipebt  fich  tlMSa  nt 
Ktt.  7,  57.  p.  412.  Hard.  (Epigenes  apod  Babjloiuos  720  aiao- 
rttoi  obterratioiies  ndenun  coctilibos  latercolis  inscriptaa  docet)» 
ftdls  be«tatigea  et  die  unter  den  Trümmern  der  Stadt  au%efiia- 
denen,  nüt  Kefiicbrift  Tersebenen  Badutdne  s.  Munter  Yen. 
ib.  Sit  keUfönn.  Insdmft  zu  PersepoL  (Kopenb.  802.  8.)  130iL 
Hager  über  die  entdedit  babjloa.  Inscbrift.  (Vfeimar  1802.  8>) 

5.  74  it  Ueber  die  YerfertigiBig  der  Zie^^teine  bei  den  Ae- 
gyptiein  8.  Rosellini  monum.  dr.  IL  249  sqq. 

Ziegen.  Du  Ziegenvieb  wird  mit  dem  Sdmifidi  nnla 
dem  Werte  ^fibfc  und  (wenn  von  einaelnen  Stidun  <fie  Bede  ist) 
^  tnwiwmr nge£amt  u.  ao  dem  Riodvieb»  entgegengeseM; 
Namen  für  die  einselne  Ziege  sind:  ^/),  ^^y^  u.  iur 
den  Bock  iniXD  oder  Tm^t  ist  BodLdiai^  .  Ziegen  Micken^ 
•  wie  die  beut  Beduinen,  scbon  die  Ihitriarcben  Gen.  15,  9.  32; 
14.  37,  31.  und  audi  spater  macbten  sie  (in  allen  Gebirgigcg» 
den  Palastina's)  einen  bedenlenden  Bestandibdi  der  Heerdes  am 
vgl  1  Sam.  25,  2.  HohesL  6,  5.  Sprdiw,  27,  26.  Sie  dioh 
ten  nur  Speise  (dab.  audi  su  Opfern)  Deut  14^  4.  vgLiBttckiBg- 
bam^R«  II.  67.,  am  beliebtesten  waren,  wie  noeb  jeUt  im  Orient 
(Bussel  N6.  t.  Aleppo  II.  23.),  die  jungen  Bodurben  Gen.  27, 
9*  14.  17.  Bidit  .6,  19.  13,  15.  TgL  1  Sam.  16y  2a  Audi  die 
Hildi  der  Stiegen  wurde  genossen  Sprdiw.  27,  27.  und  sie  ssfl 
ges&nder  sein,  als  £e  SebaJQaiildi ').  ZiegenfeUe  wurden  von  Per- 
sonen strenger  Grundsalie  (Propheten  und  Bnssinredigem)  veigL 
2  Kon.  2,  8.  Zadi.  13,  4.  und  von  solcben,  die  4n  groiser  Dirf> 
tigkdt  lebten  Hebr.  11, 37.  als  Mantd  gebranebt  Sonst  fertigte 
man  aus  den  Ziegenhaaren  Zdtdedien  Exod.  26, 7.  35,  6  fi^  36, 
14.  vgl  d.  A.  Zelte,  und  Matrazen  (ISam.  19,  13.  16.f)V 


1)  Stepb.  Byz.  p.  42.  Idtet  tob  diesem  Worte,  das  er  a^as  wäu^K 
(als  aom.  propr.)  deo  Namea  der  Stadt 'S^^cvrop  herl  —  Z)  Man  kam 
aus  dies«  Stelle  luglddi  sdiliessen,  dais  die  Ziegen  da  bcdenten^ 
Object  des  Israelit.  Vi«hbandelt  waren;  so  wie  die  armb.  SCaBaie  ihr 
Sdiaf*  u.  ZiegeoYicb  naeh  Tyms  au  Markte  braeirtea  Mmetk^tT^SL  — 
8)  8.  die  Urthdle  der  (alten)  Aerzte  darüber  bd  Boebart  Hieies.  L 
717.  Ueber  den  heut.  Geauss  der  Ziegenmilch  io  Aegypten  s.  Prei^ 
Aipin.  rer.  aegypt  p.  229.  —  4)  Viellddit  war  das  hier  erwMa 
t3*^^!!^  dne  aus  Ziegenhaaren  geflochtene  Haartoer,  wedarA  dfo 

Uebenengiing,  es  Mege  da  Meaachenkopf  tot,  bewirirt  werden  wM 
Ob  aber  darum  bd  den  Israelitea  idion  solche  Haarloonn  hbi  aad  wlt- 
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▼ergL.d^U  Yalle  B.  I,  206.  Volnej  I.  303«  AfTlfox  HI. 
226.  Die  Ziegen  der  arab.  Bedunen  mad  gewöhnlidi  schwang 
in  Syrien  (Rastel  a.  a.  O.)  und  UnterSgjpten  abef  (Sonoiai 
B.  1.  329.)  hat  man  die  21iegen  grosser,  als  die  ewopaii€li«% 
mit  langen,  herabhängenden  Ohren  und  von  hellrother  Farbe  ge» 
fanden  und  diese  Species  ist  unter  dem  Namen  capra  mambrica 
ins  System  übergegangen.  Ob  auch  die  angorische  Ziege,  capra 
aagoreasisL.  (Hasselquist  B.285.  Touinefort  B.lII,488i 
m.  Abbild.),  deren  sehr  langes,  weidies,  seidenartiges  Haar  bcPr 
kanntlich  zu  fein^  Zeugen  (Camelot)  verarbeitet  wird,  in  PaHl«* 
stina  einheimisch  war  (Schulz  Leit  V.  288.  will  sie  am  libar 
non  gefunden  haben),  bleibt  dahingestellt;  Hohesl,  a»  a.  O.  W 
darf,  man  dieser  Annahme  nicht  Ueber  die  Yerordnong  Ezod. 
23,  19.  34,  26.  Deut  14,  21.  s.  d.  A.  Speiseverbote.  — 
Dass  Dan.  8,  öfil  m  2Uegeabock  Symbol  des  macedonischen 
Reichs  ist,  erläutert  sich  dafaus,  dass  in  frühem  Zeiten  MaeedOf- 
nien  einen  Ueberfluss  an  Zi^en  hatte,  d^her  dieses  Thier  auch 
auf  Münzen  verschiedener  Städte  dieses  und  einiger  angrähzenden 
Lander  vorkommt  und  die  Bewohner  selbst  JäyiaS^  heissen  Ju- 
stin. 7,  1.  7.  Caranus  cum  magna  multitudine  Graecomm,  sedes 
in  Macedonia  responso  oraculi  iussns  quaerere,  cam  m  Bmalhiam 
veaisset,  urbem  Aedessam  non.  sentientib.  oppidaois,  g regem 
eapraram  imbrem  fugientium  secutus,  occupavit;  ...  religiosequf 
postea  observafit,  qnoeunque  agmen  moveret,  ante  signa  easdem 
capras  habere  etc.  Urbem  Aedessam  ob  memoriam  muaeris  Aegeas, 
populum  Aegeatas  vocavit.  VgL  d.  A.  Alezander.  S«  überh. 
Bo Chart  Hieroz.  L  703  sqq.  Ueber  die  syrische  wilde  Zieg^ 
vgU  d.  A«  Steinbock. 

Ziklag,  3^s,  3^MJ,  LXX.  S^iXix,  SixtXiy,  Jo^ 
^eph.  SixiXXa  oder  S^xsXXd  (Steph.  Byz.  S^xeXa)^  Stadt  der 
Philistaer,  zum  Staate  Gath  gehörig  ISam.  27,  6.,  welche  Da- 
vid, da  er  hoch  Kronprätendent  Sauls  war,  vom  Könige  Achis 
als  Geschenk  erhielt  und  zum  Hittelpunkte  seiner  kriegerischen 
Uoternehmongen  madite  ISam.  30,  1.  14.  26.  2Sam.  1,  1.  4, 
10.  Erst  seit  dieser  Zeit  war  Z.  israelitisch,  obschon  sie  be- 
reits früher  dem  Stamme  Juda  Jos.  15,  31.,  dann  dem  St  Si- 
meon zugetheilt  worden  sein  soll  Jos.  19»  5.  Nach  dem  ExU 
wohnten  Jadäer  in  dieser  Stadt  Neh.  11,  28.  Euseb.  unter  Ji- 
XfXity  rechnet  sie  zur  Landschaft  Daromas. 

Zimmerthal  (ZimmermannstL),  ö-'^'jr!  Ji  j  s.  d.  A.  Th  äl  e  r! 

^•r  üibtich  waren  (wie  tp&ter  bei  den  BiStam  Martial.  If,  46.),  wnm 
daUacetleUt  bleiben^ 

.  l)  Nach  Jo«»pb.  Antt  6^  0.  la  wiie  TL  mm  PrivaäMsite  des  fcd^ 
Bigl*  Hauses  gewesen.  / 
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kannte  aromat«  BMe  (Caneel),  wddve  die  Aken  darch  Ae  Phd- 
ttlder  ans  dem  Oii^t  besogen  Herod.  3,  Iii.  md  aamctttL  ab 
Bittdierwerk  Ofid.  heroid.  16,333.  u.  in  Saiben  Tkeopkr.  fdairtt 
9,  7.  Lncan.  10,  167.  a«  Imn^ten.  Den  meisten  Beridtostit- 
tera  sofolge  soll  der  Banm,  Ton  dem  de  kommt,  in  Arabia  Ida 
wacksen  Theopkr.  plantt.  9,  4.  Strabo  16.778.  (15.095.)  KoA 
Sic.  2f  49.  3,  46.  Met  3,  8.  6.,  dodi  sdireiben  sie  densdka 
auÄ  Imfien  sn  Striae  15.695.^)  n,  Berod,  a.  ai  O.  sagt:  &m 

9rXi^  Sri  X<(y^  efx^i  )^Qiiift€vot,  h  routlSi  x^ff^^^  ^ 
en/rd  fvi^ai,  h  roTm  6  ^topvtrog  It^ftj  d.  L  in  Indkn. 
iMeses  ist  des  alldn  rickttge,  nur  Ostindien  n.  zwar  Ce3rlon  (dsi 
Taprobane  der  Alten)  liefeit  orspr^glidi  n.  nodi  jetit  den  ick- 
ten  2%ttmt  und  die  Sage,  dass  letzterer  dn  arab.  Plrodoct  sd, 
modite  wobl  deber  entsteben,  ^as  Europa  ihn  Ober  Arabien  kcr 
erkidt  Der  Banm  sdbst  war  audi  den  neuem  Natmfbrsckern 
lange  unbekannt,  da  in  das  Innere  der  Insd,  wo  die  Zinuntwü- 
der  steken,  kein  Europäer  dndringen  durfte,  erst  in  der  letzten 
HSlfte  des  Tor.  Jakrk«  bat  man  zuverlässigere  Kunde  ton  dem 
Gewadtf  eriangt  u.  die  Notizen,  weldie  nadi  Buropa  gckoamea, 
dnd  von  Nees  t.  Bsenbeek  ^ip.  de  dnnamomo.  Bionn.  1823. 
IL  Blume  in  Wiegmaans  Ardnr  £  Natargesdi.  1831.L116C 
gesicktet  u.  kiemadi  Ton  Ritter  Erdkunde  TL  IV.  II.  8. 123C 
gut  zusammengestellt  worden.  ^  Der  Zimmtbaum,  Lauras  Cfaaa- 
niomum  L.  (CL  IX.  monogynia)*),  errdckt  in  den  WiMn  dnc 
sekr  betracktOcke  H5ke,  an  der  Kiste  aber  betrigt  dBesdbe  nui 
20—30  Fuss,  die  Didte  des  Stammes  3  Fuss  im  Umtage.  Dk 
Zwdge  sind  sehr  zahkddi  und  mit  kdlgrunen,  ovalen »  ioibaer 
aknlidien,  4  —  6  Zoll  langen  Blattem  besetzt  Die  uaisiKcksn, 
aogenekm,  aber  nidit  aroniatisck  riedienden  Bliitken  gestalten  skk 
im  April  zu  ovalen  Steinfriickten  von  der  Aeknliekkeit  der  Wadk* 
kolderbeeren.  Stanun  und  Aesle  dnd  mit  einer  doppelten  Wmit 
beklddet,  wovon  die  äussere  weisslidi' oder  grau  nnd  tet  gemck> 
und  geschmacklos  ist;  die  innere  aber,  die  eigentürh  ans  zwd 
fest  anetnander  kingenden  Binden  besteht»  lieftrt,  von  dem  S  hii 


1)  Ob  das  talmad.  D»n  ftlisdraa  Okdm  f,  5.  den  Smiit  bsisals, 
ist  uBcewi».  —  2)  Allda  stakt  Plia.  da  ndt  sdaar  Nathnsht  (It.  4L) 
doaaaiooiam  natdtnr  in  Aethlopla  Troglodvtit  eomiBMo  perBfaUa,  sb- 
schoa  «r  vid  S^eddks  vea  der  VeneDdaag  aaek  Arahien  sitihk 
SoBit  vgL  Boch  Beckaiaan  adAatigoa.  Carjst  p.86.  Heeren  Usm 
I.  II.  100  f.  249  £E.  —  5)  Voa  den  Artea  des  ZiaMtbaams,  wekke  asm 
Natarfbrseher  nnteraekddaa,  kann  kier  aaüfick  aicbt  gibiadiil  w«- 
dea  ia  der  KArse  Ritter  a.  a.  O.  ISO  t  Lauras  Caask  amf  Msli- 
bar  aad  seMt  ki  OstbdIeB  Uefot  dea  gtfbeni  Sibml  a.  d.  A.  Kassia 
vgl.  Bitter  Brdkuade  V.  1?.  I.  828^ 
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idMitstea  braanea  Zimmtf  der  m  mu  in  der  Gestalt  dSoner,  fei» 
ner  Rioden  geUagt,  voa  deaea  oft  8 — ia  eiaaader  gerollt 
da  Bohr  bildea  Ob  iadeM  die  Altea  nater  dem  Namea 
•pTSjti,  XiwifiQifioy  die  achte  Zimmtriade  oder  blos  die  arooMt 
Binde  ahnUcher  Bäume  dorcb  Handel  belogen  haben »  bleibt  na- 
gewiis,  dasf  aber»  wie  aUe  kostbaren  Prodncte  der  Art,  wenig- 
stens Tiele  Verföbdinngen  unterliefen,  bt  nnmeifelhafl.  Vgl  noch 
oben  d.  Art  Kassia  nnd  Martins  Phannakogn»  132 f.  S. 
noch  nberh.  CeUii  Hierobot.  IL  350tqq.  Bodaei  a  Stapel 
Comm.  in  Theophr.  p.  984 sq.  Knox  Ceylon.  Beisebeschr.  S.32* 
Bei  den  Itiaeliten  finiden  wir  die  Zimmtrinde  theilt  als  Ingred)^ 
des  hell  Salböls  Exdd.  30,  23.,  theUs  als  Parfba,  womit  die 
Dirans  besprengt  würden  Sprch.  7,  17»  Im  AUgemdaea  bt  das 
s&roma  erwähnt  HohesL  4,  14.  and  ab  g^ndite  Kaufmannswaare 
Apoe.  18,  13.  ' 

Zin,  pS)  eine  Wnste  im  petrabchen  Arabien  an  derS&d- 
grinse  PalastinVs  Nmn.  10»  22.  34,  3.  Jos.  15,  1.  nnd  an  des 
Granse  des  Edomiterlandes  Nom.  34,  3.,  worin  Kades  lag  Non*» 
30,  1.  27,  14.  Die  IsraeKtien  gehmgten  dahin  aof  ihrem  Zuge 
ans  Aegypten  ton  Eziongeber  ans  Num.  33,*  36.  und  gedachten 
TOtt  da  darch  das  Edomiterland  inCanaan  einzudringen  vgl.  d.  Aj 
Pharan.    Gans  venchieden  bt  die  Wnste  Sin  s,  d.  A. 

Zinn»  So  wird  von  Luther  darchans  das  hebr.  V»*^ 
ibersetst,  was  die  LXX.  durdi  xaaa/ji^^og  geben«  Und  aUerdiai^ 
bt  dieKS  allbekannte  Metall,  welches  ein  B^debartikel  der  P^ 
mntT  war  Esech.  27,  12.  (wfthrsch«  ans  ihren  span.  Coloaieea 
Diod.  Sic  5,  35.),  ausser  der  angef.  Stelle  auch  Num.  31^  22. 
Esech.  22,  16«  20.  'erwihnt  Aber  Jes.  1, 25.  beseichnet  D*'b.n^ 
in  Psralleks  mit  Q'^A'*^  Thdle  unedleren  Metalb  (naiaJ 

des  Blei's),  die  dea  Silberersen  beigembcht  suid,  wie  das  lat  sta»> 
nnm  Plia.  34,  16-  n.  unser  Werk.  Auch  4»  griecb.  xaaah^ 
(fog  hat  man  diese  Bedeut.  beilegen  wollen  (Beckmann  Beitr» 
s.  Gesch.  d«  Erfind.  IV.  321  ff.),  doch  s.  Passow  nat  d.  Wi 
Die  Bömdr  nannten  das,  Zj|in  vr^funglich  (ik  bb  ins  4«  Jahck) 
plumbam  albam. 

Zinna,  Ort  im  südl.  Thdle  des  St.  Judal  Num. 

34»  4.  Jos.  15,  3.  Euseb.  (nnt  Siwit)  fahrt  dn  fteyaXfj  Strrä 
(Cod.  Vat  u.  Hieron  haboi  dafür  MoyiaXa€vr&9  HagdabeanaX 
8  MeiL  nordL  von  Jeridio  an,  welches  aber^  wenn  das  tlg  ßoQ^ 


1)  Die  vewcihied— <a  Berten  des  ^aits  (Dioscsir.  1,  IB.  tiblt  7« 
Neuere  10  vgl.  Sprengel  ad  Dioseer.  U«  p.  3^1.)  kwanna  Usr  tMt 
wsiter  in  Betracht 

IL  55 
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ZftBZAn  Zion 


fSr  gw  mhi  vc^gliilieii  «eote  Jcaw.    Et  Ut  mU 

Zinsen,  s.  d.  A.  Darlehn. 

Zion,  Xt^>  IJKX,*  SiOh^j  1)  im  mprBs|^Ktlien  «.  ei- 
gera  SSfme  der  Berg  (Hfigei)  ^) ,  aaf  weldiem  ^e  Borg  s.  SCadt 
Davids,  das  alte  und  feste  Jerasalem  2Saiii.  5,  7.  IKoa.  18, 
erbaut  war  und  der  die  übrigen  benachbarten  Bogel,  welche 
ter  auch  lor  Stadt  gehörten,  an  Hohe  ibertraf.    Seine  Lage  ist 
weder  im  A.  T.»  noch  bei  Josephns  (wo  fiberhao|it  der  Name 
Zioit  gar  nicht  vorkömmt)  bestimmt  angegeben,  sie  l&sst  sich  nsr 
ans  der  Stellung,  welche  Joseph,  bell.  jnd.  5.  4,  der  alten  oder 
Oberstadt  Jerusalem  giebt,  aber  mit  vieler  Sicherhdt,  ersdiliesses. 
Demnach  haben  die  meisten  Archäologen  den  HQgel  Zioa  io  Si- 
den  oder  Südwesten')  der^  Stadt ^  nnr  Lightfgot  (Opp.  L  553. 
IL  187.)  hat  ihn  nach  Abenesra's  zu  Ps.  48,  2.  Vorgänge  in 
Norden  gesetzt   Er  ftutat  «ich  vor»pg]ich  aaf  Etecfc.  44  2. 
48,  3.       Ui^ber  bei4e  Stellen  y^.  Roscpm&lUr,  die  eEatore 
e^Ü^t  keipe  geographische  Notis  itber  das  wirkhche  IctihIiim^ 
foodeni  eine  visipnare  Beschreibong  des  neu  iinaalegendeB;  m  der 
letzteren  aber  (w9  Lighfoot  fyisA  interpvngirte)  koMOe  daraaf 
imgedeqtet  seio^  dass  die  Oberstadt  auf  der  Nordseite  des  Horn 
(amphitheatralisch)  erbaut        4er  Berg  also  von  dort  eine«  acfer 
achonen  Anblick  gewahrte,  wenn  nicht  die  gaste  Stelle  aehr  mchr- 
itonäg  (s.  E.  B.  Koster  n.  Krahmer  s.  d.  St)  n.  dar«i  ür 
topographische  Bestimmungen  gani  onbraachbar  wäre«    Mit  Recht 
Md  ddher  die  nc>nere  Alterfhntttforsdier  aor  frühem  Memwi 
Btrftckgekehrt,  filr  welche  folgende  Gründe  spredien:  1)  Nehea. 
13»  31  ff.  gehen  awei  Dankchore  von  Westen  ans  wm  das  »eaer- 
bante  Jerasalem,  der  eine,  welcher  rechts  (nachSadea)  sieh  wes- 
4ele,  traf  nach  V.  37.  swis<Aen  dem  Brünnai-  und  Wasaerthor« 
(letiteres  geg.  O.)  auf  die  Stadt  Davids  d.  h.  den  Zioa,    2)  Nach 
Joseph,  bdl.  jnd.  6«  fiagen  die  Romer  ihre  Belagerong  JeruttIcBi 
In  Norden  (bei  der  Neustadt)  an  nnd  bemScht%ten  sich,  mmn 
weiter  isrtsdireitead,  erst  im  5.  Monate  der  Oberstadt,  die  eben 
a«f  dem  Hagel  Zioa  lag.    3>  Dia  Beschreibnng  der  drrifachea 
Maner  Jemstdems  bei  Joieph.  bell  jnd.  5»  4.  2«,  welche  atfenhar 
von  Sfid^  9ach  Nord^  fpitschreitet*)»  »etat  abenftUs  dia  sidl 


1)  Daher  «ehr  hiafig  im  A  T.  )^  ^  tUa.  19,  81.  Pa.  48, 1 
78,  «8.  S8S,  8.  Jas.  4,  5.  99,  S.  Obad,  17.  a.  —  ^SobatihaaMrk 
Niebahr  aaf  seiaem  Graadriss  vaa  Jarntalcai  (beim  8.  Baad«  t.  Rahs 
^schr.)  acichaaa  lassen.  —  B)  Ueber  elaa  aa^ere  oft  aÜMwnlaadflaa 
flMla  Jas,  14^  Ul  a.  Gasaalaa.  4)  Der  Blaaactharm  HifBism  4m 
Obasstadl  Ist  ihm  d«  AafiMspmAi  dsr  8.  Maaar,  vrekhe  «a  Naa* 
Stadt  (aad  den  gr6sstea  Thsif  dar  Uataistadt  sogleich  all)  assasUasfr 
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q4»  tM%itäfiikt  Ijtge  Ae»  Bor  ^mmm.  Der  2Im  Sit  ttaBilitk 
4off|  unter  dem  XSipoc  ft^Xtv  V/P^^  {n(niXiT€(fog  mXl^ 

xol .  ?i  itipcog  l^vvt^QQ  (von  I>avi4r  ^avQimf  genampt)  so  v^r«. 
stehen,  an4  ilun  nQr41idk  (nordöstÜdi)  lag  der  Bogel  Akra »  wel* 
der  die  Unterstadt  trug.  Die  Tradition,  wekha  <^  Zita  deo- 
falla  nadi  TemeUty  sp^^ht  »ick  schon  bel.Barhebr.  CSurop.  p» 
282.  ans,  wo  es  hdsst  ^01^  ii^iOfi^;  {Abo^o  )Li.^j2 
Der  Zion  GStt  westUcl  n.  füdücli  in  ein  tiefei  Thal  ab  (s.  d.  A[ 
Hinnoffl)  nnd  gehört,  wie  de^  ^aine  Bodte,  aaf  dem  lerü^aT.' 
itand,  dar  KaULfornation  an,  daher  Strabo  16.  761.  mit  Sedit 
tagen  konnte:  der  Gmnd  n.  Boden  Jeratidema  sei  nttgtadtg  and 
die  Urngdban^  Xvn^  und  aroS^og  Tgl.  Richter  WiJlf.  S.  30. 
Im  Berge  Zton,  d.  h.  in  ansgehauenen  Höhfen,  befand  sich  aaehi 
das  kdQigl.  Begrabaiss  Datids  o.  andrer  jüd.  Könige,  ron  daieir 
es  beisst:  ti^  seien  ih  der  Stadt  DaFrds''begraben  worden 
lK5n.  2,  10.  11,  43.  14,31.  15,8.  22,51.  2Kön,14,20.  W 
Das  Grabgewölbe,  welches  Davids  Leiche  und  sogleich  grosfe  ihr 
lU^egebene  Schätse  mntthloss^  Hess  soerst  Johanneit  *Byr£anus 
Joseph.  Antt.  7,  15.  3.  13,  8.  4.,  dann  König  Herodes  der  Gr. 
Joseph.  Antt  7,  15.  ^.  10,  7.  1.  öffnen  und  der  Kostbarkeiten^ 
beranben.  Eines  Grabes  des  Sakmio,  das  vor  der  zwdten  l^da- 
gemng  Jemsalems  nnter  Badrian  einstürzte,  erwähnt  Dio  Cass.. 
69,  14.  Ueberhaopt  vergl.  Monter  antiquarische  Abhan^O.  S. 
87£  Die  Höhe  dei  Zion  soll  nach  Schobert  2361  pär.' 
Fnss  betragen  (die  des  Oelbergs  2555).  —  2)  In  der  theokra- 
tischen  Sprache  der  Propheten  und  Dicht^  ist  Zion  ganz  Jern* 
salem,  die  hdlige  Stadt  (vgl.  besonders  den  häufig  vorkommen- 
den Ausdhick  Tochter  Zion),  ja  selbst  heiliger  Berg  Ps. 
2,  6.  Joef  4,  9.  und  Wohnung  Jehovahs  Ps.  9,  12.  74,  12.  Jes. 
8,  18.  24,  23.  Jer.  8,  19.  a.  heisst  Zion,  wie  denn  der  Naäoc 
Moririi  isir  den  dg.  Teaq»elberg  nur  sehr  selten  im  T.  Tor- 
bnnmt  s.  d.  A.  Darans  hat  aber  Olshaitsen  (zur  Tomographie 
des  alten  Jerus.  8»  40.)  mit  Unrecht  pchliessen  wollen,  dass  Ho-' 
riah  und  Zion  identisch  seien.  S.  überh.  Bei  and  Pal.  846  s^«. 
Bachiene  U.  I.  131  ff  Hamelsreld  II.  29 ff.' 

Zior,  Stadt  im  gebirgigen  Theile  des  St.  Jnda 

Jos.  15,  54.  Euseb.  nnt  ^icbQ  kennt  emen  t'lecken  dieses  Na-' 
mens  zwisclien  Jerusal.  n.  Elentheropofis.   LXX.  haben  SwQoid: 

Zoan,  fy^^  alte  Stadt  in  Aegypten  Num.  13,  23.  und 
zvrar  &  Miederagypten  P^  78,  12.  43.,  wddie  an  Jesaias  (19,, 


DIet«  Mauer  lief  aber  von  jenem  Poakta  au«  gegen  das  ^rfHmfttno^* 
nlifim  oder  ^//f  *       ßo^shm  »Uftaz^, 
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f  1;  13;  30,  4.)  0.  iketliMf  <30, 14  )  ZeH  «U  m  Baoptat  «e- 
860  Landes  erscheint  LXX  TVxvrc,  Saad.  bei  Je«;  (^uo*  ÜKei 
wear  eme  gtoMe'^)  Stadt  th  der  Region  der  NilmundnngcB  Herod. 
2,  166.  Strabo  17«  802.  an  dem  nach  ihr  benannten  ostiom  T»- 
nitScam  Ptoletn.  4,  5.  Strabo  17.  802.  PBn.  ö,  11.,  22  rö«.  IL 
▼on  Heradeopolif  (n.  itiner.  Anton.),  Hanptort  eines  Nomos  PBn. 
5,  9«  '▼or  Psammetichns  Sits  eiAer  ageoea  Konigsd/nantie  (ai 
Manetho'schen  Verzeichnisse  der  21.  u«  23.)  ^)  YgL  Jes.  a.  a. 
Nodi  sind  unter  depo  Namen  (jV^o  sehr  bedeolende  TrimmciB 
der  Stadt  übrig,  am  ostlichen  Ufer  des  tanit  Milarms,  weMge 
Stunden  vom  See  Hensaleh  s.  Hemoires  snr  fSgypte  L  20t 
220 sqq.  Quatrem^re  memoires  sur  TEgypte  L  284 sqq.  Ckam- 
pollipn  FEgjrpte  sons  les  Pbar.  IL  101  sqq.  Der  agjpt  Name 
^ivij  oder  Mng  bedeutet  Niederung  Jal^lonskj  Oposc.  L 
.304.  Vgl  noch  Bo^enmiiUer  Altecth.  Hl.  280C  Maaacrt 
X.  I.  581t 

Zoar,  np^^i,  ng^S  (tXSi.  Sir^,  Sfjyi^,  Z5>^o,  bei 
Joseph.  Z6wQa)y  froher  Gen.  14,  2.  vgl  19,  201t,  tarne 
Stadt  an  der  Sudspitze  des  todten  Meeres  0^13,10.  Y^Deit 
34s  3.  Jes^  .15,  6.  Jer.  48,  34.,  die  ihroi  eignen  Kömg  (tm 
ZAi  Abrahams)  hatte  Gen.  14, 2.  und  bei  der  NatnrrerdotioQ  im 
Thale  Siddim  verschont  blieb  Gen.  19,  22  it  Sie  gehörte  wohl 
me  den  Israeliten;  Jer» 48, 34.  ersdidnt  tit  als  moabitis^  Stedt 
Im  nachexilisdien  Zeitalter  hatten  sich  «fie  Araber  ärcr  bcmich 
ttgt  Joseph.  Antt.  14,  U  4.  und  nod  au  Josephos  Zeit  schcini 
sie  dem  Reiche  des  Aretas  angehört  zu  haben  vergl.  beO.  jnd.  4^ 
8.  4.  Euseb.  im  Onom.  (unter  BajSXd^^  Bala)  berichtet»  es  sd 
dort  t^ne  rom.  Besatziing  statioairt  und  die  Umgegend  encnge 
Balsam.    Aach  Steph.'  Bji.  kennt  den  Ort  unter  öligem  Namtn, 


der  Volkssprache)  Palnnr  genannt  Seetnen  u.  Bnrckkardt 
B.  II.  659.  fanden  in  der  Gegend  an  Dorf  jv^  n.  an 

der  SteHe  dessdben  habeb  die  neuem  Ckartea  Zloar  wmmtkmtt 

Zoba,  Tq^Slf  NS^S,  LXX.  Sovßa,  ToUstandiger 
(2Sani.  10,6.  Ps.  60,  2.),  ein  monarchisdi  rcgiefter  Sttit 
in  Aram  (s.  d.  A.),  dessen  Konige  schon  unter  Snul  1  Saa.  14^ 


1)  JoMph.  bdl.  }«d.  4,  IL  5.  OMBt  de  anr  utMjtrtj.  ^  f)  B«  L 
KSnig  der  23.  (tanit)  Dynastie  wird  alt  gUidizdUg  der  I.  Oiinili*i 
aagegebea  (776  t.  Chr.).  Bs  folgten  Iba  i  andere,  der  Mate  SEet  (8n* 
thoe  bei  Herod.  2,  141.  f  ZeitgenoSM  Snnheribs)  bU  znm  AaCu«  dir 
Bodefcardde  (t.  d.  A.  Aegypten).  &i  dleea  Periode  ■rbdat  Inn.  tf. 
an  fidlen. 
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iJ.y^mm  wkAit  «otolÜfU,  gürikalkk  tetbiadtt  nit  bemd^ 
hwtrit  V^lktfidialtaa  (AnuBaeni,  AwoMaltem),  fdii^tidi-  gegea 
die  Ivaeliteii  aaftratea;,  aber  to*  David  swdnal  getcUagtii  wot^ 
dem  2Saai.  8.  und  Nack  der  Beute,  Mdie  die  Hebraef 
machten  2SaiD,  8»  7  f.  n,  nach  der  Zahl  der  Trappen,  welche 
die  Könige  von  Zoba  ins  Feld  stellten  2  SaoL  8, 4.  (10, 6.%  »us- 
•en  letstere  ziemlich  mächtig  gewesen  teb,  auch  bot  ihn^n  ihr 
Land  wohl  gute  Hnlffqnelten  dar,  denn  nach  einer  empfindTichen 
Niedertage  2Sam.  6,  3  ff.  finden  sich  die  Syrer  von  Zoba  bald 
wieder  mit  nicht  unbedeutender  Heeresmacht  im  Felde  du  2  Sam. 
fO,  6.  16.  VieDeicht  hatten  £e  Könige  von  Z.  ihre  Yasallen- 
ffihwten  2tSMai.  10»  16.  Der  Namä  Hadadeaer  scheint  in  der 
Konigsdynastie  esbiicb  gewesen  au  sein  2  Sam«  8»  5.  10^  ^16« 
2Koa  11,  23.  s.  d.  A.  Wo  wir  i^uii  bestinmiier  dieses  Land 
oder  doch  die  Hauptproviaz  dieses  Staates  su  suchen  haben,  ist 
nicht  ganz  klar.  Wahrend  1  Sam.  14,  47.  <fie  Syrer  von  Zi  al« 
nächste  Nachbani  der  Hebräer  dargestellt  zu  werden  scheinen» 
fuhrt  2  Sam.  8,  3.  10,  16.  an  die  Ufer  dea  Euphrat  und  2  Sam. 
8,  5.  9.  in  £e  Nachbarschaft  von  Damaskus  und  Hamath  (Epi- 
phania);  Jenn  iSam.  8,  8.  ist  bei  der  Dunkelheit  der  Nameni 
wenig  brauchbar  und  es  lasst  sich  wohl  denken,  dass  David  nur 
In  die  Grenzstädte  des  Königreichs,  die  vielleicht  erst  dazu  er- 
obert-worden  Waren,  vMedraaBigeii  Hiernach  würde  der  Staat 
v#n  Aiam  Zoba  in  dem  Distride  awiachen  dem  Enphrnt  n.  Qron^' 
tes  aordostl.  vonDaaMiskus  gelegen  ht^en,  konnte  sich  aber  woU 
(vgL  2  Sam.  10,16.)  bis  über  den  Eaphrat  erstreckt  haben  ;  letz^ 
teres  wird  wenigstens  nicht  durch  Ps.  60,  2«  widerlegt,  da  dort 
^9.9  fi^^  inchl  gelade  das  ganae  Mesopotamien  (s.  d.  A.)  be^ 
a^khnen  mnss,  sondem  Nme  eines  poUis<;h  abgegranaten  meso^ 
potam» J^taates  sein  kann^  anch  sMchte  sich,  ans  einer  Psalmen^ 
iibersidirtft  nicht  eine  fir  die  alteM  Zeit.gnltige  geognyk  Notin 
ableiten  lassen  ^>  In  der  Hauptsache  stimme  ich  also  Roaen^ 
m&ller  Altetth.  L  U.  2^|9i  bei  vcq^.  Cellar.  Notit  Ii  aSTv 
Eine  Spur  des  Namena  findet  sich  freilich  nicht  in  jener  hegend 
aber  ^inh  niobt  in  dnem  waterq  Umfange  der  nördlich  n.  ostüdb 
von  Palästina  gelegenen  Lander ,  dcnnSophene  (vgl.  Joseph.  Antti 
7,  5.  L  8,  7.  6.)>  Provinz  im  nocdwestl.  Armemen  (Cellar. 


1)  UagMaa  Iii  die  Notia  }ed»a£ilb9  daaa  wenn  aaeh  der  Yerftissei' 
tSem.  10,  16.  vergl  1  Cbron.  Id,  ß;  ua  Sbae  hat^  so  mam  doch  da* 
Aeadrack  ti^nMd  k^M  iaiLkbte  der  Gesdüchte  ala  ein  tu  «bembwenir- 
liek«r  eiaebebMi»  ^  t)  WeUU  aiaa  mit  Boekart  PbaL2,6.  dai  Mvt^ 
d«l  Jfteleai.  (6, 19.)  im  lanera  v<tfi' Ambla  deswrta  (aebtti  vrcdc^er  Sladt 
Srnffi^fm^  an  BerothalY  geaaaai  wird)  vevatel^ea,  so  wMe  Aram 
Zoba  sidHck^,  aber  buM  aeUi  in  der  Nachbarschaft  voa  DsimdraSf 
an  iltmr««  sein^  was  an  d^.nMifc  iwjmastnd  wiie.  ^ 
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NotÜ.  IL  32f.)  Mtgt  taMT  4m  ChnuM  4cr  Virthlifcn  a. 
r£oip<ecevr  legg;  j^Mm*  lavtaa.  p.  16d«q.  Die  traJiiiwiii 
DentiiDf  dcaNtment  «diwankt^  mA€m  ifieMen  dss  hetA,  äkff 
für  Zloba  halten  ff^.  B^jan. .  Tuckl.  ftin.  «d.  TBuipcre«.  p.  Ml» 

die  Syrer  aber  constant  es  in  Ni^ibb,  ^a»^,  wiederfindeoi  o- 

ner  'selr  alten,  oodi  zn  Lncullos  Zeiten  iPlutarch,  LncnlL  c32.) 
Tolkreichen  Stadt  des  nordL  Meiopotamien,  2  Tagereiaen  weitl 
Vom  Tigris  am  Flusse  Mygdomus  (Ptolem.  5»  18.),  anch  Antiadna 
PUn»  6,  16.  oder  Antiochla  Mygdonia  (Plntarcli.  a.  a.  JoacpL 
Antt,  3.  3.  Tgl.  Strabo  16.  736.) ')  genaiiM»  jetst  aber  an- 
ter  dm  aUen  Namea,  (j4t^.i/ais  «ie  mibedeateMlar  FItckei 
(Kiebuhr  B.  IL  379.).  Daher  hmni  bei  ft.  Sbriftatelicm  Ni- 
aibls  ZBW.  geradehin  V^O^'  vgl.  Assemani  biblioth«  or.  HL  IL 

767.  Und  diese  Dentnog  war  sdt  Hichaelis  (de  Sjria  So- 
baea  in  d.  commentatt  soc.  Gotting,  oblat  von  1759.  p.  57  sqq.) 
nnter  den  Interpreten  u.  Lexikographen  des  A.  T«  aügemeui  re- 
dpirt.  Aber.  Nitibis  Kegt  jedenfalls  za  i^eit  nordostUch,  ab  daaa 
es  Mi  Zoba  identlfizirt  werden  konnte.  Uebrigens  woUtai  Andra 
diese  Stadt  im  i:^^  (st  ^r^^)  Gen.  10,  la  finden  a.  d,  A 
Accad. 

Zoll>  l&oll  nef.  S^ldeoi  ^e  RSinef  ObeiheiieB  W8  Pa* 
lasttna  waren,  hatten  sie  in  «Meaem  Lande,  wie  in  des  hfach 
harten  «aiat  Proifhiaeo  aock  ihre  Z511e,  tAi;,  Tectigafia,  tpm, 
pattoria,  d.  h.  Abgabe*  Ton  den  -ttn-  (snmTheil  nach  ans-)  go* 
Ahtte»  Waaren  (Liv.  32,  7.  Cit.  Vcrr.  2,  72.)  aag«ordML  Ii 
pflegten  aber  (aohe«  ntler  der  RapabUk)  die.  aiaaflülkhan  ZSIk 
einer  ^«ins  an  v5m.  Ritter  (pobHeanl  SaeL  Octar.  24.  TgL  A 
T.  Wal^Ienatram  de  pnbücanli.  UpsaL  744.  4.)  oder  Geaefl. 
ac&aften  jöm.  Ktter  «af  gewiaae  Jahre  (gewöhnBch  aaf  5)  w- 
pachM  an  werden  Tac.  AnoaL  4,  6.  Appian.  bell.  ck.  2, 13.  «. 
deae  ieichen  n.  angesAenaa  (Cie.  Plane.  ^.)  ZaüpMiter  ateB* 
ten  nan  iniderBrövin«  an  denZoHatiittMi  ißUm,  GriuiLorten  etc.) 
ikre  Eriiabn&gabeaknMi  («eaelMes,  pMltorea)^,  baM  Romt,  haM 
ProViniWen',  an**)  «vd  macMen  dar^  ale  den  PacMertrag  aa 


1)  Un  die  Zeit  Chriiti  gehörte  de  zam  parthlachca  Raicha,  mH 
Tra|aB  abar  •  ackitzta  tSe  al»  Mliahe  Griaafatia  das  ilaiiBhB  Mh 
Aaunlaa.  MaaceU.  ^  Bl.  Aaah  ivdaa  waraa  aatar  ihren  Dimtawa 
Joa^  Am,  13,  10. 1.  ¥ai«l.  tharb^  CaU*r.  ftatit.  fl.  «a«.  - 
S)  Takaad.  aad  ayr.  *pM1».  Haber  die  oaiaOgadaaMi  Afaan  darM- 
baaartea  la  daaProvinaan  a,' Barmana  i  «.  p.  185aa.  Pavttaaiaa  mum 
aach  Naaiaat  taioaatliv  paslam  obaideBtaa,  oaMiCa  aciaaUaataa,  aS  ai  aa 
jFadlgai  aeaiperant.  ~  i)  Aae^  Ped.  ad  Cl«.  OaaalL  KL  Wmä^ 
aant  pablicanorasi  pEinaipea,  raaHad  baintaea,  qal  fanaalaa  aal  aaan  d 
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k  iMklkb  ak  urgKiii  lit.  25,  3.  Ck.  äd  Qwit  1;  L  11.  Twl 
I  Aoaal.  13,  5a  Dia  C«b«,  42;.  212:  S.  iberL  BorniKM  m^; 
ii  ctigaKa  popiili  rom.  (Leid.  1734.  4.).  5«  u.  9.  Boise  Fwans- 
lu  weseo  im  roni.  Staate  t.  259  ff.  ^'Diese  Uotenofibeailite  (tbHa*. 
^      toren^  Eitfuefcoier  etc.)  keinen  inn  iiki\N.  T.  nXiSfai^)  tergL'; 

ancli  Joseph,  beil.  jud.  2,  14.4.  ii*  werden  baoflg  mit  Sfincikern 
^  Mt  9,  10 f.  11, 19.  Luc.  6, 30.  7. 34.  a:  Hur erif  Mt  21, 31 1 
'  Tgf.  T«^,  pndic  9.  Theo^hr.  cbar.  6.  Lndan..  necyödi.  c  11. 
^      fidi^ol  xul  noQvoßotncol  nal  TBXdiväi  t>io  Chrysost.  4.  p.  75. 

14.  p.  232.,  mit  Heiden  Mtl8,17.,  im  talm.  O^cliAa  Nedar. 
'      3,  4.)  mit  Strassenraobem  mid  Mordern  zasammengestelH  und* 
^  Jaden  unter  itoen  wurden  Ton  ihren  GfaabeusgouosMl  ab 
I      untüchtig  tu  gmchtiichem  Zeugniss  (Lightfoot  hor,,p.  286.)} 
•      und  als  ausgeadiieden  aps  der  Ktfcbengencnischaft  (Lightfoot. 

p.  396.)  betrachtet').    Dieser  t^efe  Hass  rührt,,  ]me.  daa  gjMcbe 
'       Schick^  der  heutigen  Douanii^is,  ^Haothncr  und  Zoübeamlen^ 
'      theils  Ton  der  die  Frdheif  des  Verkehrs  bes^krankendep  und  sei- 
'      ner  Natur  nach  Vexationen  mit  sidi  fahrenden  ^oUeinrichtoBg 
'       nbeihaupt,  tbeik  und  vorz&gUch  ▼on  der  Ruchsichtslosigkeity  wo-;, 
'       mit  die  Waaren  umgewühlt  ^)y  ,von  der  Habsqcht,  weichet  bei  Be* 
rechnjSDg  der  Abgabe  nach,  dem  Werthe^der,  Waqr^  grossen^ 
Spielraum  hatte,  und  von  .den  maofherld  Erpressungen  :  und  Be* 
vqrtheiluogen,  welche,         Beamten /ungeicheilt  mübten  (Lnc,. 
3,  12f.  1%  &  yerg^.  Lightfoot  her.  p.  871.  Gic  Off/l,  42,. 
Aristoph«  eq.  248.);*),  her,  daißei  denn  auch  nur  Leute  gßßi^fi^ 
nen  Schlags  solche  Zollbedienung  übernahmen  (vergl.  Thep^«; 
char.  7.  Plntarch  de  aere  aüeno  5.),  was  natürlich  die  Verach- 
tung dieses  Standes  noch  mehrte.    S.  überh.  Salmas,  de  foen. 
trapent.  p.  253 sqq.  Wetsten.  N.  T.  l.  314 sq.  Struckmann 
de  portitorib.  in  N.  T.  obvüs  Lemgov.  750.  4.  C.  G.  Müller 


decnus  rediamit,  decumaaS  appellaBtiif  ,  si  porlosD  aut  pascaa,  porti- 
tores  aut  pecaariL  Hi  omnes  exifeuda  a  tocUs  tao  periculo  ezlgunt  et 
relp.  rcpraesentant,  providentet  etiaai  in  illa  redemtione  cosBBM^is  suis. 
Ueber  die  nagiitri  beim  Zollwesen  (Cie.  Plao.  iB.  ad  fiualL  18,  9.  ad 
Attic.  15.)  t.  Burmaaa  p.  134. 

1)  Za  Jericho  war  wegeo  der  Baliamgirten  ein  elpx^TtXoinß  ange- 
stellt Luc.  19,  2.  BariaaaD  p.  IM.  hfilt  dlefen  für  den  Stellfertreter 
des  s^flster  (tcriptnrae,  portouD),  welcher  letzterer  in  Rom  tdn  Bureau 
liatte.  —  f)  Die  Casse  der  Zöllner  wurde  bet^  Terabscheot;  man  sollte 
daraus  kein  AlDOten  annehmen,  auch  nicht  Geld  dort  umwechseln 
Mischna  baba  kama  10,  1.  —  5)  Die  Zoflner  durcfastdrten  nicht  nur 
K5rbe  und  Bansen  Cic.  Bull.  2,  23.  Plutarch.  de  cnriodt.  c.  7.,  son- 
dern dfineten  auch  Briefe  (Plaut.  Trinum.  3;  3.  64.  Terent.  Phorm.  1, 
St.  99  sq.  —  4)  Nach  8tob&us  serm.  2,  34.  antwortete  Theocritns  auf 
die  Fra^e,  welches  die  reistendsten  unter  den  wilden  Thieren  soen: 


$50  Zora  Zwiebel 


de  TiXAmtc  el  oftafT*  Ger.  7T9*  4.    IMMMkmi  kt  Salles 
Ottft  ÜmL  p.  704  aqq.   VgL  aock  d.  A«  Abg«b«B. 

Zoria,  Tl^!(^  St^dt  in  der  Ebene  des  Stammet  Jiida 
Job.  15,  33.,  aber  dem  St  Dan  geborig  Jos.  19,41.  ygL  Btcfat 
18t  2.,  n^cht  Tom  Estaol  Biebt  13,  25.  vgl  18,  2.  8.  IL 
Spater  war  lie  dne  Granzfettong  des  Reicbes  Jnda  2  Chroo.  11, 
10.  und  wurde  ancb  nacb  dem  EiU  wieder  von  Jutfiero  besetst 
Nflb*  1,1,  29.  Eoseb.  (onter  SoLgSSty  wofür  nacb  Hier.  2aa^ 
MU  lesen)  setzt  sie  ins  Gebiet  von  ElentheropoUs,  10  Mcilcs  di- 
Ton  entfernt  auf  d.  Strasse  nach  NikopoUs. 

Zwiebel,  hu^^  XQ6/irov  Nnm.  11,  5.,  altfnm  cepa 
L.  (OL  TL  moBogyniaJ,  ein  bekanntes  Gewadis  ans  dem  Ge- 
sehledit  ^  Landis  (llieof^.  plantt  7,  4.),  das  in  PKKstia  am 
Ascalon  d.  A.)  PKn.  19,  32.  Strabo  16.759.,  Torxoglieb  aber 
in  Aegypten  sehr  stark  nnd  in  vonöglicher  -Gate  gebaut  wurde  | 
Tgl.  Pün;  36,  17.  JnveUi  15,3.  Den  Wohlgescbmack  der  agjp- 
tiscben  Zwiebeln,  die  dort  unter  mancberld  Formen  geBossen 
werden  und  auf  den  Markten  einen  HauptartttLel  ausauMten 
(Sonnini  R.  II.  321.)  rühmen  unter  den  Neuem  audi  Arvieui 
Nachr.  L  176.  Körte  B.  430.  Hasset qaist  R.  562.  u.  A. 
S.  Celsii  Hierob.  II.  83 sq.  Bod.  a  Stapel  eom.  ad  Tkeopk; 
786  sqq.  Bine^  besonne  Art  kleiner  Zwiebeln  hdsst  im  W> 
Dud  Mischna  L  III.    [Audi  in  Kleinanea  mod  dte 

Z^ebdn  saftiger  und  woUsdimeckender,  ab  in  Europa  a.  Körte 
B.  430.]. 
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Alphabetisches  Verzeichniiss 

der 

am  häufigsten  citirten  Schriften. 


^.bdollatlfy  kbtor.  Aegypfi  compend.  arab.  et  lat  c  nott  td. 
Job.  Wbite.  Oxf.  1800.  4.  Deutsche  Ueben.  von  Sam.  F. 
OiBtb.  WabL  HalL  1790.  8.  Die  firaüx.  Ueberi.  t.  Sil  f.. 
de  Sacj  aiis|^tattet  mit  biston  a.  krit.  Anm.  Par,  810.  4» 

Abalfeda,  Ism.)  tabula  Syriae  arab.  et  lat  c.  nott.  J.  Bhd. 

^  Kobler.  L.  766.  (786.)  4.  —  Descriptio  Aegypti  arab.  et 
lat  ▼ert,  c  nott  adL  J.  D.  llicbaeüs.  Gdft.  776.  4  — . 
Afirtca  (arab.)  cv.  J.  6££ickharn.  €lott.79&  8.  —  Die  tab. 
Arabiae  stebt  im  3.  Bande  von  X  Hadson  Geogri^.  wior. 
OxoD»  1712.  8«y  die  descriptio  Hesopotamiae  aber  hat  Ro* 
•enmüller  in  Paulas  neuem  Rqiertor.  3.  Bd.  lieber  das 
ganze  Werk  u.  s*  Ausgaben  s.  Sebnurrer  bibliötbeca  arab« 
p.  120  sqq.  Eine  arab.  Ausg.  des  Caasen  ist  su  Paris  1837, 
(tou  Beinaud  n.  Mac  Gncfcin  de  Slane)  4«  begMuen 
worden« 

Ainslie,  W.»  materia  indica  or  some  accouat  of  tbose  articii 
*  wbich  are  employed  by  tbe  Hindpns  cet  Lond.  826«  UL  8. 

Alpiniy  P^üsp.y  Iwteria  natur.  Aegypü  P.  h  rer.  Aegjpt.  Übb. 
4.»  P«  lU  de  i^antis  Aegypä.libb.,  aact  et  emendL  c.  obser« 
^  J.  Vesling.  L.  B.  763.  4.  m.  Abbild.  —  Ei«  de  nedi- 
dna  Aegyptior.  lib^  c  Kbro  de  balsamo.  L.  B.  745.  4. 

L^art  de  V^rifier  les  dates  de  faits  bistoriques  etc.  (par  Fr.  CI^ 
mencet).  Par.  (783.).   Neue  ton  uns  benu&te  Ausg.:  I'ait 
«vant  Vkxm-  dhretieane  1819.  Y.  8.  —  dqiuis  la  naisteliee 
de  Bolre  aeigneur.  Par.6ia  Xm  8.      depais  Fana^  1770 
jusq«*  k  nof  jonrs.  1821.  VHt  8. 
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8S8  Schriftenrerzeichttiss. 

ArTienx»  Lt.,  HMikw.  Nachrickten  toii  diwRcife  (1650C)  k 
Asien,  Paüstitta,  Aegypleo  n.  der  Barbarei«  Kopeak  n.  Ldpi. 
753—60*  Vl^  8.   (Das  fraas*  Orig.  ersch.  Par.  1735.  TL  12.). 

Affemaai,  Jos.  Sim,  Bibliotiieca  Orient  dementino-yaficaai, 
Born.  719—28.  III.  fol.  (der  3.  Tom.  best^  ans  2  Partt). 

Bachiene,  W.  Alb.,  histor.  n.  geogr.  Besdireib.  von  Palistittt 
nach  s,  ebemaL  o«  gegenwM.  Zustande  a.  d.  Holland,  m.  Ana. 
von  6.  A.  M(aas).  Geve  766—75.  II.  in  5  Bd.  8.  m.  Kart 

Barkebraei,  Gregor»,  Chronicon  syriae.  e  codd.  BodleL  de- 
acnptan  ed«  P.  Ja%  Btana  et  6.  W*  Kirselu  U  788.  4 
Die  lat  Uebers.  nnt  bes.  Titel  ebend.  789.  4. 

Bartholin.,  TL,  de  morbis  bibHds  milcellanea  nedica«  (Hava. 

.672.)  Frcfc  s.,  a.  8. 

Baner,  6.  Lor.,  Handb.  d.  Gesdu  d.  hd»r.  Nation.  Nimb.  a. 
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L.  1802.  IL  8.  —  Dess.  Beschreib,  d.  gotUsdienstL  YerfMi. 
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1.  B.  (1804.)  1820.,  2,B.  1810.,  3.B.  in  2  Abtk.  812.14., 
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m.  Anm.     J.  K  Faber«  Hamb.  772ii;  HL  &  . . . 


Digitized  by 


8M  Sekt  i  f  tiuiir  «mei  eltmift». 


Iiart*»ii,  Ant  Thd.«  4fitSelwmciia  a^PntidMlie  a.  ABtmL 
AiBittr4.  S09f.  IIL  8.  m.  KmpS.  Aoftlmsg.  fib.  Am  £ 
Bt^lfomiier.  Olitaib.  1806  C  II.  &    ~   Histor.-knL  Foiw 
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Jabloasky,  P.  E.,  Pantheon  Aegypt.  s.  de  D&s  eor.  eommca- 
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Leo,  H.,  Vorlesungen  ub.  die  Geschichte  des  jiid.  Staates.  Bert 
828.  n8. 

I  Lightfoot,  J.,  Opera  omnia  äir.  Jf.  Leasden.  CdÜ.  2.  Fra- 
necq.  #99.  II.  fol.  Besondre  Ausgabe  der  horae  hebt,  et  tal- 
mod.  in  4  e?ang  ed.  J.  Bd.  Carpzor.  (mit  den  hör.  h.  et 
tfim.  in  A^,  Rom«  ICor.  onfei  beumderem  Titel  a«  SkttoK 
aaW.)  U  167*.  4. 
Lnd«lf  (Lenthoil),  Biob,  Ustoria  aetUop.  s.  breifis  et  aae- 
oacta  deseriptio  regni  Habesstnor.  Frof.  a.  M .  681«  f.  wiK  Kn- 
pten.       Ej.  ad         hktor.  aethiop.  ^ommtntaiiai.  ib,  601. 
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f.  m.  Kpfto«  —  Sj.  rthtio  um  de  kodknia  Habtta.  it^a. 
ib.  993.11  iuAppaid.2*  ad  bialor.  aeth.  (de  locoftit).  ib.  694.  C 

Mannert,  Kr.,  Geographie  der  Griecheo  u.  Homer.  (NSnb. 
1788 TL  1.  (HiipaB.)  3.  A.  L.  829.»  Tb.  2.  (Gatt,  and 
Brkanii.)  ia  2  Abtb.  Nomb.  804.  22.^  Tk  3.  (Gensaa.,  BUU 
tien  eU.)  2.  A.  Nonib.  82a,  TL  4.  (Noidea  EaropaTa  aad 
Aaia*f)  2.  A.  eb.  82a,  TL  5.  (ladiea  o.  pers.  Monarchie)  k 
2  AbtL  2.  A.  L.  829.,  TL  6.  AbtL  1.  (Arab.,  Palaat»  Sjr., 
Cjpen)  2.  A.  831.,  AbtL  2.  u.  3.  (Kleiiiat.)  Nörob.  SOiU 
TL  7.  (Tkrac,  Mactd.  ale.)  LaiidaL81^,  TL  8.  (GriMbea- 
laad)  L.  822.,  Th.  9.  (Ital.)  ia  2  AbtL  «b.  824.^  TL  la 
(Afrika)  ift  2  AbtL  eL  1824  f.  8. 

Mariti,  J.,  Reite  dorchCypero,  dordi Sjrien  ii.PaIi5tiBa.  (1760 
—  ea).  A.  d.  ItaL  (Flor.  769  ff.  V.  8.)  im  Aots.  v.  CL  E 
Hafe.  AitenL  777.  8. 

Marsham,  J.,  Canon  duronicos  Megypt,  ebraid,  graec  (Laad. 
167Z)  Lipf.  1676.  Franeq.  1696.  4. 

Mann dr eil,  H.,  Rebebeschreib.  n.  d.  gelobten  Lande.  A.  d. 
Engl,  (suer^t  1703.,  dann  oft.)  Hamb.  (1706.)  1737.  8. 

Medidaisch-bermeneat  UntersacL  derer  in  der  Bibd  Torkom- 
menden  Krankengeschitbten  (von  BernL  GL  Sckregert) 
L.  1794.  8. 

■icbaelis,  1.  D.,  Fragen  an  dne  GeaeUsdiaft  gddnter  Maa- 
ner,  die  nach  Arabien  reisen.  Frkft.  a.  M.  762.  8.  ^  Zer- 
itrente  Ueina  Schriften.  Jena  793.  94.  UL  8.  —  Syati^ 
commentationnm.  Gott.  759.  67.  IL  4.  —  rommaaUlioan 
in  80C  reg.  sdentt.  Gott  per  a.  758 — 62.  praelectae  ed.  2. 
Brem.  774.  4.  —  Conunentt  in  soc.  Gott,  per  a.  763 — 
68.  oblatae  ib.  769.  4.  —  Spidlegiom  geographiae  Hebe 
«iterae  port  Bodiartom.  Goett  769-*8a  IL  4.  (vgL  dma 
L  Rain.  Foraier  ^epistolae  ad  Michael  bnjaa  Spie.  G.  H. 
eit  jam  confirmantea  jam  cattigantet.  ib.  772.4.)  —  Maaaitcf. 
Recht.  Frkf.  a.  M.  (1770  ff.)  1775  ffl  VL  8.  —  Sapplemente 
ad  lenca  hebr.  Gotting.  792.  VL  4. 

Minntoli,  H.  Reise  som Tempel  des  Ji^iter  AmoMn  hi  der 
Ubjschen  WSste  n.  nach  Oberagjpten  in  den  Jahren  182a  a. 
21.  Heraosgegeb.  Ton  £.  H.  Tolken.  BetL  624.  4  m.  At- 
laa.   Dazn:  Nachtrage.  BcrL  1827.  8. 

Niebnhr,  CarHen,  Beschreib.  TonArabien  aas  ei|^Beobacht 
n.  im  Lande  selbst  gesammetten  Nachrichten.  Kop^A.  772.  4. 
m.  25  KpC  —  Reisebesdireib.  n.  Arabian  n.  andern  amia- 
genden  Undern.  dbend.  774  —  78.  IL  4.  m.  72  n.  52  Kpt 
Der  3.  TkeU  nnt.  d.  Tit  Arise  dwch  8fr.  n.  FdasL  aachCf- 
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pern  durch  Kleioasioi  n.  £e  T&rkd  n.  DeotscU.  etc.  Her- 
ansg.  von  J.  N.  Glojer  n.  J.  Olshanaea.  Hamb.  837.  4. 
m.  Kart  u.  KopC 

Niemejer,  A.  Herrn.,  Charakteristik  der  BibeL  Halle  1.  il  2. 
ThI.  5.  A.  1794 f.,  3.  ThL  4.  A.  1795.,  4.  ThL  3.A.  1795^ 
6.  TW.  2.  Ak  1795.  8.  (N.  A.  von  Herrn.  Agathon  Nie- 
meyer.  HaUe  831.  V.  8.). 

Oednann,  Sdu,  vem.  Sammhuigen  ans  der  Naterkonde  mr 
Erklar,  der  heil.  Sehr.  A.  d.  Schwed.  (Upsala  785  &  8.)  von 
Dr.  Groning.  Rost  786  —  95.  6  Hfte.  a  m.  Kpf. 

Oken  (Lr.),  Lehrbach  der  Naturgeschichte.  1.  Th.  (M&ieraL) 
L.  813.,  2.  Th.  in  2A|>th.  (Botanik)  Wdmar  1825  f. ,  3.  TL 
in  2  Abth.  (Zoologie)  L.  n.  Jena  815.  8.« 

Olearins,  Ad.,  colligirte  o.  vermehrte Reisebeschrdbnngen,  be- 
stehend in  der  nach  Moscav  nnd  Persien,  wie  auch  v.  Man« 
delslo  morgenländ.  etc.  Reue.  Hamb.  696.  f.  m.  K. 

Othonis,  LH.,  Leneon  rabbinico-philol.  in  qoo  notaator  prae- 
dpua,  qnae  drca  vettHebr.  dogmata,  ritns  et  statuta  in  ntro- 
qne  Talm.  Maimon.  et  all.  seriptis  occorrnnt^  anct  a.  I.  F. 
Zachariae.  Alton.  757.  8. 

Panlns,  H.  Eberh.  61o.,  SammL  merkwürdigst  Reisen  in 
den  Orient  in  Uebersetx.  n^  Auszügen.  Jena  1792  ff.  Yll.  8* 
m  Kopf.  n.  Kart 

Phocas,  J0t,  descriptio  eastror.  et  qrbium  ab  nrbe  Aotiochia 
osqae  EBerosol  aec  aoa  Sjriae  ac  Phoenidae  et  in  Palaestina 
sacror.  locor.  Criech.  n.  lat  in  L.  Allatii  Symmicta.  Colon. 
Agr.  653.  8.  so  wie  m  den  Actis  Sanctoram,  Ud  Tom.  2. 

Phydologns  Syms  §.  historia  animaHum  32  in  S.  S.  memoratonim, 
ayr.  e  cod.  Vat  ed.  vertit,  illdstr.  Ol.  Gerh.  Tychsen.  Ro- 
itoch.  795.  8. 

!Pococke,  Ed.,  Spedmen  historiae  Arabnm  s.  Abnl-Faraii 
^     de  origine  et  morib.  Arabum  tocdncta  narrado,  in  ling.  lat 

conversa  aotisq.  iUustr.  (Oxf.  1650.  4.)  nova  editio  cur. 

;    Silv.  de  Sacy,  ed.  Jos.  White.  Oxf.  806.  4. 

'Pocoke,  Reh.,  B^chrdbung  des  Morgenlandes  n.  einiger  an- 
^     dem  Lander  (London  1743 ff.).    Deutsdi  von  B.  v.  Wind- 

•     heim.  Erluig.  1754.  UI.  4.  verbess.  v.  J.  F.  Breyer 

nnt  Anmerkungen  von  J.  CL  Dn.  Sehr  eher,  dbendasdbst 
1    1771  f.  m.  4. 

iPridea^nx,  Hamphr.,  das  Alte  a.  N.  Test  1a  Znsamtaeahaag 
mit  der  Jadea-  a.  beaachbart  Yolkedustorie  gebracht   A.  d. 
IL  56 
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BogL  (9.  Aofg.  Lond.  725.  IT.  a)  Dretd.  1721.  IL  4.  («ck 
Bcrl.  1725.  4.). 

Baamer,  K.       Palästina.  L.  835.  8.  2.  Aofl.  1838. 

Bauwolfy  Leonh.9  eigeotliche  Beschreibung  der  Bebe,  ao  er 
(1573 — 76)  in  die  Morgenländer ,  furo.  Syriam,  Jadiam,  Ari- 
biam  etc.  selbi  volbracht  etc.  Laagingen  1583.  4.  3  TUe.  ii 
1  Bde.  m.  Holzschn. 

Belandy  Hadr.»  Palaestina  ex  monnmentis  vett.  illnstrata.  (Dt- 
tedbt  714)  Norimb.  716.  II.  4.  m.  Kart  (anch  in  Ugoliai 
thesaor.  YI.  —  Zasatze  dazu  von  J.  Chph.  Harenberg  io 
d.  BfiscelL  Lips.  nor.  IV. — ¥1.).    —   Antiquität  aacrae  vett. 

Hebr.  Utrecht  708.  0.0.  c  praefat  J.  Fr.  BnddeL 

L.  713.  8.,  auch  in  Ugolini  thesaor.  IL  mit  Aam.  Bcr- 
ansgeb.  [J.  £.  Ban  notae  et  animadverss.  in  Belandi  antiq. 
Herbom  743.  8.  Dann:  Bei,  antiqnit]  rec.  et  animadrerH. 
UgoL  et  Bavian.,  anxit  6.  J.  L.  YogeL  HaL  769.  8.  —  EL 
de  spoliis  templi  HierosoL  in  arcn  Titiano  (Utrecht  766.  8.) 
 ed.  E.  A.  Schnlse.  Utr.  775.  8.  0.  figg. 

Bichter,  0.  F.  v.,  Wallfahrten  im  Horgenlande^  a.  s.  Tagcbi- 
chem  n.  Briefen  dargestellt  von  J.  Ph.  Gast.  Ewers.  Bcd 
822.  8.  m.  Kpf. 

Bitter^  K.,  Erdkunde  im  Yerhältn.  z.  Natur  o.  Gesch.  d.  Ha- 
schen, oder  allgem.  vergleichende  Geographie.  Beri.  817  f.  IL 
8.  Von  der  2.  ganz  nmgearbeit  Aofl.  erschienen:  1.  This.  1 
Bodi  (Afnca)  1821.,  2.  Thls.  2.  Bach  (Nord.  «:  MO.  t.  Hoch- 
asien)  832.  (Asien  1.  Bd.),  3.  Thls.  2.  B.  (NO.  n.  Sid. 
Hochanen)  1833.,  4.  Thls^  2.  B.  (80.  t.  Hochaa.)  834,  5. 
Thk.  2.  B.  Cmd.  WeU)  1835.  (Adeo  4.  Bd.  1.  Abth.),  6.  Tlk 
2.  B.  (desgl.)  1836.  (Asien  4  Bd.  Z  Abth.),  7.  TUs.  3.  & 
(Westasien)  1837.  (Asien  Bd.  5  ). 

Boienmailer,  E.  F.  K.,  das  alte  n.  nene  Morgenland  •d.Br- 
lantemngen  der  heil.  Schrift  aus  der  natürl.  Beschaffeahck,  dca 
Sagen,  Sitten  u.  Gebräuchen  des  MorgenL  mit  Uebers«  Sol 
Barders  morgenländ.  Gebrauchen  u.  W.  Wards  Erlant^.  d. 
h.  Sehr.  a.  d.  Sitten  u.  Gebrauchen  der  Hindus.  L.  1818  £ 
YL  8.  —  Handbuch  der  bibl.  Alterthumsknnde.  L.  1823  C 
1.  Bd.  in  2  Thln.,  1826.  2.  Bd.  in  2  Thin.,  1828-  A  Bd. 
(bibl.  Geographie),  1830.  4.  Bd.  in  2  Thln.  (bibL  Nat^ge- 
schichte).  & 

Bosselini,  Ippolit,  Monimenfi  delF  Egitto  e  della  Nabia, 
disegnati  della  spedizione  sdentif.  ietteraria  Toscana  in  Egitto,  <fis- 
tribnid  in  ordine  dimatvie,  interpretati  ed  ittastratL  Pisa  1833  ff. 
P.L  monim«  storid  b.j.2Thle.^  P.IL  iBon.«i?üi  b.j.3TUe.a 
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Kappel,  Bd.,  Reisen  in  Näbien,  Kordofan  o.  d.  petrüscL  Ara- 
bien. Frcf.  a.  H.  1829.  8.  m.  Kart  n.  Kopf. 

Rnngius,  A.  Hör.,  gemeinontzige  AbhandL  für  Frenade  d«Bi* 
bei  über  Klima,  NatargeBch.,  Sitten  u.  Gebraache  des  Horgen- 
landei.  Witteob.  786.  2  Bdch.  8. 

Bnssel,  AI.,  Naturgescliidite  von  Aleppo.  Aus  dem  Eoglisdien 
(London  1796.  IL  4.)  von  J.  F.  Gmelin.  Gotting.  1797 ff. 
11.  4  Bde.  8.  m.  Kpf. 

Scholl,  J.  Hart  Angottin,  Beise  in  die  Gegend  iwiscben 
Alexandrien  n.  Paratoniom,  die  libysche  Wüste,  Siwa,  Egyp- 
ten, Palästina  n.  Syrien  in  den  Jahren  20  n.  21.  Leipzig  und 
Soran  1822.  8. 

Schaltens,  Alb.,  Index  geograph.  (über  asiat.  Länder)  bei: 
Tita  et  res  gestae  Saladini  aoctore  JBohadino  —  —  ex  Hss. 
arab.  edid.  ac  lat  vertit.  A.  Sch.  L.  B.  (1732.)  1755.  kL  fol. 

SchalthesSy  J.,  das  Paradies,  das  irdische  a.  überirdische,  hi- 
stor.,  myth.  u.  mystische.  Nebst  Revision  der  allgem.  bibL 
Geograi^e.  Zürch  1816.      T.  Ldpz.  821.  8. 

Scholz,  Steph.,  Leitungen  des  Höchsten  nach  s.  Rath  anf  den 
Reisen  (1752—56  )  dorch  Earopa,  Asia,  Afrika.  HaUe  1771 
—75.  V.  8. 

Seetzen,  Ulr.  Jac,  Nachrichten  von  §.  Reisen  in  Syrien,  Pa- 
lästina n.  Arab.  in  Zachs  monati*  Correspondent  f&r  Brd-  n* 
Hinunelskande.  XIV.  159  ff.  XVII.  132  ffl  (193  ffl)  XVIIL 
331  ff:  373  ff:  417  ff.  503  ff.  (537  ff.). 

Seiden,  J.,  de  jure  natural!  et  gentium  juxta  disdpfinam  He- 
braeorum  libri  7.  (London  1640.  4.)  Strassb.  1665.  4.  (Leip- 
zig 1695.  4.). 

Shaw,  Thom.,  Reben  od.  AnmerL  verschiedne Theile  der  Bar- 
barey  n.  Levante  betreffend;  a.  d.  SagL  (Ox£.  1738*9  dann 
Lond.  1757.  4.)  L.  765.  4.  m.  Kpf.  u.  Krt. 

Sonnini,  K.  N.  Sigisb«,  Reisen  in  Ober«  und  Unterogypten 
(1777  f.);  a.  d.  Franz.  (Par.  1800.  ffl.  8.)  t.  J.  Ad.  Bergk. 
L.  u.  Gera  1800.  IL  8.  m.  Kpt 

Spencer,  J.,  de  legibus  Hebraeorum  ritnalibus  earnmque  ratio- 
nibus  libri  4.  (Cambr.  1727.  fol.)  ed.  Cp.  Htth.  Pfaf£  To- 
hing.  1732.  IL  fol. 

Strodtmann,  J.  Cp.,  Uebereinstimnumg  der  deutschen  Alter- 
thümer  mit  den  bibJ.,  sonderlich  hebr.    Wolfenbütt  755.  8. 

Syncelli,  Georgii,  Chronographia  (}n  der  Pariser  Aosg,  der 
Byzantiner  als  Vol.  5.  gezahlt)  rec.  W.  Dlndorf.  Bonn. 
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1829.  II.  8.  (Em  beriditigter  Text  des  Sync  auch  in  Boith 
reUqoiae  saccae  [Oxod.  814.]  Tom«  2.). 

Tavernier,  J.  Bapt.,  Besclireib.  der  6  Beiflen,  welche  crii 
Torkei,  Peraien  n.  Indien  yerrichtet.  Anfangs  franz.  besdiK- 
ben  (Par.  1676  f.  III«  4.u«o.)  deotsch  üben.  Genf  1681.  IL  ä 

Thesaarus  novns  theol.  pbiloL  a«  sjUoge  dbsertatt  exegett.  «i 
selecttora  V.  et  R  T.  loca  —  ex  auiieo  Tkd.  Hasaei  d 
Conr.  Ikenii.  L.  B.  732.  IL  f. 

l'hevenot^  de»  Reisen  in  Europa,  Asian«  Afrika  (1655 C).  A.i 
Franz.  (1665  ff.  in  versch.  Abtbeil.)  Frkf.  a.  M.  1693.3Tiik.i 

Trinitate,  Pb.  aS.,  oriental.  Rdsebescbreib.  Frct  1671.  & 

Trdilo,  Fr.  Ferd.  otieatal.  Beisebeschreib.  (uentDreii 
677.  4.)  Dresd.  o.  L.  733.  8. 

Ugolino,  Blas.,  Thesaorns  antiqoitatnm  sacrar.  Ven.  744-'6I- 
XXXIV.  f.  <dea  Inbalt  der  einz.  Bände  s.  Meusel  biUtotL 
histor.  I.  IL  119  sqq.)« 

Dkerty  F.  A,,  neneste  Erdbescbreib.  v.  Africa.  Weimar  182*« 
IL  8.  (des  Yollaländ.  Handb.  der  neuest  Eirdbeadir^b.  &  «• 
Hassel,  B.  21.  u.  2Z).  —  Eb.  Geographie  dtrCWecki 
Börner.  Weim.  1816  ff.  IL  in  4  Abtheil.  8. 

üsser  (üsher),  Jac,  Annales  V.  et  N.  Test  a  priaa 
origine  deducü  cet  Lond.  l660.  54.  LL  l  (anch  is  M»» 
bnd  oft  gedruckt;  am  vollst  ist  die  Ausg.  Genf  722.  t). 

dclla  Vallc,  Pt,  Beisebeschreib.  in  ontcrschiedL  Thale  <jtf 
Wek,  Biml.  Türkei,  Aegypt,  Palästina,  Fersten  etc. 
ItaL  (1658  ff.)  Genf  1674.  IV.  foU  Kpf: 

Vignoles,  Alpb.  des,  Chronologie  de  rhistoire  sainU  et** 
bistoires  etrang«  qoi  la  concement  depiiis  la  sortie  dxgTr* 
josqu*  ä  la  captivit^  de  Babyl.    Berl,  738.  IL  4. 

Vitringa,  Campeg.,  Observationnm  sacramoi  ^[tf^ 
iievissima,.cni  accessit  auctoris  geographia  sacia  (lehria»«**' 
tead).  Jena  1723.  4. 

Volney,  Ch.  F.,  Beise  iL  Syrien  u.  Aegypten  in  ^^^^ 

1783—85.  A,  d.  Franz.  <Par.  787,  II.  8.  u.  i)  J«« 

—1800.  IlL  8. 
Wachsmuth,  W.,  hellenische  Alterthomskunde  ans  d«»^^*^ 

punkte  des  StaaU.  Halle  1826  Ä,  3  Thfe.,  die  beidcii  ^ 

jeder  in  2  Abtheil.,  8. 
Walch,  J.  E.  Im.,  disserUitioiies  fai  Acta  Apostol.  cet  B*  * 

Jen.  766.  UI.  4. 
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Wernsdorf,  Gli.,  conmeat.  kist,  crit»  de  ade  Ustoriea  ISbtot, 

Haeteab.  VratisJ.  747.  4. 
Wtedeborg,  J.Bb.,  matheaeos  bibl.  Spec  VIT.  JcD,727'«qq.  4, 

de  Wette,  W.  Mart,  Leb.,  Kritik  der  isradit.  Geschidite. 
Halle  807.  8.  1.  Tbl.  (Pcntat,).  —  Eb.  Lehrb,  d»  bebr,  jud. 
Ardiäol.  mit  Grondras  der  hebr«  jüd. .  Gescblcbte.  L.  (814.) 
1830-  8. 

Zend-Avesta,  onvrage  de  Zoroastre  trad.  en  fran^ois  m 

roriginal  zend  par  Anquetil  du  PerroD.  Par.  769  ff.  Ut 

4.  S^end  Avesta,  Zoroa«tcr«  lebend.  Wort  nacbi 

d.  Franz.  des  A.  du  Perron  von  J.  F.  Kleuker.  Riga  776 
IIL  4.    Kleuker 8  Anbang  z.  Zei^dav.  Riga  178 L  ff.  1.  Bd. 
in  2  Tbln.  u«  2.  Bd.  in  3  Tbln«  4.    Eine  Ausg.  des  pers. 
Teites  ist  von  J.  Olsbausen  begonnen  worden.  Es  ersdueo 
P.  20.  oder  Vendidat  P.  1,  Hamb,  1829,  4 


Die  griecbischen  n.  römischen  SchriAsteOer  sind  raeist 
nach  der  gewohnlichen  Kapitelabtheilung  citirt,  bei  solchen  aber, 
wo  eine  I^pitelabtheilung  nicht  existirt  oder  die  Kapitel  lu  gross 
nnd,  hat  man  die  Seitenzahlen  nach  den  gebräuchlichsten  Ausga- 
ben (Strabo  n.  Atbenaeus  nach  Casaubonns,  Ammian.  MarceÜ. 
nach  d.  Bipont«,  Philo  nach  Mangey)  beigesetzt;  Plin.  histor. 
nat  endlich  ist  immer  nur  nach  Büchern  u.  Sectionen  angeführt. 
Auch  bei  den  Ckationcn  aus  Kirchenvätern,  wo  keine  Kapi* 
lel-,  sondern  eine  Seitenzahl  bemerkt  ist,  liegen  die  bekannten 
Ausgaben  zum  Grunde,  die  hier  nicht  verzeichnet  werden  dürfen, 
lieber  die  Anführungen  aus  dem  Talmud  ist,  insbesondre  tut  die 
Jüngern  Leser,  Folgendes  zu  bemerken.  Der  Talmud  (s.  Wolf 
Bibl.'hebr.  II.  657  sqq.)  besteht  aus  zwei  Haupttheilen ,  deren  ei- 
ner Misch  na  (Hauptausg.  c.  commentt.  Haimonid.  et  Bartenorae 
ed  Surenbns.  Amstel.  698 sqq.  YI.  fol.,  deutsch  von  J.  Jac 
Babe.  Ansbach  760  ff.  VI.  ^•),  der  andre  Gemara  genannt 
wird.  Jener  ist  der  eigentliche  Text  n.  gegen  Ende  des  2.  Jahr* 
hnnderts  n.  Ch.  von  Juda  Hakkadosch  zu  Tiberias  gesammelt,  die- 
ter  ein  Commentar  darüber  in  zwei  Abtheilungen ,  wovon  die  erste 
oder  die  jerusalemische  Gemara  gegen  £nde  des  3.  Jahrh«, 
die  zweite  (weitläuftigere)  oder  babylonische  Gemara  Anfang 
des  6.  Jahrb.  redigirt  oder  abgeschlossen  sein  soll  (dah.  in  Citationen 
Hieros.  »4  Baby].).  Der  Talmud  zerfallt  nun  zunächst  in  6Q*^1':;Dt 
d.  h,  ordines,  jeder  Seder  wieder  in  mehrere  Tractate  n.  diese 
ta  Kapitel  ( Ü'^'p.'jt ).  Die  6  Seder  haben  folgende  Ueberschrif« 
len:  1)  D'^aint  semina,  2)  nj^a  festa,  3)  Ö*»«!}  mulieres^  4)  X^'prW 
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dttoma,  5)  1^71^  laiieta,  6)  nVn^ta  patiftcatioaei.  iNe  tm  kn- 
flgsten  dtirten  Tractate  sind:  baba^karaa  n.  b.  biAra  der  1.  ■. 
3.  in  dem  4.  Seder;  berachotb  1,  1«  chelim  6»  1.  middotk  5^ 
10.  maccoth  4,  5,  sebachim  5^  !•  menachoth  5,  2.  nedarim  3, 
5.  jpesach.  2»  3.  sota  3,  7.  'sanhedrin  4,  4.  schdaUm  2,  4.  nih 
Jbath  2,  1.  joma  2,  5.  aboda  sara  4,  9.  pea  1,  2.  —  V« 
den  Babbinen  sind  nmr  hier  n.  da  dnige  angefSihrt,  iad>erah 
dre  die  Conunentatoren  des  A«  T.:  Dav.  Kimchi  (um  1190LX 
SaLJarehi  od.  Batchi  (famUTO.)»  AbenEsra  (fUfiT.X 
Isaak  Abarbenei  (f  1508.). 

Die  übrigen  gebrauchten  Abbrenatnren  sind  entweder  dfe 
andi  anderwärts  gewohnlichen  od«  beddrfen ,  da  ae  an  sich  sdbA 
TerstandKch  sind,  keiner  Erklärung.  In  den  Stationen  alter 
Schriftsteller  bedeutet  die  erste  (arab.)  Ziffer  immer  das  Buch, 
Ae  zweite  das  Kapitel  oder  die  Sdte  (s.  oben);  hinter  den  Ti- 
teln neuerer  Bucher  ist  die  rom.  Ziffer  ron  dem  Theüe  oder 
Bande  und  die  darauf  folgende  von  der  Seite  su  Terstehen.  In 
naturlüst  Art  leigt  die  ui  Parenthese  beigetedle  rom.  ZAffcr  & 
Classe  (bei  Pflanzen)  oder  Ordnung  (bei  TMeren)  an,  der  der 
beschrid>ene  Naturkorper  im  Linnäschen  System  untergeordnet  mI 
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Zeittafeln 

aber 

die  biblische  Geschichte 

TOO 

Said  bis  zum  Tode  des  Fürsten  Simon)  dann  vom  Regie- 
rungsantritt des  König  Herodes  bis  zor  römischen  Gefan- 
genschaft des  Apostel  Paulus.  * 
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Zeittafeln. 


Jahre  t?.  C%« 


Begebenheiten  der  tiraeHH- 
icken  Qefckidde. 


Synckromimm^ 


2000 


1095? 


1055 


Sani  wird  snin  König  gewählt 


1050 


1047 


1020 


1015 


1012 


1006 


1000 


075 


Saol  wird  Jn 

getodtet. 
David,  Konig 
üb,  Jada  za 
Hebron. 


einem  Treffen 

bbofdli,  Sohn 
SaulSy  K5nig 
üb.  die  andern 
Stanuae* 


David  nach  Isboteths  Ermor 
dang  Konig  über  das  ganze 
Volk. 

Jebns  (JeroBalem)  erobert,  wird 

Sitz  der  Regierang. 
Kriege  mit   den  Edomitem, 

Moabitern,  Sjrem,  Ammo- 

nitem  etc 


David  \^  Salomo  wird  Kon^ 


Der  Tempelban  auf  Moria  be- 
ginnt« 


Der  Tempd  vollendet  n.  dn- 
geweiht  Andere  Praditban- 
ten  in  n.  aoster  Jerosalem. 

Salomo  \,  iein  Sohn  Reha- 
beam  besteigt  den  Thron, 


HerakEd.  Staaten 
Peloporaea,  Kodm 
letzter 
Athen. 


In  Italien  UoM  der 
Staat  r.  Alba  longa. 

UnteritaCeo  von  Gii»- 
chen  bevölkert 


TjTQS  blüht  adl  B- 
ram,  Na^folger  ao* 
nes  Vaters  AbOiai,  re- 
giert  alzKia^ai/. 

In  Syrien  iitderSCMt 
Aram  Zoba  ■ichtig 
Hadad  escr  König 
die 


SelbitsfiadSgei  Reich 
von  SyrienDamaibn. 
ReM>n  bcn 
Konig. 

Hiram  von  Tjras  ia 
FrenndK^ftmüS^ 
lomo.  Zeit  der  TcB- 
pelbanteo  in  Tjnii 
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Jahre  v.  Ck. 

S  Sgnckrammus. 

975 

970 
960 

i  Syrien  DamadLos  regiert  Tabrimon« 

955 

930 

fi  Sjrieo  Dam.  regiert  Benhadad  I. 

r  ^ 

1 

i 

920 
900 

890 

i 

\n  Sidon  (und  Tyrof)  regiert  Bthbaal 
'  (Ithobal),  der  seine  Tochter  dem. 
1  König  Ahab  vermählt 
914  \ 

fi  Syr.  Dam.  herr^t  Benhadad  II. 

1 

889  ; 

# 

Digitized  by  Google 


n. 

SjfMcironümui. 

raeL 

^  mit  dem  umdi^ 

*• 

In  Syrien  Damaikos  r^ert  Hasael. 

BmiordaDg  Jorams 

Lyctitigns  m  Sparta. 

Syrer  reusen  das 

Iq  Tyrus  regiert  P^gmaBon  (47  J.). 
Im  7.  J.  seiner  Herrschaft  soll  s«ne 

Schwester  iKdn  nnrh  A  Trilm  AM^AnkMi 

sein  und  Karthago  gerundet  haben 
(Joseph.  Apion«  1,  IS-X 

|rrcru  Hart  ocuraliK»* 

In  Syr.  Dam.  herrscht  Beohadad  HI. 

in  Israel  aQ. 

t 

Konig.  Glfickliche 
die  Syrer  von  Da- 
^ch  wird  mächtig 
fDie  Moabiter  tri- 

) 

• 
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Jairev.Ck, 

780 

< 

1 

^as  1.  Jalir  der  Olympiaden. 

j 

770 

b  Assynen  herncht  Pbiii 

7«P 

f 

758  , 

780 
740 

Srandung  Bomt. 

^i^onastar  wird  König  (Yasallenkö- 
Bigt)  TOB  Babylomen.    Anfang  der 
741  1  Nabonassar.  Aera. 

Voin  Syr..Dani.  herrscht  Bezin»  inAsay- 
rien  Tiglat  Piiesar.    Enterer  verliert 
im  Kriege  mit  letzterem  Krone  und 
Leben« 

i 

7oV 

{ 

.   In  Aegypten  bestehen  3  Beiche  (Dyna- 
\  stien),  ein  tanitisches,  ein  saitisebes 
,  n.  ein  athiop.  (in  Oberagypten)  ne- 
'  ben  dnander» 

In  Assyrien  (Medien  n.  Babylonien}  re- 
1  giert  Salroanassar^  der  in  Yorderasien 
1  grosse  Fortschritte  macht,  sich  dnen 

Theii  Phoniziens  onlerwirit  Bküaeus 

bt  Konig  von  Tyms. 

57* 


Digitized  by  VjQOQ  IC 


jraeL 

|h  des  Hoseai,  üetk 
I  ägypt  Hülfe  seiaer 
tu  eotkdigen,  sidit 
tod.    Samaria  wird 


|fl  Retdi  Israel  ver- 
r.  ins  Eiii  abgeführt. 


ev51kera  das  Land 
fdaos  breiten  sich 
Jie  Hoabiter  aus, 


pnisten  werden  von 
(  Israd  versetzt. 


%  Israds  tilgt  Josias 
otzencfienstes  ans« 


Sgneknmümui. 


In  Aegypten  herrscht  So,  d.  L  entw. 
SevechttS  von  der  äthiop.,  od.  Zet 
▼OB  der  tarnt.  Dynastie. 


Saryon,  Kon.  v.  Assyrien,  lässt  Asdod 
belagern» 

715  Nooia  Pompil.  wird  in  Rom  siim  Kö- 
nig erwählt. 
Assyrien  beherrscht  von  Sanherib,  wel- 
cher gegen  Aegypten  zieht.  Tirliska 
(Tarakos),  Kön.  der  äthiop.  Dynastie, 
rückt  ihm  entgegen. 
(Medien  entzieht  sich  der  assyr.  Ober- 
herrschaft I) 
Dodekarchie  in  Aegypten,  15  J.  hag. 

In  Babylon,  ist  Herodach  Baladan  (on- 
abhängigcr)  Kön.,  dann  Elibns.  Dieser 
wird  vonlSanherih  (wieder)  nnteijocht 

In  Assyrien  herrscht  Esarhaddon. 
In  Aegypten  reisst  Psammetichiis  £e 
Alldnherrschaft  an  sich. 


In  Babylonien  macht  sich  Nabopolamr 
zum  unabhängigen  Konig. 
635  Ninive  erobert  u.  das  assyr«  Rddk  zer- 
stört von  Nabopolassar  (u.  Cyaxa- 
res,  König  von  Medien). 
Draco  in  Athen. 


16  Tarqub.  Prisens  wird  K,ta.  in  Bob. 
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Jahre  v.  Ch. 

iheomirnnt. 

610 

600  jMh  d«B  Bi^iraA  gegen  ^  Cliat- 

608  i 

1 

600 

599 

i 

* 

"  i 

594 

aouBiidiift  11. 

590 

590 

phrei  oder  Bophra, 

588  , 

begUmt  die  Belagerimg  tou  Tyras. 

Li  IL 

584; 

Abendland. 

540 

536 

icb-baby- 

Pisutratot.' 
Pytbagoraf. 
CroAus  in  Lydien. 

530 

534^ 

Konig  V* 

ade  Laa- 
srobert. 

534  Tarqiiia.Saperbas  wird 
KoD.  in  Rom. 

1 
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l  n. 


&!fncAronitmut. 


lorgenland. 


Abendtand. 


iB  Magier,  wird  auf  den 
Thron  erhoben.  Cambyses 
daran! 

inordei  Darins  Hystaspls 
t  von  Persien  erwählt. 


König  von  Persien. 
rdechaL] 

rdung  des  Xerxes  besteigt 
Longimanus  den  persischen 


IL,  Sogdianas  and  Da- 
ts  hinter  einander  Könige 


510  Tarqain.  Saperbns  vertrieheiu 

Rom  wird  R^nblik. 
492  ff.  Kriege  der  Perser  corop. 
Griechen. 

480  Xences  n.  Leonidas  bd  Ther- 
mopylae.  —  Themistocles. 


460  ff.  Zeitaltar  des  PeriUes  in  Atheo. 


451  Leges  XII  tabnlar.  in  Rom. 

444  Thorii  in  Italien  von  einer  gcied. 
Colonie  bevölkfirt.  —  Der  Ge- 
schichtschreiber Herodot 
431  ff.  Der  peloponnesische  Kcieg 
(28  Jahre  lang). 
Socrates  in  Athen,  Aldbiades. 


ersten  regieren  nadi  einan- 
Kes  II.  Mnemon,  Artaxer- 
ind  Arses. 


Xenophon,  Plato. 
404  Ende  des  peloponnes.  Kriegi. 
360  Philipp  y  Kon.  von  Macedonieii' 
Aristoteles,  Demosthenes. 
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330 


Begebenhi^' 


Abend/and. 


332f  üffl  diesen 
12,  1.  1 
Garisim  ^. 

Onias  ist  T 

PtolemauB' 
gyptcn; 
ttina  ei^. 
zwangel 
auch  iol 
sich  Jay. 

314  Antigona 
lästiDa  ai 
dadurch  g 


301  PtolemSi  „ 

PalastioC- 
redite 


[300  ff.  Jaden  ^ 
und  erha  >, 
Bargerre 

[Ud>ersets 
zarns 


l>as  demokrat  Elonent  io  Rom 
sucht  sich  mit  dem  aristökrat. 
in  Gleichgewicht  an  setzen. 


284  ff.  Aetoiischer  Bünd  in  Grie- 
chenland y  dem  bald  audi  ein 
achsHsdier  an  die  Seite  tritt. 

361  ff.  Kriege  d.  B&m.  m.  Pyrrhns; 
jene  betreten  merst  mit  den  Waf- 
fen die  ubersedschen  Lander. 
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I  II     'I  1 

^jfuckrouttmm». 


fand. 

Abendämd. 

1  '  Syrien. 

p  AAtiocliai  iL  Ueii8.  Unter  inai 
;  empört  sich  der  Statthalter  in 
Parthien^  Arsaces,  a.  gründet 
ein  parth.  Reich,  256.  Berotos, 
d.  Geachichtflchr.  in  Babylonien. 
t  SeleocosCallinicafl.  Unglückli- 
cher Krieg  mit  den  Ps^em. 

264—41  Erster  pmitcher  Irifig. 
Die  Römer  bilden  ach  ni 
einer  Seemacht. 

t  SeleacuB  Ceraonns« 

1  Antiochofl  III.  der  Gros^ 

240  ff.  Anfange  der  rooL  literator. 

t  Krieg  überzogen* 

2IS  Der  2.  pnn.  Krieg  bcgim^ 

iphia  den  Antiochns  ganilicfa. 

t 

intiochai  Terbundet  sich  mit  Phi- 
lippus V.  Maced.  geg.  Aegypten. 

3  od.  202  Phönizien,  Cölesjrien 
n.  Palästina  von  Syrern  besetzt. 

2 1 7  f.  Hannibai  siegreich  in  Italio. 

216  Die  Römer  bei  Cannae  ge- 
schlagen. 

214  Rom.  BeTagenuig  von  Sjrt- 
cos.  Archimedes, 

M^*m  Mßvs  tviu.  Heere  neir^cn  aizks. 

202  Hannibai  bdZlama  geschlagen. 
201  Ende  d6i      pnn.  Krieges. 

• 

B  Ant.  schlagt  die  Aegjptier 
bd  Paneas. 
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Begebet 

■ 

Memdland. 

190 

193  Zofolg 

IcOB*  OBL' 

kommt 

Der  atolische  Bund  von  den  Bö- 
mem  entwafiaet. 

1 

180 

176  Palaiti 
Hoherp 
des  Ten 
liodonifl 

175  Jason 

Wurde 

-  — 

170 

172  Die  hol 
nelaos  ( 
Tempel' 

169  Antiodl9  Der  rSm.  Dichter  Eomot  f. 
schenAl 
piandeij 
richtet  J 
Blutbad 

168  BiaijnB^S  Macedonien  mrd  von  den  Rö- 
Jemsd^  ^Bmttk  erobert^  aber  als  £rei  an- 
grosse i  erkamt 

167  Derlei 
tue  desJ 
.«tfriohlel 
Jhiden  « 

164  Matti^il^  Terentuis  in  Boak 
kAbi)wi 

Ö8 
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Syuckri^ni  rm  u  #. 


iland. 


Jbendhmd. 


Syrieiu 


34  Aot  Epiphanes  f.  Ihm  folgt 
Antiochos  V.  Eopator. 


)  t  HtiM  den  Einfall  seines  ehemal. 
Vonmuids  Phiüppiis  in  Sjrico 
b^Lsnipfen« ' 

}1  Deroetrius  Soter ,  Kron- 
prätendent, lasst  den  Ant  Eu- 
pator  hinrichten  a.  besteigt  den 
syruchen  Thron«  ^ 


S3  153  Bin  Gegenkonig  Alexan- 
der (Balas)  tritt  anf. 

H  Aiexwler  besiegt  deiiD«me* 
triiw  Ol  wird  Koni§. 


iS  DeiBetrios  U.  (Nikatoyr)»  3ohn 
des  yorigea  Demetrius,  trachtet 
nach  der  syrischen  Krone  und 
bekriegt  den  Alexander, 
it  einem  Heere  nachSjmn,  lUi 
üKe,  erklärt  sich  aber  bald  fnr 
ich  Arabien  und  mrd  dort  er* 


1^  Oer     pftn.  Krieg  b^iant. 
148  Hacedooln  m  einerofli.nro. 
vinz  verwandek. 


146  Kartego  tmi  dm 
erobort  tcntM 
▼0»  L. 
AchaSa  ToCb  iVsfiM. 
bhtf,  dar 


Poljr- 
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fc-J     -r       JJL     n,   Jlf  i.,  i 

145 

1 

145  Joilatl 
und  wii 

Ton  iyr 
Jon.  lenc 
gegen 
144  erUar^ 

- 

14S  JonatI 
gen  g« 
der  Mä 
«of  era. 

143  ShiioQ 
an  unc 
stiitigt 
(erste 
Friede 
•tand  1 

141  Die  i 
mons  1 

140 

i 

140  KnuM 

138  Smoi 
Sidetei 
mit  m 
Ein  syri 
▼on  d€ 

135  Siso^ 
ehos)  j 
nns  . 
der  Jui 

58* 
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1  n. 


Synchronitwmi.    (Brücket  Be^ckJ 


VL  AfltonioB,  C.  Octatian  (a,  M.  Lciptdoi)  ttcn  ftctisck 
(seit  43)  die  kochste  MachtvoUkommeohdi  im  Staate. 


Offener  Krieg  xwbcbefl  AotoDios  o.,  Ocfsriaiitit. 
2.  Septbr.   Schlacht  bei  Actiam«   Odamn  Sieger. 


1.  Jahr  der  AllefiDherradiall  des  Octaviaa  im  roa 
Reiche.   Aegypten  ^rird  rem.  Profins.    Aotonioa  -{-• 

Octavian  wird  vom  Senat  zun  be^indigen  Imperator  er- 
naiyit. 

Er  erhalt  den  Ehrennamen  Augnstai. 
Galatieu  wird  rtoiache  Provim. 


Yir^  Todesjahr. 

Des  HoraäuB  Todesjahr« 
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«.  Ch. 


ATchdau: 
Jadäa, < 
Idamäa. 


Jahr  Ch. 
DioHgt. 
1 

(784) 
6 


14 


88& 


Eleasar 

Joai: 


Arch.  w) 
o.  nach 
wiesen, 
m  sein« 
Censos ; 
werden 
Syrien  | 
Procura 
waltiing 
Der  cit 
ist  Cop 

Anirtihi 

heij         i   •  ,  ' 

Dem  Cd 
in  da 

7g0  ^  DentfcUand  von 

cns  Aij^^^'g^ 
AnnioB* 


Nach  1  «» 
mngtal 
1er.  ^ 
rator.  ' 


Note.   Tiberius  gelangt 
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,  Jahre 
*  Romi, 

gj>iM*n»jii>w«Mi  '  {ntmüdM  BeieLj 

773 

fodetjabr  des  Tit.  liviai. 

'  781 

782 

K.  TiberiuB  fiberlSsst  sieh  ganx  adncan  GooslKiig  Seianvc 

784 

SeiaoQs     leia  Anhang  ftiitunit 

Vitelliiif  ist  Präses  von  Syrfai. 

790 

Tihmm  f  den  16.  Htm.    Cajas  Caligala  wird  Kakee. 
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UrTerUM  Sorien.  Petronios 
nummt  die  Verwaltang  der 

[In  Aei^ 

erscheint  als  Gesandter  der 

:andr.  Joden  vor  d^  Kaiser. 
Herodes  ^  ermordet    Tib;  Clandins 
gj^l  Kaiser.  —  In  Syrien  ist 
ob^  Petronins  Verwa^tungsdief* 
Simon,  ^         Praesöi  ^ae.  — 


H^^ij^liche  Fortsdiritte  ider  r5m. 

^jfTen  in  Britannien^ 
Herodes    Longinas  wird  Pkraeses  Sy- 
Cospins  ^  I 
das.  j 


uritania  rom.  Provini. 


Hungerst 
Uberiasr 


Eterodes 
sei 

Sol 

Anj 
Comani 


nden  werden  ans  Rom  ver- 
ben.  Ummidius  Quadratus 
Praeses  Syriae. 


Nach  Et 


Herodes 
sits 
als 


e  1  n. 


ieüem  der  chrütiichen 


Jahre 


S!/Mckroni$wm$. 


OescAichie.  Rom$.  (Romücket  Reick.} 


I  in  Corinth;  Abfessuog  806 
siden  Briefe  m  die  Thes- 
eher. 

9  in  Kleinasien  n,  Jero-  807  Cfasiudios  *]••  Nero  (CluuL  Dm» 
(»am  4.  Male).    Dann  sm)  wird  Kniter. 

sfiontreise  desselben. 

aolos  in  Ephesos  (Brief  ^ 
e  Galater?). 

s  flieht  nach  Macedonien 
it  von  da  nach  Achaja« 
\,  Brief  an  die  Corinther. 
Lef  an  den  Tunotheas. 

9  in  Corindi.  (Brief  an 
Omer.)  —  Er  reist  nun 
(tfest  nach  Jerof akm  (5.), 

laselbst  gefangen  genom-  ^  ' 

1.  nach  C^area  abgeführt. 

I  wird  auf  seine  Appel- 
an  den  Kaiser  nach 
eingeschifft, 

commt  do/rt  an«  Briefe 
lie  Bpheser,  Coh>sser, 
3on  n.  Pfailipper. 


Register  der  liebraisclieii  Worten 


trjaiQ  D-  757.        th^»  If.  664.  ta-^^Ä^?«  DL  446. 
tD''n''P5»|  W.  785.     tJ^S  I.  607.  nV«  !•  357. 

'♦r^Q  I.  599.  rtK  n.  49.  n.  689. 

nj^svK  1.  768.        ainj  n.  820,  t3"»n!3  '^!r7>t!i  I.  18a 

tD''3th?7S''Si«  1.  585.        h  526.  SiJ^^iJ  II.  466. 

03?«  1.526.  n.322.  nij  1.  550.  l^V«,  fiV«  I.  357. 
•j^r^fi^  1.  329.         ^inij  U.  484.  II.  34. 

ÄÄ«'  I.  59.  ii^n^,  ^-"47.  ti^V^.?|  I.  507. 

Th:»^  U.  198.        •  yt^-^m,  l  47.  5TT^^^b.5,5nö-b.ö5 1.377. 

•jhö?«  II.  484.        rtio^n«  1.  332.  U'^^öb«  IL  446. 

B"»sii«  I.  804.  »niqnei  1.  329.  S^J'J^«  803. 
triffi^'  I.  232.          b'^i^'^'n^ijri^  lU  270.  b-^tiVfij  II.  597. 

L  330.  r^Vl'^^rn«-  !•  258t    tT^«5  L  380. 

tfr^j  II.  35.  «fnjtinij  L  45t  1»>^  I.  776. 

nq-jK  I.  395.         nsj^j  il*  603.  S^Jit'S«  I.  60. 

I.  599.  II.  467t  -»Tbij  I.  63. 

tD-^snei  II.  616.        st;«  II.  788.  •'5«  H.  478. 

h^«  I.  551.  aV^fi^  I.  580.  STV5»|  n.  369. 

fiöp'niK  I.  290.  I.  357.  npJK  I.  361. 

n-j-j«  l!  781.         Vfi'  II.  464.  rrpjK  I.  684. 

U.  836.  b;«  I.  582.  1.  115. 

ö*»^?!?»  f^'J^n^  1*55.  i^V»«  I.  381.  njo^Äj  I.  715. 

nw.rj  V>!5h  IL  616.  n?-«  II.  50.  t|5q  I.  116. 
i#na  Vsjb  IL  616.  m^a-u^t^  L  725.     ^^tfj,       L  H. 

ahJt  U.  490.  nwj  IL  854*  l^nQ—nM  L  40*. 

rfi^")»  n.  728.        c|t$Dts  L  22»  L  149. 


Digitized  by  Google 
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nhöfij  h  592. 
Jijp^  IL  486. 
•jhWw  U.  420. 

1.78. 
n'7D«,n^!5§  1.203. 

n.  öi. 
nnyst^  I.  102. 
n.  €04. 

n^l«  L  575. 
Ä-Dij*  U.  785. 
aii^  I.  543. 

ö"»^1«  I.  105. 
nnab  Y'»*^^?  ^  237. 
nn?J5Tl'J*T«i  L  237. 
T^^j  I.  25a 

L  345. 
Kjjrjl«  I.  96.  345. 
ö'D^  II-  49. 

I.  406. 
n^s*^«  I.  547*  ^ 
•nö:?^^«  L  104. 
ö^n^5  V"?«  I- 146. 
nn*n».5  «(Tj^  L  117. 

ö-j^jM  L  94.  101. 
fiwjp^n.QI«  !•  104. 
Ii  726. 
109. 

^«i«  I.  117. 
nq^Ä  I.  III. 

I.  810. 
TJtDtitS  113. 
^n^V  EL.  663. 

IL  506. 
rt'J^JTaJ«  n.  153. 


rtjtij«  L  114. 

L  407. 
qi^«  n.  829. 
rtDtp«  L  223. 
■jhbp^ip«  L  112. 

rrjti«  1. 124. 
ta-^nti»  L  235. 
ö^'l^«  !•  534. 
^)httrm{fij  L  411 
hTan«:^  L  411. 
nmh  I.  425. 
L  127. 

nfiji^j  I.  171.  233. 
tJ'^V.fi^n«:?  l  171. 

IfiJ^  L  172. 
rh^»:^  L  171. 

L  781. 
na  L  439. 

n.  105. 
rtHi.  L  168.  U.  267. 
•j-j:^  i.  170. 
ni»S7.^  IL  185. 
pftb  L  132. 
ytt  L  167. 
pja  L  21(). 
ö-'nri:!  L  152. 
D^'^b^j  L  209. 
D'^wi  IL  313. 

U.  697. 
n*Dij  n*»^  n.  597. 
'p^n  .1.  141. 

n-q  L  197. 
ein):?!  n?ai  J.  314. 
rtö-'i^';?!  n^'gi  L  202. 
rta^^ttS!  n^*  i.  203. 

ni}*T  «"»fli  J.  807. 


Ijn  rr»at  L  201. 
fi'ih  rr?.  L  201. 

n"»a  L  197. 
^19^  n'^i  I.  141. 
ni»T?  n-^i  L  197. 
DbD  n-»?.  L  20». 
'^')yt>,  n-^a  L  204. 
ystc  n-^a  L  204. 

rrq  L  93. 
•jijtt?  rr^a^  I-  206. 
«gi  n-^i  I.  207. 
ttigi^-n'^a  IL  207. 
1^  n"^^  L  206. 

L  148. 
STjiDn^,  L401. 
Dn'ö^  ^  403.  IL 

231.237. 
n-j^Af  "l^^gL  L  762. 
•jINba  L  152. 
^lag^kba  L  177. 
n«bt^  I.  442. 
Sb^  i.  6. 

titjb:^  L  152. 
b^hi  IL  392. 
0-^^*5  L  50f7. 
y^^  n.  851. 
B^bA  L  684. 

I.  177. 
ni»5  L  60a 
p^^  ^5  L  222. 
ITJSp  -"l^  h  222. 
D'^fir:^?  "Sfi  n.  335* 
n;5?  L  17«. 
inqj«  L  17a 
V-ö^I.  14L 
txh  I.  616. 
L  152. 


Digitized  by 
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twj5>5  L  152.       .  b^i  I.  240.  V'^^'l  2*8. 

»■JT«???  I.  172.      -j"!«?*  L  501.        •  r's:»^  1.  282. 

.l-asV^l- 794.  5}  L  282.  «531  1.  603, 

II.  855.  T3  L  792.  H  611.  t^i^  L  282. 

p5?.5  I.  149.  aha  I.  676.  ba-j  L  425. 

'  npJ?^  I.  166.         JTJI?  I.  3.  -ii^Ti  I.  291. 

I.  499.  H.  520.  BTj  L  575.  »JSJl  L  309. 

■jitj  n?]^^  n.  31.     njj  I.  486.  ain  I.  151. 

"fii^i^n  rtpA  U.  30.  vnTi  U.  611.  780.  m  h  785. 

np?  n.  391.  768.    -»a  II.  696.  fi"'«Tn  I.  65. 

D-np.i  I.  583.        rfs^  «ra.  ll.  433.  ruB-^JTi  II.  798. 

»15 ,  -13  I.  498.       'f\n'^\  I.  3.35«:  •JQ'»  I.  22. 

•{•JK^a  'if"3K*ia  n.  100.  Din  "»j.  I.  579.  -fiy^l  h  314. 

ö""Ta'i3  I.  609.  n.  D">V.iV^  I.  507.  Tn  II.  495. 

771.  B^5'>*)A  II.  575.  finn  I.  314. 

t?)i:^  Ii.  654.  I.  452.  njfa-'l  I.  314. 

•'Q'ni,         1. 181.  n;l?}  I.  513.  «i^-^n  I.  317. 

i»jn3  IL  105.  I.  243.  502.  ncn  H.  39a 

■•Wia  I.  162.  «ii  II.  484.  i'«S'>l  1.  464. 

n-iia  I.  236.  lija  IL  52.  -jij^T  L  316. 

n-«n!j  n.  11.  bis}  I.  762.  rß^-j  I.  795.. 

niai^  II. -660.        rtaj  L  449.  pipijl  I.  286. 

llj^a  X  325.  I^h  I.  278.  "j-j  1. 242.  288.  0.4. 

nj-j;)  I.  331.  n-ja  L  499.  698.  U.  bvffV},         I.  28». 

I'ifc^  L  195.  520.  n  11.  71.  266. 

ütp^j  13^  1.  155.   mn?.  L  563.  11.  392., 

ntf^  I.  439.  ni:!  I.  506.  iriT  L  322. 

l.  785.  "o-'^'ia  I.  455,  iVii  IL  512. 

na  IL  50.  B'«n>  "  1.444.  IL  3S8.  ^^^-y^  L  292.  . 

TTJ»;  na  IL  627.  •    iwi^  L  93.  B*T  'i'jn  II.  651.  ' 

L  207.  öim  L  506.  l'"5?'T3  L  290. 

D-Ti^  I.  547.  riT«  IL  144.  19^  L  ■323. 

Ö'j}!  b^a,  l»l«>  I.-221.  l-'ii"!  L  779.  U.  664.  l)^!^  L  4.  ' 

aä  n.  39.    aitj^^i  L  314.  na^J  L  328. 

nj-ia?  L  758.  n'^in  L  307.  a"'«'»n?t3,  tf'Vijl  L 

TÖ>aj  L  809.  "t^-^  U.  274.  533. 

baj  L  465.  O-'lbl  L  210.  wh  L  686. 
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«]a#;isi  I.  6081 
i^-^rj.  II.  664,. 
609- 

a^ii^  13. 

•Sibti  I.  6. 
•^3.75n  I.  536. 

ö'^n'"?.?!  'in  H.  204. 
fi-n^^t?-"»!!  I.  3. 

f»in  I.  553, 
rtnnntjn  I.  597. 

iryajj  U.  756. 

aiST  n.  805. 
a'Dt  I.  440. 
i^at*  I.  171. 

ö-^n^t  210. 
trti>ttj  trjT  I.  290. 
^^Vat  II.  517. 
rrjhT  1.  563.612.  Ä 

354. 
rra  II.  201. 
fi"»n^5T.  I,  607. 

•j'i^n^t  il.''176. 
si;i5t  n.  821. 

ajt'lL  186. 
0^31  II.  450. 
1W  I-  162. 

I.  59.  ' 
n^a'  ^ipT  !•  584. 

L  612. 
^>V^l  L  609. 

mt  u.  61. 


a^h  I.  683. 
^barj  I.  253.  53a 
t33n  I.  324. 
nVhn,  Vhn  IL  283. 
^•5)^  b^n  II.  51. 
rb3t;jn  I.  563. 
p^p^n  I.  529. 
fi-'n^?!  ^?^h  II.  829. 
ii'i^n  h  557. 
tl'^o.^n  äti  IL  7. 
JT^ii?!»  'i'"»?!  I.  525. 
tin'öi^t^  ^»3  II-  286. 
nisö?i  JitT  IL  7. 

•T^a^i^n  m  n.  286. 

nia^rfn  arj  U.  286. 
ajrj  I.  575. 
aan  IL  655. 

I.  533. 

nr^q  IL  231. 
D'^^n  L  432. 
nn»?  L  631. 
pnn  L  322. 

^B'jn  L  336  fit;  n. 

722. 
•sp-lti  L  532. 
n^J^n  L  26.  531. 
rr^in  1.  266. 
njn  L  418. 
Qin  IL  162. 
tPtvm  h  322. 
•»^n  L  578. 
nb"»iri  I.  550. 

L  93.  n.  655. 
rh^^n  IL  590. 
^  L  168.  IL  618. 
yvn  1.  606. 
b^m  L  681. 
Pin  L  651. 


fiivin  n.  5S6w 

L  646. 

mh  U.  3291 
^«inTn  L  646. 
frtn  n.  381. 
^•»tn  U.  513. 
njprn  L  586. 
MJJ  iL  162. 
nw^Q  IL  606« 
JTt^n  n.  796- 
rrrn  IL  368. 
b-^n  L  434. 
l  668. 

•fVn  L  579. 

ön*Tn  L  681. 

fi^-n  I.  581. 

twbri  L  558. 
abJ3  U.  113. 
•jhabn,  ri:^  L66d. 
njabij  L  451. 
nVn  IL  7& 
rfjVrj  L  8ia 
V^Vri  L  535. 
•«Vn  L  536. 
h<^,n  IL  146. 
ni!P>n  L  782. 
ViVh  L  602. 
ft'sn  L  431. 
nhrfcn  IL  733. 

o-^Tiatri  L  669. 
fit;  L  31.  536. 
niju^rj  n.  iia 
iv^n  L  501. 
•j'mn  L  538. 
^»n  L  407. 
t3);h  L  36L 
n^sn  L  6ia 


Digitized  by  Google 


H ebr.  Register. 


tr»5^t3  II.  660.  743. 
yj^h  1.  410. 
y»n  1.  149. 
itth  IL  50. 

^^n  1. 114. 

ngn  IL  490. 
nijn  I.  ö38. 
nnn  I.  637. 

nfec  I.  638. 
•»ritt?»  1-  60. 
njn  i.  544. 

^'i:^  L  560. 
nD^sn  I.  777. 
rr^^n  'iL  464.  775. 
Ojn  L  362. 
n;2^3n  L  66. 
ojn  L  544. 
•j'min  I.  649. 
n^h  I.  608. 
rq'^tin  IL  370. 
b-^cjn  L  676. 

l.  562. 
ö'^.'^^ti  L  645. 
y'npn  L  605. 
ri'jitjtn  IL  146. 
^h3tn  L  114.  662. 
ö-^Xn  L  223. 
^•»a^ti  IL  10. 
ign  fiÄ^n  l  384. 
^aj35  L  648.  IL  837. 
*ri^       L  561. 
5^32  "is^Cl  L  651. 

•j^tD-^nn  *i3tn  L  652. 

TO^O  ^rj  L  661. 
n''n'';D  *)2fn  n.  669. 
fTTi^ij  L  679. 
riJ^W,  L  562fc 
p>n  L  6ia 


a^jn  n.  774. 
Vi5*Tn  L  576. 
ni^n  L  646. 
V^^rj  1.  322. 
y^-in  L  325. 
^Tj^n  L  795. 
O'^-lh  I.  601. 
^''i'^^       H.  659. 
abnrj  y^nq  L768. 
D^h  L  606. 
vin  L  166. 
tph  IL  802. 
rtq'irj  L  606. 
p^yj  L  666. 
•j-in  L  645. 
D-'^^h  L  607. 
m^Hf;  I.  646. 
:re^n  1.  692. 
nh:htin  L  435. 
yiÄpil  I.  674. 
b»t?ri  IL  105. 
D'^Jl^ü'n  L  26a 
•ji^n  L  593. 
0**^  L  574. 
I^ntj  L  674. 

ö''V.!)at3  H  737. 
rrjaq  L  196. 
^iTiX)  IL  371. 
nnc^iö  L  66.  II.  308. 
iMip  IL  140. 
b^n  •»tijj  L  643.  • 
5i5n?j  IL  14a 

703. 
Sibg  IL  464. 
BftDq  IL  371. 
niDö  IL  61. 


•»••fty  L  628. 
n.  181. 

«TltSö^*»  I.  718. 
O^a*;  L  642. 
•»piiri';  I.  632. 
ttJ-'^y  L  616. 
ti^;  IL  22. 
laS^iü  I.  616.  : 
mKin*;  L  687. 
nn^in'i  L  737. 
'O^V^I  L  761. 

^5*i!T!'L  708. 
D"5TtT;  L  706. 
SWin*)  L  720. 
o^T^irr;  L  7oi. 
tftn?  I.  332. 
^^kl  I.  626. 
L  632. 

L  734.  n.  147. 
ta'T»  IL  660. 

n.  762. 
•jj;  L  265.  623. 
njh^  L  701.  IL  657. 
n'jT'  IL  802. 
V»j?Tni  1.  423. 
STjptni'  L  686. 
^i^n^  L  682. 
^itjta^L  733. 
•j^^  IL  79a 
L  616. 
rt;:^"?  L  699. 
pW  L  676. 

IL  84. 
n^j::^  ö;  L  477. 
tfiifn  ö;  a  88. 


Digitized  by 
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nt^h^ri  IC  n.  sa  11.  464.  nVnw,  rin^s  I.26S. 

n^-j^Jj  d;  II.  88.  Hyo  I.  333.  ä?^'  I.  788.'  U.  71& 

önitJb.W  0;  U.  84.  D-'^nb  IL  320.  V"»o:p  II.  187.  609. 

•»^iwigti    u-  88.  ynjr!  )n>  i  691.  o-^n^p^  I.  2öa 

p^^ra'     II.  83.  ti«hrj  «j^ifa  I.  591*  ngsV  I.  317. 

tpö  d;  II.  85.  ö5i:d  II.  783.  qos  II.  105. 

tni^'*'»*;  II.  344*  yijiD  II.  773.  I.  498. 

I.  630.  D-^rt^hiD  II.  609.  nisQ  n.  476. 

'fi|itt552,  £|VD5  I.  414.  tg^!D  II.  206.  'ißb  L  277. 

L  615.  I.  182.  n^fes  I.  237. 

^y^i  L  624.  D-^^^  I.  811.  'nhöD  I.  246. 

bs;  n.  603.  Ons  I.  415.  -i5  ll.  464. 

)^{n.  627.  «5^15  I.  274.  336  ff.  -nb  n.  ött 

L  618.  OinyttJn  iti^S)  1.276.  tan?  I.  «5.  II.  7*. 

ö^'^ij'!  n.  782.  rnn?is  I.  276.  0^71  O-n:}  L  273. 

«id;,'  hc;  L  705.  y^rp,  L  22.  ti'ib  L  28a 

n^/l.  63a  nb  I.  36a       »  nnp  I.  267. 

nnV.  I.  635.  Ü.  775.  ab*i5  L  228. 

pnJt"!  I.  725.  •j^'Q  IL  455*  611.  tD^5  IL  421. 

-ijat;  IL  666.  ^V»2t  1.  640.  L  247. 

ö?:^'?;  I.  640.  n59''S>.  n.  609.  nToV:^  L  762. 

^  ^ÖO.  IL  520.  Dt!?  iL  792. 

rj^C      609.  •ji^irrr        L  708.  L  248. 

Ji?'»'!'!  IL  836.  anb  n'Tisp  L  149.  ^5*15  L  247. 

n;73l'l  L  637.  «b5  L  471.  'i*^?  IL  «55. 

5^  L  662.  o-^JS^JS.  IL  404.  757.  -^ri^^.  H.  299. 

:?^ttä?.  L  720.  610.  "»nWril  -rilft  1.272. 

•iliiöl  L'77a  -1^^  «^Vp,  II.  145.  ti'^'^p/h  246. 

b»?^«;"!  L  726.  ö-^b:?.  IL  145.  772.  D-^liiji  l  251 

tjrr;5;iö^.  L  651.  ijIijs  L  260.  D^rp  L  265. 

tiftttSj  L  333.  Yi7a5  L  8ia  njip  L  781.  H.  32L 

bfii.'jS^I  I.  619.  tihttü  L  260. 

•nljttjti'!  L  732.  0"'^'?^  i  5ia  "^l^^b  II.  57. 

^^TT!  1.  632.  'JS^;^^  ^*  699.  nie^b  L  202. 

h^.-?  L  683.  *)it3.  IL  147.  r^iab  U.  789- 

önii  L  33.  IL  139.  nta^:4b  L  8ia 

'i^lD  L  25a  O-'i^i^  I.  804.  n3:^b.  U.  621. 

n'?:^:^  JL  52.  ijjrj  L  243.  njsib  IL  84«. 
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0^»>  I.  547. 
A  ii  50. 
O-^ül^ib  11/33. 
nnb  IL  47. 
nh  I.  198.  II.  63. 
n^n*  n.  43. 

ir.  40. 
irr-)^  l.  808. 
tfVb  l.  149. 
n^nj^^n  önb  11.472. 
D'^^Bn  drjb  II.  472. 
n''75r!r5  anb  II.  473, 
^5?  önb  II.  231. 
D-nzjnb  I.  65. 
db  IL  2. 
n^üb  I.  360. 
nni)^\  I.  496  f. 
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8*     2  Z.  82  T.  0.  1.  8S,  88. 

—  8  —  8  V.  o.  1.  Lev.  22,  8. 

3  —    1  V.  o.  1.  ioSvQ  ig  avrfjy. 

—  5  —  14      0.  1.  Exod.  80,  13. 

—  5  —  18  V.  o.  U  Joteph.  bell.  Jbd.  7,  6.  6. 

—  6  —  16  V.     I.  1  Mace.  10,  88. 

—  8  —   8  y.  a.  L  von  Jadaea. 

—  28  —  10  T.  a.  1.  2  progr. 

—  25  —  12      0.  1.  treatise. 

—  28  —  21  T.  0.  1.  Ji;«?. 

—  86  —  21  T.  0.  1.  808.'  8.  « 

—  40  —  8  Y.  0.  1.  PhÜoiDetor. 

—  41  — '  6  Y.  0.  L  nach  Zora.' 

—  48  —  2  Y.  a.  L  Bonfrer. 
-50—1  Y.  ü.  J.  2Macc  14,  ItfL 

—  55  —  4  Y.  o.  L  Ö'»^??^«. 

—  57  —  12  Y.  ü.  L  1709.  8. 
64  —   6  Y.  Q>  L  JiiYnboIl. 

_  76—19  Y.  u.  1.  1  Macc  12,  89. 

—  94  —  9  Y.  a.  L  Pehlvidialekt 

—  101  —  4  Y.  n.  I.  Sickler. 

—  107  —  20  Y«  o.  1.  OtteokH^e  ond  OMotb. 

—  124  —  21  Y.  o.  1.  rrnhcjs. 

—  127  —  8  Y.  V.  1«     aber  ein  etc. 

—  127  —  2  Y,  o.  J.  »iebe. 
— .  HS  —  11  t.  0.  1.  Kruse. 

—  129  —  19  Y.  0.  1.  GerKc. 

^  142  ^  18  Y.  "o.  1.  Herod.  1,  178  iqq. 

—  156  —  12  Y.  B.  L  Warnekroe. 

—  158  —  12  Y.  o.  1.  Job.  9,  22. 

—  162  «  16  Y.  u.  L  rprn. 

—  171—28  Y.  o.  1.  Guseetf. 
^  198  —  22  Y.  o.  L  an  e. 

—  205  —  18  Y.  Ä  1.  ad  Mr. 
^  2iS  ^  7  Y.  0.  L  pertepolit. 

—  228  —  88  Y.  0.1.  Yan  TIL 

—  251  —  24  n.  2?Y.  o.  L  Mayr. 

—  260  —  12  Y.  1^  ist:  Amoriter,  Hiebt  zn  streicben. 

—  272  ^  19  Y.  0.  l  Digeat*  5<^  15. 

—  298  *-  4  Y.  0.  L  Cyaxaree. 
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L  Gemanu 

1.  ttavaitovt^oikoQ* 

1.  1^?.. 

L  ist  *der  Pänkt  nach  num  cu  streidiea. 
1.  p.  634. 

ist:  Mt.  26,  39.  auszustreichen. 
J. 

1.  Proseiytentanfe, 

I.  (am  Bndis  der  Zeile)  8) 

L  170  V.  Cair. 

1.  ö-^sw*». 

1.  Safim. 

Sisak  zu  früh  eingeschaltet»  tr  gehört  auf  S.  952. 
gehört  die  Parenthese  nach :  Gesenin«. 

J.  0*^5'"»^?. 

I.  throngh.    '  • 
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